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Pe; (—) Abkürzung für pro 
cento, per cent,’ pro cent; 2) für 
per Gentner, für ben Gentner 5 8) für 
* couvort, durch Einſchlag, Einſchluß; 
) für * complaisance, durch Gefaͤllig⸗ 
keit; 5) für pondus civile, buͤrgerliches 
Gewidt; 6) für preußifch Gourant; 7) 


für Poeta caesareus, faiferliher Dichter. ſch 


Pczewo (Geogr.), f. Betfhe, 

P. e., 1) (p. ex.), Ablürzun yet sen 
exemple, zum Beifpiel; 2) für Profes- 
sor extraordinarius , außerordentlicher 


Profeſſor. 


Pe GGeogr.), 1) Fluß in ber dis 


nefifhen Provinz Canton; fällt in den ©is 
Bang 5 2) bei chinefifchen Ortenamen fo v, 
w. Rord, 3) St, PL, Stadt und Sans 
tonsort im Bezirk Argeld; bed Departes 
mentd der obern Pyrenaͤen (Frankreich); 
bat 2500 Ew., welde Eifenwaaren, geſuchte 
Holzkaͤmme, Schnupftäder u. m. fertigen; 
liegt am Gava de Pau. 4) (St. Pe be des 
ren), Marftfleden im Bezirk Bayonne 
des franzdfifhen Departements Niederpy: 
renden; bat 2100 Ew., liegt nicht weit 
von der Rivelle. Peäge de Pizancon, 
fo v. w. Boutg de Peage.. (Wr.) 


Peak (Geogr.), großes Gebirg in Eng» 
land; geht von Garlisie aus dur Dure 
bam, York, Derby und Ghefter, enthält 
Porphyr, Chlorit, Schiefer, Graumade, 
Granit, reichlich Steinkohlen, mehrere hohe 
Gipfel (Warn 4050', Ingleborough 3987’, 
Pennigant 3930' u.a.) und Höhlen Peaks⸗ 
Eibens, Pooleshoͤhle). 


Peak (Ronoak, Num.), bie Muſchel 
Venus mercenaria, welde den alten Ein» 
wohnern von Nordamerika als Gelb bien» 
ten; bie fchwarzen dienten als Gold, bie 
weißen als Silber. Vgl. Venusmuſchel. 

Peaks⸗hoihle (Geogr.), Hoͤhle im Ges 
birge Peak bei Eaſtleton (f. d. 2); hat 


Tiefe von 2250 Fuß. Peaks of Dtter, ' 


bochſte Spigen bes blauen Gebirgs in ber 
Graffchaft Bedford des Staats Virginia 
(Nordamerika). Pearl, anfehnliher Fluß; 
entfpringt in dem norbamerifanifchen Staate 
Miffifippi, nimmt mehrere Fluͤffe auf, ift 
auf 30 Meilen fhiffbar, münbet in 8 Ars 
men in die Seen Pontdartrain u. Borgne, 

Peau deDiäble (fr., Hblgsw.), ſo v. 
w. Engliſches &eber. P. de chämois, 
ſ. Chamois 2), P. de poule (Waas 
renk.), ein ſeibenes Zeug, weldes vorzuͤg⸗ 

Eucyclopäd. Wörterbudy. Sechzehnier Band, 


lid in Frankreich verfertiget wird; Ä 
en fieht faft wie geftict, .. 
Peca (Zool.), f. Alpenhafe, 
Pecan (Kürfchner), fo v. m. Pacan. 
PecansPoint (Geogr.), Ort am Reds 
River; wird jegt ald Hauptort der Choc⸗ 
taws (f. d.) angegeben. . e 
Besen (3001), fo v. w. Biſam⸗ 
wein. | 
Peccais (Geögr.), Markiflecken mit 
Fort am mittelländifhen. Meere im Bezirk 
Nismes bed Departements Garb (Frans 
zei); hat große Salzihlämmereien (jährs 
lich 150,000 er Jehi | 
Peccätum (lat.), er, Berge 
Verbrehen, Sünde. — ang 
Peccätum originis (Degm.), f. 
Erbfünde. P. philosöphicum, phie 
Iofophifhe Sünde, nennen die Sefuiten ein 
Vergehen gegen das Naturgefeh u. bie ges 


ſunde Vernunft beffen, der die Lehren des 


heiligen Schrift nicht kennt ober deren 
Sinn nit verſteht; es fei geringe Schulb 
und werbe in jenem Leben nicht geftraft. 

Peceiren (v. lat.), fehlen, ein Bew 
en maden 5 ——— O, inet 

ecco⸗thee (Waarenk.), chineſiſcher 

feiner Thee, mit weißen Spitzen. > 
Pech, 1) überhaupt ein ziemlich fefter 
aber klebriger Stoff, vgl. Bergpechz 2) ges 
zeinigted, eingekochtes Harz, vorzüglich von 
Kiefern und Fihten, doch aud von Zans 
nen u, Lerchenbaͤumen. Man hat weißes, 
gelbes, zothes, ſchwarzes P.; der 
Unterfhied hängt von bem dazu genommes 
nen Harz und von ber Bereitungsart ab, 
Bol. Pechſieden. Schweden ‚ Rußland und 
Rorbamerifa führen viel P. aus. Das 
ſchwediſche P. ift das Befte, und bavon ift 
wieber bie beſte Sorte das Kronenpechz 
8) fo v. w. Harz u. Theer, daher. Schiffes 
pechz 4) fo v. w. Schuhmacherpech (f. d.); 
5) (Seifenf.), bad braune Unfclitt, weis 
ches zulegt aus ben Griefen gefchmolzen 
wird. Die daraus bereiteten Lichter heißen 
Pechlichter. (Feh.) 

Pecha (Muͤnzw.), eine oftindifhe Feine 
Kupfermänge, ungefähr 25 — 8 Pfennige 
an Werth, 

Prchari (Geogr.), fo v. w. Pefcheräh. 

Pech-baum, fo v. w. Gemeine Kiefer. 
P.sberme, fo v. mw. Pechhefe. Ds 
blende (Miner.), fo v. w. Uranpederz. 
P,:braun, ein dunkles Gelbbraun. P.⸗ 
brenner, unzünftige Perfonen, welche 
die Pechſiederei betreiben. 

—— —— (Geogr.), auf * 

Ns 


2 Pechbüchfe 
Juſel Bamte, auch in andern Orten Ges 
wäffer, auf denen bafelbft quellendes Berg« 
dt (f.d.) fchwimmt, das unter andern zum 
Salfatern der Schiffe benust wird. 
Pech⸗buͤchſe (Blafer), eine kleine bles 
cherne Buͤchſe, an der Seite mit einer Rins 
ne, um etwas von bem in bie Buͤchſe ges 
thanen, gepulverten Pech auf bie Stelle 
fireuen zu können, wo 2 Gtüden Fenfter: 
biei zufammengelöthet werben follen. P.⸗ 
bündel, f. Pehfafhinen. P.sbrapt 
(Schuhmacher), f. Draht 3). 
Dehebönne (Geogr.), I) Provinz in 
der Lanbfhaft Oberfiam bes Reihe Siam 
(Hinter = Indien), wie bas ganze Land, 
nicht genau befannt. 2) Hauptftadt darin. 
Deherifensflein (Miner.), fo v. w. 
Brauneifenftein, dichter. ‘ 
Pecheln (Korfim.), fo v. w. Harzreis 
den. Pechen, 1) fo v. w. Pech fiedenz 
2) fo v. w. Pichen. Pecher (Zorftw.), 
fo v. w. Harzreißer u. Pechbrenner. Peſch⸗ 
fadel (Seiler), f. Fackel. P.⸗faden 
—— dünner Pechdraht. P.⸗fa— 
hinen (Kriegsw.), 14 Fuß ſtarke etwa 2 
Zuß lange Gebunde von trodenem Straud: 
bolz oder Fichtenzweigen und mit Eiſen⸗ 
draht gebunden, die in eine Mifchung von 
Pech, Zalg und Del getauchet und naher 
mit Schwefel ober Pulverflaub beftreuet 
werben, Sie bienen bei Belagerungen zum 


Anzünben bee feindfihen Schanzwerke und 


„bei ber Zurſchtung ber Brander oder Feuers 
Schiffe, biefe bamit anzufüllen und dadurch 
ein um fo beftigeres Feuer hernorzubringen, 
Pecd:fortlie(salmo lacustris, Zool.), 
vielleicht eine Abart bes Rheinlanfen (f.d.). 
Pech⸗granät (Mineral), fo v, mw. 
Brauner Granat. — 
Pech-⸗griefen (Techn.), ſ. unt. Kien⸗ 
ruß. P.⸗grube, eine trockene oder ausge⸗ 
mauerte Grube, von der Geſtalt eines um⸗ 
ekehrten Kegels welche ſtatt des Pechofens 
enutzt wird, um darin aus Kienholz Theer 
zu ſchwelen. Die Grube muß an einem 
Abhange angelegt werben, um von dem 
tiefſten Punkt der Grube eine Rinne her⸗ 
aus zuleiten, durch welche der Theer in eis 
‚nen Trog ober in eine andere Grube läuft; 
befonder® in Schweden gewöhnlich. (Feh.) 
Pech-haube (Meb.), ein Pehpflafter, 
‚über den gefhornen Kopf gelegt, beim Erb» 
grind (ſ. unter Grindkopf) zur Heilung 
angewendet, indem bei Abnahme beffelben 
— die anklebenden kurzen Haare mit 
—— Wurzeln ausgeriſſen werden. Vergl. 


Ber. P.⸗hefe (Techn.), die von dem auf die 
aͤſſer gebrachten Biere aufſtoßende Hefe; 
e enthaͤlt harzige Theile von dem Peche, 

womit das Faß ausgepicht iſt, und wird 

daher von den Schuhmachern als Kleiſter 
benugt, P.⸗holz, 1) harzreiches Holz, 


pıx. 
Peq⸗hauer (Forftw.), fo v. w. Harzrei⸗ 


Pechlin 
beſ. von Kiefern; Fichten, Tannen, kerchen⸗ 
baͤumen; 2) ein Gehoͤlz, worin das Harz⸗ 
reißen betrieben wird. P.shütte, der 

Ort, wo Pech gefotten wird, nebſt ben 
dazu gehörigen Gebäuden. 

Pechig, 1) Ped oder Harz enthaltend, 
mit Pech beſchmiert; 2) (Hüttent.), fo v. 
w. Dornig 2), | 

Pech⸗kelle, fo v. w. Pedhlöffel. P.⸗ 
Feffel, 1) f. unter Pechſieden: 2) übers 
haupt ein Keffel, in weichem’ Pech flüffig 
gemacht wird. P.-klumben (Goldſchm.), 
fo v. mw. Pechkuchen. 

Pech⸗kohle (Miner), nah Leonhard 
foblige, brennbare Subſtanz organifchen 
Urfprungs; brennt, obne zu.fehmelzen, mit 
fharfem Geruch, wiegt 1,8, erfcheint berb, 
felten mit hinterlaffenen Zeichen des holzi⸗ 

en Urlprungs, bat großmufceligen Brud, 

ettglang, ſammet⸗ u. pechſchwarze Farbe; 
findet fih in Steinkohlenlagern, auch beim 

Klöstropp in verfhietenen Gegenden 
Zeutfchlands, der Schweiz, Ungarn u. f, 
w.; ftebt nad Den als ungeformte Schwarz» 
kohle unter der Sippe Schwarzlohle. (Wr.) 

Pech⸗kraͤnze (Kriegew.), Zannenteis 
fen, 3 Zoll did, mit aufgebrehter Lunte 
ummidelt unb dann in einen Satz von 1 
Theil weißem Pech, 1 Theil Theer und 1 
Theil Yulver getaucht, bis fie etwa 5 Zoll 
ſtark find. Ein Zündlit wirb angebunden 
und das Ganze an Häufer gehängt, die 
man in Brand fleden will, P. franz, f. 
Pechkraͤnze. P.strüde (Böttrher), „eine 
hölzerne ober eiferne Krüde,, mit wel» 
cher das beim Auspichen der Fäffer in bie» 
felben gegoſſene Pech gehörig herumgerührt 
wird, P.kuchen (Golbfhm.), eine Maffe 
von Pech und Biegelmeht in Geftalt eines 
Kuchens, auf welchen Gegenftände gelent 
werden, wenn fie c+felirt ober getrieben 
werben follen. Bei Kleinigkeiten ruht ber 
P. auf dem Kittſtock, bei größern Sachen 
auf einem hölzernen Rıhmen. P.-kugel, 
1) fo v. w. Pechkuchen; 2) (Pomol.), 
Wirthfhaftsbirn; Hat Apfelform, gelbe, 
auf der Sonnenfeite rothe, mweißpunftirie 
und dunfelrottftreifige Schale, dauert lan⸗ 
ge; iſt teig erſt brauchbar. 

Pechlarn (Geogr.), 1) (Gro$:%.), 
Stadt im Kreis ob dem Wienerwalde im 
Lande unter der Ens (Oeſtreich), am Ein⸗ 
fluß der Erlad in die Donau; bat Bafrans 
bau, 600 Ew, 2) (Klein:P.), Markt—⸗ 
fleden in der Nähe beffelben, 

Pechler, fo v. w. Pechbrenner. P.⸗ 
licht (Seifenf.), f. unter Ped 5). 

Pechlin (I. Nic), geb. zu Leyden 
16465 wurde 1667 dafelbft Doctor ber 
Medicin, 1673 Profeffor der Medicin zu 
Kiel, begleitete 1698 den Herzog von Hols 
fteins Gottorp als deſſen Leibarzt nad 
Stockholm u. flarb, als er 170% das dritte 
Mat als Hofmeifter des jungen Prinzen le 


Pechlinnen 


bin gelangt war, bafelbft 1706, Er tft bes 
.fondere durch mehrere Unterfuhung ber 
Darmbrüfen, aud genauere anatomiiche Ber 
reiherungen bekannt, die meift in feinen 
Schriften: Observationes physico-med., 
Hamburg 1691, 4, und de purgantium 
medicamentorum facultatibus, Leyden 
1672 auch 1702, auch Opuscula selecta, 
Hamburg 1709, enthalten find, (Pi.) 
Pech⸗zlinnen (Waarenf.), eine Art 
Padteinewand, P.⸗loͤffel, 1) (Böttcher), 
großer eiferner Löffel, in weldem Ped ges 
f&hmolzen wird, um damit Käffer und bers 
gleihen auspihen; 2) (Schiffb.), ein aͤhn⸗ 
- Her Löffel ,. mit bem bad gefchmolzene 
Pech auf die Nähte des Schiffes gegoffen 


wird, 
Yehmäja (Joh. von), geb. 1751 zu 


Billefranhez ausgezeichneter Schriftfteller, 


Profeſſor der Rhetorit am Gymnaſium zu 
luche; ft. 1785, vorzüglich bekannt durch 
ein profaifches Gedicht: Telephe. 

Pechem uͤtze (Kleibungsw.), fo v. w. 
Blechmuͤtze. 

Pech⸗nelke (Gärtn.), 1) Iychnis vis- 
caria, f. unter Lychnis; 2) aud silene 
armeria, f. unter &ilene. 

Pedh=dl. 1) fo v. mw. Kiendlz; 2) aus 
Pech deftillirtes Del. P.=ofen, f. unter 
Dichfieten. P.=opäl (Mineral.), 1) fo v. 
w, Opal, gemeiner; 2) fo v. w. Halbopal. 
Y,:pfanne, 1) fo v. w. keuchtpfanne; 
2) fo v. w. Pechloͤffel. P.spflafter 
(emplastrum de, pice, Pharm.), aus 
Dreh, Wachs, Terpentin, Bernftein und 
Weihrauch, oder in aͤbnlicher Art zubereites 
tes Pflaſter; bleibt ſtark, reist dabei. und 
wird bei nicht entzündeten Drüfen und ans 
dern Falten Gefchwülften zur 3ertbeilung, 
auch zur Ableitung, bei Schwinbfühtigen 
auf dem Rüden, gebraucht. P.srinne 
(Borftw.), ein Nabelpolzbaum, in weldem 
ein Grenzmahl eingehauen if, das im Vers 
lauf ber Zeit ganz mit Harz ausgefüllt 
und wenig mebr kenntlich iſt. P.⸗ſchar⸗ 
re, fo v. w. Harzmeſſer. 

Pech [harren (Forftw.), fo v. mw. 

82 reißen. sfhwarz, 1) eigentl. ein 
chwarz, weldes in das Gelbbraune fällt, 

doch häufig 2) nur fo viel wie fehr ſchwarz 

Peqch-ſieden (Techn.), Bereitung bes 
Peches; geſchiehet auf verſchiedene Art. 
Man verfertiget es aus dem beim Darzreis 
Ben (f. db.) gewonnenen Harze. Diefes wirb 
in einen großen Keffel mit etwas Waffer 
bei gelindem Feuer gekocht, in einen Sad 
von grober Hanfleinwand, Harzfad, ge 
Hoffen und ausgepreßt. Die dazu nöthige 
Preffe, Harzpreffe, beftebt aus einem 
Zroge, auf weldhem ein hölgerner Rahm 
liegt, ber mit Bapfen verſehen ift, zwiſchen 
welden der Sad gepreßt wird. Das Pech 
vereiniget ſich bald zu einem Klumpen, von 
welchem das ſchwarze Wafler adgegoffen 


. am Boden ein Lo 


Pechſtein -3 
werben Fann, und wird nachher in Tonnen 
nefchlagen. Auf diefe Art gewinnt man bas 
fogenannte burgundiſche Pech. Aus dem 
beim Harzreißen gewonnenen Darz bereitet 
man aud auf folgende Art vorzüglich weis 
Bes und rothes Pech. Das Harz wird in 
einen großen Keffel, Pechkeſſel, gethan, 
welcher in einem Öfen eingemauert ift und 
bat, welches auf einer 
Rinne dee Dfens ſteht. Wird run gelindes 
Feuer unter dem Keffel erhalten, fo läuft 
bas flüffige Harz ober ber Theer aus dem 
Keffel in die Rinne bes Dfens und aus 
biefer in ein untergefegtes Gefäß und wird 
bernab zu Pech eingeloht. Statt des 
Dechkeffels ‚bedient man fih auch großer 
Pehtöpfe, welche auf dem Boben burchs 
loͤchert ſind. Endlich bereitet man Pech ins 
bem man aus harzigen Stüden Holz von Kies 
fern u. Fichten Theer ſchwelt, weicher hers 
nach eingelodt wird. Dazu ift ber Pedhs 
oder Theerofen nötbig. Diefer ift von 
Biegelfteinen aufgeführt, unten chlinderfoͤr⸗ 
mig oben fpisig und gewoͤlbt; unten bat 
er ein Kohlenloch, oben ein Einfegloh. Der 
Boten des Ofens iſt Feffelförmig, und in 
der Mitte ift eine Röhre angebracht, welche 
beraus zu einem Trog, Pechtrog, führt. 
Der ganze Dfen ift mit einem gemauerten 
Mantel umgeben, welder fi oben an bie 
Spige des Ofens anfchließt. Unten hat ber 
Mantel Schürlöder, oben Zugloͤcher. Iſt 
der Dfen mit Kienbolz gefüllt, fo werben 
bas Kohlen» und Einfegloh ausgemauert 
und Keuer unter dem Mantel angemacht. 
Hat das Feuer ungefähr 25 Stunden ger 
brannt, fo fließt aus dem Dfen zueeft 
Theerwaſſer mit einem feinen Harze, 
Schweiß, Theergalle, fpäter ber eis 
gentliche Theer, welder anfangs bünn und - 
beil ift, unb auf weldem ein feines gelbes 
Harz ſchwimmt. Gpäter fließt ber Theer 
immer bunfler und dider ab. Der bünnere 
kann nun fogleih ald Wagentherr, ber dis 
dere ald Sciffstheer benugt werden. Aus 
dem belleren Theer kocht man weißes, aus 
dem dunkleren fhwarzes Pech, weldes In 
einem eingemauerxten Keffel gefhiebt. (Feh.) 

Pechſtein (Miner.), 1) ſteht ald Ans 
bang zur Gruppe silicium bei Leonhardt, 
ift Härter als Apatit, weidher ale Topas, 
wiegt über 2, enthält 7 Theile Kiefel, bis 
1 Thon, das übrige Eifenoryd, Kalk, 
Natron, Waffer, erfheint berb mit. muſche⸗ 
ligem, grob’ptitterigem Bruch, bisweilen ets 
was durchſcheinig, wachs- auch fettglänzig 
in grauer, gruͤner, brauner oder rother 
Farbe in einigen Porphyrarten in Ungarn, 
Sachſen und mehrern andern Laͤndern, wo 
er zum Theil ganze Berge bildet; ſteht 
nach Mohs als empyrodoxer Quarz unter 
dem Geſchlechte Quarz, nach Oken als 
Sippe unter der Sippſchaft Feuerkieſe; 2) 
ſo —— 8) (Espkaltiftenee 
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4 Pechſteinkohle | 
9.), fo v. w. Eiſenkieſel; 4) (zeolithis 
{her 9.), fo v. w. Perlftein, WW 


.. (Geogr.), fo v. w. Peſchta. 

echstanne, ſo v. w. Gemeine Fichte. 
P.tonne, 1) großes bledhernes Gefäß, 
Pech darin als ein Signal anzubringen ; 
vergl. Fanal; 2) hHölzernes Gefäß, in 
welches das Pech gegoffen in den Handel 
kommt. P.stopf, f. unter Pechfieden, 
P.:torf, eine Art Torf, welches von 
Bergtheer durchdrungen iſt; ſieht ſchwarz 
oder ſchwarzbraun aus, iſt zaͤhe u. klebrig 
u. gibt beim Verbrennen einen ſehr uͤblen 
Geruch. P.⸗trog, f. unter Pechſieden. 

Pechuran (Miner.), fo v. w. 
pechharz. N 

Prhurimsbohnen. seinde (Phars 
en A f. —— — — tif 

ech hagra (gr., Meb.), g er 
Schmerz im Senbogen. 

Pech⸗werg (Schiffb.), Werg, weldes 
beim Calfatern ber Schiffe gebraudt wird. 
Man bereitet es gewöhnlich aus alten 
Schifftauen, melde in fußlange Stüde 
gehadt, ausgekocht und zerzunft werden. 

Pechys (gr.), fo v. w. Cubitus in als 
len Bebeutungen biefed Wortes. 

Peck (Meßk.), englifhes Getreidemaß; 
hält 8 Gallons, 16 P. — 1 Comb. 

Prckaba (Georg.), f. unter Wallt. 

Hrdaosthee(Waarent.), ſ. Peccathee. 

edau (Geogr.), Markiflecken im 
Kreiſe Graͤt des Herzogthums Steyermark 
(Deſtreich)3 hat 300 Einw., altes Berg. 
ſchloß, Bleigruben und Eiſenhammer, liegt 
an ber Muhr. Prdelsbeim, Stadt im 
Kreife Warburg des preußifhen Regierungss 
bezirks Minden, mit Getreide» und Vieh⸗ 
bandel und 1300 Ew. 

Pecking (Geogr.), Dauptftadt des Kai. 
ferreihs China und deffen Provinz Petſcheli 
(Afien) s ift Hauptrefivenz bes Kaifert, Sig 
aller hoͤchſten Landesbehörden, mit hoben 
und mit vielen Thuͤrmen verfebenen fehr 
diden (für 9 Reiter genugfam breiten ) 
Mauern umgeben, bat 12 große Vorftäbte, 
theilt fich in die Stabt der Chineſen und 
der Mandfhu, wird zu 8 Stunden Umfang 
mit einer Bevoͤlkerung von 600,000 nad) 
den niedrigften und 3 Millionen Ew. nad 
den böchften Angaben gerechnetz3 die Em. 
felbft beftehen aus Individuen aus faſt als 
len Provinzen ded Reiche. 
haben 9 Thore, jedes aus 2 großen neuns 
ftodigen Häufern, zwiſchen welchen die Ca— 
fernen, Magazine u. a, liegen, beftehend ; 
die Straßen find gerabe, meift 120 Fuß 
breit und — (die ungepflaſterten 
werben taͤglich mehrmals mit Waffer be, 
fprengt), bie feitwärts gehenden finb 


"arbeiter, fo wie bie Leibwache. 


Uran⸗ 


Die Mauern ( 


Pecquet 


mit (Nachts verſchloſſenen) Gitterthoren 
verſehen, die Hauptſtraßen ſind Tag und 
Nacht mit Wache beſetzt. Der Kaiſerspa⸗ 
laſt (in der Mandſchuſtadt) hat Doppel⸗ 
mauern, viele Seitengebaͤude, Gaͤrten, und 
enthält ben faͤmmtlichen Hofſtaat, die Hof⸗ 
Sein Um⸗ 
fang wird 1 teutfhe Meile angegeben, 
Die innere Ausfhmüdung ift kaiſerlich 
prächtig, die 9 innern Höfe find durch Mars 
mortbore mit einander verbunden; die Där 
cher find vergoldet oder ladirt. .Außer dies 
fen gibt es nody viele Paläfte ber Großen, 
man gibt ihrer 10,000 an, fie find einſto⸗ 
dig aber fleinern; der Tempel find eine 
große Menge, darunter: 33 Haupttempel 
(daoon 1 der Erde, der 2. dem Himmel 
gewibmet ift), mehrere riftliche (4 Fathos 
liſche, 2 griechifche) Kirchen und Mofcheen, , 
Begräbnißörter, Kiöfter u. f.w. Von wiſ⸗ 
fenf&aftlichen Anftalten findet fich hier eine 
Paiferliche Akademie oder Hanelin, Faiferlis 
che Bibliothek, mehrere große Freiſchulen, 
eine afteonomifche u. mebicinifhe Societät, 
Beitungserpebition, Sternwarte; von Wohls 
thätigkeitsanftalten, ein Findelhaus, Kuh⸗ 
pock nimpfungsanftalt; von Vergnügungen 
bat man Schaufptele (Öffentliche u. private), 
Marktſchreier, Mufiter und dergleichen 
mehr, Die Polizei fteht unter einem Mand⸗ 
fchu (General ber 9 Thore genannt), ber 
burh Patrouillen, bie wohl auch Peitfchens 
biebe austbeilen, und durch befondere Ges 
fege für Ruhe umd Ordnung mufterhaft 
wacht. Die VBerproviantirung ber Stadt 
geſchieht mittelfb großer Magazine von 
Reis in den Vorftädten, weldhe auf 8 
Sahre berechnet find, daher auch bie Les 
bensmittel wohlfeil find und Hungers⸗ 
noth nie zu befürdten if. Die Beſchaͤfti⸗ 
gung ber Em. befteht in Verfertigung und 
Verkauf alles deffen was zum dhinefi'chen 
Lurus gehört; ber Handel ift ausgebreitet. 
Bur Anzeige der Nahtwahen dienen große 
Gloden, von benen 7 jebe 1200 Gentner 
wiegt. Auf bem Kreuzplage der großen 
Straßen ftehen Denkmäler berühmter Chir 
nefen, 9. wird ſchon feit 2000 Fahren 
als große Stabt genannt; unter der Dyr 
naftie Yuen wurde fie Hauptftabt, 1274 
und 1524 wurde die Mauer gebaut, 1564 
beide Städte vereinigt, Unter ihr find 24 
anbere Städte, (Wr. 
Pecora (lat.), Plural von Pecus, 
1) überhaupt Vieh; 2) insbefondere im 
naturbiftorifchen Spftemen bie Wiederfäuer 


Pecquet (Bean), geb. zu Dieppe; 
wurde 1647 zu Montpellier Doctor ter 
Medicin, prafticirte Anfangs zu Dieppe, 
dann aber zu Paris, wo er 1666 Mitglieb 
ber Akademie der Wiffenfchaften wurde u. 
1674 ſt.; ift befonders dadurch befannt, daß 
er zuerſt den Milhbruftgang (f. d.) Er 

2 


Dec 


befonderd ben unteren erivelterten Theil 
defielben (Chylusbehälter) bei Thieren 
entbedte, wofür feine Schrift: Experi- 
.menta nova anat-, Paris 1651, 12., vers 
mehrt, ebend. 1654, und in Mangets Bi» 
bliothek, auch Bartbolini’6 Anat. reform. 
aufgenommen, klaſſiſch ift. (Pi.) 
Pecs (Geogr.), fo v. w. Fuͤnfkirchen. 
Pecska, fov. mw. Peczka. Pecsvar, 
Marktflecken in dem Bezirk Mohacs der 
ungariſchen Geſpannſchaft Baranaya; bes 


ſteht aus Magyar P. (ungariſch P.), Re⸗ 


met P. (teutſch P.) u. Ratz P. (raizifch 
P.), nach den Bewohnern unterſchieden; 
bat katholiſche u griechiſche Kirche, Schloß, 
Popiermühlen, Steinkohlenbau. (Fr.) 

Pecten (lat.), 1) eigentlid ein Kamm; 
2) was dem ähnlich; 3) (Anat.), insbefon, 
dere das Schambein (f. db.) und beffen Ges 
gend; 4)(3001.), f. Kammmuſchel; 5) (bot. 
Romencl.), fo dv. w. Capillitium. 

Pectinaliten(Pectinäles, Pe 
tref.), Berfteinerungen aus dem Geflecht 
Pectinia, Pectinäria (Sool.), nad 
kamark, fo v. w, Amphitrite. 

Pectinätus (bot. Nomencl,), 1) mit 
Zaden verſehn; 2) in Art ber Zähne eis 
ned Kammes. 

Pectin&us (Xnat.), ber Kammmuss 
tel, f. unter Schenkelmuskel. 

Pectinia (3001.), nad Dfen Gattung 
aus der Sippſchaft der Blattkorallen, deren 
Stamm aus bünnen eingerollten Blättern 
mit Sternen beiberfeitsö, beſteht. Arten: 
Endivienforall(f. d.), p. pectinata 
u. a, unter maeandrina’ u, pavonia, bei 
Andern ftebende. - Pectinıbränchia 
(P.ata), f. Kammliemenfchneden. Pec- 
tinid&ae (Petref.), fo v. w. Pectiniten, 

Pectinides (3001,), f. Kammmu⸗ 


In. 
a etintten (Petref.) , verfleinerte 
Kammmufcheln, ftüber zu ben Oftraciten 
gerechnet, jegt in 60 und mehr Arten ges 
den, beren Typen zum Theil nod le⸗ 
end eriftiren. 
-Pectis (Mufit), leieraͤhnliches Inſtru⸗ 


ment der Alten mit 2 bis 3 Saiten, deſſen 


Erfindung man ber Sappho zufchreibt. 
Pectis (pect. L.), Pflanzengattung 
aus der natürlichen Kamilie der Zufammens 
gefesten, Ordnung Rabiaten, zur 2. Orbn. 
der Spngenefie des Linn. Syſtems gehörig. 
Arten: p- eiliaris, humifusa, linifolia, 
Punctata, prostrata, fübameritanifche, 
wenig ausgezeichnete Gewaͤchſe. 
Peotoräle (lat.), Bruſtſchild ber roͤ⸗ 
mifch s katholifchen Priefter. | 
Pectorälia (Meb.), f. Bruſtmittel. 


Pectorälis, 1) (Anat,), überhaupt 
auf die Bruſt fi bezichend; 2)-(Med.), 
au von Heilmitteln 5; ſ. Bruflmittel. 
Pectorälis major, minor (mus- 


unter Bruftmutteln. 


Peculium 5 
culus), großer, kleiner Bruſtmuskel, f. 


Pectorilöque (v. lat., fr., Meb.), 
früherer Name, den Laennec (f: db.) dem 
von ihm erfundenen Stethoſkop (f. d.) gab, 
in fofern es zu Vermehrung von nen 
aus der Bruſt gebraudt wird, fo wie 
Pectoriloquie, bie Stimme eines 
Kanten, mie fie, krankhaft verändert, 
durch das Gtetboftop von ber Brufthöhle 
aus durch biefes Iſtrument vernommen wirb, 
Pectunculiten (Petref,), Verſtei⸗ 
nerungen aus ber Gattung Pectuncu- 
lus; gebören theild der Muſchelkalkforma⸗ 
tion, theil® einer jüngern Beit an. Es 
werben gegen 80 Arten angeführt; außer« 
bem bat man noch mit Unrecht einige Pla⸗ 
gioftomen, Entrahiten, Herzmuſcheln unb 
bergleihen P. genannt. 

Pectünoulus (3001.), nad Lamark 
Gattung aus der Weichthierfamilie Archen⸗ 
muſcheln; bie Schale ift Linfenförmig, gleich⸗ 
fhalig, völig fließend, bie Schloßlinie 
gebogen; der Fuß bes Thieres (nad Poli 
eine axinaea) iſt ſtark, zufammengebrädt, 
quer gefpalten. Die Arten ſtehen bei An⸗ 
bern unter Arca. Art: haarige Pec⸗ 
tuntel (p. pilosus), rundlich, eifdrmig, 
DOberhaut u haarig, p. glycimeris, 
subauritus, scriptus, U. D. r. 

Peotus (lat., Anat.), bie Bruſt. 

Peculat (lat. Peculätus), 1) ei— 
gentlih Gntziehung des Eigenthums (pe- 
culium, f. * 2) Diebſtahl an einer Com⸗ 
mun, einer Stadt, einem Staat, einem 
Aerarium, einem Tempel, befonbers von 
Derfonen verübt, welche bafür zu haften 
baben. Der Thäter: Peculätor. Iu 
Rom wurde ein Magifirat, ber Öffentliche 
Gelder unterfhlug, mit ber Landesverweis 
fung beftraft, jest in ben meiften Staaten 
mit Gefängniß:, Zuchthaus-, Galeerens, 
oder Feftungsarrefi.. Nah ber Julia lex 
(f. db. 26) gehörte ber P. unter bie —ñ— + 
stiones perpetua (f. b.), (Sch.) 

' Peculiärien (v. lat.), von ber Ger 
richtöbarfeit des Biſchofs einer Didces eris 
mirte Kirchen, unb zwar a) Freicapellen 
bes Könige, unmittelbar unter dieſem 
ftehend % nigliche 9.); b) unmittelbar 
unter einem Erzbifchofe ſtehend (9. der 
Erzbifchöfe); unter einem Dedant und 
Capitel ftehend, laut alter Verträge biefen 
von ben Erzbifhöfen als Ordinarien ihrer 
Gerichtsbarkeit abgetreten; d) Klöfter, uns 
mittelbar unter dem Papfte fiehend. (Sch.) 

Peouliäritas (lat), in der röm. 
Kirche ber. einem Religiofen ald Verbrechen 
angefehene, dem Gelubbe ber Armuth zus 
widerlaufende Befig eined Eigenthums, 

Pecülium (lat.), 1) Bermögens ins 
befondere 2) eigenthümliches Vermögen, d. 


h. bad man allein hat, woran fein Menfb 
- fonft 


6 Peculium adventitium 


fonft Antheil nehmen barf oder nimmt, und 
worüber man nad Gefallen birponiren 
kann, und zwar a) Spargeld, Schatullens 
eld eined Hausherren; b) eigenthümliches 
eld einer Hausfrau, über das der Ehe 
mann nicht au verfügen hat; ec) Eigenthum 
eines noch nicht emancipirten Sohnes und 
Sklaven, bei Ichterm, was er ih an Geld 
oder Lebensmitteln erfparte ober auf eine 
andere Art mit Bewilligung ſeines Herrn 
fi) erwarb, womit er ſich manchmal bfe 
reiheit erkaufte. P. adventitium, 
igenthum, das ein Sohn, der noch 
nicht ſelbſtſtaͤndig war (f. Peculium 2] 
o), durch Zeftament als Legat erhielt; P. 
castränse ('eit Gäfar oder Auguftus 
üblich), das er, im Heere dienend, von koͤh⸗ 
nung, Beute, Geſchenken und Achnlichem 
zurüdlegte, quasicastrense, 
beißt nad neueren Beſtimmungen Eigen» 
thum, in einem Öffenttiden, geiſtlichen oder 
weltlichen Amte erworben. Vgl. Valfenaer, 
de pec. quasicastr. vet, JCtis incogni- 
to, Leyden 1780. P, profectitium, 
Gewinn von einem Capital, das ein Kauf— 
mann feinem Eohne gab, - um damıt zu 
wuchern. Bol. Rind und Klage, auch Rau, 
de peculiis, £eipzig 1770. Die letztge⸗ 
nannten Arten des P., außer P, quasica- 
strense, finden erft nad dem neuen rd» 
miſchen Rechte Statt, (Sch.) 
Pecünia (lat) 1) Vermögen; 2) 
Geld (f. d. unter Münze), 
Pecus (lat.), ba® ®ieh, vgl. Pecoraz 
Peczka (Geogr.), Marffl. im Kreife 
Bidfhow (Böpmen); hat 900 Ew., Schloß 
‚ und Stiftekirche. Peczöry, fo v. w. 
Petſchori. 


Pod., Abbreviatur für Pebal u. Pedes. 


Peda (a. Geogr.), fo dv. w. Pebum. 
Pedäce (Geogr.), eine der zu Gofenza 
in der neäpolitanifhen Provinz Galabria 
citeriore gehörigen Gafalez hat 3000 Ew. 
Pedae (röm, Ant.), ſ. Compedes. 
Dedäos (a. Geogr.), fo v. w. Pedtaͤos. 
Pedäl (Inftrumentm.), 1) an ber Ors 
gel bie Glaviatur, welche mit ben Füßen 
gefpielt wird, f. Orgel; 2) ein mit diden 
Darmfeiten bezogenes Inſtrument, welches 
mit einem Clavier ober Pianoforte in Vers 
bindung gefegt und mit den Fuͤßen gefpielt 
wird. Gin ſolches eingerichtete® Glavier 
nennt man Pebalsclavfer, u. es dient zur 
Vorübung aufs Orgelſpielz 8) an ben jes 
Kigen Flügeln und Pianoforter die verfchies 
denen Zonveränderungen, welche als Tritte 
an biefen Inftrumenten angebradt und mit 
ben Füßen repicrt werben; 4) in ber neues 
‚ fen Zeit verfteht man unter der Abbrevias 
tur Ped. (Pedal) in Slaviercompofitionen 
vorzugsweife ben Zug, welder den Däms 
pfer aufhebt; bas Zeichen für die Nieder 
laſſung biefes Bugs iſt . (Ge.) 


Medant 


Pebälsabfiracten,. P.skoppel, 
P,rregifter, P.staften, f. u. Orgel. 
P.eclavier (P.-Clavichord (Jaſtru⸗ 
mentm.), f. Pedal 2). P.sharfe (Muf.), 
f, unter Harfe, ’ 

Pedalinervia fölia (bot. Nomen, 
clatur), Blätter mit gefußten Rippen. 

Pebälion (a. Geogr.), Vorgebirge 
Grenze der Wefts und Öftfeite ber Inſe 
Kypros; auf ihm ein fleiler, abgeripner, 
tifhförmiger Reifen, ber Venus heilg. Vgl. 
Idalion; j. Cap Grega. 

Pedälis (bot. Romencl.), fußlang, $ 
Elle lang. 

Pedälium (ped., L.), Pflanzengats 
tung aus der narürl, Familie der Bignos 
nieen, zur Didynamie, Angio'permie des 
Linn. Spftems gehörig. Art: p. murex, 
in Ceylon und Malabar heimiſche, Aftige 
Pflanze, mit, den Waffernüffen gleichenden, 
Samentapfeln. 

Pedaimäſchi (tür, Staatew.), ein 

Beamter, welher über das Recht des türs 
fifhen Kaiſers wacht, welches diefem von 
jeder Erb'chaft, wozu ſich männlihe Erben 
melden, zehn Procent zuſpricht. 
. Pedäneus (lat), Maß von 1 Fuß, 
Pedäneus judex (gr., Chamaidika⸗ 
fies), in ben Pandecıen ein nieberer Ride, 
ter. Vielleicht mit Pedirius einerlet, 

Pedänt aus d. miıtl. Lat.), ein Menſch, 
ber allzugefliffentlich fih an eine Regel hält, 
bie, nur in einem beflimmten Kreife und 
unter gewiffen Bedingungen anmendbar, 
er gleihwohl im gefelligen Leben aud dann 
befolgt, wo andere und höhere Rüdfichten 
dadurch vernadläffiget werden. Pedan⸗ 
teriz, oder Pedantismus, als herr» 
fhende Neigung oder Gewohnheit, in biefer 
Hinſicht im gefelligen Leben Blößen zu ges 
benz ift ein Vorwurf, der zwar gewoͤhnlich 
zunaͤchſt Schulgelehrten gemadt wird, bie 
fo gern die WRegelrichtigfeit der Wiſſen⸗ 
ſchaften, bie fie cultiviren, auch ins ges 
meine Leben übertragen; in bdiefer Hinſicht 
ift das Wort: Shulfuds mit bem eis 
nes P.en ſynonym. Doch ſtellen fih, als 
P.en, auch im Weltleben, ſowohl an Höfen 
und. in Staatscabineten, am häuslichen 
Herbe, an der Spige einer Armee, wie in 
Anordnung eines Familtenfefted, Alle bar, 
die gewiffen für ihr Wirken gut erkannten 
unb liebgewonnenen Formen und Handlungs⸗ 
weifen einen fo hohen Werth beilegen, baß 
fie auch Alles, womit fie im Erben in Be» 
ziehung kommen, darnach abfchägen und 
es, fo weit es vom ihnen abhängt, fo lefs 
ten, baß es jenen Kormen angepaßt wird, 
obne zu erwägen, ob e# auch Ruten bringt, 
ober id gefällig barftellt. Pebanterte bes 
rubt immer auf einer einfeitigen Ausbils 
bung bes Verftandes, wenn auch felbft in 
beftimmten Riditungen bie Verſtandescultur 
eines Pen eine bedeutende Höhe — 

a⸗ 


Pedarii senatores 


haben kann. Es unterliegt daher auch bier 
felbe in der Öffentlichen Meinung nicht leicht 
der Verachtungz mehr aber ift ber P. 
in bem Grabe äufig der Laͤcherlichkeit und 
der Verböhnung ausgefegt, als er ſeitte 
Pedanterte hartnädig aud) da behauptet, wo 
bie BVerabfäumung anderer Gefellichafts « 
und ſelbſt Berufepflichten bie Öffentliche 
Meinung und bie in derfelben begründeten 
Anfisten von Schicklichkeit und Liberalität 
gegen fih hat. (Pi,) 

Pedärii senatöres 5* Ant.), 
niedere Rathherrn, bie no 
fches Amt bekleidet hatten, folglich nod 
nicht eignes Stimmrecht befaßen, 

Pebäfa (a. Geogr.), Stadt im Innern 
Kariend, früher Hauptort der Releger, Tpäsı 
ter zu Hal’tarnaffos gehörig. Die Umger 
gend: Pebäfis, 

Pebäfon (a, Seogr.), Ort Kariens, 
den Alerander. db. Gr. nebft 5 andern der 
Stabt Halilarnaffos ſchenkte, in der Ges 
gend des heutigen Melaffo. 

Peväfos (Mytd.), 1) Pferd bes Adil« 
leus, Eetion abgenommen. 2) Trojaner, 
Sohn von Bukolion und Abarbarea (f. d.), 
Smwilingsbruder bes Aeſepos. Beide ers 
legte Euryolos. 

PDedväflods (a. Geogr.), I) nah Homer 
fo v. w. Abramptton. 2) f. u. Methone 2), 


Pedatifidum fölium (bot. Ros 
mencl.), frı6fpaltiges Blatt, vom handförs 
migen (palmatum f.) nur durch wenig 
eindringende Geitenausfchnitte verſchieden. 
Pedätum f., gefußtes Blatt, deffen in 2 
Theile auseinander gehender Stiel auf je 
ber Spige Ein, an ber innern Geite jedes 
Theiles Ein, zwei, aud mehrere, und an 
dem Theilungspunkt bes Stieles, Ein Blätts 
hen trägt. Podärus, überhaupt fußs 
förmig. (Su, 

Pedba Bälapoor (Geogr.), Stabt 
In dem Subah ber Provinz Myſore (Vor⸗ 
ber: Indien); gehört dem Raja von Myſo⸗ 
re, bat 2000 Häufer, gegen 10,000 Ew. 
Drddbapoor, Stadt im Diftrict Rajar 
mundry ber Provinz bed noͤrdlichen Cir⸗ 
card (Borber-Indten)z hat anfehnlihe Zus 
derplantagen; Sieg ber Englaͤnder über 
bie $ranzofen 1758. 

Deddig (Forfiw.), das Mark eines 
Baumes, oder das innere lodere Holz. 

Dede, fo v. w. Joch 10). 

Dedee (Beogr.), Fluß in Süb:Carofina 
(norbameritanifhe Freiftaaten) 5 — 

als Yadkin in Nord⸗Carolina, heißt in Suͤb⸗ 
Sarolina P, ift auf eine Strede für kleine 
Fahrzeuge ſchiffbar, fält in die Winyahbai. 


DedElt (v. lat.), 1) eigentlih Nachtre⸗ 
Par⸗ 


ter,.bann 2) Gerichtsdiener, ber bie 
teien vor Gericht fordert; 3) Gerichtäbies 
ner ber Univerfitäten, der dem Rector bei 


Kelerlichkeiten ben Scepter vorträgt, bie 


fein curufis _ 


Pediculatus 7 


Gtubenten vor das Concilium citiret und 
fonft die afabemifche Polizei verficht. 
Pede plano (lat., Bauk.), fo v. 


pa? terre. 
Pede pulvorösi (lat., Sittengeſch.), 
f. unter Koniopus. 

Pedernäles (Geogr.), f. unter Paria 
und Orinoco. Pebderneira, Billa in 
ber Gorreigao de Leiria ben Provinz Eſtre⸗ 
mabura (Portugal); bat Hafen an ber Müns 
dung des Altoa ins atlantifche Meer, Fort, 
Wallfahrtskirche, 2200 Ew. 

Pedes (lat., Anat.), bie Füße (f. b.). 
P. hippocömpi, f. Hippofompusfäße. 

Dedeitäl (fr), fo v. w. Poftument., 

Ped#tes (3001.), f. Hüpfer. 

Pediät (a. Geogr.), f. unter Oiakrioi. 
Pediäüos, einziger Fluß auf Pypros; 
ging fühdfll. von. Salamis der See zu. - 

Pedia lex, oontra percussö- 
res (röm. Recht), vom Sonfhl Pedius (f. 
db. 1) 44 v. Chr. gegebener Befehl, wegen 
ber Berbannung der Mörder Caͤſars. 

Pebiänus (a. Lit.), f. Asconius; 


Pedioae (röm, Ant.), f. Compedes. 
Pedicelläria (Zool.), ſ. Zackenpolyp. 


Pedicellätum germen (bot. No⸗ 
mench.), auf einem Eleinen befonberen Stiel⸗ 
hen ftebinder Fruchtboden. Pedicellä- 
tus, überhaupt geftielt. Pedicällus, 
1) bei zufammengefegtem Blüthenftand je» 
bed der letzten Aeftchen, welches bie Blüs 
then trägt; 2) Fruchtſtiel, Traͤger ber 


Mooskapfel, 

Pediocia (Zool.), nad Latreille Gats 
tung aus ber Kamilie ber Bachmuͤcken, nicht 
mwefentlich von limnobia Mei2. (f. Wiefens 
müde) getrennt. Art! p. rivosa, 

Pedbiculäris (ped., Z,, Bot.), 
Pflanzengattung aus ber natürl. Familie 
ber Perfonaten, Ordn. Rhinantheen, zur Die 
dynamie, Angiospermie des Linn, Syſtems 
gehörig. Belanntefte Arten: p. palustris 
(Läufekraut f. d.), mit gefieberten Blättern, 
rothen Blüthen, häufig auf fumpfigen Wie» 
fen, an Gräben, von unangenehmem Ges 
ruh und Gefhmad, dem Viehe ſchaͤblich, 
einen fharfen Saft enthaltend.  P. scep» 
trum carolinum, von Rubbed zu Ehren 
Karls XII, von Schweden fo benannt, fin 
Schweden, Preußen, Rußland, auch im 
Salzburgiſchen heimiſche, mit einfadhem, 2— 
8 Buß hohem Stengel, gelben, an der Müns 
dung rothen Blüthen. P. sylvatica, mit 

. palustris ſehr verwandt, auf fumpfigen 

aldwiefen häufig. (Su) _ 

Pediculäris morbus (Med.), 
Läufefacht (f- d.). 

Pediculätus (bot. Romencl.), 1) fo 
v. w. Pedicellatus; 2) au Peduncula- 
— 8) auch stipetatus (f. b.). Pedi-. 
culus, 1) fo v. w. Pedicellus; 2) aud 
Pedunculus; 3) auch stipes (f. d.); 4) 

(301.), 


w. 


8 Pediculus marinus 


(3001,),. aus, f. Läufe. 
(Petref.), fo dv. w. Krilobft. 
Peblkrates (Myth.), Kührer der Sir 
Euler, von Herafles erlegt, dann von jenen 
als Heros verehrt. | 
Prdila gr.), Sohlen, bef. der Götter, 
‚vornehrhli bei Homer bes Hermes als 
Goͤtterbotens, goldne, geflügelte Sohlen, 
bie er zu weiten Reifen fidy unterbinbet, u, 
deren geheime Zauberkraft ihn in fchwes 
bendem Gange ‚mit ber Schnelligkeit des 
Windes über Land und Gewaͤſſer trägt. 
Bol. Sandalen. 
Pebilänthpus (p., Nak. Poit.), Pflans 
sengattung aus der natürl. Familie der Zris 
often, Ordn. Guphorbieen, zur Mondcie, 
Monandrie gehörig. Arten: jübamerikanis 
fhe, tn europaͤiſchen Pflanzenfammlungen 
noch wenig cultivirte Gemwächfe. 
Pedilüvium (lat,, Meb.), Fußbad 


(f. d.). 
Pediĩma (Geogr.), f. Biben. 
Pebineuralgie, Pedionalgie 
(Pedineurälgia, Pedionalgia, 
dv. gr., Meb.), nervoͤſes Fußſohlenweh, ein 
- Geſichtsſchmerz (f. d.) analoges Leis 


en. 
Pedinus (Zool.), f. Rinnenfäfer. 
"Pedipälpäi (3001.), fe Scheerenfüße. 
Pedipes, nad Aubdebert Gattung aus 


P. marinus 


ſeiner Scänedenfamilie pulmones gehy- ẽ 


drophili;5 das Thier bat rg io 
fentreht auf dem Kopfe flehende Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner, eiförmige Augen, fpisige, eifdrmige 
Schale, bereu legte Windung fehr groß ift, 
und runde, oder elliptifche Deffnung und 
ein zweizähniges Saͤulchen. Dazu (aus 
der Gattung helix Linn, genommene) Ars 
ten: afer, mirabilis u, a. Ne 
Pedir (Geogr.), Stabt im Reiche Ats 
fin auf der füdaftatifhen Infel Sumatra, 
auf ber Norboftkäfte gelegen; bat Hafen 


und ausgebreiteten Handel, befonbers mit. 


Arekanuͤſſen, Goldftaub, Pfeffer, Kampfer 
m 


u. m. 

PEbius (rim. Geld), 1) A., Sohn 
bed M. P. und Julia's, einer Schwefter 
von Sul. Eäfar, hei diefem Legat in Gals 
. lien, 49 v. Chr. Prätor, 44, nad Panfa’s 
und Hirtius Tode von DOctavianus ald Mits 
eonful angenommen, auf befien Betrieb er 
bie Pedia lex (f. d.) herausgab. Er war 
von Kaͤſar zum Miterben mit Octavianus 
eingefegt. 2) Q., deffen Enkel, Dun Ms 

ieh. 


aler. 

Pedler (Beogr.), ſ. Dantel. 

Pedo Albinovänus (a. &t.), f. Als 
binovanus 1). 

Pedom ter (Meßk.), ein Inſtrument, 
bdas nach Chambers (f. d. 1) zur ſchnellen 

Ausmeffung von Straßen und großen 
Strecken bienen fol, wo es auf große Ge: 
nauigkeit nidt anfommt. Tugwell hat es 
verbefiertz beſchrieben findet man es inRo- 


Pedunculi 


pert, of arts and manufaet. 

Pebräza, f. unter Merico (Geſch.). 

Pedro, f. Peter: ; 

Pedro, St. (Geogr.), 1) fo v. w. 
Motanez 2) fo dv. w. Rio grande (Stadt) 5 
3) weſtlichſtes Vorgebirge auf der Küfte 
von Yucatan in Merico; A) P. de Bas 
topilas, Stadt (Hüttenort in dem mexi⸗ 
canifhen Staat Chihuahua), mit einträglis 
chen Bergwerfen und 8000 Ewn. 5) P. 
be Santagällo (aud blos Gantagallo), 
Diftrict in der brafilfanifhen Provinz Rio 
Janeiro; hat fruchtbaren, gut bewäfferten 
Boden (dur den Parahyba, Mio Negro 
u. a.), etwas gebirgig, bringt Gold, iſt 
feit 1785 erft angebaut. 6) Hauptort hier, 
Villa; noch fehr ländlich. 7) P.de Sars 
bina, Klofter in dem Partido unb Pros 
vinz Burgos (Spanien), mit dem Begräbniß 
des Eid (ſ. d.). 8) P. d'el Rey, DOrtfchaft 
von 2000 Emw. in dem Diſtrict Cuyaba ber 
brafilifden Provinz Matto groffoz treibt 
Bergbau (auf Gold). und Salzbereitung. 
9) P. do Sul, Stabt in der brafilifchen 
Provinz Rio grande bo Sul; liegt am Rio 
Negro, hat 2000 Ew,, Hafen u, Fort. (7r.) 

Pebröhe (Geogr.), f. unter Debefa 
— ſiete villas. Pedbrogäo grande, 
Villa in der Correigao de Thomar der por⸗ 
—— Provinz Eſtremadura; hat 3000 

nw. 

Pedro Zimenes (Weinh.), ein 
weißer, fpanifher, vortreffliher Weinz | 


waͤchſt in ber Gegend. von Guadalcazar in 


Granada, Soll feinen Namen von Peter 
Simmeld, einem Zeutfchen, haben, ber 
nad Guabalcazar rheinifche Weinftöde brach⸗ 
te und dort anpflanzte, 

Peduoäda lex (rdöm, Recht), ein von 
einem Zribun 114 v. Chr, gegen die Blut: 
ſchande gethaner Gefegvorfhlag. 

Pedunouläris cirrhus (bot, 
Nomencl.), Blumenftielrante, Verwandlung 
ber unentwidelten Blume in eine Ranke. 

Pedum (a. Geogr.), Stadt Latiums, 
2 Meilen füdlih von Rom, an ber Straße 
nad Labicum; fpurlos untergegangen. 

Pedum (Zool.), f. Schäfermufcdel, 

Pedum episcopäle. (lat.), f. 
v. m. Bifhofaftab 1), 

Pedunculäta (Zool.), nad Latreille 
Drbn. der Armfüßter (ſ. d.)3 bie hierher 
gehbrigen. u... figen mittelft eines 
Stield auf, theilen fih in gleichklappige 
(aequivalvia, mit der Gattung lingula) 
und ungleichllappige (inaequivalvia) Gats 
tung: terebratula, 

Pedunculätus (bot, Nomencl.), ges 
flieit, befonders von Blumen oder Früchten, 
mit Blumen» (Beudt») ftielen verfehen. 

Pedünculi, 1) eigentlich Eleine Fuͤß⸗ 
den (P. cerebri et cerebelli), 
Gehirnſchenkel, f. unter Gehirn 1). z 

U -£ 


Pedunculus ' 


Pedünoulus (bot. NRomench,), f. u. 
Blüthenftiel. 
Peebles (Geogr.), 1) Graffhaft in 
Schottland, an Edinburgh grenzend; bat 
115 QAM., bügeliges und bergiges Land 
(Gebirge keadhills; Spigen Hartfell, Broobs 
law u. a.), bewäffert vom Tweed mit dem 
Leithen; bringt außer den gemöhnlichen 
HProducten Schottlands auch Walkererde, 
Ev. kaum 10,000, bie etwas Aderbau, 
Viehzucht, Leinweberei u. dgl. treiben. 2) 
Haupiftadbt hierin, am Einfluß des Edel⸗ 
fton in ben Tweed; bat 2500 Ew., welde 
Teppiche machen, mehrere Märkte halten. 
Peel (Geogr.), 1) f. unter Limburg; 
2) Infel- bei der’ britifhen Infel Man, 
anz nahe an berfelben; 3) Stadt auf ber 
nfel Man; liegt an einer Bai, bat Schloß, 
1400 Ew., feibten Hafen, body treibt man 
von hieraus Häringsfifcheret und Handel; 
4) großer Moraft in ben niederländifchen 
Provinzen Norbbrabant und Limburg; bat 
10 Etunden Fänge, bis 3 Stunden Breite; 
in ibm finden ſich mehrere Ortfhaften und 
durchfließende Gewäflers 5) anſehnlicher 
Fluß in Neu: Südmwales (Auftralien), nimmt 
den Cockburn auf, (Wr. 
Peel, 1) (Robert), geb. 1750 in ber 
Graffhaft Lancaſterz; war Anfangs Kaufs 
mann und Baummollenfabrifant zu Bury. 
Dadurch reich gemorben kaufte er 1787 große 
Güter in den Graffhaften kancaſter, Straf: 
ford und Warwid und befchäftigte auf die 
fen allen. 18,000 Arbeiter. Fuͤr den Bo⸗ 
rough Tamworth zum Parlamentöglied er: 
nannt zeigte er ſich heilfamen Reformen 


gänftig, gegen bie frangöfifche Revolution 


wirkte er Lräftig und fubferibirte einmal 
10,000 Pfb. Sterlinge zu ben Kriegskoſten⸗ 


1801 ward er Baronetz fi. 1830. 2) (Ro⸗ 


bert), des Bor. Sohn; wurde zeitig Parz 
lamentöglied und kam 1822 an 
Gtelle bes Lord Sibmouth und wurde Ms 
nifter des Innern. 
Eldon und Wellington u. a, aus dem Gas 
binet. 1828 trat er mwieber als Minifter 
des Innern in das Mirifterium Wellingtons 
ein und blieb in bemfelben bis Enbe 1830 
das ganze Minifterium der Parlamentsres 
form wegen abbantte. 


und fit jest als folcher im Oberhaus. Er 


ift offenbar ber talentvollfte der Wellings 


toniſchen Partei. (Pr.) 
PHeelsriihe (Geogr.), f. unter Neus 
Peene (Geogr.), ſchiffbarer Fluß in 
Pommern; entipringt im Großherzogthum 
Mecklenburg Schwerin, bei dem Dorfe Hins 
zihshagen, durchfließt den Cummerowſee, 
nimmt die Tollenſe und Trebel auf, macht 
bis Demmin die Grenze zwiſchen Mecklen⸗ 
burg und Pommern, von da bis zu ihrer 
Mündung die Grenze zwiſchen den beiden 
pommerjhen Regierungsbezirten Stettin u. 


bie. 


1827 trat er mit Lord 


1829 ward er Earl P 


Pegaſos 9 
Stralſund, indem ſie das Achterwaſſer, den 
großen Stummin und bie crumminſche Wis 
ce bildet, und ergießt fi, von Demmin an 
mit größern Schiffen befahren, unweit Pees 
nemünbe, nad einem Laufe von 14 Meilen, 
ber Infel Ruben gegenüber, in bie Oſtſee. 
Deenemünde, Dorf im Kreife Ufeboms 
Wollin des preuß. Regierungsbezirks Stets 
tin, an ber Mündung der Peene in die Ofts 
fee, mit 800 Ew. Unweit lag fonft die 
1768 gefchleifte Peenemünder Schans 
se. Peer, Stadt in bem Diftricte Hafs 
felt der Provinz Limburg (Belgien); 
hat 1300 Ew. Peerb (Pferd), Bors 
gebirge auf der rügifhen Halbinfel Moͤnch⸗ 
gut im Kreife Bergen des preußifchen Res 
gierungsbezirks Stralſundz "hat, 'von der 
Sce aus gefehen, mit einem Pferdefopfe 
u ya — (Geh 
eerne, ein Getreibemaß in Franfrei 
er > 1 sr & 4 
eersfaat, P.⸗ſamen (Bot.), phel- 
landrium, f. unter Oenanhte, auch — 
ſerfenchel. 
Peert⸗leine (Peerd-leine, Schiff⸗ 
bau), fo v. w. Pferdeleine. 
Peetiärh engre Menifd, 
Bendbname bes Ahriman (f. d.). 
Pegä (d. i. Duellen, a. Geogr.), befes 
fligte Hafenftadt in Megaris, an dem korin⸗ 
thifhen Meerbufen und einem Gtreif der 
oneifchen Gebirge, durch eine Bildfäule der 
Artemis_Soter bekannt; jest P’ato, 
Pagaa (Myth.), f. unter Zonibes, 
-Prganum (peg., L.), Pflanzengatr 
fung aus der natärl, Familie der Rutas 
ceen, zur 1. Ordn. der Dobefandrie bes 
Linn. Syſtems gehörig. Merkwürbige Art: 
1“ harmala (Harmels» oder wilde 
aute), von flarfem, unangenehmen Ges 
ruch, barzigem, bitterem Gefhmad, in bet 
Levante heimiſch. Der Same hat beraus 
fhende Eigenſchaften; iſt bei bem vorneh= 
men Türken als Gewürz beliebt. (Su.) 
Pegäfa (a. Geogr.), fo v. w. Pedafa, 
Pegäsia (Sool.), nad Dfen Gattung 
ber Quallen, geſchieden aus der Gattung 
phoreynia; Art: p. dodecagona. 
Pegafiäner (Pegasiänum jus, 
. senätusconsültum,  Redtss 
geſch.), f. unter Pegaſus (Rechtsgeſch.). 
— id s gi (v. — Benennung der 
uſen, na er vom Pegaſos hervorge⸗ 
en ge * * 
egafos (Myth.), Heſiod erzählt: 
Meduſa, die ſterbliche Gorgo, a: 
Pofeidon Shwanger. Als ſie Perſeus ents 
bauptete, entfprang aus ihrem Blute Chrys 
faor (f. d.) und dad Roß P. Dies gefchah 
bei ben Quellen (mnyass) bed Dceans, das 
ber fein Name. Der bei Pindar zuerſt 
eflügelte P. ſchwang fi in ben Olymp 
n den Palaft des Zeus und trug für bie» 
fen ben Donner und Blig. Bellerophon 
(f. d 


. 


der 


0 Pegaſus 

(f. d.) verſtand ihm zu reiten und befämpfte 
von ihm herab d’e Amazonen, bie Chimaͤra 
und die. Solymer. Späteren nad ſchenkte 
ihn Zeus der bittenden Eos oder Hemera, 


um leichter mit ihm um die Erde zu kom⸗ 


men. Durd einen Schlag von feinem Hufe 
‚entftand am Helikon ein Quell, Hippofre: 
ne (f. d.). Am Parnaf wird er au, bes 
fonbers von Neuern. als Attribut Apollons, 
der Mufen und überhaupt der Dichter ges 
braucht. Zuletzt verfhmolz man biefes 
Roß mit dem Sternbild des Pferdes. Die 
Erfindung ber Reitkunft, fymbolifhe Dar» 
flellungen bed Umlaufs der Geflirne, und 
poetifher Ausſchmuck feinen ber Fabel 
Entftehung gegeben zu haben. (FH. Z.) 

Prgafus, 1) (Myth.), f. Pe 

gafot 2) (Aftron.), Sternbild zwilden 
ee Andromeda und dem Waffermann (f. 
b.), 8 Sterne 2. Größe, 3 ber dritten, in 
Alım 37 Sterne bis zu 6. Größe enthal» 
tend. Die drei Sterne 2. Größe bilden 
mit dem hellen Sterne am Kopfe der Ans 
bromeda ein großes Viered. Bon deſſen 
beiden Öftlihen Sternen. wirb ber unterfte 
Algenib, von ben beiden weltlichen ber 
oberfie Scheat, der unterfle Markab ge 
nannt. Ein Stern 8. Größe am Munde 
bes P. heißt Enif (f. b. a.). ((Pi.) 

PrTgafus (fo genannt von dem Zei⸗ 
ben des Schiffes. feines Waters, eines 
Trierarchen, ein Flügelpferdb barftellend, 
Rechtsgeſch.), unter Kaiſer Vespaſian Eon» 
ful, dann praefectus urbi,. wegen feiner 
großen Rechtsgelehrſamkeit Liber (das 
Bud) genannt; fand eine Zeitlang an ber 
Spige der Procultaner (f. b.), die daher 
auch Pegafianer biefen. Benannt ift 
nah P. dad Pegasiänum senatus- 
eonsultum und ba Pegasianum 

us; allein fo oft bie Pandekten ‚feiner ger 
enten, enthalten fie doch Fein Ercerpt 
von ihm. + Seh. 

Pegasus (Zool.), f. Seedrache. 

Pegau (Geogr.), Stadt an ber Elfter 
im Amte Borna bed Leipziger Kreitet Sach⸗ 
ſens; hat Guperintenbentur, Kirde mit 
Begräbnis Wipprechts von Groigfh, 2400 
Ew., darunter viele Schufter. 

Pegel (Wafferd.), ein an Schleuſen 
oder Brüdenpfeilern angebrachter Maßſtab, 
an welchem die Schiffer die Höhe des Wafs 
ferftandes ſehen koͤnnen; befteht gewöhnlich 
aus eingehauenen Strichen und Zahlen, 
welche bie Zahl ber Fuß über dem nied⸗ 
rigſten Wafferftand anzeigen. In einiger 
Entfernung von biefem Hauptpegel find ge 
wöhnlih. noh Nebens ober Bezies 
bungspegel angebradt, woran man ben 
Mafferftand bei der naͤchſten Schleufe, oder 


dem naͤchſten Landungsort fehen kann, P.⸗ 


mäßig, mit bem Pegelrecht übereinflims 
mend. Pegeln, fo v. w. Peilen, (Fch.) 
Pegel⸗recht, 1) (Mühlenw,), recht⸗ 


- 


Pego | 

Nche Beftinnnung barüber, wie bo bei 
einer Mühle daͤs Waſſer artrieben werden 
darf, damit der nädften Mühle oberwaͤrts 
fein Stauchwaſſer verurfaht wird. 2) 
(Deihw,), rechtliche Beftimmungen über 
bie Höhe, in welcher Deiche unterhalten. wer» 
ben, und uͤber die Beſchaffenheit an beren 
Waſſerwerke, bamit fein Schade entfiche. 

Pegemwend .(Geogr.), f. Bitihwünda, 

Pegma (ge. u. roͤm. Ant.), 1) zufams 
mengeſetzte Maſchine, Gerüft, Geſteilz 2) 
ins beſonders höfzerne® Geruͤſt auf dem Thea⸗ 
ter, aus verſchiedenen Stockwerken zu'ams 
mengefest und fo eingerichtet, daß ein Stock⸗ 
wer? aus dem andern fi) emporheben und 
wieber verfenten konnte. 

Pegnit (Geogr.), 1) Fluß im Okers 
mainkreife (Baiern) 5 entfpringt aus 2 Quel⸗ 
len, verläuft fi unterhalb P. in einem Berg, 
aus bem er dquellig wieder herausfommt, gebt 
mit 1 Arme durd ben Loch berg, vereinigt 
fi hinter ibm wieber,, fließt durch Nürns 
berg, vergrößert fi durch mehrere Flüffe, 


fließt bei Fürth mit ber Rebnig zufammen, 


worquf diefe vereiniaten Fluͤſſe Regnip 
beißen, welche bei Hrllftadt in ten Main 
faͤllt. 2) Landgericht im Obermainfreife, 
an den Retzatkreis ſtoßend; hat 53 AM., 


. 20,000 Ew,, wirb durch das Fichtelgebirge 


ebirgig, vom Main und der P. bewaͤſ⸗ 
ext, hat guten Aderbau, Viehzucht, Bergs 
bau. 3) Stadt darin, Stitz bed Landges 


ze liegt an ber Pegnisquelle, hat 1000 
‚Ew,, 


guten Grmüfebau. 4) Ehemals Kreis 
in Baieen, errichtet 1803; begriff Nürns 


berg, Theile von Anſpach, Bamberg, Pfalz 


u. f. w., hatte 42 AM,, 141,000 Em., 
wurbe 1801 zum Main (jegt Obermainfreis) 
gezogen. (Wr.) 
Pegnitzorden (Ordenew.), geftiftet 
1644 von Georg Philipp Harsdoͤrfer und 
Johann Klaj zu Nürnberg, zur Befoͤrde⸗ 
zung ber Reinheit der. teutfchen Sprade 
und ber edeln Reimkunſt. Er hieß ber 
1öbliche Hirten» und Blumenors 
ben von ber Pegnig, meil die Vera 
fammlungen Anfangs an einem angenehs 
men Orte an ber Pegnig gehalten wurden; 


fpäter räumte der nürnberger Rath ber Ge» 


feufbaft ein Stud Wald, eine Meile von 
ber Stabt, bei Kraftöhof, ein, der nad das 
maliger Art mit einem Irrgarten (f. d.) 
peu angelegt wurde; boch wurden zulegt 
ie Verfommlungen in der Stadt felbft ger 
halten. - Die ganze Belhärtigung des P.s 
artete gar bald in tänbelnde Spielerei aus 
und verlor alle Bedeutfamkeitz er feierte 


swar noch‘ 1794 das 5Ojährige Jubelfeſt, 
ift aber feit dieſer Zeit vollends gefunken, - 
Jedes Mitglied erhielt einen Ordensnamen 


und das Sinnbild einer Blume, Das 
Sinnbild des Ordens ſelbſt ift eine Pafs 
fionsblume. (Md.) - 
Pego (Geogr.), Villa im Govierno be 
Denia 


N 


Pegomantela 


Denia in ber Provinz Valencia (Spanten) 5 
bat 5000 Ew. i 
Pegomantrla (Ant.), f. unter Hydro⸗ 
manteia, 
Degu (Geogr.), 1) Provinz bes Reihe 
Birma in Hinter-Indien, an Ava, Siam, 
Martaban, Arraran. und ben bengatifchen 
Meerbufen grenzend; ift gebirgig durch das 
Bebirg Anupektumfu (endigt fi mit bem 
ie Fa Negrais), Gallatzet u, a, wird 
bewäflert vom Irawaddy, der bier in meh⸗ 
tern Armen mündet, Sitang u. a.5 bat 
frudtbaren Boben, viel Wald mit Zigern, 
Elephanten, Hirſchen, Büffeln, Eifen;, 
Binns, Blet:, Saphir,, Rubingrubenz vers 
mwüftetes und ganz ſawach bevdıkertes Land; 
bie Em, treiben Handel mit Teackholz und 
find ber buddhiſtiſchen Religion zugethan, 
2) Hauptſtadt darin, Gig eines Vicekoͤnigs, 
= auf die Ruinen des alten, von ben 
irmanen 1757 zerftörten P. (oder Bagoo), 
bo& longe nit fo großz liegt am P., hat 
Paıllifadenmauer , Palaſt des Wicelönige, 
vieie Tempel (dev Shoe Maboo Praw 
oder Tempel des golbnen Gottes, auf n 
Terraſſen ſtehend; die oberfte bat in jebem 
Winkel einen 67 Fuß boheg .Zempel, in 
der Mitte eine maffive, 831 Buß hohe Pys 
zamibde, mit einer vergolbeten, 56 Fuß im 
Umfange baltenden Kuppel; bad Xlter dies 
ſes Kunftwerks rehnet man auf 2300 Jahr), 
Ew. fonft 150,000, jegt viclle'ht kaum 
7000, ohne bedeutende Induſtrie. PTs 
uer, Stammvolk in Pegu (f. d.), in 
brem Wefen mit ben Birmanen überein» 
fimmend; ift ſchwarzbraun, großaugig, mit 
flaher Nafe, tätomwirt ſich Fünftlih (mit Fl⸗ 
guren von &hieren) und ſchmerzhaft, redet 
eine befondere Sprade, Wr. 
Pegüntium (Alminium, a, Geogr.), 
Ort Dalmatiens, zwifchen Salono und ber 
Mündumg des Naro; / j. Almiffa (f. d. 1). 
Pehemout, f. .Bebemoth. . 
Pehlvi (d. i. Sprade ber Parther [f. 
d.], Pehle, Spradf.), eine ber alten me: 
diſch⸗perſiſchen Sprachen (f. d.); wurde in 
Niedermedien oder Parthien gefprochen, eine 
Tochter bes großen iranifchen Sprachen⸗ 
ſtammes. Milder, fanfter und regelmäßis 
er ald das wilde Zend, aber vom füben, 
einen Parfi (f. 5.) darin übertroffen. 
Durh bie Parther Kam fie im perfifchen 
Reihe zur Herrſchaft, und nad) der Hers 


flellung der magifhen Relig!on unter ben AM 


Partbern, wo nicht früher, wurden bie Zend. 
ſchriften ins P. überfegt. Bekannt find bis 
jest in Europa von in P. verfaßten Schriften 
Ueberfegungen einiger Zendſchriften, bes Ben» 
bidbad der Naaͤſchs. Afergand, Jeſcht, Farvar⸗ 
bin (f.d.), Ormuzb u. einiger Capitel det Jze⸗ 
fhne (f. Zend⸗Aveſta), einige biftorifche 
Werke, der Bundeheſch (ſ. d.), faffanifche 
Steinſchriften und Legenden einiger von 
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Saſſaniden geprägten Münzen. Dennoch 
bat ſich das P. roch. unter den Saſſaniden 
(regierten 211—632), bie ihren Gebrauch 
ald Umgangsfprache verboten, neben Parfi 
erhalten, wenigſtens ald Religionsfprade, 
und bei ben Parfenprieftern noch bis auf 
bie neuefte Beit. Bis jetzt fft weder Gram⸗ 
matik noch Wörterbuh über das P. vor» 
handen. Sprachproben in Anquetil du 
Derron Zendarefta (au in Kleufers Les 
berfegung) und von Heeren in Comment, 
soc. goott., 13.32. Vgl. ben 2. Bd. von 
Niebuhrs (f. d. 1) Reifebefchreibung. (Sch.) 

Pehren (Bergb.), beim Gebraud des 
5 und Eifens ſich ſehr anſtrengen 
m ep, 


Pehuktnches (Geogr.), freied India⸗ 
nervolk in SuͤdAmerika, in verſchiedenen 
Provinzen Chili's und Patagonien lebend; 
theilt ſich in mehrere Staͤmme, treibt Acker⸗ 
bau, Viebzucht, Jagd, Weberei, auch Han⸗ 
bei. Pehuentſchen, fo vd, w. Pehuen⸗ 


es. 

Peiky (türf,), f. Peits. 

Peil (Waſſerb.), ſo v. w. Pegel. 

Peilau (Kangen⸗Peilau, Geogr.), 
großes Fabrikdorf im Kreiſe Reichenbach 
bes preuß. Regterungebezirks Breslau, 14 
Meile lang, mit 8 herrſchaftlichen Schlöfs 
fern, vielen Baummollen- und Leinwebe⸗ 
reien, Kattundzudereien und 4000 Einwn. 
Bei diefem Dorfe fiegte Friedrich II. am 
16. Auguft 1762 über Laudon, melde 
Schlacht gewoͤhnlich die Schlacht von Reis 
henbad genannt wirb, f. Siebenjähriger 
Krieg. (Cch. 
Heilen, 1) (Seew.), bie Ziefe.und 
ben Grund des Waſſers mit dem Senkblei 
unterfuchen, ob es fahrdar ift, und welchen 
Ankergrund es hat; 2) uͤberhaupt etwas 
ausmeſſen, oder aufnehmen; daher 8) bas 
Land p.; 4) bie Sonne p.: ihre Polhöhe 
unterfuhben; 5) bie Pumpe p.: jufehen, 
wie hoch das Waſſer im untern Schiffes 
raume flieht; fo auch Peilscompaß, 
fo v. w. Abmweihungscompaß, Peilsholz, 
Peilsloth. 

Prilenftein (Geogr.), Marktflecken 
im Kreiſe Cilly des Herzogthums Steyer⸗ 
mark (Oeſtreich); bat Schloß, 850 Ew. 

Hein (Phyſiol. u. Mor.), ſ. Marter 
und Schmerz. 

Peina (Geogr.), 1) Amt im hannoͤve⸗ 
riſchen Fürftentyum Hildesheim; hat Ay 

.„ 15—16,000 Ew. 2) Stadt ebenda, 
Amtsfig und Superintendentur. an ber Fu⸗ 
fe; bat feſtes Schloß mit Zuchthaus, 2 
Kirchen, 1 Synagoge, Dofpital, 3100 Em, 

Peinafinologie (9, gr), Probier 
kunde, GErperimentallehre. 

Peinlihde Befragung ( Eriminals 
recht), 1) der Theil bed Criminalproceſſes, 
welcher in bder’eigentlichen Inquifition des 
Inculpaten über bie Begehung bes —— 

e 
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chens befteht, und von weichem an berfelbe 
Snquifit genannt wird, Sie heißt daher 
auch Specialinquifition (f. d.). In Sachs 
fen ift Spectalinguifition in einem befons 
‚dern Sinne: die Befragung des Snculpaten 
über einzelne Artikel (Artikulirtes Verhoͤr, 
f. d.), welche zugleid Infamie mit fidy führt. 
2) Die beim hochnothpeinlichen Halsgericht 
(f. d.) zum legten Mal wiederholte Frage 
an den Verbrecher, ob er fein Verbrechen 
und alles bieher Eingeftandene noch jest 
zugeftehe, nach deren Bejahung der Stab 
gebrochen und das fogenannte Zetergefchrei 
(f.. d.) eröffnet, fobann aber zur Vollſtre⸗ 
dung der Strafe felbft gefhritten wird. 3) 
So v. w. Tortur. P. Gerichtsbar— 
keit, ſ. unter Criminalgerichtsbarkeit. P. 
Halsgerichte-ordnüng, ſ. Halsge— 
zichtsorbnung. P.er Proceß, ſ. Eris 
minalproced. P.e Sahen, f. Criminal: 
ſachen. P.es Geriht, P. Recht, fo 
dv. w. Criminalrecht. P.e Strafe, ſ. 
GSriminalftrafe. P. Strafgerihtsbars 
keit, f. Srimfnalgerihtsbarkeit. 

Heine (Gregor), Maler und Kupferfies 
cher, geb. zu Nürnberg 1500, ein Schüler, 
Albrecht Dürers und dann Raphaels; lies 
ferte für die wiener und für die muͤnchner 
Gallerie Gemälde; ft. 1550. 

Ppeinfhes Grün (Waarenf.), eine 
grüne Malerfarbe von einem Chemiker Pas 
byäfy in Peina (f. d. 2) erfunden; Bes 
reitungsatt unbekannt; doch entfpricht es 
meift dem Braunfchweiger Grün (f. b.). 

Peipus (Geogr.), See zwilhen ben 
Statthalterfchaften Peteröburg, Eſthland, 
Livland (europ. Rufland); ift 10 Meilen 
Yang, 7 breit, hat flahe, zum Theil wals 
dige Ufer, einige bewohnte Infeln, ift fehr 
fiſchreich, hat einen, in bie Statthalter 
jchaft Pfkow hineinreihenden Bufen (Pikos 
werfee),, mit dem er dur eine Seeenge 
"(BProtof) von 2 Werſte Breite zufams 
menhängt, nimmt bie Welifa und die Ems 
bad auf, fäut burdh die Naroma in den 
finifchen Meerbufen. Peirach, fo v. w. 
Hera (auf Malakka). (Wr) ' 

Peirake (a. Geogr.), ſ. u, Oropea. 

peiränthos(Peiras, Peiren, 
Hpeirafos, Myth.), Sohn von Argos u. 
Euabne, erzeugte mit Kallichoi Argos, 
Ariftorides, Triopas, Io, weihte der Here 
Argeia Tempel und Bild von Birnbaums 
olz · 

y Feiref ce (Nic. Claud. —— geb. 
u Beaugenare um 1585 ; war Gutsbeſitzer in 
er Provence u. k. Hofrichter zu Aix; fi. 16375 
ward nit nur wegen feiner vielfeitigen 
Kenntniffe in faft allen wiffenfhaftlichen Faͤ⸗ 
chern, fondern auch durch feine ungemeine 
Kreigebigkeit gegen Gelehrte und Aufwand 
für die Wiffenfhaften berühmt. Cs gab 
geinen ausgezeichneten Gelehrten feiner Zeit, 
den er nicht aufgemuntert ober unterftügt 


‚zen Reichs trat. 


Peiſey 

hätte. Sein denkwuͤrdiges Leben beſckrieb 
P. Saffendi in lateiniſcher Sprache, Haag 
1651, 12., nachgedruckt Quedlinburg 1705. 
Seine fchägbaren Manuſcripte und Briefs 
ſchaften wurden aus Unverflandb von einer 
ibn beerbenden Nichte zum Anzünder am 
Kaminfeuer verwendet, (Pi.) 

Peiritboos (Myth.), Sohn von Zeus 
und Dia, Gemahl Ixions, 
tbeffalifchen Lapithen. Bei feiner Vermaͤh⸗ 
lung mit Hippndameia wurben auch Kentaus 
ten geladen. Einer berfelben, Eurption (f.b.), 
benahm fih im Trunke unanftändig gegen 
bie Braut. Diefes erzeugte einen heftigen 
Kampf zwifchen beiden VBolfaftämmen, wels 
cher die Vertreibung der Kemtauren vom 
Pelion zur Folge hatte. Theſeus (ſ. db.) 
zeichnete fih dabei aus. Deshalb wurbe 
diefer Kampf vorzüglich für athenifche Künfts 
ler feit Phidias Gegenftand der Darftellung,. 
P. und Theſeus ſchilderte man als unzers 
trennlide Freunde. 


jenem in die Unterwelt, um bie Perfephone 
zu rauben. Grmüber festen fich jedoch 
beide auf einem Felfen nieder, wo fie al&s 
bald anwuchſen. Herakles wollte fie bes 
freien; es gelang ihm nur mit Theſeus; 
dem P. tif der Dintere lo®, als ihn Hera⸗ 
lies wegreifen wollte. Seitdem hieß er 
a&muyos (ſteißlos). Go figend malte fie 
Polygnotos; eine nody vorhandene Gemme 
zeigt jie ebenfalls fo. 
fen fie zuruͤckkehren. 

Peifünbros (a, Gefd. u. kit.), f. 
Pifanber. 

Prifhavir (Geogr.), 


aur, 
Peiſchwa (Gefh.), urſpruͤnglich der 
erſte Miniſter der Mahratten (ſ. d.), befs 
ſen Amt aber erblich wurde, und der zu Ende 
des vorigen Jahrh. an die Spitze des gan⸗ 
Sein = war. Poonah, 
chtliches Gebiet 


fo v, w. Pis 


wo er auferdem ein betr 
batte. 
dem Bukhſi, Oberfeldherrn, Satt, ber fi 


"in Berar und mit bedeutenden Häuptlins 


gen, die fih in Malwa (Rao Holkar), 
in Landuſch (Scindiah), in Guzerate bie 
Familie Guitowar, unabhängig gemacht hats 
ten. 1817 u. 1818 wurde der P. von ben 
Engländern in den Schlachten bei Poonah, 
Kierki und Kurfumb gänzlich befiegt und 
in die Gefangenfchaft geführt. (Pr.) 
Peifern (Geogr.), 1) Stadt an ber 
MWartka im Obwod -Konin ber Woimobs 
haft Kaliſch (Polen); hat mehrere Kir⸗ 
chen, Kranciscanerkiofter, Hofpital, Militaͤr⸗ 
Lazareth, Synagoge, 2150 Ew., viele Zus 
den, eimas Handel; 2) ehemals Kreis in 
Preußen, mit der Hauptftadt g. N. Peis 
fey, Dorf bei Moutierd im Herzogthum 
Savoyen des Königreichs Sardinien; - — 


König der 


Jener half dieſem die 
Helena (f. d.) entführen. Dieſer ſtieg mit 


Andere Dichter laſ⸗ 
(R. Z.) 


Ein ähnliches Verhaͤltniß fand mit. 


Pelſiſtratos 
1000. Ew., Bergwerksſchule, Be 


werke. i ; Ts 
——— (a. Geſch.), ſ. Piſiſtra⸗ 

peiskrrtfham (poln. Pislowice, 
Geogr.), Stabt im Kreife Toſt des preuß. 
Regierungsbezirk Oppeln, am Dramaflüßs 
chen, dem Grafen von Gafchin gehörig, 
mit Schloß, hohem Ofen und 2600 Ginwn. 

Peiſma (ar.), f. Ancorale, 

Peifo (P., lacus, a, Geogr.), See 
Pannoniens (Nieder: Ungarn), an ber Grenze 
von Roricumz j. n. Ein. Neufieblerfee, n. 
And. rihtiger Balatons (Platens) See in 
ber Simegbier Geſpannſchaft. 

Pritelftein (Geogr.), fo v. w. Beis 
telftein, f. unter Boteftagno, 

Peitho (xoͤmiſch Suada u, Suade- 
la, Myth ), Beredtſamkeit, Ueberredung. 
Einige zaͤhlen ſie zu den Chariten, oder zu 
ben Begleiterinnen ber Aphrobite. 
Einigen gehörte fie mit Charis in frühefter 
- Beit ins Gefolge ber Here, fo daß P.bie Ues 
berredbung bes Bräutigams, Charis ber 


nachgebende Liebreiz der Braut war, 2). 


Okeanide. 3) Beiname ber Artemis, weil 
fie die Losfprechung ber Hypermneftra auss 
gewirkt hatte, | (R. Z. 

Peithinen (ceif. Sprachk.), f. Eoels 
breni. . 

Pritiqua (Geogr.), f. unter Idarra. 

Peits, Peily (türk. Sittengeſch.), 
Pagen, welche neben bem Sultan hergeben, 
wenn er ausreitet; ihr Vorgeſetzter heißt 
Deily-Bafchi, 

Peitſche, 1) ein Werkzeug zum Schla⸗ 
gen; beſteht gewöhnlich, aus einer von Leder⸗ 
ziemen oder Bindfaden geflodhtenen Schnus 
re (Peitfhenfhnure oder P. im ens 
gern Sinne) unb einem, beſonders nad 
oben zu elaftifchen Stode(Peitfhenftod). 
Born ander Peitfhenfchnur ift die Peitſch⸗ 
Thmige, eine kurze, im Verhaͤltniß ber 
P.bünne, geflodhtene Schnur von Seide ober 
Danfjwirn befeftigt.. Bei ben Schlitten», 
Hetze oder Dundepeitfhen ift ber 
Peitſchenſtock kurz und ſtark, die Peitfchens 
ſchnure ſehr lang; bei den Kutfchers und 
Buhrmannspeitfchen tft dagegen der Stod 
länger und nad) oben biegfam. Man madıt 
Peitfhenköde von zuſammengewundenen 


Schwanzfedern ber Pfauen, weldhe mit Les 


ber überzogen werden. Einen vorzüglichen 
Hanbelsartilel machen bie gewunbdenen 
Peitſchenſtoͤcke, welche aus Thüringen faft 
duch ganz Europa verfandt werden. 
Cie werben von den Peitſchen-— 

odmadern, befonderd aus bem 
Holze des Fleinen Ahorn, aud aus Ulme 
und Zirbelbaum, verfertigt. Man theilt 


den Stod bis herab auf den Griff in d— 


20 Theile, melde etwas geglättet und zus 
fammengewunden werden. Oben wird an 
dem Stod eine Lederſchleife befeftiget, auch 


Nach 
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ein Theil des Stockes mit Draht umwun⸗ 
ben, oder der ganze Stock in Leber einge⸗ 
näbet. P.n ohne Stod find die Reitpeite 
ſche, die Karbatſche und der Kantſchu (f. d. 
a.), Für Fahrende ift bie P. nit nur 
Werkzeug, bie Pferbe anzutreiben‘, fonbern 
auch diefelben zu lenken * durch Knallen 
den in engen Wegen e —————— 
Fuhrwerken ein Zeichen zugeben. 2) (Ant.), 
f. unter Geißelung. 3) (Hüttenw.), ein 
breiter hölzerner Schlägel, womit das Kur 
pferblech glatt‘ geichlagen wird, (Feh.) 
Peitſchel (Zool.), nah Oken Name 
für einige Arten aus der Infuſionsthiergat⸗ 
tung cercaria (f. Schwanzthierden), bei 
benen ber balsförmige Anſatz geipalten ift; 
3: B. c. varicans, tricaudata. 
Peitſchen, 1) eigentlih mit der Peit⸗ 
fche ſchlagen; 2) etwas wiederholt und oft 
fhlagen, oder heftig bewegen, befonders um 
ed aufzulocdern, zu reinigen oder umzuruͤh⸗ 
ren; fo wird ber Wein, wenn er mit Haus 


ſenblaſe oder Eiweiß gefhönt werden foll, 


mit Ruthen gepeitfht ober auch recht her» 
umgeſchuͤttelt; aucd werben die Cocons von 
dem Abhaspeln in-heißem Waſſer mit Rus 
then gepeitfcht;.3) (bildl.), quälen. (Fch.) 
Peitfhen:fhlange Gool.), f. Ahaͤ⸗ 
tullnatten. P.⸗ſchwanz, f. unter Meers 
adler. P.⸗ſt rauch (Bot.), f. Flagellaria.. 
Peitz (Geogr.), Stadt im Kreife Kotts 
bus des preuß. Regierungsbezirks Franke 
furt, an der Male, mit einem großen, koͤ⸗ 
niglihen Eiſenwerke, wozu. 1 Hochofen, 8 
Stabs und 2 Zainhaͤmmer gehören, Tuch—⸗ 
fabrifen, Leinweberei, großen Deiden in 
ber. Nähe, war ehedem ſtark befeftigt, 176% 
aber wurden ihre Werke abgetragen. _ 
Peitzker (300l.), fo v. w. Wetterfiſch. 
Pejerätio (lat., Rechtsw.), f. Meineid. 
Dekan (Geogr.), fo v. w. Farnefa 1). 
Pekäri (3ool.), f. Bifamfhwein. 
Pekäti (Geogr.), To v. w. Papilat. 
Pekau, io v. w. Pedau. J 
Pekrſche (Kleidk.), ſ. Pikeſche. 
Prkiang (Geogr.), fo v. w. Pe (Fluß). 
Pekin (Pelina), fo v. w. Peding. 
Peking (Waarenk.), urfprünglih chi⸗ 
ee feidenes Zeug, glatt ober geftreiftz 
wird jegt aber auch in Frankreich und Teutſch⸗ 
er h ufig verfertige, iſt 4, 6= ober 8s 
raͤhtig. 
Detlin (Geogr.), 1) Kameralherrſchaft 
in der Geſpannſchaft Saros (Ungarn); 2) 
Dauptort barin, Dorf, mit Opal» und Jas⸗ 
pis gruben. ee 
Peko⸗thee (Waarenk.), f. Peccothee. 
Pektinatörion(Geogr.), ſ. Barbyſes. 
Pektiſche Säure(fr. acide pectiquo, 
Chem.), nach Braconnot (Annal. de chem. 
T, I.) eine neue vegetabiliſche Säure, aus 
Garotten und -ähnlihen Wurzeln, mit ber 
verfchiedene homogene Gelee’, befonders für 
Kranke und Reconvalefcenten, bargeftellt ne 
en 


44 'Pelada 


den follen (daher auch Gallertfäure ge 
‚ namnt). Dod ift fie practiih nicht wohl 
„anwendbar; überhaupt bleibt no Viel das 
von problematifch. (Pi.) 
Peläda (Med), f, Alogelie, 
Heläde (Waarenl.), fo vd. w. Gers 
Pelägia (Zool.), 1) nah Peron Gat⸗ 
tung aus ber Familie der Scheibenquallen 
(f. d.); wo die Kühler fihlen hat man bie 


Gattungen melitaea und evagora gebilbet, 


hingegen 2) p. inebefondere die genannt, 
wo fie fich finden, fo wie 4 auf einem ftars 
Ten, hohlen Stiele ftehende Arme. Art: p. 
panopyra, rofenroth, in den heifen Meeren. 
Pelagiäner, Pelagiänifde 
Streitigfeiten, Pelagianismus 
(Kirchengeſch.), f. unter Pelagius, 
Pelägius,1)(efgentih Morgan, Kit 
chengeſch.), Mönch, aus England oder Schott 
ebürtigz lebte im 5. Jahrh., widmete fi 
In Rom mit dem größten Erfolge ben Wifs 
an und erwarb fih buch bie Hei⸗ 
gkeit feines Wandels hohes Anfehn. , Er 


wandte fih mit feinem Schüler Coͤleſtius 


Nr db.) um 400 nah Rom und bei dem 
infall der Gothen in Stalien 409 nad) Eis 
eilien und von dba nah Afrika und bann 
. nah Palaͤſtina. Wahrſcheinlich machte fid 
Coͤleſtin, ber fih um die Stelle eines Aels 
teften ber Kirche zu Karthago bewarb, bar 
durch einen Diakonus, Paultnus, zum eins 
de, welcher den P. ber Keperei anklagte. 
Er lehrte, es ſei nicht blos möglich, daß 
der Menfh in biefem Leben ohne Sünde 
fein könne, fondern fiellte auch die Behaup⸗ 
tung auf, daß ber Menſch nicht durch bie 
Gnade Gottes in Iefu Chriſto, fontern dur 
bie Kraft feines ‚eignen freien Willens bie 
Seligkeit erlangen koͤnne. Gein Brief an 
- Demetrius und fein Bub von der Natur 
enthielten eine nähere Auseinanderfesung 
biefer Dogmen. Bor eine Verſammlung 
von Biſchoͤfen zu Diospolis zur Rechenfchaft 
gefordert vertheibigte er feine Sache mit 
‚Erfolg, Inzwiſchen wurbe er nicht blos 
von Hieronymos (f. d.) angegriffen, fonbern 
feine 4 Bücher vom freien Willen erreichten 
ben Zweck nit, Auguftinus mit fih zu be 
freunden. Nachdem bie afritanifchen Gons 
cilien ihn verdammt, ward er von den Paͤp⸗ 
ften Innocenz, Zoſimus und Göleftin in den 
Bann geihan und von dem Kaiſer Hono— 
rius kraft Edicts nebft feinen Anhängern 
vertrieben.” In fein Vaterland zurüdger 


kehrt traten St. Germanus von Auxerre 


und St, Lupus von Troyes (f. d. a.) gegen 
ihn in die Schranken. Dod fl. er fchon 
417, Unter feinen Schriften find nod bie 
von Einigen ihm abgefprohenen und dem 
Hieronymos beigelegten 14 Bücher von Aus— 
legung der Sendfhreiben des Apoftels Paulus 
und eine Schrift vom Glauben an den Papft 
SInnocenz zu bemerken. Seine Anhänger, 


- Pelaglus 
de Pelagtaner, fanden befonders in Pas 
läftina um fo mehr Anhang, als bie mors 
genlaͤndiſchen Biſchoͤſe fhon früher in ber 
Lehre von der Gnade ihm ähnlicher dach⸗ 
ten, ald bie Abendländer. Die übertriebes 
nen Säge Auguftins (f. d.) von ber Präs 
beftination und der völligen Unfähigkeit des 
Menſchen zum Guten mußten nothiwenbig 
eine Dppofition hervorrufen; fie fand fid 
in den Pelagtanern. Gie lehrten, baß ber 
Menſch durch den Kall Adams nichts verloren 


‚babe, daß der Tod eine natuͤrliche Einrichs 


tung. ber menfhligen Natur fei, daß es 
ganz in unfern Kräften ſtehe, durch Brfols 
gung ber Gebote Jefu ewig felig zu wers 
ben. Auguſtin und beffen Freund Hierony⸗ 
mod boten Alles auf, um bie Kegerei zu, 
bämpfen, und fuchten, jedod mit wechſelndem 
Erfolg, den Kaifer und die römifhen Pas” 
triarchen in ihr Intereffe zu zieben. Coͤ⸗ 
leſtius wußte die letztern durch zweideutige 
Glaubensbekenntniſſe zu taͤuſchen. Und als 
endlich der Gouverneur in Afrika, ja ſelbſt 


der kaiſ. Hof auf Auguſtins Anregen mit 


ſtrengen Geſetzen einſchreiten wollte, erbob 
ſich Alles gegen fie. Die Pelagianifhen 
Lehrfäge hatten feıbft in ihrer Uebers 
treibung zu ſehr den gefunden — für 
fi, als daß fie nicht um fo mehr Anhänger 
hätten finden müffen, als ber Gegenpartet 
ein fo feuriger und wigiger Vertreter, wie 
P. war, gänzlich mangelte. Während Augus 
ftin zu fliegen ſchier, fiegten die Pelogianer 
wirklich. Obgleich nie eine eigne Kırche bils 
dend und A431 auf ber Kirhenverfammlung 
u Ephefus förmlich verdammt breiteten fie 

ch doch immer weiter aus und lebten in 

den nachfolgenden Beiten in verfchiedenen 
Geſtalten bis zu ben unfrigen herauf fort 
(vgl. Gnabe und Erbfünde). 2) König von 
Afturien, Sohn des Herzogs Favila von 
Gantabrien, aus dem Stamme der gothi⸗ 
fhen Könige; ging 710, nad dem Verluft 
der Schlacht bei Zeres, nah Biscayen, 
mußte ben Mauren fein Fuͤrſtenthum übers 
laffen und verbarg fid in Afturienz er bildete 
bier den Plan aus, das Zoch der Mauren 
abzufhütteln, und wurte von ben Aflturiern 
zu ihrem Anführer gewählt, erhielt von den 
Mauren gegen einen geringen Tribut das 
Ländchen Liebana in Afturien, vertheib'gte 
fi 716 muthig gegen ein vom fpanifchen 
Vicefönig Alahor abaefhidtes Heer und 
ſchlug baffelbe am Fuße bed Berges Anfes 
na, fiegte 717 noch ein Mal in den Ebenen 
von Dllalez, wurde 718 von feinen Waffens 
gefährten zum Könige von Afturien autges- 
rufen, vertrieb 720 die Mufelmänner aus 
Dviebo, zeichnete fih während einer neuns 
zebnjährigen Regierung burb wahre Herr⸗ 
fchertugenden aus; ft. 737. 3) 9, I. Papft, 
Sohn des Johannes, Präfectus Prätorio, 
Archidiakonus der röm. Kirde und Apocris 
fiarius im Orient, ward vom Kalfer I 
* 


Pelagnefi 
flinfan zur Abfegung bes Patriarchen Paul 
von Jeruſalem nad Paläftına geſandt. Nach 
feiner Ruͤckkehr fand er Rom von Totila bes 
lagert s obwohl ed ihm nicht gelang „ dieſen 
"zum Abzug zu bewegen, erhielt er body eis 
nige Zugeftändniffe, wodurch er in der Gunft 
ber Römer flieg und an Bigilius Stelle 
- 515 zum Papft gewählt ward. Er vers 
darımte, früher Anhänger derfelben, bie drei 
Eapitel. Bon feinen (16) Briefen iſt ber 


an Childebert, König der Franken, widtig. ch 


P. fi. 559, Johann III. folgte ihm. 4) 


P. IL, auch Papft, geb. zu Rom, Sohn, 


eines Gothen Binigild, folgte auf, Benes 
biet I. 518, während Rom von ben Lom⸗ 
. barben eingefchloffen war, weshalb er vor 
der kaiſerlichen Beftätigung ordinirt ward, 
biefe aber fpäter einholen mußte; fein Ge⸗ 
fandter in Gonftantinopel war ber nachma⸗ 
lige Gregor d. Gr. Gegner der brei Gas 
pitel gelang es ihm dennoch nicht ihre Vers 
dammung im Occident allgemein burchzus 
fegen. An der unter ibm Rom verwuͤſten⸗ 
den Peſt fl. er 590, Man hat 10. zum 
Theil unächte Briefe von ihm. Bein Nach⸗ 
folger war Gregor d. Gr. (Wih.,Sg.u Jb.) 
——— (Geogr.), fo v. w. Pela⸗ 
goneſi. — 
Pẽlagon (Moth.), 1) Sohn vom Stroms, 
gott Afopos und Merope. 2) Pholier. Ein 
Stier aus feiner Heerde führte den Kabmos 
—— Stelle, wo er eine Stadt gruͤnden 
ollte. | 
PYelagdnia (a. Geogr.), 1) ber noͤrd⸗ 
lichſte Theil Makedoniens, der zu Makedo⸗ 
nien gehörende Theil Paͤonia's; 2) (Her 
raflea), Stadt daſeldſt, am Öftlihen Ufer 
des Erigon, unter den Römern Hauptftabt 
von Päonienz jetzt Perlipe. 
Pelagonift (Geogr.), Inſel im ägäts 
2 Meer, bieher zu bem Departement 
er nörblihen Sporaden gehörig; unbe⸗ 
wohnt, body von Geeräubern häufig befucht. 
Prlagos (Myth.), das Meer, von der 
Nacht aus fich felbft erzeugt. 
Pelagöõſa (Geogr.), Inſel im abrias 
tifhen Meere, zum Kreiſe Ragufa im Kb: 
nigreih Dalmatien (Deftreih) gehörig, uns 
bewohnt, ben Schiffern gefährlich. 
Pelagoftön (v. gr., Seew.), woͤrt⸗ 
lich: Meerguder, ein Werkzeug, bad ein 
Engländer, Sollnis, angab, um das Gehen 
in der Ziefe bes Meeres zu erleichtern. 
Pelagüren (Petref.), ſo v. w. Orbultten, 
Pelam, Pelang (Waarenk), ein ats 
las artiges, feidenes Zeug, weiß, gefärbt, 
glatt, gemuftert, einfady ober doppeliz fam 
ehemals vorzüglid aus China und Oſt⸗ In⸗ 
dien nah Europa. 
DV elamübe(300l.), fo v. w. Bonite 1). 


P&lamys (3001.), nah Daudin Gai⸗ 


tung aus ber Bamilie der Vipern, Ordnung 
der Schlangen; ber Kopf iſt geſchildert uns 
ter bem Bauche und Shwanze find Schups 


(f. d. unter Griechenland S. 550); 4) fo 
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‚pen, ber Hinterkopf iſt dick, Kinnladen ſehr 
qusdehnbar, bie Schuppen einander gleich. 
Art: zweifarbige P. p. bicolor, an- 
guis platurus Z., hydrophis plat,), auf 
dem Rüden fchwarz, am Bauche gelblich, 
Schwanz ſeitlich zufammengedrädt und 
ſtumpf, geflecktz in der Südfee, giftig, 
flirbt im Süßwaſſer, wirb gegeffen; p- 
obscurus, chloris, shawii u. m. (#’r.) 
. or (gr. Ant.), fo v. w. Tetra⸗ 
aikos. 
Pelärge (Myth.), Potneus Tochter, 
Iſthmias Gemahlin. Ihr wurde wegen Ein⸗ 
führung der Kabyrenmpfterien an Befehl 
bed bodonäifchen Orakels geopfert. 
Pelärgi Geigentih: Stoͤrche, % 
Geogr.), f. unter Pelasger, 
Pelargönium (p. Herit.), Pflanzens 
gattung aus ber natürlichen Familie der Ges 
ranieen, zur Monabelphie, Pentandrie bes 
Linn, Syftemd gehörig. Arten: zahlreich 
(252) und überdies duch die Gultur und 
das bei großen Sammlungen Statt finbende 
Anfliegen des Samenſtaubes ins Unendliche 
dariirend, meiftene durch Schönheit der 
Bluͤthen, zierlihen Habitus, Wohlgerud 
ber Blätter ausgezeichnet, und mit Recht 
zu ben beliebteften Bierpflanzen unferer Ges 
mwächsbäufer und Zimmer ——*— Einige 
der bekannteſten ſind: p. ameum, mit 
balfamifch-riechenden Biättern, p. bicolor, 
mit roth und weißen Blüthen, p. citrio- 
dorum, titronenartig riechend, p- hybri- 
‘dum, zonale, in — — 
ſcharlachrothen Blüthen; p. odoratissi- 
mum (Mufcatenblätter), mit weis 
hen, mufcatenartig riechenden, rundlichen 
Blättern, p. radula, p. roseum (Ro⸗ 
fengerantum), mit ſtarkem Roſenge—⸗ 
ruch, p. tricolor, mit fhönen blau, roth 
unb weißen, p. triste, mit braunen, bes 
Nachts überaus wohlriechenden Bläthen und 
eßb ver Wurzel; p. quinquo vulnerum, 
mit weißen, roth gefledten, p. amplissi- 
mum, mit großen weißen, roth geaderten, 
p- superbum, mit weißen Blumenblättern, 
wovon bie 2 obern mit fhwarzrotben Safts 
waͤhlern geziert find, u. a, m., fämmtlich 
am Gap beimifch. Su.) 
Pelärgos (ge.),.der Stord. 
Pelärgus (RiE., Klrchengeſch.), aus 
Schleſien, Paftor zu Zwidau, Hauptflüge 
Münzerd in Stiftung der Wiebertäufer (f. 


b.); floh nach Münden, wo er ſtarb. 


Pelädga (Myth.), Beiname ber Juno 
wegen ihres D’enftes bei den Pelasgern zu 


Argos und Samos. 


Peläsger (a. Geogr. u. Geſch.), f. uns 


«ter Griechenland (Geſch.) 8. Bb. ©. 549 ff. 


Peläsgia (a. Geogr.), 1) fo v. w. Pe⸗ 
loponnefos (f. d; unt. Griechenland [Gefd.], 
8. Br., ©. 549)5 2) fo v. w. Arkadien (ſ. 
Griechenland 550); 3) fo u. w. Theſſalien 
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v. mw. Lesbos (f. db. 1)5 5) fo v. w. Delos 
(f. d. 1); 6) fo v. w. Rariffa (f. d. 2)5 
7) fo v. w. Iſſa (f. d. 3), : 
Peläsgicus.campus (a. Geogr.), 
fo v. mw. Pelasgika pedia. P. sinus, fo 
vd. w. Pagaseticus sinus, Ä 


Peläsgila prebia (a. Geogr.), pelas⸗ 
gifhe Ebene, Ebene vom fühliden Buße 
des Deta bis nad Pherä, einft von Theſ⸗ 
falieen bewohnt. Peläüsgikton, fov. m. 
Theſſalien. Pelasgiötis, f, unter Ihefr 
dalıen. Peläsgis, von Pelasgos (f, d. u, 
Arkadien) ftammender alter Name Arkadtens. 

Peläsgis (Myth.), 1) Beiname der 
Here If. Argivifche)s 2) der Demeter von 
Pelatgos, der ihr zu Argos einen Tempel 
gebaut. 

Peläsgos (Mpyth.), 1) Enkel des Phos 
roneus von der Niobe, Bruder des Argos, 
Stifter des pelasgiſchen Staats in Arfabien. 
2) Unter einem fpätern P. II. und Adhä06 
u. Phthios erblühten die Colonien Adyaja, 
Phihiotis und Pelasgiotis in Theffaiien. 
Diefer P. erbaute Lariffa und das theſſa— 
liſche Argos (ungefähr 1720 v. Ehr.) und 
ift Großvater. des Theffalot, von dem Ihefs 
falien den Namen P. ftatt des Hämonia em» 
pfing. 3) Sobn Areftors, En?el des Jaſos, 
Urenkel des Argos; fliftete dem oiympifchen 
Zeus ben erften Tempel in Arkavien und 
der Demeter Pelasgis in Argos. (Fi. Z.) 

Peldrzimow Trhowy (Geogr.), fo 
v. w. Pilgram. 

Pẽlecan (pelecanus, Zool), nad Il—⸗ 
liger Gattung aus der Familie Pelecane, 
Ordnung der Shwimmodge!z ber ſehr lange 
Schnabel ift gerade und fehr breit, unges 
zahnt, vorn mit hafenfdrmigem Nagel; der 
Unterfhnabel ift in feinen beiden Theilen 
biegfam, und hat einen großen fahlen, aus» 
dehndaren Sadz der Augenkreis ift nackt, 
Klügel groß. Große und plumpe Thiere, 
in heißen und gemäßigten Erdſtrichen. Der 
Sad an ber Keble dient znm Aufbewahren 
gefangener Fiſche. Arten: großer P. 
(Sfelöfgreier, Kropfgans, p. omocrota- 
Jus), bat nadtes, vöthlichweißes Geficht, 
gelblichen⸗Kehlſack, weißes, tofenroth anges 
laufenes Gefieder mit einigen ſchwarzen Fe— 
dern in ben Flügeln, wiegt 20 Pf., mwirb 
im Alter ſchoͤn gelb, lebt heerdenweis am 
fhwarzen und mittelländifchen Meere, auch 
in Ungarn, bisweilen. am Bobenfee, füttert 
und tränft feine Zungen aus dem Fiſch⸗ 
und Waffervorrathe in feinem Kehlfade (das 
ber das Mäbrchen, daß er feine Jungen 


mit: feinem Blute nähre, weshalb ber P. _ 


als Sinnbild der fih aufopfernden Mut— 
terliebe auch in der Kirche als Liebender 


- Mutter gebrauht wird), legt 2 Eicr in. 


eine Erbvertiefung, fliegt ungemein body, 
dag man ihn Saum noch erkennen kann, 
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traͤgt gegen 20 Pf. Waſſer, oder Fiſche von 
8—9 f. Pim Sacke, frißt auch Maͤufe, ſoll 
80 Jahr leben; roſenrother P. (p. 
roseus), vielleicht wie auch fusous nur 
Abart. Dieſe Gattung beißt nah Briffon, - 


‚onoorotalus. 2) Die Gattung P. ift nad) 
Linné in bie Gattungen: 2. Wergattvor 


gel, Scharbe zertheilt, die Art Rothgans 
(pelecanus bassanus) aber unter dyspo- 
rus. geftellt worden. (Wr. 
Prlecan, 1) (Chir), Inftrument zum 
Zahnaus ziehen, mit fhnabelförmiger Krüms 
mung, zum Faffen des Zahnsz; man hat 


verſchiedene Werbefferungen daran anges 


bradtz; doch wird ed wenig gebroudt; 2) 
(Shem.), Deftillirgefäß der Altern Zeit, aus. 
einem Ko'ben mit darauf angefhmolzenem 
Heim beftchend, aus bem zwei gefrümmte 
Schnäbel die condenfirten Dämpfe wieder 
in den Bauch des Kolben. zurüdführenz 
2) (Rriegew.), eine alte Feldfchlange, bie 
eine Gpfündige eiferne Kugel ſchoß, 29 Ka⸗ 
liber lang war und 2640 Pf. wog. 


Pelecäne (pelecanides, 3001.), Fa⸗ 
milie aus der Ordnung der. Shwimmpdgelz 
fie haben einen Theil ber Schnabelmurzel 
nadt, ganz ſchmale, kaum merflihe NRafens 
loͤcher, eine mehr oder minder ausbehnbare 
Haut an der Kehle, eine ganz kleine Zunge. 
Dazu die Gattungen: Schlangenvogel, Pes 
lecan, Schar+e, Fregattvogel, Tropikvogel. 

Pelecanöides (3001.), f. Kropfs 
taucher. 

Pelecans-fuß (Zool.), ſ. unter Schna⸗ 
belfluͤgelſchnecke. 

‘Pelecänus (Zool.), fı Pelecan. Pe- 
lecinus, f. Dünnwespe. Pelecy- 
poda,f. Mufdeln. 

Pelegrino (Geogr.), fo v. w. Monte 
Delegrino. } " 

Pelegrino (Pelegrinus), genannt Ti⸗ 
baldf, geb. 1522 zu Bologna, großer Maler 
und Baumelfter; ging 1547 uadı Rom, wo 
er ungeachtet feiner Zalente und feines Fieis 
bes fih Anfangs fümmerlich behelfen mußte, 
bis Papft Gregor XIII. fi feiner Eräftig 
annahm. Nun baute er in Loretto, Ancona, 
Bologna und Mailand, wofelbft er zum 
Baumeifter bee Domkirche und Ingenieur 
bes Staats ernannt ward. Gobann ging 
er auf Einladung bes Könige nah Spa— 
nien, wo er das Escorial mit ſchoͤnen Ge: 
mälden verzierte, weiche ibm mit 100,000 
Zhaler und dem Marquifat Balfoldo im 
Herzogtfum Mailand belohnt wurben; ft. 
1592,. Er hatte 2 Töchter, welche ebenfalls 
gefhidte Zeichnerinnen waren. (Op.) 
Deltias (a, Geogr.), f. Eolumbaria. 
Peltja, fo v. mw. Paria. 
Prlekas (a. Geogr.), Berg Myſiens, 
zwiſchen Apiae campus und dem Fluffe 
Megiftos (Nebenfluffe des kykos [f. d. 6)). 

Prlelew (Geogr.), bedeutende Snfel 

aus 


P2le- m&le 


aus ber auftralifhen Gruppe Pelewz Hat 
einen eignen Fürften und eine Stadt, 

Pele-m£le (fr.), bunt durch einander; 
vgl. Pal mal. 

Pelindbones (a. Geogr.), Bolt im 
tarracenenfifchen Hiſpanien, zwiſchen bem 
Sberus und Durius (um beffen Quellen), 
nörblih von den Avacern; gehörte zu ben 
noͤrdlichen Geltiberern. : , 

Pelerine (fr., Kleibgsw.), 1) eigentlich 
ein Pilgermantel, bann 2) weil bie Pilgers 
mäntel Heine Kragen hatten, eine Art Kras 
gen für Frauenzimmerz fließt an den uns 
tern Hals an, bedeckt die obere Bruft, Obers 
arme und Oberrüden, wird von —— 
Spitzen, Sammet und feinem Pelzwerke 
gemacht, daher: Spigens, Pelzpele⸗ 
rine Bisweilen find die P.n vorn vers 
längert, fo daß fie bis an die Beine oder 
aud wohl bis an die Anie reihen. (Feh.) 

Pelet (Narbonne), f. unter Narbonne, 

Peletsrönion (a. Geogr.), 1) Berg 
Sheffaliens, beim Pelion, mit Grotten, 
Wohnungen ber Lapithen und Kentauren; 
2) Stabt ber Lapithen in Theſſalien. 

Pelethronios (Myth.), Lapithenfuͤrſt; 
erfarb Zaum und Dede zum Reiten. Na 
Ein. ift es Cheiron, welcher fo hieß, weil 
er in einer peletheronifchen Grotte wohnte. 

Pelitier, 1) (Claude le), geb. 
1631 zu Paris; ftubirte Rechtswiſſenſchaft, 
ward 1652 Parlamentsrath, 1660 Vormund 
der Kinder Gaftont, Herzogs von Orleans, 
Präfident der 4. Kammer für Givilunters 
fudungen, 1668 Prevot des Hänbelögericht#, 
wo er unter andern nüglichen Verbeſſerun⸗ 
gen auch / den Kai vollenden ließ, ber nad 
ihm benannt wurbe; 1673 in den Staats, 
zath berufen folgte er 1688 Golbert im 
Minifterium, konnte fich aber nur bis 1689 
behaupten, 1691—97 war er Surintendant 
der Poften, zog fi dann von ben Gefchäfr 
ten zurüd unb fl. 17113 gab heraus: Corps 
de droit canon et l’Anoien code eccle- 
siastique, Paris 16875 Observations sur 
le Code et les Novelles, ferner Pithou, 
comes juridicus et comes theologicus, 
comes rusticus ex optimis Jatinae lin- 
— — collectus, Paris 1692, 
esgl. 17085 comes senectutis, ebenb. 
1709, 2) (Michael la), geb. zu Paris 
1640, Bruder des Vor., ebenfalls Juriſt; 
warb koͤniglicher Abvokat,/ 1665 Parlaments 

‚1 Intendant der Franche⸗Comté 
und fpäter von Lille; 1683 trat er in ben 
Staatsrath und warb feinem Bruber als 
Intendant ber Finanzen beigegeben, übers 
lied aber 1695 mit Genebmigung des Königs 
feinem Sohne biefen Poften, blieb jedoch 
im Gonfeil und ward nad dem Tode kLou⸗ 
void Generalbirector aller Feſtungswerke. 
1720 zog er fih von ben Gefchäften zurüd 
und fl. 1725 in ber Abtei Gt. Victor. 3) 
©. Lepelletier. (Md.) 

Gncyclopäd. Woͤrterbuch. Sechzehnter Wand, 


Delew 17 

Deleus (Myth.), Sohn von Aeakos 
und Endeis (Deid);_ mußte = verlafs 
en, weil er an ber Ermorbung feines Halbs 
zubers, Phokos (f. d.), heil genommen, 
In Phthia fühnte ihn —— und ‘gab 
ihm mit feiner Tochter ein Drittheil feines 
Reichs. Mit Eurption zog er zur kalebo⸗ 
niſchen Jagd, wo er biefen unfreiwillig durch 
einen Speerwurf tödtete. P. floh hierauf 
zu Akaſtos, der ihn fühnte und als Gaſt 
behielt, Hier liebte ihn beffen Gattin, Aſty⸗ 
bamela (Bippolyte), ohne daß fie P. wies 
ber liebte, Beleidigt hierdurch wollte fie 
ihn dadurch zur Liebe zwingen, baß fie fels 
ner Gemahlin meldete, P. werde bes Alas 
ſtos Tochter heirathen. Jene erhenkte fi 
aus Schmerz, bennoch blieb P. auch jrgt 
noch unempfindlihd. Nun bichtete Aftyba» 
meia bem keuſchen P. ihre eigene Leiden» 
ſchaft an und Blagte ihn deshalb bei Aka⸗ 
ftos an. Diefer, aus Achtung gegen das 
Gaſtrecht, nahm ihn mit auf die Zagb und 
beſtrafte ihn dadurch, baß er ihn gänzlich 
ermübete, P. legte fo endlich und ſchlief 
ein. Akaſtos nahm ihm fein Schwert und 
verftedte ed, bamit er hilflos Liegen bliebe, 


ch Allein Cheiron brachte es ihm wieder, ober 


Dermes ober Hephäftos gaben ihm ein ans 
deres. Mit den Dioskuren überfiel ex ‚hier 
auf den Akaſtos, vertrieb dieſen, töbtete bie 
Aſtydameia und gab ihre Stadt, Jolkos, 
ben Haͤmonen Tg [hen Theſſaliern). 
Zum Lohn für feine Keufhheit gaben ihm 
bie Götter bie Thetis Pe Gemahlin (auf 
ber Themis Rath). u feiner Hochzeit 
waren alle Götter außer der Gris (f. d.) 
geladen. Er wurde durch fie Vater bes 
Achilleus. P. herrfhte lange ruhig in Phthia 
über die Myrmidonen und überlebte fei— 
nen Sohn. Akaſtos vertrieb ihn einft aus 
Phthia, allein fein Enkel (bes Achilleus 
Sohn) Pyrrhos fegte ihn wieder auf feinen 
Thron. Abermals verlor eg denfelben durch 
Oreſtes, worauf er vor Kummer ſtarb. 
Nach feinem Tode warb er nah Pindas 
mit Kronos, Kadmos und Achilleus Richter 
in bee Unterwelt. Man läßt ihn auch an 
dem Argonautenzuge Shell nehmen, Andere 
erzählen feine Geſchichte abweichend. (R. Z.) 

eleus (Geogr,), f. unter Martinique. 

elemw (Geoge.), Inſelgruppe in Aus 
firalien, zu dem Archipelagus ber Garolis 
nen (f. b.) gehörig; hat Eilande von nicht 
bedeutender Höhe, mit Korallenriffen umges 
ben, reich an Palmen verfchiedener Art 
(Kokos, Areka, Kohlpalme u. a.), Zuder 


rohr, Bambus; bie Hausthiere find durch 
Europäer hierher verpflangt und gut ges 
diehen z das Meer bringt viele Schildkröten 


und ben immer mehr gefuchten Zripang (f. d.). 
Die Bevdlkerung ift anſehnlich; die Män 
ner gehen entweber nadend ober nur mit 
einem Beinen Schurz bekleidet, doch auch 
— noch mit einer Art Mantel => 

os 
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Kotosblättern; bie Weiber haben einen 
Schurz von Kokos: oder Pifangfafern ; das 
Taͤtowiren ift allgemein, man bemalt fid 
auch wohl noch mit gelber Karbe- Zum 
Schmud dienen die Knodyen vom Dugong. 
Die Häufer. find ſehr einfadh, und einige 
dienen zu Öffentlihem Gebrauch. Die höls 
jernen und fleinernen Werkzeuge bat man 
feit Bekanntſchaft mit den Europäern mit 
rifernen vertauſcht. Nahrung: meift Fi: 
fche, die das Meer reichlich darbietet. Der 
Charakter der Pelewinfulaner ift in den 
beiden Ertremen , als hoͤchſt roh und graus 
ſam, ober als hoͤchſt liebenswuͤrdig und 
freundlich, gefchildert worden; vielleicht find 
fie im Mittel zwifchen beiden. Bon Reli 
gion haben fie einige Begriffe, aud von 
einem zukünftigen Leben, P. ift den Euros 
päern feit ungefäbe 1700 bekannt; 1710 
waren jefwitifhe Miſſionarien dort, 1783 
litt Kapitain Wilſon Schiffbruch bort, 1790 
unterſuchte fie M'Cluer. (Wr.) 

Pelham (Sir Heinrih), jüngerer Brus 
ber des Herzogs Newcaſtle; befehligte waͤh⸗ 
rend deB ſchottiſchen Aufruhrs 1715 eine Ab» 
theilung Dragoner, wohnte der Schlacht 
von Prefton bei, warb 1717 für den Kleden 
Seafort und 1722 für bie Graffhaft Suſſek 
in das Parlament erwählt, bie er bis zu 
feinem Tode im Unterhaufe vertrat, 1720 
Schagmeifter des Königs, 1721 einer der 
Eordfhagmeifter, trat 1724 ald Staatsſe⸗ 
cretär bed Kriegsbepartements ins Miniftes 
rium, warb 1730 Kriegszahlmeifter, verthei⸗ 
digte lange Zeit die Maßregeln Robert Wals 
pole’s (f, d.), verband fih aber 1742 mit 
feinem Bruder u, ber Oppofitionspartef zum 
Sturz diefes Minifteriums. 1743 folgte er 
dem Grafen Wilmington ala erfter Lords 
fhagmeifter und warb im nämlihen Sabre 
Kanzler der Schatzkammer, ald welder er 
1754 ft, 1744, nach dem Austritt des Lord 
Garteret, blieb fein Einfluß als dirigivenden 
Minifters unveränbert.. (Md.) 

PHeliades (Myth.), bie Töchter des 
Delias, 

Hilias (Myth.). Tyro, des Salmos 
neus Zochter, liebte ben Flußgott Enipeus; 
babete fleißig in dem Fluſſe gleihen Namens, 
u. klagte ihm ihre Leiden. Pofeidon nahm feine 
Geftalt an und zeugte mit ihr den Neleus und 
Delops, Tyro ſetzte bie Kinder aus Furt 
vor ihrem Vater aus. Ein Pferbehirt fand 
und erzog fie. Eines feiner Pferde hatte 
ben P. ind Gefiht getreten; megen bed 
ihm dadurch verurfachten blauen Fledes 
nannte er ihn P. Erwachſen rädten beibe 
Brüder ihre Mutter, welche von der 2, 
Gemahlin bed Salmoneus, Gibero, graufam 
behandelt worden war, ‚indem fie diefe am 
Altar der Here töbteten, P. eroberte fp&s 
ter Jolkos, das eigentlih feinem Bruber 
Aefon (f. d.) gehörte, vertrieb feinen Bruder 
Mereus aus Theffalien, wurde von Anaris 


Pellon 


bia, des Bias Tochter (n. And, Philoma⸗ 
de, des Amphion Tochter), Water von Pis 
ſidike, Pelopela, Hippothoe, Alkeſtis, Aka⸗ 
ſtos (und Aſteropeia, Antinoe ꝛc.). Indeſſen 
machte Jaſon, bes Aeſon Sohn, Anſpruͤche 
auf den Thron von Jolkos. Wie ſich P. 
ſeiner entledigte, ſ. u. Jaſon. Allein dieſer 
kam mit Medeia zurüd, Dieſe erſchien als 
alte Zauberin vor P. und gab vor, ſie 
koͤnne und wolle ihn wieder jung machen. 
P. glaubte ihr und befahl feinen Toͤchtern, 
ihren Willen zu thun. Diefen gebot Mes 
bein, ihren Vater zu tödten, zu zerftüden 
und bie alten Theile in einen ſiedenden 
Keffel zu werfen. Mittlerweile gab Medeia 
den an Jolkos herangefommenen Argonauts 
ten unter Safon ein Zeichen, welde die 
Stadt nun leicht eroberten, Jaſon traf bie 
Stadt an Akaſtos ab, welcher feinem uns 
gluͤcklichen Vater zu Ehren höhft feierliche 
Leichenfpiele veranflaltete. (R, Z.) 

PElias (a. Geogr.). fov. w. Eolumbaria, 

Pelias (300l.), f. Biper. 

Prlican (3ool.), fo v. w. Pelecan, 

Pelide, f. Achilles. 

Pelidna (3001,), f. Meerlerdhe, 

Hrlidor (Mineral.), eine Art Smas 
ragd; fpielt ins Gruͤnliche, it ſehr hart, 
gewöhnlich fehr rein, nimmt Politur an, 

Heligni (a. Geogr.), urfpränglid ils 
Igrifhes, mit Sabinern ſehr vermifhtes 
Bolt in Samnium (Mittel:Stalien), zwi: 
[hen den Marrucinern, Frentanern (don 
diefen dur den Fluß Sagrus gefchieden) 
und Marfern, alfo zwifchen den Apenninen 
und den Flüffen Aternus und Sagruss im 
beutigen diffeitigen Abruzzo, Städte: Guls 
mo, Corfinium. 

Peliljub (Geogr.), fo v. w. Pelelew. 
Pelim (Pelimsk), Feſtung und Stadt 
am Pelim im Kreiſe Turinsk bes Gouver⸗ 
nements Tobolsk (afiat. Rußland); hat 3 
Kirchen, 1800 Ew., iſt 1593 erbaut und 
einer der bärteften Berbannungsorte für rufs 
fifhe Verbrecher; bier faßen der Herzog 
Ernft Johann v. Eurland u. Graf Münnid. 

Pelinäos (a. Geogr.), hoͤchſter Berg 
auf der Inſel Chios, nahe der Hauptſtadt 
Chios; jest Eliasberg. Pelinna, fefte 
Stadt in Theffatia Phthiotis, links vom 
Fluſſe Peneos, öftlih von Trikka. Pes 
lYinnäon, fo v. w. Pelinna. : 

Peeling (Geogr.), Inſel dftlih von Ges 
lebes (Süd-Afien); ift 10 Meilen lang, 3 
breit; hat Waldung, um fih Klippen. 

Pelidm (Miner.), fo v. w. Gorbierit. 

Hilton (a. Geogr.), hohe Bergreihe 
in Theſſalia pelasgiotis, die fich füdlich an 
den Offa anſchloß und die thefjaliihe Halb» 
Infel Magnefia bis zur aͤußerſten Spitze 

sechfchnitt. Aeußerfte Suͤdſpitze: is 
1& 08, äußerſte füdöftlichfte Spige (und 
von ganz Theſſalien) ; Sepiasd, am pas 
gafärihen Meerbufen (jegt Cap St. a 


Pellosanthes 


gio). Der 9. war beträdtlih bo, auf 
bem Gipfel bei der heißeflen Jahreszeit 
firenge Kälte; Tannen, Eypreffen, Laubs 
holz, mebicinifdje Kräuter in Ueberflußz auf 
einer der Spigen Qupitertempel, baneben 
Gheirons (f. d.) Hoͤhle; jest Petras, n. A. 
ago (Sch.) 


gora. 

PDeliosänthes (p. Andr.), Pflans 
zengattung aus der natürlihen Familie ber 
Soronairen, Orbnung Spathaceen, zur 1. 
Orbnung der 6. Klaffe des Linn, Syſtems 
gehörig. Arten: p. tela und humilis, in 
Dft:Indien —* 

Pelidſis (gr., Med.), die Blutflecken⸗ 
krankheit (f. d.). 

Peliſfãne (Geogr.), Marktflecken im 
Bezirk Aix, Departement Rhonemuͤndung 
(Frankreich); hat 2600 Ew. 

Pelisse (fr.), 1) Pelzz 2) in Eng: 
land ein Damenüberrod; 8) (Pelisses), 
Pelzwerk. 

Pella (a. Geogr.), 1) (früher Buno⸗ 
mo8) eine der älteften Städte Makedoniens, 
auf der Grenze von Emathia und Bottida, 
auf einer Anhöhe, von tiefen Seen und 
Moräften umgeben, mit einer ſtarken Ge 
ſtung (im Mittelalter Bodena) durch eine 
Brüde des Axios (der ſich bei ihr in 2 
Arme theilte, Arios und Ludias) verbunden, 
Refidenz der makedoniſchen Könige, Alers 
anders d. Gr. Geburtsort; unter den Rör 
mern Hauptftabt der 3, makedoniſchen Pros 
vinz; jetzt Palatifia, n. A. Ala:Kliffa, n, 
%. Villaz 2) füdlihfte Stadt in der Defas 
polis von (Oſt⸗) Paläflina, Grenze von 
Peraͤa, füböflid von Skythopolis. Aus 
Serufalem von den neuen Ghriften vers 
drängt flüchteten bie Juden⸗Chriſten (Nas 

rener) bierher, wo ihre Kirche über 60 
Kapr in Dunfelbeit beftand. In ber Kolge 
war 9. bifhöflihe Stadt des 2. Paläftina ; 
jest Bellunz 8) f. Apamea 7); 4) (n. 
Geogr.), kleine tuͤrkiſche Infel im Archipe⸗ 
lagus, nahe bei Scio.5 5) f. unter Nas 
maquaer.' (Sch.u. Wr.) 

Prllagra (gr., Med.), ein in Ober: 
Stalien, vorzüglih zur Krühlingszeit, unter 
der ärmern Volksklaſſe endemifh herrſchen⸗ 
bes, ausfagartiges, von vielen, oft bedenk⸗ 
lichen Rervenzufällen 'begleiteted Uebel; es 
wird auch als Matländifhe Roſe be 
zeichnet; vgl. C. Strambio: Abhandl, über 
das P., a. d. Stal, mit Zufägen aus Als 
lioni's Schrift, und Anm. von K. Weigel, 
£eipzig 1796. 

Pellaktünta (a. Geogr.), Nebenfluß 
bes Euphrates in Mefopotamien. Pel⸗ 
läna, fo v. w. Pellene. 

Polle di bulgäro (ital. Waarenf.), 
ſ. Bulgaro. 

Pelle di diavölo (Waarenf.), eine 
Art baummwollener Satinet. 

Pillegrin, Pfeudonym von de la 
Motte-Kouqud. 

Pellegrine (Joh. Anton), geb. zu 
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Venedig 1675, Landſchaftsmaler aud ber ver 
netianifhen Schule; arbeitete in einer gro» 
Ben Manier; fl. zu Venedig 1741. 

Pellegrino, St. (Geogr.), 1) Markt⸗ 
fleden mit Paß im Fleursthale im Kreife 
Zrient der Öftreihifhen Graffhaft Tyrol; 
2) Monte P., f. Monte Pellegrino. 

Pellegrino von Modena, Maler, 
fpäter Schüler Raphaels; ft. 1538. 

Pellegrüe (Geogr.), Stabt ımd Gans 
tonsort im Bezirk Ia NReolle, Departement 
Gironde (Frankreich); hat 1900 Ew. 

Pelletan (Phil. Sean), franzoͤſiſcher 
Chirurg; erwarb, ald Nachfolger von Des 
fault in ber Gtelle eined chirurgien en 
chef am HötelsDieu zu Paris, dann als 
Profeſſor der chirurgiſchen Klinik der Fas 
kultaͤt, fih als Praktiker einen achtbaren 
Namen. 1815 wurde er Profeflor der opes 
rativen Medicin und erhielt 1818 bie Lehrs 
Fanzel ber Geburtshuͤlfe. Bei ber neuen 
Organiſation ber Facultät bebielt er blos 
ben Zitel eines Ehrenprofeffords, Haupt⸗ 
fhrift: Clinique chirurgicale, 8 Bbe,, 
Paris 1810, Pi.) 

Dellen (Myth.), Sohn des Phorbos; 
gab der Landfchaft Pellene und Achaia ih⸗ 
ven Namen, 

Pellenäas (a. Geogr.), fo dv. w. Pells 
näus, Pellindones, fo v. w. Pelebones, 

Delline (a. Geogr.), 1) ber öftlihfte 
ber 12 kleinen Staaten Adhaia’s, mitten 
im Lande, Öftlich an ber Grenze von Si⸗ 
fyon, Elein, um einen fleilen Felfen gebaut, 
mit (13 geogr, M, davon entferntem) Das 
fen (Ariftonautä); darin Bachustempel 
mit jährlihem Lampenfeftes 2) Stadt bars 
in; ihr gegenüber ein der Artemis Soter 
(daher Pelleneta) gewibmeter, nur von 
Hrieftern zu betretender Hainz in. einem 
Athenetempel unfern P. eine golbne und 
elfenbeinerne Statüe der Göttin, bie, wohl 
irrig, für ein Werk bes Phidias galt; jept 
3arada. Bei P. flug Aratos (f. d.) 206 
v. Chr, die Aetolier, die fi der Stadt bes 
mädhtigt hatten, und befreite dieſe. (Sch.) 

Hellerin, le (Geogr.), Marktfleden 
und Gantonsort im Bezirt Paimboruf bes 
Departements Nieder: Loire; hat Hafen und 
Rhede, 1500 Ew,, liegt an der Loire, 

Pellerine, f. Pelerine. 

Pelletitr (Bertrand), geb. zu Bayonne 
17615 flubirte Chemie und Pharmarcie zu 
Paris und zeichnete fi durch mehrere Ents 
deckungen in ber Chemie, bie er meift durch 
bas Journal de physique und Annales 
de chemie befannt machte, ruͤhmlich aus. 
1791 wurbe er Mitglied der Afabemie der 
Wiffenihaften, dann Infpector ber Hoſpi⸗ 
täler, Commiſſair der Pulvers und Salpe⸗ 
terbereitung, Mitglied des Geſundheitsraths 
der Armeen u, f. w. 1795 wurde er Pros. 
feffoe der Chemie an der polytechniſchen 
.. ® 1797. Seine Memoires et ob- 

80I- 
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servations de ohomio erſchienen in 2 Bbn,, 
Paris 1798. (Pi.) 


is 

Pelletrid (fe), fo v. w. Pelzwerk⸗ 
- und Pelswaarenhandel. 

Pellew, Sir Edward (Geogr.), 
Gruppe von 5 Juſeln (Banderlin, Nord» 
infel, Gentralinfel, Obfervation, Weftinfel) 
im Meerbufen von Garpentaria auf Neus 
Holland 5 bringt Muskatennuͤſſe, Sandel⸗ 
holz, Kohlpalme; ift bewohnt. 

Pellew (Edwarb), f. Ermoutb. 

Pellex (rdöm. Ant.), f. u. Soncubinat. 

PHelllce (Beogr.), ‚Fluß im farbints 
fhen Fürftenthume Piemont; entfpringt am 
Monte Bifo, fällt in den Po. 

Pellicula, 1)(Anat.), ein Haͤutchen; 
2) (Bot.), feiner Ueberzug von Samen, 

Pelliouläti numi (incrustati nu- 
mi, lat,, Numism.), Zupferne, aber mit 
duͤnnem Gilberblech Lünftlich täufchend, faft 
nur durch Berbrechen als unecht zu erken⸗ 
nende Münzen. Schon nah dem Trium⸗ 
virat bes Octavianus wurden ſolche Münzen 
geprägt, erſt fpät der Betrug entdeckt, wors 
auf bie Prägewerkzeuge zerfchlagen und ihr 


Cours fireng verboten wurde, weshalb fie Feig 


felten find. Die neuern Münzen diefer Art 
beißen Medailles fourr6es, Ges 
fütterte Münzen (Sch.) 


Hellina (a. Geogr.), fo v. w. Dellene. 
Pellis (lat.), Haut. 


PelliffensFontanior (Paul), geb. 
1664 zu Beziers, von einer proteftantifchen 


Bamilie; ftubirte zu Zouloufe die Rechte, - 


warb Föniglicher Sefretair zu Paris und 
1660 durch Fouquet Staatsrath, 1661 in 
den Proceß biefer Minifter verwickelt und 
in bie Baftille geſetzt, verrieth aber, obgleich 
auf manderlei Art in Verſuchung geführt, 
nichts von ben Geheimniffen feines Gönners, 
wurde nach 5 Jahren wieder frei, trat 1670 
— katholiſchen Religion uͤber, wurde Sub⸗ 
iakonus, erhielt mehrere Pfruͤnden und 
— ſich durch den Eifer, die Calvini⸗ 

en zu bekehren, aus. P. war ein feiner 
Schmeichler kudwigs XIV., folgte demſel⸗ 
ben in ſeinen Feldzuͤgen, um ſeine Thaten 
zu beſchreiben; fi. 1698. Man hat von 
ihm: Histoire de l’acad&mie frangaise 
ze en 1652, Paris 1653, 8.3 2 Bde., 
780, 1743,12 ; Abreg6 de la vie d’Anne 

Autriche, ebend. 1666, 4.5 Histoire de 


Louis XIV., 3 Bbe., 1749, 12,5 Lettres 


historiques et opuscules, 3 Bde., 1729, 
12.3 auch mehrere religtöfe Schriften, 4 Bbe,, 
1686 und folgende Jahre, 12,, u. m. (Fö.) 

Pello (Beogr.), Gebirgszug in Lapps 
land; trägt viel Tannen, it 10 M. lang; 
bier wurden 1736 und 1804 Grabmeffungen, 
jene von Maupertuis, biefe von Spannberg 
unternommen. 

Yello — ſo v. w. Pelo. 

Pelldnia (Myth.), roͤmiſche Göttin, 


Gattung Ka 


Pelopela 


die man um Vertreibung (pellere) ber 
Beinde anging. 

Pellücidus (Anat. u. bot, Romench.), 
1) durchſichtig; 2) auch nur durchſcheinend, 
f- unter vera 

Pellsftein (Mühlenw.), fo v. w. Graus 
penftein, f. unter Graupenmühle 1). | 

Pellworm (Geogr.), eine der norbs 
ſtrandiſchen Inſeln, zum Amte Hufum des 
Herzogthums Schlesisig (Dänemark) gehd⸗ 
rig bat mit Haltigen 2 AM,, 4000 Ew., 
ift ringsum mit Deichen umgeben, bat guten 
Marſqhboden, Aderbau, Viehzucht, Fiſcherei, 
Geehundsfang, eigne Gerechtfame ; ift Ucbers 

eft der großen Infel Nordſtrand, welche 

634 von der Fluth verfchlungen wurde ; zu 
ihr er noch die Inſelchen Suͤder— 
und Norderoog, Süuͤdfall, Hooge, 
Rorbmarfh, Langenäs, Oland, 
Groͤde u.a. Wr.) 

Peling (Waarenk.), fo v. w. Pelam. 

Polo (ital., Waarenk.), zubereitete Geibe. 

Delüdbes (a, Geogr.), fo v. mw. Palodis, 

Pelögonus (3001.),fov. w. Ochterus. 

Peloises (fr., Waarenk.), provencer 


en, 
Pelon (Zool.), nad Boneli Gattung 
aus ber Familie der Laufläfer, aus ber 
alus (f. Gierkäfer) gefchieben s 
der Leib ift kurz, gewoͤlbt, ber anliegende, 
gleichbreite Halsfchild ift auch gleichbreit mit 
bem Hinterleibz bie Vorderſchienen haben 
einen Stachel. Arten: p. blapoides (p. 
spinipes, blaps spin.). , Zu 
er ong (Waarenk.), reiher, feidener 
tlas. 
Pelöntium (a. Geogr.), oͤſtlichſte 
Stadt der Lungonen in Aſturien im tarra⸗ 
conenſiſchen Hiſpanien, an der Nordgrenze 
von Palantia; jetzt Aplans, n. A. Pola de 
Lena und Concejo de Pilonna. 
PGIOPpAZus (3001.), 1) nad) Fabricius 
Gattung aus ber Familie der Afterwespe 
(f. Sphegimae) ; die Oberkiefer haben innen 
keinen Zahn, die Unterkiefer und Unterlippe 
gerabe, ober faſt gerade; theilt ſich wieder 
in bie Gattungen podium ; bie Unterlippen 
find ganz leberartig, bie Zafter glei lang. 
Art: p. rufipes und 2) p., diefe dann ‚mit 
nur an ber Epige leberartigen Unterlippen 
und ungleihen Zafternz die hierher gehöris 
gen Thiere bauen an Winkeln von Mauern 
runde, Förnige, im Innern fpiralförmige 
Häufer mit mehrern Loͤcherreihen; jebes Loch 
führt zu einer Belle, die, mit einem Igeraubten 
Snfect und mit einem Ei befegt, darauf zus 
geftopft wird, Art: F: spirifex. (#Wr.) 
PHeloptia (gr. Ant), Pelops gewid⸗ 
metes Feſt der Eleer, jährlihe Wiederho⸗ 
lung des ihm. von feinem Nachkommen De» 
rakles gebrachten Opfers. Auf dem Pes 
Iopeion (Ebene, mit mehrern Reihen Bäus 
men bepflanzt, zwifchen denen unzählige Als 
täre und Bildfäulen von Göttern und He⸗ 


vom 


Pelopia 
roen ſtanden) im Haine Altis bei Olympia 


wurde ihm ein ſchwarzer Widder geſchlachtet. 


Pelöpia (a. Geogr.), ſ. Thyatira. 

Deldpidas, Sohn bes Hippokletos, 
naͤchſt Epaminondas (f. db.) Schöpfer ber 
Hegemonie Thebens (f. d.); reich, vors 
nebm, von edlem Charakter, hoͤchſt wohl⸗ 
thaͤtig. Von den Spartanern aus Theben 
vertrieben (vgl. Theben Geſch.])) ſann er 
in Athen nur auf Befreiung, indem er, 
ſeit 388 v. Chr. mit ben dortigen Patri⸗ 
oten, beſonders Phyllidos, dem Vertrauten 
des keontides, bes Hauptes ber Ariftofra» 
ten in Verbindung blieb. Ein Schmaus 
der dortigen Tyrannen ward als Zeitpunkt 
ber Erloͤſung angeſezt. P. und 13 andere 
Vertriebene erſchlenen, wie gemeine Jäger 
gekleidet, mit Negen und Jagdhunden in 
Theben, verfammelten fi, nebft 86 andern 
Thebanern, bei Eharon und brachen, als 
Mädchen verkleidet, 378, in ber Nacht bei 
den Zechenden ein, von denen nicht Giner 
‚enttam. Mit Hilfe athenäifcher Hilfstrups 
pen vertrieb P. die lakedaͤmoniſche Befagung, 
befreite fein Vaterland und flellte die Des 
mofratie wieder her. Die Kolge war ber 
thebanifche Krieg (f. d., vgl. Boͤotien), in 
dem P. und Epaminondas befehligten und 
bie des Kriegs faft unkundigen Thebaner 
zu ben erflen Kriegern bildeten. 875 
gerftreute P. die überfallnen Feinde, und 
der Sieg bei Leuktra (ſ. d.), 871, 
brachte ihm einen unverwelklichen Giegers 
franz. Zwei Zahre darauf drangen bie F 
Boͤotarchen erwaͤhlten Epaminondas und P. 
in das Herz von Sparta ein, dem fie faſt 
ben Untergang bradten. Angellagt, 4 Mos 
nate über die gefegliche Frift ben Oberbefehl 
behalten zu haben (fie wollten ihn keinem 
Unwürbigen einhänbigen), erniedrigte ſich 
P., Spaminondas Beifpiel zuwider, zu Bits 
ten. Gegen Alerander von Pherä in Theſ⸗ 
falien gefendet demüthigte er diefen , ſchlich⸗ 
tete in Mafebonien den Exbfolgeftreit zwi⸗ 
ſchen des Könige Amyntas ebelichem und 
natärlihem Sohne, Alerander II. und Ptos 
lemäos Alorites, indem er jenen einfeßte, 
aber beffen jüngften Bruder Philippos (nach⸗ 
ber Philippos d. Gr.) und 30 andere Juͤng⸗ 
linge als Geißeln mit nah Theben nahm. 
Indeß fürdtete Theben jegt die Obermacht 
Eparta’s. Es warb daher P. an ben Kös 
nig von Perfien gefandt, ben Spartanern 
biejen mächtigen Bunbeösgenoffen zu entzies 
ben, 366, und P. war fo gefchidt und 
glädtih, es bei Artaxerxes dahin zu brins 
en, baß ben Griechen befohlen ward, Mefs 
enien follte unabhängig fein, Athen bie Ans 
ſpruͤche auf bie Herrſchaft des Meeres aufs 
geben, alle griechiſchen Staͤdte ſich nach eig⸗ 
nen Geſetzen regierenz über Erhaltung bes 
Friedens wollten Perfien, Theben und ihre 
Verbündeten wachen. Abermals nad Thefs 
folien gegen ben Tyrannen von Pherä ger 
ſchickt warb er von biefem durch Treulo⸗ 
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figkeit in Pherä gefangen gehalten. Gin zu 
feiner Befreiung ausgefendetes thebaniſches 
Heer Eonnte unter ungefhldtem Anführer 
nichts ausrichten, bis es ben als gemeiner 
Soldat mitziehenden Epaminondas an feine 
Spitze flellte, ber ed, um Verftärkung zu 
holen, nach Theben zurüdführte. Der Th⸗ 
rann aber lieferte auf die erſte Aufforde⸗ 
rung P. aus, fing aber bald wieder neue 
Unruhen an; und P. rüdte nochmals in 
Theſſalien ein. Hier verlor P. in ber er⸗ 
fien Schlacht mit Alerander, bei Kynoske⸗ 
phalaͤ, 864, fein Leben, body blieben die 
Thebaner Sieger. Dieſe ehrten nad Ver⸗ 
bienft fein Andenfen mit Statuen und gold» 


nen Kronen, an 
Peloponnzs (a. Geogr.), 1. Pelos 
ponnefoß. F 


eloponntfifder Krieg. Seitdem 
Athen (f. d. Bd. 2, S. 800 f.) das Haupt 
ber verbünbeten Hellenen war, 3* 
Sparta von mancherlei Unfällen betroffen; 
fein flolzer Muth konnte aber keineswegs 
dadurch niebergebeugt werben. Mit wach⸗ 
fender Eiferſucht bemerkten bie Gpartaner 
vornehmlich bie Reipenbe Größe ber Athen - 
näer, Aber auch bie übrigen Peloponnefler 
waren jest fo über bie Herrſchſucht der let⸗ 
teen aufgebracht (vgl. Paufanias 1), * 
es nur einer Veranlaſſung bedurfte, um fie 
egen Athen zu bewaffnen. Gine gerin 
cheinende Uneinigkeit zwifhen Korinth un 
Korkyra warb biefe Beranlaffung. Korkyra 
naͤmlich, Colonie von Korinth, warb in 
Kurzem ftolze Mebenbuhlerin der Mutters 
An in Handlung u. Schifffahrt u. legte 
elbft Eolonien an, unter andern Epidam⸗ 
nos, Die Epidbamnier, von einem illyris 
ſchen Voͤlkerſtamme, ben Zaulantiern, und 
von ihren eigenen ausgetriebenen ariftotras 
tifhen Mitbürgern angegriffen, ſuchten bei 
ben Korkyräern Hülfe. Da dieſe aber, 
theild eiferfüähtig auf den Zochterftaat, 
theild damals ariſtokratiſch regiert, zoͤgerten, 
wandten fie ſich am Korinth, 486 v. Ehr. 
Bereitwillig ſchickte dieſes ihnen eine Flotte, 
und die Feinde wurden vertrieben. "Die 
Korkyraͤer, hierüber erbittert, unterflügten 
die Gefchlagenen, beſiegten bie korinthiſche 
Flotte, nahmen Epibamnos ein und droh⸗ 
ten mit einer Landung im Peloponnes, 
Dies gab den Korinthiern Gelegenheit, ben 
Peloponnes zu bewaffnen. Die Korkyräer 
ſchickten Gefandbte nad Athen, und obgleich 
ihnen Gefandte von Korinth folgten, ſchloſ⸗ 
fen bie Athender doch ein Defenfiobündniß 
mit Korkyra. Die korkyraͤiſche Flotte ward 
gefchlagen, 432, und bie Korinthier wollten 
nad ber Schlacht landen, die treulofe Go⸗ 
lonie zu züchtigen, als 20 athenäifdhe Schiffe 
ber geſchlagenen Flotte zur Hülfe erfchienen. 
Die Korinthier erklärten dies für Bund⸗ 
brüdigkeit und reisten aus Rade bie Mas 
kedonier, meift unterthänige HE 
er 
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der Athener, zur Empdrung. Doch eine 
egen Potidäa geſchickte Flotte fiegte durch 
— und die Stadt ward belagert. In⸗ 
deß hatte Potldaͤa Geſandte an Korinth, 
Sparta, Megaris u. andere, ben Athendern 
feindliche Staaten gefhidt und um Huͤlfe 
gebeten. Abgeorbnete biefer Staaten vers 
fammelten fih, klagten über bie Härte der 
Athender, befonbers über ben Despotismuß, 
mit dem fie ganz Griechenland bedrohten, 
und beſchloſſen Krieg. In Eurzer Zeit ftans 
ben faft alle griehifche Staaten in ben 
Waffen, man legte Athen ſchimpfliche Be 
dingungen vor (die Belagerung von Potis 
dia uud bie Hanbelöfperre gegen Megara 
aufzuheben, Aegina frei zu geben, alle vers 
bünbeten Infeln für unabhängig zu erklaͤ⸗ 
zen und alle Nachlommen des Kyton [zu 


denen auch Perikles gehörte] aus Athen zu 


verbannen), Perikles zeigte bie Hülffquels 
len bes Staates und die Schwaͤche des Fein, 
bed, regte die Ehrliebe feiner Mitbürger 
auf, und ber p. K. begann (431 v. Ehr.), 
der, bis 404 dauernd, ‚bie fhönften Blüs 
then Griechenlands abftreifte.e Sparta und 
Athen bildeten die Hauptparteicn im Kam⸗ 
fe, beide Staaten verliehen fih auf ihre 
erbündeten, außerdem Sparta auf feine 
geübten Krieger und feine Landmacht, Athen 
auf feine Seemadt und feinen Reichthum. 
Auf ber Seite der Athener waren aber bie 
nfeln Chios, Lesbos, alle Snfeln des Ars 
pelagos, vis Zhera und Melos (die 
neutral blieben), Korkyra, Zakynthos, die 
riechiſche Colonien in Vorder: Afien u. an 
en Küften von Thrakien und Makedonien, 
einige theſſaliſche Fürften und ein thrakiſcher 
ürft Sitalkes, und in Griechenland felbft 
aupaktos, Platäd und die Stadt Afarnas 
niens. Die Verbündeten der Spartaner wa⸗ 
ren alle Peloponnefier, bie neutral bleibenden 
Staaten, Argolis und Achaia, von denen 
einige Städte es mit Athen hielten, aufges 
nommen, Megara, Lokris, Phokis, Böotien, 
bie Städte Ambrofia und Anaktorion und 
die Infel Leuakos. Die Thebaner hegans 
nen bie Reindfeligkeiten, indem fie verräthes 
rifher Weiſe das mit Athen verbündete 
Plardä überfielen, Als die Athener ſich ih⸗ 
zer Bunbesgenoffen annahmen, fiel ein pes 
Ioponnefifches Heer unter Archibamos in Xt⸗ 
tifa ein, belagerte Denoe, Grensfeflung 
Atlika's gegen Bdotien, und vermüflete Ats 
tita bis 60 Stadien weit von der Stabt, 
Die Athener ertrugen bie Verwüftung ihr 
res Gebiets, fielen aber, bem Plane des 
Perikles gemäß, mit ihrer Flotte in das 
Gebiet der. Spartaner und ihrer Bundesges 
nofjen ein, raͤchten fich dur gleiche Ver⸗ 
wüflungen und nmöthigten die Peloponnefier 
zum Rüdzug. Aehnliche Streifereien mad: 
tm ben Hauptinhalt der Gefchichte biefes 
Kriegs in feinen erften 10 Sahren aus, Sn 
dem 3, Jahre deffeiben farb Perikles (f.d,) 


Peloponnefifcher Krieg 
429 an ber Peft, der Haupturheber bes 
Kriegs buch den Drud der Bundesgenoſ⸗ 
fen; der Zod des alten Staatsmanne war 
minder ſchaͤdlich für Athen als jene Peſt, 
welde, durch griechiſche Kaufleute aus 
Aegypten und Klein:Afien nah bem Pirä⸗ 
eus gebracht, trotz den Bemühungen bes 
Dippofrates, in den Mauern beffelden wuͤ⸗ 
thete. In bem 7. Jahre des Kriegs madıte 
ber athenäifche Keldherr Demoftbenes (ſ. d. 2), 
424, bie bebeutenbe Eroberung des Hafens 
Dylos im fpartanifhen Gebiet, und ber 
wilde Demagog Kleon (f. d. 8), in deſſen 


‚Beffeln jegt Athen lag, zwang ein Corps 


ber ebelften partaner auf der Snfel 
Sphafteria, fich zu ergeben, Die Spartas 
ner baten um Frieden, aber ber ftolze Kleon 
hr für den Krieg, 424. Dod-im 9. 
Sabre bed Kriegs befiegte der Spartaner 
Brafibas (ſ. d.) die Athener bei Amphipo⸗ 
lis (f.d, 1), Kleon, der die Stadt befreien 
wollte, verlor auf der Flucht das Leben, 
Brafivas durch Verwundung. Jetzt end⸗ 
lich, 422, warb Friede zwiſchen den beiden 
Hauptmaͤchten geſchloſſen; er follte 50 Jahre 
bauern und Alles wieder in ben Zuftand 
wie vor bem Kriege verfegt werben. Allein 
ee war von Furzer Dauer, theild weil die 
Bunbesgenoffen ihn nicht annahmen, theils 
weil Athen und Sparta gegenfeitig zats 
berten, bie Bedingungen beffelben zu erfüls 
len, Vornehmlich aber fahte ber junge, 
eitle Alkibiades (f. d.), der feit 420 das 
Staatöruder von Athen in die Hände bes 
kam, das Feuer der Zwietradht von Neuem 
an, weil er in dem Kriege feinen Ruhm 
ſuchte. Er vermochte no mehr über feine. 
Mitbürger, Bon ihm ar ea wolls 
ten fie, mitten in dem gefährlihften Kams 
pfe gegen Sparta, Gicilien erobern, unter 
dem Vorwande, den Segeſtanern gegen Sys 
rakus zu Hülfe zu fommen. ine Flotte, 
wie Athen noch nie ausgerüftet hatte, fegelte 
415 nah Sicilien; Alkibiades hatte den 
Oberbefehl. Aber kaum hatten die Operas, 
tionen bdafelbft angefangen, da warb Willis 
biades durch eine Kabale nad Athen zus 
züdberufen, flüchtete fi aber, um feinen 
Feinden zu entgeben,, nad Sparta. Bald 
hierauf nahmen fich die Spartaner bes bes 
drängten Syrakus an, ihre Schiffe erfchies 
nen bei Sicilien, unb ungeadtet bie athes 
näifhe Flotte neue Verftärfung erhalten 
hatte, wurden bie Athender doch zu Waffer 
und zu Lande angegriffen; fie fiegten zwar 
zu Waffer, allein ihre Flotte warb in dem 
Hafen von Syrakus eingeſchloſſen und, ale 
fie ſich durchſchlagen wollte, gänzlich aufge» 
rieben und bie ans Land flühtende Mann⸗ 
ſchaft theils gefangen theils getödtet, 418. 
Während Athen auf biefe Art feine Kräfte 
dvergeubete und zwei feiner fchönften Flotten 
verlor, warb Sparta eine Seemacht. Auch 
in Griechenland waren die Spartaner, er 

Is 
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Allibiades geleitet, fiegreih. Sie ſchlugen 


das attiſche Heer, eroberten die Grenzfe⸗ 
ſtung Dekelea, 414, und machten ſie — 
ſpartaniſchen Feſtung im attiſchen Gebiet. 
Faſt alle Bundesgenoſſen ber Athenaͤer fielen 
Jetzt von ihnen ab und folgten der trium⸗ 
phirenden Fahne der Spartaner. Sogar 
die Perſer wurden von dieſen gegen die 
Athenaͤer aufgewiegelt. Athen ſelbſt glich 
einem tobenden Meere, eine Partei kaͤmpfte 
gegen die andere, ſeine Lage war verzweif⸗ 
ĩungsvoll. Aber Alkibiades rettete Athen. 
Er wandte die Perfer zu den Athendern, 
erfämpfte ihnen die verlorne Oberherrſchaft 
zur See, ſchlug die Spartaner und Fehrte 
mit einer Flotte vol Beute triumphirend 
nad feiner Vaterſtadt zurüd, 407, Die Las 
febämonier baten um Frieden, aber bie freus 
betrunfnen Athender verweigerten ihn. Ges 
reizt durch biefen Stolz fingen. die Spars 
taner von Neuem an, ben Krieg mit vers 
— Kraft fortzuſetzen. Lyſander, dem 
fie ihre Flotte anvertrauten, haͤtte benfels 
ben mit perfifcher Hülfe wahrfheinlih in 
Kurzem fiegreih für Sparta geendigt, hätte 
ihn nicht eine Kabale gendthigt, feinen Pos 
fien au Kalllkratides (f. d.) .abzutreten. 
Dadurch gelang es den Athendern noch eins 
mal, über die fpartanifdhe Flotte bei ben 
Arginufien (f. d.) einen glorreihen Gieg 
bavon zu tragen. Als aber hierauf Lyſan⸗ 
der ſogleich auf feinen Poften wieder zuruͤck⸗ 
gerufen ward, fo flug er die athenäifche 
Hlotte bei Aegos potamos (f. d.), 406, u. 
entriß den Athendern bie Derrfchaft zur See 
und die mehrſten ihrer Bundesgenoſſen. 
Dann wurde Athen felbft von kyſander ers 
obert und mußte die Beflimmung ber Fries 
denspunfte der Willlür der Spartaner übers 
loffen. Es mußte die langen Mauern und 


die Befeftigungen des Pirdeus niederreißen,. 


ihnen ale Echiffe bis auf 12 ausliefern, 
alle Anfprähe auf auswärtige Befigungen 
aufgeben, die vertriebenen Ariftofraten zus 
rüdrufen, bie Staatsverfaffung ber Spar: 
taner annehmen und ihnen Kriegöfolge leis 
fien, feine Verfaſſung in eine Olichargie 
von 30 Beherrfchern (30 Tyrannen, f. d.) 
umwandeln und bie Oberherrſchaft Spars 
ta’s anerkennen, im Mai 404. Am Zage 
bes Sieges bei Salamis ließ Lyſander bie 
Mauern unter Feldmuſik nieberreißen. 
Sparta hatte nun den Primat von ganz 
Griechenland. Sch.) 
Peloponntfos, 1) (a, Geogr.), früs 
ber Apia, Pelatgia, Ägialea, Argos, der 
füdlihfte u. wichtigfte Theil Griechenlands, 
benannt nah dem Phrygier Pelops (.d.)3 
Halbinſel (früher vielleicht Inſel), bie nur 
durch den Iſthmus von Korinth (ſ. d.) mit 
dem noͤrdlichern Continent von Hellas zus 
ſammenhing, von welchem es im Weſten der 
Erdenge durch den korinthiſchen, im Oſten 


durch den ſaroniſchen Buſen getsennt wurde, 
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Andere Meerbufen waren ber argolifche, 
vom myrtoifchen,, der lakoniſche und mefjes 
nifhe, vom mittellänbifchen, und der kypa⸗ 
eiffifhe, vom fonifhen Meere gebildet. Die 
Dalbinfel enthielt 6 Landfchaften: Arkabia, 
Lakonike, Meffenia, Eis, Achaia, Argoli 
(f. d. a.). Sie war Gebirgsland (Haupts* 
gebirgknoten der Berge Kiyllene, f.d.); von 
biefen an Arkabiens norböftliher Grenze 
ausgehend, verbunden durch eine Reihe nies 


driger, felfiger Gebirge auf dem Zfthmus, 


mit den nörblihen Bergen, durchziehen bie 
Gebirge bie Halbinfel nad allen Richtuns 
gen, erſtrecken fi oft bis weit ind Meer, 
geben dadurch ber ganzen Küfte eine eigens ' 
thbümliche, ausgezadte, einem Pläatanusblatt 
ähnliche Geſtalt und Hilden eine große 
Menge Borgebirge und Bufen. Die wid 

tigften Gebirge find: Apeſantos, Artemis 
fion, das Boreiongebirge, ber Kyllene, 
Sıhome, Parthenton ; bemerkenswerthe Vor⸗ 
gebirge: Akritas, Chelonates, Araxon, Skyl⸗ 
lenon, Malea, Taͤnarion. Reiche Frucht⸗ 
barkeit bezeichnete ſie, wichtiger Handel u. 
Gewerbe nur zum Theil, vorzuͤglich zu Kos 
rinth und Sikyon, 2) (feit dem Mittels 

alter Morea, n. — Halbinſel im 
Suͤden der europaͤiſchen Tuͤrkei, mit dem 
Feſtlande durch die Meerenge von Korinth 
zuſammenhaͤngend, fonft umfloſſen von dem 
mittellaͤndiſchen Meere, welches noͤrdlich die 
beträchtlichen Meerbufen von Korinth u, 
Patrad, weftlich die von Chiarenza u. Ar» 
kadia, füdlich die von Koron und Koloky⸗ 
tbia, weftlich die von Nauplia und Aegina 
bildet; hat 402 (n. And. nur 360) AM., 
u, nad) Altern Angaben 460,000 (einfchließ» 
lich gegen 20,000 Zürken), nah Weuern 
nur 300,000 Ew.; ift im Innern ziemlich 
gebirgig durdy das Maina: u. mehrere ans 
dere unbenannte Gebirge, welche viele Bors 
gebirge (Matapan, füblichfted von ganz Eus 
zopa, Malea, Skyllo, Papas, Zornefe, , 
Konello, Gallo u. a.) bilden, doch auch reich 
an fruchtbaren Ehälernu. Ebenen(von 
Zıipoliga, Argos, Korinth, Alai, Nifiy, 
Miftra u, a.), nicht ſehr reichlich (buch im 
Sommer zum Theil vertrodnende Flüffe) ’ 
bewäffert (Ryfo, Bafilipotamo u. ©. a., 
die häufige Moräfte bilden); hat amgenehs 
mes, im Sommer heißes, nit immer ges 
fundes Klima (vielleicht in der alten Zeit 
durch Reichthum an Bäumen noch angenehs 
mer); wird als ein zwar natürlicy fehr reis _ 
ches, aber auch fehr in ber Cultur vernach⸗ 
läffigtes Land befchrieben, Unter der türkis 
fhen Herrfchaft wurde der Ackerbau fehr 
wenig getrieben, doch trägt das Land lieber» 
fluß an Getreide aller Art, Reiß, Dels 


Wein, Zeigen und andere Suͤdfruͤchte (Alles 


von ber beften Befchaffenheit), Korinthen, 
Baumwolle, Flachs u. f. w. Heiner findet 
man Gummi: Tragant, Galläpfel, Hermes, 
Maulbeerbäume und zieht Vieh (Rinder, 

Schafe, 
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Schafe,doch nur mit mittelmäßiger Wolle, 
Biegen, bei allen mit Gewinn von vortreff⸗ 
lihem Kaͤſe, Pferde, Efel) , Seibenraupen, 
Bienen. anderes mehr. Der Kunftileiß 
war früher ganz unbedeutend, etwas Geis 
benfpinnerei, Baummollenweberei und Bar 
brifation von @ifenwaaren war bas Einzige. 
Beffer wurde ber Fifchfang, die Schifffahrt 
u.ber Handel betrieben, Lesterer befchäfs 
tigte fi mit Ausfuhr der Randesprobucte, 
von Häuten, roher und bearbeiteter Seide, 
Honig, Wachs, Getreide, Del u. f- w., 
u, erſtreckte ſich Aber alle Länder am mittellän» 
bifhen Meere und noch meiter.: Die grie 
chiſchen Einwohner, unter tuͤrkiſcher Herr. 
Thaft fehe gebrüädt, haben fih von jeher 
lieber der Viehzucht ald dem Aderbau er» 
eben. Die Jahre des griechiſchen Freiheitds 
fe& find für diefen»gefegneten Erdſtrich 


Miftra, 
gleichnamigen Hauptftädten, jedes Sandſchak 
aber in. mehrere Eantone getheilt. Nah 
der neuen Berfoffung zerfällt es aber in 
folgende Departements: a) Argolis (mit ben 
—— en Argos, Nauplia, Nieder⸗Achaja, 

orinth, ober ben alten Cantonen Nauplia, 
Argos, Korinth; Hauptſtadt: Naupila); 
b) Achaja (mit ben Provinzen Kalavrita, 
Bofliga, Patras, ober den alten Gantonen 
Bofisa, Doſchtibſcha, Kalavrita, Patras; 
Hauptftabts Kalavrita)g 0) Elis (mit ben 
Provinzen Gaftuni, Pyrgo, oder die alten 
Eantone Pyrgos und Oulomtofchs Haupts 
ftabt: Gaftuni)s“ d) DbersMeffenien (mit 
ben Provinzen Arkadia, Navarin, Mobon, 
Koron, oder ben alten Santonen NRavarin, 
Modon, Koron,s»Xvarinz Hauptflabt: Ars 
Fadia)z e) Nieder Meffenien (mit ben Pro» 
vinzen Nifi, Kalamata, Emblakia, Andruſ⸗ 
fa, Leondari/ Klein⸗ und Welt: Maina, oder 
den alten Cantonen Andruffa, Leonbari, 
Ralamata, Borsnia, Karitenos zum Theil; 
Hauptſtadt: Kalamata); f) Lakonien (mit 
der Provinz Dfimaina, Monembaſia, Mis 
ſtra, Praſto, oder den alten Cantonen Mi⸗ 
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ſtra, Monembaſia, Maina; Hauptſtadt: 
Miſtra); —— (mit den Provinzen 
Phanari, Karytenaͤ, Tripolitza, St. Peter, 
oder die alten Cantone Tripolitza, St. Pe⸗ 
ter, Phanari, Fivina, Karitenaͤ zum Theil; 
Hauptſtadt: Tripolitza). Zur Zeit der ſchoͤn⸗ 
fien Blüthe hatte Morea 205 Städte, 
2.200,000 Einw. 38) (Geld). Die uss 
fprünglihen Bewohner bed P. waren Gräs 
koi (Ef. d.), d. h. Griechen, ohne gemein, 
fchaftlihde Benennung, wahrſcheinlich Jo⸗ 
nier, zu welchen Arkabier, Kynurier, Argos 
lier gehörten. Zu den rohen Griechen fas 
men, ebenfalls fehr frühzeitig, Pelasger, 
dann einwandernde Danaer, Achaͤer und ker 
leger. Später führte Danaos (f. d.) feine 
Eolonie an die Küfte von Argos, ed begans 
nen bie Einwanderungen der nördlichen Gries 
hen (Xeolier u. Achder), Argos war vorragen» 
der Staat; von Danaos Nachfolgern wur: 
ben Dryoper aufgenommen. Pelops (f.d.) 
befam mit der Hippobameia das Reid Elis, 
wozu er noch verſchiebene andere Landſchaf⸗ 
ten bes 9. eroberte ,,: fo daß in ber Folge 
bie, ganze Balbinfel den Namen von ibm 
befam, in anderes noͤrdliches helleniſches 
Volk, bie Dorer, mit ihnen Aetoller und 
Herakleiden (f, d.) wanderten ein. So viele 
Zweige von griechiſchen u. nicht griechiſchen 
Voͤlkerſchaften hatten ſich alſo im P. ger 
ſammelt. Durch die Dorer entſtanden außer 
den ſchon früh vorhandenen Reihen noch 
einige andere; alle hatten einen Koͤnig mit 
lehr eingeſchraͤnkter Gewalt; und da man 
endlich die koͤnigliche Regierung voͤllig auf⸗ 


eis bob, fo trat eine Anzahl Repudliken an bie 


Stelle, weldye ben Befis des P. tbeilten, 
nämlih: Korinth, Sikyon, Phlius, Achaia 
(eine Bereinigung kleiner Freiftaaten, alle 
längs der Norbküfte der Halbinfel u. gänzs 
lich getrennt vom jenen drei; erſt in den 
Beiten bes fpätern adäifhen Bundes fing 
man an, auch diefe unter dem gemeinfdafts 
lichen Namen Achaja zu begreifen), ſuͤdlich 
davon im mittelften hoben Berglande vers 
breitete fi) Arkadia, längs der Weſtkuͤſte 
Elis, an der Sübweftfeite ber Halbinfel 
Meffenia, an ber Süpoftfeite Lakonika, an 
den hoͤhern Thellen der Oſtkuͤſte das Gebiet 
von Argos, welches erft unter den Römern 
die kleinen Republiten Hermione, Troͤzen 
und Epibauros in fich ſchloß und Argolis 
genannt wurbe (f. die einzelne Geſchichte 
aller diefen Staaten). Unter ben Römern 
wurde ber P. der greoden Provinz Achaja 
(f. d.), welche aud die nörblihen Theile‘ 
Griechenlands befaßte, einverleibt, alſo uns 
terıban, doc feheint unter den fpätern rds' 
milden Kalfern der P. eine eigene Provinz 
mit Namen Hellas geworden zu fein, ba 
biefes von Achaja getrennt und Achaja's 
Grenzen als mit der korinthiſchen Meerenge 
—— aufgeführt werden. Nah ber 

heilung des römifchen Reichs machte e 
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P. einen Theil der Didces Makedonien aus 
unb gebdrte mit diefem zu dem byzantinis 
fchen Kaiferreihe. 8395 wurbe ber P, von 
Alarich verwüftet, bis ihn Stilico vertrieb, 
Dann theilte ed die Schidfale des Kaifers 
reihe. Als 1204 ſich die Kreuzfahrer Sons 
ftantinopeld bemädhtiaten und Balduin von 
Blandern Kalfer wurde, hatte Leo Sgure, 
Beterrfcher von Napoli di Romania, bie 
Unruben benugend, fich bes P. bemädhtigt, 
Bonifacius, Markgraf von Montferrat u, 
Herr von Theffalonich, befiegte ihn aber 
und eroberte den P. bis auf Korinth und 
Napoli di Romania, bie Leo Sgure beſetzt 
hielt, und ſelbſt nad feinem Tode entridy 
tete ein Zheil bes P. feinen Erben Bine. 
Später unter den lateinifhen Kaifern befas 
Ben mehrere Pleine Fürften den P., unter 
Andern Bille Harbouin als Kürft von Achaja, 
Sparta und Napoli di Malvefia, bob uns 
terwarf ihn Paldologus 1261 feiner Lehns⸗ 
barkeitz jedoch waren fpäter noch andere 
Dynaften, wie Iobann, Derzog von Pas 
tras, mit den Kailern in Krieg begriffen 
und behaupteten fih in Unabhängigkeit, 
ja letzterer vermehrte feinen Beſitzthum. 
Die Catalonier, die fih um 1807 des Der: 
zogthums Athen bemädtigt Hatten, griffen 
nad dem Tode Johannes TI., Herzogs don 
Patras, den P. an, wurden jedoch, nach⸗ 
dem fie ihn faſt erobert hatten, mit Hülfe 
bes Herzogs von Naros abgewieſen. Spaͤ⸗ 
ter drängten bie Zürfen unter Osman und 
Orkhan (f. b.), wie bie andern Beinen 

ärften in Griechenland, fo aud bie Fürs 
en von Morea, welches durch Heirath 
an bie Familie Somariva gefommen war, 
lebhaft, dennoch erwehrte fih ber P, ihrer 
Angriffe lange, ja er blieb auch meh» 
zeremale, außer Gonftantinopel, die eins 
zige Zuflucht der griechifchen Kaiſer, und 
Städte darin bienten den Prinzen des gries 
chiſchen Kaiferhaufes zur Apanage. So hats 
ten bie Brüder bes Kaiſers Gonftantin 
Paläslogos, Demetrios und Thomas, zur 
Belt der Einnahme von Conſtantinopel und 
der Zerflörung des griechifchen Reiche (1453) 
Städte bes P. im Beil. Muham⸗ 
meb II, fiel in ben P. ein, warb aber 
bald dur ben Herzog von NRaros, mit 
Hülfe der Venetianer, twieber vertrieben u, 
der Iſthmus von Korinth dur eine Ber, 
ſchanzung gefhloffen. Bald aber griff der 
Großvezier Ahmet biefe mit einem «Deere 
an; feig flohen bie Wertheibiger, und bie 
Tuͤrken bemädtigten fi des ganzen P, 
bis auf einige Geepläge. 1497 erobers 
ten die Türken Koron :unb Modon, Zwar 
eroberte eine fpanifche Flotte 1533 Koron unb 
Patras, was bie Spanier aber bald: wieder 
verloren. 1686 nahmen bie Benetianer Nas 
varin, Modon, Rapoli di Romania, 1667 
Patras, Korinth u. ſ. w., welche Pläge 
im 9. ipnen aud alle 1699, im Sarlowiger 


Pelops 26 

Frieden, zugeſichert wurden, 1715 aber ver⸗ 
trieben fie die Tuͤrken wieder aus allen dies 
fen Eroberungen und madten den 9. nun 
ganz zu einer türkifchen Provinz. Dennoch 
hielten fih die Griechen im Innern, wie 
wohl fie feit dem Mittelalter durch viele buls 
garifhe, walachiſche, albanefifhe und flavis 
Ihe Einwanderer verderbt worden waren, 
immer in einem gewiſſen Zuftande der Kreis 
beit, und bef. die Mainotten (ſ. d.) wur⸗ 
den zwar oft angegriffen, nie aber unters . 
mworfen. 1768 und 1790 erhoben ſich, von 
den Ruffen aufgereizt, einzelne Gantone bed 
P. zur Abfhütielung bes Tuͤrkenjochs, wur⸗ 
ben aber, ald Rußland fie verließ, wieder 
unterworfen. 1821 erbob fih der ganze 
P. und vertrieb die Türken. Ueber bie ſich 
hieraus entiponnenen Kämpfe, über ben 
Einfall Khurſchid Pafha’s mit ben Fürs 
ten, Ibrahim Paſcha's mit den Aegpptiern, 
bie Schlacht von Navarin, die Vertreibung 
der Aegyptier durch bie Franzoſen, und bie | 
endlide Breimerdung des P., f. Griechi⸗ 
ſcher een und Tuͤrkiſch- griechi⸗ 
ſcher Krieg. 4) So v. w. Eimeoz 5) f. 
unter Schapara. (Sch., Mr. u. Pr.) 
Ptlopos nefides (Pelopis in- 
sulae, a. Geogr.), 9 Heine Klippenins 
feln an ber Küfte von Argolis, dem troͤze⸗ 
nifhen Gebiete und zwar der Stadt Mus 
thana gegenüberz. jest. Räuberinfel. 
Delops (Myrh.), Sohn von Zantalos 
in Lydien nnd Euryſthanaſſe (Klytia, Dior 
ne, Euryanaffa). Einft kehrten bie Goͤt⸗ 
ter bei Tantalos ein. Dieſer, am ihre Als 
wiffenheit zu prüfen, zerftüdte feinen Sohn 
P. und fehte ihn gekocht den Göttern vor, 
Demeter verzehrte gierig die Schulter; als 
lein Zeus merkte ben Betrug, befahl bie 
Stüde wieder in den Keſſel An werfen, wors 
aus ihn Klotho lebend. hervorzog. Die feh⸗ 
lende Schulter ergänzte Zeus durch eine elfen» 
beinerne, Nach Pindar hatte ihn Zeus als ſchoͤ⸗ 
nen Knaben entführt, damit er, wie Gany⸗ 
mebes, die Göttertafel bediene. Allein in 
Folge eines unmwürbigen Benehmens fenbete 
ibn Zeus wieder auf bie Erbe, als eben 
Krieg zwifhen Zroern und Eybiern war, 
P, half diefen, wurde aber von jenen vers 
trieben, worauf er mit großen Schaͤtzen 
nach dee Halbinfel wanderte, welche fpäter 
nad ihm Peloponnefos (f.d.) genannt wurs 
be. Hier gewann er Hippobameia (f. d. 1) 
vgl. Denomaos) und das Reid ihres Bas 
ters und wurde durch fie Vater von Atreus 
und Thyeſtes, von Anderen noch des Alfas 
thoos, ‘Pleifthenes, Chryſippos u. A. Beine 
Untreue veranlaßte ſeine Gemahlin, ihre 
Soͤhne zur Ermordung des P. zu reizen. 
Dies mißlang, und ſie floh oder gab ſich 
den Tod. P. ſtand in großem Anſehn. Man 
nannte ibn ben Stifter der olympiſchen 
Spiele, bie er jebenfalld — 
aine 
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Haine zu Olympia hatte er nach ſeinem 
Tode einen großen Tempel, worin ihm jaͤhr⸗ 
lich geopfert wurde. Herakles ſtiftete ihm 
einen Altar. Aus ſeinen Gebeinen ſollte 
das Palladium entſtanden fein; auch ſollte 
Troja ohne ſein Schulterblatt nicht erobert 
werden koͤnnen. (R.Z. 

Pelor (Myth.), f. Spartot. 

Pelöre (3001), beißt bei Montfort 
eine Gattung aus der Familie der Nautilis 
ten, bei welcher ſich mehrere Röhren zers 

reut finden, 3. B. nautilus ambiguus 5 
kein, im Meeresfande. _ 

Peldria (gr. Ant.), Felt in Theffalien, 
ähnlich den roͤmiſchen Saturnalien, 

Pelõoris (Pelorus, a. Geogr.), 1) 
nordöftlichfte Spige Siciliens, angeblich, bes 
nannt nah Hannibald Steuermann Pelos 
cos, von jenem wegen eines Verdachts 
hingerichtet und hier ‘begraben; jegt Capo 
= aro; 2) (Peldrias), ber umliegende 


i [3 
Pelöris (3001.), nad Poli bad Thier f 


in ber Aufter. e 

Pelöro (Geogr.), Bortfegung ber Ap⸗ 
peninen, Gebirg in Gicilien. 

Pelorönta (3001.),, nad Dfen Gats 
tung der Schneden, genommen aus der Bat» 
tung nerita (f. Schwimmfänede)s bie 


Schale ift ohne Nabel, das Thier hat 4 


Fühler. Dazu die Arten Blutzahn (f.b.), 
. exuvia. 
Peldros (a. Geogr.), Fluß Iberiens 
Aſiens), weſtlich vom Fluſſe Kyros; jetzt 
eri (Luri). J 
PHeldros (a. Geſch.), f. unt. Peloris 1). 
Peldſo, Monta (Geogr.), fo v. w. 
Monte Pelofo. 
Pelotäge (fr., Waarent.), 1) bie dritte 
ober auch die geringfte Sorte der Vicogne⸗ 
wolle; 2) feine Ziegenhaare, welche aus der 
Levante kommen und von ben Hutmadern 
verarbeitet werben. 
Peldte (fr.), 1) (Ehir.), Vorkehrung, 
wo durch einen rundlichen Wulft ein vor⸗ 
dringender Theil zurüdgehalten werben fol; 
2) diefelbe insbefondere, als weſentlicher 
heil eines Bruchbandes (ſ. d.)3 5) bei Pfer⸗ 
ben die Bläffe (f.d. 1) am Kopf. 4) (Mans 
renk.), rohe Seide aus Sicilien. 5) (Pes 
lötte, Schiffb.), ein Kleines Reunſchiff. 
PHelotön (fr., Krlegew.), 1) in einis 
en Armeen bad, was in andern Zug ober 
be Divifion iſt; in anteren: 2) (3. B. 
fonft in der fähfifhen) Unterabtheilung 
eines Zugs, meift bie Hälfte beffelben 
(vgl. Section). Im erflern Sinne Pes 
kotonfeuer, gleichzeltiges Teuer nad 
Sommando eines ober gewöhnlicher mehrer 
rer Züge auf einmal: Das Pelotonfeuer 
ward zuerft von Guſtav Adolf (f. d.) ans 
ewendet und trug durch das Ungewöhns 
ihe und Ueberrafchende fehr weſentlich zum 
Gewinn der Schlachten bei Leipzig u. Lügen 


Peltatus 


bei, Es warb auf zweierlei Art ausge⸗ 
führt, entweder von beiben Flügeln bes 
Batalllons nad) der Mitte, oder überfprins 
gend, mit den ungeraben unb geraden Pes 
lotons, wo ſich alle ungerabe zugleich fertig 
madıten, und alebann L, 3, 5, 7, hierauf 
aber bie geraten, 2, 4, 6, 8, vom rech⸗ 
ten nach dem linken Flügel feuerten. Diefe 
Art zu feuern exiſtirt feit ben franzoͤſiſchen 
Revolutionsfriegen nur in einigen Armeen 
noch auf bem Ererzierplage und hat den 
willkuͤrlichen Pladers oder Hedenfeuer 
Raum gegeben, wo jeder Mann fchießt, 
wenn er geladen bat, welches ben Vortheil 
ewährt, baß jeder zielen fann, wenn es 
hm ber dicke Pulverdbampf und bie Unruhe 
des Schlahtgetümmels verftattet, welches 
aber aud ben Nachtheil hat, daß es ſchwie⸗ 
rig ift, das einmal begonnene Feuer aufs 
hören zu machen, ober aud nur bas zu 
ſchnelle Berfeuern der Truppen zu hindern. 
P. ae (Kriegiw.), f. Gompagnice 


ule. Yy- 
Pelplin (Beogr.), Dorf im reife Stars» 
garb bes preußifchen Regierungsbezirts Dans 
sig, mit 400 Ew, und einem ehemaligen 
Giftercienferklofter, wo jet der Sitz bes 
Bilhofs von Kulm und bed Domcapitels 
und ein Priefterfeminar fi befinden. 

Pelſchoͤcz (Geogr.), fo v. w. Pleißnitz. 

Delfo (a, Geogr.), fo v. w. Peifo. 

. Deltä (a. Geogr.), Ort in Groß: Phrys 
— unfern Laodikea und Kelaͤnaͤ, nord⸗ 
ſtlich von Apamea; im Mittelalter Peletis. 

Peltae (bot. Nomencl.), Schildchen; 

verfchieden geftaltet, geftielt oder ungeftielt, 
eiförmige Körper, die von Einigen für Anz 
theren, von Andern für Keime angefehen 
werden, enthaltend; auf fruchttragendeu 
und andern Eremplaren von Mardantia, 
- Peltäria(p.Z.), Pflanzengattung aus 
ber natürl. Familie der Areuzblumenpflans 
zen mit Schötchen, zur 1. Drbn. der Zes 
trabynamie des Linn. Syſt. gehörig. Eins 
beimifhe Art: p. alliacea, mit kleinen 
weißen Blüthen, Tnoblaudsartig riechend; 
in Deftreich heimifch. 

Peltänus (Antonius), f. Antonius 
neuere Gelehrte 15). 

Peltäſten, f. Peltaftat unter’ Pelte, 

Peltästes (Zool.), nad) Illiger fo v. 
w. Metopius bei Panzer, 

Peltätus (bot. Nomencl.), ſchildfoͤr⸗ 
mig, der Kreieform ſich nähernd, und mit 
einem Punkte der unteren Flaͤche verwach⸗ 
fen, auf dem Zräger mehr oder minder hos 
tizontal aufliegend; p.-a anthera, zir⸗ 
kelfoͤrmige, auf beiden Seiten fladyer, in der 
Mitte am Faden befefligter Staubbeutel; 
— stigma, tellerfoͤrmige, in ber 

itte ber uniern Kläche feftfigende Narbe; 

‚um fölium, nidt an ber Baſis, 
*— mit der untern Flaͤche am Stiel 
eſtfigendes Blatt u. a. (Su.) 

Delte 


N 


Delte 


Pelte (gr., lat. Pelta, Ant.), kurs 
ex, leichter, fiel: ober epheublattförmiger 

child, def. der Thrakier; bie damit Bes 
mwaffneten: Peltäftati, bie in der Mitte 
wilden den Schwer, (Hoplitai) und Leichte 
bemaffneten (Pfitoi, ſ. 6.) fanden und ben 
roͤmiſchen Cetrati glichen. Vgl. Infanterie, 


Peltenberg (Geogr.), fo v. w. Poͤl⸗ 


tenberg. 

Heltidbta (p. Ach.), Pflanzengattung 
aus ber natürl, Familie ber Flechten, Ord⸗ 
nung Gönsthalami, Arten: leberartig auf: 
gebreitet, auf der Erbe, auf Steinen unter 
Moos; aphthosa, ehedem gegen 
Schwaͤmmchen der Kinder empfohlen; p. 
canina, nebft fhwarzem Pfeffer, Beftands 
tbeil eines von einer Familie Dampierre 
abftammenben, durch Dr. Mead bekannt ges 
madten, aber nicht bewährten Mittels ges 
gen den Biß ber tollen Hunbe, (Su.) 

Peltinervia fölia (bot. Nomencl.), 
Blätter mit ee Rippen. 

Peltis (3001.), f. unter Schirmkaͤfer. 
Peltoides, nad) £atreille Zunft aus ber 
Familie Keulenhdrner ( Klaffe der Käfer); 
gebildet aus ben Gattungen — — 
necrophorus, necrodes, silpha, agyr- 
tes, peltis, eolobicus, strongylus, niti- 
dula, ips, scaphidium u. a, Wr.) 

Peltfgen (Bor.), bie Kronwide, f. 
Coronilla. 


Pelusiacum östium (a, Geogr.), 
peluſiſche Nilmündung, f. unter Pelufion 
und Nil 1), 4 

Pelüufion (bebr. Sin, arab. Tineh, 
a. Geogr.), oͤſtlichſte Stadt Unter: Aegyps 
tens, wichtige Grenzfeftung nad Arabien 
zu, zwifchen großen Moräften, an ber Oſt⸗ 
feite der nach ihr genannten, der pelufifchen 
Nilmuͤndung, 20 Stadien vom Meere; ans 
geblic von Achilles Bater, Peleus, erbaut 
und benannt (richtiger wohl benannt von 
wnros, ber Moraſt). Südlih neben ihe 
breitete fih bis zum arabifchen Meerbufen 
ein 900 bis 1000 Stadien weite Sandmeer 
aus, das für Leine Armee zugänglich war. 
Sanherib, König von Affyrien, belagerte 
fie vergebens, aber Nebukadnezar fol fie 
eingenommen haben. Pfammenitos wurbe 
bier von Kambyſes gefchlagen u. gefangen. 
Dem Antiochos Epipkanes mußte fie fid 
ebenfalls ergeben und Befagung einnehmen. 
Pompejus der Gr. verlor hier fein Leben. 
Unter Prtolemäos Auletes nahm fie Antos 
nius und nad der Schlacht bei Actium Aus 
dr ein. Eine Zeitlang war fie Haupt» 

abt ber Provinz Auguftamnica. (Sch.) 

Prluffin(Geogr.), Marktfleden (Dorf, 
Gantonsore) im Bezirk St, Etienne, Der 
partement Loire (Frankreich); hat Seiden⸗ 
weberei, 53500 Ew. 

Pelpvimäter (gr,, lat:, Geburtsh.), mer 
hanifhe Vorrichtung zur Erkenntnif, der 
Innern Weite des weiblichen Bedens ,. inss 
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beſondere in Bezug auf bie davon abhaͤn⸗ 


gende leichtere ober fchwere Entbindung, 
G. W. Stein db. X. fchlug ihn zuerft ‚vor; 
fpäter find von 3. Ch, Stark u, And. (f. b.) 
Verbefferungen angebracht worden, (Pi.) 

Pelvis (Xnat.), f. Beden. 

Pelvit (Myth.), Gott der Ernte und 
des Reihthums bei den Litauern u. Preußen, 

Pelvour de VBallouife (9, be Bals 
loiffe, Geogr.), hoͤchſte Bergfpige in Frank⸗ 
reich, Spige ber cottifhen Alpen im Des 
partement Oberalpen; hat 13,236 Fuß. 
Pelymsk, ſo vd. w. Pelim. 

Pelz, 1) die mit dichten weichen Haas 
ren bekleidete Haut der Thiere; 2) diefe 
Haare ſelbſtz 3) (Schafz.), die fammtliche 
Wolle, melde von einem Schafe geſchoren 
worden iſt; 4) (Kuͤrſchn.), ein Fell, weiches 
fo gahr gemacht ift, daß die Haare barauf 
ftehen geblieben find (vgl. Pelzwerk); 5) 
ein Kleidungsftüd gemeiner Leute, welches 


den ganzen Leib oder den größten Theil 


befjelben bebedt, aus Pelzwerk, bef. aus 
Schafpelzen, verfertigt iſt, die Lederfeite 
nad Außen gekehrt und mit feinem andern 
Stoffe überzogen ift; 6) ein ben Leib bes 
deckendes Kleidungsſtück, welches mit Pelzs 
werk gefüttert, oder auch nur verbramt tft 
(vgl. Huſarenpelz); 7) ein Ueberzug von 
in einander verwacdhfenen ober zufällig ver» 
einigien Dingen; 8) (bilvl.), fov. mw. Haut 
ober Leib, (Feh.) 
Pelz-bein (Gärtner), ein knoͤchernes 
Werkzeug, womit beim Pfropfen und Ocu⸗ 
liren die Rinde abgelöft wird. 
Delzet (Kran; Martin), geb, zu Rei⸗ 
chenau in Böhmen 1735, Profeſſor ber böhs 
miſchen Literatur an der Univerfität Prag; 
ft. 1801. Schriften : Kurzgefaßte Gefchichte 
der Böhmen, ven ber diteften bis auf bie 
neueften 3eiten, Prag 1774, 4. Aufl., 2. 
Be. 18195 Abbildungen böhmifcher und 
mährifher Gelehiten und Kuͤnſtler, nebft 
kurzen Nachrichten von ihren Leben und 
Werken, 4 Bde, ebenb. 1777—82; Kaifer 
Karl IV., König in Böhmen, 2 Bde., 
ebend. 1780, 17815 Apologie des Kaifers 
Karl IV., ebend,. 17825 (mit Joſ. Do» 
brow&fy) Scriptorum rerum Bohe- 
micarum, 2 Bbde,, ebend. 17845 Boͤhmi⸗ 
ſche, mährifche und fchlefifche Gelehrte und 
Schriftſteller aus dem Drden der Jeſuiten, 
von Anfang ber Gefellfhaft bis auf gegen» 


wärtige Zeit, ebend. 17865 Lebensgeſchichte 


des boͤhmiſchen Königs Wenceslaus, 2 Bde, 
ebend. 1788, 1790, (Lr.) 
Pelzen, 1) ſchlagen, prügeln; 2) 
(Gärtner), fo v. w. Pfropfen 3). 
Pelzer, fo v. w. Kürfhner. 
Pelz: flatterer(galeopitheci, 3001.), 
nad) Golbfuß Familie aus der Drdnung der 
Klatterfüßer (Saͤugthiere); zwifhen den 


fünf, fcharf nägeligen Fingern ber Vorder⸗ 


füge ift eine Fiughaut, zwiſchen den Bei⸗ 
nem 
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nen und dem Schwanze iſt die Flughaut 
‚ behaart; Ohren find 3 gebrauchen bie 
Flughaut nur beim Springen, Einzige 
Gattung: galeopithecus, f. Olek. 

Pelzsfutter, 1) (Kürfhner), leichtes 
Peizwerk, als Lämmerfelle, ‚Kaninden, 
Hamfter- und Grauwerk, weldes zum Fut⸗ 
ter in Kleidungsftüde gebraucht wird. Sol⸗ 
de Futter von Zobel⸗ u, Marberklaue zus 
fammergeftädelt gehen vorzüglid in bie 
Zürkei;5 2) (Waarenk.), flarker wollener 
Fries. P.shanbel, f. unter Pelzwerk. 

Pelzig, 1) einem Pelz ähnlich; 2) 
(Gärtner), wird von Wurzeln und Früh» 
ten gefagt, die mit harten Faſern durch zo⸗ 
gen und zum Genuß untauglich geworden 
ſind; 7 von einem Buche, fo v. 
mw. weich gebeftet. 

Helsis werden derGlieder (Meb.), 


. Einfdlafen 2). 
ee eree (dermestes L., 300l.), 


Pelz-kaͤfer 
Gat us der Familie der Aaskaͤfer; 
1) Gattung a 5 — 


die Fühler find Halb fo lang ale 
child , die, Kolbe davon iſt groß, oval, zus 
fammengedrüdt; Leib faft fo did ale breit, 
Kopf tief eingeſenkt; Fraß: animalifhe Ges 
genftände; die Linneifhe Gattung ift ges 
theilt in megatoma (f.d.) und 2) P.(der- 
mestes); bei biefer bildet das Hals bein 
keine Kinnrinne. Hierzu die Arten: K uͤ r ſch⸗ 
ner (d. pellio), ſchwarz, mit 8 weißen, 
aus Haaren beftehenden Punkten am Hin⸗ 
terrand des Halsfchilbes u. einem bergleichen 
auf jeder Fluͤgeldecke; Larve lang, haarig, 
mit Haarfhwanz, rothbraun, gl nzend; 
Larve und Käfer thun dem Pelzwerk gror 
gen Schaden; Speckkäfer (d. larda- 
rius), größer, ſchwarz, die Wurzel ber 
Flügeldedel grau, ſchwarz punktirt; bie 
lange Larve ift oben kaſtanienbraun, unten 
weiß, langhaaria, frißt Inſekten (auch in 
Sammlungen), Zleifch, Sped u. dgl. (Wr.) 
Pelzstamm (Kürfhner), ein eiferner 
Kamm, womit das Pelzwerk glatt gekaͤmmt 
wird, P. kleider, allerlei Kleidungs⸗ 
flüde von Pelzwerk, mit bemfelben übers 
zogen, gefüttert oder verbraͤmt, als Pelz 
od, P.»hofen, P.:haube, P,:müs 
Ge, P.smantel,P.:wefte,P.»bands 
fchuhe, P.sftiefeln uf. w. Sie wers 
den ganz, oder doch dad daran befindliche 
Delzwert von ben Kürfhnern gemacht. 
Beim Aufbewahren der P. während des 
Sommers ift befondere Vorſicht nöthig, da: 
mit nit die Motten hineinkommen. Ein 
Juftiger, kuͤhler Ort ift zur Aufbewahrung 
zu wählen; wenn man bie Kleider mit ſtark 
ziechenden Dingen ober mit Elarem Pfeffer 
beftreut und in ſtarke leinene Tücher wis 
delt, werden ebenfowohl, als durch oͤfteres 
Lüften und Ausklopfen die — de 
alte 


tung Tarchonanthus (f. d.). 


halten. | ch.) 
Pelz⸗kern (Bot.),, bie Pflanzengats. 


Pembroke 


Delz:lappe (Kriegsw.), ein Stuͤck 
Schaffell, um bei den Feuern mit dem Ge⸗ 
ſchuͤtz mittelſt der kunte ben Pulverſchmuz 
vom Zuͤndloche zu wiſchen, damit das auf⸗ 
gepuderte Mehlpulver nicht feucht wird. 

Pelz⸗meiſe(Sool.), fov. w. Schwanz⸗ 
meiſe. P.⸗meſſer (Gärtner), fo dv. w. 
Pfropfmeſſer. P.rmotte (ool.), ſ. uns 
ter Motte. P.⸗pocken (Med.), ſ. unter 
Varicellen. 

Pelz-raupen (Zool.), Raupen mit 
langem Leibe und weichen, dichten Haaren 3 
bazu die Raupen ber bombyx quercus, 
tritolii, rubi, processionea u. a. 

Pelzsreid (Gärtner), ſo v. w. Pfropfs 
reie. P sfammet (Waarenk.), ſo v. w. feis 
dener Felbel. P.ſchule, fo v. w. Baums 
ſchule. P.⸗wachs, fo v. w. Baumwachs. 

Pelz⸗werk, 1) bie mit dichten weis 
chen Haaren befesten Felle verſchiedener 
Thiere, welche vorzüglich zu Pelzkleibern, 
doch auch zu Schlitten und Satteldecken 
verbraudht werben. Die Schönheit des Kels 
les und bie Seltenheit des Thieres geben 
dem 9. höheren Werth. Zu dem werth⸗ 
vollten P. gehören Hermelin, Zobel, blauer 
Fuchs, Fiſchotter, Biber, Baummarber, 
Ehincilla u. f. w.;3 zu dem P. zweiten 
Ranges: Bär, Steinmarder, Luchs, Wolf, 
wilde Kage, Fuchs, die ſchwarzen und 
grauen Lammfelle, auch das fo genannte 


Grauwerk; zu dem geringftien: Dach, 


Damfter, Kaninchen, Scaffelle, Katzen, 
Hunde, Biegen und raudgare Kalbfelle, 
Die fhönen und theuern Pantherfelle kom⸗ 
men wenig in Handel und bei uns fel» 
ten in Gebrauch. Das meifte P. kommt 
aus nördlichen Gegenden, bef. aus Nord⸗ 
Amerifa und Sibirien, daher treiben Engs 
land und Rußland den Pelzhandel im 
Großen. Im Kleinen ift der Pelzhan— 
del ein Vorrecht der Kürfhner. Das grös 
fere P. wird Rüd:, das Beine Deders 
ober Zimmerweife verfauft. Das kanadi⸗ 
fhe 9. wird größtentheild in London vers 
auctionirt; franzdfifche und teutfhe Rauch⸗ 
händler beſuchen biefe lange vorher bekannt 
gemadten Auctionen. Das fibirifhe und 
zuffifhe P. wird durch ruffifhe und polnts 
fhe Rauhhändler auf die teutfchen Meffen, 
bef. nad Leipzig gebradt. 2) So v. m. 
Pelzkleider und andere aus Pelz verfertigte 

Sadıen, Feh.) 
PembalGeogr.), 1) Infelander Küfte 
Banguebar in Oft Afrika, ſehr fruchtreich; 
bringt Holz, viele Südfrüchte, Vieh; wird 
beberrfht von dem Imam von Maskate, 
dem Schah von Mombaza unb einem eins 
gebornen Fürften; die Einw. treiben etwas 
Dandel und Scifffahrts 2) Bai an ber 
Küfte von Mozambik; 3) ein barein müns 
dender Fluß; 4) fo v. w. Bamba. (Wr.) 
DPrmbrole(Geogr.), 1) Shire in Süb» 
wales (England), am Kanal von no 
un 





Peme 
und bem iriſchen Meeres bat 283 (25%) 
DOM.; ift gebirgin . hat jeboch auch frucht⸗ 
bares Aders und Wiefelanb, kalkige u. klip⸗ 
pige Küften mit den Borgebirgen Gowens⸗ 
Point, Davids: Heab u. a,, und mehreren 
Buchten und Hafen (Bri bed Bai, Mil 
fordbhavden); Fluß: Tivy. Ew., zwiſchen 
60 und 70,000, treiben Viehzucht, Fiſche⸗ 
rei, Bergbau (auf Steinkohlen und Eifen), 
Handel mit Vieh, Fiſchen, Steinfohlen. 2) 
Hauptftadt hier, Borough am Nilforbehas 
fen; hat Schloß, Freiſchule, 2000 Em,, 
welhe Handel (auf 200 eignen Schiffen) 
mit Briftol und Ireland treiben. GAr.) 
Peme (a. Geogr.), Stadt in Mittels 
Aegypten, im Romos Memphites, zwilchen 
Iſiu und Käne, an ber Weltfeite. des Nil, 
20 Milliarien nörblih von Memphis. 
Yemiwagäffet (Geogr.), f. 
Merrimack. 
Pempe (Waſſerb.), ein Stakwerk, wel⸗ 
ches den Strom abweiſen foll. 
Prmpelfort (Geogr.), ſchoͤnes Dorf 
im preußifchen Kreife u. Regierungsbezirke 
Düffeldorf, in der Nähe von Düffelvorf, 
mit mehreren Fabriken, ſchoͤnen Lanbbäufern 
und Gärten und 1500 Ew.; fonft Aufents 
halt von Jacobi 2). £ 
Pemphigödes febris (Me), 
Blafenfieber, ß unter Blafenausfchlag. 
Pemphigus (Med), f. Blaſenaus⸗ 


fhlag. 

Dempbildo (Myth.), f. unter Gräen, 

Pempl:redon (300L.), 1) nad as 
bricius Gattung aus ber Kamilie ber Sil⸗ 
bermundwespen; bie fabenfdrmigen Fühler 
liegen unter der Gefihtsmitte, bie Unter: 
lippe hat 8 faft gleihe Lippen; iſt getheilt 
in die Gattungen u (f. d.) und 2) 
Br nad Latreille mit ſtarkem faſt loͤffel⸗ 

demigen Oberkiefer. Art: p. unicolor, 
f. unter Comonus. (Wr.) 

Pen (Myth. u. a. Geogr.), 1) f. unter 
Penninus; 2) fo v. w. Penninus, 

Pen (Wilhelm), f. Penn. 

Penacöna (Geogr.), Vila am Mons 
bego in ber Gorreigao de Soimbra der Pros 
binz Beira (Portugal); bat 2600 Ew. 

Penäa (pen. L.), Pflanzengattung aus 
ber natürl, Familie der Rublaceen, Orbn. 
Quettarbeen, zur 1. Kl. des Linn. Syſtems 
gehörig. Merkwuͤrdige Arten: p- mueoro- 
nata und sarcocolla, in Aethiopien heis 
mifhe Sträuder und wahrſcheinlich Mut⸗ 

‚terpflanzen der Sarkofolla (f. d.). 

Penäsus (Geol.), |. Stachelkrebs. 

Penafiel (Geogr.), 1) Partido in der 
fpanifchen Provinz Valladolid; 2) Haupt⸗ 
ort darin, Billa am Duratonz hat Schloß, 
4 Kirchen, 3600 Ew., zugleih Hauptort 
einer Burggraffhaftz 3) (Penafial), Cor⸗ 
teicao in der portugieſiſchen Provinz Entre 
Ninho e Douro; hat 15,000 Em. ; 4) Ciu⸗ 
babe Hier; Hat Pfarrkirche, Kıöfter, Hofpis 


unter 
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tal, Armenhaus, 5000 Ew.; hatte einſt 
auch einen Biſchof. Wr.) . 
Penãl (Mept.), ein fonft in Frankreich 
gewöhnliches Getreidemaß; in manden Ger 
enden ift e8 dem parifer Boifeau ’ gleich, 
n andern find 8 9. — 18 par. Boif’aur. 
Peñaldra (Geogr.), hoͤchſte Spitze des 
Guadarramagebirg in ber Provinz Sego⸗ 
dia (Spanien); hat 2834 Fuß Seehdhe. 
Penamägor, Billa auf ber fpaniften 
Grenze in der Gorretcao de Caſtellobranco 
ber Provinz Beira (Portugal); bat Befe: . 
figung, Schloß, mebrere Kirchen und Kloͤ⸗ 
fter, Hoſpital, Armenhaus, 2500 Em. 
Penantipobde, Inſel, Füdöftlid von ber 
auftralifhen Infel Neu: Seeland gelegen, 
entdedt von Vaterhouſe 1800; Liegt faft 
ganz antipobifh von Londen. Pefiarän: 
dba, Billa im Sermo be ©. Bincento ber 
Provinz Avila (Spanien); hat Schloß, 
mehrere Kirhen und Kidfter, 3200 Em, 
Iſt Hauptort einer Grafſchaft. Peñas, 
tief eingreifender Meerbuſen an ber Weits 
kuͤſte von Patagonien, zwiſchen der Inſel 
Campana und der Halbinſel de tres Mon— 
tes; hat die Inſelgruppe Guyaneco und die 
Inſel Zavier. . (Wr.) 
Panüten (Penätas, dii patrii, 
Myth.), roͤmiſche Götter, die dem Baufe 
und dem Lande Alles gaben, was man zum 
Unterhalt für nöthig hielt. Als Hausgdts 
ter waren fie fo v. w Laren (f. d.). EB. 
hatte aber auch jebe Stadt ihre P.n, wel: 
che dann publici waren. Die für Rem 
hatte Aeneas nach Italien gebracht, erſt 
nad Zarnicum; von da kamen fie nad 
Alba longa, von dba, wiewohl fie felbft ans 
geblich fich weigerten, nah Rom. Bier 
batten fie unter dem velifhen Hügel einen’ 
Tempel, nit weit von dem ber Veſta. 
Er brannte beim Neronifhen Brande ab. 
Ihre Bilderhen waren roh, von Stein ober 
Holz, mit Spießen, Ausziehende Felbher⸗ 
ren, Conſuln ꝛc. opferten ihnen. Nad Eis 
nigen waren fie bie famothrafifchen Götter, 
n. And. die Genien jedes Merfhen, jeder 
Stadt ꝛc. Solcher Genien follte es 4 Klafs 
fen geben, bie bed Tina (Jupiter), des 
Neptunus, ber unterirdifchen Götter u. der 
Menſchen. (R, 2.) 
Pence (Peny, Numism.), engliſche 
Scheidemuͤnze, ehemals von feinem Silber, 
rößtentheils ſehr fauber geprägt, von der 
roͤße eined Gilberbreiers, jegt von Aus 
pfer, 1 Loth ſchwer, mit dem Bilde ber 
Britannia, 12 — 1 Schilling, afo — 
75 Pfennig. 
Pencerdd (Religionsgich.), f. unter 
Druiden. 
Pendäculum (Meb.), ein an ben 
Hals gehangenes Amulet (f. d.). 
Pendänt (fr.,. Strumpfw.), am 
Strumpfwirkerftuhle die beiden Stangen, 
die an jedem Arme des Stuhles mit einem 
Gewinde 


30 Pendel 
Gewinde angehängt find, und zwiſchen wel: 
hen bie Platinenbaare befeſtigt iſt; 2) 
(uhrm.), fo v. w. Gehaͤnge 8); 3) (Mas 
ler), fo v. w. Geitenfläd; 4) fo v. w. 
Gegenſtuͤck (f. d. bef. 8). 
Penbel (pendulum, Phyſ.), 1) ein 
ſchwerer Körper, der anirgend einer Stel. 
le, bie nicht mit feinem Schwerpunft über: 
einkommt, an einem feften Punkte fo auf: 
gehängt ift, daß er um biefen ſich frei dre⸗ 
ben oder fhmwingen kann. in einfaches 
(mathbematifhes) P. würde es fein, 
wenn ein [hwerer Punkt an einem vollkom⸗ 
men fteifen, gewichttofen, geradlintgen, aber 
um einen andern feflen Punkt ganz frei 
beweglichen Körper herab hinge. Da aber 
in keinem Kötper fi die Schwere nur auf 
Einen Punkt concentrirtz fo iſt auch jedes 
EWhyſiſche) P. ein zufgmmengefegtes. Ins 
beffen gibt es in jedem zufammengefegten 
. P. einen Punkt, in welchem bie ganze Maffe 
deffelben, verfammelt, nah eten ben Gefes 
gen fich bewegen ober ſchwingen würde, nad) 
welchen fie in einem zufammengefegten 9. 
ſelbſt ſchwingt, der als Mittelpunkt bes 
Schmwunges (f. b.) bezeicdynet wird. Man 
Tann daher jedes P. als ein einfaches bes 
trachten, deffen Länge vom Aufhängepunfte 
bis zum Mittelpunfte bes Schwunges reiht. 
Diefes ſelbſt ift in einer cylindriſchen ober 
parallelepipedalifchen ſchweren Stange, oder 
einem fonftigen gleihartigen und gerablinis 
gen Körper vom Aufhängepunft um 2 ber 

änge entfernt. In einer foliden Kugel, 
bie an einem nicht bemerkbar ſchweren Far 
den an ihrem Scheitel aufgehängt iſt, Liegt 
der Schwingungspunft unter dem Schwer: 
punkt der Kugel um 2 bed Duotienten, ben 
man findet, wenn man bas Quadrat bes 
‚Radius der Kugel mit der Entfernung ihr 
red Schwerpunfts vom Aufhaͤngepunkte dis 
vibirt (bei einer Kugel. von 2 Zoll Durds 
meffer ift er 0,18 Linien, bei einer Kugel 
von 1 Boll 0,033 Linien darunter; beieiner 
metallnen Kugel von etıva 2 Linien im Durchs 
omeffer, die an einem ſehr dünnen Faden 
hängt, fällt ex faft gang mit dem Schwer» 
punkt zufammen).. Ein P. ruht blos dann, 
- wenn fid fein Mittelpunkt des Schwunges 
Lotbrecht unter bem Aufhängepunft befins 
det. Wirb ed nun aus biefer Lage gebracht 
und fich felbft überlaffen, fo folgt es in feiner 
Bewegung dem Gelege des Falls auf vor» 
gefchriebenen Wegen (vgl. Kal Phyſ. 1]). 
Er fällt alfo in einem Kreisbogen. bis zu 
ben Punkt hinab, bis zu welchem es in 
Ruhe gelaffen reichte, dies aber mit einer 
zunehmenden Geſchwindigkeit und zwar ber» 
felben, mit der ee von dem Punkte an, von 
dem es zu fallen anfing, unaufgehangen 
lothrecht auf die Horizontallinie herab ges 
fallen wäre, die durch den unterften Punkt, 
zu dem es in der Kreisbeweguung gelangt, 
gezogen werben kann. Bermöge biefer ers 
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langten Geſchwindigkeit kann es aber da⸗ 
Kur nit in Ruhe verweilen, fondern es 

eigt auf entgegengefegter Seite nun in 
fortgefegter bogenförmiger Bewegung, und 
zwar mit abnehmender Geſchwindigkeit wies 
ber eben fo body, als der Punkt feines ans 
bebenden Falls war, wo exft feine Ge: 
ſchwindigkeit erlöfht und nun, dem Gegen, 
fag des Falls au hier in gleicher Art uns 
tertworfen, eö benfelben Kreisbogen, ben es 
beſchrieb, in entgegengefegter Richtung durch⸗ 
läuft, bei beffen Endpunkt aber da® vorige 
Spiel von Neuem anbebt. Diefe abiwech: 
felnde Bewegung bezeihnet man nun als 
Schwingung im engern Sinne und bezeich— 
net das Durchlaufen ded ganzen Bogenftüds 
als Einen halben Schwung deflelben 


und das Zurüclaufen bid zu dem Punkt, | 


von dem bie Bewegung audging, als einen 
ganzen Schwung, die Dauer eines 
en. ed aber ald die Shwingungses 
seit. Diefe felbft wird zunähft von ber 
Länge des P.6, nämlich der Entfernung des 
Aufhängepuntts vom Schwingungspunft, bes 
flimmt; dody haben au die Höhe, von der 
ein P. in feiner Kreisbewegung berabfällt 
(der Elongationsmwintel), u. der Unterfchied 
ber Schwere (nicht aber das Gewicht des 
fhwingenden Körpers) darauf Einfluß. In 
zwei Pendeln von ungleicher Länge, aber 
gleihem anfänglichen Elongationswinfel u. 
gleiher Schwere, verhalten fid die Schwin⸗ 
——— wie die Quadratwurzeln der 
aͤngen und folglich die Laͤngen der P. wie 
die Quadratzahlen der Schwingungszeiten. 
Die Anzahl der se ah eines P.s 
find in umgekehrtem Verhältniß der Schwins 
gungszeiten, ober ber Dauer ber Schwinguns 
gen und alfo auch in umgekehrtem Verhaͤlt⸗ 
niffe dee Quadratwurzeln ber Länge des 
Pendels. Aus den Gefegen bes Falles wird 
für die Pendelbewegung ferner folgendes 
Geſetz abgeleitet: die Dauer eines unends 
lid) Eleinen ganzen Schwungs verhält ſich 
zur Dauer des freien Falls durch bie 
doppelte Länge des P.s, wie ber Umkreis 
zum Durchmeffer. Mit ber Größe bes 
Elongationswinkels wädhft bie verhältniß- 
mäßige Dauer bed Schwunges um etwasz 
doch ift ber Unterfchied, fo lange ber 
Schwingungsbogen Kleiner als 15° ift, uns 
erbeblid und wird erft nach vielen tauſend 
Schwingungen bemerkbar. Sollte ein P. 
in den größten wie in den Eleinften Bogen 
durchaus gleichzeitig (iſochroniſch, f. b.) 
fehwingen, fo müßte er in einer Cykloide 
(f.d.), ſtatt in einem Kreife, feine Schwins 
gungen maden, was dadurch bevirkt wird, 
daß ein P. an einem Faben zwifchen zwei 
Halbcykloiden aufgehängt wird, deren er» 
jeugende Kreife einen der Hälft: der Länge 
ed Fadens gleihen Durchmeſſer haben, 
wo dann, während ber Schwingungen, ber 
Baden ſich um bie beiden — 
auf⸗ 
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aufrollt. — Die Hauptgeſetze der Pendel⸗ 
bewegung entdeckte Galilaͤiz Huygens er: 


weiterte die Lehre, indem er insbeſondere 


ihre Anwendung auf Uhrwerke zum Haupt⸗ 
gegenſtand ſeiner Unterſuchungen machte. In 
der prößten Allgemeinheit haben Newton 
und Euler (ſ. b. a.) die Theorie berfelben 
entworfen. In ber Anwendung für bas 
Leben finden aber dio Pendelbewegungen eine 
doppelte Hemmung, bie bewirken, baß 
in jedem fhwingenden P. jeder folgende 
Schwung etwas geringer ift, ober abnimmt, 
fo daß nach längerer ober Fürzerer Zeit das 
P. für ih in Ruhe kommt, nämlid ben 
Widerfand ber Luft, in der dad P. 
fhwingt, und bie Reibung beffelben am 
Aufpebepunft. P. die in luftleerem Raume 
fhwingen, fhwingen daher länger als in 
ber Atmofphäre. Im biefer aber wird bie 
‚ Hemmung, bie fie erleiben, auf das Gerings 
fie gebraht, wenn bie ſchwingende Mafle 
dem Gewicht nach, ber Luft fo viel wie mögs 
lich, überlegen und bad P. dabei von bedeu⸗ 
tender Ränge ift (daher Metallmaffen fi 
vornehmlich dazu eignen), zumal wenn man 
foichen eine fheibenartige Geftalt mit fchars 
fem Rande gibt, mit dem.fie beim Schwins 
en die Luft durchſchneiden. Je weniger 
erührungspunfte dann bie Stelle, wo bas 
P. aufgehangen iſt, darbietet; deſto gerins 
ger wird auch die Reibung, wie bei einem 
an einem moͤglichſt duͤnnen Faden ſchwin⸗ 
genden P., ober bei einer Pendelſtange, wenn 
diefelbe oben in ein Paar ftählerne 3as 
pfen ausläuft, die unterwärts gekehrte 
ſcharfe Schneiden haben, mit denen fie auf 
wagerechten fählernen Platten aufliegen, — 
Die [hönfte Anwendung, die man von dem 
P. macht, ift bie zur Regulicung der Uh⸗ 
ven, weil bie Schwingungszeit eined P.8 
eine durchaus mathematifh feft beſtimmte 
iſt. Man hat hierzu insbefondere bie Ges 
cundenabtheilung gewählt; ed kam alfo 
darauf an, ein P. bärzuftellen, das in feis 
nen Schwingungen genau Secunden angibt. 
Ein ſoiches Secunbenpenbel ift nun 
an ben verfchiebenen Orten ber Erbe fo 
iemlih, aber doch nit völlig von gleicher 
änge, indem die Schwere an Orten, bie 
vom Mittelpunkt der Erde etwas entfernter 
find als an andern, alfo fowohl auf Ber: 
gen, als insbefondere in ben Xequatorialges 
genden, wegen Abplattung ber Erbe, um 
etwas abnimmt und zugleich durch die Gent; 
rifugalkraft, bie von ben Polen aus bis 
zu dem Xequator immerfort wähft, gerins 
get wird. Nach den fchärfften Beftimmuns 
gen beträgt die Länge ded Secundenpendels 
zu Paris 440,6 Linien ober 0,99359 Meter 
(3 Fuß 8,% Linien), mwobel Zuverläffigkeit 
bis zu „5 einer Linie erlangt if. Nach 
Newton beträgt die Zunahme vom Aequa⸗ 
tor bis zum Pol 2,594 kinien; hiernach wäre 
bie Penbellänge unter bem Aequator 439,10 
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Linfen und unter dem Pol 441,694 Linien, 
Dierbei ift aber ein mittlerer Temperaturs 
grad der Atmofphäre vorausgefegt, indem 
Wärme bie Penbelftangen länger madt, 
Kälte aber fie verkürzt. Dies macht bei an 
Uhren angebrachten Secundenpendeln einen 


Unterfchied in der Winters und Sommert: _ 


zeit, der Ir Paris im Durchſchnitt 20 Se⸗ 
cunden täglich beträgt. Sn gewöhnlichen 
Pendeluhren, bie genau gehen follen, wird 
daher das ſchwingende Gewicht an ber Pen» 
beiftange nach Bedarf etwas höher ober 
tiefer gefhraubt, Man hat duch Ber: 
bindungen von mehreren Stangen eine Som» 
penfation zu bewirfen gefucht. Hieraus iſt 
das zoffförmige P. (Compenfar 
tionspendel) -entflanden, wo eiferne 
und kupferne, ober eiferne und Zink 
ftäbe fo verbunden find, daß, während bie. 
einen Stäbe dur die Wärme bei der Vers 
längerung aufwärts getrieben werben, dies 
bei den andern nad) unten gefchieht,, wos 
durch der Schwingungspuntt auf feiner 
Stelle erhalten wird, — An den Penbels 
uhren wird, während bei jebesmaliger Ers 
bebung bes P.s eine Bade des Rads, mit 
bem es in unmittelbarer Verbindung fteht, 
frei wird und daher das Rad wegen des 
Triebes von dem Gewicht, oder ber Feder, ber 
Uhr bis zur nädften Bade forträdt, dur 
biefen Drud das P. zugleih um fo viel 
angetrieben, ald ed durch bie nicht ganz zu 
befeitigenden Hemmungen verlieren wuͤrde; 
daher nimmt es fo lange feinen ununterbros 
chenen regelmäßigen Gang, als biefer ges 
zinge Trieb fortdauert. Durch Verlänges 
rung bes P.s kann man auch eine noch res 
gelmäßigere, ſelbſtſtaͤndige Pendelbewegung 
bewirken, Will man aber nur in zwei ©e> 
cunden eine halbe Schwingung u. ein Forts 
rüden ber Uhr bewirken, fo muß man das 
P. (don Amal länger machen; folte dies 
in 3 Secunden gefhehen, fo müßte e8 bie 
9fache Verlängerung erhalten, Für ein P. 
aber, das nur in 1 Minute eine halbe Schwin⸗ 
gung bewirkte, wie der Secundenpenbel in 
1 Secunde, würde bie ungeheuere — 
von 1883 Klaftern erforderlich ſein. 2) 
Horizontalpendel, auch Oſeillations⸗ 
libelle, eine von von Yelin (f. d.) angege⸗ 
bene Vorrichtung, Behufs der Beobachtung 
der Luftelektricitaͤt mittelſt ber Zamboni⸗ 
ſchen Säule (f. unter Galvanismus), die 
auch zu Verſuchen über fortgefegte Wirks 
famfeit ber gedachten Säule flatt bed da⸗ 
durch in beftändiger Thaͤtigkelt bleibenden 
Verticalpendels benust werden Tann. (Pi.) 
Pendeldque(fr.), 1)Üüberhaupt Kleinigs 
keiten, welche zur Verzierung an etwas ans 
gehängt werben, 3. B. an Ohbrringen, an 
Uhrkettenz 2) bef. Ebdelfteine, welche birn⸗ 
förmig, „aber mit Facetten gefchliffen werben, 
Dendbelsfchwinge(Mafhinenm.), bei 
Stangenkünften eine herabhängende * 
en⸗ 


J 
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Penbelsubr, ſ. unter Pendel u. Uhr. 
Pendens lis (lat., Rechtew.), ein 
anhängiger, noch nicht entſchiedener Proceß, 
Pindleton(Geogr.), 1) Grafſchaft im 
Staate Kentudy (Nord: Amerifa), bewäf: 
fert vom id ng; bringt Weizen, Tabak, 
viel Holz. Emw.3100. Hauptort Falmouth, 
mit 150 Ew. 2 Grafichaft in Birafnia, 
durch die Alleabany: und SJadfenrgebirge 
gebirgig Hat 5000 Em Duuptort Krank, 
lin, mit 200 Ew. 3} Difte’ct in Suͤd⸗Ca⸗ 
solina an Norb-Garolina u. Georgia gren⸗ 
zend; hat gegen 30,000 Ew., barunter 4700 
‚Sklaven; gebiraia durch die Allıgbany 
ESpitze: Table 4300 Ruß), bewaͤſſert durch 
die Saluda und den Tugaloo; brinat viel 
Meralle. 4) Dıuptort darin. Pendles 
town, fo v. mw. Pendleton. Pendſch— 
Amu, einerdber Qurdenflüffe bes Amu (f. d.). 
Pendſchnud, fo vo. mw. Punfchnub, 
Pindejtab, ſov. w. Purdfcbab. Penbfjs 
ur, fo v. m Punſcher. Pendsnaab, 
o v. w. Pundſchnud. 

Pendulär : Windmafhine (Me 
chan.), Bork-brung, wede 9. Ernft in 
einer eigenen Schrift (Reipzig 1807) in Bor- 
Schlag: brachte, um angefammeltee Waſſer 
auszupumpen, bie auch zur Ent: u. Bemäf: 
ferung benushar iſt. Sie iſt mit einer 
fogenannten Windruthe verfeben ; ibre Wir» 
fung hängt von der: Stärke und Schwaͤche 
des Windes ab. u (Pi.) 


Pendulin (Zool.), fo dv. w. Beutel» 
meiſe. 
Pöndunlus (Hot. Nomencl.), haͤngend; 
.iracemi, fruotus, p.a fölia, 
rauben, Früchte, Blätter, die. an fchwar 
hen Stielen befeftigt, ihrer Schwere fols 
gend, herabbängen; p-i rami, ſchlanke, 
bünne, betbalb ſchlaff herabhaͤngende Aeſte; 


| —* radix, Wurzel, mit an dünnen Faͤ—⸗ 


en hängenden Knollen. (Su.) 
Pene (a, Geogr.), fo dv. w. Peme. 


Penkdo (Geogr.), Villa in der brafis 
liſchen Provinz Alagoa, einige Meilen über 
dem Ausfluß des St. Francisco; hebt fi 
immer mehr, treibt auf dem Fluffe lebhafs 
ten Handel, wird (einfhließlic des Kirch⸗ 
fpiels) von 12,000 Menfchen bewohnt, 


Dentga (Peng, Penning, Num.), 
bie einzige Silbermünze der Angelſachſen, 
von Grofhengröße, mit unfdrmlichem Bruſt⸗ 
bilde, etwa 2 Gr. werth. 

Denzios (Myth.), Flußgott in Iheffas 
lien; war Vater von Daphne und Kyrene, 
zweier Gelkebten Apollons. 

MDenztios (Peneos, a. Geogr.), 1) eis 
ner ber größten und fhönften Flüffe Grie, 
chenlands; entfprang auf dem Pindos norb- 
weftlihd von Gomphi, durchfloß Theffalien 
von W. gegen O., nahm den Son, Eathäos, 
Kuralios, Atrax, Eurotas von Norden, ben 


Meneftä 
Apibanos von Süden auf, fiel durch bas 
hal Zempe zwifhen dem Olympos unb 
Oſſa in den thermaifchen Meerbufen. Sein 
Wuffer war fehr hell; er war zum Theil 
ſchiffbarz im Mittelalter Salabrias, jegt 
Saampria (Selimbria). 2) Anfehnlicher 
Fluß in Nord: Ellis (Peloponnes), der am 
Berge Skollis entfprang, bei der Stadt 
Elis vorbeifloß und zwifchen Kyllene und 
bem Borgebirge Gelonated, mweftlih von 
Ephyra, ins Meer fiel; j. Sglialo, (Sch.) 
Penei tbeologie (gr.), Lehre von Bott 
und Verehrung deifelben aus Betrachtung 
der geflügelten Zbiere. 
Peneleus (Myth.), böotifcher Heer⸗ 
führer von Zroja; war früher Argonaut, 
bann unter den Freiern ber Helena. Ihn 
erlegte Polytamas bei dem Gefechte um 
des Patroklos Reichnam. 
Pentila (Geogr), 1) Vila in ber 
Gorreigao be Coimbra ber Provinz Beira 
(Portugal); bat feſtes Gaftell, Hoſpital, 
Armenhaus, 3300: Ew. 2) Billa in der 
Gorreigao de Pınhal derfelben Provinz. 
Penclope (Penelopeiia. Myth.), 
Toechter von Ikarios und Peribda (Poly: 
kafte, Derobode, Afterodia), Gemahlin bes 
Odyſſeus, Mutter ded Telemachos, fhön, 
geiftreich. tugentbaft. Es warben um fie virle 
Greier, nachdem fich die falihe Nachricht 
von bes Odyſſeus Tod vor Troja verbreis 
tet. Allein vergebens. Alle hielt fie ſchlau 
bin, indem fie ihre Hand zu vergeben ver: 
ſprach, wenn fie ein großes Gewebe, als 
Leihengewand für Laertes vollendet haben 
würde. . Daran, arbeitete fie des Tages 
zwar, aber des Nachts trennte fie es wies 
der auf, bis eine Dienerin bieje Lift den 
Freien verrieth. Ueber ihre Befreiung von 
ben Freiern f. Odyſſeus. Nah andern Sa— 
gen bieß fie erſt Arndaz ihre Eltern muß» 
ten fie jedoch nach einem Orakel ind Meer 
werfen, aus bem fie durch Seevogel, Pene⸗ 
lopen genannt, wieder berausgezogen unb 
ans Land gebradt wurde, Mit Obpffeus 
wieder vereinigt gebar fie ihm den Ptolis 
porthes, Als Obyffeus von feinem mit 
Kirke erzeugten Sohn, Zelegonos, getödtet 
worben war, heirathete fie, auf Anrathen 
ber Athene, dieſen und gebar von ihm den 
Italos. Andere laffen fie buch Odyſſeus 
aus Ithaka nach Sparta und Mantiana 
vertreiben. Hermes follte mit ihr als Mäb- 
hen in Geftalt ‚eines Bodes ben Pan ges 
zeugt haben, | . (RZ) 
Pentlope Gool.), 1) fo v. mw, Pfeif- 
ente, f. unter Ente; f. Jaku 2), 
ae 8 (Myth. u. a. Geogr.), f. Pe⸗ 
neios. 
Pendſtaͤ (a. Geogr.), theſſalifches Volk 
in Illyria graeca, an ber Grinze von Ma⸗ 
fedonien und Theffalien; wurden von ten 
Makebeniern als Peibeigne behandelt. Ihr 
Gebiet: Peneftia. ® 
ea 


Deneftal 

Penztfat (gr., Ant.), bei ben Theſſa⸗ 
fiern eine überwundene Nation im.-Sklas 
vens ober vielmehr Fröhnerftande, n. Ein. 


eingewanderte Illyrier, aͤhnlich den Helo⸗ 


ten der Spartaner; doch beſtellten fie nur 
die Staatsäder und zählten Abgaben, was 
ren aber ſonſt frer und durfte weder außer 
Landes verkauft nöch getöbtet werben. (Sch.) 

Peneträbel.(v. lat.), durchdringlich, 
erforſchlich; davon Penetrabilttät. _ 

Peneträle (lat.), 1) das Innere eis 
nes Orts, Hauſes, befonbers aber bad ins 
nere Heillgthum eines Tempels, gewoͤhnlich 
mit der Statue ber Gottheit und nicht Je⸗ 
dem zugänglihd. 2) In fürftlichen Begräbs 
niffen der Ort zum Beifegen der Särge. 

Peneträlien (v. lat.), bie geheimften, 
innerften Ziefen, » 

Penetränt (v. lat.), durchdringend, 
fharffinnig, durchſehend. Penetratidn, 
das Gindringen, Durchdringen. Pener 
teiren, durchdringen, burshichauen. 

Penetrirende Wunden (Chir), 
Wunden, die in innere Körperhöhlen eins 
dringen, . 

Peneus (Geogr.), fo dv. w. Salambria, 
Penfret (Penfred), größte Infel aus 
der Gruppe Glenans (f. d.), zum Depars 
tement Finisterre gehörig; hat 4 Stunden 
Umfang. Pengiab, fo v. w. Pundfchab, 

Penguin (3001), fo v. w. Fettgans, 

Pinia (Paupertas, Mpth.), perfos 
nificirte Armuth. Man nennt fie Tochter 
ber Schwelgerei, Mutter der Liebe für 
Geld, eine Furie ıc, 

Penihe (Geogr.), Billa in ber Cors 
reigao de Alcobaga in ber Provinz Eſtre⸗ 
madura (Portugal); lieat auf einer Halb» 
infel tft befeftigt, hat Cittabelle, Fort auf 
dem Vorgebirge Carvoeiro (Ponta de 


P.), mehrere Kirchen und Klöfter, Hofpi; Ew 


tal, Armenhaus, Hafen, 4500 Em. 
Peniche (Schiffb.), eine in Frankreich 
gewoͤhnliche Art Kanonenſchiffe. | 
Penicilläta (3001.), nad 2atreille 
Familie der Chilognathen; der Körper ift 
einfach laͤnglich, häutig, ſehr weih, mit 
Schuppen, bie auf den Seiten Büfchel bil: 
den u hinten mit einem Pinfel; ber Füße 
find 12 Paar. Geſchlecht: polyxenus, 
Penicillätus, Penicilliför- 
mis, pinfelförmig., P. stigma (bot, 
Nomencl.), aus einer Menge dicht gebrängr 
tee fleifchiger Fafern beftehende Narbe, 
Penicillum (Chir.), fo v. w. Tu- 
runda.. Penicillus, ein Pinfel. 
'Penicillus, 1) Gool.), fo v. w. 
Arytena; 2) (Nesca), nach Lamarck Gat⸗ 
tung aus ber Familie der Korallinen (nad) 
And. von eorallina nit getrennt); ber 
an der Wurzel einfahe Stamm hat an der 
Spitze eine Menge gegliederte, walzige, gas 
belige Aeſte und beftebt aus einem Bündel 
filjiger, hornartiger Käben. Art: p. ca- 
Gncpelopäd. Woͤrterbuch. Sechzehnter Band, 


tstus (oorallina penicillus Lin.); 8 
bot, Nomencl.), Beer kleiner ——— 
— Wenis⸗zuck 

enıdiumf(Penids-zuder, x 

klarer gexeinigter Zucker, mit ae 
mitt, in Stangenform ‘vgl. Gerftenzuden 
Penig (Geogr.), 1) (Penig: Penig), 
graͤflich⸗ ſchoͤrburgiſche Herrſchaft unter 


koͤnigl. faͤchſiſcher Hoheit; beſteht aus ber 


Herrſchaft Vorderglaucha, P. und Weder 
ſelburg, iſt 44 AM. ‚geh, ‘mit 20—22,000 
Einw. (vergl. Schoͤnburg). 2) Herrfchaft 
darin, an ber Muide; hat 9000 Einw. 3) 
— — —— — Muls 
I a 0 tt 
er Papiermühle, 8100 Ei. 2 re 
eninu . 1. a. : 
— — EIERN 
enis (lat., Anat,),T. Maͤnnli 
P, mu iöbris, 8 litoris. 54 — 
Peñltſa (Geogr.), Billa in dem Go⸗ 
vierno de Denia ber Provinz Valencia 
(Spanien)s baut die beften Roſinen ber 
Provinz, hat 8200 Einw. Peniscdla, 
1) Sovierno in der Provinz Valencia (Spar 


'nien), an ber Küfte gelegen. 2) Hauptftadt‘ 


barin, Eludade auf einer Sandzunge im 
mittelländifhen Meeres hat einige Befes 
ſtigung, Eaftell, einen Hafen, Fifcyeret, 
etiwas ‚Handel, 2300 Ew. 8) Worgebirge 


bei biefer Stadt, Ausläufer ber iberifchen 


—— * 
enistönes (engl, Hblasw, 
w. Ferets white, —— 
Penis-zucker (Pharm.), ſ. Penidium. 
> enitheologie(v, gr.), f. Peneitheo: 
e. | 
Penkun (Geogr.), Stadt im Kreiſe 
Randow bed preuß. Regierungsbezirk Stet⸗ 
tin, zwifhen 3 Seen; hat Schloß, 1200 


Schottlands, hat 3009 Fuß. 

Penn (Wilhelm), einziger So ik 
helm P.6, Viceabmirald von England, geb, 
1644 zu London; flubirte zu Orfort und 
zeigte ſchon bier Hang zum zuruͤckgezoge⸗ 


nen Leben und Separatismus, reifte dann‘ 


nad Frankreich, wurde auf der Ruͤckkehr 
nad Irland verfhlagen, wo eine Ben 


— von Quaͤkern, deren Froͤmmig⸗ 
eit und demuͤthiges Benehmen nebſt benic! 


Verfolgungen, die ſie gerade damals zu er⸗ 


dulden hatten, einen ſo lebhaften Eindruck 


auf ihn machte, daß er als Quaͤker nad 
England zuruͤckkam, fih nad deren, Weife 
benahm und feinen Water dadurch fo ers 
zürnte, daß er ihn aus dem Haufe fliep,, 
Er fing nun 1668 an zu predigen, machte 
viele Profelyten, bef. unter ben. ven, 
Auch ber Patriarch Georg > (f. d,) kam 
nad) London, um ihn zu ſehen. Seiner 
Predigten und Schriften wegen wurbe er 
zweimal widerrechtlih verhaftet und ins 
.—., geworfen. Zum zweiten Mal 

wur⸗ 


r.) 8 
‚le wi: . 


Penladi, einer der höchften Berge . 
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34 Denn 
wurde er, obgleich bie Jury ihn frei e 
fproden hatte, ‚ber Koften wegen in ber 
Haft behalten und würbe, ba er fih wei» 
gerte, die Koften zu erlegen, nicht entlaffen 
worden kin, wenn fein Water nit heims 
lich für ihn bezaplt Hätte. P. und For 
befchloffen, Miffionen in frembe Länder zu 
fhiden, fie felbft aber fchifften fih nad 
Holland ein, Ihre Bemühungen hatten in 
Amfterdam einen glädlihen Erfolg, weni⸗ 

er in Zeutfhland. P. kehrte auf die 

achricht von ber Krankheit feines Vaters 
wieder nach England zurüd, föhnte fi mit 
ibm aus und erhielt bei befien Tode ein 
beträchtlihes Vermoͤgen. Er heirathete 
nun eine ſehr fhöne Frau, änderte aber 
nichts in feiner Lebensweiſe. 1678 erließ 
das Parlament fehr firenge Maßregeln ger 
gen die Katholiken, wodurch P. veranlafßt 
mwürbe, mit großem Eifer die Gewiſſens⸗ 
ran zu vertheibigen. Gr madte fich 

aburch viele Feinde und Fam fogar in ben 
Verdacht, ein heimlicher Katholik zu fein. 
Sowohl dadurch, ald durch feinen achtungs⸗ 
würdigen Charakter hatte er ſich die Gunſt 
des Königs Karl II. erworben, bei dem und 
deffen Nachfolger Jakob II. ex in großem 
Anfehn fland, Diefer war ihm bazu bes 
bilftih, bag er 1680 für feine Schuldforbes 
zung von 16,000 Pf. Sterling an die Res 
gierung ein großes Landgebiet ‚in Norbs 
Ameriia am Delaware ald Eigenthbum uns 
ter. englifher Hoheit erhielt. Hier grüns 
dete er einen Staat, in welchem Glaubenss 
freiheit im vollften Sinne berrfchte und 
jeber Unterfhieb der Stände verbannt war. 
Er fandte fogleih 2 Schiffe mit Anfieblern 
aus England und Schottland, mit allen 
Erforbderniffen zum Anbau aufs reihlichfte 
verfehen, Öffnete allen, die wegen religidfer 
ober politifcher, Meinungen Berfolgungen 
erlitten, eine fihere Freiftätte bafelbft und 
ging 1682 felbft dahin, um bie Verfaffung 
zu entwerfen, bie jpäterhin bie Grundlage 


der Gonftitution der nordamerikaniſchen 


—— geworden iſt. Billigkeit und 
erechtigkeit waren die Grundlagen der 
Verfaſſung. Er kaufte den wilden Bewoh⸗ 
nern des Landes die Landgebiete ab und 
ſchloß mit den angrenzenden Voͤlkern Buͤnd⸗ 
niffe, die fie gegen alle Beeintraͤchtigung 
fiherten, und gründete Philadelphia (f. d.). 
Er kehrte fpäter nah England zuräd und 
bemühte fi, feinen Glaubensgenoffen Duls 
dung u, Schuß zu verfhaffen. Das wollte 
ibm aber nicht fogleich gelingen, benn das 
Parlament verfolgte bie Quaͤker unerbitts 
lid. Endlich brang er unter Wilhelms III. 
Regierung mit feinen Bemühungen völlig 
durch, Dagegen wurde ihm feine Anhaͤng⸗ 
lichkeit an Karl II. und Jakob II. zum 
Verbrechen gemadt und er befhulbigt, mit 
den Stuarts in geheimen Verbindungen zu 
Reben. Gr mußte fih 1693 deshalb vor 
Gericht fielen, woſelbſt er fi aber fo 


- 


Pennallsmus 


wohl vertheldigte, daß feine Unſchuld völlig 
erwiefen ward, Dieſer Beſchuidigungen 
wegen war ihm ſogar die Regierung ſeiner 
Colonie genommen worden, die er aber 
1696 zuruͤck erhielt. Jetzt lebte er meh⸗ 
rere Jahre in —— in graßer Zuruͤck⸗ 
gezogenheit, um aͤhnliche Angriffe zu ver⸗ 
meiden, 1699 reiſte er abermals nach Ame⸗ 
sifa, um daſelbſt die Einrichtung ſeiner 
Colonie, die er in der ſchoͤnſten Bluͤthe 
fand, zu vollenden. Nach ſeiner Zuruͤck⸗ 
kunft verehlichte er ſich zum zweiten Mal, 
und dann machte er eine Reiſe nach Hol⸗ 
land und Teutſchland in ben Angelegen⸗ 
heiten der Quäfer. Aud die Königin Anna 
war ihm fehr gewogen und wünfdhte ihn 
in ihrer Nähe zu haben, doch zog er 
die Abgefchiedenheit vor, um ſich ungeftört 
ber Sorge für feine Gemeinde widmen "zu 
koͤnnen. 1712 verkaufte er fein Eigenthums⸗ 
recht von Pennfylvanien für 280,000 Pfund ' 
Sterling an bie Krone. Dann lebte er 
noch einige Jahre zu Ruſhamb in Buding» 
bamfhire und ft, 1718, (Kau,) 

Denn (Geoga), Townſhip in der Graf⸗ 
fhaft Philadelphia des Staats Penfylvas 
nia. (Nordb» Amerika); hat 4000 Ew. 

Penna duplex (lat.), f. unter &os 
pirmafchinen, 

Pennae marinae (Zool.), fo v. w. 
Seefedern. 

Pennäfiel(Geogr.), fo v. w. Peñafiel. 

Pennäl (v. lat.), 1) eine blecherne, 
hölzerne oder pappene länglihe Buͤchſe, die 
Schreibfedern darin bei fi zu führen; 2) 
ein neu angelommener Stubent, ober ein 
Schüler; vgl. Pennalismus und Fuchs 5); 
8) (Kriegsw.), Buͤchſe zu Zündlichtern, aus 
ſtarken Rindsleder zufammen genäht und 
mit einen Dedel gegen den Regen ges 
ſchuͤtzt; f. Lichterbüchfe. 

Penna lex (r. R.), de peregri- 
nis, vom Bollstribun M. Sun. Pennus, 
127 v, Chr., gethaner Gefegvorfhlag, daß 
fich Eein Fremder zu Rom beſtaͤndig aufs 
halten folltes durch die Papia lex (f. d.) 
erneuert. 

PHennalldmus(Sitteng.), ein aus ben 
toben Bitten bed Mittelalters herſtammen⸗ 
der Unfug, dem fi, bis auf die neuere Beit 
herab, ältere Stubirende auf Afabemien ges 
gen neu Ankommende (Pennale, fpäter 
Fuͤchſe) erlaubten, indem fie fie zu mans 
cherlei Erniedrigungen zwangen und ihnen 
in mancherlet Art, zum Theil nah gewif- 
fen Vorſchriften, bis zur Endigung ber das 
für beftimmten Zeit (gewoͤhnlich des erften 
Jahrs ihrer. Studienzeit) unwuͤrdig begegs 
neten. Mehrtere teutfche Regierungen tra⸗ 
fen bereits um bie Mitte bes 17. Jahrh., 
wiewohl fruchtlos, WBerfügungen dagegenz 
1661 u. 63 wurden fogar Reichsgeſetze des⸗ 
wegen erlaffen. Auf furchtbare Art blüht 
er jetzt noch auf den lateinifchen —— 

ng 


| Pennaloſa 


Englands, Auch unter den Buhbrudern 
war bis auf die neuere Zeit eine Art von 
9, uͤblich, den in Leipzig zuerft Breitkopf 
(f. d.) abfchaffte. Vgl. Cornut. Pi,) 
"gBHennalöfa (Joh. de), geb. zu Baena 
in Anbalufien 1582, guter Maler; ft. 1636, 
Pennant (Thomas), geb. zu Downing 
in Flintſhire; widmete fih zwar 4 Jahre 
lang dem Studium ber Rechte, faßte aber 
bereit in früher Jugend eine befonbere 
Vorliebe für Ornithologie und dann auch 
für Naturgefhichte überhaupt, fpäter für 
Altertbämer. Er machte eine Menge Reis 
fen in mehrere Länder Europens; die Zwi⸗ 
fchenzeit brachte er auf feinem Lanbgute 


in Unabhängfgkeit zus 1771 erhielt ex von . 


der Univerfität Oxfort ein Ehrendiplom als 
Doctor der Rechte; fl. 1798 in feinem Ges 
burtsort. Unter feinen vielen Schriften 
ftehen folgende vorzüglih in Achtuug: In- 
dian zoology, mit K., 1 3b., London 
1760, $ol., 2. Aufl. 1790, 4. teutf& übers 
fest von 3. R. Forfter, Halle 1751, Fol.; 
British zoology, mit 8., 4 Bde, Lond. 
1768 — 66, &0ı., aud 1777, 4, n. nn 
1812; lat. und teutſch überfegt von C. Th. 
von Murr, mit illum. K., Augsb. 1771 
—76, $01.3 Arctic zoology, mit K., 3 
Bde. und Suppl., Lond. 1784—87, 4., 
teutfh von A. W. Zimmermann, 2 Bbe., 
Leipzig 1788, A.; History of quadru- 

eds, 2 Bde., London 1781, 4., 3. Aufl, 
J teutſch mit Anm. von J. M. Bed» 
ſtein, 2 Bde., Weimar 1799 u. 1800, 4.3 


Pennſylvania 35 


Gantonsort im Bezirk Villeneude beAgen, 
Departement Lot u. Garonne (Frankreich) 5 
bat 1600 (mit Kirchſpiel 6400) Ew. 2) 


Stadt am Aveiron im Bezirk Gaillarb, 


Departement Tarn; bat Eifenminen, 2000 
Ew. 3) ©. Glofta di Penna. 
Penne&lla (3001.), nad Ofen Gattu 
aus der Sippichaft der Lernäenz; der Lei 
iſt walzig, hinten gefiebert mit 2 langen 


Eierſchnuͤren, der Folbig abgeftugte Kopf hat 


2 Enorpelige, gerade, hinterwärts ſtehende 
Hörner, Art: p. diodontis. * 
Penne locos (P. lucos, a. Geogr.), 
Ort ber Helvetier im belgiſchen Gallien, 
a oh F N . 
enni (Joh. Franz), geb. zu Floren 
1488, Schüler Raphaels, wegen feiner Gm 
ſigkeit im Arbeiten Fattorino genannt. 
Er befolgte die Manier feine® Meifters in 
Beihnung und Kuberbeitung und vollendete 
zugleich mit Giulio Romano Raphaels Ges 
mälde in ben Gallerien bed Vatican. In 
Landfhaften war er vorzüglich gefchict, 
malte übrigens in Del, $resto und Waffers 
farben. Er ft. in Neapel 1528, 
Penniche (Geogr.), fo v. w. Peniche. 
Penniförmis (bot, Nomencl.), f. 
unter Ruptiformis. 
Pennigant (Geogr.), f. unter. Peak, 
Penninae alpes (a. Geogr.), f. 
pes penninae. gl. Penninus. 
Penninörvia fölia (bot. Romencl.), 
Blätter mit gejieberten Rippen. 
"Penninifhe Alpen (Geogr.), ſ. uns 


Tour in Scotland and Voyage ta the ter Alpe 


Hebrides, mit K., 2 Bbe., London 1776, 
4., teutfh von 3. P. Ebeling, 2 Thle., 
keipz. 17805 Account of London, ebb. 
1790, 4, 4. Aufl. mit Smiths Anfidten 
1805, $ol., teutfch von 3. H. Wiebmann, 
Rürnd. 1791, 3. Aufl. verb, 1792; View 
of Hindostan etc., mit K., 4 Bde, Lon⸗ 
don 1798 — 1800, 4. (Pi.) 

- Pennäntia (p. Forst), Pflanzengats 
tung aus ber natürl. Familie der Trikots 
fen, DOrbn. Linozofteen, zur Polygamie, 
Didcie des Linn. Syſtems gehörig. Eins 
zige Art: p. oorymbosa, neufeeländifger 
Strauch. 

Pennar (Geogr.), Fluß in Vorbers 
Indien; entſpringt in der Nähe bes Pas 
naur, nimmt den Chiuravutty, Goonb u, 
a. auf, fällt unter Nettore in ben Bufen 
von Bengalen. 

Pennäria (3001), f. unter Federko⸗ 
ralline. Pennätulae, f. Seefebern. 

Pennatifölia (bot. Nomench.), Pflans 
zen mit gefiederten Blättern, wie bei einer 
Abtheilung Palmen. 

Pennätus (bet. Nomencl.), fo v, w. 
Pinnatus, P,ae setae, gefieberte, zu 
beiden Seiten mit feineren Borften ober 
Haaren befegte Borften. 

Penne (Geogr.), 1) Marktfleden und 


n. — 
Penninus (Myth. u. a. Geogr.), vom 
—— Wort Pen (Pin), d. i. Zinne, 
pitze, Gott der alten Gallier, der auf den 
hoͤchſten Alpen verehrt wurde, bie. wahrs 
fheintih deshalb bie penninifhen heißen. 
Auf dem Penninus mons (bem jetzi⸗ 
en großen Bernharbsberge) hat man eine 
iüdfäule des P. mit einer Jnſchrift ges 
funden, ein nadter Züngling -mit offnem 
Munde und erhobener Rechte... 
„Pennischla (Geogr.), fo v. w. Pes 
niscola, 

Pennifätum (p. Pers.), Pflanzengats 
tung aus ber natürl, Familie der Gräfer, 
DOrbn. Paniceen, zur 1, Drbn. der. 8. SI. 
bes Linn. Syft, gehörig. Arten: fämmtlich 
auslaͤndiſch und ohne befonderes Jntereſſe. 

Penniſton (Geogr.), fo v. w. Virgin 
Gorba. i 

Pennocrürium (a. Geogr.), Ort in 
Britannia romana, zwiſchen Uracona u. 
Etaretums jegt Penkridge, n. X. Stretton. 

Pennfplvänia(P.=sen), 1) (Geogr.), 
Staat aus ber norbamerif. Union, zwifchen 
den Staaten Neu» York, Neu: Jerfey, Des 
laware, Maryland, Birginia, Ohio und 
dem Eriefee, wird feinee Größe nad) vers 
ſchiedentlich zu 1177, 2180, 2204, vielleicht 
am aasiahın iu 2086 AM, — 

er 


- 


36 Dennfylvanta 
ee Boden ift nach ber Kuͤſte zu aufge⸗ 
——— zum Theil ſandiges, in der 
Mitte durch die Appalachen u. ihre Zweige 
mehr ober weniger gebirgiges u. hier ziem⸗ 
ic waldiged Land; Bewäfferung ger 
ben ber Delaware (Nebenflüffe: Bighbuſch, 
Broads Head, Lehigh u. a.), die Sudques 
annah (Mebenfläffe: Glearfield, Sinnema: 
ning, Sugarkrik, Buttermilfirit u, a.), 
Ohio effen beide Quellenfluͤſſe hier find) 
und einige Kanäle, Das Klima ift nad 
Verhältniß der Lage ziemlich rauh, wenn 
im Sommer 
— namentlich im Winter, ſehr abwech ⸗ 
feind. Die Einw. deren 1790 434,400 
waren, 1820 aber 1,047,900, mögen jest 
1.200,000 betragen, und find Engländer u. 
Zeutfche ber Hauptzahl nad) (jene zu 3, dieſe 
zu & des Ganzen), dann aus anderen euros 
pätihen Ländern Abftammende, die, wenn 
‘au nigt in Sitten, Gebräuden und 
Sprache, bod in der Liebe zum Baterland 
einander gleich find, durch Fleiß und Tha⸗ 
tigkeit fich auszeichnen, im Ganzen Lurus 
tieben und hinfichtlip der Religion, wie in 
any Nord» Amerika, völige Freiheit has 
Ben. &ie a Be fi mit Aderbau, 
ber fehr blühend i 


r a ” den F 

en Provinzen, durch eine Ackerbaugeſell⸗ 
lat — wird, und beſonders reich⸗ 
lich guten Walzen, außerdem Maid, Rogs 
en und anderes Getreide, aud Hirſen, 
las, Hanf, Kürbiffe bringt; mit Gars 
tenbau, Obftbau (Xepfel u Pfirſchen), 
mit Biehzucht (Pferde engl. Rage, 
vieh, mit Gewinn von Butter und Käfe, 
auch zur Ausfuhr nah Weſt- Indien, 
eine 
a, Die Natur bringt viel Laubs 
(meniger Nabel») holz, darunter Wallnußs 
bäume, Eichen (in wohl 20 Arten), Kaftas 
wien, Birken, Gleditfchien, Zuckerahorn, 
Zulpendbäume, Magnolien, Annonen u. v. 
6. vielerlei Wild, feibft Raguare, Euchfe, 
Wölfe, Bäre, Fuͤchfe, Hirfhe, Rebe, Bis 
ber, Fiſchottern, Muslusratten, Wander⸗ 
tauben, Feldhuͤhner mehrerer Arten, Daiss 
"piebe, Ochfenfröfhe, Muskiten u. f. w. 
Die Gewäfler find reich an felbft noch nicht 
beftimmten Arten von Fifchen , vorzüglich 
vielen wohlſchmeckenden. Die Gesirge brins 
gen Eifen und Steinkohlen in überreichlis 
her Menge, ferner Kupfer, Blei, Waſſer⸗ 
biei, ebenſo Demantſpath, Marmor und 
andere Nugfteine, Salz (doch für den Staat 
nicht hinreichend), Bergöl. DerKunftfleiß 
it anſehnlich und ſehr im Wachsthum bes 
riffen; er verarveltet Wolle und bereitet 
Flache, Baummolle (feit dem Frieden 1815 
jehr in Abnahme), Leber, Papier, Zucker, 
Tabat, Branntwein, Holzwaaren, Metall⸗ 
geraͤthe (beſonders von Eifen):u, a. m. 


Der Handel tft nit unbebeutend u. ver⸗ fi 


treibt bie Landespvodufte und Fabrikate, fo 


febe heiß, bie Witte 


Rind⸗ 


Federvieh, beſonders Truthuͤh⸗ 


auch die Gerichtshoͤfe eingerichtet. 


| Penny 
mie bie eingebrachten Waaren ebenſowohl 


fees als landwaͤrts; einige ſchiffbare Flüffe, 


fo wie ber Erifee, einige Häfen, immer 
mehr gute Lanbftraßen und Kanäle, mebs 
zere Banken, Poften u. Märkte erleichtern 
ben Verkehr, Die Staatsverfaffung 
ift demokratiſch u. ftüst fih auf eine Gons 
fitution von 1790, Die Generalverfamme 


lung beftcht ausder Rammerderfepräs 


fentanten (jährlih neu aus wenigftens 
Z1jährigen, 3 Jahr anfäffigen und feuer» 
baren Einw. gewählt), bie bie Zahl 100 
nit überfteigen follen, und aus dem Se⸗ 
nate, ber hoͤchſtens +, wenigſtens £ von 
jener Zahl ſtark fein muß, umd deſſen Mit—⸗ 
glieder mwenigftens 24 Jahr alt und 4 Jahr 
Staatsbürger geweſen fein müffen, u. jähr- 
lich zu # erneuert werben. Die Geherals 
verfammlung tritt am 1, December zujamz 
men und hält oͤffentliche Sitzungen. Die 
hoͤchſte vollziehende Gewalt hat ber Go 
verneur (menigftens 80 Sahr alt, fei 7 
Jahren anfälfig); er commandirt zu Wafs 
fer und zu Lande, erwaͤhlt Staatsbeamte, 
kann Strafen (nur bei Staatdverbrechen 
nicht) exlaffen. Das Wappen iſt ein drei 
fach verfhränftes Schild, unten 3 Garben 
in Blau, in der Mitte ein Pflug in Gold, 
oben ein pol feegelndes Schiff in Silber; 
Schildhalter find 2 Pferde, oben ſchwebt 
ein Adler; unten fliehen die Worte: vir- 
tue liberty and independence Dem 
Gouverneur zur Hülfe ift ein Staatöfecre- 
tär mit einem Gehülfen. Gintheilung 
in mehr als 50 Graffcoften, bier befehlen 
ein Sherif unb Coroners, melde nur auf 
3 Zahr ihe Amt verwalten; außerdem hat 
jede Graffhaft ihre befondern Abgabeneins 
nehmer u. jede Drtfchaft 2 Armenauffeber, 
2 Wegeauffeher, 1 Gonftabler, die Bos 
roughs ihren orbentlihen Magiftrat. Die 
Geſetze find meift die englifchen, ebenfo find 
Die Fis 
nanzen bed Staats werben als blühend 
bargeftellt. Die Militaͤrmacht fteigt u. 
fäut mit der Bevölkerung, 1821 betrug fie 
115,300 Mann in 9 Dioifionen, jede mit 
einem Generalmajor. 2) GGeſch.), P. 
wurde zuerft von Schweden u, Finen 1627 
angebaut, 1638 wurde bie Schanze Nya— 
Söteburg gebaut, 1650 hatten aud Eng⸗ 
länder fich bier niebergelaffen, "welde aber 
von den Holländern vertrieben wurden; 
biefe nahmen au den ſchwediſchen Antheil 
in Befig 1657 und vereinigten:bas Ganze 
mit dem Gouvernement Neu sNieberland, 
welches jedoch fpäter in die Hände ber Bris 
ten fiel. William Penn, Sohn bed Abmis 
rald Penn, befam 1681 Anweiſung hiers 
auf und zog Quaͤcker hierher, wodurch das 
Land. bald blühend wurde. Die übrigen 
Schickſale theilte es mit den nordamerika⸗ 

chen Freiſtaaten. (Pr. 
Denny(Num.), fo v. w. Pence u. Daran 
en: 


Vennypoſt 

Yennyspoft, in London eine Poſt, 
weihe Briefe und Eleine Padete nad) ben 
verſchiedenen Theilen ber Stadt beförbert. 

Penny weight (engl, Meßk.), nad 
englifhem Zroygewiht 24 Grains ent» 
baltend, der felbft 20 Mites befaßt. IP. 
w. entfpriht 4364 Richtpfennigen, 1 Grain 
18,5, 1 Mite $83 Rpf. 

Yrnobang (Geogr.), f. unt. Lingen 4). 
Pinobfcot, 1) Fluß im nordamerikani⸗ 
fhen Staate Maine; entfpringt aus 2 
Quellenflüffen, vergrößert ſich durch bem 
Mitawamlog, Pascatagui u. a., bilbet ges 
gen das Ende feines Laufs viele Infeln, 
bat einen bedeutenden Waſſerfall und. wird 
ober s und unterhalb beffelben befahren. 2) 


Ba! vor ber Mündung beffelben, am atlan⸗ 


tifchen Meere; enthält mehrere Infeln und 
Heinere Baten, 3) Kleines Gebirg ebens 
daſelbſt, weftlih vom Fluffe. 4) Stadt in 
der Grafſchaft Hancock des genannten Staats, 
an der Bal gelegen; bat gute Schifffahrt 
und Fifcherei, 1 Emw. 5) Graffhaft in 
bemfelben Staate,: vor 1816 heil ber 
Grafſchaft dancock; hat 4923 AM., noch 
vie) wuͤſte liegendes und waldiges Land, 
von mehrern Zuflüffen bes Fluſſes P. bes 
wäffert, gegen 14— 15,000 Ew, 6) Ins 
bianifher Volksſtamm hier, ‚am Fluſſe gl. 
Re, nicht 300 Koͤpſe mehr ſtark, Eatholis 
fhen Glaubens, zwar feßhaft, aber boch 
vorzüglich Jagd u. Fiſcherei liebend. (977.) 

Penömbre (fr., Opt.), Halbfcatten, 
f, unter Schatten. 


Peñon be Gomtra (Geogr.), fo v. 


w. Peñon be Velez. Peñonde Velez, 
Fort, den Spaniern zuſtaͤndig, auf einer 
Infel am Ausflufle des Gomera ins Mits 
telmeer an der Kuͤſte des afrifanifchen Reichs 
Fey, erbaut 1508 ; dabei ein kleiner Hafen, 
bat 900 Ew, Prinopang, ſ. unter 


gen (Geogr.). - . 

Denpoul (Geogr.), f. u. St. Paul 4), 
Penrhyn (Penryn), SInfelgruppe im flils 
len Meere, unter den 9° fübl. Br, und 
219° 54° der &, Die Inſeln find niedrig, 
bringen Palmen, beſonders Kokos, gut bes 
voͤlkert von ruͤſtigen Schiffern, bie fa 
gehen und Spieße von Kokosholz führen, 
und ſtarke Striemen u. Furchen auf ihrem 
Leibe haben. Entdeckt von Capitaͤn Gever 
1787, befuht von Kogebue 1816. Pens 
rith, Markifledten in der Graffhaft Cum⸗ 
berland (England); hat 4700 Ew., Mufs 
felimveberei, Hier Schlacht 1745. (Pr.) 

Penröfe (Thomas), geb. 1743 zu News 
bury. Zartheit des Ausdruds u. Einfach: 
beit ber Sprache empfahlen feine Elegien. 
Einen kühnen Schwung nahm P.s Phans 
talie in feinen Flights of Fancy (1775). 
eine Gedichte, zu Eondon 1781 geſam⸗ 
melt, befinden fih auch, mebft einer Bios 
graphie bes Dichters, im 11. Bde, der Ans 
derfonfchen Sammlung, Mehrere biefer 


nadt Ei 
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Gebichte find von Kofegarten in - feinen 
Dentwürbigkeiten aus bem Leben briliſcher 
Dichter (Th. 1, ©. 813 u. f.) ins Zeuts 
ſche übertragen worben, P. fl. 1779. (De.) 
ern (Beögr.), fo v. w. Penrhyn. 
end (Georg), Maler und Kupfer 
fteher, .ein ausgezeichneter Schüler Alb. 
Duͤrers; lebte In der erften Hälfte bed 16, 
Jahrh. — eils in Breslau, woſelbſt 
er auch ſtarb. ber fludirte er in Rom 
nach Raphaels Werken. Sein Sohn Egi⸗ 
bius mar eben auch ein geſchickter Künftler. 
Penſa (Beoge.), 1) Goupernement in 
rufſiſch Aſien, an Nishegorod, Saͤnbirsk, 
Saratow und Tambow grenzend, er 
einen Theil Kaſane bildend, hat 777, QM., 
Tanfthägeliges Land, mit meift gutem, bier 
u. ba moraftigem Boden, reichlich durch Eleine 
Gewäfler, P., Sura, Mokſcha, Wilha u 
a. (zufammen 325 Fluͤßchen) befeuchtet, mit 
mildem und gefundem Klima, bringt über» 
flüffig Getreide, Gartengewädhfe, einiges 
Obſt, viele Waldbeeren, Hanf, Flachs, ei⸗ 
nige Handelskraͤuter, Zuchtvieh, Speiſe⸗ 
wild (Hirfhe, Rehe), Raub» u. Pelzwild 
(Bäre, Wölfe), viel Federvieh und Fiſche. 
Der Kunftfleiß ift nicht unbedeutend, man 
beiten Zud, ‚Seife, Leder, Leinwand, Eis 
enwaaren, Zapeten, Teppiche, Branntwein 
u.m. Der Em. rechnet man auf 1,100,000 
(n. And. nur 8— 900,000) und zwar Rufs 
fen, Morbwinen, Tataren. 9. wurde 
1780 zur Statthalterfchaft erhoben, 1797 
zu Saratow gefchlagen, 1801 wieder ges 
trennt. Das Wappen iſt ein grünes Gelb, ' 
barin eine Walzen, eine Gerften» u, eine 


Hirfengarbe. heilt in 10 Kreife. ®2) 
Kreis barin in ber füblichen Hälfte gele» 
gen; bat 46 DM, w. 


egen 70,000 

gute Bewaͤſſerung. 8) —— der Pro⸗ 
vinz und bes Kreiſes, mit ber ſtatthalter⸗ 
ſchaftlichen Behörde u. einem Bifchofz Hegt 
am Einfluß der 9. in bie Sura, bat fchöne 
Kathebrale, 11 andere Kirchen, 8 Klöfter, 
Hofpital, Gymnafium, geiechiihed Se⸗ 
minar, Fabriken in Leder, Leinwand, 
Seife, bedeutende Fiſcherei, urn Eu 
rs 


nw. 
gufacdla (Geogr.), 1) Stabt am 
—E Meere in dem nordamerikani⸗ 
ſchen Staate Florida (Weſt⸗Florida) 3 bat 
ben oberſten Gerichtshof von Weſt⸗Flo⸗ 
rida, onfehnlichen Handel, Fort (Bavan⸗ 
cas), gegen 2000 Ew. 2) Bai vor dieſer 
Stadt; hat 8 Meilen Länge, 14 Meile 
größte Breite, Schutz vor allen Winden 
u. dor ſich die lange, ſchmale Infel Santa 
Rofa. Penfäünce, Marktfleden an ber 
Mountsbai in ber engl. Grafſchaft Corn⸗ 
wall; bat 8400 Ew., Hafen, Pilcharbſiſche⸗ 
rei, Seehanbel. enfhab, fo v. w. 
Pundſchab. Penfhinstifher Meer» 
bufen, Theil bes ocotslifhen Meers 
(euffifh Aften); drängt fi zwiſchen a. 
“ 


Pensee 


38 

Tande Sibiren und ber Halbinfel Kamts 
chatka ein, theilt fi wieder in die Bufen 
Penſhinkaja und Iichinskaja. (7r.) 

Pensee (fr), 1) (Bot), das franz, 
Vergißmeinnicht, teutſch das Stiefmütter: 
hen; 2) (Faͤrber), ein Violett, welches in 
das Rothbraune fänt, ähnlich ber Farbe 
der Stiefmütterhen, 

Penfen (Geogr.), fo v. mw. Benefchau 
3). Penfpinifhe See, fo v. w. Pens 
fchinstifchee Meerbufen. Penfbinfäja, 
f. unter Penfchinskifher Meerbufen. 

Pensilis verrüca (Med), häns 
gende Warze (f. d.). 

Penfiön (v. lat. u. fr.), 1) Bes 
zahlungz bei ben Römern der Steuern, 
bes Mithzinfes, der Intereſſenz 2) Jah⸗ 
reslohn; 8) Koftgelb; 4) ein Zahrgehalt, 
welcher einem vormaligen Diener entweber 
aus Anerkennung feiner geleifteten Dienfte, 
ober einem, ber nicht. gedient hat, aus 
Gnabe gezahlt wird, Men richtig zu 
gewähren und zu vertheilen, ift eine. der 

-Anfprüde, die man an einen ordentlich 
Organifirten Staat füglih maden kann; 
benn ber Staatsdiener und Krieger, ber 
entweber dur Alter ober Wunden, oder 
duch, den.im Dienfte gefhwächten Geſund⸗ 
beitözuftand zum weitern Dienfte unfähig 
— iſt, hat gewiß eine Verſorgung 
ür feine Zukunft und auch nach feinem 
Tode Rüdfiht vom Staat auf feine Witwe 
(f. Witwe und Zufammenfegungen) und 
unmündigen Kinder zu fordern. Indeſſen 
barf ber Staat niht zu verfchwenderifcdh 
mit feinen P.en fein u. muß darauf fehen, 
daß bie P. nur zum ftandeömäßigen Un» 
terhalt eben hinreiche, nicht aber zur Uep⸗ 
igkeit diene, und daß ſich nicht Unwuͤrdige 
n P.en eindrängen und fie fo Verdienteren 
entziehen. In ben meiften Staaten bes 


fiehen Gelege, welche bie Penfionsanfpräche b 


nach den Dienftjahren, bem Range der Ans 
—— und anderen Ruͤckſichten gemaͤß 
eftfesten, Gewoͤhnlich mitteit der Stact 
einen Fond (Penſionsfond) aus, wor⸗ 
aus bie P.en beſtritten werben, oder die⸗ 
fer Fond wird durch jährlihe Abzüge der 
noch im Staatsdienſt befindlihen geyoms 


men, oder erhält hierdurch wenigftens einen 


Zuſchuß zu diefem Fond, 5) So v. w. 
Penſionsanſtalt. (Pr.) 
Penfionär, 1) Koftgänger; 2) eine 
in. einer Penfionsanftalt befindliche Pers 
ſon; 8) ein eine Penfion geniehendes Ins 
bivibuum. P. von Holland, fo v. w, 
— — 1) Zehineift 
ensionärius (lat.), Imeifter 3 
2) Penfionär, UL ER 
:-Pensiönes 
f. Rutſcherzins. 
Menfiönssanftalt, 1) bie Anftalt 
bed Staats, feine emeritirten Diener zu ver⸗ 
forgen; 2) Anftalt, wo für den Unterhalt 
einiger Perfonen jährlich ein gewiſſes Geld 


promöbiles (at.), 


Pentagonalzahl 


gezahlt wird; beſ. 3) Unterrichtsanftalt, 

wo junge Perſonen gegen ein Geldquantum 
Unterricht, Wohnung und Koſt finden. Sie 

ſind faſt immer Privatanſtalten. Sehr 
gewöhnlich find ſolche P.en für das weib⸗ 

liche Geſchlecht. 

r .. io (v. lat.), nachdenkend, nad» 

nnend, 

- Pensum (lat.), 1) eigentli dad Abs 

ober Zugewogene (f. Lanipendia). Das 

ber 2) tägliche Aufgabe, und überhaupt 3) 

Ment, ein Goldgewidht in Guinea, uns 
gefähe 4 Loth. 

Penta (gr.), fünfz davon mehrere ber 
folgenden Artikel gebildet, 

Pentäceros(Metref.), biejenigen vers 
fleinerten Seefterne, welche 5 vertiefte Sei⸗ 
ten und lange Strahlen haben; kommen 
felten vor. 

Pentachſndra (p. A. Br.), Pflans 
zengattung, von Styphelia (f. d.) nicht 
verichieden. 

Pentahdrd (a. Muſik), eine Ton⸗ 
reihe von 5 Tönen, f. Tetrachord u, Ton⸗ 
foflem der Griechen. 

Pentacöccus (bot. Nomench,), mit 
5 Körnern. 

Pentacrinit (Petref.), f. unter Ens 
criniten. 

Pentäota (Zool.), f»Melonenbolothürie, 
entäbe (v. gr.), fo v. w. Pentas. 
entäbit (Math ), Zahlenſyſtem, deſ⸗ 

fen Grundzaht fünf ift, nach welchem ſich 
alfo alle Zahlen vermittelft der Ziffern 0, 
1, 2, 8, 4 ausbräden laffen, fo daß in dies 
fem Syſtem, z. B. mit 10, 44, 101 bes 
züglih fünf, vier und zwanıfg, ſechs und 
zwanzig bezeichnet wird. Es ft nie bei 
uns gebraucht worden, foll fi aber bei 
einem Volke in GSenegambien a has 


en. 9 
Pentadbrahmon (gr. Ant.), Münze 
und Gewicht, 5 Drachmen werth u. ſchwer. 
Pentarder (Math.), überhaupt ein 
von 5 Ebenen begrenzter Körper; iſt von 
Einigen ein Prisma genannt worden, deſ⸗ 
fen Grundebene ein gleichfeitiges Dreieck ift. 
Pentäfora pericärpia (bot. No⸗ 
mencl,), Fruͤchte mit. 5 Klappen, 
Mentaglötte (v. gr.), ein Buch, bes 
fonders die Bibel, in 5 Spraden. . 
Mentagdn (gr.), fünfwintlig, f. unter 
Zünfet und Pythagoräer. 
Pentagonalitofitetratdber 
(Math ), f. unter Ikoſitetri. 
Pentagonäl:zahi (Math ), eine Gat⸗ 
tung ber Polygonalzahlen (f. d.) von ber 
Form 3 (5n?—n). Hebt man die Bes 
fhräntung auf, daß n blos pofitiv fein 
darf, fo find darunter auch die Zahlen von 
ber Form # (3n?-+n) begriffen. Ordnet 
man bie aus beiden Formeln erhaltenen 
fucceffiven P. nad ihrer Größe, fo erhält _ 
man 


Pentagonaster 


man bie ganz irreguläre Reihe: O, 1, 2, 
8,7, 18, 183 , 22, 236 I Bahlen 
finden ſich auch in einer Formel für bie 
Summe aller Theiler einer Zahl, bie Ein, 
heit und bie Zahl felbft mit eingeſchloſſen. 
Sie if, wenn a bie Zahl u. fa die Summe 
aller ihrer Theiler bezeichnet: /a I (a—1) 
Sa—Y)—/(@—5)—f(a-7)+/(a—12) 
[(a— 15) und breit ab, wo die Unters 
—* Ey es . * * — 15 
— — —— .% 1 —— 
—— Wenn man das Product 
(dx) 1x?) (1—x’) (1—x°) ıc. ent⸗ 
widelt, fo geben die Erponenten von x 
ebenfalls obige Bahlreihe, MIl 
Pentagonäster (Petref.), verfteis 
nerte Seeſterne mit gleich großen ober halb» 
ausgefchnittenen Seiten; felten. 
Pentagön-Dobeklartdron (Math.), 
f. unter Dodekardron. 
Pentagönus (bot. Nomencl.), fünf 


Pentagynfe(Pentagynia, Bot.) 
5, Ordnung in mehreren Kıaflen des Linn, 
Syſtems, durch 5 Fruchtknoten ober Grif⸗ 
fel ausgezeichnet. Pentagynae, Pflan⸗ 
zen dieſer Art. 

Dentaktlafit (Miner.), ſ. Augit. 
Pentatofiärhes (P.os, gr. Ant.), 

‘ Anführer von 500 Mann (einer Penta>» 
tofiärdia). 

Pentalofiomebimnoi (gr. Ant.), ſ. 
unter Solonifhe Gefehgebung. 

Pentakröſtichon (Metr.), ein fünf 
faches Akroſtichon (f. d.). 
—— (Geogr.), fo v. m. Pan» 

ria. . 

Pentalzmma (Log), ein fünfglieberis 
ger Schluß; vgl. Dilemma, 

Pentalpha (Abergl.), fo v. w. Drus 


Pentämera (Zool.), Abtheilung ber 
"Käfer, durch die fünfglieberigen Tarfen von 
andern unterfchieben; nach Latreille getheilt 
in die Familien: Zleifchfreffer, Kurzflügs 
ler, Saͤgehoͤrner, Keulenhörner, Palpens 
hörner, Blätterhörner. 

Pentämeris (p. P. B.), Pflanzen» 
attung aus ber natürl, Familie der Gräs 
er, Ordn. Avenaceen, zur 2, Ordn. der 3. 
Klaffe des Linn. Syſtems gehörig. Ein⸗ 
zige Art: p. Thonarii, 

Pentämeron (gr.), ein Zeitraum von 
5 Tagen, 

Pentämerus (Metref.), untergegans 
gene Schalthiergattung,, mit 2 ungleidhen, 
gleichfeitigen Schalen, deren eine in 2, bie 
andere in 3 Theile durch Scheidewaͤnde ges 

theilt find. Arten: p. Aylesfordii (nad 
And, ein Bucarbit), p. Knigthii, laevis. 

Pentämerter (gr., Metr.), d. i. fünfs 
füßiger Vers, Bers von 2 gleichen Hälf 
ten aus britchalb Daktylen (zwei Archi⸗ 
lochiſchen Werfen) beftchend, - zuerſt vom 


zenſammlungen cultivirt, J 
Ion (p. Pers.), Pflanzengattung aus der 
‚natürl, Familie der Hülfenpflanzew, Ord⸗ 


* 


Pentaphyllus 3 


den Elegſkern (f, unter Elegie) in Wers 
bindung mit dem Hexameter (ſ. d.) ge 
braucht, um durch ben gleihförmigen Gang 
bes P.s die Spannung bes Hexameters aufs 
zulöfen und gelaffener zu fchließen. Statt 
ber beiden Daktylen in der erften Hälfte 
läßt der P. auh Spondeen zu. Die beis 
den Halbverfe find durch einen unveränders 
lichen Einfchnitt ſcharf geſchieden. Sches 


u 

ma: - uul-uul-[-oujl-vul-, Ueber 
den Erfinder ‘des P.s waren fchon bie Als 
ten nicht einig. Sch. 

Pentändrae (bot. Romencl.), Pflans 
gen aus der Pentrandrie." 

Mentandrit (Pentändria, Bot.),, 
4) 5. Klaffe des Linn, u a durch andros 
gyniſche Bläthen, mit 5, nirgends mit 
einander, oder mit bem Piftil, verwachſene 
Staubfäden ausgezeichnet. 2) DOrbnungen 
mehrerer Klaffen des genannten Syſtems, 
fo: die 2 Drbn, ber Monadelphie, 1 ber 
Diabelphie, 5. der Mondcie, 5. der Didcie, 
mit 5, dem Charakter der betreffenden Klaſ⸗ 
fen gemäß fi verhaltenden Staubfäben. 

MDentängulum (Abergl.), fo v. w. 
Drudenfuß, 


Pentap&ta corolla, P.us flos 
(bot, Nomencl,), fünfblätterige, 5, völlig 
von einander getrennte Blumenblätter has 
bende Blume. Hiernad in früherer Zeit 
eigne Kiaffen und Ordnungen des natürlis 
den Spftems, 

Mentapetien (Bot.), nach Sprengel 
8. Ordn. der. natürl. Pflanzenfamilie ber 


Malvaceen, mit Staubfäben von beflimms 


ter Zahl, nicht über 20, von denen oft efs 
nige fehlſchlagen, verfhiedenartigen Früch⸗ 
ten u. ben Gattungen; pentapetes, mel- 
hania, ochroma u. a, Pentäpetes 
(pent. L.), Pflanzengattung aus ber natuͤrl. 
Familie der Malvaceen, Drbn. Pentape⸗ 
teen, zur Monadelphie, Dobelandrie des 
Linn. Spflems gehörig. Arten: p. ovata, 
mit gelbröthlihen, p. phoenicea, mit 
ſcharlachrothen Blüthen, befonders letztere 
fhön, in Oft»Indien heimifh, in Pflans 
Pentaphils 


nung: eigentlihe Diadelppiften, ber Dias 


delphie, Dekandrie des Linn, Syſtems. Ber 


Tanntefte Art: p- lupinaster (nad inne 
trifolium lu — eine Kleeart. Nach 
Perſoon iſt Lupinaſter der Gattungs⸗⸗ 
name und P. der Name der Art. 

PGe er. um (Bot.), alter Name 
mehrerer fünfvlätteriger Pflanzen. Pen- 
taphyllus (bot. Romencl,), mit 5 Bläts 
tern verſehen; p. calix, aus 5 beutlid 
geſchiedenen Blättern beftehender Kelch; 
eben fo prum invollcrum, p.us 
p a p p us, u 

Yınz 


40 Dentapla 


Printapla (v. gr), fo v. w. Pens 
taglotte.. 

Pentäpolis (a. Geogr.), d. 1. Fünfs 
ftadt, 1) der Difteick der 5 Philiſterſtaͤdte 
in Zubäa, Efron, Gab, Afdod, Afkalon, 
Gaza; 2) bie 5 Stäbte Sodom, Gomorra, 
Adama, Zeboim, Zoar mit Gebiete, in 2. 
laͤſtinaz 8) f. Kyrenaika; 4) f. Doris 2); 
6) Drt in India extra Gangem, 700 
Stadien von ber oͤſtlichen Mündung beffels 
ben, in bem norböftl. Winkel bes sinus 
— (engaliſcher Bufen), fübl. von 

tandal, Sch, 

PentaprottTa (gr.), in ben Pandek⸗ 
ten bie Würbe ber .5 zegierenden Vornehm⸗ 
fien einer Stadt ober eined Staates, 

Pentäpterus —— Nomenl.), fuͤnf⸗ 


fluͤgelich, mit 5 haͤutigen Anſaͤtzen (ſ. Ala) 
derſehen fo: P.asömina, P,us fruc» 


tus 

Pentaptdton (Gramm.), Nomen, 
bas in jedem Rumerus nur 5 Caſus bat, 
nämlih des Vocativs ermangelt, alfo eine 
Art ber Defectiva (f. d.). 

Pentar 
aus fünf Befehlehabern (Pentär 
beftebt; daher: Pentarhät, bie Würde, 
bas Amt eines foldyen, 

Pentarshöppis (p., Humb. et B.), 
Pflanzengattung aus ber natürl. Familie 
ber Sräfer, Orbn. Chlocideen, zur Palys 
—— Mondcie bes Linn, Syſtems gehörig. 

inzige Art: p. scabra, in Süd Amerika, 

Beer RN ER ei nr 

entafemo 2), € n 
—— mi⸗⸗ 

entaſpäſt (v, gr, Mech.), ein Klo⸗ 
ben mit fuͤnf Rollen. * 

———ãA (bot. Nomencl.), 
Pflanzen mit 5 Samen. Pontastẽmo. 
nes, fo d. w. Pentandrae. 

Pentäftemum (p., Herit.), Pflanzen: 
gattung aus einigen Arten ber Gattung 
Chelone gebildet, aber nicht anerkannt; 
auch bie Art ch, pentastemum iſi 
Shelone (f. d.) als oh. laevigata, auch 
pubescens ge ellt. 

Pentäftihon (gr.), 1) Gedicht ober 
Strophe von 5 Zeilen; 2) Porticus ober 
andere Säulenwerte von 5 Saͤulenreihen. 

Pentästoma (300[,), f. unter Po- 

- zocephalus. 


ä ; . m. 
— (gr.), ſo v. w. Penta⸗ 


Pentattüh (d. gr.), 1) Band ober 
Werk aus 5 Büchern beftehend; vornehms 
li 2) (hebr., Thorah, Shamufdin, 
Sibelk.), bei ben Kirchenvaͤtern Name ber 
Schriften Mofes (f. d.). Diefe, Genefis, 
Erodos, Leviticus, Numeri und Deuteros 
nomium, welche bei der Cintheilung des 
Alten Zeflaments in Gefet, Propheten 
unb andere heilige Schriften ben ers 
fen Theil ausmachen, erdfinen (1500 


chĩ (gr.), eine tee ec 
en 


— 
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v. Ehr.) bie Literatur ber Hebräer, Das 
Altertum fchreibt fie dem Mofes als Vers 
faffer zu, indem er die Urkunde: ber Gene» 
fis gefammelt unb bie legten 4 Bücher 
fchriftlich verzeichnet habe (den Schluß von 
Mofes Lebensende erklärt man entweder für 
Weiffagung, oder für eine für notbwendig 
ehaltene und von fpäterer Hand binzuges 

gte Ergänzung bes vollendeten Ganzen). 
Jedoch kann Mofes Verfaffer nur von einem 
Theil fein; denn Urkunden und Fragmente 
aus früherer Zeit finden fich darin, und 
andere Abfchnitte koͤnnen erft in einem fpäs 
tern Zeitalter gefchrieben fein (Einige meis 
nen, der P. führe Moſes Namen nur, weil 
ee viel von ibm handle; Andere, Mofes 
babe zwar ausführliche Annalen geſchrieben; 
allein unfer P. fei nur ein fpäter gefers 
tigter, nicht ganz zweckmaͤßiger Auszug dar⸗ 
aus). Daß indeß Vieles von ihm hers 
kommt, dafür gibt es fehr wichtige Gründe, 
Der Einwurf, der von dem, wabrfcheinlich 
fpätern Urfprung ber Buchfabenfcheift uns 
ter ben Griedyen hergenommen wird, kann, 
da bie Unterfuhung noch nit vollendet iſt, 
nicht allein dagegen entfhieden. Gerber 
hält den P. für ein hiftorifches Epos, eine 
Mofaibe, in 5 Rhapfobieen, worin Profa 
und Poeſie abwechſeln. Das Wahrſchein⸗ 
lichſte iſt: Von Moſes ſelbſt ruͤhren nur ei⸗ 
nige Beſtandtheile im Exodus und Deute⸗ 
ronomium ber. Zu verfchiebenen Zeiten 
wurden fie erflärt und ergänzt. Die Hes 
bräcr hatten ein Buch bed Bundes, dad ges 
festliche Autorität befaß, und worauf fid 
alle Eitate, Allegationen und Anfpielungen 
ber fpätern Büder (3. B. „wie im Gefes 
geſchrieben fieht"', „nach dem Gefeh des 
Deren‘, „wie Mofes geboten bat’ u. ſ. w.) 
beziehen. Auch hat es wahrſcheinlich feit 
Davids Zeitalter verfchiebene Annalen des 
juͤdiſchen Volks und ſchriftlich — 
Nationalgeſaͤnge gegeben. Alle dieſe Quel⸗ 
len verarbeitete ein uns unbekannter Schrift⸗ 
ſteller kurz vor dem Exile. Groß und weit 
umfaſſend war der Einfluß und die Wirkung 
biefer Schriften auf die jüdifhe Nation. 
Sie find ihre Altefte Geſchichtsurkunde, ihr 
Gefescober, Urbild ihrer Sprade, Regula» 
tiv der Belehrungen der fpätern Weiſen 
und häufig der Stoff ihrer Dichter. In 
ihrer Verehrung vereinigen fih aud Juden 
u. Samaritaner, bie den y allein unter allen 
Schriften bed A. T. als Religionsbudh ans 
erfannten, Dieß ift auch der Hauptgrund für 
bie Annahme, baß ber P. vor dem Eril ver⸗ 
faßt feis denn nachher brad der Secten⸗ 
baß zwifhen Juden und Gamaritanern 
aus, bie dann das Religionsbuch von ihren 
Gegnern nicht würden angenommen haben, 
Aber boͤchſt — iſt der P. auch fuͤr 
die ſpaͤtern Zeiten, ſchon als das Altefte 
Denkmal gefeggebender Weisheit. Ginige, 
3: B. die Ehegeſehe, haben ſelbſt den gr 
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ſten lange zur Norm gedient, und auf ben 
Decalogus hat man die Kriftlihe Sitten 
lehre gegründet. Ein philofophifches Stus 
dium ber einzelnen Gefege muß jeben Uns 
parteitfhen m’t großer Achtung gegen ben 
Gefepgeber erfüllen, fo wenig auch feine auf 
Ort, Beit u, Volk berechneten Vorſchriften ſich 
zu einer allgemeinen Geſetzgebung eignen. 
Der Inhalt des 1. Buchs, ber Geneſis 
(d. i. Entſtehung, genannt nad 2, 435 bie 
Juden nennen fie nah dem Anfange Pas 
raſchit), ift a) die Gefchichte des Urſprungs 
aller Dinge und die Urgefchichte des menſch⸗ 
lihen Geſchlechts; b) die Geſchichte der 
Stammpäter der jüdifhen Nation bis auf 
Sofepp, 1750 v. Ehr. Der Geichichte bes 
erfien Menfchenpaares und ihrer Nachkom⸗ 
menfhaft gebt eine Kosmogenie und Geo⸗ 
genie vorher, Was von jenen nad ber 
roßen Fluth übrig bleibt, wird bad Stamm» 
aus einer neuen Generation, Um voll 
fländigften find die Nachrichten von den ei- 
gentligen Stammpätern ber Hebräer, Abras 
bam und feinem Sohn Iſaak und feinem 
Enkel und Urenkel Jakob und “ofeph. 
Mit Hiftorifhen Darftellungen wechſeln dich» 
terifhe Fragmente. Die Geneſis ift ein 
aus einzeinen Kragmenten zufammmengefegtes 
—— und kein fortlaufendes, hiſtoriſches 
Werk. Sonſt wuͤrden nicht dieſelben Beges 
benheiten mehr als einmal und in verſchie⸗ 
denen Ausdruͤcken erzähle fein, wie bie Schoͤ⸗ 
pfungsgefhihte, 1 und 2, 43 die Suͤnd⸗ 
fluth, 6, 1—7 u. 11—24, 6, 14—21, 7, 
1—4; Sems Chronologie, 10, 22—25 und 
11, 10—19; es würbe die Schreibart nicht 
fo verſchieden ſein; felbft die Benennung 
Gottes ift in dem verjchiedenen Abfchnitten 
verſchieben, bald Jehovah (bei Luther: Herr), 
bald Elohim (bei Luther: Gott). Die Urs 
Funde mit dem Namen Sehovah verfährt nach 
kosmographiſchen Gefichtspunften, faßt Ges 
nealogien ab und verfolgt recht abſichtlich 
die Gefhihte ber Erfindungen, belegt ihre 
Erzählung häufig mit Liedern u. ſ. w.; die 
mit dem Namen Elohim verfährt nach chro⸗ 
nologiſchen Gefihtspunften, bat es blos 
mit den Familiengeſchichten der Israeliten 
zu thun u. f. w. Einige nehmen 12, Ans 
dere 3, Andere 2 verfchiedene Urkunden an. 
Die Manter und Sprache zeichnet fich durch 
bobe Einfachheit und eine in die Kindheit 
bes menfhlihen Geiftes ſehr paffende An⸗ 
fit der Dinge aus, Man fiebt, daß ber 
Berfaffer nicht mehr gibt, als er hat, nichts 
durch Uebertreibungen ober Erbdichtungen 
zu erſetzen ſucht, was ihm an Nachrichten 
ehlt; aber was erzählt wird, empfiehlt 
fi duch Natürlichkeit und Wahrfheinlich» 
keit, Die mertwürdigften Abſchnitte find: 
Die Schöpfungsgefchichte, die Gefhichte der 
erfien Suͤnde oder des Falls, die Geſchichte 
ber noahiſchen Fluth, das Leben Abrahams 
und die Geſchichte Joſephs. Der Inhalt 
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bed 2. Buches, ded Erobus, d.i. Ausgang, 
Auszug (dev Israeliten aus Aegypten) bes 
ſteht a) aus biftorifhen Stüden (Schidfale: 
ber nah Wegypten verpflanzten Nachkom⸗ 
men Abrahams, Geburt Mofes, feine Vers 
fudhe, die Nation ber Sklaverei zu entreis . 
Ben, ihr Auszug aus Aegypten, ihr Heers 
zug, die Gefeßgebung und ihre Folgen); b) 
Gefege verſchiedener Art, unter andern bie 
10 Gebote. Auch dieſes Bud entftand aus 
einzelnen Bruchftüden. ine auffallende 
Verſchiedenheit z. B. zeigt fi in dem ges 
nealogifhen Nachrichten, Cap. 19. Die 
Sugendgefhichte Mofes ift in wefentlichen 
Punkten von ber Gefchihte des Auszugs 
verfhieben. Bon anderer Hand ſcheint aud 
die Marfhroute buch die Wüfte und bie 
Geſchichte der Bekanntmachung ber finaitis 
fhen Gefege zu fein. Merkwuͤrdig iſt dies 
ſes Bud aud, indem es ben Uebergang des 
jüdifhen Volks vom Nomabenleben zum 
Aderbau vorbereitet. Der Siegeshymnus, 
Cap, 15, gebört zu dan Alteften und ſchoͤn⸗ 
fien Zriumppliedern. Der größte Theil 
bes Inhalts des 8. Buches, Leviticug, bes 
fleht aus Gefegen für Prieſter oder Vor: 
fhriften über das, was der Jeraelit bei 
Opfern, Krankheiten, gegen Sklaven und 
in Abficht der. Ehe beobachten und worüber 
der Priefter wachen folle, überhaupt bie 
ganze hierarchiſche Polizei. Wenige Abs 
fchnitte find Hiftorifh. Das Ganze ift of- 
fenbar auch aus einzelnen Auffägen ents 
fanden, Vorzuͤglich war es als Priefters 
infteuction für bdiefe Klaffe wichtig. Für 
bie Kriftlihe Dogmatik ift ed von großer 
Wichtigkeit, weil darin bie Idee von ber 
Kirche und ber Kirchengewalt, von ber Vers 
föhnung der Menfhen mit Gott und ber 
Stellvertretung und Anderes von ber Art 
am beutlichfien enthalten if. Die neutes 
flamentliden Schriftfteller, befonders ber 
Verfaffer des Briefs an die Hebräer, haben 
bie in diefem Prieflercoder vorgetragene 
Dpfertheorie adoptirt und auf Ehriftus als 
Hobenpriefter u. Mittler bes neuen Bundes 
übergetragen. Das 4. Bud, Rumeri, ifteis 
ne Apologie bed Gefepgebers u. Heerfuͤhrers. 
Es werben bie Schwierigfeiten und Hin—⸗ 
derniffe gezeigt, die er bei einem halsftars 
rigen Volke und felbft in feiner Kamilie zu 
befiegen hatte. Bolközählnngen (bavon ber 
lateinifhe Name) machen den Anfang, Res 
ligions⸗ und Polizeigefege füllen einen ans 
dern beträchtlichen Theil aus. Die hiftoris 
fhen Begebenheiten fallen theils in das 2, 
Jahr nad; dem Auszug, theild, nad einer 
unausgefüllten Lüde von 37 Zahren, in das 
40. Jahr des langen Heerzugs. Dem Des 
bräer war es wertb als Geſchlechtstafel, 
als Lagerbuch, ald Urkunde über die Grens 
zen, ald Beitrag zur Nationalgefhichte, 
Das 5. Buch, Deuteronomion (2. Ge 
ſetz, hebr. Miſchnah, b.h. ——— 
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iſt eine Wiederholung, neue Reviſton und 
Umarbeitung, ein ſummariſcher, ergaͤnzender 
und berichtigender Auszug der 8 vorigen 
Buͤcher, eine gebrängte Darftellung der 
mofaifchen Gonftitution. Es ſoll gezeigt 
werden, baß kein Volk auf Erden eine fo 
vollendete Geſetzgebung babe und kein Volt 
fo viel wahre Größe befige, wie das israe⸗ 
litiſche, das, bei allen feinen Vergehungen, 
doch nicht aufhöre, Jehovahs Lieblingsvol® 
u fein. Das Buch enthält auch trefflidhe 

eden Mofes, fein erhabenes Lied, feinen 
Abichiedsfegen, herrliche Ueberrefte der oriens 
talifhen Literatur, Das Wenigſte bavon 
tonnte Moſes felbft nieberfchreiben. Cini» 
ges darin faͤllt fogar in die Zeiten nach feis 
‚nem Tode, befonders deutlich bie Koͤnigs⸗ 
acte, Gap. 17, und bie Kriterien des wah⸗ 
zen und falfchen Propheten, Gap. 18. Der 
Berfaffer Sprit allerdings in Mofes Nas 
men, ohne baß er glauben maden wollte, 
Mofes fei Verfaſſer (Vgl. Gicero’s Lälius, 
Cato Major), Wohl aber ift dle Schrift 
ein treued Denkmal von Mofes Geifte, eine 
Rechtfertigung feiner Abfichten, eine Buͤrg⸗ 
ſchaſt feines reinen Patriotismus, ganz in 
—— Ton, innig und rührend, Sittlich⸗ 
eit und Religiofität werben zur Bedingung 
des Wohlftands, ber Freiheit und der Größe 
ber Nation gemacht. Sie erfcheint, nad) ben 
Begriffen u. in der Sprade des Beitalters, 
als unmittelbar pofitive Belohnung von jenen. 
— Dad Werl wurbe (f. 5. Mof, 31, 24. f.) 
in bie Bundeslade niedergelegt. Durch das 
Worlefen deffelben am Erlaßjahr war ber 
Anhalt Jedem neu eingeprägt und bie Vers 
fälfhung erfhwert. Mit Samuel warb ber 
Gebraud bes P. durch die Prophetenfchulen 
allgemeiner. Sicher wurden bald Abſchrif⸗ 
ten davon gemacht, weil bie Priefter das 
MRecht darnach zu verwalten hatten. Zur 
Zeit ber Trennung bes hebr. Reihs in 2 
Staaten waren die Eremplare bei den Pries 
fern in beiden Reichen in Anfehung ber 
eingefhobnen Gloſſen gleihlautend, wie bie 
beiden auf unfere Zeiten herabgeerbten Abs 
fchriften, ber hebraͤiſch⸗-juͤdiſche und hebraͤiſch⸗ 
famaritanifhe P., beweifen. Bon Joſias 
bis zum Anfang des babylonifchen Erils 
blieb der P. durch die fteten Ruͤckweiſun⸗ 
en Jeremias auf bad mofaifhe Gefeg in 
Peifchem Andenken ; im Eril gedenkt Daniel 
(9, 11.) deffelben, und nad bemfelben ift 
er bie einzige Norm, nad ber die neue 
Kolonie am Zordan ihren Gottesdienft ein« 
richtete, Achtzig Jahr nachher arbeiteten 
Esra und Rehemias (f. b.)an ber Reform der 
neuen. ſchon verwilberten Kolonie. Um 285 
ober 286 v. Chr. wurde ber P. ins Gries 
chifche überfegt; 166 v. Chr. ließ Antiochos 
Epiphanes aus unbefonnenem Reforma⸗ 
tionseifer alle Eremplare der Gefege Mofes, 
die er auftreiben konnte, zerlüden und dann 
verbrennen (1. Mall. 1, 56), 1482 wurde 
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(0. 3.) bee P. zum erſten Mal gebrudt, 
mit Onkeloſt haldätfcher Paraphrafe und 
Sarchi Somment., Bologna, Fol., baffelbe 
e Soria in Spanien, 1490, kl. Fol. u. o. 
J. u. D.(Soria, 1490-95), 2 Bbde.3 Neas 


.pel 1491; Eiff. 1491, gr. 4.5 Brix. 1492, 


gr. 4.3 herausgeg. von Nachmias; Eonft. 
1505, gr. 4.; m. arab, Par. und perf. Verf. 
v. Sacob, Gonft. 1546, kl. Fol.; mit fpan. 
und griech. Verſ., Conſt. 1547, Fol.; mit 
rabbih. Comment., Vened. 1551, 45 Sas 
bion, 1547, 12.5 bebr, u. chald., mit Com⸗ 
ment., Amft. 1726, 4,5 mit viclen Comm., 
5 Bde., Frkft. a, M. 1546, 4. u, mehrere, 
Neuere Ausg. find: mit gelungener teut⸗ 
fcher Ueberfegung v. Benufi, 2 Bbde., Prag 
1520, gr. 4.3 mit Mendelfohns Ueberf., 
5 Bde., Berl. 1780-835 fyriih, Leipz. 
1787, A. 5 ägyptifch und latein, von Wilke, 
Lond. 1781, 4.5 engl., Serampore 1808, 
4.5 grieh., 2Bbe., 1801, 4.5 ſchott. Edims 
burg 1788, (Sch.) 
Pentäthlon (gr. Ant), ber Inbegriff 
der 5 Uebungen (Dromos, Diskos, Halma, 
Pale, Pygme, f. db. a.), bie Jemand (Pens 
tathlos) zufammentrieb und fo an den 
Nationalfeften ben Preis zu erhalten ſuchte; 
der Römer Quinquertium, 
Pentätoma (3ool.), f. Wanze. 


Dentäütonon (alte Mufil), ein Snters 
vall von 5 ganzen Zönen, bie heutige übers 
mäßige Sexte, f. Intervalle. 


Pentecontahörbon (Lyncea, Sn 
firumentm.), veraltetes Clavierinftrument, 
worauf jeder Zon in 4 Theile getheilt war 
und feine eignen Saiten hatte. Im 14, 
Sahrh. von dem Neapolitaner Fabio Kos 
lonna erfunden. 

Pentecöte (Geogr.), kleine, gebirgige 
und bewaldete Infel aus bem heil. Geifts 
Archipelagus, entbedt von Bougaimwille am 
Pfingfifefte 1763, 

Pentedäctryla (3ool.), f. Ruͤſſel⸗ 
thiere. 

Pentedältylos, 1) (a. Geogr,), b, 
i. Fünffinger: Berg, füdlih von Berenike, 
eigentlich eine weit in dad Meer nah Often 
bin laufende Landſpitze; j. Ras al Anf 
(Nafenfpige). 2) (mn. Geogr.), fo v. w. 
Mainagebirg, 

Pentekontärchia (gr. Ant.), Hee⸗ 
resabtheilung, urfprünglih von 50 Mann, 
gewöhnlich aber von 64 Mann (— 4 os 
hot), Der Anführer Pentekon⸗ 
ta rchos. Pentetöntords, 
Lafifhiff von 50 Rudern. Penteko— 
ftärion, in der griedhifhen Kirche das 
Meßbuch, worin das Ritual für den Gots 
tesdienft von Oſtern bis 8 Zage nad Pfing⸗ 
ften enthaltenift. Penteköfte, 1)(Ant.), 
bie Abgabe der in ben Pirdeus von Athen 
einlaufenden Schiffe, ber 50. Shell bes 
Waarenwerthes; 2) bei den alten ag vr 
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die 7 Woden zwifchen Oftern und Pfing⸗ 
ften (— 50 Zagen) ; 3) fo v. w. Pfingften. 
Dentetöftys, bei den Lakebämoniern 
fo v. w. Pentekontarchia. (Sch) 
Penttle (a. Geogr.), Demos in Attika; 
bafelbft der Berg Pentẽlikos, zwiſchen 
Marathon und Athen, der fih aus bem 
Parnaß oͤſtlich bis: zum eubdifhen Meere 
binzog; berühmt burh weißen Marmor, 
er — in der Nähe, noch jest Pens 
e 
Penter:ballten (Seew.), ein Ballen, 
ber auf ben großen. Schiffen hinter dem 
Krahnbalken (f. d.) und dem Schiffe her⸗ 
ausgeht und an feinem aͤußern Ende einen 
einfachen Zug (ben Pentertedel) trägt, 
um ben Anker damit zu Eippen ober auf 
den Bug zu fegen. Das hintere Ende bes 
lofen Baltens wird hierzu in einem eifernen 
Bügel auf ben Deck gefhoben. P.stals 
je, f. Antertalje. ' 
Penthemimeres (gr., Prof.), ein 
aus 25 Fuß beftehendbes Versmaß. Daher 
Penthemimeris incisio, ber g& 
wöhnlichfte Einfchnitt im Herameter, in der 
Mitte des dritten Fußes, entweder unmit, 
teilbar nach der Arfid (männlicher Einſchnitt), 
ober eine Sylbe fpäter (weiblicher. Eins 
—— Vgl. Hepthemimeres und Trithe⸗ 


eres. 

Pentheſiltia (Myth.), Amazonenkoͤ⸗ 
nigin. Nachhomeriſche Schriftſteller brin⸗ 
gen ſie in den trojaniſchen Krieg. Dieſen 
nach half ſie den Trojanern, wurde aber 
von Achilleus erlegt. Diomedes wollte ih⸗ 
ren Leichnam in den Skamander ſtürzen, 
aber Achilleus beſtand auf einer ehrenvol⸗ 
len Beſtattung. Therſites (ſ. d.) warf da⸗ 
bei dieſem eine unziemliche Liebe — ſchoͤ⸗ 
nen Getdbteten vor, weshalb ihn Achilleus 
zornig erſchlug. (R. Z.) 

Penthätria (300l.), f. Flormüͤcke. 

Pentheus (Mptb.), f. unt. Agave 3). 

Denthitvre, Nebenlinie bes Hauſes 
Bourbon. Merkw. ift: Lubwig Johann 
Maria von Bourbon, Herzog von P., geb. 
zu Rambouillet 1725, Sohn des Grafen 
von Zouloufe, Enkel Ludwigs XIV.; warb 
nach erfterem Tode DOberjägermeifter, Gou⸗ 
verneur von Bretagne, fpäter Großabmis 
ral; fi. 1793. Seine Tochter war bie Hers 
zogin von Orleans und Mutter des jegigen 

nigs ber Franzoſen Ludwig Philipp I. ( Fi.) 

Penthit ore (Geogr.), f. u. Quiberon, 

Pinthilos (Kinaͤthon, Myth.), unaͤch⸗ 
ter Sohn des Dreftes und ber Grigone, 
der Zochter des Aegyſthos; fliftete. die aͤoli⸗ 
fden Colonien. 

Pinthorum — L.), Pflanzengat⸗ 
tung aus ber matürl. Familie der Sedeen, 
in ihrer einzigen Art: p. sidoides, in 
Birginien ; von Sprengel zu Sebeen (f. b.) 


gerechnet. 
Pentitre (Jagd.), Garne, welche zum 
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Fange der Schnepfen und Wafferhähner 
dienen, indem man fie an bem Xus= und 
Bugange eineg Holzes ober eines im Schilfe 
befindlichen Ganges aufftellt, 

Pentland⸗Frith (Geogr.), Meers 
enge zwiſchen ben Orkneysinſeln und dem 
Feſtlande von Schottland; in ihr liegen die 
Dentland Skerry, Pelfenriffe, mit 
Leuchtthurm, nur von einem Wärter bes 
wohnt. 9. Hills, Gebirge in der ſchot⸗ 
tifhen Provinz Lothianz iſt kaum 1700 Buß 
bo, hat fette Waiben 

Pentri (a. Geogr.), Volk in Samnium 
in Italien; Hauptflabf : Bovianum. 

Dentfhinskfifher Meerbufen 
(Beogr.), fo v. w. Penfchinskifher Meer 


bufen. 
Denztfe (chineſ. Sittengefh.), f. unter 
Ehina, p. 242, u 

Penzänce (Beogr.), fo v. w. Penfance, 

Penzing (Geogr.), Dorf im Kreis unter 
bem Wienerwald im Lande unter der Ens 
(Deftreih); Hat große Fabriken in feidbenen 
Bändern und Zeugen, Baummwollenwaaren 
und Effig, 2000 Ew. Penzlin, Stadt 
im Kreiſe Wenden bes Großherzogthums 
Medienburg Schwerin; Schloß, 1600 Em, 

Dednios (Kunſtgeſch.), f. unter Da 
phnis 2) und Demetrios 16). 

Peor (db. Geogr.), Berg im moabidls 
fhen Gebiet, zwiſchen Livias und Esboß; 
fo wie Nebo (f. d.) und Pisga, Zeil 
des Abarim, Gebirgs jenfeit des Jor⸗ 
dan, Jericho gegenüber, die nörblide 
Grenze von Moab bildend. Bgl. Bauls 
Peor unter Baal. 

Peos Artemidos (a. Geogr.), milis 
tärifcher Poften in der Heptanomis in Wits 
telägypten, am dÖftl. Nilufer, 8 Malen 
nördlich von Antinoupolis, bei dem jrgigen 
Dorfe Beny⸗Haſan. — 

Pedtta (Peote, Schiffb.), 1) in Bes 
nebig eine reich verzierte Prachtgondil, auf 
mehrere Au‘ rer eingerichtet, deren fich ehe⸗ 
muls bee Doge und bie Senatoren zu ih⸗ 
ren Spazierfahrten auf bem Meere bebiens 
ten; 2) eine leihte Schaluppe, weldye als 
Avisſchiff benugt wird. 

Pepartthos (a. Geogr.), 1) Eyclas 
deninfel im ägeifhen Meere, dn Vorgebir⸗ 
gen Gepias (von biefem oͤſtlih) und Mage 
nefia in Theſſalia pelasgistid gegenüber, 
vor dem thermaifchen Bufn, zwifchen bes 
Inſel Skyros und dem tosondlfhen Buſen; 
fruchtbar an Wein. 2) Stadt darauf. 
Beide j. Scopelo. 

Pepe, 1) (Gabriel), geb. 1781 zu 


- Bojano in der Provinz Molifez ſtudirte die 


Rechte zu Neapel, foht 1799 in dem Aufs 
ftand für die Franzoſen, warb geächtet, 
diente in Frankreih unter der italienifchen 
Legion, kehrte 1801 nad Neapel zurüd, 
nahm 1806 Dienfle unter Joſeph Buonas 
parte, machte die Feldzüge in — 
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1814 und 1815 unter Murat mit, blieb 
nach der Ruͤckkehr König Ferdinands Ob⸗ 
zift, befehligte zu Syrakus 1820 «in Res 
giment, als die Neapolitanifhe Revolution 
ausbrach, ward Mitglieb des Parlaments, 
bewirkte bie Abfegung bes Generals Flore⸗ 
flan P. (f. d. -folg.), umnterlan aber ben 
Garbonari's, ward nad‘ dem Sturze bes 
Kepräfentativfpftems an Deftreich ausge: 
liefert und faß 2 Jahr in Olmüg, ging 
dann - nah Florenz zurüd, wo er als 
Privatmann lebt. 2) (Kloreftan), 
geb. 1780 zu Squillace in Calabrien; ſtu— 
birte in der Kriegs'chule zu Neapel, ward 
Lieutenant, mußte 1799 ebenfalls nach Frank: 
reich flüchten, diente in ber italienifhen Le⸗ 
gion, kehrte 1801 nach Calabrien zurüd, 
diente bis 1811 im Generalftabe der nea= 
politanifhen Divifion bei dem franzdfifchen 
‚Deere in Gatalonien, warb Brigabegeneral, 
deckte 1812 mit der neapolitanifchen Reite: 
zei ben Rüdzug Napoleons von Oszmiana 
nah Wilna, führte dann. verwundet und 
Tran? den Reft der Divifion nah Danzig 
und gerieth bort in zuffifhe Gefangenfchaft. 
Später daraus entlaffen unterbrüdte er 
auf Befehl Murats einen Aufftand in dem 
Abruzzen, fodht 1815 in der Schlacht bei 
Tolentino (f. d.) gegen die Deflreicher, 
Hard Generallieutenant und erhielt als 
Gouverneur von Neapel die Rube dafelbft, 
bis zum Einrüden der DOeftreicher, blieb 
auch unter Ferdinand als Generallieutenant 
in activem Dienft. 1820 gelang «3 ibm, 
bie Ruhe in Palermo wieder berzuftellen. 
Gebriel P. (f. d.) entzog ihm ben Ober⸗ 
befehl des Heeres, doch ward er bei Ans 
närerung des öftreichifchen Heeres wieder 
andie Spige bes Generalftabes geſtellt; er 
verbr bei ber Ruͤckkehr des Könige feine 
Stel: und Lebt jest als Privatmarn. 3) 
(Wilhelm), des Bor. Bruder, geb. 1782 
zu Squillace; ftubirte ebenfalle in der Kriegs: 
fhule zu Neapel, warb in dem Freiheits: 
kampfe von 1799 bei Portici gegen bie 
Truppen des Kardinal Ruffo verwundet, 
nad) der Einnahme Neapels 6 Monate ein: 
ekerkert und dann verbannt, focht in der 
talienifhen Legion, kehrte 1801 in fein 
Vaterland zurüd, wo er in Galabrien einen 
Aufftand zu erregen fuhte, aber in das 
Stastögefängnz zu Maritimo geworfen 
mwurbe, aus dem er jeboch nad) einigen Zah: 
zen entlam. 1806 biente er ald Major 
unter Joſeph, ward in dem Lreffen von 
Maida gefangen und follte erfchoflen wer: 
ben; Beftechung verhalf ihm zur Freiheit, 
und er diente nun unter ben franzöfifchen 
Ziruppen auf ben fieben Srfeln. 1809 war 
er Orbonnarzofficier bei Murat. 1810 bes 
fehligte er unter Sudet in Spanien ein 
neapolitanifcyes Regiment. 1814 Brigabe- 
eneral beirieb er aus Eiferfucht gegen bie 
ranzofen die Entlaffung fämmtlider frans 
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zoͤſiſcher Officiere, die bis zu dieſer Zeit 
im neapolitaniſchen Heere dienten, forderte 
auch von Murat die Abſetzung aller in Ei: 
vilfämtern ftehenden Franzoſen und ſuchte 
ſelbſt mit Gewalt bie Einführung einer 
neuen Verfaffung durchzuſetzen. 1815 warb 
er Senerallieutenant, in welchem Range er 
au unter Kerdinand biente, Als es 1820 
mit einer Divifion Miltzen die Räuberbans 
den in den Provinzen Avellino und Foggia 
vertilgen follte, begann er den Aufftandb zu. 
gleicher Zeit mit Morelli und Minichini. 
Bol. Neapel Gefh., 14. Bb. ©. 507, Im 
Berlauf der Revolution warb er im Nov, 
Staatsrath und Generalinfpector der Nas 
tionalgarben, übernahm im Februar 1521 
den DOberbefehl über das Heer in den Abruzs 
zen und fchiffte fich bei dem ſchnellen uns 
glüdlihen Ende ber neapolttanifhen Reno» 
Iution am 20. März 1821 nad Spanien 
ein, ging im Auguſt von Liffabon nad 
London, von wo aus er nohmals nad Mad⸗ 
rib fam, wo er bie Errichtung einer Legion 
Ausländer vergeblich projectirte, bann wie: 
der nach London zurüdtehrte und jeht noch 
dafelbft als Privatmann lebt. (Md.) 

Peperino (Miner.), ſo v. w. Piperno, 
ſ. unter Lava. 

Pẽpero (Num.), ſonſt Silbermuͤnze 
ber Republik Ragufa — 12 Groffeti ober 
4 Groſchen 6 Pfennige Conv. Geld. : 

Peperomia (p., Ruiz et P.), Pflans 
zengattung aus mehreren Arten ber Gats 
tung Piper (f. d.), nicht mit allgemeiner 
Anerkennung gebiibet. 

Peperdönis (ital.), unreife Früchte 
des fpanifhen Pfeffers, in feinem Effig 
und Gewürz eingemadt , ſehr beißend 
und fharffhmedend, bienen als Aphrodi⸗ 
fiacum, gehören zu ben Italtenerwaaren. 

Pephnos (a, Geogr.), 1) Kleiner Ort 
in Lakonika an ber Küfte, füblich von Keuktra; 
2) gegenüber eine Eleine Inſel oder Klippe 
gi. N. lag, der für den Geburtsort der 
Dioskuren galt und j. noch ekno Pheißt. 

Pephrẽdo (Myth.), f. unter Gräen. 

Pepin (Pomol.), Aepfelforte, durch 
abEnadendes , feinkörniges, etwas welken⸗ 
des Fleiſch, ben Renetten (ſ. d.) verwandt; 
darunter a) ber eble P., laͤnglich, zuge: 
fpist, ohne Rippen, hellgelb, auf der Son: 
nenfeite rothftreifigz; fehr vorzüglich, haͤlt 
fih bis Ende April; b) englifher P., 
ziemlich groß, zu beiben Geiten etwas ſpi⸗ 
tziger zulaufend, grünlih gelb, an der Sons 
nenfeite voth, mit weißen und grünen Punkt, 
ten; hat gelbliched, zartes, füßes, gewuͤrz⸗ 
haftes Fieifch, reift im Januar, baucrt bie 
Mai. Zafelapfelz; c) gefledter P, von 
ber Größe eines miitlern Borsborfers; Hat 
grünlichgelbe, im Liegen goldgelbe, carmoi⸗ 
fingeftreifte Schale, mit grauen Punkten, 
weißliches, faftiges, zuderfüße® Fleiß, reift 
im December, dauert den Winter durch; 

d) 


Pepiniere 
d) Gewärzpepin, ſo v. w: Engli- 
(her 9.5 e) Goldpepin, if etwas 
bod gebaut, nicht febr groß, bat feine, 
heilgelde, durchs Liegen goldgelb werdende, 
gelbbräumlih oder bräunlichroth punktirte 
Sale, gelbliches, feftes, ſehr faftiges, nad) 
Zuder und Ananas ſchmeckendes Fleiſch; 
veift Ende Novembers, banert bis Juni, 
darf nicht zu früh abgenommen werben und 
gilt für eine ganz vorzüglihe Frucht; f) 
großer P., ſo v. w. Englifher P-.5 8) 
Kentiſcher P., länglih; hat citronens 
gelbe Schale, mit braunen, weiß eingefaßs 
ten Punkten, dem Goldpepin äbnlid, 
bäst fih bis Oſtern; Ih) Koͤnigspe⸗ 
pin, wie Goldpepin, nur nod einmal 
fo groß; i) Rofenpepin, Bein, mit 
firoh:, fpäter citronengelber, auf ber Sons 
nenfeite carmoifinftreifiger-und häufig punks 
tirtee Schale, bat weißes, feſtes, faftiges 
Kleiih, mit Roten= ober Veilchengeſchmack; 
reift im Sanuar, duuert bisweilen 1 Jahr; 
k) rother P., mittelgroß; die Schale 
it dunkelgrün, mit afhgrauem Roſte, dun⸗ 
kelroth, von unten geftreift, wird beim Kies 
gen etwas gelblih. Fleiſch: zart, gewuͤrz⸗ 
bafı, faftig; reift im Januar, hält fih 6 
Monate; I) Sommerpepin, dem 
Goldpepin an Geftalt und Güte ähnlich; 
m) marmorirter Sommerpe— 
pin, Mein, wie mittlere Borsborfer, Hat 
feine, glänzende, gelb und rothe, faft mars 
morirte Schale, grünlicheweiß punktirtes, et= 
was ins Grünliche fpielendes, weißes Fleiſch, 
mit zuderartigem, weinfäuerlibem Ges 
ſchmack, wird eßbar Ende Septembers, 
dauert gegen 2 Monate; von vorzuͤglicher 
Güte; n) teutfher P., etwas laͤnglich 
gebaut, grünlichgelb, gelbträunlid punk⸗ 
tirtz hat fehe weißes, feftes Kleifch, mit 
fhön= weinfäuerlihem Geſchmack; bauert 
4 Jahr; 0) weißer P., kleiner, ſchoͤn 
aus ſehender Apfelz hat zarte, glaͤnzend⸗ 
blaßgelbe, häufig grau punktirte, auf ber 


Sonnenfeite etwas roth angelaufene Schale, 


Veilchengeruch, weißes ,„ wohlriechendes, 
nit ſehr faftreihes Fleiſch; zeitigt im 
December, dauert 3 Monate; p) Wyker⸗ 
pepin, mittelgroß, auf ber Gonnens 
feite blaßroth, fonft gelb, bisweilen braun 
geflecktz hat zuckerſuͤßes Fleifh, dauert 
vom December bis März. Wr. 
Pepini®re (fr,), 1) Pflanzenſchule; 
2) auch als Bildungsanftalt der Jugend 
für beflimmte Zwecke, wie bie dirurgifche 
su Berlin 1795 geftiftete P., ſ. Mebicinifch, 
hirurgifches Friedrich: Wilhelmeinftitut. 
Peplis eg L.), Pflangengattung 
aus ber natuͤrl. Familie der Galicaceen, 
jur 1. Ordn. der 6 Klaffe bes Linn. Syſt. 
—8 —— Art: p. portula, 
e, echenbde nje, an fu en 
Orten and Waſſergraͤben. ie 
Peplos (gr.), 1) weibliches (felten 
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männliches), kuͤnſtlich gewebtes, faltenreiches 
Staatskleid, das Kopf, Gefiht und Hände 
bedeckte; insbef. 2) prächtig geftichtes, fafs 
zanfarbiges (nm. And. meißes), weites Obers 
gewand ober Teppich der:Athena, womit 
fie alle 5 Iahre an ben großen Panathes 
näen (f. d.) auf der Akropolis feierlich be» 
Heidet, ober das ihr auf den Schooß gelegt 
wurde. Er war von Jungfrauen gewebt 
unb mit den Thaten der Götttn, des Zeus 
und anderer Götter und Heldin, u. a. 
der ganzen Gigomantfe, von Gold geftidt. 
Er war bei der Prozeffion als Segel an 
das durch Mafhinen auf dem Lande fort⸗ 
bewegte Schiff angebracht. Auch bei den 
Eleinen Panatbenden kam ein P. vor, 
deffen Stiderei den Kampf ber Göttin 
gegen ben Giganten Afterios (f. db.) ent» 
bieit. . (Sch. 
Pepo, 1) (bot. Nomencl:), Kürbiss 
feucht, fleifchige, mit einer härteren Schale 
umgebene, die Samen an ber inneren Flaͤche 
bes Kleifhes habende Frudt; 2) Art von 
Eucurbita (f. d.), ber gemeine Kürbis (f. d.). 
Pepping (Pomol.), fo v. w. Pepin, 
Pepromene (Myth.), f. Katum. 
Pepfis (gr., Med.), die Verdauung; 
baber PEptica, Verbauungdmittel, 
Pepsis (3001), nad Fabricius Gats 
tung, zur Kamilie Grabwespen (f. d.) ges 
hoͤrig; die Zafter find faft gleichförmig, die 


2 Endglieder der Kiefertafter fehr Furz. 


Art: p. ruficornis, blau, mit rothen Fuͤh⸗ 
lern. Stellata u. a. 

Pepuctäner (Pepucitea, Kirchen: 
geſch.), f. unter Montanus 2). 

Pepufc (Bob. Ehrift.), geb. zu Berlin 
1667, wo fein Vater Geiftiicher war, ber - 
feines Sohnes Neigung zur Muſik balb bes 
merkte und durch guten Unterricht fo nährte, 
daß er in feinem 14 Jahre buch feine 
Kenntniffe dem Hofe bekannt wurde unb 
ber damalige Kronprinz Friedrich Wilhelm 
bei ibm Unterricht auf der Harfe nahm. 
In feinem 80. Sabre verließ er feine 
günftige Stellung in Berlin und ging 
nach London (1700), wo er fogleih am. 
Drurplane: Theater Anftellung befam, unb 
war der erfte, welcher anfing, in bem das 
mals fo beliebten itälienifhen Style zu 
fhreiben, womit er viel Beifall fand, wurs 
be aber bald von Händel (f. d.), ber 
um diefe Zeit in London auftrat, vers 
drängt. Um fo eifriger wendete er fi 
bem Studium der alten Muſik zu, fo baß 
er in bdiefer Art: und als Mufifgelehrter 
ber erfte feiner Zeit wurde. Er befam 
1718 die Doctorwürde der Muſik zu Ors 
ford. 1715 trat er in die Dienfte bed Hers 
aoge von Chandos, deſſen Gapelle er naͤchſt 
Haͤndel mit feinen Gompofitionen verforgte, 
1722 heiraihete P. die Sängerin Margas 
rita de P’Epine, bie ihm großes Vermögen 
zubrachte, was ihm nichts deſto — 

J aber 
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aber von feinen Lieblingsſtudien nicht abs 
hielt. In biefer Zeit faßte er die erſte 
Idee ‚von der Errichtung der noch jest in 
London beftehenden Academy of ancient 
, Music (ein Concert, worin nur werihvolle 
alte Muſtk aufgeführt wird). P. ft. 1752, 
nachdem er feit 1737 no bie Organi—⸗ 
ftenftelle am Charter. Houfe begleitet hatte. 
Dauptwerke: Kurze Abhandlung über bie 
Harmonie. Weber die verfchiedenen Genera 
der Mufil der Alten u. f. w., zuerſt ges 
-beudt in ben Philos. Transactions v. J. 
1746. Engliſche Santaten und bie Muſik 


zu einem Schäferfpiel, die Mufit zu Grays 


(f. d.), Bettleroper und eine große Menge 
Mufit aller Gattungen. (Ge.) 

Pepuftiäner (Kirhengeich.), fo v. w. 
Depucianer. 

Pepyn (Martin), ein ausgezeichneter, 
Rubens feft gleihlommenbder Maler der 
niederländifhen Schule; lebte in ber 1, 
Hälfte des 17. Jahrh. zu Antwerpen und 
dann in Rom. 

Peqguännod (Geogr.), 1) großer Fall 
und 2) Nebenfluß ber Paſſaik im norbs 
ameritanifhen Staate Neujerfey mit Waf: 
ſerfallz 8) Townſhip in der Graffhaft Mors 
ris befjelben Staats; hat gegen 4009 Em, 

Deqgutgny (Geogr.), 1) ehemalieges 
Herzogthum in Sranfreih; 2) jest Gans 
tonsftadt an der, Somme im Bezirk Ami- 
end, Departement Somme; hat 1300 Ew. 

Pequin (Waarenk.), fo v. w. Peking. 

Per, 1) (ital,), fo v. w. Zür, baher 
p. sassa od, p. sontant, gegen baare 
Bezahlung; p. error, für eingefhlidene 
Fehler; p. mille, für taufend Gtüd; 

“procüra, in Vollmacht eines andern. 
5 (Muſik), ſo v. w. Fuͤr, 3. Bp. 
voci (für 3 Stimmen), p. Violino, Flauto 
(für die Violine, Flöte) u, f. w. 

Hera (Geogr.), 1) Vorſtadt von Con⸗ 
ftantinopel, f. unter Galata; 2) J. unter 
Mallorka; 3) Königreih auf der Halbinfel 
Malakka (Hinter: Indien), auf ber Welt: 
feite gelegen, iſt gebirgig, wirb bemwäffert 
vom Fluß P., bringt Reis, viel Holz, 
Elephanten, Zinn, etwas Gewürz; 4) Fluß 
darin, bei feiner Mündung ſchiffbar; 5) 
Hauptfladt darin, cam der Mündung jenes 
Fluffes; hat Hafen, bedeutenden Handel. 

Pera, 1) (3001.), fo v. w. Wilder Efel, 


f. unter. &fel. 2) (p., Mutis, Bot.), Pflan⸗ 


zengattung aus ber natuͤrl. Familie der Iris 
koften, Ordn. Euphorbien, ber Diöcla, 
Polyandria des Linn. Syſt. gehörig. Eins 
ige Act: p. arborean, Baum auf Marti: 
nique. 

Gerda (db. i. jenfeits gelegene Gegend, 
a. Geoge.), 1) (P. Rhodiörum) Di— 
ftrict an der Südküfte Kariens, vom Phös 
nir bis Däbdala, ber Inſel Rhodos gegen» 
über, ber es unterworfen war. 
tionahme vor dem Eril für bie auf ber 


2) Collec⸗ 


Per assem et libram 
Dftfeite- des Jorbans liegende Striche (gan 


OftsPaläftina); 3) nur für die dem eigent⸗ 
lihen Jordan, wie ihn Ptolemäos nimmt, 


von feinem Ausflug aus dem galiläifchen 
Meer bid zur Mündung ins tobte Meer 
gegen Dften liegenden Striche (fo im neuen 
Zeftamente und bei Joſephos)3 4) im eng⸗ 
flen Sinne- für den Strich zwiſchen Pella 
nörblih und Mahardos im Lande ber Moa⸗ 
biter füdlih, wovon bie Weftgänge. der 
Jordan machte; ber größte Durchſchnitt 
nach O. reichte bis in die Nähe von Phila⸗ 
delphia, 9 große Meilen in ber größten 
Länge und Breite; meift rauh, fandig und 


"unfrudtbar, doch wurden Del, Wein und 


Datteln an einigen Stellen erbaut. Städte 
waren wenige dafelbfl. Diefes letztere P. 
wurbe getheilt in P. —— (und die⸗ 
ſes wieder in P. inferior und P, supe- 
rior) und Bafan (f. d.), nörblid von Ja⸗ 
bachz 5) (P. Tenediorum),.fo v. w, 
Addion. (Sch,) 
PYeräguatiön (vd. lat.), Autgleichung, 
Gleihmahung; daher Peraͤquations— 
kaſſe, die Kaſſe, aus welcher beſonders 
vom Krieg betroffene Einwohner durch Bei⸗ 
trag anderer Provinzen entſchaͤdigt werden. 
Peraequätor, 1) (Ant.), f. unter 
Capitularius. 2) Unter Gonftantin d. Gr. 
angeftellte Perfon, die auf dem Lande über 
gleiche Vertheilungen der Öffentlihen Laſten 
zu wachen hatten. 
Per aes et libram vöndere 
(röm. Ant.), f. unter Emaneipatio. 
Prrahbom (parf. Rel.), ber heilige Saft 
bed Buumes Hom, ber gleichſam das Blut 
bes Propheten Dom (f. d.) darftellte, nach⸗ 
bem er von dem Priefter in dem Heiligen 


8 Kelche Havan feierlich eingefegnet wat. 


Bei der Darunsfeier trank ber Priefter von 
biefem Safte und aß dabei bie kleinen uns 
gefäuerten Brode Darun. Es geſchab bies 
bei der Gedächtnißfeier bed Dom. (R.D.) 

Prrakin (Geogr.), Marktflecken im 
Sandſchak Kruſchevocz des Ejaleis Rumili 
(europ. Tuͤrkei); hat anfehnlichen Verkehr, 

Peraläba (Geogr.), Billa im Diftrict 
Gerona der Provinz Gatalonien (Spanien), 
am Llobregat; hat 2300 Ew. 

Perälta (Weinh.), ein fpanifher Sect 
ober weißer, flarker Wein, der in Navarra 
gewonnen wird. 

Pkrrama (Seew.), im miiteländifchen 
Meere eine Fähre, 


sogene Perma bedeutet eine Gondel, Eleis 
nere Fähren beißen Peramatafi ober 
Peramato:-Barca, 

Perambulätor (Mel), fo v. w. 
Pedometer. 

Peramöles (Sool.), ſ. Sackthier. 

Per assem et libram (röm. Ant.), 
fo v. w. Per aes er libram (f. d. unter 
Libra 2), 5 

er 


vieleicht der teutichen 
Prahmen aͤhnlich. Das daraus zufammenger 





Peraſto 

Herafto (Geogr.), Marktflecken im 
Kreiſe und am Kanale Cattaro bed Kb: 
nigreihs Dalmatien (Deftreih); hat 8 Kirs 
den, 2450 Ew., Schifffahrt und Handel, 

Peräten (Kirhengefch.), Secte im 11. 
Zahrh., die zwei Welten, drei Leiber Ehrifti 
annahmen, wahrſcheinlich von den Kainis 
ten und Antitacten abftammend. 

Derault (Geogr.), To v. w. Perols. 

Péray, Sct. (Geogr.), Marktflecken 
und Cantonsort im Bezirk Tournon des 
Departements Ardeche (Frankreich); bat 
guten Weinbau, 1700 Ew., liegt an der 
Mialan. 

Perärylus, f. Arlenius. ; 

Per C. (ital, u. fr. Abk.), fo v. w. Pe 
contant, 

Peröa (300l.), f. Parſch. 

Percäles (fi., Waarenk.), rohe, oftins 
bifche Kattune, P. Moris oder Mauris, 
eine feinere Sorte berfelben, welche aus 
Pondichery Fommt. Percan, fo v. w. 
Perkan. 

Per cassa (Odlgsw.), f. u. Per. 

Perceptibel.(v. lat.), wahrnehmbar, 
vernehmlich, faßlich; daher: 1) Percep> 
tibilität, Wahrnehmbarkeit;s 2) Pers 
eeptiön, Wahrnehmung mit Bewußtfein, 
Erlernung. 

Dirceval (Spencer), geb. zu Lonbon 
1762, 2. Sohn bes Lord Holland; flubdirte 
zu Bambribge, warb Parlamentsglied und 
—* ſich unbedingt an die miniſteriellen 

aßregeln Pitts an, ward deshalb Kron⸗ 
anwalt, dann Generalprocurator. Nach 
Pitts Tode 1806 verlor er letztere 
Stelle, kam nah For Tode 1807 in das 
Gabinet, wurde Kanzler der Schaglammer 
bes Herzogthums Lancafter, Bel der erften 
Frage wegen Emancipation ber irlaͤndiſchen 
Katholiken erklärte er fich entfchieden das 
gegen und brachte es durch feinen Einfluß 
befonders dahin, daß der Antrag nicht 
durchging. Dad Benehmen Englands ges 
gen Kopenhagen 1807 wird ihm befonders 
zugefchrieben, obfchon er fi dagegen in 
mehreren Parlamentsreden zu verwahren 


fugte. Rühmen muß man; daß er fi bei 


ben Verhandlungen über den Sklavenhan⸗ 
bel als entſchiedener Gegner biefes ſchaͤnd⸗ 
lichen Verkehts erklärte. Nah dem Zobe 
bes Herzogs von Portland mwurbe er erfter 
Lorb ber Schaglammer. Unter feiner Ver, 
waltung, als erſter Minifter, fand die uns 
glüdiihe Erpebition nah Walchern flatt. 
P. hatte bei Leitung der Angelegenheis 
ten bas Syftem von Pitt angenummen, doch 
gelang es ihm nicht, fih den Auf feines 
großen Vorgängers zu erwerben. Den 11. 
Mai 1812 ward P. in dem Augenblid, als 
er ſich in das Parlament begeben wollte, 
von einem ehemaligen Handelömäfler aus 
Livrepool, Billingham, mittelft eines Piftos 
lenſchuſſes getöbtet, nicht fowohl politifcher 
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Urſachen, als Privatrache wegen, bie biefer 
Mann einiger Zuruͤckſetzungen halber gegen 
ihn hegte. Die britifche Regierung gewährte 
feinen Dinterlaffenen eine Penfion von 5000 
Pf. Sterling. (GI.) 

Perchal⸗maus (mus perchal, echi- 
mys p., 300l.), Art aus der Gattung 
Maus (n, And, Stadelratte), braͤunlichroth, 
unten grau, mit untermifgten Stachelhaa⸗ 
ven; bei Pondichery, Hausplage, 'eßbar. 

Perche (Geogr.), 1) fonft Provinz in 
Sranfreih, en die Normandie, Beaucens 
Maine, Bebomois ‚und Blaifois grenzend; 
jest in den Departements Orne und Eure, 
2) (Eol dela 9.) Paf Über bie Prenaͤen; 
führt aus bem Departement Oft:Pyrenden 
nad) der Cerdagne; hat franzdſiſcher Seits 
ein Fort, Mont:Eouis. j 

Perche (fr., Meßk.), in Frankreich 
ein Längenmaß, gewöhnlich 18, aud) 22 Fuß. 

Perherönnes (Geogr.), f. u. Loire 
und Eher. 

Perches (fr,, Waarenk.), eine grobe, 
hanfene Leinwand, in Frankreich verfertiget. 

Perchlorätes (fr, Chem.), f. Chlo⸗ 
rinſalze. 

Perctipiren (v. lat), D em. 
Pfangen, in Empfang nehmen, zum Genuß 
tommen; 2) faffen, nehmen. Daher: Pers 
tipient, ber Empfänger, y 

Percis (Zool.), nad Schneider Sata 
tung aus der Familie ber dickkoͤpfigen Brufts 
flofjev (der barfchdrtigen Fiſche nad) Cup.); 
Leib geſtreckt, Kopf gebogen, Zähne haken⸗ 
förmig, Kiemendedel flachelig, Vorderkie⸗ 
menbedel gezähnt; in Indien. Art: cy⸗ 
lindriſche P. (p. cylindrica, sciaena 
cyl., Bl.), oben braun, unten filberig, über 
den Körper gehen 10 braune Querbänder 
und 2 Zängslinien, p. maculata, cancel- 
lata u. a. 

Percnöpterus (3ool.), f. u. Aas⸗ 
voge. Percoides, fo dv. w. Barſch⸗ 
artige, f. unter Barfche, 

Percolatidn (v.lat., Chem.), Durchs 
ſeihung, f. Filtriren, 

Per contänt (Öbglaw.), f. u. Per. 

Percrässus (bot. Nomencl.), febr 
bi, in Berhältniß zur Länge, wie 4—6 : 1. 

Percũnus (Myth.), f. Perkunnos, 

Percupine (Peter), f. Sobbet. 

Percürrens (bot. Nomencl.), burch» 
laufend, wenn ein unäbnlicher Pflanzen» 
theil von einem andern gefchieden wirb,. 
aber zugleich mit ibm an ber innern Wand 
verwacfen ift. Der fo durchlaufene Theilz 
Percüssus. 

Percus (300l.), nad Bonelli Gattung 
aus der Kamilie ber Laufläfer; der Äußere 
Rand der Flügelbeden biegt fi an der 
Wurzel nicht um; nice allgemein aners , 
fannt. Art: navoricus, piger u. 4. 

Percufftön ww. lat,), Erſchuͤtterung, 


Stoß, Schlag. We 
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Percuffidnssgewehr (Maffenf.), 
eine Flinte, Buͤchſe, oder Piftole mit 
einem Percuffionsfhloß. Die Einrichtung 
berfelben ift folgende: In den Gemwehrlauf 
und der Schwianzfchraube iſt an der Stelle, 
wo das Zündlod ft, ein etwa 5 Rtnien ftars 
Ber Eplinder (Trommel, Warze) einge: 
ſchraubt, fo daß er einerfeits bis auf die Puls 
verfammer reiht, anbdrerfeits etwa £ Zoll 
weit hervorfteht. Durch diefen Cylinder iſt 
eine 12—2 Linien flarfe röhrenförmige 
Deffnung gebohrt, mit deren innerm Ende 
die Dulverfammer durch ſchiefes Abfchnei: 
den eines Stüudes bes Cylinders in Verbin: 
bung ſteht, deren Äußeres Ende aber ent: 
weber mit einer Schraube verſchloſſen, oder 
auch zumwellen vieſchweißt ift. In diefe Trom: 
mel it eine Schraube (Piſtill) von etwa 
84 Linien Dide, und 3 Boll Länge in einem 
Winkel von ungerähr 60° auf ber obern 
Seite fo eingejhraubt, daß das Schrau— 
bengewinbe die Seele ber hohlen Trommel 
berührt... Der Kopf diefer Schraube, mwels 
der faft auf ber Trommel aufjist, hat bie 
Form einer runden Platte, von 1% Lilien 
Dice, im Durchmefjer aber 4 Linten. Auf 
diefer kleinen Platte befindet fi in der 
Mitte ein 33—4 Linien hoher, abgeſtutzter, 
zunder Kegel. Diefe, ihrer dußern Form 
nad aus 3 verfchiedenen Theilen beftehen= 
de Schraube iſt aber aus dem Ganzen 
gearbeitet unb ihrer ganzen Länge nach hohl 


fo daß das Schraubenende oder das unterfte ; 


- Stüd inwendig am Weiteften und das ent: 
gegengefegte Enbe am Engften ift, uud diefe 
Schraube alfo, oder Piftill, ift daher das 
eigentliche Zündloh. Das Percuffi: 
onsſchloß ift nun dem gewöhnlichen fehr 
ähnlich, nur fehlt die Pfanne und der Bats 
texiededel gänzlich. Der Hahn hat bie 
ae eines lateinifhen S. An dem obern 
ußerfien Theil deſſelben, ber fonft das 
Hahnmaul hieß, befindet fich an beffen Statt 
der rund ausgehöblte Hammerfopf, im Lichs 
ten 3 Linien Höhe und 2 Linien Breite, 
welder beim Losfhlagen des Habne das 
auf das Piſtill aufgelegte Zündhütchen zer⸗ 

uetſcht und ſo die Ladung entzuͤndet. Das 

uͤndhutchen hat die Geſtalt eines Finger: 
hutes u. ift von bünnem, rothem oder weißem 
Kupferblech gefertigt, 2 Linien dic, 24 Linie 
lang und mit einer Mifhung entweder von 
Quedfüber, oder beſſer von Kohle, Schwefel 
und überfaurem, falzfaurem Kali, gereis 
nigter Salpeterfäure und gereinigtem 
Meingeift, die mittelft eines Stempels in 
naffem Zuftande eingefhlagen wird, gefüllt. 
Schlägt nun ber Hammer mit Gewalt auf 
das Zuͤndhuͤtchen, fo erplobirt baffelbe und 
ſtoͤßt einen fo wirkſamen Feuerftrahl durch 
den Kegel und Cylinder auf die Labung, 
dag diefelbe ſich ſtets und raſcher als beim 
gewöhnlichen Feuerſchloß entzündet, Nach 
6-8 Schüffen geht aber zuweilen ber Schuß 


J 
J 


Percuſſionsgewehr 

los, wenn auch kein Zuͤndhuͤtchen aufgeſetzt 
iſt und nur der Hahn auf das — ſchlaͤgt, 
indem ſich dann ſoviel von der Maſſe der 
Zuͤndhuͤtchen auf demſelben geſammeit hat, 
daß es zum Explodiren hinreicht. Die 
Zuͤndhuͤtchen werden jetzt faſt uͤberall gut 
gefertigt, in Teutſchland liefert die beſten 
die Fabrik von Sgllier u. Bellot in Prag. 
Einige andere rten Bündhütchen, bie 
fih zu leicht (oft ſchon duch das Ein- 
ftehen einer Stecknadel) entzündeten, mas 
ren ber Anlaß zu großen Unglüdsfällen, 


' Früher hatte man auch Pe mit Zünds 


pillen. Statt bes Piftills war naͤmlich 
auf der Schraube des Cylinders eine fhüfr 
felförmige Erhöhung angebracht, und in 
biefe fchlug eine flempelförmige Fortfegung 
des Hammers auf die eingedrüdte Zuͤnd⸗ 
pille, dfe von denfelben Stoffen, wie die 
Fülung der Zündbhütchen, gefertigt und mit 
Wachs überzogen war. Da aber die Zuͤnd⸗ 
bütden leichter zu transportiren und zu 
handhaben waren, weniger vom Regen lit» 
ten, auch nicht fo leicht, wie biefe abfielen, 
fo verdrängten bald die Zündhätdhen die 
Zuͤndpillen. Die P. wurden zuerft um 1815 
in England erfunden und famen dann über 
Frankreich um 1822 zu und. Anlaß zu ih⸗ 
rer Erfindung mögen wohl bie fogenannten 
Magazinfchiöffer, die gleihfalls durch 
ein hemi’ches Zündpulver losgebrannt wurs 
ben, und wo vie in einem Magazin vors 
handene Zuͤndung fi beim Aufziehen des 
Hahnes, oder eigentlich des fie durch Rei— 
bung entzuͤndenden Stempels felbft aufs 
fhüttete, die abet, ald durch Reibung fi 
leicht felbft entzündend, fehr gefährlich, bei 
beftigem Regen bald unbrauchbar wurben, 
gegeben haben. — Die P. haben vor den 
Gewehren mit gewoͤhnlichen Feuerſchloͤſſern 
den Vorzug daß man auch bei heftigem Regen 
ſchießen kann, wenn man nur das Ein» 
bringen des Regens in ben Lauf u. das Naß—⸗ 
werden des Piftills vor Auffegen des Zünds 
hütchens vermeidet, ferner: daß der Schuß 
weit raſcher zufammenbrennt, als beim ges 
woͤhnlichen Gewehren u. daß fie daher ein 
richtigeres Zielen moͤglich machen, daß ein P. 
weit ſeltner verſagt, daß es als einfacher 
weniger Reparaturen, auch keines Steines u. 
keines Verſtaͤhlens des Batteriedeckels bedarf, 
und daß es endlich, wenn nur bie Zuͤndhuͤt⸗ 
hen gut find, weit weniger Gefahr ges 
währt, ale die gewöhnlichen Gewehre. Um 
jene noch mehr zu vermindern, bat man 
in neuerer Zeit. an dem Schloß mehrere 
Arten Sicherungen angebradt, von 
welchen folgende die einfachfte iſt. Ein 2, 
Hahn (Sicherheiltshahn), in ber 
Form ganz dem erfteren ähnlih, mit dem 
Unterſchied, baß die Form bes lateinifchen 
S umgekehrt, alfo fo & ſich präfentirt, ſteht 
bem erfteren gerabe über, ba, wo fonft ber 
Pfannendedel faß, weldhen man, — 

er 





Percuſſionskraft 
der alten Pfannenfeder auch eben ſo oͤffnet 
und ſchließt. Ein zweiter ſehr weſentlicher 
Unterſchied iſt, daß der ausgehößlte Ham⸗ 
mer, welcher bei dem erſten Hahn das 
Zuͤndhuͤtchen zerſchlaͤgt, an dieſem zweiten 
(Sicher heitshahn), um 13 Linie ber Höhe 
nad, mehr ausgefeilt fein muß, damit, 
wenn man ben Sicherheitshahn ſchließt, das 
Zuͤndbuͤtchen unberührt und vor jedem Außes 
ren Drud gefchüßt, fi unter bemfelben bes 
findet. Andere Vorrichtungen zur Sicherung 
u. f. w. Bis jest hat man die Percuffio» 


nen meift an Jagdgewehren angebradht, ed 


fehlt aber nicht an Vorfchlägen, fie aud 
auf die Militärgewehre überzuteagen, und 
nur bie großen Koften, welche die Umäns 
derungen ber fämmtlihen Militärgewehre 
einer Armee maden würben, fo wie mans 
cherlei Inconvenienzen beim Auffeßen ber 
Hütchen haben dies bis jegt verhindert. 
Sndeffen ift die Möglichkeit ber Einfühs 
tung ber Percuffion bei Militärgewehren 
bereits von Mehreren, namentlich vom Herzog 
v. Würtemberg, inder Militärzeitung, Darms 
ftadt 1830, geregt u. bort bewiefen worben, 
baß ſich die Zündhütchen leicht auf ber Patrone 
mar. ließen und daß zu dem Raben 
mit Zündhärden dann nicht mehr Griffe 
und Zeit gehören, ald zu bem Laden ge— 
woͤhnlicher Gewehre mit Auffhütten. Ber 
zeits follten 1829 die Zägerbataillone der 
banndverfhen Armee mit Percu'fionsbüdhfen 
verfehen werden, und aud in Preußen wurs 
ben dahin einfchlagende Verſuche gemacht. 
Die Artillerie hat bie Erfindung der P.e 
ſchneller zu ihrem Vortheil benugt. Schon 
um 1824 wenbete ber Hauptmann v. Metſch 
bie Zündhüthen bei der weimarifchen Ars 
tillerie an und brachte den Schlag auf die» 
felben durch Hämmer hervor, bie die Ar» 
tilleriften flatt der Lunte führten. 1827 
führte die oͤſtreichiſche Schiffsartilerie bie Pers 
euffionstanonen mit Schlöffern ein. 1829 bei 
ben Herbftäbungen nahm die hanndverifche 
Feldartillerie die Percuffionen bei 24 leich⸗ 
ten Kanonen an, und 1830 wurbe fie bei 
den Briten eingeführt, (Pr.) 


Percuſſions⸗-kraft Eriegsw.), die 
Kraft, mit der eine Projectile auf einem Ge⸗ 
genſtand, der ihr Wiberftand leiſtet, wirkt 
und in denſelben eindringt. P. mas 
Thine (Phyſ.), mechaniſche Vorkehrung, 
die Geſchwindigkeiten bewegter Koͤrper nach 
dem Stoße zu beſtimmen. Mariotte (ſ. d.) 
benutzte hierzu fallende Koͤrper, indem die 
Fallhoͤhe der Geſchwinbigkeit des faltenden 
Koͤrpers auf jedem Punkte des Falles ent⸗ 
ſpricht. 6 Graveſande und Nollet (f. b.) 
haben dergleichen Apparate. für bie Expe⸗ 
rimentalphyſik angegeben. 
(Buͤchſenm.), ſ. unter Percuffionsgewehr, 


Percy (Geogr.), 1), Marktflecken und 
Cantons hauptorti im Bezirk St Lo, Des 
Encpclopäd. Woͤrterbuch. Sechzehnter Band. 


P.ſfa ibi, 
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partement Kanal (Frankreich); Hat 8000 
Ew.; 2) fo v. w. Perrecy. 

Perdam Babylönem (Num.), 
ein febr feltner Ecu d’or, den Ludwig XII. 
von Frankreich 1506 mit ber Ueberfchrift: 
Pordam Babylonis nomen gegen Papft 
Julius II. prägen ließ. 

Por dativum (lat.), burd den Ge⸗ 
befall (Dativ), d. h. durch Beſtechung. 

Perd&ndo (Perdosi, ital,, Mr 
fit), fo v. w. verlierend, fich verlierend, 
db. 5. nad und nad ganz ſchwach aufhd« 
— 3 Aare 

erbiciten (Bot.), nah Sprengel 8, 
Ordn. ber natürl. Pflanzenfamilie der Zufamı 
mengefegten; amerikaniſche Pflanzen, durch 
roͤhrige, zweilippige Blümchen, mit dreis 
ober vierzähniger äußerer, und aus zwei 
oder einem Faden beftehender innerer Lippe. 
Gattungen: perdicium, onoseris, bar- 
nadesia, mutisia, u. a. m. 

Perbdiciten (Petref.), Steine mit Fis 
guren, die ben Rebhuhnsfedern ähnlich find, 


‚gezeichnet; find Naturfpiele.. 


Perdbicium (perd., ZL.), Pflanzengats 
tung aus ber natätt. Familie der ra 
mengefegten, Ordn. Perdicieen, zur 2, Orbn. 
ber Spngenefie des Linn, Syſtems gehörig. 
Arten: größtentheils füdamerikanifche, gelbe, 
weiß», aud purpurfarben blühende Straps 
lenblumen. 

Perbido (Geogr.), 1) Fluß in Nords 
Ameritas macht bie Grenze zwifchen den 
Staaten Aladama und Weftflorida. 2) Bat, 
gebildet von biefem Fluſſe im mexicaniſchen 
Meerbufen. | 

Prerdikkas, 1) 9. I, wanderte, etwa 
100 Jabr nad Karanos (ſ. d. 1), mit feis 
nen ältern Brüdern, Gauanes und Aeropos, 
Rachkommen des Tomanos (f. d.), alfo He⸗ 
rakliden, aus Argos in Makebonien ein, 
fegte fih am noͤrdlichen Fuße bes Bermios, 
alfo in der päonifhen Landfhaft Emathia 
feft und bemächtigte ſich nach und nad, aud 
bes übrigen, nod fehr eingefchränkten Mas 
kedoniens. Gr gilt für den eigentlichen 
Stifter des makedoniſchen NReichds regierte 
komme, Aleranders (f.d.9, a), des Sohne 
des Amyntas, Sohn und Nachfolger auf dem 
mafebonifchen Throne (reg. 4835412, Ch.), 
hatte von innen und außen gefährliche Fein⸗ 
de. Dort madıte ihm Philipp, fein natürs 
licher Bruder (Vater von Amyntas II.), 
ben Thron ftreitig, hier griff ihn der Thras 
tier Sitalkes mit 150,000 Mann an, fo 
wie er aud an Arrhibäos, König ber Lyn⸗ 
tefter in Makedonien, einen Gegner hatte, 
Im peloponnefifchen Kriege hatte ex einen 
chweren Stand gegen die Athender, da ex 
es mit bem fpartanifchen Feldheren -Brafis 
bas hielt. Ihm folgte in bem von P. vers 
größerten Reihe fein natürlicher Sohn Ars 
ae 8) 9. III, Sohn Ampntas, — 

r 
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der von Alexander und Philippos (db. Gros 
fen). Als von biefen Alerander 370 Kds 


nig geworben, aber von feinem natürlichen - 


Bruder Ptolentäos Alorites 868 ermordet 
worden, zwang legtern ber thebaniſche Feld» 
herr Pelopidas, den Alerander gegen Pios 
lemäo8 zu Huͤlfe gerufen hatte, 365, P. 
bie Regierung abzutreten. Diefer erwehrte 
fih eines neuen Gegners, Paufanlas, eines 
Prinzen der Böniglihen Familie, 364, durch 
den Athender Iphikrates. Gr fühlte ſich 
Io ftarl, daß er den Athendern Amphipo⸗ 
lis nahm und den Illyriern ben von feinen 
Vorfahren bewilligten Tribut verweigerte, 
Die Jllyrier aber griffen ihn an, und er 
blieb, 860, mit dem größten Theil feines 
Deeres in einer Schlacht. Ihm folgte fein 
Sohn Amyntas und fein Bruder, Philips 
pos d. Gr., in dem in trauriger Lage bins 
terlaffenem Reihe. 4) P. IV., Sohn des 


Drontes, vornehmer Makedonier, Alexan⸗ 


ders des Gr. Somatophylax (ſ. d.) und 

eldherr, zog mit nah Afien, wobnte den 

chlachten am Granikos, bei Iſſos und 
Arbela rühmlich bei, bereitete vor des Kös 
nigs Eindringen in Indien den Uebergang 
über den Indos vor und erhielt von Ales 
zander, der immer ihm befonbers Vertrauen 
gefchen?t hatte, beim Sterben deſſen Sie⸗ 
gelsing mit den Worten: Der Würbdigfte fei 
mein Nachfolger! überreiht. Die barauf 
gegründete Hoffnung zur Thronfolge fah 
ex durch die Herrſchſucht ber übrigen Feld⸗ 
heren vereitelt, die er jedoch durch Vertheis 
lung von GStatthalterfhaften in ben vers 
ſchiedenen Provinzen zu beſchwichtigen fuchs 
te, Zwar gebar Aleranders Gemahlin Ros 
xane um diefe Zeit einen Sohn, Aleranber, 
der fogleich als König anerfannt wurde; 
doch der eigentliche Herrſcher war P., wel 
cher auch feine Macht, befonders durch das 
Heer, mehr und mehr zu befeftigen fuchte. 
Allein je höher der Reichdverwefer fand, 
befto fchnellee und heftiger entbrannte bie 
- Eiferfuht der übrigen Großen. Beſonders 
war Antipater gegen ihn aufgebradt, als 
er deffen Tochter Nikaͤa verftieß, um fi 
mit Aleranders bes G. Schweſter, Kleopas 
tra, zu vermählen. Auch zog er fid vielen 
Daß daburd zu, baß er Kyane, Aleranbers 
Tante, ermorden ließ, als fie ihre Tochter 
Eurydike mit Philippos Arrhibäos vermaͤh⸗ 
len wollte. Gin allgemeiner Aufftand ber 
Makedonier folgte diefem Morde, woburd 
P. gendthigt war, ber ränkevollen Toch⸗ 
ter das zu bewilligen, weshalb er der Muts 
ter das Leben geraubt. Ueberdies befürd= 
tete ber a re von Aegypten, Ptoles 
maͤos, P. möchte ihm diefes vortreffliche 
Land entreifen, ber ehrgeizige Antigonos 
aber, Statthalter von Großphrygien, Ly⸗ 
kien und Pamphylien, wollte fih gar nıdht 
ber Herrſchaft des Reichsverwefers unters 
werfen. So geſchah «6, daß 321 vier 


ſtritt mit Zapferfeit, 


Derdu 


ber mächtigften Statthalter, Ptolemäos, 
Krateros, Antipater, beide Statthalter in 
Griechenland, unb Antigonos, in Bund wis 
ber 9. traten. Es fam zum Kriege, wel⸗ 
chen Gumenes, Statthalter von Kappados ı 
tien und Paphlagonien, in Kleinafien, P. 
aber in Aegypten führen wollte. Eumenes 
Krateros verlor fos 
gar. im Kampfe mit ihm das Leben. Aber 
P. ſelbſt ward, 320, in Aegypten, wo er mit 
Nachtheil gegen Ptolemäos gekämpft hatte, 
bei einem ungiüdlich verfuhten Uebergang 
über den Nil von feinen eignen Soldaten 
ermordet, worauf Eumenes und alle Ans 
bänger bes P. zum Tode verurtheilt wurben. 
Reichsverweſer wurde Antipater,. (Sch.) 


Perdir (Myth.), Schwefter bes Däbas | 
los, Mutter bed Talos; zweifelhaft fol 
die Säge und den Zirkel erfunden haben, 

Perdix (300l.), 1) f. Feldhuhn; 2) 
fe Rebhuhn; 3) f. Rebhuhnsei. 

Perdösi (ital., Mufit), f. unter Per- 
dendo,. 

Prerdoyt (Perboytus, Mpyth.), 
Gott bes Windes unb der Schiffer bei den 
Preußen; wenn bie Fifcher auf den Fifchs 
fang geben wollten, kamen fie in einer 
Scheuer zufammen unb opferten dem P., 
indem fie eine Dienge gelochter Fiſche auf 
Bretern auslegten, 

Perdreaux (fr.), 1) f. Rebhübner. 2) 
(Kriegsw,), Wadtelwürfe, f. u, Granate, 

* ——— (Hdlgsw.), ſ. unter Brig⸗ 
nolles. 

Perbrigon (Pomol.), mehrere Pflaus 
menatten: 1) blaue (violette) 9, 
ziemlich großs hat feichte Rinne, röthlichs 
violette Schale, filberfarhig gepubertes und 
goldig punktirtes, grünliches, zartes Fleiſch, 
gezuderten Saft; reift Ende Augufts; 2) 
rothe P., ziemlid groß, faft rund, bat 
ganz flache Raht, iſt roth, blauftaubig, 
goldig punktirt, hat nelbes Fleifch mit wei⸗ 
fen Adern, ſuͤßem Safte; reift im Sep⸗ 
tember; 3) ſchwarze P. (P. aus ber 
Normandie), groß, länglihrund, ſonnen⸗ 
waͤrts ſchwarzblau, fhattenwärts heil, vio⸗ 
lett mit Gelb vermiſcht, überall ſtark ge» 
pudert, bat hellgelbes, ſuͤßſaftiges Fleiſch; 
reift Ende Auguftss 4) ſpaͤte P., kugel⸗ 
zund, ganz dunkelblau, mit zuderfüßem, 
parfümirtem Fleiſche; reift erſt gegen Ende 
Octobers, bei ungünfliger Witterung aud 
erft im November; felten und beliebt; 5) 
weiße P., rundlid, unten etwas gebrüdt, 
weißlichgeib, ſtark beftaubt, an der Sonnen» 
feite getüpfelt, hat gruͤnlichgelbes Fleiſch 
mit Zucderfaft und Wohlgeruchz von ihr 
werben bie franzöfifhen Prunellen gemacht; 
reift im Auguft. (Wr. 

* — (Waarenk.), fo v. w. Pers 
rigas. 

Perdu (Num)), malabariſche Silber⸗ 

muͤn⸗ 


Perduellis 


münze auf Coromandel — 10, Fanos ober 
20 Srofhen Conv. Gelb. 

Perduellis (lat.), 1) Exiegführender 
Zeind; 2) in Rom ein Bürger, der gegen 
das Baterland fid, feindfelig bezeigt. Das 
ber: Perdu&llio, 1) überhaupt feind» 
feliges Betragen ; 2) Mord an folden, ge⸗ 
gen die man Pflihten hat; 3) Hochverrath 
(f. d.). Insbeſondere gehörte hierher: Ers 
regen eines Aufruhrs, Streben nach ber 
Oberherrſchaft, verraͤtheriſche Unterhandlun⸗ 
gen mit dem Feinde und Aehnl. Fruͤher 
mit Magiſtratsverbrechen identiſch ward es 
unter ben Kaiſern fo unterſchieden, daß als 
Majeflätsverbreher der galt, welcher, ohne 
gerade feindfelige Abfihten gegen ben Staat 
zu begen, blos die Sicherheit oder Würbe 
bes Volks ober der Magiftrate verlegte. (Sch.) 

Pereaslämwl (Geogr.), fo v. w. Pes 
zejadlow. 

Pereat (lat.), er gehe unter, er vers 
derbe! vgl. Vivar. 

Perida (Anton be), geb. zu Valabolib 
1599, einer ber berühmteften Tpanifchen Mas 
lee; arbeitete in allen Fächern der Males 
rei. Alle feine Gemälde können für Meis 
ſterwerke geltenz fi. zu Mabrid 1669. 

Pere en Res, Gt. (Geogr.), Markt⸗ 
fleden und Gantonsort im Bezirk Paims 
boeuf, Departement NiedersLoire (Frans 

Peregrina, f. u. Malanao, 

Peregrina commünio (Kirchen⸗ 
weien), f Communio peregrina. 

Peregrinärius (Riofew.), fo v, 
iw. Hospitalarius, 

Peregrini (röm. Ant.), f. Fremde. 

Peregrino (Geogr.), Eleine Infelgrups 
pe im Auftralocean, unterm- 10° 45' nördl. 
3. und 218° 29' der &, gebogen; hat gus 
ten Pflanzenwuchs und Bevölkerung, ent: 
bedt von Quiros 1606, 

Peregrinörum officium (feli: 
gionsgefd) ‚, nannte man in Rouen ehes 
mals einen am 2. Dfterfeiertage gehaltenen 
Gotteöbienft, der die Gefhichte der Juͤnger 
zu Emmaus vorftellte, 

Peregrinus (röm. Art.), Fremdber; 
f. Frembe, vgl. Municeps. 

Peregrinus (P. Proteus, wie er fi 
felbft nannte), unter Kaifer Marc Aurel, 
kyniſcher und chriftlicher Schwärmer, aus 
Paros in Pontosz lebte in der Zugenb auss 
ſchweifend, fol fogar feinen Vater erdroſ⸗ 
felt haben, und irrte bann unftet umher, 
Auf biefer Irrfahrt wurde er in Paläftina 
Ehriſt, ward voll fanatifhem Eifer, fchrieb 
auch Mehreres über den gekreuzigten Hei⸗ 

Gefangen deshalb galt er als Maͤr⸗ 
tyrer, wurde aber vom ſyriſchen Praͤfect 
wieder freigegeben. Auf neuen Wanderuns 
gen lebte er von Almofen ber Chriſten. 
Wegen Nieberträhtigkeiten aber von den 
Chtiſten ausgeftoßen verfiel. er auf Eynifche 
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Albernheiten. Aegypten, Italien (bier aus 
Rom verwieſen), Griechenland (hier wegen 
Ungezogenheiten oft gemißhandelt) hatte 
er durchreiſt, als er ſich entſchloß, zu Olyms 
pia vor ber verſammeiten Volkamenge ſich 
zu verbrennen. Die naͤchſte Nacht nach den 


olympiſchen Spielen beſtieg er den Schei⸗ 


terhaufen, und ba das Volk nicht, wie er 
gehofft, ihn, um ihn ber Philofophie und 
der Welt zu erhalten,” gezwungen hatte, 
am Leben zu bleiben, mußte er bas Zeichen 
zum Anzünden geben und Fam in ben Flam⸗ 
men um, 168 n. Chr, Lukianos benust deſ⸗ 
fen eben ald Vehikel, um die Thorheit ber 
Philofopbafter und die Nieberträchtigkeit 
ber Pſeudokyniker feiner Zeit zu verfpots 
ten. Bekannt iſt Wielands hiſtoriſch⸗philo⸗ 
ſophiſcher Roman: P. Proteus. (Sch,) 


Peregüsna (Rauchh.), fo v. w. Ti⸗ 
geriliis. 


Pereira (Geogr.), 1) Billa in ber 
Gorreigao de Goimbraz hat guten Mais» 
und Melonenbau, 2000 Ew. 2) (P. be 
Sufas), Billa in der Eorreigao de Feiraz 
bat Ew., beide in ber Provinz Beira 
in Portugal, 

Pereira (Diego), geb. um 1570, pors 
tugiefifher Maler; malte Landſchaften mit 
Biguren in ſehr gutem Geſchmack, vorzuͤg⸗ 
ld aber Feuersbruͤnſte. Er ft. arm 1670, 


Perejaſslow (Geogr.), 1) Kreis in 
ber Statthalterfhaft Pultama (europ. Rußs 
land); hat Bewäfjerung durch den Dniepe 
und Zrubefch, fruchtbaren Boden, gute Wai⸗ 
ben. 2) Hauptftadt darin am E:nfluß der 
Alta in ben Trubeſch; hat 10 Kirchen bars 


unter 1 Kathedrale, Klofter, einige Befes 


fligung,, alte Citadelle, 8000 (n. And. nur 
6000) Ew.; fonft Refidenz ruffifcher Fürs 
ſten. Perekop, 1) Landenge zwifchen dem 
tobten und dem faulen Meere, durch welche 
die Halbinfel Krim (europ. Rußland), mit 


bem Feflande zufammenhängt. 2) Meers 


bufen, weſtlich bavon, Theil des fchwarzen 


Meeres; wird anf ber einen Seite durch 


bie Landzunge Srilgaſch (vom Feftlande 


aus) gefhloffen, auf ber Erimifhen Seite 


aber durch 3) das Vorgebirge P. 4) Kreis 
in ber Statthalterfhaft Taurien, am aſow⸗ 
Then und ſchwarzen Meere gelegen; hat 
flahes Land, geringe Bimwäfferung durch 
Flüffe, mebrere Salzfeen (Starojer Kerleut-, 
Keasnoje-Dfero u, a.), zum Theil unges 
fundes Klima. 5) (tatar. Or) Hauptftabt 
beffelben, auf obiger Landenge; iſt durch eis 


nen Wal (von dem Siwaſch bis zum 


fhwarzen Meere reichend) und durch eine 
Art von Gittadelle (Perekop), fo wie durch 
noch eine befondere Burg, doch fchwach, bes 
feſtigt; Hat Gaferne und nur wenige Häus 
fer, dagegen die einige Werſte bavon lie» 
gende Vorſtadt gegen 1000 Ew. (GVr.) 


erẽlle, 1 erell⸗mood, Bot.) 
y ne »P | «Beth 


» 


. 5%  Peremne auspicium 


Lecanora pareolla, f. unter @ecanora. 2) 
'(Zärber), fo v. w. Orfellle. ’ 

Peremne auspicium (rdm, Ant.), 
f. Auspicium peremne. 

Peremoſansköja (MWieberfalber, auch 
Sorfhenzit, Kirchengeſch.), kirchliche Secte 
in Rußland, welde 1779 in Moskwa ents 
ftand. Sie falben die zu ihnen übergehen» 
ben Popen noch einmal mit Chryfam, ehe 
fie geiftliche Geſchaͤfte verrichten dürfen,- 

Deremtidn ıwv..lat.), 1), Verfall, Ber: 
jaͤhrung; 2) Ungältigwerdung einer Klage; 
8) endlicher Beileid. Davon Peremtös 
rif 2: 1) unverzuͤglich; 2) entfcheibendz 
3) ohne weitere Frift; 4) einmal für aller 
mal. P.e Frift, f. unter Frifl. P.e Las 
dung (P.er Termin), wenn: ein in 
einer Ladung mit Rechtsbeſtand angedroh⸗ 
ter Rechtsnachtheil von einem beflimmten 
Zeitpunkt an für eine ober, beide ſtreiten⸗ 
ben Parteien eintritt. Ä 

Diremysl (Peremyfhl, Geogr.), 
1) Kreis in ber Gtatthalterfhaft Kaluga 
(europ. Rußland); hat 26, AM. mit ge⸗ 

en 60,000 Ew., viel Laube und Nabel 
Bol, bewäflert von der Oka, Shisdra u. 
n. a. Klüffen. 2) Hauptftabt barin, an ber 
Okaz hat 6 Kirchen, 2 Kiöfter, 1400 Ew., 
Seegeltuchfabrik, Getreidehandel. 

Perẽnna (Mpth.), f. Anna Perenna. 

Perönnans (bot, Romencl.), von 
Pflanzentheilen, f. Ausdauernd 2). 

Perennibränohia (3001.), nad) La⸗ 
treille Ordnung feiner Amphibien; fie bes 
halten ihre Ktemen, bazu bie Gattungen: 
Proteus unb Sirene, 

Derennirend (Perännis, bot. Nos 
mench.), länger ald einen Sommer ausdau⸗ 
ernd z auch zur Bezeihnung don Pflanzens 
arten, wie: bellis p. 

Perinnius (vdm, Geſch.), Praefectus 
praetorio und Minifter bes Kaifers Gorıs 
modus, Eriechend und ehrgeizig, doch muthig 
und & chickt; haͤufte durch die Einziehung 
der er ber Edeln, bie er feinem Geize 
opferte, ein ungehbeures Vermögen. ' Bes 
fehlshaber ber Prätorianer (fein Eriegeris 
ſcher Sohn befepligte die illyrifchen Legio⸗ 
nen) firebte er nad der Krone, ober war 
doch dem Kaifer deshalb verbäcdtig; biefer 
Heß ihn bed Nachts überfallen und — 

en. 


gen. . 
Perzfkia (p., Mill. Haw,), Pflanzens 
gattung aus einigen durch baumartigen, bes 
blätterten Stamm ausgezeichneten Arten ber 
Gattung Cactus gebildet und von Meh⸗ 
rern als Unterabtheilung zu Legterer ges 
rechnet. 
Prreslaw (Geogr.), 1) Kreis in ber 
Statthalterfchaft Wladimir (europ. Ruß⸗ 
land), mit mittelmäßigem Aderboben, be= 
waͤſſert durch den See Pleoftfchewo, den Fluß 
Trubeſch, Nexl u. a., leidlich bevölkert. 2) 
WP.B&aleskoi), Hauptftabt darin, am Ein: 


Perfectibilismus 


fluß des Trubeſch in ven Ser; hat 6 Kir: 
hen, 8 Klofter, 3 Armenhäufer, Manufacs 
turen in Zuh, Beide, Leinwand, Leber, 


ı Handel mit Pferben, Getreide und Brannts» 


wein nad Sibirien, 4400 Ew. Peres: 
Riäfänsky, f. Ridfan 8). Prreszr 
teg, Marktflecken im Bezirk Kommeny = 
allyai der Gefpannfhaft Eifenburg (Un: 
garn); bat 1800 Em, f Wr. 

Perzittien (Pomol.), Heine, blaffe. füße 
a aus Ober; Italien und Suͤd⸗Frank⸗ 
reich. 
Perewolüczna (Perewolücza, 
Geogr.), Marktflecken am Dnepr im Kreife 
Krementfchuf des Statthalterfhaft Pultawa 
(europ. Rußland); hierher rettete fih Karl 
XII. nad der Schlacht von Pultawa, u. bier 
ergab fih General Löwenhaupt mit 17,000 
Schmweben den Ruffen. 

Perez de Dliva (Fernando), ber 
ältefte tragifche Dichter Spaniens, ft. 1533. 
Den Stoff zu feinen beiden in Profa abs 
gefaßten Zrauerfpielen: la venganza de 
Agamemnon ‘und Hecuba triste, ents 
lehnte 9. aus ber Elektra des Sophoklet 
und der Heluba bed Euripides. Man fine 
bet diefe Zrauerfpiele in feinen» Obras, 
Cord. 1586 und im 6. Bande bes Par- 
nasso Espanol. p. 191, 39. Auch um die 
didaktifche Profa der Spanier erwarb fid 
P. Verdienſte burd feinen Dialoge de 
la dignidad del hombre. Die Sprade 
in diefer populär philofophifchen Unterſu— 
hung ift einfach, fhön und correct. (Dg.) 

Pertzia I“ Lägas), Pflanzengattung 
aus einzelnen Arten von Perdicium gebile 
bet; doch ohne allgemeine Anerkennung. | 

Per fas et nefas (lat), f. u. Fas. 

‚Perföcti (Kirchengeſch.), f. Valentis 
nianer. 

Perfectibilismus (v. lat, Phil.), 
ber Glaube an eine ind Unendliche fort— 
ſchreitende Bervolllommnungsfähigkeit (Pers 
fectibilität) und Vervolllommnung ber 
Menfhen oder aller menfhlihen Angeles 
genbeiten, des Staates, ber Religion, ber 
Wiſſenſchaften, der Künfte u. f.w. Indem 


dieſer Glaube fih auf bie Vernunft, os 


duch der Menſch fi über bie ihn umge: 
bende und an beflimmte Schranken gewies 
fene Natur, fo wie auf die dur die Ge— 
ſchichte bewahrheitete Fähigkeit einer, obs 
gleich in den Grenzen der menfchlihen Nas 
tur befangenen, body immer fortgehenden 
Ausbildung ber menfchlichen Kräfte, die 
Hoffnung auf Fortdauer nah dem Tode 
und den überall fihtbaren Plan der Vorſe⸗ 
bung zur Erziehung. ber Menfchbeit grün» 
bet, können die Stillftände oder Rüdfchritte 
der Menfchheit. die wir oft wahrzunehmen 
mähnen, bieien Glauben nicht ftören. Viel⸗ 
mehr erfcheinen diefelben vor jenem höhern 
Gefihtspunfte blos ſcheinbar und als Ue— 
bergangsperioden zu einem En 

U: 


' 


Perfectlbiliſten | 


Zuftand ber Dinge, um fo mehr, als bie 
Geſchichte feit Zahrtaufenden uns über ſolche, 
oft überrafhende Entwidelungen hoͤchſt be⸗ 
ruhigende Auffhlüffe gibt, die Relig’on 
aber, wo wir ben P’an Gottes nicht er- 
fennen ,„ unfere Kurzfichtigkeit auf bie 
höhere Weisheit der ——— a 


wei ” 1 » 

Perfectibiliften, 1) Anhänger bes 
Perfectibilismus; 2) (Kreim.), f. unter 
Illuminaten 2). 

Perfectissimätus (Perfectis- 
simus, röm. Ant.), f. unter Perfectus. 

PHerfictum (Gramm.), f. unter Präs 
teritum. 

Perfäöcz s (lat.), volllommen, Unter 
den Kaifern, feit Conftantin d. Gr,, war 
Perfectissimus, ber Bolllommens 
fie, ein Zitel für eine Art Officianten 
bed 4. Rangs, die nad) den Illustris- 
simi, Spectabiles und Clarissimi, f. d. A. 
kamen. Ihre Würde: Perfectissimä. 
tus. Die Perfecti zerfielen wieder in Per- 
fecti primi ordinis, secundi ord. und 
tertii ord. Gewöhnlid wurden aus ihnen 
bie Heerführer genommen; weber fie noch 
ihre Nachkommen bid auf bie Urenkel burfs 
ten wegen eined Verbrechens gefoltert ober 
beftraft werben. 

Perfectus (bot. Nomenc.), bezugös 
weile volllommen, ober vollendet. 

Perfoliätum fölium, P.s cau- 
lis (bot. NRomencl.), buchwadfen, wenn 
das Blatt den Stengel mit feiner Baſis 
ganz umfchließt, von ihm durchbohrt wird, 

Perforäntes art@riae, nörvi, 
venae (Anat,), f. Durchbohrende Arterien 
und Venen und Perforirende Nerven. 

Perforätae (Bot.), nah Linnéè's 


natürlihem Pflanzenfyftem eine eigne Klafs 


fe; vgl. Perforatus, 

Perforatidn (vd, lat.), 1) Durchboh⸗ 
rung; 2) (Ehir.), Durchbohrung eined Theis 
(ed, um zu einer dadurch gefchloffenen Höhle 
zu gelangen. P. bes Kinds-kopfs 
(Geburteh.), Durhbohrung des Kopfs bes 
Kindes noch vor der Geburt, in Fällen, 
wo, wegen Mißverhaͤltniſſes der Größe deſ⸗ 
feiben zu ben Bedenweiten, die Geburt ohne» 
tem auf gemöhnlidem Wege nicht erfolgen 
tann. Es wird dadurch ein Austritt bed 
Gehirns aus der Schäbelhöhle (Enthir⸗ 
nung) erlangt, worauf ber Durdgang 
der Kopfknochen, wegen der größeren Ber: 
fchiebbarkeit derfelben, mit oder ohne Beis 
bälfe bee Geburtszange (f. d.) möglich wird, 
Grundbebingung biefer Operation ift bie 
Gewißheit, daß das Kind tobt fei, weil ohnes 
dies im Nothfall der Kaiferfchnitt (ſ. d.) ange⸗ 
wendet wird, Das bazu bienende Inftrus 
ment (PBerforatorium) hat nad ber 
Angabe Ä'terer und neuerer Geburtslehre 
mehrere Eigenheiten und entweder bie Form 
eines Scatpells, ober einer Lanzette, ober 


Pergament 33 
auch Scheerenform (Berforativfger: 
re), iſt unbebedt, oder mit einer Scheibe 
verfeben, gerabe, ober nady der Fuͤhrungs⸗ 
linie bed Beckens gefrümmt. P. bed 
TSeommel:fells, f. u. Zaubheit. (Pi.) 

Perforativ:fheere, Pe⸗trepän 
(Shir.), f. unter Trepan. : 
Perforatürium (Ehir.), 1) überhaupt 
flehendes Snftrument, um eine Perforation 
zu bewirken; 2) insbefondere f. unter Pers 
foration des Kindskopfs. 
Perforätus (bot. Romenel.), burd» 
flohen, durchbohrt, mit einem gleichfam es 
flodenen Loche verfehen; auch zur Bezeichs 
nung von Arten bienendb, wie: hypericum. 
erforatum. P.um fölium, I Blatt, 
em burchfcheinende Punkte das Anfehn ger 
ben, als wäre es burch feine Nabelftiche 
durchbohrt; 2) ein folium perfoliatum, 
das fich frei und ber Stengel drehen läßt, | 
wie an crassula perfoliata. 
Perforätus, f. Borde (Anbr.). 
Perforirende Gefäße, f. Durch⸗ 
bobrende Arterien und Venen, P. Ner⸗ 
ven, Zweige der Kreuzbeinnerven, die nad. 
außen in die Schliefmusteln des Afters un 
die äußere Haut ſich verbreiten. 
Perfrigerium (Me), ein hoher 
Grab von Froftgefüpt in Fieberkrankheiten. 
Derg (Geogr.), Marktfleden im Is, 
viertel. des Landes ob ber Ens (Oeſtreich) 3 
liegt am Naarn; hat über 1000 Ew., Muͤhl⸗ 
ſteinbruͤche. 
Perga (Pergä, a. Geogr.), fo dv. w. 
Derge. 
Pirgama (a. Geogr.), f. Troja, 
Pirgamah (Pergamo, Pergamos, 
Geogr.), fo dv. w. Bergama, 
Pergamtinifche Bibliothek, a. 
Reich, f. unter Pergamon 4) (Geſch.). 
Pergamint (richtiger Pergamen, 
v. gr. Pergamen unb lat. Pergame- 
num, Pergamena oharta, Sechn.), 
ſehr weißes, glattes, fteifes, aber body auch 
bieg ames Leder, welches vorzüglich zu Trom⸗ 
meln und Pauken, ald Schreibmaterial für 
wichtige Urkunden (ehemals als bad gewöhns 
lichſte Schreibmatertal), zu Buͤchereinbinden 
u. ſ. w. gebraudt wird. Man nimmt dar 
zu Kalbe, Schaf-, Biegen», Efelöfelle. Diefe 
Felle werden fogleih nah bem Schlachten 
der Thiere mehrere Tage in Waffer einge 
weicht, bamit fie von allen blutigen Theilen 
rein werben; alddann fommen fie in einen 
Kalkäfcher, wo fie fo lange liegen, bis fie 
koͤnnen abgehaart werben; aldbann werben 
fie gefleifht und abmwechfelnd mehrmals in 
Waſſer geweiht und auf bem Schabe⸗ 
baume ausgeftrihen. Hierauf werden fie 
gefhnürt, d. h. in jede Ede bes Felles 
wird ein Kiefelftein gewidelt, bied mit einer 
Schnure zufammengebunden und bie Schnur 
an dem Schnüreifen feft gezogen, Mittelſt 
dieſer Steine wird das Feil in einem Höl: 
zer⸗ 
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zernen Rahmen ausgefpannt, und nun wird 
auf ber Fleifchfeite mittelft Bimsfteins Kreide 
eingerieben u. mit biefer zugleich das Kalk⸗ 
waſſer ausgebrüdt. Died wird 3 — 4ma 
wiederholt. Auch auf der Narbenſeite wird 
das er rein ausgebrüädt, doch obne 
baß vorher Kreide eingerieben wird. Die 
Narben felbfi werden mehr ober weniger 
mit dem Scabeifen weggenommen, baber 
ganz und hbalbnarbiges P. Auf den 
Rahmen gefpannt werben num bie Häute 
‚an ber Sonne getrocknet, und alle faferigen 
Ungleihheiten werben mit dem Schabeifen, 
auch wohl mit Bimsftein mweggenommen. 
Soll das P. Glanz befommen, fo wird es 
mit Leim getränkt. Dies ift vorzüglid der 
Bau bei dem zu Büchereinbänden beftimmten 
weißen Shafpergament u Sticker⸗ 
pergament. Bisweilen wirb bad P. ges 
färbt, vorzüglich grün, blau, roth oder gelb, 
Das Schreibpergament, worauf aud) 
gebrudt und mit Paſtell gemalt wird, darf 
nicht ganz glatt fein und wirb in Acdige 
Stüden oder Bogen gefhnitten verkauft, 
Malerpergament (f. d.) macht man aud) bas 
durch, daß man bie gefchabte Kleifchfeite mit 
Gummi traganth überreibt. Das Jung» 
fe? ergament wird von Lämmers ober 
ungen Biegenfellen gemacht. Das feinfte 
P. macht man. von ben .. todtgeborner 
Lämmer, Das fhlechtefte oder mißrathene 
P. ward fonft zu Kanonenkartufben bes 
nugt, Kine befondere Art des P.s iſt 
noch das Schreibtafelpergaments 
man nimmt dazu fertiges Schreibepergament 
und trägt auf beiden Seiten einen mehrs 
maligen Anftrid von ganz feiner Kreide und 
Leimmwaffer auf, welcher mit bem Schabeifen 
ober mit Bimsftein geebnet und mit Geis 
fenwaffer geglättet wird. Nimmt man zum 
letzten Anftrich Leindt, fo wird das P. gelb 
und heißt Dels oder Rehenhaut. Statt 
bed eigentlichen P.s nimmt man auch ſtarket 


Papier zu dem Schreibtafelpergament, Auf. 


dieſe verfchiebenen Sorten wird mit Bleiftift 
ober einem Silberftift gefchrieben. Endlich 
_ verfertigt man auch ein fhwarzes, ſchie⸗ 
fertafeläpnlihes P,, auf welches mit 
Schieferftift gefchrieben wird, Man nimmt 
dazu gewöhnlid nur ftarkes Dapire und zum 
Anftrid ganz klaren Schiefer mit Leimwaſſer 
vermiſcht. (Geſch.). Die Alten ſchrieben 
theils auf Leder (Corium), das nur aus 
dem Groben hergerichtet war und die Haare 
noch hatte (fo u, a. der Pentateuch, den 
Montfaucon in Italien fand), theils auf 
anz hergerichtetes P. (Membrana), das 
einen Namen von ber Stadt Pergamos (ſ. 
d.) hat, weil es daſelbſt eine verbefferte Zus 
tihtung unter Eumenes (der beffen Erfin« 
bung veranlaft haben foll, ald der aͤgypti⸗ 
The König Ptolemäos aus Neid gegen jes 
nen, ber ihm den Ruhm einer großen Bis 
bliothek ftreitig mächte, die Ausfuhr bes 


Pergamon 


Papprus verboten habe) ober Attalod er 
bielt. Denn fon früher Fannte man 9,3 
fo fchrieben nach Herobot bie Ionier auf 


I Biegen» ober Schaffelle (Diphterei, f. d. 2), 


und ber Hohepriefter Eleafar ſchickte eine Abe 
frift des Pentateudhs mit golbnen Budys 
ftaben auf P. gefchrieben, 286 v. Chr,, an 
Ptolemäod, In Nürnberg finden fih ſchon 
1443 zünftige Pergamentmadyer, da fie aber 
jest feltner find, wie früher, fo halten fie ſich 
gewöhnlich zu ben Weißgerbern, (Feh,u, Sch.) 

Pergamentsabfhnitte, die Abs 

änge beim Befchneiden bes Pergamentss 
he werben zum Pergamentleim benugt, P.⸗ 
band (Budhb.), T. unter Einband, P.⸗ 
blume (Bot,), fo v. w. Papierblume, f. 
unter Keranthbemum. P.-fluͤgler (Zool.), 
fo v. w. Hautflügler. P.sform, f. unter 
Goldſchlaͤger. P.haut, fo v. w. Perga⸗ 
ment, Pergamentirer, fo v. w. Pers 
gamentmadher. Pergament-leim 
(Techn.), f. unter Leim. P.macher, f. 
unter Pergament. P.⸗papier, eine ftarke 
Sorte Belinpapier, P.⸗ſchaben, die fas 
ferigen Theile, welche bei dem Beſchaben 
der Pergamenthäute abfallen, werben zu 
Pergamentleim gebraucht. P.⸗ſchaber, 
bei den Pergamentmachern diejenigen Ar⸗ 
beiter, welche bie getrockneten Häute glatt 
ſchaben und vorzuͤglich darauf zu ſehen ha⸗ 


ben, daß die Haut an allen Orten gleich 
nari wird. | 

Pergame&nus (bot. Nomencl), pers 
gamentartig. 


Pergamon (Pergamos, a. Geogr.), 
1) ſ. Zroja; 2) Stadt im Innern Thra⸗ 
kiens, zwifchen Zopiris und Zrajanopoliss 
8) Stadt im Innern Kreta's, im Gebiete 
von KAydonia, nebft Mylend und Zegea von 
Agamemnon angelegt, Begräbnißort bes ky⸗ 
kurgos. Dabei ber Berg Diktynnäos (f. d.); 

) Kaftel in der makedoniſchen Landfchaft 

donis, dftiih vom heutigen Gavalla; 5 
Stadt in Myſien, eine ber fchönften Städte 
Aſiens; lag in der Ebene des Kairos, von 
bem es durchfloffen wurbe, unter dem Berge 
Pindafos, an dem Fluͤßchen Selinos- und 
Ketios, Geburtsort des Galenos, berühmt 
durch bie Erfindung bes Pergaments (vgl, 
Offenb. Joh. 2, 12. 18); jest Pergamo. 
6) (Geſch.). Von Seiten ihrer Erbauung 
und erften Bevölkerung iſt nichts bekannt; 
man weiß nur, baß die eingewanderten Gries 
chen bie Barbaren verdrängten und übers 
wältigten, daß bie Stabt nach eignen Ges 
fegen lebte und als ihre Ahnherrn unb 
Gründer den Eurypylos (f. d. 5) und ben 
Epiroten Pergamos, des Pyrrhos und ber 
Andromache Sohn, verehrte. Das Gebiet 
von P. gehörte, wie Myfien, worin es lag, 
unter Krdfos zu Lydien, fam mit ihm zu 
Perſien und dann zu Makedonien. Wirk⸗ 
lihe Bebeutfamkeit erhielt P. erſt unter den 
Rachfolgern Alerandess d. Gr. Der —5 

s 


Pergamos 


Philetaäros aus Bithynlen, Schatzmei⸗ 
ſter des —— von Thrakien, ward 
Statthalter in P. und in dem umhergele⸗ 
genen Gebiet. Kreund des Agathokles fiel 
er nach deffen Ermordung, 283, von © 
leukos Nikator ab, und in ben auf beffen 
Ermordung folgenden‘ Unruhen madte er 
fi unabhängig und gründete bad Perga⸗ 
menifhe Reid. Syrer, Bithynier und 
Gallier griffen ihn umfonft an, er behaups 
tete ſich und Hinterließ 264 das Reid, feis 
nem Neffen Eumenes (f. d. 2) F., 264. 
Sein Bruberfohn, Attalos (f. d. 1) I., 242, 
nahm zuerft den Eöniglihen Titel am unb 
wurde fo eigentliher Stifter des pergames 
nifhen Reihe. Seines Sohnes, Eumenes 
(f. d. 8) II., Macht, feit 198, wuchs durch 
die Römer ungemein. einem Bruder, Ats 
talos (f. d, 2) IT., um 158, folgte, als 
Bormund feines Neffen; Attalos (f. d. 3) 
II., 188, der feine Schäge ben Römern 
vermachtes dieſe nahmen aber auch das 
Reich, verwandelten ed, unter bem Namen 
Asia propria, in eine roͤmiſche Pros 
vinz, und Ar ſtonikos (f. d. 2), ein Fönigs 
liher Verwandter, ſchlug zwar den Eraffus, 
wurde aber, 130, von Perperna befiegt. 
P. iſt vornehmlich berühmt als Sitz ber 
Künſte und Wiſſenſchaften, bie beſonders an 
Eumenes II. einen ausgezeichneten Goͤnner 
fonden, der auch bie berühmte Pergas 


mentfche Bibliothek fliftete, die, aus 


200 Rollen beftehend, nach dem Untergange 
der Attalen noch in P. blieb, bis Antonius 
fie nah Aegypten abführte und bort an 
Kleopatra verfchentte. (Schs) 
Pirgamos (Myth.), Sohn von Pyrs 
rhot und Andromache, Enkel des Achilleus z 
ging nach dem Tode ſeines Vaters nach 
Aſien, erlegte im Zweikampfe den Areus, 


Koͤnig von Teuthranien, und gruͤndete die 


Staͤdte Pergamos und Andromache. 
Perge (a, Geogr.), Stadt im Innern 
Damphiliens, zwifchen ben Fläffen Katars 
raktes und Keftros, ber fie zu einem Ge 
bafen machte. Z Meile von der See lands 
einwärt#, mit Tempel ber Artemis Pers 
gdaz jest Karaiffarz (vgl. Apoftelgefh. 13, 
* FA war Geburtsort von Apollonios 
Pergen(Geoar.), 1) (Pergine) Markt⸗ 
fleden im N Trient ber Grafihaft Eyrol 
( Deftreih )5 hat Schloß, Tuchfabrik (im 
Granciscanerflofter), Eiſenbergwurke, Weins 
bau, 3000 (n, %. 12,000) Ew.; 2) f. Ber» 
gen (Geogr., 8). 5 
Prirgola (Geogr.), Stadt am Ceſano 
in der Delegation Urbino des Kircenftagts 
(Italien); hat 3000 Em. 
Pergolä to (ital, Baum,), fo v. w. 
Bindewerk. — 
Pergoltfi (Giovianni Bastifta), geb. 
1704 r GSaforia bei Neapel; wurde fehr 
fruͤh in ein Gonfervatorium bdiefer legtern 


u 
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Stadt gebradht und zeichnete fid bal i 
ben andern Zünglingen aus, Do biste 
er dem Gefhmad ber damaligen Schule, 
die den Contrapunkt durchaus vorherrichen 
ließ, und erhob fi erft nad feinem Auß- 
tritt aus dem Gonfervatorium, durch Haffe’s 
und Vinci's (f. b.) Beifpiel begeiftert, zu 
feiner ausdrucksvollen und melobidfen Mas 
nier. Anfangs gefielen feine Werke nit, 
und feine erfte Oper fiel in Rom durch; 
doch ſiegte bald der beffere Gefhmad, und 
man gab feine Opern bald nachher mit gro⸗ 
ßer Pracht und dem lauteſten Beifalle. Doch 
erlebte P. feinen Sieg nicht vollſtaͤndig. 
Mancherlei Kraͤnkungen hatten ihm, ber 
ſchon ohnehin [hwädlic war, eine Brufts 
krankheit zugezogen, der ex in Torre bei 
Sreco am Fuße des Veſuvse, wohin er fi 
feiner Wiederherftellung wegen begeben 
hatte, kurz nach Vollendung feines berübms 
ten Stabat mater 1737, unterlag. Lepteres 
hat P. Namen bis auf unfere Tage gebracht. 


"Unter feinen Opern machte die fomifche, 


Serva Padrona, das meifte Glüd, (Ge.) 
Pergübrios Pergubrios Zimirs 
mid, Myth.), Frühlingsgott bei ben Bis 
thauern und Letten; das 1, ihm geweibte 
eg un N das 2, vor Ans 
ang ber Ernte, . nad de 
Ausgang Detobers Fee Une, 
Pörgula (lat.), 1) Bube eines Hand» 
werkers, Wechslers u, |. w.3 2) Hütte; 8) 
Laube; fpäter, unter ben Kaifeern 4) Ort 
auf bem platten Dache des Haufes mit aus - 
ben oder Bäumen (vgl. Dach 2), wo’aud 
von angeftellten Profefforen Schule und Bor» 
lefungen gehälten wurden (den Privatlehrern 
war dies nicht erlaubt); 5) in der griechi⸗ 
Then Kirche dad, was in ber römifchen Am⸗ 


bo af — 
erguläria (perg. Z.), nzengats 

tung aus ber natärtia, ER Aare * 
torten, Ordnung Aſclepiadeen, zur 2. Ord⸗ 
nung ber 5. Klaſſe bes Linn. Syſtems ges 
börig.. Ausgezeichnete Arten: p, odora- 
tissima, in China beimifcher Strauch mit 
wohlriechenden, zierlihen Blumen; p. pur- 
purea, mit. fproffenden Enbbolden, purputs 
rothen Blumen, aus OftsIndien und China 
ftanımend, beide, wie mehrere, ald Ziers 
pflanzen in europäifchen Pflanzenfommluns 
gen cultiviet. (Su) 

Pergünnghs, Diftrict ber 24, 
(Geogr⸗), fo v. w. Galcutta, Diftrict. 

Per honor del Gir (ital,), zue 
Ehre bes Indoſſenten, P.honor diLet- 
tera, zur Ehre bes Zraffenten einen Wech⸗ 
fel annehmen; biefes muß aber unter Pros 


teſt gefchehn. 


Perhorrefciren (v, Tat), 1) eigents 
lich erfhreden, Schauder * u ems 
pfindenz 2) (Redtsw.), einen Richter von 
Seiten einer Partei ablehnen. Sedenfalls 
müffen Perhorrefceinzgrände, aus 

‚denen 
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denen bie Partei dem Richter mißtraut, ans 
neführt und, wenn biefe nicht zureihen, bee B 


Perhorreſcenzeid geſchworen werben, 
Peri (gr.), Praͤpoſition, von, in Anſe⸗ 
bung, über. um, auf, welche Bebeutungen 
es auch in ben bamit zufammengefegten 
Beitwörtern bat, in benen es außerdem 
noch zur Verftärfung dient. 
Peri (perf. Rel.), f. Peris. 
Periältos (Ant.), Drehmaſchine auf 


dem griecpifchen und römifchen Theater, durch O 


welde bie Beränderung ber Decorationen 


der Bühne bewirkt wurde, Sie flanden auf boͤ 


jeder Seite berfelben in einer Definung fo, 
daß eine ihrer Wände biefe Deffnung ganz 
ausfüllte und mit der Bühne in Einer Flucht 
fortging, ihre 2 andern Wände aber hinter 
ber Bühne fi befanden. Die 8 Wände, 
welche verſchiedene Vorftelungen enthielten, 
waren nah prismatifher Form zufammen« 
gefegt, in der Mitte aber durch eine Gpille 
auf bem Bußboden zum Umdrehen befeftigt. 
Werlangte das Schaufpiel eine auf ben P.en 
nicht vorgeflellte Decoration, fo wurben Tuͤ⸗ 
cher oder Breter, bie ſolche enthielten, das 
vorgezogen, Sch. 
or ämma (v, gr. ’ 1) (Anat.), f. 
Amulet 3 2)(Meb.), fo v.w. Pendaculum. 
Deriänder, ein zu ben 7 Weifen Gries 


gqenlande gesählter (do n. U. ein P. aus, 


Ambrakia) Tyrann von Korinth (627 
v · Chr.), Sohn bed Tyrannen von 
age (f. d.)5 herrſchte Anfangs fanft 
und m 
befonders ſeitdem er im Zorn feine geliebte 
Gattin, Meliffa, getoͤdtet, mit viel Lift und 
hoher Graufamfeit (wenn ben Angaben ber 
die Tyrannis haffenden Griechen zu trauen 
ift). Nach feinem, durch Kummer über bie 
Ermordung feines Sohnes, Lykophron 
ben er nad Korkyra verbannt hatte, und 
ben, als er ihm Wen bie Thronfolge zus 
fiherte, bie Korkyraͤer ermordeten, berbeis 
geführten Tode verwandelten bie Korinthier 
die Monarchie in eine aus Demokratie und 
Arifkofratie vermifchte Regierungsform. P. 
werden mehrere Schriften, auch Gedichte zus 
ejchrieben. Zwei ihm augefchriebene Briefe 
b bei Diogenes Laertius übrig. (Sch,) 
-Periänthium (bot, Nom.), 1) Blüs 
thendecke, im Allgemeinen jede die Befruch⸗ 
tungstheile näher ober etwas entfernt ums 
rt dann def. 2) die Äußere grüne 
üllez daher: p. floris, Blüthenkeld, 
ber blos mit Staubfäden verfehene Blüthen 
einfhließt, bei blos maͤnnlichen Blüthen, 
ober wenn ber Fruchtknoten unter der Blüs 
the lebt; p. fruotus, Fruchtkelch, wenn 
er blos weibliche Befruhtungstheile, und p. 
fructificariönis, Befruchtungsteld, 
wenn er Piftille und Staubfäben umgibt; 
bei zufammengefegten Blumen bie allge 
meine Blumendede (fo v. w. calix com- 
munis) die bie männlihen ober her⸗ 


id, gütig, einfihtsvol, dann aber, zieh 


_Pericopae epistolicae 
maphrobitifhen Wroodbläthen umgebenden 
lätter (Su.) 


Periapätam (Geogr.), bedeutende 
Handelsſtadt im Diftrict Palana der vors 
derindifhen Provinz Myſore; gehört dem 
Rajah von Miyfore, hat Handel mit Sans 
delholz. 
Periäptum (v. gr.), 1) ſ. Amulet; 
2) (Med.), fo v. w. Pendaculum, 
Peribda (Myth.), f. unter Laokon und 


eneus. 
Peribdas (a, Geogr.), fo v. w. Eri⸗ 


a 1 [3 
Peribodtos (gr,, Kunſtgeſch.), f. unter 
Prariteles. | 

Peribole (gr.), 1) eigentlich das Um» 
werfen, umgeben; 2) (Rhet.), fo v. w. Pes 
riode; 8) 

Peribolos (gr., Bauk.), 1) teraffens 
förmig erhöhter, mit Bildfäulen geſchmuͤck⸗ 
ter Pla, auf dem das eigentliche griechi⸗ 
fhe Tempelgebäube fih befand; 2) Mauer 
darum (dgl. Mauer 3); 8) der darin eins 
gef&hloffene Raum (vgl, Hain 8); 4) (pe- 
ribolus), im Mittelalter ein mit Mau— 
ern umgebener, aber oben offener, heiliger 
‚Det; 5) fo v. w. Kirche; 6) fo v. w. Ums 
fang einer Kirche ſammt ihren Zellen, Gärs 
ten, ®ängen u. f. w. (Sch.) 

Peribrösis (Meb.), f. Augenwinkels 
zerfreſſung. 

Pericardiſch (Pericardiaous, 
Anat.), auf ben Herzbeutel (ſ. d.) ſich bes 

end, wie: P.e Arterien nd Bes 
nen, P.e Feuchtigkeit. 

Pericärdium (Anat.), Herzbeutel, 
f. unter Her 1). 

Pericärpium (bot. .Romencl.), 1) 
Fruchthuͤlle, im Allgemeinen jede die Gas 
men einſchließende Hülle ; 2) im engern Sinne 
die gefchloffene Kapfel, die fich bei der Reife 
nicht Öffnet, fondern den mit feiner eignen 
Haut bebediten, frei in ihr liegenden Samen _ 
einfhließt. Perioärpius, zur Frucht⸗ 
huͤlle gehörig, barauf vorfommend. Pe- 
richaetiälia fölia, bie das Perichäs 
tium bildenden Blätter. Perichästi- 
um, der gemeinfhaftliche Kelch der weib⸗ 
lihen Moosblüthe. Su.) 

Perichöndrium (v. gr., lat,), | 
SKnorpelhaut, f. unter Knorpel 1), 

Periclidium (bot, Nomencl.), eine 
Ausfhweifung an ber Bafis der Blätter, 
welche bie Baſis ber Aeſte, ober ber Blus 
menftiele umfaßt, 

Periciyminum(p. Mill), als Pflans 
zengattung nit anerkannt; bie Art von Lo⸗ 
nicera, 1. periclymenum, iſt da® gemeine 
Getöblatt, ſ. Je länger je lieber 2). 

Perico (Geogr.), 1) Infelgruppe vor 
bem Dafen von Panama im columbifhen 
Departement Iſthmo; 2) Hauptinfel darin. 

Pericopa (lat., Kirchenw.), f. Peri⸗ 
kopen. Pericopae — — 
un 


* zerfreſſ 
Korint 


Perideipnou 


u. P.ae evangsölicae, bie epiſtoliſchen 
und evangelifchen Texte, fo v. w. Perikopen. 
Peridrtipnon (gr. Ant.), ſ. unier 
—— een und Leichenmahl. 
Peridesminum (Anat.), ſ. Baͤnderhaut. 
Peridium (bot, Nomencl.), trockner, 
haͤutiger, mit flaubartigen Samenjerfüllter 
Fruchtboden oder Kapfel der niederen 
Schwämme, bie von bemfelben faft ganz 
gebildet werben. 
Peridöt (Miner.), f. unter Ehryfolith. 
Peridrome (gr.), ſ. Decursio fu- 


nebris, 
Peribromis (gr. Ant), fo v. w. 
Xystus. 

Peridromos (gr.), 1) eigentlid Um⸗ 
lauf, aud ein fih herum ziehender Körper; 
daher 2) (Bauk.), Gallerie oder Gorridor; 
3) eine Art von Seiltanz. 

Perierbidi (a. Geogr.), großes Bolt 
im afiatiſchen Sarmatien, am Norbufer bes 
Zanais bis zur Landenge zwifchen dem Tas 
nais und dem Rha (Molga). 

Periegeſis (gr.), 1) Umberführung ; 
2) Erdbefhreibung, Zitel von Schriften, 
fo 3. B. von Adienus u. Dionyfios 6), deſſen 
Beiname Pertiegites davon fammt. 
Periegttes, 1) f. unter Periegefis; 2) 
das, was bei den Neuern Ticerone; ins 
befondere auch 3) als folder angeftellter 
Tempelbiener; vgl. Myſtagogos. 

Pirier, f Perrier. 

Periergit (gr., RhHet.), übertriebene 
Aengftiichleit, als Fehler bes Styls. 

Periers (Peritires, Geogr.), Stadt 
und Gantonsort an der Horerole im Bezirk 
Goutanced, Departement Kanal (Erankı 
zeih); hat 3000 Em, | 

veris äum (dv. gr., Afte.), f. unter 


um, i 

Periglöttis (gr.), bie Bungenhaut, 
f. unter Zunge, _ 

Perigoniälia (bot, Nomencl.), bie 
bad Perigonium der Moosblüthe bildenden 
Blätter, Perigönium, fo dv. w. Pe- 
zianthium ; nach Ehrhardt bie innere Blus 
mentcone (f. b.). 

Pirigord (Geogr.), fonft Provinz in 
Sranfreih, an Angoumois, Agenois, Sains 
tonge, Öuienne, Quercy und Limofin grens 
send, getheilt in Ober: und Nieder:P. (Weiß: 
u, Schwarz: P,, legtres wegen feiner Schwarz» 
wälder); jegt zum Departement Dordogne 
geihlagen, Hauptſtadt: Perigueur. 

Perigördifger Stein (Miner,), 
eine noch nicht ganz beftimmte Art des 
— aus Frankreich. 

Perigordine (Tanzk.), Tanz, ber bie 
Zouren der Menuet hat, jedoch weit raſcher 
mit franzöfifhen Pas getanzt wird. Der 
Zact ift $ Zact. 


Periguiür (Geogr.), 1) Bezirk im 
Departement Dorbogne (Brankreich); bat 
855 AM., 9 Cantone, 88,000 Ew.; 2) 
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Haupiſtabt bed Departements und bes Ber 
zirks an der Isle; hat die Departementals 
und Bezirksbehoͤrden, Bifhof, Handelsge⸗ 
richt, poͤyſiologiſche und Aderbaugefellichaft,: 
2 Hofpitäler, Öffentliche Bibliothek, phyſi⸗ 
kaliſches Cabinet, botaniſchen Garten, ehe⸗ 
malige Kathedrale (ſehr ſchoͤn), roͤmiſche 
Alterthuͤmer (Amphitheater, Venustempel), 
Hutmachereien, Papiertapetenfabrik, Handel 
(mit Eiſen, Rebhuͤhner⸗- und Haſenpaſteten, 
efuͤllten Truthuͤhnern, Torten, Truͤffeln 
— —— en Truͤffeln] u. dgl.), 
gegen 9000 Ew. (Wr.) : 

Perigüne (Myth.), Tochter ‚des Gi: 
nus (f. d.). Als Theſeus ihren Vater ges 
tödtet hatte, floh fie in ein Dikfigt von 
Schlingkraut, das fie, wie wenn eö belebt 
wäre, um Schuß bat, wofür fie es auch . 
nie verlegen ober verbrennen wollte. The⸗ 
feus fuchte fie auf, rief fie an, verfprad - 
ihre nichts zu Leide zu thun. P. kam her 
vor; fie wurbe durch Thefeus Mutter des 
Melanippos. Diefer zeugte ben Jaxos, von 
bem bie kariſche Colonie ber Jaxiden bes 
gründet wurde. Aus Ehrfurcht gegen ihre 
Stammmutter galt bei biefen das Schling⸗ 
kraut für heilig, (R. Z. 

Perigyna stämina (bot. Nom,), 
auf dem Kelche um ben Fruchtknoten hers 
umftehende "Staubfäden; p.us calyx, 
mit feiner Bafis ben Fruchtknoten wie ein 
Kranz umgebender Kelch. Perigyni- 
um, häutiger, oder haar», ober borftenförs. 
miger Theil, der den Fruchtknoten umgibt. 

Perihtlium (v. gr., Aſtron.), f. unter 
Apbelium, 

Periiäimbos (Metr.), fo v. w. Pyr⸗ 
rhichios. 

Prrikles, Sohn des Zanthippos (der 
bie Perfer bei Mykale flug) und der Agas ' 
rifte, Klifthenes Enkelin, fehr vornehmer, 
reicher und einer der berühmteften Ather 
nienfer. Bon Anaragoras in ber Philofos 
pbie, von Damon in der Staatsfunft uns 
terrihtet, ausgezeihnet buch Schönheit, 
hohe Rebnergabe, bezaubernde Stimme, 
mädtig in That und Wort (aud) in der 
Mufit und den feinern Künften war er 
nicht unbekannt), trat er nad) Ariftides Tode 
und Themiſtokles Verbannung zur Zeit ber 
Blüthe Kimons an ber Spige des Volks 

egen die Vornehmen auf, wohl um ber 
fte unter dem Volke zu fein, ba er nit 
ber Zweite unter dem Abel fein wollte. 
Nach Kimons Tode vermochte er, faft 40 
Jahr lang, Alles in Athen, vom Volle, bas 
doch unter allen Bölfern Widerfprud u. Ta⸗ 
del am wenigften vertrug, aud wegen feiner 
hohen Uneigennügigkeit, angebetet, und ruͤt⸗ 
telte als ein zweiter Zeus bligend und boms 
nernb (er hatte deswegen ben Beinamen: 
der Olympiſche) Hellus durch einander. Gr 
hatte das große Talent, flets duch Furcht 
bad ausfhweifende Gelbfivertrauen ne 


58 Perikles 


Mitbärger nieberzufchlagen, wenn gluͤckliche 
Greigniffe ihren Stolz wedten, und burch 
Hoffnung ihren Muth in mißlihen Lagen 
oder unglüdlihen: Greigniffen zu beleben. 


Den Umriß feiner Politik machten folgende’ 


Grundfäge aus, bie ex ben Athenern ohne 
Unterlaß empfahl: Sie müßten, flatt ihre 
Kräfte in auswärtigen Unternehmungen zu 
verſchwenden, nach dem erften Plage unter 
den griehifchen Staaten fireben, keine Ges 
legenheit verfäumen, ihre Seemacht zu ver: 
— und keinem andern Staate erlau⸗ 

en, auf die Herrſchaft des Meeres Anſpruch 
zu machen, ihre Ehre und ihr Anſehen uns 
verlegt erhalten und auch bie kleinſte Bes 
leidigung jnicht ungeahndet laſſen, weil in 
ſolchen Fällen ein nachgiebiges and paffives 
Verhalten immer nur größern Beleibiguns 
gen bloß fielle. Athen erreichte unter feiner 

länzenden Staatöverwaltung nit nur den 

dihften Grad der Macht und bes Reich—⸗ 
thums, fondern wurde auch Sammelplag 
aller Wiſſenſchaften, Künfte und Gewerbe. 
Politik, natürlihe Neigung u. Geſchmack 
vereinigten fih, um ihn zu einem in feiner 
Art einzigen Beſchuͤtzer der Künfte zu ma⸗ 
chen, und er füllte, mit dem dffentliden 
Schatze Athens und ber Bundesgenoffen nad 
Belieben fhaltend, die Stadt und ‚andere 
Orte mit Meifterwerken der Kunft, einer 
Menge von Zempeln, oͤffentlichen Gebäus 
den, Statüen u. f. w., an. Durd Phis 
‚ bias, Iktinos, Kalltkrates und andere Künfts 
ler, die er aus allen Theilen ber Welt her» 
beizog, lieh er u. a. das Parthenon, bie 
gräeifhe Mauer, bad Dbeon, die Propys 
’ Isen (. d. a.) in Athen ſich erheben, fo 

wie am Iliſſos den ionifhen Minervatems 
pel, auf bem Borgebirge Sunion ben Tem⸗ 
pel ber Minerva Sunios, zu Eleufis ben 
Zempel ber Gered und Proferpina, vors 
nehmlich zu Olympia den neuen Jupiters 
tempel. Gr ertHeilte armen Bürgern Ges 
halt aus, um das Theater befuchen zu koͤn⸗ 
nen, befolbete fie im Kriege (taͤglich 2, fpäs 
ter 4 Dbolen), wies ihnen eroberte Läns 
bereicn an und feierte Feſte mit nie gefes 
hener Pracht. Und doch verdreifachte er 
burch weiſere Maßregeln und Erhöhung der 
Abgaben der Bundesgenoſſen die Staats⸗ 
einnahmen. Gr vermehrte bie See» und 
Landmaht ber Athener, veranlaßte eine 
Menge neuer Erwerbarten, breitete Wohls 
ftand und Betriebfamkeit unter alle Klaffen 
der Bürger aus. Jedoch verfchaffte er dem 
Wolke größere Gewalt, um felbft mehr zu 
vermögen; bildete bie Künfte, aber vers 
ſchlimmerte bie Sitten, lehrte Gelb gebraus 
chen, wo fonft Tapferkeit entſchied, brüdte 
die Bunbesgenofien hart und legte den 
Grund zur Zerrüttung des Staats, indem 
er. das Bolt ungebundnee madte, ba er 
theils eine Bezahlung ber Beifiger in den 
Gerihtöpöfen und ber Bollsverfammlung 
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einführte, theils den Areopag als Dberres 


diſionsſenat vernichtete. In dem thrakifchen 
Eherſones verſuchte er an mehrern Orten 
gluͤckliche Landungen, pluͤnderte die Stäbte 
an der Seekuͤſte, drang ſelbſt tief ins Land 
hinein, ſchlug die Sikyonier bei Nemea, ſe⸗ 
gelte dann nach der Muͤndung des Acheloos, 
durchſtreifte Akarnanien, verwuͤſtete das Ge⸗ 
biet ber, Orneaden. Spaͤter ſchiffte ex mit 
einer großen Flotte nach ber Küfte von 
Pontos, um bie bier gelegenen griechiſchen 
Städte für Athen zu gewinnen und beffen 
Macht den Barbaren zu zeigen. Gr züds 
tigte die Samier, die Athens Befehl, gegen 
Milet die Waffen niedberzulegen, nicht ges 
folgt hatten, führte dafelbft ftatt der aris 
ſtokratiſchen —— die demokratiſche ein 
und nahm Geißeln mit ſich, und als ſie ſich 
wieder erhoben, beſiegte er mit 44 Schiffen 
ihre doppelt ſtarke Flotte, eroberte die 
Stadt nach neunmonatlicher Belagerung, 
riß die Mauern nieder, legte ihnen Geldͤ— 
ſtraſe auf und nahm ihre Schiffe mit ſich 
fort. Endlich ſchickte er Gefandte an alle 
Griechen, Deputirte nad Athen zu fenben, 
um. theils den, Göttern für den Sieg über 
bie Perfer zu danken und fih über die Wies 
bererbauung der Tempel in KleinsAfien zu 
berathen, theild Maßregeln zu verabreden, 
woburd aud immer die Sicherheit der grie⸗ 
chiſchen Meere und die Erhaltung bes Fries 
dens unter den Staaten Griechenlands bes 
gründet werben könnte. In ben entfern« 
tern, wie in den abhängigen Staaten ges 
borchte man, aber in nähern, befonbers in 
ben peloponnefifchen, nahm man biele Eins _ 
ladung kalt und veraͤchtlich auf, und diefer 
Ehrgeiz ber Athender, auch foͤrmlich vom 
ganzen Griechenland ald Daupt anerkannt 
zu werben, erregte ben Unmwillen Aller, und 
es bedurfte nur einer Veranlaffung, um bie 
Peloponnefier gegen Athen zu bewaffnen, 
welde zunaͤchſt Potibäa gab, worauf der, 
alfo von P. herbeigeführte Peloponneſiſche 
Krieg (f. d.) entflammte. Als 430 die Peſt 
in Athen ausbrah, erhielt P. doch den 
Muth und zwang abermals durch eine nad 
bem Peloponnes geſchickte Flotte bie in At» 
tita eingefallnen Spartaner zum Rüdzuge. 
Doc mußte wegen Spuren der Peft auf 
ber, Flotte diefe balb heimkehren, und P. 
ward gleihfam als Urheber der Krankheit 
(weil er faſt alle Urwohner in die Stadt 
aufgenommen und durch bie Ueberfüllung 
die Berbreitung der Seuche herbeigeführt 
hatte) feines Amtes entfegt, wiewohl er 
bald wieder zum Anführer gewählt wurbe. 
Auch feine häuslihen Angelegenheiten ver» 
mebrten feinen Kummer; viele ber Geinigen 
verlor er durch die Peſt; fein Sohn, Kans 
tbippos, unb feine Gemahlin waren vers 
ſchwenderiſchz; dennoch verlor er Muth und 
Seelengröße nit; nur da er feinen no 
einzig übrigen sechtmäßigen Sohn Paralos 

dere 
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verlor, übermannte ihn einmal ber Schmerz. 
Diefen zu lindern, erlaubte ihm das Boll, 
einen unrehtmäßigen Sohn in die Bürgers 
liſte aufnehmen zu lafien. Doc bald wurde 
er feloft ein Opfer der Krankheit und ftarb 
im 8. Jahr bes peloponnefifhen Kriegs 
489 v. Chr. Die vornehmften Athender 
ftanden bei feinem Sterben um fein Lager 
und erleihterten ihren Schmerz durch Ders 
zählung - feiner Thaten. Da ſprach er: 
„Diele Zhaten find das Werk bes Gluͤcks, 
und ich habe fie mit anbern Feldherrn ger 
mein. Das einzige Lob, das ich verdiene, 
beftebt darin, daß ih nie einen Bürger 
in Zrauer verſetzt habe.“ As fich die 
Nachricht von feiner Krankheit verbreitete, 
fitömte das Volk fhaarenweife zu den Tem» 
pein, Gelübde und Opfer wurden verſchwen⸗ 
det, um bie Fortdauer feines Lebens zu ers 
fleben, und alle dffentlihen Gefchäfte ftan» 
den flil. Außer feiner Gemahlin, von ber 
ee 2 Söfne, Zanthippos und Paralos, hats 
te, liebte er bie geiſtreiche Afpafia (f. d.) 
id. War P. auch ruhm⸗ und herrſch⸗ 
üchtig, fo wolte er dod die Größe feiner 
Baterkobt. Rah ihm kamen nur leichts 
finnige und habſuͤchtige Menfchen an bie 
©pige des Saats. Sch, 
Perikletes, f. Polyktetes 2). 
Periligmtinos (Mpth.), 1) Sohn von 
Neleus und Chloris, Argonaut; konnte ſich, 
eine Babe Pofeibons, in alle Geſtalten vers 
wandeln. Bei ber Belagerung von Pylos 
machte er fih zu einem Löwen, einer Schlans 


ge, einer Bärin, allein Herafles fhlug ihn 


dennod tobt. 2) Sohn von Pofeidbon und 
Chloris, des Teirefias Tochter; erlegte im 
Krieg gegen Theben ben Panthenopäos und 
Ampbiaraos. 

Peritöpen (v. gr., Kirdenw.), 1) 
wörtlich: Abfchnittez 2) diejenigen Stellen 
ber heiligen Schrift, welche bei bem dfs 
—— Gottesdienſte ſowohl zu Vorle⸗ 
ungen am Altar als zu Predigttexten ges 
brauht werden. Indem jene aus ben 
Schriften ber Apoftel, dieſe aus ben Evans. 
gellen gewählt find, nennt man fie aud 
Epifteln und Evangelien. Urfprünglicd und 
in den erſten Jahrh. war bie Auswahl fols 
der Stellen Lediglih dem Ermeſſen ber 
Geiſtlichen uͤberlaſſen, und erft im 4. Jahrh. 
wurde biefelbe auf die kanoniſchen Bücher 
beſchraͤnkt. Gregor d. Er, indeß, ber bie 
sömifche Herrfchaft über alle kirchlichen Bes 
giebungen zu verbreiten fuchte, veranftaltete 
ie Auswahl unferer heutigen P. und ließ 
fie in ein eignes 2ectionarium (f. d.) brins 
en, weldes fpäter Karl d. Gr. bei der Abs 
affung feines Homiliarius für fein Reich 
— legte. So blieb es bis zur Res 


ehe biefen unevangelifhen Zwang abs 
warf. ey nd obihom er von der Ver⸗ 
werflichkeit berfelben für feine Perfon volls 
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kommen überzeugt war, hielt ed um ber 
Ugwiffenheit vieler @eiftlihen willen boch 
nicht für raͤthlich, jegt ſchon auch biefe Feſſel 
zu. breden. Ganz in Luthers Geifte hat 
man baher gehandelt, wenn man gegen das 
Ende bes vorigen Sahr?. in Würtemberg, 
Baden, Dänemark, zu Anfang bes gegens 
mwärtigen im Koͤnigreich Sachſen, neuerdings 
in. Sachfen: Weimar, Sadhfens Meiningen 
neue P. anorbnete, welche nady einer ges 
wiffen Zeit wieder durch neue erjegt wer⸗ 
den ſollen. Selbft in der katholiſchen Kir⸗ 
che, wo bie alten P. wefentlich zur Liturgie 
gehören, haben einficht#volle Obere hier und 
da den Prebigern eine freiere Benugung 
der heiligen Schrift zu Terten geftattet. 
Die P., an fid nicht zweckmaͤßig gewählt, 
verfümmern ben.vollen Gebraud ber helli⸗ 
en Schrift auf eine ganz unproteftantifhe 
eife. So Vieles ſich auch gegen bie Eins 
—— neuer P. ſagen laͤßt, ſo haͤlt dies 
och nicht Stich. Selbſt die Vorſchrift 
neuer P. muß unproteftantifch- erfcheinen, 
da bem Geiftlihen, welchem überlaffen 
bleibt, die vorgefchriebene Stelle nach feis 
nem Ermeffen erbaulih zu machen, auch bie 
Wahl eines zwedmäßigen Textes zugetraut 
werden muß, andere Bedenklichkeiten aber 


durch Amtsklugheit leiht zu heben find. 


Do* eine ſolche Zertfreiheit in keiner Hin⸗ 
fit ° schädlich fei, beweift bie reformirte 
Farche, wo jeber Prediger nad) eignem Er⸗ 
meſſen die P, wählt. \ Wih, 
Perilämpus (Sool.), nad £atreille 
Gattung aus der Familie ber Schlupfwes⸗ 
pen. Die Fühler find kurz, gebrochen, der 
Stiel verbidt, in Gruben fiehend, die Obers 
kiefer find ſtark mit 2 ober 3 Kerbenz bie 
Puppen hängen im Freien. Art: p. vio- 
laceus, ſchwarz, ber flahe Leib violet, 
Das Gefpinft wird frei aufgehängt; bie 
Larve darin beivegt fi, wenn es horizontal 
gelegt wird, fo heftig, daß es in die Höhe 


fpringt. Perilirus, nad Nees Gattung 
aus der Familie dee Schlupfivcspen, ber 
Gattung bracon verwandt;/ der Scheitel 


ift linienfoͤrmig und ſchmal, ber Hinterleib 
convex, der Stiel hinten Eegelförmig. Art: 
p. ictericus, (Wr. 

Perilla (per. Z.), Pflanzengattung 
aus der natürlihen Familie der Labiaten, 
Drbnung Meliffeen, zur Dibynamie, Gym⸗ 
nofpermie bed Linn, Syſtems gehörig. Are 
ten; p. marathrasma, acymoides, 

Perilles, athenienfiiher Künftler in 
Bronze, Verfertiger des berühmten Stiers 
des Phalaris (ſ. d.) von Agrigent, in den 
a a. erwartend, zuerſt geſteckt 
wurde. 


Perim Geogr.), ſ. unter Bab cl Mans 
ormation, wo indeß mur die reformirte bab 3 


Perimtde(Myth.), 1) (nach Ovid Per 

zimtle), Tochter bed Hippodbamas, fonft 

Zochter bed Acolos, Gemaplin bes — 
ut⸗ 


I 
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, Mütter des Hippobamas and Oreſtes. Von 
Acheloos ſchwanger flürzte fie ihr Vater 

ins Meer. Auf bes Flußgottes Bitten vers 

wandelte fie Pofeidon in eine ber Echina⸗ 

den. 2 Mehrere minder wichtige Perfonen, 

, Perimtter (v. gr., Math), der Um 
fang einer Figur; f. Peripherie. 

Perim&trium (bot, Romencl.), fo 
vd. w. Perigynium. 

Perimdonemolamcäätjes (engl. 
Waarenf.), fo v. w, Caate. 

Perimüla (a. Geogr.), Borgebirge 
in India extra Gangem, vorzüglider 
Marktplatz, füdlih von der jetzigen Infel 
Bombay, bie wahrſcheinlich mit dazu ges 
rechnet wurbez; in der Gegend des heutigen 
Banan, nach dem der nahe am großen Bus 
fen dee Perimülifhe Bufen (Peri- 
mulicus sinus) hieß; jegt bie große 
Budt an ben Chersonesus (f. d. 10) aurea, 
bie fi von Cap Dongong und den Infeln 
Ridang über Sanan bis Ponoian erftredt. 

Perimülicus sinus (a. Geogr.), 
f. unter Perimula. 

Perimyjsium (v. gr., Anat,), Mus: 
kelhaut (f. d.), analog nad Periosteum 
gebilbetes Wort. 

Perinaeocele (b, gr., lat., Ehir.), 
Mittelfleifchbruch (f. d. 1). 

Perinäeum (Xnat.), bad Mittelfleifch, 
f. Damm 10). 

Perinä®us (XAnat.), auf das Mittel 
fleifch fich beziehend, wie: P.a arteria, 
vena, P.us nervus, Gefäße. und 
Nero, die fich darauf verbreiten, Zweige 
naher Gefäße, oder Nerven. 

Herinaldo (Geogr.), Marktfleden in 
ber fardinifhen Grafſchaft Nizza; hat 1300 
Ew. Geburtsort bes Aſtronomen Gaffini. 

Herin:-Fürasbaum, 1) tie Pflanzen: 
gattung Eläocarpus (f. d,) 5 2) insbefondere 
e. serratus, gefägter P., großer, bider 
Baum in Oft Indien; trägt otivenartige 
Fruͤchte; das fäueriih füßlihe Fleiſch da: 
von wirb im Lande fowohl roh, als wie 
Dliven eingemadt, genoffen. Die Stein: 
fruͤchte feldft werben zu Knöpfen und Ro⸗ 
fenfrängen verwenbet. 

Perinthos (a. Grogr.), f. unter He⸗ 
raklea 9). 

Perinyctides (Me), fo v. w. 
Epinyctides, f. Nachtblattern. 

Periocha (gr., lat. periocha), 1) 
Snbegriff, Umfang; befonders 2) Abſchnitt 
oder Stelle aus einem Gchriftfteller; 3) 
der kurze Inhalt eines Buches. So bes 
Aufonius Pn zu Homers Gebidten. 

Peridde (v. gr.), 1) irgend ein Zeit: 
abfpnitt von beflimmter Länge; 2) oder 


auch bie Dauer einer gleihförmigen Be— 


wegung, oder fonft eines Vorgangs in 
der Beit, bei Wiederkehr ber Bewegung, 
von Anheben berfelben bis zu deren Ens 
de, ober auch nah einem beftimmten 
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Zeitabſchnitt. 8) (Chronol.), durd aſtro⸗ 
nomiſche Beobachtung beſtimmter- Zeitab⸗ 
ſchnitt. Bei der geringen Bekanntſchaft 
ber alten Voͤlker mit der Aftronomie hat 
man verfchiebene folcher P.n. Die befann- 
teften find: a) die LYjährige Monds— 
periode bed Meton von 6980 Zagen, 
nach ber feit 433 v Chr. die griechifchen 
aftronomifchen Kalender gefertigt wurden; 
fie wurde b) durch bie P. des Kalip— 
pos (Epode des Alerandber) 330 
v. Chr. verbefiert, die Amal 19 — 76 
Jahre weniger 1 Tag befaßte, c) bie 
Hipparchiſche P. von 304 Jahren; fie 


‚gab das tropiihe Sonnenjahr nur um 6 


Minuten 16 Secunden zu lang an; d) der 
Indictionscykel (Römerzinszapt), f. 
Subiction. -. Erft von Neuern (von Joh. 
Scaliger, f. 8.) wurde e) bie Juliants 
(he P. (große Ofterperiodbe, Nes 
ftorianifhe P., Dionyfifde P., 
Diocletianifhe 9.) eingeführt, ein 
Beitkreis von 7980 Julianiſchen Jahren, die 
bie verfchiedenen Berechnungen des Jahres 
ber Geburt. Chriſti feit Erfhaffung ber 
Welt mit einander vergleichen follte. Sie 
ift ein Product ber Zahlen 28, 19 und 15 
der Somnen:, Monde, und Indictionechkel 
Nach 28mal 19 — 582 Jahren Pehrt der 
Mondswechfel an demfelben Monate und 
Wochentage des Iulianifhen Kalenders wie: 
der, und fo erneuern fid bie 3 chronologts 
fchen Cykel, der 2Bjährige Sonnenchkel, der 
19;ährige Mondscykel und der 15jährige In: 
dictionecykel. Man keginnt fie mit dem 
Sabre, wo Sonnencykel, güldene Zahl und 
Indiction (f. d. a) —1 waren. Wenn 
man von einem Jahre den Sonnencykel h, 
ben Sonnencykel g und bie Inbiction f 
weiß, fo berechne man bie Formel 


6916. £ + 4200. g + 4845. h 
7980 
Der Reft tft die Zahl bes gegebenen Sahres 
der Zulianifhen P. So tft das Jahr der 
Geburt Ehrifti 4714 und um fpätere Jahre 
in Zahre ber Sulianifhen P. zu verwan⸗ 
deln, abdirt man nur bie Jahrzahl zu 4713; 
fo ift 3. B. das Jahr 1830 das 6543, der 


Julianiſchen 9. Ebenſo erfährt man, wenn 


ein Jahr v. Chr. benannt iſt, das wievielſte 
es in der Zultanifchen P. geweſen ift, wenn 
man baffelbe von 4714 abzieht. Mill man 
ein Jahr nah ber Zulianifhen P., und 
wil man auch bas Jahr nah chriſtlicher 
Zeitrechnung wiſſen, welches daffelbe ift, fo 
verfährt man natürlih umgekehrt. Zrof 
ihrer Zweckmaͤßigkeit ift die Julianiſche P. 
allgemein durd Rechnung vor und nad 
Chriſtus verdrängt worden. Umgekehrt ift 
natürlich daffelbe Refultat. 4) (Gelh.), 
ein Beitabfchnitt, welder nad einer Beyer 
benheit, die einem Zeitalter eine eigenthüm- 
liche Geftalt gibt, beflimmt wird, Der 

ſyn⸗ 
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ſynchroniſtiſche Vortrag ber Geſchichte vers 
langt durchaus die Eintheilung mad P.n. 
Doch muͤſſen dieſelben verſtaͤndig abgegrenzt 
werben. Etwas anders iſt, wenn bie Ge 
ſchichte ethnographiſch, dann dhronologifch 
und annaliftiich, oder nad Jahrhunderten 
und Abfchnitten in ihnen vorgetragen wird; 
doch find legteres eigentlich fchon P.n. Vol⸗ 
taire Millot, Condillac, Gatterer, Schloͤzer 
und die vorzuͤglichſten andern neuern Hiſto⸗ 
riker folgten dem fonchroniftifhen Vortrag 
nah P.n, und der, Vortrag nad P.n warb 


allgemein. Die Weltgefhichte hat 3 Haupt⸗ 


perioden, bie der alten, mittlern und neuen 
Geſchichte (f. unter d.). Unterperioden hat 
man mehrere gemadt. Sonſt theilte man 
die alte Gefchichte gewöhnlihd in 7 Pın: 
die 1. von der Schöpfung bis auf die 
Suͤndfluth (3044 v. Chr); die 2. von 
da bis zur Berufung Abrahams (2026 v. 
Shr.); die 3. von da bis zum Ausgang ber 
Jsraeliten aus Aegypten (1596 v. Ebr.);5 
die 4. von da bis zur Erbauung des Tem⸗ 
pels Sulomonts (1015 v. Ehr.); die 5. von 
ba bis zu Ende bes babylonifhen Exils 
(536 v. Chr.)3 die 6. bis zur chriſtlichen 
Beitrehnung. In der mittlern und neuern 
Geſchichte waren fchon früher die P.n mins 
ber feft beſtimmt. Gewöhnlich rechnete man 
die 1. von Chrifti Geburt bis zum Wall 
des weftrömifchen Reihe (476); die 2. bis 
zur Wieberherftellung beffelben durch Karl 
d. Gr. (800,5 die 3. bis zu Hugo Capets 
Gelangung ° auf den frampdfifhen Thron 
(987)35 die 4. bis zur Gelangung Rubolfs 
von Habsburg auf den teutſchen Kaiferthron 
(1273); bie 5. bis zur Gelangung Hein⸗ 
richs IV. zu ber franzoͤſiſchen Krone; bie 
6. bis zum Anfang ber franzdjifhen Revo⸗ 
Iution (1789) ; bie 7. von da an bis auf 
bie neuefte Zeit. Im neuerer Zeit hat man 
begriffen, daß nicht die Glanz und Aufſehen 
erregenden Eroberer, wohl aber bie milde 
ren Qulturbringer, Religionsftifter u. Frei⸗ 
eit und Berbefferung des gefelligen Zuſtands 
eingenden Männer P,n gründeten, und baß 
auch hierzu erforderlich fei, baß ſich der 
Einfluß des Neuerfhaffenen wenigftens mit: 
telbar über die ganze Welt, oder doch über 
einen großen Theil derfelben, namentlid) 
über bie gebildeteren Welttheile, erſtrecke. 
Daher verrädt man nicht nur die Grenzen 
der alten Geſchichte von Chriftus bis zur 
Auftdfung des mweftrömifhen Reihe und 
bie Geftaltung dee verfhiedbenen Voͤlker⸗ 
Rämme zu eignen Reihen und zur Ausbreis 
tung bes Ghriftentbums, und die ber mitt: 
lern Geichichte bis zu ber Entdedung Ames 
rika's, fondern man flellt auch biefen Prins 
cipien gemäß verfchiebene Unterperioben auf, 
5) (Rhet.). Slieberfag, entſteht aus der Vereis 
nigung mehrerer Säge Ar einem wohlgeorbnes 
ten, fchönen Ganzen. Sie ift ein aus mehrern 
engverbundenen Sägen harmoniſch zuſam⸗ 


Periode . ı 61 


mengefügtes u. in ſich abgefchloffenes Ganze, 
das einen volftändigen Gedanken barftellt. 
Sie. enthält nur Einen ausführli vorges 
tragenen Gedanken und fließt alles Fremd⸗ 
artige aus. Die Säge mäffen in Anfebung 
der Länge und Anzahl in hbarmonifchen Vers 
bältniffen zu einander fiehn und das Ganze 
fo abgerundet fein, daß erft mit dem letzten 
Worte des Ganzen der volle Sinn deſſelben 
verftändlih wird. Bald iſt der Hauptfag 
durch mehrere Zwifchenfäge getrennt; bald- 
find mehrere Säge an einander gereiht, bald 
Vorberfag und Rachſatz mit einander, nebft 
Bwifchenfägen, verfnüpft, gewoͤhnlich durch 
Partikeln, nad deren verfchiedenen Naturen 
es Periodi comparativae, cau- 
sales, conditionales, conces- 
sivaeou. f. w. gibt. Diefe P. liegt der 
eigentlichen oratorifchen: zu Grunde, unters 
fcheidet fih aber von ihr durch leichtere 


‚Berbindung, nadhläfffgern Numerus, wenis 


ger ſtrenges Ebenmaß der Gueder, Wohls 
laut, Soncinntiät. Das Ebenmaß der oras 
torifhen P. hängt ab vom gleichen Vers 
bältniß dee Glieder, der Wohllaut von ber 
Länge und Kürze ber Sylben, von ber 
Vermeidung des Mipfäligen in der Zufams 
menfügung, wie durch Diatus, ſchwere "Zus 
fammenftelung von Gonfonanten, Wieder⸗ 
holung derſelben ober ähnlicher Laute. Ueber 
Eoncinnität (f. d.) Numerdfe Gegenfäge hel⸗ 
fen ebenfalls bie oratoriihe P. bilben, fo 
wie überhaupt Numerus und Rhythmus (f. 
b.). Den oratorifhen Prriodendau charak⸗ 
terifirt alfo der höhere Wohlklang. bewirkt 
durh Stellung, Aufeinanderfolge und Bers 
bindung ber einzelnen Wörter und einzelnen, 
Glieder der P., durch ein höheres Leben 
bed Ganzen, hervorgebracht durch die ftärs 
Bere Berfinnlihung des Gegenſtands vermits 
telft der productiven Phantafie, und durch 
eine höhere Kraft, als der nothwendigen 
Wirkung, der vermittelft der Diction bars 
geftellten Triebe und Beftrebungen, melde 
dem rhetorifhen Producte zu Grunde lies 
gen, Durch biefes höhere Leben und dieſe 
verftärkte Kraft der Diction verhält die Dar⸗ 
ftellung den rherorifhen Charakter und wird 
der mannigfachen Schattirungen und des 
zeihen Golorits fähig, wodurch fih das 
rhetorifhe Product von bem gemeinen uns 
terfcheidet. Nicht alſo ein gefuchter und 
außerwefentliher Schmuck beredtigt zum 
hohen rhetorifhen Leben, Geift und Fülle 
aber, bie mit ih ſelbſt im Ebenmaße ſte⸗ 
ben, und bie mit Wohllaut und Harmonie 
dad ganıe rhetorifhe Product überfirömen, 
verfündigen den Behuf zum Redner und 
führen in einer für die rhetorifhe Darftels 
lung völlig ausgebildeten Sprache ben Red⸗ 
ner zur ftyliftifchen Vollendung. 6) (Muf.), 
jeder melobifhe Abfchnitt eines Tonſtuͤcks, 
welcher mit einer Gabenz (f. d.) endigt und 
einen muſikaliſchen Sinn gibt. Jede * 

e⸗ 
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beftebt aus melodiſchen Sägen ober Unter 
abtheilungen, bie buch ben Periodenbau 
erft zur 9. vereinigt werden. Man bat 
hierbei fowohl die rhuthmifche Beſchaffen⸗ 
beit, ald au bie Wirkung, bie fie gegen» 
feitig bervorbringen, genau zu beobachten 
(f. Abfag und Rhythmus). 7) (Math.). 
Wenn für irgend ein Zahlenfyftem in einer 
nicht abbrechenden Reihe von Brächen die 
Nenner die fucceffiven Potenzen der Grunts 
ab! find, bie einziffeigen Zähler biefer 
Bräce aber ftets in berfelben Orbnung wies 
derkehren; fo wird ber Inbegriff diefer Zif⸗ 
fern die P. ber Reihe genannt, Da bes 
Fanntlih die Nenner ſolcher Brühe, weil 
fie nad) Beftimmung ber Stelle ber Einer 
dur das Komma ſchon aus ber Gtelle ers 
kannt werden, in welcher bie entſprechenden 
Zähler von der Stelle ber Einer abftehen, 
und auch der Kürze wegen bas zwifchen bie 
einzelnen Zähler zu flellende Additione zeichen 
mweggelaffen wird; fo erhält jebe P. für ſich 
betrachtet bie Geftalt einer ganzen Zahl. 
Solche periobifhe Brüche entitehen, wenn 
man mit einer Zahl, welche in keiner Pos 
tenz ber Grundzahl aufgeht, in eine andere 
dividirt, welche kleiner ift als jene, indem 
. man an den jebeömaligen Reft eine Null 
hängt und vor bie erfte Ziffer des Quotten» 
ten das Einerzeihen. (,) fest. Jener Bes 
bingung wegen kann nämlid die Divifion 
nie aufgehen, und weil der Dipifionsreft 
immer Beiner ald ber Divifor ift, ſo koͤn⸗ 
nen für d als Divifor nur (d—1) verſchie⸗ 
bene Refte bleiben; ed muß baber —— 
ſtens nah (d—1) Diviſionen einmal ein 
früherer Reft bleiben, der dann eine Wies 
derkehr früherer Quotientenziffern in ber als 


ten Drbnung herbeiführt. — Iſt bie Grund; F 


zahl g ein Product aus ben Primfactoren 
a und b und in r zu a und b eine relative 
Primzahl; fo kann, wenn ber 2. Reft nicht 
bem 1. glei ift, der exfte wiederkehrende 
fein anderer, ald der erſte Reft fein, d. 
h. die P. fängt mit ber erften Ziffer nad 
demfomma an, Für die Diviforen ar, 
b#r oder au br find bezüglich bie m, n, 
oder n—n erften Ziffern nicht wiederkeh⸗ 
renb, und bie P. ift einerlei mit der für r 
als Divifor. — Alle Quotienten eines und 
beffeiben Divifors haben P.n von gleichviel 
Biffern, wenn bie Dividenden Primzahlen 
zum Divifor find. Wieviel Ziffern die P. 
eines Primpdivifors enthalte, laͤßt fih im 
Allgemeinen nicht vorausbeftimmen; aber bie 
Zahl ber Ziffern einer P. für einen aus den 
Primfactoren p q r zufammengefesten Dir 
vifor ift dem Eleinften gemeinfhaftliden Dis 
vibendus zu den Auzahlen ber Ziffern gleich, 
welche bie P. von p, q, r als Diviforen 
enthalten. Aus ber P, eines Quotienten 
findet man ben legtern, indem man bie P. 
zum Zähler eines Bruchs macht, beffen 
Nenner mit dem Zähler gleichviel Ziffern 


Perlodos 
bat, deren jede gleich der um 1 verminder⸗ 
ten Grundzahl iſt. Fuͤr zehn als Grund⸗ 
zahl ift 3, B.: #— 0 333... 

770 0909...3 
2—.0,142857142851...5 
77 —0 01369863 ...5 j 
alfo die P.: 
3; 09; 1428573 01369868; 857142. 
Der Quotient z, #7 hat eine 9. von A 


Biffern, weil 7 eine 6ziffrige und 73 eine 
8ziffrige P. hat und 24 der EBeinfte Divis 
bend von 6 und 8 iſt. Kür bie P. 824 iſt 
ber Quotient 333 —43. Die Schriften, 
weldhe bdiefen &egenftand ausführlicher bes 
— ſ. unter Zahl. 8) P. in Krank⸗ 
eiten, fo v. w. Krankheitsſtadien, ſ. unter 
Krankheit 1). 9) &o dv. w. Katamenien, 
. (Pu, Pr.,Sch.u. Mil.) 

Periüben:bau, Bildung einer oras 
torıfhen Periode. P.slebre, Lehre von 
Bildung der Perioden, im Gegenfag. von 
Satzlehre. 

Periobeütes (gr.), 1) einer, ber 
herumreiſt; daher 2) fo v. w. Circulator 
(f. d. unter Ciroulatores und Apathes; 3) 
in der griechiſchen Kirche Geiftlicher, der bie 
Landgeiftliden inſpicirte; auf der Kirchen 
verfammlung zu Laobiläa 365 flatt der Lands 
biſchoͤfe (Chorepiscopi) angeordnet, bamit 
der Name Bifhof nit an geringere Bu 
bienung komme und fo weniger angefehen 
werbe; 4) fo v. w. Charlatan. . 

Periodicität(PhHf.), Naturorbnung, 

nach ber irgend ein Vorgang in einer bes 
flimmten Perlobe befaßt ift, oder wiederkehrt. 
m: Fuge (Muſik), f. unter 
uge 3). 
Periöbifhe Krankheiten, Kranlı 
beiten mit befiimmten Intervallen, oder auch 
GSracerbationen und Remifftonen (f. d. a.) 
von beflimmter Dauer, 

Periddifhe Reiben (P. Bere, 
Metr.), Verſe mit gleihförmig rhythmi⸗ 
her Bewegungs vgl. Takt (Metr.). 

PeriddbtifherKettenbruc (Math.), 
ein Kettenbrud, ber nie abbricht, und deffen 
Glieder ſtets in derſelben Drbnung” wieder 
kehren. Sein Werth läßt fich durch bie 
Wurzel einer quabratifhen Gleihung und 
umgekehrt läßt fih die Wurzel einer Gleis 
dung vom 2, Grade durch einen p, K. aus⸗ 
brüden. 5 . 

Perioboldgia,Periodbologit(gr, 
Gramm,), kehre vom Periodenbau (f. d. 
unter Periobe.). 

Periobonifes (gr; Ant.), f. unter 
Hieronites. 

Periobos (gr.), 1) Umgang, Ummeg, 
Gang um etwas herum; 2) Umlauf, Zirkel, 
wenn eine Sade in ber Reihe berumgeht, 
bie fie an ihre vorige Stelle kommt; 3) 
f» Periode; 4) die 4 Rationalfpiele * 

rie⸗ 


Perloͤkol 


Griechen, weil fie zu beſtimmter Zeit wies 
verkehrten; daher Periodonikes, ein 
Sieger in allen 4 Spielen. 

Peridkoi, 1) (gr. Ant.), b. i. um 


berwohnenbe, hießen bie freien Bewohner 


der Städte um Lakedaͤmon, bie in ber 
Mitte zwifchen den Spartanern und ben 
Heloten flanden. Es waren urfprüngs 
li bie alten Ew. Lakonika's, welde bie 
meiften Städte an ber Küfte und im Ins 
nern des Landes beſaßen. Sie waren als 
eigentlide Unterthanen Sparta’ von ben 
dffentlihen Würden ausgefchloffen, mußten 
Zribut geben und Kriegsdienſte thun. Durch 
fie ward, außer ben übrigen bürgerlichen 
Gewerben, wahrfcheinlihd aud der Handel 
betrieben. Zu biefer Klaffe gehörten auch 


die Schutzverwandten unb Fremden (f..d.),- 


welde die nach der Einwanderung ber Des 
rakliden verlaffenen Stäbte vom Neuen bes 
völßerten. Sie hatten, wie es ſcheint, mit ben 
P. gleiche. Rechte und Obliegenheiten. 2) 
(Geogr.), f. unter Antipoben. (Sch.) 

Periophthälmus (3001.), nad 
Schneider Gattung dus ber Familie der 
barfchartigen Fiſche (dickkoͤpfige Bruftfloffer), 
der Gattung Meergrundel verwandt; der 
Kopf ift ganz fchuppig, bie Augen fehr ges 
nähert, mit einem Augenliebe verfehen, auch 
bie Bruftfloffen find fhuppig zur Hälfte, 
ber Rüdenfloffen find 25 Fönnen eine Zeit: 
lang außer bem Waffer leben und ſich auf 
dem. Schlamme forthrifen; freffen Krabben. 
Einige Haben verwachinne Bauchfloffen (ale: 
Br Schlosseri), andere freie, 3. B. ber 

afferfhmetterling (p. papilio, 

obius pap.), braun, $loffen violett, erſte 
üdenfloffe hoch und wie die 2, weißbindig ; 
aus dem bengalifhen Meerbufen. (Wr. 

Periöptiſche Karben (Phyfit), f. 
unter Farben. 

Periöptril (Phyſ.), ein in der Optik 
(f. d.) unterfhiebener Theil, ber bie Abs 
lenkung ber Lichtftrahlen auf der Oberfläde 
ber Körper zum Gegenftand hat. Peris 
Sptrifh, was barauf Bezug bat. 

Periörbita(Anat.), die Knochenhaut 
der Augenhöhle. . 

Perioftitis (Meb.), Anochenhautents 
zuͤndung; vgl. Knochenentzuͤndung. 

Periösteum (v. gr., lat., Anat.), die 
Knochenhaut. 

Perioftöfe (Periöstosis, Chir.), 
oberflihlihe Knochengeſchwulſt (f. d.). 

Peripatztifhe Philofophie 
(Ppil.), fo v. w. Ariftoteliihe Philofophie, 
fo genannt von dem Umherwandein in den 
Shattengängen bes Eyceums, in dem Aris 
foteles (f. d.) lehrte. Je weiter fich die⸗ 
felbe verbreitete, deſto weniger blieben hie 
Peripatrititer der Lehreipres Meifters 
freu; vorzüglich unterſchieden fih reine 
und ſynkretiſtiſche Peripatetiler, 
welche letztere, vorzüglich die Alexandriner 
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(f. d.), eine Vereinigung des Ariftoteles und 
Platon durch die Hypotheſe verfuchten, daß 
beide aus alten Quellen, bef. Pythagoras 
Homer, Orpheus ıc., gefhöpft haben. (77h, 

Peripatos(gr.), 1) Spagiergang, for 
wohl ald Ort, wie ald Handlung; 2) Ort 
im 2yfeion in Athen; daher Peripatetiter 
(f. d. unter Peripatetifhe Philofophie), 

Peripetäsma (Ant.), f. Aulasum, 

Peripetit (Peripetria, v. ge), 
1) unerwartete Veränderung, bie fih zum 
Gluͤck oder Unglüd mit ber Hauptperfon 
eines Epos, Drama’s oder Romans ereignet, 
Die Hauptwirkung ber 9. ift Ueberrafchung, 
doch darf fie, foll das Gedicht nicht unnas 
türlidh werben, nicht zu oft angewendet wers _ 
den. 2) Unerwartete Wendung bed Glüds. 
eines Menſchen. 

Peẽriphas (Myth.), 1) Autohthon in 
Attila, herrſchte dafelbft vor Kekrops, ers 
richtete dem Apollon einen Zempel und war 
fo fromm, baß man ihn als Gott verehrte, 
Darüber ergrimmt wollte Zeus fein Haus 
vertilgenz aber er verwandelte ihn nur in 
einen Abler, machte ihn als folhen zum 
König ber Vögel und erhob ihn an feis 
nen Thron, um fein Scepier zu tragen, 
2) Mehrere minder bebeutendere Perfonen, 

Peripherioae coröllae (bot, 
Nomencl.), Blümchen, die an Doiden und 
zufammengebhäuften, ober zufammengefegten 
Blumen zunädft am Rande — P.us 
embryo, außer ber Are und dem Gis 
weiße der ganzen Länge nad) an ber Wanb 
ber Schale liegender Embryo (f. d. 2). 

Peripheriẽ (v. gr., Math), über 
haupt der Umfang, oder bie Grenze einer 
geradlinigen, wie frummlinigen Figur und 
eigentlid) gleichbedeutend mit Perimeter (Um⸗ 
meffer). Letzteres gebraudt man jedoch fafk 
nur von Erummlinigen unb erfteres mehr 
von geradlinigen Figuren. . Sm Griechiſchen 
bezeichnet P. aud) einen Kreisbogen. Gtatt 
P. eines Kreifes fagt man auch häufig Kreis⸗ 
linie, Areidumfang, f. Kreis 1), (Mil, 

Peripheriſche Bewegung, f. uns 
tee Bewegung, 

Periphetes (Myth.), Eohn von He⸗ 
phaͤſtos und Antikleia, Räuber in Epidaus 
208; führte eine eiferne Keule, deshalb Kos 
rynetes genannt. Theſeus erfhlug ihn und 
braudte fortan feine Keule. 

Periphräſe(v. gr. Periphrafis), 
1) Umfgreibung, eigentlih Umfpredung, 
d. h. Ausdrüden buch einen Umweg; 2) 
(Rhet.), ald Zropus, fiellt einen Gegens 
ftand, ohne ihn bei feinem eigentlihen Nas 
men zu nennen, nad feinen Eigenfchaften 
und Wirkung bar; wefentlich. verfchieden 
von der Paraphrafe (f. d., dieſe iſt Wort⸗, 
jene Begriffsumfchreibung), doch oft damit 
verwechfelt. Beifptele: die ehernen Schlünde 
fl. Kanonen, bad Wunderland jenfeits ber 
Alpen ft. Stalienz Pain, der — 

ts 
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Götter Frieden u. f. w. (Eiyfium) von 
Mattpifon. (Sch.) 
‚Periphrästica conjugätio 
(Gramm.), f. Conjugatio periphrastica. 

Periploca (per. L.), Pundswinde, 
Pflanzengattung aus der natürl. Familie 
der Gontorten, Orbnung Afclepiabeen,, zur 
2, Drbnung der 5. Klaffe bes Linn. Syſt. 

börig. Belanntefte Art: p. graeca, wins 

nder,,. in Weſt-Aſien heimifcher, bei uns 
im Frefen ausdauernder und als Zierpflanze 
eultivirter Strauch. . 

Pririplus (gr, a. Lit.),,f. unter Geo» 
grapbie, Bd. 8, ©, 222., vgl. Arcianus 
1) und Hanno 1). 

ı Periptoräntium (bot. Nomenclh.), 
fo v. w. Involucrum. 

Peripneumonit (Peripneumö- 
nia, Meb.), Lungenentzündung (f. d.). 

Peripödium (bot. Nomencl.), das 
Scheibchen, das dünne die Bafis des Frucht: 
fliels der Laubmoofe umgebende Haͤutchen. 

Peripoloi (röm. Ant.), Umbergebens 
be, bieben in Atben junge Bürger von 18 

0 Sahren, welde die Grenzen zu Pferde 
bewaden mußten; vgl. Circuitores 1). 

Periſtma (gr. Ant.), f. $egopfer. 

Peripteros (gr. Ant.), Tempel, def: 
fen Zelle von einer Reibe Säulen umgeben 
war; vgl. Dipteros, Amphiproſtylos, Mon⸗ 
opteros. 

Perirrbamtirion (ar. Ant), 1) 
Gefäß mit Weihwaſſer; 2) Wedel zum Bes 
fprengen bamit. 

Perirchtris (Chir.), Abbrechen eines 
Knochens ober Abreißen eines Muskels, 
rings herum. | 

Peris (altsperf. Rel.), 1) bie weiblf- 
hen Dews. Sie hatten Umgang mit den 
Bauberern. Djewſhid vermählte ſich mit 
einer ſolchen P. und fiel baburd in bie Ge: 
walt der Dews. 2; Später gute Dems, 


Zreunde der Menfhen, mit den Dews in hab 


ewigem Krieg begriffen. Sie find ſowohl 
männlich als weiblich, und beide zeichnen 
fi durch Schönheit, vornehmlich aber die 
weiblihen aus, ine Dame mit einer P. 
vergleichen. war bie hoͤchſte Huldigung, die 
man ihre erweifen konnte. (R. D.) 

Perisc&lides (lat., v. gr., Ant.), 
f. Compedes 2). 

Perifkiot (Geogr.), f. unter Afkiot, 

Deriftöpifhe Brillen (Dpt.), vom 
Engländer Wollafton neuerbings erfundene 
Brillen, durch die der 3wed, auch feitwärts 
mit gleiher Deutlichkeit, wie in ber Mitte 
zu fehn, dadurch erreicht wird, daß bie Glä- 
fee mit linearer Unterbrehung der Krümr 
mung von dem Centrum nach ber Peripherie 
aus, alfo nit nad einem und bdemfeiben 
Kugelfegment, in gleihmäßigen Abtheiluns 
gen gefchliffen find. Sie haben, obgleich fie 
ber Gonftruction nad) Manches für fi ha» 
ben, body Beinen rechten Eingang finden wol: 


Periſtylon 
lenz auch greifen ſie mande Augen an. (Pi.) 

Periſtythismos, Periftythia= 
fis (Ant.), das Gcalpiren (f. d.), weil 
baffelbe befonders bei den Skythen in Ge- 
brauch gewefen fein foll. 

Perifpätmos (gr. Ant,), fo v. w. 
Anaftrophe 1). 

Perispärmicus &mbryo (bot. 
Nomencl.), unmittelbar von ber Schale eins 
gefhloffener Embryo (f. d. 2) ohne Eiweiß. 
Perispermium, Gamengehäuie, ber 
den Samen, ohne mit bemfelben verwachlen 
zu fein, umgebende Körper, ziemlich gleich» 
bedeutend mit Pericarpium. 

Perifpömenon (gr. Ant.), f. unter 


Barptonon, \ 
EHE orängiuni (bot. Nomench,), 
fo v. w. Indusium, Perispörium, 


Fruchthuͤlle der Kryptogamen; vgl. Frucht 6). 


Periffologit (v. gr), überflüffiges 
Reden, Weitfhweifigkeit, gezierter, geſuch⸗ 


‘ter, überfhmüdter Ausdruck. 


Peristächyum (bot. Nomencl.), 
nad) Panzer ber Kelchbalg die äußere Hülle 
ber Grarbiüthe; fonft pluma calycina. 

Periftältifhe Bewegung (Peri- 
stälticus motus, Phnfiol.), 1) zus 
nächft die dem Darmlanal, mit Einfhluf 
des Magens, im Leben eigne, in der Reis 
barkeit deffeiben gegründete, in allmähligen, 
body keiner beflimmten Beitperiode unters 
mworfenen, vom Anfangetheil gegen ba® End» 


theil bin gerichteten Zufammenziehungen bes 


fiebende Bewegung, woburd die Nahrungs⸗ 
mittel und deren Rüdflände, und was fonft 
dahin gelangt ift, weiter fortgetrieben wers 
ben (vgl. Verdauung); 2) auch in andern 
Organen von Gefäßbildung eine analoge 
Bewegung. | Pi.) 
Periftirion (Kirhenw,), f. unter’ Ci- 
borium 2), . i 
Peristethion (3001.), f. Panzer 


ahn. 

Periftia (gr. Ant.), in Athen das bei 
ber Luſtration ber Volksverſammlung ge: 
wöhnlihe Reinigungsopfer, eine Sau; ber 
es a} Periffiärhos, 

Periftole (gr., Meb.), fo v. w. Pe⸗ 
riftaltiite Bewegung. 

Peristoma (bot. Nomencl.), Mün: 
bungsbefegung, bie, die Mündung der Moos; 
büchfe umgebenden Zähne, Wimpern oder 
bäutigen Fortſaͤßze. Peristömium, 
Mündung, oberer Rand ber nad) abyefals 
lenem Dedel geöffneten Moosbüdhfe. Der 
Unterfchieb beider wirb nit von Allen bes 
achtet. 

Peristömida (Zool.), nad Latreille 
Familie der Gymnocochliden (Ordnung der 
Schnecken), mit cirkelrunder Deffnung; da⸗ 
zu die Gattungen paludina, valvata, del- 
phinula, scalaria. 

Periftylon(gr., Arch.), 1) Säulengang, 
vom Porticus dadurch unterſchieden, daß 

er 


Perifiropge 
er herum um einen Hof ober andern 
freien Plag geführt ift, ba der Porticus 
ein Gebäude von außen umgibt. Val. Hyp⸗ 
aithros. Daher 2) freier, rund herum 
mit Säulengängen umgebener Ort. 
Periſtrophe (gr., Rhet.), bie Umdre⸗ 
hung eines Beweisgrundes des Gegners ge⸗ 
gen dieſen ſelbſt. ER: 
Perifiäl (Bauk.), f. Periſtylon. 
Perilüftole (Phyſiol.), in ber Bewe⸗ 
gung des Herzens und ber Arterien, ber 
unmerkbare und nur bei Sterbenden unters 
ſchelbbare Zwifhenraum zwifchen Syſtole 
und Diaftole (f. b.). ' 
Periteichismos (gr. Ant.), f. unter 
Circumvallatio, — 
Perit hẽe ium (bot. Romencl.), 1) bei 
Flechten, Kerndecke, Eruftenartige, knor⸗ 
elige, oder fehr feine durchſichtige, einem, 
helnbar aus eigener Mafle gebildeten, 
Fruchtkoͤrner enthaltenden Kern einſchlie⸗ 
ſende Dede; 2) bei harten Schwämmen 
bie ald gallertartige Maffe die Buͤchſe 
umgebende Kapfel. | 
Peritonäorrhrris (Chir.),. Serreis 
Sung des Bauchfells, insbefondere bei einem 
Brude im Brudfad (f. d.). 
Peritonä&um (Anat.), f. Bauchfell. 
Peritonitis (Meb.), f. Bauchfellent⸗ 
zöndung. Peritröchium (b. gr., lat., 
Medan.), ein an feiner Are fefles und 
mit bemfelben umlaufendes Rab. 
Perizöma (gr.), 1) eigentlich ein Gürs 
tel; 2) (Xnat.), das Zwerchfell (f. d.)3 3) 
(Ehir.), ein Bruchband (f. db.) © . 
Perizönius (Jakob), geb. 1651 zu 
Dam; flubirte in Deventer und Leyben, 
warb bafelbft Profefjor ber Geſchichte, Bes 
rebtfamkeit und apa nn Sprade, wo 
ee auch 1715 farb; befannt als einer ber 
—— hollaͤnd. Philologen. Vorjzuͤg⸗ 
ich bekannte Schriften: Animadversiones 
historicae, Amſterdam 16155 Origines 
babylonicae et aegyptiacae, 2 Bde., 
Leyden 1711 (weniger vouftändig); 2 Bbe., 
utrecht 17565 
togrum restitutum, Leyden 17085 bes 
forgte Ausgaben bes Aelian, bed Sanctius 
u. a. m. Seine Opuscula erfhienen Ley⸗ 
ben 1740, (Md.) 
Perjurätio, Perjürium (Redtös 
wiflenid.), fo v. w. Meineib 3). 
Perkan (Waarenk.), f. Berkan. 
vperkel (Peiko, ind. Myth.), ber 
von den Lapplaͤndern verehrte Hoͤllengott. 
— (Meb.), ſ. unter Ders 


Perlins, 1) (Elias), Arzt zu Plains 
field in ben nordamerikaniſchen Freiftaaten, 
in ber zweiten Hälfte bes vorigen Jahrh.; 
befannt durch bie nach feinem Namen als 
Perkinismus bezeichnete Heilart. Das 
von ihm angemwendete Mittel (metallic 
tractors) beſtand in zwei 25 Zoll langen 

Encyclopäd. Wörterbuch, Sechzehnter Band. 


Q. Curtius Rufus in in- 
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Nadeln von zwei verfchiebenen Metallen, 
bie an ber Bafis vereinigt waren, und wos 
von bie eine fpigig auslief, bie andere abe 
gerundet war. Mit diefen Spisen wurde 
nun ein krankhaft afficirter Theil, befons 
bers bei rheumatiſchen und gichtiſchen 
Schmerzen, aud Entzündungen, bei Lähs 
mungen u. f. w., fo Jange geftrichen, bis 


Röthe und etwas fchmerzhafte Empfindung 


erfolgte. . Diefe Methode verbreitete ſich 
befonderd nad Kopenhagen und wurde von . 
daher aud in Zeutichland befannt. Man 
brachte manderlei Mobificationen dabei an, 
und in vielen Fällen wurde auffallende gute 


Wirkung davon erhalten; in vielen andern 


biieb fie ohne Erfolg, und nad und nad 
wurde fie fo gut wie ganz vergeffen. Ps 
felbft ſtarb als Opfer feiner Methode, ins 
dem er dadurch fich gegen bad gelbe Fieber 
zu fihern wähnte, dem er fich ausfegte 
und unterlag. Mehrere Schriften über fein 
Verfahren bat fein Sohn (Benjamin 
Douglas P.) in engl. Sprace, London ' 
1798 — 1801 herausg. Bol. 3. D, Her⸗ 
boldt und K. ©. Rafn von dem P., aus 
dem Dänifhen überfegt m. A. von 3, Ch. 
Tode, Kopenh. 1798. 2) ein Amerikanerz 
kam früh nah England und befhäftigte 
fih zu London mit ber Ausbreitung “der 
Benugung bes Dampfes zu mehrerem Ger 
brauch und mit wirklicher praktifcher Ans 
fertigung der Dampfmafhinen. Am bes 
rühmteften hat er fich durch die Anwendung 
bed Dampfes auf Dampfgefhüg (f. d.) ges 
macht; allein obgleich die engliſche Regie⸗ 
zung Anfangs große Aufmerkſamkeit auf 
biefelbe richtete, und obgleich die franzoͤſi⸗ 
fhe Regierung fpäter, unter der Aegide des 
Dauphind, einen Contract zur Lieferung 
ſolcher Gefüge abſchloß, fo bat doch eine 
fpätere Gommiffion biefelbe für nicht ans 
wenbbar erklärt. Auch. außerbem zeigte fich 

P. als erfinderifcher Kopf, (Pi.u. Pr.) 
Perkin Warbed (Peter), angeblich - 
ber-Sohn eines Juden aus Zournay, nad 
Andern der natürliche Sohn Eduards IV,, 
auch don biefem aus ber Taufe gehoben z 
zeichnete fi durch eine merkwürdige Aehn⸗ 
lichkeit mit Eduard IV. aus und warb 
daher, als das Haus Lancafter' mit Deins 
rich VII. den Thron beftiegen und fig 
durch Heirath mit Elifabeth (f. d. 16), 
Zochter Eduarbs IV. und Erbin der Ans 
fprüde des Haufes York, auf ben Thron 
befeſtigt und fo den SOjährigen Krieg zwis 
ſchen der weißen und rothen Rofe beendiget 
hatte, von ber erbittertften Feindin bes 
Daufes Lancafter, Margarethe, Derzogin 
von Burgund, der Schweſter Eduarbs IV,, 
überredet, die Rolle des Richard Plantages 
net, zen von Hort, Sohnd Eduards IV., 
u fpfelen. 1490 trat ex als folder auf, 
4 von Portugal, wohin ihn Margarethe 
gefäiet hatte, nach Blandern zurüd, warb 
von 
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von Margarethe feierlich anerkannt, u. trat 
1492 unter feinen praͤtendirten Titeln in 
Irland auf. Sogleich fand er von dem 
damals England feindlichen Karl VII, 
König von Franfreih, Anerkennung, ber 
P. nad Paris kommen ließ, ihm bier koͤn. 
Ehren erwies und bie ihm rg zufal⸗ 
lenden engliſchen Großen ſchuͤtzte. Als ſpä 
tee Karl VIII. mit Heinrich VII. Friede 
fhloß, wurde zwar ®. aus Frankreich vers 
trieben, flüchtete fidy aber nad Flandern 
zu feiner Schügerin. 1495 landete P. in 
Kent, begab fih aber, als er hier nidts 
austichtete, nach Ireland und Schottland, 
wo er fehr ehrenvoll empfangen, vom Kös 
nig Jakob IV. anerkannt und ihm fogar 
eine Berwanbte des Könige, Katharine Ger: 
don, zur Gemahlin gegeben wart. Für P. 
unternabm er felbft einen Einfall in Nor» 
thumberland, der jedoch fehlſchlug u. 1497 
einen 2. ebenfalld mißglüdenden, in Kolge 
deifen er P. feinen weitern Schuß weigern 
mußte. 9. floh nun nad Irland und 
übernahm von da 1498 eine Landung in 
dein empdrten Cornwallis, wo er ben Sir 
tel Richard IV. annahm und einige Fort: 
ſchritie machte, doch als er eben Ereter 
belagerte, zerftreuten ſich feine Zruppen beim 
Anräden der Eöniglicheh Macht, und P. 
floh in bas Klofter Beaulieu, wo er Ans 
fange A'yı fand, ſich aber fpäter feinem 
Zeinde felbft auslieferte. Auch feine Ges 
mahlin warb gefangen... Er wurde in den 
Tower gefest, entlam jedoch nad, Jahres 
frift und rettete fich in das Aſyl bes Klo⸗ 
fter Bethlehem. Hier wurde P., unter dem 
Verfprehen fein Leben zu fdyonen, ausge⸗ 
liefert, Öffentlich in London ausgeftellt und 
wieder im Tower eingeidlöffen, jedoch bald 
darauf, unter dem Vorwand, daß P. mit 
feinem Mitgefangenen, dem Grafen Wars 
wid, correfponbirt habe, den Gouverneur 
bes Towers zu ermorden, um fi zu bes 
freien, zum Zobe verurtpeilt und 1499 ge: 
bangen, Warwick aber enthauptet. Den» 
noch bleibt es. bis auf die neuere Zeit zweis 
felhaft, ob P. nicht der wahre Richard 
gewefen fei, (Pr.) 
Perkligia, Oberhaupt einer türkifchen 
Secte; erfchien 1418 in Natolien, prebigte 
mit bewaffneter Hand und mit einem Ges 
folge kriegeriſcher Jünger willkuͤhrliche Ars 
muth, Gemeinfhaft der Güter, Abſcheu 
gegen den Muhammedismus und Bergießen 
ed Bluted ber Ungläubigen, erwürgte Alle, 
die.er nicht Überzeugen Eonnte, wurde, nach» 
dem er in Karamanten und an ben Küften 
des fonifchen Meeres furchtbare Bormüftuns 
gen angerichtet hatte, durch Mahomeds I, 
zwölfjährigen Sohn, Amurath, welder mit 
60,000 Mann gegen P. 309, gefdlagen, 
fiel, nachdem alle feine Anhänger fchonungse 
los ermorbet waren, lebendig in die Hänbe 
der Ditomannen unb ſtarb am Kreuze, 


Perlaloe 


Sehne Anhänger glaubten an feine Aufer⸗ 
ftehung. (Fe.) 

Perkdte (a. Geogr.), Stadt am Del: 
lefpont in Kleinmyfien, zwifchen Abydos 
und Lampſakos; j. Bergas. 

Prrkowitz (Gerichtsk.), fn Rußland 
ein Schiffeptund — 80 Pub ober 325 ges 
meinen Pfunden. 

Derkfüna Tete (Myth.), bei ben 
Slawen die Mutter des B:iged, eine bem 
Gewitter vorftehende Goͤttin Sie nimmt, 
heißt es, den mübden, ſtaubigen Perkunos 
als Sonnengott in ihrem Bade auf unb 
läßt ihn bes andern Tages hell und ges 
wachen wieder fortgchen. Vielleicht war 
Audros der Meereds oder Wuflergott, ihr 
Gemaͤhl. Perkünos (bei ben MWenben 
Perkunuſt), bei den Preußen Gott bes 
Donners u. Feuer®, äbnlich dem ſtkandinavi⸗ 
fhen Thor, ber Gdtterfönig, feln@eficht feuer» 
farben und zornentflommt, mit krauſem 
Barıe, auf dem Scheitel eine Krone von 
Beuerflammen, Den P. zu Ehren brannte 
vor der heiligen Eiche zu Rowowe in Preu⸗ 
fen ein ewiges Feuer aus gebeiligtem Ei⸗ 
chenholze, beffen Berlöften der wacbals 
tende Priefter mit dem Tode büßen mußte. 
Aus Stein lodte man dann bas Feuer oufö 
Neue, bie Priefter rohen auf den Knicen 
zu dem Baume bin, entzündeten bie Flamme 
und verbrannten in ibr den Schuldigen. 
Der Donner war die Sprache, in der ber 
Gott den Prieftern feinen Willen verküns 
bete. War fie Gluͤck verheißend, fo folgten 
fröhlihe Gelage und reihe Opfer von Rofs 
fen u. Rindern, auch von gefangenen Fein» 
den wurden folche dargebracht. Traf der 
Blisftrahl einen Menſchen, fo hatte ihn 
ber Gott in die Gemeinſchaft ber Götter 
gerufen. Außerdem war auch P. ber Spens 
ber des Sonnenfcheins und Regens u. war 
alfo auch vielleicht Sonnengott, daher 
dann auch. Spender ber Gefundheit und 
Huͤlfsgott der Kranken. Die Aſche feines 
heiligen Feuers diente als Heilmittel, und 
die Geneſenen, ſo wie ihre Freunde und 
Verwandten, brachten ihm Geluͤbde und 
Dankopfer. In der Abbildung wurde der 
Perkunuſt, wenigſtens ber Vorderkopf menſch⸗ 
lich und behelmt vorgeſtellt, der Hinterkopf 
gleich dem eines oͤwenz; vor der Bruſt 
war eine Pflugſchaar, und das Haupt um⸗ 
gaben zwoͤlf Strahlen. (R. D.) 

Perl, 1) f. Perle; 2) (Schriftg.), ſehr 
Meine, für ſchwache Augen faft niht mehr 
lesbare Schrift; ſteht zwifchen der Nom: 
pareille und Diamant. - 

Perla (lat.), 1) Perle; 2) (Meb.), 
ein milchweißer perlenartiger Hornhautfledz 
8) (Zool.), f. Perifliege.. 

Perl:abmiräl (3ool.), fo v. w. Ges 
periter Admiral, f. unter Admiral 3). - 

Perlzäloe (Bot.), apicra granata 
und margaritifera (aloe margaritifera 4, 

pu⸗ 


Perlariae 


nmila), Peine gemeine Aloearten, buch 
rel Anfäge an ben Blätteen bes 
zeichnet. S. Aloe und Apicra, 
Perläriae (Zool.), f. Perlfliegen. 
Perl-⸗aſche (Chem.), durch Auflöfung 
in Waffer, Durchſeihung, Einkochung und 
nochmalige Calcination gereinigte Pottaſche. 
Perläta (Zool.), fo v. w. Perlmut⸗ 
erſchmetterlinge. 
ey el=:b ? en (Pomol,), mittelgroße 
Frucht mit glatter, gelblider, auf der Sons 
nenfeite bieweilen braunrdthlicher Scale; 
bat korniges, mildes, doch nicht fehr ſaftiges 
Fleifch, reift ſchon im Julius und. Augufl. 
Perl⸗boh ie — ſo v. w. 
Saͤbelbohnen, ſ. unter Bohnen. 
Perlcantille (Waarenk.), Cantille 
(f. d.) von halbrundem gepreßtem Drahte. 
Perlchen Gool.), 1) Rame für eine 
Art aus der Schneckengattung calpurna 
Montf. (c. verrucosa, ovula v. Drug, 
bulla v. L.), auf beiden Seiten mit einer 
Warze; I m * Porzellanſchnecke (cy- 
praea globalus) - 
Bere, 1) f. Yerlen; 2) bilblid etwas 
befonders Koͤſtliches, Werthes; 8) (Land: 
wirthſch.), ein mit Löchern verfebenes Bret, 
befonders die Scheibe in dem Butterfalfez 
4) fo v. w. Deupferd; 5) Bläschen, wie 
ſolche beim Einſchenken man cher Floͤſſigkei⸗ 
ten —— P. im Auge (Med.), 
o v. w. Gerſtenkorn. 
Prrleberg (Geogr.), Hauptflabt ber 
Priegnig ud Kreisftadt des Kreiſes Weſt⸗ 
priegnig des preußifhen Regierungebezirkö 
Poisbam,. am — der Perle in die 
Stepenitz; 3200 Ew. 
Perlseidechfe (Sool.), f. unter Ei⸗ 
dechſ 


e. 

Beil ‚ 1) die meift blaulichweißlichen 
Kügelchen, welche ſich in u. an ben Schalen 
mehreree Mufchelgatiungen finden und feit 
ben frühften Zeiten ald Schmud ſehr ger 
fhägt wurden. Die P. erzeugen ſich in 
mebrsren Mufcheln aus den Gattungen my- 
tilus und mya, hauptfählid aber in ber 
Perienmufchel und in der Flußperlenmufcel 
(f- b.). In denfelben fommen fie theild an 
der innern Seite der Schalen, hauptfäds 
li gegen den äußern Rand bin angewach⸗ 
fen, theils freiliegend an u. in bem Innern 
bes Thieres felbfi vor, Ihre Entſtehungs⸗ 
weife ſcheint eine boppelte zu fein: entwes 
ber bohren nämlih Würmer, 3. B. Pholas 
den, bie Schale ber Mufchel von außen an, 
um das Thier auszufaugen, bie Mufchel 
aber ſucht den Gindzingling abzuwehren, 
indem fie an dem Drte, wo er einbohren 
will, einen fchleimigen Saft, ber vertrock⸗ 
net zur 9. wirb, anhaͤuft; oder es kommt 
ein teinden ober ein ähnlicher Gegenflanb 
in die Mufhelfchale, fällt dem Thiere be. 
ſchwerlich u. veranlaßt es fo, es mit feinem 
Schleime zu überzichen. Beides kennen bie 
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orientaliſchen Perlenfifher ſchon feit. der 
Römer Zeit (Ppiloftratos erwähnt biefen 
Kunftgriff) recht gut und erzeugen Fünftliche 
P., indem fie die Mufchel entweder an 
mehrern Orten anbohren, ober Bleine Steine 
hen ober geringere P. in bie Muſchel 
bringen ü. fie wieder in das Waſſer werfen 
u. noch mehrere Jahre liegen lafjen, wo fie, 
dann gefifht, die jchönften P. enthalten. 
Die Chinefen benugen bierzu Eleine fünfts 
lihe P., bie fie-in die Perimuſchein legen, 
Ein ähnliches: Geheimniß beſaß Linnee (f. 
d,) hinſichtlich der gewöhnlichen Flußmuſchel 
u. verkaufte es an einen ſchwediſchen Kauf⸗ 
mann fuͤr 500 Ducaten; nad) Andern fon 
er das Arcanum in einem Archiv deponitt 
ar Zur volllommenen Ausbilduug der 

. bedarf ed 7 Jahre, nad deren Ablauf 
flirbt das Thier. Die P. haben verfchies 
bene Formen, am gefchästeften find die 
ovalen (Perlenbirnen), dann die runs 
bey (Perlenaugen). Die Farbe der P. 
iſt gewoͤhnlich weißgraulich , doc auch 
roſenfarben, gelb oder bräunlid,. ſchwaͤrz⸗ 
lich und auch, jedoch ſelten, ganz ſchwarz. 
In Ceylon ſind die roſenfarbenen, im 
Drient die gelben, in Europa die weißs 
grauen am gefchägteften. Man verlangt von 
einer P., daß fie einen befondern Slanz 
(Waffer) habe, und bezapit fie hiernach 
theurer. Beſonders wird bei dem Preis auf 
die Groͤße geſehn, und man hat P. von 
ber Größe einer kleinen Wallnuͤß. Befon— 
ders große, gleige und runde P. beißen 
Sahlperlen, die von der Größe einer 
Kirfhe Kirſchperlen, die Pleineren 
Saatperlen oder Perlenftaub. Die 
P. werden wie bie Ebdelfteine nah Karate 
(f.d.) verkauft u. ein fefter Preis für jeden 
Karat beſtimmt. Man wiegt gewöhnlich 
bie P. und multiplicirt die gefundene 
Summe der Karate durch ſich ſelbſt, das 
Product wieder mit der für jeden Karat 
beftimmten Summe u. erhält fo ben Preis. 
der P. Die P. vergilben mit der Zeit und 
halten fi felten. über ein. Sahrhundert. 
Man unterfcheidbet occid entalifche (em 
topäifche) und orientalifhe P. Er 
ftere werden in ganz Europa, befonders in 
dem norböftlichen, in den Blußperlenmufcheln 
gefunden; bef. finden fi in den Flüffen 
Oſtbothniens in der Itz in Baiern, in ber 
Watawa in Böhmen, in der Eifter, bei Deles 
nis in Sachſen 2c. perlhaltige myas. Ob 
auf die an der ſchottiſchen Käfte, in Nords 

in Seen gewonnenen P. aus eis 

ner mya fommen, ift ungewiß, gewiß aber, 
daß bie, in Amerika gewonnenen aus einer 
MytilussArt tommen. Gewöhnlid find die 
oecidentalifhen P. weniger geachtet ald die 
orientalifpen, und es wird namentlich bes 
— — daß ſie weniger Waſſer als dieſe 
eſitzen. Indeſſen iſt dies nur zum Theil 
gegrünbet, und es gibt 3. B. fächfifche Bu 
€ 
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die in jeder Hinſicht mit ben beften bes 
Dtients wetteifern; ja oft werben bie orien» 
talifhen, ohne daß es der Käufer merken 
Tann, mit occibentalifhen gemifgt, Die 
‚ orientalifchen P. werben aus bem Meere 
ce Die Perlenmufcheln liegen an bes 
on 


dern Perlenbänken zufammen. Die, 


befannteften u. befuchteften find bei Japan, 
Sava, Sumatra, bei der Inſel Bahrein 
im perfifhen Meerbufen und bef. an ber 
MWeftkäfte von Ceylon, bet Arippo, Ehilow 
und Gandanthy. Die ceylonfhe Regierung 
beftimmt. im. April jebes Jahres, wo ges 
ſiſcht werden unb wenn ber Handel begins 
nen fol. ie ſetzt die Anzahl der Kähne 
eft, welde die Perfon, die Erlaubniß 
azu bat, bazu nehmen barf. An dem zum 
Fiſchfang beflimmten Ort fammeln fih un: 
verzüglich oft bis 150,000 Menſchen, Fiſcher 
u. Kaufleute, bie dort an ber Küfte Hütten 
aus Bambus bauen. Die Bänke find 3 Meis 
len vom Ufer entfernt. Jeden Morgen gibt 
ein Kanonenfhuß das Zeichen zum Begins 
nen bes Fangs. Jeber Kahn enthält 20 
Zauder, wovon 5 auf einmal unter das 
Waſſer gehen. 
die Ohren und Rafe mit Baummwolle und 
nehmen einen in Del getränften Shwamm 
mit, den fie zuweilen, um kuft zu fhöpfen, 
ohne Wafler einzuziehn, in den Mund 
bringen, ein Mefjer, um bie Muſchel von 
ber Bank zu löfen und fi) gegen Seeuns 
gethüme zu vertheibigen, und ein Neg ober 
einen Sad ,: um bie Mufcheln in ben« 
felben zu thun. Die Taucher fleigen biers 
auf in eine Art GSteigbügel, ober laffen 
ſich aud einen Strid um den Leib binden 
und fi) durch einen an den Fuß befefligten 
Stein zu Boden zichn. Am Boden anger 
kommen raffen fie alle Dufcheln auf, die 
ihnen in die Hände kommen, : Können fie 
nicht länger mehr ausdauern, fo geben fie 
ihren Gehülfen im Kahn ein Zeichen durch 


Rütteln des Steids, worauf diefe fie eilig hö 


beraufziehn. Sind biefe fäumig, ober wers 
den durch irgend einen Zufall verhindert, 
fo ift ber Taucher verloren. Aud der Tau⸗ 
Kerglode bebiente man fi zur Perlenfi⸗ 
ſcherei. Gefährlih find den Taucher bie 
Haifiſche, boch werden fie von bem Geräufdy 
‚ ber vielen Kähne verſcheucht und paden 
nur felten einen Taucher. Gegen 10 Uhr 
Morgens fahren bie Kähne zuruͤck. Die 
Muſcheln werben nun an die Sonne gelegt 


unb getrodnet, wo fie fih dann dffnen und ter 


die 9. herausrollen laffen. An andern 
Drten gräbt man fie zu diefem Zwecke in 
den Sand ober fchlägt fie in Faͤſſer. Nicht 
alle Mufcheln enthalten P., biejenigen aber, 
welche folde haben, faſſen 8—12 Stüd, 
fie werden, um bie P. zu gewinnen, 
alle in einem Troge ausgewaſchen und bie 
gefundenen 9. durch 9 Siebe geſchlagen, 
um fie ihrer Größe nah zu fortiven; 


Sie verftopfen ſich Hierzu 


Merlenfarbe 


die Muſcheln, benen bie P. genommen , 


find, werben’ zu Perimuttergewinn ober 
zum Kalkbrennen gebraucht. Zauber und 
Steuerleute werden . in P. bezahlt und 
biefe gleich, nachdem fie gefunden find, vers 
kauft. Der Preis derfelben an. Ort und 
Stelle ift im Durchſchnitt 6 Pfennige bis 
1 Grofhen; oft werben fpäter dieſelben 
mit 25— 80 Thaler wieder bezahlt. Ber 
fondere Indier durchbohren bie P. glei 
auf ber Stelle fehr geſchickt. Die Perlenfis 
ſcherei bringt ber Regierung von Ceylon gegen 
600-—1,000,000 Thaler an Pacht ein, a 
wurben ehemals auch ald Medicin gebraucht; 
man begnügte ſich jedoch, nur bie kleinen u. 
edigen zu nehmen, unb pulverifirt — 
Ihre Wirkung iſt keine andere als die jeder 
Kalkerdez vgl. Perlmutter. 2) Geſch.). 
Die P. waren feit fruͤhſter Zeit beſonders 
im Orient ein bellebter Schmuck. Schon 
in der Bibel (z. B. Hiob 28, 18, Sprichw- 
5, 15.) werben fie erwähnt, Vom Drient 


kamen fie im den Dccident, und in Rom, 


befonders erreichte zur Zeit des Verfalls 
bie Liebhäberei daran den hoͤchſten Gipfel, 
Anfangs zierte man nur Tempel damit, 
bald trug man fie ald Obrgehänge u. f. w. 
Befonders befamen Steger im Wettrennen 
Perlenſchnuren, weshalb bie Perlenhaͤndler 
(Margaritarii) ſich häufig im Circus 
einfanden. Schwelger u. Berfchwender, wie 
die Kleopatra gegen Antonius, bie eine ge» 
gen 12 Millionen koſtende P. fo verpraßte, 
Slaubius und Calligula Idften fie in Effig 
auf und tranken fie fo. Lange behielten 
die P. ihren Werth, bis fie in neuerer 
Zeit, gleich ben Juwelen, minder geſucht 
wurden als früher u. baher viel an ihrem 
Preis verloren haben. 8) Künftlihe P., 
ſ. Glasperlen, vol. Perlfarbe 2); 4) Kür 
geldhen von verfchiebenen Stoffen, welche, 
an eine Schnure gereiht, zu Halsbaͤndern 
benugt werden; 5) (Zagbw.), f. unter Ges 
tn. 


Perlenarchiprlagus (Beogr.), fo 
v. w. Perleninfeln. : 

Perlen-augen, f. unter Perlen, 

Perlensaufter Gool.), fo v. m. 
Derlenmufdel. . 

Drrlenbad (Geogr.), Fluß im Ober⸗ 
mainkreife (Baiern); heißt erſt Deltnig, 
nimmt nad) Aufnahme des Kornbaſch e s den 
Namen P. an, fällt in ben weißen Main. 
Perlen-baͤnke, P.sbirnen, f. um 


en. 
Perlenblafe (3001.), fo v. w. Bruns 
nenblafenfchnede, f. unter Blafenfhnede 3). 


Perlensbohrer, 1) ein Heiner Drill⸗ 


bohrer, mit welchem die Perlen durchbohrt 

werben, welche aufgereihet werben follenz 

2) bie Arbeiter, welche dieſes verrichten. 

P.sfarbe,. 1) eine Farbe, ähnlich deu 

echten Perlen, je nachdem fie mehr in das 

Weiße und Graue fällt, — 
o 


| 
| 


Perlenfiſch 
ober ——— 2) eine Maſſe, mit 
welder man bie unechten @lasperlen auf 
der innern Seite überzieht, um ihnen das 
Anfeben ber echten Perlen zu geben, Die 
Maſſe wirb von ben Schuppen ber Ablette 
(eyprinus alburnus) bereitet, 4000 is 


fe geben —— 8 Loth Farbe. (Feh.). 


Perlen⸗fui ſch (Zool.) fo v. w. Weiß⸗ 
Perlen⸗fiſcherei, ſ. unter Perlen. 
Prrlenfluß (Geogr.), Rebenfluß bed 

miſſiſippi im Staate Miffifippi (Norbamer 

vita) ; ift über 30. Meilen ſchiffbar. 
Perlen-gewicht, Pıshandbel, f. 
unter Perlen. 
Herleninfeln, 1) Geogr.), (Archi⸗ 
pelagus be lad Perlad), Gruppe von vie» 
len, meift Eleinen Snfeln im Merrbufen 


von Panama, zum columbifchen Departement - 


Iſthmo gehörig, ſonſt mit fehr firenger, 
aber auch bis Million Gulden eintragen» 
dee Perlenfifchereis bringen allerlei Pros 
ducte bed Pflanzens und Thierreichs. Vor⸗ 
zuͤgliche Inſeln? del Rey und St. Joze; 
2) kleine Inſelgruppe, zum Diſtricte To⸗ 
logalpa des Staates Honduras (Mittel⸗ 
amerika) gehoͤrig, ſonſt Fundort von Per⸗ 
Im. B.stüfte, eine Kuͤſte, woran Pers 
lenbaͤnke liegen. (Hr) 
Derlenstronen (Herald.), Reife, deren 
oberer Rand mit Perlen befegt iſt, urs 
fpränglich eine franzöfiihe Yorm, welche 
aber au anderwärts in neuerm Beiten mit 
Mecht allgemein geworben ift, f. Grafen» 
" —— i — 
erlenstupfer ex. er 
weldes granulirt iſt. ) : 
Perlensloder, fo v. w. Perlenbohs 
zer, P.macher, ehemalige zünftige 
Handwerker, welche Länftlihe Perlen ver» 
fertigen. P.“maß, ein Blech mit Löchern 
von verfchiedtener Größe, um damit beim 
u od. Sortiren der Perlen ihre Größe 
Perlen⸗muſchel (Zool.), 1) überhaupt 
eine Mufchel, worin Perlen fi finden, 
deren es mehrere gibt, insbefondere 2) die 
Flußperlenmuſchel (f. b.) und vorzüglid 3) 
die eigentlihe P. (avicula margaritifera 
Brug., mytilus margaritiferus Z., me- 
leagrina m. Lam,), Art aus ber Gattung 
Sqwalben⸗ (bei inne Mies =) muſchel; die 
Sale ift halbkreisfoͤrmig, auswendig grün» 
lichſchwarz, f[huppigblätterig, inwendig perl« 
mutterglängigs findet fih in mehrern wars 
men Meeren (bei Dftindien, im caraibifchen 
Meere), vorzüglich im Orient; die barin 
fih findenden Auswuͤchſe geben bie fchöns 
fien Perlen, die Schale bas Perlmutter, 
Sowohl bie Fluß» als die Meerperienmus 
ſchel kommen verfteinert bei Düffelborf, in 
England und in ber Schweiz vor; Aud ber 
banptet man eine Perle felhft verfteinert 
in einer folchen gefunden zu haben. (#’r.) 


Derlenftein 6 


Devlensmutter, bie Schalen 
ber orientalifhen Perlenmuſchel (f. d. 8), 
ober auch aͤhnlicher Mufcheln, weldhe befon» 
ders von DOftindien nah Europa kommen 
und zu Dofen, WMefferheften, Faͤchern, 
Knöpfen, Kreuzen, Roſenkraͤnzen u, f. w. 
verarbeitet werben, Sie werben bazu, wo 
möglih, unter Waffer mittelft Uhrfeberfäs 


gen in Platten zerſchnitten. Zu ber 9. ger 


bören au die Pfauenfteine (Pfauens 
federn), welde bie gebdrrten Anorpel 


(das Schloß) von Perlenmufdheln find, 


fonft für Ehelfteine gehalten wurben, jetzt 
aber noch zu eingelegten Arbeiten benupt 
werben, Die Arbeiten mit P. verfertigen 
bie Perlenmutterfhneiber,. (Pr.) 
Perlensmuttersalabäfter (Mi 
neral.), ein Alabafter mit Perimutterglang. 
Perlensmuttersfalter (argynnis 
Fabr., 300l.), 1) Gattung aus ber Jami⸗ 
lie ber Zagfalter (Schmetterlinge); bie 
Zafter find vorn entfernt, etwas zuſammen⸗ 
gebrüdt und am Ende fehr ſpitzig, die Fuͤh⸗ 
ler enb fi in ein Knöpfen; die Hin⸗ 
terflügel find oft gerundet; beide Geſchlech⸗ 
ter haben Stumpffüße, Iſt wieder getheilt 
worden in melitaea (ſ. Scheckfalter) und 
2) eigentl, P.; das breite 2, Zafterglieb 
bat Haare, die Flügel find gezähnt, oben 
mehr ober weniger rothgelb und ſchwarz⸗ 
aberig, unten mit Perlmutterfieden. Die 
Raupen are ar. haben 6 Reiben 
äftiger Dornen, 2 ftärkere ftehen auf bem 
Dalfe; die Puppe hat einen ſcharfen Nas 
den und Golbjpigen. Arten: Silberſtrich 
(1. 6.)5 großer P. (a. Aglaja), bie 
Hinterflügel find unten zwifchen den Pers 
fenmutterfledten grünlihz; die Raupe. ift 
ſchwaͤrzlich, mit gelbem Rüdenftreif u. zie⸗ 
gelrothen Geitenfledien; auf Hunbsveilchens 
gemeiner-®. (a. Adippe), bie ‚Hintere 
flägel haben Silberflede und roftfarbene 
Augenfleden mit Silberpunkt; kleiner 
P. (a. Latonia), die hintern Unterflügel 
baben Gilberflede, braune Augen mit Sil⸗ 
berpunlt auf Gelb; Baſtard-P. (a. 
Niobe), a. Pales, Daphne, Anmiathusia, . 
u. v. A. (Wr.) 
Perlensmuttershorn (P.⸗ſchne⸗ 
de, Zool.), fo v. w. Schiffsboot (nauti- 
lus pompilius), P.⸗opal (Miner.), fo 
dv. w. Kafcholong. = f 
Perlensmuttersfalz (Ehem), fo 
v. w. Perlfalz (f. d. 2). 
Herlen« muttersfhalen«- band 
(Buchb.), ein zierliher Büchereinband ; ift 
von Pergament, wird erſt verfilbert und 
eglättet, dann mit ganz blaß5lauer (blauer . 
Bitriot in Waffer aufgeloͤſt) und blaßros 
ther (gewöhnlich Bernambucfarbe) wolkig 
bemalt, : und hernach mehrmals mit Gis 
weiß überzogen, P.⸗ſchneider, f. unter 
Perlenmutter. P.⸗ſt ein (Miner.), fo v. 


+ 
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w. Perlenmutteralabaſter. P.svogel 
(3001.), fo v. w. Perlenmutterfalter. 

Perlensnabel, eine Nabel von fels 
nem zufammengedrehetem Silberdrahte, 
mwom't befonbers die Meinften Perlen auf 
Fäden gereibet werden. P.:famen, fo 
dv. w. Perlenftaub. P.⸗ſchmuck, die vers 
fchiedenen Gegenftände, welche zum Shmud 
dienen, und an mwelder Perlen ber vors 
söglichfte u. werthoollfte Beftandtheil find, 
3. B. Halsbänder, Kopfbänder, Diabems, 
Haarfämme, Obhrgebänge, Armbänder 2, 

Perlensfhwalbensmufdel(3ool.), 
fo v. w. Perlenmufcel 2). 

Perlenefeide (Hbigsw.), 1. Arbaffls 
ner Seide. P.=fieb, fo v. w. Perlenmaß. 
P.:ftaub, f. unter Perlen 1). P.⸗ſti⸗ 
ckerei, eine Stiderei mit Beinen echten 
Perlen ober mit Glasperlen. P.sfiris 
derei, die Kunft, mit kleinen bunten 
@lasperfen allerlei ‚geftridte Gegenſtaͤnde 
zu verzieren, fo baß die Perlen bunte Ges 
genflände darftellen. Zu biefer Arbeit bat 
man auf gegatiertes Papier gemalte Mu: 
fler, nad melden die Perlen auf ben Fa— 
den vor demStricken aufgereihet werden. Man 
bat in diefer Arbeit auch groͤere Tableaus 
gefertiget, melde aber nur in der Gatfers 
fernung, wie die Mofaif, Effect machen. Zu 
Bändern, welche auf diefe Art geziert fein 
follen, wendet man die Perlenwebe: 
berei an; bie Kette zu folden Bändern 
wird auf einem Eleinen Rahmen ausgeipannt, 
. auf den Einfhlagfaden werden bie Perlen 
nad dem Mufter aufgereihet, und ber as 
ben wird aus freier Hand zwifhen bie 
Kette geflochten. P.-warze, unregelmäs 
ßige Erhöhungen an der Schale der Pers 
lenmuſchelz werben zu Obrgehängen unb 
ähnlichen Dingen verarbeitet. P.:weiß, 
1) f. unter Perlenfarbe; 2) fo v. w. Spas 
niſch Weiß. 

Perlesrsüth (Geogr.), Marftfleden 
im Landgericht Wolfftein des Unterbonaus 
kreiſes (Batern) ; hat Barnhandel, 300 Em. 

Perl:effenz, fo v. w. Perlenfarbe 2). 

Perlseule (3001.), fo v. w. Säleier: 
fauz, f. unter Eule. P.sfliege (perla 
Geoffr., semblis Fabr.), Gattung aus 
der Familie der Perlfliegen (f. d.), die Lippe 
ift faum fidhtbar u, querliegend, die Obers 


Eiefer faft häutig, die Taſter faft borftens 


förmig; am Schwange 2 lange Borften, 
Art: gabelfhwänzige P. (p. bicau- 
data, plıryganea b. T.), 1 Zoll lang, 
buntelbraun, mit einer gelben Linie über 
Kopf und Bruft 5 bie Fılügeladern find 
braun; findet fich häufig an Zlußufern. P.r 
Dat (perlarjae), ‘eine $amilie ber 

edflügler; bie Kühler find borftentdrmig, 
vielglieberig, von Länge bes Leibes, die 
Oberkiefer Bein, meift haͤutig bie Ober» 
lippe lang, die Unterlippe häufig, bas erfte 
Bruſtſtuͤck go die langen —— ſtehen 
horizontal, die Unterflügel ſind größer; ber 


Perlmaterle 


uß hat 8 Glieder. Larven leben im Waf: 
ee und bauen ſich aus Holz⸗ und Mufchels 
ftäden und kleinen Steinchen Hälfen, bie 
inwendig mit feibenartigen Faͤden ausge 


webt find. Zur Berpuppungszeit verfchlies 


Gen fie die Röhre, nachdem fie zuvor aufs 
gehängt worden iſt. Dazu die beiden Gats 
tungen nemoura und perla. ° (#r.) 
Perl-frieſel (Med.), f. unt. Friefel, 
Perlsgerfie (Dekon.), fo v. mw. Perl» 
graupen. P.⸗glanz (Miner.), f. unter 
Stanz 1). P.:glimmer, nach Reonbard 
im Anhange zum Spfteme, nad Mohs als 
Geſchlecht (rhomboedriſcher P.) aus der 
Ordnung Slimmer; bat zur Grundgeftalt 
ein Rhomborder, rigt Kalk⸗, auch wohl 
Zlußfpath, wird durch Apatit gerist, wiegt 
3, bat 35 Kiefel, 4 Thon,  Eifenoryb, 
3 Kalt, fonft noch Natron und Waffer, 
biätter'ge Textur, Perlenglanz und = Farbe 
aus Tyrol, P.sgrad (Bot.), die Pflans 
zengattung Melica (f. d.). Wi 
Perlsgraupen (Nahrungem.),. ſ. 
unter Graupen 4), 
erl:hirfe (Bot.), lithospermum 
officinale, f. unter Lithoſpermum. 
Perl-bühnchen (biutiger Löwenzahn, 
blutige Zähne, nerita peloronta, 3001.), 
Art aus der Gattung Shwimmfchnede, mit 
weißen Zähnen auf blutrotber Spindel P.⸗ 
buhn (Perlin, numida L., meleagris 
Ok,), Gattung ausder Familie d. Hühner ; ber 
Schnabel ift kurz, Lid, herabgebogen, ges 
mwölbt, hat an der Wurzel Wachs haut (dar⸗ 
in die Nafenlöher), an dem Unterkiefer 
Bleifchlappen, der Kopf und das Geſicht 
kahl od. nur mit wenigen ‚haarartigen Fer 
bern befest, auf dem Scheitel ein famms 
artiger Auswuchs, Füße fpornlos, Schwanz 
kurz, bängend; figen auf Bäumen. Art: 
gemeines P. (n. meleagris, meleagris 
numidica), afhgrau mit häufigen runden 
lecken befegt, in Afrika mild, in Europa 
ausıhier um der wohlſchmeckenden Eier 
willen, befhwerlich wegen des Geſchreis; 
gebäubtes P. (n. cristata) u. a. (Ar.) 
Perlis (Waaren), ein wollenes Beug. 
Perlskerät (Miner), 1) (herasdris 
fhes), fo v. w, Gilberhornerz; 2) (pyras 
mibales), fo dv. w. Quedfilberhornerz. P.⸗ 
kirſche (Pomol.), weiße Herzkirſche von 


r. 
!. 


mittlerer Größe; färbt fi rotb, auf einer 


Seite jederzeit heller; bat weißes, weiches 
Fleiſch mit weißen, füßem Safte, Reift 
Mitte Julius. 

Perl-kopf Weber), f. unt. Gaze 2), 

Verl-krankheit (Vieharzneik.) 1) 
bie Sinnen (ſ. d. 1) der Schweine; 2) bie 
Branzofen des Rindviehs. 

Perl-kraut (Bot.), fo v. w. Perl 
hirfe. P.-ælauch, allium rotundum, f. 
unter Lauch. 

Perlzmatirie U materia perlata, 
Pyarm.), chebem ber aus dem Waſſer in 

nicht 


Perlmaus 


nicht abgewaſchenen ſchweißtreibenden Spieß⸗ 
glanzes .(f. d.) durch Eſſigſaͤure ober ver⸗ 
duͤnnte Schwefel'äure gewonnene weiße 


Niederfhlag, größtentheils aus Spießglanz⸗ 


fäure beftehend. l 

Perl-maus (3001.), f. unter Maus 
3. Pırmutter, f. unter Perlenmutter 
3). P.sohr, fo dv. w. Meerobr. 

Perlöngus (bot. Nomencl.), ſehr 
lang jur Breite, wie 7—10;:1. " 

pe aſche(Techn), ſ. u. Pottaſche. 

peri⸗re iher (ardea brasiliensis, 
Zool.), Art der (dickhaͤlſigen) Reiher; iſt 
24 Fuß lang, ſchwaͤrzlich, gelb geflä 
bat glatten Kopf, ſchwarzen Schnabel; aus 
Brafi'ien. R 

Perl:fäure (Chem.), nah Prouft (f. 
db.) eine eigene Säure; nad neuern Unter⸗ 
fuhungen nichts als doppeltphosphorfaures 
Natron (f. b.). 

Perl⸗ſalz (Shem.), 1) phosphorfaus 
res Ratron (f. d.), aus bem Harn erhals 
ten, vgl. Harnſalzz 2) eine Auflöfung von 
Merlenmutter, ober auch Perlen in Effigs 
eine effigjaure Kalkerde. 

Yerlsfamen (Bot.), fo v. w. Per!hirfe, 

Perlsfand (Miner.), feiner Quarzs 
fand mit glatten runden Körnern, zu Sands 
uhren benugt, 

Perl⸗ſchnecke (Zool.), ſo v. w. Schiffe: 
boot. P.⸗ſchwamm (Bot.), die Pflan⸗ 
zengattung Monilia (ſ. d.). -P.sfinter 
(Miner.) fo v. w. Kieſeltuff. 

Perl⸗ſt ab (Bauw.), fo v. w. Paternoſter. 

Perl⸗ſtein (Miner.), nach Leonhard 
im Anhange zur Gruppe Silicium ſtehend; 
tigt Apatit und wird vom Topas geritzt, 
wiegt etwas über 4, ift an den Kanten 
etwas durchſichtig, hat Perlmutterglanz, 
enthält 7—8 Kiefel, 1 Thon, fonft noch 
Kalk, Kali, Eifenoryb und Waſſer, kommt 
berb, körnig, fchalig, abgefonbert vor, ‚hat 
kleinmuſcheligen Bruch, gewoͤhnlich perl: 
grau in großen Lagern mit Thonporphyr 
in Ungarn, Merico u, a, vor; ſteht nad 
Den ald Sippe unter ben Peuerkiefen, 
nach Mohs als empyrodoxer Quarz unter 
er 2 — (Wr.) 

erl⸗ſucht (Vieharzneil,), fo v. w. 
Verlkrankheit 


Perl⸗tripel (Miner.), fo v. w. Perl⸗ 
ſinter, ſ. Kieſeltuft. 

Perluigi (Giavanni), f. Paleſtrina. 

Perlufiratiön (v. lat.), das Durchs 
lefen, Durchmuſtern. 

Perl-vogel (SZool.), fo v. w. Pers 
fenmutterfalter, 

Ada ke (Baarent.), 


wirn, 

Perm (Geogr.), 1) Statthalterſchaft 
in aflatifh Rußland, nad ben woh⸗ 
nern dieſer Gegend, ben Biarmiern (f. 
Biarmien), fo genannt, zwifchen den Gous 
bernements Wologba, Tobolsk, Drenburg, 


f. unter 


Wiaͤtkaz bat 59544 (5996) AM., wird. 


gelt , 


fium, 
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vom Ural burchzogen, der auf 100 Meilen 
Laͤnge und bis 15 Meilen Breite in ver⸗ 


—— Zweigen (Verchoturiſcher und je⸗ 


atherinburgiſcher Ural) und mit ber hoͤch⸗ 
fen Spige (Pawdinskoe Kamen 6397 F.) 
ch bier auebreitet3 wird bewäflert von 
ee Kama, melde faft alle Gewäffer auf 
ber weſtlichen Seite P.s (Wiſchera, Kofa, 
Kofwa, Jaiwa, Iſchuſſowa, Gil 
wa u. m.) aufnimmt, Petſchora (berem 
Quellen bier), Ufa, Soswa, Zura, Iſet, 
u. a., ferner viele Seen; auch gibt es 
mehrere Mineralquellen, zum Zheil fehr 
beſucht. Das Klima iſt rauh und zumal 
an und auf bem Gebirg fehr unfreundlid. 
Die Hauptbefhäftigung der Einw., beren 
man 1,800,000 (Rufen, Sataren, Baſch⸗ 
kiren, Zeptjären, Permier, Tſcheremiſſen, 
ber Religion nad meift Griechen) zählt, 
beftebt in Bergbau. Er bringt reihlid 


Gold, neuerlich mit befonders reihem Grs 


trag, Platina (auch feit wenig Jahren erfl 
zu Niſchni Tagilsk entdedt und aud ans 
derwärts gefunden, in großen merkwürdigen 
Maſſen, ß aß man fie zu Münzen benugt 
at), Silber, Kupfer, Cifen, Salz, edle 
teine u. dgl., wird meift auf Rechnun 
von Privatperfonen betrieben, und bur 


die großen Walbungen, bie jedoch nicht ges 


nug gefhont worden find, befördert. Sonſt 


treibt man noch Viehzucht (Pferde, Rind⸗ 


vieh, Schafe, Biegen, Febervieh), Aderbau 
(nit immer ausreichend, allerhand Indus 
firiegweige, vorzüglich ſolche, bie mit dem 
Bergwefen zufammenhängen, fo auch Leber» 
bereitung, Leinweberei, Pottafchenfieberei, 
Branntweinbrennerei, burd welche Fabris 
kate ber Handel fehr gefördert wird, bo 
gewinnt bie Provinz dadurch nicht viel, ba 
bie Eigenthämer ber Hüttenwerke auswärts 
leben. 9. hat feine Berfaffung 1781 erhals 
ten; bad Wappen fft ein ftehenber, filbers 
ner Bär, ein. Evangelienbuch in goldenem 
Butterale auf ben Rüden tragend, 
ein filbernes Kreuz in rothem Felde, Wurde 
getheilt in die Lanbfchaft P. (weſtlicher 


Theil) und Jekatherinburg (öftliher Theil). ° 


Jetzige Eintpeilung in 12 Kreife, 2) Kreis 
in diefer Statthalterfhaft, weftlich gelegen; 
bat 446,5 AM. über 60,000 Em. faflend, 
liegt. am Ural, ift daher (doc nicht fteil) 
ebirgig, bewäffert von der Kama, Tſchuſ⸗ 
omwaja und andern Flüffen, bat weniger 
Aderbau, viel Kupfer: und Eifenhätten, 
einige Salinen. 8) Hauptftadt der Statts 
balterfhaft und bes Kreifes an ber Kama 
und Jaguſchiha; hat bie Goupernementös 
behörden, einen Biſchof, Göuvernementöger 
bäude, gute Bauart, 2 Kirchen, Gymnas 
theologifches Seminar, Hofpital, 
großes Kornmagazin, Druderei, 6000 Ew., 
ift Stapelort für bie auf den Fluͤſſen her⸗ 
ablommenden Maaren, In ber Raͤhe eine 
große Kupferhütte, — 
FT 


“ 


oben 
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Perm (Seew.), tuͤrkiſches euſtfahrzeug 
mit einem leichten Sonnendeck, um in dem⸗ 
ſelben nach Aſien uͤberzuſchiffen. 

Permẽſſos (a. Geogr.), Fluß Bdo⸗ 
tiens, Apollon und den Muſen geheiligt; 
entſprang am Helikon und ergoß ſich bei 
Haliartos mit dem Olmeos vereinigt, in 
ben Kopaisſee; j. Panitza. 

Pirmien (Geogr.), fo v. w. Perm 1) 
und 2). Prermiſer, Stammvolk in ber 
ruſſiſchen Statthalterſchaft Perm; ſpricht 

war noch einen eigenen Dialekt, iſt aber 
onſt ziemlich mit den Ruſſen verſchmolzen. 
Vol. Biarmien. 

Permiß⸗geld (Numism.), ſonſt in 
Brabant die alten Albertusthaler, in wels 
chen ed erlaubt war Wechſelzahlungen zu 
leiften. Da man fle in neuern Zeiten nicht 
mehr hatte, fo blieb fie imaginäre Münze u. 
man rechnete für 6 Stüd Permißſchil⸗ 
linge (Permiffionsf ei IR 7 
Stüde in Eourantz 2) in manden Gegen» 


‚ ben fo v. w. Wechfelgeld; wovon 100 — 


116$ @urrentgelb, 

Permiffion, Permiß (v. Tat), 
Erlaubniß, Erlaubnißzettel, - 

Permissivus modus (Gramm.), 
f. Concessivus modus. 

Permöfer (Balthafar), geb. zu Kam, 
mer in Baiern 1650; ausgezeichneter Bilde 
hauer; fl. zu Dresden 1732. 

Yermutatiün (Math.), die DBerfes 
Kung ober Umftellung der Einzelheiten in 
einer Zahlenreihe, um eine veränderte Com⸗ 
bination (f. d.) zu erhalten, Dies bewirs 
Fr > Dermutiren (vgl. Eombinationde 
ehre). 

Perna (Schiffb.), fo v. w. Perm. 

Perna (3001,), ſ. Schinkenmuſchel. 

Pernagua (Geogr.), 1) See in der 
braſiliſchen Provinz Piauby, fol durch Ue⸗ 
berſchwemmung entſtanden ſein, iſt faſt 4 
Meilen lang, 2 breitz 2) Vila daran; 
treibt Viehzucht. 

Pernam (Waarenk.), Baumwolle von 
Bernambuf, 

Pernambud:holz (Hölgsw.), ſ. Bra⸗ 
filienholz a). 

Pernambüco (Geogr.), .1) Provinz 
in Brofilienz; grenzt ans atlantifhe Meer, 
an die Provinzen Parahyba, Siara, Piaus 
69, Soyaz, Minas Gerard, Babia und 
Alagraz von noch nicht genau beftimmter 
Größe; ift durch mehrere Gebirgsketten ges 
birgig, wirb bewäfjert vom St. Francisco 
und Carynbanha, welche auf der füdlichen 
und oͤſtlichen Seite bie Grenze bilden, und 
mehrern Eleinen Klüffen, die jedoch zur duͤr⸗ 
ren Zeit austrodnen und das Land, ohnes 
hin nicht ganz fruchtbar, noch unfruchtbarer 
machen. Der fruchtbarere Theil am Kuͤ⸗ 
ſtenlande wird immer fleißiger angebautz 
Baumwolle und Zucker ſind die Hauptge⸗ 
waͤchſez Viehzucht wird mehr in den bös 


| Pernſtein 
hern Gegenden getrieben, Bergbau iſt noch 
wenig, mehr Salzbereitung im Gange. 
Handel iſt durch die Hauptftäbte (Olinda 


und P.) ſehr lebendig, Zucker macht mit 


Baumwolle den Hauptartikel aus, doch 
wird viel Holz (Brafiliens ober Fernam⸗ 
bucholz) ausgeführt. Die Bevölkerung wirb 
auf 620,000 gefchäpt, theils Guropäer, 
theild Eingeborne. Theilt fih in 3 Eomars 
cad. 2) Name für bie beiben nahe Iiegen 
den Hauptſtaͤdte Dlinda und (Vila) Recife 

(f. b.). 8) (Sertao de P.), macht ben 
oberfien Theil jener Provinz aus, bat viel 
falzigen Boben, mehrere unfruchtbare und 
zur trockenen Zahreszeit unbrauchbare Ges 
vn Hauptortſchaft: Kio grande (mit 
050 Familien im Kirchfpiel), Pilao = Ara 
cado — 5000 Ew.), Santa Maria (160 
Familien) u. a. (Wr.) 

Pernau (Geogr.), 1) Fluß in Eivlanbz 
entfteht buch Zufammenfluß bes Fellin 
(Quelle in Livland) u, bes Fennern (Quelle 
in Eſthland), fließt in den rigaer Meerbus 
fen. 2) Kreis in der Gtatthalterfchaft Liv⸗ 
land (europ. Rußland); grenzt an den Bus 
fen von Riga, hat 69 AM., gegen 112,000 
Ew., meift Eftben, viel morafligen, auch 
fandigen u, waldigen, im Ganzen- unfruchts 
baren Boden, bewäflert von der P., Fels 
lin und andern Flüffen auch einigen Seen 
(Werzjerwa), hat einträglidhe Fiſcherei. 4) 
Dauptftadt beffelben am Einfluß ber P. in 
ben Bufen von Riga; hat verfallene Wäls 
le, Eaiferliches Schloß, Iutherifche, 1 gries 
hifhe Kirche, Hafen fn ber. Mündung ber 
P., einigen Handel, 2300 Ew., meift 
Zeutfche. (Hr) 

Perne (Geogr.), 1) Stabt Thrakiens, 
Thaſos gegenüber. 2) Inſel des aͤgeiſchen 
Meeres bei Jonien; wurde durch ein Erd⸗ 
beben und Anfhlämmung mit dem Gebiet 
von Miletos vereinigt. 

Pernes (Geogr.), 1) Stadt im Bew 
zirk Garpentras des Departements Baus 
celufe (Frankreich), an ber Stesque; Hat 
Weinbau, GSeidenweberei, 8500 Ew. Ges 
burtsort von Flechier (f. d.). 2) Stabt im 
Bezirk St. Pol, Departement Pas be 
Calais; hat 700 Em. 

PDerniciacum (a. Geogr.), Stabt im 
beigifchen Gallien, zwifhen Geminiacum 
und Aduatucum; j. Bertrais, 

Perninger (Geogr.), Bergfleden im 
Kreife Elnbogen (Böhmen), an der Wiſt⸗ 
ris; hat Bergbau auf Zinn, Silber, Huͤt⸗ 
art 650 Ew., weldhe Singboͤgel abs 
richten, 

Perniönes (lat,, Ehirurg.), f. Froſt⸗ 
beulen. 

Pernis Gool.), f. Wespenbuſſarb. 

P erÖtein (Geogr.), größtes Berge 
Schloß Mährens im Kreiſe Brünn gelegen; 
ift von weißem Marmor aufgeführt, bie 
dazu gehörige Herrfhaft hat — 

e r⸗ 


Dernife 
‚ Pernife (Berniffe, Bool.), fo v. w. 
—* — u I ' 
Perniten (Petref.) , verſteinerte Schin⸗ 
kenmuſcheln. 
Pero (röm. Ant.), Singular von Pe- 
rones, 
Perobdzil (Miner.), ein gelbliäter, 
grau untermifdhter Topas. N 
Deröderefch (perf. Myth.), f. unter 
Hustrasfhmo=dob, — 
Pẽroe (a. Geogr.), Fluͤßchen Boͤotiens, 
wahrſcheinlich mit Oroe identiſch. 
Perols (Seogr.), 1) Etang im Ber 
zirk Montpellier, Departement Herault 
Frankreich). 2) Dorf daran; hat 550 Em. 
und Brunnen mit giftigen Dünften, aͤhn⸗ 
lic „denen der Hundsgrotte K d.), übers 
upt mehrere vullanifche Erſcheinungen. 
eron, 1) Inſel an ber norböftlichen 


Küfte von Vandiement land; nidt genau- 


unterfucht; 2) große Halbinfel auf der Küfte 
von Eendrachtsland. 3) Vorgebirg auf 


Leuvinsland u. 4) auf ber Oftküfte von Van⸗ 


bimentinfel; alle in-ReusHolland. (WFr.) 

Peron (Branz), geb. 1775 zu Gerils 
In; fubdirte bafelbft und wollte fich dem 
geiftlichen Stande widmen, ging aber 1792 
zur .Rheinarmee, warb in ber Schlacht von 
Kaiferslautern gefangen, mußte fih bis 


1794 in Magdeburg aufhalten, welde Beit 1 


er zu wiffenfchaftliher Ausbildung benußte, 
und ließ fit bei feiner Rüdkehr nah Pas 
sis unter die Zöglinge der mebicinifchen 


Schule aufnehmen, 1800 ging er als Zoolog 


mit auf die Gntdedungsreife nad bem 
Südmeer unter Baudin (f. d.). Seiner 
umermübdlihen Thaͤtigkeit ift wohl haupt» 
ſaͤchlich die reiche Ausbeute biefer hoͤchſt ges 
fahroollen Fahrt zu verdanken; benn als 
180% die Reifenden zum Theil wieder in 
VPDrient landeten, waren unter ben mehr 
als 100,000 Thieren die P. in das parifer 
Muſeum ablieferte, 2500 nette Species und 
mebrere neue Genera, 3. B. Pyrofoma (f. 
Beuermwalze). Er fl. an ben Folgen ber vielen 
Anftsengungen 1210 in feiner Vaterſtadt, 
noch ehe ber zweite Theil feiner Reifebes 
fhreibung (f. d. unter Baubin) erfchienen 
war. Mehrere febr gute Abhandlungen 
über bie verfchiebenftartigen merkwuͤrdigen 
Gegenftände, die feine Aufmerkſamkeit und 
Nachforſchungen erregten, befinden fi in 
ben Annales du Museum d’histoire na- 
turelle. - (Md,) 

Peronädta (Zool.), nah Poli, das 
Thier, das in den Dreied: und Tellmu⸗ 
ſcheln wohnt. 

Peronätus (Anat.), was auf bas 
Wabenbein (f. db.) Bezug hat. P.a arto- 
ria, P. vena, ſ. Wabenbeinarterie und 
svene. P.i müsculi, Wadenbeimus⸗ 
keln. P.us nervus, Wabdenbeinnerv, 

Peronätus (bot. Nomencl.), geftiefelt, 
it der Strunk eines Pilzes, wenn er von 
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unten bis zur Mitte bit wie mit Wolle 
überzogen iftz hiernach aud Bezeichnung 
von Arten, wie — 

Peröne (gr., Anat.), Das Wahenbein. 

Peronten (Anat.), die Wadenbein⸗ 
musleln (f. d.). 

Perönes (röm. Ant.), Halbſtiefeln ber 
alten Bewohner Latiums und anderer Vol⸗ 
Fer und zur Römerzeit der Landleute, von 
ungegerbtem Leder; fpäter, von feinem Les 
der und oft reich. verziert, von römifchen 
Damen’ getragen, 
r Peron&us (Anat.), ſ. Peronaeus u, 
m. J 
Perdnne (Geogr.), 1) Bezirk im Des 
partement Somme (Frankreich); hat 215 


Qm., 8 Cantone, gegen 100,000 Ew. 2) 


Hauptftabt darin in moraftiger Gegend an 
ber Somme liegend; Feſtung 3. Ranges, 
aber verfallen; bat fhönen Marktplag, 
Mineralquelle, 3700 Ew. 3) (Gefd.). P, 
iſt feit ber Merovinger Zeit bekannt, Hier 
farb Karl der Einfältige als Gefangener, 
P. gehörte fpäter zu Burgund, doch nach 
Karls bes Rühnen Tode warb es von kudwig 
XI. zurüdgenommen. Maria von Burgund 
forderte es ohne Erfolg zuräd, und im 
madriter Frieden trat es Karl V. förmlich 
ab, Graf Heinrich von Naffau belagerte «6 
536 vergebens, 1815 nahmen es die Brise 
ten im Sturm beim erften Anlauf. ’ 
Peropterygii (3001,), ſ. Kahlbaͤuche. 
Peroratiön (lat. Perorätio, 
Rhet.), f. unter Rebe, x 
Perörfi (Geogr.), Volk in Maurita- 
nia tingitana, in der Wuͤſte, dftlih von 
den Daradi. s 
Perdfa (Geogr.), 1)'Shal in dem fars 
binifhen Fürftentyume Piemont; hat 4100 
Waldenfer zu Emn., wird vom Glufone u. 
Germanico bewaͤſſert. 2) Hauptort hier, 
am Glufone; hat mit Pinasca 2050 Em, 
Perdte, Billa in dem mericanifchen 
Staate Veracruzz liegt 7059 Zus über 
bem Meere, bat Klofter, gegen 190 Kamis 
lien zu Bewohnern, in der Nähe viel Wald, . 
ben Goffre de P. 12,534 Fuß hoch u. das 
Fort St. Carlos be 9. r.) 
Perötis (p. Ait.), Pflanzengattuͤng 
aus ber natuͤrlichen Familie der Graͤſer, 
Ordnung Sacharinen, zur 2. Ordnung ber 
8. Klaffe des Linn. Syſtems gehört . Ute 
ten: p. rara, palystachia, atifolia „in 
Neu: Holland und Indien heimifch, 
Perõtti (Nicolas), geb. 1430 zu Saſ⸗ 
foferrato; war Anfangs Profeffor der Rhe⸗ 
torit und Dichtkunſt zu Bologna, wurde 
1452 Raiferliher Rath, fpäter päpftlicher 
Secretaͤr und Palaftgraf vom Lateran zu 
Rom, 1458 Erzbiſchof von Siponto ober 
Manfredbonia in Apulien, 1465 Gtatthals 
tee von Umbrien u. 1474 Statthalter von 
Perufa; ft. 1480, Beine Rudimenta 
grammatices erfchienen, Rom 1478, Bol) 
us 
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u. oft3 Cornucopiae sive linguae latinao 
-sommentaria, Venedig 1489, Fol., 1499 
bei Aldus beffer und oft, zulegt 1527, Fol. 
Perou (Geogr.), ſ. unter Montpellier, 
Derdüfe, f. Laperouſe. 
Perdüfe (Geogr.),. 1) Bergkette in 
dem Departement ber — ſo v. w. 
eroſa; 8) fo v. w. Peyrouſe. 
> —59 (Chem.), als hoͤhere Oxyda⸗ 
tiondftufe, f. unter Oxyd und Oxydation. 
: Perözes (a. Geſch.), König der Pers 
fer, Jedegerdes II. Nachfolger 4575 blieb 
488 gegen bie Hunnen, f. Perfien (Gefd.). 
Perpeliga-(Zool,), fo v. w. Waqtel. 
Perpendiculäris (lat.), 1) ſenk⸗ 
recht, f. Perpendikel 1); 2) (bot. Nomencl.), 
wird au von Wurzeln gefagt, die fo in 
die Erde dringen, wie ven cochlearia ar« 
' moracia ; 3) (Anat.), in vormwaltend fents 
rechter Richtung, ben Körper ftehend ges 
dacht. Vergl. Horizonal 2). ' u 
Perpendiculärslinie (Math), f 
Derpendikel 1), P.⸗ſchrift, f. unter 
Schreibekunſt 
Derpendifel (Math.), 1) auf eine 
Herade Linie, iſt biejenige gerade Linie, 
welche mit jener einen Winkel bildet, ber 
feinem Nebenwigkel gleich iſt; 2) auf 
eine Ebene bieienige Gerade, welche mit 
allen in der Ebene gezogenen Geraden, bie 
durch den Begegnungspunct geben, rechte 
Winkel bildet. Der Begegnungspunct des 
P. und der Geraden und Ebene heißt fein 
Fußpunkt. 3) P. auf eine frumme Lis 
nie oder gefrümmte Fläche, f. Normale; 4) 
(Mecan.), fo v. w. Pendel. J 
Perpendilelswage (Medan.), 1) 
f. unter Wage 2)3 2) fo v. w. Setzwage. 
' Perpinna (rim. Gefch.), 1) fo v. w. 
Perperna. 2) (Gallus Hoftilianus), 
römifher Kailer, f. unter Gallus Trebo⸗ 
nianus, » 
Perpera (Num.), fo v. w. Pepero. 
Perperine (a. Geogr.), Stadt in 
Metolid (Aften); bier fol Thukydides ges 
orben fein, 
r Perpirna (E., röm. Gefh.), 1) Res 
gat bed Conſuls Rutilius im Bundeögenof» 
entriege, wo er, ſchimpflich geihlagen, vom 
Feldherrn abgefegt wurbe, Darauf Unter» 
feldherr bes Gonfuls M. Aemilius Eepidus 
(f. d. 5) fammelte er nach beffen Tode, 
77, die Ueberbleibfel des Heeres, 82,000 
Mann, um, wie Gertorius (f. d.) auf 
eigene Hand in’ Hiöpanien gegen Metellus 
zu fechten. Die Soldaten zwangen ihn aber, 
fie und fid) unter Gertorius Befehl zu flels 
Len. Aber er trat an bie Spige ber Ver⸗ 
ſchwoͤrung gegen diefen, bekam nad) befjen 
(Scmordung den Oberbefehl, ‚warb aber 
won Pompejus mit leiter Mühe gefchlas 
„pen und gefangen. Die von ihm dem Sie⸗ 
‚ger eingehänbigten Papiere bes Sertorius 
perbrannte jener ungeöffnet u. Heß P. 11 Zage 


Perpignan 

nach Sertorkus Tage hinrichten. Sein Tod 
machte dem Sertorianiſchen Kriege ein Ende, 
2) ©. (M.), geborner Grieche, buch Ta—⸗ 
ferkeit Praͤtor und 131 Conſul mit Clau⸗ 
ius Pulcher, ſchlug als ſolcher Ariſtonikos 
(f. d. 2) in Pergamos und nahm ihn in 
Stratonike, wohin jener ſich geflüdhtet, u. 
bas er belagerte, gefangen; er flarb, ehe 
er in Rom feinen Triumpheinzug halten 
konnte. (Seh.) 
 Perpeturl (Prerpatuän, Waarenk.), 
fo v. w. Imperial 4). 

Perpeturlle (Bot.), 1) fo v. w. 
Immortelle (f. d.); 2) fo v. w. Papiers 
blume, f. unter Xeranthemum. 

Perpetuirlic (v. lat.), fortdauernd. 
Perpetuität, Kortdauer, ohne Unters 
bredungs; vgl. Dauer. Perpetuitäs 
ten, Hiegende Gründe von Klöftern und 
Stiftern. | = 

Perp@tuum möbile (Phyſ.), 1) ein 
ohne Nachlaß und zu Folge innerer Ber 
flimmung, nad) einmal angehobener -Bewes 
‚gung, fi auch fortbewegender Körper, In 
biefem umfaffenden Sinne ift jeder um 
eine Are fih brebende, ober auch einen 

hdern umEreifende Weltlörper einP. m. Su 
befchränkterem Sinne ift auch jedes lebende 
Thier ein folches, wenigſtens hinſichtlich 
einzelner Lebensäußerungen , 3. B. be 
Herzſchlages, nämlich fo lange fein indis 
viduelled Leben dauert. 2) Im eigentlichen 
Sinne aber wird dieſer Begriff nur auf 
Mofchinen besogen, bie zu Kolge ihrer 
Eonftruction eine ſolche Einrihtung befom 
men, wodurch eine ihnen gegebene Bewer 
gung immer fortdauert. Bei allen befannten 
Mafhinerien wird ihre Bewegung insbefon: 
dere burh Reibung und Widerſtand des 
Mittels, in dem fie fi bewegen, verzögert, 
und bie Verzögerung führt endiih zum Ru: 
heftand, wenn nidt bie Bewegung durch 
äußere Einwirkung immer von Neuem ans 
geregt wird, Noch ift das Problem einer 
ſolchen Maſchinerie auf befriedigende Art 
nicht gelöft, obgleich viele Vorſchlaͤge dazu 
geſchehen und auch Apparate aufgeftellt 
worden find, wodurd man die Aufgabe ges 
löft zu haben vermeinte. So ift unter ans 
dern ein zwiſchen zmwei.trodenen Galvanis 
fchen Säulen ſchwebendes Pendel auch nur 
fcheinbar ein P.m., ba bie Galvanifhe Eins 
wirkung felbft eine äußere ift (f. Galvantsı 
mus 8. Bb. S. 52.). Pi.) 

Perpetums (bot. Romencl.), in 
Pflanzen unverändert bleibend. 

Poörpstuus Augüstus (lat.), fo 
v. w. Semper Augustus, 

Perpignan (Geogr.), 1) Bezirk im 
Departement DOftpyrenden (Frankreich); hat 
254 AM:, 7 Eantone, gegen 60,000 Ew. 
2) Hauptflabt bes Departements und» des 
Bezirks; liegt am Tet, 14 Meile von feir 
nem Ausfluffe ins Mittelmeer, hat die Des 

var⸗ 
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partemental⸗ und Bezirksbeboͤrden, 2 Frie⸗ 
densgerichte, Handelegericht, Biſchof, gute 
Befeſtigung ſtarke Eittadelle (mit Donſon), 
vor dieſer eine herrliche Esplanade, Muͤnze, 


Kathedrale —— von Marmor), einige 
n 


Dofpitäler, Fabriken in Leder, Seife, Brannt: 
wein, Tuchz Handel mit Wein, Wolle, 
Gifen u. m. a. und 13,000 Ew. Hierher 
mwurben von Zernaur 1819 tibetanfiche Zie⸗ 
gen verpflangt. 8) (Geſch.). P. ift vielleicht 
ad alte Flavium Ebusum. Peter von 
Aragon fliftete hier 1349 eine Univerfität, 
bie bis "zur franzöfifchen Revolution bes 
fand. Die Gittabelle - wurde von Kaifer 
Karl V., da P. zu Rouffillon damals gr» 
börte, zu befefligen angefangen u. 1577 von 
Philipp II. vollendet. Sie befteht aus einem 
alten Donjon, ehemals Gig ber Grafen von 
Rouffilon, aus einer Envoloppe von 6 Bas 
flions und «einer nodhmaligen von Ghevalier 
be la Ville angelegten auch von 6 Baſtions. 
Bauban befeftigte die Neuftadt. (Fr.) 
PrrpondersGedinigty (Oeinrich 
George Graf von), geb. 1778 im Haag; 
ſtammte aus einer alten altabeligen hollaͤnd. 
Bamtlie, erhielt die erfte@rziehung in England, 
tom hierauf in das Sarolinum zu Brauns 
fhmweig, trat dann als Lfeutenant im Dra— 
onerregiment Bylant in bollänbifche Diens 
e, wo er im Felbjug 1793, inbe Ritt: 
meifter u. Abdjutant de Prinzen Friedrich 
von Dranien geworben, in ber Schlacht 
bei Werwick biefem bad Leben reftete und 
an bemfelben Tage noch den Prinzen Karl 
von Raffau: Weilburg aus faft unvermetd» 
licher Gefangenfchaft befreiete, Er folgte 
1794 der Familie des Erbftatthalters nad 
England, trat 1795 als Adjutant des Prins 
zen Friedrich und Capitain in öͤſtreichiſche 
Dienſte und zeichnete fi im Laufe des 
Feldzuzs 1796 und 97 oftmals, befonders 
aber bei Kehl und Klagenfurt aus. Nach» 
dem ber Prinz als Oberbefehlshaber ber 
Armee von Italien zu Padua in Ms Ars 
men gefterben war, veranlaßte P. ber 
Herzog von Work, in das in englifhem Sold 
ftehende Zägerregiment Lömwenftein als 
Major zu treten, welches P. in der Sams 
pagne 1800 in Zeutfhland, dann in. Aes 
gypten ruͤhmlichſt führte, worauf er, felbft 
verwundet, den Beinen durch Gefechte, bie 


Deft und Fatiguen zufammengefhmolzenen kle 


Haufen, 1802 nach England zurüdbradte, 
jedod 1804 dies Land ſchon wieder verlich, 
um als Obriftlieutenant bad Commando 
bes in Malta ftehenden Regiments Dillon 
su übernehmen. 1807 ward P. Oberft und 
Brigadier der Iufitanifchen Legion zu Opors 
t05 1808 als Chef des Generalftabes bed 
Amercorrs vom Grafen Roßlyn zu der 
Erpedition gegen Antwerpen berufen, fpäs 
ter jedoch durch Napoleons firenges Decret 
wegen Einziehung ber Güter aller in frem⸗ 
den Armeen flehenden Holländer genoͤthigt, 
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die Entlaſſung aus engliſchem Dienft au 
nehmen u. für den Augenblic in fein Ba« 
terland zurädzufehren, wo er fi, befannt 
als unerfchütterliher Anhänger des Haufes 
Dranien, zwar unter polizellier Aufſicht 
befand, jedoch tro& dem nicht fäumte, 1813 
Präftig für. das vertriebene Regentenbaus 
mitzuwirken und durch feine Energie ben 
im Haag commandirenben franzdfifhen Ges 
neral zur Gapitulation zu bewegen, wor⸗ 
auf er mit I. Fagell den Auftrag, bas 

tifche Gouvernement von den Geſchehe⸗ 
nen in Kenntniß zu fegen und ben Prinzen 
von Dranien einzuladen, fih an die Spitze 
ber Regierung zu ftellen, vollfuͤhrte. Als 
Generalabjutant mit wichtigen Aufträgen 
zu den verbündeten Monarchen gefenvet, 
warb P. bei feiner Ruͤckkehr Generalmajor 
und Befehlshaber ber damals bieponidlen 
Truppen, mit denen er gemeinfchaftlich mit 
ben Preußen und Engländern: Gorcum, 
Bergen op Zoom umd Antwerpen blodirte, 
nach bem parifer Frieden aber feine früs 
here Gefandtſchaft in Berlin wieder ans 
trat, Bon Neuem bebiente ſich fein Sou⸗ 
verain P.s im Feldzuge 1815, und in bies 
fem war ed, wo er, als Generallieutenant 
und Gommandeur ber 2. Divifion der Nies 
berländer, am 15. Zunius, obgleich ihm. 
der Herzog von Wellington, burch falſche 
Nachrichten getäufcht, den Befehl fendete, 
ſich nach Nivelles zurüdzuziehen, die hohe 
Wichtigkeit ber eingenommenen Stellung von 
Quatre Bras erfennend, ed auf feine Gefahr 
nahm, bdiefer Ordre nicht zu folgen, fondern 
fortwährend die Stellung gegen das Neyſche 
Corps zu balten und bierburd ben alüds 
lichſten Einfluß auf den Gieg von Belle 
alliance zu üben, an welcher Schlacht er 
ebenfalls den thätfaften Antheil nahm. Als 
Anerkenntniß des Geleifteten erhielt P. von 
feinem Monarchen Ehrenzeihen und ben 
Grafenftand, von dem Könige von Preußen 
ben rothen Adlerorden erfter Klaffe verlies 
ben. Nad. erfolgtem Frieben ging er auf 
feinen Gefandtfchaftöpoften zuräd ‘und bes 
Fleidet denfelben noch mit der Auszeich⸗ 
nung, welche ein thatenreiches, wuͤrdiges 
und confequentes Öffentliches Eeben en ba 


ren, - 2) 
A (bot. Nomencl.) , ſehr 


Prrguimand(Prrqumans, Geogr.), 
1) Grafſchaft in dem nordamerikaniſchen 
Staate Norbs Earolina, an dem Albemarle⸗ 
fund gelegen; bat den Dismalſwamp zum 
Theil, über 7000 Ew. Hauptfladbt: Hents 
fort. 2) Fluß, ebendafelbfi. Perrains 
da, 1) Diſtrict in der Provinz Aurun⸗ 
gabad (britifch Vorder» Indien), bewäflert 
von der Seena. 2) Hauptfladt darin, groß, 
doch in Verfall, 

Perrault, 1) (Elaub.), geb, zu 
Paris 1613, wurde als Baumeifter, * 

er 
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ders dur Aufführung ber Colonnade des 
Louvpres und den Bau bes Obfervatoriums 
in Paris berühmt, war aber auch Arzt, 
Naturforfcper, Dealer und Tonkuͤnſtler; ft. 
zu Paris 1688; hinterließ eine franzoͤſiſche 
Ueberfegung der Architektonik Vitruvs, Pas 
ris 1678, aud 1684, Fol., u. m, Schriften, 
verfaßt mit feinem Bruder Peter P. 
(Einnehmer der Finanzen zu Paris), als: 
Oeuvres diverses de physique et mé- 
- ehanique, die in 2 Bben,, Leyd. 1721, auch 
Amfterd. 1727, 4., erſchienen; auch gab er 
anonym Memdires pour servir àhi- 
stoire des animaux, in 2 Bbden., mit 
K., Paris 1671 - 76, Fol., heraus, n. 
%. mit feinem Namen ebend. 1676, gr. 
$ol., verm. 1688, auch) 1702. 2) (Shar» 
les), des Vorigen Bruder, geb. zu Pas 
ris 1628; wurde durch Golbert-(f. d.), ſei⸗ 
nen Gönner, als Generalcontroleur ber Ges 
bäude angefielt, fliftete die Akademie ber 
Inſchriften und ſchoͤnen Wiflenfhaften, fo 
wie bie der Malerei und Architektur; ft. 
1708. Durch fein Gediht: le siecle de 
Louis le Grand, Paris 1687, 4., erregte 
er einen lebhaften Streit über den Werth 
ber Alten und Neuen, ben er ‚burd feine 
Schrift: Päralldle des anciens et des 
modernes en ce — les ‚arts 
er les sciences, 4 Bde., Paris 1690, noch 
mehr anfachte. Außerdem hat man von 
ihm: les hommes illustres de France, 
mit Portraits, 2 Bde., Paris 16961700, 
Bol., n. %. Maris 1805, Bol., und 
mehrere Gedichte, die aber jest vergeflen 
find u. a. m. 3) P. b’Armacourt, 
des Vorigen Sohn; iſt Verfaſſer der, auch 
häufig feinem Water zugefchriebenen Con« 
tes de ma mere l’oye, Paris 1697, mit 
K., bie ſehr oft, zuletzt Paris 1781, 12, 
wieber gebruct wurden; teutſch In der blauen 
Bibliothek. Pi.) 
Prrrecy (Geogr.), Marktflecken im Bes 
zirk Charolles, Departement: Soone und 
koire (Frankreich)z liegt an bee Oudrache, 
hat Eiſenwerke, 1400 Ew. 


Perrel (Zehn.), ein eiferner, ſehr 


ſchwerer Hammer, auf beiden Seiten ge 
fhärft zum Spalten ber Steine. 

Perrenot, f. Granvella. 

Perreur (Beogr.) „Warktflecken am 
» Ahodon im Bezir 
ments Loire (Frankreich); hat guten Weins 
wachs, 2550 Ew. 

Perrhabia (a. Geogr.), Gegend Theſ⸗ 
ſaliens zwiſchen Pelasgiotis, Doris und 
Epiros, urſpruͤnglich die am Meere geleges 
nen Theile Theſſaliens, weſtlich vom Enis 
peus bis an die Mündung des Veneos und 
von da längs ber Küfte bis an bie Ga 
birge bes Oſſa und Pelion, innerbalb ber 
Halbinfel von Magneſia. Cinige ber hier 
eingewanderten Perrbäb-i zogen ſich 
nördlich über den Peneos bis an den Olym⸗ 


Roane des Departes 


Derrier 


pos. Da fie von hier von Lapithen vers 
trieben wurden, zogen fie fi weftlich unb 
ange - nad dem Pindos, wo fie längs 
en Grenzen ber Doloper, Athamanier und 

Aetolier nieberließen. (Sch.) 
Pirerier, 1) (Granz), geb. 1530 zu 
Macon in Burgund; entlief feinem Bates 
aus Leichtfinn und mußte fich, aus Mangel 
an Unterhalt, entfchließen, einen blinden 
Hilger nad Rom = führen. Hier fand er 
bei einem Kunfthänbler ein Unterflommen, 
welcher ihn, da er fein Kunfttalent bemerk⸗ 
te, bie beften —— copiren ließ. Dar⸗ 
auf exhielt er durch Joh. Lanfranco Unter⸗ 
richt In der Kunft u, bildete ſich zu einem 
geſchickten Maler u, Kupferſtecher. Seins 
Gemälde find in gutem Gefhmad und von 
richtiger Zeichnung; fl. zu Paris 1650, 
2) (Zacques Eonftantin), geb. um 
1742 zu Paris; . führte die Dampfmafdis 
nen, nachdem cr biefelben zu verſchiedenen 
Malen in England gefehen hatte, in Frank⸗ 
reich ein, baute die beiden großen Dampf 
pumpen zu Chaillot und eine britte zu 
Groß: Gaillou, legte die große Stuͤckgieße⸗ 
rei zu Lüttih anz ft. 1818. 3) (Auguf 
Charles), des Borigen Bruder, ebens 
falls geſchickter Mechaniker. Vorzüglich be⸗ 
kannt ſind beide Bruͤder durch die don ih⸗ 
nen verfertigte Centrifugalpumpe und das, 
im Conservatoire des arts et metiers 
zu Paris befindlide Mobellcabinet. 4). 
(Antoine Scipion), geb. 1776 : zu 
Grenoble, Sohn des dortigen Bankdirec⸗ 
tors, Banquier von ungeheuerem Bermös 
gen; befchäftigte fih, von mweitumfaffenden 
Kenntniffen unterftägt, mit Manufacturen, 
Handel, Aderbau und Finanzen, war einer 
der thätigften Directoren ber franzöfifchen 
Banf, Begründer und Gigenthümer von 
Buderraffinerien, Spinnereien, Glashütten 
u. f. w., vervolllommte die Gicheret zu 
Ehaillot, die er von P. 2) erfaufte, welde 

nun in Frankreich mehr, als hundert gro 

MWerkftätten befchäftigt, war Miteigenth 
mer der Bergwerke von Anzin, führte in 
Brankreih die Dampfpumpen und Kohlen⸗ 
gruben ein; ft. 1821. 5) (Kafimir), 
Bruder des Vorigen, geb. 1777 zu Gres 
noble; warb Banquier. 1816 gab er Einis 
ges über. Finanzwefen heraus, was ihn 
ſehr vortheilhaft befannt madte und bes 
wirkte, baß er 1817 zum Deputirten be 
Seine = Departements gewählt ward, Gr 
ſtimmte als ſolcher voͤllig conflitutionell m. 
gegen das Villeleſche Syſtem. 1827 warb 
er von 2 Departements zugleich zum Des 
putirten gewählt. 1828, unter Martignac, 
wurde ihm das Minifterium bes Danbels 
und der Kinanzen ur doch ſchied 
er, als Polignac ans Ruder kam, wieder 
aus dem Cabinet. Bei ber Revolution 
1830 war er einer ber erften Deputirten, 
bie fih für die Freiheit erklärten. Gr 
war 


Perriere 

war nad ben Julitagen in ber Deputirtens 
kammer als Führer bes linken Centrums 
ſehr thätig, warb aber immer: burch feine 
chwaͤchliche Gefundheit fehr gehemmt. Sm 
März 1831 beauftragte ihn. ber König ein 
neues Minifterium zu bilden, u. er trat als 
Präfident deſſelben u. als Minifter des Ins 
nern an bie Spige der Geſchaͤfte. 

Derriire (Weind.), eine ber beften 
Sorten Burgunberwein. 

Prrriers (Geogr.), Dorf mit 450 
Emw.;z’welde zum Theil in den vielen und 
großen Aushöhlungen, bie fi in ber Ges 

end finden, wohnen; im Bezirk Iffoire 
nn Puy de Döme (Frank⸗ 
zei). 

Derrigny (Weinh.), Burgunderwein 
don ber 4. Sorte, welden Aurerre liefert. 

Perron(fr., Ardit.), Freitreppe (f. d.). 

Derron, 1)(Sabob David bu), 
geh. 1556, Biſchof von Evreur, naher 

bifchof von Sens und Sarbinal; ft. zu 
Paris 1618. Bei ber Gelangung Hein⸗ 
richs IV, zur franz. Krone fpielte er eine 
bedeutende Rolle u. vertheibigte das päpft« 
liche Anfehen zum Nachtheile ber Freiheis 
ten ber Sallitanifhen Kirche. Seine Schrif« 
ten erfchienen zu Paris 1653, Fol, 2) 
Anquetil du P., f. Anquetil, 

Perroquet (fr.), 1) (3o01.), Papas 
gai (f. d.)5 2) befonders ſoiche Papagaten, 
deren Schwanz gerab u. fürzer als der Leib 
ift; 3) ein zum Zufammenlegen gemadhter 
Seſſel mit einer Rüdlehne; 4) (Seew.), 
die Stenge, oder die aufgefegte Verlaͤnge⸗ 
rung ber 
S. Stenge und Brahmftenge, 

Perrüches (Sool.), fo v. w. Sittiche. 

Perrüde, f. Peruͤcke. 

Perry (Geogr.), 1) Graffchaft im 
Staate Alabama, bewäflert von ber Gas 
hawka, mit ifolirtem Gerichtshaus und bem 
Dorfe Oldtown. 2) Graffhaft im Staate 
Indiana, an den Staat Kentudy grenzend, 
am Ohio, mit gegen 3000 Em. und dem 
Dauptorte Troy, am Ginfluß des Ander⸗ 
fon in ben Ohio. 8) Grafſchaft im Staate 
Kentudy, an 3 Armen bed Fluffes Ken⸗ 
tudy , errichtet 1818, noch ganı ſchwach. 
4) Graffchaft im Staate Miffifippi, an 
ben Fläffen Leaf u. Black; hat gegen 2600 
Ew. 5) @raffchaft im Staate Ohio, neus 
errichtet; hat gute Weibepläge, wird bes 
waͤſſert vom Hodhoding; Ew. gegen 9000, 
Bauptort: Sommerfet, mit Poftamt, 
Graffhaftögebäude u. nicht ganz 100 Häus 
fer. 6) Graffchaft im Staate Pennſylva⸗ 
nia, an ber Gusquehannah und einigen 
ihrer Rebenflüffes bat über 12,000 Em, 
* tort: Landisburg, mit Poſtamt. 7) 

rafſchaft im Staate Tenneſſee, am Fluſſe 
Tenneſſee; hat gegen 3000 Ew., keinen be⸗ 
deutenden Ort. 8) Verſchiedene unbebeus 
tende Zomnfhips, wie obige alle, in ben 


Maſten eines großen Schiffes. C 


| Perſea 77 
norbamerifanifchen Freiftaaten. (Mr.) 
Perry (Iakob), geb. 1756 zu Aber 
been, wo er auch flubirtes mußte, durch ben 
Verfall des väterlichen Vermögens gezwuns 
gm fein Unterfommen in einem Handels⸗ 
aufe zu Mandefter ſuchen, trat 1777 zu 
London als Publicift und Mitarbeiter am 
General. Advertiser auf, begründete 1782 
dad European Magazine, übernahm aber 
hen nad Verlauf eines Jahres die Ne 
astion ber Gazetteer und ſpaͤter bie Leis 
tung ded Morning-Chronicle, ben er 
trefflih führte; fl. 1821. 
Perry (Weinh.), rother Champagners 
wein von ber erften Sorte, 

Merfaböra (a. Geogr.), fo v. w. Pis 
"Perfüos (Dorotheos), aus Kition auf 
Kypros, Sklave Zenons, ber ihn fehr fchägs 
te, und Stoiker. Freigelaffen wurde er. 
von Antigonos. Gonatas zum Befehlshaber 
von Akrokorinth gemadt, woraus ihn Aras 
t08 wieber vertrieb, Seine Schriften find 
alle verloren. i dx 

Perfäpoiis (a, Geogr.), 
Derfepolis. 

Dirfaim (Beogr.), f. Baffeen. 

Perfünte (Geogr.), Küftenfluß in ins 
ter» Pommern; entipringt im Kreiſe Neus 
Stettin des preuß. Regierungsbezirks Köss 
lin aus dem Gee Perfanzig und geht 
nach einem 22 Meilen langen Laufe, davon 
45 fhiffbar find, bei Kolberg, wo fie dem 
Hafen Münde bildet, in die Oſtſee. 

Persas (fpan, bie Perfer), f. unter 


ortes, 

Per se (lat.), für fich; vergl, Latus 
per se. 
erfta (p. Aumb. et Bonpl.), von der 
Pflanzengattung Laurus (f. db.) ausgefchies 
bene Gattung, zu der |. person alö p. 
tissima felbft gebradt Mi f. Avogato⸗ 
m; außerdem p. laevigata, Mutisii, 
sericea, cinnamomifolia unb mehrere 
als a in Gewädshäufern bemerkungs⸗ 

werth. . 

Derfia (Perſaͤa), urſpruͤnglich äthios 
zn Baum, mit den Prieftercolonien nad) 
egypten verpflangt, mit herzfoͤrmigen, n. 
And, zungenförmigen Blättern und lieblich 
Thmedender Frucht; von Alters ber ber 
Sfis heilig -bis in bie Zeit der Ptolemäer, 
Man hatte fehr viele Sagen von biefem 
Baume Er ift nah Gchreber die cor- 
dia myxa Lin., nad be Sacy (relation 
de l'’Egypte), wohl richtig, eine Baumart, 
die die Araber Lebakh (kabkh, Labkah), 
bie Kopten Ouſchba (Schba) nennen, bie 
eine mandelartige, bittere Frucht trug. 
est ift biefer Baum in Aegypten gänzlich 
ausgegangen; aber ber Glaube an feine 
Heiligkeit lebt noch in chriftliden und mus 
bammebanifhen Sagen fort. Go zeigte 
man, nah arabifchen — in 
egyp⸗ 


ſo d. w. 
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Uegypten noch ben Lebakhbaum, unter wel. 
chem Maria bei der Flucht das Chriſtus⸗ 
kind gefäugt haben fol, Es floß Del bars 
aus. Ja Gott hatte feldft einft Mus 
hammed gerathen, zur Erhaltung feiner 
Zähne vom Lebakh zu effen, Bei den alten 
Aegyptiern erfcheint biefe der Iſis heilige 
Pflanze häufig auf Denfmälern als Attris 
but diefer Göttin und aud anderer aͤgypt. 
Gottheiten Ste war eine Pflanze ber 
Kühlung, fomit ein Zroftbilb beim Ab: 
fchied in die Unterwelt, Darum ſieht 
man fie aud auf Mumienkäften und andern 


Todtendenkmalen. (Seh.) 
Persecütio delinquäöntium 
(lat., Rechtsw.), f. Nadeile. P. forä- 


rum, f. Sagdfolge. P. juris, f. Redts 
liches Verfahren. 

Prirfeis (a. Geogr.), Ort Päoniens 
(Makedonien), unweit (nörblich) von Gtos 
bi, zu Ehren bes Perfeus von feinem Bas 
ter Pbilippos von Makebonien fo genannt; 
jest Yerſele. 
Perſenbeug (Geogr.), 1) Pailerl. Fa⸗ 
miltenherrfhaft im Kreife ob dem Mans 
bartsberg, des Landes unter ber Eng (Defts 
reih). 2) Hauptort barin, Marlifleden 
an ber Donauz bat Schiffswerfte. 

Perſẽnnig (Schiffb.), gepichte Deden, 
womit die Luken verfchloffen werben, 

Perfephäffa, Perfephätta, 
Derfephöne (Myth.), ſ. Proferpina. 

Perſtpolis (a. Geogr.), 1) 20 Sta 
dien vom FI. Araxes; wird als Hauptftatt 
Perfiens genannt, wiewohl fie nie Reſi⸗ 
benz perfifher Könige war, Auf jeden 
Kal war es ber gewöhnliche Begräbnißort 
der Könige, bie der Gitte nad in Pers 
fien begraben werben mußten, Hauptheilig⸗ 
thum ber einheimifhen Gottheiten, fo. wie 


Mittelpunkt ber alten affyrifchen ober mes 


nigftens ber perfifhen Könige ſeit Kyros, 
bie bier auch bei ihrer Thronbefleigung die 
böbern Weihen empfingenz; bier fanden 
die religidfen Verſammlungen der Magier 
Statt und. wurde der Hauptſchatz ber pers 
ſiſchen Könige in Gewoͤlben und Grüften 
unter dee Erde aufbewahrt; vielleicht, als 
grieifcher Name, Eine Stadt mit Paſar⸗ 
gada (f. d.). Nah Diodoros gab Alerans 
der d. Gr, P., bie koͤnigliche Burg aus—⸗ 
genommen, ‚wie ed ſcheint, um Gricheniand 
an Perficn zu rächen, feinen Soldaten zum 
Plünbern Preis, bie ungeheuere Säge da» 
ſelbſt fanden (zerftört, wie Curtius u. A. 
angeben, bat er fie woht nicht, höchftens 
nur theilweife); er felbft bemächtigte ſich 
ber Schäse in ber Burg, bie zufammen 
120,000 Stibertalente (über 120 Mitilioren 
Rthlr.) betrugen, und bie er durch 3000 
Kameele und viele Maulthiere fortſchaffen 
ließ. Auf der Hetäre Thais in trunfenem 
Muthe gethanen Vorſchlag follen noch Eur: 
tius endlich Aleranders Zafelgenofien, den 


Perſepolls 


Koͤnig an ber Spitze, auch den koͤnigl. Pas 
laſt angezündet haben, Antiochos Epipha⸗ 
nes pluͤnderte die Stadt von Neuem. Neuere 
ſetzen die letzte Zerſtoͤrung erſt 982 n. Ehr. 
Der koͤnigl. Palaſt wird alſo beſchrieben: 
die Erhoͤbung, auf der er ſtand, war mit 
einer dreifachen Mauer umgeben, von denen 
dir erfte 16 Ellen hoch u. mit: vielen koſt⸗ 
baren Gebäuden und Thürmen geziert, bie 
zweite von ähnliher Bauart, aber boppel- 
ter Höhe, die dritte, ein voͤlliges WVtered, 
60 Ellen hoch und vom härtefien Marmor 
war, auf jeder Seite mit einem 10 Glen 
hoben Thore. 400 Fuß oͤſtlich von ber 
Burg. ein polirter Felfen, der fogenannte 
Königsberg, mit ausgebauter Grotte, wo 
bie Gruftcapellen ber perſiſchen Könige fid 
befanden. , Kein Zugang führte dahin, und 
die Särge wurden durch Maſchinen in’bie 
Höhe gezogen und hinabgelaſſen. Durch 
bie noch übrigen Ruinen dieſer Burg iſt 
P. befonders wichtig; befchrieben find fie 
von neuern Reifenden, namentiih von Eharbi | 
in (voyage en Perse, II. ©. 140 ff.); 
£ebrunn (voyage au Levant., IV. ©, 
801 ff.), Niebuhr (Reife nad Arabien, I. 
©. 121, ff). Die ganze Gegend um P, 
deffen Ruinen von ben Perfern Zadt 
Dihemfchid (Refidenz des Dſchemſchid) ob. 
gewöhntiher Tfhilminar (40 Säulen, 
wohl, weil die Muhammedaner bei ihrer 
Ankunft noch 40 Säulen fanden), auch wohl 
Iſtachar (f. d.) genannt werben, iſt mit 
Alterthuͤmern bedeckt, bie aber aus fehr vers 
fhiederen Zeiten flammen.. Man nimmt 
Dderen dreierlei an: a) neue, arabifhe, neu— 
perfifhe und andere Denkmäler und Sms 
ſchriften, aus ber Periode bes Khalirats 
und noch fpäterz; beftehen meiſt aus forgs 
fältig eingegrabenen arabifhen Snfchriften; 
b) aus der Periode ber Saſſaniben ober 
bes neuperfifhen Reihe, eine geogr. Meile 
noͤrdl. vom eigentlihen Tſchilminar; Figus 
ren, in die Berge eingehauen, und 4 (mohl 
altperfiihe) Gräber nebſt den -Ueberreften 
einiger alten Gebäude, body über ber. Erd⸗ 
flähe in dem Kelfen, mit ähnlichen Verzie⸗ 
zungen wie bie altperfifdhen, neben unb ums 
ter ihnen viele Riefenfiguren (mehrere mit 
mafetonifchem Helm) zu Pferde (mit grle⸗ 
chiſchem Gefchire) und zu Fuße (aus fpä 
teree Bei), von ben Perfen Nakfchi 
Ruftum (Abbildungen Ruftums -[diefer 
bat eine Krone und eine Art von Panzer 
hemd], eines alten perfifhen Heros) ges 
nannt, Die beigefügte Inſchrift in bops 
pelter, in griehifher und Pehlpifprade 
3u c) ben altperfifhen Dentmälern geboͤ⸗ 
ren: &) die eben erwähnten 4 Grabmäler 
bei Nakſchi Ruftum; 4) zwifhen Tſchil⸗ 
minar und Nakſchi Ruſtum mehrere ein 
zelne Trümmer von Säulen, Pfeilern, aud 
einigen Grabmälern ; vor allen aber y) bie 
Ruinen bes, eigentligen Palafles von Pers 
fepos 


\ i 





* 


Perſepolls 
ſepolis und 2 daneben beſindlichen 
große Grabmaͤler. 


gehauene u. nur mit Marmorbloͤcken, ohne 
Kalk und Mörtel, kaum Fugen verrathenb, 
befleidete Gebäude hat amphitheatraliſche 
Geftalt mit 8 Terraſſen, die durch 10 Reis 
ter in Front Raum laffende Zreppen vers 
bunden find, Die erſte Terraſſe ift ein 
Portitus, von dem nur noch 4 Pilafter, 
die je 2 und 2 in Norden und Süden ben 
Eingang bilden, übrig find. Ein Paar 


fabelhafte Eolofjale Thiere find an jebem f 


derfelben eingehauen u. fcheinen bie Waͤch⸗ 
ter ber Thore zu ſein. Zwiſchen ihnen 
ftanden 4 Säulen. Alles Uebrige Liegt in 
Trümmern. In ber 2, Zerraffe: find von 
4 Golonnaden noch mehrere unerklärte, 48 
— 50 Fuß hohe, kaum von 3 Männern zu 
umklafternde Säulen übrig, oben einer ums 
gekehrten Lotusblume ähnlich, darüber 3 Cy⸗ 
linder; fie führen einförmige Eotusblätter 
ale Gapitäl, desgl. Köpfe fabelhafter, wid⸗ 
deräpnliher Thiere. Durch biefen Saͤu⸗ 
lengang gelangt man zu mehreren „einzeln 
ftebenden Gebäuden, ‚von benen das eine 
u. größte noch auf berfelben Zerrafie ſteht, 
die übrigen, weiter zurüdftehenden, aber 
böber liegen und eine 3. Zerraffe bilben. 
Sie umfaffen eine Menge Zimmer von vers 
fchiedbener Größe und fcheinen eigentlidhe 
MWohngebäuhbe gewefen zu fein. Andere 
halten fie für GSanctuarien (f. d.). Das 
Innere aller diefer Denkmäler enthält fehr 
viele bildlihe Vorſtellungenz die Wände 
neben den Treppen find mit einer Menge, 
auf einen hellpotirten bläulihen Marmor 
eingehauenen menfchligen Figuren bebedt, 
tie eine Proteffion we u, 
durch ihre Trachten u, Attribute fih mans 
nigfaltig unterſcheiden. Die Priefter tras 
gen Sonnenfhirme, die Krieger Speere. 
ben fo reih an Kunſtwerken find bie 
Wände und Eingänge der hintern Gebäube, 
auf benen-theild Derfonen von hohem Range 
mit ihren Begleitern und Ehrenzeichen, 
theils Gefehte wilder ober fabelhafter Thies 
re, ſowohl unter einander ald mit Mens 
fchen, vorgeftellt find. Alle Darftellungen 
tragen auffallend ben aͤgyptiſchen Styl, 
Sphinre fommen an mehreren Orten vor, 
außerdem aber gebörnte Löwen, geflügelte 
Stiere und andere fabelhafte Thiere. In 
der Felfenwand, aus der das Gebäube hers 
vorgeht, find 2 große Todtenkammern, bie 
vieredig find und feitwärts Höhlen zum 
Einſchieben der Leihname haben, einge 
bauen. In einer beträdtlihen Höhe von 
dem Boben ift in ben Felfen felbft eine Ras 
gabe eingehauen, hinter welcher ſich eine 
vieredige Kammer findet. Man kommt nur 
burch einen mit Gewalt geöffneten Zugang 
hinein; der wahre alte Eingang ift biöher 
unentbedt geblieben. Der Felſen ift unten 
perpendiculär weggehauen, um bas Monu⸗ 


Das ganz in Felfen. 
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ment ganz üumzugänglih zu machen Die 
Bagaben beider Gräber find einander völlig _ 
glei, und. eben die Einrichtung haben audy - 
bie 4 Gräber zu Nakſchi Ruflam. Es 
ſcheint erwiefen, daß bad Grabmal über 
ber Erbe das Grab des Kyros und eins 
ber beiden Grabmäler bei Tſchilminar bas 
bes Darios Hyftäspis if. Bei P. erfocht 
Kyros (f. d, 1) ben- berühmten Sieg über 
die Meber, der bie Perfer zum herrſchenden 
Volke machtes ſ. Midea 1), vergl. Pers 
eus. (Sch 


Perfer, 1) bie Bewohner von Perfien 
(f. d..unter Geogr. u. Gelh.); 2) (fpan. 
Geſch.), ſ. Cortes; 8) (3001.), ſ. unter 
Stachelſchwanz. 

Pẽrſeraſch (Waarenk.), fo v. w. Raſe 
be Perſe. 
„Perſerin (Geogr.), Sandſchak im 
Ejalet Rumili (europ. Tuͤrkei), an der 
Suͤdſeite der dinariſchen Alpen und am 
Schartag, bewaͤſſert vom Drin, ziemlich un⸗ 
bekannt und wild, bewohnt von Serben u. 
Arnauten Bulgaren u. Tuͤrken. 2) Haupt⸗ 
ſtabt hierin; hat Schloß, angeblich 4000 
Due katholiſchen Biſchof. 8) So v. w. 

artag. — 

Perſes (Myth.), 1) Sohn des Titanen 
Krios und der Eurybia, Afträos u. Pallas 
Bruder, durch Aſterie Vater der Hekate. 
2) Bruder des Aetes; entthronte dieſen, 
warb aber von Medeia getoͤdtet. 83) Sohn 
bes Perfeus, wurde von biefem bei Ke« 
pheus gelaffens von ihm follen bie perfi» 
fen Könige ſtammen. 4) Mithras (f. d.) 
und ein Priefter beffelben, ein Grab in ben 
Mithrasmpfterien. 
Derjeus, 1) (Myth.), Sagen über 


"Geburt und Kindheit dieſes Sohnes von 


Zeus und Danak ſ. unter Akriſios u. Da⸗ 
nat. Polydektes wollte ihn, zum Züngling 
gereift, wieder von Geriphos entfernen. 
In biefer Abfiht gab er vor, er wolle um 
bes Oenomaos (f. d.) Tochter ‘werben, und 
fammelte dazu feine Freunde, darunter auch 
P., um fie zu einem Beitrag an Pferden 
bazu anzugehen. P. verfprah nit nur 


dieſen zu geben, fondern auf Verlangen for 


gar das Haupt der Medufa. Polybeltes 
nahm ihn beim Wort. P, erhielt dazu 
Belftand von Hermes und Palas. Gelei⸗ 
tet von biefen ging er zu ben Gräen (f. 
b.), nahm ihnen ihren Zahn und ihr Auge 
und gab beides ihnen nicht eher wieder, 
als bis fie ihn zu ben Nymphen gebracht, 
welche die Mittel verwahrten, deren er zu 
feinem Borhaben bedurfte. Diefe waren 
ein Beutel (Sad), geflügelte Sandalen u 
bes Aides unfihtbar machender Helm. Gine 
bemantne Sichel ober Harpe gab ihm Her⸗ 
med. Nach And. erhielt er Sandalen u. Helm 
von Hermes u. von Hephäftos die Harpe. 
Damit verfehen kam er zu ben Gorgonen 
(fe d,), die er ſchlaſend fand. m. Fr 
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kehrt (denn ihr Anblick verfteinerte) ſah 
er nach ihnen in ſeinem ſpiegelnden Schild, 
Athene lenkte ſeine Hand, und fo hieb er 
der flerbiihen Mebufa bad Haupt ab, So⸗ 
fort entiprang aus ihe Pegafos und Eprys 
faor, Schnell fiedte er das furchtbare 
Haupt in den von Silber und Gold gear⸗ 
beiteten Beutel und floh. Vergebens vers 

Igten ihn bie grauenvollen Schweſtern 
Dee @etötteten, Die dem Haupte entfallens 
den Blutstropfen erzeugten überall Schlans 

en. Unterwegs wollte ibm König Atlas 
f. d.) feine goldenen Aepfel nicht geben; 
fofort verwandelte er ihn mit dem Medu⸗ 
fenhaupte in den himmeltragenden Felſen. 
Wie er bie Andromeda befreite und ihr 
Gemaht wurde, f. u. Andromeda. Nach Ges 
riphos zuruͤckgekehrt befreite er feine ges 
Kebte Mutter von bes Polydektes Lichess 
erfolgungen dadurch, daß er ihm felbft und 
feine Genoffen verſteinerte. Cr ſetzte ſei⸗ 
nen Pflegevater Diktys zum König von 
Seriphos ein. Helm, Beutel und Sanda⸗ 
Ien gab er dem Hermes zurüd, das Mes 
dufenhaupt aber ber Pallas, die eö an ih⸗ 
wen Schild oder am ihren Harniſch fehte, 
Mit Mutter u. Gattin wollte er zu Akri⸗ 
08 gehenz weldes Schickſal dadurch dies 
en traf, f. unter Akriſiot. Hierauf vers 
tauſchte er das ihm zufallende Reich Argos 
an Megapenthes gegen Ziryns. Die barin 
Hiegende Stadt Midea (f. d. 1) bieß er 
Perſepolis, fpäter erſt, nad einer Gelieb⸗ 
ten, Midea. Nachmals fol er einen har⸗ 
ten Kampf gegen Dionyfos und fein, Ge⸗ 
folge beftanden haben, wobei jener geblies 
ben. Bon feinem erften Sohn Perſes 
ffammten bie perfifchen Könige. Außer 
biefem war er nod Water. von Alkaͤos, 
Sthenelos, Heleios, Neftor, Elektryon und 
der Gorgophone. Er wurde in ber Hals 
tung als Gorgotdbter unter die Sterne 
verſezt. Er kommt als Gott bei mebs 
reren Völkern vor. In Chemmis (f. 
d.) in Aegypten hatte er einen Tem⸗ 
pel, welche Stabt fogar fein Stammort 
ewefen fein follte. ben fo eigneten ſich 
ß n die Ober⸗Aſiaten zus man nennt ihn 

tifter von Zarfos in Kilitien, wo er als 
Gott verehrt wurde, Kuͤnſtler bildeten 
ihm gewöhnlich nackend mit dem Mebufens 
haupt, bisweilen in ber Rüflung, worin 
er die Gorgo töbtete. Bilder u. Gebräuche 
bes altafiatifhen Sonnen» u, Monbdbienftes 
u: fammt aftronomifchen Ideen u, ges 
fhihtlihen Sagen, biefem Mythus zum 
Grunde. 2) Sohn Neftors. 3) S. Laodike. 
4) Uneheliher Sohn Philipps IV., Königs 
von Makedonien, fuchte, deſſen Nachfolger u, 
nit gewigigt durch feines Vaters Schids 
fal, obgleidy er ben Römern Freundſchaft u. 
Unterthänigkeit heuchelte, das roͤmiſche Joch 
abzuwerfen, nachdem er die Freundſchaft der 
Rhobier fi erworben und mit Pruſias, 


Persica i 
König; von Bithynien, bem er feine Schwer 


ſter gab, fo wie mit Grieden, Garthagern, 


Baftarnern, ein Bündniß gefhloffen, mit 
ben Thrakiern Frieden gemaht und Mas 
gazine —— hatte Eumenes (ſ. d. 2) 
II., Koͤnig von Pergamos, meidifh auf 
feine wachſende Macht, ſuchte 174 Rom 
zum Kriege gegen ihn zu bewegen. und 


‚warb auf feinee Heimreiſe durch von P. 


ven Meuchelmoͤrder faſt getöbtet, 
eshalb, und weil er bie vornehmſten Ser 
natoren von Brundbufium zu vergiften bes 
abfihtigt hatte, zogen bie Römer ben P. zur 
Rechenichaft, und es Fam, als er jich- weis 
gerte, zum Krieg (171). Im eriten Tref⸗ 
fen, bei Kition, fiegte P. (39,000 Dann 
eat 4000 Heiter war feine Armee 

arf) über den Conſul P. Licinius Erafs 
fus. Nah mehreren, mit abwechſelndem 
Stüce gelieferten Treffen, wobei 9. feinen. 


Bortheil zu oft aus den Augen ließ, er⸗ 


fhien der Conſul Aemilius Paulus, vor 
dem P. fih nad Pydna zurüdzeg. Hier 
geihlagen floh er nad Pella, nah Amppis 
polis, nab Samothrafe, und bier wurde 
er burch die Treulofigkeit feines Günftlings 
Son nebft feiner Gemahlin und feinem dltes 
fen Sohne Philipp gefangen, bem - Cons 


ſul zugefgidt und von dieſem im Triumph 
-aufgeführt, 168, 


Sein Sohn Philipp 
ftarh in Rom im Gefängniß, ein zweiter, 
Alerander, nährte fih als Schreiber, fein 
Reich aber ward römifhe Provinz. Die 
Römer befamen buch P. Schaͤte an 12 
Miu, Rthlr. P. hatte die Liebe feiner Uns 
terthanen durch Guͤte, Freigebigkeit, ſtrenge 
Gerechtigkeit erworben. (R.Z.u. Sch.) 
Perſeus (Aſtr.), Sternbild der nörbs 
lichen Hemiſphaͤre, oͤſtlich von der Andro⸗ 
meda, weſtlich vom Fuhrmann, mitten in 
der Milchſtraße, ſuͤdlich vom Stier, noͤrd⸗ 
lich von einem Theil der Kaffiopeia und 
des Kamelopards (f. d. a.) begrenzt. Er 
wird als ein Held abgebildet, der in einer 
Hand ein Schwert über dem Kopf, in .ber 
andern dad Medufenpanpt hält. Devel (f, 
db.) rechnet zu ibm 2 Sterne ber 2, Größe 
(Algeiib und Aleol), 4 der 3, Gꝛ., 11 der 
4., 12 der 5., 16 ber 6. Gr. (Pi,) 
Perfeväanten, Gehülfen, Diener eines 
Derolbe (f. b.). z j 
Herfiäner, veraltet für Perfer, 
Perfiüäner (300,), 1) (m 
rops persicus), Art aus ber Vogelgattung 
Bienenfrefier, grün, mit weißem Bande | 
vor und hinter den Augen, aus Madagas⸗ 
car; 2) (alcedo rudis), Art aus der Gats 
tung Gievogel, ſchwarz u. weiß, aus Afien 
und Afrikaz 8) (voluta persicula), eine 
Walzenfhnede;s 4) (Pomol.), fo v. m. 
Perſiſche Pfirſche. 
Perſianiſcher Balſam (Meb.), ſ. 
Commandeurbalſam. 
Persicoa (Bot.), als Art ber‘ Pflan⸗ 
zen⸗ 








Persica mala 


sengattung Ampgdalus, f. Pfirfihbaum. P. 
mala (Pomol.), Pfirfihen (f. d.). Per- 
sicäria, Art ber Pflanzengattung Polys 
ganum (f. b.). 
Perfid (3008.), fo dv. w. Barſch. 
Derfihino (Miner.), f. u. Levigliani, 
Perfico (Naprungsm.), Liqueur, durch 
Aufguß von gereinigtem Branntwein auf 
Pfir ſich und Bittermandelterne bereitet. 
Persicus sinus (a. Geogr.), großer 
Bufen, der aus dem inbifchen Meere mit 
norbweftl: Richtung zwiſchen Arabien und 
Derfien in das innere Land von Afien, tritt, 
‚Derobot wriß noch nichts von bemfelben, 
Bei ihm ift der ganze Okean an ber Süd» 
Lüfte Aſiens Ein Meer, das erythraͤiſche (f. 
-b.). In der Kolge aber wurde er befonders 
burh ben Zug Alerandbers d. Gr. befannt. 
Er fleigt dur eine, ungefähr 10 Meilen 
breite Meerenge zwifchen Arabien u, Kar⸗ 
monien in bie Höhe. Dean vergleicht die 
beffelben wegen der Wölbung mit 
ber Figur eines Menfchenktopfs, beffen Hals 


Die Meerenge bildet. Merkwuͤrdig war und. 


iſt diefer Bufen burd vor andern beträchts 
Lie Ebbe u, Fluth; jetzt Perfifher Meer 
bufen, auch Golfo di Baffora und Golfo 
b’Eclatif, . Sc . 
Derfien, 1) (im engften Sinne Perfis, 
Derfia, Pars, Fars, Farliftan, bei den Her 
bräern Elam, a. Geogr.), Provinz, ungefähr 
6000 AM. groß; ward umgrenzt von Su⸗ 
fiana, Medien, Karmanien und dem perfis 
— Meerbuſen. Der ſuͤdlichſte Theil der⸗ 
elben, die Küfte am perſiſchen Meerbuſen, 
war eine ſandige Ebene, die durch die Hitze 
und Duͤrre des Klima's und die giftigen 
Winde, bie aus ben Wuͤſten von Kirman 
herwehten, faft unbewohnbar gemadt wurs 
be. In der Mitte war bie Provinz gemä- 
ßigt heiß, waſſerreich und fruchtbar an 
Kräutern und Bäumen. Der nördliche 
Theil beſtand aus hohen und rauhen Ges 
birgen (Arme bes Zauros, bef. der Para» 
&oathras), bie, wenn fie glei einzelne 
fruchtbare Länder einſchloſſen, doch im Gan⸗ 
zen nur für Hirten und Nomaden (Paraͤ⸗ 
talener und Koffäer) bewohnbar waren, 
weil fie wenig oder gar feinen Aderbau ers 
laubten. Gben bies Gebirgsland aber war 
der urfprünglihe Wohnfig dee nadhmaligen 
Herrſcher von Aſien. Flüffe: Kyros, Mes 
bos und Arares, fo wie eine Anzahl Küs 
flenflüffe, von denen ber Arofis und Rogo⸗ 
nie die bebeutendern; Städte: Perfepolis 
und in beflen Nähe Pafargaba. 2) (P. im 
weitern Sinne, Perfia, beiden Perfern felbft 
Eerisem, Eriseman, Artsema [das große 
Gerij, woraus fpäter. Ariana, Iran 
entſtand). Das Reich ber Perfer ums 
faßte in feiner glänzenden Periode bie 
fämmtlichen Länder zwifchen bem perſiſchen 
Meerbufen, ber arabifchen Wüfte, bem mits 
telländifhen und dem ſchwarzen Meere, 
Cacyclopaͤd. Woͤrterbuch Sechzehnler Band, 
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von dem eine Linie ſchief hinüber bis an 
den Faspifchen See Taufend die Grenze 
bildete; von der andern Seite beffelben Kef 
bie Grenze vom Einfluß des Dros in das 
kaspiſche Meer, ſchlef nad dem Arares 
binauf, wendete fih an bdemfelben aufs 
wärts nach ben Quellen bes Judus und 
lief dann auf beffen rechtem Thalrand fort 
bis zum Meere. Der Eupbrat oder. ber 
Zigris ſchied das Reich in Oſt⸗ und MWefte 
Perſien. Zu Weft-Perfien gehoͤrte: 
a) die Halbinfel von Vorder, (Klein) Afien. 
Die Gebirgsvölker deffelben waren meiftens 
mehr oder weniger frei, Es enthielt 10 


"Satrapien, von denen bie 8 meftlihften, Ly⸗ 


dien, Myſien und Karien, fo wie bie mitts 
leren, Phrygien u. Kappadokien, ganz, bie 
füdlihen und nördlihen nur zum Theil und 
ungewiß ber perfifhen Herrſchaft unterwors 
fen waren. b) Syrien u. Phönikien, zwi⸗ 
Ihen dem Euphrat und dem Mittelmeeres 
c) das Land zwifchen dem Euphrat und 
Zigris, das fpätere Mefopotamien, von 
bem d) Babplonien eine eigene und. zwar 
des innen Reichthums wegen die vorzüge 
lichſte Satrapie im ganzen Gtaate bildetez 
e) eine Zeitlang Aegypten; auch wohl ganz 
oder theilweife f) Arabien. Dft: Pers 
ftiep ober DOber+ Afien begriff die Länder 
zwiſchen dem Zigris und Indoe, und ent⸗ 
bielt: a) das eigentliche Perfien (f. d. 1) 
mit Perfepolis (f..d.); b) Suflana (Khus 
fiftan); „Hauptfladt: Gufa, bie gewöhnlis 
che Refidenz der Könige; c) Medien; d) 
Acta, eine eigene, Satrapie; 0) Parthien 
und Hyrkanien, beide zu Einer Gatrapie 
gehörig, an der Dftfeite des kaspiſchen 
Meeres; £) Baktrien; g) Sogbianas h) 
Karmanienz i) @edrofien; k) das Land bee 
Barangaer und Doringer; 1) Nord: Indien, 
nur eine Zeitlang den Perfern unterworfen, 
8) (mittl. Geogr.), im der erften Periode 
ber neuen Geſchichte das ganze Land, das 
zwiſchen Dft-Indien, dem arabifhen Meere, 
dem ‚perfiiden Meerbufen, ber aſiatiſchen 
Türkei, Dihaggatat und bem kaspifchen 
Meere gelegen ift, mit ungefähr 59,000 
(n. And, nur 37,800) AM. u. 89 (n. And, 
nur 22) Mill, Ew.. durch mannichfaltige 
verwüftende Kriege aber neuerer. Zeit zers 
fplittert in die Staaten Afghaniſtan, Bes 
ludfchiftan (ſ. 6.) (zufammen Oft: Pers 
fien) und Ican (Weft-Perfien, f. 
unten). 2 (n. Geogr.), Provinz in Iran, 
fo v. w. Bars (Farfiftan), 5) P. (entwe⸗ 
der ‘fo v. w. jet Iran, db. i. offenes 
Land, ober von dem alten Eeri abgeleitet, 
ber weſtliche Theil des alten Of» pers 
fiens, liegt zwiſchen afiatifh Rußland, 
Didaggatai, Afghaniftan, Beludichiftan;, 
bem perſiſchen Meerbufen und türkifch Aften s 
wurde dor ben legten Abtretungen an Rufe 
land (mwoburd der größere Theil der am 
bem on Meere liegenden —. 
verlo⸗ 
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geringfler 
side geräne 
4 


Angabe Tadſchicks (5— 6 Mill), Afahas 
nen (100,000), Parfen ( 
ner, Armenier (70,000) , Juben und Nomas 
den, ober 5,720,000 feftwohnende, 752,000 
KRomaben u. f. w. 9. iſt in ber Mitte 
4800 Bu. * * m - 

n Gebirgssäge (vom Kaukaſus, Za⸗ 
ig elwend , Elbrus, von Eu: 


bid zum 
in einigen Provinzen 
40 befteht body ber Winter meift nur aus 
der Regenzeit. Im Ganzen ift bas Klima 
der Selundpeit und Stärke ſehr förderlich. 

ee Boden if im Allgemeinen gut und 

chibar, aber bei dem herrſchenden Wafs 
‚ feemangel büre und umnergiebig, Große 
Läffe find im Innern nicht, die meiften 
d Steppen» und Küäftenflüffes einige flier 


heils eingeben laflen, 
unbe Se entftanden; Quellen finden 
fi nicht viel, aud von ihnen find mehrere 
eingegangens einige find mineraliſche. Bon 
den Eben en find bemerkbar: Naubed⸗ 
* (Salzwäfte) von Kerman und Kha⸗ 
 reim. Bon Ehieren bringt Iran Pferde 
(jdn und dauerhaft), Efel, Kameele, fett, 
ſchwaͤnzige Schafe, Ianghanvige Kapen, als 
leriei Speifer und Raubwild (Löwen, Hyäs 
nen, Golbwölfe, Leoparden), Affen, aller» 
band Geflügel, Perienmufgeln (früher mit 
reichlicher te im perſiſchen Meerbuſen), 
BSeufchrecken, Giftwanzen (f. d.), Scorpio⸗ 
ne, Tarantein, Fiſche u. v. a.ʒ von Pflan⸗ 
zen find zu finden: wenig (ſonſt überflüfs 
Mg) Walbbaͤume, Cypreſſen —— ungemeis 
ner Höhe), allerhand Getreibe, Gemöfe, 
Mohn (zu Opium benugt), Bärbepflanzen, 


‚ergriffenen Lebensart. 


Perſlen (Beogr.) 
Blumen (vorzüglich viel Rofen), Obſt (bas 
meifte europaͤiſche Obſt ſtammt aus ®P.), 
Terebinthen, Gewürzpflanzen, Wein, Pal 
men, Arzneigewächfe, Galläpfel, Rohr, Salz 


det fi viel mehrern Arten und Fehr 
reihlih) Erdoͤl, * Metall (doch nicht 
aufgeſucht),. Die E 
Gemiſch von verſchiedenen Einwanderern u. 
Ureinwohnern (f. Tadſchik, Ghilaner, Par 
fen u, f. w.); fie wohnen in meiſt niedri⸗ 
gen, außen unanfehnlichen, bei den Vorneh⸗ 
mern inwendig reich mit Zeppichen ge 
fhmüdten Häufern, an welchen —— 
ein Waſſerteich (in dem Hauptzimmer it 
bei ben Vornehmen ein Springbrunnen) und 
ein mit Bäumen bepflanzter. Hof ift. Die 
Nomaden theilen fih nach ihrer Sprache in 
Nomaden türkifcher Zunge (angeblich 420,000 
n. And. 416,000 Männer], kriegeriſchen 
innes, gaftfrei, einfach, mäßig, Freunde 
der Dichtlunft, bie Weiber niht hart bes 
andeind, fih in mehr ald AO einzelne 
tämme theilend, barunter die Effchars, 
Katfhar, Mukadden, Kobfhawend u. m.), 
Iueifcher Zunge (von dunklerer Farbe, in 6 
Stämmen zu 140,000 Krieger angeblib), 
kurdiſcher Zunge (83,000 fe And. aber 
90.000 Männer] in vielen Stämmen)‘ ımd 
endlich arabifcher Zunge (90— 100,000 Mäns 
ner, nad Zaubert 184,000 überhaupt, theils 
Hirten, theild Fiſcher). Die Spradheil 
bei der Anzahl ber bier anfäffigen Stämme 
ſehr verſchieden das Zend 'ift die Heilige 
Sprache, das Pehlmi die des Volkes; aus 
ßerdem fpriht man Alt⸗ und Neu: Perfild, 
beides in mehreren Dialekten, Kurdiſch, 
Sabaͤiſch, Arabifh, Armenifh, Tatariſch 
Lorifh. Der Religion nad finden: 
Muhammedaner (in mehrern Selten), Av 
menier, Sabder, Juden und Katholiken 
(diefer fehe wenig), Standbesverfchie 
denheit ift niht, außer König und Um 
terthan (Herr und Sklav), Ehrentitel ſind 
Mirza, Khan, Aga u. e. a. bie Noma⸗ 
ben haben ihre gewählten Anführer z bed 
unterſcheidet man fich einigermaßen nach der 
a6 — 
thum bleibt erblich, Tann jedoch confikcirt 
werden. Befhäftigung geben der 
Aderbau, ber zwar befchmwerlich iſt und 
durch kunſtreiche Kandle und andere Anftäl- 
ten zur Bewäfferung gefördert werben muß, 
(über welche ein eigner Beamter gefegt If), 
aber auch reichlich Getreide und andere Fi 
fruͤchte einbringt. Bon Handelsträutern zieht 
man Mohn, Sefam, Zabaf, Safran, 
berröthe, Zuder, Danna, Baumwolle, 2 
Hant, Aſſa fötida, Balfam u. f. w. Andere 
Beichäftigungen find der Obſtbau, der 
nit überall gleich ſtark ift, doch überall gu 
Brüdte bringt, der Weinbau (in Gdi: 
ras, Kerman, audgefudhte Sorten), die 
Viehzucht (Pferde werben mit eher 
org⸗ 
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Sorgfalt gepflegt, nicht weniger Kameel 

Eſel und Schafe), die Fiſcheret (do 

vorzäglih än ben Seen), bee. Beidens 
bau, bie Weberei (bringt die koſtbar⸗ 
fien Shawis), bie Bereitung von Leder, 
Barden, Rofenwaffer u.m.dgi Der dans 
Dei ift durch den Zuftand bes Landes eben» 
falls fehr — doch iſt er im⸗ 
mer noch bedeutend genug, ſowohl mit den 
Ruſſen, als auch mit den Englaͤndern, Ara⸗ 
bern und Hindus. Neuerer Zeit ſcheint der 
Zandhandel über Tiflis nad Mittel-Europa 
Auffhwung zu befommen. Der unbebeus 
tende Binnenhandel wird mit Kameelen ges 
trieben. Gin großer Theil des Handels ift 
blos Zaufhhandel. Man hat vondenMüns 
zen Perfiens wenig Kenntnif. Die größs 
ten beißen. Tomans, fie werden zu 15 Thlr. 
12 Gr., 6 Thlr. 8 ®r., 7 Thir. 16 Gr, 
verfhiedentlih angegeben; es find aber 
neuerer Zeit noch viel größere Goldftüde 
aus P.E Schage zum Vorſchein gelommen, 
Eine gemeine Sitbermünze ift bie Schahje 
zu 15 Gr.; 5 bergl. machen eine Abaffis 
ed gibt auch Stüde in Silber zu 5 Abaffi. 
Maße find: eine koͤnigliche Ele hat 85 
parifer Zoll, eine kurze Elle gegen 24. Die 
perf. Meile, Farſange, ift faft der geogras 
phifhen gleich. Gewichte find der Mahn 
(Batman), fo v. w. 5 Pfund 28 Loth pas 
zifer Sewicht, der Tſchareck iſt der vierte, 
bee Ratel ber fechste Theil eines Tſcharecks. 
GeleHgrfamkeit ift auch jegt noch in 
geoßem Anſehn, man hält viel auf guten 
Unterricht, treibt mehrere Sprachen, aud 
Grammatik, ferner Aftpetifhe Wiſſen⸗ 
Thaften, Philofophie (nad XAriftoteles), 
Afteonomie und Afteologie (fehr in Ehren), 
Dichtkunſt, Mathematit u, a., weniger 
ſchoͤne und bildende Künfte, jedoch Mufit 
mehr. Ad Wappen wird eine aufge 
hende Sonne angegeben. Der Hofftaat 
ift fehe bedeutend; der Marfhall des Hofe 
(Naffat Tſchibaſchi) iſt zugleich Minifter 
ber vollfiredenden Gewalt; bee DOberceres 
monienmeifter (Iſchik Agaffi) hat bie Aus 
dienz Sudenden an ben Thron zu führenz 
außerbem gibt ed eine große Menge Hof⸗ 
beamteter, darunter auch einen Hofpoet und 
einen Dofaftrologen (Monabfchi Bafchi). 
Ks Orden beſteht der Sonnenorben in 
breifacher Abflufung. Der Monarch ift uns 
umfhränft; fein Minifterium befteht aus 
einem Großvezier, Minifter ber auswärtis 
gen Angelegenheiten, Finanzminifter u. Mis 
nifter des Innern, mit einer Zahl Unter 
georbneter. Die Gerehtigkeitspflege 
yat ber Scheik Islam oder ber erſte Ges 
iehrte, ber aud) zugleich den Cultus beforgt. 
In ben Provinzen find Beglerbegs, fonft 
n jedem Difteicte und Drte Unterrihter 
ıngeftellt. Geſetzbuch ift der Koran. Die 
Strafen find graufam, bie Polizei 
ehe ſtreng. Die Einkünfte bilden fig 


entaliſche Name 


/ 


y 
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darch Orundfteuer (Mollat), vorgeſchriebene 
freiwillige Gefchente, Bde achtgelder 
und einige andere Einrichtungen. ie find 
au 2,900,000 Zomans (zu 20 Srance) ober 
aud zu 20 Mill. Thaler angegeben, Schufs 
ben finden fi nicht. Das Heer wird zu 
200,000 (260,000) IM. , einſchließlich 60,000 
Reiter, 1000 Artilleriften, oder 150,000 eins 
gefchriebener Tadihide und 80,000 Noma⸗ 
ben angegeben; die Garde hat gegen 6000, 
nach at —— A 8000 be» 

aven nad Lanbesfit 

bter Soldaten. n vd 
Rußland haben 
Veränderungen hervor. 
beſitzt P., außer ein gen 
Das Band 

od fie, 
Ghilan 


- Perfien (Antigu.), u ber Beit, als 


Kyros (f. b. unb Perfien (Geſch.)) fein 
Reid ftiftete Br ilt 
10 Stämme: er I J 


Dros 
Nur — e erſtere 
u. zu 

ſchenden, beſonders der Stamm —— 
gaden, und feine Geſchichte if auch die per⸗ 
den Staͤmmen eine 


welchem Namen * — A der ori⸗ 
erſte 


bie herrſchende, 
ſer. Aus der Stamm verfaffung entwickelte 


Zoroafiers Lehre noq ni 


ber . der innern Drganifation, Ein 


Daupts 
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—* dazu war die Eintheilung in 
atrapien, wovon eine regelmäßige Ernen» 
nung von Gtatthaltern u. eine zweckmaͤßi⸗ 
ere Beftimmung ber Tribute die Kolge war. 
Der König war im. firengfien Sinne 
Despot, Eigentümer von Land und Leu⸗ 
sen, fein Wille Geſetz, gegen ihn alle Uebris 
gen Sklaven. Den Drud. empfand indefs 
en weniger bas Volk, ald bie Großen, jenes 
* nur wieder von der Despotie der Letz⸗ 
tern zu leiden. Dex König wurde göttlich 
verehrt; daher mußte, wer fih ibm nahte, 
fh zur Erde niederwerfen; Riemanb durfte 
vor ibm ohne Geſchenke erfheinen, unb er 
batte unumichränfte Gewalt über Leben u, 
Sigentbum der Untertbanen. Die richters 
liche Gewalt war von ber koͤniglichen uns 
abhängig, bie Könige aber hielten auf 
ſtrenge Gerechtigkeitöpflege, An eigentliche 
Gefeggebung war nicht zu denken, bas 
egen war es die Religion, die einen 
ge darbot; fie umfaßte nicht nur bie res 
Hgtöfen Vorſchriften, fondern aud bie pos 
liliſchen Gefege. Der König war gleiche 
fam ber Stellvertreter bed Ormuzd auf 
Erben und bie Einrihtung feines Reichs 
eine Nachahmung der himmliſchen Hierars 
die. Da gab es höhere und niedere Aufs 
feher über Provinzen, Diftricte, Städte m 
ihrer Theile. Die. urfprünglihe Religion 
der Perfer war einfaher Naturbienft, aber 


wahrfgeinlih fchon in bem Zeitalter bes. 
Kyros (n. And. des Dareios I.) ward, we⸗ 


nigftene am Hofe, bie Lehre Zoroaſters 
(f. unter Perfifhe Religion) angenommen. 
Die Bewahrung biefer Lehre 
Driefterkafte, ben Magtern(f.d.), anvers 
traut, unb biefe hatten daher nicht nur ben 
größten Einfluß auf bas religiöfe, fonbern 
aud auf das ganze Staatsleben, Sie mad» 
ten ben vornehmiten Theil bes Hofes aus 
und umgaben unmittelbar die Perfon bes 
Könige. Aus ihnen beftand auch das Col⸗ 
legium ber Königlichen Richter. Manche ber 
perfifhen Gefege bewiefen viel Menfchlichs 
keit. Wegen Eines Verbrechens burfte kei⸗ 
ner. zum Tode verurtheilt werden; bie 
Richter follten auch auf bie guten Hand» 


+ , Iungen eines Verbrechers Rüdficht nehmen 3 


Mörder mwurben fireng befiraft, Giterns 
mord hielt man für unmoͤglichz aud einen 
Undankbaren Fonnte man ‚vor Gericht bes 
langen. Der Hof bes Königs befland 
nicht blot aus ‚Hofbebienten, fondern auch 
aus einer fehr zahlreihen Garde, meiftens 
Neiterei, bie nah Abtheilungen von 10, 
100, 1000 u, f. w. georbnet war, Alles, 
was zum Hofe gehörte, wurbe von ber Tas 
fel des Königs gefpeift, nach Kteſias etwa 
täglih 15,000 Menfchen. Die Hofbebien« 
ten hießen bie Freunde, Verwandten und 
Knechte des Königs; bie Höhern waren unftreis 
- tig aus bem Stamme der Pafargaden, ins⸗ 
befondere aus der Familie der Achaͤmeniden. 


war einer. 


Perſlen (Antlqu.) 
Der Harem war ganz nach der jetzigen 
Sitte des Orients eingerichtet und bildete 
zugleich den Staatsrath. Die rechtmäßigen 
Gemahlinnen wurden, mit wenigen Auss 
nahmen, aus ben Achämeniden genommen, 
Die Erbfolge follte zwar ber erſte 
Sohn haben, aber. ber König konnte auch 
einen andern wählen, und dabei war bann 
die Intrigue der Weiber nit wenig ges 
fchäftig, der Einflug der Königin Mutter 
folglih fehe groß. Einen eigentlichen 
Staatsrat gab es nicht; öffentlihe Ges 
fhäfte wurden im Innern des Serails vers 
handelt, Nur in fehr widtigen Faͤllen 
wurden auch bie Gatrapen, tributären 
Fürften und Feldherren zugezogen. Die 
Reſidenz wecfelte- nach Verſchiedenheit 
ber Zahreszeit, im Krüplinge Efbatana, 
im Sommer Sufa, im Herbft und Winter 
Babylon. Der Zug von einer zur andern 
war ein wahrer Deeresjug und für bie Pros 
vinzen ſehr befhwerlich, da fie alle Koften 
beflelben zu tragen hatten. Bei ben Haupt⸗ 
und andern Städten gab es Luftfchlöffer u. 
neben dieſen große Parke oder Parabiefe, 
Der Eönigliche Palaft führte aud bei ben 
Derfern fhon ben Namen ber Pforte oder 
bes Thores. Die re hielten fich im 
Innern eingeſchloſſen; bie firengfte Etikette 
erfhwerte den Zutritt. Alles mußte durch 
bie Hofbebienten an ben König gelangen. 
Für die Tafel des Könige mußte das Herr⸗ 
lihfte und Befte, was jede Provinz hatte, 
geliefert werben. Lieblingsvergnügen was 
ren Pleinere und größere Zagden. Hinſicht⸗ 
lich des Finanzſyſt ems gab es durchaus 
keine Staats caſſe in unſerm Sinne. Alles, 
was der Koͤnig an Tributen bezog, bildete 
ſeine Privatcaſſe. An Beſoldungen der 
Staats diener und ber Armeen war nicht zu 


denken. Jede Provinz mußte ihre Satra⸗ 


pen und deren Unterbebiente erhalten und 
das ganze Reich ben König und feinen Hof. 
Die Truppen waren im Reihe vertpeilt, 
und jeber Bezirk mußte bie feinigen erhal⸗ 
ten. 
turalien, theild in ungemünztem Gold und 
Silber. Dies gab eine jährlihe Einnahme 
von etwa 16 Mill. Thaler, Bei großen 


Die Tribute beftanden theils in Nas | 


Heeres zuͤgen wurben bie Tribute erhöht, fo | 


‚wie aud, als bas Halten von Miethetrups 


pen Sitte wurde. Perſis, ald das Land 
des herrfchenden Voͤlks, war allein von Tri⸗ 
buten frei. Zu ben Regalien des Königs gehoͤr⸗ 
ten auch noch die Einkünfte, die ber K 

von ben Behufs ber Bewaͤſſerung angeleg- 
ten Kanälen und Schleuſenwerken, aus ben 


Fiſchereien, aus confiscirten Gütern ber 


Großen und aus ben freiwilligen Gefchens 
ten zog, bie indbefondere an feinem Ge 
burtötage. dad ganze Reich ſchicken mußte. 
Belohnungen ber Staatsbeamten gefchahen 
durch Anweifungen auf Stäbte, ja ganze 
Landſchaften, wovon fie bie Ein m er 

end» 
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benslängli genoffen. Dagegen twaren- bie 
Hofſtellen und bie mit ihnen verknüpften 
Befigungen erblich. In der innern Ber: 
waltung ber Provinzen waren bie 
Militärs umb die Civilgewait forafältig ge» 
trennt, aber in ber fpätern Periode warb 
ed zum großen Nachtheile bes Staats Sitte, 
bie Satrapen auch zu Befehlöhabern ber 
Zruppen zu ernennen. Die Satrapen 
erhoben bie Tribute und forgten für den 
Aderbau und die Eultur bes Lanbed. Der 
König ftellte über die Befolgung ber letz⸗ 
tern Pfliht theils felbft, theils durch Bes 
vollmädtigte jährliche Unterfuhungen an 
und beftrafte die Saumfeligen. Zu Satras 
— nahm man gewoͤhnlich Prinzen aus der 
oͤniglichen Famuie, oder vermählte fie doch 
mit Prinzeſſinnen. Ihr Hof war in ver⸗ 
üngtem Maßſtabe ganz dent koͤniglichen 
hnlich. Der Tribut wurde nach der Größe 
der Beſitzungen eines jeden regulirt, und 
beſtand in Naturalien. Der Satrap beſtritt 
davon ſeinen eigenen Aufwand, den Unter⸗ 
halt ber Truppen und der Clvilbedienten; 
das Uebrige Fam an den Hof. Bei jedem 
@atrapen befanden ſich koͤnigliche Schreiber, 
bie ihm die Befehle bes Königs einhändig: 
ten. Jede Widerfeplichleit von feiner Seite 
war Hochverrath und wurde mit dem Tode 
beftraft. Zur fchnellen Communication mit 
ben Provinzen waren Eilboten  beftellt, des 
ren Stationen immer eine Zagereife aus⸗ 
machten. Um bie Abhängigkeit der Satra⸗ 
pen zu erhalten, wurbe jährlid ein Bevolls 
mächtigter mit einer Armee in bie Provin« 
en gefhidt, um bie Gatrapen zu unters 
Hügen ober zu zühtigen. Die fpätere Ver⸗ 
einigung der Civil⸗ und Militärgewalt in 
ben Provinzen, die Vereinigung mehrerer 
Satrapien unter Einem, die Einführung 
ber Mietbstruppen, die Leichtigkeit, mit der 
die Satrapen Verbindungen mit ben immer 
aufrüprerifh gefinnten Aegyptern und ben 
feindfelig geflimmten Griechen eingeben konn⸗ 
ten, bas machfende Sittenverberbniß bes 
Hofes, bei dem ber Einfluß der Verfchnits 
tenen , ber regierenden Königin und befons 
bers ber Königin Mutter Alles entfchied, 
bie Schwäche ber Könige felbft, welche bie 
Satrapen bald dahin bradte, ſich ale uns 
abhängige Fürften zu betrachten, ihre Streis 
tigkeiten unter einander ſelbſt, die oft in 
Kriege ausarteten, wurden bie Urſachen 


einer völligen Zerruͤttung des Reihe und 


erleichterten den Umſturz beffelben durch 
Alexander ben Großen. — Das Kriegs: 
wefen ber Perfer behielt bie Eigenheiten 
des frühern Nomabenlebens. Alle Perfer 
waren geborne Krieger und daher ſtets bes 
waffnet; eine Leibmahe (die uUnfterblis 
& en) von 10,000 Perfern. umgab immer bie 
Derfon des Könige. Meiber, Kinder u. alle 
beiveglie Habe folgten dem Heere. Spuren 
von Beibehaltung bdiefer Sitte findet man 


Perſien (Anttqu.) 85 
feIdft noch in den fpätern Qrerehjägen der 
erſer. Die Hauptftärke ber Armee ber 
and in Reiterei. In ben Provinzen, be⸗ 
fonders in den Grenzprovinzen, wurden bes 
ftändig ſtehende Corps unterhalten, um fie 
vor Angriffen zu fihern. Diefe Zruppen 


waren 'theild auf dem platten Lande ver 


theils lagen fie als Befagungen in 
tädten. Erſtere beftanden aus Reis 
terei, Bogenfhügen, Schleuberern u, ſchwer 
bewaffnetem Fußvolk. Den Unterhalt bes 
ftritt die Provinz. "Die Befehlshaber war , 
sen unmittelbar vom Könige abhängig, ber 
auch jäprlihe Mufterungen entweber ſelbſt 


theilt, 


ober durch Bevollmaͤchtigte anftellte. Zu dem 


Ende war das Reich nah den Mufterpläs 
gen in milftärifche Cantons getheilt u, die 
Zruppencorps darnach benannt, Die Bes 


fagungen in den Städten gehörten nicht zu 


ben militärifhen Cantons, hatten ihre eig⸗ 
nen Befehlöhaber und brauchten bei den _ 
Mufterungen nicht mit zu erfheinen. Beide . 
Arten hießen Töniglihe Zruppen, Bon ihs 
nen waren die Haustruppen der Satrapen 
u. anderer Großen verfſchieden. Urfprängs 
lich waren wohl alle Truppen Perfer, dann 
nahm man faft durchgehends Miethstrup⸗ 
pen, theild Griechen, theils auß ben nomas 
diſchen Reitervoͤlketn an der Suͤd⸗ u, Oſt⸗ 
ſeite des kaspiſchen Meeres. Wie bei al⸗ 
len nomadiſchen Voͤlkern war auch bei den 
Perſern jeder Soldat; beſonders mußte je⸗ 
ber, ber Ländereien beſaß, aufſitzend zu 
Pferde dienen. Daher war das ganze Volt 
riegerifch organifirt und zwar nad) ber Des 
cimaleintheilung, woburd auch ber Rang 
der Anführer beflimmt wurde. Zuerft ein 
Häuflein von 10 mit ihrem Führer; 10 fols 
der machten ein Corps von 100 mit ihrem 
Befehlshaber, dann folgten 1060, 10,000 
u. f. w. mit immer höher fleigenden Fuͤh⸗ 
rern. Die hoͤchſten Officiere gehoͤrten nicht 
mehr für einzelne Corps, fondern bildeten 
die Generalität. Die nomabifhen Voͤlker 
lieferten bie leichte Reiterefz die eigentfichen 
perfifchen Reiterfchaaren waren ſowohl Roß 
ald Mann gepanzert, Der gemeine Troß 
ber Krieger hatte fchledhte ober gar Feine 
Waffen. Sold befamen nur bie page 
[hen Miethötruppen. Die Heerführer 
genoffen eines großen Anſehens, ſchon bie 
Chiliarchen und Myriarchen (Vorſteher von 
1000 u, 10,000), noch mehr aber bie eigent⸗ 
lichen Feldherrn, die meiſtens aus den Adyäs 
meniben oder dod mit ihnen durch Heirath 
verbunden waren, Wurbe ein Krieg außer» 
ordentliher Art befchloffen, fo gefhaben 
‚allgemeine Aufgebote durch das ganze Reid, 
indem ber König beftimmte, mie viel jedes 
Volk an Menfchen, Pferden, Schiffen, Pros 
viant u. f. w. liefern follte. Daher daus 
erten denn aud Rüftungen zu einem fol« 
chen Kriege oft mehrere Zahre, War Als 
les im Stande, fo wurbe eine *3 

fr € 
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————— ben einzelnen Corps 
Dfficdere en eigentlihen Perfern gege⸗ 
ben. Beim Zuge felbfi war gar Feine Ord⸗ 
nung,, alles chaotiſch unter einander, ber 
König mit den Perfern gewöhnlih in der 
Mitte, zur Provlantirung hatte man vor⸗ 
ber fchon in den Ländern, bie man durch⸗ 
« 309, Getreide aufgehäuft, und Schiffe muß⸗ 
ten immer Lebensmittel nahführen. An der 
feindlichen Grenze erfolgte erſt bie Sonde⸗ 
zung bed Heeres nad ben Nationen. Wie 
wenig Nugen inbefjen folche Heere Leifteten, 
zeigten bie Kriege des Zerxes u. ber Kampf 
egen Alexander. Die Intelligenz fiegte, wie 
—— über die Maſſe. — Bis zum 5. Jahre 
waren bie Kinder blos ben Weibern Übers 
laſſen; vom 5. bis zum 20, Jahre wurden bie 
Knaben umterrichter im Reiten, Bogen fühs 
ren und bie Wahrheit zeden. Geld kannten 
die Derfer erſt feit ber Eroberung Lydiens 
vgl. Dareilos). WBörgen ward für ſchimpf⸗ 
& gehalten. Ihe mißtigfe® Kel war 
ed jeden Geburtätags im Ganzen waren 
fie mäßig, nur dem Weine fehr ergeben. 
ich ſelbſt hielten bie Perfer für die edelſten 
enfchen u. jeden für minder edel, je ents 
fernter er don ihnen wohnte. Sie konnten 
mehrere Frauen und Beifdläferin neh⸗ 
’ men, felbß ihre Schweftern u. Töchter heis 
zathen, u. bem an Kindern Reichften ſchickte 
der König jaͤhrlich Geſchenke. «R. D.) 
Perſien — I. Alte Geſchich—⸗ 
te, bis auf 3erfiörung bes perfis 
[hen Reihs burch die Khalifen, 
641 n, Chr. A. Bon ber mythifchen 
eriode bis auf Aleranber ben 
Brofen 3350 v. Chr. a) Griechifche 
Nahrsihten Die Perſer, angeblich 
nad Perfeus Sohn, Perfos, f genannt, 
waren urſpruͤnglich ein nomabifches, abger 
haͤrtetes, kriegeriſches, Berg⸗ und Hir⸗ 
tenvolk, welches bie rauhen und gebirgigen 
Gegenden ber Landſchaft Fars oder des 
Agentlihen Perfiens (f. d., a. Geogr. 1) 
inne hatten. Noch im 6. Jahrh. dv. Chr, 
waren bie Perfer rohe Söhne ber Natur, 
Fraftvoll und unverborben; ihre Werbins 
dung mit ben. fruͤhern Oberherrn Aſiens 
Tann daher nicht groß gewefen fein. Nur 
etwa 3 Menſchenalter vor Kyros machte fie 
der mebifche König Phraortes (f. d. unter 
Medien) von feinem Reiche in fo weit abs 
hängig, daß er einen jährlihen, nah Ek⸗ 
batana zu liefernden Tribut erzwang. Da 
erfhien der aus Löniglihem Geblüt ftams 
mende Kyros (ſ. d. u. Aftyages, Kamby⸗ 
. Ted, Manbdane). Mit der Befreiung feiner 


Nation von biefem Tribut begann Kyros 


feine große Laufbahn. Durd einen Siey bei 
Pafargadä unterwarf ex fih um 560 Mebien, 
gründete dadurch die Herrſchaft ber Perfer 
über bie bamals gebildete Weit, Griechens 
land auögenommen, und flürzte von nun an 
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in reißender Schnelle bie mächtigften Heidhe F 


Afiens, fo Babylon und das lydiſche Reich 
des Kroͤſos (f. Kyros I). Die Grenzen 


‚biefed perfifhen Weltreichs (das von 560—. 


800 dauerte) waren jegt vom Mittelmeer 
bis gegen ben Oxos und Indos in Güb- 
Aften ausgebebnt (vgl. Perfien, a. @eogr. 2). 


Schwer aber war ed nun, bem Reiche eine 


ge ige Verfaffung zu geben. Die Pers. 
er 


felb waren noch zu ungebildet, bie 
Länbermaffe zu groß, unb bie Befiegten bes 
flanden aus Menſchen ber verfhiebenften 
Art, Kyros Sorge vereinigte fih baber 
vorzüglich darin, bie Eroberungen wen 
fiens zu behaupten. Deshalb wurden 
ben befiegten Staaten Heere zurüdgelafs 
fen, unter fihern Feldherrn und Statthal⸗ 
tern, wurben verbächtige Voͤlker aus einer 
Provinz in bie andere verpflangt, früher 
verpflanzte Völker (namentlich bie Hebräer, 
f. d.) in ihr Vaterland zuruͤckgeſchickt, end⸗ 
lich bie kriegeriſchſten und mädhtigften Wdls 
ter (angeblih) durch vorgefchriebene verwei⸗ 
welnde Lebensart entnervt. Die . 
ſelbſt nahmen gig bie Sultur, a 
auch ben Luxus der Meder an. Sein Sohn 
Kambyfes (f. d. 2), feit 525, behnte 
feine Groberungen aud auf Syrien, Eh⸗ 
ern und Aegypten aus. Während feiner 


bwefenheit entſtand aber in P. felbft -eine 


Revolution, bie den Magier, Pfeubos 
Smerdis (f. d.), ber fih für den von 
Kambyſes getöbteten Bruber defielben, Smers 
bis (f. d.), ausgab, auf den Thron bradhs 
te, welhem nah kaum 8monatlicher Res 
gierung Dareiod I. (f. db. 2) Hyſtas⸗ 


id, durch das Loos ober feiner Gefährten. 


ahl, folgte, Diefer trug bie perfifchen 
Waffen bis nad Europa, unterwarf Thra⸗ 
Bien, Makedonien u. die griechifchen Colonien 
in KleinAfien, wurbe aber von den Gries 
chen zurädgetriebenz bezwang dad empörte 
Babylon und einen Heinen Theil von Rorbs 
Indien, tonnte dagegen Aegypten, das fi 
empört hatte, nicht unterwerfen. Sein Sohn 
u. Nachfolger, Xerres I. (f.d.) ‚ahmte ihm 
auch in ben Thaten nach, unterwarf Aegyp⸗ 
ten, bezwang aber die Griechen, aller Ans 
firengungen ungeachtet, nicht (f. Perfifche 
Kriege). Diefe Kriege ber Perfer mit ben 
Griehen und die daraus entftandene Rothe 
wendigkeit, viele Miethfoldaten zu halten, 
waren 
Nah ihm ſank das Rei immer mehr. 
Artarerres (f. d. 1) Longimas 
nusd, 465— 421, bezwang zwar enblid 
nad 7jäprigem Kampfe (463—456) Aegyp⸗ 
ten wieder, mußte aber Pr ben kleinaſia⸗ 
tifhen, von ben europaͤiſchen unterftügten 
Griechen bie Freiheit geben, 449, u, hatte 
einen gefährlihen Kampf mit den empoͤr⸗ 
ten Megabyzos (f. d.). ein Sopn, ers 
xe6 II, (424) fand nad 2 Monaten feis 
nen 


b 


für das Reich fehe verderblich — 
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nen. Moͤrber in feinem Bruder Sog bia⸗ 
nos, welchen (423) wieber nad -7 Mona: 
ten fein natuͤrlicher Bruder, Ochoo, als 
König Dareios II. (ſ. db. 8) Nothos 
(regierte 423404) , morbete. Diefer vers 


lor wieber (414) Aegypten, fo wie Karien, 
welches er aber wieber bezwang, und ſtand 


— .. 


— 0. a m — 


ganz untet feiner Gemahlin Paryfatis (f. d.) 
Einfluß. Innere Unruhen zerrütteten bas 
Reich fürchterlich, während fein jüngerer Sohn 
Kyros (f. b. 2) im peloponnefifhen Kriege 
bie Spartaner mit Gelbe unterflüßte. Ar» 
tarerzesd (f. db. 2) Mnemon (404— 
362) befriegte und erlegte feinen Bruder 
Kyros 401 bei Kunara, unterwarf fi durch 


den Antaltibifhen Frieden (f. d.) mit Sparta 


aufs Reue KleinsAften, fo wie aud 
rien, Phoͤnikien, Cypern, 


Sy⸗ 


gen vergeblich ben Euagoras (ſ. b.) von 


Salamis, fo wie Aegypten. Sein Sohn, 


| Astarerres (f.d.8) Ochos (862-838), 
' hatte, mit Klein. Afien, Phönikien, Eypern, 


ee 


Aegypten zu fämpfen und ftarb an Gift. 
Arfes (f.d.1) (338 -886) fand durch ſei⸗ 
nes Vaters Moͤrder, Bagoas (ſ. d.), 

falls den Tod, ber Dareios (ſ. b. 4) III. 


Kodomannos (886 880), auf den Thron 


erhob, Diefen uͤberwand Alexander d. Gr., ber 


am Granikos ſiegte, Epheſos, Sardes, Hali⸗ 
karnaſſos und ganz Klein.Aften einnahm, 
© den Darelos felbft bei Iſſos überwand, Das 


mastos, Syrien, Phoͤnikien eroberte, die 
freiwillige gg | von Aegypten an, 
nahm, hierauf ſich Babylons, Sufa’s, 
des eigentlichen. Perſiens bemaͤchtigte und 


: Perfepolis zerftörte, worauf Beffos (f. b.) 
: ben Dareios verrätherifch ermorbete. So 
warb biefes mächtige Reich nach 200 Jah⸗ 


ren eine Beute des Makedoniens, bad vor 
180 . Jahren Dareios in ben perfiichen 
Kriegen im Vorübergehen fi unterworfen 
hatte, b) Nachrichten aus Quellen 


| bed Drients. Faſt durchgehends abwei⸗ 


chend von den griechiſchen Quellen (Hero⸗ 
dot, Kteſias, Diodoros) ſind die ſeit bem vor. 
Jahrh. befannten, in ben Zendbuͤchern und 
Mubammebanifhen Schriftfielleen enthaltes 
nen · Rachrichten. Gie geben gan 
Königenamen, in denen man mit Dühe u. 
nur mit Wahrſcheinlichkeit die griechiſchen 
Namen ertennen Fann, und epebten nicht 
nur die zweifelhaften Begebenheiten anders, 
als die griechiſchen Schriftiteller, ſondern 
aud bie uns evident befannten Thatſachen 
entftelt und falſchz daher koͤnnen biefe 
Quellen nur zu ben fehr trüben gerechnet 
werben. Gie find vielmehr als eine poetis 
(de Haraprafe bes durch mündliche Sa⸗ 


gen Ueberlieferten anzufehen, aber bennod, 


da manche Geſchichtsforſcher auf diefe Ga: 
gen mehr Werth gelegt haben, als fie vers 
dienen, ja bamit eine eigene Geſchichte P.8 
aründen wollten, hier befonders anzuführen., 
Nach dem Dabiftan (f.d.) geht bie Geſchichte 


befriegte dage⸗ und 


anbere- 
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bis u mM ‘ b . bi) db 
Melden Ku Aeucken er illen Beiskene 


Geſchmack 
— aus, 18 Abkoͤ 


turſtifter er⸗ 


eben» [Geint nun Radfhomurs (Bilfhah),. 


ee mit ben Dews (Geiftern, Bauberern) 
kämpfte, fie befiegte und bie wilben Den 
ſchen zur Orbnung und zum a. leitete, 
Er fliftete bie Dynaftie der Paiſchdas 
ober ber erſten Vertheidiger der Gerechtig⸗ 
keit. Alle anderen orientalifhen Schriftftel 
ler, außer ben Dabiftan, nennen ihn als erſten 
König von P., und kennen ba® bisher Gr« 
zählte nicht, Kabſchomurs regierte 80 Jahre, 
Sein Enkel, Huſchung, legte Wafferleis 
tungen und Gtäbte an und regierte AO 
Sabre; beffen Sohn, TZahbamurs, rin 
mit feinem Minifter Schiraffa gegen . 

Dewd, welche, gefangen genommen, ihm 
lefen und fchreiben lehrten. Gr regierte 


Krebfe oder Schlangen gewachſen, und biefe 
mußten mit Menfhengehirn gefüttert wers 
ben, u. — wurden Menſchen geſchlach⸗ 
tet, um dies ſcheußliche une su befoms» 
men. Auch bie Söhne bes Grobfhmicbs 
Kawah zu Jsepahan follten getöbtet wer⸗ 
ben, al& ber geängftigte Water Zohauk tob⸗ 
tete. Feridun (f.d.), Enkel Tahamurs, 
verband fih mit Kawah und Lämpfte un« 
ter dem * von deſſen Schurzfell, das 
an einer ge befeſtigt war, und das 
no 


* 


88 Perfien (Geſch.) 
noch zur Beit bes Khalifen Omar mit Edel⸗ 
feinen befegt, die Reichöfahne P.s bildete, 
gegen bes Ufurpators Partei, Feridun 
theilte fein Reich unter feine 3 Söhne, 
Gelm, Zur und Erii, erftere tödteten 
legteren, der fie beneidete, allein Keribun 
vermählte Eril’s Tochter, Perfheer, mit 
Puſchung, feinem Neffen, und jene gebar 
Mibnufhbeher, ber erwachſen feine 
Oheime erfchlug und fo des Vaters Tod 
raͤchte. Ihn ernannte Peribun, der 500 
Jahre regiert hatte, zum Nachfolger. Mihs 
nufheher regierte P. mit feinem Minifter 
Sam, einem Abkoͤmmling Dſchemſchibs, 
‚teefflih. Diefer Sam hatte einen Sohn, 
al, ber mit ganz’ weißen Haaren geboren 
war, Der Bater meinte, er fei von einem 
Dew erzeugt, und fegte ihn auf den Elb⸗ 
zus aus, Hier nährte ihn aber ein Greif, 
und der Vater nahm ihn, durch eine himm⸗ 
Uſche Stimme belehrt, wieder ald Sohn an, 
Bel zeugte aber mit der Prinzeffin Rubar 
bah, ber Tochter Mehraͤbs, Königs von 
Kabul, die er in einem Thurm ohne Eins 
gang fand, und melde ihn an ihren lans 
gen Soden zu fich hinauf zog, Ruſtum, 
en gepriefenften- mythiſchen Helden ber 
Derfer, von bem das Wunderbarfte erzählt 
wird; fo, daß er ſchon vor der Gchurt von 
folcher Größe gewefen wäre, baß er habe 
aus dem Leibe der Mutter, doch ohne Schas 
ben für diefe, geſchnitten werden muͤſſen, 
daß 7 Ammen- ibn nicht zu fättigen ver: 
mocht hätten u. er fpäterhin 7 Schafe als 
tägliche Mahlzeit gebraucht habeu. f.w. Rus 
flum war der Hauptftreiter im perfifhen 
„Deere und machte fich zuerft durch die Eins 
nahme des feſten Schloſſes Kullah Suffide 
bei Schiras, das er uͤberliſtete, und ber 
Provinz Fars berühmt. Mihnuſcheher ftarb 
nach einer Regierung von 120 Zahrenz er 
wich für den Mandakes der. Griechen gebals 
ten, Andere (fo Rhode) rüden dagegen ihn 
umd alle folgende weit höher und in eine 
faſt vorgefchichtliche Zeit hinauf. Bein 
Sohn Nuzer (wahrfheinlich der Sofar- 


mes der Griechen) folgteihm. Ungefchidt u. 


Br machte er fih bald verhaft, fo 
aß ber König von Zuran (der Zatarei), 
Yuldung, ein Abkoͤmmling Zurs, alfo 
ein Paiſchda, ber 80,000 Mann, mit feinem 
Sohne Afraftab (f. d.) an ber Epige, 
in 9. einfallen ließ, Leichtes Spiel fand 
und nad des Ireuen Sams Tode Nuzer 
rigen nahm. Afrafiab berrfchte nun 12 
ahre In P., bis endlih Zal und Ruſtum 
einen Yufftanb erregten und Afrafiab ver: 
jagten. Zal erhob nun Zuh (Zubah, bei 
ben Griechen Artia), n. Ein. Ablömmling 
von Mihnuſcheher, n. And. von Selm, auf 
ben Thron, dem fein Sohn Kerfhasp 
(bei ben Griechen Drbianes oder Kar⸗ 
bilias) folgte. Diefer ward aber ald un« 
fähig abgeſegt und beſchloß die Paifchdas 


byna ſtie / 
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die nach perſiſchen Nachrichten 
unter 12 Koͤnigen 2450 Jahre lang ge 
herrſcht hatte. Gin Seitenabkoͤmmling dee 
Paifhdas, Kai-kobad, beftieg nun dem 
Thron und gründete die Dynaftie Kat 
km ihn führte Zal und beffen Sohn Rus 
um, bie ihn zum Thron verholfen hate 
ten, bie Regierung; lesterer flug Afras 
ſiab, ber wieder in P. einfiel, über ben 
Oxos zuräd und nahm ihn falt gefangen, 
und ber Dros warb nun im Frieden zur 
Grenze beftiimmt. Kailobad regierte 120 
Jahre und fheint der Dejokes deu Gries 
hen zu fein. Dagegen ift beffen Sohn, 
—— bei den Orientalen nicht er⸗ 
waͤhnt. Ihm folgte ſein aͤlteſter Sohn, 
Kat Kaus, ber Kyaxares ber Griechen. 
Kai Kaus wollte Mazenderan erobern, ward 
aber von dem Koͤnige dieſes Landes, mit 
Huͤlfe weißer Dews (wahrſcheinlich noͤrdli⸗ 
cher Völker), geſchlagen u. gefangen. Rus 
ſtum befreite den König durch Gewalt, Lift 
und Bauberei, tödtete den König von Mas 
zenberan u. bemächtigte ſich deſſen Gebiets, 
Doch bald warb Kai Kaus bei ben Unters 
bandlungen wegen einer Heirath vom König 
von Damaveran (Arabien oder Syrien) von 
Neuem gefangen, allein wieberum befreite 
ihn Ruftum, fchlug den König von Das 
maveran und ben von Argypten, fo wie bas 
Heer Afrafiabs, das Sohrab, Ruftums uns 
erfannter Sohn, führte, ber im Zweikampf 
mit Ruſtum fiel, Kai Kaus hatte einen 
Sohn, Siamufch, der, von feiner Stief⸗ 
mutter mit fündiger Liebe verfolgt und von 
feinem Vater mit Vorwürfen wegen eines 
Friedens mit Afrafiab überhäuft, zu dieſem 
floh und beffen Tochter, Ferind ſchis, hei⸗ 
rathete. Bald aber faßte Afrafiab Argwohn 
gegen Siawufh und ließ ihn ermorden, 
feines Schwagerd Gemahlin wollte er auch 
töbten, ſchenkte ihr fpäter zwar das Leben, 
übergab fie aber feinem Weſir, Pibram 
Wifa, um das Kind, bas fie gebären würs 
be, zu tödten, Diefer fühlte aber Mitleid 
u, gab dem geborenen Knaben, Kat KH 
ru, einem Schäfer. Bald erfchien a 
Knabe wieder an feines Großvaters Aftas 
ſiabs Hofe und mußte ſich fo zu verftellen, 
daß Afrafiab ihn als blödfinnig duldete. 
Um Siawuſch zu rähen, fiel Ruftum mit 
einem ‚Deere in Afraflabs Gebiet ein, bes 
wies in mehreren Zweikaͤmpfen bie größte 
Tapferkeit, flug Afrafiab, vertrieb ihn u. 
blieb nun 7 Jahre als Statthalter in Zus 
ran, bis er, an den perfifhen Hof zuruͤck⸗ 
Fehrend, feinem Sohn Feramurz biefe Stelle. 
übertrug. Kati Khusru war indeffen in 
ferne Lande geflohen, ward nun aufgefucht 
und als Enkel und Erbe Kai Kaus aner⸗ 
kannt und, als biefem ein Sohn befjelben, 
Feniburs, widerſprach, beide, um ihre 
Tapferkeit zu prüfen, gegen bie Deros 
geſchickt, wo denn Khusru fiegte — 
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Thron erhielt, Alles fcheint anzubeus 
ten, baß unter dem Khustu ber Ei der 
Kyros der Griechen verborgen liegt, obs 
ſchon dies von manchen bezweifelt u. Khusru 
einer weit frühern Periode angehoͤrig anges 
nommen wird. Gleich nad) feiner Thronbe⸗ 
fteigung ließ Khusru ein Heer fammeln, um 
Afraſiab, ber fich wieder zeigte, zu befries 
gen und feinen Bater zu rähen. Ruſtum, 
Zus und Guburz führten es, u. obfchon fie 
Anfangs von dem Feldherrn u, Weſir Afras 
fiabe, Pihran Wifa, zurüdgebrängt wurden, 
fiegten fie endlich doch über benfelben und 
ben Kaifer von Ghina unb gewannen ben 
Enfel Ruftums, Buryzu, ber bei dem tus 
zanifhen Deere war, durch Entbedung von 
beffen Abflammung für das perfiihe Deerz 
ulegt follte der Kampf durch ben Zweis 
ampf 12 perfilcher Helden mit 12 turanis 
fen entfchieden werden. Die Perfer fiegs 
ten, Guburz erfchlug Pihran Wifa, Sa⸗ 
marland und Bolhara, bed Gegners Haupts 
ftädte, wurben erobert, Afrafiab ſelbſt ge— 
fangen, und Khusru ließ ifn denfelben Tod 
erleiden, den er feinem Vater hatte_geben 
laffen. Während biefer Kriege hatte Rus 
ſtum fi zurückgezogen und erhielt fpäter 
Kabul, Zabuliftan und Nimroz als Eigens 
thum, deſſen Sohn, Feramurz, eroberte 
aber Mord: Indien., Nah einer Regierung 
von 60 Jahren zog fid der Hojährige Khusru 


nad der Einfamkeit zurüd und verſchwand 


bier im Sturm und Wetter; er foll nad 
dem Bolkesglauben einft wieber erfcheinen. 
Er wird von den Perfern als Propbet vers 
ehrt. Ihm folgte Lohtasp (beiden Grie⸗ 
hen Kambyfes), Schwiegerfohn des Kat 
Kus u. Aboptivfohn Khusru's. Er madte 

egen Welten Eroberungenz fo nahm fein 
elbherr Burht el Naffer, Ierufalemz 


Einige halten daher diefen für den Nebus 


tadnezar der Bibel. Sein Sohn, Sufds 
tasp, floh von feinem Water, burch beffen 
Wortiebe für Kat Kus Kinder beleidigt, nach 
dem Weftlande (Rum) u, lebte hier verbors 
gen. Doch die Tochter des abendlaͤndiſchen 
Kaifers entbrannte in Liebe zu ihm unb 
wählte ihn, gegen ben Wunfch ihres Bas 
ters, zum Gemahl. Gufchtasp zeichnete 
ſich aber bald durd Erlegung von Löwen 
und Draden-fo aus, daß ihm: ber Kaifer 
ein Heer gab, um ihm, ber fih num ent: 
bedit hatte, fein Erbe wieder zu erobern, 
Doch fein Vater, Lohrafch, fendete feinen 
Bruder Zurrhin ihm entgegen, ber 
ibm .die Krone anbot, worauf bann ein 
Friede mit dem Abendblande zu Stande 
kam. Gufchtasp diente hierauf feinem Bar 
ter treu und biefer übergab ihm nad einer 
Regierung von 120 Jahren den Thron, 
Unter Guſchtasp führte ZBoroafter (Zer⸗ 
duſcht) den Feuerbienft einz deshalb warb 
Gufchtasp mit Ardfhasp, dem Könfg 
von Turan, in Krieg verwidelt, Im Kam 


— 
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pfe blieb ber Bruder des Königs, warb 
aber von Jofundir, dem Sohne Guſch⸗ 
tasps, gerät und die Turaner gefchlagen. 
Kaum hatte aber Guſchtasp diefen feinen | 
Sohn aus Argmohn einkerkern Taffen, als 
Ardſchasp wieder erfchien, Gufchtasp ſchlug 
und deffen Tochter gefangen nahm. os 
gleih ward Jsfundir frei gelaffen, fchlug 
Ardſchasp und nahm deſſen Hauptftadt mit 
gift. Als er aber wieder eingekerkert war, 
erfhienen die Zuraner von Neuem, erobers 
ten Bulkh, die Hauptſtadt P.s, zerftörten 
dort den Feuerdienſt, tödteten den alten 
König Lohrasp, nahmen ben Reihsbanner, 
(des Kawah Schurzfel), ſchlugen Gufchtasp 
und nöthigten diefen fo, feinen Sohn Js⸗ 
fundir um bie Hülfe feines Arms zu bits 
ten; biefer fiegte über die Feinde, nahm 
deffen ‚Hauptftadt, befreite 2 feiner gefangen 
nen Schweſtern, gewann bas Reihsbanner 
wieder und unternahm nun fiegreide Züge 
nad dem Abendlande. Burücgelehrt vera 
langle er die Krone, Guſchtasp mollte fie 
ihm aber nicht eher geben, bis er den mehr 
als 500 Jahre alten Ruftum, ber fi in 
Sedſcheſtan unabhängig gemadt hatte, bes 
zwungen hätte, Beide Haupthelden ber pers 
ſiſchen Romanti? kaͤmpften 2 Zage lang. Als 
lein Sefundie fiel im Kampfe gegen Ruftum, 
obſchon unverwundlich, von einem Doppels 
pfeil durchbohrt. Guſchtasp bedauerte ihn 
fehr und ſtarb nad fecdyzigjähriger Negies 
rung. Er wird gewöhnlich für ben Das 
relos I, Hyſtaspes der Griechen und Je⸗ 
fundie für Xerres genommen, Andere halten 
Guſchtasp für Kyarares I,, den Großva⸗ 
ter des Kyros, nod Andere fegen ihn gar 
600 Jahre vor Moſes. Bahman, ober. 
gewoͤhnlicher Arbidfhir Diraspduf 
(gewöhntih für den Artarerres Longimas 
nus ber Griechen gehalten), ber Sohn Js⸗ 
fundird, warb nun König. Unter ihm fiel 
Ruſtum turd) die Verrätherei feines Bruders, 
und Bahman fiel nun gleih in deſſen 
Sand ein, befiegte Feramurz, deffen Sohn, 
und Banu Kaiſchub, deſſen furdtbare Toch⸗ 
ter, fing den alten 3al, der noch lebte, 
warb aber nad Ein. von Azerburzipn, Rus 
ftums Enkel, wieder verjagt. Im Werften 
uhterwarf er das aufrährerifche Babylon, 
gab auch den Zuden auf feiner Gemahlin, 
einer Züdin, Rath, Regenten aus dem eig⸗ 
nen Volk wieder. Er regierte 112 Jahre. 
Seine Toter, Homai, folgte ihm. Bie 
war von dem eignen Vater ſchwanger, ats 
fie den Thron beftieg, unb ließ, um der 
Schande zu entgehen, dad Kind, in ein Ges 
fäß eingefchloffen, in ben Fluß werfen. Ein 
Hirt fing das Gefäß auf, erzog das Rind, 
das fih bald buch Tapferkeit autzeihnete 
u. unter dem Deere Homai’s zu vornehmen 
Würden flieg und von ihr aneıfannt ward. 
Nah einer Herrfhaft von 32 Jahren legte 
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Homai bie Regierung nieber und übergab 
: fie ihrem Sohne Darab II. (Dareios Kos 
domannos). _ Diefer regierte nun 12 Jah⸗ 
re, kriegte aber gegen Makedonien, ' bes 
wang Philipp u. nöthigte diefen, ihm feine 
ochter zur Gemahlin Mr geben. Bald 
ſchickte er diefe aber zuruͤck; fie war mit 
Alerander (bei den Perfern Secun- 
ber) fchwanger und biefer alfo ein Sohn 
bed Darab. Secunder machte daher mit 
Recht auf fein Erbe Anfpruh, oder Fam 
nach And. über den von Malebonien vers 
weigerten Tribut mit P. in Streit, bes 
egte den chwachen Darab II., bemweinte 
hu aber, als er von Verräthern umgebradt 
fiel; Sagen, die die Unlauterfeit der oriens 
talifchen Nachricht und bie Eitelkeit ber 
Derfer, bie fie erdacht haben, hHinlänglid 
zeigen. B. P. unter den Geleufiben 
u. Partbern bis 226 n, Chr. a) Grie⸗ 
chiſche Rachrichten. Nah dem Tode 
des Dareios Kodomannos unterwarfen ſich 
ſaͤmmtliche Satrapen dem Sieger, ber bie 
ihrem vorigen Herrn treugebliebenen lohn⸗ 
te, deſſen Mörder Beſſos aber ſtrafte. 
Er unternahm nun noch Zuͤge durch Ins 
dien und kehrte an ber Kuͤſte des perfi: 
ſchen Deerbufens und längs des Euphrats 
nah Suſa zurüd, nahm perfifhe Sitten 
und Ausfhmweifungen an. und fi. 322 v. 
Chr. zu Babylon. Nad) feinem Zode zer» 
fiel befanntlih fein Reid in viele Eleine 
Staaten, denen beffen Feldherrn, früher 
Statthalter derfelben, als Könige vorſtanden. 
Seleukos Nikator erhielt den größs 
ten Theil bes perfifhen Reihe, und zwar 
ben Öftlihen (Klein » Afien befaßen ans 
dere Feldherrn Aleranders, Lyſimachos und 
Demetrics, Syrien Antigonos, Aegypten 
Ptolemäos, die öftlichften und noͤrdlichſten 
Provinzen bed perfifchen Reihe machten 
fih unter ihren bisherigen Satrapen auch 
wohl unabhängig), und nahm feinen Sig 
zu Babylon, warb aber von Antigonoß, 
König von Syrien, 301 vertrieben, griff 
biefen jedoch an, flug u. tödtete ihn und 
behielt Syrien für fih. Er fi. um 282 
und hinterließ fein Reich feinen Nachkom⸗ 
men, den Seleufiden. Schon unter feis 
nem Enkel, Antiochos II. Theos, riß fi 
ein Statthalter in Pontos, Arſakes (ſ. d.), 
unzufrieden mit diefer Regierung, los und 
gründete feinen Nachkommen, ben Arfar 
kiden, bas Anfangs unbebeutende par» 
thiſche Reich (f. d.). Bald vergrößerte 
es ſich immer mehr, biß es das kaspiſche 
Meer, beu Oxos, Indos, den perfifhen 
Meerbufen und den Euphrat zur Grenze 
hatte, alfo fo ziemlid das jegige Oft, und 
MeftsPerfien umfaßte. Wie es fi ben 
Römern furchtbar machte (f. Craſſus), feine 
Grenzen nach Weften weit über den Eus 
ve. ausdehnte, aber endlih unter Has 
ian und feinen Nachfolgern erlag, alles 
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bies ſ. unt. Parthia (Geſch.). b) Orien⸗ 
taliſche Rachrichten. Nah orienta— 
liſchen' Geſchichtsſchreibern hat das Reich 
Alexanders viel Maͤhrchenhaftes, doch wird 
in den Hauptſachen die Wahrheit, ſein Zug 
nach Indien, ſeine Liebe zu Weibern und 
Wein, ſein Tod aus Entnervung richtig 
erzaͤhlt. Nebendinge werden poetiſch ſehr 
ſchoͤn, aber gaͤnzlich von der Wahrſcheinlich⸗ 
keit und dem hiſtoriſchen Grunde entfernt, 
berichtet. Vor ſeinem Tode, ſagen die 
Orientalen, habe er die perſiſchen Satra⸗ 
pen kommen laſſen und ihnen das ihnen 
Geraubte zuruͤckgegeben. Dieſe bätten nun 
einen Foͤderativſtaut, aus kleinen Fürs 
ften beftehend, gebildet, Bon ben Ser 
leufiden, der Entſtehung bes perſiſchen 
Reihe, den Siegen über die Römer wiſſen 
die perfifchen. Schriftftellee nichts, übers 
haupt fcheint ein Zeitraum von etwa 200 
Jahren bei ben Drientalen gaͤnzlich zu feh⸗ 
len. Erſt fpäter bringen fie.trodene 
mendverzeichniffe, allein aud in ihnen weicht 
faft jeder Schriftfieller von dem andern ab, 
und nur mit Mühe laffen fi bie griechi—⸗ 
[hen Ramen aus dem orientalifhen erras 
then. Der legte König iſt Affuan (Ars 
tabanes IV.), ben Arbifchihe (ber Artarers 
res ber Griechen) befiegte. O. Mittleres 
perf. Reich unter ven Saffanibenz 
bis 641 n. Chr. Bon jetzt an find bie 
orientalifhen u. abendländifhen Geſchichts⸗ 
fhreiber doch in Uebereinflimmung zu brins 
gen, obgleich bie erfteren bei weitem die 
richtigſten, die legteren vol Kabeln u, dich⸗ 
terifhen Ausfhmüdungen find. Dies Zeitz: 
alter ift übrigens das Mittelalter der perſ. 
Geſchichte, in dem von Boharas, Gas 
pur II., Khosroes und Nurfdivan eben fo- 
viel Unglaublidhes erzählt wird, als die Ro⸗ 
mantiter des Abendlandes von ben Helden 
Karls d. Gr. u. von ber Zafelrunde berichs 
ten.. 226 n. Shr. fland ein Perfer auf, der 
ſich aud das bisher herrſchende Reich ber 
Parther unterwarf, Arbfchir (f. Arta= 
rerresd 4) Enkel Saffans (f. d.) (bei. dem 
Drientalen Babes), Stifter ber Saffas 
niden (f. d,), der durch Entthronung des 
legten parthifchen Könige, Artabanes IV., 
beffen freilich ſchon fehr verringerte Länder 
unter perfifhe Hoheit brachte und fo bie 
Derfer wieder zu Oberberrfhern in Afien 
machte. Nah morgenländifhen Nachrichten 
vernichtete ſchon Ardfchirs Vater, Babel, 
bas Reich ber Parther, fegte aber feinen Sohn 
Schapur zum allgemeinen König u. Be 
herrſcher ein. Allein Ardſchir vertrich nad 
Babeld Tode feinen Bruder Schapur 
und ſetzte ſich auf den Thron, machte 
nun Anſpruͤche auf alle ehemals der als 
ten perfiihen Monarchie unterwürfig ges 
wefenen Ränder; baher 3. B, ein harter 
Kampf wegen Mefopotamiend, das er end» 
lich doch gegen ben Kaifer Severus bebanye 
ete. 
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tete, Ardſchir folgte 241 fein Sohn Sa⸗ 
por(Schahpur) I., der num ſchon die 
Länder feines Reichs vom Zigris bie Eus 
phrat dur Mefopotamiens Befis — 
erhielt, welches letztere er gegen die Roͤ⸗ 
mer behauptetez er gewann Armenien, nahm 
den röm, Kaifer Balerianus, den er gratis 
fam hinrichten (angeblich ſchinden) ließ, ger 


fangen, wurde aber hernach ſowohl durch 


ben Kaiſer Aurelian, ale dur Odenatus 
und die Königin Zenobia von Palmyra zus 
ruͤckgedraͤngt. Hiervon melden aber orien⸗ 
talifhe Schriftſteller nichts. Seinem Sohn 
Hormidbas (f. d. 1) 1. (Hurmuz), 
27:72, folgte Baranes (f. b.) I. 
(Babaran), 272 —76, ber den Manes 
(f. d.) binrichten ließ und troß feiner loͤb⸗ 
hen Regierung ermordet wurde. Gein 
Sohn, Baranes (Baharan) II., 276 
—98, ein Anfangs graufamer, dann guter 
Fürft, verlor gegen die roͤm. Kaifer Carus 
und Diocletian Mefopotamien und Armes 
nien. Seinem Sohne Baranes III., 293 
— 9, felgte wieder deffen Sohn Narz- 
ſes (f. d.), ber nach abwechfelndem Glücke 
jene beiden Länder und Affyrien an Dios 
cletian abtreten mußte, Dem friedlichen 
Bormisdbas (f. db. 2) II., 301—3809, 
folgte Sapor II,, ber, fhon im Mutters 
leide duch feierliches Halten bes Diadems 
an ben Leib ber Mutter gekrönt, 
309 —80 regierte, und unter dem bie 
Perſer bedeutende Wortheile Über die Rd» 
mer errangen, Die Drientalen erzaͤh⸗ 
len, Sapor habe einft incognito einen 
Beſuch bei dem griehifchen Katfer in Gons 
ftantinopel gemadt, fei aber erfannt und 
sefangen und in Fefleln, einen Wagen 
ziehend, mit nah P. geführte worden, 
Dort ſei er aber entlommen und habe ‚nun 
den römifhen Kaifer und fein ganzes Heer 


gefangen und erfteren 10 Jahre in Bans 


den gehalten. Diefe Nachrichten beziehen 
fih auf bie Niederlage des onftantius 
bei Singarah. Gapor zwang auch den 
Kaifer Julianus (f. d.) zum Küdzug, auf 
dem biefer getöbfet wurde, und Jovianus 
gab nach deffen Tode Nifibis mit 5 Pros 
vinzen öftlih von Zigris, die Narfes den 
Römern abgetreten hatte, den Perfern zus 

Diefem folge Ardſchir II 
(. Artargerres 5), ein Berwands 
ter Sapors, 380—83, nach Ein. als 
Bormund feines Bruders Sapor III, 
nab And, von diefem entthront, biefem 
(883 —88) fein Sohn Varanes IV. 
(Bahbaram Kermenfhah) (388— 
99), Rach feiner Ermordung durch Ems 
pörer, die ihn mit einem Pfeil tödteten, 
ſaßen auf dem Thron Perfiens: deſſen 
Sohn (oder Bruder), nah orientalifchen 
Nahrihien graufamer, nad abendländifchen 
mufterhaft guter Für, Isdegerdes 
(Vezdepfhird Ulakhim, dv i. 


von. 


1 


Perſien (Geſch.) 91 
ber Sünder), 399 — 420, der von dem 
letzten Koͤnig Armeniens, Tigranes VI., 
dieſes Land erhielt; Baranes V. (Bar 
baram Guh), 420—40, deſſen Sohn, 
ein guter Fürft, der die Künfte begünftigte, 
die Zartaren ſchlug, mit ben Römern ohne 


- 


Erfolg Eriegte, Jemen eroberte, aber beim 


Baden ertrank; deſſen Sohn Varanes 
VI., bei den Orientalen Yezbderdſchid 
II., weiſer Geſetzgeber; deſſen Sohn Hors 
misdas (Hurmuz) UI., 457 verbrängt 
von feinem Altern Bruber, Perofes (Kiss 
ruz), 457—88, ber gegen die Voͤlker 


nödrdlih des Oxos, Hunnen v „ee Kuſch⸗ 


nuaz ungluͤcklich Friegte ur‘ Frieden vers 
hieß, fein Verſprechen aber brad und ums 
fam. Noch unglüdliher war been jüns 
gerer Bruder Balens (Balach, Pals 
las, Pallaſch), 488—91, ber, von bem 
Dunnen überwunden, einen Theil feines 
Gebiets an fie abtreten und ihnen zinsbar 
werben mußte. Er fiel endlih im Kampf 
gegen die Zartaren. Kabades (Kor 


bad), 491 — 581, fein Neffe, folgte ihm. 


Gr begünftigte aber. einen fanatifhen Bes 


trüger, Mozdak, ber die Gemeinfchaft 


ber Weiber prebigte, und ihn durch 
eine angeblih aus dem heil. Feuer kom⸗ 
mende Stimme täufhte, und ward deshalb 
vom Throne geflürzt und gefangen gefept, 
entkam jeboch duch Huͤlfe feiner Schweſter 
u. Gemaͤhlin, die ſich dem Befehlshaber der 
Wache ergab, während Kabades in Weis 
berkleidern entflob, und vertrieb feinen Ges 
genlönig Bambadesd (Dfdamasp, 
Giamasp). Sein Sohn Khosroes 
I. der Große (Rufhirvan), 531 — 581, 
wird von den abendlänbifhen Schriftſtellern 
als Zyrann, von den morgenlänbifchen aber 


als Ausbund der Milde, Sapferkeit, Groß⸗ 
muth. und hauptſaͤchlich Gerechtigkeit ges 


priefen. Er führte gegen die Römer fehr 
gluͤckliche Kriege, zerſtoͤrte Antiochien, vers 
fetzte deſſen Einwohner in das neuerbaute 
Ktefiphon (ſ. d.), ward aber gegen Ende 
feines Lebens befiegt und fi. aus Gram, 
Die einzige Empörung, die er zu befäms 
pfen hatte, war gegen feinen mit einer 


Ehriftin erzeugten Sohn, Nuſchizad, 


‚ber befiegt und getödtet ward, Hormis- 


das III. (IV.) (Hurmuz), Nufdirvans 
Sohn, folgte ihm (581—91), ein graufar 
mer, ausdfchweifender Regent, der zwar 
buch einen Feldherrn, Baranes, bie 
Dunnen. befiegen ließ, aber bald biefen 
Heerführer fo gegen fih aufbracte, daß 
derfelbe ihn in den Kerker warf u, ihm die 
Augen ausftechen ließ; fpäter warb Hormis⸗ 
das erwürgt. Baraned(Babaran) bes 
flieg nun auf eine Zeit lang den Thron, balb 
aber ward Kosroesll. (KhusruPer— 
vaz), des Hormisdas III. Sohn, von bem 
Kaiſer Mauritius, zu dem er geflohen war, 
wieber eingefegt (591— 628). Nach = 

j en 
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fen Tode fiel er in das römifhe Neid, ein, 
eroberte ganz Klein» Afien, Syrien, mit 
Huͤlfe von 26,000 fanatifhen Zuben Jeru⸗ 


falem, von wo er das in Gold — 


angeblich wahre Kreuz in Triumph na 
P. ſchaffen ließ, und Aegypten. Gluͤcklich 


und ruhmvoll war der Anfang ſeiner Re⸗ 


gierung, und die perſiſchen Schriftſteller 
wiſſen den Glanz feines Hofes, bie 50,000 
Dferde und bie 1200 Elephanten in feinen 
Ställen nit genug zu preiſen; befto Elägs 
licher war fein Ende, benn der Kaifer He⸗ 
rallio® ermannte fih, drang gegen ihn 
vor unb vertrieb ihn aus Ktefiphon, er 
wollte feinen älteften Sohn Giroed von 
ber Regierung ausſchließen, diefer empdrte 
fih daher, warf ihn in ben Kerker unb 
töbtete ihn bier nebft 17 Brüdern. Biel 
ge die perfifhen Schriftftellee von 
feiner Liebe zur fhönen Scherihn, ber 
er mit zärtlicher Neigung anhing und bie 
nah feinem Zode, als fein Mörber und 
Bohn ihrer begehrte, ihn zu erhören vers 
bieß, wenn es ihr erlaubt fei, die Uebers 
tefte ihres Gemahls nody einmal zu feben, 
als fie ihn erblickte, verſchluckte fie aber ein 
fhnell wirkendes Gift und farb auf der 
Stelle. Khosroes II. erhielt audy von Mus 
hammed (f. d. 1) einen Brief, worin er 
aufgefordert wurde, feine Religion anzus 
nehmen. Zornig zerriß er benfelben u. wirb 
deshalb von muhemmebanifhen Schriftſtel⸗ 
lern ſehr gefhmäht. Seit Khosroes eilte 
das Saffanidifhe Reich feinem Untergange 
zu. Siroes (Schirueh) fi. 628 fchon 
nah 8 Monaten aus Gewiffensbiffen über 
ben Morb feines Baters; fein jähriger 
Sohn, Artayerres III. (V.) (Ards 
ſchir), warb nah 5 monatlicher Regie: 
sung von Sarbas (Schaheyar, 
Scheheriar) ermordet, biefer folgte als 
König; ward aber bald durh Barahar 
nes, e.nen Saſſaniden verdrängt (flatt 
biefed wird von Anbern eine Tochter bes 
Khosroes II., Barane, ald Königin ge 
nannt). Nach diefer folgte Jaon Schir 
und auf diefen, 680, ZuransDokpt 
(Puram-dokht), ald Königin, nad 
deren baldigem Zode ihr Geliebter Didi» 
ban Scheda (Shah Schenedah). 
Diefer warb bald entfege und Azurmis 
dokbt (Arzeni-dokbt), bie 2, ſchoͤne 
Tochter Khoeroes II., warb Königin, ein 
Großer, Ferakh Hurmuz, faßte zu ihr Llebe 
und trug ſich ihr an, fie lockie ihn aber 
zu fih und lieh ihn töttenz deſſen Sohn 
Ruſtum Tammelte beebalb ein Heer und 
tödtere 632 bie Königin. Man war nun 
um einen König ſehr verlegen, tenn er 
follte durchaus aus Saffanidifhem Blute 
ſein. Zwar fand fi ein Abfömmling in 
‚ Ketra, Ahwaz, auf u. warb auf ben Thron 

erhoben, allein bald esmorbet, bierauf er 
hob man Ferokſah, einen Sohn Khoss 
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roes IL. u. einer Sängerin auf ben Thron, 
vergiftete ihn jedoch ſchon nad Monatefrift, 
und Jezdergedes III., Khosroes Enkel, 
nahm nun 632 feine Stelle ein. Allein er 
warb von den durch die vor kurzem ent 
flandene Religion Muhammeds fanatifirten 
Arabern angegriffen, ber Feldherr bes Kha⸗ 
lifen Omar flug ben Perferfeldherrn Ber 
rokzhad 636, befchränkte Jezdergedes auf 
bie Provinzen Kerman u. Sedſcheſtan, ſchlug 
ibn nochmals in ber großen Schlacht bei 


- Nahavund, und 641 ward Zezdergebe bei 


der Flucht über den Oxos von einem Ders 
rätberifhen Müller ermordet. - Er hinter 
Heß einen Sohn und eine Tochter. Exſte⸗ 
ter, Firutz, hatte eine Tochter, bie einen 
Khalifen, Abbalmalek, heirathete, von dem 
ber Khalif Dfchefib ein Sohn war. U. 
Mittlere Gefhihte Perfiens, von 
dem Untergang des mittlern per 
fifhen Reihe durch die &harkfen 
(641) bis zu ber Errihtung bed 
neusperfifhden Reihe durch bie 
Sofis 149. A. P. unter Statt: 
baltern der Khalifen, 641 — 822. 
Die Khalifen lieben bad eroberte P. durch 


"Statthalter regieren. Uebrigens ſuchten ſie 


den Befiegten ihre Sitten und Gebräude 
und bef. ihre Religion aufzudringenz "bie 
Befiegten opferten aber oft lieber Güter 
u. Leben, als daß fie ben Muhammetanis: 
mus flatt des geliebten Feuerdienſtes annah⸗ 
men u. nur langfam erwarb ſich daher jener 
Anhänger. Noch fhiwerer mwurbe bie Ber 
milhung des arabifchen Volle mit bem pers 
fifhen, und noch heute wohnen Araber ums 
vermifht unter ben Perſern. Nach und 
nad machten ſich die arabifhen Statthalter 
aud in P. immer unabhängiger von den 
Khalifen, und fo entftanden eigne Herrſcher⸗ 
geihlehter, die nur dem Namen nach den 
Khalifen in Bagdad unterthaͤnig maren, 
B. 9. unter den Zaheriten, 820— 
872. Zuerſt errang ber Statthalter Las 
bir eine ſolche Unabhängigkeit und fliftete 
bie Taheriten. Sie berrfchten in 8 Ge⸗ 
ſchlechtern nach einander in P., big C, bie 
Soffariden (877— 901), von Yakub 
Ben Leith Soffar, d. i. Jakob, Gohn 
Leith Soffars, geftiftet, der, Anfangs ein 
Räuber in Sedſcheſtan, fpäter die Taheriten 
bei Nifhapur befiegte u, den legten Taheriten 
in feine Gewalt befam. ben Thron beftiegen. 
Bein Bruder Amer folgte ihm 900, 35 
als er von ben Khalifen verflucht warb, fielen 
jeine Treuen von ihm ab u, huldigten einem 
andern Großen, dem Statthalter von Kho— 
raffanz; dennoch befiegte und töbtete er bie 
fen, unterwarf fich aber zugleih dem Aha 
liten ſcheinbar. Als er aber gegen bdenfels 
ben gen Bagbab anrüdte, wies diefer ben 
Angriff zurüd und reiste bald baranf eis 
nen Zartaren, Ismael Samanich, fih 
der Statthalterſchaft jenfeits bes Ogos zu 

bes 


— 
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bemachtigen, ber Amer 901 befiegte und 
efangen nach Bagdad ſchickte, wo er nach 
n. hingerichtet, nach And. fpäter freige⸗ 
laſſen wurde. Run begann eine neue Pes 
tiode, wo D. bie Samaniden unb bie 
Dilemiten P. theilten und zufammen 
herrſchten. a) Die Samantiben leiteten 
von Baharam Schuhaihn, einem Zars 
tarenfönig, zur Zeit bes alten Perferkös 
nigs Khoscoes II., ihe Geſchlecht ab und 
behaupteten, mit ben Saſſaniden verwandt 
zu, fein. Dee vorher erwähnte Ismael 
Samanieh vernichtete die Herrſchaft der 
Soffariden, breitete fein Reich über 
den Dros nah SKhoraffan, Sebdſcheſtan, 
Bulkh aus u, regierte bort ohne die DObers 
hertſchaft bes Khalifen anzuerkennen. Bon 
feinem Großvater Saman (Räuber, Hirt) 
nannte er fein Geſchlecht Samaniden, 
Außer den perfiihen Eroberungen befaß er 
noch Bokhara, Samarkand, . Kaurzim als 
Stammland. Ihm folgte in gerader Linie 
Ahmed, ein graufamer Fuͤrſt, fein Sohn, 
Nasr, ein guter, die Wiſſenſchaften förs 
dernder, bie Dichter hoch ehrender Fürft, 
dann Amer Noah, durch feinen Feld: 
bern balb ein» bald adgefegt, dann Ab» 
dul Male, bann defien Bruder Mun⸗ 
ur, dann deffen Sohn Amer RoaplI, 
er durch aufrührerifche Edle und bie oͤſt⸗ 
lichen Zartaren aus Bolhara verjagt wurs 
de, aber balb mwieberkehrte, er fprad ei» 
nen Großen, Suleuftadidin, der in Gas⸗ 
ni eine Herrichaft gegründet hatte, Yhm 
feine Hülfe an, ber ihn aud von feinen 
Feinden befreite. Amir Noah II. lohnte 
ihn mit CEhrenftellen und Ziteln und gab 
feinem Sohne Mahmud (f. db. 1) die 
Statthalterfchaft Khoraffan. Amir Noah 
. Sohn, Munfur, folgte ihm, bald bien« 


beten ihn aber Aufrührer und erhoben’ 


deffen Bruder Abdul Malik auf den 
Thbron. Bon Mahmud, dem Gaznapviben, 
Sohn Subuktadſchins, der den ihm bes 
freundeten Munfur rächen wollte, anges 
griffen floh er zu Elidſch Khan, Herrn 
von Bokhara und Khaurizm, der ihn jer 
doch in den Kerker warf, Der legte Sohn 
Amir Noahs II., Muztuna, floh in 

auenkleidern zu einem Araberſtamm, befs 
en Führer ihn jedoch erihlug. So enbete 
diefe Familie. b) Die Dilemiden, fo 
genannt von ihrem Stammlande, dem Königr. 
Dilem, beißen auch Buiden (f. b.), von 
ihrem Ahnberrn Buyah, einem armen Fi» 
fer, der Soldat wurde. Durch eigne und 
ber Rachlommen Tapferkeit fliegen letztere 
fo, dag Ali Buyab fhon Feldherr bei 
dem Statthalter der Provinz Mukan und 
Beberrfcher von Dilem war und nun bes 
hauptete, Abkömmling der alten perfifchen 
Könige zu fein. Er unternahm einen Er— 
oberungszug nach Bagbab, eroberte bie 
unter dem Khalifen Muskukhſy und bes 
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maͤchtigte ſich um 988 der Länder von Kho⸗ 
raſſan bis Bagbab, das er unter ber Schat⸗ 
tenobexherrfchaft des Khalifen beherrfchte, 
Er ließ fich daher um 945 zum Emir al 
Omra ernennen. Beine Brüder, Mumzs 
u⸗Dulah u. Rulunsu:Dulah, hatte 
er zu Gtatthaltern in Bagdad und Irak 
eingefegt. Lesterer folgte ibm bei feinem 
Tode und theilte das Land unter feine 
Söhne mit dem Befehl, daß der ältefte, 
AzudusDulah, Oberherr fein follte, 
Vach feines Bruders Tode empörte fich fein 
Sohn gegen Azub=u» Dulah, warb aber bes 
fiegt u, Azud⸗ u» Dulah machte fih nun zum 
Meifter über ganz P. und Arabien, fühl 
von Khoraffan. Er regierte klug u, (fe 
Hd über das ganze Khalifat und war ein 
wahrhaft großer Mann. Beine Madt 
ward nun Gegenfland des Streits zwifchen 
feinen Brüdern, Söhnen u. Neffen. Nach 
sojahrigem Streit nahm Mahmud der Gazs 
napide (f. unten II, E.) feinen Neffen, 
Mufid»u:Dulah, König von Khorafs 
fan, im Anfang des 11. Jahrh. gefangen, 
und das Haus ber Buiden war nun auf 
Fard, Kerman und JIrak Arabi und die 
Gegend von Bagdad befchränkt, ber Geld» 
es vertrieb ben Emir al Oms 
ro, Malik Rehim Dilemih, 1058 von 
diefee Stelle, aber noch fpäter bekleideten 
bie Buiden Statthalterftellen von Schiras, 
und der legte farb im Dienſte Alp Ars, 
land, — Außer den Familien dee Samant« 
ben und Buiden behaupteten fich nad der 
Bertreibung ber Goffaniden aud andere 
in. Eleineren FürftenthHümern, mehr oder 
weniger unabhängig, unter ihnen das 
Haus Shemgurs in Khoraffan, E. 
Herrfhaft der Gaznapviben und 
Gauriden. Schon oben ift gelagt wor⸗ 
ben, wie Mahmud, Fürft von Ghasnt (f. 
d.), die Samaniden vertrieb und bie Bui— 
ben ſchwaͤchte. Schon feit 970 hatte Abus 
ſtakihn, ein tartarifher Großer, der ſich 
von Bokhara flüchten mußte, weil er Muns 
fur den Samaniden (f. oben II. D. a) 
nit anerkennen wollte, in Ghasni, einer 
Stadt in Oft: Perfien, ein Eleines Reich 
gegründet, das die Vornehmen bes Staats 
nad Abuſtakihns Tode und bes Sohnes 
Iſaak ſchlechter Regierung einem ‚türkis 
fhen Soldaten, Subuktadſchim, bie 
Regierung Übertrugen. Er und fein Sohn 
Mahm ud (f. d. 1) unternahmen mehrere 
glückliche, den Muhammedismus mit dem 
Schwert verfündende Raubzüge nach Ins 
bien und eroberten dies bis Pundfab, 
nachdem fie fhon früher Khoraffan und 
andere Provinzen P.s genommen hatten. 
Amer Noah II. der Gamanide rief ihn 

egen feine Feinde zu Hülfe, er befiegte 
* und vergrößerte fo feine Macht. 997 _ 

folgte ihm fein jüngerer Sohn Mahmud, 
nachdem er Jsmael, ben Älteren, der eigente 
lich 
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lich folgen folte, vertrieben hatte. Mahmub 
lieb ſich von mächtigen Khalifen zum Felds 
herrn ernennen, unternahm im 3. 1000 eis 
nen Zug nad Indien, ward aber durch eis 
nen Krieg mit den Zartaren abgezogen. 
Bald kehrte er jedoch zurücd und eroberte 
Kaſchemir und den größten Theil von 
Hindoftan, u. a. Guzeratez überall ver: 
nichtete er bie Gögenbilder und Tewpel. 
Er ft. 1023 und hinterließ ein ungebeueres 
Reich, das weſtlich Georgien und Bagbab, 
noͤrdiich Bokhara und Kaſchhar, oͤſtlich und 
ſuͤdlich Bengalen und Dekan, alle dieſe wit 
begriffen, zur Grenze hatte. Mahmuds 
Soͤhne, Maffud und Mubammebd, ka: 
‚ men über die Erbſchaft in Streit, letzterer 
unterlag. Schon bei Mahmuds Lehen hats 
ten die Seldſchuken, en türkifher Volke: 
ſtamm, das Reich beunrudiat, fie griffen 
1039 Maiiud an. ſch'ugen ihn u. zwangen 
ihn zum Rüdzug nad Labore, Don 1041 
empoͤrte fich das Herr, plünderte Maffude 
Schaͤtze und erhob beflen geblendeten und 
gefangenen Bruder Mubammed auf den 
Thron. Muyammede Sohn, Achmed, ließ 
ben Verftoßenen binrihten, bob ploͤtzlich 
erfchien Maſſuds Sohn Madud, fiegte, 
lieg Muhammed u. deſſen Cohn röbten u. 
bemädtiate fit des Throne Dod vers 
mochte er blos Indien zu erhalten, das 
übrige. garmavibifche Reich zerfiel unter 
ibm; in Ghasni herrſchte Beiram, ein 
unmittelbarer Abfömmling Mabmude, den 
© urt, ein Fürft von Ghour (weshalb 
feine Nachkommen SG auriben genannt 


werden), einem Bleinen Reich in Dit 
Perfien, aus feine Hauptſtadt ver: 
trieb, Bald kehrte er jedoch zurüd und 


lies Suri ſchmaͤhlich binrichten. Darüber 
aufgebradyt erfchien Suri’? Bruder Allah 
(Altabuddin), belegte Briram, plüns 
derte Ghaeni und rädte feines Bruders 
Tod burd den Tob Beirams und der meis 
ſten Edeln von Ghasni, 1044. Bon jegt 
an ward Gbasni der Sitz bes nruen Ge: 
ſchlechts. Sein Abkoͤmmling Mubame 
med zog endlich auch 1184 nach Bokha— 
ra, befiegte. dort ben letzten gaznavidiſchen 
Sproͤßling, Kbosru II., tödtete ibn und 
machte fo dem Reich ber Gamaviden ein Ende. 
“ Auch die Sauriden hielten fidy nicht lange, 
"indem in Indien Sklaven ftatt ihrer den Thron 
ewannen u. in P. die Seldſchuken fie, Ans 
* aus einzelnen Provinzen, dann aus 
em ganzen Befigtbum verbrängten. F. 
Dynaftie der Seldſchuken. Faſt 
leichzeitig mit ben Gaznaviden traten bie 
Seldfäufen (fo nah Seldſchuk, eis 
nem Anführer, ber ben Hof Bughu Khans, 
Herrſcher über die kaptſchaken Zürken, 
verlaffen und fih mit den Geinen nad 
Bolhara gewendet hatte), eine angeblich 
tartarifche, wahrfcheinlih aber türkifche 
ober hunniſche Horde, von den Ehinefen u, 
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Kitanen in Oſten vertrieben, in P. auf. 
Sie erfchienen zuerfi zur Zeit des Gazna⸗ 
viden Mahmud zahlreih in P. Maffub 
gab ihnen um 1037 Ländereien in Khoraf: 
fan. Nah deffen Niederlage ‚machten fie 
fih zum Herrn diefer Provinz. Ihr Fuͤh⸗ 
rer, Toghrul J., eroberte 1055 von ba aus 
Bagdad und Khoraffan und ließ fih vom 
Khalifen zum oberften Feldherrn beftellen. 
Sein Neffe, Alp Arslan, ein guter, au 
die Wiſſenſchaften cultivirender Fürft, ber 
mit Hülfe bes trefflihen Weſirs Nizams 
ul» Mult gut regierte, folgte ihm um 
1065; er fiel 1070 in Georgien ein, wo ber 
griechifche Kaifer. Romianus Diogenes ges 
gen ihn 309, aber von ihm befiegt und ges 
fangen wurde, er ward 1072 vor einem 
Beinen Schloffe am Oxos getödtet, eben 
ald er aufzog, um fein Stammland Zurs 
teftan wieder zu erobern. Male! Shah 
(f. d.), ‚Alp Arslans Sohn, beftieg nad 
ihm den Thron Er ließ fogleidh - feinen 
Oheim und Mitbewerber um die Krone, 
Kawder Beg,tödten. Malek Schahs Feld⸗ 
herrn eroberten Syrien, Aegypten, er ſelbſt 
Bokhara, Samarkand, Khaurizim, das 
Land weit jenſeits dee Jaxartes u. Kaſch⸗ 
gar. Sein Reich erſtreckte ſich von der 
chineſiſchen Mauer und dem Indus bis an 
das mittelländifche Meer. Leider verab- 
fhiebete er den weiſen Wefir feines Bar 
ters, Nizam» ul Mulf, ber Kanäle, Schu» 
len änlegen ließ, den Aderbau heförderte 
und einen neuen Kalender eingeführt hatte, 
ftarb jedoch ba'b darauf, 1092. Nah Mas 
lets Schahs Tode braden Kriege unter 
feinen Erben aus; zuerft erbielt der jüngs» 
fie, faum 4 Jahr alt, Mahmud, unter 
Vormundſchaft feiner Mutter, Khatun 
Zurtane (db, i. türfifhe Dame), , bie 
oberfte Gemalt, allein baıd bemaͤchtigte ſich 
1094 der ältefte, Burkgarkh, derfelben 
und theilte,. ba Mahmud geflorben war, 
mit feinen andern Brüdern, Muhammed 
und Sandſchar; jenen gab er Aberbibs 
fchan, dieſem Khoraffan und das Land jens 
feits des Oros; er felbft berifchte in ben 
übrigen bis 110%, wo er fi. Sein Sohn, 
Male Shah IT., wurde von Muhams 
med verdrängt, ber nicht nur bürgerliche 
Kriege, fondern auh Kämpfe gegen bie 
Kreuzfabhrer beftand. Er fi. 1117, u. fein 
Sohn Mahmud folgte ibm, ward aber 
feinem Oheim Sandſchar unterworfen 
und war blos Vicekoͤnig von Irak mit bem 
Zitel Sultan. Nah Mahmuds Tode fkrits 
ten deſſen Söhne, Daud, Maffub unb 
Seldſchuk Shah, um ben eiteln Titel, 
doch Sandſchar gab die Krone Arabiens, 
fo wie Süd= Perfiens einem 4, Gohne, 
Toghrul II.; boch faum war er zu feinen 
Grenzen nah Nord sPerfien zuruͤckgekehrt, 
ald Kriege ausbraden und Zoghrul beuns 
ruhigten. Sandſchar, ber wahre m 
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konnte ihm nicht beiftehen, da er feine 
Eroberungen bis über den Indus und Ja⸗ 
rartes ausbehnte. Er machte ben Gaznas 
viden Beiram Shah von Lahore und eben 
fo den Gauriben Allah » u» dihn, Fürften von 
Shasni, zinsbar, eroberte Samarkand und 
Bokhara. Doch gegen bad Ende feines Le; 
bens (1153) war er unglüdlider, warb von 
Ghour Khan, Fürft von Kara Kalay, ges 
fhlagen, dann von den Zurfomannen ge: 
fangen und fl. bald nachdem er entkom⸗—⸗ 
men war, 1157. Nach feinem Tode zers 
riffen Kriege, AO Jahre lang, das Land, 
Mehrere Fürften berrfchtenz ber legte von 
Biefen war Toghrul III., der feinen Ne— 
benbuhler zwar befiegte, aber felbit.von 
bem Gultan von Khaurizim, Taku, ber 
ſich unabhängig gemadt hatte, 1192 befiegt 
und getoͤdtet ward, Mit ihm endete die 
Dynaftie der Seldſchuken. Zweige davon 
verbreiteten fih nad Skonion, Aleppo unb 
Aegypten in befondberen Dynaftienz vgl. 
Saladin. G. P. unter einzelnen 
Hänptlingen (Attabegbs), 1192 — 
1253. 9. zerfiel nun unter. einzelnen 
Häuptlingen, bie bier Dynaftien gründe: 
ten. Dergl. waren: a) Sultane von 
Khaurizim. Takuſch, Abkömmling 
eines zum König erhobenen Mundſchenken 
Sandfchars; fl. bad, Sein Sohn Mu: 
hammed regierte Anfangs glänzend, ward 
aber zulegt von. Dſchengiskhan (f. db.) bes 
fiegt und ft, bei Afterabad auf ber Flucht; 
fein Sohn kämpfte noch eine Belt lang 
männlid gegen den Strom, bis er endlidy 
aud ben Mongolen unterlag und umkam. 
b) Attabels von Aberbibfhan, von 
einem türkifhen Sklaven, Illidſchug, 
entfproffen , der bald Wefir bei ben legten 
Geldihulen warb; eben fo deſſen Nach— 
fommen. Einer berfelben, Ab uber, 
erhielt Aberbibfhan ale Attabef, doch nur 
fein Bruder, Mukuffer, folgte ihm unb 
ward vom Sultan von Khaurizim befiegt 
und getöbtet. c) Attabels von Fars; 
Abkömmlinge des türkifhen Feldherrn im 
-Dienfte der Seldſchuken und Statthalters 
von Rare, Sulghurz deſſen Urenkel, 
Sunkur, warf ſchon 1148 die Abhaͤngig⸗ 
keit von den Selbſchuken ab, und er und 
feine Nachkommen regierten unabhängig u. 
wählten Sciras zu ihrer Reſidenz. Einer 
von legteren, Saab I., unternahm einen 
unglüdlihen Angriff auf Iepahan u, kam 
bierbei in die Gefangenfhaft bes Sultans 
Mubammeb von Khaurizim, doch ließ ihn 
diefer wieder frei, nachdem er feine Toch⸗ 
ter einem feiner Prinzen vermählt und fei« 
nen Sohn. als Geifel gefiellt Hatte. Abu⸗ 
bekr, deffen Sohn, folgte ihm und biefem 
&aab II., unter dem ber Mongole Hu⸗ 
laku diente. Saab II. fl. bald; fein unmün« 
digre Sohn folgte ihm, kam aber balb um, 
ud Muhammeb, ein Kürft aus ber 
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Kamilie Sulghurs, beftieg den . Thron, 


warb aber bald auf Antrich ber verwitwes 
ten Königin ermordet und deſſen Bruder 
Seldſchuk auf ben Thron gefeht. Dies 
fer vermählte fi mit der Königin, lieh 
fie aber bald darauf in trunfenem Muthe 
enthaupten und auch mongolifhe Gefandte, 
bie dabei gegenwärtig waren und ihr Mißs 
fallen äußerten, töbten. Deshalb fielen bie 
Mongolen unter Khan Hulaku in Fars ein u, 
rächten fi) durch den Tod Seldſchuks 1269, 
Eine Prinzeffin aus dem Hauſe Sulghur 
ward nun an einen vornehmen Mongolen, 
Timur, vermählt, mit ihr ftarb aber bald 
barauf der ganze Stamm aus. d) Attas=' 
bets von Luriftan und e) von meh» 
rerenanderen Provinzen Perfiensg, 
bie Ähnliche Herrſcher und ein ähnliches 
Schickſal hatten. Hierher gehören auch: 
f) die Huſſunih (perſ. Baͤttenih, 
Fedavih), geſtiftet von Huſſun Subah, 
bie unter dem Namen Aſſaſſinen (ſ. d) bes 
Fannt find. Auch fie gingen, wie bie ans 
dern Kleinen Fürften, mit dem Einfall der . 
Mongolen zu Grunde. H. 9. unter 
den Mongolen, 1223— 1393. Alle 
biefe Fleinen Fürften wurden von den Welt⸗ 
flürmer Dihengisthan, der alle tars 
tarifhe Stämme unter feinen Fahnen vers 
eint hatte, um 1223 bezwungen (f. unter 
Mongolen) und aller Anbau vernichtet, die 
Städte zerflört u. das Land zur Wüfte ges 
madt. Er mie feine Nachkommen waren 
Heiden. 1225 ft. Dſchengiskhan, und fein 
ältefter Sohn Oktai folgte ihm als Kha⸗ 
than, fein 4. Sohn, Zult, aber ale Statta 
halter in P., Khoraffan und Kabul, flarb 
aber bald mad feinem Water. Indeſſen 
ſcheint feine Herrſchaft nicht tief begründet 
gemwefen zu fein, denn fchon fein Sohn, 
Hulafu Khan, mußte P, 1351 von 
Neuem erobern, er vertilgte die Affaffinen, 
eroberte Bagbab fammt den Khalifen und 
wollte flatt feines Brubers Mandfhu Khans 
die Regierung über die Tartarei übernehmen, 
als die Niederlage feines Heeres in Syrien ges 
gen bie ägyptifchen Mamelucken ihn dies aufs 
zugeben nöthigte.und er nun in Pi vers 
weilte und feine Refibenz zu Maragha in 
Aderbidſchan auffchlug. 
Philofophie u, Aftrologie und ließ die Ii⸗ 
Khanibtabellen entwerfen. Er ft. 1265, u. 

fein Sohn Abaka Khan, vermählt mit 
einer Tochter des Kaiſers Michael Paldos 
logos, folgte ihm; feine Regierung wurbe 
durch 2 Einfälle der Dfidhagataltartaren ges 
flört, Er fol durch Gift 1281 geft. fein. 
Sein Beuder Nikudar (einft als Chriſt 
Nikolas), bei den Muhammedanern Ach > 
met Khan, folgte ihm; er verfolgte bie 
Ghriften, darüber erhoben fi Unruhen, u. 
1284 tödtete deſſen Neffe, Arghun, befs 
fen Vater er getöbtet hatte, Nikudar und 
bemächtigte fi des Reiche. Unter - % 
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feinem Miniſter, einem Juden, Saab, u » du⸗ 
lab, wurden die Chriften gefchügt, bie 
Muhammebaner verfolgt, und fhon ers 
wartete man, baß P. das Chriftens 
thum annehmen werde, als Arabun 1291 
farb. Ihm folgte der gewählte Key 
Katu, ein.milder u. menſchlicher, aber durch 
feine Verſchwendung und Frauenliebe zu 
manchen Ungerechtigkeiten verleiteter Fuͤrſt, 
der, um ſeinen Geldverlegenheiten abzu⸗ 
helfen, Schatz anweiſungen im Umlauf brachte 
u. fo das erſte Papiergeld ſchuf. Daſſelbe 
brachte ihm aber den Untergang, 
Baidu Khan, Nachkomme von Hulaku 
Khan, benutzte die durch dieſe Maßregeln 
entſtandene Unzufriedenheit, ſtuͤrzte Key 
Katu in einer Empoͤrung 1294 u. ließ ihn 
binrihten. Nad wenigen Monaten ward 
ee aber burh feinen Neffen, Ghazan 
Khan, den Sohn Arahun Khans, ent= 
thront. Dieſer, ein mweifer und gerechter 
Fuͤrſt, verbefferte die Rechtspflege und er: 
bob die Löniglihe Gewalt über die der Uns 
terbefehlöhaber, Friegte mit den Mamelu: 
Tenfultanen Aegyptens u. ſchloß mit Papft 
Bonifaz VIII. ein Buͤndniß, wodurch ihm 
dieſer verhieß, einen Kreuzzug gegen bie 
Mamelucken zu unternehmen, Dennod nahm 
er flatt des Heidentbums, dem feine Bor: 
fahren zugethan -gewefen waren, ben Mur 
bammedanismus an. Er ft. 1316 in einem 
Feldzuge nad Syrien und ihm folgte fein 
12jähriger Sohn Abu Send, body führte 
Amir Schubar, fein Schwager, die Res 
ung ganz als fein Weſir. Durch die Reize 
er an einen Andern vermählten Tochter beffels 
ben, Bagdad Khatun geblendet, die ihm Amir 
Schubar verweigerte, ließ ibn Abu Seyd end» 
lich hinrichten, fi. aber bald darauf 1325 u, 
mit ihm verfiel die Macht feines Haufes, 
indem Schubans Söhne, Huffein Ku— 
fhed und Aſchraff, bie Herrfhaft an 
fi ziffen und die Söhne Abu Seyds ver- 
jagten, Statt ihrer ergriff 1356 Huffein 
Burdzuk, NRahlomme des Arghun, bie 
Bügel der Regierung und gründete in Bags 
dad: ein eines Fürftentbum. In ftetem 
Kampfe hinterließ er daſſelbe feinem Sohn 
Aveis, der Khoraffan und Aderbidſchan 
unterwarf. Ihm folgte Huffein Dfidels 
Lalsusdihn (d. i. Ruhm bed Glaubens), 
ein trefflicher Fürft, der von feinem Brus 
der Achmed, einem Wuͤthrich, ermordet 
ward. Bon feinen Ungeredhtigfeiten empört 
ziefen feine Untertbanen Timur zu Hülfe, 
der denn auch nad langem Kampfe' 1398 
Bagdad eroberte. — In Fars regierte wäh: 
zend ber Zeit feit dem Sinken bes Haufes 
Hulakus ein von Mubariz⸗u⸗dihn ges 
grünbetes Fürftenhaus, fie nannten fih UI 
Muzuffer, d, i. die Siegreichen, wurden 
aber von Timur audy vernichtet, jedoch milde 
behandelt, Auch die andern Provinzen flanden 
in der legten Beit biefer Periode unter Selbſt⸗ 
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bereichern, wurden aber beshalb um fo leichter | 


ein Raub des kuͤhnen Zimur. I. P. um 
ter Zimur unb ben Zimuriben, 
1893 — 14. Zimur(Zamerlan) hatte 
fi von dem nieberen Stande eines gemeis 
nen Zartaren, in Togluk Timur Khans 
Heere, zum Etatthalter erhoben. Rad 
mehreren Unfällen, wo er oft allein in ber 
fte umherirrte, warb er wieber maͤch⸗ 
tig, befiegte Uiare, ben Sohn Togluk Khans, 
und einen andern Großen, Huffein, und 
unterwarf von 1369— 1380 das ganze Land 
jenfeits des Dros, eroberte bann 1380— 
84 Kafıhgar, Ahaurizim, Khoraffan: Kan⸗ 
bochar, Kabul, Mazenderan. u. Sedfcheftan, 
uͤberſchwemmte ganz P., vernichtete daſelbſt 
bie kleinen Fürften, eroberte Georgien, 
zuͤchtigte das empörte Jsfahan, indem. er 
70,000 Menfchen niederhauen ließ, beies 
fiigte dann 1387 —92 feine Macht durch 
innere Anftalten in der Zartarei u. buch 
Ausbreitung feiner Herrfhaft bis zur dhis 
nefifhen Mauer, fiel zum zweitenmale 
in 9. ein, drang nah Bagdad vor, er—⸗ 
oberte Schiras, wendete fih nah Kapt⸗ 
fchat, drang 1396 bis Moskau vor, übers 
Ihwemmte dann Indien, nahm 1398 Delbi 
und ließ dort 100,000 Gefangene niebers 
metzeln, ging bierauf wieder gen Weſten, 
befiegte 1402 den Tuͤrkenſultan Bajazit u. 
nahm ihn gefangen und zog bann 1405 
nad) China, auf welhem Zuge er jſedoch fl. 

Alles vermüftete das Heer bed Wel 
merd, überall wurden die Männer nieders 
gehauen, die Weiber und Kinder in Skla⸗ 
verei geführt und wo fein Heer vorüber 
gezogen war, berrfchte das Schweigen bes 
Zobes (dal. Zimur und Mongolen, Bd. 
14, ©. 63). Zimurs Enkel, Pir Mu 
bammeb, folgte ihm, biefem Khullil 
Sultan, ein anderer Enkel, ber jenen 
verbrängte; berfelbe war ein guter, aber 
weibiſcher Fürft, der durch feine Liebe 
zur fchönen, aber niedrig gebornen Schab⸗ 
u⸗Malk einen Aufruhr in ber Hauptfiabt 
Samarkand erregte u. durch biefen entfegt 
wurde. Doc befriegte fein Oheim Schah 
Ruf, Zimurs Sohn u. Statthalter in Kho⸗ 
raffan, die Rebellen, eroberte Samarkand 
und regierte als König bie zu feinem Tode 
1446. Ulug Begb folgte ihm, warb aber 
ermordet, wonad Kämpfe unter ben Nach⸗ 
fommen Zimurs folgten, wo enblih Bas 
ber Khoraffan und bie nähften Provinzen 
behauptete. Nad feinem Tode 1468 beftieg 
Zimurd Urentel, Abu Seyd, ben Thron. 
Nachdem er gegen die Turkomannen geblies 
ben war, madte fih Huffein Mirza, 
ein Abkoͤmmling Timurs, zum Herrn bes 
Reichs; er war gegen die Usbeken und ges 
en bie zablreihen Mitbewerber um ben 
bron fiegreih. Defto unglüdlider war 
fein Sohn und Radfolger, Baibzezuns 
nann, ber von ben Zurfomannen — 
n 
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ben erft nah Oft: Perfien, dann zu ben 
Zürken floh. Er war ber legte Timuride. 
Gleichzeitig verjagten bie Usbeken mehrere 
der Heinen timuridifhen Fürften, die das 
mals perfifhe u. tartarifche Provinzen bes 
berrfchten, unter anderen Babur (f. b.), 
Sultan von Samarkand, ber nach Gas» 


ni, dann nad Indien floh und dort das 


Reich bed Eroßmaguls fliftete; vgl. Indien 
(Geſch.). K-P,unterbenZurfomans 
nen, 1470—1499. Die Turfomannen 
ftammen aus Armenien unb wurden zu 
Timurs Zeit wichtig. Sie kriegten dann 
untee Kara Yuffuf und Secunder 
gegen bie Zimuriben, mit denen fie unter 
dem legten Kürften in immerwährendemn 
Kampfe begriffen waren. Sie theilten fi 
in 2 Stämme, bie vom weißen Hammel 
und bie vom ſchwarzen Hammel, fo nad 
den Bildern ihrer Fahnen genannt. a) 
Die Zurlomannen vom [hwarzen 
Dammel (Kara Koian) eroberten um 
1450 Provinzen von P. Nah dem Tode 
ihres Khans Secundber (Alerander), ber 
durch feinen eignen Sohn fiel, bemächtigte fi 
Secunberd Bruder, Dſchehan Shah, 
der Gewalt und feste fih in Aberbibfchan, 
Georgien, einem Theil von Irak und in 
Bars und Kerman fefl. Als er Khoraffan 
erobern wollte, wurde er durch die Empds 
zung feiner Söhne in Tabriz und Bagdad 
‚zur Umkehr bewogen. Kaum hatte er aber 
biefe befiegt, als er in Krieg mit ben Zurs 
fomannen dom weißen Schöps verwidelt 
ward, Nidt nur er, fonbern auch feine 
Söhne fielen in biefem Kampfe, und bie 
Gegner wurden nun ganz Herrſcher. b) 
Die TZurlomannen vom weißen 
Dammel (Ak⸗Kaino) hatten unter 
uzsum Haffan ein eignes Neid in 
Diarbele gegrünbet.. Uzum Haſſan, mes 
gen ber Unthat Gecunders, des Fuͤrſten 
vom ſchwarzen Schoͤps, der den Großvater 
Uzum Haffans gefangen u. im Kerker zu Er⸗ 
zerum hatte verfhmachten laſſen, nad Rache 
bürftend, griff. die vom fchwarzen Hammel an 
und rottete ihre Dynaſtie 1466 ganz aut, 
Kaum hatte er dies gethan, als er um 
1470 bie Nachkommen der Zimuriben von 
dem Reſte ihrer Herrſchaft in P. vertrieb. 
Seine Kinder und Nachlommen führten 
nun mit einander und mit anderen Häupt: 
klingen Kriege; dadurch aber wurde ihre 
Macht völlig vernichtet und dem Angriff 
jedes kühnen und glücklichen Abentheurers 
Preis gegeben. III. Perfiens neuere 
Gefchigte unter ben Sofis unb 
jegigen Re ö enten, 1499 — 1381, 
A. Sof's bis Huffein, 1439— 
162%, An dem Hofe ber Zurfomannen 
vom weißen Hammel befand fih fhon zu 
Uum Haffans Zeiten efn edler Perfer, ber 
Philoſoph, religidfer Schwärmer und Kries 
ger zugleih war. Gr leitete feinen Urs 
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fprung von Muffah, ben 7. Imam ab, befs 
fen Nachkommen zum Theil ein befchauliches 


Leben in ber Einfamkeit geführt hatten, 


Unter ihnen zeichnete fich zuerſt Scheit 

Softi:u:bihn, ein frommer A iu 
vor Zimur, aus. Er erhielt den Namen 
Soft, von Sofa, rein, nett, als philofos 
phiſcher Froͤmmler, und nad ihm heißen 


alle feine Nachkommen Sofapihs. Sein 


Sohn Khandſchah Ali ſtarb auf einer 
Pilgerfaprt nah Serufalem, fein Enkel 
Dfihunnenyd flüchtete ſich wegen ber 
Eiferfuht, die feine große Anzahl Schüler 
bei ben Khan ber Horde vom fchwarzen 
Hammel erregte, zu Uzum Daffan, Beherrs 
[cher der Horde vom weißen Hammel, heis 
rathete deifen Schwefter und Fam ſo in 
bie Herrfherfamilie und warb im Kams 
pfe gegen Schirwan getddtet, Diefer 
war ed, der zuerft bie Aufmerkſamkeit 
bes Drients auf fih 309. 
Sohn, Hhpbder, vermählte fi mit einer 
Tochter Uzum Haffans und fiel gleihfalls 
in einer Schladht gegen bie Schirwaner. 
Einige feiner Söhne nahm der auf ihr Ana 
fehen eiferfüdhtige Sohn von Uzum Haſſan 
Yakub gefangen, nur einer, Ismael, 
biieb frei und kriegte von 1499 an feit 
feinem 14. Jahre gegen bie Könige von 
Schirwan, feine Erbfeinde. Er fiegte, übers 
wand 1502 Alwund Beg, Fürften von Abers 
bidbfchan, und 1503 Murad, Fürften von 
Seat, beide aus dem Stamme vom weißen 
Hammel, und im Kurzen gehörte ihm ganz 
P. Nähft den Waffen braudte er den res 
Hgidfen Fanatismus zu diefer Revolution. 
Bon jeher waren feine Vorfahren Scliten 
(f. b.) gewefen, d. h. fie hatten Ali (f, b.), 
den Schwiegerfohbn Muhammeds, für ben 
einzigen rechtmäßigen Nachfolger von dieſem 
gehalten und verchrt, während fie bie 8 
Khalifen zwifhen Mubammed u. Ali, Abius 
betr, Omar und Othman (f. d. a.), als 
Ufurpatoren verbammten. Letztere waren 
aber von ben GSunniten (ſ. d.), der bis⸗ 
ber hesefhenden Secte, für rechtmaͤßig ans 
erkannt worden, und beide Secten hatten 
fi bisher fchon heftig verfolgt, erflere hatte 
jedoch, als bie ſchwaͤchere, ber letzteren immer 
unterlegen, bis endlich Jsmael ihre Sache hob. 
Nach dem rothen Turban, den ſie trugen, 
nannten ſich dieſelben auch Kuzzul⸗Baſch, 
d. i. Rothhäupter. 1510 eroberte Jsmael 
Bagbad und Gebiet, 1511 von ben Usbes 
ken Khoraffan, allein jegt zog ber Zürfens 
fultan Selim von Konftantinopel aus im 
einem Religiondkrieg gegen ihn und befiegte 


Dfehunneyds 


ihn 1514 auf der Grenze von Aberbidihan 


gänzlich, konnte jedod den Gieg nicht vers 
fo‘gen, vielmehe eroberte Joͤmael 1519 noch 
Georgien. 1523 ft. Ismael zu Arbebil 
und warb von feinen-Unterthanen als Hei⸗ 
iger verehrt. Sein Sopn Zamafp 
folgte ihm als 1Ojähriger Knabe, flug 

& zwei⸗ 
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zweimal die Usbeken, mußte aber ben Eins 
fall des türkiſchen Kaiſers Solyman tief 
in P. dulden, ja ibm Wan, Moſul und 
Maraſch fammt Gebiet abterten; mehrere 
innere Unruhen ſtillte er. Gr ft. 1575, 
angeblih von einer Gultanin vergiftet, bie 
ibrem Sohn Hy der Mirza auf ben 
Thron erheben wollte, Doch madte biefem 
die Partei eines anderen Bruders, Is⸗ 
mael Mirza, der wegen früherer Em’ 
pdrung im Kerker fchmachtete,. ben Thron 
fireitig und ermördete Huber. Jomael 
Mirza bielt fih nur bann für des Thros 
nes fiher, wenn er alle Abkoͤmmlinge ber 
Sofis getöbtet hätte Schon maren bie 
Befehle, auch bie legten Abkoͤmmlinge ders 
felben zu tödten, abgegangen u. zum heil 
vollzogen, als Samael beraufcht 1577 tobt 
efunden ward, Muhbammeb Mirza, 
er beiden Vorigen ältefter Bruber, hatte, 
als ſehr AA bisher als Heiliger ge» 
lebt und ben Thron nit annehmen wollen, 
Durch Zufall dem Tode entronnen beftieg 
er ihn nun, ließ einen mongolifhen Kürs 
ften und deſſen Schwefter, einft die Liebs 
lingegemahlin feines Vaters Zamafp, bins 
richten, weil fie bie Haupturfade gewefen 
waren, baß Hyder hingerichtet und Jomael 
König geworben war. Muhammebanifche 
Nachrichten fchildern ihn als ſchwach und 
feig, chriſtliche als Bug u. männlich; wirk— 
lich ſchlugen feine Felbherren bie Kaptichas 
ten zuruͤck, unterwarfen bie fich empoͤren⸗ 
ben Zurfomanen und unterbrüdten die Res 
bellion zweier fih für Jsmael Mirza aus 
‚gebender Fakirs. Dagegen brangen bie 
ürfen, mit benen er wegen Georgiens 
1585 in Kampf begriffen war, unter Ds: 
man Paſcha in P. weit vor und machten, 
ba ihn feine Heerführer im Stich ließen, 
bedeutende Eroberungenz; fo eroberten fie 
Aberbidfchan und Tabriz. Doch als Os—⸗ 
man Pafcha farb, fiegten die Perfer une 
ter Muhammebs hHeldenmüthigem Sohne, 
Humza Mirza (Emir Hamzah). 
Nah Ein, ward derfelbe noch vor feines 
° Baier Tode ermordet, nad And, regierte 
‚er 8 Monate und ward von feinem Brus 
ber Jsmael II. Mirza verfolgt, ber 
indeffen bald auch durch Mörderhand fiel, 
Abbas der Große, jüngfter Sohn Mu» 
bammets, foigte ihm 1588, Er war fdyon 
waͤhrend des Lebens feines Vaters Beherrs 
ſcher von Khoraffan gewefen und hatte mit 
beimfelben mehrere Male gekriegt. Auf ben 
Antrieb feiner. Partei ward Jomael Mirza 
getoͤdtet. Bald nah feinem Regierungss 
antritt befreite er, fih von feiner Weſir, 
Murſchud Kuli Khan, der biöher die 
Regierung geführt und Abbas ald Puppe 
bebandelt hatte, indem er denſelben tödten 
ließ. Bei feiner Thronbefteigung fand er 
das Reich in Krieg mit ben Tuͤrken und 
usdefen, Erftere hatten Aderbidſchan, Bag⸗ 
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dad, Georgien, Armenien eingenommen und 
beſaßen ſo faſt die Haͤlfte des perſiſchen 
Reichs. Dennoch ſchloß er, um bie Usbes 
Eon deſto beſſer befämpfen zu können, mit 
ihnen Friede, flug die Usbeken, befiegte 
die Rebellen in Fare unb Pehrte dann zum 
Kriege gegen bie Zürfen zurüd. Allein 
noch hielten bie Usbeken nit Rubez- er 
309 daher nochmals aegen ‚fie, legte, um 
eine ibm geworbene Prophezeihung zur Er- 
fülung zw bringen, bie Krone 3 Tage 
nieder, ließ einen Ungläubigen, Yufluf 
(einen Chriften), Frönen, ihn aber nad 
einer Stäyigen Schaftenregierung binrich 
ten, Hierauf fiegte er nochmals gegen 
die Usbeken, bebnte feine Grenzen bis 
Bokhara aus. eroberte mehrere Inſein 
im perfifchen Meere, unter anderen Bahrein. 
Nun wandte er fich ernftlih zum Tuͤrken⸗ 
Erieg. Durch einen Engländer, Anton She 
ley, ter, um Abentheuer zw fuchen, in feine 
Dienfte getreten war, ſuchte er die hrifttis 
chen Höfe, beſonders Kaifer Rudolph IE., 
gegen ben türkifchen Kaiſer aufzureizen, 
geiff die türfiihen Eroberungen 1605 an, 
nahm die Keftung Nahavend, zerftörte fie, 
überfhwemmte Aderbidfhan, nahm Bag» 
dad und Eriwan umb ſchlug die —— 
1618 bei Schiblih durch eine Kriegsliſt gaͤnz⸗ 
lich, nahm ihnen Mazendecran, Kurdiſtan, 
Moſul und Diabekr ab und ſchlug die 
Kaptſchocktataren, welche die Tuͤrken zu 


ihrem Beiſtand aufriefen, gaͤnzlich. 1622 
nahm er ben Portugieſen, mit Hülfe ber 
Britten, Ormuz am perfifhen Meerbufen 


ab, und’ erhielt dann von bem König von 


"England eine Gefonbtihaft, um Handels⸗ 


derbindungen anzufnüpfen, welche ihren 
Zweck aber gänzlich verfehlte. Ungeachtet meh» 
rerer innerer Unruhen forgte Abbas für das 
Wohl des Landes, verfhenerte bie Staͤdte, 
baute Brüden, Straßen, Karavanferais, 
fchügte die Religion, üste Gerechtigkeit, 
fhügte Landbau und Handel. Stets zeigte 
er babei aber den größten Argwohn gegen 
Alle, von denen er Gefahr erwartete. So 
ließ er feine trefflichen Söhne, den älteften 
binrichten, die beiden jüngern blenden, ems 
pfand aber über erfteres bittere Reue und 
firafte den Mörder daburdy, daß er ihm 
feinen eigenen Sohn umzubringen befahl. 
Graͤßlich ift die Erzählung ber perfifcken 
Gerchichtäfchreiber, wre fi fein jünfter ge 
biendeter Sohn an den graufamen Vater 
rähte. Gr töbtete nämlich feine efgene 
Tochter, ein zarted Kind, den Liebling des 
reifen Großvaters, und vergiftete fich dann 
jest, Abbas ft. 1627 auf dem Kranken» 
ette zu Magenderan. Sam Mirza, ber 
17] Fbeige Sohn von Abbas gemordetem äls 
teften obne, folgte ibm ‚und nahm ben 
Titel Schah Sofi an, war jedoch ein 
dem Trunke ergebener Tyrann, voller Lau⸗ 
nen, der im Blut ſeiner Verwandten 

ſchwelg⸗ 
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fümelgte,_ ſo feine Gemahlin und Mutter 
‚töten Heß. Die Usbeten eröderten unter 
ihm Bagdad , wurden aber fpäter zuruͤck⸗ 


und fein Sohn, 
der Yjährige Abbas II., folgte ihm, Ans 
fangs unter ber Bormundfchaft weifer, 


aber 
zu frommer Minifter, bie den Wein verbo⸗ 
ten und 


Trunk, 
w er die Ehriſten oft zos⸗ 
Er kriegte mit dem 


Ien Gegenden der 

ft. 1666, en golgn 

ee Ihin folgte fein Itefter Sohn, 
Wjährige Soft, (eige i 

man), ein 


nem Vorfahren bem 
und im Bo. allerhand Unfer⸗ 


Fürft , 

nerntes Bolt regierte, feit 
1708 9. überihwemmten und ihre Herr 
fer Mahmud 1722 Huffein_nöthigte, ibm 
den Thron abzutreien. Huffein warb na 
einigen Jahren ermordet. B- 
unter den 
Die Afgabanen waren 
Rolfeftamm. der bie Steppen weſtlich vom 
Indus bewohnte. Der Sage nach 
don den von Nebufabnezar aus Palaͤſtina 
entführten und nicht zuruͤckgekehrten 
dern verloren gegangenen 10 i 
Stämmen abftammen, und ihre eigenen Ues 
berlieferungen feinen dies zu befätigen. 
Lange madten Nie 
terwarfen fi vielmehr ben großen Ero 

- Teen, Mabmud, dem Gaznaviden, 
Dichen 


ceien vor wie nad. 
sum Muhammebanismus bekehrt, 
jedoch Sunniten, obſchon fie 

Sofi’s gehorchten. Später madten die Ins 
dier- oft Anfprüde wegen der Einfälle ber 
Afghanen an die Sofi’s. Doc) nährte der 
Grogmogul aud ben en Geift ber 
Afgpanen, in der 90 in diefen Uns 
bas von ihm verloreneKandahar wie 
en. Deshalb ernannte Scha 
aly von Georgien , Gurd⸗ 


f in Afghani⸗ 


berrfchte aber fo eifern, 
Beihwerbe füh 
fih au rächen, brüdte 


Afghanen 1722 —179 fi 


follen fie 


p Afghanen bevdlkerte. 


| Perfien (Geſch.) 99 
die Bittenden unb vorzäglih ben Vor⸗ 
nehmften unter ihnen, Mir Weis, hart 
und verlangte endlich deſſen Tochter zur 
Beifchläferin. Mir Weis verbarg felnen 
Grol unter Verftellung, ſchickte ein andes 
red Mädchen, unter dem Vorgeben, daß es 
feine Tochter jet, an ben Statthalter ab, 
bereitete aber Verrath und erſchlug ihn bei 
einem Gaſtmahl, fammt allen feinen Begleis 
diefen bemäch« 
Schloſſes Kandahar, machte 
aͤumt in 
unniten, 
wie 


ältern Bruder, de 
nad) kurzer Res 
entthront hatte, gegen Js fahan 

berennte dieſe Stadt, die damals 
000 mit 25,000 M., ſchlug 
nahm die 


ſelbſt 
Aus hungern 
und zur gaͤnzlichen 
Sultan Mahmud regierte gut; er ließ die 
Beamten an 
Verraͤtber an feinem 
aber bald in Berlegenheit. Kaum hats 
Peter d. Gr., Ezar 

von Rußland, und ber tuͤrkiſche Sultan, 
die Zerrütiung durch die Afghanen erfah⸗ 
ats fie fi verbündeten u. jener gegen 
diefer „gegen Hamadan vordrang 3 
gleichzeitig erfolgte ein Aufftand und Mah⸗ 
muds Macht, fhon durch den Krieg gegen 
, Zamasp, ben einzigen 
noch übrigen Sofl’s, geſchwaͤcht, ward dar 
durch auf Mann reducirt, und er 
fah ſich gendthigt, ſich nach Jsfahan zus 
zuziehen. Ar wöhnifch gegen dieſes lieh 
hier 300 perſiſche Große angeblih zu 
einem Feſte verfammeln, niedermegeln, dann 
200 ihrer Kinder töbten, darn 3000 Mann 
der ehemaligen perfiihen Leibwade Huſ⸗ 
die er ebenfalld unter dem Borwand 
eines Feſtes zufammengelodt hatte, niebers 
machen. Gleiches Shidfal hatte faft bie 
ganze männliche Bevdlkerung Sefahans u. 
der andern Staͤdte, die noch in feiner Ge⸗ 
walt waren, unb bie er mit Kurden und 
Mit ihnen nahm er 
au einige Stäbte wieder und dehnte feine 
Derrſchaft auch am perſiſchen Meerbufen 
aus. Als aber bie Zürlen Kurbiftan 
und einen Theil von Abderbidſchan einnah⸗ 
men, Grivan, Khu, NRukſchevan und Mas 
ragha eroberten, aud die mit ihnen ver⸗ 
2° buns 
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bunberien Ruffen, bie nur Tamasp aner⸗ 
fannten, Dervender und Baku nahmen, 
ihm mehrere Unternebmungen mißlangen, 
fiel er in Raferei, töbtete in ihr faft bie 
ganze Nachkommenſchaft Huffeins, 89 pers 
fifhe Prinzen, warb ein Büßenber u, flarb 
endlich, n. Ein. in Raferei, n. And. war 


er von feiner Mutter oder feinem Nachfol⸗ 


ger und Vetter, Aſchraff, 1725 getöbs 
tet. Afchraff verfuhr mit derfelben raus 
famleit, wie fein Vorfahr, gegen bie 
Derfer. Dennoch befriegte er ben türkis 
fhen Weſir, Achmed Paſcha, der fhon auf 
‘ Sefahan los ging, flug ihn 1726 unb 
ſchloß Frieden mit den Türken, worin er 
Kurdiftan, Khufiftan, einen Theil von Ader⸗ 
bidfchan und mehrere Städte in Irak ab» 
trat. Ernſter waren aber die Gefahren, die 
ipm von Innen drohten; ein Bruber Maps 
muds behauptete nämlih Kanbahar, ber 
Statthalter Male! Mahmud Sedſcheſtan u, 
Tamasp Mazenderan. Letzterer machte 
durch ſeinen tapfern Heerfuͤhrer, Nadir 
Schah (f. d.), große Fortſchritte, ſchlug die 
Afghanen am 2. Dct. 1729 bei Damghan 
entfcheidend und trieb fie nach Jsfahan 
zurüd. Dort ſchlug Nadir Shah bie 
Afghanen nochmals und vertrieb fie 1729 
aus dieſer Hauptſtadt. Vorher ließ aber 
Alhraff den unglüdlihen Huſſein bins 
rihten und floh nun ſammt feinem Heere 
ben Wüften feiner Provinz zu, wo er in 
Beludſchiſtan getödtet, wurde. C. Pers 
fien unter Radir Shah 1729—1747. 
Nadir Schah war aus niederem Stand 
entfproffen, hob fih aber Schnell durch Tap⸗ 
ferkeit empor. Dem Sofi Zamasp, dem 
er diente, war er Anfangs treu, bemädhtigte 
fi aber bald einer foldyen Gewalt, baf 
derfelbe nicht mehr wagen durfte, ihm bie 
geringfte VBorfhrift zu geben. Nachdem er 
Zamasp in fein Rei durch die Vertreis 
bung ber Afghanen wieder eingefegt hatte, 
‚wurde er mit 4 Provinzen und faft koͤnig⸗ 
digen Ehren belohnt. 1730 309 er gegen 
die Türken, nahm Hamadan und Aberbids 
fan und warb nur burd innere Unruhen 
abberufen. Tamasp hielt fih 1732 für fähig 
ben Tuͤrkenkrieg ſelbſt fortzufegen, ward 
aber gefhlagen u. ſchloß einen ſchimpflichen 
Frieden. Nabir hierüber erzürnt, eilte nad 
Sefahan, fegte Tamasp ab u. ſchickte ihn 
gefangen nad Khoraffan, wo er fpäter auf 
- Befehl von Radirs Sohne, Riza, ald Ras 
bir 1739 in Indien war, ermordet warb. 
Abbas III. Tamasps, beflieg num als 
Scattenkönig den Thron, und Radir z0g 
gegen bie Türken, fchlug fie, obſchon eins 
mal befiegt, enbli body, eroberte Armenien 
und Georgien und ſchlosß dann den Fries 
ben zu Erzerum (29, Sept. 1786), wos 
durch die Türken ihre Rechte auf die von 
ibnen fräber eroberten Provinzen, alfo 
Aderbidfhan, Armenien u. a. abtraten, und 
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‚den Perfern erlaubten, Mekka ungeflbrt befus 


den zu bürfen. Schon 1785 hatte er Frieben 
mit der Kaiferin Katharina von Rußland 
gelhloffen, worin er alle Eroberungen ber 
Ruſſen, bi8 auf Derbend und Baku, wieber 
erhielt. 1786 ftarb Abbas III., und Nadir 


db Schah ward nun einflimmig zuc Annahme 


der Krone berufen. Er weigerte ſich vers 


ſtellt und beftieg ben Thron bann nur ums 


ter der Bedingung, daß ihm Aenberungen 
in Religionsfachen erlaubt fein follten. Diefe 
Bewilligung benugte er, um ben Schiitens 
glauben, als den Glauben ber Gofi’s, zu vers 
folgen, fand jedoch hierin bei den Molahs u. 
bem Volk im Allgemeinen viel Wiberftand. 
Später trat er mit dem Plane eine eigene 
Religion, und, als bies nicht gelang, wenigs 
flens eine eigene Gecte ded Muhammebas 
nismus zu fliften, hervor. Auch bies miß⸗ 
gluͤckte jedoch. 1738 unternahm er einen 
Bug gegen ben großen Mogul, Muhammed, 
in Indien, fohlug fein Heer und nahm fa 
fein ganzes Reid u. feine Hauptftabt Delhi, 
bie bei einem Aufftand geplündert und wos 
bei viele Einwohner niebergehauen wurben, 
in Befis. Dennod ließ er Muhammeb an der 
Regierung. Schon hatte fih in P. bas Ges 
südht feines Todes verbreitet u. fein Sohn 
Riza Kuli Mirza fih ald König bes 
grüßen lafien. Doch als fein Water 1740 
zurüdkehrte, Bags er ihm bie Krone 
wieder, Nadir wählte nun Meſched zur 
Haupiſtadt und ftelfte hier die in Indien 
erbeuteten Schäge auf. Nach der Ruͤckkehr 
unternahm er einen Zug jenſeits bes Droß, 
eroberte Bulkh und befiegte bie Usbeken. 
Dann warb er bei einem Zuge aegen Ems 
pörer nad) Dagheftan in einem Walde durch 
einen Schuß an der Hand verwundet. Der 
Mörder entlam. Nadir argwöhnifch, hatte 
feinen Sohn Riza in Verdacht und ließ bies 
fen bienden. , 1746 unternahm er noch einen 
Zug gegen die Türken, fiegte und ſchloß 
Srieden mit ihnen. Doch ſchon hatte ſich 
ein finſterer Geiſt Nadirs bemaͤchtigt, er 
fand Luſt am Morden und wurde grauſam 
bis zum Wahnfinn. Es. bildete ſich eine 
Verſchwoͤrung gegen ihn, und 1747 warb 
er von 4 feiner Dfficiere in feinem Zelte 
ermordet. Näberes über ihn f.. unter Ras 
dir Schah. D. Neueſte Beit, feit 
Nabir Schahs Tode von 1747 — 
1881. Unmittelbar, nach Nabir Schahs 
Zode erfolgte bie Zerfpaltung bes nur 
buch ihn zufammen gehaltenen Reiche, 
Namentlid griffen die Afghanen unter ber 
Führung von Achmed Khan Abdallih, vom 
Stamme der Durabner, mit den Usbeken 
vereint, bie Weſt⸗Perſer an, z0g ſich aber, 
als er nichts ausrichten konnte, nad Kans 
dahar zurüd, Das perfifhe Reid zerfiek 
nah feinen verfhiedenen Statthaltern in 
viele Eleine Königreiche, die ſich nah und 
nad twicber zu 2 großen Maflen, RA 
en 
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fien und Weft»Perfien vereinten. a) Oſt⸗ 
Derfien oder Afgbaniften wurde von 
dem eben erwähnten Ahmed Khan Abs 
dallih (d. h. aus bem Gefchledht der Abs 
baller), ber aus der Bubdozeifamilie abs 
flammte, gegründet. Er bemädhtigte ſich 
der Gelder, die von Kabul und Scind nad 
dem perfifchen Lager beflimmt waren, und 
errichtete vornehmlich mit beren Huͤlfe 
zu Kandahar ein Rei, das bald bie bes 
nachbarten Provinzen und Städte Gasni, 

- Yildamur, Ball, Kabul, Lahore, Belud⸗ 
fhiften, Multan u, f. w. an fih riß, auch 
ben Araberfürken, Mir Aulum, ber den 
ohnmaͤchtigen Schah Ruth von Wefl:Perfien 
beherrfchte, ſchlug. Einſehend jedoch, daß 
ein zu großes Reich nad dem Culturſtand 
der Orientalen nicht beſtehen koͤnne, gab er 
bie Herrfchaft über das efgentlihe Weſt⸗ 
Perſien auf und bewirkte, daß Schah Rukh 
old König wenigftens in Khorafan u. Sed⸗ 
fcheftan anerfannt wurde, Als jedoch fpäs 
ter fih die Ohnmacht dieſes Fürften zu 
deutlich zeigte, bemächtigte er fich des oͤſt⸗ 
lichen Theils von Khorafan, befonbers ber 
Stadt Herat und ganz Sebfdeftans, und 
vereinte fie mit feinem Reihe. Sein Haupt⸗ 
fiteben war aber gegen Inbien gerichtet, 
woher er durch ſechs verfchiebene Kriegs⸗ 
süge (1757— 60) Reichthuͤmer in feine 
Schatzkammer ſchleppte. Bei den legten 
berfelben fchlug er 1761 bie Mahratten in- 
einer großen Schlacht bei Paniput, unweit 
Delhi, und feste Dihewan Bukt auf ben 
Thron des Großmoguls, gab aud die Eros 
berungen der Mabhratten, die ſich bereits von 
den fübdtichften Gegenden Inbiens bis zum 
Indus erfiredt hatten, bie erften Grenzen, 
Bon ben geraubten Reichthümern erhielt 
er ben Staotshaushalt und das Heer, ins 
dem fein eigentlihes Reid faft gar nichts 
bergab. Er ft. 1773 und hinterließ das 
Reich feinem Sohne, Timur Schah, 
einem friedliebenden Fuͤrſten, der wenig 
Truppen hielt und nicht auf Eroberungen 
ausging. Dieſer verlegte feine Reſidenz 
nach Kabul. Seine Schwaͤche war Urſache, 
daß mehrere Stämme ſich unabhängig 
madten, unb baß man feitdem folgende uns 
abhängige Länder in Oft: Perfien zählen 
Tann, beren Herrſcher böchflens in ber lo: 
deren Abhängigkeit eines Wafallen zu dem 
Beherrfcher bes Hauptlandes Kabul fliehen. «) 
Kabul, von Timur Shah u. feinen Nach⸗ 
Zommen beherrſcht. Mac deffen Tode 1793 
errütteten auf orientalifhe Weife Thron 
eitigkeiten das Reih. Sein ältefter Sobn, 
Humayun, ergriff zuerſt die Zügel ber 
Regierung und ward von bem zweiten, 3 e= 
mann, gebiendet, hiefer wurbe von bem drit⸗ 
ten, Mabmub, ebenfalls geblenbet, biefer 
aber von dem jünaften, Schujah, 1804 
vertrieben, aber 1809 wieder in feine vori⸗ 
gen Rechte eingefegt. 1818 folgte Mah⸗ 
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mud deſſen Sohn Kamraum. Bei den 
Unruhen, bie beffen Tod veranlaßte, machten 
die Seiks (ſ. weiter unten) einen Einfall 
und riſſen auch Lahore von OÖſt⸗Perſien 106, 
und ber Rajah von Lahore, Rungeet Singh, 
bemädtigte fi fogar 1828 auf einige Zeit 
des Königreichs Kabul. Bald Lehrte aber 
der afghanifche Herrfcherfiamm in der Pers 
fon bes Shah Schujah nah Kabul zus 
ruͤck und »berfelbe befaß es noch in ben leg» 
ten Jahren, 8) Beludſchiſtan. Schon 
früh, noch unter Ahmed Khan Abballih, 
1756, machte der füblihe Theil von Oſt⸗ 
Perſien fih von deffen Herrſchaft los, 
ober flellte nur hoͤchſtens zu auswärs 
tigen Kriegen Truppen. Die Herrſcher⸗ 
würde iſt dort in bem Geſchlechte Kums 
burnis, fo nad dem erften Schah Kum⸗ 
bur, beffen Vorfahren bereits feit 200 Jahr 
ven bort ſehr angefehen waren, benannt, 
erblich. Derjesige Shah, Mahmup Khan, 
regiert feit 1796 und iſt der Nachfolger von 
Raffir Khan. Er hatte 2 Brüder, ber 
zen älterer 1811 vom jüngern getöbtet ward, 
welcher lesterer 1812 ſelbſt in einer Schladt 
gegen den vegierenden Khan fiel. Ders 
felbe befigt übrigens wenig Macht über bie, 
einzelnen Häuptlinge und hat nur 4000 
Mann Truppen. zu feines Dispofition. 
Hauptſtadt: Kelad, Y) Die Seile, Bes 
er. bes Inbusthales, befonbers bes 
Deltas am Ausfluffe dbeffelben; mächtige Nas 
tion, welche dem Königreihe Kabul nur 
unvollftändig gehordte und ſich nad bem 
Tode von Ahmed Khan Abballih ganz von 
bemfelben loßriß, ja felbft feinem Rei⸗ 
de den Untergang drohte, Mehr über fie 
f. unter Seil, d) Sebfcheftan, basuns 
ter einem Häuptling fteht, ber Baum einige 
taufend Ruppien Ginkünfte und nur 500 
Many Zruppen hat, Gr ſtammt angeblid 
von ben alten Königen Perfiend und refi⸗ 
dirt in Dſchullabad, einem Städtchen mits 
ten in den Trümmern von Dufdad, b) 
WeftsPerfien. aa) Während ber 
Spaltung unter mehrere Staa⸗ 
ten 1747— 1760. Faſt jeber Statthalter 
bilbete dafelbft nad Nadir Schahs Tode ein 
eigenes Reich; die bebeutendflen waren: «) 
Khoraffan und Sedſcheſtan. Hier 
befand fih nach Nadir Schahs Ermorbung 
defien Neffe, Ali Kult Khan. Ex ſchloß 
fi fogleich an die Verſchwornen, bie Nadir - 
getödtet hatten, an und erflärte, daß der 
Mord auf fein Anfliften gefcheben fet, unb 
beftieg den Thron unter dem Namen Adil 
Schah, b. i. gerechter König. Schwach 
und graufam töbtete er zugleih Nadie 
Schahs Sohn, Riza Kuli, und noch 2 
Söhne, 13. Enkel und Urendel Nabirs, die 
er in Ralat, dem VBerwahrungsorte von befs 
fen Schägen, gefunden hatte. Aud unters 
warf er Mazenderan. Bald wurbe ee aber 
von.feinem Bruder, Ibrahim ern — 

egt, 
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Eriegt, 1748 gefhlagen und geblendet; als 
lein auch, biefee fiel bei einer Empörung 
feiner Truppen, bie nun Shah Rukb, 
ben - Sohn Riza Kulid, Enkel Nadir 
Schahs, den Adil Schah nur deshalb am 
Leben gelaffen Hatte, um im Nothfall ihn 
als Abkoͤmmling in directer Linie von Nas 
b’r Schah auf den Thron heben und in feis 
nem Namen zegieren zu koͤnnen, zum Kb» 
nig ernannten, allein wiederum warb biefer 
von Mirza Seiud Muhammed, einem 
Seitenverwandten Nadirs, geflürzt und ges 
bienbet, und unter dem Namen Soly⸗ 
man beftieg bdiefer den Thron, body nur, 
um von. Sufuf Alt, Schah NRuklhe Feld⸗ 
beren, 1750 angegriffen, gefchlagen, gefans 
en und hingerichtet zu werben. Juſſuf 
este nun feinen blinden Herren auf den 
Thron und erklärte fi zum Regenten. Als 
lein bamit waren mehrere Große nicht zur 
frieden, die Kurben und Araber empörten 
f, entfegten Schah Rukh und Zuffuf wie 
ec, befriegten fi aber felbft, bis Mir 
Aulum, ber Führer ber Araber, fiegte u, 
König warb, Allein Achmed Khan Abbals 
lid eilte von Neuem aus Oft: Perfien her 
bei, befiegte und tödtete Mır Aulum und 
feste ben unfäpigen Schah Rukh nochmals 
auf ben Thron, um Khoraffan u. Sedſchi⸗ 
ſtan zur Vormauer gegen Wefl:Perfien und 
‘ Arabien zu benugen, 1765 bemädtigte fich 
befien Sohn, ber 18jährige Nadir Shah, 
des Throns, nachdem er feinen Water ents 
ſetzt und fi mit —— Bruder Raffers 
ulla lange um bie Krone geftritten hatte. 
Die Hauptfladt Miefched u. das Land warb 


hierbei beraubt, namentlich wurde das reich - 


begabte Grabmal bed Iman Reza zu Mes 
ſched de: Raub der gierigen Pluͤnderer. 
Haffersulla fuchte vergebens bei Kerrim 
Schug u. fi. bald darauf. Darauf bemädhs 
tigte ſich Mam iſch Khan, Beherrfcher des 
benachbarten Dſamaran, Kboraſſans, bis er 
nach 5 Jahren wieder verjagt und Schah 
20 wieder auf ben Thron geſetzt wurbe. 
Dod war feine Herrſchaft nur Schein und 
Nabdir Mirza, fein Enkel, herrſchte für 
ihn. Außerdem fchalteten die Großen in 
ben Provinzen. Unter biefen zeichneten fi 
aus: au) bie Beiaks zu Nifhapurs 
£P bie Araber vom Stamme Ben Sch as 

an zu Tubbus; yy) die Nachkommen 
bes Arabers Mir Jomael zu Kaynz 
dd) bie Herrſcher zu Turſchitzz «) 
Sfaat Khan, mörblid von diefem zu 
Zurbutsecrhyberih; C) Ali Yar 
Khan in Subzamwarz y7) Mubams 
meb Huffein inMerv; 3$)Herat u. 
u) Sedſcheſtan riß Ahmed Khan Abdals 
lih, Schah von Afghaniftan, von Khoraffan 
loß und flug fie zu feinem Rei; xx) 
endlich herrſchten andere Fürften an meh⸗ 
tern andern Orten. Alle biefe Fürjten uns 
terwarf fi aber Aga Wupammed, Schah 


Perfien (Geſch.) 
von Iran, als biefer 1796 gegen Khorafe 
fan anrüdte, um baffelbe feiner Herrfchaft - 
zu unterwerfen. Nadir Mirza floh u. Heß 
feinen blinden Großoater in der Gewalt 
bes Siegers. Dieſer behandelte ihn Anfangs 
mit Achtung, ald er aber bie Gbeifteine, 
welche er no aus Nadirs Erbihaft befaß, 
nit berausgeben wollte, zwang er ihn 
duch Martern die Orte, wo birfe verſteckt 
waren, anzugeben, in Folge welcher Qualen 
ber unglädlihe Greis bald barauf. farb, 
PB) Aderbidfhan. Hier hatte Azab 
Khan, ein Afghane und Nabirs Felvherr, 
nad) beffen Ableben bie Zügel der Regie⸗ 
rung ergriffen und prätenbirte die Hert⸗ 
ſchaft von ganz P. 1753 rüdte er gegen 
Kerrim Khan, der fih Iepaban und Schi⸗ 
ras bemädtigt hatte, verjagte ibn aus beis 
den Stäbten u. trieb ihn in die Wilbniffe u, 
Gebirge, bie Bars vom perfiihen Meerbur 
fen trennen. Hier lodte ihn Kerrim, mit 
Huͤlfe ber Eingebornen. in ben Engpaf von 
Kamaridfche und hieb bier das ganze Heer 
Azad Khan nieder, Bollends wurde Azad 
Khan durch einen unglücklichen Kriez ins 
Berderben gezogen, ben er mit Mubammieb- 
Duflein, dem Shah ven Mazenderan, 
führte, Vergebens fuchte er bei dem Pas 
fcha von Bagbab, vergebens bei Prinz He⸗ 
raclius von Georgien Hülfe und ergab fi 
endlich freiwillig an Kerrim, ber ihn 
freundlih aufnahm, Zwar hielt fihb Fur 
tih Ali Kabn, ein Unterbefehlähaber 
Azads Kahns, nod auf eigene Gefahr in 
Aderbibfchan gegen Kerrim, warb aber bei 
Zabriz gefhlagen und ergab fich, in Dr 
meah eingefhloffen, 1760 dem großmüthis 
gen Sieger. 7) Ghilan. Aud hier hatte 
ein Statthalter Nadire, Hidbaget Khahı, 
fi) unabhängig gemacht, allein auch dieſer 
mußte dem ſtaͤrkern Kerrim weichen. 
Georgien. Hier machte ſich der bisher 
tige Wali, Heraclius (f. d. 6), Nadirs 
Schwager, 1752 unabhängig, warf fih Rußs 
land in bie Arme, und Georgien kehrte uns 
geachtet mehrerer Kriege P.5 mit- Rußland 
und vieler Verſuche, die Adgefallenen mit 
Gewalt und Güte wieder zu gewinnen, nie 
wieder vouftändig unter perfifhe Herrfchaft 
zurüd, ©) Mazenderan und Aſtera⸗ 
bad. Auch bier hatte bas vertriebene Haupt 
ber Kadſchirs, eines türkifchen fehe maͤch⸗ 
tigen Stammes, Muhamed Huffein 
Khan, bie durch Nadirs Ermordung ger 
gebene Gelegenheit benugt und ſchnell zus 
rüdtehrend fih unabhängig gemadt. Gr 
kriegte zunähft mit Azan Khan, Herrn 
bon Aberbidfchan, u, fiegte über ihn.. Dann 
rüdte er gegen Kerrim Khan an, nahm 
Jsfahan und belagerte Schiras, boch ges 
lang die Einnahme biefer Stabt nicht, ee 
mußte abziehn, auch Jsfahan räumen und 
Eehrte nur mit 12,000 Mann in feine Hei⸗ 
math zuruͤck. Doch bien zeigte ſich — 
DE cat 
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rath in feinem Heere, ein Rebenbuhlet ging 
zu Kerrim über, Muhammeb warb gefchlar 
en und fiel bei ber Verfolgung 1757, £) 
spahban, Schiras und Fars. Bei 
ber 3erfpaltung bed perfifhen Reihe hatte 
ber Anführer des Bukhtiatiſtammes, Alt 
Murdan, Sofahan eingenommen u. ein 
Scattenbilb von König, den Sjährigen Kna⸗ 
ben Jsmael Shah, Sohn der Schwer 
fer Huffeins, alfo einen Sofi, auf ben 
Thron gefekt. Mit ihm war Kerrim 
Khan verbunden, ein vornehmer Krieger 
aus dem Zendſtamme. Murdan brüdte Tor 
fahans Bewohner, bie der milbere Kerrim 
begünftigte. Darüber geriethen beibe in 
Streit, Kerrim fiegte aber, und Ali Murs 
tan warb 1753 ermordet. Nun nahm 
Kerrim Khan den Titel Vakihl, Regent, 
an und ließ Jsmael die Ehre des Kinigss 
titels; während nun bie Schahs von Aber» 
bidfhan und Mazenderan einander befchs 
beten, benugte er ben ihm — Frie⸗ 
den, um fi nach und nad Schiras, Fars, 
kuriſtans, des perſiſchen Iraks zu bemaͤchti⸗ 
en, er griff dann die Schahs von Adherbid⸗ 
chan, Ghilan u. Mazenderan an, beſiegte 
fie beſonders mit Huͤlfe kriegeriſcher Aras 
berſtaͤmme alle gluͤcklich und bemaͤchtigte ſich 
ihrer Beſitzungen. bb) Weſt-⸗Perſien 
unter Kerrim Khan und deſſen 
Nachkommen 1760— 1795. Kerrim 
regierte unter dem Namen Jemael Schahs 
milb, bezwang durch Feldherrn mehrere em⸗ 
pdrte Araberſtaͤmme, buch feinen Bruder 
Zudikh Khan 1768, die Refle der unruhis 
en Bewohner Magenderans, nahm dann ben 
ten 1775 und 1776 Baflora ab und 

ft. 1779, von feinen Unterthanen betrauert 
und geliebt. Nach feinem Tode wuͤthete 
ber Bürgerfrieg wieder in Pın. Zukih 
Khan, Kerrims ald Wuͤthrich befannter 
Bruber, ergriff die Regierung im Namen 
feiner Neffen, Abul Futtih und Mus 
bammmebd Ali, und zeigte feine Bluts 
ter fogleid dur Ermordung mehrerer 
roßen. Sabud, Kerrims anderer Brus 
ber und Feldherr, brad nun von Baffora 
auf und rädte — Sefaban, doch gewarnt 
begab er fi nit in Zukihs Macht, und 
biefer über bas Fehlgeſchlagene feines Plans, 
ihn zu ermorden, erzuͤrnt, ließ Abul Futtih, 
der Sabuds Partei genommen, einkerkern 
und Muhammed Alu zum einzigen Shah 
ausrufen, Dffener Kampf brad nun zwi⸗ 
fhen Zukih und Sadud aus, letzterer 308 
gegen Schiras, wo ihn aber feine Solda: 
ten, beren Kamilien Zukih mit dem Tode 
bedrohte, im Stich ließen, zu Zukih übers 
gingen und Saduck nöthigten, mit wenigen 
Treuen nad) Kerman zu fliehen. Kaum war 
aber dieſer Aufftand geftilt, als fih Ati 
Murxad, Zukihs Neffe, den biefer gegen das 
empdrte Mazenderan ſchickte, gegen ben Ty⸗ 
sannen fi erhob, unb als «r ſich perfönlich 
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gegen biefen in Bewegung fehte, wurde er. 
von feiner über bie blutigen Gräuel bes 


Wuͤthrichs, von ber fie Zeuge fein mußten, 
empdrten Leibwache ermordet. Durch dieſe 
That wuchs die Macht Saduck Khans, 
er. eilte nach Schirae, entſetzte 1780 Muham⸗ 
med Alt feiner Königswürbe, ließ Abul 
Futtih zum Schah ausrufen, ihn aber bald 
darauf blenden, worauf er fich zum Regen⸗ 
ten erklaͤrte. Sein Neffe u. Stieffohn, Alt 
Murad, gegen ben fchen Zukih feinen Tod 
gefunden hatte, erfannte Saduck Khan aber 
nicht als ſolchen an, fondern vertrieb ihn 
aus Jsfahan, doch nahm biefe Hauptfladt 
Ali Nukih, Saduds Sohn, bald wieder, 
‚ward aber fpäter bei Hamadan gefchlagen 
und Saduck von Ali Murad eingefhloffen 
und nad 8monatlicher Belagerung 1781 ges 
fangen und mit allen feinen Söhnen, einen 
einzigen Dfchaffer ausgenommen , getöbtet, 
Nah Andern fol er nur 2 Sep! worden 
fein und fih aus Verzweiflung über fein 
Unglüd im Kerker den Kopf —— ha⸗ 
ben. Ali Murad beſtieg nun den Thron 
u. kriegte durch feinen Sohn, Scheikh ‚ 
gegen das empdrte Mazenderan, allein wähs 
rend biefes erft glüdlihen, dann zu feinem 
Nachtheil ausfallenden Krieges, empdrte ſich 
Dſchaffer, fein bereits erwähnter Halbbru⸗ 
der, gegen ibn und AU Murad farb, als 
er gegen ibn 309, 1785 an einer Krankheit, 
an ber er ſchon litt, bevor ber Zug begann. 
Kaum war Ali Murad tobt, ald Bauken 
Khan, Befehlöhaber in Jsfahan, fich bes 
Throns bemeiftern wollte; allein balb warb 
er von Dſchaffer verdrängt und hinge⸗ 
richtet, der ſich quch durch. Lift feines Nef⸗ 
fen, Al Murads Sohn, Scheit Weis, be⸗ 
mächtigte und ihn mordete, Dſchaffers Res 
gierung war ein Kampf mit Muhammeb 
Aga, dem Beherrfcher von Mazenberan unv 
Aſterabad, der immer in Iran einfiel unb 
zweimal felbft Isfahan einnahm , aber im⸗ 
mer in feine Berge zurüd weichen mußte; 
bo das drittemal zurüdigelehrt nahm er 
Isfahan für immer ein. Außerdem hatte 
Dſchaffer noch mit innern Unruhen bedeu⸗ 
tenb zu Fämpfen. Er ft. 1789, burdy ihm 
von Berfchwornen beigebrachtes Gift ger 
ſchwaͤcht, unter ber Treulofen Schwertern. 
Sein Sohn, Lutf Ali Khan, der [don 
tapfer gan die Feinde feines Vaters, bef. 
ga“ uhammed Aga von Magenderan, ges 
ämpft und oft * t hatte, folgte ihm. 
Er mußte aber, weil ſeine Truppen ſich 

empoͤrten, fliehen, ſo daß er froh war, b 
dem arabiſchen Scheik Naſſer eine Freiftätte 
zu finden. Diefer unterftügte ihn rait einem 
Deere, womit er Schiras einnahm u. Kirs 
man angriff. Die rauhe Zahreszeit raubte 
ihm indeß faft fein ganzes Heer, und Aga 
Muhammed benuste bies fo gut, daß jener 
Schiras kurz darauf verlaffen mußte. Meh⸗ 
zere Siege vermehrten wohl bie Zahl fels 
ner 
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ner Anhänger, allein nit in dem Maße, 
wie er hoffte, zumal ba fein Gegner durch 
Lift zu erfegen fuchte, was ihm an Zalent 
obging. Faſt in allen Gefehten Steger 
warb er boch zulegt auf bie Stadt Ser: 
man befchräntt, welches fih nad einer vier: 
monatlichen Belagerung ergab. Luthf Ali 
Khan flüchtete mit 8 Begleitern zu Mir 
Al Khan, der ihm treuloferweife an Aga 
Muhammeb auslieferte, bie Einwohner von 
Kerman ließ aber Aga Muhammeb zum 
Theil nieberhauen, zum Theil blenden, Lutf 
‚Ali Khan aber 1795 in einem Alter von 25 


Sahren ermorden. Er war ber legte von. 


ber Familie Zend. cc) Wefl:Perfien 
unter ber jegigen Dynaftie 1795 — 
1831. Muhammed Aga Khan, aus 
dem Stamme ber Kabfchird entfpreofien, 
war der Sohn Muhammeb Huffeins, eines 
Führers bderfelben, geb. 1742 und nad 
Nadir Schahs Tode von beffen mißtraui: 
ſchem Neffen und Nachfolger, Adil Shah, 
Shah von Khoraffan, nach der Unterwers 
fung Meazenderans weggeführt und ale 
fehsjähriger Anabe 1748 entmannt worben. 
Nach defien Tode warb Aga Muhammed 
zwar freigelaffen, jedoch von Kerrim Khan 
wieder nah ber Beſiegung Mazenderansd 
gefangen weggeführt. Er wurde jedod in 
Schiras gut behandelt und erhielt Erlaubr 
niß, felbft außerhalb der Stadt herumzus 
gehen, ja felbft fich mit der Jagd vergnüs 
gen. Kerrim zog oft ben Elugen Fürften 
zu Rathe und betrachtete ihn, indem. er 
deſſen Schwefter geheirathet hatte, mehr als 
Verwandten benn als Gefangenen. Durch 
biefe Schweſter erfuhr Aga Muhammed ben 
Tod Kerrims, gleich nachdem er 1779 ers 
folgt war, und floh nun, den graufamen 
Zutih fürdtend, fchleunig nad der Hei: 
math feines Stammes, Mazenderan und 
Afterabad. Dort warf er fih zum Schah 
auf, befiegte mehrere feiner Brüder und 
überzog unter den folgenden Regierungen 
Iran forwährend mit Einfällen. Doch erft 
nad Ali Murads Tode 1785 wagte er ern» 
fe Angriffe, nahm Jsfahan zweimal, boch 
erſt das dritte Mal glüdte es ibm fi zu 
halten. Wie er ben legten Sprößling bes 
Zendgeſchlechts, Luthf Ali Khan, befiegte, 
iſt ſchon oben gefagt. Aga Muhamıned 
Khan warb nun von ben Provinzen Aftes 
zabad, Mazenderan, Ghilan, Irak, Fars 
u. Kerman, alfo von faft ganz Weft: Perfien, 
als Schah anerkannt, und wählte Teheran 
u feiner Refivenz, doch gab es in einigen 
fefer Provinzen eigene Häuptlinge, tie in 
dem Berhältniffe von Vaſallen zu ihrem 
Oberherrn Aga Muhammed fanden. Uns 
ter bdiefen zeichnete fi Khueru Khan, 
Zürft von Khoraffan, und Heraclius Walt 
von Georgien aus, bie faft einer völligen 
Unabhängigkeit genoffen. Zunaͤchſt verfuchte 
er dieſe zu mehr Gehorfam zu bringen, u, 
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wirklich glückte es ihm, fie abhängiger zu 
maden. Dann. töbtete er feinen Bruber, 
Dichaffer Kuli, welcher ihm Anlaß zu Miß⸗ 
trauen gegeben hattez feine übrigen Bruͤ⸗ 
ber waren fchon früher vertrieben ober. ges 
biendet. Nun flug er 1794 bie Zurs 
komannen ımd wendete fih 1795 ploͤtzlich 
gegen den Walt von Georgien, Heratlius, 
der ſich feit 1788 ganz an Rußland ergeben 
atte, fiel mit 60,000 Mann in fein Ge⸗ 
tet ein, flug ihn, nahm Tiflis u. vers 
beerte daffelbe, alle junge Leute ald Ges 
fangene mit fi fortfuͤhrend. Nach Geor⸗ 
giens Eroberung gab er den Bitten feiner 
Großen nad und feste ſich das koͤnigliche 
Diadem von Perfien feierlich auf, um 
tete fih au mit dem am Grabe des ers 
ften Soft geweihten Säbel. Er unternahm 
bann 1796 einen Zug nad Khoraffan, ums 
terwarf hier die kleinen Fürften und töbtete 
den unglüdliden Shah Ruth dur Foltes 
rung, um ihn zu zwingen, bie Orte anzus 
geben, wo er Edelſteine verftedt balte. 
Mittlerweile waren 85,000 Mann Rufen 
in Georgien eingefallen, um bies wieber zu 
erobern, unb hatten bereits Derwend, Buku 
und einige andere Pläge eingenommen, als 
lein nad bem Zobe Katharina’s wurde das 
Heer aus Georgien abberufen. Aga Mur 
bammeb ftellte fih, als ob er diefen Ans 
griff durch einen Einfall ins ruffifche Gebiet 
rächen wollte, und rüftete ſich hierzu, allein 
während biefer Worbereitungen warb er 
Ende 1796 von 2 Sklaven, die er zum Tode 
verurtheiit hatte, zu Schedſchahs ermordet, 
Er war ein kluger, verfchmigter u. gerech⸗ 
tee Fuͤrſt, obſchon mit aller der Vlutgier 
und bem Desporismus, bie einem Orienta⸗ 
len und Verſchnittenen eigen if. Aga Mus 
hammeds Tod verurfadhte bie N hen Ber 
wirrungen, Saduck Khan Schakah, ein 
Feldherr, verließ das Heer mit ſeinem gan⸗ 
zen Stamme, ein anderer, Mirza Muham⸗ 
med Khan, nahm aber Jẽefahan für Aga 
Muhammeds Neffen und defignirten Nachs 
folger, Futtih Ali Khan, welder die 
Herrſchaft über Iran noch in biefem Aus 
genblid behauptet. Zn einer Reihe von 
Feldzuͤgen befeftigte er feine Macht in dem 
eroberten Khoraffan, beffen Fuͤrſten ihm 
aͤmmtlich tributbar find. - Weder. die Usbe 
en noch bie Afgbanen beunrubigten 9, 
mehr mit. Ginfällen, auch warb bie innere 
Ruhe nicht geſtoͤrt. Seit feinem Regies 
rungsantritt bewarben fih Engländer und 
Franzoſen gleich um feine Gunft, erftere 
fdidten Gefandtfhaften und zogen ihn voͤl⸗ 
lig in ihr Intereffe, fo daß er verfprady, 
ben Afghanen den Einfall in Inbien zu 
wehren und fih auch vom franzdfifhen In⸗ 
texreffe loszufagen. Dennoch konnte bie engs 
liſche Allianz P. nicht Georgien vrhalten, 
indem der ruffifhe Hof Gruften 1801, Ime⸗ 
rethe 1804 zur zuffifhen Provinz art 
ut 


| 


| 


Perſienne 
Futtih Ali Khan errichtete nun perſiſche Trup⸗ 
pen nach europaͤiſchem Muſter. Später gelang 
es dem Einfluß Napoleons die Briten zu 
verbrängen, und wirklich erklärte der Schah 
ben Ruffen ben Krieg. Die europäifchen 
Waffen fiegten über bie unbdisciplinirten 
Dorden ber Perfer, und biefelben mußten 
in dem Rrieden von 1812 Dagheſtan, die 
Khanfchaften Kuba, Schirman, Baku, Sus 
Kan, Taliſchah, Karaachb und Gandfa 
an Rußland abtreten, auch feinen Rechten 
‚auf Kharthli, Kachethi, Imerethi, Guria, 
Mingreiien und Adchaſien eutſagen, fo wie 
bie rurfifhe Kriegsflagge auf dem Faspifchen 
Meere zulaffen. Später gab er bie frans 
zoͤſiſche Allianz auf und ſchloß fih an Eng» 
land wieder an, 1822 fiel P. gleichzeitig 
mit dem Aufftande ber Griechen über bie 
Türken ber und in das Paſchalik Bagbab 
ein, belagerte Bagdad, wurde aber Ende 
1822 von ben Zürken bei Erzerum gefdylas 
gen, und am 28. Juli 1823 fam ein Fries 
ben zu Stande, woburd die alten Verhälts 
niſſe betätigt wurben. 1826 berebete ber 
Kronprinz, Abbas Mirza, ein ehrgeis 
ziger und auf ben Buftand des perſiſchen 
Kriegöwefens zu viel Werth legender Fürft, 
ihn, in das ruffifhe Gebiet einzufallen. Ans 
fangs errangen bie Perfer einige unbedeutende 
Bortheile, wurden aber von den Generälen 
Dermaloff und Paskewitſch fpäter gefchlar 
gen, Eriwan u. Zauris, die Reſidenz Abbas 
Mirza's eingenommen u, fie zu dem Frieden 
gendipigt, der ben 3. Nov. 1827 unweit Taus 
ris durch den General Paskewitſch abgefchlofs 
fen ward, Vermoͤge beffelben erhielt Rußs 
land das ganze Khanat Eriwan, . bieffeits 
und jenfeits des Arares, und das Khanat 
Nakiſchewan, fo wie auch bie Kriegskoften. 
Zwar weigerte fidy der Schah Anfangs, dies 
fen Frieden zu unterzeichnen und die Feind⸗ 
feligteiten brachen wieder aus, allein fon 
am 10, Febr. 1828 ward der Friede aufs 
Neue zu Turkmantſchai unter den nämlis 
den Bedingungen gefchleffen. An dem Krieg 
1823 der Türken gegen Rußland nahm P, 
nicht Tdeil. (Sch, u. Pr.) 

Perſiẽnne (Waarenk.), ein feidenes 
Beug mit großen Mufternz; der Grund ift 
Taffent und bas Mufler grosdetourartig. 

Persifläge (fr.), Spott, fpisiger 
Zabel; daher: Perfifliren, verhöhr 
hen, beißend verfpotten. 

Pirfimon,pflaume (Bot.), f. uns 
ter Dioßpyros. 

Prrftio (rother Indigo, Faͤrber), eine 
aus ber Drfeille bereitete rothe Farbe, 

Perfifh Arminien (Geogr.) ,. fonft 
fo v. w. Eriman. 

Perfifh Blau (Färber), eine Art 
Dunkelblau. P.e Baummolle, f, unter 
Baumwolle. P. Birn (Pomol.), mittels 
große Sommerbirn von halb braunrother 
und halb gelbgrüner, rinadum grün oder 
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weiß punktirter Schale; hat etwas bruͤcht⸗ 
ges, fandiges, doch faftiges, mustatellerartig 
ſchmeckendes Fleiſchz reift im September, 
dauert 2— 8 Wochen. P. Erde (Wib.), 
fo v. w. Engliſch Roth. . j 
Perfifhe Kriege Nah Pififtratos 
Tode waren in Athen neue Parteientämpfe 
entitanden, bie vertriebenen Altmäoniden 
waren zuruͤckzekehrt, Hippias (f. d.), Piſi⸗ 
firato® Sohn, war zu den Perfern ent« 
flohen, und fogar bie Spartaner wollten 
in Berbindung mit einigen andern griechts 
fhen Staaten den Athendern Tyrannen 
aufdringen (vergl. Griechenland, Geſch.). 
Aber die Demokraten fiegten über den Ari⸗ 
ftofratiemus, und die Freude über die ges 
rettete Freiheit machte die Athender fo kuͤhn 


und muthvoll, daß fie an dem Kampfe ber 


aflatifhen Hellenen mit Perfiens Königen 
Theil nahmen, indem fie ‘ihnen auf 20 
Schiffen Hülfsndiker fendeten. Als nun 
die Empdrung ber Hellenen Klein» Aftens 
glüdlih geendigt fehlen (vgl. Zonien), bes 
ſchloß Dareios I., König von Perfien, in 
feiner Erbitterung über ben von ben europ, 


Griechen jenen geleiftete Hülfe, durch Hippias 


beftärkt, fih zu räden. Schon ber Name ber 
Derfer und Meder war bisher ein Schreden 
für die Griechen geweſen. Ale Infeln u. 
die meiften Staaten des feften Landes ers 
gaben ſich daher, ald Dareios fie zur Hul⸗ 
digung auffordern ließ;z nur Sparta und 
Athen verweigerten die Unterwerfung. Nach 
einem durch Sturm und thrakiſche Völker 
verunglücten Feldzug des Mardonios gegen 
Athen, 493, landete unter Datis und Ars 
taphernes (f. b.) ein mädtiges perſiſches 
Heer auf Eubda, nahm Naxos weg, vers 
heerte ohne Wiberfland Gretria, ging von 
bier nach Attika und wählte, nah Hippias 
Rath, die Ebene bei Marathon (f. d. 2) 
zum Gchladhtfelde. 10,000 Hellenen, 9000 
Athender und 1000 Platäer fiegten bier, 
den 29. Sept. 490 v. Chr., über die Völkers 
fchaaren der Perſerz; Miltiades (f. d.) war 
es vornehmlich, bem Griechenland feine Ret⸗ 
tung zu banken hatte. Die Perfer Eehrten 
nah Aſien zurüdz; aber ben Athendern 
wuchs feit dem Tage bei Marathon ber 
Muth und mit ihm bie Kraft. Vorzuͤglich 
nach dem Rathe des genievollen Themiſto⸗ 


kles (f. d.) ſuchten fie durch die Gründung . 


einer Marine Athen und Gricchenland ges 
en einen neuen Angriff ber Perfer zu 

hern, Xerxes, bee Sohn und Macfolger 
bes Darelos, wollte den Racheplan feines 
Baters gegen bie Griechen vollenden. Nach 
Sjäprigen Zurüftungen ging er im Frühe 
jahr 4380 nach Europa über, das Landheer 
auf einer Brüde über den Hellespont (7 
Tage und 7 Naͤchte ununterbrochen darüber 
marſchirend), die Flotte durch einen erſt ges 
dffneten Kanal durch den Berg Athos fuͤhrend. 
Die halbe afiatifge Welt (es verftcht er 

. ba 


‘ fodt, 
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daß biefes eben ſo wenig buchſtaͤblich zu 
verftehen ift, als bie 5 Millionen Fußvolk 
u. die greich ftarke Flotte, von welden bie 


Griechen ſprechen) war in feinem Gefolge. 


Nichts deſto weniger, und obgleidh nur bie 
bei weitem Meinere Anzahl ber Griechen 
fiegte bee Gemeingeift, ber Patrios 
tismus bes Ariftides (f. d.) und bie Weiss 
beit bes Themiſtokles auch über biefe Voͤl⸗ 
fermaffen Perſiens. Als Zerxes durch Thra⸗ 
kien u. Makedonien in Theſſalien eindrang, 
fand er den erſten Widerſtand bei dem 
Paſſe Thermopylaͤ, wo Leonidas (ſ. db. 1), 
der Koͤnig der Spartaner, mit einer Hand⸗ 
vol Helden (8 — 10,000 Griechen, deren 
Kern, 800 ſchwer bewaffnete Spartaner 
und 700 Thespier, zuletzt nur thaͤtig blie⸗ 
ben) 2 Tage muthig fechtend, nur durch 

errätherei (ſ. Ephialtes) überwunden wer- 
ben konnte. Der patriotifhe Tod des Spars 


‚ taners und der ‚Helden (db. 6, Juli 480), 


* 


entzuündbaren Gemuͤther ber 


fer befreit; 


. bie mit ihm fielen (die Feinde verloren 


20,000 M.), wirkte mit Allgewalt auf bie 
ellenen. Um 
eben diefe Zeit maß fi bei Artemifion auf 
Euhda die athenälfhe Flotte zum erftienmal 
mit ter perſiſchen, und der Sieg blieb mes 
nigſtens unentfchieden. Auf ber See glaubte 
jeet Themiſtokles einzig Griechenlands Rets 


: tung bewirken zu fönnen und gab es daher 


zu, daß Zerres auf dem feften Lande mit 
feinen Millionen. fi fortwälzte, Phokis, 
Böorien u. Attila verbeerte, das von bem 
Einw. verlaffene Athen verbrannte (d. 20. 
Juli 480) und das Land ringsum vermwüs 
flete. Der Plan des athendilhen Feidherrn 
war treffiich berechnet; bei Salamis (f. d.) 
erfocht er, d. 28. Sept. 480, den glorreid» 
ften Eieg über bie perfiihe Bloitez fie 
floh, und ihre Flucht beflimmte auch Kerres 
zum Rüdzuge. Bon ben Landtruppen hatte 
Kerres, als er nad Aften zurüdtehrte, ge 
gen 300,000 M. unter Mardonios zurüd: 
aelaffen. Aber auch biefen fiel ein unglüd, 
liched Loos. Nachdem Attila geplündert 
und das abermals verlaffene Athen gänzs 
u. zerflört war, wurben fie ben 25. Sept. 
479 bei Platää (f. db.) von ben 100,000 


Mann ſtarken Hellenen gaͤnzlich geſchlagen 


(die Spartaner führte Pauſanias, die Athes ft 


nder Ariftides; Mardonios fiel), und gleich 
ols führten die Götter den Kampf, ber 
Z 9 des Sieges bei Platä& warb nody durch 
einen Girg zur See unter bem Athender 
Kantippo® und dem Gpart, Eeotychibes, 
unterflügt von ben Samiern u. Milefiern, 
über die perfitche Klotte bei Mykale (f. d. 
verherrlicht. Bald darauf unterwarfen fi 
die Athenärr noch Seflos und den ganzen 
Gherfonelos. Bon nun an war Griechen: 
land für immer von bem @infalle der Pers 
die Hellenen a ben 
Schauplatz bes Krieges nad Aften. 80 
Sabre mußten jegt bie Perfer ben Verthei⸗ 


Perſiſche Literatur 
bigungsfrleg gegen bie Griechen fortführen, 
und mit fortbauerndem Glüde ſtegten biefe 
auch auf dem Gebiete Perſiens. Selbſt 
das Beftehungsfuftem, zu weldem bie Per. 
fer ihre Zufludt nahmen, rettete fie nicht 

egen bie Kiugheit u. Zapferleit der. Hel⸗ 
enen, Vornehmlich bie Atbender, denen 
ed gelungen war, ben Spartaneın bie Ans 
führung ber verbünbdeten Griechen (f. He⸗ 
gemonte 2) in gemeinfchaftlihen Kriegen 
zu entreißen, ſahen bie perfiihen Kriege 
als Mittel an, ihre Macht zu vergrößern 
u. innere Unruhen zu vermeiden, und fach⸗ 
ten daher das Feuer ber Zwietracht zwis 
fhen Griechenland und Perfien immer wies 
ber von Neuem an. Ihr Feldherr Kimon 
(f. d.) vollendete, wenigſtens für dieſe Pe⸗ 
riode, die Siege ber Hellenen über bie Pers 
fer. Nachdem er biefen die Herrſchaft über. 
dad Meer völlig entriffen hatte, vernichtete 
er, 469, am Eurymedon (f. db.) an Einem 
Tage ihre Flotte und Landarmee und nahm 
ihnen durch die Eroberung des thrakifchen 
Eherfonefos den Schlüffel zu Europa weg« 
20 Jahr fpäter nörhigte er fie durch einen 
—— Sieg, den er bei Kypros uͤber 
ie perſiſche Flotte und Landmacht davon 
getragen hatte, zu einem Frieden mit Athen, 
vermöge deſſen alle griechiſche Colonien in 
Klein » Afien frei fein ſollten und ber pers 
ſiſche König, Artarerres (ſ. b.) I., verſpre⸗ 
den mußte, daB weder feine Klotten das 
ägelfhe Meer befchiffen, noch feine Trup⸗ 
pen auf 3 Zagereifen den Küften deſſelben 
ſich nähern follten. Dan fegt. diefen Ki⸗ 
monifhen Frieden in bas Jahr 449, 
Unüberfehbar waren bie ges der p. RK. 
für Griechenland. Durch die glüdiichen 
Siege lernten bie Hellenen ihre Kraͤfte 
kennen, der Nationaigeift warb geftärkt, 
ihe Muth Fühner, ihr republilanifcher Sinn 
und ihr Haß gegen das Königthum inni⸗ 
ee, ihre Liebe zur Freiheit glühender. 

ie reihen Schäge Afiens, welche fie ers 
beutet hatten, förderten den Kunflfleiß und 
bie höhern Kuͤnſte. Die ganze Regſamkeit 
ber Hellenen war in Bewegung gefept, 
und von nun an begannen fie ben raſche— 
fien Wettlauf in Wiffenichaften und Rün- 


en. (Sch.) 
Perſiſche Laftträger (Bauk.), Kas 
spatiden (f. d.). 
Perſiſche Literatur. Das erfte in 
(medifch:) perfiiher Sprache gebrudte Buch 
war eine Ueberfegung des Pentateugs in 
bem PolyglottensPentateud (Gonflant.1546, 
1551), jedoch mit hebräifchen, dem perfis 
fen Alphabet niht ganz entiprechenden 
Sonfonanten gedrudt (vgl. Adler, bibl. krit. 
Reife, ©. 221 ff.). Als der zweite Schoͤ⸗ 
pfer bes Reihe ber Sofi, Schah Abbas 
(1537 — 1629), die Aufmerkfamteit Euros 
pa’rs auf Perfien lenkte, fingen bie relis 
gidfen, politifhen und Handelsverbin⸗ 
buns 


— 


Perſiſche Literatur Perſiſcher Meerbufen 107. 
dungen AM, welche ber Papftı ber ruſſi⸗ (1797). Wörterbücher : Großes perſiſch⸗ 
ſde Gart Heinrich M in Frankreich und türkifhe® von Kerhangt Schiuri, Sonftant, 
andere europäiiche Mächte betrieben. Der 1742, 2 Bde, Yol., von Seid Achmed, 
vortu Pet. Texeira, um 1610, brachte Conſt. 18045 vollftändiger don Mentnet 
. deshalb von Mirebonds Werk über Perfien (Lex. ar. PET turc., 2. Ausg. 4 Bde 
die Abfehhitte von dem Königen in portug« Fol.); von Richardſon (pr ar-, engl., neu 
' mb in (pa. Sprade in Auszug‘ ed bes von Wilkind, 3 Bbe., London 1806, 4.)3 
gannen Reiſen nad) Perſien von Privaten, DIN Baretto (pers. and ar., 2 Bde). — 
Geſandten Miffionarien, und nun erſchie⸗ Von P- @, kann erſt feit dem Untergange 
den perſiſche Werke, namentlich von Wars bes Khalifats die Nede fein, da bie allers 
nee, perl. Sprichwoͤtter, 1644, von Gens älteften ſchriftlichen Dentmälern von ben 
rind, Babir Rofenthal, 1651, und durch Arabern vernichtet worden waren U. unter 
 Ante, Müller Abdallad Bridavis Sineſi⸗ dieſen die perſiſche Sprache faſt gans ver⸗ 
(he Geld; 1687, und häufige Ueberfeguns ſchwand. Rad dem Khalifat und nachdem 

gen, namentlich von Savi’s (f. d.) Gedich, ſich die neu » perſiſche Sprache gebildet hats 
tem durch Dlearius, 1687 u. 88, von Zen te, hob fi unter ben fuͤrſtlichen Häufern, 
' zeira und Galland einige Werke Sadi's, beionders unter dem Haus der Buiden (983 
» eine Jerfifhe Pharmacie von Angelus und — 1055) und Seildfchuken (feit 1055), bie 
Joſeph u. U. Diefes führte zum gelehrten P» ®, wieder fehr. Ju der Mitte des 10. 
Studium ber neu:perf. Sprade, das bis an Jahrh. zeichnete fi der Sultan Azad Ed⸗ 
das Ende des 17. Zahrh. eifrig war, in baulet, aus dem Haufe Bujah, von diefer 
der 1. Hälfte des 18. Jahrh. ruhte, dann Seite aus, und in ven folg. Jahrh. die 
defto reger wieder begann, Es erfhienen Sultane DON Gasni Mahmud Seheftelin 
Spradlehren,, d- 3. von Raymund (If. d,) und Keber Ben Ibrahim, bie Seldſchuken 
1614, bu Dieu (f. b. 2). Seit 1750 ers Matrtfhah u, Keder Khan Khakhan. im 
Lofch Liebe und Eifer für p. 8 und blieb 13. Jahrh. litt die P» ®, durh die Eins 
ertofgen faft 50 Jahre. Etwas wirkte fälle ber Mongolen, mehr noch im 14 
nur noch die von Maria Eherefia 1758 buch die Timurs und im 15. durch bie 
ftere orientalifche Atademie zu Bien der Türken, und feit Somasl Sofi hörte 
even Böglinge u. Säriften aud über pers. fie ganz auf. Beſenders glaͤnzten die Pers 
fien auftraten, wie von Reviczky, Ran, von Ter in jener Zeit durh Dichtkunſt; vgl. 
Stürmer, Bernd. von Zenith, Fram don Rudegi, Kerbuil, Dfbami, Sadi, Anuarl, 
Dambay. Doch den wahren höhern Schwung Hafiz , Achamt und viele andere Verfafler 
gab.n dem Stubium der P- g, die Bris vom ganzen Diwan f. unt. Hammers Fund⸗ 
ten (W. Jones und Richardſon), denen der Ar des Orient. Auch mit Geſchichte 
Zugang zur Quelle offener als namentlich efhäftigten bie Perſer ſich ſehr, doch iſt 
den Zeutfhen (Et. Wilfen und £. Hain) wenig darüber befannt, Eine Gerichte 
hand. In Brantreid blieb Anquetil bu de# perf. Reichs fhrieb Abu Said (I. d.), 
P e der Einzige, der (ohne großen andere Geſchichtswerke Zuran Shah (ſt. 
Erfolg) zum Stubium der p. 2. aufforderfe, 1877), Mirhond (um 1740) , deſſen Sohn 
bie Entoeiter de Sacyı, Langles u. x. in Kyhandemir, Ferilſchta, Sſchihan Guir, Abul 
feine Faßtapfen traten. Biel gefhah am Fazi (ft. 1604) u. D. a. Chronologie, Geo» 
Ende bes 18. Jahrh. für p. 8, nament» graphie, Geometrie, Aftronomie wurde aud) 
lich durch Jones (rief 1788 zu größerem erziehen, doch iſt ſehr wenig bekannt. Dal. 
barin fämmtlide Gelehrte auf), Slads Perſiſche Sprade, Pehlviſprache, Zend⸗ 

win (1780 — 97 ; erf. Gramm. und Wör, ſprache und Zendfchriften. Sch.) 
terduch, Statiftit erfiens), Davy (Ueberf. Perſiſche Dednung, fo d. Ws 
der Gefege Timurs, 1783), Sulivan (1774, Aaryatidiſche Ordnung. P. Pfirſche 
Ueberfegungen aus Sadi), Gaubin (1739, (Pomol. ), Schöne, mittelgroße, etwas laug⸗ 
desgt.), Nott (1787, Hafiz Sden), Dufely gebaute Pfitſche, von gelber, auf der Son⸗ 
s, Persian miscellanies u. a./ nenfeite ziegelrotb marmorirter, oft wars 
auch ungebrudte Auffäge kritiſcher Gelehr⸗ ziger, hoͤckeriger Schale; hat feſtes, weißer, 
ten über Ge enftände der aflat., hauptfäd, um den Kern hellrothes Fleiſch, weinigten, 
lich der eit.), Shampion (gab den füß fäuerlihen Gefhmadz reift, im Sep 
herauß), Son. Scott (gab tember. P.r Holunder (Bot.), 1. Dar 


b). 
heraus). ortellem in neurfler Zeit durch perfifber Meerbufen (P. Golf, 
) A d.). ; Neuere Sprachlehren: Geogr.), Meerbuſen zwiſchen den aſiatiſchen 


y 
von Hadeley Gebſt Wörterbudh ‚ 1776); Ländern Arabien und Derfien, auf perfie 
von Bieyra (1793); von Gladwn (Per- I&er Seite dur die 


sian moonschee), von gumsden (P. biſcher durch d 
von Wilken. geendigt; hängt durch eine, 10 Meilen breite 


————— 2 Bde, Fol )3 

Abologie von S. Rouſſeau; Anleitung Mierenge mit dem arabifhen Meere zu‘ 
gum Zejen perf: Handſchrilten von Duſeleh ſammen, hat auf der Ofifeite ſteilere, eg 
j ec 





108 Derfifcher Wermuth 
der Weftfeite flächere Ufer, ift 140 Meilen 
lang, bis. 60 Meilen breit, trägt viele, von 
unabhängigen, arabiſchen, ſich ſtets bekrie⸗ 
—— —E u. Perlenfiſcherei trei⸗ 
enden Staͤmmen bewohnte Inſeln, be— 
kommt Zufluß durch den Schat el Arab 
und viele Kaͤſtenfluͤſe, z. B. ben Tab, 
Kiſch u. a. Wal. Persicus sinus. (#r.) 
Derfifher Wermuth: (Bot.), f. 
Beifuß. Pe Shachblume, f. unter 


zn 9.5 Dad (Bool.), f. unter, 


reiſelſchnecke. P.s Huhn, ſo v. w. Kluts 
uhn, ſ. u. Huhn. P.s Jahr (Chron.), 
ſ. unt. Zahr. P.8 Manna (Pharm.), ſ. 
unter Hedyſarum und unter Manna. 9.8 
Pferd Gool.), f. unter Pferd. 

Perſiſche Sprache. Meber bie alts 
perſiſche Sprade f. Medifch » perfifche Spras 
che, fo wie Parfi, Peblvoi und Zend, Aus 
Parſi mit arabifchen Wörtern vermifcht ift 
bie neusperfifche Sprade entftanden, feit 
ber Eroberung des perſiſchen Reichs durch 
bie Araber; body hat fie auch viele türkifche 
tartariſche Wörter, Kormen, Redensarten 
und Wenbungen aufgenommen. Auch nad 
diefer ſtarken Miſchung ift der enge Zuſam⸗ 
menhang des Perſiſchen mit dem Mediſch⸗ 
Sndifchen u. felbft den germanifhen Spras 
hen unverkennbar. Das Alphabet ift das 
orabifche, das aber für die Laute, welche 
das Perſiſche vor dem XArabifhen voraus 
hat, mit 4 neuen Zügen bereichert ift 
(vergl. [Georgi] Alphabetum persi- 
cum, Rom 17838). Der ausgebildetefte 
Dialekt it Deri (b. i. Pforte, alflos 


Hofſprache), im Gegenfag von ber Volks⸗ 1809 


fprade, Balaat. Im grammatifhen Bau 
ift die p. S. an Ginfachheit der engliſchen, 
in: der Fähigkeit, Wörter zufgmmenzufegen, 
ber teutfchen ſehr ähnlich. Perfiihe Woͤr⸗ 
terbuͤcher und Sprachlehren f. unter Perfis 
ſche Literatur. Sch.) 
Derfifhed Rab (Mafchinenw.), eine 
MWafferhebungsmafchinez beftehbt aus einem 
Waſſerrad, welches flatt der Schaufeln Ges 
fäße hat, bie bad Waſſer heben und erft 
oben durch eine Geitenöffnung in einen Bes 
bälter ergießen. Es ann in einen Zei 
oder Fluß geftellt und zum Bewäffern der 
Wieſen gebrauht werden. P, Biegens 
— (Waarenk.), bie Haare von perfis 
hen und levantifhen Biegen; werben von 
Beugmachern, Hutmadern und Pofamentts 
rern verarbeitet, bie fchwarze Sorte wirb 
am hoͤchſten gefhägt, alsdann bie röthliche 
und zulest bie graue. Pe Tapeten, 
gemwebte Tapeten von bunten Karben, 
Persistens.(bot. Nomencl,), bleis 
bend, wenn. ein Pflanzentheil, 3. B. ber 
Griffel, die Narbe, der Kelh u. f. w. an 
ber reifenden Frucht über die Zeit flehen 
bleißt, wo er nad ben Geſetzen der Weges 
tation hinwelken und abfallen follte, 
Prrefius, 1) roͤm. Redner, ben Cicero 


Perſon 

als ben gelehrteſten Römer nennnt, ben er 
fenne. 2) Aulus 9, Flavius, aus 
Volaterrä in Hetrurien (Icbte 34 — 62), 
vollendete feine Bildung zu Rom, wo er 
Ritter wurde, unter ben, Rhetoren Rhem⸗ 
nius Palämon und Verginins Flaccus und 
bem Stoiker Annäus Gornutus, ber fehr 
bald fein ungertrennlicher Freund warb ,- fo 
wie P. auch Freund und Bewunderer bei 
Lucanus war; ein Mann von ben reinften 
Sitten. Jener bewirkte es auh, bah 
von 9. Gchriften nur bie noch vorhandes 
nen 6 Satyren Öffentlih bekannt gemadt 
wurden. Es find fhulgereht dargeftellte 
Gemälde der Herrfchenden Sitten feiner Zeit 
im Gontraft mit dem Bilde bes ſtoiſchen 
Meifen. Die Sprade darakterifirt ſich 
duch eine abſichtliche Entfernung von dem 
gewöhnlichen und natürlichen Ausbrucke und 
durch bie wörtliche Aufnahme Horazifcher 
Wendungen und Rebensatten. Er geißelt 
feine Zeitgenoflen jeher. Sie find wegen der 
gedrungenen Schreibart u. ber Anfpfelungen 
dunfel und fihwer zu verſtehen. Die nod 
jegt vorhandenen Scholien, die gerade über 
bie ſchwerſten Stellen kein Licht verbreiten, 
feinen fpätern Urfprungs zu fein. 


Erfie 
Ausgabe von Pithöus mit den Scholien, 


Paris 1585, und Heidelb. 16105 mit Com⸗ 
ment. von Gafaubonus, Leyden 1695, 4, 
lat. und franz, von Sinner, Bern 17653 
(von Reiz) c. glossis vet., 2eip. 1789; 
mit fortlaufendem Commentar von König, 
Göttingen 1804; mit Heberfegung von Füls 
Ieborn, Zuͤllich. 1798, u. von Paſſow, Lpy 
— (Sch.) 
Perſoͤnlich, Überhaupt auf eine Pers 
fon ſich beziehend, f. Perfonal u, f. w. ';- 
Persolänia lex (r, R.), Verord⸗ 
nung, baß ber Eigenthuͤmer eined Scas 
den verurfachenden vierfüßigen Thieres ben 
— erſetzen oder das Thier abtreten 
olle. 
Perſöon (lat, von Persona), 1) ur 
fprünglidy eine ben ganzen Kopf bebedfende 
Maske, wodurch Schaufpieler den Charak 
ter ihrer Rolle ausdrüdten; 2) die Aufere 
Geftalt eines Menfhen; 8) das Ganze, 
wie fi ein Menſch äußerlich darſtelltz 4) 
auch dies nachahmlich, fo in der Rolle eis 
nes Scaufpielers; 5) ein Menſch, in’ fo 
fern er individuell fich barfiellt; 6) ein 
Menſch überhaupt, in fo fern Rechte und 
Pflichten aus feinem einfahen Dafein her⸗ 
vorgeben; 7) aud eine Mehrheit von zu 
Einem rechtlichen Zweck Verbundener, f. 
Moraliſche Perſon; 8) (chriſtl. Dogma), 
f. unter Dreieinigkeitz 9) (Gramm.), das 
von der Sonjugation ausgebrüdte Verhaͤlt⸗ 
niß, woburd ber Gegenftand unterfdieden 
wird, welcher ſpricht, 1, P., zu welchem, 
2. P., unb von weldem, 8, P , geſprochen 
wird. Bgl. Imperſonalla. (Pi, 
Hrefon (Seogr.), Graffhaft im nord» 
ame⸗ 


Persona 


ameritanifhen Staate Nord⸗Carolina an 
Birginia grenzend; hat gute Bemwäfferung, 
gegen 10,000 Ew. Hauptort: Roxborough. 

Persöna (lat.), 1) Perfon; 2) in der 
eöm.stathol. Kirche Geiftlicher, der gewiſſe 
Beneficien ‚genießt und fein Amt an ben 
Kirhen durch Vicarien verwalten läßt. 
Daher Personätus, 1) fo dv. w. Geiſt⸗ 
liche Pfründes 2) fo v. w. in einer Pas 
rochie verwaltetes Vicariat, 

Perfonäl, 1) (ungar. Gtaatöw.), f. 


“ 


unter Peſthz 2) (Personäalis), auf 
eine Perfon. ſich besiehend; 3) fo v. w. 
Derfonale, 


Derfonälsabgaben (Staatsw.), Abs 

gabe, die Einer für feine Perfon gibt, bas 
in bie Kopfſteuer. 9.» Benennung 

Gramm.), fo 9, w. Pronomen. 

Perfonäle, der Inbegriff ber Indie 
vidurn, aus denen eine Gemeinheit befteht, 

Personälia, l)(P.verba, Gramm.), 
alle Zeitwörter, bie nicht Imperſonalia (f. 
d.) find; 2) (Perfonalien), Umflänbe, 
welche die Perfon unmittelbar betreffen; 3) 
insbefondere Lebensumftände in Zuſammen⸗ 
bang, bei Gelegenheit von Leichenpredigten 
u. ſ. w. 

Derfonalität, bad gefonderte Sein, 
nad dem ein Weſen eben eine Perfon (ein 
Weſen für fih) iſt. Pen, perfönlihde Bes 
ziehungen, Anfpielungen, Anzüglidkeiten u, 
f, w. rüdfigtlih einer Perfon. 

Perfonälslehn (Rechtsw.), f. unter 
Lehn. P.sfervität, f. unter Gerpität, 

PYerfonälswappen (Her), Waps 
pen, welche nur von einer Perfon in bies 
fee Form geführt werben können; bahin 
gehören befonders ale Wappen geiftliger 
Perſonen in ihrer Zuſammenſetzung. 

Persöna püblica (lat.), 1) eine 
Öffentliche, d. h. einen Staatöbienft verwals 
tende Perſon; 2) fpottweife ein Öffentliches, 
oder Unzucht treibendes Fraunzimmer. 

Personärum ünitas (Rechtsw.), 
fo v. w. Perfonen s Einheit. 

Derfonät (v. lat), geiſtliche Wuͤrde 
an einer Dom» ober Stiftskirche, melde 
ihrem Befiger den Rang über bie andern 
Stifteherren verleiht. 

Personätae (Bot), nad Einn eine 
natärl. Pflanztnfamilie. P.a corölla, 
P.,us flos, fo v. w. Larvatus flos. 

Perfonäten, nach Sprengel 89. (43.) 
natärlihe ‚Pflanzenfamilie, buch unregels 
mäßige, zweilippige,, oft mastirte Gorolle, 
didynamifhe Staubfäben, zweifächrige Kaps 
fel, deren Scheidewand zugleih den Kuchen 
barftellt, auf dem die Samen figen, audges 
jeihnet, mit ben Orbrnungen: Rhinantheen, 
Scrophularinen, Orobancheen und Webers 
gangsformen. (Su) 

Perfonätsreht (Rechtow.), ber Ins 
begriff ber mit ben höhern Domberenftellen 
und Prälaturen verbundenen Rechte, 
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Personätus (Krchw.), f. unter Per- 
sona 2). 

Perfünensabel, berjenige Abel, oder 
bie Abelsrechte, welder ben Mitgliedern 
gewiffer Gollegien ober Eorporationen beis 
gelegt, ober. mit einem Amte verbunden 
find, natürlich nicht erblich. P.dichtung 
(RhHet.), fo v. w. Profopopdie. P.:Eins 
heit (unitas personarum, FRechtsw.), 
das Berhältniß zweier Perfonen, vermöge 
beffen fie in rechtliher Beziehung hur für 
Eine gelten, 3. B. Vater u. Sohn, wenn 
letzterer ſich noch in väterlicher Gewalt bes 
findet. P.gedaͤchtniß (Pſychol.), Ges 
daͤchtniß (f. d.), in fo fern man Perfonen, 
bie man einmal, aud nur flüchtig, ſah, bei 
Wiederzufammentreffen mit ihnen leicht wies 
ber erkennt, P.rname, f. unter Name. 
P.ereht (jus personarum, Rechtsw.), 
bie Lehre von ben Perfonen, deren Rechts⸗ 
fähigkeit und den Kamilien s Berhältniffen 
berfelben (Perfdöntihe Rechte), zum 
Unterſchied von bdinglihen Rechten (f. b.). 
P.sfteuer, fo v. w. Perſonalabgabe. 

Personifioätio (Perfonifica» 
tion, Perfonificirung, lat., Gramm, 
u, Rhet.), neu geblibetes Wort für Profos 


popbie. 
PHerfonificirende Declamatidn 
(RHet.), f. unter Declamation, 
Perfonswort (Gramm.), fo d, w. 
Pronomen. | 
Perfoon (Ehrifl. Heinr.), geb. auf dem ° 
Borgebirge ber guten Hoffnung ; fam, 12 Jahr 
alt, nad Europa zur Vollendung feiner Erzies 
bung, ftudirte zu Leyben u. Göttingen Medi⸗ 
cin u. Naturgefchichte, wibmete fidh aber vor» 
zugsweife der Pflanzentunde, privatifirte 
zu Göttingen, von wo er fih nad Paris 
wenbete, und erlangte als Botaniker, nas 
mentlich burch folgende Schriften, einen auss 
gezeichneten Ruf: Observationes myoo- 
logieae, mit ilum. K., 2 Bde., Leipzig 
17925 Tentamen dispositionis metho- 
dicae fungorum cum a hg ar 
ebend. 17975 Commentatio de fungis 
elavaeformibus, mit illum, K., ebenb. 
17933 Icones et descriptiones fungorum 
minus cognitorum, 2 Fascikel, Letpz. 
1799 - 18005 Commentarius J. Ch, 
Schaefferi fungorum Bavariae indige- 
norum, 2 Rascıfel, mit ilum. K., Erlans 
gen u. Leipzig 1800, gr. 4.5 Icones pic- 
tae specierum rariorum fungorum, 4 
Fasc., Par. u. Straßb. 1808 — 1808, 4.5 
Mycologiae europaeae sect. 1. 2, u. 3, 
p. 1, Erlangen 1825 — 28. mit ilum. K., 
am befannteften ift feine: Synopsis plan- 
tarum, s. enchiridium botanicum, 
Bde., Paris 1805 u, 1807, 12.; auch üb. 
1805—08; auch beforgte er eine neue (15.) 
Ausgabe von Linne’s Systema vegetabili- 
um, Göttingen 1797. Pi. 
Perſodnia (p. Sm), nah Bergen 
[40 
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benannte Pflanzengattung aus ber natürl, 
Bamilte ber Proteaceen, Ordn. Kekliſme⸗ 
nen, zur 1. Ordn. der 4. Klaffe bes Linn. 
Syſft. gehörig. Arten: ziemlih zahlreich, 
neubolländifhe, in Europa nod wenig bes 
kannte Sträuder. J 
Pperſpectiv (Opt.), 1) überhaupt ein 
gr Y — Fernrohrz 2) fo v. 
w. pective 1). 
Perfpectiv-Doubiltt (Bool.), fo v. 
w. Pferdefußmuſchl. 
Perfpective, 1) (Perspeoctiva 
Math.), Lehre von ben Projertionen (f. dJ 
fihttarer Gegenftände, auf ebenen durch⸗ 
fichtigen Tafein; ift von Eh. Wolf als ein 
Theil der Optik (f. d.) zur angewandten 
Mathematik gezogen worden. Auch Kaͤſt⸗ 
ner rechnet fie noch zur Mathematik. Ins 
deſſen ift fie nur eine Anwendung der Geo⸗ 
metrie für einen beftimmten Fall, nämlich 
die richtige Zeichnung eines Gegenftandes, 
wie er dem Geſicht erficheint, auf ebener 
Fläche und in der Ausübung mehr eine 
Kunft als eine Wiffenfhaft: Die Anwen» 
"dung der Mathematil auf die P. unters 
ſcheidet man auch: als mathematis 
fe oder Linearperſpective, u. erſt 
mit Auffindung der richtigen Grunbfäge 
für diefelbe, beſonders durch Albredit Düs 
rer und Lenarbo da Vinci, erhielt die Mar 
lerkunſt Wahrheit und eben, ba früher 
Berzeihnungen u, dgl. an ber Tagesord⸗ 
nung waren u. erft feit ber Bett bie Kunft 
Leben, Wahrheit und Richtigkeit erhielt, 
Sndeffen hatten fhon bie alten griechiſchen 
Maler, wie die Gemälde von Derculanum 
zeigen, wenigftens fo viel, wenn aud dun⸗ 
kele Kenntniß davon, daß fie ein Gemälde 
richtig barzuftellen vermochten. Um fid 
die P. deutlicher zu machen, denke man fi 
einen Gegenftand in einiger Entfernung 
vom Auge auf ben Erdboden bingeftellt 
und zwifchen ihm ü. dem Auge eine bünne, 
durchſichtige, ſenkrecht flehende. Ebene (3. 
B. eine Glastafel). Bon allen Punkten 
des aufgeftellten Objects dringen nun 
Strahlen nah dem Auge, ſchneiden aber 
bei dem Wege durch bie durchſichtige 
Ebene Punkte ab, durch beren re 
ein treues, täufchenbes, vollkommen ähnliches 
Bild des Gegenſtandes geliefert wird, wels 
ches die perfpectivifhe Abbildung, 
oder Projection heißt. Iſt nun eine 
Zeichnung fo entworfen, daß fie, in Gedan⸗ 
ten an ben gehörigen Ort zwiſchen Object 
und Auge gebracht, erfleres völlig in der 
Lage darftellt, ald es, wenn bas Blatt, auf 
dem es gezeichnet ift, durchſichtig wäre, er» 
fcheinen würde, fo ift bie Zeichnung pers 
fpectivifh. Man hat 8 Arten, einen Ges 
genftand perfpectioifh zu betrachten, ents 
weder von oben, wo er im Grundriß ges 
legt erſcheint (ichnographiſcher Riß), ober 
von der Seite, oder im Profil (orthogra⸗ 


Perfpectinfähnede- 


phifcher RE), ober wo er halb von oben 
(ober unten) und halb von der Geite be: 
trachtet wird (Malerper'pective), Bgl. Ga⸗ 
dvalierperfpective und Bogelperfpertive. 2) 
Die Art, wie etwas in feiner Nebeneiranı 
derſtellung nach der Berfchiedenheit ver Sch» 
winkel (ſ. d.) dem Auge erfcheint. 3) (Maler.), 
Es gibt in ber Natur, vom Border: bis zum 
fernften Hintergrunde, eine unendliche Ab: 
flufung bes Lichts und der Karben, werche 
von der Luftmaffe entfteht, die ſich zwiſchen 
ben Gegenftänden und dem Auge des Be 
fhauer® befindet. Diefe Abwehfelungen zu 
erkennen, für bie ſich Fein beftimmtes Ges 
fe geben läßt, und ihnen gemäß ben Dans 
gen in ihren Verhäitniffen die rechte Faͤr⸗ 
ung zu geben, fo daß es fcheint, als ob 
man bie Luft baymifchen bemerkte, das iſt 
bie Kunft der Luftperfpective, bie 
den großen Vorzug ber Malerei, täufchende 
Darfiellung des Raumes, befonders mit be; 
ründet, Die altteutfhe und altitalieni» 
he Schule Perugino’s entbehrte der Luft 
perfpective ganz. Vergl. Megnier praßt, 
Anl, zur Linear: und Luftperipective, a, b. 
Branz., Hof 1808: Gegner, Anfangsgründe 
ber P., Berlin 1779; Mönnih, Verſuche 
über bie P., ebend, 17945 Bürja, ber mas 
thematifhe . Maler, ebend. 17955 Werner, 
Anweifung alle Arten von Profpecten ſelbſt 
sieben zu lernen, Grfurt 1781; Jakoby, 
prakt. Anl. zu P., Leipz. 1821. 4) Die 
Ausficht aufeine Gegend. 5) (Bildl.), auch 
die Wahrſcheinlichkeit eines bevorſtebenden 
Ereigniffes. (Pi,, Pr.u. Rd.) 
Perfpectivsfliege (diopsis Lair,, 
Bool.), Gattung ‘aus ber Familie der Lip» 
penfliegen; die Taſter laſſen fi mit dem 
Rüffel in die Mundgrube zurüdziehen , die 
Seiten bes Kopfes werben hornartig ber» 
längert, auf welcher Verlängerung bie Aus 
gen liegen; die Fühler flehen auf der Stirn 
mit ſehr kurzer Borſte; ift aud in die 
Untergattungen: achias (f. Augenftielfliege) 
u. diopsis (wenn bie Fühler an ber Wur: 
zel des Augenſtiels eingefügt find) getheilt; 
zu legterer bie Art: d. ichneumonea, 
fhwarz, mit ziegelrothen Beinen; aus Oft: 


Indien. — 
Perfpectivifch, nad ben Regeln der 
Per Riß, f. unter Geome⸗ 


Perſpective. 
triſcher Riß. 

Perſpectivemalerei (Malerk.), Das 
lerei, in der die —— hauptſaͤch lich 
hervortritt. So die Darſtellungen des In⸗ 
nern von Gebaͤuden. 

Perſpectiv⸗muſchel (Bool.), 
fo v. w. Lagermuſchel. P.⸗ſchnaecke 
(solarium Lam.), Gattung aus ber Fa⸗ 
milte der Kammkiemenſchnecken, der Gats 
tung troohus (Kreifelfhnede) verwandt, 
ausgezeichnet durch weiten unb trichterartis 
gen Nabel, burd welchen man ben gekoͤrn⸗ 
ten Rand der innern Windungen bis — 

die 


Perfpleuität 
die legte erblicken kann. Art: gemeine 
9. (s. perspectivum, trochus perspec- 
tivus), weiß,. die Winbungen braun und 


weiß eingefoßt. Won Aſiens und Afrikas Haf 
Kuͤſt Wr.) . 


en, \ 

Perfpieuitätllat. Perspicuitas, 
Phyf.), Durd ſichtigkeit. 

Perſpiräbele Materie (Perspi- 

räbilis materia, Phyſiol.), Aus duͤn⸗ 
Rungsftoff, f. unt. Ausdünftung 4). Pers 
fptratiön (Perspirätio), bie Auds 
bünftung (f. d. 4). 

Dersfeehi (Geogr.), Diftrict in dem 
eigentlihen Imerethi (vuffifch Afien); bat 
18 Ortſchaften, zum Hauptort die verfals 
lene Feftung. Bagdad am Khani. 

Per stirpes (lat., Rechtsw.), bei 
Theilungen, wenn bad Ganze nad) ber Zahl 
der Stämme und der. Antheil eines jeden 
Stammes nad der Zahl ber einzelnen Glie⸗ 
der zerfällt wird. } 

Herte (Waarenk.), in Frankreich eine 
Art hänfene Leinwand; bie groben Sorten 
werben vorzüglich ald Segeltuch benugt. 


Pertenuis (bot. Nomencl.), ſehr 


dünn; Länge zur Dide wie 20 — 80:1. 

Per testamöntum manumissi 
(Ant.), f. Eharonitä 2). 

Perth (Geogr.) 1) Grafſchaft in Schott» 
land, Binnenland ; hat 1104 AM., gebirs 
giges Land (dur den Grampian mit feis 
nen Spigen: Ben Lawers, Ben More, 
Scheſchallian u. a.), doch mit Hügeln und 
Thaͤlern abwechfelnd ; wird bewäffert vom 
Zap (mit dem Wofferfale Mones und ben 
Nebenfläffen: Almond, Eyon u. f. w.), 
welcher hier den Frith of Zay bildet, fer 
ner vom Forth (mit dem Allan und Zeith), 
fo wie von den Green Loch Tay, Loc 
Ericht, Loh Erne, Catharine u. m.; bat 
zeined, gefundes, auf ben Bergen Faltes 
Klima, bringt wenig Metall, viel Feld» 
fruͤchte, Kartoffeln, Flachs, weniger Obft, 
viel Holz, Zuchtoieh (Schafe), Fiſche; die 
Einw., gegen 135,000, fertigen Leinwand, 
Tuch Baummwollenwaaren. 2) Diftrict hier, 
am Say. 3) Hauptftadt des Diſtricts und 
der Grafſchaft, am Tay; hat fhöne Brüs 
de, einige Befefligung, 3 Kirchen, mehrere 
Bethäufer, Krankenhaus, Akademie für Mas 
thematik und Phyſik, literariſche und antis 
quarifde Societaͤt, Öffentliche Bibliothek, 
Leinen» und Wollenweberei, . Spinnereien, 
Del» u. Papiermühlen, Flußhafen, Fiſch 
fang (kachsfang wird allein auf 7000 Pf. 
Sterl. Gewinn gerechnet), fhöne Umgebun⸗ 
gen und 17— 18,000 Ew. Der fonft ers 
giebige Perlenfang ift nit mehr, 4) Neu 
ahgelegte Stabt in der Graffchaft Mons 
teeal des britifhen Bouvernements Unters 
Ganada (Nords Amerila)z bet gegen 5000 
Ew., gute Scäulanftalten. P.:Ambopy, 
Gity in ber Grafſchaft Middlefer des nords 
ameritanifgen Staats Neu⸗Jerſep; Liegt 
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am Einfluß bes Raritan in bie Raritans 
bai, hat Gerihtöhaus, Akademie, Poſt⸗ 
haus, Zollamt, nur 200 .Häufer, guten 
afen. r. 
Pertäritus, f. Bertarid. 
Pertioenses aquae (a, Geogr.), 
f. untee Lugdunensis Gallia. 
Pertinar (P. Helvius), geb. in 
einer Billa bei Alba Pompeja 125 n. Ghr,, 
ber Sohn eines Freigelaffenen und Kohlen⸗ 
brenners, ber jenen zum Grammatider bils 
ben ließ, als ber er auch fpäter in Rom 
lehrte. Neigung aber führte ihn zum 
Kriegsbienft. Unter Antoninus Pius gemei- 
ner Soldat warb er bald Genturio, that 
fih unter 8, Verus im parthifchen Kriege 
bervor, und befam bie Anführung einer 
Eohorte nah Syrien, Nach mehrern dem 
Staate geleifteten Dienften gab ihm Anto⸗ 
ninus Philof. tie Genatorwürbe, die ns 
fignien eines Prätors und das Commando 
der 1. Legion gegen die Germanen, bie fich 
Rhättens und Noricums bemächtigt hatten. 
Nah Verwaltung mehrerer Provinzen, als 
Präfecet von Rom unter Commodus, wurbe 
iym, 69 Zahr alt, von den Mörbern bes 
Katlers,. bei. Lätus und Electus, bie bie 
Leibwache für ihn gewannen, ber Purpur 
angetzagen, den er, 193, nad) einigem Weis 
gern auch annahm. Genat und Boll freus 
ten ſich deſſen. Als aber ber ehriwürbige, 
auh, um bie von Gommobus geleerten 
Schatzkammern wieber zu füllen, fireng 
fparfame Greis (ee verkaufte u. a, alle 
Koftbarkeiten, überflüffige Geraͤthe, Mäs 
treffen u. Knaben des vorigen Kaiferd und 
fing mehrere wohltpätige Reformen an) 
die Zeiten Ward Aurels wieder herbeizus 
führen tradhtete, ermorbeten ihn der in ber 
Hoffnung auf große Belohnungen getaͤuſchte 
Electus und die Commodus vermifjenden 
Praͤtorianer. Nicht volle 3 Monate (Ja⸗ 
nuar bis März) faß er auf dem Throne, 
Bon nun an lag das Schickſal des Staats 
in ben Händen des Herres, das nad Bes 
lieben Kaifer ab» und einfehte. Julianus 
kaufte den erlebigten Thron. (Sek.) 
Pertininzien (Pertinenzftüde), 
1) überhaupt alle Dinge, welge weſentlich 
zu einer Sache gehoͤren; daher 2) Alles, 
was zu einem Landgut gehört. Man pflegt 
fie einzutheilen in unbeweglide und bewegs 
lihe, wie aud in wefentlihe, ohne welche 
ein Landgut nicht gebaht werden Tann, 
als Aecker, Gärten, Wiefen, Weiden, Trif⸗ 
ten 2c., unb zufällige, wie Wälder, Gern, 
Teiche, Gerichtöbarkeit, Patronatseht. Mühe 
Ien, Brauereien, Brennereien, Schenken, 
Kalk⸗ u, Ziegelbrennereien, Jogd u. ſ. w. 
Pertuis (Geogr.), 1) Stadt am Air 
im Bezirk Apt, Departement Vaucluſe 
(Frankreich); iſt Cantonsort, hat Handelta 
gericht, Fabriken in Branntwein, Seiden⸗ 
waaren, Handel mit Wein, Del u. Mir } 
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4000 &w. 2) So dv. w. Meerenge (in 
WeltsBrankreich), 3. B. P. b’Antiode, 
9. de Maumaffon (f. unter Dieron), 
DPD, de Breton (zwilhen RE und dem 
Beftlande). 8) (Col de P.), Paß aus 
dem Departem, Oft» Pyrenäen nad Spas 
nien. 4) Daß auf dem Suragebirge im 
Canton Bern (Schweiz) nah Solothurn, 
ichon von ben Römern befeftigt. (r.) 
: Pertünda (Myth.), römifhe Göttin, 
bie von Neuvermäpiten beim erften Goitus 
angerufen wurde, 
Perturbatidn, 1) (Aftron.), die Abs 
weichung, welche ein Himmelskörper in feis 
ner Bahn um einen andern durch bie Gras 
vitation eines ibm nahen dritten Weltkörs 
pers erleidet. Die Berechnung berfelben iſt 
eine ber fchmwierigfien, aber für Beſtim⸗ 
mung ber Zeiten des Umlaufs eines Sims 
melekörpere unb ber übrigen damit in 
naͤchſter Verbindung ftehenden Beziehungen 
defie'ben hoͤchſt wichtig (vgl. Aufgabe von 
8 Körpern). 2) (Perturbätio ori- 
tica, Meb.), nad ber Humeralpatholos 
gie die Zunahme ber Störungen, welde 
einer Krife vorbergeben und diefe anbeuten, 

Perturliin (Seew.), ein Seil von 
mittelmäßiger Stärke, weldes den Anker 
der großen Schiffe unter dem Krahnbalken 
(f. d.8) Hält, nahdem er aufgewunden 
worben ift. 

Pertũſa (a. Geogr.), Stabt ber Iler⸗ 
geten im tarroconenfifhen Hiſpanien; jegt 
Dertufa am Alcanabre, 

Pertüssis(Meb.), Keuchhuſten (f. b.). 

Pertüsus (bot. Romencl.), eingebohrt, 
wenn eine Vertiefung nad) innen gleichweit 
bleibt. P.um fölium, Blatt, an dem 
zwiſchen den Gefäßbünbeln hier und da bie 
obere Blatthaut, nebft allem Parenchym 
fehlt; auch zur Bezeichnung von Arten, 
wie: doronicum p.m. 

Ders (Georg Heinr.), geb. zu Hanno⸗ 
ver 17955 war zuerft Archivar bafelbft und 
it gegenwärtig Bibliothefar und Archivs 
rath. Er bat fih durch die Gefchichte der 
Merowingifhen Hausmaier, Dannov, 18195 

onumenta Germaniae historica, inde 
ab a. Chr. 500 usque ad a. 1500, 2 Bbe., 
ebd. 1826. 80, bekannt gemacht, Auch ift 

er feit 1824 Herausgeber bed Archivs der 
Geſellſchaft für ältere teutſche Geſchichts⸗ 
kunde. (Lr. 

Peru (uneigentliher, bem Lande 1518 
durch ein Mißverſtaͤndniß von den entbediens 
den Spaniern gegebener Rame; ed Fam 
nämlih ein Eingeborner an Borb bes ent, 
bedenden Schiffes und, nannte, um ben 
Ramen bes Landes befragt, feinen eignen, 
welden nun die Spanier irrthuͤmlich dem 
neuentbdedten Lande beilegtenz Geogr.), 1) 
ehemals fpanifches Bicelönigreich in Suͤd⸗ 
Amerifa, an Neu: Granada, Chile, Rio de 
la Plata, Brafilien und das ftile Meer 
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grenzend, Hatte 80,000 (n. A. 21,662 ober 
au 61,370) AM,, mit gegen 14 Mil, 
Ew., gebirgig durch bie Andes, bewäffert 
durch mehrere Seen (Ziticaca, Lauricocha) 
und FKlüffe (Maranon, Uyacale, Madeira 
u. a.), ift an der Küfte (in den Valles) 
fandig, doch fruchtbar, auf dem Gebirge 
(Sierras) unfruchtbar und fteinig. - Die 
Valles haben heißes, doch durch Geeluft 
fehr abgekuͤhltes Klima, wenig Regen, viel 
hau, find Öftern Erbbeben ausgeſetzt; die 
Sierras find rauher, einige Bergip'gen tras 
gen Schnee. In ber Höhe von 10,000 Fuß 
finden fi Hodebenen. Probucte find Gold, 
Platin, Silber, Quedfilber in reichlicher 
Maffe, Kupfer, Eifen, Binnober, allerhand 
Gheifteine, Schwefel, Salz (Stein: und 
Seefalz), warme Bäder; allerhand Haut⸗ 


thiere, meift von den Europäern berüber 


gebraht, Lamas, Vicunnas, Gochenillen, 
Purpurfhneden, Seibenraupen, Fiſche; fers 
ner Chinarinde, Zuder, Baumwolle, Gas 
cao, Banille, Kaffee, Ingwer, Getreide, 
peruvianifcher Balfam, Kartoffeln, .allers 
band Holzarten u. f. wm. Die Einw. find 
Spanier, Kreolen, Meftizen, Indianer 
(zum Theil von den Spaniern nicht übers 
wältigt); fie treiben Bergbau (oft in einer 
Höhe von 13,000 Zuß, in welder bie veie 
den Gruben von Pasco liegen), einige 
Kunftfertigleiten, Dandel (meift zur See 

mit Landesproducten). Das Militär betru 

86 000 Mann, die Einkünfte 44 Mill. Do 
lare. Getheilt war es in bie Intendans 
zen Trurillo, Tarma. Lima, Guancavelica, 
Guamancha, Guantajaya, Euzco, Arequis 
ba, meift mit gleichnamigen Hauptftädten, 
Dauptftadt bed ganzen Landes war Lima. 
2) Nah der Revolution von 1815 in 2 
Staatenbunbe zerfallen, als: a) Nieder⸗ 
P., zwiſchen dem Auftralocean, Columbien, 
Braſilien u. Bolivia, mit 24,461 (28,000) 
QmM., 1,560.000 (1 605,000) Ew., ben-7 
Provinzen Lima, Cuzco, Arcquiba, Guas 
manda, Zrurillo, Guancavelica und ars 
ma; Haupitſtadt Lima, b) Ober⸗P. 
(Bolivia), 28,000 AM., mit 1,429,000 
Em. und ben Provinzen la Paz, Morob, 
Cochabamba, Chiquitos, Ehuquifaca, Pos 
toſi. Hauptftadt Potoſi. Der vereinigte 
Staat hatte zwar 1821 eine proviſoriſche 
Berfafjung erbalten, dba aber fpäterhin bie 
Theilung vorfiel und überhaupt die Mache 
richten über biefe Länder noch ſehr wider⸗ 
ſprechend find, fo iſt ungewiß, ob fie beibe⸗ 
halten worden iſt und noch beſteht. (r.) 
Peru (Geſch.), P. umſaßte bei ber ers 
ſten Entdeckung durch bie Spanier lange 
nicht das Gebiet, weldes fpäter zu dem 
fpanifhen Vicekoͤnigreich P. gehörte. Viel⸗ 
mehr grerzte das von demſelben Inka bes 
berrfchte Gebiet gegen Norden an ben Fluß 
Antasmayu, faft unter dem Aequator, ges 
gen Süden war bie Provinz — Fu 
ußers 
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Außerfte, gegen DOften die Anden, gegen 
Welten das Weltmeer. Dazu kam dann 
noch nördlich das Königreich Qufto, füblich 
das Sand Chili. Bor Ankunft ber Inkas 
wohnten bier wilde Barbaren, dem groͤb⸗ 
ſten Fetiſchiemus ergeben, Den Anwoh⸗ 
nern des Meeres war Mamakocha, d. 
h. unfere Mutter, die maͤchtigſte Gottheit, 
Den Göttern opferten biefe wilde Thiere, 
Pflanzen und Kriegsgefangenez; einige was 
ren auch Menfchenfreffer. Sie lebten größs 
tentheils zerſtreut auf Bergen und in Wäls 
bern, ohne Aderbau. der Stärkfte u. Kühnfte 
war DOberbere u. feine Gewalt unumfchräntt. 
In den waͤrmern Strichen fannten fie Peine 
Kieidung, in den Fältern bebedten fie fich 
mit Thierfellen, bisweilen aud mit einer 
Art aus Wolle gemwebter Mäniel. Hegel: 
mäßige Ehen gab es nur wenige. Manko 
Kapak und feine Gattin Mama Dello 
kamen nah ber Landesfage als Kinder der 
Sonne (aus irgend einem fernen Lanbe) 
an das Ufer bes Lanbfees Titikaka, bauten 
die Stadt Cuzco (Cusco) u. civilifirten bie 
Einwohner. Der Fetifhiemus (f. d.) warb 
mit einem reineren Sonnenbienfte vertauſcht, 
bas Romabenleben mit bem Aderbau und 
danfbar befolgten bie Wilden alle ihre 
Vorſchriften. Andere Sagen der Peruaner 
berichten, baß nah ber großen Fluth ein 
gewiffer Mann in die Gegend von Tiahua⸗ 
anu füblih von Eusco, gefommen ſei, der 
die Welt in 4 Theile getheilt und fie 4 
andern Männern, als Königen, gegeben 
babe; der bornehmfte davon ſei Manko 
Kapak geweſen. Noch Andere melden, in 
einem fen bei Paulartampu wären 8 
Löcher geweſen; aus dem mittelften feien 
4 Männer und 4 Weiber gekommen, zuerft 
Manko Kapat und Dellos: dies Loch fet 
baher bas königliche genannt, mit goldenen 
Platten eingefaßt und mit Edelſteinen vers 
ziert worden. Der neue König baute nun 
noch 100 Ortſchaften, gab Gefcge, lehrte 
Sittlichkeit, führte den Eheſtand ein, feste 
Statthalter, verbot die WVielgdtterei, baute 


ber Sonne einen Tempel und ftiftete den 


Drden ber Sonnenjungfrauen (f. Peruani⸗ 
ſche ——— Den erſten Bewohnern gab 
er den Namen und ben Rang eines Inka 
und bewilligte ihnen ähnliche Unterfcheis 
dungs zeichen in der Kıeibung u. dem Haar⸗ 
puge. Den andern Völkern fchrieb er eben» 
falls eine befimmte Kleibertracht vor, welche 
ber der begünftigten um fo ähflicher war, 
je bereitwilliger fie fih unterworfen hatten. 
Seinen Nabfolger ermahnte er, bie noch 
üdrigen Wilden mehr durch Wohlthaten, 
ald burdy bie Waffen zu unterwerfen. Ihm 
folgte fein aͤlteſter Sohn Sinchi Roka, 
ber auch feine Schweſter heirathete, wie es 
denn überhaupt Sitte war, daß die von 
ihm abſtammenden Inka's ſich blos unter 
einander vermaͤhlen durften. Er erweiterte 
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bad Reich bedeutend nad der Vorſchrift 
feines Vaters durch Güte u. Ueberredung. 
Ihm folgte der tapfere Eloque Jupans 
qui, fein aͤlteſter Sohn, die angrenzenden 
Völker meift durch Wokltbaten unterwers 
fend und nur im hoͤchſten Nothfalle Krieg 
führend, Er wurde, wie Sindi u. Manko, 
göttlih verehrt. Sein Sohn und Nadhs 
folger, Mayta Kapak, erweiterte durch 
biefelben Mittel das Reich fehr anſehnlich 
nah Süden und Often zu, baute bie erfte 
Brüde über ben Fluß Apurimak aus einem 
Flechtwerk von Weiden, ein Werl, das ben 
Wilden ein ſolches Wunder ſchien, daß meh⸗ 
rere Voͤlkerſchaften ſich freiwillig unterwars 
fen. So wurde denn das Reich auch unter 
den folgenden Inka's immer mehr erweitert. 
Zunaͤchſt regierte Kapak Jupanqui, 
dann Roka, dem man die Anlegung von 
Schulen und mehrere Geſetze gegen Vers 
brechen zufhrieb® Jahuarhuakab, der 
durch feine Traͤgheit viele der unterjochten 
Völker zu einem Aufftande ermuthigte, ben 
nur die Tapferkeit feines Sohnes Biras 
kocha wieder dämpfen Fonnte. Virakocha 
felbft, ber nach dem eben erwähnten Siege 
feinen Vater enttbronte und feine Erobes 
tungspläne gegen Norden richtete, bann fein 
Sohn, Pachakutek, der burch feinen 
tapfern Bruder Kapal Jupanqui mehr 
Länder, als einer ber vorigen Inkas uns 
ter feine Herrſchaft brachte, viele Städte, 
Straßen, Wafferleitungen anlegte, überall 
Schulen errichtete und mehrere zweckmaͤßige 
Grfege gab, —— des Vorigen 
Sohn, der in ben öoͤſtlichen Andesgebirgen 
einige Völker und ganz Chili fih unters 
warf, Tupak Jupanqui, fein Sohn, 
ber gegen Norden weiter vorbrang, aber 
auch hier ben hartnädigfien MWiderftand 
fand, dennoch aber endlich durch die Tas 
pferkeit feines Sohnet, HuäpnaKapaf, 
fi) zum Herrn von ganz Quito machte, 
Huäyna Kapak, madte die Tochter des Koͤ⸗ 
nigs don Quito. zu feiner Gemahlin vom 
2. Range und zeugte mit ihr Akahual⸗— 
pa, den er fehr Fiebte und zum befon« 
bern König von Quito, obgleich unter der 
Dberhoheit des eigentlihen Thronerben, 
Huaskar, ernannte, Unter feiner Regier 
rung kamen die erften fpanifchen Fahrzeuge 
an die Küfte von P. im 3. 1515, Nach⸗ 
dem die Spanier nämli 1508 in Panama 
und in ber Landenge Darien Nieberlaffuns 
gen gegründet hatten, erfuhren fie, daß. 
füdwärts ein Land liege, in weldem ein 
unermeßlicher Ueberfluß an Gold und Gil» 
ber befindlich ſei. Sie trachteten nun uns 
ablaͤſſig, dieſes Land zu entbedien und ſich 
deſſen zu bemaͤchtigen. Schon 1518 uͤber⸗ 
ſtiegen ſie die hohe Gebirgskette, die ſich 
ber Länge nach . Amerita zieht, und 
gelangten bis zum ſtillen Meere, welches 
der Stattpalter Nunez de Bilbao für * 
v d⸗ 
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König von Spanien in Befig nahm. Dar⸗ 


auf aber verbündeten fich ber helbenmuͤ⸗ 
thige und grauſame Franz Pizarro, 


Diego del Amagro und der Prieſter 


ernanbo be Luque, welder im Bes 
i6 großer Reichthuͤmer war, zur Entde⸗ 
dung und Groberung P.'s. Sie rüfteten 
ein Schiff aus und Pizarro fegekte darauf, 
von nur 112 Mann begleitet, am 14 Nos 
vember 1525 zu biefem Unternehmen aus, 
Er landete glüdlih in 9. Mit feiner ges 
ringen Mannſchaft Eonnte er freilich ein 
bes, ſtark bevoͤlkertes Reich nicht zu 
berwältigen hoffen, er fegte fich aber barin 
feft, eroberte einen Theil bed Landes, und 
da er fihb von dem großen Reihthum 
deffelben an Metallen überzeugt hatte, 
wurde er in dem Vorſatz beftärkt, biefes 
Sand nicht zu verlaffen, bis er es gaͤnzlich 
unterworfen babe. Er 309 immer mehrere 
Spanier an.fich, bie, bem Rufe ber 
vorhandenen > Schaͤtze gelodt, ihm 
zahlreich zuftrömten, u. fo verflärkt brang 
ee über Zumbez bis Caxamalca. Bon ba 
aus fandte er feinen Bruber Ferdinand an 
ben Inka Atahualpa, ber nad feines 
Vaters Tode, der in Quito geflorben war, 
feinem Altern Bruder Huascar gehuldigt 
hatte, aber bald von ihm abgefallen war, 
ihn getöbtet hatte und jegt P. beberrfchte, 
und Heß ihm den Antrag machen, fih zum 
Ghriftenthume zu befehren und ein Vaſall 
des Könige von Spanien zu werben, Der 
Inka antwortete, baß bie Spanier unge 
fäumt fein Sand räumen follten, Pizarto 
dagegen forderte eine Unterredung mit dem 
Anka, die ſich berfelde gefallen ließ. Bei 
biefer Zufammenkunft wiederholte Pizarro 
feine Forderungen, überfiel bann ben Atas 
hualpa unter bem Vorwande, daß er bie 
chriſiliche Religion geläftert habe, ließ fein 
Gefolge niederhauen und nahm ihn felbft 
gefangen. Die Peruaner braten uners 
meßliche Schäge zufammen, um bamit bie 
Freiheit ihres Herrfchers zu erfaufen, und 
er wurbe nun zwar entlaflen, doch bald 
darauf von dem rach⸗ und beutegierigen 
Eroberer unter nichtigem Vorwand aufs 
Neue in Feſſeln gefhlagen und zum Feuers 
tode verbammt, aber meil er ſich in ber 
Todesangſt taufen ließ, aus Gnabe erwürgt. 


Pizarro rüdte nun vor Cuzco und eroberte‘ 


diefe Hauptftabt mit ihren Reichthuͤmern 
ohne Mühe. Sobald bie Nachricht davon 
nad Panama gekommen war, eilte Almas 
gro herbei, um bie erbeuteten Schäge und 
die Regierung mit Pizarro zu theilen. Er 
wollte bad Königreih Quito als eine bes 
fondere Statthalterfhaft für fich erobern, 
Diefem Plane wiberfegte fi aber Pizarro, 
es begann beshalb ein Krieg, in welchem 
Ulmagro und fein Sohn nebft vielen Spa⸗ 
niern von beiden Theilen ums Leben kamen. 
Pizarro hatte mit der unmenſchlichſten 
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Grauſamkeit gegen bie ungluͤcklichen Pe 
ruaner gewüthet u. Menfchenblut in Steds, 
men vergoffen, Dies kam zu den Obren 
Kaiſer Karls V., und biefer befchloß, 
burd eine verbefferte Berfaffung diefem 
Gräuel ein Ende zu maden. Er ließ das 
ber ein eignes Geſetzbuch für bie amerika⸗ 
nifhen Reihe abfaffen, einen Töniglichen 
Aubienzbof in Lima einrichten und ernannte 
1543 Nunez Velasco di Bela zum Uns 
terfönig und Statthalter von P. Diefer 
fing fogleih an, mit Ernſt und Strenge 
ben Graufamkeiten der Spanier Einhalt 
zu thun, doc als er darauf beftand, baß 
alle zu Sklaven gemachten Peruaner frei 
gelaffen werben follten, ba empörten fi 
die Spanier gegen ihn, nahmen ihn ger 
fangen und brachten ihn auf eine wüſte 
SInfel, um ibn gelegentlih nah Spanien 
zu fenden. Bu der Zeit kehrte Gonzalez 
Pizarro von einem Feldzuge am Amazos 
nenfluß zurüd und bemädtigte füch ohne 
MWiderfpruh ber Herrfhaft, Er machte 
fi aber folcher unerhörten Graufamteiten 
ſchuldig, daß Viele fi gegen ihn auflehn⸗ 
ten und ben menfhenfreundliden Nuũez 
aus ber Verbannung zurüdriefen. Es ents 
ftand nun ein. blutiger Krieg, bis 15% 
Nunez mit dem größten Theile feines Ans 
ngs durch die Hand feiner Keinde umges 
ommen war. Nun wurde Pizarro wier 
ber Alleinherr und raubte und mordete mit 
verboppelter Wuth. Da erfchien endlich, 
von Karl gefendet, ber Geiftliche Pebro 
be la Gasco mit 500 Mann, um bem 
Zyrannen bie Gewalt zu entreißen. Pis 
zarro wollte Widerſtand leiften, wurbe aber 
von feinem Heere verlaffen und ftarb auf 
dem Blutgerüfte. Gasco orbnete die Staats» 
verwaltung und Rechtspflege und befreiete 
die Peruaner von ben Mibhandlungen der 
Spanier. Nachdem er biefe Verbefferungen 
etroffen, legte er bie Regierung in die 
ände des Audienzhofes und Pehrte nad 
Spanien zurüd, Nicht Iange aber hatte 
fih P. der Einrichtungen dieſes menfchen» 
freundlihen Priefters zu erfreuen. Bald 
nad feiner rRuͤckkehr nah Europa wurde 
das Raub: und Mordſyſtem wieder herr 
fhend, und im 3. 1571 wurde auh Zus 
bac Amaru, der Erbe bes Iegten Ko— 
nigs, nebft allen Abkoͤmmlingen der Inka's 
enthauptet. Die Morbluft der Spanier 
ging endlich fo weit, daß felbft ber biuts 
gierige Phifipp IT. einen Abſcheu dagegen 
empfand und durch zahlreiche Hinrichtungen 
u. Sandesverweifungen P. von biefen Würs 
gern befreite. Run wurde endlih Ruhe 
und Drbnung hergeſtellt und das Ans 
fehen des Königs von Spanien barin bes 
feftigt.. Ein Vicekdnig, der in Lima feis 
nen Sitz hatte, verwaltete mit Buziehung 
des Audienzbofes die Regierung, Zu dem 
Biceloͤnigreich P. wurden aber noch ae 
ds 
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Paraguay, Buenos Ayres u. Terra Firma 
ae. 3u Anfange bes 17. Jahrh. 
bemächtigten ſich aber die Jeſuiten durch 
Lit des Landes Paraguay (f. d.). 1789 
wurde die Zerra Firma nebft Qulto als 
eine befondere Statthalterfhaft untere bem 
Namen Keus» Granada und 1776 Buenos 
Ayres old ein eignes Vicefönigreih, Rio 
be la Plata, von P. getrennt. 1742 ers 
vesten bie Peruaner einen Aufftand und 
ernannten einen Abkoͤmmling der ‚alten Ins 
ka's zu ihrem König, body wurde die Ems 
‚pdrung, fo wie noch einige darauf folgende, 
ohne große Mühe gebämpft. P. blieb nun 
ruhig unter der fpanifhen Regierung, aud 
dba noch, als ſchon alle anderen ſpaniſch⸗ 
amerlfanifhen Zänder dad Joh des Muts 
terlandes.abgeworfen hatten, benn hier war 
bie ſpaniſche Macht am ftärffien und die 
Einwohner machten keiner Verſuch, fi 
ihr zu entiiehen. Endlich kam ber in Dien» 
ften der Republit Buenos Ayres ftehende 
General San Martin im Anfange des Jah⸗ 
red 1820 auf den Gedanken, durch die Vers 
treibung ber Spanier aus P, die Befreiung 
von Sub» Amerifa zu vollenden, Wie nun 
bie fpanifch » royaliftifhe unb bie perua⸗ 
nifch : freifinnige Partei von 1821 an einen 
blutigen Kampf fodhten, endlich mit Bolis 
vars Hülfe 1828 den Sieg errangen, wie 
dann P. in Bürgerfriege gegen ſich felbft 
wuͤthete, bis es 1829 zum endlichen Fries 
den von Torque kam, alleö dies wirb uns 
ter Suͤdamerikaniſcher Freibeitsfampf weits 
läufiger erzählt werden. (R.D,u. Rau.) 

Peru (Ant.). Welches bebeutend gebils 
betes Volk die Peruaner waren, erhellt ſchon 
aus bem vorhergehenden Artikel. Dem 
Staate fand der oberfte Inka, deren 
erſter Manko Kapak geweſen war, als 
monarchiſcher und theokratiſcher König 
vor. Gr batte wieder eine gewiffe Ans 
zahl Unterinka's als Statthalter unter 
id. Die Geburt und noch mehr bie Ent: 
wöhnung bes Thronerben war mit 
ſehr glänzenden Feften verbunden. Im 16. 
Jahre wurde er zum Ritter gemacht und 
als Kronprinz erklärt, im 25. Jahre ers 
folgte die Vermaͤhlung mit feiner erften 
Gemaplin und Pünftigen rechtmaͤßigen Koͤ⸗ 
nigin, Mamandil. Der neue König 
bediente fi nie bes Zimmers und ber @es 
zäthe feines Vaters, oft baute er fich fos 
gar einen neuen Palafl. Seine Diener 
waren aus den zunähft um Cusco geleger 
nen Städten genommen, fo baf fie mit je 
dem Mondsviertel wechfelten. Lich ſich der 
König Öffentlich fehen, fo wurbe er allemal 
auf einem goidenen Stuhle, ter auf einer 
Goldplatte fand, getragen. Der verftors 
bene murde einbalfamfrt u, nad) dem Tem⸗ 
pel der Sonne gebradt. 
lang dauerte die tiefe und ein ganzes Zahr 
die halde Trauer, Die Staatsvers 


’ 


Einen Monat, 
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faffung war folgende: alle Geſetze P.8 
wurden im Namen ber Gottheit gegeben. 
Die Strafen auf Verbrechen waren fehr 
hart und allemal koͤrperlich, aber man ach⸗ 
tete auch darauf, Verbrechen lieber zu dere 
hüten. Das Volk war in Chunka's, jehe 
von 10 Perfonen, getheilt, Dede Chunka 
halte einen Auffeher, Chunfa-Kamayu, 
10 Chunka's einen höhern Vorfteher, 500 - 
Bürger einen noch böhern, und über biefen 
waren wieder bie Vorfteher von 1000 M., 
die unmittelbar unter ben hoͤchſten Obrigs 
keiten der Provinz fanden. Diele Ords 
nung wurde in allen Drtichaften beobach⸗ 
tet, und jeder Vorfleher mußte genau wiſ⸗ 
fen, wie es mit dem Häuslihen feiner Uns 
tergebenen ſtand, ihnen beiftehen, für fie 
bitten, fie vertheib’gen, und ihre Vergehuns 
gen dem höhern Vorſteher anzeigen. Bes 
fondere Richter entſchieden alle Civilſachen 
und Griminalfäle. Ale Monate murde 
von den Vorflehern bei den Höhern Rechen» 
fhaft abgelegt. Das Reid war in 4 jefe 
Theile geteilt, in jebem ein Vicekdnig 
aus Fönigl. Geblüte, der 3 Dikafterien unter 
fi hatte, welche die Verwaltung des Kriegs 
und der Rechtsp sge und bie Entfheidung 
ber Grenzftreitigkeiten beforgten. Eine Art 
geheime Polizei bildeten die vom König 
abaefandten Auffeher, Kukuy-Rikok. Auf 
Biefe Art war dad Staatsoberhaupt immer 
von Allem unterrichtet, was im Reihe vors 
ging. Neu eroberte Länder wurden fos 
er in Rüdfiht der Einwohnerzahl "und 
efhaffenheit ber Aecker abgefhägt, ihr 
Oberhaupt, ober ber Kuraka, beftätigt und 
dem Inka verpflichtet, auch meiftens bie 
Geſetze des Landes beibehalten. Ueberhaupt 
wurde jedes eroberte Land in 3 Theile ges 
theilt, der erfte für die Einwohner und 
allemal fo groß, wie es thre Bedürfniffe 
erforderten, der zweite für den Gonnens 
tempel und ber britte für die Inka’s und 
bie Diener bes Könige, Ueber bie Relis 
gion der Peruaner f. Peruanifche Religion. 
Bei Bearbeitung der Aeder galt das 
Geſetz, daß zuerft die Felder ber Armen, 
dann die der Übrigen Einwohner und zulegt 
bie der Sonne und ber Inka’s gepflägt, 
befäet u. abgeerntet werben mußten. Coms 
miffarien batten darüber b’e Auflicht und 
tiefen öffentlich aus, wenn jebe Arbeit bes 
ginnen folte. Die von den Aedern der 
Sonne u. ber Inka's eingeernteten Früchte 
wurben in großen Magazinen aufbewahrt, 
Davon wurden bann alle zum Staats» u, 
Gottesbienfte gehörenden Perfonen unters 
halten. Eigentlihe Abgaben fanden nicht 
Statt, aber vom 25. bis 50. Jahre mußte 
jeder Bürger im Jahre 1 Monat lang für 
den König arbeiten, Frei davon waren 
die Frauen, ferner alle aus dem Geſchlechte 
Manko Kapaks, alle Priefter und Zems 
pelbiener, die im Zelbe fichenden Soldaten, 
2% alle 
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alle Offictere, alle Staatsbeamten bid auf 
die Auffeher über 100. Wer für den Staat 
arbeitete, fo wie aud das Heer und alle 
obrigkeitliche Perfonen bekamen ihren Uns 
terhalt aus den Magazinen, aud die Mar 
terialien zu ihren Arbeiten ‚geliefert. Was 
endlich in ben Magazinen übrig blieb, wurbe 
zum Beften der Armen verwendet. Müfs 
figgang wurbe hart beftraft. Das Jagd 
recht "hatten allein die Könige und bie 
Generalftatthalter. DieBerheiratbuns 
gen unter benen aus dem Geſchlechte der 
Inka's geſchahen alle Zahre einmal und ber 
König felbft legte die Hände der Liebenden 
in einander, worauf eine breis bis viertäs 
gige Hochzeit gehalten wurde. Auf eben 
die Art wurden auch die übrigen Einwoh⸗ 
ner bes Reichs durch die obrigkeitlichen Per» 
fonen jeder Stabt und jebes Stadtoiertels 
an beflimmten Zagen vermählt. Seiner 
durfte aus einer Stadt In eine andere, ober 
aus einem Viertel in ein anderes heirathen. 
Sebes Paar befam eine neue Wohnung, 
welche die Gemeinde, wozu ed gehörte, be: 
forgen mußte, aud ein Stüd Feld wurde 
vom König angewiefen. Niemand burfte 
feine Grundftäde veräußern. Ein Kind bes 
Fam erſt mit dem 2, Jahre bei ber Ent: 
mwöhnung einen Namen, welches allemal feft» 
lich gefeiert wurde. Das Jahr ber Pe 
ruaner war ein Mondenjahr von 12 Mo: 
naten. Die Zeit ber Nachtgleihen fanb 
man, wenn. bie Sonne gerade zwifchen 
Heinen bazu erbauten Thuͤrmen bei ihrem 
Aufgehen durchſchien, welche Beobachtung 
der Inka felbft machte; bie Zeit ber Sons 
nenwenden wurde aus dem Schatten auf: 
gerichteter Säulen beflimmt. Sonnenfins 
fterniffe waren Zeichen bes göttlichen Zorns, 
Mondfinfterniffe deuteten auf Krankheit dies 
ſes Geſtirns; Gefchref und Lärmen follte 
feine Lebenskraft ermuntern. (R.D.) 
PeruänifheReligion (Religionew.). 
Statt bes rohen Fetiſchismus hatten Manko 
Kapak und feine Nachfolger eine beffere 
Religion unter ben Peruanern eingeführt. 
Man glaubte an ein hoͤchſtes Wefen, Pas 
chakamak, das aud die Sonne gefchafs 
fen babe; dieſe war nur fein fichtbarer 
Stellvertreter, bie Offenbarung feiner Herr: 
lichkeit und feiner Wohlthaten. Der ewige 
Unfichtbare war gleihfam über die Vereh⸗ 
sung der Menfchen erhaben, daher wurbe 
nur der Sonne ein Öffentlicher Dienft ges 
wibmet. Ihre Schweiter war ber Mond, 
ihre Diener die Geftirne, auch Donner, 
Blitz und andere Meteore, aber Peinem von 
biefen wibmete man Anbetung und Opfer. 
Man glaubte an ein Fünftiges Leben, an 
Wiebervergeltung nah dem Tode und an 
eine Fünftige Auferfiehung. Won gemachter 
Beute wurde ſtets ber 8. Theil der Enne 
geweiht und von dem Ertrage ber Unters 
halt der Zempel, Priefter und Sonnen: 
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jungfrauen »beflritten. Die Opfer beſtan⸗ 
ben in Thieren und Pflanzen, Der Ober: 
priefter in Cuzto (Billat:Umu) war 
allemal ein Bruder oder Onkel bes Kös 
nigs, bie übrigen Priefter bafelbfi aus dem 
Gefchlechte ber Inka's, in den Provinzen 
aber Verwandte bed über diefelben regies 
renden Kuraka. Der Zempel in Cuzco 
war ein Biere von Badfteinen aufgeführt, 
mit einem Dade von Eoftbarem Holze, bie 
innern Wände ganz mit Goldbledy uͤberzo⸗ 
gen. An ber Oftfeite ftand der Altar und 
auf ber goldenen Platte deffelben das Bild 
der Sonne von maffivem Golde, ein mit 
Flammen und Strahlen umgebened® männs 
liches Gefiht vorftellend und fo groß, daß 
26 von einer Seitenwand bis zur andern 
reihte. An den Wänden herum fanden 
auf golbenen Platten goldene Throne, auf 
benen die balfamirten Körper ber verftors 
benen Könige faßen. Rund um ben Tem⸗ 
pel war ein großer freier Plag, den eine 
vieredige, mit Gold verzierte Mauer eins 
fhloß. Innerhalb dieſes Plages waren 5 
viereckige Pavillons mit pyramidenförmigen 
Dächern. Der vornehmfte davon war bem 
Monde gewidmet. Hier war Alles, ſo twie 
auch das weibliche Mondbild von Silber, 
und im Innern ſahe man bie balfamirten 
Körper der Königinnen. Der 2, Papillon 
war bem Morgenfterne. dem Pagen ber 
Sonne und den übrigen Sternen, den Dies 
nern bes Mondes, gewibmets auch hier war 
Alles von Silber und das Dach ftellte den 
mit Sternen befäeten Himmel vor. Der 
8. Pavilldn war bem Donner und Blitz, 
ben ftrafenden Dienern der Sonne, gebei: 
ligt und auch mit Gold gefchmüdt, fo wie 
ber 4., bem Regenbogen gewibmete, deſſen 
Bild mit allen feinen Farben eine Sei⸗ 
tenwand einnahm. Der 5. Papillon, ebens 
falls ganz mit Golb überzogen, war zu 
ben Verfammlungen ber Priefter beftimmt. 
Außerdem ftanden innerhalb der Ringmauer 
noch Wohnungen für bie Priefter und ihre 
Diener. Zum Reinigen ber Opfer waren 
5 Brunnen beflimmt, deren Röhren von 
Gold, bie Becken aber von Steinen, Gold 
ober Silber waren. Bei dem Sonnentem⸗ 
pel, fo wie aud bei den Paldften der Ju⸗ 
ka's, befanden fich Gärten, in benen alle 
Pflanzen, Bäume und Thiere künftli von 
Gold verfertigt waren. Die Tempel in 
ben Provinzen waren bem Baupttempel zu 
Cuzco nachgebildet und enthielten aͤhnliche 
Koftbarkeiten. Der berühmtefte war auf 
einer Infel im See Zitifafa, wo Manko 
Kapak und feine Frau zuerft auf bie Erbe 
kamen. Die Reihthümer dieſes Tempels 
waren ben in Cuzco gleih, ober übertras 
fen fie noh. In der Nähe ded Sonnen» 
tempeld waren bie Wohnungen dee Sons. 
nenjungfrauenz in biefem Tempel war 
ebenfalls Alles von Gold oder Silber, Se 
1; 
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ber innerften Abtheilung befanden ſich etwa 
1500 auserwählte Jungfrauen, die Ges 
mabhlinnen der Sonne, die das Gelübbe ber 
Keuſchheit abgelegt hatten, fiewaren alle recht⸗ 
mäßige Zöchter der wahren Inka's. Kein 
Mann durfte fich diefer Gegend nahen, ſelbſt 
der König nit. Sie verfertigten bie Klei⸗ 
ber für den König, die Königin und die 
ontern Inka's, auch bie, der Sonne zum 
Dpfer gebrachten heiligen Kleider u. bufen 
das DOpferbrot (Kankus). Hatte eine 
von ihnen die Keufchheit verlegt, fo follte 
fie lebendig begraben, ber Liebhaber gehans 
gen, feine ganze Bamilie, ja alle Einwoh⸗ 
ner feiner Stadt hingerichtet u. dieſe ſelbſt 
zerſtoͤrt werden; doch foll nie ein folder Fall 
vorgefommen fein. Zu ihrem Dienfle waren 
500 Zungfrauen im Haufe ber Sterne bes 
ſtimmt die von den Inka’ abftammen muß. 
ten, denen Manko Kapak ben Titel geges 
ben batte. Aehntiche Sonnenjungfrauen gab 
es auch in ten Provinzen; fie wurben aber 
aus allen Ständen gewählt, wenn fie nur 
ſchoͤn waren, und hießen bie Töchter ber 
Sonne. Aus ihnen nahm der König feine 
Kessweiber. Das vornehmfle Sonnenfeft 
bie Intip⸗Raymi. Gs fiel mit ber 
Sonnenmwenbe im Juni zufammen u. dauerte 
9 Tage. Aus ganz Peru firömten dann 
die angefehenen Einwohner nad) Cuzco. 3 
Tage vorder warb gefaftet, bann verfams 
melte fih Alles vor Aufgang ber Gonne 
und mit dem erflen Strahle berfelben wars 
fen fie fih auf die Knie und beteten ben 
wohlthaͤtigen Gott an, dem fie in goldenen 
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fie mit entblößten Küßen nad bem Tem⸗ 
pel fih begaben, mo bie feierlichen Opfer 
von Lämmern, Schöpfen und Schafen voll» 
z0gen wurden, indem man zugleid aus der 
Befhaffenseit der Eingeweide das Glüd 
oder Ungläd des Jahres weiffagte. Die 
Opferftüde wurden verbrannt u. das Feuer 
dazu vermittelft eines goldenen Bohlfpies 
geld angezündet. Auf eben bie Art wurde 
auch das im Sonnentempel und im Haufe 
der Zungfrauen brennende ewige Feuer hers 
vorgebradt. Die übrigen 8 Zage wurden 
mit Schmaußen und andern Vergnügen be: 
gangen. Aebnlich, aber weniger feierlich 
war bas zweite Feft an ber Sonnenwende 
im December, Das beitte Feſt, Kuskuy— 
Raymi, fiel, wenn die Säezeit vorbei 
war und der Mais aus der Erde zu kei: 
men begann; man bat um fruchtbare 
Witterung. Das vierte Fell, Citua, 
war ein Reinigungs» und Berföhnungsfeft 
am Reumonbe nad ber Nachtgleiche im Sep» 
tember, Rah einem firengen Faſten kam 
jede Kamilie im Haufe bed Xelteften ber: 
felben zufammen, und mit dem Brobe Kans 
tu, in weldes Biut von einem 5jährigen 
Knaben, dem man zu dem Enbe eine Ader 
jwifhen den Augenbrauen öffnete, gelae, 
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tet war, rich man alle Glleder des Kör⸗ 
pers, um fie vor Krankheiten zu bewahren, 
aud) bie Hausthüren; dann betete man zur 
Sonne um Abwendung aller Uebel. Dar- 
auf fam aus der Wohnung der Sonne ein 
Inka von Eönfgl. Blute und in prädtiger 
Kleidung, ald Abgefandter der Sonne, und 
verfündete 4 andern Inka's, daß fie alle 
Uebel aus ber Stabt vertreiben follten. 
Diefe überlieferten dann den Befehl wieder 
andern unb fo ging es fort, bis dfe Geres 
monie in einem Bezirfe von 6 Meilen um 
Euzco herum vollendet war. In ber fols 
genden Naht liefen bie Einwohner mit 
Fackeln durch die Stadt und verjagten fo 
auch alle Unfälle ber Nacht. (R.D.) .. 
Peruänifher Balfam, ſ. unter 
Balfam und Perubalfam. P.e Rinde, 
f. Chinarinde. 
— Jahr, ſ. unter Peru 
n 


— 
= 


Perusbalfam (balsamum peruvia- 
num, Pharm.), 1) ſchwarzer P., vanils 
lenartig riechender, viele Benzoefäure enthals 
tenber, in ſtarkem Alkohol aufloͤslicher, dick⸗ 
flüffiger, ſchwarzroͤthlicher, fharf und ges 
wuͤrzhaft ſchmeckender, wahrſcheinlich durch 
Auskochen des Holzes und der Zweige von 
myroxylon peruiferum bereiteter Bals 
ſam., aus 24 Fomwerföstihem u. 207 leichte 
Löelihem braunen Harze, 690 Perubalfams 
dl, 64 Benzoefäure, 6 ertractartiger Mas 
terie beflehend, von 1,140 — 1,150 fpecifis 
fchem Gewichts; ſowohl innerlih mit Eidot⸗ 
ter ober Gummiſchleim, aud in Weingeift 
gelöft, als auch Außeslih, auf Frifche, bes 
fonders Flechſenwunden, für fich ober in 
Zincturen, ferner als Zufag mehrerer zus 
fammengefester aͤußerlicher und innerlider 
Mittel, auch ald Surrogat ber Banille bei 
zum Sorten Choctolabe benugt. 2) 
eißer P., wahrfcheinlih von gleider 
Mutterpflanze mit dem obigen, aber durch 
freimilliges Ausfließen aus bem verwundes 
ten Stamme gemwohnen, von terpenthin: 
artiger Gonfiftenz, angenehmem Gerud, dem 
Zolubalfam (f. d.) ähnlich, von gelber ober 
rötHlich gelber Farbe, doch hinſichtlich feis 
nes Urfprungs u. felbfi feinee weſentlichen 
unterſcheidungemerkmale noch nicht hinlängs 

lich bekannt. (Su.) 
Perüde, 1) eine Kopfbededung von 
Daaren, weldhe dem natürlichen Haupthaar 
mehr ober weniger ähnlich ift, und welde 
man fonft zur vermeintlichen Zierde ober 
zur Bequemlidkeit trug, jegt nur noch bei 
anzem ober theilweifem Mangel bed Haupts 
— trägt. Die zu den verſchiebenen Zei⸗ 
ten gewöhnlidye Art das, Haupthaar zu ords 
nen ober zu verzieren bat au auf bie 
Einrihtung und Geftalt der P.n Einfluß 
gehabt. So hatte man ehemals die großen 
Allongeperüden, mit fehr vielen Los 
den, welche zum Theil bis auf den —— 
en 
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Ruͤcken herabhingen, die Beutelperäs 
den (f. d.), die Zopfperuͤcken, wel—⸗ 
che ſich Hinten in einen offenen ober zufams 
mengewundenen Zopf enbigten, und bie 
Stusperüden, welde nur bis in ben 
Nacken reihten. In neuerer Belt hat man 
P.n, welche bem kurz verfchnittenen Haupt 
baar aͤhnlich find u. nıre um die Stirn berum 
und auf dem Oberkopf einige leichte Locken 
baben. Auch bat man halbe B.n, welde 
nur die Glage bebeden und mit Quittens 
[ö!eim ober Hauſenblaſe auf bem Kopfe 
feftigt werben (Touren), Die beften 
Dn kommen nody immer aus Paris, Eher 
mals, wo man den Puber gebrauchte, nahm 
man zu den P.n aud Ziegen, und Pferde. 
haare, auch wohl Seide, Wolle, Baums 
wolle und Flachs, ja wohl ferbft Draht, 
Bur Verfertigung einer 9. müffen - die 
Haare erſt gereinigt, ihrer Länge nad 
georbnet, zum Theil geträufelt und zu 
Haartreffen treffirt (f. d.) fein; ferner ge 
braucht man eine Unterlage (PBerüdens 
futter) (vgl. Montiren 2), auf welche die 
Daartreffen nach der jedbesmaligen Mode aufs 
genäht werden. Zwar trugen ſchon die 
Griechen, Carthager und vorzüglig bie 
Römer falfches Haar (vgl. Haerverzierung) 5 
body wurten die gemöhnlihen P.n zur Zeit 
Eudwigs XI. erfunden und unter Lud⸗ 
wig XIV. immer mehr Mode. Zu Ende 
bes 18, Jahrh. Famen die P.n faft ganz 
wieder aus der Mode, und nur Fahlköpfige 
oder am Kopfe fehr empfindliche Perionen 
bedienen ſich noch berfelben. Vgl. Galeri- 
culum und Capillamentum.  (Fch.) 

Perüden:affe (3001.), f. unt, Stum⸗ 
melaffe. P. baum, rhus coriaria, ſ. un: 
tee Rhus. P.⸗-eule (3ool.), fo v. w. 
Schleierkautz, ſ. unter Eule. P.ıfüts 
ter, f. unter Prrüde. Wi: hbaube, for. 
w. Perüdenfutter, P,startoffeln, f. 
unter Kartoffeln. 

PerüdenzLopf, ein rundes Stuͤck 
Dolz, ähnlich einem Kopfe, zumeilen aud 
als ein Kopf ausgearbeitet, unten mit 
einem Fuße, um eine Perüde darauf zu ſtel⸗ 
len; ift der Fuß ungefähr 2 Ellen body, fo 
beißt das Werkzeug Perüdenftod, 

Perüdenzmader, zünftige Künftler, 
weiche Perücken, Haartouren, Loden (in 
neuefter Zeit auch feidene) oder Haar—⸗ 
flehten verfertigen, ehemals, wo meift 
Manntperfonen und Krauenzimmer fidh fris 
firen ließen, dieſe Friſur bewirkten, dies 
aud noch jest tbun, wenn Frauenzimmer 
ihr Haupthaar auf eine vorzüglich kuͤnſtliche 
Art ordnen und ſchmuͤcken laſſen wollen; 
auch das zierlihe Haarverſchneiden befors 
gen die P. Obgleich ſie ein Meiſterſtuͤck 
machen, ſo heißen ſie doch nicht Meiſter, 
ſondern Herren. P,emader:famm, fo 
v. w, Friſeurkamm. (Feh.) 

Perüdeneneg, fo v. w. Perüdenfuts 


gert, 


Perugia 

ter. P.⸗ſchachtel, eine große, meiſt 
runde Schachtel, mit und ohne einen feſt⸗ 
ſtehenden Peruͤckenkopf, um eine Peruͤcke 
darin aufzubewahren oder verſchicken zu 
koͤnnen. P.sftod, f. unter Perüdenfopf. 
Derüdenstaube (Zool.), f.u. Zaube, 
Derüden:thaler (Numism.), bie 
Speciesthaler Katfer Leopold I. von 1692, 
wo er zuerft in einer Staatsperüde erſcheint. 
Perüdensträger, fo v. mw. Perüs 

ckenſtock. 
Perũgia (Geogr.), 1) Delegation im 
Kircchenftaat , ein Theil des alten Umbrien; 
hat 812 AM., 184 000 Em. ; iſt durd bie 
Apenninen ſehr gebirgig, wird bewaͤſſert 
von ber Ziber und mehreren Mebenflüffen 
berfelben,, fo wie von mehreren Seen: bat 
mildes Klima, bringt viel Getreide, Obſt, 
Zuchtvieh (beſonders Geflügel), Del, Seite 
u, dgl, 2) See hier, nahe an ben Grenzen 
von Toscana; bat 3 Snieln, ift ber alte 
Zrafimenus. 8) Hauptſtadt hier; bat Waͤlle 
und Mauern, Kathedrale (mit ſchoͤnen Ger 
mälben),, 45 Pfarrkirchen, 48 Kloͤſter, gros 
bes Waifenhaus, Lombard, fchöne Öffentlis 
hen Pläge (Piazza Grimano, mit Augufts 
Zriumpbbogen ) und Gebäude (Rathhaus 
mit Antifenfabinet, Regierungspalaft mit 
Gemaͤldeſammlung u. ſ. 2) Univerfis 
tät (gefliftet 1307, n. And. 1290), abelts 
ges Collegium, gelehrte Gefelfhaften (au- 
gusta bon. art. academia), Manufactus 
ren in Seidenwaaten, Hüten, Leder, Hatte 
del mit Landesproducten, Del, Obſt, ges 
brannten Waflern, Wein, 68,000 Ew., 
einfchließlidy ber Bewohner der Vorſtaͤdte, 
außer biefen 30,000 (16 000 n. Aud.). P. 
ift Sig der Delegationsbehdrte, eines Bis 
ſchofs und eines Civiltribunals. 4) (Gefrh.). 
P. eriftirte fchon zur Zeit des alten ‚Des 
truriens als Perufiaz fein Urfprung vers 
liert fih in die Fabelzeit, doch geben bie 
—* faſt einſtimmig an, daß es von den 
Achaͤern erbaut worden ſei. Spaͤter war es 
eine ber 12 vornehmſten Städte Hetruriens. 
809 wurde fie nad harter Belagerung, bei 
ber 4500 Perufianer ums Leben kamen, von 
Zabius den Römern erobert. Die zweite Ers 
oberung erfuhr fie, als fie in dem nad ihr 
benannten perufinifhen Kriege bie 
Gegenpartei des Zriumpird Dectavianus 
ergriff. Lucius, der Fulvia (f. d.) Feld⸗ 
herr, wurbe bier vom Triumvir und deffen 
Feldherrn Salvidbianus und Agrippa belas 
Dunger wüthete, tapfere Ausfälle 
wurden Berne und Lucius capitus 
lirte, Die Einwohner wurben großentheils 
bingerihtet, P. geplündert und bis auf 
einen Tempel verbrannt. In ber Folge wies 
der aufgebaut zerftörte fie Zotila nad) 7iähr 
tiger Belagerung, doch wurde er vurd 
Narſes wieber vertrieben. Später waren 
die Longobarden von P. Herren, wurten 
aber von Karl bem Gr. vertrieben, a 
A ohn 


Perugini 


Sohn es nebft andern Städten Hetruriens 
dem Papft ſchenkte. In den Kämpfen zwi⸗ 
fhen Gibellinen und Guelfen litt es bes 
traͤchtlich. Wr, u. Pr.) 

Perugini (Waarenk.), ein buntes wols 
lenes Zeug. 

Perugino (Pietro Vanucci, i1 
2) » 9eb. 1446 zu Eitta della Piave; ward 
fpäter zu Perugino Bürger (daher ber Nas 
me), lebte erſt ärmlich zu Florenz unb 
lernte bei einem unbekannten Maler bie 
Malerkunft, Nach der gewöhnlihen Meis 
nung war dies Bonifigli, oder Pietro della 
Brancesca, oder Pietro bella Pekugia, ober 
Hriktas Alunno; zeichnete fi bald durch 
feine: Kunft aus und ward erfter Stifter 
der römifhen Malerfchute. Seine Gemälde 
zeichnet Grazie, edle Wendungen u. liebli⸗ 
dıes Solorit aus, befonderd gelangen ihm 
Krauen und die Jugend. Härte und Tros 
denheit der Formen find Fehler feiner Zeit. 
Sein berühmtefter Schüler iſt —— 


V. d.). 

Pẽrula (p. L.), als Pflanzengattung 
entſpricht Dorn (f. b.). r k 

Perun (Peron, ber Donnerer, flad, 
Mpth.), der Donnergott, der vornehmfte 
ruſſiſche Göge, der Perkunnos ber Preußen. 

Perusrinde (Pharm.), fo v. w. Ehir 
narinbe, ° 

Perüfia (a. Geogr.), f. Perugia. 

Herütfhe (Zuprw.), fo v. w. Bas 
rutiche. 

Perupiäner»pfirfhe (la belle 
chevreuse, Pomol.), f&höne, große, frühs 
zeitige Pfirfhe mit feihter Furche, oben 
mit kleinem Knoͤpfchen, zarter Wolle, auf 
der Sonnenfeite hochroth purpurn geftreift; 
bat weißes, feines, ſchmelzendes Fleiſch. 

Peruvianiſcher Balfam(Pharm.), 
ſ. Perubalſam. P.e Rinde, f. China⸗ 
zinde.. P.es Felſenhuhn 6Gool.), ſ. 
unter Felſerhuhn. 

Peruvitane, 1) (fr. , Waarenk.)ſo v. 
w. Pruͤſſienne. 2) (Kattundr.), ein einfaches 
Kattunmufter, wozu nur 8 ober hoͤchſtens 
4 Karben gebraudt werden. 


Prrumels (Peruwelz, Geogr.), 


Marttfleden im Bezirk Doornif der beigis 
fen Provinz Hennegau; hat ſtarke Biers 
brauereien, Branntweinbeennereien, Zwirn⸗ 
bieichen, Leinweberei, 5500 Ew. 

Perüzzt (Balthafar), geb. zu Siena 
1451, Maler und Baumeifter ; 1586, 
vermuthlich am beigebrachtem Gift. Sein 
Sohn Salufius war ebenfalld ein ges 
ſchickter Baumeifter im Dienfte bes Papftes 
Pauls IV. 

Dervati (ind, Rel.), fo v.w. Parwadi. 

Pervigilium (lat.), 1) das Wady» 
fambleiben die Naht hindurch, bef. zu res 
ligiöfeer Beier; daher P. Veneris (a. 
eit.), ein Gatullus, aud And, (3. B. tus 


zorus) zugefchriebenes Gedicht, ein Einla⸗ 


— 
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dungslled zur Nachtfeier der Venus am 
Vorabend des Feſtes gefungen; nachgeahmt 
von Bürger, 2) Schmaus bis zum Morgen. 


. 3) (Meb.), Saeltekgteh, Durchwachen 


ner ganzen Nadıt. 

Pervinca (Pharm.), f. unter Vinca. 

Pervius (bot. Nomencl,), von einem 
Schlunde (faux, ſ. d.), wenn ex fo weit if 
als bie Höhle, 

Perwez le Marchez (GSeogr.), Markt 
fleden an ber Quelle der großen Geete, im 
Bezirk Nivelles der beigifchen Provinz Suͤb⸗ 
Brabant; hat 1500 Ew., welde Bier, 
Branntwein, Meffer fertigen. Perwüks 
tum, Gtabt im Bezirk Ghazypoor ber 
Provinz Balaghaut (brit. Vorber:Inbien) ; 
bat Diamantgruben und eine fehr von Pils 
gern befuchte Pagode; liegt an ber Kiſtna. 
ze 0, Marktflecken im Kreife Cat» 
taro bed Köntgreiche Dalmatien (Deftreich), 
am Bufen von Gattaroz hat Handel, Schiff: 
fahrt, gegen 800 Ew. (#r.) 

Pes (lat.), 1) Zuß, in allen Bebeutuns 
gen biefes Wortes, 2) Strid auf Schif⸗ 
fen. Diefer Podes waren 2 an den Enben 
ber Segelftangen angebracht, u. vermittelft 
berfelben wurden bie Segel, je nachdem 
man fie links oder vechts gegen bad Pins 
tertheil 309, rechts oder links gedreht. 


- Pesäde (fr., Reitk.), bie erfte Leition, 
die das Pferd in Reitfchulen zur Courbette 
(f. d.) und andern Kunftbewegungen erhält, 
indem es bie Vorderfuͤße hebt, während bie 
Hinterfüße in Ruhe bleiben. 

Defans (Waarenk.), eine Art Glas: 
perlen. 

Pesänte (ital., Mufit), fo v. m. 
fhwerfällig, fchleppend. 

Pefäro (Geogr.), 1) eine mit Urbino 
verbundene Delegation des Kirchenſtaats; 
f. urbino; 2) Stadt darin; ift_befeftigt, 
liegt un*ern der Mündung bes Foglia ins 
adeiatifhe Meer, hat Bifchof, ſchoͤnen 
Marktplag mit Springbrunnen und Bild» 
ſaͤule des Papſts Urban II., Kathedrale, 
7 Kirchen, 12 Kıöfter, 2 Hofpitäler, Wai⸗ 
fen u, Findelhaus, mebrere anfehnlidhe Pas 
läfte (Aprico mit den Marmora pesauren- 
tia), Fabriken in Geidenwaaren, Fayance, 
Majotica, Handel nit Seide, Feigen (Tehr 
beliebt) , kleinen Hafen, 14,000 (9900) Ew. 
Geburtsort von Roffini. 3) GGeſch.). P. 
ift wahrfcheintih das Pefaunum ber Als 
ten, eine roͤmiſche Colonie. Totila zers 
ftörte fie. Belifarius baute fie wieder auf. 
Sie hatte im Mittelalter mande Schick⸗ 
faie, die Malateſta, ſpaͤter bie Sforza, 
enblich die de Ravera, beherrſchten fie, bis 
ſie in die Gewalt des Papſtes kam. (7.) 

Pescadbdres (Fiſcherinſeln, Geogr.), 
1) Infelgruppe in der Straße zwifchen Bor: 
mofa und dem Feſtlande von China; bie 
Snfeln find wüft, bringen aber Squera 


120 Pedcara 


ten, viel Fiſche; bie gröfte, Donate 
nach welder die Gruppe bei ben Ghinefen 
benannt wird, hat guten Hafen mit Fort 
und ift, fo wie einige andere AInfeln ber 
Gruppen, bewohnt; doch werben die Lebens» 
‚ mittel herbeigeſchafft. 2) Inſelgruppe aus 
bem Lord: Mulgrave:Arhipelagus, da nörds 
LUchft gelegen, jegt unter bem Namen Bis 
gint bekannt. (Wr.) 
Pescära (Beogr.), 1) Stabt in ber 
Provinz Abruzzo citeriore (Königreih Near 
pel), am Einfluß bed Petcara in bad 
adriatiſche Meer; bat Feſtungswerke, einige 
Küftenfhifffahrt, 2900 Em. 2) Fluß, ent: 


fpringt auf ben Apenninen in Abruzzo uls 


teriore II., macht die Grenze zwifchen Abruz⸗ 
30 u!teriore 1. und Abruzzo citeriore. (7r.) 

Pescära, 1)(Kerdbinand, Marquis 
von P.), f. Avalos 1). 2) (Alfons), ſ. 
Avalos2). 3) (Bittoria), f. Colonna 4). 

Peece Edlo, ſ. unter Schwimmen, 

Descennius Riger (röm. Geſch.), f. 
‚ Niger 2). 

Peſcha (Peſſa,Peſchar, Numism.), 
kupferne Scheidemuͤnze in Oft-Indien, rund, 
ſehr did, mit grober perſiſcher Schrift, 
— +9, 50 — 1 Rupie 

Peſchaſches (Geogr.), f. u. Karnatik, 

Peſchek (Ehrifticn), geb. 1676 zu BZit- 
tau, wo er 1704 Lehrer ber Mathematit 
. am Syrinafium wurde u. 1747 fl. Seine, 
von mehrern Gelehrten verbefferten, haupt⸗ 

aͤchlich arithmetiſchen Schriften werden 

rer Deutlichkeit wegen, noch jetzt ſehr ge⸗ 
ſchaͤtzt. Hauptſchriften: ABE der Rechen⸗ 
kunſt, Zittau 17505 Rechenſtunden, ber: 
ausgeg. dv. Heinatz, 3 Bde., Zittau 1801— 


809, u. m. 
Peſchrli (Kin, Lit.), f. unt. Kaotang⸗ 


eng. 

Peſcher äh (Geogr.), Indianer in Suͤb⸗ 
Amerika, in Patagonien u. Feuerland woh⸗ 
nend, nomadiſiren, baben eine ſchwerfaͤlli⸗ 
ge, meift aus Kebltönen beftehbende Spras 
de, find Plein vom Körper, dickkoͤpfig, ba- 
ben. vorftehende Backenknochen, ſchwarze 
(mit Thran gefchmierte ) Haare, gelbliche 
Karbe, wenig Geiftesgaben, body nicht fo 
wenig ald mande Schilderungen angeben, 
viel Gutmuͤthigkeit und —— 
(beſonders die Weiber), bekleiben ſich mit 
Hauten von Seehunden und mit Schuͤrzen 
aus Federn gemacht, wohnen in Hütten von 
Baumzweigen mit übergelegten Sechundsfel⸗ 
len, nähren fih von Mufcheln, Schneden, 
jagbbaren Zhieren, Fifhen und Pflanzeners 
zeugniffen, führen Bogen, Pfeile, Schleu⸗ 
dern, Wurffpieße, Dolde, bauen fich Gas 
nots aus Birkenrinde, haben einigen Ber 
griff von Religion. (Wr. 

Peschiera (Geogr.), Feſtung am Aus 
fluß des Mincio aus dem Gardaſee in der 
Delegation Brescia (lombardiſch⸗venetiani⸗ 
ſches Koͤnigreich); hat Arſenal für die Flo⸗ 


‚ tille des Sees, 800 (n. And. 1400) 


\ 

Pesme 
Ew. 
P. gehörte zu dem mantuaniſchen Gebiet, 
wurde aber 1441 von den Venetianern ge— 
nommen unb mit dem Gebiet von Verona 
vereint. 1509 ergab fih P. ſehr feig den 
Sransofen, mwurbe aber wieder genommen 
und ſtark befefligt. 1796 ward P. von Be⸗ 
nebig den Deftreihern eingeräumt, bie es 
den Frangofen übergaben, was auf die fer 
nern Operationen der öftreichifhen Armee 
ben nadıtheiligften Einfluß hatte; f. Revo⸗ 
lutions krieg. Wr.u. Pr.) 

Pelhbpärmad (Geogr.), f. Beſch⸗ 
Barma. Peſchta, Berg in ber Mand⸗ 
ſchurei (China); bat angeblich 12,000 Fuß 
Höhe und den Peß Hamarz wird von den 
Mandfhu für den hoͤchſten Berg ber Erbe 
gehalten. Prscta, 1) Bicariat in dem 
Gebiet von Florenz des Großherzogthums 
Toscana; hat den See und Moräfte von 
Fucechioz; 2) Stadt darin, am Fluffe gl. 
Nam.; bat Kathedrale, Kranken- und Ar: 
menhaus, Seidbenweberei, Toͤpferei, Obfts 
und Delbau, Bifhof, 4000 Ew. Pescis 
na, Stadt in ber Provinz Abruzzo ultes 
ziore II. des Königreihs Neapel; hat Bis 
fhof (der Marfer), Kathedrale, mehrere 
Kirchen und Klöfter, 4500 Ew. Pesto 
conſtänzo, Marktflecken in der Provinz 
Abruzzo ulteriore II.: hat 2500 Ew. (Wr,) 

Pes druidärum (lat.), f. Drudenfuß. 

Peſe (Techn.), ſo v. w. Gavaſionsſchnut. 

Peſel-beeren (Nahrgemlk.), ſo v. w. 
Preuſſelbeeren. 

Peſẽllo, geb. 1880, Geſchichte⸗, Dis 
ſtorien⸗ und beſonders Thiermaler; fi. 1457 
zu Florenz. 

Drfenburg (Geogr.), fo v. w. Pers 


eug. 
Peſta (Pezeta, Pecette, Num.), ſpa⸗ 
niſche Silbermuͤnze von 4 Groſchenſtuͤck⸗ 
Größe, in doppelter Dicke; gilt 2 Reales 
be Plata ober 4 de Vellon, die europäts 
fchen 7 Gr. 10 Pf., bie mericaner 8 Gr. 
4 Pf., in engl. Gelde etwa 14 Pence. 
Defez (Kürfchner), fon. w. Steinfuchs. 
PDeshämer (Geogr.), ſo v. w. Piſchaur. 
Peshgirdſhi-Bafchi (türf, Staata⸗ 
wiſſ.), Obertafelwaͤſchmeiſter am tuͤrkiſchen 
Hofe; hat die Tafeltuͤcher und Servietten 
zu bewahren. 
Partie (Numiem.), fo dv. mw. Peſche. 
Prfinus (a.Geogr.), ſo v. w. Pefliuus, 
Peskal (lapp. Myth.), der oberfte der 
böfen Götter bei den Lapplaͤndern; hauſet 
in der Hölle, bie in ber Mitte ift. 
33 la (a. Geegr.), fo v. w. Pesla. 
'edla (a. Geogr.), befeſtigter Flecken 
im Thebais in Aegypten, nabe ben oͤſtll⸗ 
hen Gebirgen, wahrſcheinlich gegen bie 
fireifenden Araber angelegt, nad der No- 
titia imperii mit einer DBefagung von 
Teutſchen. 
Desme (Geogr.), Stadt und Cantons⸗ 
ort 


— 
5 
>. 


Mesne 


ort im Bezirk Gray, Departement Ober⸗ 
faone (Frankreich); liegt am Dignon, bat 
Schloß, mehrere Eifenwerte, 1700 Ew. 
Pesne (Anton), geb. zu Paris 16845 
bildete fih in Venedig und Rom zu einem 
geſchickten Hiftoriens und Portraitmaler und 
wurbe als folder an den Hof nach Berlin 
betufen, wo er erfter Hofmaler u. Direcs 
tor der Kunftafabemie warb; fl, zu Bers 
lin 1757, 
Peso (ital.), 1) Gewidt; p. gros- 
80, fchweres over Kleifhergewicht; p. s õ t- 
tile, leichtes oder Kraͤmergewicht. Ffränzen 
al Peso faufen, mit der Bedingung, daß 
das Gewicht der einzelnen Städe geprüft 
wird. 2) (Gewichtsk.), in Stalien ‚ein Ges 
wicht für Brod, Käfe u. f. w., — 205 
Rottoli. 8) (Num.), fo v. w. Piaſter. 
Peff..., die mit biefen Buchſtaben ſich 
anfangenden,, hier fi nicht finbenden gries 
difhen Wörter f. unter Pett...... 
Peſſa (Münzw.), fo v. w. Pecha. 
Peſſac (Geogr.), Marftfleden u. Gans 
tonsorf im Bezirk Borbeaur, Departement 
Gironde (Frankreich); hat 1500 Ew., wels 
de einen guten Gravewein bauen. ‚ 
Pessärium (Chir), ein Mutter: 
franz (f. d.). 


Pefftias (flav, Rel.), ein Untergott, 


welcher der Geburt aller jungen Hausthiere, 


— und hinter dem Herde ſeinen Sitz 
atte. 

Peffinus (a. Geogr.), alte Stabt u. 
vornehmſte Handelsſtadt in Galatien am 
Sangarius, öftlih von Doryläon, unweit 
feiner Quelle, mit berühmten Tempel der 
Kybele, deren (von Himmel gefallenes) 
Bildnig die Römer 207 v. Chr. nah Rom 
holten; Ruinen übrig; jetzt Bofan. 

Peſſium (a, Geogr.), Stadt ber Ja⸗ 
zygen in Dacien ; nad Reicharb jet Peſth. 

Peſſots (Waarenk), eine Art Serge. 

Peſt (lat. pestis, Meb.), 1) (oriens 
taliſche P., levantiſche P.), bekannte 
u, zu jeder Zeit hoͤchſt gefuͤrchtete epidemiſche 
fieberhafte Krankheit, die ſich meiſt von Aſien 
aus, mit mehrerer oder minderer Heftigkeit, 
nad) Europa verbreitete, -jegt aber faft einzig 
nur im Orient vorkommi. Im Allgemeis 
nen verhält fi die P. wie ein tnppöfes 
Fieber. Charakteriſtiſch aber find bie faft 
gleichzeitig mit dem Fieber fich bildenden 
Brandfhwären , Petechien (ſ. d.) u. Peft: 
beuien, b.i.rothlaufartige, hoͤchſt ſchmerz⸗ 
bafte, entzündliche Anfhwellungen der Dei. 
fen. befonders der Leiſten⸗, Adyfels und Oh⸗ 
rendruͤſen, bie meift in Eiterung überges 
ben, aufbrehen und dann branbige, ſehr 
um fi freffende Gefhwüre erzeugen. Die 
Dauer der Krankpeit ift 7—9 Tage, oͤf⸗ 
ter erfolgt aber aud ſchon in einigen 
Stunden ber Tod. Die fibrigen Sympto⸗ 
me der P. find nah Ort und Zeit des 
Uebels hoͤchſt verfgieben, und mit Recht 
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wird daher die P. ein Proteus genannt. 
Die gewoͤhnlichſten Kennzeichen ſind jedoch: 
1. Stadium: große Maitigkeit, Niederge⸗ 
ſchlagenbelt, gelinder Froſt und darauf fol⸗ 
gende Hitze, Schwere des Kopfs, dann Be⸗ 
taͤubung, ſtarre, wild glaͤnzende Augen, blei⸗ 
farbenes Geſicht, Angſt, Unruhe, Entkraͤf⸗ 
tung, Schwaͤche, Irreſein, großer Durſt, 
dunkelrothe, weißlich belegte Zunge, undeut⸗ 
liche Sprade; 2. Stadium: lebhaft rothes 
Geſicht, ſchnelles und aͤngſtliches Athemho⸗ 
len, zuweilen galliges, gruͤnes oder ſchwar⸗ 
zes, mit Blut gemiſchtes Erbrechen, ähnlis 
cher Durchfall, truͤber, ſchwarzer oder weiß⸗ 
licher blutiger Harn, auch Blutfläffe, ſchmerz⸗ 
bafte Beulen an den angegebenen Orten, 
auch Carbunkeln u. brandige Blattern über 
ben ganzen Körper, Zeigen fi letztere 
ober bie Carbunkeln bald u. eitern fie leicht 
und gutartig, fo ift eher Heilung zu hof—⸗ 
fen, als wo bies nicht der Fall iſt. Bei 
gehöriger Ausbildung der P. wird fie höchft 
anftedend; ihre Contagium ift fehr permas 
nent und fann leiht durch Menſchen oder 
andere mit Peſtkranken in Berühruug kom⸗ 


“ mende Gegenftände, hauptlaͤchlich Wolle, 


Baumwolle und Kleidungsftüde von dieſen 
Stoffen, in andere entferntere Gegenden 
verfchleppt werben, Beifammenfein vieler 
Menſchen, Unreinlichkeit, verborbene Nah⸗ 
rungsmittel, große Hitze, Furcht u. Scheu 
begünftigen bie Entftehung und fchnellere 
Verbreitung derfelben, Das erſte Erſchei⸗ 
nen der P. füllt wahrſcheinlich in die früs 
heften Zeiten. Schon in ber Bibel werben 
anſteckende Krankheiten erwähnt, die hoͤchſt 
mwahrfcheintih die P. waren (2. Mof. 9, 35 
8. Mof. 26, 255 1. Kön. 8 375 Ezech. 5, 
12.14.19); bei einer Krankheit des Königs 
Hiskias (2. Koͤn. 20, 7) werden förmlider 
Peſtbeulen gedacht. Auch die. Älteften grier 
chiſchen Dichter, fo Homer, fprehen von 
einer Eeude, die, hoͤchſt wahrſcheinlich die 
orientalifhe P. war. Die erfte fehr ges 
naue Befchreibung von einer in Athen im 
8. Jahre des veloponnefi'hen Kriegs aͤußerſt 
heftig wüthenden 9. hat Thukydides (f.d.) 
gegeben. 72 n. Ghr. herrſchte die P. im 
belagerten Jeruſalem, in Rom aber 77 uns 
ter Befpafian und 170 n. Chr. unter Ans 
toninus Pius, wo fie faſt ganz Europa u. 
Afien durchzog, 189 unter Gommobus und 
262 unter Gallienus, wo zu Rom oft au 
einem Tage 5000 Menſchen ſtarben. Geit 
biefer Zeit 309 fie immer in Italien, Grie⸗ 
chenland, Afien und Afrika umher. ine 
i. 3 541 n. Ehr. von Aethiopen aus nad 
Palaͤſtina u. von da auch nady Europa fid 
verbreitende P. raffte an ben meiften Ors 
ten bie Hälfte Menfhen und mehr weg 
(in Sonftantinopel ftarben i. I. —— 
lich 4000-—10,000. Dieſelbe Krankheit wuͤ⸗ 
thete 50 Jahre lang mit mehr oder min⸗ 
der Heftigkeit und herrſchte 568 in — 
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588 in Marſeille. Ob bie anſteckenden, mit 
bem Namen P. bezeihneten Krankheiten, 
die im 7. Jahrh. in Sachſen, 828 und 
875—77 in ganz Teutſchland wütheten, daf: 
feibe im 11. Jabrh. wenigſtens 6mal burchs 
zogen und im 12. Jahrh. es über 25 Jahre 
verheerten, die P. geweſen iſt zweifelhaft; 
im 18, Jahrh. braten fie aber Kreuzzuͤg⸗ 
lee aus dem Orient nah Europa. No 
fürchterliher und verbreiteter wüthete im 
14. Jahrh. die ald ſchwarzer Tod (f. d.) 
befannte P. in ganz Europa und tädtete 
von 134750 in Zeutfchland viele Men» 
fen. Später zeigte fi die P. häufig in 
einzelnen Gegenden, fo im 15. Jahrh. 1419 
in Sadfen, 1420 in Augsburg, 1429 in 
Leipzig, 1450 in Dresden, 1451 in Koͤln 
und Medienburg, bef. in Roftod, 1463 in 
Thüringen, 1472 in Sadfen und den Nies 
derlanden; ferner im 16. Jahrh.: 1504 in 
Sachſen, 1533 in Nürnberg, 1535 in Augss 
burg, 1540 in Dresden, 1541 in Wien, 
1547 in ulm und Luͤbeck, 1557 zu Delft, 
1573 zu Harlem, 1598 in Kreiburg; im 17, 
Jahrh.: 1635 u, 1689 zu Nymmegen, 1665 


Peſtalozzi 


— und Verſuche ſollen gezeigt haben, 
aß ein Geſunder mit Chloxin autgemwas 
fhene Kleibungsftüde, worin Peſtkranke 
geftorben u. woran noch Spuren bes Peſt⸗ 
eiterd zu fehen waren, anziehn unb tra⸗ 
en fönne, ohne angeftedt zu werben. 
on der P. Geheilte wanken, da biefe 
Krankheit alle Kräfte der Natur in An: 
ſpruch nimmt, gleih Gerippen lange Zeit 
umher und erholen. fih nur langfam und 
fchwer. Die P.’ befällt übrigens ein Indi⸗ 
viduum, das fie ſchon gehabt hat, auch zum 
weiter Mal, 2) Ueberhaupt eine, durch 
br ungewöhnliches Erfheinen, ihre Verbrei⸗ 
tung, ſchnellen Verlauf und häufige, uͤber 
bie Hälfte dahin raffende Toͤdtlichkeit aus 
gezeichnete Krankheit. Faſt alle epidemfſche 
Fleberkrankheiſen, mit dem Charakter den 
man jetzt als Typhus bezeichnet, woran 
viele Menſchen flarben, galten in früherer 
Zeit für P. (vgl. au Kriegspeſt) z3 fo uns 
ter andern auch ber englifhe Schweiß (f.b.), 
eben fo bie Luſtſeuche (f. d,) in ihrem er 
fien Ausbruch zu Ende bes 15. Jahrhun⸗ 
derts. Das gelbe Fieber (f. d.) ift eben⸗ 


u. 66 in London und im übrigen Europa falls und zwar zum Unterfchied von ‘ber 


fat nody alle Jahre; in Sachſen kam - fie 
1680 das legtemal vor. Um biefe Zeit fam 
man nömlid zu ber Ueberzeugung, daß bie 
P. durch —— Kleidungẽſtuͤcke, Wolle 
u. dgl, leicht verbreitet werden koͤnne, und 
führte daher allenthalben Quarantainen (f.b.) 
ein. Anfangs wurden dieſe nicht genau genug 
gehandhabt und die P. ſchlich ji 1711 u. 
12 in Ungarn, 1715 in Wien und 1720 
durch ein aus ber Levante fommenbes Schiff 
in Marfeille u. in die ganze Provence ein. 
Seitdem hindert die befjere Anordnung ber 
Quarantaine » Anftalten die Verſchleppung 
des Peftcontagiums immer mehr und mehr, 
Nur felten erfiredte fie fih über bie ge 
wöhntiche Grenze 5 fo kam fie 1771nad Moss 
tau, 1795 u. 96 in bie dſtreichiſchen — 
laͤnder (nach Syrmien) u. 1816 nach No 

im Neapolitaniſchen. So ſcheint denn die 
conſequente und ſtrenge Durchfuͤhrung des 
Quarantaineprincipe der P. In Europa für 
immer @inhalt gethan zu haben. Auf bie 
Idee, Del als Präfervativ gegen bie P. ans 
zumenden, kam zuerft ber Pater Ludwig von 
Pavia, Pfarrer und Oberauffeber des Peft. 
fpitald zu Smyrna, durch die Wahrneh⸗ 
mung, baß kein Delträger und Fein über 
haupt mit Del handirender Menfh anger 
ſteckt werde. Cr theilte bie® auch dur 
Verſuche erprobte Mittel dem Grafen Leor 
polb von Berchtold bei feiner Anmwefenbeit 
im Orient mit, der ed bann nach feiner 
Rücktehr von ba 1797 dffentlih bekannt 
madıte. Die Anwendung des Ehlorins (f.b.) 
als Präfervativ u. ald eines Stoffes, welder 


das Peftgift und überhaupt jebes Miasma . 


zerfegt, haben franzdfifhe und englifche 
Yerite feit etwa 3 Zahren in Vorſchlag 


eigentlihen P. als occidentalifhe 9. 
bezeichnet worden, die morgenlänbifche Cho⸗ 
leta (f. d.), wie fie in unfern Zagen von 
Indien bis nad Rußland vorgebrungen if 
und in ihrem Fortgang ganz Europa be: 
droht, bat, in dieſem weitern Sinne on 
P., ganz den Charakter einer foldhen. 3) 
(Bieharznei?.), auch von Viehſeuchen, an 
ben viele Thiere fterben, wird bied Wort 
gebraucht; 4) ingleichen übergetragen auf 
allgemein verbfeiiete Schaͤdlichkeiten, wo⸗ 
durch befonders bie Moralität bedroht 
wirb, (Bd., Pr. u Pi.) 
Peftalüzzt (Heinrih), geb, 1746 zu 
Zuͤrich, wo fein Vater Arzt war, nad) befs 
fen Tode fromme Berwandte ihn zu ber 
Gemuͤthlichkeit und der Neligidfität erzo⸗ 
gen, die fo charakteriftifch am ihm hervors 
tritt. Bon dem Stubium der Theologie 
ging er, nad einem fehlgefdhlagenen Vers 
ſuch zu’ prebigen, zur Jurisprudenz über, 
ſchrieb in biefer Periode Einiges über Bes 
zufsbilbung und fpartanifhe Gefeggebung 
und überfegte mehrere Reben bes Demos 
ſthenes, verließ aber nach einer Überftande: 
nen ſchweren Krankheit, in Folge ber Leu 
türe von Rouffeau’s Emile, bie ihm den 
Gelehrtenftand verleitet hatte, auch biefe 
Bahn und griff zur Defonomie, Sein Güts 
chen Neuhof bei Lenzburg feit 1768 mit feis 
ner Frau, Anna, geborne Schulteß aus 


Zuͤrich, bewirthfchaftend, lernte er die Ber: ' 


mwahrlofung der niebern Volksklaſſe kennen 
und begann, edel und menfchenfreundiich, 
feine pädagogiihe Wirkfamkeit 1775 mit 
der Aufnahme verlaffener Bettelkinder in 
fein Haus. Mehr als 100 berfelben hat er 
deu Welt gerettet. Aber — als 

en, . Bonber: 


De — — — —— 


Peſtalozzi 


Sonderling angeſehen und ohne alle Unter⸗ 
ſtuͤtzung geiaſſen, ward er ſpaͤter von zahls 
reichen Gegnern feiner Methode, bie der 
hohe Ton in den Ankündigungen feiner Lehr» 


bücher und feine Herabwürbigung aller früs 


bern Unterrichtsmethoden reizte, beunruhigt 
und angefeindet, immer aber durd feinen 
Mangel an Welttiugheit, Menſchenkennt⸗ 
niß u. gewöhnlicher Gefhäftstunde in Vers 
legenheiten fi bringend, war es fein Loos, 
ein Unternehmen nach dem andern zu be 
ginnen und aufzugeben. Schon 1798 vers 
lieg P. Neuhof und gründete ein Erzieh⸗ 
ungehaus für arme Kinder zu Stans, fing 
das Jahr barauf in Burgdorf von Neuem 
an, zog 1804 nad Münden s Buchfee und 
in bemfelben Jahre nod mit Pellenberg, 
ber fpäter nad Hofwyl ging, nad Yoerdun. 
Noch 1819 follte "eine neue Ausgabe feiner 
Werke den Fond einer von ihm 1818 ges 
Rifteten Armenſchule bilden. Sein Alter 
war ftürmifh, mie feine Zugend, Mißs 
verftändnife und Streitigkeiten, befonders 
mit u. unter feinen Beer begleiteten ihn 
bis an bas Grab. Er ft. 

zu Brugg im Aargau. Unter feinen origis 
nellen, eine Unfumme von Schuß: und Ges 
genſchriften veranlaffenden Werken, bie er 
gefammelt in 15 Bon., Stuttgart u, Züs 
bingen bei Cotta 1819—26 herausgab, vers 
dienen ter Volksroman: Lienhardt u, Ber, 
trud, zuerſt Bafel 1781— 1789, 4 Bde; 
Shriftoph und Elfe, Zürih 1782, n. Aufl, 
17505 Nadforfhungen über den Gang der 
Natur in den Entwidelungen bes en: 
ſchengeſchlechts, Züri 17975 wie Gertrud 
ihre Kinder lehrt, Zürich 18015 das Bud 
für Mütter, Leipzig 18035 Anfchauungss 
Iehre der Maß⸗ und Zahlenverhältniſſe, 


keipzig 1808 — 4, und feine Selbftbiogras fi 


pbie, keipzig 1826, befondere Erwähnung. 
Ueber bie Peſtalozziſche Erzieh— 
ungsmethode, mweide, indem fie die 
Uebung der gefammten phyſiſchen und gei⸗ 
figen Kräfte des Kindes für den Zweck des 
Elementerunterrichtes hielt, dieſen durch 
finnlie und geifiige Anfhauung, fo wie 
durch Bildung des Kindes zum Menſchen 
mittelft eines ftufenweifen. Unterrihts in 
narurgemäßen auf einander folgenden Ges 
genfländen zu erreichen fuchte, vergl. man 
2.8 Erg für Menfchenbilbung, 
8. u. 4. Bd., Reipzig 1810 u, 1812, Nies 
derer. P.'s Erziehfungsunternehmung im Vers 
bältniß zur Beitcultur, Sferten 1812, Nies 
never, über 9.6 Grundfäge u. Methoden, 
Halle u, Berlin 1810, und einige Abhanbs 
lungen in Guts-Muths Bibliothek. Seiner 
Methode nahmen fih Ladomus, Himly, 
Plamann, Zeller, Göring, Trapp, Schul⸗ 
theiß, Tillich und von Tuͤrk an, aber nur 
einzelne Privatinſtitute, wie das Plamanni⸗ 
ſche in Berlin, nahmen fie in ſich aufs für 
gelehite Schulanftalten fand man fie über, 


- 


en 17. Febr. 1827 bild 
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haupt nicht rathfam, In Rußland, Frank, 
reih, Italien, mahte man Verſuche damit, 
die wenig befannt geworden find, in Teutſch⸗ 
land: wandte man fie auf einzelne Zweige 
bed Unterrichts an, u. in der Schweiz fanb 
fie faft den färkften Widerftand. Der Arith⸗ 
metik, der Mathematik u. ber Gefanglehre 
(vgl, Nägeli, Be Pens a nah Pe⸗ 
ſtalozziſchen Grundfägen, Züri 1810) bat 
fie noch die wichtigſten Dienfte geleifter. (2.) 
Peltsarzt, f. Pestilentiarius 2) auch 
unter Arzt. 
Deftsbalfam(balsamum loemicum, 
Pharm.), ein in früherer Zeit als fiherftes 
Berwahrungsmittel o-sen bie Peſt betrach⸗ 
teter Balfam, aus Kampfer, Bernftein und ' 
Gitronendt bereitet, wozu aud wohl noch 
Wacholder: umd Rautenoͤl oder. ähnliche 
Mittel gefest wurden. P.:beule(Meb.), 
f. Anthrar 4) und unter Peft I). 
Pefteln (Landw.), Pfähle, welche in 
die Erbe gefhlagen werden und oben mit 
einem Roche verfehen find, um Stangen bins 
durchzuſtecken und fo eine Art Geländer zu 


en. 
Peftseffig (acetum prophylacticum, 
fr. vinaigre des quatre voleurs, Pharm.), 
Wermuth, Rosmarin, Salbei, Pfeffermüns 
ze, Raute, Lavendelblüthen, Wachholderbee⸗ 
se, Angelica, Eberwurzel, Kalmus, Knob⸗ 
laud, Bimmt, Nelken, Muskatnuß, mit flar: 
tem Weineffig ausgezogen, zum Munbauss 
fpühlen, Waſchen, Riehen, Räudyern, zur 
Beit anftedender Krankeiten empfohlen und 
dadurch berühmt, daß vier Männer bei 
einer Peft in Marfeille burdy benfelben ge» 
fhüst, ohne angeftedt zu werden, bie Peſt⸗ 
Franken, bie fie unter dem Scheine der 
Hülfsteiftung befuchten, beſtohlen haben 
vllen, Su. 
Peſth (Pestum, Pestinum, Geogr.), 
1) Gefpannfchaft in Nieder» Ungarn; hat 
1912 AM., mit 870.000 Ew.; ift nördlich 
gebirgig (Nazzaly und Blockeberg), fonft 
eben (kecskemeter Haide), auch moraftig, 
bewaͤſſert von der Donau (mehrere Inſein 
bildend, z. B. Cſepel, St. Andreas), Theiß 
und einigen ihrer Nebenfluͤſſez bringt Ges 
treide, Wein, allerhand Vieh. 2) Bezirk 
in diefer Geſpannſchaft; 3% 4 DOM. 8) 
Stadt darin, Fönigl. Freiſtadt, Dfen gegen» 
über, am linken Donauufer ; befteht aus der 
innern Stabt, Leopold#s (neuen) ſtadt, The⸗ 
sefienftadt, Joſephſtadt, Franzſtadtz; hat 
vielartige Bauart, fhöne breite Straßen, 
doch viele nur einftödige Häufer, 8 katho⸗ 
liſche, 2 proteftantifhe u, 2 griechifche Kir» 
chen, Piariftencollegium, 4 Klöfter, Ros 
husfpital, Spital für Griechen und Juden, 
Krauenverein, 1817 von ber Erzherzogin 
Hermine geftiftet, Waiſenhaus, Invaliben⸗ 
haus, Gaferne (ſhoͤne Invalibencaferne von 
Karl VI. 1727 erbaut, Artilleriecaferne 
[Zofephinifche ober Neugebäube], von * 
er 


— * 
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ee Joſeph II. begonnen, u. a., zuſammen 
rt 18,000 Mann), Univerfität, 
von Ofen 1789 hierher verlegt, mit 4 Fa⸗ 
eultäten, 47 Profefforen, 7 Abdjuncten, 
über 1000. Studenten, Bibliothet von 
60,000 Bänden, anatomifhem Theater, 
anatomifch:pathalogifchem Eabinet, Hoſpital 
für Glericer, Kunſt⸗, Naturalien:, Alters 
tbümerfammlung, hemifhem Laboratorium, 
botanifhem Garten, Sternwarte, Thier⸗ 
arzneifhule, theologifhem Inſtitut, ferner 
Gymnaſium ber Piariften mit mehr als 800 
Schülern, Hauptnationalſchule, 
Rormalfchule, ebenfalls im Piariſtenkloſter, 
mit mehr ald 400 Schülern, 8 anbere Fa: 
tholifche Pfarrfchulen mit 1600 Schülern, 
1 lutheriſche und 1 reformirte Schule mit 
100, katholiſche Maͤdchenſchule der enalis 
fhen Fräulein mit 400,. andere Maͤbchen⸗ 
fchulen mit 200 Zöglingen, ungarifches Nas 
tionalmufeum (vom Grafen Szecſengi ges 
ruͤndet, welcher feine Bibliothel und fein 
ünzcabinet dem Inſtitut ſchenkte und auf 
dem Reichstage 1808 bie reichsftänbifche 
Fundation bewirkte, mit dem Erzherzog 
Palatin als Chef), mit Bibliothek unga— 
'zifher Schriften, Muͤnzen⸗, Naturalien u. 
a. Sammlungen, großes 400,000 Thlr. Tor 
ftendes, 3000 Zufhauern fafjendes Thea⸗ 
ter, 4000 (1790 nur 2500) Häufer und 
egen 52,000 (mit Militär, Studenten und 
emden 70,000) Ew., welche großen Hans 
del (größten in Ungarn) treiben, 4 Meſſen 
(mit von 8—10 Mil. Gulden jedesmal 
Umfag) halten, Stärke, Leder, Chocolade, 
Handſchuh, Tuch, Geibenzeug, Golb» und 
Silberwaaren, Hüte u. m. fertigen, Wein 
(Steinbrüder, jährlid 30— 86,000 Eimer) 
bauen. P. it Sigder Septempiraltafel 
(dem höchften Appellationsgeriht Ungarns, 
wo ber Palatin Präfibent [judex curiae] 
und das jegt [urfprünglich 7] aus 20 [4 


eiftliche, 7 Magnaten, 9 Adeligen] Mit: 


gliedern beſteht; entfiheidet in letzter In: 
ſtanz, bildet zugleih, indem ihr erlaubt 
ift, Abänderungen in Gefegen zu machen, 
eine permanente Gefegcommiffion) , bie Eds 
nigliche Tafel (theils erſte Inſtanz, 
theils Appellationsgericht mit 22 Beifigern, 
unter Borfig des koͤniglichen Perfonals 
[personalis praesentiae regiae in judi- 
cium locum tenens], koͤniglichen Lieutes 
nants in Gerichtsſachen); die bei ben Ges 
richtshöfen abjungirten 3— 400 jungen Sus 
riften beißen Zuraten und find Notarien 
und Aufcultanten zugleich; ferner ift in 


P. die Somitatöbehörbe, der pefther pölis P 


fer und folder vereinten Gefpannfchaften, 
fo wie bie Generalcongregation ber ganzen 
Gefpannfhaft, das Directorial der koͤnigli⸗ 
chen Rechtsangelegenheiten unter Direction 
des Kronfiscald, das Provincialcommiffas 
riat, bas Hoflammertransportcommiffariat, 
das Salzinfpectorat, das Hauptfalztrands 


flädtifche 


Pestilentiarius 


portamt, das Dreißigftamt, das Tabaks⸗ 
apalto, fo wie eine von Katfer Joſeph II. 
eingefeste aber erſt 1804 durch Gewinnung 
«ines Privatvermögens ind Leben getretene 
Berfhönerungscommilfion u. f. w. Die 
Bürgermilig ift jegt Landwehr, zählt 3 Bas 
taillons Infanterie und 1 Schwabron, und 
enthält über 2500 Mann. BVBergnügungsorte 
innerhalb der Stadt, bad Stadtwäibihen u. 
bie vom Erzherzog Palatin zum Garten ums 
gefchaffene Margaretheninfel bei Ofen (val. 
Schams Befhreibung von Peſth, 1821). P. 
ift mit Ofen buch eine Schifföbrücke ver: 
bunden, welche auf 47 Pontons ruht, 1500 
Schritte lang ift, und von welcher jährlich 
56,000 Gulden Pacht gegeben wirb (obfhon 
Abel, Bürger beider Städte und Beamte 
zolffrei find). Außerbem beftreiten die Padır 
ter die 40—50,000 Gulden betragenden Uns 
terhaltstoften. In dee Nähe tus rako—⸗ 
[her Feld, ehemald VBerfammlungtplag 
ber Reihsftände und MWahlplag ber Kb: 
nige. 4) (Geſch.). P. bedeutet im Un⸗ 
Harifchen fo v. w. Dften. Schon bie Roͤ⸗ 
mer hatten in ber Gegend bie, Kolonie 
Transacincum, und unter Geyſa I. wirb 
bier eines Zolles gedacht. 1241 war P. 
fhon eine bedeutende, mit Zeutfchen bevdls 
kerte Stadt und wurde von ben Diongolen 
gerftört, aber wieber aufgebaut, gewann 
durch die gegenüber angelegte Refidenz Ofen 
fpäter an Flor, hatte aber auch Drangfale 
mit ihr. Später wuchs fie vorzuͤglich durch 
bie Reidhöverfammlungen auf der radorzer 
Ebene. Nah der Schlacht von Mohacs 
1526 fan? P. und verfiel unter den Tuͤrken 
in Trümmer, bis fie fid 1689 nach ber 
Einnahme von Ofen durch die Chriſten wies 
ber bob. Karl VI., Leopold I., Maria 
Thereſia, Joſeph II. und Franz I. thaten 
ungemein viel fuͤr P., u. 1784 wurde bie Unis 
verfität von Dfen dahin verlegt. (Fr. u. Pr.) 
Peſt-haus (Meb.), 1) Haus, außer 
ber Stadt, was fonft im Mittelalter faft 
überall für ben Fall ausbrechender Peft zur 
Aufnahme von Peſtkranken errichtet wurde, 
woraus in neuerer Zeit Sichhäufer, Laza⸗ 
rethe und überhaupt Krankenhäufer entftans 
den; an manden Drten (wie in Hamburg 
ehemals) Peſthofz 2) f. Quarantaine, 
A— —— (Geogr.), fov.w. 
e A 
Peſti (Geogr.), f. unter Päflum, 
Pästifer (lat.), 1) überhaupt glei 
ber Peft anfteddend; 2) von Pflanzen, giftig. 
P — Jaras (Geogr.), fo v. w. 


eſth 2). 

Peſtil (Waarenk.), in den Gegenden 
des ſchwarzen Meeres ein ſtark eingekochtes 
Pflaumenmuß, womit bedeutender Handel 
getrieben wirb. 

Pestilentiärius (lat.), 1) ehemals 
ein in Peftzeiten mit Beſuchen ber Peftfrans 
Ten eigen beauftsagter Prebiger; 2) = 

, € 


Peſtilenz 


ein zur Behandlung von Peſtkranken eigen 
angeſtellter Arzt. 

Peſtilznz und Zuſammenſetzungen, ſ. 
Peſt u. ſ. w. 

Peſtinbotta (Obdlgsw.), ein ſiciliani⸗ 
ſcher Wein. 

Peſt o (Geogr.), f. unter Paͤſtum. 

Peſt-pfennige(Peſtthaler, Rum.), 
kleinere und groͤßbere Denkmuͤnzen auf Pe 
zeiten, fo von Erfurt von 1597, Hamburg 
714, Wien, Regensburg, Prag u. f. w. 

Peſt-vogel Gool.), 1) fo v. w. Sei⸗ 
benfchwanz; 2) fo v. w. Fliegenfaͤnger ges 
fledter. 

Peſt,wurz (Bot), 1) bie gemeine 
Geißraute, f. unter Galega; 2) ber große 
Huflattid) (f. d.). 

Peftzei (Kürfchner), fo v. w. Steinfuchs. 

P osu län i a lex(röm. Recht), fo vw. 
Persolania lex, 

Pefüvius (rim. Geh), f. Zetricus, 

Petalinus (bot. Nomencl.), was auf 
den Biumenblättern fi befindet, wie P.m 
nectärium. 

Petalismos (Antiqu.), Blättes: (Pes 
tala) geriht in Syrafus, das, was Schers 
bengericht (f. Oſtrakismos) in Athen. Die 
Verbannung dauerte 5 Jahr. 

Petalit(Berzelit, Miner.), nach Eeons 
hard Geflecht zur Gruppe Aluminium ges 
börig; bat zur Grundgeflalt die gerade 
rnomborbifhe Säule, ift weicher ald Quarz, 
härter als Apatit, ſunkt am Stable, bat 
weiße® Strichpulver,, wiegt über 2, ents 
hält faft 2 Thon, 7—8 Kiefel, 4 Lithion, 
erfcheint derb mit bald klein mufcheligem bald 
fplitteigem Bruce, ift etwas durchſcheinig, 
bat einfache Strahlenbrechung, Glas: oder 
Perlmutterglang, weiße und weißröthliche 

arbe; findet fih in Blöden in Schweben, 

tebt bei Mobs als Petalitfpath unter 
den Spathen. Wr.) 

Petaloch®irus (3001.), nad Pals 
lifot de Beauvais fo dv. w. Bliegenwanze. 

Petaloid&us (bot. Romencl.), einem 
Blumenblatt an Geftalt und Farbe ähnlich. 

Petalofztren (Zool.), die Käfer mit 
blätterigen Fuͤhlhoͤrnern. Petalüma (p. 
Sev,, Bot.), Pflanzengattung aus ber na 
türl; Familie der Melaftomeen, zur 1. Ordn. 
der 10, KI. bes Linn. Syſt. gehörig. Ar⸗ 
ten: p. muriri und myrtilloides, füds 
24 ſche Bäume. Perolastemö- 
nes (bot. Romencl.), Blumen, bei benen 
die Staubfäden ber Corolle eingefügt find, 
Detaloffiimum (p Mich,), Pflanzen 

attung aus der natürl. Bamilie der Huͤl⸗ 
enpflamen, zur Diadelphie, Hexandrie bed 
Bian. Spftems gehörig. Arten: fübamert: 
kaniſche, zum Theil in europäifhen Pflans 
jenfammlungen cultivfrte Gewaͤchſe. P&- 
talum, f. Blumenblatt. Su. 

Petüira (Geogr.), Villa in ber Pros 
vinz Sacatepequid zu Mittel⸗Amerika ges 
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hoͤrig; Liegt In einem fruchtbaren Thale, 
bat Kirhe, Oratorium, 1200 Ew., bes 


ruͤhmte Jahrmaͤrkte. 


Petärbe (Kriegsw.), ein Moͤrſer von 
Bußeifen oder Metall, der ungefähr 9 Pfund 
Schießpulver enthält u. m:t demfelben ans 
gefüllt zu dem Auffprengen feindlicher Thore 
und Fallgatter angewendet wird. Der un 


fis tere Durchmeſſer ber P. ift 85 bis 93 Zoll, 


der obere 2 bis 8 weniger; bie Aushoͤh⸗ 
lung ift an ihrem Enbe abgerundet, an ber 
Deffnung aber mit einem cylindrifchen Aus⸗ 
ſchnitt verfehen, um ben hölzernen Spiegel 
feft hineintreiben zu können. lm bie Deffs 
nung herum find 4 Arme, zur Befeftigung 
der P. mitNietfchrauben an das Medrills 
bret angebradt. 2 andere Arme weiter 
südwärts nehmen ben Kopf einer hölzernen 
Stüse auf, welde unten auf dem. Erbbos 
ben ſteht. Die P..wird mir feinem Jagd⸗ 
pulver geladen, zwifchen bad etwas leben» 
diged Queckſilber gelegt iſt; hierauf legt 
man einen Bilzdedel und treibt einen 2% 
diden Spiegel aus lindenem Holze in bie 
Mündung, mit der fie in ben JZoll tiefen 
Einſchnitt bes 6 bis 7 Quabratfug großen 
Mabrillbreted gefegt und mit der Niets 
fhraube befeftigt wirb, Lesteres wird beim 
Gebrauh mit feiner Daspe an einem in 
das Thor gefchraubten Haken gehangen und 
dem an ber obern Rundung eingeſetzten Zuͤn⸗ 
ber mit langfamem Gag Feuer gegeben, 
Die weitläufigen Vorbereitungen, welche 
ber Gebraud der P. erfordert, verbunden 
mit dem Nachtheile, daß in einem feften 
Thorfluͤgel gewöhnlih blos ein Loch von 
der Größe des Medrillbretes entſteht; end⸗ 
lich die feit dem 15. Jahrh. eingetretene 
Beränderung in bee Bauart der Beftungen, 
durch welche Weberfälle beinahe ganz unmdgs 
lich find, hat ihre Anwendung erfhwert u. 
feltneg gemacht, vorzüglich feitbem man bie 
großen Wirkungen des Pulverd mehr ken⸗ 
nen lernte. 60 Pfund Pulver in einem lei⸗ 
nenen Sad an ein leichtes Gatterthor ges 
bangen, haben baffelbe ſtets aus Schloß u. 
Angeln: geriffen, 100 Pfund aber jebes noch 
fo fefte Thor gedffnet, ja bei einem 1830 
angeftellten Verſuche ſelbſt die 2 Zoll ſtar⸗ 
fen runden Stäbe eines eifernen Gatter⸗ 
thores zerbrodhen. Sind bie P.n beſtimmt, 
Ketten, welde einen Fluß ober Hafen fchlies 
Ben follen, zu Tprengen und deshalb. mit 
einem Haken verfehen, fo heißen fie Kets 
tenpetarben, find fie beftimmt, Mauern 
zu fprengen, Mauerpetardben, Pallifas 
den zu fprengen, Pallifabenpetarben, 
die gewöhnliden P.n aber Thorpetar— 
ben. Die Erfindung der P.n fällt in bie 
Mitte deu 16. Jahrh., wo fie in Frank: 
reich und nachher in den Niederlanden fehe 
häufig gebraudt wurden. (4y.) 
Petafites (p. Garın.), ald Pflanzens 
gattung nicht anerkannt, und ald Art Sun 
u 
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Tuſſilago (ſ. d.) verblieben; ſ. Huflattich 2). 
Prtafos (gr., Ant.), Hut mit breiter 

den in Athen gewöhnlich a. 


Krämpe, 
Epheben mit ber Chlamys trugen. 
Schirmhuͤte gegen die Sonne tru 
aud im Theater. Auch Merkur komme mit 
einem P. vor. Bol. Hut 4). 

Petau (Geogr.), fo v. w. Pettau. 

Petau (lat. Petavius, Dionyfius), 
geb. 1583 zu Orleans ; tratin ben Zefuiterors 

en, lehrte zu Paris, Rheims und la Fles 
che Philofophie und Humaniora; ft. 1652, 
Man bat von ihm: Rationarium tempo- 
rum, in quo aetatum omnium sacra pro- 
fanaque historia chronol, probationi- 
bus munita summatim 'traditur, Paris 
1680, Leyden 1724, 2 Bde., Fol; Opus 
de doctrina temporum, 2 Bbe., Paris 
1627, Fol.: Uranologion, Paris 1630, 
Kol; Var. diss, lib.V IL, 8 Bde., Amſt. 
1708, Verona 1734, $ol.; Tabulae chro- 
nol., Paris 1628, Fol.; ebirte des Katfers 
Zultan u. bed Epiphanes Werke, (Fö.) 

Petaurista (300l.), f. Zaguan unter 
Flughoͤrnchen. 

Perüuriften (v.gr.), 1) ſ. unter Per 
tauron. 2) Seiltaͤnzer, welche befonbers 
das Kunftftüc machen, daß fie durch eine 
Reihe feft aufgebängter Reifen fpringen, 
wobei wohl aud noch die Reife mit brenns 
baren Stoffen überzogen u. angezündet find, 

Detäuron (gr., lat, Petaurum), 
Maſchine, um fich in die Luft zu ſchwingen 
u. fich herabzulaffen, von Geiltänzern und 
Gauflern, Patauriftä, gebraucht: z. B. 
Schaukel, Fallſchirm oder Aehnliches. 

Petäürus (Zool.), f. Flugbeutler. 

Petävio (a. Geogr.), fo v. w. Petobio. 

Detävius, ſ. Petau, 

Pe-Ticheli (Geogr,), fo v. m, Petſcheli. 

Prthuen (Petony, Num.), fehr alte 
chineſiſche Münzen von weißem Kupfer, von 
Thalers oder Guldengröße, mit einem Loch 
in der Mitte, 

Petechien (Petächiae, Meb., vom 
italienifhen Worte Pedocchio, eine Laus), 
Feine, fih nicht über die Haut erhebende 
Sieden, den Fiobſtichen ähnlich, aber ohne 
Yunkt in der Mitte, bei dem Drud mit 
bem Ringer verfhwindend, aber gleich zus 
ruͤckkehrend, meift bleichroth, doch auch vers 
fhiedenartig nüancirt, nur felten: bis zus 
Groͤße eines Kingernageld. Sie kommen 
unter ſehr verfchiedenen Verbältniffen vor, 
obne Fieber und dann meift ganz gefahrs 
1086 (f. Blutflede), häufiger aber mit fies 
ber, das denn aud wohl ten Namen daher, 
als Petehienfieber (febris petechia- 
lis) oder Fleckfteber erhält. Im Alls 
gemeinen deuten fie auf Neigung zur Auf: 
Iöfung ber Säfte hin; doch find fie, eben 
fo wie Friefel, bei Fiebern zufällige Er» 
fheinungen , find auch bei fonft guten Zei⸗ 
hen nicht zu fuͤrchten; inbeffen find fie ges 


man ibn fid 


Peter (Kaifer von Eonftantinopel) 


mwöhnliher Begleiter anderer Symptome, 
bie einen typhoͤſen Fiebercharakter andeuten, 
Kritifh find fie nie, erfordern aud an ſich 
Feine eigene Behandlung oder eigene Rüds 
ten. (Pi.) 
Petehinnefis (Meb.), die Blutfle 
denfrankbeit, ſ. unter Blutfleden, 
Petrlla (a, Geogr.), Dauptfeftung 
mitten in Bruttium (Unter-Stalien), in als 
tee Beit von einem verirrten Haufen Gries 
chen (angeblih unter Philoktetes) angelegt, 
in der Kolge zu Kroton gehörig, bann von 


‚den Saninitern weggenommen u. zur Haupts 


ſtadt gemacht. Als nah der Schlacht bei 
Cannaͤ alle Bruttier zu Hannibal uͤbertra⸗ 
ten, wehrte fie fich allein lange, Der Huns 
ger nöthigte fie endlih, nicht zur Uebers 
gabe, ſondern zum Ausfall, 216 v, Chr.z 
ungefähr nur 800 ſchlugen fih durch. Dans 
niba! befeste die Stabt mit Bruttiern unb 
punifhen Soldaten. Nach feiner Vertrei⸗ 
bung fammelten die Römer die zerfireuten 
Petelier, gaben ibnen die Stadt wieder, 
mwährend fie alle Brutiier ihrer bürgerlis 
chen Feeiheit beraubten. P. erbielt ib in 
Mittelmäßigkeitz jegt Strongoli. (Sch.) 

Peten (Geogr.), fo v. w. Petten. 

Petenüche (fe., Waarenk.), ein Abs 
gang ber Seide, welcher noch geringer als 
Bloretfeide if; wird zu Band und Borten 
verarbeitet, | 

Prteon (a. Geogr.), fhon von Homer 
genannt; böotifhe Ortſchaft. 

Peter, bekannter Borname v. gr. Pers 
troe, bedeutet ber Feld, Merfwürbig find: 
I. Apoſtel und Hetlige 1 
©. Petrus, II. Fürfien A. Kais 
fer von Conſtantinopel. 2) P. v. 
Courtenay, der ein Sohn Peters, bes 
Sohns Königs Ludwig VI. und Vetter Phi⸗ 
lipp Auguſts war, zeichnete fich fhon in 
ber Schlaht von Bouvins bedeutend aus, 
machte den Kreuzzug 1190 in das gelobte 
Land mit, beirathete die Erbtodter bes 
Grafen von Nevers und Auvergne, Agnes, 
und, 1192. Witwer geworden, Jolante v. 
Hennegau, Schwefter Balduins IX. v. Flan⸗ 
dern, ber zugleich 1204 nach Einnahme Eons 
flantinopeld durch bie Kreuzfahrer Kaifer 
von Sonftantinopel geworden war. Als bies 
fer 1216 ohne Kinder ſt., wählten die Kreuzes 
fahrer, nahbem Andreas, König von Uns 
garn, die Krone ausgefchlagen hatte, feinen 
Schwager P. zu dieſer Wuͤrde. P. warb 
nun Abentheurer, diefen Zug zu beftehn und 
brachte etiva 5000 Mann zufammen, ließ 
fih vom Papft Honorius III. am April 
1217 nad) einigen erhobnen Schwierigkeiten, 
u. zwar außerhalb Roms, bamit nicht dadurch 
die orientalifchen Kaiſer Anfprüde auf Nom 
madten, zum Kalfer vom Orient Prönen, 
und fchiffte fih auf venetianifhen Schiffen 
zu Brindifi nad Gonftantinopel ein, Als 
Lohn für die Ueberfahrt follte P. —— 

unter⸗ 
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unterwegs Durazzo dem Theodor Kommeno® 


wieder abzunehmen. Diefed Unternehmen 
mißglüdte aber aus Mangel an Belagerungsr 
mafdinen, und die Venetianer weigerten ſich 
nun, die Armee vollends nach Gonftantinopel 
zu führen. P. verfuhte nun den Mari 
zu Rande, und fchloß deshalb mit Theodor 
Romnenos einen Bertrag. Diefer verrieth 
ihn aber, machte fein Deer nieder, nahm ihn 
gefangen und ließ ihn nah 2 Zahren im 
Gefaͤngniß flerben. Seine Gemahlin Jo⸗ 
Iante regierte indeffen in Gonftantinopel, bi# 
fie 1219 fl. Bon ihren 4 Söhnen und 7 
Zöchtern führten die beiden Söhne Robert 
und Balduin II. nad einander den Zitel 
Kaifer von Sonftantinopel bis 1261, und 
Besterer vererbte ihn an feinen Sohn Phi» 
lipp , beflen einzige Tochter benfelben Karl 
v. Valois, Bruder Phiitops bes Scoͤnen, 
mitbrachte. Deſſen Tochter Katharine ver⸗ 
pflanzte die Anſpruͤche auf das Haus Anjou⸗ 
Sicilien, indem ſie Phillpp von Tarent hei⸗ 
rathete. Bon P.s Toͤchtern heirathete Jos 
lante Andreas IT. König von Ungarn, und 
Maria Theodor Laskaris, Kaifer von Mis 
käa. B. Kaifer von Rußlanb. 
P. TI. der Große, 3. Sohn bes Gar 
Alerei und der Natalie Nariſchkin, geb. 
1672, war 10 Sahre alt, als 1682 durch 
den Zob feines aͤlteſten Bruders Kedor III. 
ber rulfifhe Thron erlebigt wurde. Da 
fein 2. Bruder Iwan fhwah an Geift 
und Körper war, fo follte nad dem Willen 
bes Berftorbenen und nad dem Beſchluß der 
Großen und Geiftlihen bes Reihe P. den 
Thron befteigenz "body Sophie, die berrfchs 
füchtige Stiefſchweſter deffelben, fliftete einen 
Aufrube ber Streligen, in welhem Iwan 
und P, zu Sparen erlärt, Sophien aber 
bie Mitgegentfchaft zugeftanden wurde, bie 
fie aber unter ber Mitwirkung 
lings Galyczin (f.d. 1), da Iwan blöbfinnig, 
P. aber noch ein db war, in ber That 
allein führte. Bei diefem Yufeuhr hatte 
ein Haufe Streligen die Mutter P.s na 

dem Dreieinigkeitöflofter verfolgt, ſchon 
fhwebte ein gezogenes Schwert eined ber» 
felben über dem Haupte 9.6, als Kavallerie 
ihn befreite. Während Sophie (f. d.) an 
ber Spitze ſtand, beſchaͤftigte fi P. in ber 
unfreiwilfigen Zuruͤckgezogenheit, von den 
Laftern feines Vaterlandes und von fremden 
Abentheurern umgeben, mit Kriegsübungen 
und mit Ermwerbung von nüglichen, für feis 
nen Beruf fi eignenden Kenntniffen. &o 
errichtete er fi eine Compagnie von 50 
Mann (Poticchne), theild @efpielen, theils 
Soldaten, bie nad teutſcher Weiſe gekleidet, 
bewaffnet und geübt wurden. Le Kort (f. d.), 
der geiftrefchfte unter ben fremden Abentheus 
zern, war der Belehlehaber diefer Schaar, 
P. felbft aber diente als Gemeiner dabei, 
So übte er fid von unten auf im Krieges 
dienfie, baute fidh eine Feine Eittadelle und 
Kärmte fie mit feiner Schaar u, ſ. w. Diefe 


3) 5000 


ihres Lieb» . 
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Vorbereitungen hielt die Regentin Anfangs 
für unfhuldige Kinderfpiele, fpäter, als 
P. die Zahl feiner Soldaten mehrte, er» 
tegten fie.aber, verbunden mit feiner laut 
geäußerten Unzufriedenheit über ben ſchlech⸗ 
ten Ausgang der Keldzüge gegen bie Türken‘, 
und über ben Günftling die Eiferfudht So⸗ 
pbiens, u, feine Ermorbung wurde befchloffen. 
Die GStreligen hatten fih dazu willig fins 
ben laffen, doch P. erhielt Nachricht davon, 
flüchtete in das Dreieinigkeitskloſter u. ver» 
fammelte dafelbft feine Getreuen. Die Vers 
ſchwornen rüdten an, wagten aber nit ans 
zugreifen. Run rüdte P. vor, nahm So⸗ 
phien gefangen, ließ fie in ein Kofler 
bringen, Iwan begab fi feines Antheils 
an dem Throne, und P. übernahm nun 
die Regierung allein. Ohne alle Erziehung 
und Unterricht, unter undünftigen Verhaͤlt⸗ 
niffen aufgewachſen, befaß P. doch brens . 
nenden Durft. nad Kenntniffen und Kraft‘ 
und Eifer, fi aus dem Zuſtande der Roh⸗ 
beit und Unwiffenheit empor zu ſchwingen. 
Allmaͤblig verftärkte er feine Garde (Preos 
bratſchenẽ kiſche Garde), bie enblich bis auf 
Mann heranwuchs und größtentheils 
dur Ausländer vollzaͤhlich gemacht wurde. 
Bei dem Seedienſt wurde der Hollaͤnder 
Karſten Brand fein Lehrmeiſter. Die Ci⸗ 
viliſation ſeines Volks war nun das Ziel, 
welches P. ſich geſteckt hatte. Ein Haupt⸗ 
mittel dazu ſchien ihm eine anſehnliche, nach 
dem en: anderer europäifhen Staaten 
gebildete Kriegemacht zu Wafler und zu Lan⸗ 
de, welche berzuftellen er unabläffig bemüht 
war. Er 308 deswegen viele Ausländer 
feine Staaten, und zum Schiffbau insbe» 
fondere Holländer und Engländer. 1694 
batte ex es fchon ſoweit gebracht, baß er 
eine Escadre von Ardyangel in dad weiße 
Meer auslaufen laſſen fonnte, mit ber er 
felbft die Reife machte: Unterbeffen war ber 
Krieg mit den Türken zwar noch immer, 
doc ohne allen Nachdruck fortgelegt worben. 
P. bot nun große Streitkräfte auf und Heß. 
dazu auf dem Woroneſch' eine Flotte er» 
bauen. Der 1. Feldzug 1695 endigte aber 
nit glüdlich, und bei der vergeblidhen Be» 
lagerung von Affow büßte P. 30,000 Mann 
ein. 1696 bediente fih P. teutfcher und 
holändifher Zegenteure, Kanoniere u. Ma⸗ 
trofen. Er felbft befebligte ein Kriegsſchiff. 
Nun gelang ihm bie Eroberung von Affow, 
weswegen er einen Triumphzug in Moskau 
hielt. Bevor aber dieſes Feſt gefeiert wur⸗ 
de, verftich er feine Gemahlin Euboria Lapu⸗ 
hin, die er noch während der Regentihaft 
feinee Schwefter geheirathet hatte, ins Klo⸗ 
fter, indem fie ‚fi ſtets allen feinen Plänen 
mwiberfegte, ihn durch Eiferſucht quälte und 
ihrem mit ibm gezeugten Sohn Alerei einen 
Widerwillen gegen feinen Vater beibrachte. 
Eine Verfhwdrung, von der Gzarin bereis 
tet, follte ausbrechen. P. wurde bavon bes 
na 


* 


ein Schiff verfertigen, 


’ 
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nadrichtigt, trat, von einem einz’gen Of⸗ 
fizier begleitet, bei Nacht in das Haus, 
wo bie Verſchwornen fi verfammelt hats 
ten, und erfchredte fie buch feine unver» 
muthete Erſcheinung fo fehr, dab fie es nicht 
wagten, Hand an ihn zu legen. Nun bes 
fahl er fogleich ihre Verhaftung und ließ 
fie ben folgenden Tag hinrichten. Darauf 
unternahm er zu Anfange des Jahrs 1697 
eine große Reife nad mehrern europäifchen 
©taaten, und zwar reifle er in Begleitung 
einer. großen Gefanbtfchaft, bei der er ſich 
incognito befand. In Livlandb machte er 
Anſpruͤche auf erg gr bie ihm 
von ben Befehlshabern ber Feflungen, da 
er incognito reifte, verfagt werben mußten. 
Diefes that er aber, um fpäter einen Vor⸗ 
wand zum Kriege zu haben, In Berlin 
wurde er von dem Kurfürften Friedrich mit 


‚großen Chrenbezeigungen empfangen und 


ſchloß eine innige Freundſchaft mit ihm. 
Sn Holland langte er beinahe obne alle Be: 
gleitung an und befah bort unerkannt altes 
für ihn Sehenswerthe, beſonders aber Alles, 
was zum Seewefen gehört. In Saarbam 
ließ er fih ald Peter Mihaelom unter 
die Sciffözimmerleute einfdhreiben, arbeis 
tete dafelbft mehrere Monate lang auf bın 
Werften und genoß mit den dortigen Ars 
beitern gleiche eg 3 Er zimmerte ſich 
dafelöft ganz allein einen Kahn und half 
welches er nad 
Archangel ſchickte. Während dieſer gemeis 
nen Arbeiten verfäumte er bie Regierung 


- feiner Staaten niht und aus feiner Werks 


fätte erlich er Befehle an feine Heere und 
Regierungtcollegien. Bon Holland aus wollte 
er nad Frankreich reifen, änderte aber feis 
nen Plan, als Ludwig XIV. ihn merken 
ließ, drß er. ihn mit gerne bei ſich fähe, 
und ging nun nad England, wo er feine 
Arbeiten bei dem Schiffbau fortfegte, Uns 
terricht in der Mathematik und Chirurgie 
und in der Schifftahrtskunde, und alle 
Induſtrie- und Kunftwerkftätten in Augen 
fhein nahm, um Künftler und Handwerker 
zur Anfiedelung in feinen Staaten zu übers 
reben. Nun ging er im Frühling 1698 
über Amfterdam nah Wien und war fhon 
im Begriff, von ba aus nad Stalien zu 
reifen, ald er Nachricht von einer abermas 
ligen Empdrung ber Gtreligen erhielt. Er 
kehrte nun fchleunig nach Moskau zuräd, 
fand aber bei feiner Ankunft die Empörung 
durch den General Gordon fhon gebämpft 
und bie Aufrührer alle gefeffelt. P. ließ mit 
unerbittliher Strenge die Schulbigen hin: 
rihten; er felbft ſchlug mit eigener Hand 5 
Verbrechern bie Köpfe ab und die Großen 
bes Reiche, die die Strafurtheile abgefaßt 
— mußten fie auch vollziehn. Beſon⸗ 

s glaͤnzte im Kopfabſchlagen der Empor⸗ 
koͤmmling und Guͤnſtling Ps, Fuͤrſt Mens 
zikow (ſ. d.). Das Gorps der Strelitzen 
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wurde nun völlig aufgeloͤſt. Gleichzei 
flanden die Koſaken bei Affow gegen P. auf. 
84 ihrer Häuptlinge wurden nah. Moss 
fau gelodt und kamen durch bie Hand des 
Czaren um. Da die Prinzeffin Sopbie alls 
gemein als die Urheberin diefer Verſchwoͤ⸗ 
zungen bezeichnet wurde, fo ließ P. um das 
Klofter, in welchem fie fidh befand, Galgen 
errihten und 200 Verſchworne daran aufs 
hängen.‘ Während er fo durch Schrecken 
feine Macht befefligte und feinen Befehlen 
Geborſam verfhaffte, war er bemüht, bie 
Sitten feines Volks zu verändern und fie 
mit den anderer europäifhen Voͤlker in 
Uebereinftimmung zu bringen. Junge vors 
nehme Ruffen mußten’ Reifen unternehmen, 
um fi im Auslande zu bilben, alle Ruffen 
von Stande fib die Bärte fcheeren laffen, 
auch bie Nationaltracht ablegen, endlich mit 
ihren Frauen, die bie dahin gleih den Ori⸗ 
entalen von aller Gefellfchaft entfernt ge 
lebt hatten, Öffentliche Luſtbarkeiten befus 
den. Als 1699 der Patriarch Habdrian 
farb, fegte P. keinen neuen Patriarchen 
mehr ein, fondern erklärte fi felbft zum 
Haupt der zuffifhen Kirche. Das Jahr, 
weiches bie Ruffen bis dahin mit bem Sep⸗ 
tember anfingen, begann nun auf feinen 
Befehl mit dem Januar. Noch fliftete er 
1699 den St. Andreascrden, um bie Ehrs 
begierde bes Abels zu fpornen. Das Murs 
zen gegen biefe Neuerung wurde mit grau» 
famer Strenge beftraft. Um bie Seemacht 
und den Hanbel feines Reichs emporzubrins 
gen, bedurfte er eines Hafens an der Oſt⸗ 
fees; biefen konnte er aber nur durch einen 
Krieg mit Schweben erlangen. Detbalb 
hatte ein Krieg mit diefer Macht längft zu 
feinen Plänen gehört; er ſchloß in der Abe 
fiht 1699 mit Dänemark und Sachſen ein 
Buͤndniß gegen Schweden und erklärte dieſer 
Macht den Krieg. Den Vorwand nahm er 
von dem Mangel an Ebrenbezeigungen, ben 
ee bei feiner Durchreife durch Livland ers 
litten haben wollte, Er fiel in bas ſchwe⸗ 
bifche Gebiet mit einem Deere von 80,000 
Mann ein und belagerte Narva. Karl, ber 
unterbeffen Dänemark befiegt und zum Fries 
den von Zravendal gezwungen hatte, kam 
mit einem Pleinen Heer nad Livland und 
fhlug und zerfteeute das ruffifche Heer. 
Karl warf fi nun mit aller Macht auf 
die Sachſen unb ließ Rußland Zeit, neue 
Kräfte zu fammeln. P. rüftete aufd Neue, 
und während Karl von Schweden befhäf- 
tigt war, in Polen einen König ab» unb 
einen andern einzufegen, eroberte er von 
1701 —1704 Ingermanland, Eftpland und 
Livland und gründete die glänzende Reſi⸗ 
benzftabt Petersburg (f. d.) und die Feſtun⸗ 
sen Kronftabt und Kronſchlott. Bei ber 
Gründung der neuen Hauptflabt hatte er 
en Schwierigkeiten der Dertlichleit zu 
berwinden, boch feinem gewaltigen a. 
mußte 
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mußte Alles weichen. Nachdem er bie Abs 
fiht, ein Küftenland an ber Oftfee zu bes 
figen, erreicht und einen Aufftand ber Kor 
faken in Aſtrachan 1705 unterbrüdt hatte, 
bot er Karl den Frieden an. Karl vermweis 
gerte ihm aber ſtolz. Noch mehrmals mußten 
die ruſſiſchen Heere vor den ſchwediſchen flie⸗ 
ben, u, Karl wäre vielleicht Sieger geblieben, 
wenn er feine Richtung nach Moskau ges 
nommen hätte. Vom Hetmann Mazeppa (f- 
db.) verleitet ging er aber nach ber Ukraine 
‚ und warb 1709 bei Pultawa gefhlagen (vgl. 
Nordifger Krieg), Nach biefem. Siege, 
buch den P. ein großes Anfehn bei allen 
europäifhen Mächten gewann, nahm er ben 
Zitel eines Kalfers und Selbſtherrſchers an 
und eroberte Riga, Wiborg und Kepheln. 
In feinen Plänen zur Civiliſation feines 
Bolls und zur Befeftigung feiner Macht 
wurde er im Mop. 1710 durch einen Krieg 
mit den Tuͤrken unterbrochen, die Karl XII. 
gegen ihn aufgewiegelt hatte. P. ging ih» 
nen 1711 entgegen und brach in bie Molbau 
ein, wurbe aber, da er fid mit 30,000 M. 
zu weit gewagt batte, plöglid von. einem 
türkifchen Deere eingef&hloffen und war nahe 
baran, gefangen zu werden. Seine kluge 
Gemablin Katharina (f. db. 9), bie er aus 
dem niebriaften Stande zu fidy erhoben und 
im Mär; 1711 oͤffentlich für feine Gemahlin 


anerkannt hatte, rettete ihn und erfaufte, 


durch Ueberrebung und bie Beflehung bes 
Großveziers den Frieden am Pruth (f. b.), 
nah weichen P. Afow zurüdgab und Ta⸗ 
ganrog nebſt andern Befefligungen am 
fhwarzen Meere fchleifen mußte (f. Zürs 
Eenkriege). Kür biefe Rettung fliftete P. 
1714 zur Ehre feinee Gemahlin ben St, 
Katharinenordben, Zur Herftellung feiner 
durh bie Befchwerden des Feldzugs am 
Pruth angegriffenen Gefundheit machte P. 
1712 eine Reife nach Karlebab und vers 
maͤhlte auf biefer zu Zorgau feinen Sohn 
Alexei mit ber Prinzeffin Charlotte (f. d. 
6) von Wolfenbüttel, Darauf fchloß er 
ein BündniG mit Preußen, Hannover, 
Sadfen und Dänemark gegen Schweben 
und führte feinen Verbündeten ein Hülfsheer 
von 50,000 Mann nah Pommern zu, wos 
mit er Stettin belagerte und Stralfund -ers 
oberte. Damals hatte er den Plan, teuts 
fe Länder zu erobern, um als teuffcher 
Fuͤrſt Sig und Stimme auf dem Reichstage 
zu erhalten, doch ließ die Politik der übris 
gen euzopäifhen Mächte es nicht zu. Uns 
zufrieden über bie ihm von feinen Verbüns 
beten entgegengeftellten Hinberniffe, verließ 
er Pommern und fegelte auf einer Flotte 
von 200 Galeeren, auf ber 16,000 Dann 


befindlih waren, nad Finnland und machte 


beträchtliche Eroberungen in biefer Provinz, 
überließ aber feinem Feldherrn Galycain, 
biefe Bortheile zu verfolgen und ging wies 
derum zur See, um bie feindliche Flotte 

Encyclopäb. Wörterbuch. Sechzehnter Band, 
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aufzufuchen. Er fand und fchlug fie bei 
den Alanbeinfeln im Zuni 1714, und biefer 
Sieg, ber ihm bie Obermacht der ruffifchen 
Flotte im der Dflfee verhich, und bei wel 
chem er felbft eine große perfönliche Zapfer: 
fett bewiefen, ja fogar bas feindliche Ad⸗ 
miralfchiff genommen hatte, machte ihm groͤ⸗ 
Bere Breube ald ber Sieg bei Pultawa, und 
er feierte ihn durch einen prachtvollen Zris 
umphzug. Da nad biefen Begebenheiten 
ber Krieg mit Schweden nit mehr Ps 
Thaͤtigkeit —— in Anſpruch nahm, 
fo traf er mehrere Einrichtungen zur Bils 
dung feiner Unterthanen und zur Erhöhung 

ihres Wohlftandes, wozu bie Einrichtun 

einer Freiſchule, die Ertheilung von Pr 
mien auf die Schifffahrt und die Abfendung 
von Geſandtſchaften, um Handelsverbindun⸗ 
gen anzufnüpfen, nach Tibet und Perfien 
gehören. Darauf trat er 1716 abermals 
eine große Reife an, doch jegt nicht 
fowohl, um Kenntniffe einzufammeln, als 
zur Ducchfegung politifcher Zwecke. Er 
ging in Begleitung feinee Gemahlin über 
Kopenhagen, Lübel, Hamburg, Bremen 
und Amſterdam nach Frankreih. Mit diefer 
Macht fhloß er einen Handelstractat, mit 
dem Könige von Preußen und Dänemark 
erneuerte er bie fchon früher beftandenen 
Verträge, mit dem fchwebifchen Miniſter 
Graf v. Goͤrz (f. db.) ließ er fih 1717 in 
Haag in Friebensunterhandlungen ein, des 
nen unfehlbar ein Bündnis zwiſchen Ruß⸗ 
land und Schweden gefolgt fein würde, 
wenn nicht Karls XII. früher Tod Schwer 
dens Politit eine andere Richtung gegeben 
—— Dieſe Reiſe wurde ihm durch feinen 
rinzen Alexei verbittert, der ſich ſtets 
als ein Feind der neuen Einrichtungen feines 
Vaters gezeigt hatte und die Mißvergnügten 
um fi fammelte. Da ber Ausbruch einer 
Berfhwörung zu befürchten war, fo berief 
ihn 9. zu fi nad Kopenhagen. Er reifte 
ab, doch nicht nad Kopenhagen, ſondern 
nah Wien und Neapel, Durch bas Vers 
fprehen ber Verzeihung feines Ungehorfams 
lodte ihn P. nah Mosfau, lieh dann von 
einem bazu eingefegten Gerichtöhofe eine Un» 
terfuhung wider ihn verhängen und, nach⸗ 
dem er von ben Richtern einftimmig zum 
Tode verurtheilt worden war, ihn 1718 ents 
baupten. Auch feine Anhänger wurden mit 
dem Tode befizaft. 1711 fegte er den bis 
rigirenden Senat ein; 1714 erließ er ein 
Landkriegereglement, 1718 ein Seereglementz 
in eben dem Jahre wurbe bie Polizei und bie 
Regierung auf europäifhe Weife eingerichs. 
tet. Gleichzeitig entwarf er den Plan zum 
Ladogakanal, ließ 1710 ben Eronftäbter Ka» 
nal graben; in bemfelben Jahre führte er 
das Poftwefen und die 15jährige Kopfzäps 
lung ein, errichtete 1721 die heilige Syno⸗ 
be, 1724 die Akademie der Wiffenfchaften. 
Den a mit Schweden endigte P. 1721 
durch 
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durch den nuftäbter Frieden auf die ruhm⸗ 
vollſie Weile. Er hatte feinem Reiche die 
Provinzen Livland, Eſthland, Ingerman 
land, einen Theil von Karelien und den Dis 
ſtrict Wiborgslän erworben und Rußland 
. zum Geſetzgeber des Nordens erhoben. Der 
Senat, die Synode u. das Volk riefen ihn 
nun zum Kaffer von ganz Rußland aus 
und nannten ibn Vater bed Vaterlands, er 
feloft aber nahm den Beinamen bes Gro» 
Gen an. Darauf beſchaͤftigte er fid mit 
der Ausführung bes laͤngſt gefügten Planes, 
feinen Unterthanen ben wichtigen perſiſchen 
 Geibenhandel zuzumenben, zu welchem Zwecke 
er bad kaspiſche Meer genau hatte unterfus 
chen und andere Vorkehrungen treffen Laffen, 
Eine Handlungsgefellfchaft ruffifcher Kauf 
leute, die fi mit dem Seidenhandel bes 
fchäftigte, wurbe von ben unter perfiihem 
Schutz ftebenden Lesghiern überfallen, ge» 
länbert und —— Um Genugthuung 
dafür zu erhalten, überzog P. 1722 Perfien 
mit Krieg. Schon im Auguft 309 er in 
Derbent ein, dann Fehrte ex nad Moskau 
zurüd und feierte bafelbft einen Triumph, 
ließ aber mit feinem Deere ben Krieg forts 
fegen. Der Shah von Perfien bat um Frie⸗ 
den, ber 1723 gefchloffen wurde. Perfien 
trat an Rußland Theile feiner noͤrdlichen an 
der Weftküfte am kaspifchen Meere liegenden 
Provinzen, nebſt den Städten Baku und 
Derbent ab. Aus Eiferfucht über Rußlands 
wachſende Macht Fünbigte die Pforte zwei⸗ 
mal, 1723 und 1724, Rußland den Krieg 
an, bem aber beibemal Frankreichs Vermit⸗ 
telung vorbeugte. Kurz vor feinem Tode 
ließ 9. durch den Kapitain Bering unters 
ſuchen, ob Aſien von Amerika wirklich ges 
trennt fei. Dann ftiftete er 1724 den Alers 
ander-Newsli-Orben und fl, 1725 an einer 
vernachläffigten u. burch ben Genuß flarker 
Ciqueure unheilbar gewordenen Bonorrhöe, 
4) P. II., Sohn bes hingerichteten Groß⸗ 
fürften Alexei und ber Prinzeffin Charlotte 
von Braunſchweig, geb. 17155 beftieg zu- 
-folge bed ZTeftamentd ber Kaiferin Katha, 
tharina I. 1727 in einem Alter von 12 Jah 
ven ben Thron von Rußland unter ber Vor⸗ 
mundfhaft Menzitows (ſ. d.). Diefer bes 
mädtigte fib ausfhließlih der Regierung, 
‚zwang die Stiefichwefter deö Kaifers, An⸗ 
na, fi) aus Petersburg zu entfernen, ums 
gab ben jungen Monarchen mit Xufpaffern 
und verlobte ihn mit feiner Tochter, Geis 
nen eignen Sohn wollte er mit Natalie, der 
Schwefter des Kaifers vermäßlen. Dur 
ben großen Mißbrauch feiner Gewalt hatte 
fit) Menzikow aber viele Feinde gemacht, 
an deren Spige die mächtige Familie Dols 
goruki ftand. Er wurde durqh fie bereits 
nach einem halben Jahre geftürzt und nad) 
Sibirien verbannt. Der junge Kaifer rief 
nun feine Großmutter Eudoxia und Alle, 
die unter den vorigen Regierungen in Uns 
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gnabe —— waren, an ſeinen Hof zu⸗ 
ruͤck. unmehr war aber alle Gewalt in 
ben Händen bes Fürften Dolgoruli, ber ben 
Kaifer mit feiner Tochter verlobte. Schon 
war der Tag der Vermählung feſtgeſetzt, 
als P. II. zu Anfange bes Jahres 1730 an 
den Poden ftarb. 5) P. II. (Karl Uls 
rich), Sohn Herzogs Karl Friedrich von 
Holfteins@ottorp und Annens, ber älteften 
Tochter P.s I., geb. zu Kiel 1738, Die 
Kaiſerin Elifabetbh, feinee Mutter Schweiter, 
berief ihn nad Petersburg, ernannte ihn 
— Großfuͤrſten von Rußland und erklaͤrte 
bn, nachdem er bie griechiſche Religion ans 
genommen hatte, zum Thronerben. Beine 
Erziehung, die in Rußland vollendet wer⸗ 
den follte, warb abfichtlich vernachlaͤſſigt. 
Zur nämlichen Zeit, als er zum ruſſiſchen 
Thronfolger erklärt wurde, bot ihm der 
flodholmer Reichdfenat bie ſchwediſche Krone 
an, die er aber ausfchlug und feinen Oheim 
Adolf Friedrich dazu empfahl, 1744 ver: 
lobte fih P. mit der Prinzeffin von Anhalts 
Berbft, Katharina (f. d. 10), Doch gelang 
ed nit, daß beide Gatten Zuneigung zu 
einander faßten, vielmehr wurde ihr Bers 
haͤltniß durch bie Liebesintriguen Katharis 
nens mit mebrern Großen und P.s mit ber 
Fürftin Woronzow immer gefpannter (f. 
Kathärina 10). 1762 beftieg P. nach dem 
Tode Elifabeths den ruffifchen Thron. Er 
trennte ſich fogleih von ben Bundesgenoffen 
Rußlands und fchloß Frieden und Buͤndniß 


‚mit Friedrich II. von Preußen, rief bie 


zahlreichen nah Sibirien Verbannten zus 
rüd, erlaubte dem zuffifchen Abel wieber, 
ins Ausland zu teifen und in fremden Hee⸗ 
ven zu bienen und bob bie geheime Polizei 
auf, buch bie fo viele Große unglüdiich 
geworben waren, Gleichzeitig verfügte ex 
viele Berbefferungen in ber Finanzverwals 
tung und in ber Rechtspflege. Das ganze 
Reich hoffte nah dieſen Neuerungen ben 
Eintritt einer glüdfeligen Zeit, aber zugleich 
machte P. übereilt.viele kirchliche Neuerun⸗ 
gen, ließ die Bilder aus den Kirchen ents 
fernen und zeigte 2 geneigt, die Kirchen⸗ 
güter einzuziehn, ei dem Deere machte 
er gleichfalls viele Aenderungen. Er löfte 
die unter Elifabeth beflandene Nobelgarde 
auf und fliftete dafür die holfteinifhe Gar» 
be, welcher er feinen Obeim, den Derzog 
von Holftein, einen Mann ohne alles Zas 
lent zum Befehlähaber vorfegte. Den rufs 
ſiſchen Stolz verlegte er dadurch, daß er 


ch ſchwaͤrmeriſch Friedrich IT. ergeben, mit bem 


er felbft während bed Kriegs Eliſabeths 
Berftändniffe unterhalten hatte, bei je» 
ber Gelegenheit ber preußifhen Zapferkeit 
vor der ruſſiſchen den Vorzug einräumte, 
um eine Stelle im preußifhen Deere bat 
und fich felbft in preußifhe Uniform klei⸗ 
bete. Mir Dänemark wollte er einen Krieg 
wegen bet Rechte bes Haufes Holftein ur bas 

er⸗ 
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Herzogthum Schleswig anfangen, Schon 
fandte er eine Heeresabtheilung nah Pom⸗ 
mern, und feine Garbe marfdirte bereits 
aus der Hauptſtadt ab, Gene Ge 
mahlin Katharina lebte unterdeß zurüdges 
zogen in Peterhof, woſelbſt fie aber Alles 
erfuhr, was bei Hofe vorging, und im 
Stillen die Mittel vorbereitete, fich bes 
Throns zu bemädtigen., P. beobachtete 
Teine Rüdfihten gegen fie und verhehlte 
nit, daß er gefonnen fei, bie Prinzelfin 
Woronzow ald Kaiferin zu erheben. Gie 
mußte baber bad Aergſte fürdten, verlieh 
in ber Nacht auf den 9. Zuni 1762 Peter 
bof, ſtellte fih an bie Spige der Verſchwor⸗ 
nen und flürjte die Regierung P.6 (mehr 
hierüber f. unter Katharina 10). P., burd) 
Verſprechungen getäufht, kam nach Peterös 
burg, ward aber, als er in den Palaft trat, 
Hefangen genommen und in ein Gefängniß 
einige Stunden von Petersburg gebradt, 
wo er nah 6 Tagen eines gemwaltfamen 
Todes ſtarb. Seine Gemahlin Katharina 
folgte ibm, C. Kaifer von Bras 
filtien. 6) 9. (gewöhnlider Pedro), 
geb. 1798 zu Liffabon, Sohn von Johann 
VI. von Portugal und Eharlotte Joachima, 
gebornen Infantin von Spanien. Er trug 
ben Ramen eıned Prinzen von Brafilienz 
warb 1807 nah Brafilien gefchidt, wohin 
ihm fein Vater bald folgte, und dort von 
Joh. Rademad treffiih erzogen, doch ſtarb 
diefer bald an Gift. Vorzuͤgliche Kortfchritte 
machte er in ber Muſik; er fpielt faft alle 
Inſtrumente und componirt fehr gut. Auch 
in andern techniſchen Geſchicklichkeiten, im 
Bildbauen, Reiten, Fahren war er geſchickt, 
vornaͤmlich leiſtete er in den Pflichten eines 
Regenten und Kriegers viel. 1817 ward 
er an die Erzherzogin Leopoldine, Tochter 
Kaiſers Franz I. von Oeſtreich vermäplt, 
1820, als der Koͤnig nach Portugal zuruͤck⸗ 
ging ‚ übertrug ee P. die Regentfchaft von 

rafilien. Er regierte nach conftitutionellen 
Grundfägen, und wenn biefelben aud von 
ber Nothwendigfeit zumeilen gemobelt wur⸗ 
ben, fo warb das Princip doch nie aufges 
boben, Am meiften drohte ihm ber Aufs 
ftand; dem ſich die Nationalportugiefen ans 
fhloffen, Gefahr; doch flillte er denſelben 
durch Feſtigkeit. Am 12. Det. 1822 warb 
er als Kaifer von Brafilien begrüßt und 
das. Kaifertbum auf ewige Zeit für unabs 
bängig von Portugal erklaͤrt. Er führte 
bie Regierung auch bier. mit Feftigfeit und 
flilte mehrere gefährlihe Empdrungen vor 
dem Ausbruche. 1826 flarb fein Water in 
Portugal und er übertrug nun bie Regie 


nad) Sonden, und da fid. bier 
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Säweftern, bann am 8, Zuli 1827. bem 
Don Miguel, und beftimmte, daß berfelbe 
fi mit Donna Maria da Gloria vers 
mählen und fo König werben folle. Miguel 
trat aud bie Regierung im Februar 1828 
an, weigerte fid aber, nad conftitutionellen 
Grundfägen, wie es P. beſtimmt hatte, zu 
zegieren. Donna Maria da Gloria Yans 
bete daher nicht in Portugal —— ging 
eine Auss 
fihten zur Ausföhnung zeigten und Don 
Miguel feine Ufurpation mit höcfter Grau 
ſamkeit fortfegte, nad Rio Janeiro zuräc, 
—— aber nahm am 80. Juni 1828 ben 
koͤniglichen Titel an (ſ. Michael 17). Alles 
dies ließ ſich P., den die große Entfernung 
feiner Staaten von Portugal am Zräftigen 
Einfhreiten hinderte, ruhig gefallen, nur 
bie Infel Terceira (f. d.) blieb bisher treu, 
Er hat auch mit Innern Unruhen in Bras 
filien fortwährend zu kaͤmpfen, indem dort 
das demokratiſche Princip immer das Uebers 
gewicht zu gewinnen frebt, und war ſelbſt 
einmal genöthigt, die Kammer mit Gewalt 
aufzuldfen. Geit 1826 ift er Witwer von 
der Erzherzogin Leopolbine u, feit 1829 zum 
2. Mal mit ber Prinzeffin Amalie Augufte Eus 
genie Rapoleone von Leuchtenberg vermäplt, 
D. König von Bulgarien. 7) P. 
(KaloP., ber fdöne P.), ein geborner 
Walache. Xi 1186 der morgenlaͤndiſch⸗rd⸗ 
miſche Kaifer geftorben war, faßten P. und 
Azan ben Entfchluß, die Waladyen u, Buls 
garen von dem Joe der Griechen zu bes 
freien. Sie wiegelten baher ihre kLands⸗ 
leute für diefen Plan auf und fochten mit 
mehr ober minder Gluͤck gegen big -Gries 
chen, wurden von benfelben zur Flucht zu 
den Nachbarn gezwungen, errangen aber 
fpäter über ben Kaiſer Iſaak mande Vor⸗ 
theile. 1198 bemädhtigte fi P. Philippos 
pels und drang bid vor Abrianopel, 
Einen zweiten harten Schlag verfegten fie 
bem Kaiſerreich, als fie an einem Tage bie 
Deere des Drientd und des DOccidents vers 
nichteten. Iſaak rüftete fi wieder, als ex 
von feinem Bruder Alexis abaefegt und 
eblendet wurde. Des neue Kaifer trug auf 

trieben an, der aber nicht geſchloſſen wurs 
be, weil die Bulgaren harte Bedingungen 
vorfchrieben. Alexis fandte feinen Eidam, 
ben Sebaſto Prätor Iſaak, gegen fie. Dies 
fer Feldherr gerieth in einen Verhau, warb 
gefangen u. flarb in Feſſeln. Azan wurde 
bald darauf von einem Manne, Namens 


Ibankos, mit deffen Frau er eines fträfiis 


den Umganges wegen in Verbacht war, 
gemeudelmorbet. Nun fiel die Gewalt al: 


zung Portugals, da er bafjelbe, ber brafi«, lein bem P. zu, der fie bazu verwandte, 


liſchen Gonftitution gemäß, nicht beberrfchen 
durfte, feiner Tochter, ber faum 10jähe 
zigen Maria (f. db. 57) da Gloria, bie 
ihren Onkel Don Miguel heirathen follte 
und während ber 3wiſchenzeit einer feiner 


den Zod feines Bruders zu rächen und ihre 
gemeinfamen Entwürfe auszuführen, Auch 
er ftarb durch Meuchelmord und hatte zum 
Nachfolger feinen zweiten Bruder Kalo Ian. 
B. u von Aragonien. 8) P.L, 

3 Sohn 
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Sohn von SandhezsRamiro, folgte ihm in 
Navarra und Aragonien als König 109%, 
führte glüdlihe Kriege gegen die Mauren, 
gewann namentlid bie Schlacht von Alcas 
zar 1096 über fie, und eroberte Huesca, 
Balbaftroz ft. 1104. Sein Bruder Alfons 
folgte ihm. 9) P. II., Sohn von Alfons 
II. folgte diefem in Aragon, Rouffilon und 
Satalonien 1196, verfuhr gegen die Wals 
bdenfer ftreng, triegte gegen Navarra, ers 
langte durch Heirath die Herrfchaft Mont» 
pellier, warb zu Rom von Innocenz III. 
gekrönt, befreite 1205 feinen Bruder durch 
einen Kriegszug nad ber Provence aus ber 
Gefangenſchaft, nahm 1212 mit Navarra 
und Gaftilien Sheil am Giege von Zolofa 
über die Mauren, blieb aber 1213 in der 
Schlacht von Muret für die Sache feines 
Schwagers des albigenfifhen Grafen von 
Zouloufe. 10) P.11I. der Große, Sohn 
Jakobs I,, geb. 12395 zeichnete fi gegen 
die Mauren aus, tödtete feinen natürlichen 
Bruder Ferdinand Sancho und folgte fei- 
nem Bater 1276, ftillte in den erften Jah⸗ 
ren feiner Regierung mehrere Unruhen. 
1262 hatte er fih mit Conſtanze, Tochter 
des Königs Manfred von Sicilien vermäplt, 
und hegte ben geheimen Plan, Karl von 
Anjou die Krone biefer Inſel abzugewinnen. 
Er und Sohann von Prociba (f. db.) ent» 
warfen ben Plan der ficilianifchen Vesper 
(f. Sicilien, Geſch.), durch die das Volk 
auf das Beichen ber Vesper in Palermo am 
Dftertage 12832 aufftand und alle Franzofen 
ermordete. P. landete in Sicilien, ließ 
fih, ohne bie Ercommunication bes Paps 

ed zu.achter, zum Koͤnige von Sicilien 

dnen, und flug die Franzofen in einem 
Geetreffen. Er forderte hierauf feinen Geg⸗ 
ner, Karl von Anjou, zum Z3weikampf. 
Diefer nahm ihn an, u. Borbeaur, damals 
in der Gewalt der Engländer, ward zum 
Drt bed Kampfes beſtimmt. Wirkiich ers 
fhien auh Karl von Anjou mit großem 
Gepränge und unzählige Fremde firömten 
zu, um ben Königstampf mit anzufehen. 
Auch P. erfchien, aber ohne Gefolge, und 
nur für einen Augenblid, gab feine Anwes 
fenheit beim Senefchall der Stadt kund u. 
ſchob feine Zeigheit auf bie Furcht, von bem 
zahlreihen Gefolge Anjou’s verhaftet zu 
werden. Nach feiner Ruͤckkehr ftillte er 
einige Unruhen in Aragon und Gatalonien, 
und züftete fid dann mit Gaftilien gegen 
einen, beiben von Frankreichs Könige, Phi⸗ 
lipp dem Schönen, drohenden Angriff. Un⸗ 
terdeffen flug Roger be Lauria (f. d.) 
Karld von Anjow Flotte bei Neapel, ‚und 
nahm beffen Sohn, Karl d. Kühnen, Prin: 
7 von Salerno, Erzuͤrnt hier⸗ 

ber ließ der Paphi einen Kreuzzug. gegen 
P. predigen, erklärte ihm der Krone für 
verluftig und ſchenkte fie Karl von Bas 
lois, Sohn Philipps des Kühnen, Königs 
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von Frankreich, und biefer fiel mit 100 000 
Mann 12385 in Catalonien ein. VBergebens 
ftrebte in P.s Abweſenheit beffen Bruder, 
Jakob, König von Majorca, bie Gegner 
aufzuhalten, da ihn Sandho, König von 
Gaftilien, im Stiche ließ, indeffen rabm 
fpäter Roger von Lauria, nah einem Sers 
fieg Rofas, wo die franzöfifchen Magazine 
waren. Krankheiten riffen ein w. die Frans 
zofen zogen fih nach Rouffilon zuräd, 
wo Philipp ber Kühne ſtarb. Bald folgte 
ihm P., der am 10. Nov, 1285 zu Villas 
franca de Penades verſchied, ohne Sicilien 
entfagt zu haben und ohne deshalb vom 
Kirhenbann loßgefprocdhen zu fein. Gen 
Sohn Alfons III, folgte ihm in Aragonien, 
in Sicilien fein 2, Sohn Jakob III. 11) 
P. IV. ber Graufame, geb. 1319, Als 
tefter Sobn Alfons IV., folgte diefem 1336 ; 
kroͤnte fih, um nicht vom heiligen Stuhl 
abhängig zu fheinen, felbft, ftart fi vom 
Erzbiihof von Saragoffa Erönen zu laſ⸗ 
fen. Gteih beim Begirn ber Regierung 
nahm er feiner Stiefmutter und ihren Kins 
dern die Güter, bie ihnen fein Water ges 
ſchenkt hatte, Mit Eaftilien negen bie 
Mauren verbunden flug feine Klotte birs 
felben auf der Höhe von Geuta 1839, Kurz 
darauf huldigte er dem Papft zu Avignon. 
Gr verband fih hierauf von Neuem mit 
Gaftilien und Portugal gegen bie Mauren, 
hatte aber an bem Siege von Salada 1840 
feinen Theil, Abfichten auf Corſika vers 
eitelte ein Bund der Genuefer und Pifas 
ner, mit einem Theile von Sarbinen ger 
gen ibm. Dagegen gelang es ihm, feinen 
Schwager, Jakob II. (fd. 18), von Mas 
jorca, unter bem Vorwand beflen Lehnsherr 
zu fein, zu entthronen, und Rouffillon u. 
Majorca mit Aragonien zu vereinen. P. 
hatte nur 2 Töchter, doch biefen wollte cr 
bie Krone zu wenden. Uber feine Brüder 
bradten ein altes Teſtament König Ja⸗ 
tobs I. in Erinnerung, nad dem ihnen bie 
Krone gehöre, Die Union von Aragonien 
und bie von Valencia erhoben ſich gegen 
P. und ſprachen auf einer gemeinfhaftli« 
den Berfammlung zu Saragoffa dem Prins 
zen Jakob die Krone zu. Diefer ftarb ba!b 
darauf und ber Infant Ferdinand folgte 
ihm in feinen Anfprüden. Während dieſer 
Unruhen regte fich Jakob von Majorca wies 
ber und auch bie fardinifhen Befisungen 
ftanden auf. So bebrängt fiel P. 1348 in 
die Gewalt ber Union und ward gefangen 
nah Valencia geführt und mußte bort uns 
gemeine Bewilligungen madhen, Dod ein 
Sieg feiner ‚Deere über die Union von Ara» 
gonien zog ihn bald aus biefer Verlegen⸗ 
beit, er zerriß bie Sonceffiongacte zu Sar 
ragoffa, ließ viele Unrubeftifter hinrichten 
und beftegte hierauf auch bie Union von 
Valencia, Nun ſchloß er mit Pifa gegen 
Genua, eben fo aud 1351 mit Baus 

enes 
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Venedig und Navarra Bünbniffe, und er: 
ſocht mehrere Bortheile in Sarbinten, was 
er vom Papft zu Avignon perfänlich in Lehn 
nahm. Dierauf gerierh er mit Peter dem 
GSraufamen von Gaftilien in Krieg, indem 
einer feiner Abmirale ein genuefifhes Schiff 
bis in einen caftilifhen Hafen verfolgt hatte 
und er fi) weigerte, ben Admiral auszulies 
fern, und fuchte ſich aus dieſer Verlegenhelt 
vergebens duch den Papft zu retten; es 
fruchtete nit, und erft ale P. fi mit den 
Mauren in Granada verband und einen 
Sieg erfoht, kam ber Friebe zu Stande, 
Bald darauf verband fid, Eaftilien mit Karl 

m Böfen von Ravarra gegen P. u. nahm 
ihm mehrere Pläge weg. Nach dieſem Unfall 
lieg P. feinen treuen General u, Minifter, 
Bernhard von Sabrerg hinridhten. Obfſchon 
er 1361 Frieden ſchloß, vermwidelte er body 
ins acheim den natürliden Bruder Peters 
des Sraufamen, Heinrich v. Zranstamare, in 
den Aufruhr gegen bdiefen, und Heinrich ers 
boldhte den Bruder 1369. Dennoh Fam 
ber Friede erft 1574 zu Stande. Später 
glaubte er Ausfihten auf die Krone von 
Secilien zu haben, indem er feine Ber 
wandte, Marie, Tochter König Friedrichs, 
eben al6 fie zu ihrer Vermählung mit Jos 
bann Galeazzo reifte, gefangen nahm und 
fie an feinen Enkel Don Martin vermählte, 
1382 fendete er Truppen nah Griechenland, 
um ſich bes Herzogthums Athen, das Car» 
talonier in Befig genommen hatten, zu bes 
mädtigen. 1386 feierte er fein 80jaͤhriges 
Regierungsjusiläum, bald barauf -berubigte 
er die ſtets aufrührifhen Sardinier burd 
ein friedliches Abkommen und ft. 1387. 
Bein Sohn Sahınn folgte ibm. F. Koͤ⸗ 
nigvonGaftilien. 12) P. der Grau— 
ſame, Sohn Alfons XI., geb. zu Burs 
gos 1334, warb zu Sevilla 1350 zum Rad» 
folger feines Vaters erklärt, zu dem ihn 
bie (hönften koͤrperlichen und geifligen An» 
lagen würdig zu machen fchienen. Allein 
ber Günftling P.s, Albuquerque, und bie 
Königin Marla, feine Mutter, wußten fich 
der Macht zu bemädtigen und feinen Neis 
gungen Vorſchub zu leilten, fo daß er bald 
allen Laftern ergeben, das Schreden feiner 
Untertanen warb u. feinen Beinamen mit 
Recht erhielt. Die Ermordung ber Gleos 
nora Guzman, Geliebte feines Vaters, bie 
er durch den Schein ber Freundlichkeit nad 
Sevilla lockte u. bort töbten Ueß, war das 
erfte Verbrechen, doch entgingen deren Kin⸗ 
ber, u, A. Heinrich v. Transtamare, feine 
Geſchwiſter, feinen Nadftelungen. 1851 
flillte er einen durch die großen Abgaben er» 
segten Aufftand zu Burgos mit Graufams 
keit und ließ Garcilcaſſo de la Vega, Gous 
derneur von Gaftilien, ber Albuquerque's 
Entfernung verlangte, erdolchen. Bei letz⸗ 
term fah ex bie fhöne und geiftreiche, aber 
arme Maria von Padilla und nahm fie zur 


Peter (König bon Caftilien) 4133 


Geliebten; Manche behaupten fogar, daß er 
mit ihr vermählt war; nichts defto weniger 
vermäplte er fi bald barauf mit Blanca 
von Bourbon, Schwägerin von Karl V. 
von Franfreid). Bald nach biefer Heirath 
fehrte er aber zu feiner alten Geliebten, 
Maria von Pabilla zurüd, und diefe be» 
maͤchtigte fich bes Königs bergeftalt, daß 
ihre Familie mit Muszeihnungen uͤberhaͤuft 
warb und fie felbft den Guͤnſtling 9.6, 
Albuquergue, dem fie ihre Erhebung vers 
dankte, zte und zur Flucht nad Por⸗ 
tugal zwang. Hier vereinte er ſich mit den 
zahlreichen Unzufriebenen, die Heinrich von 
&ranstamare u. deffen Bruder Tello an der 
Spige, bie an des Aufruhrs aufgeſteckt hats 
ten, allein P. zog gegen fie, beſtuͤrmte Aquila 
und ließ die Gefangenen mit dem Tode ſtra⸗ 
fen. Ein Concil von P. ergebenen Biſchoͤfen 
ſchied dieſen nun von der ungeliebten Blanca 
von Bourbon, und er heirathete Johanne 
von Caſtro, Witwe Diego's von Haro, vers 
ftieß fie aber nad wenigen Monaten und 
machte fi fo das maͤchtige Haus Caſtro u, 
sahleeihe Große, unter denen feine eigene 
Mutter, zu bittern Feinden. Auch ber 
Papft ſchleuderte das Interbict gegen Gas 
ſtilien. Mit den Feinden wuchs aber aud 
bes Königs Blutgier. Er erkrankte indefs 
fen und die Einwohner von Burgos erhos 
ben fid zu Gunften Blänca’s, bie ſich zu 
ihnen geflüchtet hatte und Heinrichs von 
Transtamare. Genefen nahm P, zür Vera 
ſtellung feine Zuflucht, ſchlug eine Ausſoͤh⸗ 
nung vor und begab ſich fogar zu feiner 
Mutter, die ihn jedoch fammt feinen Mis 
niftern gefangen nehmen ließ. Fortwährenb 
fi verftellend heuchelte er bie größte Sanfte" 
muth und Unterwerfung, entflob aber plögs 
lich nad Seyovia und pflanzte hier das för 
niglihe Bannter auf, Wahrſcheinlich ließ 
er- von ba aus feinen gefährlichften Keind 
und ehemaligen Minifter Albuguerque vers 
giften. Hierauf fammelte er zu Segovia 
ein Deer und rückte gegen Heinrich an, vers 
fprehend, um das Bolt zu gewinnen, 
Blanca wieder auf den Thron zu heben, 
Toledo öffnete feine Shore, Giguenca, Als 
coyal und andere. Pläge wurben genommen, 
und bie Häupter der Verſchwoͤrung, u. A. 
feine Mutter und Heinrih von Transtamas 
re's Gemahlin, fielen in feine Hände, Nur 
dieſe beiden verfchonte er, alle andere Vor⸗ 
nehme unter ben Gegnern ließ er binrichten. 
Um biefe Zeit gerieth er mit dem König 
von Aragonien, Peter IV. bem Graufamen, 
in Krieg. Diefer verband fih mit Hein⸗ 
rich von Zransdtamare, u. Heinrich befreite 
feine Gemahlin aus ber Haft. Aus Bers 
badıt, daß feine beiden andern Stiefbruͤder, 
Friedrich und Zello, gegen ihn im Complot 
wären, ließ er Friedrich und feinen eigenen 
Verwandten und erften Minifter, Johann 
von Aragon, zu Sevilla — 
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Mühe entkam Telloz es geht auch die Sa⸗ Bruſt feines Bruders ftieß und bie Großen 


e, daß er feine Zante Eleonore, aud Ber» 
acht des Einverfländniffes mit ber Königin 
Blanca, vergiftet habe. 1861 enbigte ein 
Frieden ben Krieg. mit Aragon, und er ber 
gann nun einen neuen Krieg gegen ben 
maurifhen König von Granada, Allein 
kühn gegen außen, befledte er feinen Ruhm 
durch ungeheuere Hinrihtungen unb Unger 
zechtigkeiten. Keiner feiner Diener war 
vor dem Tode ſicher; fo ließ er feinen Fis 
nanzminiſter rädern, feine Gemahlin Blanca 
in Feſſeln fhlagen und durch Gift umbrins 
gen. Dagegen erfüllte ihn ber plöglihe Tod 
feiner geliebten Maria Pabilla, die ihn 
ganz beherrſchte, mit lebhaften Schmerz: 
Der Krieg mit Granada, bes wieder ber 
‚gann, verbrängte aber biefes Zeichen von 
Menfchengefügl, Er lodte den König von 
Granada, Muhammed, der den Thron uns 
rechtmäßig befaß und fih ihm unterwerfen 
wollte , nad Sevilla und erbolchte ihn Hier 
eigenhänbig. Hierauf erhielt er von ben Eortez 
von Gaftilien, durch eine — — fruͤ⸗ 
here heimliche Heirath mit Maria von Pas 
billa, die Anerkennung ber Legitimität fels 
ner unehelihen Kinder mit diefer, doch half 
ihm dies nichts, indem Alfons, fein Sohn 
u. beflimmter Nachfolger, bald darauf ftarb. 
Sm Verein mit Karl dem Böfen von Nas 
varra bereitete er Aragonien einen neuen 
Krieg, ald er biefen aber begann, verließ 
ihn Karl und verband fi mit feinen Geg⸗ 
nern, Heinrich Tranttamare, ber Königin 
bon Navarra, Aragon und hauptſaͤchlich 
Frankreich, das den Verbündeten den bes 
rühmten Bertrand von Guesclin zur Hülfe 
fendete, Bon biefem unterflügt, rüdte 
er vor, mahm Sevilla und drängte P. 
gegen bie portugieſiſche Grenze. Ueberall 
ward Heinrih als Befreier aufgenommen 
und P. fah Fein Heil als in frember Hülfe, 
Er fciffte ſich daher zu Gorunna ein und 
eilte zu dem englifhen Königsfohn, dem 
Ichwarzen Prinzen, nach Bordeaur, Dies 
fer brachte Hülfe und feste ihn mittelft der 
Schlacht bei Nojara 1867 wieder in Eaftis 
lien ein, doch verlieh hierauf der ſchwarze 
Prinz, unzufrieden mit feinem Verbuͤnde⸗ 
ten, 9. Diefer, fremb aller Sanftmuth, 
wuͤthete nun noch ärger als bisher im Blute 
feiner Unterthanen, Doch Heinrih, vom 
Papft Urban V. unterftügt, Lehrte mit du 
Guesclin und neuen Soldtruppen (ben fos 
genannten großen Gompagnien) zurüd, 
ſchlug P. im März bei 1869 bei Deontiel 
gänzlih und ſchloß ihm bafelbft eng ein, 
P., um zu entlommen, bot bu Buck 
clin bebeutende Summen, um ihn zu bewer 
gen, ihn dur feine Truppen entweichen zu 
laffen. Guesclin fagte es ihm zu, allein 
bei den Kranzofen fand P. feinen Bruder 
Heinrich; ed kam zu einem heftigen Worts 
wechfel, bei dem Heinrich ben Dold in bie 


Caſtiliens ben Verhaßten burghohrten. Ihm 
folgte Heinrih Zranstamare, 6. König 
von Eypern. 13) P. J., aus bem Haufe 
——— folgte auf Hugo, ſeinen Vater, 
1360, vermittelte perſoͤnlich einen Kreuzzu 
bei den Fürften bed Occidents, nahm 136 
Alerandrien, wurde aber 1369 gemeudhels 
morbet. 14) P. II., wegen feiner Jugend 
Petrinus, bed Bor. Sohn und Nach fol⸗ 
er; warb 1374 von ben Genurfern ge⸗ 
(lagen und gefangen 5 ft. 1382 ohne Erben. 
H, Könige von Portugal, 15) P.T., 
Sohn von Alfons IV, und Beatrir von Gar 
lien, geb, zu Coimbra 13205 vermäblte 
ch 1339 mit Gonftanze von Caſtilien⸗Vil⸗ 
lena. Diefe hatte unter ihren Ehrenda⸗ 
men bie fchöne Inez bei Caſtro. P. fah 
liebte fie u. ward erhört. Gonftanze ftarb 
aus Kummer hierüber 1345. Nad ihrem 
Tode vermählte fih P. heimlich mit Inez. 
Wie dieſe auf Anlaß ſeines Vaters ermor⸗ 
det wurde, P. deshalb mit ſeinem Vater 
kriegte, endlich ſich beſaͤnftigen ließ, allein 
1357 zur Regierung gelangt, ſich furcht⸗ 
bar, ungeachtet bed Schwures fie firafs 
108 zu laffen, an ben Mörbdern die er 
von Peter dem Graufamen von Caftilien 
ausgeliefert bekam, raͤchte, umd der Leiche 
von Inez noch koͤnigliche Shren, wie 
einer Lebenden, erweifen ließ: alles bies f 
unter Caſtro. Trotz feines Bünbniffes mit 
Peter dem Graufamen von Gaftilien, weis 
gerte er bemfelben, gefchlagen, eine Freiftatt. 
&r ft. 1867 zu Eftremos, nachdem er weile 
und milb regiert hatte, 16) P. II., 8. 
Sohn von Johann IV,, geb. 16485 kam 
mit feinem zohen und unftttlidhen Bruber, 
Alfons VI., in Streit und ließ fih aus 


‚Liebe zur Königin Maria, Prinzeffin von 


Savoyen, 1667 an die Stelle biefes vom: 
Volke Gehaßten, zum Regenten erklaͤren. 
Gluͤcklich erhielt er die Scheidung Mariens 
von ihrem Gemahl von Rom aus beftätigt 
und vermäpite fih mit ihr. Die Abbans 
tung feines Brubers, die biefer anbot, nahm 
er nit an, fonbern ließ ihn nad der Ins 
fel Zerceira bringen. Sogleich fchloß er 
einen Frieden mit England und Spanien, 
und endigte fo einen 26jährigen druͤckenden 
Krieg. Erſt nah dem Tode feines Brus 
ders 1688 nahm er den Titel ald König an. 
In demfelben Zahre warb er Witwer und 
heirathete 1687 Zfabelle von Baiern, von 
ber ex einen Thronerben erhielt. 1700, nady 
dem Zobe Karld II. von Spanien, machte 
er Anfprüdhe auf den fpan, Thron, verband 
fi) aber bald, feine Anfprüde aufgebend, mit 
Frankreich gegen Oeſtreich, trennte fi von 
diefem Bündnig 1703 u. erkannte den Erz⸗ 
berzog Karl ald König von Spanien an, 
der ihm dafür Eftremabura verhieß. Gr 
bemädytigte ſich dieſer Provinz, ftarb aber 
mitten in biefem Unternehmen im Dec. 1706 
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zu Ulcantara.. Bein Sohn Zohann IV, 
folgte ipm. 17) 9. III., f. Peter 6). I. 
Könige von Gicilien. 18) P. J., ſ. 
Deter 9): 19) P. II., Friebrichs J. Sohn z 
foute nad einem Vertrag zwifchen feinem 
Bater und Karl II. von Neapel jenem 
nicht folgen, fondern BSicilien an bad 
Haus Anjou fallen; allein Neapel erfüllte 
diefen Vertrag fchlecht und Friedrich ließ 
baher 9. 1321 kroͤnen, um ihm die Erbs 
foige zu’ fihern, und 1323 ihn Iſabelle von 
Kärnthen beirathen. 1837 folgte er feinem 
Vater, machte ſich aber bald fo viel Fein» 
de, daß fih mehrere Valallen erhoben und 
daß König Robert einen Angriff, der aber 
nur bie Einnahme von Tremoli zur Folge 
hatte, machen konnte. Jedes Jahr erneus 
erte Robert biefen Angriff, bemädtigte ſich 
der liparifhen Iufeln, dann Milazzo's, Mefr 
fina’s unb faft ganz Italiens, Während 
beifen flarb aber P. 1342. Sein Sohn Lud⸗ 
wig befeftigte fihb auf dem ſchwankenden 
Thron. K. König in Ungarn. 20) 9. 
ber Teutſche, Neffe von Stephan I., 
folgte ihm durch die Intrigue von beffen 
Witwe, Gifela, 1038, Geine Begünftis 
ung der Zeutfchen, feine Grauſamkeit und 
e'ne Ausichweifungen machten ihn bei ben 
Ungarn verhaßt; er warb vertrieben unb 
Ada, Schwager Stephand, zum König ges 
wählt. Bald erregte dieſer noch größeren 
Daß, und bie Ungarn flehten Kaiſer Hein, 
rich III. an, fie von dem gewählten König 
zu befreien. Diefer fiel in Ungarn ein, wo 
P. noch Anhänger hatte, ſchlug Aba 1044 
in einer Schlaht, Aba fam um und P., 
der fid bis jest in Baiern — hat⸗ 
te, wieder auf den Thron. Aber P. hatte 
nicht vergeſſen gelernt, ſondern verfolgte 
ſeine Gegner mit ſolcher Strenge, daß ſich 
eine neue Empdrung entzuͤndete. Andreas, 
aus dem koͤniglichen Geblüte von Ungarn, 
warb zum König berufen, überrafhte P. 
1047, ließ ibm die Augen ausdftcchen 
und warf ihn in ein Gefängniß, wo er 
nah 3 Zagen ſtarb. L. Herzöge 
von Bretagne 21) 9. I Maus 


-clere (ber Böfe, ober der abtrünnige Geift« 


liche), Sohn von Robert von Dreur, vers 


Heß ben geiftlichen Stand, dem er fi ges 


widmet und warb Solbat. 1212 vermählte 
ihn Philipp Auguft mit Allg von Thouars, 
Erbin von Bretagne, unter ber Bedingung, 
daß er fih für des Königs Vaſallen er⸗ 
klaͤre. SP. griff die Rechte ber Geiſtlichkeit 
und des Adels an. Die Barone empdrten 
fi, er ſchlug fig aber bei Chateaubriand 1222, 
Alix flarb, und P. hatte nun nur als Vor⸗ 
munb ihrer Kinder noch die Regierung. Er 
empörte fich 1227 mit bem Grafen Thibeaud 
von Champagne gegen Blanca von Gaftis 
lien, Bormünderin ihres Sohnes Lubwig IX, 
von Frankreich, und kriegte nun 1223 aud 
mit dem Herzog von Guienne verbunden, 
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gegen ben König. Er erhielt mehrmals Vers 
zeihung, allein als es Heinrich III., König 
von England, gegen Frankreich aufreizte 
und feinem Gouverain fogar eine Aufs 
forberung fanbte, erklärte ihn Ludwig IX. 
und die Stände ber - Bretagne feiner Vor: 
mundſchaft für verluftig, fchloß aber fpäter 
—— mit ihm, durch den er verſprach, 
einem Sohne Johann I., ſobald ev mündig 
eworben wäre, bie Bretagne zu überger 
en. Nachdem er bied getban, nahm er 
1240 bas Kreuz u, fegelte nach Ptolemais, 
mußte aber bort einen Waffenftillftand uns 
terzeihnen und nah Europa zurädkehren. 
Dann begleitete er Ludwig IX. nad) Aegyp⸗ 
ten, ward bei Manfurah verwundet und 
gefangen; losgefauft flarb er auf der Ruͤck⸗ 
reife 1250. 22) P. II., Bruder Franz II., 
folgte diefem 1450. Obſchon er ſchwach, 
melancholiſch und abergläubifh war, befand 
fih doch das Land unter ihm wohl; fl. 1457 
zu Nantes, Er hinterlich keine rechtmaͤßi⸗ 
gen Erben und fehte Artus von Richmond 
zum Erben ein. . Grafen von 
Mansfeld. 23) P. Ernft, geb. 1517, 
Sohn von Ernft II., Grafen von Mans— 
feld; wohnte fhon 1585 dem Zuge Karls V. 
nad Afrika bei, führte 1543 bei der Belas 
gerung von Landrecy eine Compagnie, warb 
1544 DObriftstieutenant und 1545 Gouver⸗ 
neur von Luremburg, focht dann gluͤcklich 
gegen die Franzoſen, warb aber in Ivois 
1552 gefangen, und blieb eö bis 1557, wo 
er Philipps II. Gefandter in Regensburg 
wurde, wohnte bann ber Schlacht von St. 
Quintin bei und warb 1558 und 1561 von 
Guife in Luremburg belagert. Bei bem 
beginnenden Aufftand ber Niederländer warb 
er 1566 fpanifher Sommanbant in Brüffel, 
1567 in Antwerpen, und begleitete dann bie 
Statthalterin, Margaretha von Parma, auf 
ihrer Ruͤckkehr nah Italien. Nach ben 
Niederlanden 1569 zurüdgelehrt, fand er 
alles in Aufruhr, führte dann ein Hülfs- 
corps von 5000 Mann, das Spanien Frank» 
reich ges bie Dugonotten fendete, zeich⸗ 
nete fich mit bemfelben befonders bei Mont⸗ 
contour aus, warb 1572 ſpaniſcher Staats⸗ 
rath in den Niederlanden und General de 
bataille in ber Armee, 1576 warb er von 
ben Brüffeleen gefangen genommen, aber 
durch Juan von Deftreich 1577 befreit, ging 
mit dem fpanifchen Heere nad Stalien, 
kehrte aber bald zurüd, befehligte 1578 bei 
Gemblours, wohnte als Kelbmarfchall 1579 
der Belagerung von Maftricht bei und er: 
zwang bie Uebergabe biefed Platzes, berus 
bigte dann Geldern, Hennegau und Artois 
mit Gewalt bee Waffen u, nahm bort viele 
Plaͤze weg. Als 1588 ber Herzog von 
Parma, Alerander Farneſe, bad Commando 
ber unüberwindlihen Flotte übernahm, 
führte er das Generalcommando ber Nies 
derlande in beffen Abwefenpeit. — 
a 
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ſchah 1590, ald Farneſe Frankreich ein 
Huͤlfscorps zuführtes 159% wurbe er nad 
bem Zobe Farneſe's zum Generalgouverneur 
ber Mieberlande ernannt. 1594: warb er 
zum Fürften ernannt, aber in den Niebers 
landen durch Erzherzog Ernft von Oeftreid 
erfegt, und kehrte in fein Goupernement 
Lüremburg zurüd. Hier ft. er 1604. 24) 
P. Ernft, des Bor. Sohn, f. Mansfeld 2). 
N. Herzog vonParma. 25).9. Luds 
wig, Herzog von Parma, f. unter Parma, 
O. Herren der Moldau, 26) P. I— 
VIII, Kürften ber Moldau, f. unter Mols 
bau (Gefh.). O. Herzog von Didens 
burg. 27) P. Friedrih Ludwig v. 
Dibenburg, f. unt, Didenburg (Geld). 
III. Geiftlihe Fürften, A. Päpfte, 
28) 9, di Murrhone, f. Göleftinus, 
29) P, Roger, f. Clemens (f.d.17) VI, 
80) P. von Eorbidre (Petrus de Gars 
beria), fo dv. w. Nikolas (f. db. 8) V. B, 
Kurfürft von Mainz. 31)9. von 
Aichſpalt, geb. zu Trier (mn. And. in 
Tyrol) von geringen Eltern, erwarb fi 
fein Brod ald Chorfchüler, warb dann Arzt, 
und zwar Leibarzt beim Grafen Heinrich von 
Zuremburg, dann Domberr zu Mainz und 
Biſchof zu Baferz ward 1304 nad Avignon 
geſchickt, um bahin zu wirken, daß Bal« 
duin von Luxemburg bad Erzbisthum bes 
kaͤme, vettete dort den Papft Clemens V. 
bei einer gefährlichen Krankheit vom Tode 
u. ward beshalb von ibm zum Erzbiſchof von 
Mainz erhoben, Er fl, 1320. Er war beim 
Streit um bie Kaiferfrone auf ber Seite 
Kaifer Ludwigs des Baiern und trug viel 
zur Erhebung bed Luremburgifchen Haufes 
bei. IV. Geiftlihde und Gelchrte, 
32) P. der Eremit (auh Gucupeter, 
wahrſcheinlich von den picardifchen Provins 

ialismus Pioxo, kiein, ober 9. von 

miens, auch P, v. Acheris), geb. in 
ber Didces Amiens, vielleicht zu Acheris bei 
Laon; war erft Soldat u, diente in bem flans 
berifhen Kriege bem Grafen von Boulogne 
1071, verheirathete fih dann mit Anna von 
Rouſſi u, ward nad dem Tode feiner Frau 
Ginfiedler. Als folder wallfahrtete er zum 
heil. Grabe, und warb bier tief ergriffen 
von ber Schmach, das heilige Grab in den 
Händen der Ungläubigen zu fehn. Gr 
faßte den Entſchluß, die Chriften des Abend» 
landes zur Befreiung der beiligen Derter 
aufzufordern. Wie er und feine Gefährten 
dies ausgeführt f. unter Kreuzzuͤge, Bb. 
XI, Seite 658. Schon in Ungarn erlitt 
fein Heer Niederlagen; fpäter ſchloß er 
fih an das Heer unter Gottfried von Bouils 
Ion an, verlor aber bier den Muth und 
wollte eben entwifchen, als er von Zantreb 
eingeholt wurde nnd ſchwoͤren mußte, bas 
Kreuzheer nie verlaffen zu wollen. Der 
Groberung von SIerufalem wohnte P. noch 
bei und warb felöft eine Zeitlang Statt» 


Meter (Geiſtlich u. Gelehrte) 


halter bafelbft, kehrte aber fpäter nad Eus 
ropa zurüf, gründete das Kiofier zu Huy 
und fi. dort 1115, 83) P, be Bineis, 
geb. zu Ende bes 12. Jahrh. zu Capua 
von armen (Eltern; flubdirte zu Bolog⸗ 
na, ward bort bem Kaifer Friebrih II. 
durch fein Talent gut lateinifh zu fprechen 
bekannt, und zuerft deffen Secretär, bann 
Richter, Rath, Protonatarius, Statthal⸗ 
ter von Apulien und endlich Kanzler. Als 
folder ward er 1282 und 1237 zum Papft 
Gregor IX, gefendet, um ſich mit bemfels 
ben über bie Mittel, die Unruhen in ber 
Lombardei zu ftillen, zu berathen. 1239 
begleitete er Friedbrih nad Padua und ers 
hielt hier die Pabuaner, als Friedrich ers 
communicirt wurde, durch Ueberrebung in 
Ruhe. Gleiches geſchah mit ben Werones 
fern, und überhaupt zeigte er fich als eifri⸗ 
er BVertheidiger des Kalfers gegen den 
Dapft. Als Snmocenz IV. 1240 ein Con⸗ 
cil nad Lyon berufen hatte, begab er fih 
auf folhes, um feines Herren Rechte zu 
wahren, konnte aber eben fo wenig als 
fein Begleiter, Thadeus von Sueſſa, vers 
meiden, daß die Bannebicte beftätigt wur⸗ 
den. Hierdurch wurde ber Kaiſer argmöhs 
nifh auf P. und ließ ibm die Augen aus» 
ftehen. Andere behaupten hingegen, baß 
dies Schidfal nicht. unverbient geivefen ſei 
und daß er ben Kalfer habe vergiften wols 
len. P. liebte, gleich feinem Herrn, die Po 
fie und man bat nody Canzonen unb einige 
Sonnette von ihm. Seine Briefe find mehr⸗ 
fah (nm. Aufl. Bafel 1566, Amberg 1609 
und Bafel 1740, 2 Bbe,) gedrudt. 34) 
P. v. Novara(Petrus Lombardus), 
geb. bei Novara in der Lombardei, Schuͤler 
Abaͤlarbds, Lehrer der Söhne bes Königs 
Lubwig VII. von Frankreich, vorher Lehr 
rer der Theologie und Philofophie in der 
Abtei ber heil. Genoveva zu Paris, zulegt 
Erzbifhof dafelbft; ft. 1164. Uebte einen 
bedeutenden Einfluß auf: bie Philofophie u. 
Sheologie feiner Zeit, indem er ber wils 
fenfhaftlihen Behandlung der Scholaſtik 
eine bleibende Korm gab, Sein Hauptwerk: 
Libri IV. sententiarum, ®Benebig 1477, 
Bol, u. m., aud) Magister sententiarum 
genannt, Öfters, namentlih Köln 1576, 
aufgelegt, von dem er ben Ehrentitel Ma- 
ister sententiarum erhielt, fand 
aft bis zur Reformation in claffifhem Ans 
fehen. Indem er darin die damals herrs 
fhende Dogmatik nad bem Syſtem Augu⸗ 
flins vorträgt, erhebt er philoſophifche 
Zweifel gegen daſſelbe, bie er bann theils 
durch phildfophifge Gründe, theils durch 
Autorität der Kirchenvaͤter widerlegt. Ob⸗ 
glei für die Philofophie unmittelbar von 
wenig Nügen, führte baffelbe body zu bias 
lektiſchen Uebungen, bie fpäter der Theolo⸗ 
gie und Philofophie gleihen Vortheil ges 
währten, Vgl. Ziebemanns Geift ber pe 
cular 
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enlativen Philorophie. 35) P. Walbus, 
f.Waldus, 836) P. von Dresden (Pers 
trus Dresdenfis), ſ. Faulfiſch. V. 
Kuͤnſtler. 37) P. von Cortona (Ber 
retini), geb. 1596 zu Cortona, geſchickter 
Del: und vorzuͤgticher Freskomaler; bei gu⸗ 
tem Colorit in ſeinen Gemaͤlden und voll⸗ 
kommener Kenntniß bed Echts und Schat⸗ 
tens, fehlte'er dennoch oͤfters in ber Zeich⸗ 
nung s ft. 1669. 38) P. (Wenzel), geb. 
1742 zu Kariebad, Bildhauer und fpäter 
ausgezeichneter Thiermaler; ft. 1830 in 
im  - (Rau. u, Pr.) 
Peter (St), 1) (Geogr.), Tov. w. Pes 
tersliche, f. unter Roms; 2) Bezirksamt 
im Zreifamtreife des Großherzogtbums Bar 
den; hat 560 Ew., blos in zerſtreut lies 
genden Bauerhöfen wohnend; 3) Sit bed 
Amts, fonft berühmte. Benebictinerabtei 5 
4) (6t. 9. am Hammersdberg), 
Marktfleden am Katfchbah im Kreife Zus 
benburg des Herzogthums Steyermark; hat 
500·Ew.3 5) (St. P. in ber Au), 
Marktfl, im Viertel ob dem Wiener Walde 
bes Landes unter der End; hat Schloß; 
6) deögl. im Mühlviertel ob ber Eng; biefe 
8 in Deftreih; 7) Bezirk in der borfoder 
Gefpannfhaft (lingarn); 8) Marktflecken 
darin, mit Weinhandel am Sajo; 9) Ins 
fel- im Bielerfee im Santon Bern (Schweiz), 
mit Weiden und Weingärten; eine Zeitlang 
Rouſſeau's Aufenthalt; 10) ſ. Bald; 11) 
Kirchſpiel auf der britifcheweftindifhen Ins 
ſel Barbadoes; liegt an ber Sübkäfte, hat 
AM, Darin die Stadt Spaights: 
town, mir 5000 Ew., guter Rhede, ans 
fchnlihem Handel, guter Befeftigung; 12) 
Gruppe von 5 Snfein an der Küfte von 
Zlindersland in Auftralien, darunter bie 
größten Zurenne und Richelieuz a 
vgl. Pierre, Pedro, Pietro, Peters, (Pr, 
Peter(Rum.), burgundifhe Goldmuͤnze 
des Herzogs Philipp von 1430 mit dem 
pie des heil. Petrus und von Louisb’ors 
größe, 
Peter-bagen (Num.), fo dv: w. Per 
termännchen, 
Peterbeck (Marie), f. u. Ferbinand 84). 
Peterbord a gh (Geogr.), Stadt am 
Meere in der englifhen Graffchaft Norts 
bampton; hat Kathedrale, Freiſchule, Bis 
ſchof, dlonomifhe Gefellfhaft, Malzhandel, 
MWollenzeugweberei, 8500 Ew. 
Heterboröügb (Karl Morbaunt, Graf 
von P.), geb. 1658; diente, 16 Jahre alt, 
auf der gegen bie afrilanifchen Mauren aus 
gelaufenen Klotte, ging bei der Revolution 
geom Jakob II. zum Prinzen von Oranien 
ber, flieg, nahdem biefer unter bem Nas 
men Wilhelm III. den englifchen Thron 
eingenommen hatte, immer böher, erhielt 
1705 das Commando über eine im fpanis 
fhen Erbfolgekrieg zur Unterftägung be 
Erzherzogs Karl nah Spanien geſchickte 
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Armee, nahm Denta, eroberte Barcellona 
und ganz Gatalonten, dann Valencia und 
zwang 1706 ben Marfhall Teſſe, die Belas 
gerung von Barcelona aufzuheben; würbe 
Generalliffimus der verbündeten Truppen in 
Spanien, Eehrte aber, da er fi durch 
Uebermuth verhaßt gemaht batte und in 
Zwiſt wegen bed Obercommando's mit dem 
Fürften von Eiechtenftein gerathen war, nad) 
England zurüd, worauf bie Unfälle folgs 
ten, bie Karl ben Befig von Spanten Eos 
ſteten. P. war von 1700—13 Gefanbdter 
in Wien und an mehrern italienifden Hoͤ⸗ 
fen; ft. 1735, Fi.) 
Prterburg, St. (Geogr,), ruſſiſcher 
Name für Petersburg. 
Peter der Taucher (P, Dykker, 
3001.), fo dv. w. Papagaitaucher, Kleiner, 


Prterhbeab (Geogr.), Stadt in ber 
Grafſchaft Aberdeen (Schottland); Hegt auf 
einer Halbinfel in ber Norbfee, bat Hafen, 

Emw., melde Kabeljaufang treiben, 
Zwirn und allerhand Wollenzeug fertigen. 
Berühmtes Seebad und Mineralwaffer, 
Prterhof, 1) Paiferliches Luftfchloß im 
Gouvernement St. Petersburg (europäifcdhes 
Außland) 5 liegt am Meerbufen von Krons 
ftabt, bat fhöne Anlagen und das Pleine 
Schloß Peters I. mit bem von ihm ger 
braudten Geräthe; 2) Stabt dabei, mit 
600 Eiw:, Baiferlicher Steinfchleiferei. P Es 
terfau, fo v. w. Petrifau. (Wr.) 


Deterlein (Bot.), 1) die Pflanzens 
gattung Apium (f. d.); 2) insbefondere bie 
Peterſilien. 

Peterlingen (Geogr.), fo v. mw. 
Dayerne. 

Peters männden (trachinus Z., 
3001.), Gattung aus der Familie der dick⸗ 
koͤpfigen Bruftfloffer (ber barfhartigen Fis 
fche), der längliche Leib ift an den Geiten 
fehr zufammengebrädt, fo aud ber Kopf; 
die nahe ſtehenden Augen richten fih nad 
oben; im Kiemendeckel ift 1, vor jebem 
Auge 2 (Eleinere) Stacheln, aud bie Schuls 
terfnochen find gezähnelt, Sollen in ben 
Stachein ber erſten Rüdenfloffe Gift haben. 
Art: Petersdrache (t. draco), 1 Fuß 
lang, oben gelbbsaun, unten filberig, fhräg, 
braun linirt, im Mittelmeer, Fraß Krebfe 
und Schaalthieres wohlfhmedendz; linits 
tes P. (t. lineatus)w a. ° (Wr) 


Peter-maͤnnchen, 1) (Petersmens 
er, Num.), turtrierfhe Silbermünze, mit 
Be im Avers u, bem heil, Petrus im 
Revers, 55 Pfennig Conv. werth, bie breis 
fachen galten aber 16 Pfennige oder einen 
fchweren Bagenz 2) f. Birmanne. 
Petersmann Esßdlgsw.), f. 
mann, 
Peter-Mountdins (Geogr.), Bweig 
der Alleghanygebirge, in dem nordamerika⸗ 

niſchen Staate Virginia; ſehr 98 
eter⸗ 


Beeder⸗ 
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Peternales (Geogr.), f. unter Paria 
87 Ra 
eter:Paulsfeft(Kirdenw.), fo v. w. 
Petripaulfeft. f j 
Peterpaulshäfen (Geogr.), ſo v. w. 
Petropawlowskaja. 
Peters, St. (Geogr.), 1) Kicchſpiel 
auf der britifch-weftindifchn Inſel Antigua, 
nörbli gelegen, mit ber Stabt Parham, 
mit Hafen, 2 Forts; in der Nähe ein fünfte 
licher Hügel, vielleiht Begräbniß der Urs 
einwohner; 2) Fluß im nordamerikaniſchen 
Gebiet Miffouriz entfpringt nördlich vom 
Bigftonnfee, nimmt den Yellow⸗, White, 
Red:Wood u. a. Flüffe auf, wird auf 200 
Meilen fhiffbar geachtet. (Wr. 
Peters (Bonaventura), geb, 1614 zu 
Antwerpen; ein ausgezeichneter Maler von 
Geeftürmen, babei ftattfindenden Gewittern 
und Schiffbruͤchen; ft. 1652, Sein Bruder 
Sohannes war in bergleihen Darftelluns 
gen nicht minder geſchickt. u 
Petersaue (Geogr.), f. unter Mainz. 
Pitersberg (Geogr.), 1) f. Stroms 
berg; 2) ein ifolirter, 1086 Fuß hoher Berg 
im Saalkreife des preuß. Regierungsbezirks 
Merfeburg, 1 Meile von Lobejünz auf feis 
nem Gipfel das Domainenamt Peters» 
berg, fonft berühmtes Klofter der regus 
Urten Chorberren bed Auguftinerorbens , 
1128 von einem Grafen von Wettin geftif: 
tet, 1540 fäcularifirt, und zugleid eine 
Kirche, worin die Grabmäler verſchiedener 
„Derzöge von Sachfen und anderer fürftlis 
chen Perfonen aus der Familie der Grafen 
von Wettin zu fehen find. Am Zuße des 
Berges liegt dad Eoloniftendorf Peters: 
berg, mit 150 Ew.; 3) Eittabelle von 
Erfurt (f. d.); 4) f. unterMaftricht. Pens 
tersberge, f. unter Koblenz. (Ceh.) 
Petersrbirn (Pomol.), eine runde, 
bauchige, zugefpiste Birn; hat gelbe, auf 
ber Sonnenfeite dunkelrothe, viel roth und 
grün punftirte, bünne, glatte Schale, weißes, 
artes, halbbrüchiges Fleifch mit ſuͤßem Ges 
chmack; reift nah Mitte des Augufts, hält 
fih einige Wochen. 
Peterö»blume(melampyrum arven- 
so), f. unter Melampyrum, 
Hetersbordüugh (Geogr.),. fo dv. w. 
Petersburgh. Petersbrunnen, f. un 
ter Dlonep 1). | 
Petersburg, St. (Geoar.), 1) Gou⸗ 
vernement im europäffhen Rußland, aus 
dem ehemaligen Ingermanland, heilen von 
Karelien und Nowogorod zufammengefeßt; 
hat 8484 (707) AM., meift ebenes, nur 
durch die Dubderhofffhen Hügel (hoͤchſtens 
von 800 Fuß Höhe) etwas unebenes, zum 
Theil moraftiges und walbiges, zum Theil 
fandiges Land, bewäffert von dem finnifchen 
Meerbufen (mit dem kronſtaͤdter Bufen), 
dem Laboga und Peipus und mehrern Eleis 
nen Seen, ben Kläffen Rewa, Luga, Nas 


‚beunnen ober Statuen. 
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rowa, Seſtra, Wolchow u. a.; bat kalte 
Winter, kurze, aber ſchoͤne Sommer. Ew. 
810,000, Ruſſen, Finen, Letten, Eſthen, 
auch mehrere Eingewanderte, zumal Zeut 
ſche. Man treibt Ackerbau (Roggen, etwas 
Gerſte, Hafer und Huͤlſenfruͤchte), Garten⸗ 
bau (Gemüfe aller Art, in der Nähe ber 
Hauptſtadt aud felbft Melonen, Ananas u, 
a. wärmere Gewähfe), etwas Viehzucht; 
die Natur gibt überdies viele Waldbeeren, 
reichlich Holz, viel wildes Geflügel, außer 
Hafen wenig Wilbpret, File in großer 
Menge (Haufen, Sterlete, Lachſe u. a.), 
von Mineralien einige Baufteine (Marmor) ; 
Induſtrie findet fich vorzüglich in der Haupt» 
ftadbt, auf dem Lande nur wenig; eben fo 
ift diefe der Hauptfig bes Handels. Eins 
theilung in 9 Kreife. 2) Kreis darin, an 
der Newa und dem Eronftädter Bufenz hat 
Di AM.,-mit 332,000 Ew, 3) Haupt: 
fladt, ded Gouvernements und zweite bes 
Reihe, erfte Reſidenzſtadt bes Kaifers, 
Sitz der oberſten Reihsbehörben (f. unter 
Rußland), eines griehifhen Erzbiſchofs u. 
eines lutheriſchen Biſchofs. I, Lage, 
Straßen u. Pläße P. liegt auf meh» 
zern burd die Newa und deren Arme unb 
baraus abgeleitete Kandle, fo, wie durch 
ben finnifhen Meerbufen gebildeten Jnſeln, 
beren Ufer mit fhönen u. dauerhaften Kate 
eingefaßt u. durch viele Brüden verbuns 
ben find. Der Umfang der Stadt beträgt 
24 Werfte und fließt eine Fläche von 1& 
AM. Raum ein. Die Zahl ber Häufer rech⸗ 
net man über 9000, bie der Ginwohner 
über 422,000 (1813 285,500, barunter ge 
gen 250,000 Inländer, gegen 35,700 Auslaͤn⸗ 
der, meift Zeutfhe), von melden. 55,000 
Militär find. Die Straßen find meiſt 
regelmäßig angelegt u. meift 70 Fuß breit, 
Die Öffentlichen Pläge haben Feine 
ausgezeichnete Größe, tragen aber Spring» 
Die vornehmften 
find: das Marsfeldb, mit Souwarows 
und Romanzows Denkmal, der Plag vor 
dem Winterpalaft, Iſaaksplatz, 
Metersplag, biefer mit Peters I. Bild: 
fäule, Die Häufer find fhön, mit Eifen 
bedeckt u. biefes roth angeftrichen, doc gibt 
es noch fehr ſchlechte Hütten, fo wie viele große 
Gärten im Umfang der Stabt. II. Eins 
theilung. P. tbeilt fih in 11 Theile u. 
jeder Theil in mehrere Quartiere. Ar Der 
größte Theil ift ber St, Petersburgis 
[he Stadttheil, eine von ber großen 
und Eleinen Newa und ber Newka gebilbes 
te Infel, hängt durch einige Brüden mit 
dem erften Admiralitätstheile und Waſili 
Oſtrow zufammen, bat auf einer Beinen 
Mewainfel bie von Peter I. 1703 angelegte 
Feſtung (Sechseck, ſtark mit Kanonen 
beſetzt, ſetzt zugleich Sefaͤngniß), darin die 
Hauptkirche Peter⸗Paul (mit Begraͤb⸗ 
niſſen mehrerer kaiſerlichen Perſonen, ers 

en 
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eterr abgenommenen Gtegeszeichen) 


ne vorm Peter I. 1703 gebaute und 


te Hölgerne Haus, von wo aus er 


u Der Feftung und Stadt anorbnes 
: Sngenieurcadbettenfhule (für 560 
ſe), Die Xpotheferinfel mit botanis 
saeten. B. Der WafilWOftromws 
ibeil„ auf einer von ber großen und 
. Newa gebildeten Infel, nad einem 
re Peters I. fo genannt, an den kron⸗ 
: Bufen floßend, mit den Galerren- 
zufammenbängenb, ift noch nicht ganz 
aut, angelegt durch die Bedienungen 
sürkten Menzikow 17035 bier findet 
a8 ®&ebäude ber kaiſerlichen 
yemie ber Wiffenfhaften, ba: 
die dffentlihe Bibliothel (von 
00 Bänden mit 12.000 Handjchriften), 
je, Mebaillen-, NRaturalien,, Mine: 
n= u. anafomifdhes Gabinet, dabei ein 
vſcher Garten; die Faiferlihen 
=, Bildhauer: und Maleraka— 
vie mit den bienlihen Sammlungen. u, 
e Bildungsanftalt für junge Künftler; 
Alabemie für ruffifhe Spra— 
und Gefchichte, das Lanbcabets 
ıinfkitut (mit 3 Kirchen, 1260 Zims 
a, Bibliothet und mehreren Sammluns 
), das SBeecabetteninftitut, das 
geninftitut, das Fräuleinftift, bie Uni» 
elirätsgebäude, die Börfe, Pads 
ıfer, Magazine, ver Sollegienpalaft, das 
he Zollhaus; hier landen die von Krons 
bt kommenden Schiffe, und in dem Gas 
renhafen liegt ein Theil ber Scheerens 
itte, In diefem Theile find die 12 Linien 
ie breiten, geraben, langen, ſich rechtwinke⸗ 
3 (dmeidenden Straßen), C. Der erfte 
dbmiralitätstheillApmiralitäts- 
:ite) Hegt zwifchen ber Newa und Mois 
2, durchzogen von dem Nikolaikanale, 
immtlich mit Ufern in Granit gefaßt; hier 
eht der Winterpalaft (erbaut von 
756—1762, mit marmorner Paradetreppe, 
Aunftwerden, Statüen, einer Sapelle, Kars 
enbepot, —— ‚, darunter das 
3epter [f. Diamant b] bemerfenswertb) , 
mit der an das MWinterpalais der Kaiſerin 
Katharina II. angebauten Eremita gr 
(darin eine Sammlung, von 4000 Gemäls 
den, 30,000 Kupferftihen, 13,000 Gems 
men, Münzen, die Bibliotheken von Bol: 
talte, Büfhing,, Diderot, d’Alembert und 
mehrerer Gelehrten) und einem ſchoͤnen 
Diapez du MihailowfhePalaft (von 
Kaifer Paul angeblidy mit Aufwand von 6 
(n. And, 10] Mil, Rubel erbaut, daran ber 
gern und Pleine Sommergarten), 

= Marmorpalafi an der Newa, 
(von Katharina dem Grafen Orlow gefchenkt, 
von Stein und Metall), der Senatspas 
Laf (ehemals Menzikowſcher, dann Beſtu⸗ 
ſchewſcher), das Ererzierhaus, das Admis 
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‚ralitätögebäude (angelegt 1705 von 
Münze; aud ift in diefem Theile H 


ol, von Stein gebaut 1711, 1727 
war das Ganze von Gtein errichtet, 
1734 mit einem Thurm gefhmüdt, "mit 
100 Kanonen befest), von dem einige 
Stadttheile ben Namen haben, der unges 
heuer große, enorme Summen koſtende 
Fürftlih Lowanowfhe Palaſt. D. Der 
weite Adbmiraltitätstheil ift zwi— 
fhen der Moika und dem Katharinenlanas 
le, darinnen 18 Straßen, bas große Theater 
u. die ſchoͤne Nikolaikirche. E. Der dritte 
Admiralitätstheil zwifhen dem Kas 
tharinenfanale und der Fontanka mit 18 
Straßen, und ber großen Perfpective, zum 
Klofter Alerander Newsky führend, eine Lin« 
benpromenabe, die Matrofenkicche (eigentlich 
2 auf einander ftehende). F. Der vierte 
AdmiralitätstHeil mit 18 Straßen, 
dem Triumphthor, dem KatharinenHoffchen 
Palaft. G. Der Moskoviſche Stadt» 
theil zwifchen der Fontanka u. dem Stadt⸗ 
graben mit den Kafernen bes ſemenowſchen 
Garberegimente. H. Der Stüdhofss 
Stadttheil an ber Newa, mit dem ital, 
Garten, Stüdgießerei, Zeughaus, Tapes 
tenfabrif, die teutfch:Jutherifhe St. Annens 
kirche, die Kafernen der Garde zu Pferde u, 
eines Garderegiments. I. Der Roſchet- 
wenskyſche Theil, zwiſchen der großen 
Newa und dem Ligowfcdhen Kanale, mit bem 
taurifhen Palaſte (ehedem Pantheon, 
verfhönert und vergrößert von Katharis 
na II.) und dem Woskrefenftifchen Kloſter. 
R. Der Wiborgfhe Theil, mit dem 
Land» u, Seehofpital, Zuckerſiederei u, f. w. 
L. Der Karätnoi⸗- und Jaͤmskoiſche 
Theil, zwifchen dem Ligomwfanale und der 
Newa, darin das Alexander-Newskyſche 
Klofteru,a, II. Bröäden, Kirden u, 
Denkmäler, Ueber bie Newa und deren 
Arme u. Kanäle führen BO Brüden, das 
runter 6 größere (über die Moika eine von 
Gußeifen, 28 Ellen breit). Außer den oben 
angeführten Merkwürdigkeiten werden noch 
bemerftih-73 Kirchen (60 griechifche, 5 
teutfchslutherifche, 2 reformirte, 1 Latholis 
ſche u. f. w., in weldem in 15 Sprachen 
— wird), darunter bie Jſaaks— 

irche (1766—1812 ganz von Marmor ges 
baut, Eoftet 264 Mil, Rubel, von 1820 
an vergrößert mit einem Aufwand von noch 
30 Mill.; der Fußboden wird buch unters 
irdiſche Defen erwärmt), bie Kirche der 
heiligen Mutter zu Kafan (ber 
vorigen an Schönheit gleih, hat 285 
Buß hohe Thürme und 56 Granitfäulen 
von 30 Fuß Höhe, mit bronzenen Gapitäs 
lern, marmornen Kußboben, berühmtes wuns 
derthätiges Gnadenbild, filberner. Gallerie 
an den. Treppen zum Ghor), bie luthe⸗ 
sifhrteutfhe St. Peterskirche, 
bie Batholifhe Kirche u. a.; femer 
bie metallene Bildfäule PetersL, on 

als 


440 Peteröburg 


Falconet [f. d.] gegoffen, zu Pferbe einen 
Felſen —— das Metall wiegt 440, 
das verbindende Eifen 100 Etnt., ber uns 
geheuere Granitblock, ber Fuß des Geſtel⸗ 
les, der mit großem Aufwand von Maſchi⸗ 
nen, Kräften und Geld 80 Werfte weit aus 
Finnland herbeigefhafft wurde und mit der 
Snfchreift: Petro Primo Catharina Se- 
cunda, wog unbearbeitet 3 Mill. Pfund, 
noch jest bearbeitet gesn 900,000 Pfund) 
vor ber Newahrüde, der Palaſt bes Er z⸗ 
biſchofe mit bem filbernen Grabmal eines 
Deiligen, mehrere Statuen von ruſſiſchen 
Delden (Romanow, Suwarow, diefe auf 
dem Sumwaromsplage) 5 bie Eifen: u. Hanfı 
magazine, Straßendfen (zur Erwärmung 
für 30—40 Prerfonen), viele reich vers 
zierte Paläfte ruſſiſcher Großen u, dv. a. 
IV. Deffentlihe Anftalten. Wif-, 
fenfhaftlihe Anftalten find, aufer 
oben bemerkten, bie zuffifhe Geſellſchaft für 


Mineralogie, für Sprade, bie freie dkono⸗ 


miſche Gefellfhaft, die ber Literatur und 
Kunflfreunde, die Bibelgefellfhaft, die Unis 
verfität (eröffnet feit 1819), bie gries 
hifch,theologifhe Aler. Rewsky⸗ 
Univerfität, die mebiciniſch⸗chlrurgiſche 
Akademie, verfhiedene Shulanftalten, 
als das Gymnaſium, die Inftitute für Landı, 
©ee:, Artilleries, Ingenteurs und Bergfas 
detten, für Artillerie, Schiffsbauweſen Mis 
. Yitärerziehung , Lehrerbildung, für Theater 
u. f. w., in melden zufammen 7000 Zoͤg⸗ 
linge auf Koften ber Krone unterhalten were 
den, bie teutſche treffliche Petrifchule, mehrere 
Erziehungsanftalten für Mädchen. Bei den 
verfchiebenen wiſſenſchaftlichen Anftalten und 
Gefellfhaften finden fih Bibliotheken oder 
andere Sammlungen, fo wie auch bei yielen 
Privatperfonen; mehrere Buchhandlungen 
und Drudereien (darunter eine tatarifche), 
Lefebibliothelen und. Lefezimmer befördern 
den wiffenfchaftlihen Verkehr; von Wohls 
tbätigfeitsanftalten find bemers 
kenswerth: 
Irrenhaus, Blindeninſtitut, Blatterim. 
pfungshaus, mehrere mildthaͤtige Geſell⸗ 
ſchaften, das große Fin delhaus, in dem 
5000 Kinder erzogen werben, u. wo jede Ges 
bärenbe, verheirathet ober nicht, freies Uns 
terfommen findet und fpäter bad Kind zus 


rüdlaffen ober mitnehmen kann. Damit ift ( 


ein Lombard auf unbemweglihe Güter vers 
bunden. Sehr viel that die verflorbene 
Katferin Mutter für dieſe Wohlthaͤtigkeits⸗ 
anftalten. V. Fabriken und Hanbel, 
Der Fabriken find eine große Menge, 
theils ber Krone, theils Privaten zuftänbig ; 
unter jenen. bie ber Gobelinstapeten, in 
Kronglas u. Spiegeln (von 150—160 Zoll 
Länge und bis 89 Zoll Breite), in Porzels 
lan, eine Baumwollenfpinnerei, Stüdgießerei 
u, m.; unter bie legtern gehören Zuderfies 
bereien, Fabriken in Gold⸗ u. Silberwaaven, 


das Lands und Geehofpital, 


Peteräburger Pottkaͤſe 


Seidenwebereien, Manufacturen, Tapeten, 
Kattun, Uhren, Tabak, Porzellan, Galan⸗ 
teriewaaren, Pu:ver (44 Mühlen), Auch 
werden größere und kleinere Schiffe bier 
ebaut.. Der Haribel ber Stadt ift zu 
ande u. zu Wafler bebeutend; ber Haupt» 
bafen ift zu Kronſtadt (ſ. d.)3 man vertreibt 
Hanf, Zalg, Pottaſche, Del, Häute, Eifen, 
Pelzwerk, Kebern, Sergeltud u. dgl. und 
führt ein Obſt und Suͤdfruͤchte, Zöpfer 
waaren, Bleiftifte, englifhe Waaren u. dgl. 
Der Handel wirb unterftägt burd eine Com⸗ 
merzlammer, mehrere Handelsgeſellſchaften, 
Banken (Reichs bank), Affecuranzgefellfchaften 
u, aͤhnliche Einrichtungen. Die Ausfuhr 
betrug 1819 gegen 85 u. bie Einfuhr 1105 
MIN. Rubel. VI. Vergnügungsan, 
ftalten u. Luftfhlöffer. Zu ben Eefons 
ESF LBRRERNDERBEATENN der Stadt 
—— bie verſchiedenen Arten von Schau⸗ 
ein, im Winter das Scrittfhuhlaufen u. die 
Eisrutfhen u. dgl. P. iſt außer der Refidenz 
bes Kaifers, Sig eines bef. Gouverneurs, 
Stabtmagiftrats, Polizeigerichts, ber obers 
ſten Reihsbehörden, ald des Reichsraths, 
ber Minifterien, des Senats ber -beiligen 
Synode, ber Provinzialbehoͤrden, eines gries 
hifhen Erzbifhofs, eines lutheriſchen Bis 
ſchofs. Die Stadt erhält gutes Trinkwaſ⸗ 
fer buch die Newa. In ber Nähe der 
Stadt liegen mehrere Faiferliche Luftfchlöfs 
fer ald Peterhof, Dranienbaum, Batskojes 
Gelo, Pawlowsk, Gatfhina, Katharinens 
hof, Kammenoi Oſtrow (f.d.a.) u a. P. 
leidet viel durch Sturmfluthen. Cine der 
furdtbarften fand 1824 den 19. Nov. Statt. 
4) Geſch.). P. warb vom Czar Peter b. 
Gr. während des morbifhen Kriegs 1703 
angelegt, ber Czar felbft leitete den Bau 
ber Feſtung don einem noch vorhandenen 
Ölzernen Daus aus. Die Großen, bie fi 
ei Peter beliebt maden wollten, bauten 
Stabttheile, und Peters Nachfolger beeifer« 
ten fi bie neue Gapitale möglichft aus» 
sufhmüden. Vorzüglich thätig war hierin 
Katharina II. und Alerander, Feindliche 
Einfäle erfuhr es nicht, doch ward es ber 
Schauplag mehrerer Thronummwälzungen, 
ber legte Berfuh wurde im December 1835 
gemacht, bo fiegte die Kaiferlihe Gas 
he gegen bie Revolutionärs; f. Rußland 

Geſch.). Wr, u.Pr,) 
Petersburger Bank (Hdigem.), f. 

unter Ban, Pr Goncertvertra 
Geſch.), ſ. u. Oeſtreichiſcher Krieg v. 180% 
Petersburger Pottläfe(Öblgem.), 
eine Art Käfe, wozu man bie abgerahmte 
Milch Heiß labt, das Geronnene recht tros 
den werben läßt und in einem fleinernen 
Topf recht Bar Erümeltz der Topf wird 
bann mit einem reinen Tuche zu gebunden 
und 2 Zage an einen warmen Ort geflellt, 
während diefer Zeit wird die Maſſe täglich 
2 bis 8mal herumgeruͤhrt. Nach biefer * 
miſcht 


Petersburgh 


nan unter bie Maſſe Salz, Kuͤm⸗ 
Ru@fatendblumen und aud wohl ans 
Serpürz nebft etwas junger Sahne 
üttet fie — in eine Form, 
Ber ber Käfe dem — — 
E 


“ (Feh, 
iexcsburgh (Geogr.), Hauptftadt 
raffchaft Dinwiddie in bem nordames 
hen Staate Virginia; befteht: aus. 3 
‚aften, liegt am Appamator (fdiffbas 
ebenfluß bes St. James), hat 5 Kirs 
Akademie, mehrere Banken, Tabake—⸗ 
sine, Fabriken in Strümpfen, Eifens 
5etlermwaaren, zeither anfehnlihen Hans 
Hit Korn, Mehl, Tabak, Fleiſch u. f. 
ber wohl 1,500,000 Dollars an Auss 
beträgt. Ew. 7000. P.burgiſche 
el, fo v. w. Petersburgifcheer Stadts 
„J. unter Peteröburg. P,ıborf, 1) 
Etflecden auf ber daͤniſchen Inſel %es 
x bat 2 Armenhäufer, gegen 600 Ew. 
Dorf im Kreife Hirfchberg bes preuß. 
terungsbezirks Liegnig, am Bader, mit 
zfloͤßerei, Leinweberei, Bleihen, Holzs 
renverfertigung und 1970. Ew.; 8) f. 
chtolsdorf. 
eters⸗drache (Zool.), ſ. unter Pe⸗ 
naͤnnchen. 

Peter Semens⸗wein, ſo v. w. Pe⸗ 
deters⸗-fiſch (Zool.), fo v. w. Son: 
ıfif$ (zeus Faber). 
Deters=grofdhen, 1) (Peterpence, 
ım.), altsenglifhe Silbermuͤnze ber Koͤ⸗ 
je ber Heptarhie, — 2 Grofchen, zum 
ehuf einer Kirchenfteuer nach 726 geprägt, 
Geldabgabe in England an den Papftz 
ſtand aus einem für jebes Haus jährlich 
n Peterstage eingefammelten Penny. Der 
igelſaͤchſiſche König Ina foll fie 725 dem 
apft zuerft zugeftanden haben, um bafür 
ine Pflanzfchule für engliſche Geiſtliche in 
‚om zu errichten und die Grabmäler St. 
eters und St. Pauls zu unterhalten, Sie 
berftieg im 13. Jahrh. das Einkommen des 
dnigs um ein Bedeutendes. Später war 
e einer der Hauptgründe zur Reforma⸗ 
ion, Heinrich VII. fchaffte fie im Anfang 
es 16. Jahrh. ab. A(Mesch,u. Pr.) 
Pelersbägen (Geogr.), Stadt im 
reuß, Kreife und Regierungsbezirke Mins 
‚en, an ber Wefer, mit einem alten Schlofs 
je, das ſonſt den Bifchöfen von Minden zur 
Refidenz dientez hat 1400 Ew. P.rhaus 
Ten, badenfhe Domaine, bie Vorftadt ‚von 
Gonitanz im Seekreiſe bildend, war ehemals 
Benebictinerabtei. deren Abt reichsunmittels 
dar war u, Öfteeichifchen Schuß genoß ; 1802 
wurde P. zu Baden gefchlagen. Gonftige 
Befigungen der Abtei waren noch: Propftet 
Kingenzell, Herrſchaft Herdwangen und 
einige Dörfer, 

Peterfilie (Gärtner), apium petro- 
selinum, bekannte, sweijähzige, aus Sarı 
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binien flammende, häufig in Gärten cultis 
virte, in brei Varietäten, mit krauſen 
(Plumäge-»P.) glatten und breitern 
Blättern, letztere mit flärkerer efbarer . 
Wurzel, vorkommende Pflanze, ald Zuthat 
zu Speifen in manderlei Art in allgemeis 
nem Gebrauch und eine ber gefündeften in» 
laͤndiſchen gewürzigen Pflanzen (Meb.). 
Das zerquetfhe frifhe Kraut (herba pe- 
troselini) dient Äußerlich als zertheilender 
Umſchlag gegen Milhftodungen, Infectens 
ftihe, Sonnenbrand und Gefhwülfte, in« 
nerlid im Theeaufguß gegen leihte Harn⸗ 
beihwerden, als harntreibendbes Mittel, (Sw.) 

Peterfilienbirg (Geogr.), hHödfte 
Anhöhe im Großherzogthum Mecklenburg⸗ 
Strelitz; liegt bei Woldegk. 

Peterſilien⸗kohl (Gärtner), ſ. uns 
ter Kohl. 

Deterfiliensdl (oleum aethereum 
petroselini, Pharm.), weißgelblihes, aus 
dem Peterfilienfamen durch Deftillation ges 
monnenes, aus einem dünnflüffigen, im Waſ⸗ 
fer ſchwimmenden und einem butterartigen, 
im Waffer zu Boben finkenden Antheil (Pes 
terfilientampfer) beftehenbes, ätheri⸗ 
fched Del, vom Geruche bed Peterfilienfas 
mend. P.:famen (semina petroselini), 
Beine, grünlichgraue, eifdrmige, gekruͤmmte, 
an Gerub und Kräften das Kraut übertrefs 
fende Samen ber Peterfilie, als harntreis 
bendes Mittel und zur Bereitung des durch 
Deftillation darüber zu erhaltenden Pes 
terfilienwaffers (aqua petroselini), 
und aͤußerlich gepülvert in die Kopfhaare 
gefreut, gegen Ungeziefer im Gebraud, 
P.sfhierling (Bot), die Hundspeter⸗ 
filie (ſ. d). P.»traube, fo v. w. Peters 
filienwein. P.spogel (pieris daplidice, 
3001.) , ſ. unter Weißling. P.: wein (Pos 
mol.), von bem, dem Blatte ber Peterfilie 
ähnlichen Blatte fo genannt; trägt weiße, 
großbeerige. zottige Trauben, fhmedt ans 
genehm. P.wurzel -(Pharm.), radix 
petroselini, Peterſilie; ift harntreibend u. 
war fonft officinell, 

Peter Simenss:wein, fo v. w. Pen 
dro Ximenes. 

Peters-inſel (Geogr.), Inſel im Bie⸗ 
lerfee, ſehr reizend gelegen; bekannt durch 
Rouſſeau's Aufenthalt daſelbſt. 

Peterdstiche (Topogr.), f. unter 
Kirche 6) und unter Rom. EB 

Petersstorn (Bot), 1) triticum 
monocoocum, f. Dintel 2); 2) lolium 

erenne, f. unter Lolium; 8) bas mittlere 
Bittergras, briza media. P.straut, 1) 

arietaria officinalis, ſ. unter Parictarlaz 
b) apargia autumnalis, f. unter Apargia; 
8) hyperioum quadrangulare, f. unter 

ppericum. 
nn (Petri), 1) (Dlaf), geb. 
zu Derebro 1497; flubirte unter Luther im 
Wittenberg, verfaßte auf dem ar 


4142 Peteröpfennig 


1529 bie Schluͤſſe, durch welche die Refor⸗ 
mation in Schweben eingeführt wurde, 
überfeste die Bibel ins Schwebifche, wurbe 
ald Verſchwoͤrer gegen ben König zum Tode 
verurtheilt, aber durch bie Bürger von 
Stockholm für 5000 ungarifche' Gulden loss 


ekauft; fl. 1552. 2) (Lorenz), bei 564 AM 


or. Bruder, geb. 1499; warb 1581 Pros 
feffor der Theologie und Erzbiſchof von 
Upfala, beförberte ebenfalls die Reformas 
tion, nahm Theil an ber Bibelüberfegung; 
ft. 1541 Fö 


. ö.) 
Deterd-pfennig(Num.), 1)polnifche, 
feit 1040 geprägte Kirchenſteuermuͤnze, bie 
ben heil; Petrus in ganzer Figur vorftellte, 
von denen der Aberglaube fpäterer Zeit 
Hülfe für Gebährende erwartete; 2) auch 
wohl fo v. w. Peterögrofhen. 
Peters:fhlüffel, 1) (Kirhenw,), 
fo dv. w. Bindefhlüffel und Löfefchlüffel (f. 
- d, unter Amt der Schläffel). 2) (Bot.), 
primula veris, f. unter Primula. 
nn e : (Geogr.), f. unter Lorenz 
St., Geogr.). r i 
‘ Peterssfab (Bot.), solidago vir- 
goaurea, f. unter Solidago. 
PHitersftabt, St. (Geogr.), ſ. Brazlav. 
Petersthal Geogr.), ſ. unter Frei⸗ 


ad. 

— —— (Num.), mit dem 
Bilidniß des Apoſtels hat man deren von 
Stier, Köln und Osnabräd von 1524 und 
von Snnocenz XII. von 1698, 

Peters⸗dogel(Sool.), ſo v. w. Sturm; 


vogel. 

9 etersmwälban (Geogr.), Fabrikdorf 
im Kreife Reichenbach bes preuß. Regie 
zungsbezirts Breslau, dem Grafen von Stols 
berg: Wernigerode gehörig; hat Schloß, bes 
trächtliche Wollen, Baummollen- u. Leins 
weberei, viele Mühlen, bie das feinfte Mehl 
und bie trefflihften Perlgraupen, die weit 
verführt werden, liefern und 4200 Ew., 
darunter viele Herrnhuter. P.wälde, 
Marktflecken (Dorf) im Kreiſe Leitmerig 
(Böhmen); hat Schnallen;, Löffel» u. Feuers 
gewehrfabrit, 1400 Ew. 
Peters⸗wein, f. unter Capwein. 

Peterswurz (Bot.), hypericum 
ascyron, f. unter Hypericum. 

eterwardrın (Petervaras, 
Geogr.), Stabt und gute Feſtung im pes 
terwardeiner Regiment, auf ber flamwos 
nifhen Militaͤrgrenze (Deftreih); Liegt 
an der Donau, bat 3 Kirhen, 3 Nors 
mals (illyriſche) Schulen, mit dem Dorfe 
Buloveg und der . 2000 Mann flars 
ten Garnifon), 3900 Ew., ift Sig bed ſla— 
vonifchen Generalcommanbdo’s, des militäs 
rifhen Appellationsgerihts und mehrerer 
anderer Behörden. Die Feſtung verlangt 
zur BVertheibigung 10,000 Mann, Hier 
Schlacht ben 16. Auguft 1716. 60,000 
Deftreicher unter Eugen ſchlugen 200,000 


Pethlon 


Tuͤrken unter dem Großvezler Kamurdſchl. | 
Die Türken verloren ihr ganzes Gefchüs u, 
80,000 Mann. Bgl. Zürkentriege Des 
terwarbtiner Regiment, Theil der 
flavonifchen Militärgrenze (Deftreich) 5 iſt 
das ehemalige Herzogthum Syrmien, bat 
. 90000 Ew. Hauptſt. Semlin, 
Peterwitz, 1) Dorf im Kreiſe Franken⸗ 
ſtein des preuß. Regierungsbezirke Sreslau; 
mit Mineralbad » Anftalt und 1860 Ew. 
2) Dorf im Kreife Zauer des preuß. Regie 
zungsbezirks Liegnigz hat Schloß, mit fh: 
nem Garten und 1220 Ew. (Wr.u, Ch.) 
Detttfhem(perf. Rel.), f.u. GSahan baͤr 
Petẽtſchen (Meb.), f. Petechten. 
Pettfia (per. Z.), Pflanzengaftung 
ous der natürlichen Kamilie ber Rubiaceen, 
Ordnung Eoffeaceen, von Ernodea (f. b.) 
blos durch hinfälligen Kelch unterfchieden, 
Petefter (Wein), ein tuͤrkiſcher Wein. 
Peteus (Myth.), Sohn des Deneus, 
Vater des Meneſtheus, welcher die Athener 
nad) Troja führte. Vertrieben vom Aegeus 
führte er eine Colonie nah Phofis, 
Pethion (eigentliih: Sabes, XAler.), 
geb. 1770 zu Portsaus Prince auf Domingo s 
erhielt von feinem Water, einem europäis 
fhen Coloniften, eine liberale Erziehung, 
war, kaum 20 Jahre alt, einer der Erſten, 
bie bei den auf Anlaß ber franzöfifchen Res 
volution fich auf Domingo verbreitenden Uns 
ruhen bie Waffen ergriffen, zeichnete ſich 
bald nicht allein durch Talente und Zapfers 
keit, fondern auch durch Wohlthätigkeit und 
Menſchlichkeit aus, war 1798 Generalabju- 
tant, unterftüste den General Rigaub, als 
biefer fi der von Zouffaint-Rouverfüre ges 
gen bie farbigen Menfchen erlaffenen Pros 
feription thätig widerſetzte, vertheidigte die 
wichtige Feftung Sacmel gegen Zouffaints 
Louvertüre fo lange, bis der Hunger ihn 
zwang, fie zu verlaffen, worauf er fich, an 
ber Spige von 1900 M., mit dem Bajonnet 
einen Weg durch den 22,000 Mann ſtarken 
Feind bahnte, ſchiffte ſich, nachdem Zoufs 
faint s kouvertuͤre die Oberhand bekommen 
hatte, mit Rigaud nach Frankreich ein, lei⸗ 
ſtete ſpaͤter bei der Expedition des Generals 
Leclerc bedeutende Dienſte als Obriſt, zog 
ſich, als der Nachfolger des Generals Leclerc 
durch feine Graufamkeit allenthalben Schres 
den verbreitete, in bie unmwegfamften Ges 
birge von St. Domingo zurüd, wohin alle 
feine unzufriebenen Landsleute, welche der 
Wachſamkeit der Franzofen entfhläpfen 
fonnten, ihm folgten, und über weldye ber 
Negergeneral Deffalines (f. d.) das Com⸗ 
mando nahm, wurde nach Zouffaintse Ers 
morbung Lieutenant Ehriftoph”s (f. d.) und 
Gouverneur bes füdlichen Zheild der Infel, 
flimmte, nachdem die Staaten ber meuen 
Republit waren verfammelt worden, mit 
Beuer für die repräfentative Regierung, 
wurbe, nachdem fich Chriſtoph m. dem 
amen 


Pethor 
Namen Heinrich I. zum König hatte kroͤnen 
laffen, Präfibent bes weftlichen und bes ſuͤd⸗ 
lichen Theils der Inſel, wo fih eine Re 
publik gegen den neuen König gebildet hatte 
und flug biefen am 1. San. 18035 1811 
wurbe er durch viele Truppen, welche Chris 
ftoph verließen, bedeutend verftärkt, fegte 
darauf fein Heer auf einen guten Fuß, bes 
feftigte die Grenzpläge und oͤffnete feine 
Häfen allen europäifgen Nationen, traf 
Mafregeln zum Unterricht der Schwarzen 
und der Mulatten, und erwarb fich allges 
meine Achtung. Er wurde 1815 aufs Neue 
zum Präfidenten erwählt, ft. aber 1818. (FÜ.) 

Pethor (bibl. Geoar.), Stabt Mefo: 
potamiensam Euphrat, Bileams Geburtsort. 

Petioulaeo(Meb.), fo v. w. Petechien. 

Petigliano (Geogr.), fo v. w. Pi⸗ 
tigliano. 

Perilta (a. Geogr.), fo v. w. Petelia. 

Petillant (v. fr.), ſchaͤumend, ſpru⸗ 
delnd; daher: petillanter Witz. 

Petillia lex (röm. Rechtsw.), 1) 
de ambitu, vom Bollstribun C. Pes 
tillius 357 v, Ehr. geihaner Gefegvors 
flag gegen ben Ambitus (f. d.); 2) de 
nexis, dom Gonful C. Petillius, 
410, a) daß fein Bürger als bei einem das 
zu geeigneten Verbrechen gefeffelt werben 
dürfe, und auch da nur bis zur gefeglichen 
Strafe; b) daß Gläubiger ſich nur der 
Habe, nicht der Perfon des Schuldners bes 
mädtigen bürftens 3) de peculatu, 
vom Bolkötribun DA. Petillius 183 ges 
thaner Geſetzvorſchlag, daß wegen bes bem 
Antioho® und feinen Unterthanen genoms 
menen oder abgeforderten Gelbe und dar⸗ 
über, wieviel davon nit in den Staats 
ſchat gelommen fei, Unterfuhung angeftellt 
werde (gegen P. Scipio Africanus major 
gerichtet). (Sch.) 

Petinet (fr, Waarenk.), eine Art 
Zule (ſ. d). 

Perioläris (bot. Nomencl), was 
zum Blattfliel gehört, daraus entipringt, 
oder tarauf feflfigt, wie: P. cirrhus 
pedüneulus, P.es flores. Pe- 
tiolätus, mit einem Blattfliele verfe: 
ben: P.um fölium, Blatt, das an fels 
ner Bafis am Rande einen Blattftiel bat, 
wie an der Pappel. Petiolus, f. Blatts 
ſtiel. Petiolus foliolelläris, P. 
foliolelluläris, f. unter Blättcen. 

Hrtion bu Billenzüve (Jerome), 
geb. 1759 zu Chartres, wo er Abvocat war z 
wurde von biefer Stadt 1789 zum Depus 
tirten des dritten Standes ernannt. Für 
bie Etats genereaux ernannt wandte er 
fi ganz zur republikaniſchen Partei, über: 
nabm 1791 eine Reife nah England, um 
mit den bortigen Revolutionsmännern zu 
verhandeln, warb Präfident bed parifer 
Grimtnalgerichts, war einer von ben brei 
Eommiffarien, welche 1791 ben entflohenen 
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König von Varennes zuruͤckbrachten, unb 
trug auch am meiften zu defjen Verhaftung 
bei, benahm fi gegen Ludwig XVI. auf 


‚ber Rüdreife rauh und ungefhidt, ward 


an Baily’s Stelle Maire von Paris und 
begünftigte die Bewegungen, denen bie Bors 


fälle im Juni 1792 folgten, wurde beshalb 


von ber Departementsverwaltung von Parts 
entfegt. Die Nationalverfammlung hob aber 
biefen vom König bereits beftätigten Bes 
fhluß wieder auf, und 9. war nun ein 
doppelt erbitterter Gegner des Königs 
und Königtbums. Am 8, Auguft vers 
langte er im Namen ber Parifer vor ber 
Nationalverfammlung vergebens bed Königs 
Entthronung, body verweigerten einige Sec⸗ 
tionen noch die Zuftimmung zu biefem Ges 
fud, Am 9. und 10, Aug. befand er fid 
im Palafte, wohin ber König berufen war, 
fpäter ward er in feinem eignen Haufe vom 
Hobel bewacht. Bon ba an fank fein Ans 
ſehn beim Volke. Danton, Marat, Robes⸗ 
pierre entzogen ihm deſſen Gunft. Berges 
bens fuchte er dem Morden in den Geps 
tembertagen Einhalt zu thun. Als ber 
Eonvent zufammentrat, warb P. erfter 
Präfident deffelben und ſprach ala folder 
bie Aufhebung des Königthums aus. Im 
Oct. ward er von Neuem zum Maire von 
Paris gewählt. Mit Erbitterung fprad er 
nun gegen ben König, trat aber zugleich 
auch ald ofiner Gegner Robespierre’s auf, 
flimmte 1793 für den Tod Ludwigs XVI., 
mit dem Recht, an bad Volk zu appelliren, 
berief die Errihtung des Wohlfahrtsaus⸗ 
fhuffes mit großer Thaͤtigkeit und arbeitete 
in derfelben mit voller Kraft. Hier warb 
fein Kampf gegen das Schredensfyftem ein 
Kampf auf Tod u. Leben, er unterlag aber. 
Des Einverfländniffes mit Dumouriez ans 
—* ward er den 2, Juni in Anklage⸗ 

and verfest, ald er entflob, den 28. Zuli 
mit Buzol, Lanjuinais und noch 14 Andern 
außer dem Gefeg erflärt, vom Convent b. 3, 
Oct. über ihn u. noch 52 Deputirte der Vers 
baftsbefehl ausgefprodhen. Mit Buzol und 
Lanjuinais irrte er nun in ber Bretagne 
umher und man fand fie endlich im Juli 
1794 unweit St. Emillan in der Wildniß 
verhungert ober ermordet, halb verweſt lies 
gen. P. war ein von Leidenfchaft und Stolz 
verblendeter Republifaner, der von Einges 
nommenheit und feinem momentanen Bolkds 
einfluß zu dem Wahn verleitet wurde, bie 
Revolution aufhalten und die Republik ohne 
Religion u. Sitten befeftigen zu koͤnnen. (Pr.) 

Petirgala(a, Geogr.), Stadt in der 


% 


Indifhen Landfchaft Ariakaz jest Bebur, _ 


Beftung der Maratten am Kriöna. 
Petit (fr.), 1) Bein; 2) (Zungfer, 
fr. Petit-Texte, Schriftg.), Beine Schrift, 
mit ber Almanachs, Romane und ähnliche 
andere Sachen gewoͤhnlich gebrudt werben, 
Es ift die, mit der unfere Enchclopädie 
gebrudt 
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gebrudt ifl. Sie ſteht zwiſchen ber Bours 
gois und Colonel, ober, wo biefe mangelt, 
zwiſchen ber Nompareille mitten inne. 


Petit, 1) (François Pourfour 
du), geb. zu Paris 16645 mwibmete ſich dem 
Studium ber Anatomie und Chirurgie, diente 
während bes Kriegs in Flandern in verfchies 
benen Hofpitälern, fam 1679 nad) Paris zu: 
südl, machte audy den fpanifchen Succeffis 
onskrieg als franzdfifcher Oberfelbwundarzt 
mit, firirte fich aber feit dem’ utrechter Fries 
ben 1718 zu Paris, wo er bis zu feinem 
ob 1741 eine hohe Achtung genof. Sein 
Hauptfah waren Augenoperationen. Auch 

at er fi um die Anatomie des Auges Ver⸗ 
tenfte erworben. Der Petitfhe Canal 
(f. unter Strahlenkörper) hat von ihm ben 
Namen. Seine widtigften anatomifchen und 
chirurgifchen Bemerkungen find in ben Me- 
moires de l’Acad. des sciences enthals 
ten. 2) (Joh. Louis), geb. zu Paris 
16745 war ebenfalls franzoͤſiſcher Feldwund⸗ 
arzt, erhielt 1697 die Stelle eines Chirur- 
gien aide-major am Hofpital zu: Tours 
nay; 1700 kam er nach Paris zurüd, von 


wo er linterricht in der Anatomie und Chis - 


zurgie gab und unter immer fleigendem Ruf, 
als Lehrer und als Chirurg, bei Errichtung 
ber Föniglichen Akademie ber Chirurgie 1781 
Director bderfelben wurde. Das Vertrauen 
‚zu ibm war fo groß, baß er 1726 vom Koͤ⸗ 
nig von Polen und 1734 vom König von 
Spanien zu Hülfe gerufen wurbe, und der 
König von Preußen 1744 ihn beauftragte, 
ihm franzdfifche Chirurgen zu ſenden, denen 
er bann bie erften Stellen in der Armee 


unb ben Hofpitälern verlieh; ft. 1760. Die 


Chirurgie hat durch ihn ald Wiffenfchaft ber 
deutende Bereicherungen erhalten, bie meift in 
ben Me&m. de l’Acad, des sc. u. in benen 
ber Acad. de chirurgie, aud in folgenden 
Werken enthalten finds l’art de guerir 
les maladies des os, Paris 1705, 12,, 
auch Leyden 1709, teutfch überf., Dresden 
"1711; fpätere Auegaben erhielten den Zi» 
tel: Trait& des maladies des os, 2 Bbe;, 
Paris 1723, 35, 48, 12,, und teutfch, Berlin 
1743; Traite des maladies chirurgica- 
les et des op6rations, qui leur con- 
viennent, 8 Bde., Paris 1774, aud) 90.(Pi.) 


Petitsbarräge (Hdlgsw.), f. Barrage, 

Petit blanc (NRum.), f. u. Blanc 4). 

Petit Bourg, le (Geogr.), fo v. w. 
Detit Cul de Sac, le. 

Petit Burgunder (Weinh.), leichte 
Burgunberweine, vorzüglid aber fo v. w. 
Zavel, Lirac und Roquemaure, 

Petit Chaliol (Geogr.), Gipfel ber 
Alpen im Devartement Obers Alpen (Frank⸗ 
reich) ; hat 7380 Fuß. 

Petit Champägne (Oblgsw.), f. 
. Bergerarc. 
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Vetit Corbdãũ (Geogr.), Indianer 
in dem nordamerikaniſchen Nordweſtgebiete, 
ganz ſchwach, kaum 100 Köpfe, am St. 
Peter wohnend. Petit cul de Sac,f. 
unter Sul be Sac. 

Petit drap (Waarent.), eine Art 
Etamin. Petite olönne, robe Hanf 
leinwand, zu Segeln gebraucht, in Bretagne 
verfertigt. P. toile, geftreifte und ges 
gitterte Bettzügenleinwand, in ber — * 
mandie verfertigt. P. Venise, gemu— 
ſterte Leinwand zu Tiſchzeugen, in der Pis 
carbie verfertigt. 

Petitgallaängs (Sciffb.), f. Bat 
gallangs. 

Petit Goäüde (Geogr.), f. u. Goave. 

Petit grain (Waarend,), 1) eine 
Art Gros de Tours; 2) kleine unzeife Po, 
meranzen. 

Petitia (p: Jaeg.), Pflanzengattung 
aus ter natürlihen Familie ber Rubiaceen, 
von Ernodea (f. d.) nur durch die vierkärs 
nerige Steinfrucht unterfchieden. 

Petitinga(Geogr.), fov,w. Roque, Cap. 

Petition (v. lat.), 1) Bitte Gefud; 
2) (engl. Staatsw.), f. unter Bin, 

Petitiön of rights (engl.), Pars 
lamentöafte von 1627, von Karl I. beftäs 
tigt, durch bie beflimmt wurde, baß Fein 
Unterthan eine Abgabe oder einen Dienft 
u entrichten habe, ohne daß das Parlament 

iefelbe genehmigt, und baß er für biefe 

diesfalfige Weigerung nicht zur Rechenfchaft 

gezogen werden könne; auch follten die Uns 

terthanen nicht mit Einquartierungen beide 
fligt werden. Die P. o. r. ift ein Grunds 

gefeg der englifhen Monardie. 

Petitio principii (lat., Pbilof.), 
Erfhleihung bes Beweiſes; der Fehler im 
Beweile, daß man etwas aus einem Grunde 
zu beweifen ſucht, ber felbft noch, bes Bes 
weiſes bebarf, 

Petit Kang ſter(OAblgew.), eine leid: 
te, aber gute Sorte Raudtabaf, 

Petit-loups (fr.), Halbmasfen, bie 
nur die Augen und Raſe bededen. 

Petit-maitre (fr.), 1) Stutzer, 
Zierbengel; 2) Kleingeiſt, Pebdant ; 8) (Kunſt⸗ 
geſch.), im 15. Jahrh. Benennung einiger 
Kupferfieher und Holzfchneider, melde 
nur kleine, aber forgfältige Arbeiten bins 
terließen. 

Petitörium (Petitorifde 
Rechtsmittel, Petitorienflagen, 
Rechtsw.), gerichtliche Verhandlungen, wo⸗ 
bei eö auf das Recht feldft, das Eigenthum 
einer Sache, das Recht zu einer Servitut 
ankommt. 

Prtitot (Joh.), geb. zu Genf 1607, 
einer ber geſchickteſten Schmelzmaler, melde 
Kunft er zum hoͤchſten Grad der Vollkom⸗ 
menheit brachte; er arbeitete gemeinfcaft- 
lid) mit feinem Schwager 3. Borbier, * 

er 
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her auf feinen Gemälden bie- Kleider und 
den Grund, er hingegen Köpfe, Hände und 
das Bieifäige malte; ft. zu Vives im Gans 
ton Bern 1691. 

Petit pestel (Waarenk.), Wald von 
der 4, und 5. Sorte, Petitpied, eine 
Art Kanten, 1 Zoll breit; werden zu Mans 
fetten gebraucht. 

Petite Pitrre (Geogr.), ſo v. mw. 
Lüselftein. Petit Rehäin,f.u. Rechain. 

Petits-brins (fr,, Waarenk.), ſ. 
unter Brins und Grands-brins, . P.-bu+ 
zats, S. unter Burat. 

Petitfher Kanal (Unat.), f. unter 
Petit 1). | 

Petit Töürnois (Num,), franzöfl: 
ſche Silbermuͤnze, welche Philipp der Schöne 
1310 ausprägen Heß; fie wogen nur $, & 
und # ded Tournois und wurden zu 15, 10 
und 6 Sous ausgegeben 3 Anfangs von gus 
tem Bilder wurden fie bald ſehr ſchlecht. 

Petitum (lat.), der Gegenfiand einer 
Petition, 

Petit velöürs (Moaarend,), Dam 
ſcheſterſammet (f. d.). 

Hrtiver (Jakob), Apotheker in Lons 
bon; machte ſich befonders durch Samm⸗ 
lung von Raturalien aus fremden Laͤndern 
bekannt. Sein Muſeum wurde ihm kurz 
vor feinem Tode, 1718, von H. Sloane für 
4000 Pf. abgelauft. Seine Gazophylacii 
naturas et artis decades erſchienen m. K., 
London 1802—11L, Fol., und fo nod mehr 
tere un und Abbildungen ein= 
zelner Gegenftände feiner Sammlung, bie 
ald beffen Opera, historiam, naturalem 
— in 2 Bon., m. K., London 
1764 und 1778, Fol., zufammen gedruckt 
wurden. (Pi,) 

Petiodria (per. Z.), Pflanzengattung, 
nach Bor, benannt, aus der natürlichen Fa⸗ 
milie der &henopobdeen, zur 1, Ordnung ber 
7, Klaffe des Linn. Syflems gehörig. Eins 
dige Art: p. alliacea, in Weſt-Indien heis 
mifher, Inoblauchartig riechender Straud. 

2. Kofteln (Geogr.), fo v. w. Fuͤnf⸗ 

en, 

Petneliffos (a. Geogr.), Stadt im 
Innern Pifidiens, am Fluß Eurymebdon. 
Peröbio (P, Ulpia), eine der anſehn⸗ 
lichſten Städte in Ober:Pannonien, an ber 
Grenze von Noricum; jeht Petau. 

Petong (Miner.), fo v. w. Palfong. 

Petörca (Geogr.), kleiner Flecken (200 
Ew.) in der Shiliprovinz Aconcaguaz bes 
kannt wegen feiner Goldbergwerke, fonft der 
teichften in ganz Chili. ' 

Petöritum (Petörritum, lat., 
Aut,), vierräderiger, mit Maultpieren bes 
Ipannter Wagen der Galir. 

Petöbio (a. Geogr.), fo dv. w. Petobio, 

Petra (gr. und lat.), Feld, Klippe, 
Stein. Daher Name mehrerer Ortſchaften, 
1) Ort bei Korinth; 2) Zleden in Elis; 

Encpelopäd. Wörterbu. Sechzehnler Band. 
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— eier in Illyria macedonica, fpäter 
Illyria romana, mit (ſchlechtem) Hafens 
buch Pompejus Belbyug gegen Caͤſar denk⸗ 
wuͤrdig; 4) Stadt Siciliens; 5) Ort in 
der Provinz Mädika in Thrakien; 6) (Ara 
te), fpäter Mettopolitanfiadt (P, metro» 
olis), Hauptftadt der Nabathäi in Ara- ' 
ia petraea, 300 Stadien füdlih vom tod» 
ten Meer, 14 geogr. M. von Jericho; jetzt 
Aral (Karat) oder Hadfche. Bei Hieronys 
mos ift P. dad Sela der Bibel, deffen Ras 
men Amazia, König in Peda, in Jakteel 
verwandelte; 7)AP. Aornos), f. Aora 
nos; 8) fo v. w. Sntercifa; 9) (Oripe» 
tra, Ariamaza petra), fleiler Felſen 
in Sogdiana ; bei Aleranders d, Gr. Ans 
näperung von 30,000 M., jedoch ohne Eis 
folg, vettheidigt; 10) Ort in der kieinaſia⸗ 
tifhen Landſchaft Pontos an ber Küfte, nabe- 
am Zluß Akinafis, kleine Feftung auf ſchrof⸗ 
em Felſen, ber nur auf Einer Seite einen 
ugang darbot, wo er au am meiften bes 
fefigt war; als Fleden früher vorhanden, 
als Feſtung angelegt vom Kaifer Juſtinian. 
Im kolchiſchen Kriege (ſ. d.) wurde es von 
den Perfern unter Khosroes eingenommen, 
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belagert, , (Sch,) 
Petrda (a Geogr.), fo dv. w. Petra 4), 
Perrälifhes Aräbien, 1) (a. Geogr.), 
f unter Arabia; 2) (Peträifhe Halbs 
nfel, n. Geogr.), Theil der aradifchen 
Landſchaft Hedſchas, nörblih bier gelegen; 
iſt gebirgig, doch mit einigen Sandebenen 
und fruchtbaren Thaͤlern, bewaͤſſert von 
mehrern Fluͤſſen, die ſich ins rothe Meer 
ergießen, bewohnt von Beduinenſtaͤmmen, 
als: den Miſenys, Hhuetat, BeniNarier 
u. a. Hauptſtadt: Akaba; vgl, Petra 6). 
PeträosMytb.), Beiname Pofeidond 

ald Klippens und Uferfelsbeberrfcher, 

Peträlia (Geogr.), 1) P. fottäna, 
Stadt in der Intendanz Palermo ber Inſel 
Sicilien, mit 6400 Ew.; 2) P. fopräna, 
Stadt ebenda, beide am nebrodifchen Gebirg. 
Heträrca (Franz), geb, 1304 zu Arezio 
im Zoscanifhenz fludirte 1318 zu Monte 
pellier und 1322 zu Bologna Rechtswiſſen⸗ 
fhaft, verließ aber nach feines Vaters Tode 
diefe Bahn, kehrte 1326 nad Avignon, we, 
er einen Theil feiner Jugend verlebt hatte, 
zurüd, trat in den geiftlichen Stand wid 
warb burd den Genuß mehrerer Pfrünben 
in den Stand gefegt, ungebunden ben Wif⸗ 
fenfchaften zu leben. Leidenſchaftliches Stur 
dium ber alten Claſſiker, ausgezeichnete gei⸗ 
ſtige Talente, einnehmendes Aeußere, vers 
dunden mit feiner perfönlichen Stellung, ers 
warben ihm bald Anerkennung, fo wie bie 
unmwandeldare, fhmwärmerifhe Liebe zur 
Donna Laura de Noves (f. Moves) ben 
Ruhm des Meifters erotifher Dichtkunft.' 
Er lebte abwechſelnd in den bedeutendften 
BURN Italiens, befuchte 1333 die Rhein» 
der 
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gegenden, mehrere franzäfifche, flandernſche 
und teutfhe Städte, umfegelte Spanien, 
befuchte England, ward fpäter Botſchafter 
in Neapel, Benedig, Avignon, Paris und 
Prag. Kaiſer Karl IV. gab ihm ben Zitel 
eined Pfalzgrafen und fand mit ihm in 
Briefwechfel. Als Philolog, praktiſcher 
Philoſoph und Gefhichtsforfcher war er 
feiner Zeit ein glänzendes Mufter, und bie 
reichfte Phantafie einer glühenden Liebe 
ſpricht fih in feinen unäbertroffenen &o: 
netten, Sanzonen und Seftinen aud in ber 
meift reinen, zartgehaltenen Spradform 
aus, worunter vorzüglich die in den Jahren 
1827 — 54 gebidhteten ibm ben Ruhm ber 
Nachwelt fiherten, Sein unvollendetes Hel⸗ 
dengebidht, Afrika, zum Lobe des Scipio, 
erwarb ihm 1341 ben Lorbeerfrang, mit 
dem er am erſten Oſtertage feierlichft auf 
dem Gapitol gekrönt wurde, Er zog ſich 
nad Vaucluſe zuräd, um fi don feiner 
ſchwaͤrmeriſchen Liebe zu heilen, doch gelang 
dies erft beim fpäteren Alter, wo er felbft, 
ungerecht gegen fih, bdiefe heftige Leidens 
fhaft verbammte. 1867 vermittelte er uns 
ter Urban die Berlegung bes päpftiihen 
Stuhls von Avignon nah Rom und 1373 
den Frieden zwiſchen den Garraras und der 
Republit Venedig. P. ftarb 1374 auf feis 
nem Landfige in Arqua bei Padua, wo er 
am frühen Morgen in dem Bibliothefzims 
mer mit dem Kopf auf "ein Büch geſtuͤtzt 
todt gefunden und zu Arqua mit vielem 
Pomp beerbigt ward. Die Bibliothek batte 
er Venedig vermacht. Gin natürliher Sohn 
von ihm farb 13861 an ber Peft, und eine 
Tochter, an einen Edelmann verheirathet, 
überlebte ihn, eine Yateinifhen Werke 
find zufammengedbrudt, Bafel 1496 und 
1581, Geine Canzoniere, sonetti e tri- 
onfi find feit 1470 in unzähligen Ausgaben, 
befonders zu Venedig, Parma, Padua, Res 
apel, Mailand, Paris, Madrid u. a. D,, 
erfdhienen, aud Iena 1806, Zondon 1811, 
Paris 1816, 1821, teutih von C. Förfter, 
2 Thle., Leipzig 1818. 1819. (Md.) 

Peträria (vd. gr, und lat), im Mit⸗ 
telalter Steinwurfmafdinen. 

Petrta (petr, L.), Pflanzengattung 
aus ber nmatürlihen Yamilic der BViticeen, 
zue Dibynamie, Angiofpermie bed Linn. 
Spftems gehörig. Arten: fübameritanifhe 
Sträucher und Bäume, 

Petrefäcten (Naturw,), Berfteines 
zungen (f. d.).. P.⸗kunde, 1) Kenntniß 
ber Berfteinerungen (f. d.)5 2) in weiterem 
inne fo v. w. urweltlihe Naturgeſchichte, 
f. unter Mineralogie. 

Petreja lex (Xechtsw.), p. de se- 
diciosis, Vorſchlag des Tribuns M, 
Petrejus, 86 v. Chr., bie Decimation aufs 
zührerifcher Solbaten betreffend. 

Petrrtjus, Unterfelbherr des Pompes 
jus, der im Kriege beffelben gegen Caͤſar 
in Hifpanien nebft Afranius commanbdirte, 
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aber von Säfar aus biefem Lande vertrieben 
wurde. Dennoch blieb er Pompejus trem 
und commanbdirte auch fpäter fuͤr ihn in 
Afrika gegen Caͤſar. Er wohnte ber uns 
ge Schlacht bei Ehapfos 46 v. Chr, 
et. Flüdtig-und verwundet irrte er mich» 
rere Tage mit König Juba von Mauritas 
nien umher, bis beide fi zu toͤdten beſchloſ⸗ 
fen und es aud ausführen. 2) Gemeiner 
Soldat, ſchwang fih zum Legat des Trium⸗ 
virs Antonius auf, wurde Cicero's Mitconful 
64 dv. Che., Sieger über Gatilina. (Seh) 

Petrẽlbl (3001.), fo v. w. Sturmvogel. 

Petri, St. (Beogr.), Infel vorı der 
füdlihen Spitze der Jsla de Leon (fi 6.) 
und dem Gingange zum Rio St. Petriz hat 
feſtes Gaftell; hier kann man unter 
Waffer die Ruinen des altın Gades und 
einen Herculestempel fehen. — ar 

Petri, 1) f. Peterfon. 2) (Garn, 
Friedre Erdm.), geb. zu Baugen 17763 
ward 1803 Vicedirector bes Schullehrerſe⸗ 
minars zu Dresden: Friebrichflabt, 1805 Pros 
feſſor am Gymnafium zu Fulda,’ wofelb 
er ald Schul» und Kirdhenratb no. 
einem hoben Grade thätig if. Wichtigſte 
Schriften: Magäyin der pädagogifchen 
teraturgefchichte, 2 Samml., 2 Bbe., Le 
1805—73; Neuer Dolmetfcher ober Verbeuf 
ſchungswoͤrterbuch ber in unſerer ‚Schrift 
und Umgangsfpradhe uͤblichſten fremden Wör⸗ 
ter und Redensarten, 2 Bbe., ebend. 1806, 
4. Aufl., Dretden 18285 Lehrbuch der ftäbs 
tifhen Gewerbfunde, Leipzig 1807; über 
Dichtkunſt und deren Gefchichte, ebend. 18175 
Hellas, gedrängte Ueberficht der altgriechts 
fhen Staaten: u, Gelehrtengeſchichte, ebend. 
1818; Klio und Kalliope, Geſchichte ‘und 
Dichtkunſt in Zeitfolgen georbneten Dar 
ftellungen, Eiſenach 1822; Hellenen, eine ge: 
ſchichtlich dichteriſche Perlenfhnur, Eifenad 
18235 Eichenkraͤnze, Wiesbaden 1823; Nas 
tionalfalender der Teutſchen, 2 Bde., Leipzig 
1823, 1830, : (Lr.) 

Petri (Hblgew.),f. u. Petrova Gore. 

Petricola (3001), f. Felfenbewohner. 

Petrificatiön(v.lat., Miner.), Ber 
fteinerung (f. d.). P etrificir t, verſteinert. 

Prtriltau (Geogr,.), 1) Obwod in ber 
Woimobfchaft Kaliſch des Königreiche Por 
leı; 2) Hauptftadt darin, hat 7 katholiſche 
Kirchen, Piariftencolegium, Gymnaflum, 
Judenvorſtadt, 2400 Em, Hier find fonft 
Reichstage gehalten und Könige gewählt 
worden, auch ſieht man noch Trümmer 
einer Eöniglihen Burg. m 

Petri Ketten»feier (Kirchenw.), ſ. 
Kettenfeier. 

Petrikwka (Geogr.), Marktflecken 
im Kreiſe Alexandria der Statthalterſchaft 
Sherfon (europ. Rußland); hat gegen 
Em., liegt an der Beſchka. 

Petrilich (Miner.), fo v. w. Felbfpath. 

Detrina (a. Geogr.), fo dv. w. u. 4). 

ie 
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Petriner (Kirchenw.), fo v. w. Welt⸗ 
geiſtliche, weil ber Apoſtel Petrus als Stifter 
des Predigtamts angegeben wirb. 

Yetrinta (Beogr.), Stadt im 2. Bas 
nalsegimente der oͤſtreichiſchen Banalgrenze; 
liegt an der Kulpa, ift Stabsort, hat 

Petri patrimönium (Religions 
geſch.), ſ. Patrimonium Petri. 

Petris»Paulsmeffe (Handel), f. unter 
Naumb ⸗ 


Petzl Söhläffeln (Kichenw.), fo 
vd. w, Claves St. Petri. 

Petri Stuplsfeier(Kichenw.), Feſt 
der roͤmiſchen Kirche, ben 22. Februar ges 
feiert zum Andenken an Petrus, der als 1. 
Biſchof 25 Jahr feinen Stuhl (Gig) in 
Rom gehabt haben follz; vgl. Papft. 

Yerröbolos(gr.), Steinwurfmafchine. 

Petrobrufiüner (Kirchenw.), f. uns 
ter Bruys 1), ” 

Petrocärya (p. Schreb.), Pflanzen 
gattung aus der natürlichen Familie der 
Rofaceen, zu den ag a ra und zu 
ber 1, Ordnung der 7. Klaffe bes Linn, 
—— gehoͤrig. Arten: ſuͤdamerikaniſche 


ume. 

Petrocörti (a. Geoge.), 1) Bolt in 

lia aquitanica; 2) deren Stadt, früs 
ber Befunnaz jegt Perigueur in Perigorb 
in Guienne, 

Petrödroma (300l.), nad Vieillot 
fo v. w. Mauerklette. 

Petrofdſcha (Geogr.), ſo v. w. Pe⸗ 


Petroglössus (Petref.), ſo v. w. 

ee bin Maturgeid.), f 
etrograp aturgeſch.), ſo v. 
w. Geognoſie. 

Petrogräphiſche Karten, Karten, 
in die die Gebirgsbeſtandarten und ihre 
Auflagerungen —— ſind. | 

Petröleum (WMiner.), f. Bergdl. 

Petröma (gr. Ant:), Behältniß, worin 
bie peiligen Schriften der verfchiedenen gries 
Hilden Myfterien aufbewahrt wurden, 2 

oße, hohle, genau fließende Steine. Bei 

en Phencaten war der Schwur bei bem P. 
ber heiligſte. 

Petromyzon (Zool.), f. Reunauge, 

Peitzonell (Geogr.), Marktflecken im 
Biertel unter dem wiener Walde im Lande 
ae ber End (Oeſtreich); hat Schloß mit 


mm von. Altertpümern aus der Rbs 
merftadt Garnuntum , 700 Ew,, liegt an 
der Donau, 2 


Petrönt (Riharb), Garbinal, geb. zu 
Siena gegen bie Mitte des 13. Jahrh.; 
ſtudirte die Rechte, wurde Profeffor der 
Rechte zu Neapel unter Karl I. und war 
einer der 8 Rechtögelehrten, welche, vom 
Papſt Bonifaz VII. beauftragt, bie Des 
teetalien fammelten, wurbe Bicefanzler der 
tömifhen Kirche und 1298 Cardinal, wohnte 
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1811 dem Goncilium von Vienne bei, wels 
djes den Tempelorden aufhob, wurbe dann 
ald Legat nad Genua gefchidt und fl. das 
feibft 1814. Fe.) 
Petrönia lex (Rehtsw.), von einem 
Conful Petronius, 48 v. Chr., Befehl, daß 
fein Herr einen Sklaven zum Kampf mit 
ben wilden Thieren zwingen bürfe, 
Petronius, 1) (. 9.), mit. dem 
Beinamen Arbiter, weil er unter Nero 
die Öffentlichen Luftbarkeiten anzuorbnen hats» 
te, aus Maſſilia in Gallien; lebte im 1, 
Jahrh. unter den Kalfern Claudius und: 
Nero in Rom. Das ihm zugefchriebene 
Gatyricon (satyricön liber) ift ein Sit⸗ 
tengemälbe der zömifchen Welt, in Art ber 
Barronianifhen Satyre, eine Darftellung 
der damals herrſchenden Ärgerlichen Zügels 
lofigkeit, nicht ohne Wis, mit Verſen uns 
termifcht, unter welchen ein eignes Gedicht: 
über den Bürgerfrieg, das merkwürbigfte 
if. Es iſt diefer Natpeifche Roman nur 
noch in Auszügen und Bruchftüden vorhan⸗ 
ben und wahrſcheinlich nur der 10, Theil 
bes Ganzen. Die mehreren Anfpielungen auf 
Perfonen und Sachen haben die Bermuthung 
veranlaßt, daß ber Verfaffer in dem Zeits 
alter der beiden Antonine (160) lebte und 
fi eine Zeitlang in Neapel aufbielt, P. 
aber dem talentoollen Berfaffer nur feinen ‘ 
Namen geliehen hat: Ausgaben: 1., Ben. 
1499, 4.3 dann Leyben und Paris 15855 
aus einem 1588 gefundenen Codex, vermehrt 
von Rodot, Paris 1608, 12.5 mit Goms 
ment. von Gonſalv de Salat, Frankfurt 
1629, 4.; von Burmann mit Anm. Leyden 
1743, vermehrt von Anton, Leipzig 17825 
Ueberfegung von Gröninger, Berlin 1796, 
Blankenburg und Leipzig 1798 und 1804, 
Das Gedicht Über den Bürgerkrieg einzeln 
in Wernsdorfs Poet. I, min., 3. Th., andere 
Gebichte baraus ebend. 4. Ah. 2) ©. Flavius 
1); 3) ſ. Marimus 4); 4) unter Auguftus 
Statthalter von Aegypten, Sornelius Gal⸗ 
Ius Nachfolger; Eriegte ohne fonderlichen 
Erfolg gegen bie Aethiopier unter der Koͤ⸗ 
nigin Kandake (f. d. 2). 5) (P. Dibius 
Sev.), des Kaifers Julianus Vater, (Sch.) 
Petropawlowsk (Geogr.), Feſtung 
an der Muͤndung des Tſchikoi in die Se⸗ 
lenga Im Kreiſe Werkh⸗-Udinsk ber Gtatts 
halterſchaft Irkutzk (ruſſ. Aften); hat Zoll⸗ 
haus und Niederlage der Waaren, die aus 
China nach Rußland geſchafft und einge⸗ 
ſchifft werden. Petropawlowskäja, 
der Hafen von Amwatfha (f. d.) auf ber 
Halbinfel Kamtſchatka (ruffifh Alten); hat 
ein.Kort, Borratbshäufer ber amerikaniſch⸗ 
zuffiihen Gefellfchaft u. Keuchtthurm. Pes 
tropawlometäja Krepoft, ftärkfte 
eftung auf der ifhimfhen Linie in der 
tatthalterfhaft Tobolste (aſiatiſch Ruß⸗ 
land); liegt im Kreiſe Iſchim, bat gegen 
600 Ew., einen Zaufchhof zum —— 
an⸗ 
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Handels mit den Kirgifen, ber befonbers 

‚mit Vieh flar® gebt und 1807 zu einem 

Umfas von Z Million Rubel angefchlagen 

wurde, Wr.) 
Unat.), 


Petropharyngrtus ein 


Theil des Schlundkopfſchnuͤrers (ſ. d.), der: 


am Felſenbein (ſ. d.) ſeinen Anſatz hat. 
Petröphila (p. R. Br.), Pflanzen⸗ 
gattung aus der watürl,. Familie der Pro» 
‚teateen, Ordn. Keklismenen, zur 1, Orbn, 
der 4. Klaſſe des Linn. Syſtems gehörig. 
Arten: meubolländifhe, Aftige Sträucher, 
‚zum Theil als Zierpflangen cultivirt. 
Petroſawddsk (Geogr.), 1) Kreis in 
der Statthalterfhaft Olonez (eur. Rußland), 
am Dnegafee gelegen; bat naffen, beraigen 
Boden, wenig Aderbau, wird buraflofjen 
vom Schuja und einigen kleinern Zuflüjfen 
des Onega, hat viele Metaliez 2) Daupts 


ftadbt darin und der Statthalterfhaft, am 


Ouega; hat 2 hölzerne Kirchen, 2 Maga 
zine, Krankenhaus, 3300 Em., einigen Hans 
del; in der Nähe eine große Eifenhütte und 
Stüdgießerei und Gefundbrunnen. (F7r.) 

Petroselinum (Bot.), Art ber 
Pflanzengattung Aplum (f. d.), auch Pes 
terfilie. 

Petrosilex (Miner.), 1) fo vw. 
Beldfpath ; 2) fo v. w. Hornftein. 

Hetrofilie (Gärtn.), f. Peterfilie. 

Petrösi sinus (Anat.), Eleine Blut: 
behälter (f. d. 2) des Gehirns auf bem 
Zelfenbeine (obere, untere, vordere), bie 
fih in die [hwammigen Blutbehälter (f. d.) 
entleeren, Petrösum os, das Felfens 
bein, f. unter Scläfebein, 

Petrova Gora (Geogr.),- -Waldges 
birge in Illyrien und Bosnien, bis an ben 
Fluß Unra fi Hinziehend. Prtrovid, 
Marktfleden im Sandſchak Koftenbil des 
Ejalets Rumili (eur. Türkei); buut ausges 
zeichneten Tabak (Petrich), jährlid (mit 
der Umgegenb) 20,000 Ballen, 

Petrowsk (Geogr.), 1) Kreis in ber 
Statthalterfhaft Saratow (afiat. Rußland), 
an Penfa grenzend; hat ziemlich frudibares 
Land, gegen 110,000 Ew. (Rujfen, Zataren, 
Morbmwinen, Tſchuwaſchen), einigen Aders 
bau; 2) Hauptfiabt hier, an ber Mebwebis 
za; bat 6 Kirchen, 1 Kloſter, 1500 Ew, 
In ber Nähe Ruinen einer Feftung. 

Petrus, 1) (arameniſch NEN), 3oh.1, 
43., gt. merpos [Petros], d. h. ein Fels), 
urfprünglid Simon, einer ber 12 Apoftel Je⸗ 
fu, Sohn des Jonas aus Bethfaida, Brus 
ber bes Andreas (f. d.), feinem Gewerbe 
nad ein Fiſcher. Wahricheinli früher ein 
Schuͤler Johannes. des Zäufers, wurde er 
durch feinen Bruder mit Chriftus bekannt, 
ber ihn bald darauf bei Geiegenheit eines 
auf Jeſu Wort unternommenen überaus 
glüdlihen Fifchzuges Pr ‚Apoftel berief. 
Er mwurbe treuer Gefährte Jeſu, der in 
iym einen Dann von feſtem Charakter, uns 


Petrus 


erſchuͤtterlicher, kuͤhner Willenskraft, aber 
gewaltiger Heftigkelt erkannte, und. deshalb 
und zum Unterfhieb von Simon von Canna 
und Simon Zelptes ben Namen P. beilegte. 
Bon der Mefiiaswürbe Jeſu innig ü 


‚zeugt ließ er fih in feinem Glauben durch 


die Verhaftung Iefu am Delberge fo wenig 
irre machen, daß: er denfelben nicht bios 
mit gewaffneter Hand vertheidfgte, ſondern 
ihm ‚and. nebft. Johanneg ‚allein im die 
Wohnung des Hohenpriefterd nachfolgte. 
‚Dier zwar überwältigt von der unerwarte⸗ 
ten Wendung der Dinge aus einem Anflug 
von Furcht, wahrſcheinlich aber nicht ohne 
Ruͤckſicht auf die eingetretenen Umſtaͤnde, 
verläugnete eg feinen Herrn und Meifter, 
bereuete jedoch dies glei barauf fehr und 
ſchloß ſich nah Jeſu Auferfichung . ihm 
mit 'erneutem Muthe an unb war na 
beffin Himmelfahrt für deſſen Sache mit dem 
unermüdlichfien Eifer thätig, Nachdem er 
an dem erften SPfingftfefte in Serufalem 
ben heiligen Geift empfangen, vertheidigte 
er das Evangelium in einer herrlichen Rebe, 
Nach der Hinrihtung bes Altern Jakobus 
(f. d.) wurde auch P. verhaftet, entkam je 
body gluͤcklich. Er wurde von dem Apoflels 
rath zunähft nah Samarien gefendet, um, 
nebft Jobannes, die bortigen Bekenner des 
Chriſtenthums in dem Belenntniß-deffelben 
zu ſtaͤrken. Nachdem ihm auf einer Reife 
nah Joppe klar geworben, daß auch ben 
Heiden bas Chriftentyum verfünbigt wer 
ben ſolle, widmete ex feine Kräfte befonders 
ber Belehrung nicht jüdıfcher Länder. Rad 
Jeruſalem und Antiochien zurüdgelebrt bes 
.. er fi, etwa 53 n. Chr., mit Paulus 
ber Slaubensangelegenpeiten und aͤußerte 
vorzüglich in Bezug auf Heidenthum ſehr 
liberale Anſichten; fpäter, etwa 53, wurbe 
er jedoch von bemfelben wegen übertrieb 
Nachgiebigkeit gegen firenge Judenchriſten 
Öffentlich getadelt. So .weit die Bibel. 
Die übrigen Nachrichten von P. gehören 
blos ber Tradition an und laffen fi nicht 
erweifen. Daß P. verheirathet gewefen, ers 
bellet aus Luc, 4, 38. Die Gage nennt 
feine Frau Eoncorbia oder Perpes 
tua. Daß HP. um das 2. Jahr bes Kaiſert 
Claudius eine Reife nah Rom gemacht, 
bort bie Bifchofewürbe und bas Papat ber 
gründet babe (eine Sage, auf welche fih 
mit feftlem Glauben bie Fatholifche Kirche 
beruft) , ift ſehr zweifelhaft, indem P. erft 
nah dem Tode Jakobus des eltern, 
alfo im 4. Jahr des Claudius, Serufalem 
verlieh (Apoftelgeih. 12) und die Nach—⸗ 
tiht von ber Gründung einer Gemeinde in 
Antiodhien (Apoftelgefh. 9, 19) mit bem 
gleichzeitigen Aufenthalt bdeffelben in Rom 
unvereinbar bleibt. Euſebios (f. d.), welcher 
biefe Sage referirt, ſchoͤpfte biefelbe aus Cle⸗ 
mens (fd. 1O) von Alerandrien (Eus. hist. lit. 
MU, 14.15), biefer aber folgte einer —— 
ung 


Pets 
—* des Maͤrtyrers (Apoſtelgeſch. 
1, 26), welcher eine ber roͤmiſchen Gottheit 


Semo geweihte Infchrift in Rom irrig auf. 


Simon ben Magier deutete, welchen P. ges 
demuͤthigt hatte (Apoſtelgeſch. 8, 18 ff.). 
Zwar behauptet auch Srenäus (adv. haer. 
III, 1.3 Euseb. IV, 25) ben Aufenthalt 
bes 9, in Rom und feinen ba gefundenen 
Märtyrertob im 14. Regierungsjahre des 
Kaiſers Neros inzwifchen bezieht ſich biefe 
Annahme wieder auf Dionyfius von Kos 
zinth, welder erft um 170 lebte und übers 
baupt kein glaubwürbiger Zeuge iſt. Biel: 
Leicht if diefe Sage aus 1. Petr. 5, 13 entflans 
den, wo man ſchon frühzeitig unter Babylon 
Rorm verfland, Was P.es Tod betrifft, 
fo fol er zu Rom unter Rero ben Märs 
torertod gelitten haben und mit dem Kopfe 
unterwärts gefreuzigt worden fein, weil er 
fi unwürbig hielt, in derſelben Weife wie 
Chriſtus zu ſterben. Bon feinen Schriften 
erde fih im N. T. unter ben fogenannten 
atholifchen Briefen nur noch 2 Sendfchreis 
ben, mwahrfcheiniih an Gemeinden, melde 
fi) aus Judengenoſſen gefammelt hatten, 
Wenn der erfle Brief gefchrieben, läßt 
ſich ſchwerlich mit Gewißheit beftimmen ; doch 
fat feine Entftebung wohl zwifhen 41—61 
n. Chr. Wahrfheinlih fchrieb P. denfelben 
von Babylon aus, Der Berfaffer citirt 
das A. %. häufig nah ben 70 Dolmet⸗ 
fern (3. B. 2, 6. 95 4, 18), hängt 
ern ein neues Glied. der Periode an bas 
este Subflantivum des vorigen Glieds und 
— bisweilen Idiotismen (1, 15 ff.3 
‚412; 8, 1 ff). Diefer Brief wird häufig 
von ben ditern Kirchenvätern angeführt 
und enthält, außer bem Beweis von ber 
Bortrefflichleit dee Gnabe Gottes in Chriſto, 
eine Srmahnung zu verfhiebenen wichtigen 
Shriftenpflihten, vorzüglih zum Geborfam 
gegen Vorgefegte. Der zweite Brief ift 
fehr fpät und Burg vor dem Tode des P., 
wahrfheinlich an biefelben Chriſten, geſchrie⸗ 
ben, Ob man gleich in ber erften Kirche 
(Euseb. hist. eccl. HI, 25) biefen Brief 
nicht als aͤcht anerkannte, fo hat berfelbe 
boch zu viele Aehnlichkeit mit dem erften 
Briefe bes P., als daß man ihn nicht billig 
für fein Werk halten folkte. Er enthält 
eine Ermahnung zur Beftänbigleit im Bes 
Benntniß des Ehriſtenthums und eine Vor—⸗ 
erverfündigung falfher Behre in ber chrift« 
ichen Kirche, nebft Bermahnung, fich dage⸗ 
gen in Acht zu nehmen. Außerdem werben 
P. nod andere apokryphiſche Schriften, ale: 
ein Evangelium, eine Offenbarung, Send⸗ 
fhreiben an Siemens und Jakobus, beiges 
legt, welche inzwiſchen offenbar -zu ben uns 
tergefhobenen Schriften gehören. 2) ©. 
Peter. Mh. 
Pets (GBeogr.), fo v. w. Fuͤnfkirchen. 
Petſcha, ſo v. w. Peſchta. u 
Petſchaft, ein Werkzeug, womit bei 
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dem Siegeln der Briefe und dergleichen ein 
Ramenszug oder eine Figur gebrüdt wird. 
Iſt das P. blos zu dieſem Behufe beftimmt, 


fo ift es gewöhnlich von Meffing oder Stahl, 


befteht aus einer runden ober laͤnglichrun⸗ 
ben Platte, auf beren obern Seite ein bes 
quemer Griff angebradt ifl; auf ber ums 
tern Seite find Buchſtaben, Figuren oder 
Wappen eingegrabenn Soll mit dem P. 
auf Wachs gedrudt werben, fo.muß es ſtark 
oder lieber von Stahl fein, bamit ber Abs 
druck unter einer Preſſe nefhehen kann. 
Die flählernen Pe neben überhaupt „einem 
fhönern Abdrud, 
an Uhrbaͤndern als Zierathen; diefe find don 
Gold, oder Bronce, oder vergolbet oder ha- 
ben verfchiedene zierliche Geftalten. Die 
untere Platte beflcht dann aud wohl aus 
einem edlen ober halbedlen Stein, welder 
glatt oder gefchnitten ift. Bisweilen werben 


Pe trägt man häufig. 


auch wohl Slarflüffe ftatt ber Steine ges- 


braudt, auf welchen bie Kigur fogleich beim 
Guffe hervorgebracht iſt; fie fiegeln aber 
ſchlecht. Die gewöhnlichen P.e von Meffing 
derfertigen bie Petfchaftfteher,. uns 
zünftine Künftler, mit Hilfe. verfchiebener 
Grabftihel und Bunzen, Die fählernen P.e 
verfertigt ber Stahls ober Stempelfchneiber, 
bie geſchnittenen Steine zu ben golbnen P,en 
beforgt ber Steinfchneider. Bgl. Siegel⸗ 
ring, (Fech.) 

Detfhaftzring, fo dv. w. Siegelring. 
P.⸗ſt ech er, f. unter Perfhaft. P.⸗ 
wachs, 1) fo v. w. Siegellack; 2) fo v. 
w. Kanzleiwachs. 


Hetfhänli«:Bütuan (Geogr.), ſ. 


unter Magindano. Petſchanoi, Vorge— 
birge in Sibirien (ruſſiſch Aſien) jſchließt 
auf der weſtlichen Seite ben Buſen Moigos 
lows im nörbliden Eismeer. Petfchau, 
Stadt im Kreife Einbogen (Böhmen) ; liegt 
an der Toͤpel, hat altes Bergſchloß, 1400 
Ew; ift Hauptort einer Herrfchaft. 
Destfheli (Geogr.), 1) Provinz im 
Kaiferreihe China in Afien, an die Mons 
golei, Mukden, Gantong, Schanft, Honan, 
das Ponhay grenzend; iſt noͤrdlich von ber 


großen Mauer gebedit, wird zu 27414 (m. 


And. 5684) AM. gerechnet, iſt noͤrdlich und 
weſtlich gebirgig, dftiih flah und bem Ans 
brange bes Meeres ausgefeht, wird durch 
meift feichte Fluͤſſe (Payho, Sanho, Lanho, 


bo für größere oder kleinere Fahrzeuge 


Kaiffban) und durch eine Menge aus ihnen 
geleitete Kanäle, fo wie durch mehrere 
Binnenfeen (Payhon) reichlich bewäffert 5 hat 
gemäßigtes Klima, doch im Winter trags 
bares Eis, im Sommer große Regengüſſe, 
alles mit fchneller und großer Abwechſelung. 
Der Boden iſt dürftig, daher nicht gut ans 
gebaut; man erzielt Hirſe, Buchweizen, 
Schneeneffeln (zu Zwirn), viele Gartenfruͤch⸗ 


te, Obſt, Tabak, Vieh (wenig Pferde, doch 


Kameele, viel breitſchwaͤnzige Schafe u. * 
P 14 7} 
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dervieh), baut auf Steinkohlen u. ſchlämmt 
Balz, treibt mit Getreide, Vieh, Salz und 
Steintohlen Handel. Die Ew. merden übers 
trieben auf 80— 40, richtiger vielleicht auf 
18—20 Mill. angegeben und find aus Mands 
fu, Mongolen und mehrern andern Ratios 
nen zufammengefegt. Hauptſtadt: Peking. 
Reuerbings wird bie Provinz Tſhy⸗Li (alfa 
mit Weglaffung‘ bes Pe, d. i. Nord) ges 
nannt, darin 17 Berirke angegeben mit einer 
Bevdlkerung von 18 Mill. Ew., von benen 
in den beiden Hauptftädten Peking und Paos 
tingfu 3,504,000 leben follen, 2) Meers 
bufen von P., fo dv, w. Ponhay. (W7r.) 


Petſchen (Schiffew.), bie Riemen ober be 


Ruder an Fleinen Schiffen oder Fioffen. 
Detfhentgen, 1) (Geogr), tatarls 
ſches Voll, ehemals in bem jegigen ruſſi⸗ 
fhen Souvernement Chat kow mwohnend, das 
von einige Dörfer im Kreife Charkow bie 
petfhenegifhen Dörfer heißen; 2) 
(Gefch.), f. unter Rußland,, 
Petſcher (Geogr.), f. unter Kiew 4). 
Petfchier, 1) fo v. w. Petſchaft; 2) 
o». PER (her Bufen ( 
etfhinstyfher Bufen (Geogr. 
fo J w. Penſchinskyſcher Buſen. I 
Petſchora (Geogr.), 1) Fluß in Ruß 
land; entfpringt am Uralgebirg, nimmt bie 
Ufa und Tyra auf, indem fie die Gtatthals 
terfhaften Wologda und Archangelsk durchs 
ießt, faͤllt in das nörblihe Eismeer, wo 
e einen großen Buſen bildet; Lauf 142 
Meilen. An feinen fanbigen und fumpfigen 
Ufern ber rechten Seite zieht fi die pet⸗ 
ſchoriſche (arktifhe) Steppe hin. 2) 
So v. w. Peifhorl. Petfhgri, Stadt 
> Kreife und ber Statthalterſchaft Ples⸗ 
ow (europ. Rußland); hat Wallfahrts klo⸗ 
ſter, in Stein gebauene Kirche mit weit» 
läuftigen unteritbifehen Gängen, Korn» und 
Flahshandel, 400 Ew. Petſchöriſche 
Steppe, ſ. unter Perfhora,. Petſchu, 
Name des chineſiſchen Fluſſes Jantſekiang 
in Tibet. Petsrar, Petsvarad, fo 
v. w. Perivar, Pettah, d. i. ſchwarze 
Stadt, Name eines Stadttheils ober einer 
Borftadt in mehrern oftindifchen Städten, 
B. Mıdras, Pondichery, Hndrabad u. a, 
ettau, Stadt im Kreife Warburg bes 
Herzogthums Steyermark (Deftreih), an 
ber Drau; bat Dechantkirche, Kloſter, gro⸗ 
Bes Inpalidenhaus, Rofogliobrennerel, Dans 
bei mit Ungarn, Bergſchloß (Dberpet» 
tau), 1650 Ew.; ifl von den Römern 
erbaut, liegt in einer botanifch merkwuͤr⸗ 
digen Gegend. r.) . 
Pette (Bauk.), fo v. m. Blattflüd. 
. PettTia (gr. Ant.), Spiel mit bem 
Pettos (Stein), ein Damenfpiel mit 
Würfeln, die bad Fortrüden der Steine 
beftimmten, alfo äbnlih dem Zrictrac oder 
Zoccategli. 


Petten (Geögr.), 1) f. unter Itzaer; 


VPeucer 
2) Diſtriet in der mittelamerikaniſchen Pro⸗ 
vinz Verapaz, noͤrblich an dem See Petten 
gelegen, meiſt von Ihaern bewohnt. Haupt⸗ 
ort: N. ©. delos Remedios. 8) Dorf im 
Bezirk Alkmaar der Provinz Norbholland; 
bat Gruben zum Mäften der Auftern. Pett⸗ 
meß,fo v. w. Poͤttmeß. 


ben und dann in Rom, warb enblidh is 
niglich fächfifher Hofbildhauer und Profeffor 
e Kunſtakademie; lieferte mehrere Ges 
Iungene. 2) (Ferdinand), bes‘ Bor. 
Sohn, geb. 1798 zu Dresden, Gehälfe feis 
nes Vaters; bildet fih feit 1819 unter 
Thorwaldſen in Rom zu einem ausgezeid- 
neten Künftler, ‚ .). 
Petuäriu (a, Geogr.), Hauptort ber 
—— Britannia romana; jest Peters 
prougb. 
Petulänt(v, fr), ungeflüm, muthwil⸗ 
ligz daber: Petulänz, Muthwille, - 
Pot ũ m (Waarenk.), eine Art virginis 
ſcher Tabab. 
Petũuntſe (Petunze, Miner.), fo dv. w. 
gemeiner Feldſpath. 
Peturim (Ottavio), ſ. u. Rotendbrud, 
Bits f. Betze. 
Teenftein (Geogr.), f. Bepenftein. 
Peucebänum (peuo, Z.), Pflanzgens 
gattung aus ber natürlihen Familie ber 
Doldengewaͤchſe, Ordnung Galineen, zur 2, 
Drbnung ber 5. Klaffe des Linn. Syſtems 
ebörig. Ginheimifhe Artı p. ofhcinale 
— auf trocknen, bergigen 
Waldwieſen. Die dicke, lange, runde, fa⸗ 
ſerige, außen fhwärzliche, innen weißliche, 
einen ſcharfen, bittern, unangenehm gewürz» 
aft riehenden, gelben Milchſaft enthaltende 
urgel (radix peucedani) war ehebem 
mehr ald jegt als Schweiß und Harn reis 
bendes Mittel, auch ald Räuderungsmittel 
gegen bie Rindviehſeuche in Gebraud. (Su.) 
Peucer, 1) Kaſpar), geb. zu Baugen 
1525, Schüler und nachher Schwiegerfohn 
Melanchthons; verband mit bem Stubium 
der Matbematil, ber Philofophie und Ges 
fhichte das der Argneilunde, warb Doctor 
und Profeffor berfelben zu Wittenberg und 
ſtand als einer der gelehrteflen Dränner feis 
ner Zeit in ungemeinem Anfebn. Doch 208 
bie Befchulbigung des Kryptocalvintismus 
ihm .eine zebnjährige Gefangenſchaft zu, die 
er zu literariihen Befchäftigungen benugte, 
Nach feiner Freilaffung ging er nad) Zerbft, 
warb Leibmedifus dafelbfi und ft. 1602, 
Sein Hauptwerl: Commentarius de prae- 
cipuis divinationum generibus, Bits 
tenberg 1553 und oft, zulegt Frankfurt 
1607, frang. üterf., yon 1584, 4 29 
(Heinz. Karl Friebr.), geb. zu 3*8 
t 





Peuchht 


ftebt bei Weimar 17795 warb 1805 Hof« 
“aboolat zu Weimar, 1807 Legationgfecretair 
in Paris, 1809 geheimer Secretair in Weis 
mar, 1810 &egierungsaffeffor, 1811 Regie: 
rungstath, 1816 geheimer Regierungsrath 
und Director. des Oberconſiſtorlums. Wir 
verbanfen ibm eine pohg Ueberfegung 
einiger Trauerſpiele bes Voltaire und Ra: 
cine unter dem Titel: Claſſiſches Thegter der 
Franzoſen, Leipzig 1819—23, 

Peucini (Geogr.), fo v. w. Peuci, 
Einw. der Stadt Peuke; vgl. Atmoni. 

Peucktia (a. Geogr.), Landſchaft an ber 
Küfte Apuliens (oͤſtliches Unter⸗FItalien), 
begrenzt vom Fluß Aufidus und dem taren⸗ 
tinifhen Meerbufen in Brundufiums Nähe; 
ber mittlere Theil von Japygia; jegt Terra 
bi Bari. — 

Peucites (Petref.), verſteinertes Fich⸗ 
tenholzz bisweilen find verſteinerte Alcyo⸗ 
nien u. Koralliten dafuͤr angeſehn worden. 

Pemerbach, auch Purbach (Georg v.), 

eb. zu Peuerbach (daher auch der Name) 

n Oeſtreich ob ber Ens 1423; bildete ſich zu 
Wien und auf mehrern teutfchen, italienifhen 
und franzdfifhen Univerfitäten als Mathe 
matiler aus, wurde nad Pabua zum Lehrer 
ber Aftronomie berufen, zog aber bie Lehr» 
ftelle der Mathematik zu Wien vor und ift 
als Wiederherfieller der Aftronomie zu jener 
Zeit zu betrachten; ft. 1461. Bon feinen 
Leiftungen zeugen feine Schriften: Theo- 
riae novae ‚piengtarum. Nuͤrnb. (wahrs 
ſcheinlich) 1472 und oft, zulegt Köln 1581; 
Sex primi libri systematis Almagesti, 
m. K., Benedig 1496, Fol., Bafel 1543, 
. Nürnberg 1550, Zol., u. m. (Pi,) 

Deule (a, Geogr.), 1) f. unter Danus 
biusz; 2) Gebirg im europäifhen Sarma⸗ 
tien, vermuthlih das yon den, Karpathen 
aus nördlich durch Gallicien ſtreichende. 
Prükela, f. unter Peukeliotis. 

Peukelidtis (Gandaritis, a, Geogr.), 
Bezirk in Indien, von ber Stabt Peukela 
fo genannt 3. Gebiet der Gandard. 

Peukreſtes, Feldherr Alexanders, früs 
her blos Schildtraͤger, nach jenes Tode 
Statthalter in Syrien; ſtand im Kriege 
des Antigonos gegen Eumenes letzterem bei, 
verrieth ader denſelben an Antigonos, der 
ihm aber, ſtatt ihn zu lohnen, ſeine Sa⸗ 
trapie nahm. 

Peukttios (Myth.), ſ. unter Denotros. 

Peulen, ſo v. w. ackern; daher: Peuls 
wert, fo v. w. Ackerwerk, Peuler, fo 
v. w. Bauer. 

Peuls (Geogr.), fo v. w. Foulahs. 

pᷣ eul⸗ven (Steinpfeiler, Minfao, 
Min⸗hir, celt. Alterth.), alte bruibifche 
Denkmaͤler, hohe, obeliſkenartige, gewoͤhn⸗ 
lich auf Anhoͤhen aufgerichtete Steine, 12 
—15, manchmal auch 24 Fuß hoch. Zwers 
gens und Feenſagen geben von ihnen in 
Umlauf. Bon ihrer Beflimmung weiß man 


‚nern Theile in ber Erde. 


Peutinger 451 


nichts Gewiſſes; vielleicht waren es zugleich 


mit Afyle. Das größte Denkmal diefer Art 
befindet fih zu Karnaf bei Quiberon in 
ber Bretagne (Depart, Morbiban), von ben 
Bretonen Zi Goriquet ober Gornans 
bonet (Bmergenhaus) genannt, Es find 
gegen 4000 aufgerichtete Felſen von A—25 
Fuß Höhe, welche in 11 parallelen Reiben 
fteben. Diefe Steinalleen find 12—36 Fuß 
breit, und bie Felſen ſtehen mit dem duͤn⸗ 
Bol. Stones 

benge, (R. D,) 
Peumus (p, Molin,), Pflangengattung 
aus ber natürlihen Kamilie der Lirticeen, 
zur Didche, Polyandrie des Linn. Syſtems 
gehörig. Merfwürdige Art: p. boldus, 
wohlriechender, in Chili peimifher Baum. 
Peufchel.(Bergb.), fo v. w. Päufcel, 
3 eufchen (Hüttenw,), dad auf dem 
erbe rein gewaſchene Erz in das Abflabfaß 
laufen laffen. Peufe (Bergö.), ſ. Boſe 1). 
Prütinger (Konrad); geb. 1465 zu 
Augsburg, aus einer patricifhen Kamilie 
Rammend ; ftubirte auf den ausgezeichnetften 
niverfitäten Italiens Rechtöwiffenfchaft u. 
kehrte ald Doctor nad Augsburg zurüd, 
wo er 1498 Synbilus warb, als Abgeorbe 
neter mehrern Reichötagen unter Kaifer Das 
rimilian beimohnte, auch 1519 als Bewills 
tommnungsgefandter Karls V. nach Brügge » 
ging. -P. verdankt Augsburg das Münze 
recht; ft. 15475 hinterließ: Romana ve- 
tustatis fragmenta, Augsburg 1505. Bel. 
berühmt machte ihn bie unter feinem Namen 
bekannte PeutingerfheXafel(Tabula 
Peutingeriana), eine unter bem Kailer 
Severus, n. And. auf Theobofius IT. Bes 
fehl (daher auh Tabula geographica 
Theodosiana) verfertigte Landcharie des roͤ⸗ 
miſchen Reichs, oder vielmehr ein gemaltes 
Oerterverzeichniß, das den Abſtand der Orte 
längs der gezogenen militaͤriſchen Straßen, 
fo wie durch das beigefügte Bild bemerkt, 0b 
es Hauptftadt, Keftung, Eolonie, Babu. f. w. 
war, die Berge an den Straßen anfeht, fo 
wie bie Stellen, wo Flüffe zu pafficen find, 
und bie umgrenzenden barbarifhen Völker, 
Blos auf Rihtung und Bufammentreffen ber 
Wege ift Rüdficht genommen, nicht auf Länge 
und Breite der Lage ber Städte oder auf 
die Geftalt des Landes. Die von K. Celtes 
in’ einem Klofter gefundene, zur Herqus⸗ 
abe anvertraute Tafel fand fi unter P.6 
—— und wurde daher vach ihm bee 
nannt; doch verſchwand fie wieder, bis M. 
Welſer zu Venedig 1591, 4., Bruchſtuͤcke 
von ihr herausgab (Fragmenta tabulao 
ant, ex Peut. bibl.). Erft im 18. Jahrh. 
entbedte man bie vollfläntige Zafel, aber 
nicht Original, fondern eine im 18, ober 
14. Jahrh. von einem Mönde gemachte Gor 
pie, 11 Blätter, unter Peutingers Papieren, 
und 1758 gab fie Kranz Ehriftoph v. Scheyb 
mit Anm, in 11 Tafein, mit 1 Zafel * 
p as 


+ 


159 Pevas 


ger heraus, Wien, Bol.4 bie Hanbſchrift 
ft jegt in’ der Paiferlichen Bibliothek. —— 
kotter, de tab. Peut., Leipzig 1782, 4., 
und Mannert, in einem Anhange zu: res 
'Trajani ad Danaum gest., Nürnb. 1793, 
Leipzig 1824, von Manerti. (Sch. u, Md,) 
Devas(Geogr.), Indianerftamm in ber 
Provinz Mainad des Departements Quito 
(Columbia); fol gefhidt in Bereitung der 
Giftpfeile ſeyn. Pewrtnder, f. unter 
Finland. Pewſum, 1) Amt, fo v. w. 
Greetſyhlz 2) Dorf darin mit 450 Ew. 
Peyer (Joh. Konrad), geb. zu Schaf: 
baufen 1658; fludirte zu Bafel und Paris 
Mebicin und vorgugsweife Anatomie, warb 
au Bafel 1712 Doctor, pralticirte dann 
Schafhauſen, wo er zugleih am Colle- 
ium humanitatis Profeffor der Eloquenz, 
ann der Logik, Ontologie u. Phyſik wurs 
be; ft. 1712. Er ift vornehmlich durch die 
nach ihm als Peyerfhe Drüfen bezeichs 
neten, in Daufen zufammenliegenben Schleims 
dräfen bes Dünndbarms (f. unter Darmka⸗ 
nal) befannt, bie er (obgleich nicht ge®) 
in feiner Exercitatio anat. med. de 
landulis intestinorum „ Schafhaufen 
677, auch Amfterd. 1681, befchrieb. Auch 
feine Methodus historiarum anatomico- 
med., Paris 1678, 12.5 Paeonis et Py- 
thagorae (Harderi et Peyeri) exercita- 
tiones anat. est med., Bafel 1682; Par- 
erga anat, ot med., Genf 1681 unb 
mehrmals, zulegt Leyden 1750; Mercyo- 
logia s. de ruminantibus et rumina- 
tione comm., Bafel 1685, 4., find in 
Adtung gebliebene Schriften. (Pi,) 
Peym (Geogr.), 1) wird als ein Kür 


tes im chineſiſchen Schutlande Tur⸗ 


an angegeben, vahe an die Wüfte Scha⸗ 
ſchin grengend, unbekannt jeboch, ſelbſt unges 
wiß. 2) Hauptſtadt darin an einem nicht 
unbedeutenden Fluſſe. Peyrat, Markt 


flecken im Bezirk Limoges, Departement 


Obervienne (Frankreich)j hat 2800 Einw. 
Peyre, ©., Markfleden in der piemon⸗ 
tefifhen Provinz Saluzzo (Koͤnigr. Sar⸗ 
dinien); hat Mauern, 5000 Ew., liegt uns 
weit der Braita. Pey rehorade, Stadt 
und Gantonshauptsort im Bezirk Dar des 
Departements Landes (Franfreih)z; liegt 
gu ber Gave de Pau, hat nn. 
nm. x 


(#Fr.) 

Peyrtire (Iſaak de la P.), geb. 1594 

u Borbeaur, Galvinift; war in ben Dien- 
en bes Prinzen Condé, begleitete 1654 
ben franzöfifhen Sefandten de la Thuilerie 
nad Dänrmard und folgte dann dem Prins 
sen Gonte nad den Nieberlanden. Hier 
faßte er, durch eine Stelle im Brief an 
bie Römer V, gefeitet, die Idee der Präs 
abamiten (f. d.), bie er durch Gründe aus 
ber Gefchihte, aus der Vernunft und bes 
fonders aus der Bibel vertheidigte.. Das 
Ketzergericht zu Brüffel forderte ihn 1656 vor 


Peyronnet 


und nötbigte ihn, dieſe Meinung unb 
den Proteftantismus zugleih abzuſchwoͤren; 
allein er gab fie keinesweges, aud ale 
1659 nad Frankreich zuruͤckkehrte, auf. 
Auch überließ er fih ber Hoffnung, di 
die jüdifhe Nation wieder zu ihrer Frei: 
beit und Selbſtſtaͤndigkeit, entweber in 
Frankreich oder in Palaͤſtina gelangen wer⸗ 
be. Den Reſt feines Lebens bradte er in 
einem Prieſterhauſe des Dratoriums von 
Paris zus ft. 1676, nad And. 1677. Bon 
ibm: Pracadamitae s. exercit. super. 
vers. 12—14, cap. 5, epist. ad Ro« 
man. 16553 Systema theol. ex praeada- 
mitar, hypothesi-epistola ad Philoti- 
mum, qua exponit rationes, propter 
uas ejuraverit Calvinismum et librum 
oe praeadam, etc., u. m. 0. Rappel 
de Juifs, Paris 1648, (Hi,) 

Dryrois (Geogr.), Marktflecken und 
Santonsort im Bezirk Air, Departement 
Rhonemündungen (Frankreich), an ber Dus 
zance; hat 1800 Ew. Peprölle, fo» 
w. Deyrois, , 

Peyroniz (Braneois Gigot be Ta), er⸗ 
warb fi als Chirurg mehr durch Gunft u. 
feine Kuͤnſte in Paris ein ungewoͤhnliches 
Anfehn, und ftarb als erfier Wundarzt bes 
Königs zu Verfailles 1747. Gr benugts 
feinen Einfluß und-felbft feinen erworbenen 
Meichthum zum Wortheil feiner Kunft, flife 
tete 1781 die Akademie ber Wundärzte zw 
Paris, veranlafte auch, daß 1743 das Cos⸗ 
muscollegium zu Paris in eine hirurgifde 
Alademie verwandelt wurde, ftiftete Legate 
zu jährlich zu vertheilenden Preifen u, hin⸗ 
terließ der Gefellfchaft der parifer u. mont⸗ 
pelierfhen Chirurgen, jener feine Biblios 
the? und fein Landgut Mariqui, dieſer 
100,000 Livres zur Erbauung eine® Ams 
pbitheaters. Zu den Memoirs de l’Aoad, - 
de ehir. de Paris hat er viele Beiträge 
geliefert, | (Pi.) 

Pryjronnet (Graf von), geb. zu Bors 
beaur 17704 lebte dafelbft Anfangs ale Ab⸗ 
vocat. Nach ber Reftauration machte es 
fih durd feine Anhänglicyfeit an die Sache 
der Bourbons bekannt, wurbe während bes 
Minifteriums Decazes Präfivent bed Tri⸗ 
bunals erſter Inftanz zu Bburges. Zum 
Deputirten gewählt war er eines ber befs 
tigften Mitglieder: ber rechten Seite, fprad 
gegen bie Preßfreiheit, Fam 1821 als 
Siegelbewahrer auf Deferreis Empfehlung 
als Zuflizminifter in bas Gabinet u, warb 
1822 mit Sorbiere u. Villele in den Gras 
fenftand erhoben. Er febte es buch, daß 
bie Abvocaten wieber in ben Stand gefetht 
wurden, den fie vor 1810 gehabt hatten, 

ah dem Congreß von Verona madte er 
1823 ben beredten Vertheidiger bed Kriegs 
mit Spanien und feste fur; vor Ludwigs 
XVII. Tode bie MWiebereinführung ber 
Genfur burg. Er war inbeffen — 

9 


Peyrourade 


hrer geworden. Das Sacrilegien⸗ 
gefeg war feine Schöpfung, fo wie er auch 
großen Antheil an ber Sentennalität ber 
Deputirtenlammer hatte. Gr verlieh das 
Miniftertum mit Ville, Anfang 1828, und 
trat erft, nachdem das Minifterium Polig⸗ 
nac im Auguft 1829 gebildet war, wieder in 
daffelbe ein. Hier wirkte er im Sinne ber 
äußerften Ultra's vorzüglich verderblich, und 
ihm und Polignac (f. b.) werben beſonders 
die Orbonnarzen vom 25. Julius 1830 zu⸗ 
geſchrieben, weldhe Karl X. ben Thron ko⸗ 
fleten. Auf der Flut warb er im fübli« 
chen Frankreich gefangen, mit feinen Col⸗ 
legen Polignac, Ghantelauze und Guers 
non Ranville vor bie Pairskammer geftellt, 
zu lebenstänglicher Gefangenſchaft verurtHeilt 
und wird jegt mit feinen Eollegen im 
Schloß Dam verwahrt. (GI.) 
Deyrourübe (Weogr.), fo d. w. Pey⸗ 
zehorade, Penrönfe, Straße zwiſchen 
den afiatifhen Infeln Karafta und Jeſſo. 
Heyröüffe, f. La Penrouffe. 
Heyrüfft (Geogr.), Stadt im Bezirk 
Billefrande des Departements Aveyron 
(Branfreig) am Diege; hat Schloß, Ho⸗ 
fpital, Zrümmer eines römifchen Tempels 
* 1000 Ew. Peyſern, ſo v. w. Pei⸗ 
ern. 
Peyſes (Münzw.), fo v. w. Pecha. 
Peyſter (Geogr.), Gruppe von 17 
ganz flachen Infeln, füblich von den Gil⸗ 
bertös, nörbli von den Fibfchlinfeln, ents 
bett vom Amerikaner Peyſter 18195 brins 
gen Gocuspalmen , find bewohnt. Pey⸗ 
than, 1) Rajafhaft im Diftricte ber 24 
Maja der Provinz Repaul (Vorder⸗Indien)3 
it dem Raja von Nepaul zinsbar, hat ges 
gen 12,000 Ew. 2) Hauptftadt darin, am 
apty hat einige Befeftigung, 2000 Em, 
Peytun, fo v. w. Peyetun, (IFr.) 
Pezel (Chriftoph) , wittenberger Theo⸗ 
log, wegen Berbreitung bes Calvinismus 
in Badfen 1574 auf die Pleſßenburg in 
Leipzig gefangen geſetzt, dann verwieſen. 
Bon Eger, wohin er ſich begeben, warb er 
alt Schullehrer nah Siegen, von ba als 
Prediger nady Herborn, endlih als Supers 
intendent nah Bremen berufen, wo er 
1605 ftarb, Unter feinen Schriften machten 
am meiften Xuffehen de coena Domini, 
Gaer 1590, und fummarifhe Begriffe der 
Allenthalbenheit und des Abendmahls / Bres 
men 1608, (Sch.) 
Pezines (Geogr.), Stadt und Gans 
tondort unweit des Einfluffes ber Peine in 
den Herauit, im Bezirk Beziers, Deyars 
tement Herault (Frankreich); bat fchönes 
Scloß, Börfe, Handeltgericht, Seidenmuͤh⸗ 
len, ®ollenmefle , 8100 (7000) Ew. 
Pezttten (Waarenk.), 1) f. Bezetten; 
2) f. Zournefol. 
Peziza (per. L., Beherfhwamm), 
Pflanzengattung aus ber natürlichen Fami⸗ 


Präffiing 153 

He der Schwämme, Arten: zahlreich, 418, 

wovon 184 einheimifh, zum Theil ziemlich 

roß, zum heil nur punttförmig, auf ber 
be, faulem Holz, Baumrinden, 

Pezo dba Rügoa (P. bo Regoa, 
Geogr.), Billa zur Gorreicao‘ be Lamego 
in Beira (Portugal) gehörig, aber in Tras 
306 Montes liegend, am Douro; hat ſchoͤ⸗ 
nen Flußhafſen, audgebreiteten Hanbel mit 
Portowein, 1500 Ew.; gehört zum Weine 
biftrict der Dourogefellfchaft. 

Pezopörus (300l.), f. Erbpapagei. 

Pezynk (Geogr.), fo v. w. Pöfing. 

Dezza della Rofa (Num,), toslas 
nifhe Silbermünze, an Werth 1 Thlr. 8 
Gr. 9 Pf. Conv, 

Pezzerta da tingEra (Waarenk.), 
uf vd. w. Bezetten; 2) fo v. w. Tour⸗ 
nefol, 

Pezzl (3oh.), geb. zu Mollereborf im 
baterfhen Unterbonaufreife 1756; privatis 
firte zuerft in Salzburg und Zuͤrſch, warb 
1785 Gecretär und Bibliothefar beim oͤſt⸗ 
reihifhen Staatskanzler, Fürften von Kaus 
nig, in Wien und 1791 bei ber Chiffers 
canzlei daſelbſt angeſtellt. Wichtigſte, zum 
Theil anonyme Schriften: Briefe aus dem 
Noviclaty 4 Bde., Zuͤrich 1780—83;5 Fau⸗ 
ftin oder das philofophifhe Jahrhundert, 
ebenb. 1783, 2. Aufl. 1754, der 2, Theil 
ift untergeſchobenz Biographiſches Denk⸗ 
mal Riebecks, Kempten (Wien) 17865 
Skizze von Wien, 6 ‚Hefte, Wien 1780— 
90, 4. Aufl. 18085 Charakteriftit Jos 
ſephs II., ebenb. 1790, 8., 5. Aufl. 1822; 
Laubon® Lebensgeſchichte, ebend. 1790, 8.; 
Eugens Leben ‘und Thaten, ebend. 1791, 
8.3 fchrieb Manches über Wien und über» 
feste einige Neifebefchreibungen, (Lr.) 

Pezzo (ital.), 1) ein Münzfläd; 2) 
ein Längenmaß wie im Teutſchen ein Stüd 
Zub; 3) in Rom ein Feidmaß — 695 
Toiſen. 

Pf, nur in echtteutſchen Worten vors 
kommender Laut, iſt neuern Urſprungs. Ur⸗ 
ſpruͤnglich hatten die Woͤrter nur dafuͤr 
ein p, welches bie plattteutſche Sprache 
beibehalten hat, z. B. Perd, Pund. 

Pf., Abhrev. ſo v. w. Pfennig, Pfund. 

Pfab, das, ſo v. w. Wad, Gewand, 
Linnen. 

Pfad⸗eiſen (Maſchinenw.), f. unter 
Haspel 1). Pfad-kopf Gergb.), eine 
große Grzmwand. 

- Pfadler, f. Pfaidler, 

Mfäfers (Geogr.), fo v. w. Pfeffers. 
Ppräffhen (Zool.), 1) fo v. w. Gim⸗ 
pel 7 fo v. w. Braunkehlchen. 


9.), plattgeformter, ziemlich großer Apfel, 
mit etwas gerippter, citronengelber, auf 
der Sonnenfeite carmotfin verwafchener im 
Gelben grün, im Rothen weißtiht Be 

er, 


454 Pfaͤhlchen 
ter, roſtfleckiger Schale; hat feines, wei⸗ 
Bes, nach Veilchen riechendes, ſaftiges, nach 
Borſtorfer ſchmeckendes Fleiſch, reift im 
November, hält ſich lange; 2) (ulmer 
‚9.), platter, kurz- und bidflieliger Apfel 
mit weißer, an der Sonnenfeite röthlicher 
Schale; hält fich bis ins Frühjahr. (7r.) 
Pfählchen, 1) ein Bleiner Pfahl; 2) 
(Kriegew.), f. unter Pfahlwerk, } 
Pfaähle, 1) Mehrzahl von Pfahl; 2) 
(Petref.), fo v. w. Pallifaben (Petref.). 
Pfählen, 1) (Pfahlfieden, Wein 
bau), eine Arbeit in den Weinbergen, wo 
im Frühjahr gleih nach dem Räumen und 
Schneiden bie Weinftöde mit Pfählen vers 
fehen werben, um bie Reben baran zu 
e peften, Es werden dabei mehrere Pfähle 
n einer Reihe eingefchlagen, fo baß bie 
Reben wie ein Fächer. oder eine Wand ans 
ebunden werben; ober es werben um je- 
* Stock 8 Pfaͤhle eingeſchlagen und oben 
zuſammengebunden, ſo daß die aufgebun⸗ 
denen Reben eine Sfeitige Pyramide bilden. 
Letzteres iſt beffer, Foftet aber freilich mehr 
Aufwand. Auch beim Hopfen findet das P. 
Statt; 2) GRechtew.), hoͤchſt graufame, im 
Drient befonders gebräuchliche Todesſtrafe, 
wo ber Verbrecher auf einen in bie Erbe 
gegrabenen, Langen, fpigigen, im Feuer ger 
bärteten Pfahl geſetzt wird; dieſer dringt 
unweit bed Afters in den Körper, und bie 
Schwere bes Körpers, verbunden mit Zers 
ren und Drüden ber Henker bewirken, daß 
ber Pfahl bis in die Bruft eindringt und 
auch wohl an der rechten Schulter ober 
fonft einer Stelle aus berfelben wieder 
berausfommt. Ungeachtet der Marter, die 
ber Verbrecher ausſteht, flirbt er nicht im⸗ 
mer gleih, ſondern lebt meift bis zum 
Abend, oft auch länger, Ein Trunk Wafs 
fer foll aber gewöhnlich gleich den Tod brin⸗ 
gen und wird daher, wenn bie Strafe 
gefhärft werden fol, dem Unglüdlichen 
nicht gereicht. 
Pfähnenfhlägel (Hüttenw.), f. 
Bahnenſchlaͤgel. | 
Dfälzger Grundbbirn, f. unt. Kars 
toffel. P. Weine (MWeinh,), gute, meis 
ftens blanke Weine; wachſen in der Unters 
pfalz (Rheinbaiern, vorzüglich bei Neuftadt 
on der Hart und Forſt); die beften 
Sorten find Forfter, Deidesheimer, Rhod⸗ 
fer und Königsbader. P. Tabak (Waas 


zent.) , eine geringe Sorte Tabak, welche 


in der Unterpfalz gebaut wirb. 
Pfälzifher Lömenordben (Du 
densw.), f. Loͤwenorden 1). 
Pfaͤnde-keile (Kriegem,), f. unter 
Minenhölzer. 
Pfaͤnder⸗ſpiel, gemeinfhaftlicher 
"Name berienigen Gefellfhaftsfpiele, bei wels 
chen die Mitjpielenden, wenn fie einen Fehs 
ler maden, zur Strafe ein Pfand, db. h. 
irgend einen Beinen Grgenftand, geben müf: 


Pfaff 
fen. Gin Mitglied fammelt bie Pfänber, 
welche nad) Beendigung : des Spieles aus⸗ 
—*— werben, db. bh, der Eigenthuͤmer muß 
rgend eine von der Gefellfhaft aufgegebene, 
gewöhnlich fcherzbafte Handlung verrichten, 
ober etwas graählen, fingen und dergleichen, 


‚ehe er fein Pfand zurüd befommt. 


Pfändung, 1) GRechtsw.), die Hand» 
lung, wo Semanbem, der eine leichte, ders 
botene Handlung, befonters in Bezug auf 
Landwirtbfchaft, thut, z. B. einen verbor 
tenen Fußfteig, durch ein bebautes Feld, 
eine Wiefe oder dergleihen gebt, - ein 
Kleidungsfiüd, ber Hut ober Aehntiches 
genommen wird, bamit er um fo fidherer 
vor Geriht erſcheine. Vieh, das auf «ir 
nem andern Grundflüd weidet, wird auch 

epfändet; 2)f. Auspfändung; 8) (Bergb;), 
ei der Verzimmerung eines Schadhtes, ber 
Ränge nach gelegte Pfähle, um neue Joche 
legen zu Eönnen, (Hg.) 

Pfänndhen (Haush.), ſo v. w. kicht⸗ 
ſcheerenkaͤſtchen. 

Pfaͤnnel (Pfännlein), 1) (GGu 
tenw.), eiſerne, runde Schalen, in welche 
geſchmolzenes Metall gegoſſen wird. Dieſe 
erkalteten, wie ein Brod geſtalteten Klum⸗ 
pen Metal heißen daher Pfaͤnnelſtü⸗ 
de; 2) eine Eleine Pfanne (f. b.), 

Pfänner (Galzw.), 1) im weitern 
Sinne eine Perfon , welde "Antheil an 
Salzgütern, es fei nun an Kothen oder an 
einer Quantität Sohle, beſitzt; 2) im en⸗ 
gern Sinne berjenige, welcher eine. Galzs 
kothe beſitzt. Die fämmtlichen P. bei einem 
Salzwerke heißen die Pfännerfhaft, 

Pfannige (Num.), f. Bracteaten, 


. w. Pfaffe. . 

Pfaff, 1) (Chrifl. Matth.), geb. 
zu Stuttgart 16865 warb 1717 orbentlis 
cher Profeffor der Theologie zu Tübingen, 
1720 Kanzler der Univerfität unb —* 
Profeſſor, 1759 Abt zu Lorch, legte a 
1756 feine Aemter nieder, ging hierauf 
nach Frankfurt am Main, ward aber no 
in bemfelben Jahre zum Kanzler und Ger 
neralfuperintendent in Gießen’ ernannt und 
ft. dafelbft 1760. Seine Bemühungen, bie 
Lutheraner mit ben Reformirten zu verels 
nigen, madten ihn zu feiner Zeit berühmt. 
Unter feinen zablreihen Schriften verbienen 
bier einer Erwähnung: $. Irenaei frag- 
menta anecdota, Pagen 1715, 8.53 de 
originibus juris ecclesiastici, Tuͤbing. 
1719, 4., 4. Ausg., Ulm 1759; Bibel mit 
neuen Vorreben, Summarien, Parallelen, 
Anordnungen und geiftlihen Anwendungen, 
Zübingen 1729, Fol., fortgefegt von J. &, 
Klemm, 9 Bde., Speier 1767—70; Ec- 
clesiae evangelicae libri symbolici, 
ebend. 1750, 8,5 neue nad) dem in der kurs 
mainzifhen Reichskanzlei befindlichen Oris 
ginal errichtete Edition der augsburgifchen 
Gonfeffion, nebfi Beifügung der 17 ei vr 


Pfaffe \ 

ſchen Artikel, ebend. 1730, 8. 2 (30). 

riebr.), geb. zu Stuttgart 1765; warb 

788 ordentl. Profeffor der Mathematik in 
Deimftädt, 1810 besgleichen zu Halle und 
fi. 1835. Wichtigſte Schriften: Verſuch 
einer neuen Summationsmethobe, Berlin 
1788, 8.3. Disquisitiones analyticae 
maxime ad calculum integralem et 
doctrinam serierum pertinentes. Vol. 
I, Delmfl. 1797, 4. 3) (Shrift, Hein» 
vi), geb. zu Stuttgart 17745 Doctor 
der Medicin; war früher Hofmebicus in 
Stuttgart, warb 1797 außerordentlicher 
Profeſſor der Mebdicin in Kiel, 1801 ors 
Dentlicher Profeffor und 1827 Staatsrath; 
2 mit Scheel und Rudolphi Norbifches 

schio für bie Natur» und. Arzneimwiffens 
fchaft, 2 Bbe., Kopenh. 1300— 08, uub 
neued morbifches Arhiv, 2 Stüde, Frankf. 
a.» O. 1807, mit Michael Friedlaͤnder, 


franzdfiihe Annalen für die allgemeine Nas * 


turgeſchichte, Phyſik, Chemie, Phyſiologie, 
Hefte, Hamburg 1802, mit demſelben, 
die neueſten Entdeckungen franzöfifher Ges 
leprten in ben gemeinnügigen Wiffenfchafs 
ten und Künften, 5 Hefte, Leipzig 1808, 
heraus, Andere Schriften; 
materia medica nad demifchen Princis 
pien, 7 Bde, Leipzig 1808—18245 Hand⸗ 
buch ber analytiihen Chemie, 2 Bbe., Als 
tona 1821, 22, 2. verm. Ausg, 18253 ber 
Electromagnetismus, Hamb. 1824 u. m., 
auch Ueberfegungen. Auch ift er feit 1825 
Mitherausgeber ber neuen Auflage von 
Gehlers phyſikql. Wörterbud. (Lr.) 
Dfaffe (v. gr. Papas), 1) ehemals 
überhaupt ein Priefter oder Geiftlicher; 2) 
jest faſt nur noch in üblem Sinne ein Geifts 
licher, welder fein Amtswuͤrde nur zu feinem 
perfönlihen Anfehen anwendet und übers 
daupt bei ber Verwaltung feined Amtes nur 
auf feinen Vortheil ſieht; 3) ehemals in 
den nieberfähfifhen Univerfitäten fo v. w. 
Student; die Fuͤchſe, Halbpfaffen; 4) 
(Braum.), ber Zapfen in einem Bottich; 
5) fo v. w, Nietpfaffes 6) (Zool.), fo v. 
w. Schwarzes Wafferhuhn, f. unter Wafs 
ſerhuhn; 7) fo v. w. Gimpel; 8) fo v. w. 
Braunfehlden; 9) fo dv. w. Rachtſchwalbe. 
Dfaffensapfel (Pomol.), ein etwas 
plattgebrüdter 
elblihter Schale, weißem, bärtlihem, body 
fisem Bleifhe, zu wirthſchaftlichem Ger 
brauche. 9,:ba um (Bot.), fo v. w, 
Spindelbaum, ſ. unter Evonymus. 
beeren, die einer Jeſuitenmuͤtze gleichen⸗ 
ben Früchten bes Pfaffenbaums,. . 


Dfäffenberg (Geogr.), 1) Landge⸗ 
richt im Regenkreife (Balern) an den Iſar⸗ 
u. Unterbonaufreis ftoßend ; hat 13 AM., 
viel Berg und Wald, wenig Aderbau, bes 
wäffert von der Laber. 2) Marktfleden 
barin, Amtsſitz; hat 450 Ew. 


Syfiem der gooo 


pfel mit weißer, etwas . 
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. Pfaffen-binde (Bot), arum ma 
culatum, f. unter Arum. 
Pfüffensbirn (Pomol,), Sommers 
birn von birnfdrmiger Geftaltz hat gelbs 
liche auf ber Sonnenfeite rotbgefledte, 
dunkler geftreifte Schale, weiches, füßes, 
wohlriechendes Fleifch, reift im Julius. 


Pfaffensblatt (Bot.), ber gemeine 
Löwenzahn (f. d.). P.=blut, fo v. m. 
Dfaffenbinde. P.-diſtel, fo v. w. Pfafs 
fenblatt, P,=zdorn (Sporer), ein am Ende 
ausgehöhlter Dorn, mit melden Nägel 
ausgezogen werden, P.sfaftnaht (Kits 
chenw,), fo v. w. Herrenfonntag, P.⸗ 
fifd (3001.), fo v. w. Sternſeher. 

Pfäffengaffe, Geogr.), fherz« 
bafter Name für den Landfirih am Rhein, 
in welchem die Bistümer Chur, Bafel, 
Straßburg, Speier, Worms, Mainz, Köln 


gen, 
Pfaffensgrüblin omol.), fo v. 
w. geberfüßling, a v 
Pfaffen-hain (Geogr.), f. unter kuͤtz⸗ 
lee Gebirge, P.-hä a ſen, Marktfleden 
im Landgeriht Mindelheim des Oberdonaus 
kreiſes (Baiern); hat Schloß, Seminarium, 
Ew., liegt an der Mindel, 

Pfaffen:Hdd hen (Bot), f. Habs 
nenhoden 8), 

Dfaffenhöfen (Geogr.), 1) Landges 
richt im Iſarkreiſe (Baiern); hat 11H QM., 
21,000 Ew., wirb bemwäfjert von bem Ilm, 
Paar u. a,, ift nicht ſehr fruchtbar, bringt 
einige Gartens und Feldfrühte. 2) Stabt 
darin an der Iimm; bat 4 Kirden, 2 Bes 
nefichatenbäufer, Induſtrie und Zeichnen⸗ 
fchule, 1500 Ew, Hier Schlacht zwiſchen 
Deftreihern und Franzofen im April 1809. 
8) Marktfleden im Landgericht Kaftel des 
Regenkreifes (Baiern). 4) Stabt im Bes 
* Saverne, Departement Niederrhein 
(Frankreich); Hat 1200 Ew., liegt an ber 
Motter, r.) 


Pfaffen-holz (Bot.), fo v. m. Pfaf⸗ 
fenbaum. P.-huütchen, P.⸗-käppchen, 
fo v. w. Pfaffenbeeren. P.-kraut, fo v. 
mw. Pfaffenblatt. P.=:tümmel (cumi- 
num cyminum), f. unter Guminum. 

Dfaffenslaus (Zoo), fo v. w. 
Kaulbarſch. 
Pfaffen⸗emöcken (Bäcker.), Schnitte 
von Eierbrot, in Milch geweicht, in But⸗ 
ter gebacken und mit Zucker und Zimmt 
beftreut, P.⸗muͤtzchen, ſo v. w. Pfaf⸗ 


Pfaffen⸗-mütze, 1) (Kriegsw.), ein 
außer Gebrauch gekommenes Zangenwerk, 


s fenbeeren, 


mit langen, hinten enger zufammengezjoges 


nen Flügeln; 2) f. unter Handramme. 
Pfaffen-pfötchen, f. unter Pfaffen« 

beeren, P.splatt, fo v. w. Pfaffenblatt, 
Hfaffenrzitb (Grogr.), Dorf im 

Landgeriht Wegfheid bes BORN 
J e 


\ 
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ſes (Balern), Fundort von ſchwarzer Erbe, 
bie zu Oberzell verarbeitet wird, ! 

Dfaffen:röhrhen (Bot), 1) bie 
Dflanzengattung Apargia (f. d.)5 2) fo v. 
w. Pfaffendlatt. P.⸗roͤschen, fo dv. w. 
Dfaffenbeeren. 

Dfaffen:Thnell (Bot.), fo v. m. 
Dfaffenblatt. P,sfhnitt, 1) (Binng.), ein 
falfcher Schnitt, welder daburch entfteht, 
daß das Dreheifen ausfährtz 2) (Radler), 
wenn man den Knopfbraht zu kurz ober zu 
lang fchneidet. P.⸗ſchnittchen (Kochk.), 
f. Amouretten 2). 
re f. unter Enpripeblum, P.⸗ 

tel, fo v. w. Pfaffenblatt. 

Pfaffensvogel (Zool.), fo v. m. 
Nachtſchwalbe. 

— —— (Geogr.), ſ. unter 


er. 
Pfahl, 1) ein langes Stuͤck Holz, bad 
an einem Ende zugefpist ift, um es in bie 
Erde zu treiben, um etwas bamit bezeich⸗ 
nen oder daran befeftigen zu koͤnnen. Die 
Länge und Stärke derfelben richtet fi 
nad dem Zweck und Beduͤrfniß; inegemein 
rechnet man auf einen Fuß Länge einen 
Bol Stärke. Um bie Faͤuiniß etwas länger 
abzuhalten, werben bie Spitzen im Feuer 
gebärtet. Bei Wafferbauten auf feſtem 
Grunde werben die Spigen mit eifernen 
Schuhen verfehen. Dan hat Baump fähr 
Ie, Weinpfähle, Nummerpfäbhle, 
Baunpfähle 2c.; 2) (Herald.), Herolds⸗ 
figur, entfteht, wenn der Schild durch zwei 
ſenkrechte Linien in 3 Pläge getheilt wird, 
von denen bie Außern anders tingirt find 
als die innern. Früher nannte man ibn 
aud ben aufrechten Balken, Straße 
ober Säule, Namen, bie nicht mehr im 
Gebraud find. Er erfcheint mannigfach in 
feinen Grenzlinien verändert, auch ſchwebend 
und geſpitzt. Pfahlſtelle iſt die, welche 
er P., 


einem Schilde gebraucht. 

Dfahlsangel (Bilder), fo v. w. 
Regangel. P,saufter, f. unter Aufter, 
D,sbäume, 1) (Maſchinenw.), f. unter 
Daspel; 2) (Baum.), gerabgewachfene 
Bäume, befonders Eichen und Fichten, 
welche zu Pfählen bei Grunds und Waf, 
ferbauten paffend find. P.-balken (Des 
zald.), ſ. Gegenbalken. P.sbauern 
(Rechtsw.), in Weftfalen diejenigen Bauern, 
deren Vieh ungehindert durch die benach⸗ 
barte Dorfmark geben darf. P.-bohle 
(Waſſerb.), ftarke Bohlen, welche zugefpigt 
als Pfähle benugt und zwifhen mit Falzen 
verfehenen Pfähle(Falzpfähle) getrieben 
werden. P.sbrüde, f. unter Brüde 2). 
P.:bürger (Rechtsw.), Bürger, die nicht 
in der Stabt felhft. fondern in den Bors 


ſtaͤdten wohnten, im @egenfag von Spießs 


bürgern, bie eigentlih in ber Stadt 


P.:dörfer, 


Y.:fh up, ſo v. w. 


einnimmt, und wirb bei der Bes, 
flimmung ber Stellung mehrere Figuren in 


Pfahlpaufchel 

twohnenden und fonft zur Gegenwehr ver⸗ 
pflichteten vgl. Palus. P. des: Ruders 
(Schiffb.), fo v. w. Schaft des Ruders. 
Doͤrfer, die innerhalb des 
Weichbilds einer Stadt liegen. P.⸗-eiche 
ande f. unter Pfahlbäume. BD. reis 
en, 1) eine 5 Zuß lanae eiferne Stange, 
an beren einem Ende ein zugefpister Kols 
ben angefhweißt ift, um damit Löcher in 
bie Erbe. zu floßen, zur Aufnahme“ ber 
Hfähle, Hopfenftangen, Satzweiden 2c.5 2) 
(Sta8bl.), ein Eifen in Geftalt einer Gas 
bei, auf welches das Glasrohr mit beim 
Scheibentaubel gelegt wird, P.: förmige 
Wurzel (Gärtner), fo v. w. Pfahlwur⸗ 
zel. P.egeld, 1) (Schiffb.), fo v. m 
Hafenzeid; 2) an der Weichſel e'ne Abaas 
be, welde je Unterhaltung ber Weichfels 
daͤmme enfrihtet wird, P.⸗gericht 
(Baungeridt, Gerihte?.), deſſen Com⸗ 
petenz ſich nur über das Dorf felbft, nicht 
über beffen Flur erſtreckt. 

Pfählgraben, 1) (Geogr.), eine von 
ben Römern. errihtete Berfhanzungslinie 
gegen teutfhe Völker, von ber noch jept 
Spuren bemerft werben; befteht zum Theil 
aus tief verfenkten Pfählen mit dazwiſchen 
eingelegtem Flechtwerk (melft aus Kaffer 
Habrians Zeiten), theils aus einer hohen 
und diden Mauer (Zeufelömauer, aus Pros 
bus Zeiten). Den Anfang bes P.s findet man 
in der Gegend von Kehlheim bei der Eindde 
Haberfled an der Donauz er geht bis in bie 
Gegend von Dinkelsbühl, nah Pfahlheim; 
eine andere Linie beginnt unweit Abens⸗ 
berg und geht nad der Donau, aber auch 
nad dem Rheine zu, wo man ibre Spus 
ren bis Köln verfolgen fann, Die Ueber⸗ 
zefte treten bald mehr. bald weniger aus 
der Erde vor, geben bald Fabrwege, bald 
Fußſteige ab, haben gemeiniglih in ver 
Entfernung von halben Stunden Refte yon 
Thuͤrmen, bienen zu Grundmauern von Ge⸗ 
bäuben u, f. w., und laſſen fid auf eine 
Strede von 80 Meilen verfolgen. 2) (Bes 
feftigungs.), f. unter Pfahlwerk. (Wr.) 

Pfahl-haufen (Weinb.), eine Eins 
theilung ber Meinberges man rechnet 6 
Shot Weinftöde zu 1 9,, und fagt 
4 23. ein Weinberg von 20 9. BP.s 
bede, 1)fo v. w. Pfahlzaun; 2) (Geogr.), 
fov. mw. Pfahlgraben 1). P.-krahn (Waſ⸗ 
ferb.), ein Krahn mit einem Saufrade, mit» 
telft deſſen ganz große, fchwere Pfähle, 
welche eingerammet werben follen, in die 
Höhe gerichtet werden. P.zleder (Lohr 
gerber), fo v. w. Fahlleder. P.:maft, 
der nur "aus dinem Holzſtuͤck beftehende 
Maftbaum Eieinerer Fluß: und Seeſchiffe. 
P.zmauer (Geogr.), fo v. w. Pfahlgrar 
ben. P.⸗muͤhle, eine gewoͤhnliche Waſ⸗ 
ſermuͤhle im Gegenſatze der Schiffsmühle, 
P.späufchel(Bergh.), ein Ihwerer Pius 
fchel, womit Pfäple eingeſchlagen —— 


Pfahlramme 


Y.sramme (Bauw.), & Ramms 
rofte (Bauk.), f. unter Grundbau. 
r 


P.⸗ 

P.:1 

the. P.⸗ſchlag-⸗maſchine (Baum.), 
fo v. w. Rammmafdine. P.⸗ſchlagung, 
fo v. w. Roft floßen, f. unter Grundbau, 
.:{bwanz (Bergb.), das obere breite 
Ende eines Pfahles. P.:ftelden (Wein⸗ 
und Hopfenb.), fo v. mw. Pfaͤhlen. P.⸗ 
ſtehen, ſonſtige Mititärftcafe, Der Ver⸗ 
brecher ſtand auf einem ſpitzigen Pfahle, 
die Haͤnde durch Kloben in die Hoͤhe ge⸗ 
halten. P.⸗ſt ich (Seew.), ein Leisknoten, 
womit man Schiffe im Hafen anhaͤngt; er 
kann ſich nicht zuſchlieren. P.-ſtelle 
(Seralb.), ſ. unter Pfahl 2). P.⸗tau 
Schiffsw.), fo v. w. Aufziehtau.“ P.⸗ 
weide (salix triaudra), ſ. unter Weide. 
P.⸗—werk (Verpfaͤhlung), 1) ein, aus 
mebr ober weniger ftarten Pfählen beftes 
bender Zaun, um einen. Fluß, ober ben 
Eingang eines Hafens zu verfchließen und 
feindlihes Einbringen zu hindern; 2) eine 
Anzahl in 5 und mehr Reiben hinter ein» 
ander eingeichlagener, 2—3 Fuß langer und 
fo nahe zufammen ftehender fpigiger Dfähle, 
daß man nicht mit dem Fuße dazwiſchen 
treten kann. Das Ganze bienet als Annähes 
zungshinberniß in bem Graben, oder auf der 
Eontrefcarpe einer Feldſchanze; man Bann fie 
jedoch leicht dur barauf geworfene Far 
fhinen ober karte Hurden unfhädlid mas 
Gen; 3) (Mafferb.), eine Uferbefeftigung 
gegen die Strömung bes Waflerss fie bes 
ſteht aus flarken Pfäplen, welche 8—4 Fuß 
von einander längs bes Ufers eingerams 
met, mit eifernen Klammern und hoͤlzer⸗ 
nen Zangen verbunden und mit flarken 
Bretern befchlagen werden, P.-wurm 
(teredo, 3001,), f. Bohrwurm. P.swurs 
zel (Bot.), Wurzel, die mit dem Stamme 
in einer Richtung (ſenkrecht abwärts) forts 
Luft. Vgl. Wurzel, P.:zaun, 1) (Lands 
wirtbfh.), ein Zaun, welcher aus dicht 
neben einander eingefchlagenen, ſchwachen 
Pfäplen beſteht, welde durch dazwi⸗ 
Shen geflodhtene Weidenruthen oder anger 
nagelte Latten verbunden find; 2) fo v. w. 
Pfahlgraben. P.-⸗ziehen, geſchiehet in 
den Weinbergen gleich nach der Weinleſe, 
wo bie an den Weinſtoͤcken befindlichen 
Pfähle mit Vorfiht aus der Erde gezogen 
und zum Austrodenen partienweis auf 
Soͤcke, oder 4 übers Kreuz in die Erde ges 
ſteckte Pfäple gelegt werden. P.szins 
(Rechtew.), eine Abgabe an den Gutds» 
oder Schuttherrn, auf deſſen Gebiet man 
wohnt. 

Pfaidler (Pfaitler), in Deftreih 
Perfonen, welche neugefertigted Leinenzeug 
und Putzwaͤſche verkaufen. 

Pfaidt (Geogr.), Marktfleden im Ber 
u kivenen bes Gantons Teſſin (Schweiz); 

at Kirche, Klofter, 500 Ew. 


8 


uthe (Weber), fo v. w. Kettenru⸗ 
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Pfalz (derderbt aus bem- Tatelntfchen 
Palatium), 1) ein kaiſerlicher Palaft;. 2) 
Stadt oder DOrt, an dem ein folder Palaſt 
befindlich war; 8) da in einer folchen P. 
Grafen zu Bewahrung derfelden (f. Pfalz⸗ 
grafen 1) eingefegt wurden, fo gehörte 
auch Gebiet zu ben Paläften, Bald: wurden 
einige diefer Pfalzgrafen mädtig, er» 
warben dies Gebiet erblic und vergrößers 
ten es auſehnlich. Die befannteften unter 
biefen P.n war bie eigenttihe Pfalz auch 
9. ſchlechtweg genannt, bie P. in Baiern 
(f. d, folg. Art.) und bie 9. Sacfen, 
f. unter Sachſen; 4) fpäter das Rathhaus 
in ben elfaffer Städten, beſonders zu Straßs 
burg. Pr.) 
Pfalz, 1) (Geogr.), teutfche Provinz, 
ganz aus den. jegigen Rändernamen vers: 
fhwunden. Sie war Befig der Pfalzgra⸗ 
fen und zerfiel in folgende, Theile; a) 
Oberpfalz (baierfhe P., palatina- 
tus superior, palatinatus. Bavariae), 
getene an Kulmbach, Böhmen, Neuburg, 
aiern, Bamberg, Eichſtaͤdt u. — 
Sie galt als Herzogthum und enthiel 
284,000 Einw., Hauptftadt Amberg. Dies 
fer Landestheil kommt ſeit 1829, wo fie 
im paffauer Vergleid; zwifhen Ludwig dem 
Baier und. den Söhnen Kurfürft Rubolfs 
von der P., zuerfi ald Oberpfalz bezeichnet 
wird, vor. Faſt 800 Jahr lang war fie 
integrirender Theil der 9. am Rhein, . obs 
fhon in einer Gtrede von 20 Meilen, 
durch den fraͤnkiſchen Kreis, davon getrennt, ' 
3u Anfang des SOjährigen Kriegs, als 
Kurfürft Friebrich V. von ber P., 
weil er die angetragene Krone von Böhs 
men angenommen hatte, geächtet wurde, 
fhentte der Kaifer fie dem Kurfürften 
von Balern, Darimilian, der- fie nicht 
nur während bes Kriegs behielt, ſon⸗ 
bern auch im weftfälifchen Frieden 1648 in 
diefem Beſitz beftätigt, bie Oberpfalz 
von dem Sohne Friedrichs V., Karl 
Ludwig, förmlich abgetreten erblelt, Seite 
dem blieb bie Oberpfalz bei Baiern und 
wird jegt in bie Kreife Regen und Obere 
main bes Königreihs Balern getheilt; b) 
bie Unterpfalz (Nieberpfalz, 9. 
am Rhein, P. im engften Sinne, pala- 
tinatus inferior, p. Rheni), 2andftrid 
am Oberrhein, zwilhen Mainz, Katzenel⸗ 
Ienbogen, Würtemberg, Baden, Lothringen, 
Elſaß und Zrier, zu beiden Geiten bes 
Rheins, 75 AM. groß, enthielt mehr als 
800,000 Em. ‚Mitten in bie P. eingeftreut, 
lagen die Hochſtiſter u. Bisthämer Worms 
und Speier, bie Reiheftädte Worms und 
Speier, die Graffhaften Leiningen, Reis 
poltftein, Salm, Gaarbrüd und andere 
naffauifche, heffifche, ifenburgifche u.a. Bes 
figungen. Die 9. war burd frühere: Theis 
lungen in mehrere Gebiete zerfallen, nämlich 
aa) in die eigentl. Kurpfalz, == ber 
u 
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fruchtbarſten Länder Teutſchlands, größtens 
teils auf dem rechten Rheinufer liegend, 
zum ntederrheinifchen Kreife gehörig, aus den 
DOberämtern Heidelberg, Mosbach, Bretten, 
Borberg, Uzberg, Neuftadt, Germersheim, 
Lautern, Alzey, Oppenheim, Bacharach, Lins 
denfels, Ladenburg, Umftadt beftepend, Haupts 
fädte: Mannheim unb Heidelberg; bb) 
Fuͤrſtenthum Simmern im oberrheinifchen 
Kreife, auf bem linken Rheinufer, Hauptflabt: 
Simmern; cc) Fürftentbum Zweibrüs 
den im Wasgatt und Speiergau auf dem 
linken Rheinufer gelegen, zum oberrheinis 
ſchen Kreife gehörig , enthielt die Oberaͤm⸗ 
ter Zweibruͤcken, Neucaftel, Lichtenberg, 
Meiffenheim, Hauptftabt: 3weibrüden ; dd) 
die Hälfte der Graffchaft Sponheim, mit 
dem DOberämtern Zrarbach und Gaftellaun, 
dem Amte Allenbach u, der Voigtei Spons 
heim; ee) bie Fürftenthünier Veldenz 
und Lautern, fämmtlih auf dem Linken 
Rheinufer. Jetzt gehören Parcellen der Uns 
terpfalz Baden, Baiern, Darmfladt, Preus 
Sen, Naſſau, Koburg (Lichtenftein), Olden⸗ 
burg (Birkenfeld), Heffen- Homburg (Meifs 
fenheim)3 c) die neue oder junge P. 
das Fuͤrſtenthum Neuburg (f. d. 8, und 
Dfalz) gehört jest zum Königreich Baiern, 
Pfalz (Geid.) I. Bon Entſte⸗ 
bung ber P. als teutfhes Reiches 
land, Bid zu Gelangung berfels 
ben an bad Haus Baiern 1225. Die 
P. am Rhein ald teutfcher Staat entftand 
aus Dienftländereien und aus ben eigens 
thuͤmlichen Befigungen der Pfalzgrafen in 
bem Gebiet ber Franken, indem diefe Pfalz 
grafen, im Königreich Auftrafien und fpäs 
ter im weltlichen teutfchen Reich zu Rich⸗ 
tern und Auffehern der Eöniglichen Palaͤſte 
beftent, fih nah und nad aus dem Ber 
aͤltniß der Reichsminiſterialen zu Landes» 
eren emporfhwangen. Diefe Pfalzgrafen 
hatten anfänglid Aachen zu ihrem Sitz. 
Der erſte Pfalsgraf am. Rhein in der 
Eigenfhaft eined mächtigeren Laudesherrn 
war Eberhard, Sohn Herzogs Konrad 
des Aeltern von Franken und Bruder Kais 
fer Konrad I. Er befaß auch das Ders 
zogthbum Franken und ftand bei dem König 
Heinrich I., bem er die teutfche Krone freiwils 
lig überlaffen hatte, feiner Tapferkeit we» 
gen in großem Anfehn. Vom Kaifer Otto I. 
mwurbe er, einer Fehde mit fähfifchen Bas 
fallen wegen, als Landfriedeneftlörer 936 
mit der Thimpflihen Strafe des Hunbetras 
gens belegt. Er empörte ſich mehrmals, 
einmal "in Berbindung mit Dankwart, 
Dtto’® I. Stiefbruder, dann mit Giefels 
breit von Lothringen gegen ben Kaifer 
und blieb 989 in ber Schlacht bei Anders 
nad. Nach feinem Zobe ernannte ber Kais 
Herrmann, Sohn Herzog Arnulfs 


er 
8 Boͤſen von Baiern, zum Pfalzgrafen, ſJ 


der ſich zuerſt einen Pfalzgrafen am Rhein 


Pfalz 
nannte und durch feine Treue und Ta— 
pferkeit berühmt war. Zodesjahr ift unbe⸗ 


Tannt. Ehrenfried, bes Vorigen Sohn, 


regierte bis 1035, theilte das Land mit 
feinem Bruder Heinrich, und letzterer 
nannte fich von feinem Wohnfige Pfalz» 
graf von Lad. Ehrenfried erhielt 4 
Eidam Kaiſer Otto's II. große Reichslehne 
und wurde ſo maͤchtig, a8 mehrere Reiches 
fürften ihn nah Dtto’s III. Zobde zum 
Kaifer wählen wollten. Sein Sohn, Otto, 
feit 1045 auch Herzog von Schwaben, farb 
fhon 1048 kinderlos. Ihm folgte fein 
Better, Heinrich IT. von Lady, bis. 1095, 
der feinen Wohnſitz in ein Klofter verwan⸗ 
beltes daher nach ihm keine Pfalzgrafen 
von Sad vorfommen. Er war, al® Kais 
fer Heinrich IV. 1090 nad Stalien gg“ 
Reichsverweſer. Siegfried von ale 
lenftädt, bis 1113, ein GStieffopn des 
Vor., der orlamünbdifchen Erbſchaft wegen 
mit den ſaͤchſiſchen Zürften gegen Heinrich V. 
verbündet, wurde 1113 in der Schiacht 
bei Wahrenftedbt am Harz gefchlagen umb 
ftarb an feinen Wunden. Ihm folgte fein 
breijähriger Sohn Wilhelm, ber 1140 
ohne Erben ftarb, Herrmann Ik, Graf 
von Stahleck, der von feinem Oheim müs 
terliher Seite, Kaffer Konrad III., bie 
Pfalzgraffchaft erhielt, audy während Ron» 
rads Kreuzzug nad Paläftina Reichsverwe⸗ 
fer wurde, wollte fein großes Anfehn dazu 
benugen, alle Güter und Rechte der ehes 
maligen Herzoge von Franken an -bie 
Pfalzgraffchaft zurädzubringen, und führte 
deshalb blutige Kriege mit dem Erz 
von Trier, ben Bifhöfen von Speier und 
Worms, endlid, trog des von Kaifer Friebs 
ri I. gebotenen Landfriedens, mit bem 
Erzbiſchof Arnold von Mainz. Dafür 
wurde er nebft feinen Verbündeten, dem 
Grafen von Leiningen, Spenheim, Kirche 
berg, Dibesheim, Kagenellenbogen und an⸗ 
bern, 1156 zur Strafe des Hundetragen® 
verurtheilt. Aus Gram barüber ging Herr⸗ 
mann in ein Klofter und flarb bald daferbfk 
ohne Erben... Nun verlieh Kaffee Friede 
& I. bie Pfalz als eröffnetes Reichẽlehen 
feinem GStiefbruder Konrad, der ald nas 
ber Anverwandter bed Kaiferd viele Eehne 
an fein Sand brachte und ber mädtigfte. 
Reihsfürft wurde. Sein Tochtermann, 
Heintidh von Braunfhmweig, Deits 
rich des Löwen Ältefter Sohn, der. ihm 
1195 in der Regierung ber P. folgte, vers 
fäumte 1197 durch feine Wallfahrt nach 
Paldftina die Kaiferwahl, die fonft wahrs 
fheinlich auf ihn gefallen wäre, nun a 
auf feinen Bruder Otto ben Erlaudten u. 
auf Philipp von Schwäben (f. b.) fiel, 
1204 trat er auf bes legtern Seite, nad 
deſſen Ermordung 1208 leiftete er aber feis 
einem Bruber wieder Beiftand, wurde 
1214 in. der Schlaht bei Bovines gefans 
gen 
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gen und 1 Jahr darauf von Kaiſer Fried⸗ 
rich II, in die Reichsacht, aud der Pfalzs 
graffchaft verluftig erklärt und biefelbe 
dem Herzog Lubwig von Baiern 
übertragen, Heinrich erhielt fih im Befig 
feiner Lande, nahm feinen Gegner Ludwig 
gefangen, verföhnte fi fpäter mit dem 
Kaifer und nahm Lubwigs Sohn Dtto 
zu feinem Eidam an, der aud 1225 nad 
Heinrichs Tode die rheiniſche Pfalg To wie 
die Oberpfalz erbte. So gelangte die P. 
an das Haus Baiern. Bon ba an 
wurde die Würde der Pfalzgrafen entſchie⸗ 
den. erblich, und Viele beginnen bie Ges 
fchichte der Pfalz daher auch erft mit dies 
fem #ürften. II. Bon Erblidwers 
dung ber Pfalz an bis zur Thei— 
lung 1410, . Dtto, feit 1331 aud Here 
3098 don Baiern und daher einer ber maͤch⸗ 
tigften Neichsfürften, verlegte feinen Sig 
von Stable nad) Heidelberg, Er flarb 
1258, Sein älterer Sohn, Lubwig (fd. 
51) ber’ Strenge, theilte mit feinem 
Bruder Hehirih Baiern (f. d. Geſch.), bes 
bielt aber die Rheinpfalz u. die Kurwürde 
für ſich. Er ließ feine Gemahlin, Marta 
von Brabant, 1256 aus Uebereilung hin» 
richten und vermählte fih, nachdem auch 
feine zweite Gemahlin, Anna von Glogau, 
1268 geflorben war, 1273 mit Mathilde, 
Rudolf bes Habsburger Tochter, durch deſ⸗ 
fen Berwandtfchaft er einen großen Einfluß 
auf bie Reihsangelegenheiten erhielt. Selne 
beiden Söhne, Rubolf I. ber Stam« 
melnde und Ludwig, theilten fi nad 
ihres Baters Tode in deffen Länder. Ers 

erer, ber bie P. behielt, wurde Stamm» 
vater aller. Pfalzgrafen am Rhein, letzterer 
allee Herzoge von Baiern. Rudolf hatte 
wegen ber Bormundfchaft über feinen Brus 
ber Ludwig Streitigkeiten mit feiner Muts 
tee Mathilde. Dann leiflete er feinem 
Schwiegervater, dem König Abolf, gegen 
Albrecht von Deftreih Belftand, und als 
legterer ben teutfchen Königsthron beftiegen 
hatte, Ueß Rubolf fih in eine Verbindung 
gegen ihn mit ben geiftlichen Kurfürften 
ein, weshalb Albrecht 1300 bie P, fchreds 
lich vecheerte. Rudolf mußte den Frieden 
mit einer großen Geldfumme erfaufen und 
deshalb feine Lande mit harten Auflagen 
belaften. Dann führte er einen ungluͤckli⸗ 
Gen. Krieg, in welhem bie P. abermals 
hart mitgenommen wurde, mit feinem Brus 
ber Ludwig, ben er. in der Erbtheilung 
übervortheilt hatte, und gegen ben er fi, 
ba jener ihn zu einer andern Theilung ges 
noͤthigt hatte, ſtets feindlich bewies. End⸗ 
lid wurbe Rubolf von feinem Bruder, der 
feit 1814 teutfcher Kaifer (f. d.) geworben 
war, aus feinen Landen verjagt und ſtarb 
in Deftreih 1319. Ihm folgten nad) eins 
ander feine 3 Söhne in ber Kurwürbe: 
Abolf ber Ginfältige bis 13827, Rus 


Pfalz 459 


bolf II. bis 1353 und Ruprecht I., des 
ältere, bis 1390, Mit beiden legtern fchloß 
Kaifer Ludwig det Baier 1329 den Vers 
trag zu Pavia, wodurch die Landestheilung 
zwifhen Baiern und P. vervollftändigt und 
die Kurftimme wechſelsweiſe von P. unb 
Baiern ausgeübt werben follte. RudolfI. 
brachte Neuburg und Sulzbach ober‘ bie‘ 
fogenannte junge P. an die Rheinpfalz. 
Ruprecht I. fliftete 1346 die Univerfität 
zu Deibelberg, verkaufte 1855 einen bes 
traͤchtlichen Theil der Oberpfalz an Katfer 
Karl IV., der dafür den Bertrag zu Pas 
via aufbob und ber Rheinpfalz den alleinis 
gen Befis der Kurwuͤrde zuſprach. Wegen 
des Verkaufs ber oberpfälziichen Lande ges 
rieth Rupreht mit dem König Wenzel in 
Streit. 1385 vermehrte er die pfälzifchen 
Rande durch Zweibruͤcken, Hornbach unb 
Bergzabern, bie er für 25,000 Bulben von 
dem Grafen von Zweibrüden kaufte. Rups 
recht II. ber Harte bis 1399, Rubolfs 
Sohn, entriß bem- König Wenzel mehrere 
Gebiete der Oberpfalz und gab 1895 das 
Geſetz, daß bie Rheinpfalz ſtets ungetheilt 
bleiben ſollte. Ruprecht III. bis 1410, 


feit 1400 teutfcher König, vermehrte fein 


Gebiet durch ben Anlauf von Simmern, 
durch die Graffhaft Kirchberg. Er fliftete 
ben fünften Theil der Graffhaft Sponheim 
und 1406. bie heibelberger Bibliothek, 
Seine vier Söhne theilten bie väterlie 
hen ande und gründeten vier befons 
dere Linien, als Ludwig ber Bärtige bie 
Kurlinie, Johann bie Neuburg : Sulzbadyts 
fhe, Stephan die Zweibräd: Simmerfche, - 
Dtto die Mosbach = Sinzenheimifche. Doc 
machten fie unter einander aus, daß bei 
dem Erlöfchen der erften Linie deren Lande 
ungetheilt an die zweite und fofort fallen 
follten, damit alle pfälzifche Länder einft 
wieder vereinigt würden. Kaifer Sigis⸗ 
munb beftätigte 1414 unb 1434 diefen Bere 
ey II. Bon ber Theilung 1410 
is auf die neuefte Beit, A. Kurs 
linie (Cheidelberger Linie) a) 
Unter Ludwig bem Bärtigen und 
beffen Nachkommen 1410—1559, 
Lubwig II. (f. db. 85) ber Bär 
tige, ber mit großem Anfehn regierte u. 
deshalb auch zum Beihäger ber Kirchens 
verfammlung zu Koflnig ernannt wurde, 
flarb 1436. Unter feinem Sohne, Zubs 
wig IV. (f. d..85) dem Sanftmüthis 
en, xegierte bis 1449, wurde 1444 ein 
eil der Pfalz von den Armagnacs vera 
wuͤſtet. Sein Erbe Philipp war bef 
feines Vaters Tode ein Jahr alt. Deshalb 


‚übernahm fein Oheim, Friedrich (f. d. 


99) der Siegreidhe, die VBormundfchaft, 
die er bis 1454 führte, dann aber, in Kolge 
eined Vertrags mit den Stämmpettern u. 
Ständen, bie Regierung auf Lebenszeit ber 
hielt mit dem Beding, daß er — 
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gleiben wollte und Ppitipp fein Nachfolger 
fein. ſollte. Friedrich war einer ber größten 
Fürften feiner Zeit, der dei weitem mehr 


Unfehn im Reihe als ber Kaiſer felbft ges 


noß. Durch den Tod feines Bruders 
Kobann fiel 1448 Neuburg und Sulzbach 
wieder an die andern Brüder zurüd. Ob⸗ 
leich er beinahe unaufbörlihe Kriege 
übrte,. fo. erhob er doch bie P. zu einem 
pad Wohlſtande und vermehrte deren Ges 
iet durch glüdlihe Kriege betraͤchtlich. Er 
zerftörte die Raubſchloͤſſer, begünftigte den 
. Randbau, übte firenge Rechtspflege, ges 
währte feinen Untertanen Sicherheit ihres 
Eigenthums und wurde dafür von ihnen 
wie ein. Bater von feinen Kindern geliebt, 
Unter feinem Nachfolger, Philipp dem 
Edelmüthigen, von 14761508, bes 
* ſich die Rheinpfalz ſehr gluüͤcklich, bie 
504 Herzog Georg der Reiche von Baiern⸗ 
Landshut (ſ. d.) ſtarb und Philipps Sohn, 
Ruprecht der Tugendhafte, Georges 
Eidam, wegen ber Nahfolge in den Lans 
den feines Schwiegervaters einen Krieg 
(pfälzifger Krieg) anfing, in weis 
chem mehr als die Hälfte aller Reiche fuͤr⸗ 
en nebfi dem Kalfer verwidelt wurden. 

ie pfälzifhen Lande wurden von einem 
Ende bis zum andern verwüflet und ihr 
Wohlſtand völlig zu Grunde geridtet. Auch 
gingen alle Groberungen Friedrich bes Sieg⸗ 
reihen verloren und nod viel Mehreres 
dazu. Die Erweiterung ber jungen P. ober 
bes Herzogthums Neuburg, welches in dem 
Vertrage zu Koftnig 1507 an Kurpfalz abs 
getreten wurde, und ber frühere Heimfall 
yon Mosbah und Neumark burd ben Tod 
des Pfalzgrafen Dtto 1499 erſetzten bie 
unermeßlihen Verluſte nit. Auch erlangte 
das Haus Balern vom Kaifer Marimilian 
bie Anwartfhaft zum Nachtheil der nad» 
geborenen Pfalzgrafen, melde ſich jedoch 
zu Behauptung ihrer Anfprüde verbahs 
ben, diefelben auch wirklich verfochten und 
unter Karl V. bie Beftäligung des abge: 
- fhloffenen Vertrags erhielten. Die milde 
zen Ludwigs V. If. d. 86) bes 
Eriedfertigen, Philipps älteren Sohnes, 
von 1508 — 1544, vertilgte einigermaßen 
die Spuren bes blutigen Kriege, Diefer 
Fuͤrſt wußte mit großer Klugheit den Fries 
den feinen Landen zu erhalten und brachte 
den Wohlftand derfelben wieder empor. In 
dem. großen Bauernaufftand (f. b.) 1524, 
der fih auch über bie P. erfiredte, zog 
Lubwig zwar gegen bie Aufrührer zu Felde 
und uͤberwand fie bei Pfebdersheim, doch 

übte er Milde gegen bie Empörer, Unter 
. ihm fand bie Reformation Eingang in bie 
P. der er ſich nicht widerfegte, obgleih er 
der Fatholifchen Lehre treu blieb. Gein 
Nachfolger, Zriedrid II. (f. db. 100) 
der Weife, jüngerer Sohn Philipps des 
Edelmuͤthigen, hatte Fein Recht zur Regie 
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zung, feinen anerkannten Derrfchertalenten 
aber, danfte er es, . daß ıhm bereits das 
Zeftament feines Vaters Philipp zum Nahe 
folger Ludwigs in der Kur ernannt und 
auch ber eigentlihe Erbfolger, Otto Hein⸗ 
rich, Ruprecht bes Zugendhäften Sohn m. 
Philſpps Enkel, die Regierung auf Lebens⸗ 
zeit überließ, Seiner Verwandtſchaft ‚mit 
Kaifer Karl V., der ein Oheim feiner @es 
mahlin, einer Tochter Ehriftians II. vom 
Dänemark, war, verdankte er viele Begünflis 
gungen u, genoß als ſchmalkaldiſches 
desglieb aud eine größere Nachſicht als 
übrigen. Gr bekannte fih zur lutheriſchen 
Religion und, berief den Gottesgelehrten 
Paul Magius aus Straßburg zur Einrlich⸗ 
tung einer neuen Kircdyenordnung, - Die zu 
feiner 3eit obmwaltenden theolögifchen Zan⸗ 
kereien der Rominaliften und’ Realiftien m 
ber Thomiſten und Gcotiften zu Heibels 
berg unterdrädte er. Seiner Verhaͤltuiſſe 
zum Kaifer wegen nahm er dad Interim 
an. Durch ben 1545 mit ben. pfälzifden 
Nebenlinien geftifteten Erbverfleich, ver⸗ 
möge deffen nad) bem Erlöfden der Kurlks 
nie die Kurwürde nebſt den dazu ee 
Landen an bie fimmerfche Linie fallen folte, 
madıte er fich um die P. verdient, beren 
Gebiet er auch durch die halbe Grafſchaft 
Sponheim und durch Lügelftein erweiterte, 
Otto Weinrich der Großmüthige, 
bis 1559, befoͤrderte die Reformation, der⸗ 
beſſerte bie Univerſitaͤt Heidelberg nad 
Melanchthons Plan und bereicherte bie dor⸗ 
tige Bibliothek mit vielen feltenen Hanb⸗ 
fchriften. . Ehe er zur Regierung der Kur⸗ 
plalz gelangte, befaß er das Derzogthum 
Neuburg, welches er 1546-als ſchmalkaldi⸗ 
Scheer Bundesgenoſſen verlor, 1552 aber zu⸗ 
rüc erhielt. , Mit ihm erlofh kudwig bes 
Bärtigen Stamm, und bie P. fiel an b) 
bie Linie Simmern Friedbrid IM. 
(f.d. 101) ber Fromme war dad Haupt 
berfelben (f. weiter unten). Unter deffen Regie⸗ 
rung war Beidelberg ber Hauptfhauplag 
der Religionszänkereien ber beiden proteftans 
tifhen Glaubensparteien, befonders im Bes 
treff der Abendmahlslehre. Ehe ber Kurs 
fürft darüber mit fich ins Reine kam, ließ 
er 1560 und 1561 Religionsgefpräce Hals 
ten, Darauf entſchied er fih, obgleidy ee 
die augsburgifche Confeſſton unterfhrieben 
hatte, für die Galvinifhe Glaubenspartel, 
lieg ton feinen Gottesgelehrten Boquinus, 
Tremellius, Urfinus und Oledianus (f. d.) 
den heidelberger Katehidmus (f. d.) ents 
werfen und 1563 in feinem Lande einfüße 
ren und beftand feft bei der Galvinifchen 
Lehre, obgleich er deshalb von ben Kathor 
Uhen und Lutheranern zugleich angefeins 
det wurde. Diefe Lehre vertheidigte er auch 
auf dem Reichsſstage zu Augsburg 1566 mit 
fo großem Eifer, daß er feine Gegner zum 
Schweigen brachte und fih deren Achtung 
ers 
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erzwang. Unter Mitwirkung ded Doctor 
Dievianus führte er 1569 die genfer Kirs 
chenagenbe in feinem Lande ein, woburd 
große Streitigkeiten und Unruhen veranlaßt 
wurden. Befonders ſetzte ſich ber Prebiger 
Adam Neuſer, ber das Volk und die Unis 
verfität auf feiner Seite hatte, bagegen, 
während fein Wiberlaher Olevianus von 
dem Kurfürften beaünftigt wurde. Neuſer 
Znüpfte fogar Verbindungen mit ben Arias 
nern in Siebenbürgen an und ſuchte den 
Arianismus in der P. einzuführen. Durd 
Neufers Berbindbungen gerieth ber Kurfürft 
in Gefahr, fich mit dem Kaifer zu ent: 
zweien, doch ergriff er firenge Maßregeln 
zur Bertilgung bes Arianiemus. Die Hus 
genotten in Franfreich unterftügte er 1568 
und 1575 durch Hülföheere, die fein Sohn 
Johann Kafimie ihnen jufährte, und ben 
ipred Glaubens wegen vertriebenen Frans 
z0fen gewährte er eine Freiftätte an ſei⸗ 
nem Hofe. Blele von ihnen ließen fih in 
Frankenthal (f, db.) nieber, welches er zur 
Stabt erhob. Seine Lande vermehrte er 
mie Rrubaufen und Singheim. Auch ben 


Niederlaͤndern fandte ee ein Huͤlfsheer, bi 


welches fein Sohn Chriſtoph befehligte, ber 
1574 in bem Treffen auf der Mookerhaide 
blieb. Ludwig VI. (f. db, 87) der 
Leichtfertige, Friedrichs II. Sohn, 
bis 1538, ein gelehrter, milder und 
gerechter Fuͤrſt, der jenen Beinamen 
nicht verbient, hatte während feines Ba: 
ters Regierung die Oberpfalz als Statt» 
balter verwaltet. Gr bekannte fich zu der 
Lutberifhen Lehre und führte fie in feinen 
Landen ein, wobei es freilih nicht ohne 
mande harte Maßregel abging, befonders 
wurden alle Beamten, Prebiger und Schul: 
lehrer, die nicht Lutherifh werben wolls 
ten, abgefegt. Friedrich IV. (f. d. 
102) ber Aufrichtige, Sobn Ludwigs 
VL, war bei feines Vaters Tode 1583 
noch minderjaͤhrig. Sein Vater hatte ibm 
den Marfgrafen Georg Friedrich von Bran— 
denburg, den Herzog Ludwig von Würtems 
berg und ben Landgrafen — von Defs 
fen zu Bormündern ernannt, en Feſtſe⸗ 
gungen ber goldenen Bulle zu Folge übers 
nahm aber kudwigs Bruder und Friedrichs 
Dhrim, Pfalsgraf Johann Kafimir, 
ein tapferer Felbherr, ber bereits bei feines 
Baters Leben für die Hugenotten in Frank 
reih und für ben zur reformirten Res 
Iigion uͤbergegangenen Kurfürfien Geb» 
bardt von Köln, bis dieſer 1555 in 
die, Reichtacht gerieth, geſtritten und 
nah bes Vaters Tode Lautern als 
Xpanage erhalten hatte, welde Linie aber 
mit ibm felbft vieder ausftarb, als naͤch⸗ 
ſter Anverwanbdter bie Vormundſchaft und 
behauptete fi auch darin. Ge führte die 
zeformirte Religion wicberum im ber Kurs 
pfalg ein und lich auch ben jungen Kurs 
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fuͤrſten, Friebrich IV., darin erziehen, Nun 
mußten wiederum die lutheriſchen Prediger 
die Kurlande verlaſſen. Als Johann Kafls 
mir 1592 ſtarb, fielen bie lauternſchen 
Lande an bie Kurpfalz zurüd, deren Res 
gierung nun Friedrich IV. felbft übers 
nahm. Diefer vollendete bie ee. 
der reformirten Lehre in der Pfalz. 15 
erbte er nah dem Tode bes Pfalzgrafen 
Richard die fimmerfhen Lande, bie nun 
wieber mit ber Kurpfalz; vereinigt wurden. 
1590 entftand in der Oberpfalz der Reli- 
gion wegen ein Aufruhr, den er glüdtich 

ämpfte. 1606 erhob er das Dorf Mans 
beim zur Stabt und erbaute dafelbft bas 
Schloß. 1610 fliftete er die evangelifche 
Union, beren Haupt er wurde, doc Fonnte 
er wenig mehr für diefes Buͤndniß thun, 
da er. fhon in dem Stiftungsjahre berfels 
ben ftarb. Sein Nachfolger, Friedrich V. 
(f. d. 103), von 1610— 1632, ber bis 
1613 unter der Bormundfchaft de Pfalz⸗ 
grafen Johann von 3weibrücken ftand, 
brachte durch feine Annahme ber böhmis 
fen Krone 1619 . große Unglüäd über 
e P., da er mit dem mädtigen Hauſe 
Deftreich in den Kampf trat, ohne ſich 
binreichender Mittel zu verfihern, ihn bes 
fteben zu koͤnnen; befonbers bradte er 
fih durch einen unüberlegten Eifer für die 
Salvinifhe Lehre um den Beiftand der kus 
tberifchen Glaubenspartei. Als er in, Böhs 
men überwunden in die Reihsadıt erklaͤrt 
und feiner Kurlande verluftig worden war, 
ba überzog der fpanifche Keldhere Spinola 
(f.d.) mit 24,000 M. die Kurpfalz unb ers 
oberte fie großentbeild. Das Land erlitt 
alle Gräuel tes Kriegs, befonders wurden 
die Einwohner ihrer Religion wegen ge» 
ängftigt, da die Fatholifhe Religion überall 
mit Gewalt eingeführte werben follte, 
Mansfelds q: d.2) Siege und bie Anftrens 
gungen ber übrigen Verbündeten Friedrichs, 
bie P. von den Feinden zu befreien, ver» 
mehrten nur noch das Elend bes Landes, 
welches, nun der Schauplag des Krieges, 
doch nicht befreiet wurde, da ber Kurfürft 
in vergebliher Hoffnung, ben Frieden zu 
erhalten, die Weffen zu früh nieberlegte 
und bie errungenen Vortheile aufgab. Der 
fpanifhe Feldherr, Cordova, eroberte nun 
noch Neuftadbt an ber Hart, Tilly übers 
wältigte Heidelberg, ließ es brei Tage 
lang plündern und entführt die berühmte 
Büderfammlung. Auch bie übrigen bis 
babin noch uneroberten Pläge wurben von 
den Spaniern ober von ben Liguiften zur 
Uebergabe geswungen, und die P. blieb 
bis zum weſtfaͤliſchen Friedensſchluſſe groͤß⸗ 
tentheils in den Haͤnden der katholiſchen 
Partei, die ſie als ein erobertes Land mit 
großer Haͤrte behandelte, worin ihnen die 
proteftantifchen Heere, wenn fie in einem 
— des Landes ſich feſtſetzten, nicht — 
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fanden. Karl Lubwig, Sohn und Erbe 
Friedrichs V., erbielt burch den weftfälis 
fchen Frieden bie Kurpfalz, beträdtlich ver: 
Meinert (die Oberpfalz war an Baiern, 
bie Bergfiraße an Mainz abgetrelen), vers 
wuͤſtet und entodifert zurüd und verwandte 
feine ganze Thätigkeit auf die Herftellung 
bes völlig zu Grunde gerichteten Staats, 
Durch Sparfamkeit, firenge —— in 
den Finanzen, Herbeiziehung niederlaͤndiſcher 
und ſchweizeriſcher Einwanderer, Unterſtuͤ⸗ 
tzung des Landbaues, der Gewerbe, Befoͤr⸗ 
derung gemeinnügiger Anſtalten vertilgte 
er die Spuren der Verheerung, und die P. 
erhob ſich unter ſeiner Regierung wieder 
zu einem betraͤchtlichen Wohlſtande empor. 
Sn dieſer ruhmwuͤrdigen Thaͤligkeit wurde. 
Karl Ludwig buch auswärtige Streitig⸗ 
Reiten vielfach unterbrochen. Zuerſt gerieth 
er 1657 mit Balern in Zwiſt wegen bes 
Reihsvicariatse, dann 1661 mit Heſſen⸗ 
‚Darmftadt wegen des Patronatrehts über 
eine Pfarrei, wobei es ſchon zu Kriegerüs 
ſtungen, bdarnad 1668 mit bem Bisthum 
Worms, wobei es fogar zu Thaͤtlichkeiten 
kam. Wegen Ausübung des Wildfangrechts 
(f. d.) wurbe er mit ben drei geiftlihen 
Kurfürften und Lothringen von 1664—67 
in weitläufige Händel, mit legterem Staate 
fogar in einen Krieg verwidelt; endlich 
entzweite er ſich no mit Mainz wegen 
des Amtes Boͤckelheim; mit feinem Brus 
ber Rupredht, ber ein Landgeb’et ald Eis 
gentbum von ihm forderte, hatte er lang» 
wierige Verdrießlichkeiten. Doc alle diefe 
Händel waren unbedeutend in Vergleich 
mit dem großen Schaden, ber die 9. in 
bem Kriege von 1673—79 bes Kaifers und 
Reichs gegen Frankreich erlitt, Letzteres 
wollte den Kurfuͤrſten zwingen, ſich mit 
ibm zu verbinden, und als er bas nicht 
that, vermwüftete ein franzoͤſiſches Heer das 
pfälzifhe Gebiet. Kin kaiſerl. Heer eilte 
zum Schutz herbei, und nun wurde bie P. 
der Schauplag des Krieges und von Freund 
und Feind verwüftet. Nah dem Frieden 
zu Nimmegen (f. d.) brang Frankreich dem 
Kurfürften noch eine Kriegöfteuer von 
150,000 Gulden ab u, zog tarauf beträdhts 
liche Gebiete ber P. durch die Reunions, 
kammern (ſ. d.) ein. Voll Schmerz darüber 
ſtarb Karl Ludwig 1680. Sein Sohn und 
Nachfolger, Karl, bis 1685, ließ fih von 
feinem ehemaligen Lehrer Hachenberg, bann 
von feinem Hofprediger Langhans und von 
dem Beibarzt Winkler lenken, verfchmwendete 
den Schatz feines Vorfahren u. that nichts 
für des Landes Wohl: doch fuchte er, ba 
er kinderlos war, vor feinem Ende bie res 
formirte Religion in feinem Lande durch 
einen Vertrag zu Schwaͤbiſch⸗Hall mit feis 
nem Nachfolger fiher zu fielen. Diefes 
war Philipp Wilhelm aus ber Linie 
3weibräden:Reuburg, welde Linie 
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son Ludwig dem Schwarzen, jüngftem 
Sohne bed Pfalzgrafen Stephan von Sims 
mern, 1459 geflifiet war (f. unten), 
Mit ihm kam Zulih, Berg und Raven⸗ 
flein an Kurpfalz. Sein Bater hatte durch 
Ausfterben der Herzoge von Bug Aus 
wartihaft auf deren Erbe erhalten unb 
hatte nad einem Erbfolgeftreit mit Brans 
benbura, in Folge deffen er, um bie katho⸗ 
liſche Macht, befonders den Kailer für 
feine Anfprüde zu gewinnen, katboliſch ge 
worden war, bie genannten Provinzen ers 
halten, Als Philipp Wiühelm bie Kur 
1685 erlangt hatte, gerietb er wer 


gr biefer Erbſchaft mit dem Pfalzgrafen 


eopoldb Ludwig von Veldenz in einen 
Streit, ber zu feinen Gunſten entſchieden 
wurde, Auch Frankreich machte Anfpruch 
auf bie Allodialoerlaffenfhaft des vorigen 
Kurfürften, da deffen Tochter, Eliſabeth, 
eine Gemahlin bed Herzogs von Orleans 
war, Lubwig XIV. rechnete aber Sim⸗ 
mern, Rautern, Sponheim und viele andere 
Gebiete zum Allobfalvermdgen, überjog des⸗ 
wegen 1632 die P. und ließ fie auf uner⸗ 
hörte Weife verwüften. Viele blühende 
Städte, unter andern Philippsburg, Frans 
kenthal, Dranheim, wurden in völlige Schutt⸗ 
haufen verwandelt, eine Menge anberer 
ebenfalls zerftört, Weinberge und Gärten 
verwäftet, das Furfürftiihe Schloß zu Hei⸗ 
beiberg tbeild verbrannt, theils ge-prengt. 
Der Kurfürft ſelbſt ftarb 1690 als Flüge» 
ling zu Wien Sein Nadfolger, Ios 
bann Wilhelm, bis 1716, verlegte, 
dba Heibelrerg in Trümmern lag, ben Hof 
nad Düffeidorf, die Kurpfalz aber erütt 
das Kriegeselend fortwährend bie zum 
ryswicker Frieden 1697. Dub das 
Ausfterben der velbenzifchen Linie 1694 _ mit 
Leopold Ludwig gerieth Johann Wilhelm 
in einen weittäufigen Erbſchaftsſtreit mit 
den Linien Zweibrüden = Birkenfeld und» 
Sulzbach, welder erft 1734 völlig verali⸗ 
hen wurde, doch trug er Lautereck, Bels 
benz und Reimeberg davon. Große Bes 
brüdungen erlitten unter dieſem katholi—⸗ 
fen Kurfärften bie Proteftanten, die erft 
dann ein Ende nahmen, als Preußen und 
Braunſchweig fid ins Mittel ſchlugen. Es 
kam nun 1705 zu einen Berirage, in weis 
dem den Proteftanten die Waͤhlbarkeit zu 
Öffentlihen Aemterna und den Reformirıen 
insbefondere $ Theile aller Kirchen im 
Bande, den Lutheriichen aber alle, die fie 
1624 inne gepabt hatten, zugelidert wurs 
ben. Im fpanifken Erbfolzefrieg (f. d.) 
nahm ber Kurfürft als Reihsfland u. Buns 
besgenoffe des Karfers Theil und madie 
deehalb große Anftrengungen. Deffen unge⸗ 
achtet, und obgleih er einen glänzenden 
Dof erhielt, gelang es ihm doc, die Spus 
ren ber verwäftenden Kriege in ber P. zu 
vertilgen, die wäzrend feiner Icgten Regie» 

zung 
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runosjahre in ber fchönften Bluͤthe bes 
Wodhlſtandes fland, Karl Philipp bis 
1742, bed Vorigen Bruder, Anfangs geift- 
lichen Standes und, bis er bie Regierung 
anträt, Starthalter ber vorberöftreichifhen 
Rande, frbaffte den glänzenden Hofſtaat ab, 
bob bie Läftige Accife und mehrere brüs 
@enbe Abgaben auf, bradte das Camme⸗ 
rals und Krieges, vorzüglid aber das 
Steuermwefen in Ordnung und konnte daher 
die großen Schulden feines Vorfahren tils 
gen, obne ben Untertbanen ſchwer zu fals 
Ion. Gegen die Proteflanten verübte er, 
von den Sefuiten bazu veranlaßt, viele 
Bedrüdungen, verbot fogar 1719 ben heis 
delberger Katechismus und ließ feinem Haffe 
grgen fie freien Spielraum, wurde aber 
von den evangelifhen Ständen gendthigt, 
davon abzulaffen. Doch gefhah dieſes erft, 
als eine große Menge proteftantifcher Far 
milien ausgewandert waren und fi in ans 
dern Staaten niedergelaffen hatten. Aus 
Unwillen, baß bie Reformirten in Heidel⸗ 
berg bie dortige Hauptkirche ben Katholis 
ken nicht allein überlaffen hatten, verlegte 


er feinen Hof 1720 nah Manheim und 


unternahm zu dem Ende dafelbft Eoftipielige 
Bauten. Beine Regierung wurte, wies 


wohl durch keinen Krieg, doc durch mans 


cherlei Streitigkeiten beunruhigt ſo mit 
Birkenfild wegen Lügelfiein, mit Lotbrins 
gen wegen des Wildfangrechts, mit Mainz 
wegen ber Gchagung ber Geiſtlichkeit. Der 
wichtigfte Streit von allen war aber der 
mit Preußen wegen ber jülich = bergifchen 
Länder, die nad dem Zobe des Kurfürften, 


welchen ber legte männlihe Zweig ber 


pfalzsneuburgifchen Linie war, an Preußen 
fallın follten. Nah langen Verhandlungen 
entfagıe entlih Preußen feinem Rechte u, 
ließ diefe Länder nebft den Kurlanden, bie 
ihr unbeftritten gehörten, an d) die pfalz⸗ 
ſulzbachiſche Linie übergeben. Des 
zen Daupt, Karl (f. d. 116) Theo— 
bor, trat 1742 bie Regierung an, Unter 
biefem weifen, milden, hochgebildeten Fürs 
ften Hatte bie Kurpfalz; ihr goldenes Zeit, 
alter und erreichte bie. höchfte Stufe bes 
Woblſtandes. Gr beförberte bie Willens 
fhaften, bie ſchoͤnen Künfte, den Handel, bie 
Gewerbe und *den Aderbau, hielt einen 
glänzenden Hof, obne das Land zu drüden, 
begünftigte jedes Talent, hielt durch kluge 
Politik von feinen Staaten die Kriegsübel 
fern und zeigte fich feinen pfälzifchen Unter 
tbanen als einen liebenden Vater. Die 
Kurpfalz war unter In eins ber reichſten, 
ber beflregierten und glüd'ihften teut: 
{ben Länder. Als 1777 der wiıtelsbadher 
Stamm in Baiern erlofh, erbte er auch 
Balern (f.d.), das er bis 1799 zufammen mit 
ber 9. regierte, f. Balern. In dem franz. 
Revoluticnekriege wurde der Theil ber P., 
der auf ber Linken Rheinfeite liegt, von 
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ben Branzofen befegt u. blieb bis zum erſten 
yarifer Frieden 1814 bei Frankreich (f. d.). 
Auch ber auf ber rechten Geite gelegene 
Theil von der P. hatte viel von dem Uns 
gemache des Kriege zu dulden, daher 
furte Karl Theodor durch Unterhandlungen 
1796 die feindlihen Berheerungen von feis 
nem Lande abzuhalten. Nah Karl Theo⸗ 
dor erlofh bie ſulzbachiſche Linie, und nun 
fieien bie pfälzifhen Lande mit Baiern an 
bie \-gte noch übrig gebliebene Linie, e) 
Bweibrüden» Birkenfeld, deren 
Haupt, Marimilian (f. d. 6) Jo⸗ 
fepb, fett 1795 Pfalsgraf von Zweibrüs 
densBirkenfeld, 1799 Kurfürft von Baiern 
und ber Pfalz wurbe. Durch ben Frieden 
von Luͤneville (f. Revolutionstrieg) 1802 
wurbe ber auf der linken Rbeinfeite geles 
gene Theil der Kurpfalz an Frankreich abe 
getreten, ber bieffeitige Theil aber den 
Fürften, bie auf dem linken —— Ge⸗ 
biete verloren hatten, als Gntfhäbigung 
ugeiproden, und bie P. hörte auf, ein 
elbſtſtaͤndiger Staat zu fein. Ueber bie 
jegige Bertheilung f. Pfalz (Beogr.). — 
Es ift nun noch bie Geſchichte der eigents 
lichen Pfalzarafen, die nicht Kurfürften 
waren, nah ber Theilung von 1410 
nadzutragen. Kaiſer Rupredts 3 jüngern 
Söhne ftifteten nämlih 3 befondere Einten, 
die nach ihrem ihnen zugetheilten Befig ben 
Namen. führten, nämlih B) die Neu—⸗ 
burg⸗Sulzbachiſche von Ruprechts 2, 
Sohne, Iobann (f. db. 124), geftiftet, 
Bei feinem Tode 1448 fiel Pfalz; Neuburg, 
laut großpäterlicher Verordnung, nidt an 
feinen Sohn, Chriſtoph, ber unterbeflen 
feiner Mutter, Sophie, einer daͤniſchen 
Prinzeffin, wegen 1458 König von Dänes 
mark geworben war, fondern an Kurpf 
zurüd. In demfelben Jahre flarb aber au 
Chriſtoph der Dänenfönig. C) die sweis 
brüdensfimmerfche Linie Gtifte 
berfelben war Kaiſer Ruprecht 8. Sohn, 
Stepban, ber dur Heirath die Graf⸗ 
fchaft Veldenz, auch $ der vorbern unb bie 
Hälfte ber bintern Graffhaft Sponheim 
on fih brachte. Nach deffen Tode 1459 
zerfielen die Lande ber zweibrücken fimmers 
{hen £inie in 2 Aefte, ben efgentlich ſim⸗ 
merfchen u. ben jwetbrüdenfhen Stamm. a) 
Simmerfher Stamm: Friebrid, 
— ber Hundsräder, Stephans 

Itefter Sohn, war Stifter deffelbenz; 1480 
folgte ven fein Sohn Johann J. (f. b. 
125), bdiefem 1509 Sohann IT. (f. b. 
126) und bdiefem 1557 Friedrich der 
Fromme. Friedrich, dur feine Theilnahme 
an den Birchlichen Streitigkeiten befannt, 
machte fih burdy feine Frömmigkeit, weife 
Regierung und ftandhaftes Beharren bei 
feinen Glaubensmeinungen allgemein geach⸗ 
tet, exbte aber von Otto Heinrich dem 
— 1559 die Kurpfalz, wo ed 

a 


164 Pfalz 


das: Weitere von biefem Stamm bereits 
erzähle iſt. Beim Antritt ber Regierung der 
' Kurpfalz trat er Simmern an feinen Bruder 
Georg, der folgli bie Linie Simmern 
fortführte, das Herzogtum Neuburg und 
die Hälfte der Grafihaft Sponheim Sul: 
den halber an ben Pfalzgrafen Wolfgang 
von Zweibrüden, Veldenz, Lautered und 
die Propftei Roͤmigsberg an Pfalzgraf Rups 
tet, an deſſen Sohn Johann Georg aber 
die GSrafſchaft Lüselftein und bie Stadt 
Srarbad ab. Auf Georg, Haupt ber Li⸗ 
nie Simmern, folgte deffen Sohn, Ri—⸗ 
&ard, der aber 1598, ohne Nachkommen 
zu binterlaffen, farb. wodurch bie Ränder 
der eigentlihen Linie Simmern an die Kurs 
pfalz zurüdfielen. b)Bweibrüdenfcher 
Stamm von Ludwig dem Schwars 
sen, Stephans jüngerm Sohn, 1459 ges 
flifte.. Rubwig regierte bis 1489, fein 
Sohn Alerander bis 1514, deſſen beide 
Söhne Ludwig und Ruprecht zwei beſon⸗ 
dere Linien flifteten. Eubmwig war Grüns 
der ber aa) eigentlichen aweibrüds 
ner Linie, Er führte in feinem Fuͤrſten⸗ 
thume die Rutherifche Religion ein und ft, 
1582. Sein Sohn und Nadfolger, Wolfs 
ang, erhielt 1556 vom Kurfürften Dtto 
Seinckih das Herzogthum Neuburg, wegen 
früherer Schuldforderungen auch die halbe 
vordere Graffhaft Sponheim abgetreten. 
Als er 1569 ftarb, folgte ihm fein Altefter 
Sohn, Philipp Ludwig, bis 1614, 
in einem Theil feines Gebiets, und «) 
führte To die Ältere zweibrüdners 
neuburger Linie fort. Der zweite 
fliftete die jüngere zweibruͤckner Linie. 
Philipp Lubwig vermehrte feine Lande 
durd die Ginlöfung ber an Nürnberg vers 
pfändeten Aemter Hippoldftein, Heibeck 
und Altersberg.” Wiederum theilte er fein 
Land unter feine beiden Söhne, xx) bie 
weibrüdners neuburger Linie 
rte ber Ältere, Wolfgang Wilhelm, 
fort. Er erhielt durch das Erloͤſchen bes 
juͤlich⸗kleve⸗bergiſchen Fürftenftammes 1609 
die Anwartfhaft auf die Miterbihaft die⸗ 
fer Länder feiner Mutter wegen, die eine 
Drinzeffin diefes Haufes war. Der Prinz 
entzweite fih der Erbfhaft halber mit 
Brandenburg, mit bem er bie Erbſchaft 
Anfangs gemeinſchaftlich angetreten hatte, 
und wurde 1614 katholiſch, um den Beis 
fand biefer Glaubenspartei und befons 
ders bes Kalfers zur Durdführung feines 
Nechts an die Erbſchaft zu erhalten. Er 
beirathete auch eine baieriſche Prinzeffin. 
Der Sram über diefe Schritte zog feis 
nem Vater den Tod zu. Durch Vergleich 
1680 erhielt Brandenburg Kleve und die 
Grafſchaft Mark, Wolfgang nah mehriähs 
eigem Streit Juͤlich, Berg und Ravenftein. 
avenftein blieb beiden gemeinihaftlid. 
Wolfgang Wilpelm hinterließ 1653 feinem 
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Sohn, Philipp Wilhelm, die Re— 
gierung ber pfalz⸗ neuburgiſchen Lande, und 
dieſer erbte nun 1680 auch die Kurpfalz. 
BP) die pfalz-ſulzbachiſche Linie 
wurde von Auguft, dem zweiten Sohne 
des Pfalzsgrafın Philipp Ludwig, 1614 ges 
ftiftet. , Doch behielt ſich fein Älterer Brus 
ter, Wolfgang Wilhelm, das Hoheitsrecht 
vor, wollte dem gemäß, katholiſch gewor⸗ 
ben, auch die Fatholifche Religion in Sulz⸗ 
bad einführen, weldes aber Auguft nicht 
zuließ. Augufts Sohn, Ehriftian Au» 
guft, welder ibm 1632 folgte, trat 1655 
zur katholiſchen Kirche über u. erhielt nun 
von feinem Better, Philipp Wilbelm, die 
Landes hoheit über Sulzbach. Er fiherte 
aber feinen Unterttanen völl!ge Glaubends 
freiheit zu. Sein Schn, Theodor, von 
1708—1732, war gleichfalls duldfam genen 
bie Proteftanten. Beide letztgenannten Ne« 
enten haten zufammen 100 Jahre regiert. 
obann Chriftian, bis 1733, bradte 
durch Heirath Bergen op Boom an fein 
Baus Karl Theodor (f. d. 116), fein 
Nachfolger, bis 1799, erbte 1742 die Kurs 
pfalz und 1777 Baiern, f. oben. £) Die 
jüngere zweibrüdenfhe Linie 
warb 1569 von Wolfgangs zweitem Soh⸗ 
ne, Sobann I., geftiftet, Diefer ftarb 
166% und hinterlih drei Söhne, von 
benen ber Ältere ««) bie jüngere zwei« 
brüdner Linie fortführte. Diefer Jo⸗ 
bann II. (geb. 1584) führte bie Bors 
mundſchaft über Friedrich V., Kurfürft von 
ber Pfalz, legte aber bei befjen Münbigs» 
werbung 1618 die Regierung nieder und 
fl. 1635. Ibm folgte fein Sohn, Fried⸗ 
rich, ber mit Kurfürft Friedrih V. in bie 
Acht gerieth, fein Land erft 1643. bei dem 
Frieden wieder erhielt und. 1661, ohne 
männlihe Kinder zu binterlafien, flarb. 
Mit ihm endete biefe Linie wieder; 88) 
bie landsbergiſche Linie warb von 
Sobanns I. zweitem Gohne, Friedrich 
Kaftmir, geftifte. Gr ftarb 1645 und 
hinterließ feinem Sohne, Fried rich Lud⸗ 
wig, Landsberg und bie Erbfchaft feiner 
Mutter, einer Prinzeffin von Dranien, 
Montfort in Buraund; diefer erbte 1661 von 
feinem Better, Friebrich, Zweibrücken, f. 
oben. Gr ftarb 1681, naddem er feine 
Anfprüde auf die juͤlichſche Erbſchaft dem 
Pfalzgrafen Philipp von Neuburg verfauft 
hatte, als der legte feines Stammes, da 
alle feine zahlreihen Söhne, deren einem 
er bie Regierung fchon übergeben hatte, vor 
ihm geftorben waren. Sein Gebiet fiel 
yy) an bie Eleeburgifde oder ſchwe⸗ 
diſche Linie, bie von Johann Kafis 
mir (geb. 1598), 3. Sohne Zobann® I., 
neftiftet war. Er begab fih zu Karl IX., 
König von Schweden, und heirathete 1615 
deſſen Tochter, Katharina, Guſtav Adolfs 
Schweſter. Ge fi, 1652, Ihm folgte fen 
obn, 
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Bohn, Karl (f. d. 60) Guſtad, der, 
unter dem Namen ber Pfalzgraf, im 

jährigen Kriegr fhwebdifcher Generaliffimus 
war und ald Karl X. noch Ghriftinens -(f. 
db.) Abdanfung den ſchwediſchen Thron bes 
ſtieg. Er farb 1660, —* bei Lebzei⸗ 
ten hatte er fein teutſches Gebiet feinem 
Bruder überlaffen, nahm fih aber befr 
felben gegen die Kranzofen, bie auf Zweis 
brüden, als ein Pertinenz zu Elfa$, mittelft 
der Reunions’ammern große Anfprüde 
machten. Eräftig an. Seines Sohnes, 


Karl XT. und Enkeld Karl XII. ift ums 


ter Schweden (Geſch., und Karl 61 u. 62) 
weitläuftiger gedacht worden; mit Iegterem 
ftarb fein Mannsftamm wieder aus, Wie 
gefagt erhielt Karl Guſtavs jüngerer Bru⸗ 
der, Adolf Jobann, nod bei Lebzeiten 
deffelben, ſobaid Karl den fchwebifhen Thron 
- beftiegen hatte, das teutſche Gebiet, erbte 
1681 ‚auch Zmeibräden nad Erloͤſchen der 
ältern Linie und ftarb 1689, nahdem er 
fidy gegen die Anfprüche der franzdſiſchen 
Reunionslammern bedeutend zu wehren ger 
babt hatte. Sein Sohn, Guftav Sa⸗ 
muel Leopold, geb. 1670, folgte ihm, 
ward Latholifh und farb 1781. Mit ihm 
'erlofch die Linie Zweibrüden gänzlih, des 
ren Gebiet nun an Pfalz-Birkenfeld fiel. 
— Dsen haben wir ge'ehen, wie Alerander, 


Dfalsgraf von Zweibrüden, 2 Söhne, Lud⸗ Br 


wig u. Ruprecht, binterließ, u. wie erflerer 
1614 die eigentliche zweibruͤckner Linie 
gründete, legterer bb) bie veldenzer 
ginie, Ruprecht befaß aber Veldenz 
nicht reihsunmittelbar, ſondern als Apas 
nage von feinem Bruder. Er ftarb 1544, u. 
fein Sohn, Georg Johann, erlangte 
nit nur von feinen Agnaten die Landes 
bobeit, fondern auch Sitz und Stimme auf 
dem Reichstage. Er fi. 1592. Sein Sohn, 
Georg Buftan, flarb 1634 (fein Brus 
der, Georg Johann, bildete die Re⸗ 
benlinie gügelftein, die aber bereits 1654 
mit ihm feldft wieder ausftarb), und Georg, 
Guſtavs Sohn, ſchloß die Linte Velden; mit 
feinem Tode, ft. 1684. y) die fulzbader 
Binie, 1669 von Wolfgangs 8. Sohn, 
Dtto Heinrich, geftiftet, follte nur mes 
diat fein und zu Neuburg gehören, fie 
2. aber ſchon 1604 mit Dtto Heinrid, 
er Beine Söhne hinterließ, wieder aus; 
d) die birkfenfeldifhe Linie, von 
Karl, jüngftem Sohne Wolfgangs, geftifs 
tet. Gr follte nach des Vaters Teftament 
fein Land nicht unmittelbar, ſondern uns 
ter Abhängigkeit von Zweibrüuͤcken befigen, 
indeffen Löfte fein Bruter biefe Verblndlich⸗ 
Peit bad, Ihm folgte 1600 fein Sohn, 
Georg Wilhelm, und biefem 1669 
fein Bruder, Karl Otto, ben wiederum 
1671 fein Enfel, Ehriftian II., beerbte, 
Diefem folgte 1717—1785 Shriftian TIER, 
dem nad Ausfterben ber vorigen Linien 
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1731 und nach einem Bergleih mit Kurs 
pfalz, das ebenfalls Anſpruch auf bie Erb⸗ 
fhaft machte, 1783, mit Ausnahme eines 
abgetretenen Amtes, Birkenfeld zufiel. Chris 
ftian IV. bis 1775, mwurbe 1758 katho⸗ 
lifch. » Sein Neffe, Karl. II. Auguf 
Shriftian, beerbte ihn und biefen 1795 
fein Sohn, Maximilian (f. d, 6) Jo⸗ 
feph, der 1799 nad Karl Theodors Tode 
da8 ganze Erbe bes wittelebaher Stammes 
vereinigte. D. Die moosbacher Linie, 
von Kaiſer Ruprehts 4, Sohne, Otto, 
1410 geftiftetz er erhielt Sinzheim und 
Moosbach, refidirte an letzterem Ort, Diefe 
inte farb ſchon mit feinem Sohne Als 
bert, Bifchof von Straßburg wieder aus. 
Pfalz (Dfalz, Pfalzgrafen, 
GBeogr.), alted Schloß im Amte Goarshau⸗ 
fen, des Herzogihums Naffau, bei bem 
StädthenKaub aufbem Legenfelfen, einer 
Rheininfel, gebaut, wahrfcheinlich wegen beb 
Kheinzolls. Eine (ungegründete) Sage bes 
bauptet, baf bier alle fonftigen Pfalzgrä« 
finnen. hätten ihre Entbindung abwarten 


müffen, 

Pfalz, 1) (Iand.), fo v. w. Balz; 2) 
(Hutm.), bie Deffnung an ber Röhre bes 
Walkofens. 

Ba (Pom.), fo v. w. Pfalis 


n. 
Pfalzburg, 1) Geogr.), Stadt im 
Bezirk Sarrebourg bed Departem. Meurs 
the (Frankreich); bat Hofpitat, ift Zeftung 
(Geherrſcht einen Paß ber Vogefen), hat 
Kafernen, Magazin, 3350 Einw., welche 
gute gebrannte Wafler, eaux de Lorraine, 
derfertigen. 2) Geſch.). P. bildete ſonſt 
ein Fuͤrſtenthum und gehörte zu Suremburg, 
wurde aber im 14. Jabrh. an bie Bifchdfe 
von Meg und von biefen bald darauf an 
die von Straßburg verpfändet., Im 16. 
Jahrh. ziffen die .Herzoge von Lothringen 
die Oberherrſchaft von P. an fih, bauten 
auch dort eim feftes Schloß. ‚Lubwig XIV. 
entrig es ihnen und bante nad dem nims» 
wegner Frieden eine fhöne Feſtung bort. 
1718 trat:P. der Herzog von Lothringen 
definitiv an Frankreich ab. Pfaladorf, 
Dorf im Kreife Kleve bes preufifhen Res 
gierungebezirks Düffeldorf, mit 2600 Gw. 
meiftens Nachkommen pfälzer Coloniften, 
bie ſich bier 1745 auf der fogenannten. go⸗ 
cher Halbe niederließen. Pfalzel, Stadt 
im preußifchen Landkreiſe und Regierungss 
beziehe Trier, an der Mofel, mit ftarkem 
Weinbau, einer Stiftskirche, einem Schloſ⸗ 
fe, Gifengraben und Gifenwerten in der 
Kühe und 1200 Ew. (Wr.) 

Pfalz⸗ger icht (Rehtsw.), bis zum 
Reichs kammergericht das einem — 5*— 
zufländige Recht, den Kaiſer als Richter 
in jeder Provinz zu vertreten. 


153⸗ l. w. 
pfalz⸗gräfchen (Pomol.), —— 
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Pfal zgraͤſin (Pemol.). Pfalz⸗graͤfin, 
1) (rotbe P., aroße P.), mittelgroße 
Frucht mit dunfelrotber, etwas gelbgefleds 
ter Schale, bie auf ber Sonnenfelte graus 
likte Pun’te bat; das Fleifch ift Anfangs 
derb u. hart, wird aber hernach fehr weich 
und bat honigfüßen Geſchmack; reift Ende 
Septemberd, dauert nur einige Wochen; 2) 
(tieine 9.), Eteine, unanfehnliche Frucht 
mit gelber, auf der Sonnenfeite röthlider 
Shale, halb brüdiges und halb fhmelzen: 
bes Fleiſch, fügen, gewürzigen Geſchmack, 
reift Anfang Septemberd. P.:grafens 
bien, Peine Frucht, hat weißliche, auf 
ber Sonnenfeite hochgelbe und rothe, xöths 
lich punktirte Scale, weißes, körnigtes, 
füßlaftiges, erwas gemürzhaftes Fleiſch, 
reift Mitte Octoberd, dauert 2—3 Wo⸗ 


hen. 

Pfalzgraf (comes palatinns), 1) 
urfprünglih der einer Pfalz, d. i. einem 
kaiferlichen Palafte vorgefeste Beamte. Der 
V. war Aufſeher derſelben und zucteich 
Richter Über einen gewiffen Bezirk, Jedes 
Serzogthum im teutſchen Reiche hatte einen 
dergleichen, u. über alle war der P. in ber 
Baiferlichen Pfalz zu Uachen gefest. Später 
waren nicht nur in bem faiferlichen Pfals 
sen, fondern auch in den Landgrafftaften 
und Graffgaften P.en. Bu ben Beiten ber 
fähfifhen Kaiſer war ihr Anfehn unge 
mein body, fie faßen fiatt des Kaifers im 
MReiherathe, verwalteten ben kaiſerlichen 
Biscus, die praedia salica, das Reiches 
patrimonium, bie Regalien, erhoben aud 
umellen Zoll und Gefälle, ja lange burfte 

ein Herzog, Land» oder Markgraf et» 
was Wichtiges in Rechtsſachen, ohne einen 
Pen zu —— unternebmen. Es gab 
Zeit der ſaͤchſiſchen Kaifer P.en in Sach⸗ 
en, Kärnthen, Burgund, am Rhein, in 
Schwaben, Hennegau, Holland, Seeland, 
Pfirt, Kyburg, Namur und Zütphen. Die 
P.en zogen wie der Kaiſer herum und fpras 
hen bas Recht allenthalben. Da es zweier, 
lei Recht in Zeutfchland gab, bas fraͤnki⸗ 
ſche und fähfifche, wurden auch 2 P.en bes 
fonders-mwichtig, bee am Rhein und ber in 
Sachſen, von benen jener in den Ländern 
bes fränfifchen Rechts, bicfer in ben des ſaͤch⸗ 
ſiſchen Rechts Gericht hielt. Die P.en wurs 
ben mit Ländereien belehnt und machten 
biefe und ihr Amt nach und nad erblich. 
Am reihlihften waren natärlich die P.en 
am Rhein und in Sachſen bedacht, und fo 
fam es, baß, während die andern nad u, 
nad erlofchen, biefe beren Gebiet u, Macht 
an fi riffen unb fo flatt Beamten maͤch⸗ 
tige Fürften wurden. Namentlich gehörten 
Yen am Rhein zu ben angefehnften 
Großen. Als die P.en ihre Richteramt vers 
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duͤrfniß, an deren Stelle andere Richter ein» 
zuſetzen. Diefe hießen zwar 8) aud P.en 


Pfal zgrafſchaft 
(Hofpfalggraf, Hofgraf, comes palati- 


nus cassarius, comes sacri lateranensis 
palatii comes, comes altae [curiae] 
caesareae et imperialis consistorii), er« 
hielten aber Beine Läntersien zu ihrem Uns 
terhalt angewieſen; aud) vererbten fie ihr 
Amt nicht. Später hörte ihr Amt mit Er- 
richtung der Reihegerihte auf, und es 
mar mit dem Zitel P.en b'os tie Ausübung 
gewiffer kaiſerlicher Reſervatrechte verbun⸗ 
den. Der Inbegriff dieſer Rechte hieß Co⸗ 
mitiv und theilte ſich in folgende: a) 
Kleines Comitiv. Uneheliche Kinder 
(mit Autnabme der Fürfien:, Grafen» u. 
Kreiberrntinder) zu legitimiren, ‚Minders 
jährige, Kirchen u. Gemeinber, bie verkürzt 
worden, in ben vorigen Stand zu fegen, 
Baccalaureen, Licentiaten und Dertoren-dber 
Rechte und der Mebicin (welche Doctoren 
zum Unterſchied von ben auf Univerfitäten 
creirten bullati doctores genannt wur⸗ 
ben), mie auch Magifter ber Pbilofophie 
zu cereiren, Poeten zu kroͤnen (ſ. b.), No⸗ 
tarien zu maden, bürgerlihe Wappen zu 
verleihen, Bormünder und Euratoren, Ans 
nebmung an Kinbesftatt, Entlaß aus väter» 
licher Gewalt zu beftätigen, Diepenlationen 
Alters halber zu ertheilen u. ben Minders 
jährigen Veraͤußerungen ihrer Guͤter und 
Vergleiche über Alimente zu befätigen; b) 
dad große Comitiv gab das Recht, 
Edelleute u, Nitter zu creiren, abelige Wep⸗ 
pen zu ertheilen, gewöhnliche P.en zu er» 
nennen u, f. mw. Die Würde eines P.en 
wurde nun Anfangs nur Großen und anges 
febenen Eorperationen, jenen auf Lebens 
zeit, biefen auf immer erteilt; fo erbie't 
ber Graf Berthold von Henneberg 1310 
mit der Fürftenwärbe au die Pfalzgrafens- 
wärbe, und faft alle Univerfitäten, aud 
einzelne Stadtraͤthe, wie der Leipziger, 
wurden mit dem Rechte, bie Somitive zu 
ertheilen, begnadigt; auch erhielten gewifle 
Fürftenftämme, 1 B. das Haus Hohenlohe, 
bie Pfalggrafenwürbe für immer ; fpäter aber 
wurden beſ. bürger!. Gelehrte (mie Petrarca), 
vornehmlidh Rechtt kundige, zu gewöhnlichen 
P,en mit kleinem Gomitive ernannt. Zulegt 
war bie gemöhnlihe Pfalzgrafenftelle voͤllig 
Fäuflih, aber auch, da bie meiften burd 
das Gomitio erlangten Rechte durch die 
Landesgefege ber - einzelnen Staaten bes 
fhränft worben waren, von geringer Gr» 
beblichkeit, Mit Errichtung des Rheinbunds 
und der Auflöfung des teutfchen Reihe er⸗ 
lofchen bie P.en ganz, (Pr. 
Dfalzgrafenmweiler (Geogr.) 
Marktflecken im Oberamte Freudenſtadt bes 
Schwarzwalbreifes (Württemberg) ; bat 
1400 Ew., Poftamt. Pfalzgraffhaft, 
ebedem Provinz Badens; enthielt 28 QM., 
‚000 Ew., einen hell ber ehemaligen 
Unterpfalz, Theile von Speicr unb einige 
früher ſchon Baden zuſtaͤndige — * 
alt 


Pfalz Sachen 


Pfalz Sachſen (Geogr. u. Geſch.), 
f. unter Sachſen. 
Pfalgsftäbte, ehemalige Benennung 
der Städte, wo bie teutfchen Kaifer Pfals 
zen hatten und baber auch Pfalzgrafen re⸗ 
fibirten.” In den Ländern fraͤnkiſchen Rechts 
waren Nahen Ingelheim, Zrebur, Speier 
u..m., in den Ländern bes 1ächf. Rechts 
Merſeburg, Auftädı, Werlag in der Graf 
haft Arenberg, ſpaͤter Goßlar, Grona, 
Wahlhaufen bei Sondershaufen bie wich 


tigſten. 

Pfand, 1) (Rechtömw.), ein Gegenſtand, 
der von Jemandem einem Anderen gegeben 
wird, um d'efen wegen ber Erfüllung einer 
Korderung, oder eines Verſprechens, um 
"fo ſichrer zu flellen. Vgl Pfandredrz 2) f. 
unter Pfänderfptel 5; 3) der Jemandem beim 
Dfänden abgenommene Gegenftand ; 4) 
(De chb.)- ein Stüd von einem Deide, 
enem MWaflergraben, oder einem Wege, 
welchen eine einzelne Perfon ober eine Ge 
meinde in gutem Stande unterhalten muß; 
6) (Bergb.), verfchiedene Stuͤcken Holz, 
welde hinter ber Berzimmerung eingelegt 
ober eingetrieben werben, entweber um bie 
Berzimmerung felbft ober bie bahinter bes 
findtihe Ende mehr zu befefligen. (Feh.) 

Pfand-briefe (Rehtew.), 1) Urkuns 
den, burch tie Jemandem irgend ein Grund» 
ftäd zum Pfand für eine geliehene Summe 
eingefest werben; 2) (preuß. Gtaatemw), 
bie Urkunden von bem Grebitverein einzel: 
ner Provinzen bes preußifhen Staats, z. 
B. Schleſien, ben Marten, Pommern 
ausgeftellt, wodurch ein Nittergut zum 
Dfand für eine erhaltene Summe eingefegt 
wird, Wil ein Gutsbefiger auf fein bisher 
unverfhulbetes Gut Geld aufnehmen, fo 
läßt er daſſelbe turch Abgeordnete der Lands 
ſchaft fhägen u, erbält dann die gewuͤnſchte 
Gumme bis zu einem gewiflen Betrag ber 
Schägungsfumme (in Sclefien bie Hälfte, 
in der Marl nur derſelben) von dem, 
ber ibm bie Summe barleihen will, ausge: 

bit. Die Gläubiger oder Inhaber ber 
5 haben mit dem Beſitzer der Grundſtuͤcke 
ſelbſt nichts zu thun, ſondern ihr Schulb⸗ 
ner iſt und bleibt der Creditverein, 
welcher von allen Gutsbeſitzern, die Geld 
gegen P. haben, bie Binfen erhebt und 
verrechnet und, wenn fie nit richtig ein» 
geben , bie verpfändeten Güter mit Bu 
fhlag belegt. Wenn ein Gut wegen 
Schulden verfauft wird, fo bat der Ere⸗ 
bitverein wegen ber P. ben Vorzug vor 
andern Gläubigern und wird gar nicht in 
ben Goncurtproce$ verwidelt. Ale P, mit 
ihren 3inscoupons haben gleihe Vorrechte 
und werben nicht auf ben Namen bed Bes 
fiders, fonbern auf ben Namen bes Guts 
ausgeſtellt, deffen bermaliger Befiger das 
Gelb erhält. Sie gehn ohne formelle Ceſ⸗ 
fion aus einer Hand in bie andere, und bie 


Pfandhaus 467 


Vorzeigung des P.s reicht hin, ſich als @% 
genthümer zu legitimiren, und des Zins, 
coupont, um bie 3’nfen zu empfangen. Die 
P. courfiren baber ald Staatspapiere. Die 
Umfesung der P. in baar Geld geſchieht 
nach halbjähriger Aufkuͤndigung burd die 
Direction bes Grebitvereins jeber Provinz 
mittelft baarer Bezahlung. 1770 wurde 
ber erfte Grebitverefn für Schlefien einge» 
fegt, bald folgten auch bie andern Provin⸗ 
zen nach, und au benadhbarte Länder, wie 
Mecklenburg, Braunfhweig s Lüneburg, 
Schleswig. Holftein, Liefland, Polen u. m, 
neuefler Zeit auch Batern, führten Aehnliches 
ein. Die Einrichtung hatte bie fegensreid» 
fien Folgen unb rettete manden Gutsbe 
figer vom Untergang. Nach bem Kriege 
von 1806 Heß der König von Preußen ein 
Indult (f. d.) eintreten, bas bie augen» 
blickliche Verwandlung der P. in baar Gelb 
unmöglich machte, Dies brüdte die P. bes 
beutend herunter, bis um 1817 biefe Be 
flimmung wieder aufgehoben wurbe. Uebrie 
gent haben die P. ver'hiedenen Gurs, unb 
bie einer Provinz fliehen höher als die der 
andern. _ (Pr) 

Pfand⸗-buch, 1) Buch, In das bei eis 
ner Leihanftalt bie eingegangenen Pfänder 
eingetragen werben; 2) fo v. mw. Hypothe⸗ 
kenbuch. P.:bürge, 1) ein Bürge, der 
ür die richtige Zahlung einer Schuld ein» 

ebt, bie nob durch ein Pfand gefichert 
iſt; 2) fo v. w. Geißel. P.sconträc 
(pignus „ contractus pignoratitius,, 
Rechtisw.), Gontract, wodurhd Jemand 
dem Andern zur Sicherheit feiner Fordes 
rung eine Sache als Kauftpfand übergibt. 
Die Erfüllung ber gegenfeitigen Verbind⸗ 
lichkeiten können Gläubiger und Schuldner 
gegen einander mit der actio — 
tia dirocta et contraria verfolgen. P.⸗ 
dei (Waſſerb.), ein in Deichpfänder abs 
getheilter Deich. P.sbeichsarbeit, f. 
unter Deiharbeit. P rgläubiger, P.⸗ 
inbaber, dem eine Sache verpfänbet und 
übergeben ift. 

Pfand: haus, 1) (Leibhaus, Lombard, 
Mons pietatis, Monte di pieta, Mant 
de piete, Staatsw.), Öffentliche Anftalt, 
bei ber Bebürftige — ein hinlaͤngliches, 
bewegliches Prand (Kleidungsſtuͤcke, Geraͤth, 
Waͤſche, Schmuck u. dgl.) auf kurze Zeit 
gegen gewiſſe, meiſt hohe Zinſen (6— 10 
Procent) Geld vorgeſtreckt bekommen. Nach 
Verlauf der bedungenen Schuldzeit werden 
die Pfaͤnder, wenn ſie nicht eingeloͤſt find, 
oder nicht ein neuer Pfandſchein genommen 


wird, verſteigert, der Ueberſchuß nach Ab⸗ 


zug der Koften u. Zinſen dem Pfandgeber zu⸗ 
ruͤck erftattet, ober wenn er fi nit mel« 
bet, nad Ablauf einer gewiffen Fri zum 
Beften einer Öffentlichen, meift wohlthätigen 
Anftalt verwendet. Das P. gibt Eceine 
aus, worin der Tag ber Verpfänduug, bie | 

- Summe 


Ä 
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Summe bed empfangenen Gelbed, ber Name 
des Verpfänders, das Folio des Buches, 
worin das Pfand und das Verzeihniß ber 
Pfaͤnder eingetragen iſt. Wer einen folchen 
Schein probucirt, erhält, falls nicht deffen 
Abhandengetommenfein zuyor angezeigt ift, 
das Pfand zurüd, Der Zwed der P.häufer « 
ift, den Wucher zu hindern; indeffen leiften 
fie ſchlechten Wirtben und Vergnügungts 
fühtigen zu fehr Vorfchub und nehmen, da 
gewöhnlich zu viel Schreibgebühren gezahlt 
werben müffen, eigentlich dennoch hohe 
Binfenz im Ducchfchnitt find fie daher 
mehr ſchaͤdlich als nuͤhlich. Heilfamer und 
von wahrem Nugen für ben Staat find 
die Leihbanken, bie auf unbewegliche 
Güter Darleihen bedeutender Summen aufs 
nehmen. Dft find beide Anftaiten aud vers 
bunden, 2) (Gefch.). Die erften P. haͤuſer ka⸗ 
men wahrfheinlih zur Zeit des Papfles 
Pius II., ober Paulus IL. in ber Mitte 
des 15; Jahrh. in Stalien auf, und biefe 
und andere Päpfte beftätigten um biefe Zeit 
„bie Phäufer zu Perugia, Orvieto, Viterbo, 
Savona zc. Bon talien aus verbreitete 
fi diefe Einrihtung nad mehrern Ländern, 
fo daß man fie ba!d in Brüffei, Antwers 
pen, Gent, Brügge, Ypecn, Pille u. a, 
O. findetz aus Stalten fommend wurden 
bie neuen Banken oft Lombarts genannt. 
In Zeutfhland Iegte Maximilian I, zu 
Nürnberg 1498, unter dem Namen: bie 
Wechſelbank, das erfte P. an. (Pr.) 
Pfand-bolz (Bergb.), fo v. w. Pfand, 
Pfand-kehrung (Rehtsw.), nach luͤ⸗ 
bifhem Rechte das Vergeben, wenn man 
fih am Gerichtsknecht, der zum Pfänden 
Tommt, vergreift, 
— — (Bergb.), fo v. w. Pfaͤnd⸗ 


Pfandslehn (Rechtsw.), ein kehngut, 
das man un*erpfändlich befigt. Vgl. Lehn. 
P.-nutzung (antichresis), der zwiſchen 
dem Verpfaͤnder und dem Pfandglaͤubiger 
abgeſchloſſene Vertrag, daß letzterer die 
Fruͤchte einer ihm ais Fauftpfand gegebe⸗ 
nen Sache flatt der Zinſen ziehen ſoll. 
Diefer Vertrag kann ausdruͤcklich und ſtill 
ſchweigend gefhloffen werben; das legtere 
alsdann, wenn dem Gläubiger eine frucht⸗ 
» tragende Sache als Pfand e'ngeräumt wird, 
in welchem Falle er die Früchte derfelben 
zieht, auch wenn feine Zinfen verabredet 
wären P.⸗pflichtig, Jemandem zur 
Bahlung verpflidset fein, ber durch einge, 
eur .. — iſt. RENTE, 

andsredt (pignus, hypotleca), 

ba® dingliche Recht, welches Aa Glaͤubi⸗ 
er. an einer fremden Sache zur Sicherheit 

einer ig dabin eingeräumt worden 

ift, daß er bie Sade (das Pfand, 
Bi gnus) zu feiner Befriedigung nöthigen» 
als folle veräußern koͤnnen. Grbält ber 
Gläubiger zugleich den Beſitz ber ihm vers 


Pfandrecht 

pfändeten Sache, fo iſt es ein Fauſt⸗ 
pfand, erbielt er ben Beſitz nicht, Hypo⸗ 
F (ſ. d.). Wenn eine beſtimmte Sache 

e ſich ober mehrere einzelne ſpeciell bes 
ſtimmte Saden, oder eine beflimmte Gat⸗ 
tung von Saden, 3. B. eine Bibliotbef, 
als Pfand eingefegt wird, fo iſt das 
Pfand ——— speciale; wenn bin» 
gegen eine allgemeine Gattung von Sachen, 
3. B. alle bewegliden Sachen, alle Thiere, 
oder ein gefammtes ‚Vermögen, oder ein 
Theil deffelben verpfändet wird, fo iſt das 
Pfand pignus generale Das 
P. entſteht eniweber durch Privatwilllühr, - 
oder durch richterliche Verfuͤgung, ober durch 
geſetzliche Vorſchrift. Das erſtere oder das 
freiwillige P. entſteht durch Vertrag 
(pignus conventionale) und durch letzt⸗ 
willige Verordnung (pignus testamenta» 
rium)., das gefenilde P. (pignus le» 

ale) ift theils generell, theils fpeciell, 

in generelles gefegliches 9. hat ber Fit» 
cus wegen rüdftändiger Abgaben am Bere 
mögen der Unterthanen vom Tag ber Aufs 
lage an; am Bermögen feiner Verwalter, 
die mit ihm eontrahirten, wegen feiner aus 
dem Gontract herrührenden Forberungen 5 
der Ehemann wegen bes ihm verfprocdenen 
Brautfhages am Vermögen besjenigen, ber 
ihn zu geben verfproden hatz bie Ehes 
frau und beren Erben am Vermögen des 
Mannes wegen bes Brautfhages vom Tag 
ber —— der Ehe an und wegen der 
Paraphernalgüter (f. d.), wenn der Dann 
fie verwaltet, vom Tage des Eindbringens 
an; bie Kinder erſter Ehe am Vermögen 
ihres Stiefoaters wegen ihrer Forderungen 
aus der von ihrer Mutter Über fie geführs 
ten Bormundfhaftz; ferner am Vermögen 
desjenigen der Eltern, der zur zweiten She 
fchreiter, wegen des daburch Ihnen zufallen« 
den Bermögens, und endiih am Bermögen 
ihres leiblichen Waters wegen ber von ihm 
geführten Verwaltung ihrer bona materna 
et materni generis$ Unmünbige, Mins 
derjährige und Wahnfinnige am. Vermögen 
ihrer Zutoren und Guraroren megen ihrer 
Korderungen aus ber Zutel und Suratel; ber 
Erbe des verftorbenen Ehezatten am Vers 
mögen des Weberlebenden wegen befjenigen, 
was ber Erblaſſer dem legten unter bes 
Bedingung, nicht wieder zu hefratben, bins 
terlaffen batz die Kiche am Vermögen 
des Emptyteuta wegen ber Deterioratioe 
nen der Emphyteuſis; die Rrgatarien und 
Fideicommiſſarien wegen ihres Legats oder 
Fideicommiffes am Grbtheil defjenigen, ber 
jenes zu präftfeen hatz ber Vermiether 
eines praedii urbani wegen feiner aus 
bem Mietbcontract entftehenden Forderun⸗ 
gen an allen Sachen, welde der Mietber 
in das Grundfläd zum befländigen Ges 
braud einbringt, vom Augenblid der Illa⸗ 
tion an; ber Berpadter eines — 

rusti 
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rustiel an ben vom Pächter percipirten 
üchten vom Tage der Perception an, Ein 
pecielles, geſetzliches P. hat derjenige, wel» 
her zur Wiederherſtellung eines Haufes 
baares Geld hergeliehen hat, am Haufe und 
deffen Boden, die Pupillen und Minberjähs 
rigen an der mit ihrem Gelbe erfauften 
Sache. Einigen Pfändern fft durch bie @efege 
ein befonderer Vorzug, privilegium, jus 
praelationis, beigelegt, fo daß fie andern 
unbedingt vorgehen nnd eine Ausnahme von 
der Regel mahen. Bon den gefehlihen 
Pfaͤndern find folgende privilegirt : die bes 
Fiscus wegen rüdfländiger Abgaben, we⸗ 
gen der Priminilarſchulden und an den Guͤ⸗ 
“tern feines Sontractöfchuldners, in jo weit 
fie nad geſchloſſenem Contract erwerben 
worden find; bie ber Ehefrau wegen ihrer 
Mitglft; die Hypothek besjenigen, ber zur 
Wiederherftellung eines Haufes baares Gelb 
bergelieben bat. Die des Pupillen, mit 
beſſen Geld eine Sadhe gekauft il. Won 
den Conventionalbypotheken find privilegirt: 
die Hypothek desjenigen, ber zur Anſchaf⸗ 
fung einer unbeweglichen Sache oder eines 
Schiffs, zur Erbauung eines Haufes, zur 
Erhaltung und Ausbefferung eines folchen, 
zur Ausräftung eines Schiffe Geld srebis 
tirt und fih eine Hypothek ausbebungen 
at, wenn bie beabfichtigte Verwendung ers 

olgte. Die Hypothek, welche fich der Vers 
Aufer einer unbeweglihen Sade beim Ver⸗ 

Laufe derfelben bis zur Bezahlung bes Kaufs 
preifes xefervirt hat. Wenn mehrere pri⸗ 
vilegirte Hypotheken mit einander concurs 
riren, fo hat der Fiscus mit feinen privi⸗ 
legirten Borberungen ben Vorzug vor allen 
übrigen, dann folgt die Ehefrau mit ihrer 
Mitgift und dann derjenige, welcher zur Wies 
derherftellung, Anfhaffung ober Ausbeſſe⸗ 
zung einer unbeweglihen Sache etwas cres 
bitirt bat, und ber Pupill wegen ber mit 
feinem &elde gekauften Sade, Unter mehr» 
geren gleich privilegirten Pfänbern entfäyeis 
bet das Alter. Won Ingroffation in bie 

Hypothekenbuͤcher, ſ. Hypothek. (Hg.) 

Pfand» fah (Rehtsw.), ber. ein 
Grundfiüf unterpfändblih inne hat und 
benugt. 

Prandfhafttsreht (teutfche Gefch.), 
bas Recht der Pfalzgrafen am Rhein, daß 
fie Reihsgüter, bie der Kalfer verfehte, ges 
gen Erlegung der Leibfummen an fi neh⸗ 
men und behalten Fonnten, bis ber Kaifer 
fie einlöftez dem Borkaufsrechte vergleichlich. 

Pfandeſchein (Rehtsw.), die richters 
liche, fhriftlihe Erlaubniß, den Gegner aus⸗ 
zupfänden, P.⸗ſcheine (Staatsw.), fo». w. 
Pfandbriefe. P.⸗ſchilling (Rechtsw.), 
die Geldſumme, womit der Gepfaͤndete ſein 
Pfand einlöft, dann bie Bezahlung an den 
Richter für den Plandfchein und die Sum⸗ 
me, bie man auf ein Pfand geborgt bat. 
Yrftall (Staatsw.), der Stall, worin 
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bie Behörde arretirtes Vieh aufbewahrt, 
Pfannsdedel (Kriegsm.), 1) fo v. w. 
Dedel, f. unter Schloß; 2) (Artil.), f. 
unter Lafette; 3) ein Ueberzug von Leber 
über die Batterie des Flintenſchloſſes, um 
defien Losgehen zu ungehörfgen Zeiten und 
fo Unglüdefälle zu hindern. Statt beffels 
ben ift oft ein lederner Hahndeckel, ber ben 
Hahn ftatt der Batterie bebedt, ange» 
bradt. P.efhraube, Pfann-fhraus 
be, f. unter Schloß (Waffenk.). 
Pfanne, 1) ein meift Acdiged Gefäß, 
welches im Verhaͤltniß zu feiner Welie nit 
ſehr tief ift, etwas darin aufzubewahren, 
zu kochen, zw braten oder zu fiedenz for 
Bratpfanne, Braupfanne, Koblenpfanne, 
Mörtelpfanne, Bettpfanne, Leuchtpfanne 
(f. db. a.). Außerdem 2) (Haush.) ein gro⸗ 
ßes Gefäß, gewoͤhnlich von Kupferbledh, 
welches in einem Wirthſchaftsofen einges 
mauert wird, um Waffer darin heiß zu 
maden, Diefe P. ift bededt, hat einen 
Hald, welcher aus bem Ofen hervorragt; 
um das kalte Waſſer bafeldft einzufhütten 
und das heiße auszufhöpfen; 3) Heine, 
flahe Gefäße von Eiſenblech, mit «einem 
langen Gtiele, um etwas ſchnell darin über 
dem Feuer warm zu machen; 4) (Bleiarb.), 
fo v. mw. Gießloͤffelz 5) (Blaufarsenw,), 
ein kleines, aber dick eifernes —*1 in 
welches man die Glasgalle laufen laͤßt, ehe 
man das blaue Glas in die Waſſerbutte 
ſchoͤpft; 6) Ginng.), ein flaches Gefäß 
mit einem Ausguß und einem langen Stiel, 
in welchem bas Zinn über Kohlenfeuer ges 
fhmolzen wird; 7) (Blechh.), ein einge» 
mauerter, eiferner Kaften, in welchem das 
Blei zum Verzinnen bes Bleches gefchmols 
zen wird; 8) f. unter Zuderficbereis 9) ſ. 
unter Galzfiederei; 10) fo v. w. Alauns 
keſſelz 11) (Hüttenw,), eine große, eiferne 
Shüffel, in welder ber Teſt gefhlagen 
wird; 12) fo v. w. Pfännel; 18) eine 
Vertiefung, in welcher fih ein Zapfen dre⸗ 
bet; ift der Zapfen horizontal, fo heißt die 
P. gemöhnliger Zapfenleger (f. d.), im 
firengern Sinne wird nur bei ftehenden Bas 
pfen oder bei Spindeln ein Stuͤck Metall, 
in welchem fich eine Vertiefung für den Gang 
des Bapfens befindet, ©. genannt. Dieſe 
P. ift gewoͤhnlich ein Aeckiges Stüd Eifen 
oder Stahl, body noch beffer von Gludens 
gut, weldes in eine Schwelle oder einen 
kagerſtein eingelaffen wird, befonbers bei 
großen Thoren, 4. B. Schleufensfioren, 
doch auch bei verfchfedenen Maſchinen, % 
B. der Buchtruderpreffe, bei Mabim uͤhlen 
u. ſ. w. Biswellen ift die P. auf 2 Geis 
ten mit Schwalbenfhwänzen verjeben , um - 
fie beſſer befeftigen zu koͤnnen. Bei Heis 
nern Zhboren it bie P. oft nur ein ſpitzi⸗ 
ges Stüd Eiſen, welches an ber breiten 
Seite eine Bertiefung zur Aufnahme des 
Bapfens hat und mit ber fpipigen Ge ite Im 
eine 


4 Prannenballen 


eine Säule ober Wand gefchlagen wirds 
14) (Ubrm.), fo v. w. Zapfenloch; bie 3as 
pfenlöder in ver obern Uhrplatte heißen 
Begenpfannenz; 15) (Büchfenm.), f. unter 
Shloß; 16) (Baum), fo v. w. Dad 
pfanne; 17) (Bergb.), fo dv. w. Keſſel; 
13) (Sprichw.) Jemanden in bie P. hauen, 
ihn übermältigen, entweber von bem nies 
berfächfifchen P., Panne fo v. w: Hirnſchale, 
ober gemäß der Redensart: in ftäde 
hauen. 19) (acetabulum, Xnat.), die 
tiefe überfnorpelte Gelenthöhle, welche burch 
die Bufammenfügung und fpätere Verwach⸗ 
fing der drei Knochenſtuͤcke, melde das 
Beden (f. d. 2) bilden, entſteht, indem 
der zu Aufnahme bes Kopfs des Schen⸗ 
elbeins (f. db.) nöthige Zwiſchenraum ges 
laſſen ift. Fch.) 
Pfannensballen (Waſſerb.), eine 
welle vor bem Schleuſenthore, in weis 
cher bie Pfanne (f. d. 18) befeftigt if. P.⸗ 
baum, -f. unter Salzſiederei. P.-blech 
(Waarenk.,, eine fehr ſtarke Sorte Blech, 
woraus befonders bie Salzpfannen gemacht 
werden. P.⸗bock (Salzw.), ein wie eine 
Gabel geſtaltetes Stuͤck Holz, worauf bie 
aus dem Herde genommene Salzpfanne per 
lehnt wird, um fie bequem reinigen zu koͤn⸗ 
men. P. borðͤ, die Ränder der Salz⸗ 
pfanne. P.rbret, f. unter Salzſiederei. 
P.⸗dechel, f. Pfanndedel. P.reiien, 
1 Waarenk.), fo v. w. Pfannenbleb; 2) 
(Büchfenm.), ein Meiner Kloben, in welchen 
er Heine Gegenftände fpannt, wenn er fie 
bearbeiten will. P.⸗flicker, fo dv, w. 
Keffelflider: P. geld (Staatew,), eine 
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keit, P.haken, f. unter Galzfiederei, 
P.ıhammer, ein Blehhauerwerk, im 
weldem große Pfannen gemacht werben, 
P.haus, ſ. unter Sal;ſiederei. P.⸗ 
berr (alzw.), fo v. w. Pfaͤnner. P.⸗ 
rẽnecht (Gausw.), eine Art Gabel, womit 
bie Kochpfannen in ben Dfen gehoben wers 
den. P.⸗kolben (Büdhfenm.), ein Kol 
ben, womit die Vertiefung in ‘der Pfanne 
des Bewehrſchloſſes ausgerieben wird, P.⸗ 


kitt (Salzw.), ein Kitt, mit welchem die ſp 


Fugen der Salzpfannen beſtrichen werden; 
man nimmt dazu gewoͤhnlich Kalk, Aſche 
und Rindeblut. P.kuch e (Bäder), J. 
Pfanntuchen. P.släufer (Salzw), ein 
Stuck Saiz, welches nicht bie gehoͤrige 
Größe hat, weil die-Pfanne während des 
Siedens auögelaufen if. P.⸗loch, das 
Dfentoh unter den Galzpfannen. 9. 
ns = —**8 = ae 
um Salzfieben ge en Gebäude und Ges 
TAKE — 
enw.), ein e ; 
dem bie Bahn de großen Schmiedeham⸗ 
mers, wenn fie ſchadhaft geworben ift, wie. 
dee ausgebeffert wird. P.efhmiede, eine 
Art IBlechfchmiede, welche bie großen Brau ⸗ 


Pfarrarchisß 


und Salzpfannen u, dgl. verſertigen. — ⸗ 
ftein, 1) eine Art Schiefer; 2) kohlenſau⸗ 
rer Kalt, welcher fi in den Kochgefäfen 
anfegt, indem bie im Waſſer enthaltene 
Kohlenfäure, welhe den Kalt aufgelöft 
hatte, durch die Hige verflücdhtiget wird: 3) 
(Salzw.), eine weiße Steinkruſte, welche 
fi$ nah und nad) in ben Giebpfannen ans 
fegt. Die un des P.s find in den 
verfchiedenen Salzwerken verfhieden. Gr 
enthält immer noch einen bedeutenden Theil 
Kochſalz; außerdem fchwefelfaures Natrum, 
falzfaure Talkerde, Syps, Kiefelerbe, Kalk⸗ 
oder Eifenorydb. Er wird meiſtens als 
Düngungsmittel gebraucht, koͤnnte aber 
auch zur Verſtaͤrkung ſchwacher Soblen bes 
nutzt werden. (Ich, 
fannen:ftieglig, P.»ftiel (Sool.), 
fo v. w. Schmwanzmeife, f. unter Meife, 
P.»ftäden (Artill.), f, unter Eaffete, P.⸗ 
wert (Salzw.), ber Befig einer Salzkothe, 
ald Gewerbe betrachtet. Daher auh Pfan⸗ 
nenwerfen, das Salzſieden in ber eig, 
nen Kothe betreiben, P.ziegel (Bauw.)⸗ 
fo v. w. Dachpfanne. P.-zucker (Zu⸗ 
ckerſ.), der erſte Zucker, welcher ſich ſchon 
bei dem zweiten Sude an den Rand des 
Keſſels oder der Pfanne anſetzt. (Fch.) 
Pfann⸗kuchen (Bäderei), 1) Art von 
Gebaͤck, das aus Butter, Mehl, Eiern, 
Milch, mit Zufag von etwas Bierbefen bes 
reitet wırd, indem man den mit einem Wels 
gerholze auf einem Brete gut durcharbeites 
ten Zeig in dünne, vieredige, ober auch 
runde Stüde gefchnitten, je zwei auf eins 
ander- gefügt und mit einem Raͤbchen am 
Rande zadig gefhnitten, für fi (aldleere) 
ober aud mit dazwiſchen gebrachter Fülle 
von Pflaumen», Aepfelmuß ober eingemach⸗ 
ten Kirſchen, Preufelbeeren u. f. w. (al# 
pa): in einer Pfanne in Schmalz 
is zum Braunwerden bädt. Sie find bes 
ſonders in der Zeit vom Neujahr bis Oſtern 
eine beliebte Leckerei, erfordern aber, befons 
berd warm genoffen, gute Verdauungskraͤf⸗ 
tez 2) au fo dv. w. Tierkuchen, oder auch 
2 — in Pfannen gebackene zum 
(Pi) 


[9 [3 
Pfarrrader, bie zu einer Pfarre ger 
hörigen Grunbflüde, befonbers die Felder. 
P,rantritt, die Uebernahme eines Pfarre 
amtes und ber dazu gehörigen Einkünfte; 
beginnt in manden Gegenden nur mit eis 
ner — in andern iſt damit 
eine Einweiſung die zum Amte gehoͤri⸗ 

en Arbeiten und bie Pfarrgüter verdun⸗ 

en, welche durch einen vorgefegten Geiſt⸗ 
lihen beforgt wird. 9, »arhiv, bie 
Sammlung von Urkunden über das, was 
zu einer Pfarre und ihren Rechten gehört, 
ber Verfügungen von Seiten ber geiftlihen 
Behörde, ber Zeugniffe über pfartamtliche 
Handlungen, ber Kirdenbüder u. dgl. In 
manchen Gegenden iſt mit ben Kirchenviſi⸗ 
ta⸗ 


4 


Pfarrbauern 


tationen auch eine Viſitation des Pfarrarı 
chivs verbunden. P.:bauern, ſ. Dota⸗ 
len. P.⸗beſetzungs⸗koſten, die Kos 
ſten bei Anſtellung eines neuen Pfarrers 
ober anderen Geiſtlichen; fie werben in ben 
meiften Gegenden zum Theil ober ganz aus 
dem Kirhenvermögen oder von ber Kirch⸗ 
fahrt Bin an P. birn (Pomol.), fo v. 
w. Prieſterbirn. P.dienſt, 1) fo v. w, 


Pfarre 1) u. 2); 2) fo v. w. Pfarrſrohne. 


P.dorf, 1) im firengern Sinne bad 
- Dorf, wo ein Pfarrer wohnt; 2) ein Dorf 
in Bezug auf den Pfarrer, zu deffen Kirch⸗ 
fahrt «6 gehört. P,:dbotälen, f. 
Dotalen. Pfarre, Pfarrei, 1) bas 
Amt eines Pfarrers; 2) die mit dieſem 
Amte verbundenen Einkünftes 8) die Grund» 
flüde, deren Ertrag zu den Einkünften eis 
ned Pfarrers gehören; 4) bie Wohnung 
eines Pfarrers, vgl. Geiftlihe Gebäube ; 
5) eine Kirchengemeinde. Pfarrrein: 
tommen, f. unter Pfarrer. (Fch,) 
Pfarren (3001.), f. Blaufelchen, 
Pfarrer, 1) bei den Evangelifchen ein 
Geiſtlicher, welcher bei einer Kirchengemeinde 
die pfarramtlihen Handlungen, Bermal; 
tung des Öffentlichen Gottesdienftes und ber 
Sacramente beforgt, die naͤchſte Aufficht 
Ihrer die Gemeinde in kirchlicher Hinſicht, 


Arer das Kirchenvermögen und gewöhnlich. 


auch ber Oriſchulen führt, Sind bei einer 
rößern Gemeinde mehrere Geiftliche ange 
Rent, fo heißt der oberfte berfelben 
oder Oberpfarrer u. hat über bie Amtes 
arbeiten der andern Geiftlichen die nächfte 
Auffidt. An andern Orten beißt nur der 
erſte Geiftliche einer Gemeinde P. (meift 
bat er noch einen andern Zitel, wie: Sus 
perintendent, Infpector, Kirhenrath), ber 
zweite Dioconus; find drei vorhanden, ber 
zweite Archibiaconus, ber dritte erfi Dias 
conud. In neuerer Zeit bat man in 
manchen Srgenden ben Zitel Diaconus abs 
gefhafft und nennt alle bei einer Gemeinde 
angeftellte Geifllihe P., deren Rang durch 
Zahlen beſtimmt. Bisweilen befommen P., 
bie ihren Superintendent bei einigen Ar» 
beiten in Beaufſichtigung ihrer Didces uns 
terflügen, den Titel Adjunctus. Mon 
unterſcheidet Land» ober Dorfs und Stadts 
pfarrerz bie leptern haben jedoch gemöhns 
lich nch andere Titel, Bei ber katbolis 
fhen und griechifchen Kirche beißen die P. 
egentlich Priefter, deren Amtsthaͤtigkeit 
und Würbe firenger von der ber Diaconen 
582* it und eine beſondere Weihe (die 
efterweibe) noͤthig macht. Bol. Welts 
— und Clerus. In der allerfruͤhe⸗ 
bekamen die chriſtlichen Lehrer als 
Pfarreintommen nur freiwillige Ga⸗ 
ben an dem, wags fie gerade gebrauchten. 
Bald aber bezogen fie aus dem ſich bilden⸗ 
den Kirchenvermoͤgen fire Einkünfte. Se 
mehr die chriſtliche Kirche die herrſchende 
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wurbe und, wo fie ſich unter heidniſchen 
Boͤlkern auöbreitete, murde mach dem 
Borbilde des Judentums bie Abgabe des 
Behents eingeführt und ben Geiſtlichen 
als Befoldung angewiefen; auch murbe für 
die befonderen Amtsarbeiten, Gafualia, eine 
Bezahlung, Gtolgebühren (f. d.), gewoͤhn⸗ 
lih. Dazu kamen Dotationen der Landes 
herren an Grundftüden und Zinſen welde 
auf Grundftüden ruhten, und welche befon« 
ders Kloͤſtern gefhentt, oder ber gefamms 
ten Geifttihfeit einer Gegend angemiefen 
wurden, Neuangelegte Klöfter nahmen wohl 
auch Srunbflüde als herrenloſe Gegenftänbe 
in Befig, ober fie wurden ihnen ale werthe 
lofe Gegenftänbe abgetreten, da biefe Grund⸗ 
ſtuͤcke erſt dur Uebermachung Werth ers 
bielten, Won ben großen Grundbefisungen 
wurden zum Theil fpäter wicher Stüden 
gegen Lehngeld und Zinſen an Privatpers 
fonen überlaffen. Dod war es gewiß auch 
häufig der Kal, daß fie einzelne gegen Lehn⸗ 

eld und Zins in den Schug mächtiger Kids 
(her und Abteien begaben. Faſt aus allen 
diefen Quellen fließt noch jest das Einkom⸗ 
men ber P., namentlid auch bei ben Pros 
teftanten, wo viele Pfarreien aus ben aufs 
gehobenen Kloftergütern gegründet find, u. 
es kommen bierzu noch beftimmte jährl’dhe 
Abgaben von den einzelnen Gemeindegliedern, 
oder Zufhüfle aus Commun- und landes⸗ 
berrlihen Kaſſen. Am reichlichften it das 


. Pfarreintommen bei der GEpiflopalfiche in 


England, am färglidften in Stland, In 
ben norbameritanifhen Freiftaaten ift das 
Pfarreinlommen zum Theil contractmäßig 
und nur auf eine Reihe Jahre beiiimmt. 
In neuerer Zeit hat man viel darüber ger 
fprochen, ob es nicht beffer und befonders 
dem Anſehen der P. angemeffener fei, den» 
felben eine fire Befoldung aus Staatskaf⸗ 
fen zu neben und dabei eine Abftufung nad 
bem : Dienftalter oder nah dem Verbienft 
zu machen und dagegen bie Stolgebühren 


‚aufzuheben, die andern Pfarrbefolbungss 


ftäde, befonders bie Pfarrgäter für das 
Staatövermögen einzuziehen, und e# wurde 
bied 3. B. in dem ehemaligen Königreich 
Weftfaten et Das dieſe Einricdhs 
tung an und für fi für bie P. bequemer 
und ihrer Amtswirkſamkeit angemeffener ift, 
unterliegt einen Zweifel. Aber es bleibt 
dabei —* die Bedenklichkeit, ob bie 
Staaten ihrem zunehmenden Staatöbes 
bürfniffen, auch im Stande und geneigt fein 
werden, mit ber fortfcpreitenben Zeit das 
Einkommen ber P. zu erhöhen und biefe 
nicht etwa durch das im Werbältnif ber 
Beitumflände bürftig gewordene Einfommen 
su einer Lebensweife unter ihrem Stande 
gendthigt werben würben, ober alle beffere 
Köpfe ih von einem Gtande abwenden, 
wo nur Döärftigkeit ihrer wartet. Dage⸗ 
gem halten Naturalbefolbungen mit ber an 


— 
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immer gleichen Schritt. Auch entſteht das 


bei die Frage, ob das Pfarreinfommen 
nicht in den meiften Fällen als Communr 
vermögen zu betrachten iſt, welches alfo 
wenfgftens nicht ohne Einwilligung ber Com⸗ 
munen von dem Gtaate an fi genommen 
werben bürfte, Aber vorzüglich iſt Aufhe⸗ 
bung ber Stolgebühren gegen ein firirte® 
Eintommen wünfchenswertb und in einzel: 
nen proteflantifhen Gemeinden fhan eins 
geführt. Ein P,, welcher aus Alterfhwäde 
oder aus andern Urfahen fein Amt nit 
mebr verwalten kann und daher einen Amts⸗ 
gebülfen (Pfarrfupftituten) von der 
geiftlihen Behoͤrde gefegt befommen hat, 
heißt Pfarrfenior. In den meiften Ges 
genden behält der Senior geſetzlich $ des 
Einkommens. In manden Gegenden gibt 
es orbinirte Hülfägeiftlihe, welche einige 
Sabre vor ihrer firen Anftelung verbunden 
find, gegen Vergütung da Hülfe zu lefften, 
wo ein P. nicht mebr verwalten kann; 2) 
überhaupt ein Geiftlider. (Fch.) 

Pfarrsfrohnme, Frobnbienfle, melde 
an manchen Orten bie Eingepfarrten ihrem 
Pfarrer leiften müffen, 3. B. zu Beftellung 
bes Pfarrfeldes, ober auch zu Unterhaltung 


der geiftlihen Gebäude. Gie find als eine, 


Art Naturalbefoldung anzufehen, P.⸗ge⸗ 
bübren, fo v. w. Gtolgebühren, P.⸗ 
genoffen, fo v. w. Eingepfarrte. P.⸗ 

erihte, fo v. w. Pfarrlehne 2) und 

otalengerihte. P.⸗gut, die zu einer 
Pfarre gebdrigen Grundflüde. P.-haus, 
fo v mw. Pfarrwohnung. P.shof, eine 


befonbers einzelnliegende Pfarrmohnung mit. 


Wirthſchaftsgebaͤuden. P.sholz, 1) ein 
Holz, welches zu den Pfarrgrundflüden ges 
hört, und welches der jedesmalige Pfarrer 
woilküprlich, doch pfleglich benugen kann; 
2) ein Holz, aus welchem für die Geiſtli⸗ 
chen eines Ortes das Deputatholz geliefert 
wird. P.⸗hufe, fo v. w. Pfarrader. 


D,stindber, fa vd. w. Eingepfarrte. P.⸗ 


kirche, 1) die Hauptkirche, bei welcher ein 
Dfarrer angeſtellt ift, im Gegenfag ber Fi⸗ 
Ualkirchen; 2) ba, wo mehrere Kirchen: an 
einem Drte find, diejenige, in welcher Zaus 
fen, Zrauungen und Austheilung des Abends 
mahls verrichtet werden. - (FeA.) 
Pfarr⸗kirchen (Geoar.), 1) Landges 
richt im Unterbonaufzeife (Baiern); hat 3% 
AM., 19,000 Ew., wird bewäffert von 
der Roth und Sulzsah, hat viele Wal: 
bungen, wenig fruchtbaren, doch gut ange 
bauten Boden; 2) Marktfleden darin, Gig 
des Landgerichts an ber Roth; hat Schloß 
(Reihenberg), 1250 Em. 
Pfarr-lehen, 1) fo dv. w. Patronats 
recht; 2) basjenige Sehen von einem Grunds 
ftüde, welches bei einer Pfarre genommen 
werden muß. Bisweilen find bamit auch 
bie Erbgerichte über d’e Befiger biefer 
Grundküde verbunden Mol, Pfarrer, 


pfau 


P.⸗leute, ſo dv. w. Eingepfarrte. P.⸗ 


pachter, derjenige, welcher die zu einer 
Pfarre gehörigen Grundſtuͤce gepachtet hat, 
In vielen Gegenden darf ſo ein Pacht 
nicht ohne Genehmigung ber geiſtlichen Ober⸗ 
behoͤrde gefchloffen werden; auch ſteht ber 
Pachter, wenn er in dem Pfarrhauſe wohnt, 
mit feinen Angehörigen waͤhrend der Pacht⸗ 
zeit unter dem geiftlihen Gerichte. P.⸗ 


Ta, fov. w,Patronatgeridt. P.ſcnior, 


f. unter Pfarrer. P.svergleid, ein 
von ber geiftlihen Behörde gefertigter ober 
genehmigter Bergleich über die Vertheilung 
des Pfarreintommens zwiſchen einem. an 
tretenden und einem abgehenden Pfarrer, 
oder hei einem Todeefoll beffen Erben. (Feh.) 

Pfarrmeigah (Geogr.), Marktfleden 
Im Landgeriht Ebern bed Untermainkreiſes 
(Batern); liegt an der Baunach, hat 350 
Ev. Pfarrswitwensktaffe (P.s 
witswensfiöcus), f. u. Witwenkaſſe. 
P.wohnung, bie Wohnung eines Pfars 
rers; vol, geiftliche Gebäude, P.zehent, 
f. unter Zehent u, Pfarter. P.:zinfen, 
Naturql- oder Gelbdzinfen, melde von eis 
nem Gruntftüde an eine Pfarrei a 

" (Feh. 


werben müffen. 

Pfatt, das, Grenze, Mahl, oder 
Markung, kurz jede Befriedigung eines 
Grundſtuͤckes. Daher: Pfattenfhauer, 
beeidete Leute, welche dieſe Befriedigungen 
zu gewiffen Zeiten befisgfigen. 

Pfatter (Geogr.), 1) Nebenfluß ber 
Donau im Negenkreife (Batrın); 2) Stabt 
an deffen Mündung , im Landgeriht Stadt 
am Hof; hat 700 Em, 

fau (pavo, 300(.), Gattung aus 
der Familie der hühnerartigen Vögels der 
Schnabel ift mittelmäßig did, an der Wars 
zel nadt, vorn etwas herabgebogen, tie ofe _ 
fenen Naſenloͤcher ſtehen ſeitlich, dee befies 
derte Kopf trägt einen Kederbufch, die 
Dedfebern des Schwanzes find beim Männs 
chen ſehr lang, haben Augenfleden und föns 
nen rabförmig ausgebreitet werden. Name 
vom Gefhrei. In Oft: Indien heimiſch. 
Arten: a) gemeiner P. (Federbuſchpfau, 
p- cristatus); ber aus 24 Szolligen Federn 
beftchende Federbuſch ift beweglich, aolds 
grün, die Männdhen: Kopf, Hals und Ober» 
bruft blau, goldgrün und violett glänzend, 
Rüden und Steiß goldaruͤn, purpurn» und 


goldglaͤnzend. Untere Bruft, Seiten, Bauch 


und After fh var; mit Metallglange, Schuls 
terfedbern und Eleinen Deckfedern, hellroſt⸗ 
braun, vordere Gchwungfebern gelbroth, 
übrige fchwärzlich, roͤthlich und gelblich ges 
fledt, Die Hauptzierbe bes P.s find bie 
Dedfedern bes Schwanzes, bie dachziegel⸗ 
aͤhnlich übereinander liegen unb aus fehr 
langen, weichen, ſchwarzgruͤnen, glänzenden 
Fafern am weißen Scafte beftehben; nur 
oben werden fie ordentliche Febern unb find 
mit blauen. Spiegeln geziert; —— 

at 


Pfauenauge 


‚ laufen mehrere metallifhglängende,  bunts 
ſchillernde Ringel. Beſonders ſchoͤn er⸗ 
fheint dev P., wenn er ein Rad ſhlaͤgt. 
Das Weibchen (Eleiner) ift grau und bräuns 
lich = afhfarben und hat mehr ein bäfliches, 
- als ein fhönes Gefieder. Beiuns als Hausvo⸗ 
gel zur Zierde gehalten. Nugen unbebeus 
tend , das Fleiſch unfhmadhaft; doch fols 
len junge P., befonders in Oftindien, wohl 
fhmeden und bei den Alten und im Mits 
telalter bildeten fie ein Prachteſſen, bei dem 
bef. der Schweif in feiner vollen Farben⸗ 
pracht prangte. Der P. frißt beſonders gern 
Weizen, doch auch andere Saͤmereien und 
Inſecten. Sie legen 8—12, in Judien 20 
—80 re und bunkelgefledte Eier, 
von ber Größe der Gänfeeier, und brüten 
fie in 28 Tagen aus. Nach 1. Kön. 10, 
22, 2. Chron. 9, 21 (wenn bie Ueberfes 
gung von DWHZIM richtig if) ließ Salomo 
diefen Vogel aus entlegenen Ländern (viel. 
aus Indien) zuc See einführen; Andere bes 
baupten, daß Alexander dies gethan habe. 
Seine Prabt und Seltenheit, au‘ fetn 
geftienter Schweif in Bezug auf Suno 
als Himmels» und Gternenkönigin, hatten 
hierauf Einfluß. Bon Samos fam er zus 
erft als koͤſtliche Schauluft, die man nur 
am Reumonde für Geld in Athen feben 
eb, ins übrige Griehenland. In Rom 
‚waren auf den Villen für Pen befondere 
Gebäude, da fie nicht nur der Schön: 
heit wegen und zur Belebung ber Ge⸗ 
gend gebalten wurben, fonbern aud als 
theurer Lederbiffen galten (Qu. Hortenfius 
fügrte die Sitte, Pf.en zu fpeifen, ein). 
Beichreibung eines folchen Pfauenftalles bei 
Golumella 8, 11. Der heilige P. trat nun 
auf manderlei Weife in den Mythus und 
den Zempeldienft der Juno, als beren 
Attribut er fpäter allgemein vorkommt. 
Der P. in Wappen- fol Macht, Hoheit, 
Anfehn und dergl. bedeuten; er erſcheint 
oft fchweilfpiegelnd. Federn von ihm 
find ein fche gewoͤhnlicher Helmſchmuck und 
werben Pfauenfhweif, oder Pfauens 
webdel genannt; man gibt die Zahl ber 
Federn in Reihen, nicht aber die Farben 
an, bie fich von feloft verſtehen. Allegoriſch 
tt der P. als Sinnbild der Hoffarth. Die 
ugen des Schweifes waren nad fpätern 
Sagen die ihm von ber Juno eingefegten 
Augen des Argos (f. d. 2). b) Dop: 
pelfporniger P. (p- bicalcarasus, p- 
tibetanus), mit 2 Sporen an jedem Buße; 
der Federbuſch ift kurz, das Gefieder braun, 
purpurfiedig, die Schwanzdeckfedern mit 
doppelten, ſchwarz und hechgelben Augen ; 
aus China; fteht nach Temmink unter 
dem Namen polyplectron und nad 
Bieillot unter di 
tung. ©) Sndife ch 
contrus. 
Pfauen-auge .(Bool.), 


er P., f. unter Poma- 
Wr.u.Sch.) 
1) bie an den 


S 


lectron, al® eigne Gats | 
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Enden der Deckfedern des Pfauenſchweifes 
ſich findenden, mit Augen verglichenen Far⸗ 
benbildungen. 2) S. Nachtpfauenauge. 
8) (Tagpfauenauge, vanessa, 
Jo Latir,, 2 nymphalis, Jo Lin.), 
Art aus der Zagfaltergastung Erflügelfals 
ter; bat die Unterfeite der Flügel ſchwarz, 
die Oberfeite rothbraun mit grauſchwarz⸗ 
gefledtem Rande, auf jedem Fluͤgel oben 
einen blauen Augenfled. Raupe ſchwarz, 
weiß getüpfelt, geborntz; gefellig auf Nefs 
fein. 9.=fafan, 1) (lophophorus, 
Temm.) Gattung au ber. Famtlie er Huͤh⸗ 
ner, ben Kafanen nahe ftebend; ber dide, 
gebogene, an der Wurzel breite Schnabel 
ift länger als der Kopf, die gewoͤlbte Obers 
Einnlade vorm übergebogen, der Schwanz 
flah und breit. Art: loph. refulgens 
(phasianus impeyanus), ganz metalliſch 
glänzend, oben purpurfarbig, bie Federraͤ⸗ 
der goldig, unten ſchwarz z auf dem Kopf 
ein Bufd von 18 langen, dünnen, bartlgs 
fen, am Ende blattförmigen, grüngoldigen 
Kedernsz aus Hindoſtans Gebirgen; Größe 
die des Truthahns; 2) fo v. w. Doppelfpori« 
ger Pfau. P.»federn, 1) Federn, befons: 
ders Schwanzfedern vom Pfau; 2) (funi- 
culina, Lam,, pavoniaria, Cuv,), Cats 
tung aus der Familie der Seefedern; ber 
Schaft ift lang und dünn und trägt auf 
ber einen Seite im Fuͤnfeck ſtehende Polys 
pen. Nach And. unter veretillum. Art: 
vieredige P. (p. tetragona) aus dem 
Mittelmeer. 8) (Herald.), f. unter Ges 
dern 3); 4) f. u. Perienmutter. (Wr.) 
. Pfauen:holz, fo dv. w. Moferholz. 
Pfaueninfel (Geogr.), Havelinfel im 
Kreife Oftyavelland des preuß. Regierungs⸗ 
bezirks Potsdam, &# Meile von Potsdam, 
2000 Schritte ang und 500 breit; hieß fonft 
Kanindhenwerder und wurde 1794 ⸗ 
1797 in eine reizenden Gartenanlage ver⸗ 
wandelt, wo der Koͤnig im Sommer ſich 
aufzuhalten pflegt; enthält ein tönigliches 
Landhaus, weiches eine alte verfallene roͤmi⸗ 
ſche Billa vorftelt, ein Cavallierhaus eine 
Meierei, einen Zwinger, wo auslänbifche 
Thiere gehegt werden, das banziger Hauss 
der Infel gegenüber, auf einem walbigen 
Berge, liegt das ruſſiſche Blodhaus, von 
wo man herrliche Ausfihten hat. 
Pfauen⸗kranich (Zool.), |. unter 
Kranid. P.straut (polygonum per- 
sicaria, Bot.), f. unter Polyyonum. P.⸗ 
trone, die Pflanzengattung Poniclana. 
P.⸗nelke (Gärtn.), dianthus superbus, 
f. unter Dianthus. P.sreiher (300l.), 
fo v. w. Pfauentranid, f. unter Kranid. 
Y.:fhwanz, 1) Schwanz bes Pfaus 
eu; 2) fo dv. w. Pfauentaube; 8) (Bot.), 
o vd. mw, Pfauenkrone P.sfpiegel, 
1) (3001.), fo v. w. Pfauenauge 2). 2) 
(Bot.), polygonum persicarla , f. uns 
ter Polygonums 8) idens tripartita, 


174 Pfauenſtein 


f. u. Bidens. P. ſtein (Zool.), das Schloß⸗ 
band d. Perlenmuſchel, vgl. Perlenmutter. P.⸗ 
wedel, 1) ein Büſchel Pfauenfedern an 


Pfeffer 
volution feine Kriegöfchule aufgehoben wor⸗ 
den war, wibmete er feine Muße faft aus⸗ 
Schließlich literariſchen Beſchaͤftigungen. Er 


einem Stock befeftigtz; dient zum Fädeln. fi. 1 


2) (Her), f. u. Pfau 2), Pfau-fafän 
(300l.), 1) fo v. w. Doppelfporniger Pfau, 
f. unter Pfau; 2) f. unter Argus. P.⸗ 
fiſch, fo v. w. Meerpfau, p.fliege, 
‚ fo v. w. Seejungfer. P.rtaube, f. uns 
ter Taube, Wr.) 
Pfebe (Gaͤrtn.), 1) der gemeine Kürs 
bis (f. d.); 2) als kleiner der Warzenkuͤr⸗ 
bis, f. unter Cucurbita; 8) nad Luther 
(4 Mof. 11 5.) fo v. w. Melone. 
Pfüddertheim (Geogr.), 1) Santon 
in der Rheinprovinz bes Großherzugthums 
Heſſen, am Rhein und ber Pfrün gelegen; 
bat 15,000 Ew. 2) Hauptort darin, an der 
Pfrün; bat 8 Kirchen, Krankenhaus, 1500 
Ew., Burgtrümmer, Hier Sieg Friedrichs 
J. von der Pfalz über Kurfürft Diether von 
Mainz 1460 und Niederlage ber um 
zubigen Bauern am nahen Georgenberge 
1525. Pfedelbach, WMarktflecken des 
Zürften Hohenlohe » Bartenftein im Obers 
amte Debringen des Jaxtkreiſes (Würtem: 
berg); hat Refibenzfchloß, 1050 Ew. Sonſt 
Refidenz einer hohenlohiſchen Linie, die 1728 
ausftarb. Wr;) 
Dfeffel, 1 P. von Kriegelftein 
(Shrifl. Friebr.), geb. 1726 zu Kols 
mar; ward Hofmeifter im graͤfl. Bruͤhlſchen 
Haufe zu Dresden, erhielt dann eine Stelle 
im poinifchen Departement der auswärtis 
gen Angelegenheiten, trat fpäter in pfalz⸗ 
swelbrüdifche, dann in franzöfifche Dienfte, 
lebte hierauf in Nürnberg, feit 1801 in 
Kolmar bei feinem Bruder, wurbe nad 
Paris zurüdberufen, wo er eine Penfion 
von 6000 Franken unb den Orden der Eh⸗ 
zenlegion erhielt und 1807 farb, Er 
war ausgezeichneter Publicift ‚und vor- 
zuglich gefhägt ift fein Abregs chronol. 
de Phistoiro et du droit public de 


l’Allemagne, 2 Bbe., Paris 1754, vers 1700 


mebrt ebend. 1776. 2) (Gottlieb Eon» 
sad),geb. 1786 zu Kolmar, Bruder des Bor. 5 
ſtudirte im Halle die Rechte, mußte diefe Unis 
verfirät aber, einer bedeutenden Augenſchwaͤ⸗ 
che wegen, balb (1754) wieder verlaffen u. 
erblindete zu Ende des J. 1757 gänzlid. 
1768 wurde P, zum be enbarmftäbtilchen 


Hofrath ernannt, und 1775 erhielt er vom 


König Ludwig XV. von Frankreich bie Er⸗ 
laubniß zur Anlegung eines alademifchen 
Grziehungsinftituts für bie proteftantifche 
Jugend in Colmar, unter dem Namen eis 
nee Kriegöfhule. Unter der beträchtlichen 
Anzahl von Sünglingen, bie ihm ihre Bils 
dung verbanften , befanden ſich mehrere 
Schweizer, auf beren Beranlaffung er 1782 
das Bürgerrecht zu Biel erhieit und 1783 
in den großen Rath jener Stabt aufgenoms 
men wurbe, Seit in ber franzöfifchen Res 


‚von Sunda in ben Handel; 3) ber weiße 


. 1809, nachdem er 1803 zum Präfidenten 
bes neuerrichteten proteftäntifhen Conſiſto⸗ 
riumd zn Kolmar ernannt worden war. 
Als Dichter verlor P. über bem Beftreben, 
fi) eine gewiſſe franzdfifhe "Blätte und 
Eleganz anzuelignen, nicht das Gepräge 
teutfhee Energie. In feinem Geifte Hatte 
fi eine Lräftige Lebensweishelt zum Han⸗ 
dein und Dulden gebildet. Er benugte fie 
als Dichter zur Belehrung ber Uinertabrnen 
nnd zur Züdhtigung der Thoren. In feinen 
Babeln, Erzählungen und Epifteln ließ ihn 
feine reihe Phantafie und fein volles Herz 
nie um bie Darftellung verlegen fein, in 
welche zwedmäßige Wahrheiten gebildet 
werden müfflen. Zahlreiche Wendungen 
Randen ihm zu Gebote, um bald durch 
Spott, bald duch fanfte Rührung, bald 
durch nahdrüdiihe Warnung ben Zweck ber 
didaktiſchen Poeſie zu erreihen. Sn ber 
Babel ift er dur Neuheit der Erfindung ı 
und Gedankenreichthum noch nicht —— 
fen worden. In ſeinen theatraliſchen Be⸗ 
luſtigungen had franzoͤſiſchen Muſtern, 
Frankf. u. Leipzig 1765—1778, 5 Samm⸗ 
lungen, erwarb er fih um bie teutfche 
Bühne mande Verdienſte. Seine eigenen 
—— Arbeiten machten auf dem 
Theater fein Gluͤck, ungeachtet es ihnen 
weder an einem wohlentworfenen Plane, 
noch an einzelnen, ſehr gelungenen Stellen 
fehlt. Seine poetiſchen Verſuche erſchienen 
in 10 Thln., Zub. 1802—1810, 5. Aufl., 7 
Bde., 1817—20, feine profaifhen Verſuche, 
8 Eble., ebenbaf. 1810, 12. (Md.u, De.) 

Dfeffenbäüfen (Geogr.), Marktfles 
den im Landgericht Praffenberg bes Regen⸗ 
Ereifes (Baiern); hat 550 Ew., liegt an 
ber großen kaber. Pfeffenheim, 
Marktflecken im Bezirk Kolmar bed Des 
partemenıs Oberrhein (Franfreih); hat 


Em. 
Dfetfer, 1) (Bot.), bie Pflanzengats 
tung Piper (f. d.)3 2) insbeſ. (Waarenk.) 
als gemeiner P. und zwar als ſchwar⸗ 
zer P., bie getrocdineten, unrelfen, mit 
ſchwarzer, runzliher Rinde bekleideten, in» 
nen weißen, fharfgewürzhaften Beeren des 
Pfefferſtrauchs (piper nigrum), eis 
nes der gemeinften exotiſchen Gewürze, bes 
fonders um ohnedies faben Speiien einen 
fhärfern Gefhmad zu geben und fie das 
durch verbaulicher zu machen; enthält nach 
Pelletier Piperin (f.d.), fettes, mehr balfas 
miſches als ſcharfes, Atherifhes Del, aums 
miartige Materie, Ertractiofloff, Aepfel⸗ 
und Weinfteinfäure, Staͤrkemehl, Baffarin, 
Dflangenfafer. Er kommt hauptſaͤchlich von 
Oſtindien auß, insbefondere von Malabar, 
Sumatra, Java und ben Infeln der Straße 


Dfefferbeeren 
P. unterſcheidet fih von Dorigem blos das 
durch, daf, nad völliger Reife, die Früchte 
(Dfefferkörner) von ihrer dunklen 
Dderpaut befreit worden find; er at we 
niger Schärfe; 4) (Meb.) diefer, wie jes 
ner, wird auch arzneilidy angeordnet, zur 


Magerflärkung, aud wohl in allgemeinen - 


Schwaͤche zuſtaͤnden und darauf beruhenden 
Krankheiten, Berfchieimungen, Wechſelfie⸗ 
bern, Gicht, gegen Würmer u. f. w, Vor⸗ 


nehmlich ift au der weiße P. in ganzen P 


Koͤrnern zu 3—10 Städ, in Art wie Pils 
len genommen, als magenftärtendes Hauss 
- mittel in Gebrauch. Auch braudt man ihn 
im wäßrigen Aufguß zur Bertilgung ber 
Stubenfliegen und andern Ungeziefers, ober 
aud als Pulver gegen Motten. Schweis 
nen und mehreren Thieren ift er Gift. 5) 
Canger P. (piper longum), bildet graus 
liche, walzentörmige, aus vielen fieinen, 
einfamigen, um den Stiel herum dicht 
gebrängten Beeren beftebende Kaͤtzchen, 
tommt ebenfalls aus Oſtindien, iſt übris 
gens im Geſchmack, Geruch und Kräfr 
ten dem ſchwarzen P. faft ganz ähns 


id und wird nur arzneilid gebraudt, 


obgleich er völlig- entbehrlich iſt; 6) außer» 
dem haben auch noch mebrere Früchte andes 
ter Pflanzen Geſchmack, Serud und Eigens 
ſchaften der gedachten Pfefferarten und wer⸗ 
den aud als P. aber mit Zufägen bezeich⸗ 
net, wie: a) indifher, ſpaniſcher 
oder türfifher P.. auch ale Taſchen— 
»feffer bekannt, bie Früchte vom capsi- 
cum annuum, f. u. Capſicum; b) der Gas 
vennepfeffer (ſ. );5 0) Samaitapfeffer, 
auch Nelken» oder Wunderpfeffer, ſ. 
Amomen; d) Eubebenpfeffer, f. Eubes 
benz e) Mohrenpfeffer (auh Aethios 
pifcher P. oder Selimstdrner, gra- 
num zelim) iſt im Orient eine Schote, bie 
in Beinen Fächern Körner enthält, die dem 
ſchwarzen P. aͤhnlich find; die Pflanze aber, 
von ber fiefommen, ift unbekannt. (Su. u. Pi.) 
Dfeffersbeeren, 1) bie Kellerhals⸗ 
beeren, f. unter Kellerhals 2); 2) aud bie 
ſchwarzen Zohannisbeeren (f. d.). P⸗ 
biätter, bie gemeine Frauenmuͤnze, f. 
unter Balfamita. 
Dfeffersfriffer (P.+fraß, rham- 
hastos, Lin., 3001.), Gattung aus ber 
Dednung der papagaiartigen Vögel, Fami⸗ 
lte der Sägefhnäbler, ausgezeichnet dur 
Schnäbel, welche oft faft die Groͤße des 
Körpers erreichen, aus leichten, knochenar⸗ 
tigen Zellgewebe beftcehen, mit Luft ange» 
füllt find, gegen das Ende ſich biegen und 
unregelmäßige Zaͤhne haben. Leben nur in 
beißen Gegenden Süd: Amerikas geſellſchaft⸗ 
lich, freffen Früchte, Infecten und während 
der Brütezeit au Gier und junge Bögel. 
A: gelblepliger 9. (rh. discolor) 
grüntihsfhwurz;, unten roth, Kehle geib; 
Toco (rh. toso) fhwarz, Bruſtring, 
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Augenfreife, After, zoth, Hals und Buͤrzel 
weiß; Prebiger (rh. pica) grün, röthe 
lich, ſchwarz, Bruft geld, Bauch, Spige 
des Schwanzes rotb; Haut der Kehle und 
bed Bauches mit Federn dient zum Schmuck; 
wird leicht gezähmt. Wr.) 

Pfeffer⸗gurken (Nahrungsmk.), f. 
unter Gurken. P.⸗holz, Att: evony- 
mus europaeus, f. unter Evonymus. P.» 
törner (Gewuͤrzk.), f. unter Pfeffer 8). 
‚straut, 1) fo v. w. Gatureiz 2) bie 
breitbiätterige Kreffe (f. b.). 

Pfeffer⸗kuchen (Bäderei), Gebaͤck, 
zu dem, außer Pfeffer, auch wohl ohne Pfef⸗ 
fer, mehr. oder weniger anderes und feines 
ses Gewuͤrz und für bie gemeinen Gorten 
(braune P.) Honig, ober aud für ganz 
gewöhnliche Gebäde gemeiner Syrup, für 
bie feineren (weiße P.) Zucker kommt. Mit 
biefer Zuthat wirb für gröbere Sorten Rog⸗ 
gens, für die feineren Weizenmehl durchge⸗ 
Enetet und in verfchiedenen Formen, meiſt 
als platte, vieredige Kuchen, mit oder ohne 
eingemengte Mandeln, Gitronat: u. f. w., 
gebaden. Die feinen Sorten führen auch 
den Namen Lebkuchen (f. d.). Eine gröbere 
Sorte, in Form von Beilfemmeln, dient 
nur zum Kücengebrauch für Saucen u. f. w, 
P.sbäder (Handwerksk.), halten ſich meiſt 
zu den Baͤckern und betreiben ihr Geſchaͤft 
mehrentheils fabrikmaͤßig, indem ſie mit ih⸗ 
xen Waaren Märkte beziehen. Vgl. Leb⸗ 
kuͤchler. P. bilder (P.⸗maͤuner), ein 
Gebaͤck von geringem Werth in Geſtalt von 
menſchlichen Figuren oder Thieten, entwe⸗ 
ber braun ober weiß. Der Teig wird ges 
wöhnlid nur aus Roggenmehl mit Syrup 
ober Zuder und ſehr wenig Gewärz ges 
madt; vor dem Baden wird der Teig in 
e'ne hölzerne vertiefte Form (Pfeffertus 
formen) gebrädt. Die weißen ‚Bilder 
werden mit bunten Karben und beide Arten 
mit Stuͤckchen Blattgold und Blattfilber 
verziert. (Pi.u.Fch.) 

Pfefferkuͤſte (Geogr.), 1) fo v. w. 
Kornerküſte; 2) fo v. w. Malabar, 

Pirfferling (Bot.), fo v. w. Pfeffer⸗ 


ſchwamm. 
Pfeffersmühle, fo v. w. Gewürz⸗ 
muͤhle 


Pfeffer⸗muünze (mentha Pen 
Pharm.), in England auf feuchten Wiefen 
heimiſche, bei uns in Gärten cultivirte Arz⸗ 
neipflanze. f. u. Mentha. Dfficinell: das 
vor ber Blüthe gefammelte, ſtark, eigens 
thuͤmlich viechende, gewürzjhaft, kampherar⸗ 
tig fhmedende, im Munde das Gefühl von 
Kälte erregenbe Kraut (herba), als nervens 
und magenflärtendes , biähungtreibendes, 
Erampfftllendes Mittel, in ber Form von 
Yulver, und im Aufguß häufig angewendet. 
P.-münz⸗kügelchen (rotulae menthae 
piperitae), 4 Unzen Zuckerzelichen, in ei⸗ 

nee 
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ner Flaſche, in welcher 12 Tropfen Pfehs 
fermünzöl in 30 Zropfen Effigäther geldft, 
vertheilt find, durch Schuͤtteln mit dem 
Dele imprägnirt, al® angenehmes Hautmits 
tel, bei Flarulenz, Magenfchwäde, leichten 
Krampfanfällen häufig in Gebraug. P.⸗ 
dl (oleum menth. pip.), burd Deftil 
lation des Preffermünzkrantes mit Waſſer 
bereitetes, auf legterem fhwimmenbet, Äther 
zifche®, weißes, gelbliches oder grüngelblis 
des Del, von durchdringendem Geruch und 
Geſchmack der Pflanze, in flarker Kälte 
baarförmige Kryftalle bildend, als fräfti- 
ges Reizmittel, in Weingeift oder Aether 
aufgelöft, oder mit Zuder abgerieben, ale 
Bufag zu Pulvern und Mirturen in Ges 
braud. P.=dl,zuder (elaeosacharum 
menth. piper.), 1 Zropfen Del mit 20 
Gran Zucker abgerieben. P.waſſer 
(aqua menthaepiper.), über trodnes Pfefs 
fermüngfraut abgezogenes Waſſer, von deſ⸗ 
fen Geruch und Geſchmack, für ſich loͤffel⸗ 
weis als Analepticum und Carminativ 
auch als Conſtituens von Mirturen bes 
nußt. ' (Su) 
Dfeffersmufheln (Petref.), verfteis 
nerte Gienmuſcheln. 
Pfeffersnüffe (kebkuchenk.), f. unter 
Nonnenbrod. 
Pfeffers —8 1) Benedictiner⸗ 
abtei im Bezirk Sargans des Cantons St. 
Gallen (Schweiz), unweit des Rheins auf 
einem Berge; war ſonſt reichsfuͤrſtiſch, ſteht 
jegt unmittelbar unter dem Papſte. 2) 
Bad (Pfeffersbad), eine Stunde dar 
von gelegen, am Galanbaberge in einem 
fchauerliden Thale. Das Waſſer hat 30° 
Reaum,, bleibt im Detober weg, kommt 
im Mai wieder, wird ſtark beſucht; es bat 
unbedeutend feſte Beſtandtheile, feine unges 
meine Wirkſamkeit in fchleimigen Unter: 
leibo krankheiten ift daher theoretifch nicht 
erflärlich ; wird zum Baden und zum Trin⸗ 
ten benugt, auch terienbet. (Wr.) 
Pfeffer-ſchwamm (Bot.), agaricus 
iperatus, ein buch ganz Zeutfchland in 
—*8* Wäldern und auf Weideplaͤtzen 
wachſender Pilz, von fhmuzigsweißer, blaßs 
ee ober gelber Farbe; enthaͤlt einen 
charfen, wenige Minuten nad dem Koften 
auf ber Zunge brennenden Saft; erregt 
Brechen und Laxiren; bo ift man ihn in 
einigen @egenden, nachdem man ihm feine 
Schärfe duch Kochen ober. Röften benoms 
men bat. P'sfieb, fo v. w. Gewuͤrzſieb. 
Ps Hein (Miner), fo v, w. Körniger 
Kalkſtein. P.⸗ſt rauch, 1) f. unter Pfefr 
fer 2); aud Daplıne mezereum, ſ. Kels 
lerhals 2), P.doͤgelchen (3001.), fo v. 
w. Seidenſchwanz. P.svogel, 1) fo v. 
w. Pfefferfraß; 2) fo v. w. Seibenſchwanz. 
he (Bot.), pimpinella saxi- 
aga, f. unter Pimpinella. 
- Pfeffiton (Geogr.), 1) Marktflecken 


Pfeifen 


im Canton Zuͤrich (Schweiz); bat gegen 
3000 Ew., viele Induſtrie. 2) Ober; u, 
Unter 9., 2 Dörfer am züriher See im 
Ganton Schwyz, mit 2300 Ew, 3) See 
im Ganton Zuͤrich; durch ihn Läuft die Aa, 
an ihm liegt P. 1). | 

Pfeidler (Prov.), fo v. w. Pfaibler, 

Pfeif-ammer (Zool.), fo v. w. Zauns 
ammer. P.droſſel, ſo v. w. Sing⸗ 
droſſel, ſ. unter Droſſel. 

Pfeife, 1) ehemais überhaupt ein hoͤl⸗ 
zernes Blasinſtrument; 2) ein Inſtrament, 
welches einen etwas ſcharfen Ton hervor⸗ 
bringt; es beſteht aus einer Röhre, in wel⸗ 
che über einen Kern Luft geblafen wird, 
bie, fogleih hinter dem Kerne durch ein 
Windloch aueſtroͤmt; . diefe Pen find ents 
weder ganz einfah, wie die Hundes und 
Lodpfeifen der Jäger, die Signalpfeifen, 
Bootöpfeifen und die Kinderpfeifen; ober 
fie find kuͤnſtlicher gearbeitet, indem fie auf 
ber obern Seite eine Reihe Löcher und auch 
auf ber untern Geite ein Loch haben, mite 
telft deren ungefähr 2 Octaven diatonifcher 
Zöne bervorgebradyt werden Eönnen. Doch 
ift auch diefe Art P.n nur noch bei bem 
Landvolle mander Gegenden gewöhnlich 5 
3) fo v. w. Auerpfeife; 4) fo v. w. Orgels 
pfeife; 5) überhaupt eine Röhre, daher 6) 
die Bellen ber Bienen; 7) f. Tabaks⸗ 
pfeife; 8) die Dille im Leuchter; 9) 
(Wafferb,), ein bedeckter Graben oder Kas 
nal; 10) Beine Schleuſen; 11) f. unter 
Mittelmwand 2); 12) (Gärtner), f. unter 
Pfeifen 7); 18) die großen Röhrfnoden 
der Menfhen und Thiere; 14) (Weber), 
hölzernes Röhrchen, auf welhes Garn gewi⸗ 
delt wird; 15) f. unter Glashütte; 16) 
fo v. w. Windpfeife, f. unter Glcdes 17) 
ein Schoͤßling oder Fähfer an manden 
Gewädhfen; 13) (Sattler), bei Sätteln mit 
weichem Oberleber die parallelen, einen Boll 
weit entfernten, gefleppten Nähte, welche auf 
dem Sattel etwas erhöhete Streifen bil» 
benz; 19) (Tuchm.), bie 2 Fäben zufammen, 
welche Fach machen; 20) (Büdhjenm.), f. 
unter Schaft. ch.) 

Pfeifen, 1) (Phyſiol.), Hervorbringen 
eines Zons, in Art von SPfeifinftrumens 
ten, burdy einfache Verengung der Lippen. 
Bios der Menſch iſt hierzu durch die Bild⸗ 
famteit und Feinheit feiner Lippen organts 
firt. Indem durch ſchwaͤchere oder flärkere 
Zufammenzichung beider Lippen in ber 
Mitte eine größere oder geringere Oeffnung 
bleibt, wird ein tieferer ober höherer Ton 
innerhalb der Scale einer Octave und dar⸗ 
über hervorgebracht. Durch Uebung gelans 

en Perfonen mit gutem muflfalifchen Ges 
Bir bald dahin, biefe Zöne rein und mit 
mehrerer und minberer Stärke hervorzu⸗ 
bringens doc befommt ber Ton nie einen 
fo gefälligen Klang, baß das P. zu einer 
eigentlihen muſikaliſchen Begleitung, we 
t 


Dfeifenbaum 


ein Blafeinftrument, benugt werben Tönnte, 
Nicht nur durch Ausftoßen, fondern auch 
durch Einziehen ber Luft Fann ein P. bes 
wirft werben, doch in legterm Falle nicht 
mit voller- Stärke. Duck Berluft ber 
Vorberzähne geht das Vermögen dazu mehr 
ober minder verloren. Durch Anfegen ges 
fpannter und harter Körper an die Lippen 
und andere Runftmittel fann der Schall babei 
fehe verftärkt werden; 2) durch Blafen über 
andere Körper, 5. B. hohle Schluͤſſel, oder 
auch eine abfihtlich dazu beftimmte Pfeife, 
einen ähnlichen Ton hervorbringen; 3) von 
Bögeln (auch der Fiſchotter u. mehrern Mäus 
fearten) einen aͤhnlichen Ton hervorbringen, 
ber aber hier in ber Bruft oder ber Kehle 
fih bildet; 4) aud von leblofen Dingen, 
in gleiher Art, unter Umfländen, wie 
ber Wind, wenn er burh enge Deff- 
nungen hindurch geht, ober Kugeln, durch 
die Schnelligkeit, mit der ſie bie Luft 
durchſchneiden, einen ähnlihen Ton, wie das 
P. der menfhlichen Lippen, bervorbringen 5 
5) mit feinen Blasinftrumenten Muſik mas 
den; 6) durch einen fharfen Zon ein Zei⸗ 
chen geben; 7) (Gärtner), eine Art des Ver⸗ 
edelns; man löft von einem Zweige bie 
Schale, in welcher fich ein Auge befindet, 
rund herum ab und legt biefe Röhre ober 
Dfeife um einen andern Zweig, wo man 
eben fo weit die Scale abgelöft hat; 
wird befonders bei ber Drangerie anges 
wandt. (Pi, u. Fch.) 


Pfeifen»+baum, 1) omitrophe- 


cominia, f. unter Ornitrophe 2); 2) 
(Petref.), fo v. w. Syringodendron. 
Dfeifensbohrer (Dredsler), ein fehr 
Langer Hohlbohrer, womit die Mirtelftüden 
der Pfeifenröhre und bie Pfeifenfpigen durch⸗ 
bohrt werden. P.:brenner, fov w. 
Pfeifenmacher. P.⸗bret, f. unter Orgel. 
P.⸗deckel, 1) ein buch das Beichläge 
auf einem Pfeifenkopf befeftigter Dedelz 
2) ein Dedel, welder mittelft eines Ketts 
chens an bie Pfeife gehängt wird und zum 
Bedecken bes Pfeifenkopfs dient; fie find 
vorzüglih für bie thönernen Tabakspfeifen 
eingerichtet und aus bünnem Draht ges 
ſtrickt, oder aus Meffingbled getrieben. P.⸗ 
erde (Miner.), fo v. w. Pfeifenthon. 
Pfeifen-fiſche (Zool.), 1) (fistu- 
ıria, Lin.), Abtheilung aus der Fiſch— 
familie Röhrenmäuler (nah Goldfuß Schnas 
beiköpfe), ter Leib ift lang geftredt, der 
Kopf geht in eine lange, dünne Röhre aus, 
an beren Ende ber kleine Mund befindlid 
iſt; werben getheilt in Trompetenfiſche (f, 
d.) und Pfeiferfilhe; 2) biefe (fistularia, 
Lac&p.) mit walzigem, nadtem Leibe, febr 
langer, niebergebrüdter Röhre, kleinen Zaͤh⸗ 
nen in ben Kiefern, langen, fifchbeinartigen 
Fäden am Schwanze. Art: Zabals: 
pfeifenfifc (f. tabacaria), oben braun, 
mit blauen, runden Fleden, unten filberig, 
Encyclopaͤb. Woͤrterbuch. Sechzehnter Band. 


zuſtopfen oder niederzudruͤcken. 
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rothfloffig, aus dem atlantifhen Meere; 
f. serrata, immaculata u, a, Wr 


Pfeifen-form (Techn.), ſ. u. thönerne 
Tabakspfeiſe. P.futter, P.⸗futte— 
ral, ein Behaͤltniß von Holz ober Pappe, 
Pfeifen darin zu bewahren. P.sglafer, 
P.,glafür, ſ. unter Thönerne Tabaks⸗ 
pfeifen. P.⸗gut (Waarent.), Tabaksblaͤt⸗ 
ter, welde zu staudtabat benust werben, 
P.=holz (Bot.), 1) viburnum lantana, 
f. unter Viburnum; 2) salix caprina, f. 
u. Weide; 3) (Tech.), das hoͤtzerne Mittelſtuͤck 
eines Pfeifenrohres. P.⸗kaſten, fo v. w. 
Brennkaſten. P.knochen, bie großen 
Roͤhrknochen ber Menſchen und Thiere. 9.» 
kopf, f. unter Tabakspfeiſe 4). (Fch.) 

‚Pfeifen:toräll (serialaria, Lam, 
amatia, Lamour., 300l.), Gattung aus ber 
Bamilie der Roͤhrenkorallinenz find den 
Blafenkorallinen verwandt; der Stengel ift 
hornartig, dünn, röhrig, aͤſtig, bie Zellen 
walzig vorfpringend, regelmäßig gereiht, 
oft fpiralförmig liegend. Wird aud mit 

lumularia verbunden. Art: gehoͤrntes 

. (S. gornuta), fehr äftig und geglier 
bert; aus füblichen Meeren. (Wr.) 

Pfeifensmadher, 1) Handwerker, 
weldhe thönerne Tabakspfeifen (f. d.) mas 
hen; 2) fo v. mw, Drechsler. P.rmergel 
(Miner.), eine Urt Mergel, weicher in Ges 
ftalt der Orgelpfeifen gefunden wird. P.⸗ 
pofe (Woarenk.), fo dv. w. Pfeifenfpule 2). 
P.sräyumer(Zedn.), 1) ein Stud Draht od, 
ein metallener Stift, bisweilen in Geftalt eis 
ned Degens, womit der Pfeifenkopf gereiniget 
wird; 2) die Sprünge an ben Dafenläufs 
ten, in fo fern fie zw. gleicher Abficht ber 
nutzt werden; 3)’ ein langer zufammenger 
flochtener Draht, an beffen einem Ende 
kurze Borften eingeflochten find, um die 
Pfelfenroͤhre bamit zu reinigen. P.:rohr, 
f. u. Tabakepfeife. P.:rohrsbohrer, 
fo v. w. Pfeifenbohrer. P.-ſpitz e,. u 
Tabakspfeife. P.sfpule, 1) (Weber), fo v. 
w. Pfeife 14); 2) bie abgefchnittene Spule eis 
ner Gaͤnſefeder, welche man aufthönerne Pfeis 
fen fledt, um fi nicht die Zähne zu vers 
derben. Die in den Handel kommenden bes 
ftehen aus einer ftärfern, gefärbten Spule, 
in welche eine ſchwaͤchere ungefärbte ges 
ftedt ift. Po⸗ſt ock, 1) (Techn,), f. u. Orgel; 
2) ein Spazierftod, welcher hohl ift, fo 
daß ein Pfeifenrohr bineingeftedt werden 
kenn, oder welcher ganz durchbohrt ift und 
als Mittelſtuͤck eines Pfeifenrohre benugt 
werben kann. Pısftopfer, ein Werkzeug 
ben im Pfeifenfopfe brennenden Tabak nad» 
(Feh,) 

Pfeifensfiraud (Bot.), 1) syringa 
vulgaris, f. Hollunder 5); 2) philadel«- 
phus cornarius, f. unter Phifadelphus, 

Pfeifsente (300l.), f. unter Ente. 

Pfeifen-thon (Miner.), der feinfte 
Thon; ift weiß, bleibt beim Brennen weiß, 

m füpit 
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fuͤhlt ſich fettig an, kommt nur einzeln vor 
(bei Koblenz, Almerode u. a. O.), dient 
zur Fertigung ber thönernen Pfeifen,. auch 
zu Fayance, Steingut u. dgl, Bol. Zös 
pferthon. 
Pfeifer, 1) Iemand, ber pfeift; 2) 
Jemand, ber ein pfeifenähnliches Blasin⸗ 
firument fpieltz 8) (Kriegew,), in einigen 
Armeen derjenige Soldat, ber die Quer⸗— 
. pfeife (f. d.) fpieltz gehört mit den Tam⸗ 
bourd und Horniften zu ben Spielleuten 
(f. d.);5 4) EEandw.), ein gefährlicher Feind 
im Sommerrübfamenz ift die Made eines 
Heinen Ruͤſſelkaͤfers (f. d.). Diefer Käfer 
erfcheint im Juli und legt in jede Blühte 
des Rübfamens ein Ei, die ausgekrochene 
Made nähert fich von den Koͤrnern und frißt 
fih zulegt aus der Schote heraus, woburd 
das Rübfenfhötchen das Anfehn einey Pfeife 
befommt. Der Schade, welden die P. ans 
richten, ift bisweilen beträchtlich; durch zeis 
tige Ausfaat Tann man demfelben vorbeu⸗ 
gen; 5) (3001.), fo v. w. weißer Wifkili, 
f. u. Sachus; 6) f. u, Rüffelmotte. (Feh.) 
Pfeifersgeriht (Geſch.), ſonſt altes 
Gericht in Frankfurt a. M., vor welchem in der 
Herbftmeffe die Abgeorbneten mehrerer Städte 
(Nürnberg, Wormd und Bamberg) unter 
ber Begleitung von Kunftpfeifern erfchie- 
nen, einen hölzernen Becher, ein Pfund 
Pfeffer, einen weißen Biberhut, ein Paar 
weiße Handſchuhe, ein weißes Stäbchen und 
einen Räderalbus üÜberreichten und die Bes 
flätigung ihrer Mepprivilegien, namentlic) 
Bolfreiheit, erhielten. Näheres in’ber Zeit. 
f. d. eleg. Welt. Jahrg. 1829, Nr. 89. (Sch.y 
Pfeiferle (3001), 1) fo v. w. Stroͤ⸗ 
ber, f. unter Bingel;.2) fo v. w. Bars, 
Hfeifer-meifter, 1) fo v. w. Stadt⸗ 
pfeifer; 2) erſter Hautboift. P.⸗ſchaft, 
die Innung ber Stadt» und Kunſtpfeifer. 
Pfeiffer, 
geb, 1748 zu Erlangen, feit 1776 orbentlis 
cher Profeffor der orientalifhen Sprachen 
bafelbft; fi. 1817. MWichtigfte Schriften: 
Sim. Aßemanns orientalifhe Bibliothek, in 
einen Autzug gebradt, 2 Bde., Erlangen 
1776 u. 77; von der Muſik der alten He 
bräer, ebend, 1779, 4.; hebräifhe Gram: 
matik, ebend. 1780, 
träge zur Kenntniß alter Bücher und Hand⸗ 
fhriften, Hof 1783—85, 3 Stüd; Philo- 
nis opera omnia, graece et latine, 5 
Bde., ebend. 1785.98, 2. Ausg. 1820; 2) 
(Bernd. Wilh.), geb. zu Kaffel 17775 
Doctor der Rechte, Hofs und Regierungs⸗ 
Arhivar dafelbfi, dann Subftitut des Ge: 
neralprocurators beim Appellationsgerichts- 
hofe, 1814 Regierungsrath, 1817 Oberap⸗ 
pellationsgerichterath, 1820 desgl. zu Luͤ⸗ 
bet und feit 1821 wieder auf feinen voris 
gen Poften zurüdiberufen. Schriften: Rechts⸗ 
fälle, entſchieden nach dem Gefegbude Na: 
poleons von Franfreihe und Weſtfalens 


“ den Krieg 
1) (Auguſt Friebr.),. 


8, Aufl. 18035 Beir’ 


Pfeil 
oberſten Gerihtöhöfen, 2 Bbe., Hannover 
1810-13; in wie fern find Regierungss 
bandlungen eines Zwiſchenherrſchers für den 
rechtmäßigen Regenten nah befjen Rüd, 
kehr verbindlich? ebend. 1819; neue Samm⸗ 
lungen bemerkenswerther Entfcheidungen bes 
Oberappellationsgerichts zu Kaffel, 5 Bbe,, 
ebend. 1819— 21, (Lr.) 
Pfeif⸗-haſe (Bool.), fo v. w. Hafens 
maus. Pfeif-holder, fo dv. w. Pyrol. 
Pfeif-holz (Holzh.), ein Stüd Er 
henholz, 10 zheinländifhe Fuß lang, 13 
Boll hoch. i M 
Pfeif⸗lerche (Zool.), ſo v. w. Baums 
pieper. | 
Pfeif⸗werk (Orgelb.), die Tämmtlis 
chen Pfeifen des Orgelwerks. ©. Orgel. 
Pfeil, 1) ein an einem Ende zuges 
fpigter und mit einem mit Widerhafen vers 
febenen P feileifen (Pfeilfpige), am 
anderen Ende aber gewoͤhnlich mit 2 ober 
4 Reihen — verſehener leichter Stab, 
der vor Erfindung des Feuergewehrs und 
der Armbruͤſte mit dem Bogen verſchoſſen 
wurde. 2) (Ant.), die P.e der Hebraͤer waren 
gewoͤhnlich aus Rohr verfertigt, zuweilen ver⸗ 
giftet (Pf. 38, 3; Hiob 6,4), ober waren 
Brandpfeile (f. d.5 Pf. 7, 14; 120, 45 
1, 5, 16.), eben fo bei ben Griechen und 
Römern, bei dieſen gewoͤhnlich mit einem 8 
ober 4Afach gefpisten Eifen mit Wiberhafen, 
binten mit 2 ſtarken Federn zu größerer 
Schnellfraft. Als Erfinder des P.s gelten 
bie Kretenſer. Das Geſchenk eines 9.8, 
von Apollon erhalten, war Ertheilung ber 
Weiffagung (vgl. Abaris 1). Bei ben 
norbdifchen Völkern, 3. B. Finnen, Eftben, 
war es (in Schweden noch im 8. Jahrh.) 
Sitte, durch Zufhidung eines P.8-(Des 
taur, Orvarbod, Orf, Kafti, Kriegöpfeif) 
u erflären, fo wie durch dens 
felben bie hreitbare Mannfchaft zufammens 
gerufen wurde. Bei denfelben, befonberd 
bei den germaniſchen Voͤlkern, wurben bie 
Leibeignen durch Zumerfung eines P.s los⸗ 
gelaffen u. waffenfähig gemacht. Vgl. Bolzen. 
3) (Her.), P.e find fehr Häufig in Wappen, 
wobe! bie Stellung und zugleid gemeldet 
werden. muß, wie fie gefiebert und tingirt 
find; das Pfeilfreuz ift an jeder Ede 
mit einer. Pfeilfpige verfehen, und die Pfeils 
fpige erfcheint gar oft als eigne Figur. 
4) (Baum. u, Schloffer), an verſchiedenen 
Drten, befonders bei Gelänbern —— 
Verzierung, in Geſtalt eines gewöhnlichen 
zweifchneibigen Pfeiles. (Pr. u. Sch.) 
Pfeil (Aftron.), ein Eleined Sternbild, 
norbwärt® über dem Adler ih der Milds 
firaße, durch 4 Sterne 4. Größe gebildet. 
Es fol damit der P. verewigt worben fein, 
womit Herkules Zuno und Pluto verwuns 
deie, nah And, aber ber P., womit Ders 
kules den Geier tödtete, der die Leber des 
Prometheus (f, d.) fraß. 
Dfeil, 


J 


Pfeill 


Pfeil, 1) (Joh. Gottl. Benjam.), 
geb. zu Freiberg 1732, Doctor der. Rechte 


und Zuftizamtmann zu Rammelsburg bei 


Eisleben; ft. 1800 und bat ſich durch feine 
Preisfchrift: welches find die ausführbarften 
‚Mittel, dem. Rindermorbe abzuhelfen , ohne 
die Unzucht zu begünftigen? (mit Klippfteins 
u. Kreutzfelds Preisfhriften eben barüber 
zufammengebrudt) Mannh. 1784, 2, Ausg., 
einzeln u, verm., Leipz. 1788, hoͤchſt verdient 
gemacht. 2) (Wilhelm), Doct. d. Philofos 
phie, fürftl. Korftrath zu Carolath in Schle⸗ 
fien und koͤnigi preuß. Hauptmann, feit 1824 


Director der Forſtakademie und außeror⸗ b 


dentlicher Profeffor der Philofophie an der 
Univerfität zu Berlin; fehrieb: über: die 
Urſachen des fchledhten Zuftandes der For⸗ 
ſten und bie allein möglichen Mittel, ibn 
zu verbeffern, Zuͤllichau und Kreiftabt 18175 
. über forftwiffenihaftliihe Bildung und Ins 
terriht, ebenb. 1820; vollftändige Anleis 
tung zur Behandlung, Benutzung und Schär 
Hung ber Forſten, 2 Bde., Züllihau und 
Freiſtadt 1820 u. 21. F6 
Dfeil:blume, 
f. unter Hybrolea, 
Pfeil⸗drache (Sool.), fo v. w, Arktis 
fhe Seerase, f. unter Seeragße. 
Dfeilseifen, f. unter Pfeil 1). 
Dfeilsente (3ool.), fo v. w, Spieß: 
ente, f. unter Ente, 
Dfeiler, 1) (Bauf.), eine Mauerwerk, 
befjen Höhe bedeutend mehr beträgt, als 
bie Breite und Dice, ed mag rund, 4 ober 
vielfeitig fein, frei oder an einer Mauer 
ſtehen. Die P. find beflimmt, etwas zu 
tragen, 3. B. Gewölbe oder Bogen; vgl. 
Gewölbe 1); oder fie follen einen Gegen: 
druck gewähren, 3: B. bei fehr hohen Ufer: 
mauern, an welde fie angefest find und 
ewöhnlid nach oben fchräg zulaufen, ober 
e dienen bazu, etwas dazwiſchen zu befes 
fligen, h B, bei Geländern und bei Tho— 
ren. Däufig gibt man den P.n einen vor⸗ 
fpringendben Fuß oder ein Sims; werden fie 
aber wie Säulen verziert, fo heißen fie Pilafter 
f. b.), dgl. Strebepfeiler; 2) fo v. w. Fen⸗ 
ft3 8) fo v. w. Schaft der Säule; 
4) ab) fo v. w. Bergfefte; 5) ein 
; bender, bölzerner Ständer, welder 
einen langen Balken in ber Mitte unter: 
Bön; 6) (Ubem,), 4 — gearbeitete 
Stüden Meſſing, welche die beiden Uhrplats 
fen vereinigen; auf der einen Platte, ber 
Dfeilerplatte, find fie feſt genietet, 
mit ihren Köpfen oder Zapfen gehen fie 
durch die andere oder Unruhplatte, welde 
durch vorgefiedte Stiftchen an ben P.n 
gehalten wird. Die Länge ber P. zivis 
en beiden Platten heißt die Pfeiler«- 
böhbe ober Pfeilerleere; 7) (Reitl.), 
fo v. w. Piladen. (Feh,) 
Dfeilersbrüde Gauk.), f. unter 
Brüde 2), P.scommöde, f. unt. Pfeis 


0 
hydrolea zeilonica, 


’ 


» \ 
Pfeilmurzet 
lertifh. .P.sfuß, ſ. Contregarde 2). 
P.:Tpiegel, ein ſchmaler, ziemlih hoher 
Spiegel, welder bequem an einen Benfters 
pfeiler gehängt werden kann. P.⸗ſtein 
(Miner.), fo dv. w. Bafalt, Petifch, 
Dfeilercommöbe, (Haush.), ein ſchmaler 
Tiſch oder ein Commode, welche paffenb an 
einen Fenfterpfeiler geftelt werben können, 

Pfeilervorgebirg (Geogr.), fo v. w. 
Pilares, Cap. 

Dfeiler-weite (Bauw.), bei einer 
Reihe Pfeiler, die Entfernung. von bem 
Arftrid des einen zu dem Axſtrich des ans 


ern...» 
ntelsfilg (3001.), fo dv. w. Horn⸗ 


Pfeilsförmig (bot, Nomencl.), f. 
Sagittatus, 

Pfeilsförmige Meersfteine (Pes 
tref.), fo v. w. Belemniten. 

Dfeilsförmige Shanzen (Krgsw.), 
f. Slefhe. Pfeils»Rebüüte, eine viers 
edige Schanze, vor deren langen Vorders 
feite eine Flefche liegt und mit ihr durch 
— Bruſtwehr zuſammen haͤngt. 

ie iſt u. a, von Montalambert (ſ. 6.) 
Pr ri an der einen großen Werth auf 
ie legt, 

Pfeil⸗hecht (Bo0l.), fo v. w. See 
hecht, f. unter Sphyrena. 

Pfeil⸗-krauft, 1) bie Pflanzgengattung 
sagittaria (f. d,)5 2) befonders deren Art: 
s. sagittifolia P.⸗kreuz (Her.), f. uns 
ter Pfeil 8). P.⸗muſchel (300l.), fo v. 
w. Bohrmufchel, (pholas),. P,=:napt 
(Anat,), f. unter Sähte 2). P.srode 
(3001,), fo v. w. Stadelrode, 

Pfẽilſchifter (3. B., Dr. v.), geb. 
1798 zu Höfen in Baiern; fiudirte zu 
Landshut, lebte in Weimar, Leipzig u. a, 
D,,: befuchte 1820 Gpanien, privatifirt 
feit 1822 in Frankfurt a. M., warb 1829 
von dem verflorbenen Herzog von Köthen 
in den Abelftand erhoben; gibt feit 1822 
in zwanglofen Heften, das Journal: ber 
Staatsmann, heraus, Offenbach; ſchrieb 
ferner :der Rücktritt besßräuleinstovebay zue 
römifch-katholifhen Kirche, ein. denkwuͤrdi⸗ 


er Beitrag zur Gefchidhte der religidfen 
uldung, Mainz 1822, (Md.) 
feils Id 


falter, 


ch 

fo v. w. Pfeilſchwanz (Ente), P.⸗ſteine 
(Detref.), ſ. Belemniten. P.wur z (Bot.), 
thalia genioulata, indem in Suͤd⸗Amerika 
bie Landeseinwohner fich ber Wurzel als 
Mittels gegen Wunden mit vergifteten Pfei⸗ 
len bedienen. ©, u. Thalia. P.swure- 

M2 zel, 
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:180 Pfeilzuͤngler 
zel, 1) (Bärtn.), fo v. w. Pfahlwurzel, 
beſonders bei Weinſtoͤcken. 2) (Bot.), ſ. 
Arrow-root. P.-zuͤngler (sagittilin- 
gues, 3001.), Bamilie aus ber Vogelord⸗ 
nung Spechte; der Schnabel ift gerade, 
laͤnglich, kegelfoͤrmig, die Zunge fann vors 
efchnellt werben, oder hat wenigftens eine 
ornfpige und tft klebrig, woburch ber Fraß 
(Snfecten) leichter erhafcht wird. Dazu bie 
Gattungen : sitta, picus, iynx. Pfelle, 
fo v. w. Elltige u. Bitterling. (Wr.) 
Pfennig (Pfennnig), 1) (Num.), 
urfprünglich fo v. w. Bracteaten, weil dieſe 
von ausgehöhlter Form, alfo Pfaͤnnchen ähns 
lich, waren; bann 2) geringe Scheibemünze. 
Bon ben älteften machten 240 Stüd 12 Unzen 
fein Silber aus, wornad der P. alfo beinahe 
2 Grofchen werth war. Allmäplig wurden 
„ fie aber viel leiter, fo daß bereits 1255, 
660, 1344, 9 
- 1400 Stüd P.e auf bie Mark fein gingen. 
Als man kein Silber mehr abnehmen konn⸗ 
te, ſetzte man mehr Kupfer zu, aus wel: 


chem der Unterſchied der weißen und 


fchwarzen Pe entfland. Im 16. Iahrh. 
fhlug man bie letztern ſchon aus reinem 
Kupfer und von fehr verfhiedenem Werth, 


Neuerlich unterfhied man fchwere P.e,- 


von denen 12 auf den Grofhen, 238 auf 
den Thaler geben, von den minder gewöhns 
lichen leichten, von denen 432 einen Tha⸗ 
fer Conv. madhen. Im Medlenburgifchen 
gehen 24 P.e auf den Groſchen, es wurden 
aber einzelne nur in Roftod.und Wismar 
und unter dem Stadtzeihen gefchlagen, in 
Lübe und Hamburg, wo daſſelbe Berhälts 
niß Statt fand, ſchlug man feine einzelne, 
fondern nur Dreipfennigflüde aus Billon, 
aber wie in Mecklenburg. In Preußen 
maden jest 12 einen Silbergrofken und 
360 einen Thaler, fie find von Kupfer. 
3) (Gewichtsk.), 4 P.e — 1 Quentchen, 
19. — 2 Heller; 4) in manden Gegen, 
den beim Gold. und Gilbergewicht 12 P. 
— 1 Mark, 19. — 14 Roth ober 24 
Groſchenz 5) überhaupt fd v. w. Gelb; 
6) ehemals fo v. w. bewegliches Vermögen 5 
7) (Beralb.), f. unter Ballen 4). 
Pfennig, brattenburger (ano- 
‚mia craniolaris, Zool.), f. Schäbelmus 


€ 

Pfinniger, 1) (Iob, Konr.), geb. 
zu Zuͤrich 1747, Diaconud am Watfenhaufe 
und nachher an der Peterskirche; fl. 1792, 
Schriften: von der Popularität im Prebir 
en, 3 Bde, MWintertbur 1777—1786 35 
chriſtliches Magazin, 4 Bde, Zürich 1779 
—17845 jübifhe Briefe oder eine Meffiade 
in Profa, 12 Bbe., Deſſau und Leipzig 
1788—1792, 2. Aufl., Bafel 1821—2335 
Repertorium für denkende Bibelverehrer 
aller Sonfeffionen, 3 Bbe., Zürih 1784— 
865 Philoſophiſche Vorleſungen über das 
fogenannte Reue Teſtament, 6 Bde, Lpz. 


60 und um 1400 fon 12— ]) 


Pferchſervltut 


1782—89. 2) (Jo h.), geb. zu Staͤffa am 
züriher See 17655 Anfangs Dfenmaler 
bei einem. Töpfer, dann Gchreiber bei 
gavater, burch welchen veranlaft er fi 
in Bafel der Kunft widmete, in welder 
er fobann in Rom fi noch weiter ausbils 
dete. Er malte Portraits und Landſchaf— 
ten in Oel, auch arbeitete er trefflih mit: 
Sepie. Seine Zeichnungen ber Antiken ges 
hören zu feinen gelungenften Arbeiten; ft. 
1825 zu Zürich. 

Pfennigrerz (Miner.), eine Art Eis 
fenerz, welches in Eleinen Scheiben in Stans 
binavien vorkommt, wahrfcheinlic Verſtei⸗ 
nerung, P.»gericht, fo v. w. Deicdhges 
richt. Pıegemiht, fo dv. w. Probirges 
wide. P.:gülte (Staatiw.), Zins von 
Gütern, der baar geleiftet wird, ber Korn⸗ 
gülte entgegengefegt. P.storüll (Petref.), 
fo v, w. Orbulites; 2) fe v. w. Num⸗ 
muliten. P.straut, 1) 1ysimachia 
nummularia, f. unter £yfimachia ; 2) lu- 
naria annua, f. unter Lunariq; 3) bad 
kleine Schöllfraut, ſ. unter Ficaria;5 9 
thlaspi arvense und campestre, ſ. unter 
Thlaſpi. P. linſen, f. unter Linfe 3). 
PD» mark (Gewichtäl.), wenn die Mark, 
wie dies im Huͤttenweſen gewöhnlich iſt, 
in 156 Theile getpeilt wird. P.-meiſter, 
ehemals fo v. w. Kaſſirer, daher deffen Amt 
und Wohnung Pfennigmeiftereiz 
auch bedeutete dies ein ganzes für gewiſſe 
Einnahmen beftimmtes Coüegium, und ber 
bei demfelben angeftellte Schreiber hieß 
Pfennigfhreiber. P.=:poft (Poftm.), 
f. Pennypoſt. (Fch.) 

Pfennig-ſtein (Petref.), 1) (eyclo- 
lites), ausgefiorbene Gattung der Pflan⸗ 
zenthiere; hat kreis⸗ oder laͤnglichrunde 
Geftalt, iſt oben «onver und blaͤtterig, in 


ber Mitte vertieft, unten flad mit concen» 


trifhen Streifen. Die: Oberfläche bildet 
einen Stern. Dazu bie Arten: c. crista- 
tus, ellipticus, hemisphaericus u, q,3 
2) fo v. w. Lenticuliten, 


Dferch, 1) der Koth Afüßiger Tiere, 
befonderö der zahmen; 2) fo dv. w. Düns 
ger; 3) aud die Pferche fo v. w. Horden⸗ 
lager; A) fo v. w. Horbenfhlag. Pfers 
hen, 1) von Thieren den Koth von fi 
laffen; 2) fo vg mw. Horden 1); 3) bildlich 
in einen engen Raum zufammenpreffen, 
Pferh-dbünger, fo v. w. Horbenfchlag, 
P.-huͤtte (Pferhlarre), ſ. Schafs 
hütte., Pıelager, 1) fo v, w. Horden⸗ 
lager; 2) die fammtlihen in dem Horden⸗ 
lager uͤbernachtenden Schafe; 3) bie ſaͤmmt⸗ 
lihen bei einem Gute befindlichen Schafe. 
P.ereht(P.sfchlag),föu.w, Hordenrecht, 
Horbenfhlag. P.sfervitüt (Rechtsw.), 
wenn ein Gut, welches bas Zriftrecht auf 
fremben Feldern hat, auch verbunden ift, dieſe 
Felder bisweilen mit Horbenfdhlag zu büns 

2 gen. 


Pferchſtall | 
P.⸗ſtall, fo v. w. Stall, f, unter 
Horbenfhlag. ’ Fch.) 
Pferd (Sool.), 1) (equus), Gattung 
aus ber Familie der einhufgen Thiere; flatt 
ber Beben ift ein Huf (f, d.) vorhanden; 
oben und unten find" fehs Vorderzaͤhne 
bei jungen Thieren mit einer Vertiefung 
n ber Krone) u. 24 Badıähne mit vieredis 
er Krone u, Schmelzplättchen vorhanden; 
i dem Hengſt find no (bei ber Stute 
fehr felten) oben und unten 2 Hakenzaͤhne, 
zwifchen diefeg und ben Badzähnen ift eine 
Lüde, Das Gehirn iſt ſehr Elein, Guter 
iſt doppelt, Gallenblafe fehlt, Sfoͤrmige 
Ginpflanzung des Magenfchlunds (weshalb 
fich das P. nicht erbrechen kann); ig 
allerhand Begetabilien. Diefe Gattung iſt 
bem Menfchen ſehr nüslih geworden. Die 
hierher gehörigen Arten find * (f. un. 
ten), Gfel, Halbeſel, Zebra, Quagga (f. 
d. a.) 2) Semeines P., edles P. 
(equus caballus); bad Männden heißt 
Hengſt (Befhäler), das Weibchen 
©tute, bas Junge bis zum 5. Zahr, wo es 
fämmtlihe Zähne gewechſelt bat, Hüllen 
(Kohlen). Das P. zeichnet fi dur lang» 
baarigen Schmweif, lange fliegende Mähne 
längs des Nadens, kürzere u, fpisige Ohr 
ren vor andern Thieren aus, ift (im Ge 
genfag mit andern Zuchtthieren) ſchoͤner u. 
ebler durch Zucht geworben, an Farbe und 
Geftalt fehr verfhieden, aber in jeber Vers 
fchiedenheit der legteren zu befondern Zwe⸗ 
dien braudbarz; hat eigenthämlihe Stims 
me (Wiehern) , beißt, jchlägt mit den Hin» 
terfüßen, fchläft kurz, fiebt bei Nacht gut, 
wie bie übrigen zur Gattung gehörigen Ars 
ten. Ob es von ben in ben Steppen Si⸗ 
biriens, Beffarabiens und der Zatarei her⸗ 
benweife herumirrenden Beinen, dickkoͤpfigen 
und bäßlihen wilden P. (equus sabal- 
lus ferus) ftammt, ober ob diefe verwils 
berten zahme P. find, iſt zweifelhaft, gewiß 
ober, baß das P. urfpränglid nur in der 
alten Welt heimifch ift, alle Klima’, aufßers 
halb der Polarfreife, verträgt, aber im 
x gemäßigten wärmeren Klima -am beften ges 
eipt, und wahrfcheinlich, gleich bem Mens 
fen, aus Hochaſien, Perlien und Arabien 
ftammt, 
Don und in mehrern Gegenden Rußlands, 
In Sardinien, auf der Infel Gamargne, am 
Ausflug der Rhone und in Amerika vor. 
Die Geftalt des P.s ift allgemein bekannt. 
Zu einem fchönen P. gehören folgende Eigen» 
fhaften: ein nicht zu langer, magerer, büns 
ner Kopf; breite und erhabene Stirn; klei⸗ 
ne, zarte, ſchmale, nicht zu eng, gerab in bie 
Höhe flehende Ohren; große, belle Augen 
voß euer, mit dünnen Augenlibern und 
ausgefüllten Augengrubenz ſchmale und mas 
gere Kinnbaden; weite, inwendig rothe Nas 
fenlöcher 5 ein. wenig gefpaltenes, innen 
rothbes Maul; langer, an ben Schultern 
gerade in die Höhe laufender und hoher 


Berwilberte P. kommen aud am. 
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Hals; dünner, ſchlanker, ſchwanenhaltaͤhn⸗ 
lich gekruͤmmter Oberhals; fleiſchiger, doch 
nicht zu dicker Unterhals; lange Maͤhnen; 
breite Bruſt; flache magere Schultern; 
runder Leib; ebener, gerader, weder conve⸗ 
zer (Karpfenruͤcken) noch concaver 
8 hler) Rüden; langes, breites, rundes, 
arkes, horizontalgeftellted Kreuz; ice Huͤf⸗ 
ten und Oberſchenkelz dünne Fuͤße; glaͤn⸗ 
zende hohe Hufe und dicker, wo möglich 
aufgeſchwungener u. faſt wagerecht getrage⸗ 
ner Schweif. Ein ſolches P. (P. von gu⸗ 
tem Leiſt) wird meiſt die andern Eigen⸗ 
ſchaſten, Muth, Feuer, Leichtigkeit der Ber 
wegungen, Ausbauer und Gefundheit, von 
feldft haben, Aeußere Fehler bes P.8 
find: Eleine tiefliegende Augen (megen bes 
fchlehten Sehens), zu weit hervorſtehende 
Augen (wegen der Kurzfichtigkeit ), wech⸗ 
felfeitige®,- bald Heben bald Sinkenlaſſen 
der Ohren (da folde. P._ gewöhnlich 
tüdifh find), Hängenlaffen beider Oh⸗ 
ven (als Zeichen ber Faulheit), vertiefs 
ter und eingebogenee Rüden (weil fie 
bann nit aushalten), fhmale Bruft (weil 
fie. fih dann gern freifen) und fehlerhafte 
Füße oder Hufe (Zwanghufe, Platehafe; 
Hornfpalten).P. von kurzem Körper ziehen - 
beffer, da dagegen langgeftredte P. beſſere 
Läufer find. Als Normalgrößedes P.s 
kann man 5 Zuß rhein. annehmen, doc gibt 
es auch P.e die nur 3 Fuß groß find, und 
andere, die bis 65 Fuß und barüber fieis 
gen, Man theilt das P, in 3 Haupt⸗ 
theile: Vorderhand: Kopf, Hals. Bruft, 
Vorderbeine; Leib: Rüden, Lenden, Flan⸗ 
Een, Baud bis an bie Hüften; Hinter, 
band: Kreuz, Dinterbeine, Schwanz. 
Lange Köpfe, befonders wenn fie ſchmal 
find, trifft man nie bei wahrhaft ebein P.en; 
kurze charakterifiven zumeilen eine Race; 
breite, befonders an ber Hirnſchale, find bie 
vorzüglichften, befonders wenn bie Nafe 
vr ift, gebogene (ganze und halbe 
amskoͤpfe) find gewöhntih auch lang 
und ſchmal, und dann ſchlecht; bie halben 
Ramskoͤpfe haben oft auch breiten Gchäbel 
und nur gebogene Nafe und find dann gut; 
eingedräcdte Köpfe (Schweinss oder 
Hechtkoͤpfe) entfielen bie Geſichtsbil⸗ 
bung, dod kommen fie bei Racepferden, bes 
ſonders bei den Arabern, häufig vor; leichte 
Köpfe werben oft bei guten P.n, ſchwere 
hingegen bei gemeinen gefunden, trodene 
kommen bei guten, fette bei ſchlechten, vors 
züglih bei in fumpfigen Gegenden gez0ges 
nen, vor; Keilköpfe find anden Baden ° 
unverbältnißmäßig breiter ald am Kinn, dabei 
kurz; fie find gemeinen P.en vorzüglich eigen. 
Die einzelnen Theile, wie Wiederrift, Groupe, 
find fhon in bef. Artikeln abgehandelt wors 
ben, Befonbers —— ſind beim 
Pferde die Hufe und Zaͤhne. Ueber den 
Huf ſ. das Nähere unter Huf und Zuſam⸗ 
men» 
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menſetzungen. Die Zaͤhne ändern fi nach 
dem Alter und find baher bei dem Pfer— 
dehandel genau zu berücfichtigen.. Der 
Hengſt hat nämlih 40 Zähne, 12 ſchau⸗ 
felfdrmige Vorberzäpne (Schneiders, 
Raffs und Rabzähne), 4 längere und 
fpigige Hundezaͤhne (Haken) und 24 
Backzaͤhne (Stodzähne) mit Kronen. 
Der Stute fehlen die Hunbdezähne meiſt 
‚ ganz oder fie find ſehr kurz. I. Perios 
be, Wachsthum ber Zähne bes Füls 
lensd. Das Füllen bringt 12 Badzähne, 
in jeber Kinnlade 8, mit auf die Welt, wels 
che mit dem Kronenrand aus dem Bahns 
fleiſch hervorragen; wenn biefelben aber noch 
nit da find, erfcheinh fie binnen 8— 14 
Tagen. Etliche (meift 14) Tage nad der 
Geburt (demn fehr wenig P.e bringen biefe 
Schneidezaͤhne mit auf die Welt) keimen 2 
Vorberzähne oben, 2 unten hervor, und 
biefe 4 Zähne heißen Bangens binnen 6 
Wochen fegt fih zu jeder Seite an biefel. 
ben ein Zahn (zufammen .alfo 4, Mittels 
zaͤhne) an, u. binnen 6 Monaten kommen 
auf gleihe Weiſe * 4 Schneibezähne 
€ ag hervor. Diefe 12 Badzähne 
und befonders bie 12 Schneibezähne heißen 
Büllenzähne (Milhzähne) und 
bleiben bis zum aweiten Sahre in biefem 
Buftande. Sie find weißer, platter und 
kürzer, ihr Hals ift fhmäler, die krumme 
Beugung geht einwärts und bie Rinnen 
und Furchen in ben fpäteren Zähnen fehlen. 
Bemerkenswertb ift auh ber überzähs 
ige Zahn (Wolfszahn), ber biöwei- 
len in jebem Ober» und Unterkiefer im 5. 
ober 6. Monat hervor keimt; er ift von 
boppelt kegelfoͤrmiger Geftalt, fo baß der 
eine Kegel die Krone , der andere bie Wur⸗ 
sel bildet; er liegt im Oberkiefer bicht 
nad vorn, an dem erften Milchbackzahn, 
und dient dazu, feine Oberfläde zu verläns 
ern; im Unterkiefer fteht er etwas vom vor» 
erſten Milhbadzahn entfernt. Diefer übers 
gäblige Bahn fällt fpäter mit dem erften Milch⸗ 
. badzahn wieder aus u, bleibt nur fehr felten 
an dem Dberkiefer ſtehen, wenn nämlid 
ber erſte Pferbebadzahn bes Oberkiefers 
bei feinem. Erfcheinen an ihm vorbeiftreift 
ohne ihn fortzuſchieben. Nun brechen auch 
e nicht wechſelnden ſondern ſtehen bleibens 
ben Badzähne hervor; ber 4 Badzahn 
zufammen alfo 4). im 9. bis 12. Monat, 
er 5. im 2. bis 8, Jahr, ber 6. im 4., 
zuweilen auch erft tim 5. Jahre. Nun hat 
das P. die 24 Badzähne und 12 Schneides 
zähne ganz. Auch die 4 Hakenzaͤhne ber 
Hengſte erfheinen zu Ende bes 3. ober im 
4. Jahre, zuweilen auch erft im 5., ja 6. 
Jahre und vollenden fo bie Bähne des P.s. 
Das 6. Doppelpaar Badzähne u. bie Has 
kenzähne gehören eigentli in die folgende 
Periode. IT. Periode. Wedfeln ber 
: Bähne. Das P. wechſelt feine Schneide 
sähne und die 12 erften Badzähne und bes 
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kommt flatt dieſer Milchzaͤhne, Roß⸗ ober 
Pferdezähne. - Nur der 4., 5. und 6, 
Baͤckzahn (im Ganzen alfo 12) werben nicht 
gewechfelt, fondern find gleich Anfangs Pfer⸗ 
bezäpne, Mit dem 2, Jahre fallen bie 
Milchbackzaͤhne, inf 3. die 4 Vorderſchnei⸗ 
bezähne (Zangen), im 4. Jahre die 4 Mit: 
telfchneibezähne u. bie 4 zweiten Badzähne 
aus, Im 5, Zahre fallen die Eckſchneide⸗ 
zähne und bie 3. Milhbadzähne aus, und 
werden erfegt, Nahbem bas P. ſaͤmmtliche 
Zähne gewechſelt hat, bat ed abgezahnt, 
III. Periode. Veränderungen ber 
Pferdezaͤhne. Sämmtliche gewechfelten 
Vorberzähne find gelbliher und breiter, und 
zeigen bas Alter des P,8 bis in das 3. Jahr 
und darüber an. Sowohl bie Füllen= als 
bie Pferdezähne find nämlich auf der Ober» 
ern in Form eines ovalen Trichters aus⸗ 
geh bt, fo daß die Vertiefung bie auf 4 ber 
Krone bed Zahns u. noch tiefer herabreicht. 
Diefe durch die Reſte bes Futters u. andere 
fih dort ſammelnde UnreinigPeiten, ſchmuzig 
braun audfehende Vertiefung heißt Bobs 
ne, Kern, Kennung, Kunde Durch 
bie bem P.e ald pflanzenfreffendem Thiere 
eigene Seitenbewegung der Kinnlaben beim 
Kauen werben bie Vertiefungen ber Obers 
fläde und mit ihnen die ber Zähne abges 
nugt, fo daß fie nach und nad unfdeinbar 
werben und endlich ganz verſchwinden. Ans 
fangs bildet nämlich das Zufammenftoßen 
der aͤußern und innern Zahnflähe mit der 
Dberflähe des Trichters eine ovale, die 
Kunde umgebende Linie; dieſe wird aber 
nad -und nach abgerieben und bildet ſpaͤter 
eine vier verſchieden concentrifhde Maffen 
barftellende Fläche. Am äußerften liegt naͤm⸗ 
lid eine bünne, vom Schmelz der äußern 
und innern Zahnfläche gebildete Kiniez dann 
folgt eine ziemlich breite Knochenmaſſe, dann 
eine der erften aͤhnliche Schmelzlinie, dann 
der oben erwähnte Trichter, oder wenn dies 
fer ganz durch Abnugung bes Zahns vers 
ſchwunden ift, wieder Zahnmaffe. Died Abs 
nutzen erfolgt mit folder Regelmäßigkeit u. 
ganz in der Ordnung, wie die Zähne hervors 
kommen, daß man fowohl das Alter ber Füls 
Ien, ald das der P. ziemlih genau hiers 
nach beftimmen kann. Um kurz zu fein, 
haben wir die Kennzeichen des Alters ber 
Fuͤllenzaͤhne, die eigentlich höher hinauf ge= 
hört hätten, bis jetzt verſpart. Mit 
Sabre hat das Füllen naͤmlich ſaͤmmtliche 
Schneidezähne in jedem Kiefer; nur find 
bie 2 Vorderzähne bereits abgenugt, haben 
jebod noch die Kunde, weniger find bie 2 
Mittelzähne abgerfeben, gar nit die bei⸗ 
ben Edzähne; im erften Jahre haben bie 
Vorberzähne bie Kunde ſchon verloren, bie 
Mittelzähne find ſtark abgenugt, bie Eds 
zaͤhne nur wenig. Mit dem 2. Jahre has 
ben fämmtlide Zähne, die Vorberzähne am 
meiften, die Kunde verloren, nur bei den 
Eckzaͤh⸗ 
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ga bönftens ift fie noch erkennbar. 
Ein foldes n ähnelt mit ben Zähnen 
fehr einem jährigen Pe. Mit 23 Jahr 
bat der Zahnwechfel bereit® begonnen, und 
die Vorderzähne haben ſich fhon erneuert, 
folglid; wieder Kunde, bie Mittel: und Eds 
zaͤhne haben ſich mehr und mehr abgenugt. 
Mit 34 Jahr wechfeln auch bie Mittelzähne 
u. die Eckzaͤhne ſchleifen fih noch mehr ab; 
eben ſo beginnen ſchon die WVorberzähne 
durch Reibung, befonderd an ber vorbern 
Dans Maffe zu verlieren, Mit 44 Jahr 
nb aud bie Edzähne gewechfelt, die Vor⸗ 
berzähne ſchon bedeutend, die Mittelzähne 
etwas, beſ. nach vorn, abgenugt, die Kunde 
aber’ ift noch bei allen ftar® vorhanden; in 
ber Regel find bei Hengſten au bie Has 
kenzaͤhne hervorgefproßt.- Mit 5 Zahren 
find die Vorderzaͤhne ſchon bedeutend, we⸗ 
niger bie Mittelzähne, gar nicht die Edi 
zähne abgenugt; alle aber haben nod bie 
Kunde volftändig. Mit 6 Jahren ift bie 
Kunde an den Borberzähnen kaum bemerf: 
lich, wird in ben bedeutend abgenugten 
Mittelzäpnen ſchon ſchwaͤcher und tritt in 
ben doch au ſchon befhäbigten Edzähnen 
nur allein noch vollftändig hervor. Mit 7 
Sahren ift die Kunde an den Borderzähnen 
füru an den Mittelzähnen beinahe vers 


chwunden, an ben Eckzaͤhnen nimmt fie bes 
eutenb ab. Mit 8 Zahren: haben fie aud 
die Mittelzähne verloren, und nur an den 
Eckzaͤhnen ift fie .noch in Form eines ſchma⸗ 
len Strichs bemerkbar. Mit 9 Jahren hat 
rg bie Kunde gänzlich verloren, u, das P. 
an berfelben nicht mehr Fenntlih. Dens 
noch Fann ein geübter Pferdekenner das 
Alter auch jenfeits bes 9. Jahres nody, obs 
chon unvolllommener, nad) ben Zähnen be 
men, Die Geflalt der 5 und die 
—— 7 geben das Mittel hierzu. Bei 
dem Wechſel der Zaͤhne aͤhnelt naͤmlich die 
obere Flaͤche derſelben einem Oblongum, 
wovon die breiten Seiten nach außen und 
innen, die ſchmalen nach den andern Zaͤhnen 
zu ſtehen. Je mehr nun die Kunde verloren 
geht, deſto mehr nehmen ſie die Form von 
Ovalen an, und dieſe nähern ſich im 9. 
Jahre fphärifchen Dreieden, von denen bie 
breite Seite nad außen, eine Spitze aber 
nach dem innern Munde zufteht. Nur bei 
den Edzähnen ſteht die Spitze feitwärts 
nad hinten. Se älter nun das P. wird, 
am fo mehr tritt biefe Form bed Dreiecks 
hervor; fie bildet vom 11.—19. Jahre uns 
—* gieichſeitige Dreiecke, noch fpäter 
tzwinklige, von der die Spitze nach innen 
ſteht. Ein anderes Kennzeichen geben die 
Hakenzaͤhne ab, die bis zum 12. Jahre eine 
immer kleiner werdende, futchenaͤhnliche Vers 
tiefung haben, bie im 18. Jahre völlig vers 
wifcht it. Sm .15, zeigt ſich der 
weiße Kern bed Hakenzahns, der nun von 
Zahr zu Jahr immer fihtbarer wird, Nach 
dem 20. Jahr rundet ſich ber vorher fpigige 


pferd 183 


—82 völlig ab. Zugleich wird ber 
afenzahn von Fahr zu Jahr länger. Ein 
dritted Kennzeihen hohen Alters find die 
immer weniger vom Zahnfleiſch bedeckten 
u. daher fcheinbar länger werdenden Schneis 
bezähne, Bei alle dem find die Zähne als 
Maßſtab bes Alters nicht untrüglich; denn 
theil® ift eö ein großer Unterſchied, ob P.e 
mit Harffutter gefüttert werben ober duf 
bie Weide gehen, wo fich bie Zeichen weit 
weniger abnugenz theild benugen Betrüger 
oft bie Unkenntniß ber Käufer, um bef. 
ben Edzähnen der P.e eine Kunde einzu- 
brennen (was man jebod bei näherer Un⸗ 
terfuchung leicht unterſcheiden kann) 3 theils 
ift zuweilen das irreguläre Wachsthum ber 
Zähne Schuld, daß bdiefe die Kunde nicht 
verlieren, ſondern fie noch im 16. — 20. Jahre 
tragen. Der Kenner unterfheibet biefe Als 
tern P.e aber an der größern Länge ber 
Zähne. Mehr über biefen Gegenftand f. in 
3, 3. Peflfina’s (Doctor ber Mebicin 
und Director des k. k. Militär Arznei-In- 

tuts zu Wien, ft. 1808): über bie Er, 
enntniß bes Pferbealters aus ben Zähnen, 
Wien 1811, wo dieſer Gegenftand zuerft 

ruͤndlich u. genügend abgehandelt iſt. Außer 
En Zähnen bilden nod andere Gegenftänbe 
Kennzeichen bes höheren Alterd. So haben 
mit 15 Jahren die Augenbrauen einzelne 
graue Haare; mit 18 Jahren wird das 
Haar ber Stirne grau, bie Augenhöhlen 
fallen ein u. ſ. w. Die Lebensdauer 
des P.s iſt nicht genau zu beſtimmen, da fie 
Anftrengung aller Art und andere Äußere - 
Urfahen bedeutend kuͤrzen. Doch kennt 
fhon Ariftoteles P, von 69 Jahren (Hist. 
animal. V, 128). Gelten find aber 9. 
über 20—25 Zahre brauchbar und bringen 
es höher als auf 40 Jahre. Beim Pfers 
bebaar unterfcheidet man Dedhaare, 
(die gewöhnlihen Haare), Mähnen», 


Schweifhaare und Bafter (an ben 


Lippen und Augen). Die $arbe ber 
Pre ift bekanntlich ſehr verfchieden. Die 
urfprüngliche laͤßt fih nicht beflimmen, 
ba bie wilden ober verwilderten P.e in 
Afien theils maufefahl, theild bunkelgelb, 
theild braun find; fehe felten kommen 
fhwarze vor, nie Scheren ober Füdhfe, 
oder P.e mit Abzeichen. Dagegen find uns» 
ter ben vermwilderten P.en in Amerika bie 
braunen, braunrothen unb Ehwarzen fehr 
häufig, doch gibt es auch hier feine Scheren 
und abgezeichnete P.e. Die verfhiedenfars 
bigen P.e kann man in ſolche mit einfarbis 
gem und gemiſchtem Haar theilen und dieſe 
wieder in mehrere Untergattungen zerfällen; 
doch ift auch diefe Eintheilung. nicht ſcharf, 
indem bie geapfelten P.e und bie mit Abs 
zeihnungen, welde beide genau genommen 
von gemiſchtem Haar find, doch zu den einfars 
bigen gezählt werben müffen. I. Die 9. 
von einfarbigem Paar, .—. 

wieder 
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. wieder im folgende: A. weiße P, (eigents 
Hd nicht Schimmel, da die weißen P.e mit 
gemifhtem Haar fo genannt werden) 
mit weißer Epidermis; a) mildweiße 
P. (au wohl Milhs, Atlasfchims 
mel), milhweiß, mit fehe feiner, roͤth⸗ 
lich durchſchimmender Haut, die Hufe blaßs 
eb; b) Ereidbeweiße Pe (Glanzs 
himmel), ?reibeweiß, die Augen roth 
und blöbez bie Hufe lichtaſchfarbig; beide 
find bie Kakerlaken unter den P.n. 
Derfern, Germanen und Galliern waren 
biefe weißen P.e heilig, B. Gelbe P. 
(Sfabellen): a) Blaß-SIfabellen, 
nur wenig vom Weißen ins Gelbliche fpies 
fend; b) Hell» Sfabellen, fehon gelberz 
c) Gold»Ifabellen, mit einem bunfs 
lern Glenz; alle 3 Arten meift mit weißen 
Füßen und Mähnen; d) Hochgelb⸗Jſa—⸗ 
bellen, ohne den Glanz der Vorigen und 
mit ſchwarzen Ertremitäten; e) Dunkels 
Sfabellen, ſich dem Fuhsnähernd, meift 
mit weißem Schweif und Mähne, Die Ifas 
bellen find gewöhnlich zärtiih, haben oft 
geftreifts, deshalb aber vers 
daͤchtige, Hufe. 0. Fuͤchſe, von rother 
- Barbe: a) Hellfuchs, faft gelb, mit 
mweißlichen,, nur wenig ins Rothe fallenden 
Ertremitäten;s b) Lehmfuchs, eben fo 
ehr, wie der vorige an die Ifabellen, an 
ie weißen P,e anftreifend; c) Goldfuchs, 
roth, aber noch ins Gelbe fpielend, glän» 
zend, Mähnen und Schweif gelbroͤthlich; d) 
Kupferfuchs, von Kupferfarbe, mit einis 
em Slanze; e) Rothfuchs, braunrothz 
Schwarzfuchs, leiht geapfelt, duns 


kelroth, meiſt mit grauer oder weißticher‘ 


Mähne u. bergl. Schweife; g) Schweiß— 
fuchs, dunkel, jedoch ins Gelbe fallend, oft 
geapfelt, Schwanz u. Mähne unrein weiß od, 
grau; h) Leberfuchs, dunkelrathsbräuns 
lich fhimmerndz; 1) Broncefuchs, bronces 
farben fhimmernd 5 fehr felten; k) Kohl⸗ 
fuchs, fehr dunkel, mit dem röthlichen 
Glanz einer Steinkohle; 1) Zobelfuchs, 
. Ihwärzlih, roth glänzend, Ertremitäten 
braun und weiß gemiſcht; m) Dunkel: 
fuchs, faft draun bis zum Unkenntlichen; 
2) Brandfuchs, ein Dunkelfuhs, mit 
gleihfam verfengten Haarſpitzen. D. Braus 
ne P,: a) firfhhraune P.e, röthlichs 
braun, mit dunkeln Mähnenz; b) hell» 
braune ®.e, hellbraun und c) golbds 
braune P.e, eben fo mit Goldglanz; d) 
zebbraung P,e, gräulidbraun, Schweif 
u. Mähne heller, meift mit dunkelm Rüden 
ftreif; fallen beim Schattiren ind Graue u. 
gehen oft ins Weiße über; e) faftaniens 

raune P,e, kaſtanienbraun fämmtliche 
Ertremitäten (auch das Maul), die Füße 
oft, die Abzeihnung bis über die Knie 
ſchwarzz; f) fpiegelbraune P.e, mit 
Heapfeltee Groupe nnd Schulter; _g) 
fdwarzbraune Pe (Kupfermäus 
ler), nähern fih mehe den Rappen 


’ 
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Maul, Flanken und Hinterbaden kup 
roth; fehr dauerhaft. E. Graue (mäus 
efahle P.e: a) Mohrenktöpfe,buns 
elgrauer Kopf, Mähne und Schweif faft 
fchwarz; Parts raue P.e, hellgrau, 
mit hellen Extremitäten. F. Shwarze 
P.e: a) Glanztappe, jhwarz, mit 
fteintohlartigem Glanz; b) Kohlrappe, 
mit weniger Glanz; c) Rappe, ohne 
Glanz; d) Hells (Sommer-) rappe, 
Haare faft röthlihbraun, an ben Gpigen 
fahl, verändert fi nad Sahreszeit und 
Futter; kraftlos doch ausdauernd ; meiſt die 
gewöhnlichen Bauerpferbe. II, Mit ge» 
mifchtem Haar, wo nämlid die Haare 
von zwei oder mehr Karben und mit einans 
der gemifcht find. Eine Karbe bildet ſtets bie 
Grundfarbe. A. Schimmel: ber Grund 
weiß, dunklere Haare eingemifht, jedoch 
mit fhwarzer Epidermis, a) Blaus 
himmel, weiß, mit etwas ſchwarzen 
Haaren, Bilden diefe Preisrunde verwiſchte 
Beichnungen von etwa 13—8 Zoll im Durch⸗ 
meſſer, fo heißen fie b) Apfelfchimmel, 
fie haben meift fhwarze Schenkel bis an 
den Leib, und weiße Mähnen u. Schweifs 
beibe Gattungen ‚werben im Alter pr ganz 
weiß; ce) Eifen» (Eis=-) [himmel, 
Farbenmifhung und Glanz ähneln dem fris 
fchen Eiſenbruch; dem Mohrenkopf (f. unter 
E. a) ſehr ähnlich und daher oft aud fo 
berannt; d) Graufhimmel, fchmüzige 
weiß, mit viel ſchwarz gemifcht; wird auch 
im Alter nit ganz/weiß; e) Shwarze 
himmel, ſehr mit Schwarz gemiſchtz £) 
Brandfhimmel, mit dunklen Fleden, 
bie wie verfengt ausfehen; g) Honigis 
fhimmel, das Saar am ber — 
gelb, endigt mit weißer Spitze; ) 
Fliegen» (BKorellens, Müden:) 
fhimmel, mit ganz Bleinen, braunen, 
ſchwarzen oder rothen Fleden überfät; 3) 
Rothſchimmel, weiß, grau u. roth, letz⸗ 
teres vorherrfchend, meiſt mit braunem Kopfes 
k) Mustatfhimmel, grau, gelb, weiß 
und fchwarz gemifht; 1) Zimmtidim» 
mel, weißgrau und gelbrotb; m) Drofs 
ferfhimmel, vöthlih oder bräunlic 
gefledt; n) Staarfhimmel, fhwärzs 
ih, mit. Beinen weißen Rleden; 0) 
Pfirfigblüthenhaar (pfirfiblüs 
thenfhimmeN, weiß mit vöthlidem 
Schimmer, B. Kalben. Die Haare find 
roth, gelb und etwas meiß und weiß⸗ 
lichblau -gemifchtz; werden von manchen zu 
den Schimmeln gezählt. Man unterfcheis 
bet: a) Dellfalben, ganz heil; b) 
Strobfalben, dunkler als die vorigen, 
das Gelbe vorherrfihend 5; ce) Goldfalben, 
fehe ins Gelbe fpielend, oft etwas mit 
Schwarz gemifht; d) Maufefalben, 
mehr ind Graue fallend,. noch lichter; e) 
Dunkelfalben, nod etwas dunkler; 
f) Shwarzfalben, wo belender 
a 
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Hals und Kopf das Schwarze vorherrſcht. 
C, Stichelfarbene P,, wo der Grund 
dunkel ift und weiße Haare eingemifcht find. 
a) Stichelfuchs, b) Stichelbrau-— 
ner, c) Stidhelrappe, je .„ahdem bie 
Grundfarbe roth, braun oder ſchwarz iſt. 
D. Sheden, bei denen große Flecken 
von dunkler Farbe auf weißem Grunde bes 
merkt werben. Auch Mähnen und Schweif 
pflegen gefleckt zu fein; zumeilen find fie aber 
aud weiß oder ſchwarz. Nach der Farbe der 
Sieden hat man: a) Hellfheden, mit 
fehr hellen u. zarten Flecken u. meift Glass 
augen; b) Porzellanfheden, mit bläus 
lichen oder gelben Fleden, bie einen ſchoͤnen 
Glanz habenzo) Kuh (Roth:)fheden, 
d) Braunfdeden, e) Schwarzſch e⸗ 
ckenz je nachdem die Farbe der Flecken iſt; 
(£ Agatſchecken, mit verſchiedenfarbigen, 
meiſt rothen und gelben Sleden. E. Ti⸗ 
ger(etwa fauftgroßen), mit Eleinen über den 
Körper gefprengten Flecken. Hier unters 
cheidet man: a) Einfache Tiger, bei 

em fämmtliche Sleden von — Farbe 
find, und hiernäch aa) Gelbtiger, bb) 
Rothtiger, cc) Brauntiger, dd) 
Shwarztiger unterfKeibet, u. b) Ges 
mifhte Tiger, von verſchiedenfarbigen 
Flecken. Die Ziger follen oft ſchlechte 
Schweife haben. Se feltener, fonderbarer 
und bunter übrigens die Farbe eines P.s 
ift, um fo mehr Iäuft man Gefahr, ein 


krankes ober ſchwaͤchliches P. zu erhalten. 


Sahreszeit, Futter und Alter haben aud 
den größten Einfluß auf die Karben ber P.e; 
der Winter dunkelt, der Sommer madt 
heller; mehrere Farben, bef, bie Schimmel, 
werben au im Alter heller, — Schon oben 
it von den Abzeichen ber P.e die Rebe 
gewefen. Da diefelben faft bei allen Far⸗ 
ben vorfommen, fo — ſie keinen Ein⸗ 
theilungsgrund ab. Sehr oft find die Er» 
tremitäten, d. h. nit nur bie Füße, 
ondern audy die Mähne, der Schweif u. das 
aul von anderer Karbe, ald dad übrige 
Pferd, Pe mit weißen Füßen heißen Weißs 
füße (fr. Balzan); ein 9. hat Hermes 
linfüße, wenn bie weißen Fuͤße mit 
Ihwärzlichen Flecken gefprenkelt find, Kreu z⸗ 
füße, wenn nidf alle 4 Füße, fondern nur 
zwei über bag Kreuz von anderer Farre find; 
iſt gekroͤnt, wenn das Abzeichen eine 
weiße Krone, ganz oder halb, innen ober 
außen bildet, hHalbgefeffelt, wenn bie 
weißen Haare bis auf die Mitte des Fußes 
zeihen, gefeffelt, wenn fie bis zur Koͤ⸗ 
the reihen, balbgeftiefelt, wenn fie 
bis über bie Köthe und bis zur Mitte des 
Schienbeins geben , geftiefelt, wenn fie 
bis zum Knle und Sprunggelenk reihen, 
bochgeftiefelt, wenn die Abzeihen an 
den Füßen bis oberhalb der Knie reichen. 
Ehedem galt ber Gebrauch weißfühiger 
Pe für vorbebeutend; fo hielt man einen 
weißen linken Hinterfuß, beide weiße Hin⸗ 
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terfüße und eiren bergleihen Vorderfuß, 
und Hermelinfüße für Gluͤck verfündend, 
zwei weiße Vorderfüße und Kreuzfüße für 
Unglüd bedeutend. Andere Abzeichen find: 
ber led, einige weiße Haare auf der 
Stirn; bs Bluͤmchen, das Flämmchen, 
die Flocke, etwas mehr weiße Haare an 
der Stirn, indem die Phantaſie mit den 
angegebenen Gegenſtaͤnden Aehnlichkeit fin⸗ 
det; gemiſchter Stern, wenn Haare 
von ber Hauptfarbe unter der weißen Farbe 
gemifcht find; Stern, wenn diefer Fled 
bef. fchön, groß und regulär iſt; ift eine 
Schönheit und wird oft durch Kunft nad. 
gebildet; NRingftern, weißer Fleck mit 
Haaren von der Hauptfarbe in ber Mitte; 
Blaͤſſenſtern, ein nad unten fpigiger 
Stern, ber bis auf bie Nafe reiht; BIäfs 
fe, wenn fih ber weiße Fleck die ganze 
Mafe herabzieht, fie heißt nad) Umftänden 
breit, [hmal, fhiefz eine Laterne, 
wenn fie diefer oberflächlih ähnelt; eine 
Schnippe ift ein fhmaler, weißer Strich 
auf der Naferifpigez; bei einer durchge⸗ 
henden Bläffe ift Bläffe und Schnips 
pe verbunden. Oft reiht bad weiße 
Haar über die Oberlippe, und der Frans, 
zoſe ſagt dann, das P, trinkt Milch. Ein 
weißes Maul, eine ganz weifie Stirn ober 
ein weißer Kopf find Uebelſtaͤnde. Auch der 
verfchiedene Stand der Haare bildet befons 
dere Abzeichen. So ift ein Wirbel, wo 
das Haar fich in entgegengefegter Richtung 
firäubt, eine Aehre, einefeihe am Kamm 
binlaufender Wirbel; beide gelten für eine 
Schönheit und werben bef. an türkifchen 
P.n bemerkt; ber römifhe Degen, eine 
längs ber Mähne oder des Halſes hinlau⸗ 
fende Haarmähnez der Lanzenftich, der 
Narbe einer Lanzenwunde aͤhnlich, fih an 
verſchiedenen Theilen des Körpers zeigendz 
ber Wolfsbiß, einer Bißwunde Ähnlich, 
häufig an den Hinterſchenkeln, bef. tataris 
ſcher Pferde fi) zeigend, und von einer zus 
fälligen Spannung einer Sehne u. dadurch 
entſtehender Senkung. ded Muskels entftes 
hend. — Rad dem Klima Haben fi die 
P.e unendlich verändert, dennoch gibt es 
allenthalben forgfältig gezogene, gut gehals 
tene Pre (Racepferbe, Rationals 
pferde) und Pe gemeiner Abkunft 
(Schlag) Man ann dem VBaterlande 
nad bie P. in folgende Racen theilen, 
bie ſich jedoch wieber durch Vermifhung nar 


-türlich bis ins Unendliche vermehren, I. 


Das Araberrof, jegt im weftiichen Afien 
und Nord, Afrika heimifh, von mittlerer 
Größe, Aufgeworfenen Nüftern, feuer⸗ 
fprühenden Augen, feinen Füßen, wenigen 
Haaren, fparfamen Mähnen, weit abftehen» 
ben, gebogenem, bünnem Schwelf, hervortres 
tenden Adern und Flechſen, hoben Hufen, 
zwar mager, aber muskuloͤs, unermüdlich, 
kraͤftig, gelenk, das Ideal aller Pferde, gie 

as 
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das Beſte unter ihnen wird gehalten: A. bad 
eigentlihc Araberro$, f. unter Ara⸗ 
bifche Pferde. Bemerkungswerth ift, daß 
nad) Berichten neuerer Reifender (namentlich 
Serbens) jest im eigentlihen Arabien nur 
wenige Pferde (faum 7— 8000), und biefe 
unfchön, angetroffen werden. Es fcheint alfo, 
daß der urfprüngliche Araberſtamm durch 
den unglücklichen Zuftand des Drients aus⸗ 
geartet ift, und daß die folgende Pferdegats 
tung jest als ber König des P.s angenom- 
men werden kann. B. Das Berberroß, 
faft eben fo edel und jetzt fogar vielleicht 
edler ald das Vorige und nur fehr wenig 
von ihm unterfhieden, in bem noͤrdlichen 
Afrika und Nubien gezogen, die beften in 
Marokko; meiſt * der Kopf klein und 
fein, die Maͤhne dünn, der Körper ſchwach. 
Merben befonders zur Zucht in ben euros 
päifhen Stutereien gebraucht. Sind kalt⸗ 
finnig und faul, aber-gute Schwimmer, 
C. Das perſiſche P., ebenfalls Lem aras 
bifchen ſehr nahe kommend; haben einen 
trodenen, geraden Kopf, ſchlanken Hals, 
ſchmale Bruft, fpigige Groupe, gut ange 
festen Schweif, kieine Ertremitäten u, laͤng⸗ 
Ihe Hüfte. Die Schimmel find vorherr⸗ 
fhend. D. Circaſiſches P., wahr: 
peinlich Blendrace von dem ‚arabifchen u. 
ſchen. E. Tuͤrkiſches P, Abs 
Eömmling bon Perfern und Arabern, mit 
Tataren gemiſcht; bildet daher zu folgen: 
den den Uebergangz vermögend, leicht, von 
gutem Athem. zu Strapazen geeignet; wird 
oft zu Zuchtpferben in Stutereien gebraudt. 
II. Das norbifde P., eher Klein als 
groß, vermögend, leicht, gelehrig, ein gus 
ter Läufer, verträgt fehr gut Strapazen u. 
begnügt fi mit wenigem u. ſchlechtem Fut⸗ 
ter. Diefe P.e zerfallen in A. das tata⸗ 
rifche P., duch das fie mit dem Araber- 
roß zufammen hängen. Mande gleichen den 
arabifhen P.en fehr; haben Kleinen u. Teich 
ten Kopf, langen, fteifen Hals, hohe und 
ftarke Schenkel, abgefhliffenes Kreuz, nie: 
drigen Schweif und lange fchntale Hüfte, 
wenig Bruft und Bauch, find auch font fehr 
mager, haben als Geftützeichen meift aufs 
geſchlizte Ohren und zum leichtern Schwim⸗ 
men aufgefchligte Naſenloͤcher. B. Das 
zuffifhe P., bem vorigen fehr verwandt, 
nur noch unanfehnlicher, Eleiner und mage: 
rer, der Hals ſchlecht aufgefegt und daher 
gerade ausftehend, der Kopf faſt vieredig. 
Am beften find die bonifhen Kofafenpferbe, 
durch Vermifhung mit tuͤrkiſchen P.n. 
Das polnifhe P., mehr klein als groß, 
Kopf ziemlich gut geformt, body flarte Gas 
nafchen, meift hirſchhaͤlſig; hat ftarken geraden 
Rüden, ftarke, Eurze Eenden, fhöne Groupe 
und gut angefesten Schweif; flolpert leicht, 
ft tückifch, aber ſehr ausbauernd, baher 
für leichte Reiterei vorzüglich tauglich. 
D. Das finnifhe Clithauiſche, 
Thwebdifdhe) P., um bie Dfifee herum, 
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bef. in Lithauen, Livland, Kinnland, Schwe⸗ 
ben, auch in Norwegen und Island, ſehr 
Elein, fonft dem poinifchen aͤhnlich, aber 
ebenmäßiger, für feine Größe fehr ausdaus 
ernd, ſchnell laufend und Eräftig, lange les 
bend, fehr fteifhärig und daher gegen das 
Klima gefihert. Das Ausland ſucht fie 
meift ald Kinderpferbe, bef. die von ber Snfel 
Deland, II. Das wefteuropäifde®P. 
Groß, doch iveniger ausbauernd ald,die beis 
den vorigen, Untergattungen: A. Das fpa= 
niſche P., durch arabifche Zuchtpferde ſehr 
verebelt u. diefem daher ähnelnd. Kopf groß, 
Rafe mäßig gekruͤmmt u. fpisig, Augen feurig, 
SGanafchen fhmal, Ohren lang, Hals ftark, 
lang und aufrecht, Mähne did, Bruft breit, 
Kreuz zund, Küße gut geformt, Farbe meift 
ſchwarz, auf der Stirn weiß gezeichnet, vor⸗ 
dere Schienbeine bef. lang, Gang burtig, 
fhön und natürlich; bef. gefhägt find bie 
Andalufier. B. Das neapolitanis 
he P., aud durch arabifhe Zudt ver- 
ebeit, dem fpanifchen ähnlich, jedoch wenis 
ger gelehrig und folgfam, im Gegentheil 
falſch, boshaft und wiberfpenftig ; hochbei⸗ 
nig, mit fleiſchigem Hals und Widerriſt, 
Ramskopfe, maulthierähnliher Groupe, 
ſtolz und erhaben einherfchreitend, weniger 
zu Reitpferden als zu Pradtzügen geeignet. 
C. Das englifhe P.; bier muß das 
Schlagpferd von dem eigentlichen engliſchen 


Racepferd unterfhteben werden, Erftere has 


ben wohl das friefifhe P. zum Stamms 
pferd, find aber durch ausländifhe zur 
Zucht verwendete Hengfte zu folgenden Ars 
ten veredelt worden: a) die cleveländis 
fhen Braunen, in Yorkfhire gezogen 

größtentheild Braune, groß, gut und ſtark 
gebaut und daher zum Ziehen geeignet; die 
im öftlihen Theile von Vorkfhire dienen 
vorzügli zu Neitpferden; b) die Sufs 
folf=Puncdes, größtentheild Fuͤchſe, 
von großem Kopf und Ohren, niedriger 
Borhand, langem geradem Rüden, platter _ 
Bruft, vollem Bauch, mittelmäßigem Kreuz, 
kurzgefeſſelten Beinen, unſchoͤn, vorzuͤglich zu 
Karrengäulen gebraudts c) bie ſchweren 
fhmwarzen P.e von Mittel» England, bies 
nen zu Karrengäulen, Kutſch⸗ und Gavalles 
riepferden; d) die waleefhen P.e, aus 
Wales, zu Elein zu Zugpferden, aber im 
Schritt austauernd; e) die cIybesdas 
ler P.e, in Schottland, größer no als 
die Suffoll-Pundes, von gemeiner Bauart 
aber ausdauernd; f) die Eleinen S chotts 


C. länder, fehr dauerhaft, bef. die jetzt [of 


ausgegangene Galloway» Race, 
Racepferde ftammen von reinen arabiſchen 
Hengſten und den beſten engliſchen Stuten 
ab, und man verlangt mindeſtene durch 
4 Generationen von Arabern, ober andern 
Bluthengften, befprungene Stuten, ehe 
man dem P.e den Namen Bollbluts, 
pferd, Blutpferd a! ers 
eilt, 


Pferd 


theilt. Dieſe Race ähnelt daher ber arabi» 
fen, ift aber weit größer, zugleich zärts 
iich, Kopf ſchoͤn, oft zu lang, Nafe oft 
krumm, Ohren fteif und len, Hals wohl 
gebaut, oft aber zu duͤnn u, lang geftredt, 
Banafchen ungebrochen und ſchwer, Wibers 
rift mager, Schultern Teiht, Rüden gera⸗ 
de, Lerb lang geftredt und hinten dünn, 
Beine hoch, Schweif gut angeſetzt; fie har 
ben feiten Tritt, gewiffen Schritt und find 
geſchwind, aber dabei wild und fheu. Sie 
fteben in einem größeren Ruf als fie vers 


dienen und haben manche Stuterei vers f 


ſchlechtert flatt verbeffert. Auch bier unters 
heidet man: a) Wettrenner, bie ebelften, 

) Sagdbpferbe; minber edel u. von einem 
Bluthengft und einer minder edeln Stute 
fammend, c) Kutſchpferde, aus dem 
Kreuzung eines Jagdpferdes mit einer vor; 
züglihen Jagdſtute entfproffen;s d) [wer 
re Zugpferde, von einem Kutfchhengft 
mit einer Landftute erzeugt. b. c. d. nennt 
man auch Halbblutpferbe. D. Das uns 
garifche P., mit türkifchen P.en gemiſcht; 
bat etwas ſchweren Kopf, engeNafenlöcer, 
ift lang von Leib, hat gute Schenkel, daus 
erhaft mit wenig Nahrung. E. Das fies 
benbürgifhe P., größer und beffer als 
das vorige. F. Das franzoͤſiſche P., 
nicht ausgezeichnet, dem friefiihen ähnlich. 
Trotz aller Mühe gebeiht bie Pferdezucht 
in Franfreih niht, ſondern man belt den 
meiften Bebarf von außen. Seit ber Res 
volution haben fih die franzöfifhen Ges 
flüte ſehr verſchlechtert. Bloß bie nors 
mannifhen u. limouſiniſchen Pe 
ähneln ben norbteutfchen u, fpanifchen P.n. 
legtere in Limoufin, Auvergne u. Perigord 
gezogene, fireifen —* an das Berberroß 
und eignen fi vorzuͤglich zu Racepferden. 
G. Das teutfhe P. Nur im Norden, 
an ber Küfte der Nord» und DOftfee, gibt es 
noch aͤcht teutfhe P.e, in dem ganzen uͤbri⸗ 
* teutſchen Binnenlande, in Oeſtreich, 

reußen, Baiern, Sachſen u. ſ. w. find 
zwar mit mehr und weniger Gluͤck Stute⸗ 
xeien und Landgeſtuͤte errichtet und zum 
Shell trefflihe P.e erzogen worden, bie 
aber ſaͤmmtlich Mifch'inge der verfchiebens 
ften Abftammung find. Am volllommenften 
Kann noh als P. von teutſchem Stamme: 
a) das friefifhe P. (Hards Dover, 
d. i. Schnelltraber),, in Weflfalen, Fries: 
land und Mord » Holland, in Anfpruch ge: 
nommen werden. Cs ik groß und flark, 
von ſchwerem Kopf, kurzem Halfe, breitem 
Rüden, gefpaltenem Kreuz, niebrig anges 
sy Schweif, flarken, gerundeten u. dicht 
mit Haaren bewachfenen Schenteln, groben 
und platten Hufen, die Köthen mit langen 
und dichten ‚Haaren befegt, daher unſchoͤn, 
aber ein guter Arbeiter, muthig, aud zu 
Kutfhpferden, bef. in Frankreich getudt 
fat alles Rappen. Aehnlich ift b) das 
niederländiſche (brabantiſche und 


derthell, 
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flammländiſche) P., faſt nur eine Ab⸗ 
art von dem vorigen; c) das holſteini— 
ſche P., mit englifchen P.en veredelt; groͤß⸗ 
tentheils Ramskoͤpfe, mit gut gebautem Vor⸗ 
meiſt abſchuͤſſigem gefpaltenem 
Kreuz, niedrig angeſetztem Schwanz; haben 
meiſt Kuhfuͤße und platte Hufe; ſehr groß, 
deßhalb zu Küraffiers und Kutſchpferden ge⸗ 
fuht, doc vielen Krankheiten ausgefegt u, 
nit ausdauernd., wenigſtens wenn fie zu 
früh genugt werden, ba fie fih nur lang= 
fam entwideln; d) das medlenburgis 
he P., auch mit englifher Race vermifcht, 
doch nicht verbeifert, groß, doch minder ale 
das vorige; hat fchönen und geraden Kopf, 
gut geformten Hals, gerade Eroupe, gut 
angefegten Schweif, kraftvolle Schenkel, feis 
ned Gefühl, edlen Anftand, Leichtigkeitz 
di nt vorzüglich zu Reitpferden und Kutfchs 
pferden. Noch gehören hieher, wiewohl 
uneigentlich, e) das bänifhe P., vor 

üglih in Seeland und Fütland, dem Hols 

Reiner ſehr aͤhnlich; bat vollen Körper, 
großen Kopf, biden Hals, ſtarke Schultern, 
breite Bruft, fchmales Kreuz, mittlern 
Wuchs; dienen Uprzüglid zu Gavalleriepfers 
den u, zum Bug, find gelaffen, gute Zraber 
aber wenig gelenkigz Braune und Rappen 
find fehr gemeinz f) das preußifhe P., 
fhon fih nad dem polnifchen hinüber nei⸗ 
gend; hat ſchoͤnen Kopf, gut angefegte 
Ohren, lebhafte Augen, langen proportios 
nirten Hals, mit gut angefegtem Kopf, ho⸗ 
ben Wibderrift, geraden Rüden, runde 
Groupe, gut angefegten Schweif, hohle 
Kniekehlen; ift hochbeinig, ausmwärtäftehend 
und langgefeffelt, ber Huf länglidh; bildet : 
fid erft im 6. Jahre aus; g) das Sen⸗ 
nerpferd, in ber Senne im Lippe:Dets 
moldifhen, groß, ſchoͤn, dauerhaft; fonft 
waren noch h) bie zweibrüdifchen 
P.e und i) die anſpachiſchen Pe 
berühmt, beide find aber in den Kriegen 
von 1792 bis.1815 faft verfchwunben, 
H. Das gewöhnliche italieniſche 
P., hat ſchweren Kopf, Eſelskreuz, Haͤn— 
ebauch und engen Hufz am angeſehenſten 

ind noch bie polefinifchen P. Auch 
Savoyen hat gute Geflüte, I. Das kor⸗ 
ſiſche u. ſardiniſche P., klein, in den 
Gebirgen weidend; dienen zu Damenpfers 
den. —. Die Pferdbezudt wird in wils 
den, halbwilden oder cultivirten Geftüten 
(f. d.) betrieben, ober es wird auch berfelben 
auf dem Lande durch Anlegung von Landgeflüs 
ten (f.d.) nachgeholfen. Lestere find in culs 
tivirten Ländern, wo bie Weide für größere 
Geftüte fehlt (auf jede Stute muß man 350 
Ruthen gute Weide und auf jedes Koh 
len bie Hälfte hiervon rechnen), die befs 
ſeren. Bei der Paarung ift vornehmlich 
auf Gefundheit und Zehlerlofigkeit, fowohl 
des Hengſtes ald der Stute, zu fehen. Beide 
dürfen nit unter bem 5. Jahre zur Forts 
pflans 
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pflanzung gebraudt werben. Gut iſt es, 
wenn man zu Zuch thengſt en (Befchälern, 
Springhenaften) fremde mit Umficht aus: 
gewählte Racenpferde von der oben bemerk⸗ 
ten Rormalgeftalt, auch wohl ähnliche fremde 
Budtftuten — hat. 
Die beſte Beſchaͤlzeit find die Fruͤhlings⸗ 
monate, März bis Ende des Mai. Die 
Stute darf nicht eher zum Hengſte gelaffen 
werden, als bis fie den Trieb dazu zeigt, 
d. h. roffig wird, mweldes an ben aufs 
geſchwollenen Gefchlehtstheilen und daran 
zu erkennen ift, daß fie aus benfelben eine 
elbe Brüffgteit von fih fprigt. Diefe Zeit 
auert gewöhnlich 14 Tage und kehrt bei 
efunden Stuten alle Frühjahre, Ende 
dr; ober im April u. Mat, wieber. Bei 
kalten Stuten reizt man den Begattunges 
trieb durch ein Gemiſch von yes Gerfte 
und Hanffamen. Das Befhälen (Be⸗ 
deden, Befpringen) gefhieht entwes 
der im Freien, fo daß Hengſt und Stute 
in einen: eingefhloffenen Raum fi felbft 
überlaffen find, oder aus der Hand, wo 
beide am Zaume zu einander gebraht und 
die Stuten fo gefeflelt werben, daß fie dem 
Hengſt durch Ausfchlagen. feinen Schaden 
tbun koͤnnen, oder in einer Gtuterei in 
- einer bef. Hütte, deren Boden etwas abs 
hängig ift, damit die Eleineren Stuten 
bergan, die größern bergab geftelt werden 
Kann. Iſt die Stute trädtig geworben, fo 
laͤßt fie ben Henaft nit wieder zu unb 
wird dann bis 4 Wochen vor der Geburt, 
doch mit einiger Schonung, zur Arbeit ge» 
braudt. Hat fie nit empfangen, fo vers 
langt fie ihm meift felbft, ober man bringt 
ihn nach 9 Tagen wieder zu ihr, wo dann, 
falls fie ihn niht annimmt, dies ein Zei⸗ 
chen ift, daß fie empfangen hat. Gin gus 
ter. Hengft vermag des Jahre gegen 30 Stus 
ten zu belegen, wenn man ihm mäßige 
Arbeit gibt und jede Woche 2 Tage ruhen 
laͤßt; doch legt man ihn meift nur 20 Stu: 
ten zu, ba fonft die Fohlen leicht blind wers 
. ben follen. Die Traͤchtigkeit dauert in der 
Regel 105— 12 Monate, Nah 5 Monar 
ten fühlt man das Fohlen, bef, beim Baus 
fen. Nähert fih die Stute ber Geburt, 
was man an bem Fließen ber Mil u, den 
Milhtropfen am ben Saugwarzen, bie abs 
ewiſcht immer wieder hervorfommen, ers 
ennt, fo wird fie in einen befondern Stall 
gebracht und unter gute Aufficht geftellt; 
fie * mehr liegend als ſtehend, aber nur 
in feltenen Faͤllen iſt ihr (meiſt von Hir⸗ 
ten) Huͤlfe zu leiſten. Gleich nach ber Ges 
burt muß man die Füllennahrung 
(f. Dippomanes), die dem Füllen bei der Ge⸗ 
burt in das Maul kommt, weg nehmen, 
weil fie verſchluckt ſchaͤdlich iſt, aud bie 
ſchwammigen Ballen von ben Kußfohlen 
abbreden. Das Füllen ſucht fhon nad 
einer halben Stunde das Euter und wird, 
wenn bas Mutterpferd flirbt, an einem ans 
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bern P. oder einer Ziege aufgerogen, bem 
die Augen verbunden werben. Den 9, oder 
10, Zag wird die Stute wieber zofjig, und 
man läßt ben Hengſt wieder zu, wo fie 
bann am beften empfängt. Sie erhält auch 
einige Tage nad der Geburt laues Waſ⸗ 
fer, mit Roggenmehl und Salz, zum Sau⸗ 
fen. In dem erften Monat nad) ber Ges 
burt wird die Stute mit aller Arbeit vers 
fhont und dann entweder mit dem Füllen 
auf die Weide gebracht ober zur Arbeit ges 
brauchtz im legtern Falle pflegt fie das 
Füllen zu begleiten. Während des Säus 
gens darf fie keine erhigenden Arbeiten vers 
richten, dagegen aber muß fie Präftige Nah⸗ 
sung erhalten. In der Regel faugf ein 
Füllen 4— 6 Monate an der Mutter, wos 
bei forgfältig darauf zu ſehen ift, daß ſich 
biefe, wenn he von der Arbeit fommt, vor⸗ 
ber abgefühlt hat, ehe das Füllen faugen 
darf, auch muß die erbigte Milh vorher 
ausgemolfen werben. Auf die Fülterung 
ber Füllen, im erften Jahre muß die größte 
Sorgfalt verwendet werben, damit fie n.ht 
verfümmern. Im Winter müffen fie tägs 
lich 4 Pfund Hafer mit Hädfel vermiſcht 
und 8 Pfund gutes Wiefenheu, aber Eeinen 
Luzernerkiee erhalten. Im 2. Jahre wers 
den fie auf eine nahrhafte Weide gebracht 
und ben zweiten Winter eben fo wie in bem 
vorhergehenden gefüttert. Zu viel Körners 
futter darf ihnen nicht gereicht werden; gus 
tes Wiefenheu u. täglich einmal Hafer ift das 
befte Butter, Mit diefer Wartung wird bis 
zum 3. oder 4, Jahre fortgefabren, wo fie 
allmätig zur Arbeit gewöhnt werben und fo 
ftufenweis auch Eräftigeres Futter befoms 
men müffen. , Für die Füllen braucht man 
gemwöhnlid 8 befondere Ställe, einen für 
die halb⸗ und einjährigen, einen andern für. 
bie zweijährigen, einen dritten für die drei⸗ 
jährigen, Das Entmannen (Walachen 
oder Reifen) der Hengfifüllen gefchieht 
am zwedmäßigften im 2. Jahre; früher 
würde der Entwidelung ihrer Stärke Eins 
trag gefchehen (vgl. Eaftration ber Thiere). 
Bald nachher unternimmt man auch das 
Englifiren (f. d.), wenn dies gefchehen 
fol, u, das Aufbrennen ber Geftüts 
zeigen auf Hinterfhenfel, unter die Maͤh⸗ 
nen ober auf die Schultern. Zu bem Ges 
deihen ber Pe trägt ihre guteYbwars 
tung, fo. wie gute Streu von reinem 
Stroh, das täglihe u. vollftändige Pugen, 
Reinigen, Striegeln, woran fie zeitig gen . 
wöhnt werden muͤſſen, Bürften, Wafchen _ 
und Schwenmen ungemein viel bei, Zur 
Arbeit müffen fie fiufenweis gewöhnt, alle 
Härte dabei vermieden und Feine muthwil⸗ 
ligen Nedereien von Knechten gebuldet wer⸗ 
den, damit fie fich keinen ftödifchen, fals 
fhen u, bosbaften Charakter angewöhnen, 
Uebrigend muß allen Unarten, Koppen, 
Krippenbeißen, Beißen, Schlagen u, —J 
zeitig 


— 
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eitig Be "werben. ine befondete In Gegenden, wo es keine Körnerfrüchte 
—2 i 22 verdient noch der, Huf⸗ gibt, füttert man auch andere Gegenftände 
berälan, über den unter Hufbefchlag u. 10 im Innern Afrika's Moorhirfe ( Durra 
Hufeifen ſchon das Nähere geſagt iſt. ehr u. in noͤrdl. Gegenden fogar gebörrte Fifche, 
wichtig iſt der Aufenthalt der P.e für Statt des Hews fürtert man ähnlihe Ber 
ihre Gefundpeit. Am beften befinden fie ſich, getabilien, wie Srofenfteob u. dgl.; gut ift 
wenn fie im Freien herumlaufen und grüs es, im Frühjahr gehackte Difteln dem Fut⸗ 
ned Futter genießen Ponnen. Da dies aber ter unterzumifchen. Zu viel Deu ſoll daͤmpfi 
theils wegen Mangels an Weideland, theils machen. Man miſcht wo moͤglich alle 1 
da die P.e gewöhnlich zur Arbeit verwens Tage eine Hand vol Salz unter das Fut⸗ 
det werden, unb ihnen bei diefer, wenn fie ter, Die Zeit. zur Fütterung ift gewoͤhn⸗ 
nur irgend etwas ſchwer ift, grünes Buts ih Morgens um 5 oder 6 Uhr, Mittags 
in ni genügt, gewöhnlich unthunlic iſtz um 11 uhr, Abends um 7 uhr. Umftände 
en fie häufiger in Ställen (1. Pfer⸗ ober gocalverhältniffe verrüden diefe Perio⸗ 
deftall) verwahrt. Nur bei Stutereien und bem. Das P. muß wenigftend eine Stunde 
in Gegenden, wo es viel Weibeland gibt, ift ausgefreffen haben, ehe es wieder zur Ars 
es gewöhnlich, die Pe auf bie Wabe zu beit benugt wird, Zum Traͤnken ber P.e 
iden. Sehr gefund ift es, wenn das P. dient reines gutes Maffer,. unter das man 
edes Fahr einige Wochen oder mindeftens bei kranken oder angegriffenen P.en zuweilen 
einige Tage auf die Weide gehen Fan. Laͤßt etwas Erbſenſchrot oder Seltuchen mifcht, 
man aber weiben, fo treibt man erft nad) Das Waffer darf nit zu Falt fein, muß 
——— Nebel oder Reif aus und ehe er baher im MWinter eine Zeitlang im Gtalle 
bends wieder erfheint, wieder ein, fucht ſtehen; aud darf man befanntlich das P. 
auch Mittags den Schatten, Trockene Mies nicht auf die Hitze faufen laſſen. Gut iſt ed , 
. fen und bauptfädhlich Bergaegenden find aud, wenn man nad) dem Genuß von Koͤr⸗ | 
e befie Weide, Kurzes Gras und Kiee nerfutter auch etwas Heu füttert, weil fonfl 
find gut, ſchaͤdlich Laub, Zarus, Holzoͤp⸗ leiht Durdfall erfolgt. . Die Pferdes 
fel, Ottermennig, Spirden, Balbrian, Habs Erankheiten find der wichtigſte Gegen- 
nenfuß, Wolfs milch u. m. 4. Das P.muß fand ber Thierarzneikunde und einzeln un⸗ 
gut gewattet, d. h. ber Stall ftets rein⸗ tet den betreffenden Artikeln befchrieben, 
lich gehalten, und tegelmäßig gefüttert und Die wichtigften find die Drufe, der Rotz, 
‚täglich gepugt werden; legteres befteht in der Wurm, die Kolik, der Strengel, bie 
fa Bundentnagem Kardetfhen und Gtries Ruͤhr, der Durchfall, der Koller, die Maus 





e Nahrung des P.8 find frifche bemerken. Der Nugen bed P.8 iſt ſehr 
Begetabilien, befonders Gras; da man biefes groß. Am feühften wurde ed wohl A. zum 
aber nicht zu jeder Zeit haben Tann, es auh Reiten (f.d. unt. Reittunftu. andern bamit 
nicht die — Kräfte zu angeſtrengter zufammengefegtenArtiteln) gebraucht, u. ſeht 
ibt , braucht man zu bem gewöhns zeitig unterf&ied man wohl bie noch jest 

lichen Kutter des P.s Heu u. Hafer. Ges gewöhnlichen Gangarten Schritt, Trab, 
mwöhnlid füttert man 3 Mepen (12— 14 Galop und Garriere, wozu noch ber untes 
Pfund) Dafer, 8— 10 Pfund Heu und 5 gelmäßige Paß (f.d. a.) kommt Ein Reits 
Pfund Hederling. Der Hafer muß gut, pferd muß mittelgeoß, von gutem Maule, 
2 new, mehlceic (der berl. Scheffel lebhaft und muthig und nidt ſtoͤrrig fein. 
muß 0— 73 Pfund wiegen) , dünnhülfig, Unter den Reitpferden unterſcheidet man: 
nicht moderig und feucht, und darf nie vol a) Shulpferbde, die zum Unterricht in 
Staub und Unkrautfamen feinz bag Heu den Reitfchulen gebraudt werben; man vers 
darf nicht verborben, verichlämmt oder auf langt von ihnen beſonders ſchoͤne Figur, 


erft 5 Bochen nad ber Ginerntung reitpferde, die zum Vergnügen gehals 
verfüttert werben. Surrogate für den Has ten werben; man begehrt ſchoͤne Figur, aus⸗ 
fer find: Buchhmelzen, dem Hafer gleich; gezeichneten Schweif und Mähne, Muth u. 


4 
aber bei gr Herden zu hitig; Roggen, nen U. fihern Damenpferbde, auch die 
& A! Scheffel Hafer, fehr hisig, bef. in England gewöhnlichen Wertrens \ 
nie ohne Beimifchung von Hafer zu verfüts ner; c) Kriegspferde, zum Gebrauch 
tern, Dinkel, hat zu ſcharfe Hülfen und ift für Savallirie. Man twill empfindlide, 
daher mit Hafer zu mifchen ; Pferbebohnen, langfame, geſchickte, Leichte, muntere, aus⸗ 
en u. den bläben, wenn fie nicht im dauernde, ſich an "Strapazen leicht gerööhe 
Waffee eingemeicht werden; Kartoffeln, nende P.e haben, Man unterfcpeidet: x) 
Möyren und Koblrüben wenig nahrhaft. Offi⸗ 
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Dffizieröpferde, zum Gebraud für 
ziere, ſchoͤner und feiner als die ans 
dern;. R) P,e für ſchwere Eavalles 
tie, größer und flärfer ala die andern, ber 
fonders Holfteiner, Mecklenburger, Brieslän- 
ders y) P.e für leichte Gavallerie, 
Feiner, leicht, gewandt, wie bei. die pol⸗ 
nifhen und ruſſiſchen P.ez d) IJagdi- 
pferde (Parforcepferdb), leicht und 
geſchwind Yaufend, von guter Bruft, mit 
flachen, biegfamen Schultern, nit zu em⸗ 
pfindlihem Maule und nicht fchen und zu 
bisig; e) Schußpferde, fehr ruhig und 
abgerichtet, daß man von ihnen herab 
oder in ihrer Nähe ſchießen Tann, von mitts 
lerer Statur, um leichter auffigen zu koͤn⸗ 
nen; f) ordinäre Reitpferde, zum 
Gebrauch der Poft, für Bediente u. dgl,, 
brauchen nur ffämmig, von guten Knien u. 
feftem Maule zu fein. B. P.e zum Bie 
ben, müffen eher die-mittlere Größe übers 
fteigen, von breiter Bruft und ſtarkem 
Kreuz fein. Bei ihnen unterfheidbet man 
wieder: a) Kutfhenpferde (Garefs 
fiere), die fhön, groß, wohl gebaut, wo 
moͤglich Racepferde und ſtark fein, niedere 
Dinterfchenkel, gerabe Lenden, hohen Kopf 
u. ein gutes Maul haben müflen; b) Des 
konomiepferde, müfjfen eine breite 
Bruft und ein ftarkes Kreuz haben, werden 
in dem Ader und zu fonftigen landwirths 
ſchaftlichen Befchäftigungen gebraudt; c) 
Busrmannspferbe, vorzüglih groß, 
von ftarfen Knochen, Eoloffalem Bau, breis 
ter Bruft. Bei lesteren beiden, fo wie bei 
den folgenden, ift ed natürlich gleichgültig, 
- 0b fie Race, eins ober auswärts ſtehende 
Ohren, gut aufgefesten Hals u. f. w. ha: 
ben. C. Laftpferbe. Hierzu, fo wie 
D. zu den Pen zum reiten und Bes 
trieb der Mafchinen nimmt man bef. 
ſtarkknochige, unterfeßte u. gelaffene Thiere. 
Untergattungen von erfteren find: das Saums 
roß u. das Padpferd, Außer dem Ges 
braud ber lebendigen P.e benugt man von 
Pen noch: a) das Pferdefleiſch; wird 
von den füblihen Polen, Kalmüden, Tas 
taren und Negern, an der Guineafüfte ges 
noffen und 3. B. von ben Zataren dadurch 
garer gemacht, daß fie daffelbe in Scheiben 
geianäıen unter ben Sattel legen u. einige 
age bar:auf reiten, Cultivirte Völker find 
bis jest, ungeachtet fi mehrere Regieruns 
gen (3. 23. die ſchwediſche 1784) Mühe gas 
ben, den Genuß beffelben einzuführen, nicht 
dahin zu bringen gewefen, es für gewoͤhn⸗ 
lich zu genießen. In Kopenhagen foll es 
jedoch adif den Märkten verkauft werben u. 
vor züglic zu Noftbraten eignen. Nur 

bei fehr. großer Hunger@noth, in belagerten 
Zeftungen und bei andern Kriegsvorfällen 
wird P'ierbefleifh aud von ben Übrigen ges 
fitteten Europäern gegeffen u. ift von jungen 
P.en, Ivenn man nur bie erfte durch ſtunden⸗ 
langes Kochen gewonnene Brühe abgleßt u. 


Pferd 

neues Waffer anfegt, Fein übler Genuß, ſon⸗ 
bern ähnelt dem Rindfleifhe, nur ſchmeckt 
ed etwas füßliher, b) Die frifhe Pfer 
demilch ift Eräftiger und erquidender als 
die andere, fie entbält mehr Igeiftige als 
fette Theile und wirb von ben Kalmüden 
und Tataren, bie fie ald gewoͤhnliches Ges 
trän® gerießen, durch Gährung zur Bereis 
tung eines geiltigen Getränts (Kumiß, 
Kosmos, Araki) gebrauchtz c) bie 
Vorderzaͤhne dienen zum Glätten; d) die 
Badzähne zur Hornarbeit und zu ausge, 
legten Sachen; e) dad Kammfett w 

gebraucht um bad Leder gefchmeidig zu erhals 
ten; £) die Pferdeblafe dient zu Tabaks⸗ 
beuteln, Bällen, auch fonft wie bie Rinde» 
blafe, g) die Pferbehaut, zu Sohlen 
und Riemenleber (bied Roßleder iſt jes 
body nicht ſehr feft), zu Juften und Cha⸗ 
grin, bei den Kalmüden aud zu Gefäßen, 
die von kochendem Waffer nit erweichen u, 
dem Getränfe au feinen Gefchmad mits 
theilen; I1) die Sehnen werben unter dem Nas 
men Roßadern von GSattlern und Orgels 
bauern zu feften Binden gebraudt; i) bie 
Dferdbehbaare; im engern Ginne beißen 
die kurzen Haare Roßhaare und werben 
wie die Kuhhaare zum Polftern gebraudt, 
und nur die Mähnens und Schweifhaare 
beißen Pferdehaare; diefe werben au zum 
Dolftern gebraucht, geben aber ein weicheres 
Dolfter, wenn man diefe Haare vorher zus 
fammenbreht und Eocht, indem fie nach dem 
Trocknen aus einander gemacht ganz Eraus 
bleiben, Außerdem gebraudt man bie Haare 
zu Daarleinen u. Schnuren, bef. die Schweifs 
haare zu Haarſeilen, hbaarenen Zeugen 
Gaartuch), zu Geigendogen, u. um allerlei 
kuͤnſtliche Geflechte, 3. B. Armbänder, Hals⸗ 
bänber und Uhrketten, daraus zu verfertis 
gen; aud hat man von jeher bie Pferdehaare 
zur Verzierung ber Helme u. Caſquets benußt 
(vgl. Roßfchweif); k) Die Hufen bienen 
zu Dorndreberarbeit, zu Berlinerblau, zur 
Düngung, zu Bereitung des Gementitahls 
und flüchtigen Laugenſalzes; 1) ber Pfer⸗ 
bemift dient zur Düngung ber Thon u, 
Lehmfelder, vorzüglich aber in Miftbeeten, ' 
bei ber Bleimweißbereitung, auch wohl fatt 
ber Lohe bei Rohbeeten, bei Champignonser⸗ 
jeugung, ja -felbft bei Kuttermangel mit 
etwas Mehl, Kleie oder Spreu vermifcht, 
zu Futter bes Hornviehs, der Schafe und 
Schweine. 3) (Myth. und Ant). Schör 
pfer bes Pferdes wird von den Grieden 
Pofeidon genannt. Als einft Pofeidon 
und Pallas um ben Befis von Attila flrits 
ten, entſchied ein deßhalb verfammelter Goͤt⸗ 
terrath, daß das Land dem anheim fallen 
follte, welcher demfelben das nuͤtzlichſte Pro— 
duct geſchenkt haben würde. Pofeidon fließ 
mit dem Dreizad in bie Erde, und ſogleich 
entfprang das Roß; Pallas f den Del: 
baum, ber als fegensreicher erfannt — 


‚pferd 
Die Kabel will wohl fagen, baß durch 
Dpönikier der Gebrauch des Roffes zuerſt in 
Artita befannt wurde . Die Erfindung, das 
Y, zum Reiten u. f. f. zu benugen, wirb 
den Amazonen, Kentauren , dem Kaftor, 
Bellerophon, auch dem Poſeidon zuge⸗ 
fhrieben. Den Zaum fol Athene dem Bels 
Ierophon im Traume gezeigt haben, um 
damit den Pegafos zu bändigen. As Roffe 
höherer , ſelbſt göttliher Natur u, Abkunft 
find befanntz Pegaſos, bie Ropföhne des 
Boread, Roffe des Achilles (Balios 
und Zanthod, f. b.), Ares, Apollon, ber 
Dioskuren. — Aegdp ter und Ka: 
- a eh H — r gr * en er —* 
e on ſehr und gebrauchten das 
auch im ne; Die älteften Hebräer 
im nomadifhen Zuftande u. bis auf Saul 
machten von ihm feinen Gebrauch, ba ber 
Gfel für den gebirgigen Boden Paläftina’s 
paffender war, Erfi David ober Salomon 
legte eine Stuterei an, bis in welche bie Ges 
ſchlechtsregiſter der beften Araberroffe noch 
jegt zurüdgeführt werben. Salomo aber 
führte niht nur KReiterei beim Heere ein 
und vertheilte fie in mehrere Städte, Tons 
dern trieb auch einen fehr ſtarken Pferdes 
handel aus Aegypten als Regal. Seitdem 
blieb die Pferdezugt unter den Hebräern 
immer bedeutend, auch nad dem Eril. 
Uebrigens trugen diefe Thiere weber Sattel 
und Steigbügel, no wurden fie beſchlagen, 
fondern man ſuchte harte Hufe zu erzielen, 
oder band ihmen auch wohl Sohlen unter. 
Dedten aber und Verzierungen der P.e wer⸗ 
ben häufig erwähnt. Den Perfern waren 
die De, bef. die weißen, vorzüglich Heilig. 
Sie wurden der Sonne geopfert, der fie 
geweiht waren, und deren Wagen fie zogen. 
Das P. war das Symbol Garthago’®s 
bis in die vandalifche Periode, Mer würs 
dig find die Pferdeorakel der alten 
en. Kein hier oder Menſch durfte 
efhlahtet werden, bevor dieſes entfchieden 
tte, Es wurde ein Spieß auf bie Erbe 
— und ein heiliges Pferd herbei eführts 
dritt es mit dem linken Fuße über bie 
ganze, ward bas an verfchont, ber rechte 
aber war ber Kobesfuß. Der wendiſche 
tägliche Gottesbienft zu Arcona befland in 
der Pflege bed weißen, dem Swantewit heir 
Roffes, das ber hohe Priefter allein 
und reiten durfte. Auf bemfelben 
it alle Nacht aus gegen bie 
feines Gtaubens , daher jeden Mors 
en das Ro mit Schweiß und Staub be= 
edt im Stalle ftand. In ungewöhnlichen 


Käßen, 4. B. beim Kriegsausbrud, bing 
die Entfheibung vom Nofje ab. Bor dem 
Tempel legte 7 Diener in gleicher Ent⸗ 

ieße quer auf ben Boden, an 


ben Enden 2 andere, ſich Freuzend, 
mit den Spigen in ber Erde ſtaken. Nah 
feierlihem Gebet zog der hohe Priefter das 
gefattelte Roß aus dem Stall, und wenn ed 
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dreimal ohne Anftoß mit dem rechten Buß 
zuerft über die Spieße wegſchritt, ſo war 
es ein gutes Zeichen. In Stettin wurbe ein 
großes, ſchwarzes, nie gerittenes Roß von 
einem Tempeldiener unterhalten. Vor einem 
Feld» oder Raubzug wurde ed geſattelt und 
gezdumt von feinem Pfleger über 9, einem 
Schuh weit von einander liegende Spieße 
in gleicher Abficht dreimal bin und herge⸗ 
führt. Aehnliches zu Rhetra. Bei den 
Sermanen wurden weiße Pe, die nie 
in menfchlicer Arbeit gewefen fein durften, 
in heiligen Hainen au Gemeindeloften er> 
halten, deren Wiehern und Schnauben, 
wenn fie den heiligen Wagen der. Priefter 
und Fürften zogen, beobachtet wurben. Sie 
galten als Mitwiffer der Prieſtergeheimniſſe. 
Im Mittelalter ſetzte ſich die Vereh⸗ 
zung für das Roß fort, nur verlor ſich bas 
Kelig'dfe aus derſelben. Noch mehr wuchs 
deſſen Achtung, als bie Abendländer durch 
die Kreuzzuͤge mit den Morgenlaͤndern naͤ⸗ 
her bekannt wurden und deren Anhaͤng lich⸗ 
Beit an das Araberroß kennen lernten. Dod 
galten damals wegen ber Schwere ber Rüs 
ftungen die großen plumpen Fries laͤnder 
mehr als die feinern aber kleinern Araber, 
und erſt mit den Abkommen der Küftungen 
änderte fih dies. Zugleich wurden Geftüte 
und Verediung der P.e allgemeiner, doch 
hat dieſelbe erſt im vor. Jahrh. eigentliche 
Fortſchritte gemacht. (Pr., R.Z. u. Sch.) 

Pferd (kleines, Aftron.), Sternbild, 
fo aber, daß auf Sternlarten nur der Hals 
und Kopf abgebildet wird. Es fteht diefer 
Pferbefopf in verfehrter Stellung zwiſchen 
dem Delphin und dem Mebufenpferde noͤrd⸗ 
lich über dem Waflermann und am Aequas 
tor, 1. Stern 2, 3. und 4. Größe machen 
e8 Fennlic; überhaupt gehören 10 Sterne 
zu ihm. Es foll das P. K yllaris 
vorftellen, welches Mercur dem Kaftor gab. 

Pferd (Seew.), ſo v. w. Tau, beſ. das⸗ 
jenige Tau, welches unter der Rah befeſtigt 
iſt, und auf welchem die Matrofen ftehen 
und fi) gegen bie Rah lehnen, wenn fie 
die Segel beichlagen, d. 5. die Ringe an ben 


Segeln einziehen. 
Herd den, 1) ein kleines Pferd; 2) 
uuleus 1 


(Ant.), fo v. w. E 

Pferbesader ( taatsw.), ein Bauers 
gut, weldes nad Abfterben des Beſitzers 
das befte Pferd als Baulebung (f. d.) ges 
ben muß. 

Hferbesäloe (Pharm.), T. Noßaloe 
und Aloe (Pharm.). P.sameife (3o0l.), 
fo v. w. Roßameiſe. P.sampfer (Bot.), 
rumex acutus, f. unter Rumex. P.⸗ 
antilöpe (antilope equina, Geofs 
3001.) , Art aus der Gattung Antilope von 
Ppferbegröße, mit braunem Kopfe, weißem 
Flecke unter jedem Auge, Mähne am Halſe; 
aus Afrika. 

Pferbesapfel, f. unter Pferbemift. 

Pferde 
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Dferbesargneien,/ Arzneimittel, die 
vorzungsmweife der Pferbearzt anwendet; 
fie find im Durchſchnitt von heftigerer Wirs 
kung, als die in menfchlihen Krankheiten 
gebräudlichen; aud werden meift geringere 
Sorten von Arzneimaaren dazu genommen, 
zumal da auch meift größere Dofen dazu 
erfordert werben. P.rarzneistunde, 


ſ. unter Pferdewiffenfchaft und Thier⸗ 


arzneikunde. P.sarzneislehre, f. u. 
Pferdewiſſenſchaft. P.rarzt, Shierarzt 
(f. b.), ber ſich, oder in fo fern er fih 
auf Behandlung von Pferbefranfheiten bes 
ſchraͤnkt. Ehemals befaßten ſich blos 
Schmiede, in ſo fern ſie bei Gelegenheit 
von Beſchlagen von Pferden auch 
ſchaͤden bekannt wurden, als Kurſchmiede 
(beim Militaͤr als Fahnenſchmiede) nicht 
nur mit Behandlung dieſer ober anderer 
äußeren Schäden von Pferden, fondern aud) 
mit Kuren innerer Krankheiten, eben fo 
mit Operationen an Pferden, Aberlaffen u. 
f. w. ; in neuerer Zeit ift alled dies Gegenftand 
eines wiffenfchaftlid <technifchen Unterrichts 
in Shierarzneifchulen geworden. (Pi.) 
Pferde-auge (Schiffb.), bas Auge 
ober bie Schleife eines Zaues, welche um 


das Nod einer Rabe gelegt wird. Pfer⸗ 


bebändiger aufdem Monte:-Gapäls 
lo, f. Coloſſen auf-dem Montes Gavallo, 
Pferde=-bär (Zool.), fo v. w. Braus 
ner Landbär, P,:balfam (Bot.), fo v. 
w. Pferdemünze. P.-bauer (Staatsw.), 
fo v. w. Anfpänner. P.binſe (Bot.), 
eleochoris (scirpus) palustris, f. unter 
Eleochoris. P.sblafe (Technol.), ſ. uns 
ter Pferd 1). P.blume, 1) bie Pflan— 
zehgattung Melampyrum; 2) der gemeine 
Löwenzapn (f. b.). P.bohnen, 
fo v. w. Saubohnen. P.⸗bremſe (oe- 
strus equi, Linn., gastrus Meig., 
Zool.), Art aus der Gattung Bremſe (Kas 
milie der Lippenfliegen); bat zoftrothen 
Dinterleib," auf den Zlügeln 2 ſchwarze 
Punkte und 1 GStreif, legt ihre Eier an 
die Schenkel und Schultern ber Pferbez 
durchs Ablecken kommen fie in ben Pferdes 
magen, wo fie ald Larven oft zu Hunder⸗ 
ten leben. P.⸗decke (Technol,), ein leis 
nenes ober beffer wollenes Tuch zur Bede— 
dung ber Pferde, um fie vor Erkältung 
zu fhügen. Die P.n werden Pferden auf 
gelegt, wenn fie von bet Arbeit oder auf 
ber Reife erbigt in den Stall Fommen. 
Man bat jedodh mehrere Arten berfelben. 


P.⸗bdienſte (Staatsw.), fo v. w. Pfers 


defrohne. P.sborn (Bof.), hippophae 

rhamnoides, f, unter Dinpopbee, u 

egel (Bool,), ſ. Roßegel, P.⸗ei⸗ 

mer, ſ. u. Eimer 1). P. ‚efel (3001,), 

fo v. w. Maulefel. P.rfarren (Bot.), 
teris aquilina, ſ. unter Pteris, P.⸗ 
endel, fo v. mw. Waflerfendel, P.⸗ 
ol; (Odlgsw.), f. Bolletrieholz, 


t Huf, 


Pferdeinfel 


Hferbesfliege (3001), fo v. w, 
Bremſe (ſ. d. unter Blindbremfe). 

Pferde-froͤhner, P.:froßnden 
(Rechtsw.), ſ. unter Frohndienſte. 

Pferde-fuß-muſchel (hippopus, 
Lam., Zool.), Gattung aus ber Familie 
ber Dreiſpaltmuſcheln; unterfcheidet fich, 
daß bie Scale gefchloffen .und nad vorn, 
wie abgefchnitten, - abgeplattet iſt; nad 
Zinne unter chama. "Art: gefledte 9, 
(h. maculatus, chama hippopus, Lin.); 
die Schale hat Rippen und Stacheln, ſchma⸗ 
len, gezacdten Schalenausſchnitt; ift weiß, 
mit rothen Flecken; aus inbifhen Meeren. 
" Pferbesfutter, f. u. Pferd 2). P.⸗ 
gefhirr (Riemer), fo v. w. Geſchirr 6). 
P.zgefhirrzmeffing, alle die Schnals 
len, Platten, Schilder, Ringe und Kanten, 
welche zur Verzierung und Vereinigung des 
Pferdegeſchirres nöthig und von gegoflenem 
oder gefchlagenem Meffing find. Das feinfte 
und das zierlichfte ift das englifche und frans 
zoͤſiſche. P.=gift, 1) Alles, was Pfers 
den wie andern Thieren Gift iſtz 2) (3001.), 
f. Hippomanes 1). gi. Pferd 2). P.r 
sdpel (Mafhinenw.), f. unter Göpel, 
P.:gras (Bot.), die Pflanzengattung 

olcus (f. d.). P.⸗gut (Staatöw,), fo 

. w. Anfpännergut. P.-haare, f. u 
Pferd 2). P.-haar-flechter, unzünftis 
ge Handwerker, melde aus den Schweifs 
und Mähnenhaaren verfchiebene Gegen⸗ 
ftände fleten. P.-daar-wurm (Zool.), 
fo v. m. Saitenwurm. P.⸗-hai (Zool.), ſ. 
v. w. Rieſenhai, ſ. unter Wanderhai. P.⸗ 
hate (Landw.), fo v. w. Hakenpflug u. 
Kartoffelpflug, ſ. b, u. Pflug. P.⸗ha⸗ 
ken-wirthſchaft, wenn man zu Beſtel⸗ 
lung der Kartoffeln u. zum Ausgäten der 
Rüben und des Krauted den Kartoffelpflug 
anwendet. P.-hals, f. u. Pferd 2). P.= 
halter, Vorrichtung, mit der unrupige 
und durchgehende Pferde angehalten werden 
Tonnen; praktiſch ift bis jegt wohl Feine. 
P. handel, P.:haut, f. unter Pferd 
2). Bol. Pferbemarft. 

Pferde-hirſch (300l.), 1) (cervus 
hippelaphus), Art der Gattung Hirſch; 
das Geweih fft ftark, rund, Aftig, ohne 
Krone, mit 2 Wurzelhaken nad vorn, bes 
ren eine faft ſenkrecht auffteigt, hat länges- 
res Rüdenhaar als andere Hirfhe, braun, 
einige Theile weißlih; aus Savas 2) 
(cervus equinus) hat fehr platte Stirn, 
geradlinige Nafe, Edzähne, Geweih mit 2 
Enden, braunlihgrau u. roftroth; in Sumas 
tra. P.⸗huf, 1) Gool.), f. u. Huf 2). 
2) (Bot.), tussilago farfara, ſ. unter 
Duflattih 1), P.:Hpufe (Petref.), einige 
Arten verfteinerte Archenmufcheln, wegen 
ihrer Geſtalt fo genannt. P.hufſchote, 
die Pflanzengattung Hippocrepis (f. db.) 
D.<hygtene, f. u, Pferdewiffenfchaft. 

Pferdbesinfel (Geogr.), ſ. u re 

Fat ' er⸗ 


Pferdekaͤfer 


Dfterbestäfer (3001.), fo d,w. Mifts 
kaͤfer. P.kamm, ein großer, weiter 
Kamm von Holz ober Meffing, womit bie 
Mähnen und Schweifhaare ber Pferde aus⸗ 
gekaͤmmt werben. 
f. Roßkaſtanie. P.-katze (800l.), fo v. 
w. Serval. P.:Elammer (Bool.), ſo v. 
w. Schröter (lucanusıcervüs), P.⸗klaue 
(Bot.), fo dv. w. Pferdehufe. P.-klee, 
oxalis acetosella, f. u. Oralis. P.=Elette, 
bie gemeine große Klette (f. d. 1). (Pi.) 


Pferde-knecht (Landiw.), ein Knecht, P 


welcher vorzäglih die Arbeiten mit ben 
Dferden zu beforgen und bie Pferde felbft 
abzuwarten hat. Er muß ge Kennt» 
niß von den Pferben haben, : theild damit 
er ihnen nicht Fehler angewöhnt, theils es 
fogleih bemerkt, wenn bad Pferd fich übel 
befindet. 
Pferde⸗kneiper (Bool.), fo v. w. 
Hirſchſchroͤter. 

Pferdekoͤpfe (Geogr.), ſ. u. Schan⸗ 
o 


tony. 

Pferde-kopf, 1) der Kopf eines 
Pferdes; 2) eine Art Strohhüte gemeiner 
Leute, welde hinten tief in den Naden 
und vorn weit über das Beficht vorgehen ; 
8) eine Art Mefjerklingen. P.krank⸗ 
heiten, f. unter Pferb und bem einzels 
nen: Namen. berfelben, wie Drufe, * u. 
ſ. w. P.-krippe, ſ. unter Pferdeſtall. 
P.kümmel (Bot.), fo v. w 
Pferdeſeſel. P⸗-kunſt, eine große Mas 
fchine, ein Göpel, eine Waſſerkunſt, welde 
mit Hülfe von Pferden getrieben wirb. 
P.slattig (Bot.), fo dv. w. Huflattig 
(f. d. 1 Pi.) 


. d. 1) A 
Pferdeslaussfliege (hippobosca, 
Lin., 300l.), 1) Gattung zu ber Familie 
ber Lausfliegen (Puppengebährende nach 
Cuvier) gehörig; bie Larve (Pferbelaus) 
bleibt als weiches, weißes Ei in dem Leibe 
ber Mutter, wird dann, wenn es faft fo 
groß wie derfelbe ift, ausgedrängt, bes 
kommt harte, exit braune, dann ſchwarze 
Haut. Sie hat Feine Ringe. Diefe Gat- 
tung zerfällt nach Latreille in ornithomyia, 
melophagus und hippobosca; 2) diefe 
dann mit Flügeln und Fehr deutlichen Aus 
en, höderigen Fühlhörnern mit Ruͤckenbor⸗ 
e. tt: gemeiner P. (h. equina), 
braun, mit weißgefledtem Bruftftüäd; bei 
Pferden und Ochſen meift unterm Schwans 


ät- .) 
Pferde⸗leine (P.line, Schiffew.), 
ſo v. w. Kabel 2). 
Pferbesmalerei, f. unter Malerei. 
Pferde⸗emarkt, 1) bie Beit, wo an 
einem Orte Pferde öffentlich zum Verkauf 
ausgeboten werben; an den verfchlebenen 
Drten herrſchen gewöhnlich befondere Ger 
fege, welchen fich die Pferdehändler zu uns 
ter haben; an manden Orten ift 
während biefer Belt cin beſonderes Pfer⸗ 
Encyelopäd. Woͤrterbuch. Sechzehnter Band. 


P.ıtaftänie (Bot), : P 
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pathologit, Pe phnßologie, T. u. 
Dferdesplätten (Schifff.), da, wo 


Baunrübe. P.rund:wurm (Zool.), f. 


« Rundwurm. P.⸗ſaat, P.:famen, P.⸗ 
P.⸗ſattel, ſ. 


Sattel. P.-ſchiff, 
ein von Pferden auf Leinpfaden gezogenes 
Flußſchiff. P.ſchwamm (Bot.), f. unter 
Badelhwamm. P.⸗ſchwanz, equisetum 
arvense, niebergelegene, e. Huvia- 
tile, f. unter Equiſetum. P.ſchwanz⸗ 
baum, der Sabebaum (f. d.). BP,» 
ſchwanz ⸗ſteine (Petref.), fo v. w. Hips 
puriten P.⸗ſchwefel (Waarenk.), f. u, 
Shwef;. P.⸗ſchweif, 1) der Schwanz 
des Pferdes ; 2) die Schweifhaare in einem 
offenen Sündel, wie fie zur Verzierung ber 
Helme gebrauht werben, f. Roßfchweif. 
8) (cauda equina, Anat.), Endtheil bes 
Ruͤckenmarks (f. d.). 4) (Bot.), f. Pfers - 
befhwanz.. 5) (3001.), f. unter Koͤnigsko⸗ 
red. P.ſchwemme, eine in einem 
Fluſſe befindliche Tiefe, ober ein kuͤnſtlich 
angelegtes Baffin, worin bie Pferde haͤu⸗ 
fig zur Erhaltung der Reinlichkeit und Ber 
förderung ber Gefundheit geritten ober ges 
trieben werben. P.=fefel (Bot.), 1) se- 
sili hippomarathrum und 2) s. tortuo- 
sum, r unter Sefeli. (Feh,u, Pi. 
Pferde-⸗ſeüche (Thierarzneik.), eine 
zuweilen epidemiſch (epizootiſch) Pferde bes 
fallende Krankheit, ihrem Charakter nach 
ein typhoͤſes Fieber (f. d.) mit Entzündung 
eines innern Organs, bes Halfes, der Luns 
e, der Leber, der Milz, felten bee Ge: ' 
—9 MD u gewöhnlich vorherige — 
ns 
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Einfluͤſſe, denen mehrere Pferde zugleid ums 
terliegen, zur Beranlaffung : ſchlechtes Fut⸗ 
ter, naſſe Witterung, ambaltende Kälte, 
ſchlechte Stallung, Strapazen u. |. w. Das 
Rächſte ifE zu Rettung der Thiere, von 
denen leicht & ftirbt, diefe Einflüffe zu bes 
feitigen und durch Aberlaffen und Abfühs 
sung die Thiere nicht zu ſchwaͤchen, ihnen 
reichlich mit Kleien oder Gerftens und Has 
ferſchrot abgelochtes Waffer zum Gaufen 
zu reihen, und, wenn bie Freßluſt wieder⸗ 
fehut, nur bünnes Futter zu geben, Bers 
ftopfungen find dur‘ Kipftiere und Leinfas 
men u. ſ. w. zu heben, Alles Uebrige find 
Künfteleien, nur nah Umſtaͤuden zuläfs 
fig, die eben fo oft ſchaden, als nügen. (Pi.) 
Pferdbesfigge (Bot.), smyrnium 

olusatrum, f. unter Smyrnium. 
Pferde⸗ſtall (Pferdew. u. Bau. ), 
ein zur Wohnung der Pferde eingerichte⸗ 
tes Gebäude, deffen Größe fi nad ber 
Anzahl der Pferde richtet, die darin fteben 
folen. Er muß wo möglid von Oſten 
nah Weften gebaut fein, bamit in ber 
Süpdfeite Fenfter angebracht werben können, 
‚um ber feifhen Luft und dem Sonnenlihte 
freien Zugang zu geben, Indem bie Pferbe 
in dunkeln Stälen dumm und fheu wers 
ben. Auch entfernt man fie von Schweiner 
ſtaͤllen, ba bie Pferde deren Gerud nicht 
leiden koͤnnen. Die Höhe beffelben muß 
10—12 Fuß betragen unb jedes Pferb ei« 
nen 9 Fuß langen u. 6 Fuß breiten Stand 
erhalten. Diefe Stände werben burd 5 
Zuß hohe WBretwände von einander ges 
ſchieben, bamit die Pferbe fih durch Bei: 
Ben und Schlagen nit ſchaden können, 
Solche Bretwände müflen glatt gebobelt 
fein, damit die Pferbe ſich die Schweifhaare 
nit ausraufen, menn fie die Fliegen abs 
wehren wollen. Die Krippe, ein trogähns 
lich ausgehoͤhlter Baumſtamm, welche ganz 
glatt gearbeitet ober mit Eifenbledy befchlagen 
werben Bann, bamit die Pferte bad Maul 
nicht befhädigen, auch weniger Krippen 
beißen und koppen (f. b.), fol 18 Zoll 
breit, 15 Zoll tief fein und 4 Fuß über 
dem Boden fteben, fo baß fie bem Pferbe 
bis an bie Bruft reicht. Etwa 2 Fuß über 
ber Krippe wirb die Raufe, eine Art Leis 
ter, zum Aufbewahren ded Getreibes, befe: 
ftigt, fo daß die Pferbe fie mit den Mäus 
lern erreihen und das Heu bequem her: 
auslangen können. Der Fußboden ift ents 
weder mit Steinen gepflaftert, was aber 
nicht zu empfehlen ift, weil die Pferbe ein 
altes Lager darauf haben und fidy bie Füße 
verberben, oder mit Stammholz, weldes 
auf bie hohe Seite geflellt wird, ausges 
legt unb ein wenig mach hinten geneigt, 
bamit die Feuchtigkeit leicht abfließen kann, 
Die Dede ift entweder gewoͤlbt, oder auss 
rg und mit Kalk beworfen, 
e Dünfte durchdringen und bie gemeis 


damit 


Pferdewiſſenſchaft 

niglich daruͤber liegenden Heuvorraͤthe er⸗ 
waͤrmen oder ihnen einen uͤbeln Geruch mit⸗ 
theilen koͤnnen. Zu Abfuͤhrung dieſer Duͤnſte 
werden in der Decke breterne Zugroͤhren 
angebracht, welche mittelſt leichter Schieber 
geöffnet und geſchloſſen werben koͤnnen. 
Die P.e find entweder einfach, wenn 
nur eine. Reihe Pferbe barin fliehen faun, 
oder boppelt, wenn die Pferde in 2 Rei- 
ben ſtehen; im Irgten Kal muͤſſen fie 15— 
16 Ellen, im erften aber 9—10 Ellen weit 
fein; es bleibt dann hinter ben Pferben 
noch ein geräumiger Gang. Uebrigens ent» 
halten fie nody bie Schlafftellen der Knechte, 
Butterfäften und Heubuchten. (Pe.) 


Pferde⸗ſtecher (Zool.), 1) fo v. w. 
Stechfliege; 2) fo v. w. Horniß. 


‘ DIexbespeig (Schifff.), fo v. w. Lein⸗ 


ur? erbesftein (3001.), ſ. Hippolithus. 


Dferbe,ftopfer (Bergmannsfpr.), - 
ein Bergmann, welcher die Pferde eines 
Bergbeamten zu beforgen hat.  P.-jtries 
gel, f. unter Striegel. P.:tag (kandw.), 
ein Zag, an welhem Pferdefrohne geleiftet 
werden muß. P.stherapit, f. u. Pfer: 
dewiſſenſchaft. P.tod (3001), ſo v. w. 
Pferdegift 2). P-⸗treiben (Maſchinenw.), 
1) die Vorrichtungen, durch welche es mög» 
lich wird, eine Mafhine mit Pferden zu 
betreiben ; 2) der Raum, in welchem babei 
bie Pferde geben. P.⸗weide (Bot.), 
salix fragilis, f. unter Weide. P.+ wie 
bel (3001.), fo v. w. Miftkäfer. P.⸗ 
wide (Bot), orobus vernus, f. unter 
Drotus. 

Pferdeswiffenfhaft, umfaflende 
Wiffenfchaft Alles deffen, was Pferde in 
jeder Beziehung betrift. Sie beruͤckſichtigt 
a) zunähft und hauptiählih das Pferd 
ſelbſt, als Thier, feinem Bau und feiner 
Ratur nah, Bferbezerglieberung 
(BHippotomie) und Pferdephyfie— 
Logie, feine Vermehrung (Pferdezucht u. 
Stuterei), feine Erziehung, feine Wartung, 
Stallung und Behandlung, aub in mie 
fern dies zur Gefundheit des Thieres er» 
fordert wird (Pferdehygiene), feine 
Dreffur zum Reiten (ale Reitpferd), oder 
sum Fahren (als Wagenpferd), oder zum 
Zragen von Laften (ale Saumpferd), oder 
zur Beluftigung (als- Kunftpferb, f. d. a.), 
fernere Kenntniß feiner Außern und innern 
Gebrehen und Krankheiten und ihrer Ab» 
bülfe, Pferbearzneiwiffenfhaft, 
Dippiatrie, beren Theile Pferbepa= 
thologie, Pferbetherapie u. Pfers 
dearzfeimittellehbre find; b) bad 
Pferd, in fo fern ed als Eigenthum einen 
Werth bat und 46 in rechtlicher Bezie⸗ 
bung in Betracht kommt; hierauf gründet 
fih ein Pferderecht, welches befanberd 
beim Pferdehandel eine Grundlage abgiebt 3 

— [+ 


Pferdewubel 


ec) bie mit einem Pferbe in naͤchſter Bezie⸗ 
bung. ſtehenden Individuen ; in dieſem Bezu 
ift die Reittunft u, Wagenführungkunft (f. b. 
im weiteften Sinne darunter befaßt, auch bie 
Berpältniffe eines Bereiters oder Stallmels 
ſters (f. d.), in Bezug auf einen ihm übers 


gebenen Marftall, eben fo feiner Aififtenten, b 


der Stallbedienten, des Pferbearztes u. f. w.; 
d) endlich au alles, was zur Zäumung 
und zum Anfcdirren von SPferben gehört, 
Kenntniß der verfhhiebenen Arten von Sat⸗ 
teln, bes Hufbefhlags und der bazu bies 
nenden Gerätbfchaften u, f. w. (Pi.) 

ee Pferdeswubel (Zool.), To v. w. Hor⸗ 


ß. 

Pferde⸗wurz (Bot.), 1) carlina 
acaulis, f. unter Carlina; 2) fo v. w. 
Zaunruͤhe. P.⸗zaͤhne, 1) Zähne bes 
Pferds; 2) Zähne, welche bad Pferd nad 
abgeworfenen Küllenzähnen befommt. P.⸗ 
jergliedberung, f. unter Pferbewiffen» 


fhaft. P.,zeug, fo dv. w. Pferdegeſchirr. 


P.zucht, ſ. unter Pferd 1). 
Pferbner, fo v. w. Anſpanner. 
Pferren (Zool.), ſo v. w. Blaufelchen. 

ferſich⸗weide (Bot.), salix tri- 

a , f. unter Weide. 
Pfeter (Geogr.), fo dv. w. Pfatter. 

Pfettelbach, ſo v. w. Pfeddelbach. 
Pfiff, 1) der ſcharfe Ton, welcher 

durch das Pfeifen hervorgebracht wird, bes 

fonders in fo fern er als ein Zeichen bier 
net; 2) in Deftreih fo v. w. J Seidel 

Wein; 3) eine liſtige Handlung, welde eir 

nen andern Endzweck hat, als fie fcheint, 

und zum Nachtheil eines Andern gereicht. 

Davon pfiffig, fo v. w. klug, liftig. 
PfiffersHerzstäfer (Zool.), |. uns 

ter Herzkaͤfer. 

Pfifferstäfer (mycetophagus, 
Fabr., Tritoma, Geofr., 3001.), Gattung 
aus ber Familie der Holzkäferz; bie Fühl- 
hoͤrner find nach dem Ende zu bider, Koͤr⸗ 
per flah, Kopf dreieckig; in Pilzen, unter 
Baumrinden. Urt: vierflediger P, 
(m. ee) u.a. 

Pfifferling (Nahrungsmtlf.), Eis 
exſchwamm, eine Pilzart: agarious can- 

rellus (cantharellus cibarius Fr.); 

in ganz Europa beimifh, befonders in 
Wäldern und auf Waldwieſen; findet fi 
vom Mai an bis zum Spätfommer; feine 
bottergelbe Farbe geht bald in Rebfarbe 
übers; rieht angenehm, wie frifhe Pflaus 
men; gibt eine angenehme Speife (darf nur 
nicht mit cantharellus aurantiacus Fr, 
verwedhfelt werben). Bol. Santharellus. 

En firanger, ſo v. w. Pfingfts 


Pfingftrapfel (Pomol.), hat abge: 
PRAH AR ae en 
ber Sonnenfeite oft geröthete, fhwarzbraun 
ober zöthlich punktirte, beim Liegen weißs 


⸗ 
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lichgelb werdende Schale, weißet, zartes 
und wohlſchmeckendes Fleiſch, mit ſuͤß ⸗wein⸗ 
faͤuerlichem Geſchmack, blüht erft zu Pfing⸗ 
ſten (daher der Name), reift Ende Sep⸗ 
tembers, dauert bis in den Februar. 

Mt ingftberg (Geogr.), f. Brauhaus⸗ 


derg. 

Pfingſtobier, 1) eine gewiſſe Quan⸗ 
tilät Bier, welche die Einwohner ejnes 
Dorfes, oder die Glieder einer Zunft bei 
einer Zufammentunft in ber Pfingftmoche 
gemeinfhaftlich vertrinken; 2) aud die Zus 
ſammenkunft felbft. 


Pfingſt-birn (Pomol.), eine etwas 
Yänglige Frucht, mit gruͤnlicher, etwas fles 
iger Schale, gelblihem, zartem Fleifche 
von Bifamgerud ; “reift ech im SIanuar, 
dauert bis Pfingften. 


Pfingfi-blume, spartium scopari« 
um, f. unter Gpartium, 


Pfingſten (bibl. Geſch.), 1) (jüb.), eis: 
nes der großen Sahreöfefte ber Zubden, an 
dem -alle Männer in Zerufalem erfcheinen' 
mußten. Die fonft auch üblihen Benennungen 
find: a) ber funfzigfte Tag, in Bezies 
bung auf bie Zage zwifchen dem Paflah 
bie zu P. (Apoſtelgeſch. 2, 1., 20, 16.; 8. 
Mof. 23, 15.)5 b) bas Heft ber Woden, 
weil, an bemfelben 7 Woden um find (2, 
Mof. 34, 22., 5. Mof. 16, 9.10, 4. Mof. 
28, 26.)5 c) Feſt der Erftlinge, weil an 
demfelben Gott bie Erftlinge von ber Mes 
begarbe geopfert wurden (4. Mof. 28, 26.)3 
d) Heft der Ernte, weil man an bemfels 
ben Gott für die Wohlthaten ber Ernte 
dankte (2. Mof. 28, 16.). Es war gemwifs 
fermaßen ein Vorerntefeſt. Das Feſt ſelbſt 
gründete fi auf Mofaifhe Berorbnun 
(2. Mof. 23, 16., 3. Mof. 23, 15.), un 
wurde einen einzigen Tag gefeiert, welder 
Azarath genannt wurde. Die Zuben feis 
erten biefes Feſt mit großer Freude (5. Mof, 
16, 10. 11) und beobachteten biefelben Ges 
bräude, die am Sabbath gewöhnlid was 
ren. Außerbem opferten fie zwei gefäuerte 
Brobe von Weizenmehl, welde bie Erſt⸗ 
linge det Ernte hießen, ber Dankopfer 
(2. Mof. 23, 16.), zwei 1jährige kaͤmmer, 
eine Ziege zum Sühnopfer. Ob biefes Feſt 
auch dem Anbenten an bie Gefeggebung 
auf Sinai geweiht war, iſt zweifelhaft. 
Die heutigen Juden begehen baffelbe zwei 
Zage, an welchem jebe Arbeit ruht, bie 
Gaffen mit Gras befireuet, die Fenſter und 
Häufer mit Blumen gefhmädt und grüne 
Kränze auf dem Haupte getragen werden. 
2) (chriſtl.), das dritte hohe Feft des chriſtl 
Kirchenjahres, zum Andenken an bie Auss 
gießung bes * Geiſtes (ſ. d.) am juͤdi⸗ 
ſchen P. Daß daſſelbe ſchon zur Zeit der 
Apoftel gefeiert worden, läßt ſich aus Apo⸗ 
ftelgefh. 20, 16., 1. Cor. 16, 8. nicht 
fauiepen. ‚ un dort von bem jübifchen J 
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die Rebe iſt. Jedoch iſt es wahrſcheinlich 
bald nad dem Oſterfeſte aufgekommen, in« 
dem ſich mehrere Zeugniffe aus dem 3, Jahrh. 
finden, woraus man erfieht, daß es lange 
zuvor gefeiert worden. Indem man es w 
das Ofterfeft beging, murde es fpäter, 
wie dieſes, auf 8 Zage ausgebehnt. Bors 
mals war an bemfelben bie Taufe ber Er⸗ 
wachſenen; jest noch iſt nicht unzweckmaͤßig 
an inehrern Orten an demſelben bie Con⸗ 
firmation gewöhnlid. Die Sitte, an bems 
felden die Kirche und Häufer mit Daten 
auszufhmücen, iſt eine juͤdiſch⸗heidniſche 
Nachahmung, f. Maja, (W:h) 
Pfingſt⸗huhn, ein Zinshuhn, welches 


zu Pfingften an ben Grundheren abgegeben | 


werden muß. 

Pfingftinfel (Geogr.), 1) fo v. w. 
Pentecote; 2) fo.v. w. Whitefunday. 

Pfingftsmaien, 1) E% Pfingften 2) 5 
2) daher auch fo v. w. Birke. P. ochſe, in 
manchen Gegenden häls bie Fleiſcherzunft 

um SPfingften einen gemeinfchaftlichen 
Schmaus; der Ochſe (P.), welcher dazu ges 
ſchiachtet wird, wird ‚vorher, mit Blumen 
und Bändern gefehmäct, in ber Stadt ums 
hergefübrt und gewöhnlich von den fämmts 
lihen Fleiſchern und einem Muſikchor bes 
gleitet. P.spfriemen (Bot.), fo 
v. mw. Pfingſtblume. P.roſe, paco- 
nia offhicinalis, ſ. unter Päonia. P.⸗ 
vidle (Bärtn.), fo v. w. Matronalviote, 
f. unter Hefperid. P.vogel Gool.), fo 
v. w. Pyrol, — (Landıw,), ein 
Weideplag, welder bis zu Pfingften gehegt 
und dann erft mit bem Vieh zn wer⸗ 


den darf. (Feh, 
Hfinne (Technol.), fo v. w. inne 8). 
inz (Geogr.), 1) Fluß in Teutſch⸗ 
4 —— im Koͤnigreich Wuͤrtem⸗ 
berg, geht nach Baden uͤber, faͤllt bei Ruſ⸗ 
ſenheim in den Rhein. Bon ihm führt ein 
Kanal (flößbar) in die Alb. Bon ibm bat 
ber Murgs und Pfinzkreid (f. d.) in Bas 
ben den Namen. 2) Dorf im Herrfchafts, 
gerihte Eihftädt bes Regenkreiſes (Baiern), 
bat herzogl. Luftfchloß mit Park, Pfinz 

Ereis, f. unter Murgs u. Pfinztreis, 
Pfinzing (Meihior), geb. 1481 zu 
Nürnberg. Nachdem er eine Beitlung die 
Stelle eined geheimen Secretärs. bei bem 
Kaifer Marimilian I. bekleibet hatte, wurbe 
er Probfi zu St. Sebald in Nürnberg, 

fpäterhin außerordentliher Rath, Gonon 

cus zu Trient und Probft zu St, Alban 
in Mainz. Er 
Karls V. Regierung Probfi zu St. Vic 
tor bei Mainz geworben war, Die Schids 
fale, Thaten und Abentheuer feines viel 
. geliebten Kaiſers Marimilian fuhte P. in 
einer Reihe von allegorifchen Gemälden zu 
verherrlichen. Unter dem erdichteten Namen 
Theuerdank befang er einen Helden, 


ft. 1585, nachdem er unter 


Pfirfche 

der auf lauter theuerlihe, d. f. große und 
herrliche Dinge denkt. Perfonificiete' Leis 
benfdu.ften, wie Neid, Vorwitz, Verwegen⸗ 
beit u. ſ. w., führen in biefem Gebichte 
ben Helden in mehrfache Verfuchungen, des 
nen er aber b Zugend und Verſtand 
glädlih entgeht. Der poetifhe Styl ift 
rauh und gezwungen, und der Gindbrud bes 
Gedichts wird duch überhäufte Allegorien 
geſchwaͤcht. Alles iſt darin bis zum Räth- 
felhaften bilblih, und das Ganze ift mehr 
ein moralifches Gedicht, als ein Epos, wie 
es fälfhlich genannt worden iſt. Diefe 
Geuerlichkeiten und Geſchichten bes loͤblichen 
ſtreitbaren und hochberuͤhmten Helden, Heren 
Tewrdankhs, erſchienen zu Nürnberg 1517 
in %ol., und in fpätern Ausgaben zu 
Augsburg 1519. Die fpätern Ausgaben find 
unrichtig. Voͤllig umgeändert von Burkard 
Waldis (ſ. d.) erſchien das Gedicht zu 
Frankfurt a. M. 1563, Bol. A. ©. Titz 
über ben Theuerdank, Altorf 1714. Sn 3. 
G. Köhler Diss. de inclyto libro Theu- 
erdank, Altdorf 1714, wirb der poetifche 
Werth nicht ohne Parteilichkeit faft zu 
body geftelt. (D2.) 

Pfipps (Thierarzneik.), f. Pipps. 

Pfirſch-abricoſe (Pomol.), eine 
große, runde Frucht mit flarfem Einfchnitt, 
iſt ziemlich roth, hat etwas härtlihes, roͤth⸗ 
lihgelbes, doc zartes Kleifh, zuderigen 
Saft mit Wohlgeruch; veift ſehr früh, iſt 


gerhägt. 

Dfirihe (Pfirfic, Pomol.), 1) Frucht 
bed Pfirfhenbaums, ald vorzüglichfies Obſt 
anerkannt, meift von runder Geftalt, mit eis 
ner vom Stiel nach ber Blume zulaufens 
ben Rinne, gelblich;weißer, auf der Sons 
nenfeite meift roth gefärbter, leicht abziehs 
barer Schale, zartem, fich bei den meiften 
in Saft auflöfendem Fleifhe, deſſen Saft 
burch wein, und gewürzbaften Geſchmack 
fi auszeichnet. Die mit Wollhaaren übers 
zogenen Früchte bedürfen einer befondern 
Pflegez fie müflen der Sonne etwas aus⸗ 
gefeht, nit bis zur völligen Reife am 
Baume hängen gelaffen, behutfam, dadurch, 
baß man fie fanft in der Stielgegend faßt 
und wenn fie vom Stiel losgehen in die 
hohle Hand fallen läßt, abgenommen, dar⸗ 
auf zur Erhöhung ihrer aͤußerlichen Schöns 
heit mit einem Sammetbuͤrſtchen fanft ab» 
gerieben werden. Die Pflüdezeit tft am 
beften Morgens (ehe fie bie Sonne befdyeint), 
ober Abends (wenn bie Sonne hinweg iſt). 
Man theilt fie gemöhnlih in mwollige und 
glatte (nadte). Haben bie erften einen ab» 
löslichen Stein, heißt man fie Peches, wo 
nidjt, Pavies;z haben bie legtern ablösli« 
hen Stein, werben fle Neftarinen, wo 
nit, Prugnons genennt. Die verfchiedes 
nen Sorten ſ. u.d.Ramen; hier noch naditrägs 
lich: Admirale, ſehr groß, mit ſeichter 
Rinne, ſonnenwaͤrts roth, ſonſt frogelb, von 

dor: 


Pfirfhenbaum 


vorzuͤglichem Geſchmack, wirb nie mehlig; 
reift Mitte Septembers. Haͤrtlinge, 
fo v. w. Pavie; gelbe, glatte P., mäs 
Sig groß, rund, gelb, fonnenwärts bunfels 
zoth marmorirt, mit gelbem, feftem Fleis 


fe; reift Ende Octobers; Kirſchpfir⸗ 


fe, ift Bein, rund, tiefeinnig, auf ber 
Sonnenfeite kirſchroth, auf der andern weiß 
wie Wachs, mit citeonengelbem Fleiſche; 
niht ganz ſchmackhaft, reift Anfangs Sep: 
tembers; Ananaspfirfche, f. Charles 
towner A.; u AH — — ſo v. 
w. Prinjeſſinpfirſche. Auch führt eine von 
außen glatte Pfirfchenart, deren Kern ben 
Geſchmack von Nüffen bat, ben Namen 
Nußpfirfhe. P.n gehören, mäßig ge 
noffen, zu den gefunbdeften Obſtarten z wes 
gen ihrer Saft!gkeit halten fie fi aber 
nicht länger als hödftens 14 Tage; doch 
benugt man aud) die feften Sorten zu Com⸗ 
pots, Backwerk, ober macht fie mit Zuder 
ober Effig ein. Wo fie fehr häufig wach⸗ 
fan, wie in mehrern Gegenden Nordameri⸗ 
La’s, bereitet man audh Muß baraus, ober 
braucht fie zum Branntweinbrennen. Auch 
bereitet man aus dem Safte mit Zuder u. 
rothem Wein ein Getränt, Lapell ges 


nannt, Pfirſchkerne, obgleich fie, wie 


bie Blätter und Blüthen Blaufäure ent» 1 


alten, werd . d.) bes 
en Le Oi 2 


nug 
Pfirſchen-baum (amygdalus per- 
sica, Lin, Pomol.), Art aus der Gattung 
Mandelbaum (f. d., vgl. Amygdalus), 
keuntlih, daß die fägeartigen Baden ber 
Blätter alle ſpitzig find, die fünfblätterigen, 
zot Blumen aber einzeln ſitzen; der 
Baum kann bis 20 Fuß Hoc werden, liebt 
ef etwas trocknen, warmen Boden, ges 
eiht daher am Beflen an warmen, nad 
der Mittagsfeite zu ſtehenden Mauern. Ges 
wöhnlich werben Pfirfhenbäume auf Pflaus 
menflämme, aud auf Mandels und Ahris 
coſenſtaͤmme, aud auf Pfirſchenkernwildlin⸗ 
e veredelt; eben fo laſſen fie fich durch Sen⸗ 
er, nah Art ber Nelken, fortpflanzen. Der 
P. ſtammt aus Perfin, kam nad Gries 
chenland, von ba nah Röm, wo man zu 
Plinius Zeiten das Stüd Pfirſche biswels 
Im mit 300 Seftertien bezahlte. GVr.) 
- Pfirfhensblüäthefarbe, eine Mir 
(dung von Weiß und Garmoifinroth, P.⸗ 
luͤth-haar (Pferbew.), f.u. Pferd. P.⸗ 
branntweim, 1) ſo v. w. Perfico; 2) ein 
Liqueur, welcher über Pfirſchkernen abgezogen 
wird. P.⸗holz, 1) das Holz von dem Pfir⸗ 
ſchenbaum; 2) fov. w. Nicaragnaholz2). P.⸗ 
kern⸗ſchwarz, eine ſchwarze Malerfarbe 
aus gebrannten Pfirſchkernen bereitet. P.⸗ 
manbel (Pomol.), f. unter Mandelbaum. 
Bott fo v. w. Pfirſchenbluͤthfarbe. 
„mweide (Bot.), salix amygdalina, ſ. 
unter Weide. 


Pfirfgenspyramidben (Pomol.), 


Pflanzen 497. 


Pfirfchenbäume in Pyramibenform gezogen ; 
werben weniger zum Nugen, als zur Cu⸗ 
riofität gehalten. 


Pfirfhig (Pomol.), f. Pfirſche. P.⸗ 
baum u, f. w., ſ. Pfirſchendaum u. f. w. 

Pfirſch-⸗kraut (Bot.), 1) polygo- 
num persicaria; 2) auch p. hydropiper, 
f. unter Polygonum. 

Pfirt (franz, Ferrette, Geogr.), Stadt 
mit Schloßruinen im Bezirk Altkirch bes 
Departements Oberrhein (Frankreich); hat 
einen 300 Ellen tiefen Brunnen, 600 Em. 


Pfiſter (kudw. Aloys), geb. 17**5 
Doctor ber Rechte und  Amtmann in 
Schwesingen, 1810 Stabtbirector in Hels 
beiberg, 1814 desgl. in Freiburg, 1820 gehei» 
mer Rath. Seine Geſchicklichkeit in Sriminals 
unterfuchungen beurkunden folgende Schrif⸗ 
ten: altenmäßige Geſchichte ber Raͤuberban⸗ 
ben im Speflart und im Obenwalbe, nebft eis - 
ner Sammlung und Verbollmetfhung meh» 
— ne rg —— —* 
n e, elberg 18123 Na 

is12; merkwürdige € alfälle mit 
fonberer Rücklicht auf bie Unterfuhungss 
führung, 5 Bde., ebend, 1815—1820, 2, 
Aufl. des 1. Bandes, Frankfurt a. — 


822. ( .) 
Hrifterer, in DOeftreih fo v. w. Bis 
r 


er, 
Pflänzling, aus Samen ogene 
Frucht» und Waldbäumden. * 
Pflanz-beet, 1) (Kandw.), ein Stück 
Land, wohin ber Kapp⸗ und Ruͤbenſamen 
geſaͤet wird; in menden Dörfern hat man . 
dazu Gemeindeplaͤtze; 2) (Gärtner), in ber 
Baumfchule ein Platz, wohin die aus bem 
Samen erwahfenen Bäumen zunächft ges 
pflanzt werben. 
Pflanzen (plantae), 1) (Naturf.), 
find im NRaturleben biejemigen Gebilde, wels 
che zwifchen dem Erdkoͤrper felbft in feiner 
Grundmaffe, fo wie ben in und auf biefem 
als Irden (Mineralien, f. d. 2) unterſchie⸗ 
benen gleichartigen Theilganzen, deren Cha⸗ 
rakter Gebundenheit ift, und ben zur hoͤch⸗ 
ften Stufe ber Entbundenheit gelangten, als 
Thiere bezeichneten Raturwefen ‚ein Mite 
telglieb bilden, nach welcher Stellung ihnen 
eine nur relative Selbfiftändigkeit zulommt. 
Einen befondern Pflanzendharalter 
aufzuftellen, ber allen, aber zugleich völlig 
ausfchließend, zufäme, hat unbefieglike 
Schwierigkeiten, und nur im Ganzen fteht 
bie Pflanzenwelt als eine eigne, von 
Irden und Thieren gefchiedene Schöpfung 
ba, und wird daher auch als ein eignes Ras 
turreih (das Pflanzenreich) bildend 
angefehen. Bel ben vielfältigen Geiten, 
welche bie Pflanzenwelt der en Ans 
fchauung barbietet, faßt die wiſſenſchaftliche 
Betrachtung fie A. an fih, AA. ohne Ber 
ziehung auf einander, AAA, ihrer ar 
nad, 


l J 
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nad, AAAA, alö bereits vorhandene Ges 
bilde, BBBB. in ihrer lebendigen Form, 
BBB. nad ihren Stoffen, BB. in Bezug 
auf einander ihren übereinflimmenden und 
abweichenden Kormen nad, B. in Hinficht 
ihres allgemeinen Bezugs Ba. auf den Erd⸗ 
koͤrper, Bb. auf das Thierleben auf. A. 
Die allgemeine Pflanzentunde 
air) befaßt daher AA. zus 
naͤchſt Pflanzennaturen nah ihren 
innern Beftimmungen, ald Phytonomie, 
und biefe wieber AAA. Pflangenformen, als 
Pflanzgenmorphologie, und biefe fers 
ner AAAA, Pflanzenformen als Gegenftand 
ber finnlihen Anfhauung unb Zerglieberung. 
Für bie Form einer P. kommt nun zus 
nähft nur das in Betracht, was an Ihe 
fer ift, obgleich ihre flüffigen Theile zu 
Bervolftändigung berfelben weſentlich beis 


tragen, Man unterfheidet zunaͤchſt Grund⸗ 


formen und aus biefen gebildete Pflanzen» 
tbeile. a) Zur Unterfuhung ber Grund» 
formen gelangen wir, bei Berfolgung bers 


felben bis zu einem feſten Antnüpfepuntt, 


auf den polaren, allen Bilbungen zu Grunde 
liegenden Gegenſatz der kugeligen und lis 
nearen Bildung. Das Uranfänglihe ber P, 
iſt daher Blaſe, ber fi aber bald, und bes 
herrſchend bie Fiberform zugefelt. Durch 
Zufammenreihen ber Biafen, mit befonde 
zem Streben zur Längenbildbung, entfteht 
das Zellgewebe (f. d.); das einfadhe Zell 
ewebe wird zu zufammengefestem, indem 
ben Wänden fi wieder Bellen bilden; 
diefe Zwifhenräume bleiben befto zahlrels 
er, je weniger bie urfprüngliche kugelige 
Form aufgehoben if. Die Zwifhenräume 
befaffen Luft und werden dadurch zu Lufts 
zellen, ober Saft (Saftbepälter), 
ober bilden auh Bwifchenzellengänge, 
Aus der zelligen Urformation erhebt fich die 
Gefäßformation, dem bloßen Auge fich 
als gerade Faſern barftellend, von denen bie 
- Gaftröpren bie eine, bie Schraubengänge 
(f. b.) eine zweite Art barbieten. Die 3els 
len⸗ und die G:fäßform bilden zwei phyto⸗ 
tomifche Hauptfpfteme und daher den Haupt; 
unterfhied der P, von Kryptogamen u, Phas 
nerogamen (f. b.). b) Aus den Grundformen 
wird nun ber Pflanzenkorper felbfi ges 
bildet , deſſen Haupttheile Wurzel, Stamm 
(Stengel), Blätter, Blüthe, Frucht (f. d. 
a.) find, Meift wird vderfelbe mit diefen 
Theilen von einer zarten Haut, ber Epis 
dermis (f. d, 2) uberzogen; in den Ges 
wädhfen von vollfommnerer Ausbildung ift 
dann das Innere mit Mark (f. d. 4) ers 
füllt; den wefentlichen Theil aber bildet ber 
es einfchließende Holzkörper, aus eigentlichen 
(altem) Hotze und Splint (jungem Holje) 
beftebend ; dieſen, nach außen liegend, ums» 
ſOlleßt der Rindenkorper, deffen Innentheil 
Baft (f. d. a.) ift. Auf der Oberfläche der 
P., alfo häufig aud auf der Epidermis, 


Pflanzen 


tommen, ald Nebentheile ——— 
Haare, Druͤſen, Dornen und Stacheln (f. 
d. a.) vor, In Bezug auf die Epidermis 
it auch der Spreublätthen, und der als 
Kleie, Mehl, Reif(f. d. a.) ſich abfegenben, 
ausgefonderten Stoffe zu gedenken. Jeder 
Theil des Pflanzentdrpers hat nun fehr 
verfchiebenartige Eigenheiten, deren fpecielle 
Kenntniß der Gegenſtand der Pflanzen» 
organographie ift, auf welde bie 
Dflanzenzerglieberung (Phyto» 
tomie) binteitet. Zu erfterer gehören aber 
auch noch Beflimmungen der Dimenfions- 
verbältniffe, bie ebenfalls wie jene in bie 
botanifhe Kunftfprache (f. d.) aufgenoms 
men find. BBBB. Pflanzenformen 
ihrer Bildung nach, ober in ihrem le⸗ 
bendigen Sein (Pflanzenphyfiolo» 
gie). Das Pflanzenleben if in fols 
endem organifhem Vorgang befaßt. Cine 
9. fommt aus einer andern gleiher Art, 
oder einem von ihr lebendig erhalten ge» 
biiebenen Theil, hervor, waͤchſt und entwi⸗ 
delt fich, bis zu einer relativen Vollendung 
als Einzelweſen, ald Blüthe oder Blume; 
aus diefer treibt fie Frucht, und gelangt fo 
zu einem zweiten Höhepunkt ihres Lebens 3 
in bem Verhältniß aber, als ber in ber 
Frucht enthaltene neue Keim Lebensftänbigs 
keit gewinnt, welkt die 9. felbft hin, fällt 
endlich den zerflörenden Einwirkungen ihrer 
Umgebungen anheim und tritt fo, verftäubt, 
ober vermobert, eher ober fpäter, ganz aus 
der Erfheinung ald Pe. Sonach befteht 
bas Pflangenteben in einer firten Wandelung 
(Pfianzenmetamorphofe). Dieſe 
betrifft aber eben fowohl ihre Stoffe, als 
ihre Form. Meift it es zufällig, woher 
erfiere gelangen; nicht fo aber die Form, 
die binfihtlih ihrer fleten Wiederkehr in 
auf einander fich folgenden P., in der Pflans 
zengattung und Pflanzenart dauernd fidy ers 
bälf, wenn man nämlid von einigen unwe⸗ 
fentliden Mobdificationen abftrapirt, bie fie, - 
unter gegebönen Berhältniffen in ber ein» 
zelnen Pe erhält. Bon einem hoͤhern 
Standpunkt der Naturbetradtung aus müfe 
fen wir alfo unfere Borftellung von dem 
Dafein einer P.e niht an das vor unfern 
Augen entfiehende, und fich bis zu ihrem 
MWiederuntergang unaufhoͤrlich metamorpho⸗ 
ſirende Gebild, ſondern an die in den ſich 
folgenden Pflanzengeſchlechtern immerfort 
und gleichfoͤrmig ſich immer wieder von 
Neuem entwickelnde Pflanzenform knuͤpfen, 
wofür bie ebenfalls vergaͤnglichen Stoffe nur 
bie Träger find. As Hauptformatio« 
nen während einer Pflanzenmetamorpbofe 
können num aber folgende 4 aufgeftellt wer⸗ 
den: a) das Keimen ber P. In einem 
allfeitig abgefchloffenen Pflanzenleben ift der 
Samen (f. b.) der Theil, in dem fich, ges 
fondert und unabhängig von ber Mutters 


pflanze (au nachdem diefe vieleicht laͤngſt 
ſchon 
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fon untergegangen ift), das neu beginnende binzutreten, aufßerbem aber, wie bei weitem 
pflanzenleben birgt (vgl. Keim 1)... Aber in ber Mehrzahl, im Samen erlifcht. _ Beim 
eine zweite noch verbreitetere Art des Kei⸗ Hervorgehn einer P.e aus dem Samen (als 
mens ift das Hervortreten einer, neuen P.e Rormalbiidung, indem die übrigen Weifen 
aus einer Knoſpe (f.d. 2). Die Bedingung ber Pflanzenentftehung MUT Modification 
des Entſtehens einer ſolchen iſt immer eine dieſer, oder auch Mittelgeſtaltungen zwiſchen 

g des pᷣfianzenwachst hums durch neuer Bildung und Verlängerung bes Das 
Zufammendrängen der im Wachsthum bes feins ſchon vorhandener P., unter Bedins 
griffenen Theile, namentlich der Saftröhren. gung des Ablöfens von Pflanzentheilen find) 
und Säraubengänge , an einer beftimmten fehn wie zupörderfi das Naturgefeg des 
Stile. Durch Umbiegen derfelben und ıns Dualismusd, ber entgegengefegten Richtung 
dem letztere in geſchloſſene Schlaͤuche über eines frei werdenden Zriebes, walten. Die 
gehn, bilden fi Wuͤlſt e oder Knoten, eine Tendenz ift hier nun bie, fi in ben 
von benen aus neue Saftröhren und Schrau⸗ Boden, mit dem ber Pflanzenkeim in Bes 
bengänge in mannigfaltigen Biegungen zur ruͤhrung gelangt, einzuſenken, bie anbere, 
Knofpe gelangen. Auf diefer relativen Uns fid über ihm in die Höhe, in bie Atmofphäre, 
terbrechung des Pflanzenlebens in dem Wulfte zu erheben. Gleichzeitig mit diefem Triebe 
beruht, ais Gegenfas, das Erwachen bes zur Wurzels und Stengelbildung tritt bie 
neuen Triebes, der aber häufig aud in ihm zweifage Borm in ber Erſcheinung, unter 
fon gnügt, um ein neues Leben anzufas der fi der Pflanzenembryo andeutet, als 
den, ohne daß es zur Bildung einer wirk· Yflanzenwürzelhen und als Knöfpchen her⸗ 
lichen Knoſpe fommt. Die befannten Fort» vor; für diefe ift ber Kotyledonenkörper (f- 
pflanzungsarten von Gewachfen durch Sted» d.) Mitteltgeil, an deſſen Stelle, wo er 
linge ober Ubleger, durch Pfropfreiler und fehlt, ein einfaches Knoͤtchen tritt. Sn der 
Dculiren (wo dann der abgenommene Pflans MWurzelbildung ift mehr das Streben eines 
m. im dem R'ndenkörper eined andern Eingehens in das Eigenbeftehn des Erdkoͤr⸗ 
holzigen Körpers wie in einem mütterlihen perö, in der Stengelbilbung mehr bie einer 
Boden wurzelt, fpäter aber mit ihm ein Loslöfung obwaltend (vgl. Wurzel). Die 
organiſches Ganze wird) dienen zu Belegen’ Bebendigkeit des Triebes zur MWurzelbildung 
dafür. Die FKortpflanzung durch Zwiebeln deutet fich auch dadurch an, daß, wenn aus 
und Anolten (f. 6.) weicht von ber dur dem feimenden Samen das Wuͤrzelchen durch 
Knoſpen hauptſaͤchlich nur darin ab, daß umgetehrte Lage nad oben, oder auch ſeit⸗ 
die Irennung bes den Keim bergenden wärtö, hervorbricht, es gleichwohl ſich um 
pflanzentheils auch von ſelbſt geſchieht, und zur Erde biegt und in diefe fich eins 
nicht, wie dort, der Kunft bedarf. e fügt. Auch berrfht in ber Wurzelbildung 
niedrigfte Urt ber Keimbildung erfheint ei bduchaus die Längenbildung Vor, wovon bloß 
P. der niebrigften Stufen (bei Gonferven die an Wurzeln ſich (ale Keime) anfegenben 
und Flechten), wo, ebenfalls durch Zuſam⸗ Knollen und Zwiebeln eine erhebliche Auds 
mendrängen ber organifchen Maſſe, fi nahme machen. Sonferven und andere Waſ⸗ 
Keimkörner (f- d.) bilden, aus denen, nad) feralgen, die auch nicht über bie Wafferfläche 
ihrer Loͤſung ebenfalls P. gleicher Art ent⸗ emporfteigen, entratben auch der Wurzeln. 
-b) Pflanzenwahestbum. Ad Gegenfag zur Warzel zeigt fih nun 
Hier haben wir ein Doppeltes, die Kom, aber ber Stengel ober Stamm buchaus zus 
und dem fi bildenden Pflanzenſtoff in Ber gleich als des wichtigere und edlere Theil, 
tradtung zu zie hen. aa) Die Pflanzen und dies nicht nur durch fein Streben nach 
—— durchaus das Haupt ſaͤchlich ſte. oben in die Itmoſphaͤre, ſondern auch durch 
unaufhoͤrlichen neuen Hervortre⸗ die Aus einanderlegung urfprünglich cylin⸗ 
nah gleichfoͤrmigen Gefeten legt ſich driſch erſcheinender Theile zur Blattform⸗ 
in aller Zeitfolge dauernde Schöpfung, es malte alfo hier bie, zweite Dimenfion 
fo eine ewige Raturorbnung Zur Schau, bes Raumes, bie ber Fläche, vor, Es wird 
L P biidung aber beruht, im Gan⸗ hierdurch beſonders der Zweck erreicht, daß 
zen, wie in einzelnen Theilen, auf vorheri⸗ bie P.e in den zu ihrem hoͤhern Leben wer 
em Zufammendrängen ‚von Pflanzentheilen, fentlichen Theilen mit Luft und Licht in möge 
und da hiervon die Vorbildung des Keims lichft verbreitete Berührung komme. Wie 
anbebt, To wächft keine P.e anders, als aus notwendig aber Licht der aufgegangenen 
einem frühern Keime, In der frübften Zeit P-e fei, erhellt befonbers daraus, daß erft 
fäut nun das Pflanzenwadsthum mit dem im Lichte P- ihre eigenthümtiche Färbung 


- Keimen völlig zuſammen. Sndem im Gas erhalten. Im Finftern keimende Pbleiben 


dad Nud iment ber kuͤnftigen P.e zu weiß und verkruͤppeln in kurzer Zeit; dage⸗ 
eife als Embryo (f. d- 2) fi ges gen wenbet fi eine P-e mit ihren an ges 
et, it dies Ihon die Vorpiriode des theilen während ihres Wachsthums au eis 
Dflanzenwachsrbums, das nur fo lange ruht, genem Zriebe durch Geltens, ja wohl Ab- 
als nicht die zum Hervorgehn ber Pe aus wärtsbiegung dem Lichte zu; boch hat auch 
dem Samen nöthigen Aufern Bedingungen jede P.e ihr eignes Lichtbedürfni und er⸗ 

langt 
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langt nur unter diefem, alfo wohl auch uns 
ter Beſchraͤnkung von Licht, ihre volles, kraͤf⸗ 
tiges Leben. Auch die Regel, daß ein 2 
vom Boben aus in gerader Richtung aufwärts 
fid) erhebt, unterliegt Beſchraͤnkungen ; mans 


he P.en bleiben kriechend am Boden; andere 


sanken fih an andere P. an, oder umwin⸗ 
ben fie, u. ſ. w. Gewöhnlich iſt bei einer 
bem Boden entfproffenen P.e ihre oberer 
Theil umgebogen und baburch gegen äußere 
Beichädigung geſichert, richtet ſich aber fos 
glei auf, als er in bie freie Atmofphäre 
gelangt ift. Die fernere Ausbildung erfolgt 
dann immer von innen, fo baß das am mei⸗ 
ſten Verborgene während bes fernern Her: 
vorfproffens von ben nach Außen fchon ge 
bildeten Theilen fcheibenartig umfaßt iſt. 
P., die auf der hoͤchſten Stufe ber Ausbils 
dung ſtehn, und zu einem längern Leben bes 
flimmt find, zeigen in ihrem in die Atmo⸗ 
fphäre getretenen Theile einen neuen Ge: 
pen Ein anfehnliher Theil an bemfel- 
en wird haͤmlich, ohne jedoch fein Pflans 
zenleben aufzugeben, wieder Träger von 
Theilen, die zu noch höherer Entwidelung 
beftimmt find, und bietet gleichfam- einen 
u*er bie Erbe erhobenen Boden für fie bar. 
Es erhält bann diefer Theil eine verbälts 
nißmäßig größere Feftigkeit, indem er hol; 
x wird; bie höhern, eblern Pflanzentheile 

ellen fi dann in ihrem Hervorgehn als 
Knoſpen (f. d.) dar, und fie find es eigent- 
ih, von denen die Formationen in ber 
Breite, ober die Blattbildung vornaͤmlich 
ausgehn. Hier zeigt fi aber befonders 
aud) der Bilbungsproceh im vegetabilifchen 
Neiche ald ein lebendiger, indem, was aus 
der Knofpe fih entwidelt, nah Umftäns 
ben, mannigfaltigen Abweichungen unterliegt. 
Nicht nur werben buch bloße Umaͤnderung 
der Richtung bed Wahsthums (mie beim 
Biehen von Obftbäumen am Spalier), aud) 
buch Hemmung des Wahsthbums von ein» 
zelnen Zweigen (mie beim Befchneiben ber 
Obſtbaͤume) einfache Blätterfnofpen zu ges 
mifhten und Bluͤthenknoſpen, fonbern es 
beruht auch in Blüthen die Fuͤllung ber Blus 
men (Ummanblung ber Staubfäben in Co⸗ 
rollenblätter) auf bemfelben, durch ſcheinbar 
zufällige Veranlaffungen bedingten Ueber 
gang; ja ed wandeln fich, unter Umftänden, 
aud Dornen in frudhttragende Zweige, und 
Zweige mit Blättern und Blüthen in Dors 
nen um. Dies Streben ber P.e, in ihrem 
erwachenden Leben fich in Flächen zu vers 
breiten, hebt fhon in dem Mitteltheile an, 
von dem aus fie ab» und aufwärts ihren 
Bildungsproceß verfolgt und ift am deut⸗ 
lichſten an P., die zwei Kotyledonen (f. db. 
2) beim Keimen zeigen. Wie aber zwifchen 
fi theilenden Kotylebonen bie aufgehende 
Pe, als dritter, und zwar ald Haupttheil, 
bervorfommt ; fo findet ſich auch in ber fer 
nern Entwidelung ber P. bied Zahlen⸗ 
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peehältaiß von breit vorberrfchenb 5 
daher fo. Häufig breinervige, dreilappige, 
—— Blaͤtter, dreikantige Stiele, oder 
tengel, dreitheilige Bluͤthen, drei Staub⸗ 
faͤden, dreifaͤcherige Kapſeln. Spaltet ſich 
nun ein dreifaches Buͤndel von Pflanzenfi⸗ 
bern noch einmal; fo tritt die Zahl Fünf 
ira eben fo buch Werboppelung ber 
reifachen Spaltung bie Zahl Sechs, burch 
Berboppelung ber fünffachen Spaltung bie 
Zahl Zehn und aus deren Verdoppelung die 
Baht Zwanzig. In 3—4 ber Gewädle 
kann man biefe normalen Verbältniffe: 8, 
5, 6, 10, 20, nachweiſen. Der während 
bes Keimens zwifhen Wurzel und Stengel 
befindliche Mitteltheil erhält fid meift nur 
bei P. niebriger Orbnungen in einem aus» 
gebildeten Zuftande, unter verfchiebenen For⸗ 
men, bann auch wohl (wie bei Palmen). 
über dem Erbboben erhoben. Bei P. hoͤ⸗ 
berer Orbnung, wie meift bei ben Dikoty⸗ 
lebonen (f. d.), verſchwindet er, ſobald bie 
P. hinlaͤnglich erkraͤftigt ift, und der wers 
bende Stamm und die Wurzel gehen dann, 
ihrem innern Gefüge nah, ohne alle Abs 
gan in einander über. Die größere 
ichtigkeit der meiften Wurzeln ſteht mehr 
mit der Ausbildung diefes Pflanzentheils in 
der Erde in Verbindung, als daß fie ihnen 
wefentlih wär. Gelangen baher Wurzeln 
mit ihrer Oberflähe an bie Luft; fo treiben 
fie häufig Sprößlinge u. befommen im Ins 
nern Marl; eben fo werben auch Aefte unb 
Zweige, in denen fih Knoten mit gedraͤng⸗ 
tem Zellgewebe gebildet haben, zu Wurzeln, 
wenn fie in bie Erde gelangen. Ja bei 
manden Gewädhsarten gelingt felbft der 
Verſuch, durch Herausnahme des Gewächſes 
aus der Erde, Verſchneiden der Aeſte und 
Wurzelzweige, und dann Umkehrung der 
gun P.e, bei Wiebereinfegen in die Ers 
e, die Wurzelenden in Knofpen anfegende , 
Zweige und bie eingefenften Zweige in Wur⸗ 
zelveräftelungen zu verwandeln. In einer 
bis zu einem hoben Grade ausgebildeten 
P.e tft auch nicht felten im äußern Anblid 
die Grenze, wo Stamm und Wurzel in 
einander übergehn, nicht mehr zu unterfcheis 
den, und ed wirb befonbers bei alten Baͤu⸗ 
men was früher abfleigender Stod war, in 
feinem obern Theile zu auffteigendem. bb) 
Die Pflanzenftoffe entfiehn, indem bie 
Pflangenformen fo weit vollendet find, daß 
fie, bei hinlänglicher Räumigkeit der Bellen, 
Behälter und Gänge, felbft zu Organen für 
Aufnahme, Werarbeitung und Weiterforts 
führung ber in bie P. gelangten äußern 
Stoffe werden. Es geht ins Ungeheure, 
um wie viel Maffe eine. P.e in den gigans 
tiſchen Formen berfelben, nach Vollendung 
ihres Wachstbums, von bem im Samen 
verfchloffenen Keime aus, vermehrt worden 
iſt. Der Embryo einer Eiche, die völlig 
ausgewachſen, auf gutem Boden, — 
e 
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Höhe von BO Fuß und an Stammftärfe von 
5 Ellen u, drüber im Durchmeſſer erreicht u. 
efällt bannı vieleicht auf 50 u. mehr Klaftern 
Flöten Holz gibt, hat etwa 2 Linien Länge 
und 4 Linie im Durchmeffer, und jeber Blatt» 
ftiel des fpäter belaubten Baumes erfcheint 
egen ihn als ein Rieſe. Noch weit größer 
aber die Maſſe, die während der Dauer 
feines vegetabilifchen Lebens in ihn aufges 
nommen, aber theils buch Ausbünftung, 
theils in fich ablöfenden Pflanzentheilen, als 
Rahrung für Inſecten u. ſ. w. ihm. wieber 
entzogen wird. Der gemeinen Annahme, 
daß Allee, was einer P.e materiell zu ihrer 
Bermehrung , oder auch nur Fortdauer zus 
gebt, auch vorher ſchon materiel, nur in 
anderer Mifhung unb in anderem hemifchen 
Verhalten, außerhalb der P.e vorhanden ges 
weien fei, ſtehn erhebliche Zweifel entges 
en. Das fo auffallend ſtarke Saften vieler 
äume und Gträude, zu einer Zeit, wo 
fie blattlos find, und ihnen erft eine neue 
Blatterzeugung bevorfteht, wo alfo offenbar 
ber neue Trieb nur von ber Wurzel aus 
durh den Stamm hindurch, bis zu den 
Außentheilen der Aeſte und Zweige gebt, 
fleht in durchaus gar keinem Verhältniß mit 
der auch noch fo hoc andefchlagenen Menge 
ber Feuchtigkeit des Bodend, zumal wenn 
ber Stand ber P.e, wie häufig, ein trock⸗ 
ner, aud bie Witterung eine trodene ift, 
und die Wurzeln dabei nur eine geringe 
Verbreitung haben, zumal da dadurch, wie 
man glauben follte, der Boden keineswegs 
erheblich ausgetrodnet wird. Noch größer 
aber mäffen diefe Zweifel werben, wenn wir 
den befonders zu Beſtimmung der Gewichts⸗ 
zunahme wachfender P,, unter Beruͤckſich⸗ 
tigung ber wirklich in fie materiell getretes 
nen Stoffe, angeflellten Verſuchen Glauben 
beimeffen, wie 5. B. bem von Erell im Jahr 
1811 der koͤnigl. Sotietät ber Wiſſenſchaf⸗ 
ten in Göttingen vorgelegten, deſſen Refultat 
war, baß ber durch Verkohlung erhaltene 
Rüdftand von P., bie in dicht . verfchloffes 
nem Raume unter einer Glasglode, aus 
bloßen, zum Theil aus beftillivtem Waffer, 
in Kiefelerbe gezogen worden waren, bes 
traͤchtlich mehr (im kleinſten Verhältnig um 
ber frühern Mafle, im größten breimal 
o viel) betrug und baß biefer Zuwachs an 
Gewiht und Kohle nur Statt hatte, wenn 
ben einzigen materiellen Stoffen, benen Zus 
gang zu den wachfenden P. verliehen war, 
naͤmlich Euft und Waffer, auch noch Licht 
fi zugefellte, Wenn nun aber einmal Licht, 
eben fo wie Wärme und Elektricismus, 
als ein Bilbungsprincip anerkannt ift, und 
überhaupt unter bem Einfluß von primären 
Naturt haͤtigkeiten nicht nur Naturformen, 
fondern auch Semiſche eigner Art, die (wie 
ber Koblenftoff) = — eines * 
fachen Grundſto aben, erzeugen; fo 
Hegt ber Gedanke night weit, daß auch bie 
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Ponberabilität ſelbſt (als eigentliches Krite⸗ 
rium einer Materie) unter gie m Eins 
fluffe jener Agentien ftehe, und daß, unter 
gewiffen Bedingungen, eine urfprünglidh 
firahlende und erpanfiv fi Außernde Ras 
turthätigfeit durch Umfchlagen zu einer cons 
tractiven werben kann, mit andern Worten, 
daß Stoffe aus bloßer Naturthätigkeit fi auch 
ganz neu erzeugen (eben fo aber auch wies 
ber völlig aus der Erfcheinung verſchwin⸗ 
ben) können (vgl, Lit und Schwere). Der 
in ben P. als eigenthämliher Stoff zunaͤchſt 
unterfchiebene, zur Nahrung und Unterhals 
tung bes Wachsthums bienende Stoff if 
nun, als Pflanzenfaft (cambium) 
ſchaͤrfer bezeichnet, ein ziemlich gleichfoͤrmi⸗ 
es, kohlenſaures, mit etwas Stickgas ges 
— c Waffer. Es iſt derſelbe, da 
er auch aus glatt am Erdboden abgeſchnit⸗ 
tenen Stämmen (tie namentlid am Wein⸗ 
ftode) zu manden Zeiten in übergroßer 
Menge hervorquillt, hoͤchſt wahrſcheinlich, 
auch materiell, das Product eines elektriſch⸗ 
chemiſchen Erdproceſſes. Auch hebt dies 
Aufſteigen unbezweifelt von den letzten Wur⸗ 
zelveraͤſtelungen an. Da aber die Wurzel⸗ 
fafern blind endigen (ſ. unter Wurzel), fo 
möffen wir bier, wie überhaupt im Orgas . 
nifchen, ein Duchbringen ber zarteften Haut⸗ 
bebeddungen ber Endgefäße der Wurzeln von 
ben dann aufgefogenen Feuchtigkeiten annehs 
men, verbunden mit einer unaufhörlichen les 
bendigen Metamorphofe biefer feinften End» 
theilchen felbft, wo Fluͤſſiges, der Feſtbil⸗ 
—* Faͤhiges, unter wirkfamem Bildungs⸗ 
triebe, eben ſo ſchnell zu einem Weichge⸗ 
bilde der feinſten Art, oder zu einer duͤnnen 
Lamelle ſich umgeſtaltet, als dieſe ſelbſt wies 
der fluͤſſige Natur annimmt, wie wir dies 
ja ſelbſt im Unorganiſchen, wie beim Seifen» _ 
ſchaum, bier aber nur vorübergehend und 
wecfelnd, wahrnehmen, Auch ift es durchs 
aus grundlos, daß in der Regel auch cons 
fitente Nahrungsmittel beftimmter Art aus 
dem Erdboden in bie Wurzeln übergebnz 
denn wenn aud die Zubereitung bed Bos 
bene für bad Pflangenwachsthum nicht gleiche 
gültig it, fo kommen. doch bie Vortheile, 
bie dieſe P. gewährt, darauf hinaus, daß. 
theild der eigenthuͤmliche Pflanzenbildungss 
faft bereits reichlich baburch vorbereitet, 
tbeild der anhebende Bilbungsproce ber 
P. dadurch mehr angeregt wird. Auch in 
ganz wnausziehbaren erdigen Subſtanzen 
mwurgeln und gebeihen P., wenn ihnen nur 
Eohlenfaures Waffer nicht ermangelt, in 
welchem allein Zwiebelgewaͤchſe leicht wach⸗ 
ſen. Wo je Stoffe aus der Erde in P. 
uͤbergehn, iſt dies zufaͤllig und unweſentlich. 
Zur Bildung der Kohlenfäure aus dem Koh⸗ 
lenſtoff ift aber der Zutritt von Sauerftoff 
aus der atmofphärifchen Euft nothwenbig, 
befonders aud in Einwirkung auf den Hus 
mus, ber dadurch vorzüglich erft zur Pflans 
zen⸗ 
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zencultur geſchickt wird (vgl. Dammerbe 1) 
und Dünger), Das Auffteigen und übers 
haupt die Wortbewegung des gebildeten 
— ——— kann keineswegs aus bloßer 
apillaritaͤt (ſ. d.) erklaͤrt werden; nach 
diefer allein wuͤrde der Saft nur bis zu 
einer gewiſſen Strecke ſich fortbewegen; 
auch find Saftgefaͤße haͤufig und überall, 
wo von Knoten aus neue Bildungen anhe⸗ 
ben, verfchloffen. Auch bier muß man eine 


organifhe Durchdringung durch bie ſcheiden⸗ 


den Weichgebilde hindurh annehmen, und 
eine von Zeit zu Zeit rege werdende Thäs 
tigkeit, wodurch ber Gaft fortbewegt wird. 
Das diefe Kraft nah Verſchiedendeit des 
Zweds mobificirt ift, fehm wir daraus, daß 
die Saftbewegung nicht blos aufwärts und 
vorwärts gerichtet iſt, ſondern auch abfteis 
gend; befonders beruht das Wachsthum ber 
Wurzeln und ihre Eräftigere Ausbildung 
hierauf. Der Trieb geht vom allgemeinen 
Erbenleben aus; vornämli find Lit und 
Wärme bier zunaͤchſt wirkſam; doch macht 
fi) auch eine gewiffe Pertobicität dabei 
geltend; fo finden wir in unfeın Klimaten 
einen doppelten Trieb zum Saften: im Fruͤh⸗ 
ling und in ber Mitte des Sommers; da 
negen ift der Trieb in den Wurzeln im 
Winter angeregter. Jedes Gewaͤchs aber bes 
darf der allgemeinen Anregungen von außen, 
woburd es ins Leben tritt und darin fich 
erhält, auf eine verfchledbene Art. Zu flars 
Les Sonnenlicht ift vorzüglih den aufleis 
menden P. ſchaͤblichz; andere gedeihen durch⸗ 
aus nur im Schatten; alle aber erfordern 
einen Wechſel von Licht und Befchattung ; 
eben fo verſchieden ift der Grad der Tem⸗ 

eratur, den jedes Gewäds zu feinem Ger 
Seiten erfordert. Sehr wefentlid ift auch 
zum Pflanzenwachtthum die atmoſphaͤriſche 
Giektricität. Außer dem Bildungstriebe ges 
hört auch noch zu ben Andeutungen eines eis 
genthümlichen Pflanzenlebens die Erzeugung 
und Behauptung einer eignen Temperatur, 
bie gegen die ihrer Umgebung zwar gering, 
meift unmerklich ift, aber befonders durch 
den Widerftand fich andeutet, den jede P.e, 
nad ihrer Art, bis zu einem gewiffen Gras 
be, ber äußern Hige ober Kälte leiſtet. — 
Eine noch beflimmtere Lebensandeutung iſt 
dad Pflanzenathmen. Hlerfuͤr find 
die Blätter die geeigneten Organe, in deren 
Zwiſchenraͤumen fi faftleere Lüden und 
alfo Luftbehälter bilden, die, meift auf 
den untern Blattflächen, doch bei Gräfern, 
Palmen, Nadelhölzern u. a. auch auf beis 
den, bei ſchwimmenden Wajferpflanzen auf 
der obern, durch Spaltöffnungen mit 
der Atmofphäre in unmittelbarer Gemein: 
fchaft ftehn. Aber auch durch die Oberfläche 
der Blätter felbft ift Aufnahme und Abgabe 
von Gtoffen aus ihnen und in fie (Einfaus 
gung und Ausdünftung) vermittelt. Im Als 
gemeinen ziehn gefunde und grüne Blätter 


Pflanzen 

im Sonnenfheln Koblenfäure an unb haus 
hen Sauerſtoffgas aus, im Schatten das 
- und bed Nachts, auch wenn bie P. 

aͤnkeln, ziehn fie, wie auch nicht grüne 
Blätter, SGauerftoffgas ein und hauden 
Kohplenfäure aus. ben fo wird aud Wafs 
fer in tropfbarer Geftalt von Pflanzenbläts 
tern angezogen und wieder zurüdgegeben. 
An diefer Berridtung nehmen aud) die Nes 
bentheile ber P., Daare, Stadeln, Drüfen 
u, f. w. Theil, doch in unterfchieblicher Artz 
befonbers werben durch fie auch, in Art 
der Drüfen des thierifchen Körpers, innere 
Stoffe ausgefhiedben. In einer P,e ift aber 
auch der Unterfhieb zu beadten, baß fie 
entweber ihre völlige Ausbildung nad) eins 
ander ohne Unterbrehung madt, ober baf 
fie tbeilweife auf einer gewiff'n Mittelftufe 
ber Entfaltung verharrt, von wo aus, aber 
wiederholt, neue Bilbungspeoceffe anheben. 
Nach diefer Verſchiedenheit ftellen P. felbft 

ne Dauptllaffen dar, naͤmlich bie der 
jährigen P., für bie (krautartig) ein 
einmaliger Wechfel der Jahreszeiten zur 
völligen Lebensentfaltung audreicht, und die 
der ausdbauernden, beren Dauer eine 
mehrjährige it. Eine Mittelllaffe bildet 
die der zweijährigen P., deren Beges 
tationskraft fih auf 2 Jahre erftredt, fo 
daß fie nicht: in bem Zahre, in dem fie aufs 
gingen, fondern erft im folgenden, Bluͤthen 
und Frucht tragen. In ben ausbauernben 
aber erbält fih das Pflanzenl2ben zunädft 
in der Wurzel, Durch ihre eignen Triebe 
verjängt fi bie Wurzel unaufhörlih vom 
Neuen, fo lange als ihr nur ein bafür ges 


‚eigneter Boden dargeboten iſt; bie immers 


mehr fi verbichtende ältere Wurzel fällt 
dabei, früher oder fpäter, der Aufldfung 
und dem Erdboden zu. Bleibt nun, aufer 
der Wurzel, mit Rüdfihte ber Vegetation 
in ben Außentbeilen, nichts. weiter von ber 
Pe im Wachsthum erhalten, fo bekommt 
das Gewädhs dann den Namen einer, Staus 
de, oder auch eines Halbflrauds, wenn bie 
jährlich abfterbenden Stengel holzartig find. 
Erhaͤlt fich aber das Pflanzenleben aud in 
den Stämmen, während bie von ben Anos 
fpen aus jährlich fi neu anfegenden Bläts 
ter, Bluͤthen und die aus letztern ſich bils 
denden Früchte, ihre Entwidelung und ihr 
Wachsthum, glei ald von einer neuen 
Wurzel aus, machen; fo befommen biefe 
Gewaͤchſe, nach Verſchiedenheit des mehrfas 
chen oder einfachen Hervortretens des 
Stamms aus der Wurzel, die Bezeichnung: 
Strauch, ober Baum (f. d. a.). Beide find 
durch die als Verholzung bekannte eigne 
Bildung charakteriſirt, deren Product das 
Holz ift, zu dem aber, als weſentliche Theile, 
aud nad außen das Baft und bie Rinde, nad 
innen das Mark if. b. a.) gehören. — Bon 
dem Stamme, ober dem Stengel aus fegt 
fih nun das Wachſthum unmittelbar in bie 

Knoſpe 
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Kuofpen (1. d.) fort, die, ald relative Eigen» ders daburch ausfpricht: daß bie einen mehr 
weſen weijaͤhrigen P. gleichgeſtellt ſind. Außentheile u. peripheriſch die andern mehr 
auptcharakter der Knofpe iſt, daß Snnentheile und concentrifch find; daß er» 
die aus ihr hervortretenden Pflanzenformen ſtere vorwaltend Stoffe abfegen, diefe vors 
nnd Bläthen) in ihnen mehr oder waltend Stoffe bewahren und aufnehmen; 
eniger bereits vorgebilbet find. In der daß beiderlei Organen in ihrer Bildung, 
Kegel geht der Blätterausbrud dem Herz ihrer Zartheit und Proportion, 10 mie in 
portreten der Blüthen vorher, indem eigents ber Art der Anheftung mehr als irgend 
lich die Belaubung Thon der Ausdrud ber einem andern Pflanzentheile eine fefte Norm 
Vollendung eines Gewähles bis zum Mo: zu Grunde liest; dag die Erhaltung ihrer 
- ment höherer Entwidelungen aus ihm ift Sntegrität Bedingung der Keuchibarkeit ı 
(vgl. Blätter). ©) Blühen ber Pr als einer P.e ift, obgleich beiderlei (ale männs 
eriter Höhepunkt des Pflanzenlebene. Auf liche und old weibliche bezeihnete) Organe 
biefe Höperftellung deuten ſchon die fo vie, auf verſchiedene Art, teils in Einer Bluͤthe 
Ien P. eigne Färbung ber Blüthentheile, vereinigt, theild getrennt in verfchiedenen 
R der Blumentrone (f. d.) hin, fos Blüthen auf Einer P.e, ober aud in ver» 
ann die fo weſentlich abweichende und in fchiedenen P- vorkommen. Diefe Wahr⸗ 
hoͤchſter Manntigfaltigkeit, zugleich aber doch nehmungen waren es beſonders welche in 


darftellenden Kormen bet Blüthen, aud der ftimmten, eine wiriuche geſchlechtliche Vers 
in fo vielen P- vornehmlich in den Blüs ſchiedenheit in beiderlei Organen anzuertens 





thenthei 
drige , eigenthümliche Geruch, endlih ihre d. 1), der bie Pflanzenferualität zum Lehr⸗ 
befondere Zartheit des Baus. Hierin liegt fa in der. Pflanzenpbyfiologie erhob, indem 
audy der Grund ber allgemeinen Mohlgefäls Fr folge zur Grundlage feines Syſtems 
tigkeit, welche pornämlich Blüthen in ber machte. Diefe Anfiht befam durch neuere 
Mehrzahl vor andern Pflanzentheilen für Unterfuhungen fetbft noch mehrere Untere 
Sebermann haben (vgl. Bıüthe, aud Blu: ftügung, nach denen ed u. Q- Gieditſch (f.d-) 
imentiebhaberei). Im jeder volltommenen gelungen WAT, eine vorher immer unfrudt> 
Bläthe ift ein umhüllender und ein umpätt, bar, gebliebene weibliche Palme durd den 
ter Iheit, nebſt einem beiden zum Träger Blüthenftaub einer entfernten männlichen 34 
bienenden Srundtheil unterfcheidbar. Unter befruchten und Kölreuter (f. d.) in P. (bef. 
diefen find bie umbüllten Theile die bedeu, im Zabat und in Verbascum) Baftarberzeus 
tendeften. Hier if das hoͤchſte Zerfallen gungen daburch bewirkt hatte, daß er einzelne 
einer P.e in ihren Stoffen und Formen, jos Arten künftlich befruchtete, indem er ben 
weit beides ohne Hemmung des organischen Blüthenftaub von einer andern verwandten 
Lebens ber P. gefhehen Tann, Da aber Art, oder auch Spielart, auf die weiblichen 
gleichwohl zur Erhaltung bes Lebens Con⸗ Blüthentheile übertrug. ja bie dadurch ent⸗ 
eentrirung des Rebensfähigen und Wieder⸗ ftandenen Zwifhenarten, wenn fie in fpäs 
aufnahme bes feinem Streben nad aus eins tern Gefhlechtern nicht vom felbft zu einer 
ander Weichenben gefordert iſt; fo iſt es der alten Formen zurüdtehrten , allmählig 
gleihfals Sharatter des Pflanzenlebens auf zu einer der frühern Raturbildungen bins 
er feiner hohen Stufe, daß auch Hier zuleiten vermoͤcht hatte. Steihmwohl find 
diefe Concentrirung im Drganifchen, aber mehrere Erfcheinungen im Pflanzenleben 
nur in relativer Sondberung an dem Zers mit biefer Gefhlecptötheorie nicht wohl vers 
lenden und Auseinanderweihenden , ſich einbar. Genauere Unterfuhungen haben 
efielfe., So nehmen wir alfo auch in ben dargethan, daß ber Bluͤthenſtaub materiell 
feinften Bildungen der Pflanzenbluͤthen Hr, nicht in den Gierftod dringen tönne, well 
ne ziwiefacher und in ihrem Hauptftreben die Stigmen oft Feine Deffnungen haben 5 
entgegengefeßtet Art wahr, und da von hier bei vielen P- wird der Blüthenftaub aus 
der Moment ber Bildung eines neuen den Staubbeuteln dem Stigma gegenüber 
Hefens derfelben Art anbebt, fo hat man ausgefchteben ; oft reifen beide gar nicht zu 
ey Drgane , in Analogie der der Thiere gleiger Zeitz das Wegſchneiden der Staub⸗ 

e 


Beſtimmung zunächft Fortpflanzung 
Zeugungstbeile genannt und nach didciſchen P. ESpimnat, Hanf) tragen u 


Zweifel unterliegt, ift, daß alte P. biger der pflanzenferualität diefe Ginmwens 
»olllommnereE Ausbildung in Blüthen fein bungen zur Erledigung zu bringen, wenn 
ete Drgane befigen, bie in einem man aud) altmäplig die verfuchte Anwendung 
Gegenfab 34 einander ftepn, der ſich beions diefer Theorie auf Gewaͤchſe der nieeighen 
s r 
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Drbnungen, namentlich ben großen Theil 
ber Krpptogamiften (f. b.) aufgab. Man 


machte geltend, daß auch thierifhe Befruch⸗ 


tung bei re Kanale Statt haben 
koͤnne, und daß überhaupt organifches Leben 


auch dur Zmwifchenhäute vermittelt werde; 


man flug die Mitwirkung der Infecten 
bei der Befruchtung, die vornehmlich an 
Ch. E. Sprengel (f. d.) einen großen Vers 
theibiger fand,. hoch an; auch den Wind 
madte man zum Vermittler der Befruch⸗ 
fung; ferner wieß man nah, daß in P. 
mit getrennten Gefchlechtern body auch hin u. 
wieber Ziwitterblüthen vorfommen; man nahm 
auch Befruchtungen auf mehrere Zeugungen 


* (in Analogie ber Zeugung bei Blattläufen) 


an, u. f. w. Doch gründet ter bebeuten» 
befte Angriff des Gerualfpftems, ber von 
Schelver ausging, durch Herfchel und auch 
von Göthe er. b. a.) unterflügt wurde, 
fi nicht blos auf Wiederaufnahme früherer 
Zweifel und Entwürfe, fondern insbefondere 
barauf, daß der ganze Naturcharakter ber 
P. einem Gefhlehtsverhältniffe, wie bei 
Thieren, nicht entfpriht. In ber That ift 
aud bei Thieren Männlihes und Weibli: 
ches nicht blos in ben Geſchlechtstheilen hers 
vortretend, fondern ein bem Geſchlechte nad 
verfhiebenes Thier ift au, feiner ganzen 
Sndividualität nad, ein anderes. In dem 
Pflanzenreihe aber führt in einer herma⸗ 
phrobitiihen P.e bdiefelbe im Allgemeinen 
ein Leben, das in Nichts eine Hinbeutung 
auf Gefchlechtögegenfäge bat. Ueberhaupt 
ift Individualität in P. fo wenig vorherr⸗ 
peter Charakter, daß Göthe fie lieber 
los auf ben Moment bed Entleimens bes 
ſchraͤnken moͤchte. Wenn nun aber auch in 
den fogenannten Gefhlehtsorganen ber P. 
nichts ausgebrüdt ift, als hoͤchſte Aufge— 


fhlofienheit und Abgabe der feinften Pflans 


enftoffe, durch Berftäubung, Verbunften und 

ertrodnen, daß alfo ber Samenfeim nur 
erft durch Befreiung von Stoffen, die diefe 
in Entwidlung hemmen, zu feinem Hervor⸗ 
treten auf gleiche Weife gelangt, wie in ben 
andern Arten ded Keimens ber fi ablas 
gernde Theil; fo ift doch damit eine Menge 
von Erfahrungen nit abgemwiefen, welde 
bie Nothwendigkeit eines Hinzutritts von 
aus den Staubbeuteln geldften Stoffen zu 
dem Samenteim für die Befruchtung bes 
weifen; benn was bei weitem in ben meis 
fen Fällen gleichförmig beobachtet wird, 
kann dadurch, daß man eine und die andere, 
noch manchem Zweifel unterworfene, und 
noch verfchiedener Erklärung fähige, gegens 
feitige Erfahrung aufftellt, nit ganz bes 
feitigt werben. Es müßte auch befrembend 


erſcheinen, daß die Natur auf dem Höhe 


punkte ihres Lebens fo vielartige, hoͤchſt 
Ale Bildungen zur Schau gelegt haben 
ollte, wenn in ihnen bios bie Bedingung 
einer ungehemmten Entwidelung eines neuen 
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Keims gegeben: wäre; auch {ft nit einzu= 
fehn, was bie bloße Entfaltung männliher 
Blüthen in P. mit getrennten. Gefhlehtern 
bem freien Dervortritt des Keims in einer 
weiblihen, von jener ganz entfernten P.e 
nügen koͤnnte. Es mag daher immer wes 
nigftens eine Analogie der Pflangenents 
widelung mit den Gelchlechtsverhältniffen 
der Thiere auf biefer Höhe bes Pflanzens 
lebend anerfannt bleiben, wenn auch ein 
wirkliches Zerfallen der inbivibuellen Ents 
widelung in zwei verfchiedene Geſchlechter, 
wie bei Thieren höherer Ordnung nit zu» 
geftanden werden kann. Es beuten auch 
mehrere Charaktere und Erfcheinungen am 
P., die vorzugsweiſe Blüthentheilen eigen 
find, auf einige Annäherung zur Thiernatur 
bin. Hierher gehören die bekannten Phaͤ⸗ 
nomene, die uns nöthigen, aud P. eine Art 
von Srritabilität (f. d.) zuzugeftehn, außer» 
dem audy bie Bewegungen von Blüthenhüls 
len, oder auch Blättern, die ein Annähern 
und Schließen berfelben und wieder gegen- 
feitig ein Ausbreiten und Deffnen derſelben 
ur Folge haben, welche erflere man als 
flanzenfdhlaf, letztere als Pflans 
jenerwaden bezeichnet, welche Bewer 
gungen fid im Allgemeinen zwar nad Auf: 
und Niedergang der Sonne, Sonnenſchein 
und Befhattung einer P.e richten, dod nicht 
auf gleihe Art, indem viele P. (Mimofen 
u. a.) gerade im hellſten Sonnenfdein bie 
Blätter falten; auch wirken andere Eins 
flüffe, die auf das Wachsthum Bezug bas 
ben, Mangel oder Ueberfluß an Bewäfles 
tung, elektrifhe Spannung der Atmofphäre 
u. ſ. w. auf den Pflanzenfchlaf; oder er 

tritt periobifh ein, nad gewiffen Tags 
ten, ohne Bezug auf ben Sonnenſchein; 
mande P. blühen nur bes Nachts, andere 
nur in dem Mittagsftunden, zärtere Öffnen 
überhaupt nur bed Morgens ihre Blumen, u, 
ſ. w. Merkwuͤrdige Erfcheinungen, bie auf 
eine auch im Pflanzenreiche herrſchende Irs 
ritabilität hindeuten, bieten auch bie Dis 
cillatorien (f. d.) bar, Diele vegetative Ir⸗ 
ritabilität ift aber befonders in ben innern 
Blüthentheilen, zunächft in ben Staubfäben, 
geftefgert. - In bdiefen fehen wir bei mehr 
zern P,, wie fie fih in gewiſſer Orbnung 
ben Piftillen nähern und wie die Staub» 
beutel fich nad) und nach bes Blüthenftaubes 
entlebigen; ebenfo finden wir bei andern, 
wie bie vor ber Befruchtung klaffenden, 
zweilfppigen Stigmen ſich ſogleich ſchließen, 
fobald nur ein Pollenkoͤrper auf die innere 
Flaͤche gelangt. Auch die eigne chemiſche 
Natur des Pollens (ſ. d. 1), indem baffelbe, 
auch bei manden P. dem Gerucdorgane 
merklich, einem thierifhen Stoffe ähnelt, . 
beutet auf bie vorwaltende Annäherung ber 
P. zur Zhiernatur in den innern Blüthens 
theilen hin, fo wie der ganze, bier offenbar 
mebr, als irgendwo, in Scheidung in a 
per 
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fpecifiter Art fi barlegende hoͤchſt Lebhaft 
organifhechemifhe Proce# beweift, indem, 
außer dem Blüthengeruche, bie Bildung des 
Nectard (f. d. 2) in Blüthen, als tropfbar 
fläffiger Stoff, fih fo vorwaltend auszeich⸗ 
net, daß ein naher Bezug, ben diefer auf 
bie Befruchtung hat, nicht zu verfennen ift. 
Ferner verdient auch die Aushauchung von 
MWafferftoffgad, oder auch von Stidgas, in 
manden P., wie au bie in ihnen in 
einzelnen Fällen vorfommenden Lichterfcheis 
nungen in diefer Hinfiht Beachtung. d) 
Srudtbildung in P. Wenn die Natur 
in ber Blüthenausbildung vorwaltend dem 
Shönheitsfinn anfpricht, fo erlangen P. in 
ten vorzüglih in der Art ihre Voll» 
enbung, daß fie in ihnen, als bargebotenem 
@ute, das gewähren, was fie aus fih als 
zu verleihen vermögen. Es 

dies nicht nur dba, wo Früchte Nahrungs» 
Er liefen, der Fall, fondern es Tann 
aud) allgemein der Sag, daß in Fruͤchten 
das Gute dem Schönen nit, wie in Blü- 
then nad, fondern vorausgeftellt fei, infos 
fern behaupret werben, als die Rortpflans 
sung durch neue und verjüngte Keime, und 
eren Entwidelung zum Vermögen bes Eis 
genbeftehens, der legte Zwed des Pflanzens 
Ichenssift:. So wie aber das in der Natur 
betvortretende Schöne und Gute nur bie 
zweifache Entfaltung eines vom Geifte ers 
faßten Urlebens tft; fo ift au das, was 
fi unter der Blüthenbildung, ja noch vor 
ihre, von ber P.e ablöft, ein vielfach nutz⸗ 
bared Naturgeſchenk, und es ſpendet alfo 
eine P.e, auch außer Früchten, andern Wes 
fen außer ihr eine Menge für ihr Beſtehen 
und Sedelhen erfaßbate Lebensgüter. Ges 
itig it auch der Schmud, ber die 

ung begleitet, nicht nur häufig, 
wie an Dbftbäumen, Fein geringerer, wie der, 
„als unter welchem die Blüihenbildung her» 
‚"vorteitt, fondern er ift diefem, wie z. B. 
&, aud wohl felbft noch übers 
Betradtung ber Fruchtbildung 


am 
Sg Bei 
ffen wir aber die Samenhülle, auch als 
Dflanzentheil, dem Samen nicht allzuweit 
nachfegen. In der unterfhiedlihen Forma⸗ 
tion jener, zu dem Zwecke, baß ber ums 
büllte Samen fo weit vorbereitet werbe, um 
* ſich erhalten zu koͤnnen, beſteht naͤm⸗ 
vorzüglich der letzte Theil des Pflan⸗ 

‚ in dem es in einer noch body ges 

Weife hervortritt. Mit der Sas 
menzeife ift dagegen das Leben, wo nicht 
der 45* P. doch bes Theils, der zu ber 
* n Entwicklung gelangte, erloſchen, und 
Samen kommt dann nicht mehr als 
heil der P,e, fondern ald eigner Ge: 
ee in Betrachtung. Diefes eigne 
hl: fest fih häufig noch fort, wenn 
aud die Frucht don ben P. geldft ift (wie 
bei abgenommenem Obfte, dad noch auf dem 
kager reift). Das Eigenleben ber Fruͤchte 


‘ 
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beutet fi Häufig auch durch bie Färbung 
an, bie Früchte vor andern Pflanzentheilen 
audzeidinen, nicht nur an ber Oberfläde 
vom Sonnenlichte begünftigt, ſondern a 
im Innern der Subftanz, Befonders iſt es 
aber der Gefhmad, der, als finnlih cha⸗ 
rakteriſtiſche Eigenſchaft, eben fo in Fruͤch⸗ 
ten vorwaltend hervortritt, wie ber Geruch 
in Blüthen. Auch ift die verſchiedene Art 
bemerfungswerth, in ber eine P.e mit der 
Frucht in Verbindung flieht. Oft ift ber 
Fruchtboden auch der unmittelbare Träger 
ber Frucht (am eigenften ift diefe Bildung 
in ber Beige, f. unter Feigenbaum); bei 
mehrern Gewächfen (wie bei Erbbeeren, f. 
d.) entiteht die als Frucht angefehene Beere - 
blos durch Anfchwellen bes zugleich faftiger 
werbenden Fruchtbodens; in vielen Fällen 


ift Hilft der Keich die Frucht bilden, felten bie 


Gorolle; bei zapfentragenden Bäumen ents 
flebt aus den anfhwellenden Schuppen: ber 
Zapfen u. f. w. Sonſt ift ber gewöhnliche 
Verbindungstheil der frühere Blüthenftiel, 
als Frucdtftiel. Das Vertrocknen beffelben 
hat dann das Abfallen der Frucht zur Folge. 
e) Pflanzentod. Da 9. nidt, wie 
Thiere, Gentralorgane haben, von benen aus 
bei biefen der Tod ausgeht; fo ift auch dad 
Aufpören des Pflanzenlebend Fein momens 
tanes, fonbern es tritt immer nur p 
culär ein. Bei den meiften P. fterden eins 
zelne Theile fhon vom Beginnen des Pflans 
zenlebens ab (mie bie Kotylebonen); ober 
ed bleiben auch ganze Maffen und helle 
(Wurzeln, Stamm, Aefte) erhalten, wähs 
rend jährlih Blätter, Blüthen, Fruͤchte 
wecfeln, Auch ſchon eingegangene Bäume 
grünen noch in einzelnen Aeften; bie Wurs 
zein fohlagen von Neuem aus, u. 
Gteihwohl tft auch die Integrität bed einen 
Pflanzentheils zu der des andern, ja ber 
ganzen P.e häufig nothwendig bebingt- Bes 
beutende Berlegungen, ober Hemmung ber 
Entwidlung einzelner Theile, beeinträchtigen 
mehr ‚oder minder das Pflanzenleben. Ders 
gleihen partielle Ertöbtungen bed Pflans 
zenlebend werden auch ald Pflanzens 
krankheiten bezeichnet, deren nähere 
Kenntniß Gegenfland der Pflanzenpas 
tbologie if. Indem aber aud hier, 
wie bei Thierkrankheiten, bie den ſchaͤdlichen 
Einwirkungen Widerſtand leiftende Naturs 
kraft neue Anregung erhält, wenn einzelne 
Hemmungen dem Zebenstriebe entgegentres 
ten; fo entftehn auch hierdurch in P. Miß⸗ 
bildungen, felbft unter der Form fcheinbarer 
Ueppigteit. Dahin gehört u. a, die Bils 
dung von gefüllten Blumen, die Maferbils 
dung (f. d.), auch bie Färbung mancher 
Blätter, befonders in bandartigen Streifen. 
BBB. Pflanzenftoffe in befonderer Bes 
tradtung (Phytohemie). Mäffen wir 
einmal die Schöpferkraft der Natur aners 
kennen, indem fie une in jeber m 
ehe 
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tenden P.e biefelbe Form, bie berfelben 


zufommt, nur neu ausgeprägt, vor Augen 
legt; fo iſt es ſehr mahe liegend, dies Bil 
dungsvermögen auch auf die und bargebos 
tenen Pflanzenftoffe auszubehnen. Es ift 
‚ein vereitelted Bemühen der Chemiker, eins 
fache Stoffe aus P. ausfheiden zu wollen 
und auf diefem. Wege das Material rein 
und einfach dargelegt zu erwarten, weldes 
die bildende Natur, unter angemeffener Mi: 
fung, nur in geeignete Formen brädhte, 
um fo eine P.e mit ihren unterfhieblichen 
Theilen darzuftellen. Zwar führt bie de: 
mifche Analyfe, wenn homogen fid darſtel⸗ 
lende Pflanzenftoffe zerlegt werben, immer 
auf gewiffe und nur wenige Rüdftände hin, 
die in der Natur allgemein verbreitet find, 
und es gewinne baburd bad Anfehen, als 


ob Pflanzenftoffe aus der umgebenden Nas 


tur, wie aus einem großen Magazine, ent 
nommen feien und nur zu temporären Zwe⸗ 
den u. P. Übergingen, um von ba, nad) Bers 
brauch, zurüdgeliefert zu werben. Allein 
unter derfelben Analyſe ift das, was jenen 
Stoffen eigenthuͤmlich war und fie eben ale 
Hflanzenftoffe charakteriſirte, ſpurlos vers 
fhwunden. Immer führt nämlich die che⸗ 
miſche Analyfe zu ben befannten vier allge 
mein verbreiteten Naturftoffen: Sauer: und 
Kohlenſtoff, Waſſer⸗ und Stidfloff, und es 
zeigt fich hier, daß, während bie beiden letz⸗ 
ten im Thierreiche vorberrſchen, bie beiben 
erften die vorhereihenden des Pflanzenreichs 
find. Wie aber Pflanzenftofie in ihrer Mans 
nigfaltigkeit fi darftellen und aud durch 
Proceduren aus P. ausiheidbar find, find 
fie felbft in einer. fo fleten Zerlegung bes 

iffen, daß in benen feinerer Art faft in 
eber P.e ein fpecififer Charalter hervor⸗ 
tritt. So ift der eigne Geruch jeder P.e 
meift dur Waffer, oder ein anderes Bes 
ei ausziehbar upd wurde bereitd von 

oerhaave (f. d. 1) als ein eigner Beftands 
theil unter dem Namen Spiritus rec- 
tor bezeichnet. Wenn man aber das aͤthe⸗ 
riſche Del in P., worin befonbers diefe, 
von Neuern wohl auch ald Riechſtoffe 
bezeichnet, Gigenheit ſich merklih macht, 
weiter hemifh bebanbeltz fo erhält man 
aus allen gleiche Beftandtheile, ohne jedoch 
zu vermögen, aud nur Eins ber fo mans 
nigfaltigem ätherifhen Dele burh chemiſche 
Synthefis barzuftellen. Es iſt alfo für 
Pflanzenchemie kein höheres Refultat zu ers» 
langen, als: .empirifch zu erkennen, was 
P. für ausfcheldbar homogene Stoffe, unter 
gewöhnlichen chemiſchen Proceburen, nod 
ſinnlich wahrnehmbar enthalten; , welche 
Haupteigenfhaften in biefen, übereinftims 
mend mit andern, aufgeftellt werben fönnen, 


und dann, unter dem Verſuche weiterer. 


Zerlegung, zu erfehen, was davon übrig 
bleibt, ohne weitere Trennung ober Aus⸗ 
ſcheidung zuzulaſſen; eben fo aber aud, 


Unterſuchung vorliegen. 
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welche Stoffe von ganz eignem Charakter 
duch Mifchungen entftehn, wenn die Natur 
hierbei auf eine folde Weife geleitet wird, 
daß die neu entflandenen Stoffe rein zur 
Es iſt befonders 
ber Proceß ber Gaͤhrung (f. d. 1), wels 
der, auch kunſtmaͤßig geleitet (wo dann 
aber einzig die Bildung von Alkohol [f. 
d., auch Weingährung| und von Säuren [f. 
d. 1] eigner Art dadurch bewirkt wirb), 
gleichwohl zunädft von einem Eigenvermoͤ⸗ 
gen ber Natur ausgeht, weldes ald Forts 
fegung des Bildungsvermögens in lebenden 
P. angefehen werden ann, indem alle gähe 
rungsfähige Subſtanzen, infofern fi. Als 
kohol und dann Effigfäure (f. d.) darans 
bilden, urfprünglid Pflanzenftoffe und wo 
fie im Thierreich (mie def. in ber Mil) 
vorfommen, in diefes erft übergegangen 
fing Der verbreitetfte Prlanzenftoff if 
ber bereitd gedachte Pflanzenfaft, ber bes 
fonders in dynamiſcher Hinficht fih durch 
feine Geneigibeit, Stoffe fpecifiter Art zu 
bilden, unterfcheibet, deren nähfter Pflans 
zenfhleim (f. unter Schleim) und in bes 
fonderer Mobification, unter fchon einiger 
Oxydation, Zuder (f. db.) iſt. Durch Bers 
härtung an ber Luft und Entweichung bes 
Stidftoffs wird der Pflanzenfhleim zu Gum⸗ 
mi (f. d. 1), bem bie aus ſchleimig⸗zucke⸗ 
tig-fauren Früchten fich abfegende Pflans 
zengallerte (f. unter Gallerte) verwandt 
ift. Auf gleihe Weife bildet fih aud aus 
bem Pflanzenfhleime, aber in bee lebenden 
P.e felbft, das Staͤrkemehl (f. d.). Auch 
der Extractivſtoff (ſ. d. 1) iſt als ein nur 
modificirter Pflanzenſchleim zu betrachten, 
obgleich die als ſolche bezeichneten Stoffe 
ſich mannigfaltig unterſcheiden, dem auch 
der Gerbeſtoff (ſ. d.) nahe ſteht. Etwas 
groͤßere Unterſchiede von Pflanzenſchleim 
zeigen der Eiweißſtoff und der Kleber (ſ. b.). 
Das milde Dflanzendl, ein wichtiger 
Peſtandtheil vieler P., wird aus einer Ber 
bindung von 73 Theilen Kohlenftoff und 27 
Theilen Wafferftoff hergeleitet, nachdem eine, 
wiewohl nit völlige Disorydation bes Zus 
derftoffs vorhergegangen ift (f. unter Del 
1) a). Durch eine mehr medanifde als 
chemifche Verbindung ber fetten Pflanzendle 
mit Eimweißftoffe entfleht die Pflanzens 
milch (f. Miih 6). Mit dem fetten Del 
bat au das Wachs (f. b.) viele Uebereins 
flimmungen. Aetherifche Dele (f. unter Del 
1) b) unterfcheiden fich von fetten befonders 
durch den Ueberfhuß von Wafferfloff über 
ben Koblenftoff, der fi bei mehrern auf 5 
und 3 erfiredt; ihm ift der Kampher (f.d.) 
nahe geftellt, ber wahrſcheinlich eine Vers 
bindung einer eignen Säure mit ätherifden 
Delen ift. An diefe reihen fi, ihrer Natur 
nach, die Harze an, zu denen die Balfame 
(f. 6.) ben Uebergang machen. ine eigne 


Subſtanz, die theilweife aber au zu den 
Har⸗ 
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Harzen gerechnet werben kann, bietet bad 
‚elaftifhe Harz (f. d. 1) jan. ine eigene 
Klaffe von Pflanzenftoffen bilben die fäures 
fähigen Grundlagen; aud hier bleibt jedoch 
noch Bieles im Dunkeln. Hierher gehört 
zunädft das Kali (f. d.). Das Natron (f. 
d,) im Meer, und auf Salzboden wachſen⸗ 
der P. mag wohl aus dem Boben in fie 
übergegangen ſein, eben fo bas zuweilen 
ausſcheibbare Kochſalz (f. d.). Bon den 
Erden ift die Kalkerde (f. d. und Kalk 1) 
die verbreitetefte im Pflanzenreiche; fie fins 
bet fih nit nur in der Afche verbrannter 
P., fondern auch fhon im Pflanzeneiweiß 
und im Gummi, Auch die Erzeugung ber 
Kiefelerde (f. d.) in P. ift keinem Zweifel 
unterworfen; auch Talk⸗ und Bittererbe (f. 
-b.) find in den Analyfen von Pflanzen 
afchen unterfähieben worben, Bon Mes 
tallen wirb Eiſen (f. d. 12) ziemlih allge 
mein (zu 7—10 Procent) in Pflanzenafchen 
angetroffen, häufig mit Manganoryb (f. d.). 
Bon verbrennlichen Körpern find Schwefel 
-und Phosphor (f. b.) ald Beftanbtheile des 
Eiweißſtoffes ausfcheibbarz außerdem helfen 
fie Salze bilden, die in vielen Pflanzenfäf: 
ten gefunden werben; noch gehören hierher, 
als Grundlagen eigner Säuren, dad Chlo⸗ 
rin, der Blaufäureftoff und das Jod (f. b. 
a.), eben fo bie in neuerer Zeit als eigne 
Pflanzenfloffe unterſchiedenen Alkaloide (f.d.). 
Ueber bie Pflanzenfäuren, bie als ors 
ganiſche, blos aus P. barftellbar find (vgl. 
den Artikel: Säuren, fo wie über’ bie von 
Dflanzenfäuren mit andern Bafen, ober 
auch mit vegetabilifchen Bafen gebildeten 
Pflanzenfalze ben Artikel: Salze). 
Benn man nun aber alle ausziehbare Theile 
(als Pflanzenertracte) durch chemiſche 
Auflöfungsmittel aus P. ausgezogen hat, 
- fo bleibt in organifher Form nur noch der 
aferftoff (f. d. 1) übrig. Er ift in fo 
berwiegendem Berhältniß Hauptbeftandtheil 
der P., daß er bei holzigen Gewaͤchſen zu 
90—96 Procent angefchlogen werben fann. 
Die gewoͤhnliche Umänderung biefes Stoffe 
erfolgt durch Verbrennung in Pflanzen» 
kohle (f. unter Kohle 1) und durch Vers 
moberung in Dammerbe (f. db. 1). BB. 
P. in ihrem Zufammenfein, als 
ein Ganzes (Pflanzendharafteris 
Kit). Neben dem Leben, das jede P.e in 
ihrem befondern Dafein durchläuft, und eben 
fo neben bem aus ber Aufeinanberfolge in» 
dividueller Berlebendigungen hervorgehen 
ben Gattungsleben der P., unterfcheiden 
wie aber auch ein noch höheres Leben, in 
welches alle P. verflochten find. "Bei als 
kr Mannigfaltigkeit der Pflanzenbildungen 
finden wir nämlich doch auch gewiſſe Ueber« 
einftimmungen, die fi auf eine mehrere 
oder .mindere Zahl der im Hauptktſaͤchlichſten 
immer wieber in berfelben Korm in bie Er⸗ 
fcheinung tretenden P. erfireden. In dies 
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fen Uebereinftimmungen erhalten wir num, 
unter bem Charakter eines Pflangentys 
pus, ein einigendes Band, für das wir je» 
body bad Princip aus den Gefegen unferes 
eignen Erkenntnißvermögens entnehmen, Auf 
diefem Wege gelangen wir zu einer Pflan» 
zenfyflematit, bie felbft aber, wad 
Berfchiebenheit bed Verfahrens dabei, eine 
verichiebene ift (vgl. hierüber die Artikel: 
Botanifche Eharakteriftit und Botaniſche 
Spftematif). Derjenige Theil ber Pflans 
zentunde, welcher die Stellung, bie P. nad 
biefer Beftimmung in einem Syſtem befoms 
men, anbeutet, mit mehr.oder weniger Vers 
breitung über bie finnlichen Charaktere einer 
P.e, wird auch ald Pflanzenbefhreis _ 
bung (Phytographie) bezeihnet. B. 
P. in ihrem befondern Bezuge. 
auf den Erdkoͤrper (Phytotopo— 
logie). Die P. finden auf ber Erbobers 
fläche nit allein einen ihnen nothwendigen 
und gefiherten Standort, fondern es ift 
biefes ihr Eigenleben zugleich mit dem alls 
gemeinen Erbleben in fo innigem Zufams 
menbang, daß bie P. nit etwan nur als 
eine Ueberkleidung des nadten Erbbobens, 
fondern vielmehr. als eine lebendige Haut⸗ 
decke, in Art eines Feder- ober Haarübers 
zugs eines thierifchen Körpers, zu betradhs 
ten ſind. Wo aber Unterbrechungen ber Ve⸗ 
getation vorkommen, ift dies immer bie na⸗ 
türlihe Folge von diefelbe ftörenden äußern 
Einwirkungen, oder bed Mangels der beiben 
Grunbbebingungen, unter denen allein das 
Pflanzenleben erwacht, der Wärme und der 
Feuchtigkeit... Aber auch unter der Herr 
fhaft des ewigen Eiſes und an den ſchroff⸗ 
ften und überhängenden Felfenwänben finden 
wir, daß, fo wie eine kahle Stelle bed Erd⸗ 
bodens der mit wäßrigen Dünften erfüllten 
Atmofpbäre bloß geftellt ift, befonders unter 
Einwirkung von Sonnenlicht, wenigftend 
Pflanzengebilde der niebrigften Ordnungen 
entftehn, eben fo aber au, in Gewäflern, 
wie auf dem Feſtland, wo nur einige Belt 
ein Ruhezuftand unter. ben genannten Bes 
dingungen verliehen ift, durch Uebergangs⸗ 
formen organifcher Bilbungen gar balb eine 
Dflanzenwelt in Mannigraltigkeit unb 
auf unterfchiedlihen Stufen hervortritt. 
Es gehoͤrt aber gegenfeltig wefentlih zum 
allgemeinen Erbleben, daß bie Bedingungen 
zum Pflanzenleben nur in räumlider Ges 
ſchiedenheit dargeboten, und baß foldhe dem 
größten Theile der Erboberflähe faft ganz 
entzogen find, namentlih dem unter unaufs 
börlihem Wogen 3 ber Erdoberflaͤche bes 
denden Meere, eben fo den zahlreichen Lands 
feen u. großen und kleinern Strömen, ferner 
ben weit verbreiteten, mit Flugſand bebediten 
Wüften, ingleihen ben unter ewigem Eife 
begrabenen Polarzonen, fo wie ben biefen 
gleichſtehenden hoͤchſten Bergregionen n. f. w. 
So wenig wir aber angeben koͤnnen, — 
wel⸗ 
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welchen Gefegen beftimmte P. an einem ges 
wiffen Standort fih von ſelbſt zufammen> 
finden; fo wiſſen wir bod mit ziemlicher 
Vollſtaͤndigkeit durch die Beobachtung, welche 
P. auf einem Boden beſtimmter Art und 
bei einer gewiſſen Temperatur hervortreten, 
eben fo, daß mande große Abweichungen 
von Waͤrme und Kaͤlte vertragen koͤnnen, 
andere aber nie auf wenige Temperatur⸗ 
abe beſchraͤnkt find. In gleicher Art ſtellt 
ch die Pflanzenwelt in ihrer innigen Berr 
Inüpfung mit bem Erbenleben baburd dar, 
daß, wenn wir auch jest P. vollendeter Bils 
dung immer nur aus wirklichen Samen, 
oder fonft als Ableger von P. derfelben Art 
ihr Entftehn — ſehen, wir doch nicht 
in Abrede ſein koͤnnen, daß in fruͤhern Epo⸗ 
chen, wofuͤr die geſchichtlichen Denkmaͤler uns 
abgehn, fie ibren erſten Urſprung durch Er— 
wachen von Trieben erlangt haben muͤſſen, 
die als lebendige in das Erdenleben vers 
flochten find. Ja noch jetzt fehen wir häufig 
‚9. ber niebrigern Ordnungen auf Stellen 
des Erbbodens hervorgehn, wo burdaus 
an einen Samen von gleicher P.e, ober an 
eine ähnliche Erzeugungsweiſe aus dem eig» 
nen Geſchlechte nicht gedacht werben kann; 
eben fo finben wir, daß jene niebrigften Bes 
wächfe, nach theilweiſem Wieberuntergang 
elbft einen Pflanzenboben für Gewächfe hds 
erer Ordnungen darbieten. So erheben 
Pflanzenarten von immer höherer Bolls 
enbung über andere, ihnen nachſtehende und 
untergeordnete, gleihfam flufenweife von 
einem noch eigen fi erſt bildenden Pflan» 
—— aus, ohne daß bis jetzt die Grenze 
ſtimmt anzugeben iſt, bis zu der dieſe 
Pflanzenerzeugung ohne vorherigen Samen 
von P. derſelben Art, unter gegebenen Ber 
bingungen, Statt babe. Nach Verfchieben: 
beit des Pflanzenftandorts, ber nur gewif: 
e P. günftig ift, werden nun auch P. 
Anbeutung bed Standorts felbft zufams 
menftellt. In biefer Hinfiht unterfcheibet 
man Meer, Strant», Brunnen , Bad, 
Fluß, Teich, Sumpfpflanzen, Waflerges 
waͤchſe überhaupt, Ufer, Feld⸗, Acker⸗, Ra 
pflanzen, Gartenunfräuter, Wege, Mauerz, 
Baum, Alpens, Berg⸗, Felfen:, Weinbergr, 
Anger, Wiefen , Heiben:, Steppen⸗, Wald⸗ 
flanzen u. a. Häufig bieten auch P. in 
Ihren Außentheilen andern P., Schmaroser> 
pflanzen (f. d.), einen Boben dar. Im Alls 
gemeinen aber untetfcheibet man ald Pflans 
zenbobenarten, Sandboben, falzigen 
Boben, Kalk:, Thon, und Mergelboben, 
Lehm», Alpen: , Zorfboben u. f. w. Den 
freuchtbarften Boden aber bietet die Damm» 
exrbe (f. d.) dar; in biefer aber legt fi 
eigentlich eine zweite, ober nachfolgende Pe⸗ 
riode bes Pflanzenlebens zur Schau, eben 
fo, wie in der weinigen Gährung, obgleich 
nur als Mobificirung ber Gelbfibilbung des 
Grbförpers auf einzelne Stellen ber Erd⸗ 
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ob . Indem in einer P.e das Wur⸗ 
zelleben gewöhnlich ſich am laͤngſten erhält, 
wirb es häufig buch Hemmung ber Triebe 
in den Außentheilen der P. gefördert, In 
vielen Fällen wird, unter dem Wadhsthum 
der P.e felbfi, ein Theil der Wurzel in 
einen Zuſtand verfegt, baß es nur der Löds 
fung bes einzig noch mechanifchen Zufammens 
bangs bebarf, um fo in Dammerbe fi um» 
zuänbern, Unter begünftigenden, zum Theil 
noch unbefannten Umftänden aber wirb diefe 
rüdgängige Wurzelbilbung auch noch ches 
mifch in eigner Weiſe mobificirt, und es ents 
ftehn dann Stoffe, welche die Begetafion unter 
ihrem atmolphärifhen Hervortreten nirgends 
liefert. Hierhin gehört zunaͤchſt das Torf, 
dann dad Moor in feinen verfhiebenen Are 
ten, bon weldem bie Braunkohle zu den 
Steinkohlen (f. d. a.) ben Mebergang macht. 
Die gemeinfhaftlihe Eigenfhaft aller dies 
fer brennbaren, urfprünglidy vegetabilifchen 
Foſſilien ift, verfohlt und mehr oder mins ' 
der mit Erbharz (f. db.) durchzogen zu fein, 
Eine befonbere Rüdfiht verdient aud bie 
Bemerkung, in welcher Art P. in gewiſſen 
Erbgegenden und Ländern, aus ſchließend oder 
vorzugsweiſe, vorfommen, welcher befondere 
Theil der Pflanzentunde ald Pflanzen» 
geograpbie unterfhieben wird, Die 
einem gewiffen Landftriche eignen P. befaßt 
man unter dem Namen Flora (f. d. Bot.). 
Unter Berüdfichtigung der gewoͤhnlich als 
Klima (f. db.) bezeichneten Erbzonen unter 
fchetbet man eine Aequatortal:,-eine mittels 
länbdifche und eine Polarflora, oder auch tro= 
pifhe, mittellänbifhe und Polarpflanzen. 
Andere Eintbeilungen bes Pflanzenkli⸗— 
ma’s, wie bie des Gebirge» bes teutfchen, 
italienifhen, capfchen, ägyptifchen, indifchen, 
fo wie die nad ben Welttheilen, find mehr 
ober weniger precär. Bemerfurgsmwerth ift 
auch die WBerfchiebenheit des Vorkommens 
von P. in Geielfhaft. oder in Vereinzelung 
und Vermiſchung. Wo überhaupt frudts 
barer Boden vorhanden ift, und die übrigen 
Bedingungen die Wegetation  begünftigen, 
wirb ſich berfelbe balb ganz mit P, übers 
zehn. Auf diefe Art entflehn überall Waͤl⸗ 
der, Wiefen und andere mit Gras, Schilf, 
Haibefräutern, Karrenfräutern u. f. w, bes 
bedite Lanbfireden. In tropiſchen Gegenden 
ift dann mit Mannigfaltigkeit der Formen 
auch die vollenbetefte Ausbildung berfelben 
in Berbindung; baber in den der Bewaͤſſe⸗ 
rung nicht ermangelnden Landtheilen berfels 
ben bie üppiafte und mannigfaltigfte Vege⸗ 
tation, in Wäldern von Palmen, Wufeen, 
Scitamineen, Ordibeen, baumartigen Karren 
u. f. wm. Gin eignes Intereffe würde auch 
bie Geſchichte ber Pflangenvers 
breitung auf der Erde haben, wenn 
bie Wiffenihaft mehr als nur Fümmerliche 
Bruchſtuͤcke dafür darböt. Wir finden in. 
a a 
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bie einer Vorwelt angehört zu haben ſchei⸗ wieder untergeht, mit den P. gemein, &o 
nen. Sie find meift aus niedern Orbnuns iſt es auch nicht mit Unrecht als Charakter 
gen: Gräfer, Schilfarten, Palmen, Farrens des Thierlebens aufgeſtellt worden, daß, 
Träuter, und man glauht. aus ihrem Vor⸗ wenn die P.e ihre Wurzeln nad) außen rich⸗ 
fommen zum Theil auf frübere, abweichende tet » dab Thier dagegen feine Wurzein in 
Zemperaturverhältniffe fchließen zu müffen.. das Innere Ihläg’, und daß ber ganze Zug 
Diermit ftehn die in unterfchteblicher Tiefe des Darmlanals -in dieſer Hinſicht dem 
unter ber iegfgen Grboberfläche in den mans Pflanzenboden gleichgeſtelit iſt, fo wie wie, 
nfgfaltigften Arten vorfommenden Bildungen der die Lungen und die Athmungsorgane 
von Braun, Erb: und Steinfohlen, Bern: überhaupt, von benen aug bie äußere Haut 
ftein u. f. w., als Ueberrefte früherer Pflans nit ausgeſchloſſen iſt, mit ben Pflanzen, 
senförper in Werbindung. Bb. Pflans biättern in Parallele ftehn, Auch die gleiche 
senin ibrem Befonbern Bezug auf Abhängigkeit von Licht und Wärme, in der 
das Shierleben. Wie Alles in ber Thierleben wie Pflanzenleben ſteht, deutet 
Natur aus Einheit hervorgegangen und, zu darauf hin, daß Thiere umd P., wenn fie 
Mannfgfaltigkett geworden, zur Einheit zus auch in ifrer beiderfeitigen Entwickelung 
ruͤckſtrebt; fo iſt auch ein gleiches Vers in vielfachem Gegenſatz ſtehn, doch auch in 
baͤltniß zwiſchen der Pflanzenwelt und der eine umfaffende Einheit aufgenommen und 
Thlerwelt, als jenen zwei großen Seiten, nur ftufenweife über einander geſtellt find, 
nah welchen hin die Erde- in or anifcher b) Nicht minder wichtig iſt bie Beziehung 
Kraft in einer Höhern Potenz in igenges zwiſchen 9, und Ihieren, bie aus ben ges 
bilden fich verlebendigt, unverkennbar. Sehen genfeitigen Lebensbedürfniffen beiderlei Ras 
wie a) zunächft auf das Urfächliche der turwefen hervorgeht, Niht nur erhalten 
Pflanzenbildung, um foldes mit dem ber Thiete der. einfadhften Bildung durch bloße 
Thierbildung in Vergleich zu fielen; fo Abfonderung von fich aerfegenden Pflanzens 
findet fih in den am tiefften geftellten theilen ihr Dafein, fondern auch in den hoͤ⸗ 
Pflanzenfamilien und Pflanzenordnungen bern Thierklaſſen ift vielfältig das Lebens . 
eben fo viel Dinneigung zu th erifher, als bigſein thierifcher Organismen in notbwens 
su pflanzliher Bildung borwaltend, fo daß biger Weife an das Dafein gewiſſer Pflans 
ſelbſt theilmeife hier nicht einmal eine voͤl⸗ zenkörper gebunden, Wir finden insbefons 
lige Abfcheidung von Pflanzen» und fhieris dere eine Menge Snfecten nur auf gewiffen 
fden Gebilden möglich if. Won den Staubs P., ja wohl nur eignen Theilen »Derfelben, . 
pilen an,- deren einfacher Gharalter Kus und es find wenige größere P. bekannt, die 
geibildung iſt, durch bie Staubfädenpilze nicht häufig, und zwar mehrerlei Inſecten 
aufwärts zu den Baudpilzen, den Schwäm. gewiſſer Art, zur Wohnung und zum Auf 
‚men, zu ben Algen, Gonferven, Dfcilatos enthalte dienen. Es ift unbezweifelt, daß 
sien (ſ. d. a.) u. f. w., welde alle mehr biefe Thiere, einmal vorhanden, auch ſich 
oder weniger Eigenheiten thieriſcher Natur in folgenden Zeugungen vermehren; aber 
aben, gelangen wir zu den Zoophyten (ſ. dies beſtaͤndige Vorkommen von Jnſecten 
«) , welde der Thierwelt zugetheilte Wefen gate Art an Seifen P., unter gewiffen 
doch auf, ihren allgemeinen kebensverhaͤlt⸗ Bedingungen, laͤßt vermuthen, daß, was 
niffen nad, ziemlich mit gleihem Rechte zu von P., als Bebingung des Entftebns von 
dem Pflahzenreiche gesogen werben koͤnnen. Infecten auf ihnen dargeboten fei, ſich nicht 
Nur erſt von den Fledten und Moofen aus bios auf Derbeiloden derfelben beſchraͤnke, 
zu den Phanogoramen (f. d.) tritt die reine oder bloßes Börderungsmittel der Inſecten⸗ 
Pflanzennatur in dem Berhältnig hervor, erzeugung fe. &o wefentlih aber das 
als bie Blättergeftaltung fi immer gelten⸗ Pflanzenleben auf einen großen Theil bes 
ber mat. Wenn nun aber wirklich thie⸗ Infectenlebens einwirkt; fo vielfach ſind auch 
riſcher Charakter in ben hoͤhern Pflanzen« bie Zuruͤckwirkungen derſelben auf P. Dee 
bildungen auf eigne Weife, wenn auch nur bedeutende Einfluß auf Pflangenbefruchtung, 
matt, wie in ben Steitabilitätserfcheinungen ben man Snfecten beigelegt hat, ift beteits 
bei 9, herbortritt; fo gebt dagegen auch früher erwähnt worden, und in jedem Fall 
Pflangenharakter von den niedrigiten Thier⸗ iſt derſelbe wenigſtens al⸗ foͤrberlich zu ers 
bilYungen an in thierifhe Organismen über achten. Indeffen ift die Beeinträhtigung, 
und behauptet ſich auch in den hoͤchſten ald welche P. von Inſecten erfahren, bedeutend 
eine Grundlage, in welder das eigentlich überwiegend, und bei ber großen Zahl von 
Thieriſche im —— gleihfam erft ſei· Infecten, welchen P. zum Lebensunterhalt 
‚nm eignen Boden erhält. Als gefteigertes angewiefen find,. und bei dem großen Nah⸗ 
Planzenweien hat das Thier namentlich rungsbebürfniß, welches viele SInfecte, ins: 
das Wachsthum dur Verlängerung, nah befondere während ihres Raupenzuftandg, 
beffimmten Typen, das Bebürfniß von Nah⸗ baben, einleuchtend. Die meiften Pflanzens 
sungsmitteln und von Stoffwechfel,, fo wie krankheiten und Mifbildungen entfichn aus 
bie haltung des Geſchlechts, während das biefer Beran'affung. Aber auch andere 
Linzelweſen nach einem beftimmten Beitcaum Thiere, ſowohi niedriger Ordnungen (wie 
Cacyclopͤd. Worterbuch Sechjehnter Banb, O | Schne⸗ 
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Schnecken, Würmer), als höherer (wie Voͤ⸗ 
gel, auch Vierfüßler), tragen zu dem Nach⸗ 
theil bei, welchen P. durch dad Verzehren 
von Theilen von ihnen erleiden. Am weitften 
verbreiten ſich aber. die Kreife bes menfch⸗ 
lichen Lebens aud in der Region ber Bes 

5* auf ber Erboberflaͤche, und es bildet 
der Inbegriff deffen, was P. ben menfdli: 
hen Bebürfniffen darbieten, einen eignen 
wiffenfhaftlichen Theil, nämlich ben ber ans 
gewandten oder praltifhen Pflan— 
N entunbe Der nädfte Vortbeil, 

en der Menfh von P. zieht, iſt der ber 
Nahrung für ſich felbft (vgl. Nahrungs: 
‚mittel 1). Nicht minder erheblich ift der 
Bortheil, den der Menſch von P. als Zufas 
zu andern Speifen, zur Verfühung ober ale 
Gewürze (f. d. 2) hat, fo wie bie Benugung 
von BRACH) ober der Abkochungen 
oder Aufgüffe von P. zum Getränk. (f. d. 
1), wohlu aud bie Benugung ber Gäh: 
zungsfähfgkeit von Pflangenfäften, unter 
Leitung derfelben, zur Bereitung gegohrner 
Getränke gehört. In Verbindung bamit 
ſteht der Vortheil, den der Menſch von P. 
entweber ald Grregungsmittel, oter auch 
als Arzneimittel erlangt, in welder Hin» 
fiht ihm ſelbſt bie ald Pfanzengifte 
nachtheilfigen P. und Pflanzenftoffe, unter 


beſchraͤrkenden Berhältniffen, nüslic werben ° 


koͤnnen. Fuͤr untergeordnete Lebens zwecke 
benutzt ber Menſch zunächſt Futterpflanzen 
fuͤr ſeinen Viehſtand, ſo auch Pflanzentheile 
und Pflanzenſtoffe zur Feuerung, zur Bes 
leuchtung, zur Bewaffnung, zur Bereitung 
ſeiner Wohnung, für ſeine Bekleidung und 
eine Menge Lebensbebürfniffe. Auf welcher 
Stufe ber Eultur daher der Menſch auch 
ſteht; auf jeder find ihm Pflanzen gleich 
nahe geftellt, fo daß fie felbft in Berriedis 


gung ber Garten= und Blumenliebhaberet- 


einen Theil des verfeinerten Larus ausmas 
hen und dem geiftigen Leben felbft, im 
Uebertrag in das Reich ber Phantafie, ein 
unermeßliches Feld darbieten, auf dem fich der 
äfthetifhe Sinn auf die üppigfte Weife ent: 
falten fann, 2) Gewaͤchſe, welche größten» 
theils nur aus Blättern beſtehn, wo bann 
Bäume, Sträuder, Moofe, Pilze und anı 
dere niedrige Gewaͤchſe, felbft Gratgewäde 
—— find (vgl. Kraͤuter 3). 8) 
(Gärtn.), aus dem Samen erwadfene 
flänzchen aller Art, welche bazu beflimmt 
db, weiter verpflanzt zu werben; man 
nennt daber aub aus dem Samen aufge 
ogene Bäumden bis zum 1. und 2. Jahre 
Nach Verſchiedenheit ber Gewaͤchſe uns 
terſcheldet man Kohl⸗, Kraut⸗, Salatpflan⸗ 
zen u. a. (Pi.) 
Pflanzens abbildungen gebören, 
wenn fie treu find, zu vorzüglichen Huͤlfs 
mitteln des botanifhen Studiums; follen 
fie aber ihrem Zwecke genügen, fo müffen, 
wo nicht alle Pflanzenteile, doch bie charak⸗ 


Pflanzen BB). 


Pflanzenfafer 
teriftifchen, alfo befonders Blüthe und Frucht 
und beide auch in ihren wefentlihden Cha⸗ 
rakteren, dargeftellt fein. Natürlih wird 
illuminirten Abbilbungen vor bloßen Beidhs 
nungen ber Vorzug gegeben; nur iſt es 
fchwer, hier eben fo, wie in der Zeichnung, 
der Natur treu zu bleiben; aud wirb bie: 


fer Theil ber Darftelung gewoͤhnlich am 


meiften vernadläffigt, Die älteften P. was 
ren Holzſchnitte; in neuerer Zeit verbräns 
gen die lithographirten Abbildungen immer 
mehr bie Kupferſtiche. Bol. auch Blus 
menmalerei. P.rabbrüde, 1) f. Pflans 
sen 1, B, Ba u. Abdruck 3); 2) Darftels 
lungen von Pflanzen, melde dadurch bes 
wirkt werten, daß man getrocknete Pflan: 
zen mit einem farbigen Stoff überftreit 
und,auf Papier abdrudt. Man hat Ber: 
ſuche diefer Art fhon aus bem 16. Jabr» 
hundert, Kniphof (f. d.) verbeflerte fie, 
nod mehr ber Buchdrucker Trampe in Halle, 
bee mit Hülfe des Profefford Ludwig in - 
Leipzig 12 Genturien von folhen P.A., Dalle 
1760, Fol. berausgab, Immer wird biefe 
Art der Darflelungen von Pflanzen nur 
ſehr gemäßigten Anſpruͤche gnügen können. 
Der befle Schriftfteller darüber ift €. 8. 
Martius (f. d. 1). . (Pi,) 
Pflanzen-alkali (Chem), f. Kali. 
P.sarten (Bot.), Unterabtbeilungen von 
Pflanzengattungen. P.-aſche, f. Ale. 


P.⸗aſchen (Chem.), f. unter Pflanzen 1) 


BBB u, Aſche 2) P. atbmen (Bot.), 
f. unter Pflanzen 1) BBBB. bb) aud 
unter Athmen. P.-beet (Bärtn.), ein 
befonderes zur Aufziebung junger Pflangen 
(f, d. 3) beflimmtet Beet. Pbefruch⸗ 
tung (Bot), f. Befruchtung 2) aud uns» 
ter Pflanzen 1, BBBBc). P.:befhreis 
bung, f. unter Pflanzen 1) BB. 9.» 
blüthen, verfteinerte (Petref.), fo 
v. w. Antbolithen. P.-boden, f. unter 
Pflanzen B. Ba), P.:butter, f. But- 
ter 4), P.cha rakter, f. unter Pflans 
zen 1). P.sharäfteriftil, f. unter 
P.shemie, f. unter 
Pflanzen 1) BBB. .P.:eimweißsftoff, 
f. Eiweißſtoff 2) unb unter Pflanzen T, 
BBB). PB.serde, 1) der erdige Rüdı 
ftand von vermoberten Pflanzen, vgl. auch 
Dammerbe; 2) die ausgelaugte Pflanzen 
afhe. Bol. Pflanzen 1) BBB. ®.ser-» 
waden, f. unter Pflanzen 1) BBBB.. c). 
P.serträct, f. Ertract 2), auch unter 
Pflanzen 1, BBB). P.-familien, 
Hauptabtheilungen von Pflanzen in ber 
Pflanzenſyſtematik, insbefondere nach nas 
türlihen Syftemen (f. d,); vgl. auch Na⸗ 
turgelhihte 2), P.sfarben (Technol.), 
zum Malen, Anftreihen, Färben u. |. w. 
dienende, aus Pflanzenfäften durch Ver⸗ 
trodnung erhaltene Stoffe. Vgl. Farben 
C. P.⸗faſer (Bot.), ber für ſich faden⸗ 
förmig erſcheinende Theil des Holzes, ges 


Pflanzenfloh 
ſtes und anderer Pflanzgentheile, melft aus 
Saftroͤhren (ſ. db.) beftehend,,. zaͤhe, ber 
Fäulniß- widerftehend, deshalb als Flache, 
Danf, Papier u. f. w. von mannfgfaltigem, 
technifhem Nugen, f. Faferfloff 1) auch u. 
Pflanzen 1) BBB. P.⸗floh (3001.), fo 
v. w. Springſchwanz. P.:form, f. uns 
ter Pflanzen 1) AAAA. und BBBB. d) 
aa). P.forſcher, ſ. Botanıker. Ps 
güllerte, f. unter Pflanzen 1) BBB u. 
Gallerte. P.⸗garten, 1) f. Botanifcher 
Garten. 2) Der Theil eined Gartens, wo 
unge Pflanzen gezogen, beſonders aud 
unge Bäume aus dem Gamen erzeugt 
werden. P.»gattungen, Unterabtheis 
lungen von Pflanzenorbnungen. P.⸗geo⸗ 
graphir, f. unter Pflanzen B. Ba). 
P.⸗geſchlecht, 1) fo v. mw, Pflanzengat⸗ 
tung; 2) fo v. w. Pflanzenferualität. P.⸗ 
gifte, f. unter Pflanzen 1) B. Bb. und 
Gift 2) P 


; (Pi.) 

Pflanzen-käfer (Zool.), 1) (cistela, 
Fabr.), Gattung aus‘ der Familie ber Nas 
fentäfer ; die Fühler feben am innern Aus 
genrand, bie einzelnen Glieder find kegelig 
ober dreiedigs ber Leib iſt laͤnglich, gebo⸗ 
gen, das Halsſchild faft viereckig (aud) kreis⸗ 
förmig). Art: ſchwefelgeüber P. (c. 
sulphurea), auf Schafgarbe; bodkäfers 
artiger P. (c. cerambycaides), c. pa- 
ca, u. m. a.; 2) fo v. w. Gtadelkäfer 
 (mordella). 

Pflanzen »Ftaltindber, Anbeutung, 
welche Pflanzen in einer gewiffen Gegend 
in jedem Monate bes Jahres gewöhnlich 
zur Blüthe fommen, P.stlaffen, in eis 
nem Pflanzenfpflem gewöhnlich bie erfte Ab» 
theilung, die dann wieder in Drbnungen, 
und biefe wieder in Gattungen zerfals 
len. Bzl. Klaffificatin. P.=Elima, 
ſ. unter Pflanzen 1) B. Ba. und Klima. 
uns) f. unter Pflanzen 1) AAA. 

). P.kohle, f. Punter flanzen BBB. 
und Kohle 1). P.⸗koſt, Nahrungsmittel 
(f. d.) aus bemi Pflanzenreihe. P.⸗ 
trantheiten, f. unter Pflanzen 1) 
BBBB. e). P.⸗kunde, f. Botanik und 
Pflanzen 1) — '(Pi,) 
PflanzensIäufe (3001.) bilden nad 
Dien eine Sippichaft aus der Ordnung ber 
kaubkerfe; zu ihnen gehören die Gattun: 
gen coccus, chermes, aphis u, thrips, 
- Pflanzen » laugen:-falz (Chbem.), 
f. Kali, P.»leben (Bot.), f. u. Pflans 
sen 1) BBBB. und Leben. P.maͤher 
(3001.), fo v. w. Phytotoma, P.me⸗ 
re (Bot.), f. unter Leben 1) 


Pflanzen»mild, f. unter Pflanzen 
4) 5* u. Milch 2 —— 
an mohr arm.), ſo v. w. 
Aethiop⸗ ———— 
Pflanzensmorphologit, ſ. unter 
Pflanzen 1) AAA, P. ‚dl, f. u, Pflans 


klaſſen. 


\ Pflanzenwachsmuth 214, 


zen I) BBB. und Del 1) a). P.⸗ord⸗ 
nungen, Unterabtheilung ber Pflanzens 

—— ſ. unter 
Pflanzen 1) AAAA. .spathologit, 
f. u. Pflanzen 1) BBBB. e). P.:phys 
fiologie, f. u. Pflanzen 1) BBBB. %.s 
reich, f. unter Pflanzen 1) u. unter Ras» 
turreih 2), P.sfäger (3001), ſo v. w. 
Phytotoma. 9. ,tQuren (Chem.), f. u. 
Pflanzen BBB. und Säuren. 9P.:faft 
(Bot.), f. u. Pflanzen 1) BBBB. b) bb). 
P.sfalze,f. u. Pflanzen BBB. u. Salze, 
P.⸗ſamen, verfteinerter (Petref.), 
fo v. w. Spermolithen. P.⸗ſchlaf, f. 
u. Pflanzen 1) BBBB. co) 9. 
P.: 


von Pflanzen nach einem beftimmten Ein, 
iheilungsprincip. ©. Botaniſche Syſtema⸗ 
tif, Pofpfematit, f. unter Pflanzen 
BB. (Pi.) 
Pflanzens»thitre (phytozoa, 
3001.), machen nah Goldfuß die 2, 
Drdnung der Urthiere aus; pflanzens | 
artig verzweigte, meift feitfigenbe, dichte, 
zellige ober haͤutige Stämme, die entweber 
mit einer gallertartigen, thierifhen Haut 


"überzogen find, oder ein ſolches Mark eins 


fließen; bie barin wohnenden Polypen 
haben einen Kranz von Fühlern oder Ars 
men und ſitzen in Bellen oder an den Ens 
den ber Möhren. Fortpflanzung geſchieht 
durch Sprofjung, Theilung oder Eier; find 
getheilt in die Familien: Szefhwämme, 
Hornkorallen, Röhrenkorallinen und Gee: 
federn, Vgl. Zoophyten. (Wr.) 
Pflanzen-tod, f. unter Pflanzen 1) 
BBBB. c). P.-⸗torf, ber eigentlide 
Torf (f. d.). P.-ty pus, f. unter Pflans 
zen BB. P.sverbreitung, ihre Ges 
fchichte, f. unter Pflanzen 1) B. Ea. 
Pflanzgensverfteinerungen (Pes 
tref.), kommen bäufig in allerhand Gebirgs⸗ 
formation und Formen vor; fie finden fi 


als Abbrüde oder volllommene Verſteine— 


rungen, in einzelnen Theilen (Blättern, 
Stämmen, Früdten u. f. w ), oder in ihrem 
ganzen Umfange, von Gewädfen aus den 
verfchiedenften Klaffen, in Kalk, Schiefer, 
Sandſtein, Thon, Metall, Kiefel, ale Zass- 
pis, Chalcedon u. a, in vielen Gegenden 
vor, und gehören verfchlebenen Zeitaltern an, 
haben aber auch nad jenen Verfchiebenhels 
ten verfchiebene Nımen (Palmaciten, Kars 
polithen, Phytotypolithen, Phafeoliten u, 
dgl. m:) erhalten. - (Wr.) 
flanzenswadsthum, f. ü. Pflans 
zen 1) BBBB. b). P.-welt, f. unter 
2 j Pflan⸗ 


* 
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Pflanzen 1) B. P.sgergliederung, 
f. unter Pflanzen 1). 

Pflanzer, 1) in ben aufßerenropäls 
ſchen Golonien, befonders in Weſtindien 
ein anfehnliher Plantagenbefiger; 2) 
(Bärtner u. Landw.), fo v. w. Krautſti⸗ 
el; 8) Gaͤrtn.), ein ftarker Rechen mit 
weitläufigen Zinken, womit Löder in das 
Beet gebrüdt werden, um Huͤlſenfruͤchte 
und andere Pflanzen in gleicher Entfernung 


zu ſtecken. 

Pflanzsbeifter (Korfiw.), fo v. w. 
Pflänzling. P.hol z Gaͤrtn. u. Eandw.), 
fo v. w. Krautftihel. P. prt, P.ſtaat, 
Y.ftabt, fo v. w. Golonie. P.zreis 
od. mw. Pflaͤnzling. P-+fhule, 1) 
—X ), fo v. w. Pflauzgarten; 2) (bild» 
lich), eine Anftalt, wo junge Leute für ihr 
ren künftigen Beruf vorbereitet werben. 
P.:fto d 1) (and), fo v. w. Krautſtichel; 
2) (Bienenz.), fo v. w. Mutterſtock. 

Pflanzung, 1) fo v. w. Golonie; 
2) ein unbewachfener oder unbenugter Platz, 
welchen man durch Anpflanzung von Bäus 
men angenehm oder nugbar gemacht hat; 
8) diefe Bäume fell. Pflanzungs: 
colonien, f. unter Colonie. 

Pflaſt er (emplastzum, Pharm.), 
bekanntes aͤußeres Mittel, dem klebende 
Bubftanzen zu Grunde liegen, um, auf 
Eeder, Leinwand oder Zaffent geftrichen, 
auf eine Dautftelle, um daſelbſt einige Zeit 
zu verweilen, aufgelegt zu werben. @in 
gut bereiteted P. muß in ber Kälte hart 
und feit fein, bei gelinder Wärme fich 
leicht erweichen laffen, nicht an ben Fin: 
gern kleben, gleihmäßlg behnbar fein und 
gut auf dem Gtoffe, worauf es geftrichen 
wird, haften. Nah ihrer Zubereitung 
theilt man bie P. in chemiſch bereitete, wos 
bin namentlih bie Bleipflafter (f. d.) ges 
hören, und in gemengte. Letztere bezeichnet 
man ald Wadhspflafter, wenn Wade, 
wie gewöhntih, der hauptfächliche conſti⸗ 
tuirende Beftandtheil iſt, oder als gums 
micht-harzige P., wenn gummoͤfe ober 
barzige Subſtanzen die Hauptgrundlagen 
find; an dieſe reiht ſich auch das Engliſche 
P. (. d.) an. Sonſt bezeichnet man auch 
PD. nad der Abſicht, um deren willen man 
fie gebraucht, als Heilpflafter, Heft:, Blafen» 
ober Zugpflaſter, oder auch nad Stellen, 
wohin ein P. gelegt wird, wie; Magenpflafter, 
oder auch nach Hauptmitteln, die in. baffelbe 
gemengt find, wie: Kampher-, Melilotens, 
Peh:, Scirlingspflafter u. f. w., oder nach 
Aerzten, die es zuerſt angaben, wie Bedhs 
holziſches P., oder nad) Orten, von wo aus 
Debit damit getrieben wirb, wie Nürnbers 
er P. (f. d. a) und in mehrerer Art. 

ei Bereitung ber P. kommt es barauf an, 
daß das Schmelzbare und was dem P. feine 
Sonfikenz gibt, zuerſt am Feuer flüffig ges 
macht, das leicht zu Verfluͤchtigende aber 


Pflafter 
erft fpäter zugefegt, "Alles dabei aber gut 
burdeinander gemiſcht (agitirt f. db.) wird, 
Nachdem die Maffe ziemlih erfalter iſt, 
werden einzelne Stuͤcke abgewogen und 
nun nch mit den Händen durdgelnetet u. 
gedehnt, auch, damit fie nicht anfleben, in 
kaltes Waſſer eingeweicht, welches Verfah⸗ 
ren man ais Malariten bezeichnet. Zur 
legt werben biefe Stüde auf einem glatten, 
naß gemachten Brete oder Steine in Stans 


‚genform gebraht und jedes noch befonders 


n Papier eingewidelt, — Das Vertrauen, 
das man fonft auf P. als Helimittel feste, 
ift in neuerer Zeit fehr gefunfer, und man 
braucht fie meift nur als Nebenmittel zur 
medanifchen Bereinigung getrennter Theile, 
Befefligung von Berbanbflüden und zur 
Bebedung ſolcher Stellen, welche man ber 


nachtheiligen Einwirkung der atmofphärts 


hen Lult entziehen, oder fonft grgen aͤu⸗ 
Bere ſchaͤdliche Reize fihern wid, fo wie 
aud bei Zugpfläftern, die eigentlich wirt, 
fämen Stoffe auf der Haut feflzuhalten. 
Zur Hellung von Wunden und Gefchwüren 
find fie als directe . Heilmittel ſchaͤdlich. 
Zur Bertheilung können fie blos, wo fein 
Entzüntungsrel; vormwaitet, wie bei falten 
Gelchwäiften, von einigem Nutzen fein, Bei 
manden Perfonen verträgt die Haut gar 
Bein P., indem es Ercoriatton, Hautausfchläge 
u. f. w. verurſacht. Ehemals gab es faſt 
von keiner Arzneiform ſo vielerlei beſondere 
Zubereitungen, als von P.n, und auch noch 
jest ift in allen Apotheken eine nicht ges 
ringe Zahl noch aufgenommen, ba die Leiche 
tigkeit der Anwendung von P.n ihren Ges 
brauch fehr begünftigt. Pi.) 
Pflafter, 1) (Baum.), ein mit 
Steinen belegter Fußboden, auch dies 
fer Ueberzug von gut zufammengefügten 
Steinen ſelbſt. Man pflaftert Hausfluren, 
Ställe, Höfe, Landſtraßen, doch vorzüglich 
die Gaflen in ben Städten, und man nimmt 
bazu Sandplatten ober Pflafterfteine, 
db, b. fefte Bruchſteine, oder große Kiefels 
feine, ‚oder Sandquader; bie Kiefelfteine ges 
ben das befte Pflaſter. Man. pflaftert 
naß, wenn man bie Steine in Katlmör« 
tel legt, dies machen bie Maurer," oder 
troden, wenn man bie Steine in Sand 
legt, dies verrihten die Pfiafterer ober 
Steinfeger, zünftige Handwerker, wels 
he fih an manchen Drten zu den Maus 
rern haltın. Wenn Gaſſen gepflaftert wer⸗ 
ben, hat man darauf zu fehen, baf das Re⸗ 
genwaffer ablaufen kann, daß alfo der Länge 
und ber Breite nah ein gewiffer Abhang 
Statt findet. Die Breite der Bafle ber 
flimmt, ob nur eine Goffe in ber Mitte 
ber Straße, ober eine Gofle zu jeder Seite 
einige Eulen von den Häusern angebradt 
werden. Der Raum-zwifchen beiden Gofs 
fen wird gewötbt. wobei man auf 1 Eile 
Breite, 1 30 Erhöhung ‚rechnet. Dieles 
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Pflafterbinde 
Erhöhen muß durch aufgefchüttete Erbe ober 
Sand zeſchehen, welches Material mit eis 
ner Dandramme. gehörig feftgeftoßen wird. 
Beim Dflaftern felbft werden bie größten 
Steine an die Goffen gelegt, welche gleiche 
amı die Widerlager des Bogens find; auch 
ber Mitte legt man eine Reihe großer 
Steine, welche die Schlußfteine (Pflafters 
rüden) bilden, aud für die Kußgänger 
bequem find. Außerdem macht man noch 
Querreihen oder. Gurte von großen Steir 
nen, welche zur Befeftigung des Pflafters 
beitragen. Bür jeden einzelnen Stein madt 
der Steinfeger mit feinem Hammer (Pfla; 
fferbammer), ber auf der einen Geite 
bie Geftalt eines Löffeld hat, ein Lager, bie 
Heinern Steine müffen gehörig mit Sand 
unterfüttert werben, bamit fie nit hohl 
liegen. Iſt das Pflaffer gelegt, fo wird 
ed mit einer Handramme (Pflafters 
ramme) feftgeftoßen und mit Sand übers 
fhüttet, damit alle Lüden ausgefüllt wer, 
den. Das Pflaftern in feſte Erde hält fes 
ſter als in Sand. Hat man Kiefelfteine 
von verfchiebener Karbe, fo theilt man, bes 
ſonders auf freien Piägen, das Pflafter in 
verfhiedene, regelmäßige und zierlihe Fel⸗ 
der, Die Sartbager follen zuerft Stein« 
‚pflafter angelegt haben. Rom hatte zu Zeis 
ten bes Appius Claudius Gaffenpflafter. 
Paris ſoll auf Philipps IT. 1184 Befehl 
zum Theil gepflaftert worben fein. London 
mwurbe im 15. u. 16. Jahrh. gepflaftert. 
2m v. w. Aeſtrich. 3) Mit Marmor 
Fliegen belegter Fußboden. 4) Mörs 
tel, mit welchem Wände überzogen werden, 
5,9, Mofaifhes (Femr.), fo v. w. 
Mofalfcher Fußboden 2). 6) (Iagdw.), fo 
v. w. Kugelpflafter. Feh 
Dflakerzbinde (Chir), 
Rafenbinden. 
—— (Baum.), f. u. Pflaſter 2), 
flafters geld, P.»geleit, in ben 
Städten eine Abgabe von den Durchfah— 
zenden zu Unterhaltung des Gaffenpflafters. 
Pegros de tour (Waarenk.), ein Gros 
de tour mit Streifen von abwecfelnder 
Yshammer, f. u. Pflafter 2). 
. Pflakerstäfer (cantharis, Geof., 
Fabr,, 3001.), Gattung aus ber Fa— 
mitie der Reizkaͤfer; die Fühler find foden, 
g und gerabe mit walzenförmigen Glies 
dern und verkehrt kegelfoͤrmigem Endglied; 
der Eeib ift lang, faft walzig, das kleine 
bild faſt vieredig, die Fluͤgeldecken 
zeih; leben auf Pflanzen, bie Larven in 
bee Erde, Art: fpanifhe Fliege 
(Iytta 


(Feh.) 
f. unter 


ists} 


vesicatoria; melo& vesicatoria, 
Linn.), glänzend‘, goldgrün mit ſchwarzen 
Ihörnern, breitem Kopfe mit einer Zur: 
de; auf türkiſchem Hollunder, Gebraud 
su Blafenpflafter. (Wr.) 
Dfiafterstugeln (Waffenk.), Kugeln, 
wo ein mit Unfchlitt beftrihenes Pflaſter 
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beim Laden untergelegt und fie mit biefem 
in ben Lauf eingetriceben werben, 
Pflafter-meifter, in manden 
Gegenden ber Meifter unter ben Steinfes 
Gern, welcher das ganze Gaffenpflafter zu 
bejorgen und unter Auffiht hat. 
Prlaftern (Bauw.), f. u, Pflafter 2). 
Pflafterrramme, P.:rüden 
(Baumw.), f. unter Pflafter 2).  Pırfes 
ger, fo vd. w. Steinſetzer, f. u. Pflafter. 
P.sfpatel (Chir), Spatel (f. d.) um 
Pflafteraufzufireihen. P.⸗ſteine (Bauw.), 
f. unter Pflaſter 2). 
Pflafterramme. P.rziegel, Ziegelfteine 
in Geftalt Bleiner Platten zum Pflaftern. 
Pflaume (Pomol.), Frucht des Pflau—⸗ 
menbaums (f. d.); kommt in verſchiedener 
Geſtalt und Farbe vor, mehr oder weniger 
kugel⸗ oder eirund, nähert ſich auf einer Seite 
ber Kirfhe (Kirfhpflaume), auf einer 
anbern dee Abricofe (Ubricofenpflaus 
me), bat fehr oft Puder, meift vielen Saft 
u. Süßigkeit, und wird nach ber Feinheit u. 
Süße des Fleifches und des Saftes mehr 
ober weniger gefhägt, Sie ift für die 
Wirthſchaft von großem Werthe, obfchon 
fie kurz nad ihrer Reife (vom Junius an 
bi8 in ben September) faul. Man bes 
nutzt fie friſch, gekocht, eingemact, als 
Muß, gebaden, zu Branntwein und Cyder, 
und unterfcheidbet an manchen Orten bie 
Zwetſchen (länglich geformt, die Bäume 
mit glattem Holze, bei den jungen Zrieben ohne 
Molle, oft roth, mit Stacheln u. ſtark ausges 


'zadten Blättern), eigentlihe P.n (runds 


liche Frucht, die Bäume von zartem Holze 
mit ſtark völligen Trieben, ohne Stadeln) 
und Mirabellen (rundlih, bie Bäume 
haben keinen fharfen Trieb, etwas Wolle, 
keine Stadeln). Fürs Baden der P.n 
benugt man am liebften bie im Fleiſche und 
in der Schale füßen (z. B. die Zwetſchen, 
einige Mirabellen, Reineclauden); es ges 
fchieht in eigenen dazu eingerichteten Darrs 
oͤfen, wohl auch, doch minder vortheilhaft 
in gewöhnlihen Badöfen;s man gewinnt 
die ſchoͤnſten und ſchmackhafteſten aus ben 
reifiten, langſam gebadenen, an ber Luft 
erkalteten Fruͤchten. Gefchälte und bann 
gebadene Pn heißen Prunellenz zur 
leihtern Ablöfung der Haut werben fie eis 
nige Secunden in kochendes Waller gewor⸗ 
fen. Das Pflaumenmuß, weldes aus 
ausgefteinten P.n verfertigt wird, Tann 
mit Waffer, beffer mit Birn⸗ ober Aepfels 
moft aefoht werben; man muß vom Aus 
genblicke des Kochens an bdaffelbe rühren, 
bis es genugſam eingekocht if. Zugethane 
Gewürznäglein oder ganze Wallnüffe geben 
ihm einen, befonders lieblihen Gefhmad, 
eben fo eingeworfene Hollunderbeeren. 
Die Kerne geben ein gutes Del, welches 
burch ſtarke Fettigkeit und Wohlgeſchmack 
ſich auszeichnet. In fruchtbaren Jahren, wo 

man 


D,sftößer, fov.w.. ° 
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man bie P.n nicht unterzubringen weiß, brennt 
man vortheilhaft Branntwein davonz 
man benugt dazu bie nicht überreifen. Sie 
werden dazu geftoßen ober gemablen, vera 


deckt zur Gährung ig Karen und dann 


mit ihnen, mie bei Fertigung anderer 
Branntweine verfahren, Zum Ginmaden 
bedient man fich behutfam gepflüdter, noch 
mit dem Stiel verfebener, in der fchönften 
Reife ftehender Früchte; der dazu gehörige 
Eifig wird mit Zuder verfüßt gekocht, 
mehrmals gefhäumt, und durch hinzugethas 


nes Gewürz, als Zimmt, NRäglein u. a 


verftärkt. Man zählt gegen 200 verſchie⸗ 
dene Sorten P.n, Wr.) 
Pflaumen (Meb.), gehören, gehörig 
‚ gereift, zu den gefunden Obftarten; nur eis 
nige frühzeitige Sorten ,. befonders Spillis 
gr (f. d.) find verbähtig und machen leicht 
urchfälle, daher fie auh an manden Or⸗ 
ten polizei 
litten werben. Noch häufiger als roh wers 
ben P., an Orten, wo fie häufig wachfen, 
in Baddfen oder Obſtdarren getrocknet, 
als gebadne P., nach vorheriger Abfos 
Kung genoffen und geben dann eine fehr 
verdaulihe Zukoſt; auch Kranke koͤnnen fie 
unbebenflih als leichte Nahrung genießen, 
In dieſer Eigenfchaft find fie auch ein nicht 
unmidtiger Handelsartikel. Sonſt madt 
man auch ausgefuhte Sorten in Eifig oder 
in. Zuder ein, ober benugt fie aud zur 
Kuchenbaͤckerei (ald Pflaumenkuchen), oder 
als Pflaumenmußz |. auch Pflaume. 
Pfiaumen, verfleinerte (Petref.), 
Berfleinerungen von Geftalt ber Pflaumen, 
fcheinen nicht wahre Pflaumen zu fein, fons 
bern von einer jest unbefannten Baumart 
zu fommen, mande find vielleicht blos Nas 
turfpieles 
Pflaumen:baum (Pomol.), I) fo v. 
w. die botanifhe Gattung Prunus (f. db.) 
überhaupt ; 2) insbefondere der gemeine 
P. (Hauspflaumenbaum, prunus do- 
mestica), welcher fich durch meift einzeln 
ſtehende DBlumenftiele , lanzettzeiförmige 
Blätter und mehrlofe Aefte auszeichnet. 
Die Blume ift weiß und 5blätterig, die 
Frucht iſt die Pflaume (f. d.), Er liebt 
den gemäßigten Himmelsſtrich (gedeiht aber 
dennod im höhern Norben beffer, als irgend 
ein Obflbaum), warmen Boden, tft mit mans 
cherlei Erdreich zufrieden; doc bringt er 
in gutem Gartenboden bie fhönften Früchte, 
wird nicht viel über 20 Zuß bo, ſchwitzt 
ein Harz aus, das ihn oft brandig madt, 
wurzelt febr viel. doch nicht fehr tief, treibt 
aus den Wurzeln viel Schößlinge (befons 
ders wenn um ihn die Erde aufgelocdert ift), 
bie leicht verpflanzt werben koͤmen und wird 
oft mit dem 3. Jahre [hon tragbar. Die Vers 
mehrung kann bei vielen burch bie Früchte, vor⸗ 
theilhafter aber immer burch bie Wurzelſchoͤß⸗ 
linge bewirkt werben; am ficherften ges 


lich nit auf Frucdtmärkten ges 
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ſchleht es durch die gewoͤhnlichen Verede⸗ 
lungkarten. Zum Pfropfen und Dculiren 
taugen die Wildlinge, die keine krauſen Blaͤt⸗ 
ter haben, am wenigſten. Die jungen 
Staͤmmchen müſſen gut unter dem Schnitt 
gehalten werden. Beim Oculiren ſorgt man 
dafür, daß Iwetfchenforten wieder auf Zwet⸗ 
ſchenſtaͤmme u. f. w. fommen. Einige Ars 
ten Yflaumenbäume lafjen fi gut am Spas 
ler (Pflaumenfpalier) erziehen, bes 
fonders da, wo viel Sonne und hinreichens 
der Plag ift, gedeihen bie Reineclauden, 
Perdrigons u. a. vorzäglih. Will man 
junge P.e. — NEEN E  na) era 
ziehen, fo fireut man vor Winters bie Kerne 
nur auf die Erbe und tritt fie etwas feft, 
oder thut die Kerne ſchichtenweis mit > 
tem Sand abmwehfelnd gelegt in breite Tds 
pfe, in welchen fie ben Winter über ſtehen 
bleiben; ober man läßt fie einige Wochen 
in Miftjaude liegen. Man legt fie böds 
ftend 2 Zoll tief, Am wenigftens zur Saat 
taugen die Kerne von Rundpflaumen unb 
Mirabellen, weil bie Stämmen ſchwer Bers 
edelung annehmen. Der P. ftammt aus 
Afien,, von wo er nad Griechenland Fam, 
Die Römer brachten ihn nad Zllyrien, von 
mo aus er hernach fih weiter verbreitete, 
Das Pflaumenbaumholz ift hart aber 
fpröbe, wird von Drechslern und Tiſchlern 
zu Kleinigkeiten benugt wegen feiner roth» 
braunen, oft flammigen Farbe, und weil es 
eine gute Politur annimmt; auch ald Brenns 
holz ift ed von vorzügliher Güte. (Fr.)- 

Pflaumen » blattfpinner (Feuers 

Iude, phalaena bombyx pruni, Lin, 
asiocampa pr., Schr., 3001.), Art aus 
der NRachtfaltergattung Spinner, hat ges 
zähnte, rothgeibe Flügel mit Striemen und 
weißen Punkten. . Raupe auf Pflaumen» 
bäumen, bauert den Winter hindurch. 
Pflaumenblau (Färberet), ift aͤhn⸗ 
lid) dem blauen Puber ber gemeinen Pflaume, 
P.sfalter (thecla pruni, 300l.), f. u: 
Thecla. P.:farbe, ein Schwarz, welches 
in das Falbe fällt, | en 

Pflaumen-kerne, f. unter Pflaume, 
P. kuchen (Bäderei), f. unter Kuden u, 
Pflaumen, 

Pflaumen » liqutür (Sliwowitzer 
Hdlgew,), man nimmt Saft von Pflaumen, 
bef. von Reineclauben (f, d.), welcher, nach⸗ 
dem die Kerne entfernt find, aufgebrüdt 
wird. 3u 20 Kannen diefes Saftes thut 
man 6 Pfund Zuder, 10 Kannen ſtarken 
Branntwein und. eine beliebige Menge 
Zimmtgeiſt; befonders in Böhmen und Uns 
garn fehr gewöhnlich. 

Pflaumensmuß, f. unter Pflaume, 
P.palme (Bot), bie Palmengats 
tung Elate (f. db.) Ps ratäfie 
(Deſtillk.), f. unter Ratafi. P.⸗ſchm e t⸗ 
terling (3001.), fo v. w. Fuchs, großer. 
Pısftein (Pomol.), ber harte Kern in ber 
, Pflaume, 


Pflaumenftengler , 
Vflaume. P.⸗ſtengler (Bot), f. unter 


Germer. j 

Pflegr-ältern (Rechtsw.), diejenigen, 
die an einem Anbern (Pflegbefohlnen) 
Bater= ober Mutterfiele vertreten; bas 
Pflegkind erlangt durch diefe Stellung 
weber Kamilien=, nod; Erb», noch andere Rech⸗ 
te, al& bie ihm bie Pflegältern einräumen. 

Pfleg⸗amt, fo v. w. Pflege 4). 

Pflege (Rechtsw.), 1) die Verwaltung 
einer Sache ober die Aufficht Über dieſelbe; 2) 
die Erziehung, Erhaltung und Berforgung 
einer Perfon, welche dies felbft zu thun uns 
fähig tft, def. von ſolchen Perfonen, welche 
bazu Feine natürliche Verbindlichkeit haben, 
daher Pflegeeltern, Pflegekinder; 
8) bie Leiftung deffen, was zur Bequemlich⸗ 
Leit und Annebmiichkeit dient; 4) ein Kame 
meramt ober Domainengut; derjenige, wels 
der es verwaltet oder gepachtet hat, heißt 
Dflegeamtmann ob, Pfleger; 5) eine 
Eegend in Bezug auf ihren Ertrag. P.⸗ 
gericht, 1) ein Gericht, welches nicht erb⸗ 
lid, ſondern der Verwaltung eines Andern 
übertragen. ift; 2) das Geridht bei einem 
Domainengut; bie babei Angeftellten heißen 
daher: Pflegecommiffarius, Pfles 
gefhreiber. . P.kinder, f. u. Pfleg- 
ältern. P.:mutter, f. u. Mutter. 

Pflegen, 1) etwas verwalten, bie Auf 
ſicht über etwas führen; 2) Sorge für et: 
was tragen, Jemandes Beſtes befördern ; 
8) Semandem die nöthige Handreihung lei⸗ 
fien; 4) ausüben, handhaben; 5) etwas 
gewöhntich thun. 

Pfleger, 1) fo v. w. Pflegamtmann, 
f. unter Pflege 4); 2) fo v. w. Vormund; 
3) f. unter Reitpfleger. 

— NEUN, f. unter Pflege 


gericht. | 

Pfleiderer (Chriſtoph Friedr. von), 
geb. zu Kirchheim im Koͤnigreich Wuͤrtem⸗ 
berg 1786; zuerſt Profeſſor der Mathe⸗ 
matbit an ber Kriegefhule zu Warſchau, 
1781 Profeſſor der Mathomatif und 
Phyfiologie- an ber Univerfität zu Tuͤ⸗ 
bingen, flarb 1821. Widtigfte Schriften: 
Keppleri methodus, solida quaedam 
sua dimetiendi, illustrata et cum me- 
thodis geometrarum posteriorum com- 
arata , - Tübingen 1795, A.5 Scholia 
n librumi secundum Elementorum 
Euclidis, P. I.—III., ebend. 1797—99, 
45 Scholia in librum sextum Ele- 
mentorum Euclidis, P. I.—III., ebend, 
80002, 4 


f} . Lr. 

’ Pflicht (Mor.), eine PORURRR ” 

wir, als finnlichsvernünftige Weſen, durch 
unſere Vernunft genöthigt werben; ſ. uns 
ter Moral u. Moralphilofophie. 

Pflicht (Schiffeb.), 1) die Hütte ober 
Bude offnee Fahrzeuge, bie nach ihrer Lage 
die Borpflidht oder Hinterpflidt 
heißt; 2) auf großen Schiffen Halbverdecke; 
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das Hintere, wo das Steuerrad ſteht, heißt 
bie Hinters ober Steuefpflicht, das 


‚vordere die Bad» ober Laufepfligt. 


Pflicht-anker, f. Anker. P.arten 
(Mor.), ıdie verfchiedenen Gattungen von 
Pflichten, P.»balten (Schiffsb.), Balken, 
auf welchen bie Pflicht ([.d.) ruht. P.sbes 
ariff, bie Vorftellung von dem Wefen ber 
Pfliht. P.seier, eine Abgabe an Eiern, . 
welche an mehrern Drten die Eingepfares 
ten an ihre Geiftlihen zu entrichten haben, 

Pflichten, f. Moralphilofophie. P.⸗ 
lehre (Phil), f. Moral, P.sftreit, f. 
Gollifion von Pflihten, Pflicht-ge» 
bot, f.. Moralifhes Weed. P.rgeo | 
fühl, f. Moralifher Sinn. P.geſet, 
fo dv. w. Pflichtgebot, das, was bie Prlicht 
vorſchreibt. 

Ball di 2 (Rehtöw.), f. Hörigs 


Pflicht-korn (Landw.), fo v. w. 
Zinskorn. P.sleiftung, ſo v. w. 
Ablegen des Eides der Treue. P.smäs 
Big, ift eine Handlung, wenn fie in Uebers 
einftimmung mit den Forberungen des 
Pflihtgebots ift, im Gegentheil: Pflicht» 
wibrig P.robject, der Gegenſtand, 
auf melde fih eine Pflicht bezieht, P.s- 
f&ein, ein fchriftlicher Schein über geleis 
fteten Pflichteid, 

Pflihtstheil (portio legitima, para 
l,, Rechtsw.), ein gewiffer * des Ver⸗ 
moͤgens eines Erblaſſers, den letztrer, falls 
keine Enterbungsurſache vorhanden iſt, ge⸗ 
wiſſen Perſonen hinterlaſſen muß. 
ſind a) die Deſcendenten des Teſtators, in 
ſo fern ſie ihn ab intestato beerbt haben 
wuͤrden. Aboptirte koͤnnen vom Adopti⸗ 
renden, als ſolchem, keinen P. verlangen; 
b) in Ermangelung von Deſcendenten find 
die Afcendenten und bie vollbürtigen Ges 
ſchwiſter und bie halbbürtigen vom Bater 
her (germani et consanguinei) zum P. 
berechtigt, lestere jebod nur dann, wenn 
ber Zeftator die Abfiht haben follte, eine 
Derlon von ſchlechtem Rufe ald Erbin ein⸗ 
zufegen. Balbgefhwifter von ber Mütter 
ber (uterini) und Geſchwiſterkinder, haben 
Fein Recht auf ben P. Letztrer ift immer 
eine Quote derjenigen Portion, welche der 


‚prüätepeilgberechtigte ab intestato erhals 
ten haben würde, 
nad) dee Zahl derjenigen Perfonen, melde 


iefe iſt aber verfchieben 


ab intestato fuccebirt haben würden. Sind 
nämlich vier ober weniger vorhanden, fo 
beträgt der P, ein Drittel der Inteflats 


'portion, find mehr als vier vorhanden, bie 


Hälfte jener Portion, Deſcendenten, wels 
de zu einem Stamm gehören, werben d 


bei immer nur für eine Perfon gerech⸗ 


net. (Hg.) 

— ſ. unter Pflihimäs 

Pflod, 1) ein kleiner Pfahl, weißer 
j n 
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in die Erbe ober in eine Wand gefihlagen 
wird, etwas baran zu befeſtigen; 2) ein 
rundes Stüd Holz, weldes in das gemein⸗ 
ſchaftliche Loh 2 in einander greifenter 
Dinge gefledt wird, um fie an einander zu 
befeftigen; 8) (Schuhm,), hölzerne Nägel, 
welde in den Abfag der Stiefeln getrieben 
werden, um benfelben zu befefligen; bie 
Löcher zu diefen Nägelh werben mit einem 
fptgigen elſernen Werkzeuge (dem Pfloͤ⸗ 
dert) in bas Leber gefdlagen ; 4) (Berg⸗ 
bau), ein Städ Holz, mit welchem fonft 
beim Sprengen bes Gefteind das Bohrloch 
ausgefüllt wurbe; in diefem P. war mit 
dem Pflodboprer eine Meine Rinne ge 
bohrt, welche bas Zuͤndpulver enthielt. 
Dieſe Art, bie Ladung anzuzuͤnden, hieß 

flockſchieß en; 5) (Nabler), eiſerne 

tifte, welche das Zieheiſen halten. (Feh.) 

ar. (Bergb.), ſ. unter 


Dflod A). 

Pflock⸗fiſch (Zool.), 1) fo v. w. 
Knotenwall, f. u. Walfifh. 2) (Fiſcher), 
fo v. w. Flachfiſch. 

Pflock⸗hammer (Münzm.), ein Hams 
mer, womit die Gilberplatten glatt geſchla⸗ 
gen werden. P.⸗ſchießen (Berab.), ſ. 
unter Pflock 4). 

Pflockert (Schuhm.), f. u. Pflod 8). 

Pfloöke (Kifcher), fo v. w. Flachfiſch. 

Pflüdreifen (Seidenw.), fo v. w. 
Moppeifen. — | 
'  Pflüden, 1) abreißen, 3. B. Blumen, 
Brühtes 2) in Eleine Städ: reißen. 

Pfluͤck-maſchine (Seidenw.), ein höls 
zerner Rahmen mit einem Geftelle, auf 
weldyen man das fertige Zeug fpannt, wenn 
= es von Faſern und Knoͤtchen reinigen 


 Dflügen, 1) (Landw.), bas Feld mit 
bem Pfluge bearbeiten, um entweber den 
Boden aufzulodern, ober das Unkraut zu 
serflören, ober den Mift unterzubringen. 
Wie tief ſolches geichehen müfje, fommt auf 
bie Belchaffenbeit bes Bodens und bie Um⸗ 
fände an. Für die gewöhnlichen Halms 
früdte tft eine Tiefe von 6—7 Bol bins 
reichend. Sol tiefer gepflügt werben, um 
eine größere Fruchtbarkeit zu erzwingen 
und bie Früdte mehr gegen bie Zufälle der 
Witterung zu fihern, fo muß foldhes nur 
—— nach und nach und im Herbſt ge⸗ 
chehen, auch das Vertiefen der Ackerkrume 
mit reichlicher Düngung unterſtuͤtzt werden. 
Je öfter der Boden gepflügt wird, deſto 
fruchtbarer wird er, Schwerer Boden kann 
nicht zu off gepflügt werden. Faͤngt man 
mit bem P. an der Seite des Aders an 
und fährt nach ber Witte zu fort, fo daf 
zulest auf dem Mittelruͤcken eine tiefe Zur: 
che liegen bleibt, fo nennt man bied Aus» 
einandberpflügen, im umgekehrten 
Balle, wenn die Fuͤrchen gegen ben Mittels 
südın geworfen werben, heißt es Zuſam⸗ 


| . Pflug | Ä 
‚menpflögen. Die gewöhnliden Arten 
bes Pt, nah dem ed zu verihiedenen Zeir 


ten vorgenommen wird, find_das,Drefcds» 
pflügen bes abgetragenen Aders, wenn 
er Weide war, Braben, Gtürzen, 
im Herbſt oder im Fruͤhjahr; ferner: das 
Wenden, Zwiebradhen, auch das Rühr 
zen, Dreiartenz; das Falgen ober 
Umpflügen ber Winterftcppel und endlich 
das Saatpflügen unmittelbar vor oder 
nah dem Saͤen. 2) (Seew.), von einem 
Anker , ber im Grunde bes. Waffers nicht 
feft Hält, fondern von bem vor dem Anker⸗ 
treibenden Schiffe fortgefhhleppt wird. (Pe.) 

Pflug, 1) (Landw.), ein Adergeräthe, 
welches von Zugvieh gezogen, von einem 
Menſchen regiert und vorzüglich dazu ges 
braucht wird, um die Erde zur Aufnahme 
des Samens vorzubereiten. In neuexer 
Beit hat man biefes fo nothwendige Aders 
geräthe auf alle mögliche Weife zu vers 
beffern geſucht, und feine Erbauung auf 
forgfältige Berehnung ber Friction, bes 
Keils und ber Wirkſamkeit der Kraft ges 

ründet, Man bat jest 2 Hauptarten der 

flüge, ben gewöhnlichen oder Wenbes 
pfiug u. bie verſchiedenen Arten ber Los 
derpflüge. a) Der gewöhnlihe P. fol 
einen Streifen Erbe ſenkrecht und horizons 
tal abſchneiden, und biefen Streifen fo ums 
menden, baß bie untere Geite ganz oben 
zu liegen kommt. Zugleich ift ber P. fo 
eingerihtet, daß man nah Willkuͤr biefen 
Erdfiteifen breiter ober ſchmaler, tiefer ober 
flacher abfchneiden kann. Diejer P. beſteht 
aus dem Pflugfdrper, dem eigentlis 
den P., DHinterpfluge ober Hinters 
geftelle; dieſem dient zur Bafis ein länge 
liches rechtwinkeliges Bret, beffen gerade 
Seite links iſt, u. welches Pflughaupt 
en Pfiugfoble, Haupt, 

eft oder Höft) genannt wird; es ift 
auf ber untern Seite, Hauptfohle, u. 
an ber linken Seite mit eifernen Schienen, 
Hauptfchienen, befhlagen. Nach vorne 
zu flieht auf dem Pflugbaupte eine Kleine 
Säule, die Gries» (Grieche, Kriede, 
Griff⸗, Gerüft:, Gret», Haupt») 
fäule, fie ift nicht ſenkrecht, ſondern in 
einem Winkel von 80—85 Grad geftellt, 
fo daß fie nah oben etwas zurüdgesogen 
ift. Auf ber vorbern Seite gibt man der 
Griesfäule eine fharfe Kante, oder befeftis 
get eine fcharfe eiferne Schiene daran. Die 
Griesfäule trägt oben den Pflugbaum 
(Grindel, Grengel, Krüämmel), 
ein 6—8 Fuß langer Baum von zähem 
Holze, welcher gusleid am Dintertheile des 
P.s an ber linken Sterze befeftiget iſt, an 
dem Pflugbaum wird der Pfluglörper 
fortgezogen, An ber vorbern Seite bes Pflug⸗ 
hauptes ift bas Pflugfhar (Pflug- 
eifen, Hintereifen) befeftigt, welches 
ben Gröftreifen horizontal abjchneibet. Per 
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Shell des Schars, mit welchem es an has 
Pflughaupt gefhoben wird, heißt Griff oder 
Heft und wird mit einem Bolzen befeftigt 
ober nur feft gekeilt, der ſchneidende Theil 
heißt bie Feder, fie gleiht einem recht⸗ 
winkeligen Zriangel, die rechte vor'prins 
gende Geite verzichtet bad Schneiden, fie 
iſt daher gut verftäplt und gefhärft, 12— 
15 30U lang; bat am befien cine parahos 
liſche Geſtalt und bildet mit der linken 
Seite einen Winkel von 85—40 Grab; 
nad ber linken Seite läuft das Pflugſchar 
conder aufwärts, um den abgeldnittenen 
GErdftreifen ſchon etwas zu heden. Ganz 
nahe vor dem Pflugihar und Z—1 Zoll 
über bemfelben befindet fih das Pflug: 
meffer (Geh, Säge, Koller, Bors 
ber» oder Boreifen), ed ift mit feinem 
Stiele in dem Pflugbaume (daher Sechs 
loc) befeftigr, eingeteilt oder eingefchraubt, 
es ſchneidet ben Grbftreifen ſenkrecht ab; 
bas Meſſer it 2—5 Zoll breit, in feſtem, 
feinisem Boden der. Küden bis 1 Zoll did, 
der Schneide gibt man eine gerade, fäbels 
oder fihelfdrmige Geftalt, die geraden ſtellt 
man wenigftens nach unten ſchraͤg vorwärts 
gebend. Der Breite nach muß das Pflug⸗ 
meffer einen Halben Keil bilben, d. h. bie 
linke Seite muß gerade fein. Man gibt 
auch dem Pflugmefler oben ein Knie, da⸗ 
mit die Schneide auf ber linken Seite etwas 
voripringe. Zn berfelben Abſicht gibt man 
auh dem Pilugbaum in der Mitte eine 
Beine Biegung nad der Linken Seite. In 
fehr loderem Boden hat man auch Pflüge 
ohne Pflugmeffer. Um ben-loögefchnittenen 


Erdftreifen ganz umzumwenden, bient das 


Streichbret (Kehr:, Erd⸗, Rüs 
Rerbret, Rüfter, Ohr); es ift an der 
re&ten Seite der Griesfäule mittelft eines 
eilernen Bandes, Nafenfchiene, und an 
bem Pflunbaupte mittelft des Pflugbaus 
mes. befeftigt, es bilder oft die ſcharfe 
Kante der Griesfäule, auch ift es unten 
mit einer eifernen Schiene, Streich ſchie⸗ 
ne, befhlagen. Der Drt, wo bad Streich 
bret an die Griesfäule befeftigt iſt, heißt 
bie Pflugnaſe. Ueber bie befte Rich⸗ 
tung des Streichbretes ift man noch fehr 
verfchiedener Meinung, benn liegt die Erde 
gu lange auf dem GStreichbrete, fo wird 
ad Ziehen bes P.s ſehr erſchwert, u. doch 
ſoll auch die Erde gehoͤrig umgewendet wer⸗ 
ben; man hat daher gedogene, geſchweifte 
und gerade Streichbreter, letztere entweber 
kurz u. einen ftumpfen Winkel bildend, oder 
lang und einen fpigigen Winkel bildend, 
Wenn das Streichbret die Erde fo ummwens 
bet, daß ein Streifen ein Dritttheil bes 
vorhergehenden bededt, fo ift dies bas Vor⸗ 
theilpaftefte für ben Acker. Zwiſchen bem 
Pflugſch ar und Streichbret bringt man bis⸗ 
weiten ein Bley, die Kappe, an, bamit 
die Erde nicht erſt zurüdfallen koͤnne. Dem 


Pflug 217 
Streichbret genenüber ift bas Molder«⸗, 
Molls oder Mühlbret; es ift an ber 


Griesfäule und der linken Sterze befeftige 


und bält die noch nit Tosgeaderte Erde 
an her Lanbfeite fe. Der Rıum zw'iſchen 
beiden Bretern heißt der Pflugkaſten. 
An der hintern Seite bed Pflughauptes 
find endlich noch 2 ſchraͤg ruͤckwaͤrts ſtehen⸗ 
be, oben gekruͤmmte, 35—4 Fuß lange 
Stügen angebradt (Pflugfterzen, Rüs 
fter, Hörner); fie dienen, den P. dar 
mit zu regieren, ihn in gerader Richtung 
zu erhalten, an bie Randfeite zu drücken 
oder zu wenden; bie linfe Gterze iſt die 
nothwendigſte, aud oft etwas fiärker, und 
heißt Sattelſterze. Beide Sterzen 
find nad unten zu buch bie Scheibe, 
ein Querbolz ober eine eiferne Schiene, vers 
bunden, — Bei dem gewöhnlichen teuts 
Then ober Räberpflug wird das Zugs 
vieh nit ummittelbar an ben Pfiugs 
baum gefpannt, fondern es wirb berfelbe 
an einem Vor⸗ ober VBorbergeftelle 
(Pflugfödchen), befeftiget. Das Vor: 
bergeftelle beſteht aus einem vieredigen 
ſtarken Stuͤck Hol (Pfluglade, 
Rumpf), aufber obern Seite ift es etwas 
ausgehoͤhlt, damit ber Pflugbaum bequem 
darın liegen Tann. 


Are drehen, oder am einer fih drehen⸗ 
ben eifernen Spindel (Pflugfpindel, 
fiugfpilte) befeftigt find, Sind bie 
flugräder, wie ehemals, von gleicher Grös 
fe, fo ift der Ganz des P.s fehr ſchwan⸗ 
kend, da das rechte Rab in ber tiefern 
Furche gebt; man macht deshalb das linke 
auf der Landfeite gehende Rad um einige 
Bol niedriger. In einigen Gegenden were 
ben diefe Pfläge thbüringifche genannt, 
Bei bem amerikaniſchen P. haben zwar 
bie Räder gleiche Größe, aber, das in ber 
Furche gehente Rad kann mittelft einer, 
mit Kerben verfehenen Stange niedriger 
gehen werben. An ber vorbern Seite des 
ordergeftelles Ift eine ganz kurze Deich⸗ 
fel, an weldhe das Zugvich mit der Wage 
gehängt wird, fie heißt die Zunge (bas 
Walterchen), fie iſt beweglich und kann 
an einem eifernen Bügel (Leicr, Shrid, 
Pflugmwetter), welder einen halben ober 
Vierteisfreis bildet mehr rechts ober Links 
geftellt werben; wird bie Zunge mehr rechts 
geftellt, fo „greift ber P. weiter in das 
Land u. fhneidet einen breiteren Erbficeis 
fen ab. In manchen Gegenden hat man 
zu demfelben Behufe ſtatt diefer Vorrich⸗ 
tung bas Kehrgeftelle ober Gezünges 
an ber Stelle der Leier geht ein Städ 
Holz durch die Pfluglabe, auf diefem Sole 
(3unge) Eann die gebogene Deichfel (Ra r 
fe, Schnabel) mittelft eines Vorſteckers 
Kehrpinne) mehr rechts ober Links ges 
Ur werben; ein folder P. heiße — 
en⸗ 


An der Pfluglade ſind 
2 Raͤder befindlich, welche ſich um eine 


N 
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fenpftiug. An das WBorgeftelle wird 
der Pflunbaum mittelft einer Kette und 
daran befindlichen Ringe (Grinbellet- 
te, Zugkette u. Grinbelringe) be 
feſtigt; die Kette ift am Worgeftelle befes 
fligt, ber Ring wird auf den Pflugboum, 
welder von dem Pflugmeffer an eine Reihe 
Löcher Grindelloͤcher) hat, gefledt u, 
mittelft eines eifernen Nagels (Borftes 
der, König, Kortfiednagel), wel: 
der in ein Grindelloh geftedt wird, feſt⸗ 
— Da ber Pflugbaum fo geſtellt 
‚ daß er vorm höher, hinten niebriger, 
als das Vorgeftelle ift, fo greift das Pflug» 
far nur flady in bie Erbe, wenn das Hin⸗ 
tergeftelle fo nahe als möglih an bas Vor⸗ 
geflelle gehängt wird, und uingekehrt greift 
e6 tief in die Erbe, wenn Hinter⸗ und 
Borbergeftelle weit auseinander hängen u, 
alfo der Pflugbaum miedergezogen wird, 
Daher beißen die Grindelloͤcher zunädft des 
Dflugmeffers Frohnloͤcher, weil man 
zur Frobne nur feiht adert, bie vorberften 
Grindellöcher heißen Herrenlöder und 
die mittleren Lohnlddher. Zur Stellung 
des P.s dient auch noch die Lichte, ein 
auf der Pfluglade aufliegenbes dünnes Bret. 
Das Vordergeſtelle fehlt ganz bei den räs 
derlofen oder Shmwungpflügen, fie 
m vorzüglih in England und den Nie 
erlanden gewöhnlich; fie gehen fehr leicht, 
die Sterzen find in der Nähe bes Pflugs 
fchaares befeftigt, damit der Pflüger den 
P. ganz in feiner Gewalt habe, Das Zug» 
vieh wird an ‚ben Pflugbaum gefpannt, 
und um ben 9. flacher oder tiefer ftellen 
zu ®önnen, ift vorn am Pflugbaum ein eis 
ferner Bügel, an welchem ein. Haken, woran 
die Wage gehängt wird ‚ höher ober tiefer 
geftellt werden fann, mwoburd der P, im 
umgekehrten Berbältniffe tiefer oder flacher 
gebt. Um den Schmwungpflug fo zu ftellen, 
daß er einen breitern oder fchmätern Erd⸗ 
reifen abfchneidet, ift die Sprengmwage fo 
eingerichtet, daß ‚fie auf verſchiedenen Punks 
ten mebr links ober rechts an den Pflug» 
baum gehängt werden kann. Um bie 
Schwungpfluͤge vorn etwas zu unterflügen, 
gibt man ihnen eine Art Buß, Stelze, 
Schleife, welcher auf der Erde aufſtoͤßt; 
dies ift in Belgien fehr gewöhnlid, oder 
man bringt ein Pleines Rab barunter an, 
welches in einer Gabel gebt, baber Gas 
belpflug. Beſondere Arten Pfläge find 
noch: der Doppelpflug, bei weldem 
2 Dfluglörper an einem Pflugbaum vers 
einigt find; wenn er nit 2 Erdftreifen 
neben einander, fondern unter einander abs 
f&neidet, fo daß alfo ein tieferes Pfluͤgen 
bis zu 16 Zoll bewirkt wirb, heißt er Ras 
jolpfiug De Saatpflug be 
fteht aus 3— 4 Pfluafharen, in einem 
Querbalfen in einer Entfernung von I— 
10 308 befefligets der an biefem Balken 
befeftigte Pilugbaum zuht auf einem Bor: 


Pflug e. 
bergeftele; Man bringt mit biefem 9, den 
ausgefäeten Samen recht gleihmäßig unter 
bie Erde und erfpart dadurch J — X bes 
Samens. Der amerikaniſche P. if 
faft ganz von Eiſen, das Furdenrad bes 
Borbergeftelles Fann tiefer geftellt werben, 
das Streichbret iſt gefhweift, vor dem . 
Pflugmeffer und hinter dem Pflugkörper 
befindet fihb ein Rab, er wird wie bie 
Schwungpflüge burd -einen Bügel höher 
ober tiefer geflellt, Der Shmallfde 
P. ift ein Schwungpflug faft ganz von Eis 
fen, das Pflugmeffer fteht ſehr fchräg, das 
Streichbret ift concav, er ift in fchwerem 
Boden-gut brauchbar. Die Bode oder 
Bogge, eine ſehr leichte Art Schwung» 


‚Pflug. iſt vorzüglich in Oft» Preußen u. Lit⸗ 


thauen gewoͤhnlich. Der P. mit bewegli» 
hen Streihbretern heißt Wenbepflug 
im engern Sinne, man kann bamit links 
und rechts, alfo in derfelben Furche zurüds 
adern, fo daß keine Beete entflehen ; das 
Pflugſchar iſt lanzettförmig,. das Streich⸗ 
bret wird beim Umwenden des P.s auf der 
entgegengefesten Seite eingeſetzt, ober ber 
P. hat ein doppelte, in einem Winkel zus 
fammenlaufendes, um eine Spindel dreh⸗ 
bares Streihbret, welches mittelft eines 
Dflodes mehr auf die eine ober andere 
Seite gehalten werben Tanır, Flügels 
pflug. Diele Pfläge find in den Rheins, 
gegenden gewoͤhnlich. Hierzu gehört auf 
ber Kartoffelpflug (Häufelpflug, 
Dferdebade, Haken), welher bazu 
dient, biein Reiben gelegten Kartoffeln zu be⸗ 
bäufeln u. das Unkraut zwifchen biefen Reiben 
ausjurottenz er hat kein Vorbergeftell, fons 
bern ein Gabelrad unter dem Pflugbaume, 
das Pflugfhar ift lanzettförmig und bat 
2 bewegliche Streihbreter, welche nah Ers 
forberniß weiter und enger geftellt werden 
können. b) Die Loderumgspflüge, 
fie follen bie Erbe nur auflodern und has 


"ben baher kein Streihbret und bas Schar 


ift immer lanzettförmig. Dazu gehört: «) 


"der fonft flatt des Ps gewöhnlide Har 


ten, bas Hakenhauptz; ift ein vieredis 
ges Stüd Holz, auf welches unten ein 
Bret, Dakenfohle, aufgenagelt if, in 
demfelben befindet fih hinten eine Haupt⸗ 
ſterze und wohl auch auf jeder Geite eine 
Mebenfterze, ber Pflugbaum heißt hier Has 
tengründel, oder Halenträmmel, 
das Pflugmeffer heißt Haleneifen und 
ift an dem Hafenbret befefligt, das Has 
kenſchar it zweiſchneidig. Das Auflos 
dern der Erbe befördern 2 in der ‚Das 
tenfohle, oder auch in einem Querbolze 
(Spillewetter) befeftigte hölzerne Pflös 
der (Strihpflöder, Federn ober 
Dhren); an den Grindel kann eine lange 
Deichfel, dee Halenbaum, befeftigt wer 
den. Gibt min bem Hafen ein Vorgeftell, 
fo heißt ex Hakenpflug. PA) Der Ai 

# 
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ator (f. 6.) 2) Dee altenburgifche 
id befteht aus einem breiedigen Ge: 
ftele, in den beiden fchrägen Geiten find 
eine Reihe Eleine gefröpfte Pflugfharen ans 
gebracht. 2) Der Hobelpflug, Schaͤl⸗ 
fing, Hügelpflug befteht aus einem 
24 Fuß langen Meffer, welches in einem 
Balken befeftigt Ift, duch 2 in diefem Bals 
eh befefligte Sterzen wird bas Werkzeug 
zegiert; man gebraudt ihn, um bie Stops 


peln oder Unkraut ſchnell abzufchneiden, ober. 
s) Dee ſch 


Kraut u, Kartoffellandb zu ebenen. 
Scarificator (Schröpfer), befteht 
aus feinen Meffern, welde in einem Bals 
Ben oder wie bei einer Egge in mehreren 
Balken befefligt find, er bat bisweilen ein 
BVorbergeftell, ober an ben Seiten Räber, 


welche höber und tiefer geftellt werden koͤn⸗ 


nen. Ö) Drillpflug (f.b.). ») Der Schau⸗ 
felpflug, man reinigt bamit Hadfrücte, 
fo lange fie noch Mein find; in einem eins 
achen Pfluggeftelle ſtehen 3 gefröpfte Pflug⸗ 
charen, deren Stellung ein Dreied bilder z 
bee 9, hat Sterzen unb ruht vorn auf eis 
nem Kleinen Gabelrad, Bol. Thaͤrs Abbils 
bung u. Beſchreibung der Ackergeraͤthſchaf⸗ 
ten. 2) (Aratrum, 
fhon den Hebräern, Aegyptern und Gries 
den befaunt, body ganz einfach gebaut, bes 
fand Anfangs aus einem frummen Ballen 
ohne Räber, an welden das Zugvieh ges 
fpannt wurde , und an welchem unten das 
Pflugſchar befeftigt war. Der frudtbare 
Boden bedurfte keiner fo forgfältigen Bes 
handlung, und noch jest trifft man in Afien 
Adırpflüge mit hölzernen Pflugfharen an. 
Vollkommner war ber P. bei den Römern; 
die Haupttheile beffelben waren Temo, 
Baum, woran bad Jod befefligt war; 
Stiva, .Pflugflerze, an beren Ende 
ein Querholz, Manioula, befand, wos 
mit die Hand bes Pflügers den P. regierte 
te; Vomer, bas Pflugfhars Buris 
mit 2 Auros, mwahrfcheinlic die modernen. 

treich⸗ oder Erbbreter), mmes Stüd 
Holz, das zwifhen dem Baum unb bem 
Pflugſchar burchging, das Virgil als Haupts 
theil befchreibt (das aber, an neuern Pflür 
gen nicht machgewiefen werben kann, viels 
leicht die jegige Griesfäule). An bemfelben 
daa Dentale, ber Pflugfharbaum, 
Städ Holz, an dem das Pflugſchar befeftigt 
wurde; Culter, ziemlih unfer Pflug. 
eifen; Ralla (Rulla), Pflugſtab. Eine 
Beſchreibung bes griech. Pes f. bei Heſio⸗ 
dos (Erga, B. 45), bes römifchen bei Bir, 
gil (Georg. 1, 169 ff.). 3u Erfindern 
des P.s mahen die Myınen Buzyges, Epi⸗ 
menides, Geres, Zriptolemod. Des Pb 
bebienten fi die Römer bei Gründung ei» 
ner Stadt. Mit 1 Ochſen und 1 Kuh bes 
fpannt zog man mit ihm eine Furche für 
den Ort ber Mauer. Zerflörte man eine 
Stadt, die nicht wieder aufgebaut werben 
folte, wurde bie Stätte überpflügt. Der 


Ant.), der P. war 


fi den Ruhm der Friedfertigkeit, 


. Pflugedienſt, 
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Pflägenbe trieb die Ochſen mit einem Sta⸗ 
chelſtecken (stimulus). Zuſammengejocht 
wurden die Stiere mit den Nacken oder 
mit den Hoͤrnern. 3) P. heißt in einigen 
Gegenden auch ein gewiffese Maß Ader, 
welches mit einem P. beftritten werben 
kann, und man fhägt barnach die Größe 
des Aderbodens Hei einem Landgute, je 
nachdem es mehr oder weniger Pfläge 
halten kann. 4) (Deichb.), die fämmtlis 
che in einem Püttwerke arbeitende Mann⸗ 
aft. (Feh.u, Sch,) 
Pflug (Pflugk, Geneal.), ſaͤchſ., adeliche 
Familie, ſtammt angeblich von ben ehemaligen 
Koͤnigen von Böhmen ab u. fol 1100 Jahr 
alt fein. I) (Ulrich), 1335 Statthalter 
von Böhmen. 2) (Genturius), zeide 
nete fi vor ungefähr 230 Jahren als Ge⸗ 
neral gegen bie Zürten aus, 3) (Siege 
mund), Propft zu Meißen. regierte Sach⸗ 
fen während Alberts Kreuzfahrt. 4) (Mis 
tolaus), gen, ber eiferne P., wurde 
1449 zugleid mit Kunz von Kautungen von 
den Hufliten gefangen. 5) (Gäfar), war 
Präfes bei Luthers Disputation mit Eck; 
ft. 1524, 6) (Zulius P.), ' Sohn des 
Vorigen, geb. 1499, Dompere zn Mainz, 
zu Naumburg, Dombehant zu Meißen u, 
zulegt zum Bifchof von Naumburg erwählt, 
Allein der Kurfürft Johann Friedrich von 
Sachſen drang darauf, daß biefe Stelle. dım 
Niklas von Amsborf (f. d ) Üüberlaffen wer» 


ben mußte, und erregte dadurch ein allge⸗ 


meines Mifvergnügen, Nach des Kurfürs 
ſten Gefangennehmung ward aber Amsborf 
biefer Stelle entfegt u. P. erhielt fie aufs 
Neue. Er arbeitete naher mit an dem 
augsburger Interim (f. d.) 1541, war dem 
Proteftantiemus nicht abgeneigt > nahm 
ulbung, 
Gelehrfamkeit ‚und vielfeitiger Tpätigkeit 
mit ins Grab, Er fl. 1564. 
Pflugrbalkten, fo v. w. Pflugbaum, 
f. unt. Pflug, P.baum, f. unt. Pflug, 
Pe⸗beil (Landıw.), ein kleines, gewoͤhnlich 
am Pfluge haͤngendes Beil, um in nöthis 
gen Fällen, } 
de man mwährenb des Aderns mit dem 
Pfluge vornehmen muß, davon Gebrauch 
zu machen. P. bürger, fo v. w. Aders 
oder Pfahlbürger. P.⸗buſch, fo v. w. 
Pfluglade, f. unter Pflug. 
Pflugd (Geneal.), f. Be (Beneal.). 
o v. w, ugs 
fropne. P. eiſen, fo v. w. Pflugmefs 
fer. P.s:frohne (kandw.), Frohndienſte, 
melde mit bem Pfluge geleiftet werden 
müffen, P.⸗gal gen, biöweilen am Vor⸗ 
bergeftelle des Pflugs und in der Lade eins 
gezapfte Ständer, welche -oben mit einem 
Querbolze verbunden find, Es kann damit 
der Pflugbaum erhöhet werben, auch liegt 
bie Aderleine darauf. P.sgeftellchen, 
fo v. w. Borbergeftelle, f. unt. m Pr 
# 


B. bei Veränderungen, wel⸗ 


n 
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badchen, fo v. mw. Pflugbeil. P.⸗ha⸗ 
ten, fo v. w. Haken, f. unter Pflug. 
P. haiter, dann -wenn an einen Pflug 
mehr als 2 Zugthiere gefpannt werben, ders 
jenige, welder ben Pflug mit ben Pflug« 
flergen regiert, während ein Anderer bie 
Dferbe führt. P.:baupt, f. unt. Pflug. 


Pflugk (Geneal), f. Pflug (Geneal.). 


Pflugstarre, fo v. mw. Borbergeftell, 
f. unt, Pflug. P.⸗kaſten, f. unt. Pflug. 
P.⸗kehre, D) das Umwenden mit dem Pfluge 
an dem Ende des Ackers; 2) der Ort, wo 
Dies geſchieht. P.⸗lade, ſ. unter Pflug. 
P. mafchine, fo v. w. Säemafdine. 
P.mefſer, P.naſe, ſ. unter Pflug. 
P.- och ſen (Aſtron), f. Teriones. P.⸗ 
recht, 1) (Rehtew.), das Geſetz, nach wel⸗ 
dem bie Entwendung ber Ackergeraͤthſchaf⸗ 
ten vom Felde härter Leftraft wird, als 
ein anderer Diebftäahl von gleihem Betrag; 
2) (Eandıw.). die Eintheiluna des Felbes in 
38 Arten, oder auch der Zeitraum von 3 
Jahren, während welcher ein Feld in jeder 
Art beftelt wird; 5) fo v. w. Feldrain. 
Pisreitel, fo v. w. Pflugreute P.⸗ 
zeute, ein kleines, fpatenförmiges Eiſen, 
mit einem 24 Kuß langen, oben umgebo- 
genen Stiel, womit ber Aderdmann das 
Hflugfhar und Streichbret von ber ankle⸗ 
benden Erbe reinigt. Pr rdbel, fo v, 
w. Pflugreute, P.fäge, fo v. w. Pflugs 
meffer. P.:fhar, 1) f. unter Pflug; 2) 
(Anat.), f. Pflugſcharbein. 

Pflugrfhar:bein (vomer, Anat.), 
von ‚den 13 Geſichtsknochen (f. d.), bie 
in unbeweglicher Verbindung mit einander 
flehen, ber einzige unpaarige; es ift ein 
ergänzender Theil des Riechbeins (f. b.), 
von deffen ſentrechter Platte aus er ſich 
in die Nafenhöhle berabſenkt und für biefe 
die knoͤcherne Scheidewand bildet; |. unter 
Raſe 2). Aus feiner Verbindung gelöft hat 
er Aehnlichkeit mit einem gewöhnlichen Pflug⸗ 
ſchar; daher der Name. Man unterſcheidet 
an ihm ſeinen obern, eine Platte bildenden 
Theil, als Körper und zwei davon ab⸗ 
* Seitentbeile als Fluͤgel. Außer mit 

em Riechbein ift er binterwärts auch mit 
dem Keilbein, feitwärts mit den Gaumens 
beinen und den Oberkleferbeinen (f. d. a.) 
mittelft Nähte in Verbindung; vorwärts 
verbindet er fi mit ber knorpelichen Nas 
fenfcheidewand. . ". (Pi. 

Pflugſchar-fiſche (Zool.), 1) (vo- 
meroides), nad Euvier Abtheilung aus ber 
Kamilie der mafrelenartigen Fiſchez der 
Körper ift ſeitlich ſehr zuſammengedruͤckt, 
eben ſo hoch, oft noch hoͤher, als lang, 
Schuppen ſehr klein, auf der Seitenlinie 
Rörker; Stirn iſt ſchneidend u. hoch, Mund 
nicht groß, Lippen ſchneidend mit aͤußerſt 
Meinen Zaͤhnen; find getheilt in die Gats 
tungen: Mondfifh, Meerhahn, Argyreiofus 
und 2) eigentl. P. (vomer), alle Floſſen 
End kurz ohne verlängerte Strahlen, erſte 


Pforr 
Mädenfloffe und Bauchfloſſen ſehr klein. 
Art: Browniſcher P. (v. Browni’, 
rhomboida alepidota Brown.), aus 
Amerita. P.ıfharınafe, fo v. w. Arts 
ey? aus, — ee (Wr.) 
ugsfharsvereinigung (Anat. 
f. Schinpylefe. en 
Pflug: fhay (Staatew,), in manchen 
Gegenden eine Abgabe, melde der Land⸗ 
mann nad ber Zahl der Pflüge geben muß, 
mit welchen er fein Feid beftelt. Ps 
fherrer (2andw.), fo v. w. Pflugreute. 
Pſech, Sf. unter Pflug. P.⸗ſter z 
(Bot.), ononis hircina, f. unter Onos 
nis. P.ſter zen (Sandw.), f. unt. Pflug. 
P.⸗ſtoͤckchen, fo v. w. Vordergeftell, ſ. 
unt. Pflug. P.⸗ſtuͤrze, fo v. w. Streich⸗ 
bret, ſ. unter Pflug. P.-tag, ein Tag, 
an welchem mit dem Pfluge Frohndienſt 
geleiſtet werden muß, P. wage, bie 
Wage, mit welcher das Zugvieh an ben 
Pflug geſpannt wird. P.—wende, fo v. 
mw. Pflugkehre. P.⸗wetter, ſ. unt. Pflug. 
P.wur;z (Bot.), malva aloea, f. unter 


Malva 
ae en, Zagbw.), 


l [3 
Pfneifhnen(Pfn 
fo Shi  anafe . | 
‚seifen (Mafchinenw. o v. w. 
Pfabeifen. RER 

Hfdring (Geogr), Marktfleden an 
ber Donau im Landgerihte Ingoiftabt des 
Regenkreiſes (Baiern); bat vömifche Alters 
thümer, 700 Ew. 

Pförten (Geogr.), Stabt im Kreife 
Borau bed preuß, Regierungsbezirfs Frank 
furt, zur gräfl. Brühlihen Standesherr⸗ 
ſchaft -Borft » Pförten gehörig, an einem 
See, mit Zabalsbau, Wollen» und keins 
weberei, Branntweinbrennevei, Bierbraues 
rei, 1100 Ew., einem’ ehemaligen gräfl. 
Brühlfhen prädtigen Schloffe, das Frieds 
rich II. im 7jähelgen Kriege zerflören Ließ, 
und mit einem fhönen Scloßgarten, worin 
ein Theater, eine Menagerie, ein Gewaͤchs⸗ 
haus und englifhe Anlagen fid befinden. 

Pfoͤrtner (Klofterw.), derjenige, wels 
er auf die Ein» u. Ausgehenden, fo wie 
auf bie — Deffnung und Schlie⸗ 
ßung ber Kiofterpforte achten muß. 

Pförtner (Anat.), die untere Magens 
Öffnung, f. unter Magen 1), P.⸗klap⸗ 
pe, f. unter Magen. 

Prötler (Zool.), fo v. w. Nagethiere. 

Pforr Goh. Georg), geb..1745 zu 
Upfen in Niebers Sachfen, ausgezeichneter 
Thiermaler und in Darftellung. der Pferde 
Wouvermann gleih. Er führte einen Eräfs 
tigen Pinfel und ahmte bie Natur treu 
nah; bied war aud befonbers in feinen 
Handzeichnungen der Fall, welche er oͤfters 

mit bunter Tuſche ausführte. Die trefflis 
den Blätter zu Hünersborfs Anleitung 
Sampagnepferde abzurichten find von ihm, 
und 11 Platten bes vorzüglihfi:n Pferdes 
racen 


Pforta 


racen hatte er bei feinem Tode vollendet; 
ft. 1798 zu Branffurt, (Op.) 
Pforta (Geogr.), ſ. Schulpforta, 
PYfortsader (vena portae, v. por- 
tarum, Anat.), ein Venenſtamm, mwelder 
das Blut aus allen von dem Sacke bes 
Bauchfelles (f d.) befaßten Unterleibseinges 
meiden, mith'n von allen Berbauungsorgas 
nen, aufnimmt und zur Leber führt, Nur 
8 bis 4 300 lang bat fie ihre Sage binter 
dem abfleigenden Theil bes Zwoͤlffinger⸗ 
darmd und dem’ Kopf ber Bauchſpeichel⸗ 
drüfe (f. 6.)3 von hier aus fleigt fie gegen 
die Quergrube der untern Fläche der Leber 
aufwärts durch die Leberpforte in die ge⸗ 
dachte Quergrube und wird bier, nebft dem 
Ceberarterien, den Gallengängen, bem Les 
bernervengefleht und einem eignen un te 
gefäßgefleht, ‚von einem als Gliſſonſche 
Kapfel (f. d.) bezeichneten hautartigen Belle 
ſtoff überzogen. An bem Stamm felbft 
unterfheidet man: a) einen venöfen Theil 
(Bauchpfortader, v. p. ventralis), 
in welchem zwei Hauptvenenftämme, bie 
große Gekroͤsbene und die Milzvene (f. 6.) 
sufammentreten, welche beide die Venen 
von fämmtlihen Werbauungsorganen, bis 
auf einige wenige, die in dem Stamm felbft 
einmünden, aufnehmen, und b) einen artes 
ridfen Shell (Reberpfortaber, v. p. 
hepatica), der in Art ber Arterien, alfo 
gegen den Charakter anderer Körpervenen, 
zunächft einen rechten und einen Linken Aft 
bildend ,„ fih in ber Leber veräftelt, um 
hier die Galle (f. db.) abzufondern. Alle 
diefe Gefäße in Verbindung, burch ftärkere 
Häute als andere Venen gebiibet u. durch⸗ 
aus Elappenlos, bezeichnet man ald Pforts» 
aberfyfiem., Da in ihnen bas Blut 
im Allgemeinen nur einen langfamen und 
gleihfam trägen Lauf hat, dadurch hoͤchſt 
wahrfcheinlich durch bie feinften Venenendi⸗ 
gungen aus dem Darmlanal' aufgefogene 
Stoffe unmittelbar der Leber zugeführt wers 
den, die Gallenabfonderung aber wefentlis 
hen Einfluß auf die Geſundheit hat, folgs 
lich auch Störungen berfelben dieſe weſent⸗ 
lich beeintraͤchtigen; fo haben viele Krank⸗ 
heiten in dem Pfortaderſyſtem ihre mate⸗ 
rielle Grundlage, u. es iſt daher daſſelbe in 
pathologiſcher Hinſicht ſehr wichtig. — Beim 
Embryo wird durch die Nabelvene das Blut 
aus dem Mutterkuchen groͤßtentheils dem 
linken Aſte der P. und von ba ber La 
ber zugeführt. S. Nabelvcne und Nabel⸗ 
ſchnur 1). Pi, 
Pforte, 1) überhaupt fo v. w. Thor 
und Thuͤre;z 2) ein kleines Thor, ein es 
benthorz 8) eine Thüre für Fußgänger, 
welhe in den Zhorflügeln aroßer Thore 
angebracht iftz 4) fo v. w. Eingang, Paß; 
5) (Pfortgaten, Stüdpforten, 
Sıiffd.), eine ber in den Mänden eines 
Kriegsſchiffs befindlichen, . einander gegen» 
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über ſtehenden Deffnungen für das Ges 
[aüs, deren Bahl und Groͤße ſich nach ber 
enge unb bem Kaliber bes letzteren rich» 
tet, jedoch find fie 4' breiter als hoch. 

Die fie umfchließenden Hölzer, in welche 
Luden (oder Pforten: Thüren) genau pafs 
fen, beißen bie Ober», Geiten: u Uns 
ters Xrempelz eben fo unterfheiden ſich 
die P.n ſelbſt in Seitenpforten, zu 
beiden Seiten bes Schiffes; Hinterpfors 
ten, gewöhnlid für die 2 Kanonen in ber- 
Konflabellammer, ober, nad der neuern 
Einrihtung, in der hintern Abrundung bes 
Schiffes; endblih Zagbpforten, vorn 
in ber Bad, über dem Galjon. Während 
ber Fahrt find die Stüdpforten durch eigne . 
Luden verfhloffen, die mit ihren Häns 
gen an den obern Trempel befeftiget find 
und mittelft baran befinbliher Ringe durch 
bie Pfort⸗Talje aufgezogen, durch bie 
unterwärts an bie Lucken befefligten P fort» 
Z aue aber zugezogen werben koͤnnen. Bei 
den größeren Linienfchiffen, welche mehrere 
Basen übereinander führen, ftehen 
zu gleihförmiger Vertheilung der Laft bie 
obern Städpforten nicht unmittelbar. über 
den unteren, fonbern über ben Zwiſchen⸗ 
räumen ber untern; zuglei 
Stüdpforten nicht burh ELuden verfchlofs 
fen, weil hier das hereinfchlagende Spruͤb⸗ 
waſſer durch bie auf bem obern Deck befinblis 
den Speigaten fogleich wieder abfließt. Ras 
perſchiffe u, leichte Bregatten haben bisweilen 
zwifchen ben Kanonen zent 
in folhem Falle müffen jedoch die Stüd: 
pforten größere Zwifchenräume haben, als 
der Kaliber ihrer Gefchüse erfordert. Ans 
bere Eleine vitredige Deffnungen in ben 
Kammern ber Schiffsofficdere find beftimmt, 
Luft und Licht einzulaffen, daher fie bem 
Ramenkihtpforten führen. Bei Kaufs 
fahrern find unterhalb dicht über dem Wafs 
ferfptegel fehe oft größere Deffnungen ans 
— die zum bequemeren Einbringen 
er Stuͤckgüter und des Ballaſtes dienen, 
bie aber während der Fahrt feſt zugemacht 
u. Falfatert werden. Sie beißen Ballafts 
pforten oder Cabepforten, Eine ähn⸗ 
liche Deffnung hinten am Spiegel wirb ges 
mwöhnlid während des Baues eines großen 
Schiffes gelaffen, um ben Schiffs zimmer⸗ 
leuten und Dandlangern bei ber Arbeit als 
Thüre zu dienen. Sie wird die Piek⸗ 
pforte genannt und nach beendigtem Bau 
wieder verſchloſſen. 6) KWFiſcher), eine Vor⸗ 
richtung, die Reunaugen zu fangen; beſteht 
aus kegelfoͤrmigen Fiſchkoͤrben, welche mit 
Horden an der Seite verſehen ſind u. mit 
Pfaͤhlen in dem Grund befeſtigt werden. 
Eine Reihe ſolcher P.n, bie offene Seite 
nah unten gelehrt, wirb quer in ben 
Strom eingebaut, fo weit er nit zu tief 
ik. 7) (Anat.), Leberpforte, f. unter Les 
ber 1) und Pfortaber, (Hy. u, Sn 
(22 
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Pforte (Geogr.), 1) im Morgenlande 
fo v. w. Paßb; 2) ottomanniſche P. 
(hohe P ), fo v. w. Türkei. 

Pforte (Staatsw.), 1) f. Hohe Pforte, 
2) P. des Defterbars, oder bie Kam⸗ 
mer in der Türkei. 3 

Pforte Dariel (Geogr.), f. Dariel, 
“ Pfortslaten (Seew), Züder von 

grobem Fries, womit bei ftörmiihem Wets 
tee die Luden der Stüdpforten verkleint 
u. waſſerdicht verftopft werben, P.⸗Tal⸗ 
je, ein einfacher Scheibenzug, um die Lu⸗ 
den ber ——— * in die Hoͤhe zu 

iehen und dadurch zu oͤffnen. 
F orzheim Geogr.), 1) Stadtamt 
im Murg⸗ u. Pfinzkreiſe des Großherzog⸗ 
thums Baden, am Schwarzwalde bewoͤſ⸗ 
fert von der Enz; hat gegen 15,000 Em. 
2) Stabt barin am Bufammenfluffe der 
Enz, Nagold und Würm; hat Schloß 
(Zeuchtfpeiher) mit Kirche (darin fuͤrſtli⸗ 
des Begräbnig), Rathhaus, adeliges Fräus 
Yeinsftift, Hofpital, Sieh», Irren⸗, Wals 
fenhaus, Päbagogium, Wanufalturen in 
Züchern, Kaſimir, Bijouteriewaaren, Ubs 
sen, Leder, Rotbgarnfärberei, Bleiche, Eis 
fen» u, Kupferhammer, anfehnlihen Hans 
del mit Holz, Getreide, Del, Vieh u. a.;5 
5400 Ew. Aufopferung von 400 freiwillis 
gen Bürgern zur Dedung des Rüdjugs 
ihres Herrn, bed ——— Georg Fried⸗ 
rich von Baden, unter Anfuͤhrung bes Bürs 

eemeifterd Deimling, ben 6. Mai 1622, 

der Stadt durch die Franzos 
fen 1689.. Geburtsort von Joh. Reuchlin, 
3) Landamt ebendbaf., am Schwarzwalde u, 
an ber Enz, hat 9800 Ew., Amtsfis aud 
p fofch (Iagbw.), Futter, welches dem 
Wilde den Winter über gereicht, oder wo⸗ 
mit ed gekirrt wird, P.sherb, ein Bor 
elherd / welder auf bem Rafen ohne alles 
Bufgwert angelegt wird, unb wohin. bie 
Bögel buch audgefireutes Butter gelodt 


werden, 

Pfoſte, 1) fo v. mw. Bohle 1); 9) ein 
fiebendes Stüd Holz, weldes etwas trägt, 
daher meiftens fo v. w. Ständer; 3) aud 
die fleinernen Seitengewende an Benftern 
und Thuͤren; 4) (Uhrm.), fo d. w. Steig⸗ 
radokloben. 
Ppfoſten⸗farren (Bot.), ſ. unt. Cya⸗ 
thea. ee? (Kriegsw.), f. unter 

Bieten auer (Ernft Friedrich), geb. 

Delisih 17615 warb 1795 Privatbocent 
I Rechte in Wittenberg, 1803 ordentl, 
Profeſſor; 1815 Regierungerath in Merfes 
burg und 1816 ald ordentl. Profeffor nad 
Holle verfegt. Wichtigſte Schriften: Doc- 
trina processus tum germanici, tum 

raesertim saxon. elect,, 2 Bbe., Görs 

6 17965 nad And. von .S. Br. A. Dies 
demann, Leipzig 18265 Abhandlung über 
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bad Verfahren in Sachen, welde ben neue» 
ften Befig betreffen, ebend. 1797,. gr. 8:5 
Handbuch ber koͤnigl. fähf. Griminalgefege 
feit 1770, 1 Thl., Wittenb, 1811, (Lr.) 
Pfoter (Bool.), bei Oken Orbnung ber 
Säugthiere, begreift die Nagethiere. 
Pfrager, in Nürnberg die Befiger von 
Häufern, auf welden die Geredtigkeit ruht, 
mit manderlei Waaren, 3. B, Getreibe 
und anderen Bictualien, zu handeln. Ä 
Pfranger (Johann Georg), geb. zu 
Hildburghaufen 1745; widmete ſich zu Jena 
dem Stubium der Theologie; warb 1772 
Pfarrſubſtitut zu Streffenhaufen und 
1776 Hofprebiger zu: Meiningen, wo er 
1790 farb; fchrieb: Predigten, 4 Bde., 
Meiningen 1779— 915 war auh Mathe» 
matifer und Dichter. ‚Seine Gedichte er. 
fchienen nah feinem Tode, Meiningen 
1794, gefammelt, ſchrieb auch fein bras 
marifhes Gedicht: der Mönh von Li⸗ 
banon, Deſſau 1782, n. Autg. Leipz. 1817, 
zu welchem er buch bie Erfcheinung von 
Leffinge Nathan dem Weiſen veranlaßt 
ward. P.s Leben findet man dargeflellt in 
den teutichen Kanzelrebnern des 18, u. 19. 
Jahrhunderts von Heinrich Döring, Neus 
ſtadt a, d. O. 1830, ©. 293 u. f, (De.) 
Dfreimbt (Geogr.), Stadt im Lands 
geriht Nabburg des Regenkreifes (Baiern), 
am Einfluſſe des Flügen gl. N. in bie 
Nab, bat Schloß, Spiegelfchleiferei, gegen 
1000 Ew. 
Pfriem, 1) ſo v. w. Ahle; 2) (Zudm.), 
‚ber eiſerne Draht am Schügen, auf wel- 
dem die Spuhle geftedt wird; 3) (kandw.), 
ein fchmatet, fpigig zulaufendes Stüd Felbz 
4) (Marti), eine Schraube, mit ‚welcher 
die kachterſchnur beim Meffen flraff audges 
fpannt wirb. 
Pfrieme (Sool.), fo v. w. Radelſchne⸗ 
de, gefledte. 
Pfriemen, 1) (Bot.), f. Spartium, 
2) (Detref.), f unt. Edinitenfladeln.. Pa 
ente (3001.), jo v. w. Spießente, f. uns 
ter Ente. P.+gras (Bot.), 1) die Pflans 
jengattung Gtipa (f. d.) 3 2) nardus strico- 
ta, f. unter Rarbut. P.-hörner (su- 
bulicornes, Zool.), maden nad Cuvier 
und Latreille eine Abtheilung der Beaftäge 
ler (f. d.) auss bie Fühlhörner find pfries 
menförmig. Dazu gehören die Familien 
Libellen u, Tagthierchen. P.-kraut (Bot.), 
die Pflanzengattung Geniſta; 2) auch Spar⸗ 
tium (ſ. b.). P.⸗m uͤ cke (tThyphus Meig., 
3001.), Gattung aus der Familie ber Muͤ⸗ 
den (Abtheilung fliegenartige Müden), bie 
Züpler ſind pfriemenfoͤrmig, ſechzehngliede⸗ 
rig, die unterſten Glieder abgeſetztz die 
Negaugen ſtoßen zuſammen (bei dem Männs 
hen); häufig im Sommer unter Bäumen 
fhwärmend. Arten: r. fuscatus, puno- 
tatus, fenestralis u. a. P.⸗ſchwanz, 
fo v. w. Ascaribe, Wr. 
Ä | Pfrie⸗ 


Pfriemenſetzer 
Pfriemen⸗ſetzer (Techn.), ein Werks 
zeug, mit welchem bei ben Stippelformen 
er Kattundrucker bie Draptftifte eingefegt 


erben, 
Pfriem» geld (Scuifff.), fo v. w. 
Kaplaken. F 
Pfrill (Zool.), fo v. w. Ellritze. 
Pfrimm (Geogr.), Fluß, entſpringt am 
Donnersberge, fließt duch das Großherzog» 
tbum Heffen und Rheinbaiern, fällt bei 
‚Worms in den Rhein, ; 
Pfropf, 1) ein Städ von einer weis 
dern Materie, womit eine Oeffnung vers 
ftopft wird, val. Kork; 2) (Jagow.), beim 
Schießen mit Schroten und Lauffugeln, ein 
Stöpfel, mit welchem das Pulver und bie 
Schrote im Laufe feft gehalten werben, man 
nimmt bazu Papier, einen Boll lang ges 
hacktes Werrig, zu Bermeitung ber Feuers⸗ 
efahr Kuhhaare unb noch beffer Bleine 
Bilarseiben, welche mit einem £odeifen nad 
der Stärke des Gewehrs ausgefchlagen finds 
der P. muß feft mit dem Ladeflod aufges 
fegt werden; 3) (Art.), fo v. w. Dedel 2); 
4) Schiffb.), eiferne, bleierne oder fupferhe 
Platten, womit Löcher an fchadhaften Gtels 
len bes Schiffes aufgebeffert werben. 
Pfropf-æbein (Gärty.), ſ. unt, Pfros 
pfen 1) u. 6). ee 
Pfropfen, 1) (Gärtn.), eine Art bes 
Berebelns, wobei ein Stüd Edelreis in 
einen Wilbling oder andern Baum einge: 
fegt wird. Man hat jeboch verfchiedene 
Arten bes P.s, nämlich: a) in den Spalt 
pfr., einen jungen Baum oder einen Aft, der 
wenigftend 3 Zoll oder hoͤchſtene 4 Zoll 
bid iſt, ſchneidet man mit ber Baumfäge 
quer dur, fchneibet bie Stelle mit einem 
Meffer ganz glatt und‘ macht mit Huͤlfe 
bes Pfropfmeffers, welches eine ges 
rade Klinge und einen ſtarken Rüden hat, 
einen Spalt in den Baum ober Aft; biefer 
Spalt wird mit einem Feilförmigen Meifel, 
Pfropfmeiſel, ober mit einem Keil 
von Knochen, Gifenbein ober Buhsbaum, 
‘ Gpaltteil, erweitert, um an einer ober 
beiden Seiten bed Spalte bas Pfropfs 
reis bequem einfegen "zu koͤnnen. Dem 
Pfropfreife laͤßt man 2—4 Augen und 
fneidet ed am ftärkeren Ende in der Mitte 
2—1 Z3oll lang feilförmig, doch fo, daß 
an beiden Seiten ein horizontaler Anfag 
bleibt. Beim Einfegen des Pfropfreifes 
muß man genau darauf fehen, daß die Rinde 
gehörig an die Rinde zu liegen kommt. 
Alsbann verklebt man den Spalt oben und 
an der Seite mit Baumwachs, wickelt breite 
ieeftreifen darum und bindet fie mit 
Baft feſt. Statt bes Baumwachſes u. Par 
piers fann man au Lehm und Moos bes 
nugen. Bei ganz ftarken Xeften fest man 
auch 4 Pfropfreifer ein, indem man noch 
einen Spalt über das Kreuz; madt, Jeder 
gepfropfte Aft Heißt ein Kopf. Junge 
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Bäume pfropft man entweber od, in der 
Nähe ber Krone, z. B. gewöhnlid die Kir» 
fchen, und Pflaumen, öber niedrig I—# 
Elle. von der Erde, 3. B. gewöhnlich bei 
wilden Aepfels und Birnbaͤumen. D 

Grund des letztern Berfahrens ift, daß 
häufig das Edelreis den wilden Stamm 
an Stärke. uͤberwaͤchſt, aud ‚nimmt man 
an, baß der Saft, wenn er. lange durch 
eine fhlehte Unterlage, ben wilden 
Stamm, geht, einen nadtheiligen Einfluß 
auf die Fünftigen Früchte äußert. b) Das 
HP. in die Rinde, es wirb vorzüglich bei 
ben ſtarken Aeften alter. Bäume angewendet. 
Wenn der Aft abgefhnitten u: ausgepußt iſt, 
wird. an einer oder 2 Stellen die Rinde 
mittelft bes Pfropfbeins, eines flachen 
Werkzeuges von Elfenbein, Knochen ober 
Holz abgelöft, in diefen Zwifhenraum fest 
man bas Pfropfreis, welches nach ber Geite 
zu faft einen Bol lang ſchraͤg abgeſchnitten 
ift, doch fo, daß oben ein Anſatz bleibt, . co) 
Das P. in den Kerb, ift: eigentlich eine 
Art des Copulirens und wird bei alten 
Bäumen angewendet. Da wo ber Aft ab» 


geſchnitten ift, —* man der Laͤnge nach 


einige Kerbe durch die Rinde u, ein Stuͤck 
in das Holz. Nah ber Geftalt des Kers 
bes wirb das Pfropfreis abgeſchnitten und 
hinein gepaßt. Bei biefen beiben letztern 
Arten findet das Verbinden mit Baumwachs 
wie bei ber erften Art Statt. Man pfrop 
Ende März und im April bei fchönen ruhi⸗ 
gen Zagen. Die Pfropfreifer bricht man 
gern Ausgang Februar und Anfang März 
und f&lägt fie in die Erbe ober feuchten 
Sand, damit fie nicht zu weit vortreiben 
und bungriger werben, d. b. leichter 
den Saft des wilden Stammes am ſich zie⸗ 
ben. d) Eine beiondere Art bes Ps ift 
nod das in früheren Zeiten mehr gewoͤhn⸗ 
liche Ablactiren oder Abfäugeln. Ein Wilbs 
ling wird neben einen ebein Baum gefeht, 
und wenn er wieber einige Zeit: gewachfen 
bat, fo wirb an einem Zweige bes edeln 
Baums und des Wilblings ein Ausſchnitt 
gemacht, entweder nad einer geraben oder 
fhrägen Richtung ober auch eine. Kerbe, u. 
beide Zweige werben dann fo in einander 
gefügt, daß ſich fo viel als möglich die ver⸗ 
legte Rinde an beiden Zweigen berührt, bie 
mwunbe Stelle wird mit Baumwachs ober 
Baft verbunden, Auch verfährt man auf 
folgende Art: bie Krone bes Wildlings 
wirb glatt, ‚aber etwas fhräg abgeſch 
ten und bad Stämmden fo weit gefpalten, 
daß man ben Zweig bes edeln Baumes, 
Ablartirreis, hineinziehen kann. Dies 
ſes muß zu beiden Seiten keilfoͤrmig ges 
fehnitten fein, body fo, baß die Rinde noch 
daran bleibt, und wirb aldbann in den ges 
fpaltenen Wildling eingezogen, genau mit 
ihm zufammengepaßt, mit Baumwachs vers 
klebt und verbunden, Bängt es nach eini⸗ 
r ger. 


: fo v. w. Baumwachs. 
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er Zeit zu wachen an, fo trennt man eb 
ehutfam von dem alten Baume. Bol. 
Copuliren u. Deuliren. 2) (3immerm.), 
Säulen u. —* welche an einem Ende 
ſchadhaft geworden find, dadurch ausbeffern, 
daß man bas fhabhafte Ende abſchneibet 
und ein Stuͤck von gleiher Stärke u. Ges 
ſtalt mittelft Zapfen wieder daran befes 
figt. ' . (Fech.) 
Pfropfen:zieher, 1) fo v. w. Kork⸗ 
gieber; 2) fo v. w. Kräter 1. 
Pfropf-bammer, 1) (Landw.), 
f. unter Pfropfen. 2) (Schiffez;timmerm.), 
ein Hammer, auf ber einen Geite mit 
fpigiger Finne, auf der andern mit breis 
tee Bahn; mit ber Spitze werben bie 
hölzernen Bolzen im Schiffe unterfudht, 
ob fie noch gut find, und wenn fie fchledht 
find, berausgetrieben. P. meißel, P.⸗ 


meſſer, P.=reis, ſ. unter Pfropfen 1). 


P.⸗ſchnitt (Her.), die Theilung, wo ber 
untere Theil der Section in der Mitte 
balbrund eingefhnitten iſt, ſ. Jochſchnitt. 
P.⸗ſage, fo v. w. Baumfäge. .. 
fhraube (Mufit), f. unter Flöte, P.⸗ 
ſchule, fo'v. w. Baumſchule. P.⸗wachs, 


Pfründe (lat, beneficium, praeben- 
da, Praͤbende, Staatsw.), im kathol. Kir⸗ 
chenrecht das für ein kirchl. Amt verſicherte 
Einkommen. Die Pn werben eingetheilt 
in einfade (beneficia) .ohne und Gus 
reatpfründen (ben. ourata) mit Seel—⸗ 
forge, in höhere (ben. majora), mit 
welhen eine kirchliche Jurisdiction für bas 
äußere Forum verbunden Äft, z. B. Biss 


thuͤmer, und ntiedere (ben. minora), 


ohne biefe Zurisdiction, wie Pfarrbenefizien, 
ferner in Wahlpfrünbdben (ben. elec- 
tiva), bei denen eine fanonifhe Wahl der 
Capitel Stott findet, Gollationspfrüm 
den (ben. collativa), die der Biſchof wills 
Lürlich vergibt, in Patronatspfrüns 
den, wobei ein Dritter das Präfentationds 


» weht ausübt (vgl. Patronat und Präfen» 


tation), in verpflidhtete, zum beftän- 
digen Aufenthalt im Orte des Benefiziums 
— cum obligatione residentiae), u. 
n dazu nidht verpflidtete (ben, 
sine obligatione residentiae), in vers 
einbarltide (ben. compatibilia), ba» 
von zwei oder mehrere von Einem befeflen 
werden, 3. B. einfadhe ohne Refidenzvers 
pflihtung, ober eine einfache ohne Refibenz« 
verpflihtung mit einem Guratbenefictum, 
und unvereinbarlide (ben. incom- 
patibilia), deren zwei ober mehrere nicht 
son Einem befeffen werben follen, wie Wiss 
thuͤmer u. Pfarrbeneficien. In den erften 
Beiten des Chriſtenthums erhielten bie geifts 
lichen Lehrer ihren Unterhalt burch freimils 
lige Opfer ber Gläubigen. Nachdem bie 
Kirche im 4. Jahrh. zu eignen Befigungen 
gelommen war, wurden fie nad der Dies 
pofition bes Bifchofs größtentheils zur Ver⸗ 


Pfuͤtze 
pflegung ber Geiſtlichkeit verwendet. Nach 
der Beit, ungefähr im 6. Jahrh., pflegten 
die Bifddfe zumellen den Prieftern auf dem 
Lande ben Genuß einiger- Kirchengüter zw 
ihrem Unterhalt auf unbeflimmie Zeit ans , 
juweifen, enblich wurben biefelben den Eınd= 
pfarrern zum immermwährenden Genufje 
überlaffen, und fo find die Pfarrpfruͤnden 
entflanden. 2) Auch bie mit: Einfommen, 
bef, von liegenden Gründen, verbundenen 
Stellen proteftantifhher Geiſtlicher. 

Pfründen:güter, Güter od. Grund 
flüde, deren Ertrag zu Pfründen (f. d.) 


dienen. 


. Pfubseifen (Mafhinenw.), fo v. mw. 
Pfabeifen, f. unter Haspel 1). 

Pfuͤhl, 1) ein Polſter; 2) ein größeres 
Kiffen in einem Gebette; 8) (Bauw.), fo 
v. w. Pfuhl. 

Pfühl baum (Mafhinenw.), f. uns 
tee Daspel 1), P.seifen, fo v. w. 
Dfabdeifen. gu 3 

Pfuel (Ernſt von), geb. zu Berlin um 
1780, wurde daſelbſt in ber Militärafades 
mie erzogen, warb bann Dfficier im Res 
gimente des Koͤnigs zu Potsdam, bereifte 
Zeutfchland, bie Schweiz, einen Theil von 
Stalien und hielt fi längere Zeit in Par 
xis auf. 1806 war er bis zur Gapitulas 
tion von Lübel im Generalflabe bed Genes 
ral Bluͤcher, lebte längere Zeit in Dres⸗ 
den, ging 1809 als Hauptmann in Öftrefs _ 
chiſche Dienfte, errichtete in Prag u. [päs 
ter au zu Wien, wohin er in ben Gene 
ralftad nn wurde, große Schwimman⸗ 
ftaltın, zunähft für das Miltär, fo wie 
er fih überhaupt für Schwimmanftalten 
der Soldaten große Berbienfte erwarb, 
1812 ging er in ruffiihe Dienfie, wo er 
als Chef des Generalftabes des Generals 
Zettenborn, den Kelbzug bis 1813 mitmach⸗ 
te, trat bann wieder in ben preußifchen 
Generalftab u. war 1815 ale Oberft beim 
Feldmarſchall Blüdher, wurde nad der Eins 
nahme von Paris Commandant diefer Stabt.- 
Bald darauf warb er Generalmajor u. bes 
fehligt gegenwärtig als folder bie 15. Dis 
viſion in Köln. Gchrieb: Beiträge zur 
Geſchichte bes legten franzöfifc » zuffifchen 
Kriegs, 1. Heft (Rüdzug der Franzoſen bis 
zum Niemen), Berlin 1814. ° (d.) 

Pfündig, 1) eins, äweir, dreipfündig 
u, f. w., eine gewiſſe Zahl Pfund wiegend; 
2) (Zinng.), vom Zinne, fo v. w. Pfund⸗ 
sinn; 3, (Muͤnzw.), p.e Pfennige, welche 
das gehoͤrige Gewicht haben, ſo daß eine 
gewiſſe Zabl Pfennige ein Pfund wiegen; 
auch ſolche Pfennige, welche Pfundweiſe 
gerechnet, "ba hingegen bie leigtesn nach 
Schillingen gezählt wurden, * 

VPfünz (Beogr.), fo v. w. Pfinz. 

Pfütze, 1) ſehendes Waſſer, welches 
ſich in einer Vertiefung von geringem Um⸗ 
fange geſammelt hatz 2) ehemals fo v. w. 

Bruns 


Pfuͤtzenauſter 

Brunnenz 8) (Bergb.), das Waſſer, wels 
des fih in Berggebäuben gefammelt bat; 
daber pfüsen, diefes Waſſer ausfhöpfen, 
es gefgieht mit hölzernen Eimern, Pfügs 
eimern, oder mit bicchernen Schalen, 
Yfüsfhalen, Pfüsfhüffeln. 

fügensaufter (300f.), f. unter Aus 
fir. P.:maden, allerlei Maten, welde 


in ftehendem Waſſer leben, befonders eine. 


fehr vide Art, welde in Miſtpfuͤtzen lebt 
und von den Fifchern als Köder gebraucht 
wird. P,rmeife, fo v. w. Sumpfmeiſe. 
P.wanze (hydrometra stagnorum), 
f. unter Schmalmwanze. ‘ 

Pfuhl, 1) fo v. w. Sumpf. u. Pfuͤtze; 
2) (Bibelfpr.), fo v. w. Hölle; 3)-(fr. bo- 
sel, ital. fontino, ital. Bauf,), ein ero⸗ 
ed balbzirfelförmiges Glied an den Gäu: 
lenfüßen der griehifhen uw. gothifchen Ord⸗ 
‚numgen. Steht bas Glied am Haife einer 
Säule, beißt es Ring, f. Glied 18). 

Pfublsbaum, 9.» eifen (Mafıdhis 
nenw,), fo dv. w. Pfuͤhlbaum. P,seimer 
(Bergb.), fo v. w. Pfüßeimer. 

Pfuhl⸗fiſch (Zool.), ſo v. w. Schlamms 
peizker. P.⸗ſchnepfe, 1) fo v. w. Mit 
telſchnepfez 2) Name für mehrere Arten 
aus dım Ge'chlehte der Wafferläufer (to- 
tanus), als des totanus maculatus, gri- 
sous, aegocephalus „leucophaeus. 

Pfui (Pfuy, fr. Fi), Intvrjection, Abs 
ſcheu, Ekel, heftigen Wiberwillen an ben 
Tag zu legen. - 

Dfultenborf (Seogr.), 1) Bezirks⸗ 
amt im Gerfreife des Großherzogtbums 
Baden, bat 7150 Einw, 2) Hauptflabt 
barin, am Zellbache, hat Wallfahrtskirche, 
Hospftal, Sonntags» und Zeichnungsſchule, 
Muſikgeſellſchaft, 1500 Einw.;. war fonit 
Reichsſtabt, hatte 6000 Buben Einkünfte, 
fam 1808 als Entfhädigung an Baden; 
Wappen: ein Schwarzer Adler, mit goldes 
nem Schnabel und Klauen im Silberfelbe. 
Pfullingen, Stadt im Oberamt Reuts 
Imgen des SchwarzwalbPreifes ( Würtems 
berg), liegt an ber rauhen Alp und am 
Fluͤßchen Echaz. hat Bortenwirkerei, Obſt⸗ 
u. Weinbau, 3500 Em, Dabei das Pfuls: 
linger Thal, gebildet durch bie Echaz, 
mit Höhlen (Nebelloh mit 6 Grotten) und 
Truͤmmern mehrerer Burgen (Greifenftein, 
Stahleck u. en | 

Pfund, 1) Handelsgewicht, Hält nad 


‘dem Apothefergewidht 24 Loth oder 12 Un», 


zen, außerdem 32 Loth ober 16 Unzen. 
Nach dem leichten oder Kraͤmergewicht mas 
den 110 9. 1 Gentner, nad dem fchwes 
ren ober Fleiſchergewicht maden 100, aud 
wohl nur SO P. 1 Gentner,- doch find an 
ben verfchiedenen Orten gewöhnlich die Gent» 
ner gleihy und nur bie Pe nad Krämer: 
und Fleiſchergewicht verſchieden. Nah dem 
bolländifhen Troysgewicht wiegt an Afen 
19. in Aachen 9628, Altona 10,080, Am⸗ 

Encyelopäd, Woͤrterbuch. Sechzehnter Band, 
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berg 12,480, Amſterdam 10,279, Ancona -. 
6953 , Ansbad 10,608, Antwerpen 9697, 
Archangel 8512, Augsburg fhweres 10,232, 
leichtes 9837, Avignon 8203, Bamberg 
10,103, Bafel 10 202, Baugen 9039, Bats 
reuth 10,770. Bergen cp 3orm 9900, Bers 
iin 9745, Bern 10,840, Bologna 7537, 
Bogen 10,426, Braunfhweig 9716, Bres 
men 10,887, Breslau 8434, Brüffel 9697, 
Gadir 9580, Kaffel 6589, Chur 10 824, 
Köln 9728, Conſtanz 9822, Krakau 8426, 
Dänemark 10,888, Danzig 9062, Dresden. 
9716, Dublin 9444, Gdinburg"10,233, Eng» 
land Zroy 7770, Avoirdupois 9444, Ev 
furt 9822, Erlangen 10,623, Florenz 7273, 
Frankfurt a, M. Centnergewicht 10,595, 
Pfundgewicht 9720, Frankfurt a. d. DO, 
9738, Frelberg 11,166, Freiburg 9907, 
Geldern 9714, Genf großes 11,477, kleines 
9564, Genua ſchweres 7140, leichtes 6720, 
Goͤrlißz 9020, Haag 10279, Hamburg 
10.080, . Hannover 10,129, Heidelberg 
10,500, Hildesheim 9716, Hof großes 
13 260, kleines 11,984, Kramergewicht 
10,608, Kiel 9916, Königsberg altes 7913, 
neues wie Berlin, Leipzig Fleiſchergewicht 


‘10,179, Handelsgewicht 9716. Leyden 9697, 


tin; 11,787, kiſſabon 9560, Livorno 7131, 
London Königsgewicht: 14,166, außerdem 
tie England, Lublin 8288, Lucca Handelds 
gewicht 7746, — 6943, Lucern 
10,891, Luͤbeck 10,059, Lüneburg 10,125, 
Lüttich 9765, Madrid 9580, Magdeburg 
9748, Mannheim 10,299, Mantua 6354, 
Meißen 9822, Memel 8594, Mailand leicht 
6322, fhwer 15,918, Morea 8316, Seis 
bengewicht 10,395, Münden 11,671, Müns 
fier 9916, Naumburg 9716,  Norbhaus 
fen 9728, Nördlingen 10,200, Norwegen 
10,888, Nürnberg 10,610, Ofen 10,228, 
Oldenburg 10,279, Dftende 9697, Pabers 
born wie Münfter, Yabua 6952, Palermo 
6510, Paris ehemals 10 202. Parma 7056, 
Paſſau 9996, Piemont 7750, Pillau 8311, 
Pofen 8288, Prag 10,690, Preßburg 11,616, 
Regensburg 11,671, Reval 8360, Riga 
8701, Rom 7345, Roftod 10,634, Notters 
dam ſchwer 10,279, leicht 9789, Rußland 
8512, Salzburg 11,652, Sarbinien 8343, 
Schweden Viktualiengewicht 8845, Bergr 
werfegewicht 7822, Landftädtegewicht 7450, 
Gifengewiht 7078, Apothefergewicht 7416, 
Schweinfurt 10,608. Speier 10,608, Stade 
9886, Straßburg ſchweres 10,202, Kleines 
9312, horn 8766, Trieſt wie Wien und 
Venedig, Zurin 7680, Ulm 9754, Benebig 
fchwer 9955, Leicht 6300, Warſchau 7868, 
Wiburg 8450, Wien 11,690, Windäheim 
10 603, Wismar 10.072, Wittenberg 9701, 
Würzburg 9926, Zelle. 10,150, Zittau 9735, 
Zürih 10,998. Ein mebicinifhes P. 
befaßt nur 12 Unzen, beträgt alfo nur & 
eines bürgerlihen P.s. 2) Schweres Ges 
wicht, — fo v. w. 3 Centner, — 

20, 
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820, 800, 280 gewöhnliche P. 3) (Münzm.), 
ebemals fo v. w. Mark, 4) Alte teutfche 
Münzrechnung, worunter ‚man anfänglid 
12 Unzen Silber verfiand. Das P Gold 
galt 12 P. Silber. — ——— rechnete 
man 1 P. zu 20 Schilling, den Schilling 
zu 12 Pfennigen. Daraus entfland: a) 
: P.:Pfennig in ber Schweiz — 1 Thlr. 
b) BP.» Heller in Baiern, von 480 
fhwarzgen Helen, c) P. ſchwarze 
Münze, wonad fonft in Baiern Grunds 


zins und gerichtliche Strafen berechnet mwurs, 
. und wird zu 41 Schilling, 


den, zu 5$ 
ober 164 Grofchen, ober 1230 Piennigen 
fhwarzer Münze berechnet. d) P. fläs 
mifd, ift — 20 Schillinge flämifh, 
oder 120 Scillinge Tübifh — 24 Thlir. 
(dat 20 Sch., gilt 7 Mit. 8 Sch. Lübifh), 
ift aber nur eine angenommene Münze und 
wenig in Gebrauch. e) P. Sterling, 
in England gewöhnliche Rehnungemünze zu 
20 Schilling, gilt 6 Thlr. 6— 8 Gr. Eonv., 
ift jedoch dem Cours fehr unterworfen. Die 
Bank in Berlin zehnet nah P. Banco 
zu 30 Gr. Banco — 1 Thlr. 6 Sr. Conv. 
Sn Würtemberg ift ein P. — 20 Schill. oder 
120 Pfennige. 5) Zumeilen eine Zahl von 
240, body auch bisweilen nur 85 6) ehemals 
auch ein. Maß für Körper und Flaͤchenz 7) 
(bildl.), das einem Menfchen ertbeilte Maß 
von natärlihen Fähigkeiten; 8) fo v. w. 
Laſt; 9) (Zagdw.), ein Schlag mit dem 
Walbmefjer auf ben Hintern, welcher dem⸗ 
jenigen gegeben wird, ber fi bei einer 
feierlihen Jagd nicht waidmaͤnniſch ausge⸗ 
dbrüdt bat; 10) (Maſchinenw.), ein Stuͤck 
Hol; an dem Blaͤuel (f. d.), worin ber 
Krummzapfen herumgeht. (Feh.u. Msch.) 
Pfundsapfel (Pomol.), 1) fo v. w. 
Rambur, großer; 2) rothgeftreifter P, fo 
v. w. Sommerrambur, weißer, f. u. Rambur, 
Pfund Banco, f, unter Pfund 4). 
Pfund-birn (Pomol.), 1) eine ber 
größten Birnforten; wird bis 4 Zoll lang, 
ift etwas baudig, grüngelb, auf der Sons 
nenfeite bisweilen roͤthlich, wird beim Lies 
gen hellgelb, hat Häufig Bleine braune 
Punkte, grobes bruͤchiges Fleiſch, von nicht 
ganz unangenehmem Safte; bauert bis 
Sanuar, iſt gute Wirthſchaftsfrucht. 2) 
Kleine P., bat erft grüne, fpäter gelb» 
werdende, grün punfticte, etwas warzige 
Schale, ſchmackhaftes Fleiſchz reift im Oc⸗ 
tober, wiegt gegen 1 Pfund. 8) (3ool.), 
fo v. w. Birn (3001.) 1). Wr.) 
Pfunb-bube, f. unter Pfundzoll. 
Pfunder, in den Seeſtaͤdten Perfonen, 
welche auf Verlangen in bie Raufmannshäufer 
geben und mit ihren Schnellwagen dafelbft 
einen großen Ballen ober ein Faß wieger. 
Pfund flämiſch, f. unter Pfund 4), 
Pfundsgeld, im Deftreihifhen fo v. 
w. Lehngeld. P.⸗gewicht, 1) ein Stüd 
Eifen, Blei, Stein, weiches gerade ein 
Pfund wiegt und beim Wiegen gebraudt 


| Pfyfer 
wird; 2) das Verfahren, das Gewicht nach 
Pfunden zu beſtimmen. P.shafer(Bot.), 
ſ. unt. Hafer. P.haus, f. unt. Pfund⸗ 
zoll. P.hohz, 1) (Waarenk)), feltene - 
auslaͤndiſche Holzarten, welche nach dem 
Pfunde verkauft werden; 2) Stuͤcken Holz, 
welche in die Halbgerinne gel’gt werben, 
um dem Fluder die noͤthige Weite zu ge⸗ 
ben. P.-kammer, ſ. unter Pfundzoll. 
P.-leder (Waarenk.), ſtarkes Soblenle⸗ 
der, welches nicht noch Fellen, ſondern nach 
dem Gewichte verkauft wird; daher eine 
Sohle von ſolchem Leder, Pfundſohle. 
P.lehen (Rechtsw.) ein Gut ober Lehns 
ftüd, wovon Pfundaeld (Lehngeld) gegeben 
wird. P.woten (Mufil), f. unter No⸗ 
ten. PB. nuß (Pomol.), fo v. w. Zeller⸗ 
nuß, f. unt. Haſenußſtrauch. P.-ſchrei⸗ 
ber, f. unter Pfundzol. P. Shmwär, 
fo v. mw. fchweres Pfund, f. Pfund 2). P. 
fhwarzer Münze, f. unıer Pfund 4). 
9.,tohle (Schuhm.). f. unt. Pſundleder. 
P..ftein, fo v. w. Pfundgewigt 1). P. 
Sterling (Münzmw.), f. unter Pfund 4). 
P.zinn (Waarenk.), 3inn, wovon ber 
GSentner eine gewiffe Menge Blei enthält, 
im Gegenfage des englifhen oder reinen 
Zinnes. P.-zoll, fonft in ben preuß. 
Geeftädten, eine Abgabe von ben Kauf 
mannswaaren, weldhe nah Schiffspfunden 
bezahlt u. in dem Pfundhaufe ober ber. 
Pfundbude von einer Behörde 
fundkammer erhoben wird, wobei 
ber Pfundfhretber die Schreiberrien 
und Rechnungen beforgt. 

Pfungftabt (Geogr.), 1) Amt in ber 
Provinz Starkenburg des Großherzogthums 
Heffen, hat 9500 (7000) Ew. 2) Amtsfig, 
Markttfleden an der Modau, hat 2050 Ew., 
ſtarken Färberrötbenbau. 

Pfuſchen, 1) etwas ſchlecht und uns 
tauglich machen; 2) etwas maden, wovon 
man nidyt bie gehörige Kenntniß hat; 8) 
(Sandwerksſpr.), Arbeiten verrichten, wozu 
nur ein BZunftgenoffe, bef. ein Meifter, bes 
rechtigt ift, obgleich man beides nicht iſt. 
Davon Pfufher, welcher bies thut. 

P. f. v. (fr., Abf.), pour faire visite, 
um einen Befuch zu maden;z wird gewöhns 
lih anf die Vifitenfarten gefchrieben. 

Pfyfer, 1) (Ludwig), geb. 1523 zu 
kuzern; trat 1553 in franzdfiihe Krieges 
dienfte, ſchwang fih durch Zapferkeit ems 
por, warb von König Karl IX. zum Nits 
ter gefchlagen, trug fehr viel zu den Gier 
gen bei Dreur und Bieauville bei, diente 
feinem Bateriande als General, ging 1566 
als eidgenöffifher Abgefandter nach Regenss 
burg zu Maximilian II. u. befebligte 1567 
6000 Mann Schweizer in franzöfifhem 
Solde; ft, 1594. 2) (Franz Ludwig), 
geb. 1715 zu Euzern; trat ſehr jung 
franzdfifche Kriegsdienfte, ward 1788 Haupts 
mann, erhielt ben Lubwigsorben, focht —— 


der _ 


Pfyn 

lich in den Felbzuͤgen 1754 —49, warb 
1748 Generalmajor, 1786 bereits Mitglied 
des großen und 1752 des Innern Raths von 
Zuzern, 1763 Generallieutenant und Chef 
eines Regiments; zwar legte er. beffen 
Gommando 1768 nieber, blieb jeboch in 
feanzöfifhen Dienften, kehrte 1789 nad Eu: 
zern zurüd, wo er 1802 fl. Berühmt u, 
befannt madte ihn feine topographifche Ab⸗ 
bildung eines Theils der innern Schweiz 
‘in erhabener Arbeit von * Wachſe. 
Das Verhaͤltniß dabei iſt 1 franz. Schuh 
— Jteutſche Meile, Ausgezeichnete Ges 
nauigkeit aller Gegenſtaͤnde und Wege, ja 
ſelbſt wenig betretener Jagbpfabde, wohin 
P. oft nur mit Lebensgefahr gelangen konn⸗ 
te, machen es für bie Reifenden ſehr nüglich. 
Es wird in Luzern aufbewahrt. (Md.) 

Pfyn (Geogr.), Marktfleden im Bezirk 
Steckborn des Santons Thurgau (Schweiz), 
bat 600 Einw,, liegt am Thur, auf der 
Stelle, wo fonft bie Römer eine Burg hatten, 

Ph, dem F. aͤhnlicher Laut, anfänglich, 
nah Belfpiel der Lateiner, nur in aus dem 
Griechiſchen ſtammenden Wörtern gebraudt, 
doch bald auf andere Wörter ausgedehnt (z. 
B. Epheu, Kampher, Weftphalen ꝛc. welde 
Wörter jedoch aud häufig Efeu zc. gefchries 
ben werden).  Wielands und Anderer Vers 
ſuche, Ph ganz dus dem Zeutfchen zu vers 
bannen und durch & zu erfegen, hat wenig 
Nachahmer gefunden, 

Phaca (ph. L.), Pflanzengattung aus 
ber natürlichen Kamille der Hülfenpflanzen, 
zur Diabelphie, Dekandrie des Linn. Sys 

ſtems gehdrig- Einheimifhe Arten: p. al- 

ina, frigida, australis, astragalina, in 
eftreih, Tyrol, Salzburg auf den Alpen. 
Dhacklia (p. Juss.), Pflanzengattung 
aus der natürlihen Kamilie ber Afperifos 
Iien, Ordnung Borragineen, gur 1. Orbn, 
ber 5. Klaffe des Linn. Syſtems gehärig. 
Arten: p. bipinnatifida, fimbriata, he- 
terophylla, parviflora, nidt au Zier⸗ 
pflanzen geeignete norbamerifanifhe Ges 
wähle. Phacidium (ph. Fries), Pflans 
jengattung aus ber natürlichen. Kamilfe der 
Shwämme, Drbnung Kernfhwämme Ars 
ten: auf Rinden und abgeftorbenem Holz 
Flecken bilbend. Su. 

Phacit (Petref.), fo v. w. Phazit. 

Phacochöf@rus (3001.), f. Warzen⸗ 
(wein. 


Phaderphium (fat,, Rechtew.), ſ. 


‚Deimfteuer. 

Phaeäcia urbs (a. Geogr.), die 
Stadt Kerkyra (Eorchra). 

Pbaäfüken (Phaädkoi, a. Geogr.), 
nach Homer von den Kyklopen aus Hype⸗ 
rea (Camarina) auf Sicilien nach Scheria 
(Kerkyra, Corfu) vertriebenes Volk; daher 
Phaäckia, fo v. w. Kerkyra (Corcyra). 
ülyſſes trifft als ihren Koͤnig Alkinoos, 
deſſen Gemahlin Arete und Tochter Nauſi⸗ 
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kaa (ſ. d. a.), die P. ſelbſt als ganz ab» 
geſondertes Voͤlkchen, das blos zum Scherz 
einige Kampfuͤbungen anftellt und in der 
Schifffaͤhrt ſich übt, fonft blos bei Geſang 
und Zanz frohe Gaftmähler feiert. Ihre 
Schiffe bewegen fih ohne Segel und Rus 
ber. (Sch.) 
Phaäax (Myth.), Stammpater ber Phaͤa⸗ 
ken, Sohn Poſeidons, Vater des Alkinoos. 
Hhädon (Phlgſch.), aus Elis, Schuͤ⸗ 
ler des Sokrates, der ihn aus Gefangen⸗ 
ſchaft von Seeräubern loskaufte, dem er 
in Ganzen treu blieb, Stifter der elis 
fhen Schule. Sein Schüler und Rad» 
folger war Pliftanos, dem Menedemos (f. 
b.) folgte. Bekannt ift Platons und Mens 
delſohns Geſpraͤch über bie Unfterblichkeit 
ber Seele unter P.5 Namen. P.s und, 
feiner Schüler Philoſophie ſchraͤnkte fig 
blos auf bie Moral ein. (Sch.) 
Phädra (Myth.), Toter von Minos 
und Pafipbat. Theſeus entführte fie mit 
Artadbne, nahm fie zur Gemahlin und 
zeugte mit ihr Akanas u. Demophon. Gie 
liebte ihren Stieffohn Hippolytos (f. d. 
und Theſeus). Racine (f.d.) benugte dieſen 
Stoff zu einem trefilihen Zrauerfpiel, 
Phädrus, Thrakier, Sflav, vom Kais 
fer Auguftus freigelaffen, unter Ziberius 
von Sejan verfolgt, an dem er fi in eis 
nigen Fabeln rädt (lebte alfo noh SI m. 
Chr.) ; verpflanzte bie Aefopifche Fabel (f. 
b., vgl. Babrius) auf römiichen Boden, u. 
zwar in fechsfüßfgen, einfahen und leichten 
Samben (5 Bücher), ohne fie zu vervolls 
kommnen (mwahrfcheinlih ift nur ein Theil 
der Kabeln von ihm). Erſte Ausgabe von 
Pithou, Autun 1596. 12.5 c. not. Rit- 
tershusii, Leyden 1598, 1610; von Rigals 
tius, Paris 1599, 12.5 von Burmann, c, 
not. varior., Amfterb, 1698, Leyden 1727, 
4, Amfterdbam 1718 und 1778, und mit 
neuem Gommentar, 1727, 4. (berfelbe mit 
Kupfern von Hoogftraten, 1701, 4.)5 vor 
Bentley (an beffen Terenz), berausg. von 
Schwabe, 3 Bbe., Halle 1779— 81, 2 Bbe,, 
Braunfhiw. 1806, mit Syrus Sentenzenz 
mit Avtanus u. eines Ungenannten Fabeln, 
3weibrüden 1734. 3, &. Gaffitti und Ca» 
taldo Gionelli gaben Neapel 1803 angebs 
lich neu aufgefundene Fabeln bes P, heraus, 
bie mit Gommentar und kritiſcher Würdis 
gung (von Eihftäbt), Jena 1812, Kol., 
und teutih überfegt von Gruber, Wien 
1816, erfchienen. (Sch.) 
Phaͤna (a. Geogr.), fo v. w. Phaͤno. 
Phaͤnägora, fo v. w. Phanagoria. . 
Phäneas (a. Geogr.), f. unter Alexan⸗ 
der (Feldheren) 1). 
Phartnna (Myth.), 
Charitinnen (ſ. b.). 
Phaͤno (db. Geogr.), Ort, nah Eufes 
bios in Arabia petraea, zwiſchen Zoar u. 
Peirz y Gebirge, nach Hierokles en 


eine der älteren 


l 
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Oſtſeite des Jordan, mit Kupferbergwerk, 
das die darein Verurtheilten bald toͤdtete. 
Phaenogämia, fo v. w. Phanero- 
amia. 
Phänomen (Phaenömenon, v. 
er Phil.) ' Erſchefnung (f. d. 2), in wie 
ern etwas Beobachteted lediglich nach den 
Gefegen unferer finnlihen Natur fih bar» 
ſtellt. Vgl. Noumenon. Phänomenos 
genit, Phänomenogonie, 1) Erzeus 
gung unb Entſtehung von Erfcheinungen 5 


2) (Meb.), insbefondere von Krankheitser⸗ 


fheinungen. Phänomenogonologit, 
Lehre derfelben,. Phänomenograpbhir, 
Beichreibung von Erſcheinungen. Phänos 
menologie (Phil.), nach Kant derjenige 
hell der MWaturlehre, welcher die Bewe⸗ 
Hung ober Ruhe ber Materie blos in Bes 
slehung auf bie Vorftellungsart oder Mos 
alität (f. unter Kategorien), mitbin als 
Erfcheinung ber Außern Sinne beftimmt. 
Dhänomenoflopit, Beobahtung von 
Erfceinungen. | (Pi.) 

Phaänon (Aftron.), Name bed Saturns 
(f. d. Aftron.) bei den alten Griechen, 

Phaeöpus (Zool.), f. Regenvogel. 

HHäftos (Myth.), König von Sikyon, 
fliftete bafelbft ben Cultus des Herakles, 
defien Enkel er genannt wirb. 

Ag (a. Geoge.), 1) Ort in Hs 
ftiäotis (Theſſalien), jenſeit des Peneos, 
nördlih von Atrar. 2) Stadt Kreta’ am 
Ausfluß bes Lethaͤos, auf der Sübküfte, 
eine der 3 angeblich von Minos erbauten 
Städte, unweit Gortynä, deren Einw. fie 
aus Eiferſucht zerſtoͤrten; j. Proliffa, 

Phacrthon (Myth.), 1) Leuchtender, 
Beiname des Sonnengottes bei Homer, 
fpäter eigener Name beffelben. Deshalb er- 
feinen bie Phattbontiden (Phaks 
tontiaden) als Toͤchter bes Helios, das 
her auch Heliaden (f. d.) genannt. 2) Sohn 
von Eos und Kephalos (n. And. von Ti⸗ 
thonos, von Sol und Klymene). Als ſchoͤ⸗ 
nen Juͤngling entführte ihn Kypris in ih» 
ren Tempel auf Kypros. Seitdem leiteten 
die kypriſchen Könige ihr Geflecht von ihm 


ber; man nennt ihn deshalb Water von o 


Aftynoos, Großvater von Sandakos, Urs 
großvater von Kinyras. Epaphos, des Zeus 


Sohn von Jo, warf ihm einft feine gerins - 


gere Geburt vor. us Blutflolz ging er 
auf feiner Mutter Rath zu Helios (Sons 
nengott), ber ihn freundlih aufnahm, und 
jede feiner Bitten zu erfüllen ſchwor. P. 
bat fih aus, einen Zag über einmal den 
Sonnenwagen Ienfen zu dürfen. Helios 
mußte nun den Wunſch gewähren. P. bes 
flieg den Wagen; bald aber brachen die 
Somnenzoffe aus dem Gleife, und ber Was 
gen fledte Alles in Brand auf ber Erbe, 
wo er fi ihe zu weit näherte. Die Erde 
flehte Zeus um Hülfe an, worauf ihn dies 
fer durch einen Bligftrahl in den Eribanus 


Phalacrocorax 


(Po) fhleubertez f. Heliaden. Aus Bes 
trübniß über ihn wurde fein Freund Kyk⸗ 
nos zum Schwan. — Kunftwerfe ftellen 
die Verwandlung feiner Schweftern, ibn 
auf ber Erbe, bie Najaden mit umgeſtuͤrz⸗ 
ten Krügen, Alles in Flammen ıc. dar; 3) 
fo v. w. Aoos. (R. Z,) 

Phaethon (Aftron.), Name bes Jupi⸗ 
ters (f. d., Aftron.) bei den alten Griechen. 

Phäeton (300l.), f. Tropikvogel. 

Phäcton (Wagenb.), ein leichter, ſehr 
eleganter Wagen zum Gpagierenfahren, 
gewöhnlich etwas hoch geftellt, oben entwes 
der offen ober mit einem auf 4 Säulen rus 
henden, zierlichen Himmel verſehen; jetzt 
veraltet. * 

Phartonbiates (Myth.), ſ. unter 
Phaeton 1) und unter Heliabes. Phaks 
tüfa, f. ©ol. 

Phartüfa (ph. Z.), Pflanzengattung 
aus der natürlichen Familie der Zufammens 
gefesten, Orbnung Radiaten, zur 2. Ordn. 
Syngeneſie bes Linn. Syſtems gebörig. 
Einzige Art: p. americana, mit 14—18 
Zuß body werdendem Stengel, fchwefelgels 
ben, in armförmigen Enddolden ftrhenden 
Blumen, in Nordamerifa heimifh und in 
unferem Klima in Gärten durchwinternd. 

Phagedäna (gr, * ein um ſich 
freſſendes Geſchwuͤr (ſ. d. . Phage⸗ 
bänifh (Phagedäenicus), 1) um 
fi freffend, von feharfem Eiter ; 2) auch 
dagegen dienend. 

Phagebänifhes Waffer (aqua _ 
Frl Damage Pharm.), aus 20 Gran 

sendem Quedfilberfublimat, in 16 Unzen 
Kalkwaſſer gelöft, bereitete, einen ſtarken, 
—— Bodenſatz bildende, deshalb bei je⸗ 

esmaligem Gebrauch ſtark umzufhüttelnde 
Fluͤſſigkeit, als aͤußeres Mittel bei freſſen⸗ 
ben Haut⸗ und ſyphilitiſchen Geſchwuͤren 
angewendet. 

bagrä (a. Geogr.), ſ. unter Pieres. 
Phagre (:e$), Ort in Edonis (Make⸗ 
donien), am ſtrymoniſchen Meerbuſen, an 
ben Paͤſſen des Bergs Pangaͤos; j. Orfan. 

Phaiofen (Schiffb.), fo v. w. Phar⸗ 


n. 

Phäkion (a. Geogr.), Stadt in Her 
ftiäotis (Theſſalien), am Fluß Apidanos, 
jenſeit des Peneoss. Phakuſa, Ort am 
oͤſtlichen Nilarm im arabiſchen Nomos in 
Unteraͤgypten, von wo aus ber Kleopatra⸗ 
Panal (f. d.) nah dem arabifhen Meerbus 
fen ging. 

Phala (Myth.), führte bed Memnon 
Klotte. Die Rhodier besten bie auf berfels 
= dienenden Phoͤnikier auf, ihn zu ficis 
nigen. 

Phala (cm. Ant.), fo v. w. Fala. 

Phälabron (a. Geogr.), f. unt. Kors 
tyra, Phalächthia, Stadt in Theffas 
lien, öftlih von Kypaͤra; j. Palachtila. 
Phalacröcorax (3ool.), f. Sdarhr. 

A» 


Phalacrosis 


Phalacrösis (lat., v. gu., Meb.), 
Hoarausfallen, f. unter Haare 1). 

Phälacrus (Zool.), f. Glanztäfer 2). 

Phalakos (a, Lit.), griechifher, fonft 
unbefannter Dichter, von dem ber thetifch 
fließende Ppaläkifche Vers ben Nas 
men hat; er ift verwandt dem fapphifchen 
Vers, deſſen erften Trohäus er and Ende 


ſtellt. Schema: - | -vu-|u-u-u 
Bol. Hendekaſyllabi 1) und 2). 

Phaläena (3001,), 1) f. Nachtfalter; 
2) Phalaenites, f. Spanner. 


Phaläkri (db. d. Kahlkoͤpfe, a. Geogr.), 
fo v, w. Argippdi. Phaläfron, nörblis 
ches Vorgebirge Korkyra's; j. Gap Sidari. 

Phalängen(Phalänges digitö- 
rum, Anat.), bie Finger: aud Zehenkno⸗ 
chen (f. b.). 

Phalanger (3ool.), fo v. w. Kuskus. 
Phalängier (phalangita), Familie ber 
Tracheenſpinnen mit dünnen fabenförmigen, 
in einen Halten fi) endigenden Palpen; bie 
Kinnbaden find beutlih und aus 2 oder 8 
Gelenken gebilbet, deren vorberfles immer 
eine Schere bildet. Dazu bie Gattungen: 
phalangium, trogulus, macrochelus u. a. 

Phalangiformes pili (bot. Ro⸗ 
mencl.), Gelenfhaare, perlenfchnurförmig 
ſcharf abgegliederte, langgliederige Haare, 
in Pflanzentheilen, 

Phalangista (3001.), 1) f. Kuskus; 
2) f. Flugbeutler. Phalangita, f. Pha⸗ 
langier. Phalangites, fo v. w. Ago- 
nus, Phalän 
Bamilie Phalangierz; bie Kinnbaden fprins 
gen vor, find bünn, gelenkt, mit einer Zange 
am Ende, bie 2 Zafter find fabenförmig, 
einfach, fünfglieberig, mit einer Klaue vers 
ſehen; auf einem Höder ſtehen zwei Aus 
gen; ber Körper iſt rundlich, die 8 Füße 
find ſehr lang und zuden nod eine Zeit⸗ 
lang nad dem Tode bes Thieres fort, Art: 
Beberknecht (ph. opilio), eifdrmig, 
söthlih oder grau oben, unten weiß, an 
dem Augenpägel 2 Stadelreiben; unter 
den Hüften der Hinterleine find 2 Luftlös 
der; laufen vorzüglich bei Naht umher, 
legen die Eier in bie Erde; ph. rotun- 
dum, ge u. A. Einige Ars 
ten, 3. 8. opilio, will man im Bernflein 
gefunden haben; menigftens ift die Aehn⸗ 
üchkeit groß. (Wr.) 

Phalamgöfis (Ehir.), f. u. Trichioſis. 

Phalänna (a. Geogr.), anfehnlicher 
Ort In Perrhäbia in Theffalien, am Fluß 
Peneos, nörblid von Lariſſa. 

Phalänthos (a. Geogr.), 1) Gebirge 
bei Methydrion, faft mitten in Arkadien; 
2) Stadt babei, 

Phalanx (gr. und lat., Ant.), 1) bei 
Homer Glied oder Reihe der Schlachtord⸗ 
nung überhaupt; 2) (bei Livius cuneus), 
dewiffe Aeckige Schlachtordnung ber Gries 


ium, Gattung aus der 
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den, 16 in einander geſchloſſene Glieder, 
fo daß jeber_Streiter fammt feinen Waf« 
fen nur 3 Fuß Spielraum hatte, mit 14 
Ellen langen Pilen, urfprünglid 4000 M., 
bie aber von Philipp tem Großen verdops 
pelt (makedoniſche P.), fpäter verviel» 
faht wurden. Rechnet man von ben 14 
Ellen der Länge der Speere 4 Ellen vom 
Ende an bis ba, wo fie mit ber Hand ges 
halten wurden, ab, fo ragten bie Speere 
bes erſten Gliedes 10 Ellen über bie Fronte 
hinaus, bie bed zweiten Gliedes 8, des 
dritten 6, des vierten 4, bes fünften 2 Els 
len, Die hinter dem fünften Gliebe folgen 
ben Reiben legten die Speere auf bie 
Schultern der Borbermänner, fo daß fie in 
die Höhe flanden und gleihfam eine Mauer 
bildeten, welche das in der Höhe fliegende 
Geſchoß von ben hintern Gliedern abhielt. 
Auch dadurch, daß fie mit ganzer Schwere 
auf bie VBorberglieder brüdkten, vermehrten 
fie die Heftigkeit des Stoßes und verhins 
berten die Borbern am Umwenden. Die P. 
wurde auch häufig als Angriffscolonne ger 
braucht, indem bie Kämpfer, Schild an 
Schild und die Speere kreuzweis vorhal⸗ 
tend, unaufhaltfam in den Feind eindbrans 
gen. Die Fronte bildete nit immer eine 
fortlaufende Linie, fondern hatte Sectionen 
und Zwifhenräume Am vortheilhafteften 
operirte natürlich bie P. auf ebenem Ter⸗ 
rain; 3) überhaupt fo dv. w. Schlachtords 
nung, (Seh.) 

Phälara (a. Geogr.), Hafenftadt ber 
Malienfer in Phthiotis (Theffalien), am 
malienfifhen Meerbufen, 20 Stadien über 
der Mündung des Sperchios, gegen Nors 
ben; j. Gtillida. 

Phäalara (gr., Ant.), fo v. w. Pha- 
lerae. 

Phalärica (Xnt.), fo v. w. Brand» 
pfeil (f. d.); vgl. Falarica u. Belofphendone. 

Phälaris, 1) von ber Inſel Aftypas 
Ida, Tyrann von Agrigent, aus ungemiffer 
Beit (wahrfcheintih um 564), wegen Graus 
famfeit berüchtigt und durch den von Perils 
los (f. d.) verfertigten ehernen Stier, ber 
glühend gemadt zu brüllen fchien, wenn 
der hineingeſteckte Menſch ſchrie. Er Fam 
in einer Empdrung des Volles um; 2) 
fpäterer Sophiſt, Verfaſſer von noch vor» 
bandenen (184) Briefen mit fhönem Styl 
und Inhalt, vol ebler Grundfäge u. Ems 
pfindungen (meift P. 1, zugefchrieben, in 
denen er aber dann liebenswürbig erfcheint). 
Ueber die Aechtheit entbrannte ein heftiger 
Streit, beſonders zwiſchen Bentley und 
Boyle. Ausgaben: erfle bei Aldus, Ben. 
1499, 4., mit ben übrigen griechiſchen Epi⸗ 
ftolographen; einzeln von Eilh. Lubinus, 
Roftod 15975 von Boyle, Orforb 16955 
von Lennep und Balfenaer (lat. Ueberf., 
Sommentar, mit allen Streitfäriften), 2 
Bde., Gröning. 1777, 4. In Star = 

| en 
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Phälaris (ph. L.), Pflanzengattung 
aus ber natärlihen Familie ber Gräfer, 
Ordnung Agroftideen, zur 2, Ordnung ber 
3. Rıaffe des Linn. Syſtems gehörig. Merk» 
würbige Arten: p. canariensis, mit faft 
eiförmiger, ährenförmiger Rifpe im füblis 
hen Europa und auf den canarifhen Ins 
fein einheimifh, in Zeutfhland bier und 
da vermwildert, wegen bes Samens (f. Eas 
narienfamen) angebaut; p. arundinacea, 
b. picta (Banbgras, f. d.), als Zierpflanze 
in Gärten cult!virt. 

Phaläropus (Bool.), f. Waffertreter, 

Phalafürna (a. Geogr), Stadt auf 
ber Weftlüfte Kreta's, mit ge'dloffenem 
‚Hafen, von ber Stadt Polyrhenia benugt. 
Phalafia, Landfpige Euboͤa's, weſtlich 
von Oreos; j. Falafla. 

‚Phalätija (Geogr.), fo v. mw. Fellata. 

Phaleg (Geogr.), fo v. mw. Falg. 

Phalegh (hebr., db. i. Verwirrung, b. 

Geſch.), Sohn Hebers (1. Mof. 10, 25). 
-Phälerae (röm. Ant.), Kopf: und 
Bruſtſchmuck eines Pferdes, wahrſcheinlich 
nah Art des Puges türkifcher oder ungaris 
fcher oder Hufarenpferbe, \ 

Hhaltria (a. Geogr.), fehler Ort in 
Heftiäotis (Theffalien), am Fluß Ian, 
nörbiih von Gomphi, unweit Tricca; j. 
Ppanari. 

Phalöria (3001,), nach 2atreille Kä—⸗ 
fergattung aus der Familie Pilskäfer (dia- 

eriales) 5; unterſchieden, daß die Kinnlas 
dentaſter am Ende dider und die Vorder, 

ſchienen breiter, faft — ſind. Art: 
. eulinaris (roſtroth mit koͤrnigtgeſtreif⸗ 
fen Flügeldeden, in faulem Holz), cor- 
nuta, cadaverina u. a. Phäleris 
(Buſchtaucher), nach Temmink, Gattung 
aus der Kamilie der Gteißfüße; der Schna— 
bei ift Buürzer als ber Kopf, ‚platt, nad 
den Seiten erweitert, vorn ausgefchnittten, 
die Unterlinnlade bilbet einen vorfpringen- 
den Winkel; Fuͤße fliehen weit hinten, find 
dreizehig; den Rummen und Alten ver» 
wandt, in ben nördlichften Gegenden mob» 
nend, geihidte Schwimmer, wandern nit 
weit, Art: gebaubter Bufdtaus 
cher (p. cristatella), mit Beberbufh auf 
ber Stirn, aus den Meeren um Kamt» 
ſchatka. (Wr.) 

Phaltron (a. Geogr.), attifher Des 
mos in ber antiochifchen Phyle füdlih un, 
ter Athen. Darnach befannt der Phale— 
rtifhe Hafer, klein und feiht, doch 
lange Belt einzig für Athen, angeblid ger 
ftiftet von Phaleros (f. d. Mytb.) Er 
prangte mit Ceres-, Jupiters und Miners 
vatempel; hing buch die phalereiſchen 
Mauern mit ber Stadt zufammen. Hier 
für Reifende ber Altar ber unbelannten Goͤt⸗ 
ter (Upoftelgefch. 17, 23.) und der Piag 


Phallos 


Ofchophocion (ſ. d.). Vol. Munydia und 
ſtadt 1768, find 11 Briefe überfegt. (Sek.) P 6 (Sch.) 


irdeos. 

Phaliros (Myth.), 1) Athener, Argos 
naut, Sohn von Aleon (od. Erechtheus), ob, 
Kreter, Erbauer von Gyrtone (vgl. Gyrton). 
Als Kind umwand ihn eine Schlange, die 
der Water durch einen Pfeilfbuß tödtete, 
obne den Knaben zu verlegen. Ein athenäis 
fher Stamm trug feinen Namen, 2) Kens 
taur auf bes Peirithoos Hochjeit. 
Phalla — melampus, Zool.), 
Antilopenart aus Suͤdafrika; hat lange, 
leierfoͤmige, runzelige Hörner, wird 44 Fuß 
lang, 3 Buß hoch; oben roſtroth mit ſchwar⸗ 
sem Rüdenftreif u. einem dergleihen gläns 
zenden über die Schenkel; lebt in Beinen 
Rubeln. 2 

Phallagögia (Myth. und Ant.), f. 
unter Phallos 2). 

Phalley (Geogr.), 1) Graffhaft im 
Landgerihte Rofenpeim bes Sfarkreifes 
(Batern), fleinig u waldig. 2) Schloßbarin, 

Phällikoi (Myth. u. Ant.), f. unter 
Phallos 2). ; 

Phälliſcher Chor, f. unter Chor. 

Phallöides (Petref.), ſ. Soliten. 

Phallphori (Phallophoria), 
f. unter Phallos 2). 

Phallorrhde (Med), fo v. w. Go⸗ 
norrhöe. 

Phallos (gr.), 1) männlihes Gliebd; 
2) (Myth.), Abbildung beffetben. Bei Voͤl⸗ 
tern, welde ihre Bötter in der Natur 
ſuchten und fanden, war bie Vereinigung 
bes Mannes mit dem Weibe ein ganz na» 
tuͤrliches und nach ihrer Anfiht volfommen 
reines und heiliges Bild von jener allges 
meinen Bereinigung ber ganzen Natur mit 
fi ſelbſt, und bie beiderlet Geſchlechtsor⸗ 
gane mwurben in bed Bilderfprade, welche 
der ungebildete Verſtand des Volkes nöthig 
madte, ein ausdprudsvolled Symbol der 
doppelten Kraft, melde fih im Himmel 
und in der Erbe offenbart, und dur deren 
Bereinigung alle Weſen hervorgebracht wer, 
den. Und fo entitanb die Verehrung des 
P., welcher Name eine Nachbildung bes 
männlidhen, oder auch bes weiblichen, ober 
auch beider Gefchlehtsorgane zuſammen ans 
zeigte, in allen Raturreligtonen, von Ins 
bien an, wo bie Namen Lingam, Boni u. 
Pollear (f. db.) gewoͤhnlich waren und nod 
find, bis zu ben Ufern bes Nil und be# 
ionifhen Meeres, ben Zehovismus u. Pars 
fioemus allein ausgenommen, Denn nur 
burch eine foldhe Deiligung und einen bas 
mit verbundenen Gultus vermochte der Ich« 
rende Prieſter dem finnlichen und rohen 
Wilden recht eindrüdtih ben großen Sag 
von jenen hohen Naturkräften vorzutragen 
und feinem Gebädhtniffe einzuprägen. Wie 
der. Menfh, fo batte in feinen Augen bie 
Natur mit ficdh felbft eine Heilige Ehe ger 
fHloffen, und unaufhörlih war ihre Zeus 
gungs⸗ 


Phallos 


gungss und Gebaͤrkraft beſchaͤftigt, Früch⸗ 
te, Thiere, Zeiten, Tage zu zeugen und zu 
— ‚um ben Menſchen Befriedigung 
er Bedärfniſſe und Vergnügen, zu geben. 
Freilig in fpätern Zeiten, wo die Reinheit 
des Herzens und dev Phantafie, fo wie im 
Voltsglauben' die Bedeutung jener Sym⸗ 
boli? verfchwunden war, veranlaßte dieſer 
Gultus manderlei Ausfchweifung, fo daß 
auch einft in Rom von dem redtlich fühs 
enden Senate die Bacchanalien (ſ. d.) wegen 
ihrer unſittlichkeit ganz verboten wurden. 
Ais aue den Symbolen durch ben erzaͤhlenden 
Priefter Mythen entflanben, fo gab es als 
lerlei Sagen über die Entftehung dee P., 
‚ben die Phönikier auf Adonis, die Aegyp⸗ 
ter auf Oſiris, die Phrygier auf Attys, 
die Griechen auf Dionyfos bezogen; aber 


alle diefe Mytben kommen auf eine merk» 


würbige Ait dahin überein, daß eine Gott⸗ 
heit ihrer Mannpeit beraubt und dies die 
Beranlaffung des Dienftes wird, in Bezie⸗ 
hung auf die im Herbſte die jeugende und 
befruchtende Kraft verlierenbe Sonne. Jah⸗ 
zeöfefte, alsdann gefelert, gaben Gelegens 
heit, das gebeiligte Symbol alles Lebens 
und aller Befruchtung in feierlicher Proce⸗ 
fion umher zu tragen, und fo kam es bern 
aud in die Mpfterien, wo wahrſcheinlich 
die Eingeweihten über bie wahre Bebeus 
tung beffelben unterrigtet wurden. 
feierliche Umgang mit dem P. hieß Phal⸗ 
lagogia oder Periphallia, die Traͤ⸗ 
ger Phallophoroi, die dabei ange⸗ 
fimmten Geſaͤnge Phallikoi, bie Feſte 
felbſt Phallophoria. Bieweilen was 
ren die P. an beweglichen Sttuen ange 
bracht, ſelbſt eben fo groß wie die Statuen 
und beweglich, 3. B. in Aegypten. Im 
Griechenland gehörte die Phallenproceffion 


zu den größten Reierlichkeiten der Dionyſos⸗ 


fefte, und der P. felbft Fam aus Aegypten 
und Phönitien dahin. Gr erhielt fih da⸗ 
felbft und in Stalien bis zur Bernihtung 
des Heidenthums. Bor dem Tempel ber 
Aphrobite zu Hierapolis fanden zwei 180 
Fuß hohe P., mit der Infhrift, Diony> 
fos habe fie ber Here gewibmet. Auf ei» 
nen berfelben flieg jährlich ein Priefter u. 
vermweilte 7 Tage oben, um mit ben Göts 
tern umzugehen und Gegen für das Land 
zu erbitten. Ithy phalli hießen Priefter 
des Dionyfoß, welche in den Orgien Masten, 
die Trunkene vorftellten, trugen; dann 
‚aber fcheinen diefen Namen auch jene Phals 
lo@s Dermen getragen zu ‚haben. Diefe 
Ithyphalli ſah man in allen Stäbten und 
Dörfern, beren eigentlihe Bedeutung man 
in den Mopfterien lehrte. Der moabitifde 
BaalsPeor (f. u. Baal) trug einen P. im 
Munde. Die Alles antbropomorppifirenden 
Griechen gaben ben P. menfchenähntichen 
Gottheiten zum Attribut, wie dem Pan, 
Priapos, in manden Beziehungen auch 


Der. 
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bem Hermes. (Sch. u, R. Z.) 
Phallus, 1) f. Phallos; 2) Gebild 
beö erigirten männlichen Glieds (f. d.); 3) 
dieſes ſelbſt. 
Phallus (ph. L.), Pflanzengattung 
aus der natuͤrlichen Familie der Schwaͤmme. 
Art: ph. impudious (Gift ſchwamm), 
vor der Entwickelung in eine weiße, einem 
Ei gleichende Haut eingeſchloſſen; entwi⸗ 
delt, mit kegelfoͤrmigem, am Rande freiem, 
am Scheitel offenem mit einem befonberen 
Rande verfehenem, auf der Oberfläche zellis 
gem, erft mit grünem, die Samen enthals 
tenbem, fehleimbededtem, fpäter trockenem u. 
weißem Hut, langem, ſtarkem, durchloͤcher⸗ 
tem Strunf, von flarfem, widrigem, weit» 
bin zu.bemerfendem Geruch; in ſchattigen 
Rergmwälbernz; giftig, ebebem abergläubis 
her Weife und als Aphrodifiacum und 
Abortivum benugf, u.) 
Phallüsia (3008.), eine von Savigny 
aufgeftellte, aus ber Gattung ascida I. 
genommene Gattung ber Weihtbiere; die 
Deffnung des Kiemenfades hat 6—9 ober 
Meine Fuͤhlfaͤbenz im Innern find alten, 
bie Oberfläche des Körpers ift gallerartigz 
der Stiel fehlt. Art: Eingemweibdbes 
Serſcheide (ph. intestinelis, ascidia 
int.), lang, walzenförmig, glatt, weißlich; 
ph. phasea, ph. nigra u. a. 
Phaldria (a. Geogr.), fo v. w. Phas 


leria. 

Phalsbourg (Geogr.), fo v. w. 
Pfalzburg. 

Phana (a. Geogr.), Vorgebirge und 
Hafen an der Suͤdſeite der Infel Chio; j. 
Cap Maſtico. 

Phanagdörta,1)(a.Geogr.), Stadt im 
afiatifhen Sarmatien an ber linken Seite 
des Sees Korofondametis, unweit des kim⸗ 
merifhen Bosporos, Golonie von Miles 
fiern, n. And. von Zejern, Hauptſtadt des 
bosporanifhen Reis in Alien, Niederlage 
für den Lederhandel aller Völker bes Kau⸗ 
Fafos und der nördlichen Ebenen; 2) (n. 
Geogr.), fo v. w. Zanagoria, f. unter 
Zaman. 

Dhänakes (gr, Myth.), der Gott im 
Fleiſche, Beiname des Oſiris. i 
- Phanar (Geogr.), fo v. w. Fanar. 

Hhankia (a. Geogr.), |. u. Chios 1). 

Phaneränthae (bot. Romencl.). fo 
v. mw. Phanerogamen, 

Phanerogämen (Bot.), Pflanzen 
zur Phanerogamie gehörig, die erſten 28 


-Klaffen des Linneifhen Syſtems. Pbane⸗ 


rogamit (Phanerogämia), bie eine 
der beiden Hauptabtheilungen be# Pflan⸗ 
zenreichs, durch deutlich ſichtbare Staub⸗ 
faͤden und Piſtille ausgezeichnet, im Ge⸗ 
genfag der Kryptogamie (ſ. d.). 
Phanes (Myth.), f. Protogonos, 
Phänia (3001.), nad Meigen Gattung 
aus ber Zweiflüglerfamilie PS: 
a 
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das dritte Fuͤhlerglied ift verlängert unb 
Uinienförmig, am Mundrande ein Knebel: 
bart, der Hinterleib vierringelig; nur we⸗ 
nige Aıten, 3. B. obscuripennis, vit- 
tata, u, A. 

Phänias (a, Lit.), Epigrammenbichter 
aus unbeflimmter Zeitz 8 Epigramme von 
ihm in der griechifchen Anthologie. 

Phano (neuere Latinität), 1) fo v. w. 
Fahne; 2) (Kirchenmw.), das corporale, 
d. h. das Zu, womit bie conſecritte Dos 
fie auf dem Altare bebedit ward. 

Phänokles (a. Lit.), — Ele⸗ 
giker, nad) Demoſthenes. Eine Elegie von 
ibm (Orpheus) bei Stobaͤos, herausgegeben 
von Ruhnken in der zweiten cpistola cri- 
tica, und ein Fragment von van Santen 
in feinen lateiniſchen Elegikern und in feis 
ner MUeberfegung der homerifhen Dymne 
an bie Geres. 

Phänote (a. Geogr.) , Stadt und Fes 
flung in Epiros, gegen bie Grenze von 
Illyrien hin; j. Puno. Phandteus, 
ſpaͤterer Rame von Panope. 

Phanri-Pharang (Geogr.), wird 
von Einigen als eine Provinz von Suͤda⸗ 
nam (Hinter⸗Indien) angegeben, iſt viel⸗ 
leicht eins mit Bink: fang. 

Phantafiäften (Kirhengefd.), fo v. 
w. Aphthartodoketen. 

Phantafie (v. gr., Philof.), 1) urs 
fprünglicy die Wahrnehmung eines finnliden 
Gegenftandes; 2) fo v. w. Einbilbunges 
Eraft (f.d.); 3) insbefondere aber die pro» 
ductive oder fchöpferifhe Einbildungsfraft. 
In biefem Sinne ift die P. fo v. w. Dichtungk⸗ 
vermögen im weiteften Begriff. Es iſt daber 
einer der beveutendften Mängel aller unfes 
ter zahlreichen Aeſthetlken. daß in ihnen 
nirgend biefe Rüdfiht auf die P. genoms 
men ift, da doch die ganze Theorie der 
fhönen Künfte zuerft von dem Begriff dies 
ſes Seelenvermögens ausgehen muß, indem 
die P. oder nach obiger Beziehung bie 
Poeſie, d. h. die poetifhe Idee ber Gons 
ception, einem jedem Kunſtwerke zum 
Grunde liegt; in dem Sinne, wie Leifing 
fagt, daß Raphael ber größte Maler ges 
wefen fein würde, aud wenn er ohne Haͤnde 
geboren worben wäre, Obwohl nun aber 
bie ſchaffende P. in ihren Bilbnngen felbit: 
ftändig und frei ift, fo haͤngt fie doch auch 
von. der Erfahrung und dem finnlichen Ans 
Ihauungsvormögen ab, indem fie theils 
durch die Geſetze der Ideenaſſociation, theils 
durch bie Einwirkung der Sinne auf fie 
beftimmt wird, denn ein Zaubs ober 
Blindgeborner, 3. B. wird natürlid nie 
mals ein Muſikſtuͤck oder ein Gemälde her⸗ 
vorbringen, u. baber bleibt auch das phan» 
tafievolfte Kunftgenie doch in fofern im» 
mer burh die Empirie oder finnlide Er 


kenntniß befchränkt, als‘ es felbft bie biid,. 


sihe Vorſtellung eines Gottes oder Engels 


“zen, ſowohl ſtilles, 


Phantaſt 


nicht anders als anthropomorphirend, d.h. 
nur in der denkbar vollkommenſten Geſtalt 
eines Menſchen und überhaupt, wenn es 
die in feinen Ideen ſelbſt geſchaffene Welt 
beleben und bevoͤlkern will, doch immer bei 
ber irbifhen Thier- und Pflanzenwelt, wie 
überhaupt in der Ausbildung diefer Phans 


tafiewelt, bei ber Wirklichkeit ale bem Bo⸗ 


den berfelben fteben bleiben muß. Nur 
mwillführliche Zufammenfegungen aus einzels 
nen Theilen jener, ald fabelhafte Geſchoͤpfe 
(wie dte Gentauren bes Alterthums, die 
Goͤtzenbilder anderer griehifher, heibni⸗ 
fher Völker, der Saliban Shakſpeare's u. 
f. w.) kann es in feinen Ideen erfinden. 
Indeſſen kann die P. doch auch die Erfah⸗ 
rung in fofern transfcendiren, als fie fi 
in ben Ideen bes blos Ueberfinnlihen ver» 
liert. Gin ſolches übertriebes Ausſchweifen 
derfelben bezeichnet ben ercentrifchen Kopf, 
ben Schwärmer und Phantaften (f. d.); 4) 
(Meb.), fieberhaſtes Irreſein, 
lebhafte Vorſtellungen den Geiſt verwir⸗ 
als beſonders auch 
mit Irrereden verbundenes. 5) Dich— 
tungen, in denen das freie Spiel der 
P. beſonders vorwaltet; 6) (Muſik), 
ein improvifirtes Tonſtuͤck, auch eine muſi⸗ 
kaliſche Compoſition in dem Charakter ei⸗ 
nes ſolchen Tonſtuͤcks, ohne Wahrnehmung 
ſtrenger Regeln; 7) (8it.), auch lebhafte 
Schilderung von Scenen romantiſcher Er⸗ 
zählung, und in dieſer Art auch häufig 
Buͤchertitelz 8) (Maler), ein nach eignem 
Plan entworfenes und ausgeführtes Semäl« 
be; 9) ein grotestes Gemälde. (Pi.u. Sch.) 
Phantafienftude (Kunſtgeſch.), 1) 
im Altertbum Gemälde, die poetifhe Erfins 
dungen darftellten, welche bei vorzüglichem 
Gehalt durd Eigentbümlichleitu. Neuheit den 
Befchauer angenehm überrafdten —— 
XII, 10.); vgl. Theon. 2) (Eit.), Dichtun⸗ 
gen, in denen der Phantaſie mehr als der 
Regel der Zügel uͤberlaſſen iſtz fo P. in 
Sallots Manier von Hoffmann (f. d. 14). 
Phantafiren, 1) fich lebhaften Vurs 
flelurgen überlaffenz; 2) (Med.), bef. in 
Krankheiten irre rebenz 3) (Muflt), im⸗ 
prodificend muficiren, befonders auf ber 
Drgel ober dem Clavier. 
Phantaſir-maſchine (Muſik), fo 
v. w. Notenſchreibmaſchine. 
Phantäsma (gr.), 1) eine lebhafte 
Einbilvung (ſ. d.)3 2) Erfheinung von 
Bildern, welche blos in ber Seele bei volls 
kommen wachendem Zuftand bes Menſchen 
durch eine exaltirte Phantaſie (ſ. d.) er⸗ 
zeugt werben und ſich ihr fo lebhaft dar⸗ 
ſtellen, daß ſie das innere Auge deſſelben 
als wirklich in dee Außenwelt ſichtbar vor 
fih zu fehen glaubt, Phantasmagorit, 
i⸗ neuerer Zeit Geiftererfcheinung mittelft 
ber natärlihen Magie (f. d.). Phantas— 
maflopit, bad Geſpenſterſehn. Ph — 
e 


wodurch 


Phantaſtlſch 


ein Menſch der leeren Einbilhungen nach— 
haͤngt und fie realiſiren zu koͤnnen waͤhnt, 
das Abenteuerliche, Ungewoͤhnliche im Pes 
ben liebt und ihm nachhaͤngt. Phans 
taftifdh, von irre: Ieftender Einbiltungss 
Praft ausgehend, auf Phantafien, im Ges 
genfag von Realitäten, ſich beziehend. (Pi.) 

Phäntafus (Myth.), nah Ovid Gott 
ber Phantaften, Sohn von Somnus. 

Hhantöm, 1) ein Trugbild als Ers 
zeugniß ber Einbildungskraft; 2) (Ges 
burtsh.\, f. Bantom. 

Yhännel (db. Geogr.), 1) Gegend jens 
feit des Jordan, bei Gileb (1. Mof. 32, 
81.) und 2) Stabt (Richt. 8, 8. 9, 17.), 
zum Stomme Ga) — 

Phaon, ſ. urter Sappho. 

Phara (a. Geo.), 1) Thal, 2) Stadt 
in Arabia petraea, nad Aegypten hin; 3) 
Wuͤſte u. 4) Gebirge zwiſchen Palaͤſtina u. 
Aegypten, unweit des arabiſchen Meerbu⸗ 
ſens, zwiſchen den Bergen Sinia und Seir. 
Pharaͤ, 1) Stadt in Meſſene, 6 Stadien 
vom Meere; 2) Eolonie davon auf Kreta; 
8) eine ber 12 Städte Achaia's, am Fluß 
Pieros; gehörte zu den + Städten, bie 
ben achaͤiſchen Bund erneuerten; j. bier bie 
Dörfer Kato Achala und Apano Achaioa. 

Pharamund, fabelhafter erfter König 
von Franfreih, angeblih Water von Glos 
Aion, feinem Nachfolger; foll 420 oder 425 
geftorben und zu Krankenberg, einer Abtei 
an der elfaß s lothringiichen Grenze, begras 
ben worden fein. - Höcdftens war er ein 
Heerführer der Franken, 

Pharan (a. Geogr.), 1) Borgebirge 
im rothen Meer, zwiſchen bem heroopolitis 
ſchen und elanitifhen Meerbufen; j. Nas 
Mohammed 5 2) fo v. w. Phara 3) u. 4). 

Phärao (hebr.), fo v. w. König, nad) 
Andern fo v. w. Sonne, gemeinfhaftlider 
Name aller frühern aͤgyptiſchen Könige, 
wie Ptolomäo® (f. d,) der fpätern aus 
griehifhem Stamme, bie im neuen Teſta⸗ 
ment erwähnt find, felten mit Zufag der 
eigentlihen Perfonennamen verbunden, 3. 
B. P. Necho. Im Anfange waren wohl 
diefe P.nen, wie in Meroe, aus der Mitte 
bes Priefterftammes; fpäter, als ber Ers 
oberungsgeifl erwadhte, wurden fie wahr» 
ſcheinlich ous ber Solbatenkafte genommen, 
Sie erhielten nicht nur die Erziehung durch 
die Priefter, fondern auch ihre Umgebung 
beftand größtentheils aus dieſen; ja ihre 


game Tags- und Lebensorbnung warb 


hnen durch prieſterliche Vorfchriften bes 
ſtimmt. Die merkwuͤrdigſten P.nen find: 
1) P., welcher in ber Geſtchichte Abra⸗ 
bams vorkommt (1. Moſ. 12, 10.)5 er 
nahm Abrapams Weib in feinen Harem, 


fandte fie aber unberührt wieder zurüd. 2) f 


P., aud Apis, Agrippos ober Serapis (f. 
d.), in der Gefhichte Joſephs. Zu feiner 
Beit entftand eine große Hungersnoth in 
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Aegypten, ber Joſeph durch mweife Maßre⸗ 
geln fleuerte (1. Mof. 87, 40. 41, 47.), 
Ob er ein fogenannter Hirtenkoͤnig gemwes 
fen und bles ägypriite Sitten angenom» 
men, ohne bie vaterländifhen Gewohnheiten 
abzulegen, laͤßt fih ſchwerlich entfcheiben. 
Während er fih inzwiſchen gegen Jakobs 
Bamilte fehr gütig bezeigte, vielleiht um 
auf ihre. Hülfe im Fal einer Empdrung 
rechnen zu können, behandelte er feine Un» 
tertbanen mit bespotifcher Härte (1. Mof. 
67, 9. 13. 26.). 3) P., ber gerade das 
entgegengefeste Syſtem annahm u. bie 36 
raeltten, wie die Aegypter, fo hart bedruͤckte, 
daß jene auszumandern befchloffen. Obgleich 
die heilige Gefchichte die Begebenheiten dets 
felben mit der Geſchichte P.’s 2) verbindet, 
fo ift berfelbe dod mit jenem nicht zu iden» 
tificiren. Vielmehr konnte oder wollte er 
nit kennen, was Aegypten dem Joſeph 
verdankte (1. Mof. 41, 40.), und vielleicht 
regierten fogar mehrere Könige zwifchen 
beiden. Die Profangefhichte legt ibm meh⸗ 
tere Beinamen, 3. B. Amofis, Almafis, 
Amempbis, Balib ıc. bei. Da 9. bie 
Israeliten nicht ziehen laffen wollte, ver⸗ 
hängte Sehova bie fogenannten sehen Plagen 
Aegyptens über ihn (2. Mof. 7—12), die 
P. zur Ertheilung der Erlaubniß bewogen 
(2. Mof. 12, 31.). Aus ihm jedoch dies 
bald reute und er bie bereits ausgerogenen 
Seraeliten mit feiner ganzen Heeresmadıt 
verfolgte (2, Mof. 14, 5.), fand er feinen 
Tod im rothen Meere, das jene glüdlich 
paffirt hatten (2. Mof. 14, 10.) 4) 9. 
der den Sohn bes Könige in Edom, Dar 
bad, gegen David beichüste und Erfterm bie 
Schweſter feiner Gemahlin zum Weibe gab 
(1. Röm. 11, 17 f) 5) 9, nice 
mit P.4) zu verwechfeln, welcher dem Koͤ⸗ 
nig Salomo feine Tochter zur Gemahlin 
gab (1. Koͤn. 8, 1. 9, 16. 24.). 6) P. 
Siſak, bei welchem Jerobeam gegen die 
Nachſtellungen Sauls Schutz fand (1. Kön. 
9, 20.) Er bekriegte ben König Reha⸗ 
beam (2. Chron. 12, 8.). 7) 9. zur Zeit 
bes Königs Ahab und Hiskias, ber mit ihm 
ein Bündniß gegen Sanherib ſchloß (2, 
Kön, 18, 21. 2. Chron, 82, 8. Jeſ. 19. 
11... 8) 9. Recho, f. Nekao. 9) 9. 
Hophea, in der Profangeſchichte unter 
dem Namen Apries (f. d.) erwähnt; regierte 
Furz zuvor, ehe Zedeklas von Nebukadnezar 
gefangen wurde (Jer. 44, 30.). Im Bunde 
mit Erfterem (Ezech. 17, 15.) ſuchte er Je⸗ 

rufalem zu entfegen (Ser. 37, 5.), bielt 
jedoch nicht Stand, weshalb ihm bie Pros 


‚pheten Seremiad und Ezechiel ben Unters 


gang androbten, 10) Verg!. mehrere eins 
zeine Königenamen, wie Pfammetichos und 

m. (Wih.u,Sch.) 
Phärao (Spiell,), eines ber aͤlteſten 
und verbreitetfien Hazardſpiele, von dem 
König Pharao, nach dem fonft ein —— 
— 
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koͤnig benannt war und ber als ein vorzügs 
lih unternehmend geltender König bei bies 
fem Glädsfpiele am Häufigften befegt wurde, 
benannt. Es wird mit der vollen franzds 
ſiſchen Karte gefpielt, und eine unbeflimmte 
Anzahl Spieler (Pointeurs), deren 
jeder eine aus 13 Blättern, vom Ab bis 
ri Könige, beftehende Karte (Bud, 
ivret) erhält, fpielen gegen einen Bans 
quier. Nachdem ber. niebrigfte Sag (point), 
den jeder Pointeur bis zum Betrage bes 
dom isn offen hingelegten Geldes (der 
Bank) überfteigen fann, von bem Bans 
quier beflimmt worden ift, mengt biefer bie 
Karte, läßt einen der Pointeurs, der ſich 
dazu aufwirft, abheben, zeigt an, melde 
Karte die legte ift (en bas, en face 
liegt) und zieht dann nah und nach bie 
Blätter von oben herunter, fo baß deren 
jedoch jedes Mal nur zwei abgenommen 
werben, welde ber Banquier neben einans 
der vor fih auf den Tiſch legt. Daß jes 
beömalige Herunterziehen ber zwei Karten 
wird Abzug (coup), und das Herunter⸗ 
sieben aller 52 Karten eine Zaille ge 
nannt. Die zuerft heruntergezogene ift für 
den Banquter, die zweite für die Gegens 
'fpieler, das heißt, alle Pointeurs, melde 
irgend eine Karte bes Spieles, gleichviel 
von welcher Farbe, befegt haben, verlies 
ren ben baraufftebenden Sag, wenn bie 
erfte die von ihnen befegte Karte ift, und 
gewinnen denfelben, : wenn fie die zweite 
A haben. Wenn eine Karte plic 
It, 
felben Abzuge zwei gleiche Karten heraus⸗ 
fommen, fo gebührt bem Banquier die 
Hälfte bes auf biefer Karte flehenden Sas 
8.8. Das auf A la premiere u. & la figure 
gefpielte Geld zieht er in bfefem Kalle ganz 
ein. Die 51. ober erfie Karte des legten 
Abzuges gehört ebenfalld dem Banquier 
(liegt im Profite), ber Pointeur gewinnt 
digegen bie 2. beffelben Abzuges nit. Es 
ſteht bem Pointeur frei, fo viel Karten zu 
fegen als ihm beliebt, und ben Gewinn u, 
Verluft fowohl auf der fo eben berausges 
Tommenen, ald auf jeber andern zu bemer⸗ 
Zen; auch iſt er nicht verbunden, gleidy bei 
dem Anfange bed Spieles zu fegen und 
Fann nad) jedem Abzuge zu fpielen anfangen, 
"Darf jedoh eine Karte, bie noch nicht 
herausgelommen ift, ohne Erlaubniß bes 
Banquier nicht zurüdinehmen (retiriren). 
Auch dürfen ohne dieſe Fein: verdediten Kar⸗ 
ten (cartes cach&es) angefegt werden, 
In bie verbedten Karten wirb bis— 
weilen gleich bei dem Anfegen Lapped oder 
Paroli eingebrüädt, unb beide fo bezeichnes 
tin Arten von Karten werben im Allges 
meinen Franzoſen, im Befondern frans 
sdfifhes Lappé, franzdfifches Pas 
eoli gerannt. und unterfheiben fih von 
dem gewöhnlichen Lappe und Paroli blos 


db. i., wenn in einem und dem⸗ 
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in ſofern als ber Pointeur ſich daburch vers 
bindlich macht, ſeine Karte im Falle des 
Gewinnens nicht zu Ändern, Man nennt 
zuffifhes Paroli eine verdedte, mit 
Lappe bezeichnete Karte, auf und über wels 
cher Geld ſteht, wodurch angezeigt wirb, 
daß im Kalle bed Gemwinnens das auf dem 
Tiſche liegende Gelb auf Parolt, u. das auf 
ber Karte flehende auf Lappé ge'pielt wird. 
Wenn das Geld auf oder über der Karte 
fiebt, fo wird um bie ganze Summe ges 
fpielt; liegt die Karte fo auf den Geldftüs 
den, daß biefe nur zur ‚Hälfte bavon bes 
beit werden, fo gilt nur bie Hälfte ber 
Summe; bebedt die Karte den vierten 
Theil der Gelbftüde, fo fpielt man, wenn 
bie Karte von denfelben abwärts ſteht, ben 
vierten Theil der Summe, drei Theile hin» 
gegen, wenn fie, aufwärts ſteht. Wenn 
zwei oder mehrere neben einander flehende 
Karten zu gleihem Preife gefpielt werben, 
fo ift es binreihend, entweder nur eine 
berfelben zu befegen (marfiren), ober eis 
nen einfahen Satz über biefelben auf ben 
Zifh zu legen. Wenn bas Geld zwifchen 
zwei Karten gefegt wird, fo gilt jede ders 
felben die Hälfte der Summe. Wenn eine 


verdeckte Karte, beren vierter Theil in der 


Breite nad oben zu herumgebogen ift, ans 
gelegt wird, fo gewinnt und verlicrt man 
blos, wenn eines ber brei Bilder auf bie 
eine ober bie andere Seite fällt. Man 
nennt died à la figure, & la pre- 
miere figure fpielen. Wird über zwei 
oder mehrere marfirte Karten Gelb auf 
ben Zifch geſetzt, fo gilt diefes für fämmts» 
liche darunterſtehende, fo daß, wenn eine 
davon, gleichviel welche, auf bie Seite des 
Banquier oder des Pointeur fält, biefer 
die ausgeſetzte Summe gewinnt, ober vers 
Ikert. Das über den Karten ſtehende Geld 
kann auch blos auf alle zufammen gefpielt 
werben, ohne baß die einzelnen Karten, 
melde alsbann nicht markirt werden, bes 
fonder® gelten. Diefe Gpielart heißt A la 
—— Wenn Golb und anderes 
eld zugleich auf einer Karte geſpielt wird, 
fo muß das Gold auf das andere Geld ges 
feet werben; verbedites Golb wirb als nit 
gefegt angefehen. Quer geſetzte Karten gel» 
ten das Doppelte ber unter ihnen ftehenden 
und, wenn fich feine darunter befindet, dad 
Doppelte des niebrigften Pointe, Nach jes 
dem Abzuge tritt eine Paufe ein, während 
welcher ber Banquier bie Säge ber verlies 
venden Karten einzieht, fo wie bie ber 
gemwinnenden bezahlt unb bie Pointeurs 
bie durch den Abzug berbeigeführten Ver⸗ 
richtungen vornehmen. Obgleich bie Poins 
teurs fie ben Sag einer gewonnenen Karte 
nad jedem Abzuge auszahlen laſſen können, 
fo gefhieht dies doch nur felten, und fie 
bezeihnen gewöhnlih ben Gewinn durch 
Knülen, welde in bie Karten gemadt 
wers 


Pharao 


werben, und nad ‚Maßgabe ihrer Bebeus 
tung verfchiebene Benennungen bekommen, 
Wenn der Pointeur quitt oder doppelt 
fpielen will, fo madt er ein Lappe 
(eigentiih la paix), auch Pace 
(Partfc) genannt, In dieſem Falle wird 
die Karte in der Breite ungefähr zum 
vierten Theile nah unten zu herumgebogen 
und fo geftellt, daß der herumgebogene 
Theil derſelben nad dem Pointeur zu ſenk⸗ 
recht auf dem Zifhe ſteht und der übrige 
Theil nach dem Banquier zu fhräg herab» 
Läuft. Man bezeihnet das Quitt ober 
Doppeltfpielen aud durch ein Paroli, ins 
dem man zugleich quer unter die gebogene 
Karte ein verdedites Blatt legt, welches 
man nach jedem Abzuge wegnehmen und 
dadurch das Lappe in ein Paroli verwans 
deln Bann. Diefe Art des Lappé heißt Pas 
zoli mit dem Riegel, Wenn das Lappe 
gewonnen ift, und der Pointeur die ges 
wonnene Summe noch einmal quitt oder 
Doppelt fpielen will, fo madt er Doppels 
Lappe, weldes auf breierlei Art bezeichnet 
werden kann. Entweder man macht eine 
zweite, der erften ganz ‚Ähnliche Knuͤlle in 


die entgegengefehte Seite bes Blattes, oder, 


man ftellt das einfache Lappe in bie Quere, 
aber man legt eine ungebogene Karte dar⸗ 
auf. Will man den Gewinn veradhtfachen, 
o fegt man das boppeltgebogene Blatt in 
ie Quere, oder legt, wenn man fich ber 
zwei legten Bezeihnungsarten bedient hat, 
eine ungebogene Karte darauf, und fo 
Tann men, wenn man die gewonnene Summe 
ferner verdoppeln will, nad dem jederma⸗ 
Ligen Gewinnen diefer Karte, immer. wie, 
der Karten barauflegen. Will man In eis 
nem folden Falle eine Karte, bie gewons 
nen bat, behalten, fo legt man eine dar» 
unter. Wenn ber Pointeur eine Karte ges 
wonnen bat; u. außer dem gewonnenen Satze 
den feinigen dazu wagen will, fo madt er 
Paroli, indem er eine der vier Eden bes 
Blattes einwärts bieat, fo baß ber herum⸗ 
gebogene Theil die Geftalt eines Dreieckes 
befommt,. Er verliert bann, wenn die 
Karte auf bie Seite des Banquiers fällt, 
feinen und den gewonnenen Gag, gewinnt 
aber im entgegengefegten Falle die gefegte 
Summe dreifah. Wenn man nad) gewons 
nenem Paroli weiter fpielen u. feinen Sag 
dazu wagen will, fo macht man ein zwei⸗ 
tes dem erften ähnliches Ohr in bie Karte 
(sept et le va), dann ein drittes 
(quinze et le va), dann ein viertes 
(trente-un etle va) u. f. w., in 
dem man einen Riß in bie Seite des Blat» 
ted macht, und in bie dadurch hervorges 
brachten Eden das Parolizeihen eindrüdt. 
Sn allen diefen Fällen geht, wie bei dem 
Yaroli, ber Sag mit dem Gewinne zugleich 
verloren. Wenn man nah gemwonnenem 
Paroli weiter fpielen wi, ohne feinen 
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Satz zu wagen, fo. macht man bad Lappes 
pda zu dem Paroli (six et le va, 
app& de paroli) und fegt, wenn 
man ferner quitt oder doppelt fielen will, 
die Karte in die Quere, oder legt eine Karte 
darauf (douze et le va) und fährt 
bei dem Weiterfpielen mit dein Daraufler 
gen fort. Aud nad gewonnenem sept et 
le va, quinze et le va, u, f. w., fann 
man, wenn man blos quitt ober boppelt 
will, das Rappezeihen machen; bei 


1 eng 
em quinze und trente-un le va wirb 


ber Bruch in die Mitte des Blaties ges 
madt, Der Pointeur kann aud nad) jeder 
gewonnenen Karte fi blos einen beliebi⸗ 
gen Theil des Gewinnes auszahlen laffen, 
und für den übrigen Theil fortfpielen. Er . 
macht dann entweder in das dazu gewählte. 
Blatt die Zeichen, welche ber nichtbezahl⸗ 
ten Summe gleichaeltend find, ober er fegt 
fo viel Geld als diefe beträgt, auf ein mit 
Lappe bezeichneted Blatt. Der Pointeur 
Bann ebenfalld eine Karte, die er gebogen 
bat, mit einem umgewendeten Blatte zu» 
beden (fie decken, fchlafen lafien), wenn er 
will; daß fie für den nädhften Abzug nicht 
gelten foll, und kann fie fo lange zugedeckt 
toffen, als es ihm beliebt. Wenn der Poins 
teur. mehrere Karten zugleih fpielt, fo 
kann er, wenn bie eine gewinnt, verkiert 
ober plie fällt, fie wegnehmen und den 
Gewinn und Verluft auf einer andern bes 
merten, ober auch bie Gewinn= und Bers 
Iuftzeihen in eine Karte maden, bie er 
umgemwenbet neben biejenfge legt, auf wel⸗ 
cher er die auf beiden flebente Summe zus 
gleich fpielen will (transportiren) und es 
dönnen auf: diefe Art fo viel Karten als 
dem Pointeur beliebt, auf eine und biefelbe 
transportirt werden. in paroli, six et 
le va u. f. w., welde ‚auf eine Karte 
trantportirt werben, werben paroli, six 
et le va u. ſ. w. transport genannt, Es 
fteht dem Pointeur frei, den Sag nad jer 
dem Abzuge zu erhöhen, vermindern barf 
ee benfelben nur mit Erlaubniß bes Bans 
quierd. Aud hat er bie Freiheit, nad jes 
dem Abzuge auf einer zu feinem Vortheile 
oder Nachtheile gebogenen Karte eine bes 
liebige Summe überdies zu fpielen (masse 
fegen), welche auf oder über eine umge 
wendete Karte, bie er neben bie gebogene 
legt, ober auch nur barneben auf ben Tiſch 
gelegt wird, Wenn der Pointeur eine Karte 
von zweien, zwifhen weldhen eine Summe 
fieht, verliert und die Hälfte berfelben 
nicht ſogleich zahlen will, fo wendet er bie 
verlierende Karte um, ober nimmt fie weg 
und fest die ganze Summe auf die zweite, 
indem er biefe in ber Breite zum vierten 
Theile einwärts biegt (pliirt), unb der 
Länge nad auf ben Zilk legt. Wenn er 
zwei ober mehrere nicht marlirte Karten 
bat und eine bavon verliert, fo kann er 

die 


236 Pharao 


bie verfierende, wenn er fie nit gleich bes 
zahlen will, ebenfalls umlegen ober pliiren, 
fie aber andy wegnehmen und eine andere 
pliiren. Pliirte nicht markirte Karten 
werden entweder der Laͤnge nach oder quer 
auf den Tiſch gelegt. ie erſte Art des 
Legens iſt die gewoͤhnlichere; die zweite 
wendet der Pointeur nur dann an, wenn 
er ſich bei dem durch Pliefallen einer nicht 
gebogenen Karte entflandenen Berlufte der 
erften Art bebient, Wenn eine nichtgebo⸗ 
gene Karte plis fält, fo Tann ber, Poins 
teur bie Hälfte bes daraufftehenden Satzes 
ahlen, oder, wenn er bie ihm übr!g bleis 
ende Hälfte quitt oder doppelt fpielen 
will, auf bie fhwarze ober rothe Farbe 
entweber des zunaͤchſt abzuz‘ ehenden oder eines 
von dem Banquier aus einem andern Spigle 
abgehobenen Blattes rathen, ober au eine 
beliebige Karte pliiren. Im biefem Falle 
ift die. gewöhnlichere Art des Pliirens, bie 
Karte ber Länge nach in ber Mitte eins 
wärts zu biegen. Wenn eine fo gebogene 
Karte noch einmal plie fält, fo verliert 
der Pointeur abermals die Hälfte, fo baß 
er nun drei Theile bed Satzes verloren hat, 
u. er biegt, wenn er biefe nicht zahlen will, 
die Karte oben und unten in ber Breite 
einwärtse (madht einen Spudnapf). 
Wenn eine auf biefe Art bezeichnete Karte 
lie fällt, fo wird entmweber für den noch 
brigen achten Theil bed Satzes gerathen 
oder die Sache durch Zahlung ausgeglidhen. 
. Um ben burd das doppelte plis erlittenen 
Verluft zu erfegen, muß er zwei Karten 
gewinnen, indem er durch die erfte nur 
den durch bas meer verlorenen drit⸗ 
ten Theil wieder gewinnt. Iſt dies geſche⸗ 
hen, ſo verwandelt er den Spucknapf wie⸗ 
der in ein gewöhnliches plie. Wenn eine 
durch ein Gewinnzeichen bezeichnete Karte 
plie fänt, fo verliert der Pointeur bie 
Häifte der gewonnenen Summe und kann 
fi) diefe dann auszahlen laffen oder dafür 
fortbiegen,. Im legtern Kalle madht er, 
wenn die plis gefallene Karte ein Lappe 
war, eine Kanone, indem er bas Blatt 
der Länge nad in ber Mitte biegt, fo daß 
es von beiden Seiten ſchraͤg anläuft. Fällt 
das mit einer Kanone bezeichnete Blatt 
plie, fo geht abermals bie Hälfte verloren, 
und man biegt, wenn man fih ben Reft 
bes Gewinnes nicht auszahlen laffen, ober 
nicht rathen will, ben untern Theil der Kas 
none feitwärts herum (Kanone mitbem 
Schwanze). Eine mit Paroli bezeichnete 
Karte verliert u. gewinnt bei dem Pl’efals 
len nichts. (vetirirt fi). Wenn ein six 
et le va plie fällt, fo wirb im Falle bes 
Weiterfpielens ein paroli sans per- 
dregemadht, beffen Bezeidpnun ein mit einer 
“ Kanone verbunbenes Paroli if. In allen 
übrigen Fällen wird der Karte, auf wel« 
cher der Meft des Gewinns gefpielt wird, 
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eine bem Betrage deſſelben entſprechende 
Bezeichnung gegeben. Aus sept et lo va 
wird Paroli oder Lappe, aus quinze et 
le va, sept et le va, ober six et le va, 
aus douze et le va, six et le va, ober 
sept et le va, aus trente un er le va, 
quatorze et le va, ober quinze et leo 
va,ıu.f. w. Bon Karten, welde burch 
Darauflegen eines Blattes bezeichnet find, 
wird biefes, und wenn mehrere Blätter auf 
einer Karte liegen, eins berfelben weege⸗ 
nommen. Wenn der Banquier im Verlaufe 
ber Zaille zwei Blätter ſtatt eines auf die 
eine oder andere Seite gelegt hat, fo daß 
bei dem legten Abzuge eine Karte fehlt, 
welches taille fansse machen beißt, fo ift 
er verbunden, alle auf dem Tiſche ſtehen⸗ 
ben Karten, gleih als wenn fie gewonnen 
bätten, zu bezahlen. Wird dagegen taille 
fausse nit buch fein Verſehen, fonbern 
durh ein nit aus der gehörigen Zahl 
Karten beftehbendes Spiel verurfadht, fo 
kann er deshalb nicht in Anſpruch genoms 
men werben. Dir Gehülfe des Banquier 
wird Groupier (fi d. 2) genannt, (Hp.) 

Pharadnen (Geogr.), fo dv. w. Bis 
geuner. . 

Phäraond:huhn (Zool.), fo v. w. 
Perlhuhn. P.—maus, P.⸗ratze, 1) fo 
v. w. Ichneumon, ſ. unter Herpestes; 2) 
fo v. w. Meerſchweinchen. P.:fhnede, fo 
v. w. Pharaonsturhan, ſ. unter Einzahn. 
P.⸗turban, ſ. unter Einzahn. 

Pharar (a. Geogr.), fo v. w. Charax 3). 
Pharbaͤtos, ſuͤdlich von Tanis, Haupt⸗ 
ſtadt des pharbätiſchen Nomos im 
oͤſtlichen Unteraͤgyten; j. Farbeit. 

Phardtria Gool.), f. Koͤcherpolyp. 

Phari (Geogr.), Feſtung im Reiche 
bes Bogdo Lama im chineſiſchen Schutzſtaat 
Tibet, an ber Grenze und ſehr boch gele⸗ 
gen, mit chineſiſcher Beſatzung. Dabei eine 
26,000 Buß hohe Spige bes Himelaya, 
Chamalari. 

Phäria (a. Geogr.), ſ. unter Pharus. 

Pharillon (Geogr.), ſ. unter Scans 


beria. ß 

Pharis (Mptd.). Sohn von Hermes 
und ber Danaibe Philodameiaz erbaute 
Pharaͤ in Meffenien. 

Pharis (a. Geogr.), alte Stadt in Las. 
am Fiuffe Phellias, unweit ber 
Mündung beffelben in den Eurotas, füblich 
von Amyklaͤ. 

Pharifäer (bibl.), juͤdiſche Secte; tra⸗ 
ten wahrſcheinlich erſt nach den Zeiten der 
Propheten auf. Joſephos gedenkt ihrer erſt 
unter dem Hohenprieſter Jonathan. Die 
P. nahmen außer den ſchriftlichen Urkun⸗ 
* des alten Teſtaments noch muͤndliche 
ueberlieferungen, Ilxpadossıs, an, wel⸗ 
che vorzuͤglich aͤußere Religionegebraͤu⸗ 
che betrafen. Daher legten die P. auf 
eine in die Augen fallende Froͤmmigkeit * 

gidb⸗ 
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en Werth (Matth. 6, 2. 5,18. 11, 

‚5, 29.)3 fie vermieden z. B. allenlims 
gang mit den Zölfnern und Sünbern, mit 
enen fie nicht aßen (Matth. 9, 11, Lu, 18, 
12.), ſchmuͤckten fih mit geoßen Denkzetteln 
(f. d.) u. breiten Säumen an den Kleidern, 
um von ben Leuten bewunbert zu werben 
(Matth. 18, 5.), bielten viel von langen 
Sebeten, bie fie auf offenen Plägen und in 
den Straßen berplapperten (Matth. 6, 5. 
13, 14.), verzehndeten bie kleinſte Waare, 
wie Dil und Kümmel (Matth. 23, 28.), 
wie fie überhaupt Behnden und Faſten 
alde Gott befonders mohlgefällig bes 
betradhteten (Ruf, 18, 12.); fie gaben 
häufig Öffentliche Almofen (Matth. 6, 2.) 
Dabei erktärten die P, das fchriftlihe Ges 
feg mit großer Strenge (Matth, 5, 31 ff. 
19, 3 ff.) und meift buͤchſtaͤblich (Matth. 5, 
43. 23 28. 12, 1 ff.), das Geremonialges 
feg festen fie über das Moralgeſetz (Matth. 
5, 19. 22, 34. 15, 4.). Ihre Gittenlehre 
war äußerfi lar und bequem. In dogmas 
tifher Hinfiht behaupteten fie ein - unvers 
meiblihes Verhaͤngniß, das jedod bie Kreis 
heit nicht ganz einfhränfe, Unſterblichkeit 
mit Seelenwanderung fo wie Auferftehung 
des Leibe, das Dafein guter und böfer 
Engel. Den Eid hielten fie nur für ver- 
bindih, wenn der Name Jehova babei 
ausgefproden. wurde (Mattb. 5, 88, 87.), 
und erklärten, daß bie Eindliche Liebe gegen 
Eltern um ber Religion willen, d. h. um 
den Prieftern ‘fein Vermögen zu geben, aus 
Ber, Augen gefegt werden muͤſſe (Matth. 
15, 6.75 Marc. 7, 11. 12.13.). Obgleich es 
nun unter den P. auch rechtſchaffene, edel⸗ 
denkende Menfchen gab (kuk. 2,25. Matth. 
27, Sl. Apoftelgefh. 5, 34.), fo war bod, 
wie bei ihren Grundfägen unvermeiblid, bie 
Mehrzahl. derfelben Außerft verborben. Die 
P., melde fih im Beitalter Zefu in meh⸗ 
zere Schulen theilten, unter denen bie der 
Hillel und Schammai (f. d.) bie berühms 
teften waren, firebten offenbar nach politifcher 
Bebeutfamkeit und waren in gewiſſem Be: 
teacht die Jefuiten ihrer Zeit. Daher bupls 
ten fie vorzüglich um bie Gunſt des weib⸗ 
Geſchlechts u. gemeinen Volkes. Ihre Froͤm⸗ 
migkeit wär, in ber Regel abſcheuliche Heus 
chelei, und unter dem Schein der Tugend 
übten fie bie größten Verbrechen. Auch ges 
lang es ihnen, fich bei ibzem Wolke in ein 
ſolches Anfehen zu fegen, daß fie firh erkuͤh⸗ 
nen burften, felbft den Königen zu wider. 
ſprechen. Jemehr Chriftus auf Lauterkeit 
ber Gefinnung und eine wahrhaft geiftige 
Anbetung ®ottes drang, ein um fo größe 
zer Stein bes Anftoßes mußte berfelbe in 
ihren Augen fein, um fo mehr mußte Chri⸗ 
Rus Beranlaffung finden, gegen fie in bie 
Schranken zu treten; fie waren daher bie 
entfbiedinften u. gefährlichften Feinde bes 
Chriftentpums, Obgleich fie einige Gebräuche 
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mit ben Sabdbucaͤern (f. b., vgl, Effäer) 
gemein hatten, fo waren fie bod eine von 
denfelben verfchiedene Secte. Nach den Zei⸗ 
ten Zefa verfielen fie in immer größere La⸗ 
fler und wurden burch ihren Aberglauben 
und Hohmuth ein Gegenſtand allgemeiner 
Beratung. (Wıh.) 
Pharkadon (Phärkibon, a. Geogr.), 
theffalifhe Stadt; j. Zarko. 
Pharmacküt (Pharmacfüta), 
1) ein die Pharmakcie .(f. b.) Uebenber, vgl. 
Apotheker. Pharmaczutik, fo v. w. 
Pharmacie, Pharmacktütifh, auf 
Pharmacie fich beziehen. 
Pharmacit(Meb.), bie auf Nas 
turwiffenfhaft fih gründende Kunft, Arz⸗ 
neimittel in erforberter Maße zu fammeln, 
ober auch felbft zu. bereiten, aufzubewahren 
und nad Ärztlihen Zwecken auszutheilen. 
Der fie übende Kunftverfändige: Phars 
maceut. In fofern bie darauf Bezug 
habenden Kenntniffe in ein Ganzes befaßt 
find, werden aud biefe als 9. bezeichnet, 
Die P. ift alfo, je nachdem man bad Theo⸗ 
retifhe oder Praktiſche dabei in bas Auge 
faßt, eben fowohl Wiffenfhaft als Kun. 
Snöbefondere werben aber doch nur bie 
Arzneimittel ald Gegenftand der P. bes 
trachtet, bie zu Ihrer Anwendung für ben 
Heilzweck erſt einer gewiffen Form bes 
bürfen, und bie um bedwillen in eignen Los 
ealen, oder in Apothefen (f. d.) bereitet, 
ufammengeftellt und ausgegeben (dispen⸗ 
fict) werben. Nach einem natürlichen Eins 
theilungsgrund zerfällt die P. a) inphars 
maceutifche Naturgeſchichte, oder 
Kinntn’f berienigen Naturkörper, welche 
in&befondere Stoffe barbieten, welde als 
Heilmittel von ben Pharmaceuten aufges 
nommen unb zubereitet werben; b) in 
pbarmaceutifhe Chemie, bie felbft 
ein Haupttheil der Chemie (f. db. 1, b, 
bb, «, 2) ift; c) in die pharmaceus 
tiſche echanik, ober Kenntniß der 
mechaniſchen Handgriffe und Fertigkeiten, 
die, in ſofern die P. Kunſt iſt, auch der 
Pharmaceut wahrnehmen und ſich zu eigen 
machen muß, und d) in die pharmaceu⸗ 
tifhe Arzneimittellehre, bie Kennts 
niß ber Arzneilörper, in fofern fie Waaren 
zur Benugung für Heilzwede find, ihrer 
Güte, Behandlungsweife, ihrer allgemeinen 
Wirkungen, womit die Kenntniß der ges 
wöhnlidhen Dofen derfelben zufammenhängt, 
ihrer Bezeichnung auf Recepten, ber Synos 
nymil u. f. w. Go wenig daher ber Arzt 
einer umfaffenden Kenntniß der P. als 
Wiffenfchaft entrathen Fann, die vielmehr 
ein Haupttheil in dem Cyklus ber medicis 
fen Studien iſt; fo wenig darf bem Phar⸗ 
maceuten einige Kenntniß der Anwenbung, 
welche Aerzte von Arzneimitteln maden, 
fremb fein, obgleich ihm dieſe Kenntniß noch 
lange nicht genügen fann, um ihn . - 
tan 
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Stand zu ſetzen, in Krankheiten ärztlichen 
Rath ertheilen und nad; Gutdünfen Arz⸗ 
neimittel ohne aͤrztliche Verordnung aus» 
theilen zu koͤnnen, wenn aud mebis 
einifch » polizeilih, eine Menge Stoffe, bie 
auch zu andern Zwecken als blos arzneilts 
hen dienen, ober von deren Benugung in 
leiten Krankheitsübeln nicht leicht ein 
Mißbrauch zu beforgen ift, ibm ohne Arzt: 
liche Verordnung zu bebitiren nachgelaffen 
if. Vol. Apothekerverkehr und Apothefers 
waaren. 2) (Geſch.). &o wie bie Kennt» 
niß von den Arzneimitteln urſpruͤnglich auf 
Begetabilien beſchraͤnkt war, fo mußte auch 
ihre Zubereitung und Anwendung leicht u. 
einfach fein. Da aber auch ſchon die aͤgyp⸗ 
tifhen Prieftee mehrere zuſammengeſetzte 
Mittel, Salben, Pflafter u. f. w. brreites 
ten und nach und nad, theils aus Erfah⸗ 
zung, tbeils aus Aberglauben und vorge: 
foßter Meinung, verfchiebene Dinge bei 
Krankheitsheilungen in Anwendung kamen, 
deren Sammlung, Aufbewahrung, Zubereis 
. tung und Austhellung Kenntniffe, Uebung 
u. Zeitaufwand erheifchten; fo ift ed wahr» 
ſcheinlich, daß fih fhon früh einzelne Indis 
viduen mit Geſchaͤften, wie fie jest in Apos 
theken betrieben werden, vorzugsmweife bes 
faßt Haben. Aus den Schriften der Grier 
chen erhellt, daß bie Aerzte bald nad Hip⸗ 


polrate® (f. d. 1) eigne Arzneibuden 
(irapsie) hatten, wo fie Operationen ver» 


richteten und Arzneien verkauften, und daß 
Wurzelgräber (Rhizotomen, f. d.) fih nad 
und nah auf ben Arzneihandel legten, wo⸗ 
durch fi eine P. zu geftalten anfing; doch 
waren zu jener Zeit weder bie Buden ber 
Aerzte noch ber Rhizotomen unter bem 
Ramen einer Apotltheke (f. d.) bekannt. 
Seit der Zeit von Ariftoteles fing man an, 
bie Rhizotomen als Pharmakopolai zu 
bezeichnen; ja Artftoteles wurde felbft fo 
genannt, weil er fich in feiner Jugend mit 
Auffuhen und Verkauf von Arzneipflanzen 
bef&päftigt hatte, eben fo beffen Schüler, 
@udemos (f. b.). Nachdem nun der Um» 
fang ber Medicin immer mehr erweitert 
worben war, fo daß man, wie Eelfus (f. 
d.) berichtet, einen biätetifchen, chirurgifchen 
und pharmaceutifhen Theil derfelben unters 
fhied, wurde auh dad Gtudium der 
Arzneimittel und ihre Bereitung mit immer 
größerem Eifer betrieben. Go verfaßte 
nach Salenos, Mantias, ein Herophileer, 200 
Jahr vor Chriſti Geburt, eine Schrift über 
bie Arzneibereitung und bie vorzäglidhften 
Officinen. Auch deſſen Schüler, Heraklides 
von Tarent (f. d. 8), ſchrieb daruͤber ein 
vollſtaͤndiges Werk. ſo wie Heras von Kap⸗ 
padokien ein gleiches über die P. unter 
dem Namen Narbir. Außerbem findet man 
in Galens Schriften noch eine Menge Nas 
men von Pharmakopoli, bie fih um 
jene Zeit berühmt gemacht hatten, Bei ben 


| Pharmacle 


Römern wurde nicht nur bie Lehre von den 
Heilmitteln bald der wichtigſte Gegenſtand 
ber Mebicin, fondern es ſuchten aud bie 
römifhen Aerzte ihren höchften Ruhm in 
Erfindung neuer zufammengefeßter, oft ges 
heim gebaltener Mittel, von benen unter 
andern der Theriak des Andromachos (f, d. 
8) noch jetzt ſich im Andenken erhalten hat. 
Darneben erfüllte ein Schwarm von Quads 
falbern, beren unter bem Namen Aroma- 
topoli, Seplasiarii, Unguentarii, Pig- 
mentarii, Pharmacopoli, Medicamen- 
tarii in den Schriften der lateiniſchen Klafe 
fiter gedacht wird, ben römifchen Staat. — 
As im 7. Jahrhundert die Araber Gries 
Kenlanb und Aegypten eroberten, war uns 
ter den mehrern Bemühungen ber Khalifen 
um Förderung höherer Cultur aub bie 
Sorgfalt für Emporbebung der Heilfunft 
eine der hauptſaͤchlichſten. Nebft der Shes 
mie überhaupt wurde inshefondere 9. mit 
Borliebe cultivirt. Die Arzneimittel muß⸗ 
ten von eignen Pharmaceuten unter obrige 
keitlicher Auſſicht bereitet werben, um ben 
BVerfälichungen Schranken zu fegen, und 
fo wurde ber erfie Grund zum jegigen Bus 
fland der P. gelegt. Dbgleih nun auch 
bierbet Alchemie wie Theoſophie niht ohne 
nadtheiligen Einfluß auf die nunmehrige 
Geftaltung ber 9. blieb; fo mwurben body 
von nun am mehrere wirffame chemiſche 
Präparate eingeführt, mande Vortheile im 
der Arzneibereitung befannt, und es befam 
befonders auch die P. zu den übrigen Theis 
len der Mebicin eine vortheilbafte Stellung 
unter Öffentliher Auffiht. Zu Abwendung 
von Willkühr in der Arzneibereitung ers 
(hienen Sammlungen gefegliher Vorſchrif⸗ 
ten dafür, unter dem Namen Pharmas 
Topden, ober Diöpenfatorien (f. d.). Die 
erfte arabifche Pharmalopoe Iieferte im 9, 
Jahrh. Sabon Ebn Sahel, Lehrer an ber 
Schule zu Dfhondifabur ; befonders bes 
rühmt wurbe aber im 12, Jahrh. die Kras 
babin des Abul Haffan Hebatollab Ebn 
Zalmib, eines hriftlihen Biſchofs u, Leibs 
arztes des Khalifen zu Bagdad, das in ber 
Folge allen arabifchen Apotheken zur Rorm 
diente, Die Eroberung Spaniens im 8, 
Jahrh. und die Kreuzzüge im 11. bis 13, 
Jabrh. verpflanzten, mit arabifcher Gelehr⸗ 
famkeit, aud die arabifhe P. nah Eu» 
ropa; baher noch jegt die vielen in der P. 
gebräudlidhen, aus bem Arabifchen herſtam⸗ 
menden Wörter. Zur Verpflanzung der aras 
bifhen Medicin und insbefondere aud ber 
arabifhen P. nah Italien trug befonders 
Sonftantin von Afrika (f. Conſtantin 
87) viel bei. Die Schule von Salerno (f. 
b.) erhielt aber im 18, Jahrh. dur Kais 
fer Friedrich II. den hödhften Glanz das 
durch, daß biefer die mebicinifch = polizeilis 
hen Gefege, weldhe König Roger von Neas 
pel, die arabifche Medicinalverfaffung en 

abs 
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ahmend, ihre im 12. Zahrh. gegeben batte, 
nod vermehrte und .fchärfte und fo in 
Stalien ein Mufter aufftellte, das bald 
aud) in den meiften damaligen europälfchen 
Staaten nahgeahmt wurde. Es murten 
alfo nun auch unter bem Namen Statıo- 
nos Apotheten angelegt, aber keinArzt durfte 
eine foldhe befigen. Die Apotheker, damals 
Confectionarii genannt, mußten fich 
von den mebicinifhen Behörden ein Zeugs 
niß ihrer Geſchicklichkeit geben laffen und 
ſchwoͤren, Arzneimittelnur nah dem Antido- 
tarium (f. d.), d. i. ber Pharmakopoͤe der 
Schule von Salerno, zu verfertigen. Ihr 
Bortheil beim Verkauf (etwa 10—20 vom 
Hundert) war gefeglich befchräntt; nur in 
gewiffen Städten durften Apothefen fein; 
die Aerzte waren angewiefen, vorkommende 
Araneiverfälfhungen anzuzeigen; es gab 
in Salerno gefhmworene Auffeher über die 
Üpotpefen, die mit Zobesftrafe bedroht 
waren, wenn fie an einer Betrügerel ber Apo⸗ 
thefer Theil nahmen, Nach und nad) ents 
ftanden nun in allen anfehnlichen europäis 
fhen Städten Apothefen, Indeſſen war 
bis zu Ende bed 15. Jahrh. an eine wif 
ſenſchaftliche P. niht zu denken, obgleich 
fie feld den Grund dazu legte, baß bie 
Naturwiſſenſchaft, namentlid Botanik und 
Chemie, beffer cultivirt wurde. Unter bies 
fen Bemühungen wetteiferte man mit Ber. 
abfaffung von Apothekerbuͤchern (Dispenfa» 
totien). Eben fo erfhienen auch Apothes 
ferorbnungen, von denen die parifer von 
1484 die merkwuͤrdigſte iſt, ba fie von den 
Apothekern wiffenfhaftliche Bildung forders 
te, fie ſtrengen Prüfungen unterwarf, Apo⸗ 
thelenvifitationen vorfchrieb, danegen aber 
aud den Apothefern bedeutende IZmmunitäs 
ten einräumte, fie den Gelehrten gleich 
fegte und zu Bekleidung von Staatsämtern 
fähig erklärte. Eine neue Epoche in der P., 
wie überhaupt in der Medicin, begründete 
Theophraſtus Paracelſus (f. d.) Bon 
nun an gewann bie P. immer mehr an 
Umfang. Die Zahl der Apotheken vermehrte 

& fo, daß nicht leicht mehr ein Landſtaͤdt⸗ 

en ohne eine folche war. Je mehr aber 
Natur» und chemifhe Kenntniffe fi vers 
breiteten; deſto größer warb aud ber 
Hang, neue Arzneimittel und neue Arzneis 
bereitungen einzuführen und bie Ältern 
BVorſchrifte n abzuändern. Es entftand all 
mäplih eine Weberhäufung, ſo daß in den 
fpätern Ausgaben des Arzneifchages von 3. 
Schröter (ſ. 5.) im 17. Jahrh. die in dem⸗ 
felben gefammelten einfadhen u. zuſammen⸗ 
gelegten Mittel auf beinahe 6000 ſich bes 
liefen, wobei freilich die Apotheker in großen 
Städten fi fehr wohl befanden, ba bie 
greiöneitige Sitte ber Aerzte, ein befonderes 

erdienft auf das Berfchreiben vieler und 
theurer Mittel zu fegen, bie Apotheken zu 
wahren Goldgrusen machte, Je mehr nun 
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aber in neuerer Zeit bie rationelle Mebicin 
Bortfhritte gewann; befto mehr gewann 
auch bie P. daburd an innerem Werb, daß 
man aud fie auf einfahe Principien zus 
züdjubringen ſuchte. Doch blieben noch 
lange die Apotheken mit zu vielen und vö!s 
lig entbehrlihen Altern Mitteln überhäuft, 
und felbft in unfern Zagen iſt ein großer 
Theil der in Apothelen aufgenommenen u. 
vorräthig gehaltenen Mittel nur ein eitler 
Prunk, obgleih auh die Wahl der Aerzte 
unter ben zu verorbnenden Arzneimitteln nicht 
buch eine zu firenge Auswahl beſchraͤnkt 
werben darf, — Die wiſſenſchaftliche, wie die 
technifche P. ift in neuefter Zeit dur die am 
mehrern Orten von Apothelern felbft, nad 
Wieglebs, Zromsborfs u. Schraders (f.d. a.) 
Vorgang eröffnetenphbarmaceutifchen 
Säulen, auch dadurch, daß auf ben mehrften 
teutſchen Univerfitäten mit dem ärztlichen 
Unterricht ein Lehrcurfus für Pharmaceus 
ten verbunden ift, wefentlich gefördert worden. 
Bol. aud Apotheferverein. — Außer ben Ges 
leheten. bie, bef, in neuerer Zeit, zu Begrüne 
bung einer wiffenfhaftlihen P. im firenaen 
Sinn durch Förderung der allgemeinen Nas 
turfunde, insbefondere der Botanik u. ber 
Shemie, fi Verdienfte erworben haben, 
haben fid als praftifche Pharmaceuten neues 
fter Zeit insbefondere Dörfurt, Grinbel, 
Giefe, Piepenbring, Herm*ftädt, Wefteumb, 
Schaub, Juch, Hagen, Ebermeier, Stolze, 
Geiger, Hänle, Tromsborf, Schrader, Bus 
holz, Brandes, Buchner (f. d. a.) u. m. 
Ruf erworben. Neueſte Hanbbüder ber 
P.: K. G. Sagen, Lehrbuch der Apothes 
kerkunſt, 8. Aufl., 2 Bde., 189; 3. %. 
Buchner, vollftändiger Inbegriff der Phar⸗ 
macie unb ihrer Grimblehren u. praktiſchen 
Theile, 7 Bde., Nürnberg 1822 — 1830, 
aber theilmeife noch nicht beendigt; G. F. 
Hänle, Lehrbuch der Apothekerkunſt, forte 
gefegt und beendigt von 3. B. Tromsborf, 
2 Bbe, in 6 Abtheilungen, Leipzig 1822— 
255 9. 8. Geigers Handbud der Pharmas 
cie, 2. Aufl., 2 Bde. in 3 Abtheil., Hei⸗ 
belberg 1830. Als Beitfchriften verbienen 
in Fronkreih das feit 1818 (früher als 
Bulletin de pharmacie) beftehende Jour- 
nal de pharmacie Bemerkung. In Zeutfche 
land geben noch beftehende pharmaceutifche 
Sournale Zromsborf, Brandes, Geiger 
und Buchner (f. d. a.) heraus, (Pi.) 
Pharmacolögia, Pharmaco- 
oea, Pharmacopöla, f. Pharmas 
Fologie u. ſ. w. Pharmacothe&ca, 1) 
eine Arzneilifte; 2) Hausapotheke; 8) auch 
Apotheke (ſ. d.) überhaupt. 
Pharmakrla (gr.), Zauberei. 
Pharmakolith (Arfenirit, Miner.), 
nad Leonhard Gefhleht aus ber Gruppe 
Calcium; ift ſehr wei, enthält 24 Kalk, 
44—5 Arſenikſaͤure, gegen 24 Waſſer, 
wiegt 23, erfcheint in haar⸗ und — 
m 
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migen Kryftallen, theils einzeln aufgewach⸗ 


‚fen, theils in Buͤſcheln, Sternen, Kugeln, 
auch traubig, nierenfdrmig, als Anflug u, 
f. w., hat ſtrahliges Gefüge, mufceligen, 
aud erdigen Bruch, Geiden:, aub Glass 
glauz, waſſerhelle, auch weiße ins Graus 


liche und Roͤthliche uͤbergehende Farbe, 


ſchmilzt (ſchwer) mit Knoblauchgeruch, loͤ⸗ 
fet ſich in Salpeterfäure ohne Brauſen. 
Steht bei Den ald Kalfgeff unter ber 
Sippſchaft Kalkocher; bei Mobs im erften 
Anhange. W 
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Hhärmalon (gr., Meb.), Stamms 
wort ber naͤchſt vorhergehenden oder I ri 
den Artikel, 1) wörtlich etwas Eingerührs 
tes; 2) baber in den Schriften ber alten 
Griechen, bäufig fo v. w. Gift; 3) aud 
Baubers und Liebesſtrankz 4) auch wohl 
nur ein Barbenpigment zur Schminfe und 
fonft; 5) befonder# aber und vornämlid in 
fpäterer Zeit ein Arzneimittel. 

Pharmaklopdt, fo v. w. Diepenſato⸗ 
rium (f. d.), vergl. auch Pharmacie 2). 
Pharmakopöl,. :pöles, Arzneihänd- 
ler, f. auch unter Pharmacie 2). 

Phaärmakos (gr.), 1) Zauberer; 2) 
Menſch, der zur Sühnung einer Sünde, 
Abwendung eines Unglüds befltaft od. bins 
gerichtet wird; vgl, Reinigungeopfer, 

Pharmakofiderit (Mineral.), fo v. 
w. Würfelerz. 

Pparmalüfä (a. Geogr.), 1) 2 Ins 
felchen zwiſchen Salamis und Attita. Auf 
ber größern zeigte man das Grab ber Kirs 
te. 2) Infel im ikariſchen (ägeifhen) Mee⸗ 
re, unmwelit Miletos; j. Kormuca, Hier 
wurde 3. Caͤſar von Seeräubern —— 
. Pharnabüzos, aus ber koͤniglichen 
Familir, perfilder Satrap in Kleinafien, 
unter Dareios Nothos. Ihn, ben Bunbess 

enoffen der Spartaner, flug Alkıbiabes, 
* er ſpaͤter toͤdten ließ. Auf feine Kla⸗ 
gen bei den Ephoren ward Lyſander (f. d.) 
nah Sparta zurüdgerufen. Er blieb dem 
neuen König Artaxerxes Mnemon, beflen 
Schwirgerfohn er war, gegen deſſen Brus 
der Kyros treu. Im Kriege mit Sparta 
befehligte er nebft Tiffaphernes das Heer, 
flug aber Konon (f. d. 1), ber damals 
auf Kypros im -Eril lebte, zum Feldherrn 
vor, der auch bei Knibos 897 fiegte, In der 
Folge ward er Oberfeldherr der gegen Ae⸗ 
gypten beftimmten Armee. (200,000 Perfer, 
20,000 griechiſche Miethötruppen) ; da aber 
Eu dem Befehlshaber der Griechen Ipbis 

ates (f. d.) Fein Gehör ſchenkte, mißs 
glädte das Unternehmen. Nad) dem Antallis 
difchen Frieden ſank fein Anfehn fehr. (Sch.) 

Pharnäceum (ph. L.), Pflanzengats 
tung aus der natürlihen Familie der Gas 
ryophylleen, zur 8. Ordn. der 5. Klaffe 
bes Linn. Syſtems gehörig. Arten: niedrige, 


(#r.) 
Arzneimittellehre 


Pharphar 
durch nichts beſonderes auegezeichnete, groͤß⸗ 
tentheils auf dem Cap, heimiſche Sewähfe, 

Pharnalia (a. Geogr.), fo v. w. Ko 
zafos 2). 

Pharnakes(Pharnazes), 1) (Myth.), 
Name, unter dem der Mondgott Lunus (f. 
b.) in Borderafien verehrt wurde, befonders 
in Kabeiraz bei ibm ſchwuren die Könige 
von Pontos den theuerften Eid. 2) P. I., 
König von Pontos, Mithrabates1V. Nach⸗ 
folger, 183, nahm Sinope (das er zur Res 
fibenz madte),. mußte aber die von feinen 
Vorfahren begonnenen Kriege mit Pergas 
mod und Kappadolien bald endigen, Ihm 
folgte 154 Mithrabates Euergetes, durch 
den er Großvater von Mitkrabates d. Gr. 
ward, 3) P. II., verrieth feinen Vater, Mir 
thradates (f. d. 6) den Großen, indem er 
bas Heer ihm untreu madte, an die Roͤ—⸗ 
mer unb erhielt von biefen, als fie je- 
nes Reih in Befig nahmen. einen Theil 
dejfelben, ben Bosporos, 63 v. Chr. Als 
er aber bad väterliche Reich wieder erobern 
wollte, verlor er, nachdem er. gegen Dos 
mitius Galvinus geflegt, 48 durch Caͤſar 
(ber durch die berühmten Worte: veni, 
vidi, vici! feinen Sieg dem Senat mels 
bete) und feinen Schwiegerfohbn, Yfander 
(f. d.), den er zum Statthalter im Ponto® 
ernannt hatte, Krone und Leben. (Sch.) 

Pharo, 1) Edlgew.), «in feuriger, 
rother, ficilianifcher Wein; 2) (Spielw.), 
f. Pharao, 

Pharodinti (a. Geogr.), Volk vandas 
liſchen ober fuenifchen Urfprungs, in der 
Raͤhe der Oſtſeckuͤſte, nah Reihard im 
Mecklenburgiſchen und in Schwediſch-Pom⸗ 
mern, 

Pharos (a. Geogr.), 1) Infel vor befs 
ben Hafen Alerandria’s in Aegypten, zwis 
ſchen 2 vorragenden Landfpigen, Auf einem 
Felſen der Oſtſpitze ließ Ptolemäos Lagi 
durch Softratos aus Knidos ben beruͤhm⸗ 
ten, zu den 7 Wunderwerken geredhneten, 
nad der Snfel benannten Leuchtthurm ex» 
rihten. Er war vieredig, von blendenb 
weißem Marmor, ziemlich 1 Stadie hoch, 
auf jeder Seite 1 Stabie lang, beftandb aus 
8 gewölbten, mit Gallerien, nad Art des 
Belostempels in Babylon, umgebenen, von 
Marmorfäulen getragenen Stodwerfen. Die 
Zugen der Steine waren mit Blei audges 
gofien. Auf bem platten Gipfel wurbe ein 
beftändbes Feuer unterhalten, das man viele 
Meilen weit fehen konnte. Die Infel ſelbſt 
war burch das noch vorhandenen Heptaſt a⸗ 
dion (f. d.) mit dem feiten Lande verbuns 
den, das burch große Thürme auf beiden 
Seiten vertheidigt wurbe; j. Pharillon. 2) 
So dv. w. Leuchtthurm. (Sch.) 

m. (b. Geogr.), nad 2. Koͤn. 
5, 12. Fluß, der vom RL. Fuße des Antis 
libanon durch Damaskos in den Amana 


ſtroͤmte; j. Bege. Phar⸗ 


Pharſalos 


Pharſalos (a. Geogr.), eine der am 
fehntiften Städte in Thessalia Phrhioris 
am Enipeus, ſuͤdweſtlich von Lariffaz j. 
Farſa. Dicht über ihr die Pharfalifhen 
#elder (Pharsalici campi), wo 
Taͤſar den Pompeius befieste Gäfars 
Keiterei, fiebenmal ſchwäͤcher als bie ber 
Feinde, untermiſchte er nad einem alten 
Gebraud mit Leichtbewaffneten u. gewoͤhnte 
diefe dann, gleich den Germanen, in ben 
Gtiedern ber Reiterei zu fechten. Pompes 
jus, des Sieges ſchon gewiß, rückte endlich 
in die Ebene. Kaͤſar änderte fogleih bie 
Schlahtordbnung unb warb felbft der Ans 
greifende, obgleidy fein Heer um bie Hälfte 
ſchwaͤcher als das feindliche. Er flug nad 
langem, heißem Kampfe bie Reiterei, .. 
fogleidh verlor Pompejus den Kopf u. flo 

in Sklavenkleidern nad Lariſſa, Tempe, 
Lesbos (f. Pompejus). Der Sieger erbeu⸗ 
tete des Pompejus reiches Lager, wo ſchon 
alle Anſtalten zur Siegesfeier getroffen wa⸗ 
ren. Die Geflüchteten wurden bis Lariſſa 
verfolgt, wo ſie hielten und ihnen Caͤſar 


Treffen anbot, ergaben ſich aber dem 


mildem Sieger. Verluſt des Pompejiſchen 
Heeres: 15,000 Todte (unter ihnen 40 
Ritter und 10 Senatoren), 180 Fahnen, 
9 Adler, 24,000 Gefangene (gingen zu Caͤ⸗ 
far uber); Verluſt Caͤſars: 200 Mann, 
80 Genturionen. Der Sieger’ benugte den 
Sieg edel. Die an Pompejus gefendeten, 
ihm eingehändigten Briefe verbrannte er 
ungelefen. Cato's vereitelte Unternehmuns 
gen nad biefem Giege f. unter Eato 7). 


Gegen Süd-⸗Oſt die krokiſchen Fels f 


ber, zwiſchen P. und Kynoskephalä, wo 
Philipp II. von Makebonien von ben Roͤ⸗ 
mern befiegt wurde. (f. Kunoskephalä), 
Man unterfheibet von dem eigentlihen P. 
das benahbarte Paldopharfalos, zwifs 
den welchem und dem Enipeus Cäfar 
fiegte. (Sch.) 
Pharsmiäni (Geogr.), Stamm ber 


Tuſchen, wohnt am nörblihen Kaufafus in 


Tſcherkaſſien (ruſſiſch Aften); hat 86 Doͤr⸗ 
fer inne, wirb für kluͤger als feine übrigen 
Stammverwandten gehalten, 
Phbarte (Myth.), Danaide, tödtete 
den Eurydamas., . 
- Pharus (a. Geogr.), 1) Meine Infel 
an ber Küfte von Dalmatien, oͤſtlich von 
Iſſa, von den Pariern angelegt, unter ils 
Inrifhen Fürften flehend, mit der Gtabt 
Phariaz j. Lefina oder Hvar. 2) Leucht⸗ 
thurm (f. d.). 
Pharus (ph.Z.), Pflanzengattung aus 
der natürlihen Familie der Gräfer, Orbn. 
Oryzeen, zur Mondcie, Derandrie des Linn, 
Syſtems gehörig. Arten: theils in Oft:Ins 
dien, theils in Süd =» Amerika heimiſch. 
Pharũſii (a. Geogr.), Bolt im ins 
nern Libyen, nörblich von dem Sagapola— 
gebirge, unweit der Küfte, alfo im oͤſtli⸗ 
Gncyclopäd. Woͤrterbuch. Sechzehnter Band, 


Phafeolus 


chen helle ber zu Marocco gehörenden 
Landſchaft Sus. harykadon, Stadt 
in Theſſalia heſtiäotis, an der Vereinigung 
des Kuralios und Peneos. 
Pharynge&us (Unat.), auf ben 
Schlundkopf fi beziehend. P.ae arts- 
riae, Schlundfopfarterien u. f. w. 

Pharyngopalatinusmüsculus, 
f. unter — J— den Gaumenrachen⸗ 
mus kel. —— 

Pharyn x (gr., Anat.), ber Schlund⸗ 
kopf (f. d.). P.⸗arterie, u. ſ. w. 
Schlundkopfarterie u. ſ. w. 

Dat ael (juͤd. Geſch.), fo v. w. Pha⸗ 


zael. J 
Phafarlis (6b. Geogr.), 1) Gtabt 
Judaͤa's, im Zordanthale, nörblih von Ze» 
riho, an einem durch die Geſchichte des 
Propheten Elifa (1. Kin. 7, 2—6) bes 
Tannten Bade von Herobes bem Großen 
erbaut u, nad feinem Bruber Phafael (fi 
Phazael) benannt; 2) befeftigter Thurm 
auf ber Norbfeite von Serufalem. 
Phaſaẽëlos, fo v. w. Phazael. 
Phafan (Zool.) und Zuſammenſetzun⸗ 
gen, f. Bafan u. ſ. w. 
Phascenium (a. Geogr.), fo v. w. 
Befcernfa. 
Phascolomyda (Zool.), f. Rage 
beutler. Phascölomys, f. Wombat. 
Phaſcum (ph. L.), Pflanzengattung 
aus der natürlihen Familie der Laubmoofe, 
Arten: fehr Beine, auf feuchter Erde gefellig 
wachſende Pflänzchen, 
Phaselicum mare (a, Geogr.), 
6 ve w. Pamphyliſches Meer, genannt 
nah Phaſtlis, 1) von Dorern ans 
gelegte Stadt Lykiens, doch freier Staat, 
die nädhfte an der Grenze und dem Bufen 
von Pamphylien, bebeutend, mit gutem 
Hafen (eigentlih 3 Hafen); angeblich von 
Mopfos (f. d.) erbaut; die Einw. gute 
Seeleute (vgl. Phafelus, Ant.); berüdtigt - 
als Sitz von Seeräubern, weshalb fie 80 
v. Ehr. Servilius Sfauricus zerftörte; 2) 
ein Bug des Zaurosgebirges darneben; j. 
Tekrova. | 
Phas®@lus (lat.), 1) Schwertbohnez 
2) leichtes Jagdſchiff in Geflalt eine 
Schwertbohne, zum Theil aus Flechtwerk u. 
Papyrus, zum hell fogar von gebrannter 
und buntgemalter Erbe, worin die Aegyp⸗ 
tier während ber Ueberſchwemmung von ihs 
ren, auf natürlichen Hügeln ober aufge» 
worfenen MWerbern erhöbeten Wohnungen 
zu einander fuhren. Andere leiten den Nas 
men von der Stabt Phafelis her. 
Phaſen (Aftron.), die verfchiedenen 
Lichtwechfel bes Monde (f. db. 1, ce), Vgl. 
auch Mercurius und Venus (Aftron.), 
Phaſtolus (ph. Z.), Pflanzengats 
tung aus der natürlichen Familie der Huͤl⸗ 
fenpflanzen, zur Diadelphie, Dekandrie des 
Zinn. em gehörig. Bekanntefte = 
en: 
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ten: ph. vulgaris (gemeine Stengelboh⸗ 
ne), p. ooccineus (tärkifhe Bohne), p. 
nanus (3wergbohne), f. Bohnen 1); p. 
caracalla, mit fpiralförmig zufammenges 
rollten, purpurrothen, wohlriehenden Blus 
men, in Dftindien heimiſch; p. vexillatus, 
mit großen, wohlriechenden, violetten Blus 
men, auf Cuba heimiſch, beide in europäis 
Shen Gewaͤchs haͤuſern als Bierpflanzen culs 
tiviet; p. mungo, in Oftindien, aud in 
Nordamerika heimiſch und dafelbft zur Bes 
reitung einer Art Sago benutzt; p. maximus, 
in Indien heimifh, mit fchwarzen bittern 
Samen, aus denen in China ein nit bit» 
ter ſchmeckendes Mehl bereitet wird. (Su.) 


Phaseolites (Bohnenftein, Petref.), 


Erbdfenfteine mit Kernen, die bie Größe 
einer Bohne erreichen. 

Pbasga (b. Geogr.), fo dv. mw. Aſe⸗ 
doth Pisga. 

Phäsia (Zool.), ſ. Breitfliege. 

Phasiane#lla (Zool.), nach Lamarck 
Gattung aus der Familie der Kammkie⸗ 
menfchneden, gebildet aus Arten der Gat⸗ 
tung trochus, Linn.; hat laͤngliche, kegel⸗ 
.förmige, glatte Schale, deren Definung Hd, 

er als breit und mit einem Dedel verſe⸗ 
. ben iſt; die Spindel iſt ungenabelt und 

platt. Die Augen des Thieres ftehen auf 
Stielen. Art: gefchnäbelte P. (ph. 
rostrata), Schale quergeftreift, weiß und 
roth gefledt, ‚mit grüner, durchſichtiger 
Spige, ph. iris, u, a. ‚Mehrere Arten, 
z. B. angulosa, turbinoides, minuta u. 
a. kommen verfeinert vor. Phasiaänus, 
f. Bafan. Wr. 

Phaſis (a. Geogr.), 1) Fluß in Kols 


his, ber aus dem füdlichen Theil der Mo- 


‚ shiei montes entfprang, eigentlich die Fort⸗ 
fegung des Boas (f. d. u, Akampfis) von 
dem Fuß des Kaufafos und ben Grenzen 


Iberiens an. An ihm der Schauplag ber. 


Thaten Jaſons. Er ergoß fich in das oͤſt⸗ 
liche Ende des Pontos euxinos. Won ihm 
haben bie Kafane ihren Namen. 2) Stadt. 
am Gübufer dieſes Fluffes, unmweit ber 
Mündung; j. Putili (Potli). 8) Der eins 
heimiſche Rame des FI, Araxes (f. d.). 4) 
(n. Geogr.), f. Rion. (Seh. 

Phafis (gr. Ant.), in Athen Anzeige 
wider GSchleihhändler und Defraubdanten, 
befonder® folcher, die Getreide aus Attila 
führten. Der Anzeiger befam die Hälfte 
bed Werthes des Eonfidcirten. ' 

Phasma (3»ol.), f. Geſpenſtheuſchrecke. 

Phasma (Ant.)ı f. unter Kledon, 

Phasmatocärcinus (3eol.), ſ. Fa⸗ 
benfrebs. 

Hhaffos (Myth.), f. Lykaon. 

A äfybes (a. Geogr.), fo v. w. Phas 


% 
Phatagin (Zool.), fo v. w. langſchwaͤn⸗ 
ziges Schuppenthier, ſ. Schuppentbier. 
Phatifäne (a. Geogr.), 
bem Polemoniacus pontus, weftlic vom 


J 


Caſtell an li 


Phegites 


Hafen Polemonion; j. Vatiſa (Fatſa). 
Phätnicum östium, eine ber Nil⸗ 
muͤndungen; f. unter Nil 1). Phatyr, fo 
es w. Pethor. Phauba, fo v.w. Phatis 
ane, i J 
— (Conſtanz), ſ. Conſtan⸗ 
us [2 * 
Phauldpfis (ph. W7.), pPflanzengat⸗ 
tung aus der natürl, Familie der Viticeen, 
Ordn. Verbeneen, zur Didynamie, Angios 
fpermie des Linn, Syſtems gehö Art: 
ph. parviflorum, in Indien heimiſch. 
Phäüfia (a, Geogr.), Stadt auf bem 
Cherfoneſos der Rhodier, auf der Küfte von 
Karien; in der Nähe merkwürdige Tropf⸗ 
ſteinhoͤhle. 
Phavorinus, aus Camerino in Ums 


Ebrien; ft. 1587. Er trug ein weitläufiges 


Wörterbud) aus Guidas,- Hefpchios, den 
Scholiaſten u. U. zufammen, das in guter 
Ausg., Vened. 1712, Fol., erfhien. Ein⸗ 
jeln gab 3. Ch, Gottl. Exnefti, &pz. 1786, 
die Glossae sacrae heraus. 

Phäzael, älteſter Sohn Antipaters 
(f. d. 4), Bruber Herodes d. Gr. Als die⸗ 
fer von feinem Vater bie Provinz Galilda 
erhielt, bekam er ben Oberbefehl in Jeru⸗ 
alem. Der Triumvir Antonius ernannte 
ihn in ber Folge zum Tetrarch. Bon Ans 
tigonos und ben Parthern in feinem Palaft 
belagert begab er fih zu dem Anführer 
ber letztern, ward aber gefangen zuruͤckbe⸗ 
halten, worauf er fih von einem Reifen 
herabſtuͤrzte. Sein Bruber Herodes ehrte 
ihn mit Denkmälern, namentlich mit dem 
fogenannten Thurm bed Phazarl. (Sch.) 

Phazänia (a, Geogr.), Landſchaft im 
oͤſtlichen Theile vom innern Afrika, in der 
Gegend der Eleinen Syrten, füdlih unter 
Leptis magna; j. Fezzan. 

Phazẽmon (a, Geogr.), Fleden' 
im Innern von Pontos (KleinsAfien)z 
ſ. Marviſan. Die Umgegend: Phas 
semonitis, füdlih von ber Landichaft 
Gadelonitis, weſtlich vom Halys, oͤſtlich 
von der Ebene Phanarda begrenzt. 

Phazit (Petref.), fo v. w. Linſenſtein. 

Phra (a, Geogr.), ſ. Pheia. 

Phebälium (ph., Fent.), Pflanzen⸗ 
gattung aus der natürl, Familie der Dios⸗ 
meen. Ginzige Art: ph. synamulosumi. 

Phebus (v. fe), fov. w. Schwulftz 
vgl. Bombaft. j 

Phegta (a. Geogr.), f. unter Pſophis. 

Phegeus, 1) (Myth.), König ia Ara 
kadien, Bruder bed Phoroneus; gab ber 
Stadt Erymanthos (paͤter Piophis) den 
Namen Phegeia. Er war Bater vun Als 
phefibda (ober Arfinot), und Pronoos unb 
Agenor, ober Zemenos und Arion. ©. 
Atmäonz; 2) f. unter Dares 1). 

Phegites (Petref.), verfleinertes Holz 
von carpinus betulus und ilex aquifo- 


ume 
YhHe= 


Phegor 

Phegor, ein Goͤte (Joſ. 22, 17), f. 
unter Baal. 

Pheia (a. Geogr.), Stadt in Triphy⸗ 
lia in Elis, am Flecken Jardanos, anf der 
Grenze von Piſatis, 3 geographiſche Meilen 
- von Olympia, an. ber Norboftfeite einer bes 
traͤchtlichen Landſpitze Ichthys, mit offnem 
Hafen; j. Caſtell Torneſe; vgl. Chaa. 
-Mhpeidippos (Mpth.), n. Ein. Vater 


(oder Großvater) bes Theſeus, oder Vater 


des Argeus, ber fonft Pandions Sohn heißt. 
Pheiditien, fo v. w. Gpflitien (f. 
b., vgl. Anbria). 
Pheion (Myth.), Heraklide, angeblich 
Erfinder der Maße, Gewichte u. Münzen. 
Pheka (a. Geogr.), Stadt in Thessa- 
lia hestiseotis, zwiſchen Gomphi (davon 
nördlih) und dem Theffalien von Athamas 
nien trennenden Paffe, am Peneos, 
Phelipäda (ph., Desf.), Pflanzengats 
tung aus der natürl. Familie der Perfonas 
ten, Ordn. DOrobancheen, zur Dibynamie, 
Angiofpermie bes Linn. Syſtems gebdeig- 
Arten: ph. violacea, violett bluͤhend, in 
ber Berberei: p. tinctoria, in Portugall 
mit Zellen, ph. coccinea, am kaspiſchen 
Meer, mit fcharlahrother Blüthe, auf Wurs 
zeln anderer Pflanzen ſchmarozend. 
Phelipe, Sct. (Geoge.), 1) fo v. w. 
Fungo 1); 2) fo v. w. Philipp; 3) vgl. 
Felibe, Philipp u. dgl. 
Phelippe (Marquis de St), f. Bas 


callar, 

Hhelippeau (X. le Picard be), geb. 
1786 in Poitouz Fam 1783 auf bie Mili⸗ 
tärfhule zu Parid, wo er mit Buonaparte, 
welcher fich ebenfalls dafelbft befand, in 
feindfefigen Wetteifer geriethz trat 1785 
zur Artillerie, commandirte 1789 eine ber 
Batterien, welche die Zufammenrottungen 
auf dem Plage Lubwigs XV. zetfireuen 
ſollten, emigrirte 1791, wohnte unter ben 
‘ Brüdern bes Königs den Feldzügen ‚von 
1792 bei, diente 1793 und 1794 in ber Ars 
mee bes Prinzen Sonde, wurbe 1796 Ges 
neraladiutant, warb ein Korps Royaliften, 
an deſſen Spige er mehrere Vortheile ers 
rang, mwurbe aber, nachdem die Vendée 
unterlegen hatte, zu Drleand verhaftet, 
entfloh/ während man ihn, kaum genes 
fen, nah Bourges führen wollte, ges 
langte -1797 in ber Gegend des Bobens 
feed wieder zur Armee des Prinzen Gonde, 
Lehrte aber bald darauf wieder nah Paris 
zuruͤck, befreite dort Sidney Smith aus 
bem Gefängnig im Tempel und führte ihn 
nad London, erhfelt durch Dankbarkeit des 
von ibm Befreiten eine Oberftenftelle, nahm 
Anthell an allen Bortheilen, welche Sidney 
im mittelländifhen Meere errang, leitete 
1799 die Vertheibigung von Alre gegen 
bie Franzoſen und ftarb, nachdem biefe bie 
Belagerung aufgehoben batten, v. 

Phelländrium (ebh., L.), als Pflans 


zuſtellen. 
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zengattung aufgegeben und in feinen beiden 
Arten: ph. aquaticum (Wafferfendel- ! 
d.) unter Denanthe, als oe. phellandri. 
um, und ph. mutellina unter Meum (f. 
d.), ald m. mutellina geftellt. 

Phrllata (Geogr.), 1) fo v. w. Fous 
lahs; 2) fo v. mw. Fellata, Ä 

Phrllias (a. Geogr.), Klüßchen Lako⸗ 
.., fiel ſuͤdlich von Amyklaͤ in den Eus 
rotas. 

Phellopläftit (v. ar, Odin 
Kork) , bie von Böttiger (f. 35 — 
Kunſt, Werke der Architektur in kleinen 
Nachbildungen aus geſchnittenem Kork dars 
Ihr Erfinder war um 1780 Aus 
guft Rofa, ein Architekt zu Rom, deſſen 
Arbeiten den Baurath Mey zu Erfurt vers 
anlaßten, felbft eine folche, wozu er den 
Tempel zu Tivoli wählte, 1795 zu verfers 
tigen. Sie gelang fo trefflih, daß er fi 
nun ganz biefer Kunft widmete, und befons 
ders gothifhe Bauart von Kork nachbildete. 
Sein größtes und kunſtvollſtes Werk ift 
die Nahbildung ber Ruinen des Schloffes 


‚zu Heidelberg, weldes er gemeinfdaftlich 


mit feinem Sohn (baieriſchem Ingenieurs 
lieutenant und Oberbauinfpectionsconbucs 
teur) zu Afchaffenburg für den König von 
Baiern ausgeführt Hat, (Schz,) 

Pheme (Ant.), fo v. w. Phone, f. b. 
unter Kiebon. — 

Phrmios (Myth.), 1) Sohn des Ter⸗ 
pias, Adde (Barde). Die Freier der Pe⸗ 
nelope zwangen ihn, bei ihren Gelagen zu 
fingen: Beim Erfcheinen bed Odyſſeus bat 
er um fein Leben, das diefer Ihm auf bes Te⸗ 
lemachos Fuͤrſprache ſchenkte. 2) Freier der 
Helena, 3) Beiname des Aegeus zu Athen, 

Phemdnor (Myth.), Tochter Apollons, 
Sibylle, n. Ein. die cumaͤiſche (ſ. d. unter 
Sibylle), erſte Pythia in Delphiz erfand 
den Hexameter. 

Phrneos (a, Geogr.), 1) alte arkabi⸗ 
ſche Stadt in der ehemaligen Landſchaft 
Azamfa (f. d. 2), an der Grenze Achala's, 
in ber Nähe bes Styx, angeblich von ei⸗ 
nem Inländer Pheneos angelegt, eine ber 
beffern Städte, bekannt durch Geresbienft 
duch bie auf einem ſchwer zugänglichen, 
auf einer Seite kuͤnſtlich befeftigten Kelfen 
liegende Akropolis (am jenes Fuß ein Stas 
dium) und durch (ungemein feltene) herrli⸗ 
che Silbermuͤnzenz j. hier das Dorf Phos 
nea; 2) See Arkadiens, mit dem Quell bes 
Ziuffes Ladon (f. d. 2), 

Phengit (Miner.), 1) fo v. w. To⸗ 
pas, eblerz; 2) fo v. w. Anhybrit, - 

Pheor (Myth.), f. Baal. 

Pheräla, Geogr.), die ſuͤdoͤſtlichſte Stabt 
in Thessalia pelasgiotis, lanbeinwärts 
unweit Demetrias , weſtlich von Jolkos, nahe 
am Pelton, mit berühmter Quelle Hpperea, 
mitten in dee Stadt, geftiftet um 1800 v, 
Chr. von Pheres (f. d.). Ihm folgte Ads 

-Q2 metoß, 
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metos, diefem Eumelos (f. 6,» Späater 
herrſchte uͤber P. und Jolkos und endlich 
uͤber ganz Theſſalien Jaſon (ſ. d. 1), um 
880 v. Ehr., deſſen Bruder und Moͤrder. 
Polyboros und Polyphron regierten gemeins 
fchaftlich 1 Jahr, worauf biefer jenen toͤd⸗ 
tete, mad einjähriger Regierung aber von 
einem Bruber ober Brubersfohne, Alerans 
ber, gleiches Schickſal erfuhr, genen welchen 
nach 11 Zagen Alerander von Mafetonien, 
"Aleranders- d. Er. Bateröbruber, von dem 
Aleuaden In Lariffa gerufen, z0g und ihn 
nah P. zurüddrängte, von wo ihn Epa⸗ 
minondas und Pelopidad verjagten.. Ihm 
folgten Zifiphonos und Lykophron, feiner 
Gemahlin Thebe Bruder, welche Tyrannen 
. auf‘ ber Aleuaben Bitten Philipp db. Gr. 
vertrieb, fo wie Lykophron, der nebft feinem 
2. Bruder, Pitholaos, zurüdkehrte, Zum 
zweiten Male. Später entriß Philipp zum 
8. Male P. dem Pitholaos, P. iſt j. Bes 
nibiffar, n. And. Firino. (Sch.) 
Phera (Myth.), 1) Beiname der Ars 
temiß von ihrem Tempel zu Pherä; 2) ber 
Hekate, nad) einer befondbern Sage, als Toch⸗ 
ter von Zeus und P. (Tochter ber Aeolos). 
Ihre Mutter feste fie auf einem Kreuzweg 
aus, woher ihre Verehrung auf Kreuzwe⸗ 


gen. 

Hheräos (a. Geſch.), Alerander P,, 

Tyrann von Pherä, f. Alerander 15). 
—Pherkklos (Myth.), Sohn bes Hars 
monibes, erbte das Schiff, worauf Paris 
bie Helena entführte. 

Phertlrates, berühmter Dichter ber 
alten Komdbie, ven ben Alerandrinern in 
ben Kanon aufgenommen, von bem 25 Stüs 
de angeführt werben, darunter Agriot, 427 
v. Ehr., von denen ein Fragment bei Platon, 
berausgeg. und behandelt von Heinrich, Kiel 
1813,4, Nach ihm iſt derpherekratiſche 
Vers benannt, ein choriambiſcher Vers, 
der ſich vom Adoniſchen Vers nur durch das 
vorgeſetzte Anfangsglied unterſcheidet, bei 
Horaz beſtaͤndig ein Spondaͤus (alſo: —- 
-uvu-u-), bei Satul ein Trochaäus. 

Dheretübes, 1) aus Leros, wohnhaft 
zu Athen, Sagenfhreiber (f. Logographie uns 
ter griech. Literatur, B. 8. ©, 565); bes 
arbeitete in 10 Büchern vorzüglich attiſche 
Sagen; Fragmente herausg. von Sturz, 
Gera 1789 u. 1798; vgl. A. Matthiä, de 
Phereoydis fragm., Altenburg 1814, 4. 
und in Wolfs Analeften, 1. S 321 ff. 

‚2) Bon Syros, einer ber berühmteften 
Philofophen der ioniſchen Schule, 
550 v. GChr., Lehrer bed Pythagoras; 
pbilofophirte zuerft in Profa, obgleich feine 
Sprade noch dichteriſch if. Er behauptete 
angeblich zuerft die Unfterblichkeit der Seele, 
vielleigt nur Seelenwanderung. Er nahm 
8 Principien an, Supiter, d. i. Aether 
oder Feuer, thätiges Princip, die Erde, 
das Shaos, leibendes Princip, beide innigſt 


um- 


Phlale 


verbunden, und bie Zeit, In der Alles ges 
bildet wird; Orpheiſche Kosmogenie. (Sch.) 

Pherenite, f. Berenike 11). - 
Pherephätta (Myth.), Taubenträges 
rin, Beinahme ber Proferpina, der die 
Waldtaube gewidmet mar, und, der man in 
Kyzikos ein Feſt, Pherephättia, feierte, 

Pheres (Myth.), 1) Sohn von Kres 
theus und Zyro, erbte Pherä in Theffalien. 
2) Sohn von Safon und Mibela, n. Ein. 
von diefer in Korinth ermordet, n. And, 
König von Thesprotia. 

Phereſſer (Phberefiter, Pheres 
— b. Geogr.), aͤlteſte Bewohner Palaͤ⸗ 
ina's, die in den Strichen von Samaria 
und am noͤrdlichſten im ſpaͤtern Galilaͤa 
wohnten. 

Pherne (gr.), das Mitgebrachte, tie 
Ausfteuer (f. d., vgl. Parapbernalgäter). 

Pheron, nah Herodot Seſoſtris Nach— 
folger; wohl fo v. w. Pharao. Er curirte 
feine von den Göttern als Strafe verhängte 
10jährige Blindheit mit dem Urin einer 
keuſchen Frau, die er dann heirathete, und 
— ungeheure Obelisken (Herodot 2, 


Pherönta (a. Geogr.), 1) fov. mi 
eronia; 2) (Keronia), füböftliche Stabt 
arbiniens, nordöftl. von Caralis; j. viels 
leicht der Fleden Orofat. 
Pherfephöne (Perfephatta, 
Mpyıh.), Mutter bed Myos, Amphions Ges 
mahlin, Mutter ber Ehloris, der Gemahlin 
bed Neleus, 
Hherüfa (Myth.), 1) eine Hore (f. 
d,); 2) eine Nereide, . 
Pheorüsa (3o0l.), 1) nad Lamouroux 
Gattung aus der Familie der Korallinen, 
der Gattung flustra verwandt; der Stamm 
ift aͤſtig, vielfach getheilt, bie Zellen läng« 
lid, etwas vorfpringend, einfeitig; bie 
Subftanz häufig und biegfam. Art: ph. 
tubulosa (flustra t.) u. ©; 2) nad 
Dfen eine der Gattung amphitrite Cuv, 
verwandte Gattung der Würmer; ift pfries 
menfdrmig; am (undeutlihen) Kopfe find 
ein Haufen langer, goldfarbiger Borften. 
Art: ph. plumosa (amphitrite plumo- 
W 


sa). (Wr. 

Phes Damina (b. Geogr.), f. Aphes 
Damim. ; 

Phetros (Fature, a. Seogr.) „Jeſ. 
11, 115 Jer. 44, 1; Ejed. 29, 1435 80, 
14, Bezirk in Ober:Xegypten. Phrtrus 
fia, 1. Mof. 10, 15, fo v. w. Phetros. 

Phi (gr., Gramm,), ſ. unter Ph. 

Phia (a. Geogr.), fo dv. w. Pheia. 

Phiala (a. u. n. Geogr.), Bergfee in 
Paläflina, mit den Jordanquellen. Phias 
Iaa (Phialta, Phidlia), fo v. w, 
Phigalia. 

Phlale (gr. Ant.), 1) ein Geſchirr mit 
breitem Boden; 2) der Aehnlichkeit wegen 
bie Quelle des Nils, 

Phia⸗ 


Phlalls 


Brian (Motb.), f. Phigalos. 
bisBefeth (Phibezeth, b. Geogr.), 
Seh. 30, 17., f. Bubafte. 
Phidias, aus Athen, amgeblid ein 
Schüler bed Agelabas, Zeitgenoffe und Freund 
des Perikles, mit deſſen Schidfalen bie fei» 
nigen in genauer Verbindung fanden, fo 
daß er, wie biefer, eine Beitlang bie allges 
meine Liebe des athenaͤiſchen Volks genof, 
aber au bie. Launen deffelben erfuhr, wos 
dur, wie es fcheint, fein Tod im Kerker 
veranlaßt wurde (vgl. Menon), großer Bild» 
ner in Erz, Elfenbein und Marmor aus 
der Periode bes hoben und ſchoͤnen Styls, 
auch als Meifter in ber Reliefkunſt aner⸗ 
kannt (wegen ber Verzierungen am Pars 
tbenon und an feinen größern Statuen), 
Maler und Architekt. Unter feinen vielfas 


hen Kunftfhöpfungen pries man vorzuͤg⸗ 


lid feine Götterideale und unter diefen am 
meiften die Minerva im Parthenon zu Athen 
u. den Jupiter im Zempel zu Olympia (vgl. 
Voͤlkel, über ben Tempel und bie Statue des 
Supiter zuDigmpia, £p3.17945 Giebenkees, 
über den Zempel und bie Statue des Zus 
piterd zu Olympia, Nürnb, 1795). In beis 
den Werfen, durch die man den vollendeten 
Typus für jene Gottheiten erhielt, zeigte 
fi) zugleih bes Meifters . eigenthämlichs 
fter Charakter, mit dem ausführlidften Des 
tail im Kleinften bie impofantefte Erhaben⸗ 


beit des Koloffalen zu paaren. Doch blieb’ 


in den Umriffen .noh etwas Hartes 
und Gerabes und eine zu firenge Beobach⸗ 
tung ber koͤrperlichen Berhältniffe zuruͤck. 
Auch war der Ausdruck in Geberden unb 
Stellungen mehr ſtark, erhaben und bedeus 
tungsvoll, ald anziehend u. einnehmend. (Sch.) 
Phidippibdes, f. u. Demerodromos, 
Hhiditien (gr. Ant.),f. Spffitien. 
Phidon, 1) alter König von Argos, 
um 900 v. Ehr., von dem eine in ber fös 
niglihen Sammlung zu Berlin befindliche 
alte Münze mit feinem Namen ftammen 
fol, . die angeblich die Altefte Silbermünze 
il. Daß P. Münzen prägen ließ, bezeus 
gen Nachrichten der Alten. Auch fol P. 
zuerſt Maß und Gewicht eingeführt haben; 
2) alter korinthiſcher Gefehgeber, etwa zu 
Lykurgos Zeit, von bem nichts Sicheres bes 
kannt ift. (Sch.) 
Dhigälia (a. Geogr.), alte arkadiſche 
Stadt, nach einem Sohne Lykaons benannt, 
Grenzftadt zwifchen Arkadien, Elise und 
Meffenien, auf fteilem Felfen, mit durch 
Helligkeit ausgezeichnetem Bacchustempel. 
Am niedbern Stadttheil ergoß ſich das Fluͤß⸗ 
den Limar in ben Neba. Unmeit P. war 
ven Bäder; in der Nähe der Berg Koty⸗ 
lion (f. d.). Auf dem Marktplag Bildfäule 
des Athleten Arrachion aus dem Kindesals 
tee ber Kunſt. Eines. Feftes, an dem bie 
Sklaven mit ben Herren bei Tiſche Tagen 
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und ber größte Eſſer ben Preis erhielt, ges 


benfen Paufantas und Athenäos. Um 660 
v. Chr. warb P, von den Spartanern ers 
obert und zerftört, doch erhielten mit Hülfe 
ber Oreſthaſier bie Vertriebenen ihre Waters 
ftabt wieder. Zur Zeit bes Epaminondas _ 
braden Unruhen aus; bie herrfchende Pars 
tei vertrieb die Gegner, welche nun ſich He⸗ 


raͤa's (f. d.) bemächtigten. Bei Entflehung _ 


bed ahäifchen Bundes fammelten fi in P. 
Seeräuber, brachten P. in ben Schuß ber 
Aetolier und beunrubigten bie Nachbarſchaft; 
fie wurden zwar durch König Philipp III. 
verjagt, aber die Stadt Iebte in Dunkelheit 
fort; n. Mannert j. Pauliga, mit Tempel⸗ 
ruinen, n. Reihard Phanari. .(Seh.) 
Phigalos (Myth.), Sohn Eykaons, 
erbaute das arkadiſche Phigalia, fpäter von 


Phialos, Bukolons Sohn, Phialiä ges 


nannt. 
Phigmos (a. Geogr.), Fluß in Pon⸗ 
tos, muͤndete wefllih von Polemonion in 
ben Pontos euxeinos. — 
Phibhahiroth (a. Geogr.), 2. Moſ. 
14, 2. 9., ſo v. w. Arſinoe 4). 
Phikos (b. Geſch.), er von Abis 


| .. Deere (1. Mof. 21 


r] . 
ila (a, Geogr.), Drt in Pierien 
(Makebonien) , 40 Stabien von Herakleion 
(f. d. 8), füdlih von Dion, ziwifchen bier 
fem und Tempe, an ber Grenze Theſſaliens, 
auf einem ſtellen Felfen am Peneos, er⸗ 
baut von Demetrios (f, db. 2), | 
Philadelphen (Gefh.), Bund, der 
bei der franz. Armee um 1803 aus alten eifs 
rigen Republilanern entftanden fein und bie 
Abficht gehabt haben fol, das Kaiſerthum 
zu ſtuͤrzen. Oudet, im 34 Jahre fhon 
Brigadegeneral, body noch inımer ein Regis 
ment, n. Ein. dad zweite 9., n. And. 
bad 7. führend, wird als beffen Haupt ange» 
en Derfelbe wurde nah der Sage 
urch Napoleon in ber Schlacht von Was 
gram, mit feinem Regiment, n. And. blos mit 
22 Officieren, bie er ſaͤmmtlich felbft hatte 
anftellen dürfen und bie baher ald Mitver⸗ 
ſchworne betrachtet wurben, in einen Hin⸗ 
terhalt gelodt und fiel dort von vielen Ku⸗ 
geln durchbohrt. ine, Fortfegung biefes 
Bundes fol im Jahre 1812 die Verſchwo⸗ 
zung bed Generald Mallet geweſen fein, 
auch die Verſchwornen viel zum Sturz Ras 
poleons 1814 beigetragen haben. Alles bies 
ift jeboch fo fagenhaft und unkritiſch, daß 
man bie ganze Erzählung für ein Armee 
maͤhrchen halten muß. Pr.) 
Philabrlphia, 1) (a. Geogr.), Stadt 
Eydiens, dem Range nad bie zweite, in 
SD. von Sardes, am Fuße des Berges 
Zmolos, am Fluffe Kogamos, erbaut von 
Attalos Philadelphos, 154 v. Ehr.; kam 
133 mit dem Reiche an bie Römer; unter 
den griehifhen Kaifern war fie Sig eines 
chriſtlichen Bifhofs und fpäter, Si . 
j adr [7] 
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Jahrh., eines Metropolitenz j. Allahſcheher 
(f. d.), d. i. Gottesſtadt, bei ben Griechen 
noch P. Spaͤter 5* ſie ſich lange gegen 
die Tuͤrken und wurde erſt 1392 von Bas 
jazeth I. eingenommen, ber aus Rache von 

en Knochen der Erfchlagenen eine fehr bide, 
1800 Fuß lange Mauer fol haben errichten lafs 
fen. 2) Stabtim Innern des rauhen Kilikiens, 
nörblih über Apbrodifios, am Kalyfabnos ; 
j. MalatzPert. 3) Cine der 10 Städte in 
Dft:Paldfiina an der füblihflen Spige von 
Kölefyrien, benannt von Ptolemäos Philar 
delphos, früher, ald Hauptſtadt der Ams 
moniter, Rabba (Rabbath Ammon, 
Rabbattamena). 4) (n. Geogr.), Graf⸗ 
(haft in dem norbamerifanifchen Staate 
Penſylvanien, an den Staat Neuſerſey gren⸗ 
zend; hat 64 AM,, gegen 155,000 Em., 
wird bewäffert,vom Delaware, Schuylkill, 
Doquafia u. a. Fl., hat fandigen, aber gut 
angebauten Boden, bringt außer Gar: 
tens und Feldfrühten, Marmor und Por: 
cellanerbe. 5) Hauptftabt derfelben, 2, Stabt 
der Union, liegt zwiſchen ben Fluͤſſen Dela⸗ 
ware und Schuylkill, iſt ſehr regelmäßig 
ebaut, theilt ſich in 5 Theile, die City, 
ie noͤrdlichen Freiheiten, Southwark, Moy⸗ 
amenſing, Paſſhunk, zuſammen 20 Wards 
( Stadttheile), bat ſehr breite Straßen (bis 


zu 117 Fuß) mit gutem Pflaſter, ſchoͤnen 


Trottoirs, reihlicher Erleuchtung; viele dfs 
fentlihe Pıäge (MWafhington mit Bildfäule 
Wafhingtons), fleinerne Häufer, viele oͤffent⸗ 
liche Gebäude (Staatenhaus, 8 Rathhäufer, 
WBafhingtonhall, einige Saaufptelhäufer), 
57 Kirchen . verfchiedener Gonfeffionen (13 
ber Preöbyterianer, 6 der Episcopalen, 6 
der Quaͤker, 5 ber Baptiften, 4 der Luthe⸗ 
raner, 4 ber Katholiken u. f. w., darunter 
bie fchönfte Neu:-Zerufalem), mehrere wifs 
fenf&haftlihe Anftalten, darunter bie. Unis 
verfität (mit 4 Kacultäten: der Künfte, ber 
Raturmiffenfhaften, der Jurisprudenz und 
ber Mebicin), mehrere Akademien, gelebrte 
Geſellſchaften (amerifanifch » philofophifche, 
mebicinifche, ärztliche Linneiſche, des Aders 
baues, für Raturwiffenfhaften, für Erfins 
dungen in der Medcnik), Athenäum, 8 Bib⸗ 
liotheken, Sternwarte, botanifden Garten; 
ferner: viele Wohlthaͤtigkeite anſtalten, Krans 
kenhaus, Armenhaus der Quäler, Pen: 
folvaniahospital (mit anatomifhem Theater 
und Bibliothek), Chriſtchurchhospital und 
mehrere andere, woburd viele Arme, Schu⸗ 
len u. dgl. unterhalten werden, Die Was 
ſhington Benevolent Society hat mebrere 
taufend Mitglieder; von Fabriken finden 
fi mehrere für Baummollenwaaren, Hüte, 
Tabak, Bürften, Glas, Zuder, Papiertas 
peten, Seife, Richter, ferner: Nogelfchmies 
den, Kanonengießereien , SKrempeleien, 
Branntweindrennereien Bierbrauereien u, 
f. w., ferner arbeitet man gute Gold⸗ und 
Silbeswaaren, Dausgeräthe, Schiffe; die 
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Buchdruckerelen find ſehr beſchaͤftigt. Der 
Handel iſt ſehr ausgedehnt; auf dem Dela⸗ 
ware, koͤnnen Schiffe mit 74 Kanonen bis 
zur Stadt fommen, in dem Hafen können 
300 große Fahrzeuge Plag haben; an ihm 
liegen einige Schiffswerfte und viele Mas 
gazine; man verfendet Mehl, Fleifh, Buta 
ter, Del und nimmt dafür Luxusartikel; 
der Landhandel iſt ebenfalls bedeutend; eine 
Börfe, mehrere Banken und Affecuranzen 
geben dem ganzen Handel befondern 
Schwung. Die Polizei ift gut eingerichtet, 
das Waſſer wird vom Schuylkill duch 
Darpfmafchinen hereingefoͤrdert (SE MIN, 
Gallonen täglih). Zum Vergnügen, wels 
ches fehr geliebt wird, dienen außer ben 
überall gewöhnlichen 2 Theater, Vauxhall, 
Peale Mufeum. Der Einwohner mögen 
jegt gegen 140,000 fein, fie leiden bieweis 
len durdy gelbes Fiber. Die (nicht fo res 
gelmäßig, wie bie Stadt getauten) Vors 
fädte find. Eaſt- und Weſtſouth— 
wark (in letzterer die Pulvermagazine) 
mit 14,000, Moyamenſing mit 
3000, Paffyunf mit 1000, Eaftsnors 
thbern: £iberty mit Schiffewerften und 
11,600, Weftnortbern: Liberty mit Ges 
fundbrunnen und 10,000 Ew.; doch werden 
fie gewöhnlich zur Graffgaft, nicht zur 
Stadt gefählt. In P. ift endlich die Müns 
je, wo alle Münzen der Union gefchlagen 
werden. Die Stadt ift nah dem Plane 
von W. Pen angelegt, aber nit ganz 
nad bemielben ausgeführt worden; von 
1790—1810 war fie Bundesftabt, von ba 
an wurde ber Gongreß nah Waſhington 
(f. b.) verlegt. Wr.) 
Philadelphia, bekannter Taſchen⸗ 
fpieler, f. unter Zafchenfpieler. 
Philadelphier (Religionsgefd.), To 
v. w. Engelsbruͤder. 
Philadelphos (gr.), durch Bruder⸗ 
liebe ausgezeichnet, Beiname von Attalös 
(f. d. 2) II. König von Pontos und von 
Ptolemäos II. . 
Philadẽlphus (ph., Z.), Pflanzens 
gattung aus ber natürl. Familie ber Myrs 
teen, zur 1. Debn. der Stofandrie des 
Linn, Syſtems gehörig. Bekanntefte Art: 
bh. coronarius (wilder Jafmin) 
Btraug mit weißen, aud gefüllt vor kom⸗ 
menben, wohlriehendben Blumen, an mehre⸗ 
zen Orten Teutſchlands wild wachfend, häus 
fig zur Bildung von Hrden, Lauben unb 
zur Verzierung don Holzanlagen cuitiotrt, 
Phil (a. Geogr.), 1) kleine felfige 
Nilinſel; 2) Stadt darauf in Ober:Aegyp- 
ten, unter bem Eleinen Katarakt, ſüdlich 
von Elephantine, 12 römifche Meilen über 
Siene; P. war Colonie von Meroe, wurs 
de von Aegyptern und Aetbiopiern bewohnt, 
und man glaubte Iſis und Dfiris hier bes 
raben. Oſiris und der. Habidt wurden 
Bier vornehmlich verehrt, An Oſiris nn 


— 


Phllaͤni 


360 urnen, bie (wohl jebes Mal nur 
Eine) täglih mit Mildy gefüllt wurden. 
2) (Bilad, Geziret el Birbe, ©. el 
Haif, n, Geogr.), Infel im Nil in 
Sber⸗Aegypten (Afrika); hat eine große 
Menge Trümmer von alten Zempeln 
und andern Gebäuden, viele Inſchriften, 
wird jegt noch von ungefähr 10- Familien 
der Barabras bewohnt z das alte P. 


PhHiläni (a. Gef. u. Geogr.), 2 Brüs 
der in Sarthago. Um einen Krieg Earthas 
go's u. Kyrene über eine zwiſchen beiden en 
de Sandwüfte zu endigen, festen beide feft, 
daß zu gleider 4* in gleichem Schritte 
von beiden Orten Männer ausgehen ſoll⸗ 
ten; der Punkt, wo fie fi träfen, follte 
die Grenze fein. Die beiden Brüder kamen 
aber viel weiter als die kyrenaͤiſchen Ges 
fandten, die nun jene befhulbigten, zu früh 
ausgegangen zu fein. Nah langem Streit 
ließen fie ihnen bie Wahl, bi zu-einem 
von den Kyrenaikern beftimmten Punkte 
mit ihnen auf Kyrene zurüdzufehren , oder 
fih an jenem Punkte begraben zu laffen. 
Die P, wählten das Letzte und wurden les 
bendig begraben. Die Tarthager weihten 
ihnen bierauf hier Altäre und verorbnetn 
ihnen zu Haufe noch mehrere Ehrenbezeus 
gungen. Bier ber Hafen Philaeno- 
rum arae, an der Grenze von Kyrene 
und vom Gebiet von Garthago odet Africa 
propria, ber füblihfte Punkt ber großen 
Syrte. Bol. Roos, Verf. über ber Brüs 
der P. Aufopferung fürs Vaterland, Gigs 

en 1797, 4 (Sch.) 

Philaos (Myth.), ſ. Munichos. 


Philagäthus, Johannes (f. d. 189). 
XXII. 


Philaldten (Chercheurs de la v& 
rite, Wahrheitsforſcher, Frmr.), die Mits 
glieber des hoͤchſten Grades der 1773 in 
der’ Loge Amis reunis zu Paris vom Prin⸗ 
zen Karl von Heſſen und A. geftifteten 
Ordre divin, mit myſtiſch⸗moraliſcher und 
wiffenfhaftiider Richtung und 12 Graben 
(Lehrling, Gefel, Meifter, Auserwählter, 

ſchottiſcher Ritter, Ritter vom Drient, Rit 
ter dom Roſenkreuz, Ritter vom Tempel, 
unbelannter Philoſoph, erhabener Philofoph, 
Eingeweihter, Philalet ober Meifter aller 
Grabe), 1782 von 20 franzdfifhen und an» 
bein 2ogen angenommen. Auf ben eine 
Reform der Freimaurerei bezwedenden von 
den P, ausgefchriebenen 2 Sonventen, den 
15. Febr. bis 26. Mat 1785 und den 8, 
März; bis 26. Mai 1787, fanden fih auss 
gezeichnste Brüber aus ber Schweiz, Teutſch⸗ 
land und andern Läändern ein, ohne fons 
berlihe Refultate. Der Orden erlofd durch 
den Zob der Seele des Ganzen, Savalette 
le &unges, Garde du tresor royal, unb 
durch die franzöfifche Revolution, (Sch.) 


Ppiländer, 1) (Mpth.), ſ. Alalals 


Philanthropinismus 


lis 2), P. von Sittewald, Pſeu⸗ 
donym von Moſcheroſch. 


Philander Gool.), fo v. w. Cayo⸗ 


pollin. 


Philandeiz, Männesliebez vgl. Paͤ⸗ 
deraſtie. 


Philanthröpen, 1) f. unter Philan⸗ 


thropie; 2) befonders eine religiöfe Gefells _ 


ſchaft, welche unter der Anleitung bed Res 
veilere Lepaur 1797 in ber franz. Revolus 
tion entſtand, allein die Vernunftreligion 
gelten ließ, 
tus und zu diefem Zwecke aud Kirchen inne 
hatte, bie fie 1801 wieder abgeben mußte. 
Mebreres hierüber unter Theophilantropen. 

Philanthropirt (Anthrop.), iſt nit 
bios ein Pflichtgebot der reinen Moral, 
fondern geht aus der Menfchennatur felbft 
als eine ihrer edelften Blüthen hervor. 
Sie entwidelt fih daher fchen bei Kindern 
in dem Maße, ale nicht, durch Verzärtelung, 
oder eine durch falfche päbagogifhe Maßres 
geln genährte Selbſtſucht ein Uebergewicht 
gewinnt. Sie erhaͤlt ſich auch im Jugend⸗ 
leben und findet nur eine Hemmung in der, 


meiſt erſt im reiferen Alter ſich aufdringen- 


den Erfahrung, daß ein allzu williges und 
ruͤckſichtsloſes Hingeben an Andere, Jeden 
dem eignen Standpunkt entruͤckt, auf dem er 
ſich individuell behaupten muß, um die zus 
nächft liegenden Aufgaben feines Daſeins genüs 
gend zu verfolgen. Der Grad biefer Hemr 
mung ber jedem Menfchen eingepflanzten’ 
P. hängt indeffen, noch mehr als von Er» 
ziehung und überhaupt aͤußern Lebensver⸗ 
bältniffen, von dem eignen Temperamente 
und der förpeclihen Gonftitution ab, bie 
auch im Lebenkwechſel Menfhen bad zu 
Philanthropen, bald zu Mifanthropen macht. 
er vermöge feiner förperlihen Stimmung 
das Leben überhaupt mehr von feiner leidys 
ten und heitern Geite zu erfaſſen fucht, 
wird auch gemöhnlih den Menfhen mit 
MWohlwollen fih hinneigen; wer dagegen 
unter Eörperlihen Anlagen und Gefühlen, 
die zue Schwermuth ftimmen und den ke— 
bensmuth Tähmen, Alles um fich her auch 
in trüberm Lichte erblidt, wird aud das 
durch mehr zur Engherzigfeit geleitet wers 
benz; vgl. Miſanthropie. Es ift eine Aufs 
gabe der Lebensweisheit, bie Gefühle der 
P. fi lebendig zu erhalten, aber zugleich 
auch fie mit andern Lebentrüdfihten und 
Hflihten fo in Verbindung zu bringen, baß 
dadurd die Harmonie des irbivibuellen Les 
bens nicht geftört wird. (Pi.) 
Philanthropinismus (Päbdagod.), 
das Erziehungsſyſtem, weldes in den drei 
legten Decennien bes 18. Jahrh. Baſedow 
(f. d.) und deffen Anhänger nad ben 
freien Grundfägen Amos Lomenius, Los 
des und Rouffeau’s (ſ. d. a.) aufzuftels 
len und einzuführen fudten, fo genannt, 
weil bie Begründer dieſes IE bie 
en⸗ 


2. 


dabei aber einen eignen Cul⸗ 
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Menfhenliebe als die Tendenz allee Erzie⸗ 
bung und alles Unterrichts betrachteten und 
fi daher felbft vorzugsweife Philanthrosr 
piften nannten. Indem nämlid Bafedow 
nicht ganz mit Unreht den Hauptgrund 
der moralifhen und phyſiſchen Entartung 
bed Menſchengeſchlechts in dem mangelbaf: 
ten Unterrihte und ber naturwibrigen Er⸗ 
ziehung der Jugend, vorzüglid in der über, 
großen Strenge ber Zucht im Haufe und 
der Schuie und der faft ausfchließliden Ber 


fhäftigung des Gebächtniffes in den frühen 


Jahren zu finden glaubte, wandte er fid 
mit feinen Kreunden Wolfe, Ifelin, Campe, 
Trapp, Salzmann (f. db. a.) u. U. gegen 
biefe Uebel und drang auf eine naturgemäs 
Se, freie Entwidelung bed Kindes, fo daß 
bafielbe durch flufenweife, finnlihe Anfhaus 


ungen fi einen Reichthum an Vorſtellun⸗ 


gen fammele, bevor es zu dem eigentlichen 
Lernen und Studien uͤbergehe. Zugleich 
ſuchte er auch ber Eörperlihen Erziehung 
eine naturgemäßere Richtung zu geben unb 
den Menſchen durch gymnaſtiſche Uebungen, 
durch Abſchaffung duͤſterer Schulſtuben, un⸗ 
gefunder Kleidung u. dal. phyſiſch zu kraͤf⸗ 
tigen, Zu biefem Behuf legten die Anhaͤn⸗ 
ger der P. unter ber Protection des Ders 


3008 Franz von Deffau 1774 bafelbft eine 


Pflanz⸗ u. Mufterfhule an, an beren Spitze 
Baſedow ftand, u. welhe Philanthropin 
genannt wurde, fih zwar aus Mangel an 
Ausdauer ihres Stifters fchon 1798 wieber 
auflöfte, jedoch mehrere aͤhnliche Inſtitute 
bervorrief, welche fih inden auch nicht 
lange hielten, Ohne Zweifel bezeichnet ber 
P. eine wichtige Periode in der Gefchichte 
des Erzichungtmwefens, das mit ihm eine 
neue Epoche begann. Der P. verfiel zwar 
in ein entgegengefegtes Ertrem, unb bie 
kindiſchen Spielereien, woburd die Philans 
tbropen den Unterricht verflochten, zeigten, 
flatt den verhießenen Früchten einer beffern 
Bildung, ein ſeichtes Vielwiſſen, eine Ans 
maßung uud einen Dünkel, der aus jener 
Säule hervorgegangen, wodurch biefelben 
" weit hinter den Zoͤglingen ber Ältern Uns 
terrichtsanftalten zurüdblieben. Diefe Schu⸗ 
len haben aud Leinen einzigen Gelehrten 
vom erften Range — Inzwiſchen trug 
derſelbe doch neuerlich viel zur Abſtellung 
verjaͤhrter Mißbraͤuche bei, wozu es wohl 
des Enthuſiasmus ſolcher Reformatoren be⸗ 
durfte, wie bie Anhänger jenes Syſtems 
waren. Namentlich verdanken demfelben 
unfere Landſchulen die wefentlihften Ver: 
befjerungen, indem fie durch daſſelbe nicht 
nur ziwedimäßigere Lehrbücher, ſondern aud) 
eine würbigere Methode empfingen, Bafes 
dow u, f. w. verbrängten hier die finnlofen 
Gedaͤchtnißuͤbungen, machten aus den fins 
fern, fhmuzigen und ungefunden Schulſtu⸗ 
ben heitere, freundliche kehrzimmer, verbanns 
ten großentheils ben Stock und verwandels 


Philemon 


ten bie Lehrer in Erzieher, welche die Kraͤfte 
der Kinder gleihmäßig zu entmwideln und 
Verftand und Herz zu bilden ſuchen. Vgl. 
Erziehung, Pädagogik und Schulen, au 
Humanismus, Wh.) 
Philänthus (300%.), f. Blumen» 
wes pe. 
Philärgurus (Philgürgnro®) 
ſchrieb Scholien zu Virgils Bucolica- un 
Georgila, die Urfinus zuerſt ald Anhang 
zum Calendarium farnesianum, Rom 
1587, herausgab. 
EINS (Peter), f. Alerander V., 


apſt. 

Philaſtrius (Presbyter), aus Italien, 
um 380, durchzog als Heiden» und Ketzer⸗ 
bekehrer faft das ganze römifche Reich, warb 
endlich Bifhof zu Brescia, wohnte bem. 
Concilium zu Aquileja 381 bei und hatte 
von, dem Arianifhen Erzbifhof zu Mais 
land, Aurentius, viele Verfolgung auszus 
ftehen; fhrieb: de haeresibus, befindlich 
im 7, Bde. ber Biblioth. patrum, auch 
bef. Bafel 1528, Helmftädt 1611, . 

Philatäer (Geogr.), fo v. w. Kiloter, 
f. u. Filoti. Philäti, fo v. mw. Filoti, 

Philautit (v. gr.), Eigenliebe, f. 
Egoismus. 

Ppilea (a. Geogr.), 1) thrakiſches Vor⸗ 
gebirge am Pontos eurinos, am Eingange 
ber thrafifhen Meerenges 2) Gegend bas 
bei; darin 8) Stabt ber Byzantiner, Phis 
lecia, Ort in Sübgermanien, an ber 
Grenze von Mähren, Deftreih und Ungarn, 
am Bnfammenfluß bes Zaya und March; 
j. Policzka, n. A. Fulnek, n, X. Olmüg. 

Philtdon, 1) (Myth.), Danaide. 2) 
(3001.), f. Baltenvogel. | 

Philẽlphus (Kranz), geb. 13895 ges 
hört zu ben gelehrten Griechen, die im 15. 
Jahrh., flühtend aus ihrem Baterlande, 
in Italien griehifhe Literatur und Philos 
fopbie verbreiteten; lehrte zu Florenz, Bo⸗ 
logna,. Mailand und andern Drten Sta» 
liens, wo gr überall mit Auszeichnung be» 
banbelt wurde. Papſt Nicclaus V. ers 
nannte ihn zum Secretarius apostolicus, 
K. Aiphons ‚von: Aragonien zum Eques 
aureatus; ft, 1480. Er überfeste mehrere 
Schriften von Zenophon, Ariftoteles, Dips 
poßrates, Plutarch u, a. ins Lateinifche, 
Bon feinen mebrern Schriften find feine 
Epistolae, o. O. und I. (Vened. 1472), 
Fot., au Epistolas familiares, Veneb. 
1502, Fol., für die Kenntniß feiner Zeit 
nicht unwichtig; außerdem hinterließ er: 
Fabulae, ®eneb, 1480, 4.3 Odae et car- 
mina, Briren 1497, 4,5 Orationes, o. O- 
u. 3. (Mailand 1481, u. Öfter, 4)3 Saty, 
rarium hecatonastichon, Mailand 1476, 
u. öfter, zulegt Par. 15085 Mediolanense 
convivium, 0, D. u. J., Mailand 1478, 


4, u. a. m. (Pi,) 
Philtmon (d. i. der Liebende), I) P. 
u 


Phileremus 


‚u. Baucis (Myth.), Ovidius (Met. 8, 


617, W.) erzähft in einer feiner ſchoͤnſten 
Sagen, daß einft Jupiter mit: Merkur die 
Erde befudht baden. um ben Sinn ber Mens 
ſchen zu prüfen, Vergebens baten fie lange 
um gaftlihe Aufnahfhe, bis fie diefelbe in 
der armfeligen Hütte: bes frommen, alten 
Ehepaares P. und B. fanden, Beide gar 
ben ihnen aufs willigſte alles, was fie hats 
ten. Zum 3eichen, wen fie bewirtheten, 
verwandelte Zeus dad Wafler im Becher in 
den fhönften Wein. Nun wollten fie auch, 
bie Götter erfennend, ihre einzige Gans 
noch [hlachten, was jene aber nicht zulfeßen. 
Die Götter führten fie hierauf auf ben nas 
ben Hügel: Ploͤtzlich ergoß fi eine Wafs 
ſerfluth, welche Alles verwüflete, nur ihre 
Hütte nicht; biefe verwandelte fih in den 
hönften Tempel. Auf ihre Bitte wurden 
e Priefter.deffelben,, bis fie im höchften Alter 
zugleid in Bäume verwandelt wurden. 2) 
(a. Lit.), aus Soli in Kilitien, Dichter ber 
neuen Komödie; ft. 262, man fagt vor La⸗ 
den, als er einen Efel einem Korb Feigen 
audfreffen fah, : Fragmente, in allen Aus 
ee des Menanber (f. d.); vgl. Komöbie, 

b. 11, 524. 8) Griech. Grammatiker; 
fchrieb ein technologifches Wörterbuch, zu⸗ 
erfi berausgeg. von Burney, Lond. 181235 
vermehrt von Ofann, Berl, 1821, 4) Meh⸗ 


zere andere Grammatifer, deren Werte 


verloren. 5) Chriſt zu Koloſſaͤ in Phry⸗ 
gien, ber Tradition nach aus Laodifä, 
an welchen Paulus einen im N. T. 
enthaltenen Brief richtete. Bon Paulus 
bekehrt (Phil, 19) Hatte er der Ge 
meinde zu Koloffä fein Haus zum kirch⸗ 
lihen Berfammiungsorte überlaffen (Phil. 
1, 2.), weshalb man ihn zum Diakonus 
madhen wollte (V. 1). Die Zräbition bes 
zeichnet ihn als Bifhof von Koloffä und 
läßt ihn unter Nero den Märtyrertod Leis 
den, Ueber ben Brief an P. f. Paus 
lus. (Seh. u. Wh.) 
Philerem us (Zool.), nach Latreille 
Gattung aus der Familie der Honigbienen; 
iſt der Gattung Wespenbiene entnommen 
und kenntlich, daß bie Kinnladentaſter zweis 
gliederig und bie Oberlippe länglich breis 
edig iſt. Heißt nad Fabricius epeolus, 
Art: gefledte Weöpenbiene (ph 
punctatus, epeolus kirbyanus), fehwarz, 
afchgrauhaarig,, Dinterleib roth. 
Philt ſia (ph., Juss.), Pflamengats 
fung aus ber natürl, Familie der Eorona= 
rien, Orbn. Liliaceen, zur 1. Ordn. der 6, 
Klaffe des Linn, Syſtems — Einzige 
Urt: ph. cusifolia, in Magellans Land. 
Yhiletäros, aus Tiron in Bithynien, 
Eunuch, nachher Schagmeifter des Lyſima⸗ 
chos von Thrakien, war Statthalter in Pers 
gamon und in dem umberliegenden Gebiete, 
Freund des Agathokles fiel er nad deſſen 
Scmosdung an Seleukos Nikator 283 ab, 


ſelbſt bei und fl. 1504. 
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und in ben auf deſſen Ermotbung folgen⸗ 
ben Unruhen machte er ſich unabhängig. 
Syrer, Bithynier und Gallier griffen ihn 
umſonſt an, er behauptete ſich und hinter⸗ 
ließ 264 das Reich feinem Neffen Eumenes 
(fe d., dgl. Pergamenifhes Reich). 
Philttas, Grammatiker, Krititer und 
ausgezeichneter Diditer, von der Infel Kos, 
Lehrer bes Prolemäos Philabelphos ; ſchrieb 
Elegieen (in benen er, diefer Dıichtungsart 
eine neue Geftalt in ber Darfiellung der 
Freuden und Leiden der Liebe gab), Epis 
gramme und ein Gedicht Naxiaka (Resteres 
n. And. ein P. von Ephefos). Propertius ' 
ahmte feine Elegieen nad.  Fragm. herauss ı 
geg. von Kayfer, Götting. 1793. 
Phileürus (300l.), nad Latreille 
Gattung aus der Familie der Miftkäfer, 
der Gattung” geotrupes Fabr. verwandf 
bod hat ber DOberkiefer weber Kerben nod 
Zähne, das Halsſchild iſt etwas breiter als 
bie Flügeldeden und an den Eden abges 
flumpft. Art: ph. valgus, didymus, 
depressus u, a., alle aus Suͤd⸗Amerika. 
bilhellinen (v. gr.), 1) eigentlih 
bie Griechen Liebenden; 2) befonders Mäns 
ner, bie im griechiſchen Freiheitskampfe die 
Griehen mit ihrer Perfon zu unterflügem 
eilten, ober ihnen auch nur in Geld und 
Gütern Hülfe bradıten, 
Philia (a. Geogr.), fo dv. w. Philea. 
Philibert, 1) St., geb. in Elfaß, 
erzogen zu Germeshofen, frommer Abt bef 
Rouen zur Zeit Dagoberts dee‘ Frankenkoͤ—⸗ 
nigs. 2) P. Chalons, Prinz von 
Dranien, f. Dranten. 3) P. J., bet 
Jäger, Herzog zu Savoyen, Sohn 
Amabeus IX. und Jolantha's von Frants 
reich, geb. 14655 folgte feinem Vater 1472 
unter ber Bormundfhaft feiner Mutter, 
melde jebob von Franfreih und Burgund 
beftritten wurde, vermählte fih 1474 mit 
Blanca Maria von Mailand, fl. aber ſchon 
1482, 4) P. II., der Schöne, Sohn Phis 
lipps von Savoyen, geb. 1480; folgte dies 
fem 1497, geftattete 1499 Lubwig XII. 
ben Durchzug durch fein Gebiet, um Sta: 
lien zu erobern, wohnte biefem Feldzuge 


(Pr, 

Philicium (Port.), f. u. Dpitiftee, 
Philidor (Andre Damian), geb, zu 
Dreur 17265 Penſionair des Könige von 
Frankreich und des italienifchen Theaters zu 
Paris, hatte ald Knabe ben Sapellmeifter 
Sampra zum Lehrer und führte fchon im 
11. Jahre eine Motette vor bem franz. Hofe 
auf, Seine Fortfchritte in der Muſik u. noch 
mehr im Schadhfpiele bewogen ihn, 1745 eine 
Kunftreife durch Holland, England und 
Zeutihland zu maden. In Berlin fpielte 
er 1750 8 Spiele Schach gegen 8 geprüfte 
Meifter und gewann fie in kurzer Zeit, 
Nach Frankreich zurückgekehrt componirte 
er von Neuem, unter andern bie Opern: 
ber 
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ber Hufſchmied, der Soldat, der Zauberer, 
om Jones u. f. w., bie nicht ohne Vers 
bienft find und auch in Teutſchland Beifall 
—X jedoch zu ſpielend ſind. Auf Kos 
en bes Schachklubbs zu London reifte er jaͤhr⸗ 
lich dahin und wählte biefe Stadt endlich 
zum Aufenthalt. Er fl. bort 1795. Nod 2 
Monate vor frinem Zobe fpielte er 2 Spiele 
Shah zugleih mit verbundenen. Augen 
und gewann fie beide. - (Pr.) 

Phililos, f. Philiſkos. 

Yhilinos, von Kos, Arzt und Schü: 
ler des Herophilos (f. d.), fchrieb Commen⸗ 
tarien über Gcriften bes Hippokrates (vers 
loren); befannt als Schriften der empiris 

Philios (Myth.), Freundſchaftlicher, 
Beiname des Zeus zu Megalopolid. 

Philipp (gr. Philippos, lat. Phi⸗ 
Iippus), Name; bebeutet der die Pferbe 
Liebende, dann ber Nitterlide, der Mus 
thige. J. Männer dbiefes Namens 
aus ber alten Geſchichte. A. Fürs 
ffenza)v, Maledonien. 1)9.1I.. Sohn 
bes Königs Argäos, um 614 v. Ehr,, gütiger 
tapferer Fürft; blieb gegen die Jülyrier.. 2) 
P. II., jüngfter Sohn des Königs Amyntas 
(f. d.) II., ward, als fein Altefter Bruber, 
Alexander, bes Vaters Nachfolger, von Pe⸗ 
lopidas (f. b.) wieder eingefest worden, 
868 als Geifel mit nah Theben geführt, 
- wo er fi durch Epaminondbas Umgang zum 
Krieger und Staatemann bildete und fid 
griehifhe Bildung erwarb, Bon Jugend 
| batte er Gewandtheit bed Geiftes und 
boben Muth gezeigt. Doch als das Kind 
Amyntas, nah manchem Thronwechſel, 360, 
zum Throne gelangte (f. Makedonien, Geſch.), 
entflob er aus Theben, übernahm bie Vor» 
mundſchaft über Amyntas, feines Bruders 
Sohn, entfernte die eingefallenen Päonier 
und den Kronprätenbenten Paufanias durch 
Geld und beitieg 359 felbft den Thron, 
machte rafh gute Anordnungen im Staate 
und bob die Kriegszucht, befonders durch 
die von ihm vexbefferte Phalanr. Jetzt 
308 er gegen ben 2, Kronprätendenten, Ars 
gäos, ſchlug ihn u. deffen Beiftand, Manz 
tiad, Befehlshaber ber Athenaͤer, und ſchloß 
mit Leptern Friebe unter der Bebingung, 
alle Anfprüche auf Amphipolis aufzugeben. 
Jetzt ftarb Ayis, König der Paͤonier. P. 
fiel in fein goldreiches Land ein und unters 
warf ed fih. Won hier wandte er fich ges 
gen bie Iuyrier, befreite fein Reid vom 
Diefen zu zahlenden Zribute und erweiterte 
es biä an den See Lychnitis. So mädtig 
gerworben und in den Waffen geübt und ges 
ftärkt wurben feine Schritte immer kuͤhner; 
er griff 353 Ampbipolis an, raubte ber 
Stabt durch Liſt allen Beiftand und nahm 
fie ein + gleih darauf Pybna und Potidda 
und fchenkte fie an Olynthos. Won bier 
wanbte er fih nah dem golbreihen Lands 


853, und mußte ſich zurüdziehen. 


Philipp (Fuͤrſten ®. Makedonien) - 


firiche zwifchen dem Strymon u. Neftos, 357, 
und eroberte ihn; deſſen Golbgruben brach⸗ 
ten ibm jaͤhrlich 1000 Talente, Die Gries. 
chen im heiligen Kriege (f. d.) achteten nicht 
auf P.s Thatenz dies benugte er, nahm Mes 
tbone ein, doch mit bem Verluft eines Auges, 
855, u, 309 nad Theffatien, von ben Aleuaben 
gegen ben Tyrannen von Pherä Lykophron (f. 
d,, vgl. Pherä) zu Hülfe gerufen. Anfangs 
fiegreich ward er von Onomarchos, dem gluͤck⸗ 
lichen Anführer ber Phoker, Beilagen 
einem. mächtigern ‚Deere aber kehrte er das 
Jahr darauf wieder, fehlug ben Tyrannen 
und Onomarchos und wollte in Griechen⸗ 
land eindringen, um fih an ben Pho⸗ 
fern‘ zu raͤchen; allein die Athenaͤer fperrs 
ten ibm den Eingang. Nun entwarf ber 
beleidigte P, einen Plan gegen Athen; er 
erbaute eine Flotte, ihren Handel zu flös 
zen, verftärkte frin Heer, Athens Eolos 
nien in Thrakien zu unterjodyen, befoldete 
Redner in Athen und erregte Unruhen auf. 
Eubda, um die Athender vom Kriege aegen 
ihn abzuhalten. Doch vorher mußte er Olyn⸗ 
thos (f.. d.) bemüthigen, bas er vorher ges 
gen Athen gehoben hatte. Er griff es 349 
an, eroberte es, flug bie Athender 348 
zur See, unterhandelte zugleih wegen bes 
riedens und nahm ihnen während beffen, 
47, einige Städte in Thralien weg. Neue 
Unterhandlungen; er befhwor ben Frieden 
und verſprach doch ben Thebaͤern Hülfe 
gegen das mit Athen verbündete Phokis. 
Nun rüdte er duch die Thermopylen in 
Griechenland ein, züdtigte die Pholer, 
346, erhielt ihre Stimme im Amphik⸗ 
tyonengericht und verließ darauf, 345, mit 
fcheinbarer Gleichgültigkeit, Griechenland u. 
befriegte Illyrien. Doch bald, 344, ers 
fhien er als Retter der Unterdrüädten im 
Peloponnes und fohrieb Sparta Friedens» 
bedingungen vor. Immer öffentliher wurs 
den feine Keindfeligkeiten gegen Athen; ee 
vertrieb den Gherfobleptes aus Thrakien 
und nahm Kardia gegen Athen in Schutz. 
Diapeithed warb mit einem Heere nad 
Thrakien gefantt, P. verklagte ihn, Demos 
ſthenes vertheibigte ihn, u. ein neues Heer 
ward zu feiner Unterflügung gefhidt. Eus 
böa ward von ben Atbenädern wieber einges 
nommen, 342, bie von P. belagerten Sıäbte, 
Perinthos und Byzantion, wurden durch 
Phokion befreit, P. 341 in feinsm eignen 
Gebiete angepriffen und‘ der -aufblühende 
Handel buch die athenaiſche Flotte geftört. 
P. aber, um bie Griedyen feiner vergeffen 
zu machen, verließ fein Land, zog gegen 
bie Skythen und  unterwarf fib auf dem 
Rüdwege bie Eribaler. Nun ließ er fich 
durch Aeſchines und andere beftocdhene Am— 
phiftyonen zur Beflrafung -vom Amppiffa 
nad; Griechenland rufen u. nahm eine phos 
kaͤlfche Stabt, Elatea, ein; bie. Griechen 
vers 


Phlpp (Fürften v. Makedonien) | 


vereinigten fih, wurben aber geſchlagen bei- 
Chaͤronea 338, und P. ward zum Oberfelb» 
herrn der Griechen gegen bie Perfer erklärt, 
837. Dod während ber großen Zurüftuns 

en zu biefem Zuge warb er von einem 
—*8 386, 47 J. alt, im 25. J. ſei⸗ 
ner Regierung, ermordet, am Tage ber 
Berheirathung feiner Tochter Kleopatra an 
Alexander, König von Epiros und Bruber 
der verftoßenen Dliympiae- Man meint, 
dag Olympias, ja vielleicht felbft der bes 
Veidigte Aterander nicht unfhuldig an dem 
Tode P. gewefen feien; wenigſtens begüns 
fligten fie die Mörder, die jebod wahr» 
jcheinlich von Perfien erfauft waren. P.s 
Kinder find: von Olympias: Alexan⸗ 
der und Kleopatraz von Kleopatra: Kas 
sanod und Europa, beide von der Olym⸗ 
pias ermordet; von ber Jllyrierin Audata: 
Kyme, Gemahlin bed Bruderfohne P.s, 
Amyntas; von der pheräifchen Nikefipolis : 
Theſſalonike, Kafſanders Gemaplin; von 
Arfinoes Ptolemaͤos Lagiz von Phi⸗ 
linna: Aridaͤos, auch von Olympias ers 
mordet. 3) P. III. Aridaͤos, Philipps 
d. Gr. Sohn, Alexanders db. Gr. Bruder, 
f. Aridaͤss. 4) P. IV., Sohn Kaffanders, 
Antipaters Enkel, folgte feinem Water 298, 
farb aber fchon 297, worauf ein Krieg 
zwifhen feinen beiden Brüdern, Antipater 
und Alerander, begann. 5). P. V., f. Ans 
deistos. 6) P. VI., Sohn Demetrius II., 
des Sohnes des Antigonos Gonatas, als 
fein Vater 232 flarb, 3 Jahr alt, Fam 
unter die Vormundfchaft des Antigonos 
Doſon, nad) deffen Zobe er 221 König von 
Makedonien ward; ausgezeichneter Herrs 
fher, aber ſchlechte Günftlinge verbarben 
ihn. Er war graufam gegen feine Freun⸗ 
de, vielleicht mit aus Verdruß darüber, fo 
oft von ihnen getäufht zu fein. Gr fanb 
fein Reich in einem fo trefflihen Zuſtande, 
daß er daffelbe Leicht zu einer ſehr bebeus 
tenden Macht empor heben konnte; au 


war der Anfang feiner Regierung gluͤcklich. 


Als Bundesgenoffe der Achaͤer, 220, ward 
er in manche verbrießliche Kriege mit den 
Jetolern und Illyriern und Attalos von 
Pergamos verwickeit; ber verderblichfte aber 
war der gegen bie Römer, Er verband 
fih 215 mit Hannibal und unterftügte ihn 
heimlich. Nahbem aber die Römer Gars 
tbago 200 gebemüthigt hatten, zogen fie 
gegen Mafebonien, In den 2 erften = 
ren biefes Kriegs widerſtand P. den Rör 
mern, Attalos und den Rhobiern mit Tas 
5* und Glüdz; aber im. 8. Jahre 
chlug der Conſul T. Quintus Flammis 
nius P. 189 bei Kynoskephalaͤ (f. d.) in 
Theſſalien. Diefer hatte die Griechen bur 
das Zauberwort ber Freiheit verblendet, 
auch die Achäer gewonnen, Rom hatte nun 
faſt alle Nachbarn Makedoniens auf feiner 
Seite, P, aber war fat jeder Hülfäquelle 
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beraubt. Er wurde nun auf Mafebonien - 
eingeichränkt, Griechenland für frei erflärtz 
er durfte nur 50 Schiffe behalten, mußte 
100 Zalente Eöfegeld bezahlen und feinen - 
Sohn Demetrios als Geifel ſchicken. Er 
würde noch härter haben büßen müffen, 
wenn nicht eben Antiochos von Syrien bie 
Römer 191 mit. ginem Angriff bedroht 
hätte. Da ihnen P. fogar gegen biefen 
Hülfe leiftete, fhidten fie ihm Demetrios 
zuräd und liefen Makedonien in Ruhe, 
ſchnitten demfelben aber ben Quell ab, aus 
bem es neues Leben empfangen konnte, ins 
dem fie bie Griehen, unter dem Schein, 
ihnen die Freiheit zu geben, in verberblide 
Abhängigkeit von Rom braten. Indeß 
wurde P, mit zunehmendem Alter immer 
argmwöhnifcher u, graufamer, Perfeus (f. d. 
4), fein ältefter Sohn, aber von einer Bein 
ſchlaͤferin, ſuchte des Vaters Liebe zu ges 
winnen und den trehtmäßigen Thronerben, 
Demetrios, zu verläumben. Es gelang, Des 
metrios warb burd Gift hingerichtet. Wie 
aber jegt Perſeus ein trotziiges Betragen 
annahım, wurbe der betrogene Vater ſchwer⸗ 
müthig u. flarb vor Gram, 179. b) Ges 
leutide. 7) P., Bruder Antiochos IV., 
bei beffen Zobe 164 Bormund vom Sohne 
beffelben, Antiohos Eupator, mußte aber 
vor Eyfias, dem Erzieper des Prinzen, 
dem bie Syrer bie Regierung übergaben, 
fliehen, kam zwar mit perfifher Unters 
ftügung wieder und bemädtigte fih Antios 
hia’s, mußte jedoch abermals Lyſias weis 
hen, ber bann von Demetriod gebemüs 
tbigt wurde: co) Juͤdiſcher Fuͤrſt. 8) 
Sohn Herobes db. Gr., erhielt nad feines 
Baterd Zode, 4 n. Ehr., bei ber Verthei⸗ 
lung bes väterlichen Reichs unter Archelaos, 
ihn und Antipas durch den Kalfer Augus 
flus als Tetrarh Batanea, Ituraͤa, Par 
neas und Trachonitis; fi. 34, worauf fein 
Land mit Syrien vereinigt wurde. d) Ro⸗ 
mifherKaifer. Marcus Julius‘ 
P. us, auch P. Arab, früher das Haupt 
einer Räuberbande, folgte nah Mifitheus, 
bed Kaiſers Gordianus Schiwiegervaters u, 
Befehlshabers der Prätorianer, Tode, ihm 
in dieſer Würde, 243, wiegelte bie Soldas 


‚ten auf, zwang Gorbian, ihn zum Mitres 


genten anzunehmen, und ließ ihn endlich, 
244, hinrichten. Unter ihm feierten bie 
Römer, wohl nit ohne bange Ahnung, bie 
1000jährige Dauer Noms, Mehrere Statte 
halter empörten fi gegen ihn, fo wie bie 
Legionen in Pannonien, gegen bie er ben 
Senator Decius ſendete. Diefen aber zwan⸗ 
gen jene, ben Kaifertitel anzunehmen, ex 
fhlug P. 249 bei Verona, und diefer blieb, 


ch entweber in ber Schlacht oder ward einige 


Tage nachher ermordet, fo wie aud fein 
von ihm zum Mitregent ernannter Sohn, 
10) P., in Rom. B. Sonftige Römer, 
11) Q. M. Philippus, zum — 
es. 
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Geſchlecht F Marcius) gehörig; Conſul 282 


v. Ghr., feierte einen Triumph wegen feis 
ner Siege in Hetrurten, 12) Qu. M. P., 
189 Prätor, erhielt Sardinien zur Provinz, 
187 Eonful, dann Gefandter in Maledo» 
nien, 182 decemvir sacrorum, 170 wie⸗ 
der Conſul, bann Proconful in Mafebonien, 
165 Genfor. 13) &, M. PhHilippus, 
Volkstribun, 92 Conful, 97 Genfor. 14) 


2, M. P., deflen Sohn, Eonful 60. C. 


Gelebrte. 15) P. aus Theffalien, Arzt 
Aleranbere db, Gr., den, zu Zarfos ſchwer er: 
krankt, er 333 rettete, indem ber König, 
von Parmenion wegen P. fehr gewarnt, doch 
ihm traute, 16) P. aus Theſſalonich, gries 
chiſcher Epigrammendichter (die übrig ges 
bliebenen Epigramme in ber griech. Anthos 
logie), um 50 n. Ehr., ber auch eine Samm⸗ 
lung von Spigrammen veranftaitete (f. An: 
thologie 1). D. Apoftelu Heilige 
der ältern Zeit. 17) St. P., ber‘ 5. 
Apoftel, geb. zu Bethſaida in Galilda, 
wahrſcheinlich ein Fifher, warb ben Zag 
nad der Tree bed Petrus und Ans 
dreas zum Apoftelamt beftimmt, bewog feis 
nen Freund Nathanael, Chriſtus gleihfalls 
zu folgen, be’and fi bei ber Bergpre- 
digt, unb Außerte bier Zweifel, ob bie 
vorhandenen Brode für Alle zureichen 
würden, war auch fpäter zu Serufalem 
bei Chriſtus, als ihn die Heiden aufforbers 
ten, fie zu Ehriftus zu bringen, was biefer 
aber, weil es noch nicht an ber Zeit fel, 
ousfchlug, war aud bei dem Abenbmahl 
und auf bem Delberge, Nach Ielus Tode 
war er zu Serufalem, gina nach ber Bers 
fireuung ber Apoftel nad Phrygien (nad 
Sagen auch nad Bfythien) und predigte 
bier das Chriſtenthum; er lebte noch 80 n. 
Ehr., wo ihn St. Polycarp erwähnt, Er 
fol in Bierapolis, weil er. fih dem Schlans 
gendienft widerfegte, an einem Pfeiler ober 
an den Fuͤßen aufgehangen ober gekreuzigt 
worben fein. In der griech. Kirche ift ihm 
der 14. Nov., in dev, lat. mit St. Jako⸗ 
bus der 1. Mai gewibmet, 18) P., einer 
der 7 von dem Apoftel zu Diakonen 9% 
weihten Schüler, prebfgte bas Evangelium 
in Samaria, befehrte dort viele und Gi; 
mon, ben Magier, zum Chriſtenthum, ers 
hielt durch einen Engel ben Befehl, fi 
auf ben Weg von Jeruſalem nah Gaza 
zu begeben, traf dort den Schagmeifter der 
Könfgin Kandabes von Aethiopien (Upos 
ſtelgeſch. 8.), leate ihm den Propheten Ies 
ſaias aus, befehrte und taufte ihn. Er 
begab fi nun nad Caͤſarea, wo ihn Gt, 
Paulus auf feiner Reife von Griedenland 
nad Serufalem, 58 n. Ehr., befuchte und 
fheint dort geftorben zu fein. 1. Pers 
fonen aus ber neuern Geſchichte. 
A. Fürften a) Teutſcher Kaifer, 
19) 9. von Schwaben (auh in Bus 
siehung auf P. 9) 9, II. genannt), Sohn 
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Kaiſers Kriebrich I. bed Rothbarts u, ber 
Beatrix von Burgund, jüngerer Bruder 
Kaifers Heinrich VI., erhielt von dieſem 
Zufcien und die. Mathildifhen Güter in 
Italien und, als beider Bruder Konrad Yes 
florben war, das Herzogthum Schwähen. 
1197 war er auf feinem Wege zu feinem 
Bruder Heinrih nad Sicilien bis Fiascone 
gefommen, als die Italiener fih bei ber 
Nachricht von des Kaiſers Tode empörten, 
und P. mit großer Lebensgefahr kaum nach 
Teutſchland zuruͤckkam. Hier ſuchte er ſich als 
Vormund feines unmuͤndigen Neffen, Fried⸗ 
rich II., ber 1196 au Heinrichs Nachfolger 


‚ernannt war, auf dem Thron zu behaups 


ten. Uber die Raͤnke des Papftes Innos 
cenz; EII. bewirften, baß Berthold von Zaͤ⸗ 
singen zu Andernach erwählt ward, Das 
mit nun die Krone bem Haufe ber Hohen: 
ftaufen nicht entgehe, entſchloß P., ber fhon 
die Reichskleinodien Hatte, ſich felbft als 
Kaifer aufzuftellen, bewog Berthold durch 
11,000 M. Silber und Leben zum Rüds 


tritt, ließ fi 1118 zu Müplhaufen zum 


Kaifer wählen u. zu Mainz von dem Erzs 
bifchof von Zarantaife, in Abweſenheit bes 
Erzbiſchofs Konrads yon Mainz Erönen, 
nachdem ihn zuvor ber päpftliche Legat vom 

Apftlihen Bann losgefproden, womit ihn 
Gap Edleflin wegen einiger Gewaltthätig- 
feiten, bie er als Herzog von Zotcana an 
ben Gütern der römifhen Kirche verübt 
baben follte, belegt hatte. Innocenz ers 
klaͤrte bie Handlung feines Legaten für nich⸗ 
tig, und ließ als Gegenlaifer Dtto von 
Braunfchweig aufftellen. P. zerflörte 1198 
durch ben Herzog Walram von Limburg u. 
Dttofar aus Böhmen, ben er zum Könige 
erhob, Bonn und Andernach, und verheerte 
einen großen Theil des Erzbisthums Köln, 
Mehrere Treffen ſchlug er gegen Dtto, vors 
züglih an der Mofel und immer fiegreid. 
Sm J. 1199 zog er gegen Sadfen und 
belagerte Braunfhweig, wiewohl vergeblich. 
Der Morkgraf Dietrich von Meißen aber 
gewann einen fo großen Einfluß auf ihn, 
daß er auf feinen Betrieb den König von 
Böhmen biefes Landes für verluflig ers 
Härte, weil diefer 1200 bie Schweſter bes 
Markgraſen Abdela verſtoßen. As 92, 
1003 den wanfelmüthigen Landgrafen Ders 
mann I. von Thüringen züdhtigen wollte, 
ward cr don bem vereinten Deere der Böhr 
men unter Ottokar, der Sadfen unter dem 
Dfalzgraf Heinrih, Ottos Bruder, unb 
der Thüringer in Erfurt eingeſchloſſen, ent⸗ 
Fam jedoh zu dem Markgrafen nah Meis 
Gen. Mit verflärkter Macht erſchien er im 
folgenden Jahre in Thüringen, und bie 
Böhmen flohen vor ibm, und Landgraf 
Hermann unterwarf ih. P., die Ober 
band über Otto bebaltendb , ließ fi 1204 
vom Erzbifhof von Köln zu Aachen von 
neucm kroͤnen und, um von allen ur 

K 
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lichkeiten los zu kommen, fih 1207 vom 
Papft vom Bann los fprehen, unter ber 
Bedingung, daß der Kaifer feine Tochter 
dem Vetter bes Papfles, Richard, zur Ges 
mahlin und ihr flatt des Brautſchatzes 
Spoleto, die Anconitanifche Mark- und bie 
andern Mathilbifhen Länder geben follte, 
Mit Otto wurden Unterhandlungen gepflo: 


en, daß er dem Kaiſerthum entfagen, bie. 


aiferlihe Prinzeffin Beatrir heirathen und 
nebft dem Herzogthbum Schwaben die Ans 
wartfhaft auf das Kaifertbum haben follte, 
Über Otto ging dies nicht ein, u, nach Furs 
zer Waffenruhe rüftete man fi wieder zum 
Krieg, ald P. den 21. Juni 1208 in feis 
nem Gemade zu Bamberg vom Pfalzgras 
fin Otto von Wittelsbach meudlerifch ers 
mordet ward, weil P. diefem feine ihm früher 
verlobte Tochter, Kunigunde, nicht hatte zur 
Ehe geben wollen und aud, als Dtto fid 
um bie Tochter des Herzogs von Polen 
zu bewerben ftrebte, an bie Stelle bes Ems 
pfeblungsbrief5 an ben Herzog, ben ber 
Pfalzgraf fih vom Könige erbeten, ein Abs 
mahnungsfhreiben untergefhosen hatte, P. 
von ſchwachem Körper, hatte zwar nicht bie 
kriegeriſchen Zalente feines Vaters, doch 
fehlte es ihm nicht an Muth, u. die Gleich— 
zeitigen preifen ihn als gefchickten, leut⸗ 
feligen und freigebigen und aud gelehrs 
ten Regenten. b) Kaifer von Eon» 
ftantinopel. 20) 9. J. von Cour— 
tenay, Sohn Balduins IT. und Maria's 
von Brienne, geb. 1243, war von feinem 


Vater den Denetianern für einen Vor⸗ 


ſchuß als Geifel zurüdgelaffen worden, 
wollte nach feines verjagten Vaters Tode 
1273 fein Rei mit Hülfe Venedigs und 
Königs Karl I. von Neapel und Gicilien, 
feines Schwiegervaters, wieber gewinnen 
und ſchloß deshalb 1231 mit ihnen ein 
Bündnis, farb aber, bevor baffelbe zur 
Ausführung fam, 1285. Durd feine Tod: 
ter Katharine, die an Karl von Valois 
vermählt war, gingen feine Anfprüde auf 
ben gried, Kaiferthron auf das Haus Va— 
lois über, 21) P. IT., Sohn Karla IT. 
bon Bicilien und Neapel, Herzog von Ta⸗ 
tent und Palermo, machte wegen feiner 
Gemahlin Katharine vergebens Anfprüde 
auf den Zitel eines griehifhen Kaifers. 
c) Könige von Caſtilien. 22) ©. 
Philipp 41). d) Koͤnige von Eypern. 
23) ©. Philipp von Savoyen. e) Kbds 
nigevon $Franfreid. 24) P.I., geb. 
1052, Sohn Heinrichs I. und Anna’s, der 
Tochter des Großfürften Zaroslam Wlas 
dimiromitfh von Rußland, gelangte 1060 
als Siähriges Kind zur Regierung, die für 
ihn Graf Balduin V. (f. d.) von Flandern 
ald Vormund mit Kraft u, Würde führte, 
der auch 1062 einen Aufruhr in der Gascogne 
dämpfte. Nach Balduins Tode 1067 übers 
nahm der 15jährige König felbft die Res 
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glerung, Er mifchte fih in den Krieg, den 
Balbuins V. von Flandern Söhne, Bals 
duin und Robert, um die Herrfhaft führe 
ten, erlitt aber 1071 bei St. Omer eine 
große Niederlage, Balb darauf vermählte 
er fich mit Roberts von Flandern Stief⸗ 
tochter, Bertha, und überließ diefes Land 
feinem Schwiegervater. Als fich Robert, 
der Sohn Wilhelms bes Eroberer& (f. b.), 
König von England, gegen feinen Bater 
empörte, unterftügte ihn nit nur P., ſon⸗ 
bern befeibigte audy) den damals franfen Kd= 
nig von England duch unwuͤrdigen Spott. 
Wilhelm verheerte bafür 1087 einen gros 
fen Theil von Franfreih, und nur fein 
fchneller Zod rettete Paris von ber Erobes 
zung. Durch feine unglüdlichen Kriege u, 
durch bie Nachgiebigkeit gegen Papft Gres 
gors VII. Anmaßungen hatte P. fich bei 
feinen Unterthanen um alles Anfeben ges 
bracht, verädtlid wurde er ihnen aber, als 
er ſich einer ſchwelgeriſchen Lebensweiſe übers 
ließ, feine Ehe 1093 mit Bertha ‚trennte 
und dem Grafen Fulco von Anjou feine 
Gemahlin Bertradbe entführte, mit welcher 
er fi) vermählte. Er wurde deshalb breis 
mal mit bem Banne belegt, und Frank 
reich wuͤrde in die größte Verwirrung ges 
rathen fein, wenn fein waderer Schn Lud⸗ 
wig (f. d. 17), ben er zum Mitregenten 
angenommen hatte, nicht die Ruhe erhalten 
hätte. Des Banned wegen nahm er aud 
keinen Theil an den Kreuzzügen, die bas 
mals begannen. Als Abgeordneter Pafchas 
lis II. ertheilte ihm endlich 1105 Lambert, 
Bilhof von Arras, bie Abfolution, nach— 
bem er verfprochen hatte, fih mit Bere 
trade nie wieder einzulaffen, ein Verſpre⸗ 
chen, das P. nicht erfüllte. Wahrfcheintich 
billigte endlich der Papft bie Ehe Bertradens, 
benn Bertrabens Söhne wurden für rechte 
mäßig und zur Nachfolge in der Regie» 
rung fähig erkannt. 9. ft. zu Melun 1108, 
25) 9. II, Auguſt ber @roberer ob. ber 
Gottergebene, geb, 1165, Sohn Zube 
wige VII. bes Schönen u. der Alix, Tochter 
bes Grafen Thibauld von Champagne, ger 
langte 1180 unter ber Vormundfchaft des 
Grafen Philipp von Flandern zum Thron 
und bildete fih in feiner Jugend zu einem 
der kluͤgſten Regenten feiner Beil. Den 
König Heinrich II. von England, ber feine 
Minderjäprigkeit benugen wollte, um einen 
Theil feiner Lande an ſich zu reißen, zwang 
er mit den Waffen in dee Hand, bie alten 
Berträge zu beflätigen. Sodann erweiterte 
er fein Gebiet duch die Graffhaft Vers 
mandois, die er 1184 dem Grafen von 
Flandern entriß. Auch bei der innern Vers 
— des Landes zeigte er eine rege 
Thaͤtigkeit. Er unterbrüdte bie Fehden ber 
großen Vaſallen, verſchoͤnerte und befeftigte 
Paris u. a. Stäbte, vertrieb bie Juden, 
1184 und zog ihre liegenden Gründe, —* 

en 
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den ansftehenden Schulden aber 20 Pro: 


cent ein. Die Goteraur ober Brabancons 
(dienftlofe Soldaten, f. d.), die durch ihre 
Räubereien das Land unficher machten, ließ 
er 1188 niederbauen. 1190 machte er mit 
einem großen Deere einen Kreuzzug, balf 
1191 Acre erobern, kehrte aber in demſel⸗ 
ben Jahre zurüd, da die größere Achtung, 
die König Richard Loͤwenherz (f. d.) von 
England feiner Zapferkeit- wegen genoß, 
feinen Stolz verlegte. 1192 möthigte er 
Balduin ven Flandern, ihm bie Grafſchaft 
Artois zu überlaffen. Hierauf griff er die 


engliſchen WBefigungen in Frankreich an, 


obgleih er auf das Evangelium geſchwo⸗ 
ren, nichts gegen Rihard während feiner 
Abwefenheit zw unternehmen; bie Kolgen 
dieſes Kriegs waren aber auch nicht gün« 
fig. 9. wurde von Rouen mit Verluſt 
zurücdgefchlagen und ſchloß einen Waffen» 
ftiuftand auf 6 Monate, während deſſen er 
Ingelburga, eine Prinzeffin von Dänemarf, 
heirathete. Diefe verſtieß er bald darauf, 
um fich mit Agnes zu vermählen. Der 
Papſt that ihn deshalb in den Bann, doch 
löfte er denfeiben wieder, als er verfprach, 
feine frühere Gemahlin wieder anzunehmen, 
Noch einmal z0g P. 1199 gegen Ridard 
von England ind Feld, nachdem diefer aber 
geftorben und fein Bruber Johann ohne 
Land bdemfelben auf dem Throne gefolgt 
war, unterflüste er ben Neffen beffelben, 
Arthur von Normandie, der fein Näbers 
recht an bie Krone ‚Englands behaupten 
wollte. Arthur wurde gefhlagen unb auf 
Befehl Johanns ermordet. P. zog ihn als 
franzoͤſiſchen Bafallen bafür zur Verant⸗ 
mwortung, erflärte ihn, ald er nicht erſchien, 
aller Lehen verluftig und eroberte bis 1204 
die Rormandte, Maine, Zouraine u. Poi: 
tou. Als der Papſt Innocenz III. ben 
König Johann in.den Bann. gethan hatte, 
verfhenite er England an P, dem er aufs 
teug, ſich in ben Befig diefes Bandes zu 
ſetzen. P. rüftete dazu ein großes Heer, 
als er aber 1213 mit bemfelben einen Ans 
griff machen wollte, verföhnte ih Johann 
mit dem Papft, der darauf ihm gebot, 
nichts gegen England zu unternehmen, Dies 
ſes Gebot wollte P. nicht beachten, doch 
nun verbünbeten ſich zu Gunſten Johanns 
Ferdinand, Graf von Flandern, und Kats 
fee Otto IV. 9. ließ fih daburd nicht 
aus der Faffung bringen, fondern zerftreute 
mit Gluͤck und Muth alle feine Feinde, 
Seine Tapferkeit zeigte fi vorzäglid in 
der Schlaht bei Baupinet, bie den 27. 
Juni 121% geliefert wurde. Die Feinde 
hatten ein Heer von 150,000 Mann, die 
Kriegsmacht P.s war um bie Hälfte ſchwaͤ⸗ 
er, aber fie beſtand aus der Bluͤthe feis 
nes Adele, P. war in dieſer Schlacht felbft 
in Lebensgefahr, Er wurde niedergewors 
fen, von ben Züßen ber Pferde getreten u. 
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an ber Kehle verwundet. 80,000 Teutfche 
wurden getöbtet. Der Graf von Flandern 
und der Graf von Boulogne geriethen in 
frangdfifche Gefangenfhaft. 1216 beriefen 
die gegen Johann empörten Engländer P.s 
Sohn, Ludwig, auf den engliſchen Thron. 
Ludwig begab fih nad England u. wurde 
zu London gekrönt. Johann farb vor 
Sram 1223. Sein Tod tilgte den Groll 
der Engländer, welche fih nun für feinen 
Sohn Heinrich III. erklaͤrten und Ludwig 
äwangen, aus England zu weiden. 25) 
P. III. der Kühne, Sohn Ludwigs IX, 
des Deiligen, befand fi mit feinem Vater 
zu Zunis, als berfelbe 1270 ftarb und ihm 
die Krone hinterließ. Während feiner Ueber⸗ 
fahrt nah Frankreich erlitt er großes Uns 
glüd, Seine Flotte wurbe durch einen 
Sturm verfhlagen, und auf dem Lande 
zaubte ibm ber Tod unterdef Bruder, 
Schweſter, Schwager, Zante u. aud feine 
Gemahlin, Ifabelle von Aragonien, flürzte 
mit dem Pferde und flarb an einer unzeis 
tigen Niederkunft. Bald nach feiner Rüds 
kehr mußte er ben unruhigen Grafen von 
Zoir mit Waffengewalt zum Gehorfam brins 
gen. 1274 vermählte er fich mit Maria 
von Brabant, durd deren Einfluß fein uns 
würdiger und verrätherifcher Günftling 2a 
Broffe geflürzt wurde. Um den Söhnen 
feiner . Schwefter Blanca die Erbfolge in 
Caſtilien zu fihern, worauf fie nad bem 
Tode ihres Vaters, Ferdinand de la Gerda, 
gerechte Anfprüde hatten, führte er 1276 
einen Krieg mit biefem Reihe, doch ohne 
glüdlichen Erfolg. Nicht günftiger fiel ein 
Feldzug aus, den er 1285 gegen Gatalos 
nien that, um bie ficilianifhe Vetper zu 
rächen und Aragonien, weldes ibm der 
Dapft für feinen nmeugebornen Sohn ges 
ſchenkt hatte, zu erobern. Frankreich war 
unter feiner Regierung reich und blühenb 
und mit feinen brüdenden Abgaben bela⸗ 
ftet, Deffen ungeachtet brachen in kangue⸗ 
doc und Guienne unter feiner Regierung 
Unruhen, von den Großen bes Landes ers 
regt, aus, bie er aber ohne Mühe unters 
brüdte. Er führte zuerft die Adelöbriefe 
ein und flarb 1285. 26) P. IV. der 
Schöne, geb. 1268, Sohn und Nachfol⸗ 
ger des Bor., beirathete 1234 Johanna, 
Königin von Navarra, daher er auch ben 
Titel eines Königs von Navarra führte u, 
trat die Regierung 1285 an. Den Krieg 
mit Aragonien führte er. ohne große Ans 
firengung bis 1291. Kaum war biefer 
beendigt, als er in Feindfeligkeit mit Eug⸗ 
land gerieth, in melde auh Graf Guido 
von Flandern u, der teutſche König Adolf, 
als feine Feinde, verwidelt wurden. Papft 
Bonifaz warf fih zum Schiedsrichter auf 
unb gebot 1295 einen Stillftand, doch 1297 
brad ihn P. und eroberte einen Theil von 
Flandern. Der. Friede mit England * 

er 
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erft 1303 zu Stande, Erbittert auf ben 
Grafen von Flandern, weil diefer England 
beigeftanden hatte, ſandte P. ein maͤchti⸗ 
ges Heer gegen ihn, weiches aber 1802 bei 
Touttray eine völlige Niederlage erlitt, 
Durch diefe Kriege in Gelbnoth verfest 
befhwerte P. feine Unterthanen mit hohen 
Abgaben und verfchlechterte bie Münze, wos 
durch er allgemeine Unzufriebenheit erregte. 
Den Krieg mit Flandern feste er fort und 
erhielt 1304 bei Mons einen . glänzenden 
‚Sieg und darauf im Frieden einen Theil 
* von Flandern. P. wollte deshalb die Geifts 
lichkeit befhagen. Das verbot Bonifaz 1296, 
P. dagegen unterfagte den Geiftlihen olle 
Geldfendungen nah Rom. Alle Verſuche, 
biefe Streitigkeiten  beizulegen, ſcheiterten, 
weil bes Königs Räthe, Wilhelm Nogaret 
und Peter Flotte, die Feindſchaft bes Koͤ⸗ 
nigs mir dem Papfte zu unterhalten firebs 
ten, Um fi vor dei Wirkung des päpfts 
lichen Bannes zu fihern, berief der König 
. 1302 die Stände bed Reichs zufammen, 
Dagegen hielt Bonifaz zu Rom ein Gons 
cilium, erließ eine heftige Bulle und that 
den König in ben Bann, P., dadurch uns 


geſchreckt, ſandte Wilhelm Nogaret in Bes, 


gleitung des Sciarra Solonna, des Papftes 
erbittertften Feindes, nach Anaani, um ben 
Dapf aufzuheben. Dies mißlang zwar, 


doch erlitt der Papft Mißhandlungen, an. 


deren Folgen er farb. Nachdem fein Nach⸗ 
folger Benedict XI. aud bald barauf ges 
ſtorben war, bradte P. es dahin, daß 1304 
ber Erzbifhof von Borbeaur, Bertrand d'A⸗ 
gouft, als Clemens V. zum Papft gewählt 
wurde, dem er biefe Würde nur unter den 
Bebingangen verfhaffte, daß er in Frank⸗ 
zeih feinen Sig nahm, die Verfügungen 
und Bullen Bonifaz VIII. für nichtig ers 
Härte, bie Beſchatzung der Geiſtlichkeit gr» 
flattete und endlich im bie Aufhebung des 
Zempelherrnorbens willigte. Die reihen 
Güter diefes Drdens hatten P.s Habſucht, 
der Ritter Luͤhne Bertheidbigung des Volks 
gegen bed Königs Willfür feine Rachſucht 
gereizt, Auf feinen Antrieb wurben 1307 
alle in Frankreich befindlihen Ritter vers 
baftet, unerhörter Verbtechen angeklagt, 
mit martervollen Zodeöftrafen belegt und 
ihre Güter eingezogen. Letztere follten den 
Sohamnitern zufallen, doch P. bemaͤchtigte 
fi ihrer. Er herrſchte mir großer Will⸗ 
für, Zyrannei und Ungerechtigkeit, doch 
bat er das Gebiet bes Reihe durch einen 
Theil von Blandern, burd die Grafſchaften 
la Mardee, Angoube, Bigorre und ion 
vergrößert, die koͤnigl. Gewalt wurde ers 
weitert und die Vertretung bes Bürgerflans 
des auf den Reichstagen eingeführt. Auch 
vermehrte er bie Zahl ber Pairs und flifr 
tete das Parlament zu Paris. Er ft. 
1314, 27) P. V. der Lange, 2. Sohn 
Philipps des Schönen, geb, 1293, folgte 
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felnem Bruder Ludwig X. 1316 in der Res 
gierung. Beine Erbfolge wurbe von Jos 
banna, ber Tochter feines. ältern Bruders, 
beftritten; baher rief 9. 1317 bie Reiches 
fände zufammen, welde entfhieden, baß , 
das weibliche Gefchleht von ber franzöfis 
[hen Thronfolge ausgefchloffen fei. Den 
Krieg mit Flandern, den er noch unbeens 


digt fand, fehte er ohne großen Nahdrud ‘ 


fort. 1320 ſchloß er Frieden und erhielt 
barin Lille, Douai und Orgies abgetreten, 
Bu feiner Zeit wurden bie Juden befchuls 
digt, bie Brunnen vergiftet zu haben, wos 
burch der durch gang Frankreich verbreitete 
Ausfag entftanden fein follte. Deshalb wurs 
den viele Juden von dem Volke ermorbet, 
und P., biefem Haſſe nachgebend, vertrieb 
fie 1321 aus dem Reihe. Im Begriff, 
gleihes Maß und Gewicht burd das ganze 
Reich einzuführen, flarb er 1321. 28) P. 
VI. von Balois od. ber Gluͤckliche, 
Stammperr ber Eönigl. Linie Valois, Sohn 
Karls von Balois, des Bruders Philipp des 
Schönen, erbte den Thron. 1328. Sein 
Erbrecht wurbe von Ebuarb TII. von Eng⸗ 
land, ber ein Enfel weibliher Seite von 
Philipp dem Schönen war, in. Anfprud 
genommen, biefer aber von ben franzöfifchen 
Großen für nichtig erklaͤrt. Gleich nach ſei⸗ 
nem Regierungsantritt verglih er fi mit 
Sohanna von Navarra, überlich ihr das 
Königreih Neapel, behielt aber die Grafs 
fchaften Champagne und Brie, wofür ex 
fpäter 1336 ihr noch die Graffchaften Ans 
gouleme und Mortain gab. Gleich darauf 
zog er gegen die empdrten Flanberer, bie 
ihren Grafen Ludwig verjagt hatten, bes 
fiegte fie in der blutigen Schlaht bei Kafs 
fel und fegte ben Grafen wieder ein. Dies 
fer glänzende Sieg bewirkte, daß Ebuard 
III. 1829 erfhien und dem König von 
Frankreich old Herzog von Guienne pers» 
fönli die Hulbigung leiſtete. 1330 ſchlich⸗ 
tete er die langwierigen Streitigkeiten ber 
geiftlihen u. weltliden Großen wegen der 
geiftlihen Gerichtsbarkeit, P.s Habſucht 
gab Beranlaffung zu den blutigen Kriegen, 
die zwifchen Frankreich und England mit 
turzen Unterbrehungen 100 Jahre lang ges 
führt worben find. Er. verfagte feinem 
Schwager Robert III. von Artois ben Bes 
fig diefer Graffhaft und nöthigte biefen, 
bei Ebuarb III. Schug zu fuchen. Diefen 
König reiste er felbit Anfangs durch Uns 
terflügung ber Schottländer gegen England, 
bann durch offenen Angriff auf Guienne. 
Ebuarb war zum Frieden geneigt, den aber 
P., ftolz auf feine großen Kriegsräftungen 
verſchmaͤhte. Beide Theile bewarben fi 
nun um Bundesgenoffen, und 1339 kam 
der Krieg zum Ausbruch. Nachdem 1340 
bie franzöfifche Flotte auf ber Höhe von 
Siuis ven den Engländern vernichtet wor» 
ben war, kam ein Stiuftand auf 2 Jahre 
. zu 


* 
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zu Stande, der verſchiedenemal erneuert, 
nie aber gehalten wurde, da wegen der 
Erbfolge in Bretagne fih ein neuer Streit 
erhob, an dem beide Könige Theil nahmen, 
Voͤllig erneuert wurde der Krieg 1346. 
P. hatte ein mächtiges Heer zufammen ge⸗ 
bradt, mit welhem er glaubte, feinen 
Feind, dem er doppelt überlegen war, völs 
Hg vernichten zu fönnen. Am 26. Auguft 
1346 griff er bie Engländer bei Ereffy an, 
erlitt aber eine fo völlige Niederlage, daß 


‚ darin fein eigner Bruder Karl, Graf Lud⸗ 


wig von Flandern, ncbft 12 andern Grar 


fen, 1%00 Ritter, 80 Bannerherrn und. 


80,000 franzdfiiche Krieger umfamen. Die 
Folge biefer Niederlage war der Verluft 
von Galais, welches über 200 Jahre in 
engl’ften Händen blieb, und eine io völlige 
Entträftung, daß bie Feindfeligkeiten von 
franzöfifcher Seite nicht fortgefest werden 
konnten. Aus Gelbnoth ſah P. fih ge 
zungen, fchlehte Münzen zu prägen und 
das Reich mit drüdenden Steuern zu belas 
ften, unter welchen die Salzſteuer (la Ga- 
belle) 1345 eine immerwaͤhrende blied. Im 
feinen legten Lebensjahren fand P. noch 


Gelegenheit, das Reich durch 2 Gebiete bes. 


trähtliih zu erweitern. - 1349 trat ihm 
Hubert II,, ber Finderlofe Befiger der Daus 
phinde, diefes Land mit dem Bebing ab, 
daß einer der koͤnigl. Söhne ſtets Zitel u. 
Wappen eines Daupbin-führen folle. 1350 
-Faufte 9. die Herrfhaft Montpellier von 


bem König Jakob von Majorca für 120,000 . 


Goldthaler, Früher ſchon hatte er von 
feiner Mutter, Margarethe, Tochter Kös 
nig Karls II. von Neapel, die Grafſchaf— 
ten Anjou u. Maine geerbt. Gehaßt von 
dem Volke feiner drüdenden Regierung we⸗ 


gen, ft. 9. 1350. 29) P. Lubmwig J.,“ 


eb. den 3. Oct. 1773 zu Parit, Sohn bes 
erzogs von Chartres (fpäter Herzogs von 
Drleans [Egalit]), bieß, fo Tange fein 


- Großvater lebte, Herzog von Valois, fpäs 


ter, feit 1785, Herzog von Chartres, und 
ward von Ghevalier de Bonnarb u. Mas 
dame de Genlis (f. d.) trefflich erzogen. 
Fruͤh erhielt er ein Regiment Dragoner 
und ein Regiment Infanterie. Gleich feis 
nem Bater hulbigte er den Grundfägen ber 
Revolution, und übernahm nach bem Be: 
ſchluß der Nationalverfammlung, daß jeder 
Regimentsinhaber entweder abdanken oder 
fein Regtment felbft commandiren folle, im 
Zuni 1791 dad Commando feines Dragos 
nerregiments zu Vendome, diente bann 
1792 bei dem Corps bes Herzogs von Bi: 
ton in Flandern gegen bie Deftreicher, 
mwurbe bald (im Mai) Maredal bu camp 
und befehligte nun unter Ludner und Kels 
lermann eine Brigade Dragoner, Am 11. 
Sept. 1792: warb er Generallieutenant u. 
follte das Commando von Straßburg übers 
nehmen, flug es aber aus und: blieb bei 


zu geben. 
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Kellermann. Bel Valmy befehligte er defs 
fen 2, Zreffen, u. trug durch Bebauptung 
einer Mühle viel dazu bei, diefem Tage für 
die franz, Waffen eine günftige Wendung 
Am 26. Sept. warb er zum S 
Commandeur ber neu audgebobenen Trup⸗ 
pen bei Douay ernannt. Er eilte jedoch 
nach Paris, um biefe Ernennung zu bins 
tertreiben und feine biöyerige Stellung zu 
behalten, fand indeſſen über dieſe fchon vers 
fügt und erhielt ein Gommando unter Dus 
mouriez angeboten, das er aud annahm, 
P. übernahm hier den Oberbefehl über ' 
eine ber beiden Divifionen, aus der bie 
Armee beftandb, trieb, ungeachtet bes befos 
laten Zuftandes bed franz. Heeres, mit 
berfelben die Deftreiher zuruͤck, focht bie 
Schlacht von Jemappes mit und zeichnete 
fih hier durd Tapferkeit und Eluge Fuͤh⸗ 
zung aus. Mit Dumouriez drang er nun 
bis Zirlemont und Lüttih vor. Seine 
Schweſter hatte fih mit ber Genlis eine 
Beit lang in England aufgehalten, war das 
durch in die Kategorie der Emigrirten ges 
fommen u. mufte Paris binnen 24 Stuns 
ben, Frankreich binnen 3 Tagen verlaffen, 
Auf Anlaß feines Waters begleitete fie P. 
nad) dem belgifhen Zournay und hielt fich 
dort einige Wochen auf. Hier ereilte ihn 
die Nachricht von der Verbannung der 
fämmtlihen Glieder der Familie Bourbon 
aus Frankreich. Vergebens fuchte er ben 
Herzog von Orleans, feinen Vater, zu bes 
wegen, mit feiner ganzen Familie nad) Nord⸗ 
Amerifa zu geben, denn bevor feine Briefe 
antamen, ward das Decret zurüdgenoms 
mien- und P. im Febr. 1793 wieder bei der 
Belagerung von Mafteiht unter Miranda 
angeftellt. Als die Belagerung aufgehoben 
worben war, befebligte er Anter Dumous 
tiez bas Centrum in der Schlacht bei Neers 
winden, warb aber bier gefhlagen. Es 
war voraus zu feben, daß ihm died zum 
tobeswürbfgen Verbrechen gemadht werden 
mwerbe, und er zog es daher dor, fi zu 
den Deftreihern zu retten. Der Erzher⸗ 
309 Karl bot ihm Öftreichifche Dienfte als 
Feldmarſchalllieutenant an, aber feft ent⸗ 
ſchloſſen, nicht gegen fein Vaterland zu bies 
nen, begehrte er nur Päffe nah der Schweiz. 
Mit ſehr ſchwaͤchen Gelbmitteln u, nur don 
Caͤſar Ducreft, feinem Adjutanten, begleitet, 
tam er Ende Aprils unter der Made eines 
reifenden Engländers in Bafel an. Hier 
trafen auch bald feine Schwefter, Madame 
Genlid und ber Graf von Montjoye ein, 
Meder in Bafel, nod in Zug und Zürich, 
oder fonft wo in bee Schweiz; wollte man 
ibm ein Aſyl geftattenz; endlich verfchaffte der 
General Montesquiou, ehemaliger Chef der 
Alpenarmee, ber jet, ausgewandert, unter 
dem Namen Ghevalier de Rionel zu Brems 
garten lebte, feiner Schwefter eine Zufluchts⸗ 
ftätte im St. Clarenkloſter zu Bremgars 

ten; 


„4 
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ten; P. aber gab er den Rath, um Nach⸗ 


vermeiden, ohne feſten Aufenthalt 

im ſwetzer Hochgebirge umher zu reifen. 
Dies that er aud, von einem einzigen Bes 
bienten begleitet, zum Theil zu Fuße und 
mit ſehr ſchwachen Geldmitteln, da er den 
zößten Theil von letteren feiner Schwes 
gegeben hatte, Bald waren bdiefe aufs 
gesehrt, ber Winter vor ber Thüre, u, P. 
mußte nun fireben, einen feften Aufent» 
halt zu finden. Montes quiou kannte einen 
ber Eigenthümer des Erziehungsinftiruts zu 
tau, ben "ei her von oft, 

von frühern Dienftverhältniffen ber. Die 
fem-theilte er fein Geheimni mit und bat 
ihn, den Herzog unter falldem Namen an 
ber Erziehungsanftalt als Lehrer anzuftels 
len, Diefer fragte den Mitbefiger der Er: 
slehungsanftalt, Stadtvogt Tſcharner, fo 
wie ben Profeffor Nefemann, um Rath, 
erhielt ihre Zufimmung, und Ende Dct. 
1 nun der Prinz allein, zu Buß, 
mit einem Ränzchen auf dem Rüden, in 
Reichenau ein. Der Form wegen warb er 
eraminirt, ſehr tüchtig befunden und trug 
nun 8 Monate lang, täglich 2 Stunden, 
Mathematik, Geographie, Geſchichte, Frans 
ah und Englifh dor. Er hatte ben 
men Chabos angenommen, warb von 
den Borfiebern des Inftituts ohne alle Auss 
zeichnung behandelt, aß mit ben Böglingen 
an bem gemeinfchaftliben Tiſche, und Nies 
mand e unter bem jungen, anſpruchs⸗ 
lofen und befcheibenen Srofeifor den Fürs 
ſtenſohn. Nur in vertraulidem Gelpräd 
mit don Joſt, Tſcharner und Neſemann 
tonnte er feinen Kummer ausfchütten, denn 
zu Reiche erfahre er die Gefangennehs 
mung feines Vaters und feiner Familie 
und bie Sinrich tung des Erſteren, woburd 
— Srleans wurde. Allein pos 
litiſche gungen zeigten ſich auch in 
Graubündten, bie Vorſteher des Inftituts 
zu Reihenau wurden verdächtig, der Auf⸗ 
enthalt bei ihnen war nicht mehr ficher, 
u verlieh P.s Schweiter Bremgarten, um 

k ihrer Tante, der Prinzeffin von Conti, 
eine Freiftatt anzunehmen. P. verlieh daher 
im Juni 1794, mit ben ehrenvoliften Zeugnifs 
—— blieb bis Anfang 1795 unter 
e Namen Corby und als Adjutant beim 
General Montetquiou und verließ dann bie 
Säwei, Gr ging im März; 1795 nach 
I 5 von da nah Amerika zu 
geben, konnte jedoch bie ndıhigen Geldmits 
tel ju einem dortigen Aufentha't nicht aufs 
bringen und befloß nun, den Norden Eus 
zopa’® zu bereifen. Sm April 1795 kam 


ee, r et vom Grafen Montjoye, nad 
——— bekam hier bäniihe Paͤſſe als 
ein te Schweizer, bereifte Schweden 


u. Norwegen zum Theil zu Fuß, bis nach 
Drontheim zu den z.. und dem Nord⸗ 


— Ueber Finland kehrte er zus 
d. Woͤrterbuch. Sech zehnler Band. 
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rück und kam, immer incognito reifend, 
ohne daß ſelbſt die ——— von ſeiner 
Reife etwas wußte, nach Stodholm: Hier 
ward er vom franzöfifchen Gefandten auf 
einem Hofballe, dem er von einer Gallerie 
aus zu fah, erfannt u, empfing viele Aufs 
merkjamkeiten vom bamaligem Regenten, 
Herzog don Südermanland. Er bereifte 
nun noch mehrere Provinzen Schwedens uw. 
kehrte 1796 nad Hamburg zurüd, Still 
lebte er num in Frederiksſtadt im Holkfteis 
niihen, als er im Auguft 1796 einen Brief . 
von feiner Mutter, die, nebft ihren Kinz 
dern, gefangen zu Marfeille lebte, erhielt, 
worin diefe ihm befchwor, nad Amerika abs 
zurelfen, indem ihr bas franz. Goupernes 
ment nur unter biefer. Bedingung die Kreis 
heit zugeftehen wolle. Sogleich gehorchte 
er, ſchiffte fih im Sept. auf der Eibe ein 
und kam im Oct. nah Philadelphia, Eben 
bahin kamen im Fruͤhjahr 1797 von Mars 
feille aus feine Brüder, ber Herzog von’ 
Montpenfier und der Graf von Beaujolais, 
Zu Pferd, von einem einzigen Diener bes 
gleitet, mit fehr beſchraͤnkten Gelbmitteln, 
teiften bie 3 Brüder nach Baltimore und 
Mount» Bernon zu dem General Wafhings 
ton, ber fie zu fi eingeladen hatte, fo wie 
zu ben Irokeſen u. in das Innere. Auf dieſer 
Reife erfuhren bie Brüder bie Breiläffung 
ihrer Mutter und den Aufenthalt derfelben 
in Spanien, Die Prihzen reiften nun im 
Dec. 1797 von Philadelphia ab und begas 
ben fih den Ohio u, Miffifippi hinab nad) 
New » Orleans, wo fie im Febr. 1793 ans 
langten und ſich auf einem amerikanifchen 
Schiffe nah Spanien einfchifften. Dies 
Fahrzeug warb von den Engiändern aufs 
gebradht, bie Brüder aber, die fih dem 
Sapitän nannten, nah Havanna deleitet, 
Schon hätten die unglüdlihen Prinzen 
Hoffnung, bort für immer verweilen zu 
Tonnen, als ein von Aranjuez kommender 
Befehl dem Gouverneur (im Sommer 1799) 
verbot, ihnen den weiteren Aufenthalt zu 
verflatten. Auf einem englifchen Parles 
mentärihiff ‚fegelten die Prinzen nun nad 
ben Babamasinfeln, von dba nach Halifax, 
wo fie der Herzog von Kent fehr ehrenvoll 
aufnahm. Dennoch glaubte ex ihnen bie 
Ueberfahrt nah. England auf einer englie 
fhen Fregatte verfagen zu müffen, Sie fes 
gelten daher auf einem kleinen Fahrzeuge 
nach New » York und von da auf einem 
Paketboot nah Falmouth und langten im 
Febr. 1800 zu London an. P. näherte 
fih bier der Hauptfamilie der Bourbons 
wieder und hatte mit dem Grafen Artois 
eine Unterredung. Er begab fih nun nad 
Minorca, ſchlug aber Anerbietungen, in das 
Condeſche Gorps zu treten, aus. VBerges 
bens ſuchte er aber zu feiner Mutter zu 
tommen u. ſchiffte deshalb auf.einem neas 
naar uk Schiffe nad — a 

tits 
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Zeitverhaͤliniſſe machten es {hm ’ indeſſen 
unmöglid, und unverrichteter Dinge mußte 
er. nach England zurückkehren. Doch der 
mittelte er, ba jap Schweſter, bie bis« 
ber.in Ungarn bei der Prinzeffin von Conti 
elebt hatte, ſich zu ihrer Mutter begeben 
onnte. In England lebte ber Herzbg mit 
feinen Brüdern zu Twidenbam in. befcheis 
bener dgezogenbeit. _ Dies ftarb der 
Herzog von Montpenfier 1807 an einer 
Brufttrankheit, der Graf von Beaujolais 
litt. an demfelben Uebel und begab fi mit 
9. 1808 nad Malta, wo er aud fi. P. 
Bine nun nad Meffina, von wo ihm ber 

dnig von Sieilien nad) Palermo einlud u. 
ibn, als nad der Gefangennehmung ers 
dinands VII. der Krieg zwifhen Spanien 
und Frankreich ausbrach, mit dem Prinzen 
Leopold von Sicilien nad Spanien fenbete, 
um dort gegen Frankreich zu wirken. Ob» 
fon. die Prinzen mit Wiſſen bes. engli- 
fhen Gefandten und auf cinem , britifchen 
Schiffe abgegangen waren, Heß fie do 
der Gouverneur von Gibraltar nicht lans 
den, fondern trennte fie ı. ſchickte P. nad 
. England, wo er im Sept. 1808 ankam. 
Das englifhe Gouvernement billigte das 
Benehmen ded Commandanten, und mit 
Mühe erhielt P. Erlaubnis, nad Malta 
zurüctehren zu dürfen, indejjen warb bem 
Befehlöhaber bed Schiffe ausbrüdlih vers 
boten, ibn in Spanien, landen zu lafjen. 
ae gen langte er in Malta an und 
ging n nad Palermo. Er begab fih 
nun nad Cagliari, um hier mit feiner 
Mutter Damm zu kommen, erfuhr aber 
bier, daß das englifche Gouvernement ber: 
felben endlich geftattet habe, nad Palermo zu 
reifen, wo dann Sohn u. Mutter fih nad 
Yanger Trennung wieber faben. Sm Nov. 1809 
vermäblte ich P, mit ber Prinzeffin A malie 
von Sicilien Gochter Ferdinands IV,, 
geb, 1782). Im Frühjahr 1811 bot ihm 
bie Regentſchaft von Gabir das Generalcom: 
mando in Satalonien mit allen Ehren eines 
Snfanten an. Sogleich eilte ex nad Zar: 
ragona, wo ihm aber ber bortige Gouvers 
neur ünerwartete Schwierigkeiten in ben 
Weg legte und das Gouvernement nicht 
übergab. Geärgert fegelte ex nad Cadix, 
allein auich hier vereitelte die engliſche Par, 
tei fein.Bemühen; nah 3 Monaten ver» 
‚geblihen Harrens konnte er nit einmal 
Zutritt zw ben Cortes erhalten. 1811 
im Dstober kehrte er. nah Sicilien zu: 
tu. Er widerftrebte bier den allzuras 
ſchen und eigenfüdtigen Plänen der Könis 
gin Karoline und zog fih, als er nicht 
durhdrang, aufs Land Je 1814 im 
Mai Lehrte er, von der Reſtauration einge: 
tühet, nad Frankreich zurüd u. bolte feine 

amilie bald nad. 1815 nach der Rüds» 
ehe Napoleons ging er anfänglih nad 
ehon, kehrte aber ſchnell nah Paris zus 


xüd und ſchickte feine 


doch dann nad Paris zurüdkehrte 
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Familie nad Eng» 
land, wohin er ihr, nad einem vergeblis 
chen Verfuche, die Nord » Departements Ka 
Bourbons treu zu erhalten, [nat "fein 
momentanes Commando daſelbſt legte er 
in die Hände des Marfchalld Marc ‚onald 
nieder. Er fiebelte fich wieder in Twicken⸗ 
bam an. . Seine Mäßigung, eutfeligket, 
Anfprucetoftakeit, Rechtuchkeit und befons 
ders der Umftand, daß er, obgleih ein 
Bourbon, nie bie Waffen gegen ankreich 
—— hatte, hatten ihm ene ſtarke Par⸗ 
{ gewonnen, bie ihn nad Napoleond.zweis 
ter Abdanfung auf den Thron erheben 
wollte. Da ®, aber nihts für biefe Par» 
tei that, auch die Allürten für die MWieders 
herftellung der Hauptlinie ber Bourbons 
waren, blieb. biefe Stimme ungehört. P. 
kehrte nah Frankreich zurüd, ging aber, 
als feine Meinung für Mäßigung in der 
Pairbkammer nicht gehört wurde, nad) Engs 
land zurüd, wo er bis Anfang 1817 lebte, 
und im Pa» 
lais royal, das als Eigenthum feiner Bas -. 
milie ihm ‚zurückgegeben worden War, feine 
Kefidenz auffhlug. Hier und in feinem 
Fandfig zu Neullly lebte er ruhig, bis 1830 
Polignacs unfinnige Orbonanzen Frankreichs 
ü. Europa’s Ruhe ſtoͤrten. Den 27. 1, 
Kult hatte das parifer Voik die Fönigl. 
Truppen aus Paris verjagt oder gefangen, 
die Zuilletien und das Louvre genommen 
und König Karl X. für abgefegt erklärt. 
Eine Regentfehaft hatte ſich organifirk. 
Man lud am 29. Zuli den Herzog von 
Orleans ein, die Negentfhaft als Lieute- 
nant general du royaume zu überneh» 
men. * ſchwankte und kaͤmpfte mit ſich; 
von Unruhe getrieben irrte er auf dem Fels 
dern bei Niuilly umher, endlich gab feine 
Anhängligkeit an Frankreich, To ‚wie bie 
Unvermeiblicfeit eines Bürger- und aus⸗ 
wärtigen Kriegs, wenn er nicht glei bie 
Regentſchaft annähme und bie Leidenſchaf⸗ 
ten u, Verbrechen fo ungezügelt liege, ben 
Ausfhlag, er nahm die dargebotene Würde 
an, Fam den 30. Juli nad Paris und er» 
nannte ein proviforifhes Miniſterium, be 
fiehend aus General Gerard, Kriegdminis 
fter, Dupont de l!’Eure für die Zufttz, Louis 
für die Kinanzen, Gulzot für das Innere, 
Bigrion für den Unterricht, Marſchall Jourdan 
für die auswaͤrtigen Angelegenheiten. Eine 
Revolution größer, erftaunungswürbiger als 
irgend eine frühere, war erfolgt. Statt 
der craffeften Ariftofratie u. des blinden Je⸗ 
fuitismus hatte der übertriebenfte Liberalis⸗ 
mus die Oberhand gewonnen, 9, nahm ſich 
gleich, als er die Regierung antrat, dor, kei⸗ 
ner aͤbertriebenen Partei ſich zu überlaffen, 
ſondern die gerechte Mittelſtraße zu verfol⸗ 
gen und fo zu handeln, wie geſunde Ber⸗ 
nunft, Rechtſchaffenheit u. bie Umftänbe «6 
eingäben, Diefer Anfiht huldigend glaubte 
er 


PONBHLRönlge’s. Frahtieih) 


et, ungeadtet der Anſprüche ‚ bie der 
malige Herzog von Borbeaur, 
rich Vi, nad ber Abdankung Karls X, u, 
ded Dauphins auf den Thron hatte, mit 
guteny Gewiffen den ihm von ber -ganzen 
franz! Rat’on einftimmig am 7, Auguft 
‚angebotenen Thron annehmen und beftefgen 
su möffen Am 8, X 
König ber Franzoſen 
nige 

ſich die 


ehe⸗ 


‚proclamirt, und mes 
age darauf (ben 16, Auduft) ſchiffte 

Itere bourbonfce Familie zu Eher, 
bourg nad England ein. Alle von Karl X. 
ernannte Pairs wurden nun biefer Würde 
für verluftig erklärt, jedoch Soult u. Dur 
Xerrey don neuem zu Pairs ernannt, bie 
dreifarbige Fahne, unter der man bie glors 
reihe Revolution erfämpft hatte, wurde zum 
Nationalzeichen erklaͤrt, die vormaligen Mi⸗ 
nifter (von denen Polignac, Peyrönnet, Chans 
telauze u. Guernon Ranbill⸗ verhaftet worden 


waren) in Anklageſtand verſetzt, die Gars Br 


den, die Schweizer u. die pariſer Gendbars 
merie, welche fi fo fehr durch den Kamp 
im Juli gegen das Volk verhaßt gemacht 
hatten. abgedankt, bie Rationalgarde wieder 
allenthalben organifirt, Lafayette zu ihrem 
Chef ernannt, das fanatifche Sacrilegiens 
eſet aufgehoben und den 

übere proviforifche Minifterfum in ein 
definitives verwandelt; Gerard erhielt das 
Minifterium für’ den Krieg, 
für die Marine, 


Dupont de PEure das für 
die Juſtiz, 


Louis das für die $inanzen, 
Gulzot das für das Innere, der 
von Broglie das für den 
war er Präffident bes Staatsrathe), Gas 
fimie Perrier, Eafitte, Dupin, Bignon 
waren Mitglieder bes 
ortefeuille. Die erfte Sorge P,8 war, 
einem Königthum die Anerkenntniß ande 
zer Mächte zu verihaffen, daher wurden 
Gefandfe an alle größere Höfe, Briefe an 
alle kleinere gefhitt und alle Höfe, Engs 
land zuerſt, Rußland zuletzt, erkannten P. 
an; der einzige Derzog don Modena ſen⸗ 
dete das Notificatfonsfchreiben: unerdffnet 
zuruͤck. Alles fchien einen Gang zu gehen, 
der den Frieden Europa’s nicht bedrohte, 
biefes war aber ben Planen der Außerften 
franz. Linken pöLig entgegen, Diefe be: 
fand vornehmlich aus dem Militär, den Na: 
poleoniften, den Studenten und 
aus ber kriegsluſtigen 
Diefe Partei ſchweigte 
gen an den Glanz der franzöfifhen Waffen 


n ig 
Republie 


Safapette, General Camarque, Dbillon 


jetzt Hein» be 


uguft ward er zum Bf 


f an mehrerh Orten Zeutfchlande 


13. Auguft das d 
Sebaftiani das 6 


Derzog 1 
Unterricht (zugleich. 


Staatsrathe ohne Nichts 


als Frankreichs einziges Heil. Elär 


J 
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Mauguin und Salverte ſtan⸗ 
n ber Deputirtenkammer an ber 
Spige derfelben.. Gs ging bie Sa e, daß 
* Haupter biefer Partei Ichon Jahre lang 


Philipp (Könige d. 


Barrot, 
n 


bahin- frebte, den von ch gegebenen 
Impuls auch über deffen Grenzen R- —5 — 
ten u. ba, wo ihre Emiffäre 3ündfoff fänden, 
Revolutionen einzuleiten, nur zu gewiß, und 
aud an der Spige diefer ftand Eafayette, 
Auf einen nur zu fruchtbaren Boben fiel 
diefer Samen. Schon im Auguft fand ein 
Aufftand in Brüffel Statt, der fich bald über 
ganz Belgien verbreitete y. ben H 
bis zum November dies Land gänzlich entriß3 
im Herbſt zeigten ſich zu 
aunſchweig, Breslau, Ber 
ftäbtfchen, in Deffen, 


gen, don benen jedoch nur die 
ſchweig mit Vertreibung des Fürften 
—— des Schloffes endete, alle 
andere aber verſoͤh 

ruͤckt wurden; die P 
vember 


enſtaats 
eine eigene italieniſche —— 
glich dem Zubel * eopaganbe 

on mwähnte fie, _ 
daß Franzoſen allenthalben = Subel 
aufgenommen werben und Frankreich wie 
unter Napoleon, über Europa herrſchen 
werde. Anderer Meinung jedoch der bes 
fonnene u, 


au berubis 
duch Uns 
fireben folle, 


In 
Beziehung auf Belgien nahmen alle Mächte 
R 2 bier 


u — 
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dieſen Grundſatz an, doch behielten ſie ſich tel, am Todes tage 


por, bie eignen 
swalt zu beruhigen , und Seſtreich einer Kirche mitten in Paris zu veran 


es aud den Ionboner auszuftellen, denn man th 
„gegen alle Erwartungen, af um diefe Geremonie, die wohl nur eim 


einen W ap 
Holland 25. Nov.) zu Stande zu bringen, weit ſich bie öffentliche Stimmung. T 


mit Vorbehalt * Rechte Hollands auf Lu⸗ Pfarrivohnungen , fondern aud den 
n 
r\ anerkannt. Durch diefe ner fänglig nur die Kreuze am ben 


ehe aber ber allges nahmen, zu hindern, fondern m 


den Zulitagen nie eine 


a 
terdeffen in den erſten Novembertagen wie verbunden mit den frühern neuhen in 


der geändert worben U 
Kinanzminifter, Ger fer thaͤtlich beleidigt worden Wars 


inter des Innern, Sebaſtiani zu dem 

der Marine, Maifon für d 

Angelegenheiten * Merilhon für den Unter⸗ 
en. 


n 
Nov.) jedo wieber Kenderungen ei, 


ch 
ward Sebaftlani Miniſter des Auswärtigen, oft ſchwankend und ungewiß erſchien ge⸗ 


Soult an des wegen ſeiner 
Actretenden Gerard le 


e 

Kriegd, Graf Argout Miniſter der Mar rung, bie Frankreich von jeher fo ireu er⸗ 

rine NO &ter (27. December) erhielt gebenen Polen wicht unterfüßt, und daß 

erilhon das Auftizminifterium und Bar: P- die Anerbietung ber Krone Belgiens 
So gut: dies für feinen 2. Sohn, den Derstd von N 

habe. Allen biefen 


fegt ſchien fo zeigte es doch bald Shwäde, Vorwürfen, mobi auch den zu fuͤrchtenden/ 
i einer geänderten Politik in Bezug 


2 


the das Gultminifterium. 
Miniftertum aud anfänglich zufammenge& monıs , ausgefhlagen 


Be berungendefleiben hervorgeht Die er⸗ ten die Minifter endl 
en ernſten Veies ammentottungen fanden weichen, ſtatt ein 
hei Gelegenheit der Sigungen der Pairs kam⸗ ßerſte 
mer, um bie Erminifter 34 richten, Ende trat aber wiederum ein andere 
Decemberd Statt. Die Bemühungen ber aber Eräftigeres Miniſterium aufs 


Nacy bie'en Unruben legte General Lafayette, mit einem neuen spräfibenten. 


auf Anlaß. der Regierung die nicht das vier nahm dieſe Stelle ein u. war zuglei 
des Innen, ons 
miniſter 


Fommandbo der Rationaigarde von ganz Minifter eines Theils 
Frankreich in Eines Mannes Händen laffen talivet bes anderen, Louis Finanz 
wollte, feinen Dperbefehl über felbige nieber, Barthe Minifter des Gultus, de 
und General Mouton erſetzte ibn als Shef Seeminifter, Soult 


der Nationalgarde für Paris. Roch deutiis Sebaſtiani bes Kuswärtigen, drgout der 
cher offenbarte ſich bie üble Stimmung des Juſtiz. Diefes Minifterium fündigte glei 
parifer Volks u. bie Schwaͤche bed Minifter bei feinem Auftreten an, ſowohl gegen u⸗ 
ziums bei dem Berfuche der Larliftifchen Par⸗ en, als gegen Juannen kraͤftiget old * 

vori⸗ 





infurgirten Gebiete mit (15. Febr.) eine Zobtenfeier für diefem im 
n 


€ 
fi nftillftand zwifchen Belgien und ſuch der Korliften war, um zu prüfen, pe 


(23. Nov.) 5 | ; 
nd zu vermögen, feinen Rechten Qulitagen geändert babe, zu unterbrücden, 
& 


auf Belgien zu entfagen, ſo daß biefem eine fondern vermochte au niht, das bu 
feine Regierungeform zus biefen Frevel aufgebrachte Volk, das nicht 


ber 
he, und bie unabhängigkeit Belgiens ward UMT die Kirche und die zu ihr * 
Maͤchten den 20. Des des Erzbiſchoſs von Paris zerftörte uns an 


gen fühlte ſich die redo⸗ an denen Lilien angebracht Waren, und zus 
ärgert, und legt alle außerhalb befindlichen Kreuze wege 
ulest 


noch m 

der Revolution Im Qultseinges den Befehl geben, daß auch außerhalb Pas 
hrungstofigkeit, fo wie der aufs ris bie Kreuze von ben Kirchen weggenom? 
8 g der niederen Klafle U men mwurben, was befonders in dem fanatis 
Studenten U. der Serbfttäufchung , welcher fcheren und. Lartiftif gefinnten, fübtihen 
fich der Franzofe, Zuftſchloͤſſer aend, fo umd weſtlichen Frankreich große unzuftie⸗ 
ieicht hingibt, iſt es zuzuſchreiben daß ſeit denheit erregte. Von nun an fanden fa 


en 
nd Lafitte zum Ri⸗ böperen Säulen, wo ſelbſt der GSultminis 


Montalivet zum fchledhten Geiſt des Bolts und bie große 
Thaͤtigkeit bet äußerften Einten zeigte. Biel 


Bald traten (Mitte gegen thue, ned mehr aber wurbe ed wes 


n Einten, das dieſe erwartet halten, 
6 gemäßtgted, 


fie aber wirkungslos. ftand aus vielen Mitgliedern deo alten, aut 





— 


- 


dvhillpp Rönige d. Frankreich) gpitigp (Rönige 9. Epanten) 264 


vorige auftreten zu wolen, In ber That gemeinen Friedens unerfchüttert im Auge 
hatte es aber bort, wie hier, einen ſchwie · behalten und bewahrt zu haben. Mebr 
Stand. Es legte zunächft der Kam» hierüber f. unt. Zeiterelgniſſe, neuefte, feit 
mer den anzftand dor und zeigte, daß Beginnen und Fortſchreiten biefes Werke. 
ſich das get don 1831, wegen der aus f) Könige von KRaparra 30) P. In 
fer entlihen Rüftungen, duch die der f. Philipp 24). 31) P.H., f. Philipp 25). 
v ermübliche Soult bie franzöfifche Armee 82) P. HI. der Gute ober ber Weife, 
von 200,000 auf 500,000 Mann u. Krank» Schn Ludwigs / Grafen von Eoreur, und 
zei in einen febr vefp 
bradit Hatte, von einer Srilliarde auf 1500 IH. von Frankreich, geb. 1801, vermaͤhlte 
Mill. Kranken geſteigert habe ober ſich fleigern fi 1817 mit Sobanne, ber einzigen Tochter 
werde, ja noch bedeutend gefteigert werben König Ludwigs X. von Frankreich, Erbin 
vr 08 wirklich zum Krieg kaͤme. von Navarra, und ließ ſich 1329 mit feiner 
‚erich ſienen beim Beginnen des Miniftes Gemahlin zu Pampelona frönen. Er ſtand 
riums dieBermidtelungen der politik die Auss Alfons XI. gegen die Mauren bei, farb 
ſichten au dieiem zu mehren, einerfeits ſhien aber an den bei dee Belagerung von Alges 
werrier das inrücen der Oeſtreicher in firas empfangenen ‚Wunden 1343. Ihm 
Bologna bem Grundſatze ber Nictintervens folgte fein Sohn Karl II. (f. db. 33). ) 
tion zuwider zu fein, und er forderte Gr Rönigvon Neapel. 83) P. E 
Färung über baldige Räumung des päpft- f. Philipp 42). . 84) 9. IL, f -Phis 
- lichen Geblets dur die Defteeichef, welche lipp 48): 85) 9. IM, f. Philipp AB). , - 
Feantreich jedoch wie ed fcheint, auch zus 86) P. IV-. f. Ppilipp 45). b) Rds 
gelagt worden ift, amderentheils ſchien die nige don Portugal. 37) P. L, lt ' | 
nr Aug rg ded Großperzogthumd P ipp 42). 38) P. Ik, |. Philipp 43). \ | 
Eupembun burch teutſche Bundestruppen 39) P. Fl. |. Philipp 44). i) Kdufge 
ahrbrohend, indem fi, wenn aud n t von Schweden. 40) Pu S 
eine Einmiſchung der ſranzdſiſchen Regie, Macfolger Königs Halftand, re ierte von 
zung, boch der tanzöfifchen Grenzprodinzen 1064 — 30 frtedblih 5 Ingo NI. fein Sohn, 
auf eigne Da fürchten Tief, NO ger folgte ihm. k)Rönige von Giecilien. 
fährliher w aber bie Affociationen im 41) Pi L—IV., f. Philipp 32 — 3. 
Sanern, durch die fih naͤmlich die Krieges Könige von Spanien. A2) P. 3. 
Tuftigen und ‚Republifaner zu befonderen der Schöne, Sohn ded Erzherzogs von 
Bereinen verbanden, angeblich um dem Ans Deftreih und nachmaligen zömifhen Kai⸗ 
griff von Außen u. Hr Müchkehr Karls X. ers Marimiltan I. und Maria’d von Bur⸗ 
und deffen amilie mit aller Kraft ent: gund, geb. 1478, erbte ſchon in feinem 4 
gr en I en, Indeſſen trat Merrier Jahre dur den Tod feine Mutter die 
en räftig entgegen . indem er fämmtlis veihen burgundifäen Sänder, beren Regie⸗ 
hen Angeftellten oder Officisren, unter ih⸗ vung während feiner Minderjährigkeit fein 
nen mehreren angefebenen Männern (General Vater für ihn führte. 1496 vermählte ex 
Eamarque, ler. Laborde, Odillon Bars fich mit Johanna, der Tochter der Königin 
200, NASEN? weigerten, ihre Untergeihe SIfabelle von Saftitien (f- Eltfabeth 28) u. 
hun diefer Affociationen zurüdzunehmen, Ferdinand (f. d. 16) des Katholiſchen von 
ihre ‚Entlaffun ertheilte und unter ber Aragonien, bie ihm 1500 zu Gent ben nach⸗ 
Same Seamafecatioe aller Befiger, maligen Kalfer Karl V. gebar. Nachdem 
taategläubiger u. Privatgläubiger, kurz der einzige maͤnnliche Erbe feiner Schwie⸗ 
Aller, die etwas zu verlieren batten, ſtif⸗ gereltern u. darauf auch deren ältefte Zoch» 
tete, die fib verpflichteten, ſich dem Wirs ter, bie Köniein von Portugal, U. ber Ich» 
en jener Afociationen fräftig zu widers teren Sohn Michael geft. waren, wurden P. 
ſetzen. Sabefjen dauert dieſer Rilke Kampf und Johanna 1501 zu Grben ber fpanis 
im gegenwärtigen Augenblid (Mitte Aprits {hen Reiche erflärt und 1502, ale fie ſich 
1831 noch fort, und der Sieg ift noch uns nad Spanien begaben, von den Reichs ſtaͤn⸗ 
entfhieden, doch ſcheint er ſich gegen die den dafür anerkannt, P. reifte, feine Ge⸗ 
clationen zu erklären. Sind aber dieſe mahlin in Spanien zurüdlaffend , nach den 
erigkeiten beſeltigt, und kommt Ders Rlederlanden, und zwar die dringenden An» 
en eines allgemeinen Congreſſes — diefer Staaten und Teutſch⸗ 
aller Mächte (mie es heißt zu Rom), auf lands vorihügend, eigentlich aber um ſich 
dem über die polnifhen, itatienifhen und ber Eiferſucht einer ungeliebten Gemahlin 
be Auxemburgiſchen Angelegenheiten ent zu entziehen und ein Volk zu verlaffen, 
ſchleden werden foll, worauf dann eine alle deffen Dentart und Gitten ihm zumiber 
gemeine Entwaffnung Europa’s folgen wird, waren. Er nahm feinen Weg durch Franke 
u Stande, fo tft wohl die Grbaltung des reich und ſchloß mit Koͤnig eudwig XII. 
ens mödglid, und 9. kat fih dann im Namen feines Sqhwiegervoters einen 
‚den unfterblihen Ruhm erworben, im eine Vertrag wegen der Theilung des König» 
Hödft ſturmbewegten Zeit die Idee des all» reicht Reapei, der bie Streitigkeiten res 
u en 


ectablen Zuftand ge⸗ Margaretbens von Artois, Enkel Philipps 
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ſchen beiden Koͤnigen beendigen ſollte. Fer⸗ 43) P. II., So Kaiſer Karls V- und 
'binand aber, ber feinen Gegner. nur hatte, Ifabellend von ortugal, geb» zu Ballas. 
—* machen wollen, ‚hielt feine; der vom. dolid 1527 „, permählte ſich 1543 mit Ma⸗ 
einem Eidam für ihn übernommenen Bere ria von Portugal und übernahm baro 
pflichtungen, und ftatt Neapel mit Frank⸗ als Stellvertreter feines Vaters die ien 
reich zu theilen, ließ ex das ganze, König» vung Spaniens. Sein Hang zur Härte 
reich in Befig nehmen. um den -Berdadt, und ZUE Verfolgungsfuht wurbe vom. ide 
ol8 feier. mit feinem. Schwiegervater. MA nem Rathgeber,. bem Herzos von Alba (f- 
en biefes Treubruchs einnerflanden gewes bi), angefacht. "Auf Befehl feines Vaters 
em, von, fi zu entfernen, begab ſich P- tam ee 1547.nad) Zeutfchland, wo er | 
Vogler nachdem er Ferdinands Faiſchheit fein ſtolzes Benehmen die teutſchen garen \ 
erfahren hatte, zu Ludwig und fteilte ed fo gegen fi einnahm, daß der Plan bes 
temfelsen anheim, ſich an ihn. wegen bed Kaifers, ihn zu, feinem Nachfolger im teut⸗ 
verlegten Vertrags zu halten, Ludwig aber, den Reiche wählen zu laflen, f e. 
nicht weniger geoßmüthig, entließ. ipn mit Auch das Vertrauen. ber Niederländer per⸗ 
Ahtungsbeweifen. Nach dem Tode Jſa⸗ fherzte er durch feine abftoßende Kälte. 
beilens 1504 nahm P.,' ber fi gerade bas Rach dem Tode feiner erften Gemahlin were 
mals nebft feiner Gemahlin in ben Rieder⸗ mäplte er ſich 1554 zum — Male mit 
landen befand, Wappen und Zitel eined ber Königin Maria; von 
Königs von Gaftilien an. Ferdinand wollte ven feine Bemühungen, Antheil an. ber. 
die Regierung dieſes Reiches im Namen englifchen. Regierung oder . wenigftens gro⸗ 
feiner geiftesfchwachen Tochter, Johanna Pen Ginfluß darauf zu erlangen, vergebend. 
Gbernehmen und lich durch. feinen Gefands Bereits 1540 hatte ihn ſein Vater mit dem 
ten Gondillos bon ihr eine Schrift. unter Sesgogthu Mailand belehnt ‚1554. ihm. 
zeichnen, worin fie ihrem Vater bie Regent» die K nigreide Neapel und | icilien abges 
fchaft von: Gaftilien auftrug. - P. fing. dad treten, ‚und, 1556 übergab er ihm auch DIE 
Schreiben. auf und ließ den Condillos in Niederlande, und, „bie fpanifhe Krone mi 
effeln legen. Da er fürdten mußte, daß Indien, Xıs er kaum die Regierung 
erdinand mit gewaffneter Hand feine Reife treten: hatte, gerieth er. mit dem Papfk 
\ nad Gaftitien hindern würde, fo ging er Paul ıy. in Zwift. und ließ bem 309. 
J 1506, ber rauhen Jahres zeit unge achtet, von Alba von Neapel aus in den Kirchen⸗ 
mit feiner Gemahlin zu Schiffe, dahin ab. ftaat einfallen, um den Papft für 
Gin Sturm zwang. ihn, in Weymouih eins Anbänglichkeit an Frankreich zu beftrofen, 
zulaufen, Heinrich IL, mit, gerdinand doc) verhinderte ihn feine Bigotterie, bem 
bım Katholifchen einveritanden , hielt den roͤmiſchen Dof ernftlich zu züctigen. © — 
Erzherzog unter maucherlei Vvorwanden 8 gen Frankreich, welches, vom Papſte auf⸗ 
Monate lang zuruͤck. In Saftilien „anges gewiegelt / ihn in den Nieberlanben anges | 
langt wurde er mit vieler Freude empfans griffen hatte, zog er, von engliſchen Hülfdr | 
gen und ber Abel fammelte fi, in großer völtern unterftügt, und gewann, 1557 
enge um ihn, Kerdinandd Ränte, feinem. glänzende Schlat bei St. Quintin, Nur 
Eidam bie Regferung von Gaftilfen zu ente ber Ueberlegemheit feiner Zruppen,. nicht 
ziehen, waren gefgeitert, und er mußte fi feiner Zapferteit hatte ex den Sieg ju dans 
nad. Aragonien zurüd ziehen, heirathete ken, den er aud nicht, wie er A 
ober dort, um P. und feinen Kindern wes hätte, Paris einzunehmen, benugte, ſondern 
nigftens bie Erbſchaft Aragoniend wo möge ſich mit der Eroberung von Chatelet, Ham 
ih zu entziehen, zum zweitenmal Ger u Noyon begnügte, dagegen ber Herzog pe 
maine be Koir, erhielt. aber Peine Kinder Guife [hnell ein Heer fammelte u. ibm Thion⸗ 
ven ihr. P. verfcherzte aber bald die Liebe ville, ben En tändern. Galais entriß, Um 
ter Gaftilier. Der Vorzug, bem er bei jer ben Gewinn der Sqhlacht don St. Quentin 
ter Gelegenheit den Nieberländern vor ben zu-fihern ‚hatte P. dem. heiligen Laurens 
Gaftiliern einraͤumte, verletzte den Ehrgeiz tius, ein Koffer gelobt. Er idſte dieſes 
ber Iegteren, und bie geringe @iehe,. bie er Gelübbe durch ben Bau des: Escuriald (fr 
gegen feine Gemahlin zeigte, brachte fie d.), mit einem Aufwande von 80 o⸗ 
gegen ihn auf, Seine Abfiht, SJobanna, nen Piaiter; Bald darauf gewann er durch 
die aus Eiferſucht wahnfinnig geworden feinen Keldheren ,. den Grafen Egmond E. 
war, für unfähig zur Regierun erklaͤren d.), einen zweiten Sieg bei BE 
zu laffen, ſcheiterte an der Anhaͤnglichkeit ben er gleichfalls nicht benunte ; doch ſchloß 
ter Gaftilier an ihre Kürftin, die gemeine er 1559 einen  vortheilhaften Frieden zu 
fhaftli mit ihm ale Königin proclamirt Gateau » Sambrefis, durch melden er 
und deren Name vor bem feinigen gelest Thionville, Marienburg, Montmebi, Het⸗ 
. wurbe. 1506, 8 Monate nad dem Antsitte din und bie Grafſchaft Charolois erwarb. 
feiner Regierung, ſtarb ev plögli, neueren Während deffen war 1558 feine 2. Gemah» 
Aufklaͤrungen zufolge von feiner Gemahlin lin, Maria von England, geftorben; und er 
in einem Anfalle von Giferfuht vergiſtet. beivarb fid nun um die Hand ihrer u: 
ob 


- 
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folgerin Glifabeth, doch vergebens, Gr 
ee fa daher mit Elifabeth von 
reich, ber Tochter Heinrichs II., die 
feinem Sohne aus ber erſten Ehe, 
Karlos, beftimmt gewelen war. Sobald 
er den. eye ey Frankreich beendigt hatte, 

: fanbte er GErpebition gegen die Sees 
räuber- aus, die damals das mittellänbifche 
Meer unſicher machten, und beren Haupt 
Dragut,. welcher in Sripolis feinen Sit 
batte und ungeachtet des. Friedens, von 
Frankrei) angereizt, faft ganz Corfica uns 
derwarf. Der Herzog von Medina » Eeli, 
der biefes Unternehmen leitete, rihtete aber 
nichts aus und verlor viele Menfchen.. Ein 
2. Kriegejuig gegen Dragut war nit glüd» 


licher. 'dem.er feine natürliche Schwe⸗ 
fter, 4 von Parma, zur Statthals 
terin der Niederlande eingefegt hatte, ging 


er nah Spanien ab, Kaum hatte er ſich 
Sorebo in Bitcaja ausgefchifft, als feine 
hr von. einem Sturme zerfireut wur⸗ 
den und fheiterten. Gleich nad) feiner An» 
tunft in Valladolid gab «r einen Beweis 
von vn zeligiöfen Verfolgungsſucht, in» 
bem er von bem roß⸗ Inquiſitor ein Auto 
———— und dieſer ließ, um dem 
en Wunſche zu genügen, 40 Diens 

dem Scheiterhaufen verbrennen. 
aß: vermochte ihn, aud in Nea⸗ 
u in Mailand * den ——6 
Inqu einzufuͤhren. er heftige 
—S—— den er in ben beiden erſteren 

den fand, der in Neapel fogar zu einem 
Aufsuhe gebieh ,. nöthigte ihn dort, feiner 
(öfidht zu entfagen. Defto eifriger fir-bte 
er, in ben Nieberlanden (f. d.) feinen Wil 
en 
—* 


entf 
Ballet 6. und bafelbft zugleid bie 
es Soneiliums zu Zrident (f. d.) 
[) ng 








PR ar ec MON, * 
band er t damit, die großen 
Borzehte ber Niederländer nah und nad 
in Öten. Der Garbinal Granvella (f. 
. | er der Statthalterin zum Minifter 
en burd feine Berfolgung®s 
‚berüchtigt: Dadurch veranlaßte er 
Aufftand der Niederländer, zu deren 
fung P. vergebens die Schaͤtze aller 

feiner Reiche verfhivendete und Menfcens 
blut in Strömen vergießen ließ. Gr fandte 
den blutgierigen Alba dahin, ber, nachdem 
ee in 5 Sahren 18,000 Menfhen auf dem 
| üfte hatte fterben laffen, zuruͤckkehrte, 
one etwas ausgerichtet zu haben. Waͤh⸗ 
Alba,die miederländiihen Provinzen 

i * Thrannei entvdiferte, that dies 
fes P. in Valencia und Granada, woſelbſt 
ee bie Morisken (Cpriften maurifher Ab» 
Eumft) durch fchredliche Bebrüdungen zum 
Aufftande ziwang. bei welchem 200,000 Mens 
(den umlamen u, eine noch größere Menge 
zur Auswanderung gendthigt ward. Sei⸗ 
n eignen Sohn und Thronerben Carlos 
(f. Karl rdorben durch eine ſchlechte 
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Erziehung, ließ ev 1568 durch Gift bin» 
eihten. Während P. feine eigenen Unters 
tbanen befämpfte, ließ er bie Küften feines 
Reichs von türkifhen Seeräubern plündern, 
und erft als ihm ber Papfi die Zehnten 
von allen geiftlihen Gütern bewilligt hatte, 
rüftete ex fich, fie zu beitvafen. Sein Gtiefs 
bruder, Zuan b’Auftria (f. Johann 235), ges 
wann.1571 gegen die Tuͤrken bie berühmte 
Seefchlacht bei Lepanto, eroberte 1573 Zus 
nis unb 1574 Goletta. An größeren Exrs 
folgen verhinderte ihn P.s Eiferfuht, die 
fo weit ging, baß er den Gecretär bes 
Prinzen Escobade durch Meuhelmorb bin» 
richten ließ. Die Ländergier P.s erbielt 
eine Befriedigung , ald 1580 die männliche 
inie der Könige von Portugal. mit Hein» 
ei dem Gardinal (f. d.) erloſch. Obgleich 
nicht der nächfte Erbe, jo war er doch der 
mächtigfte, Alba befiegte in der Schlacht 
bei Alcantara den Kronpraͤtendenten Anton, 
Prior von Giato (f. d.), und Portugal 
mußte ſich unterwerfen. Nicht weniger wie 
in feinen übrigen ändern zeigte ſich aud) 
in Portugal bie drüdende Regierung P.6 
nachtheitig,-und. da er den Portugiefen den 
Handel mit den empörten Niederländern 
unterfagte, ‚fo büßten erſtere ihren blühen» 
ben Handel und nach und nad auch. ihre 
beiten Golonien ein. Der Kampf mit ben 
Nieberländern (f. Niederlande, Gefh.) nahm 
nicht nur alle Staatökräfte Spaniens dn 
Anſpruch, fondern verwidelte es auch mit 
andern europäifchen Mächten in Kriege, bie 
feinen glüdlihen Ausgang hätten, ‚Berges 
bens bot P. ale Mittel zur Ueberwältis 
gung ber Niederländer auf, felbft ber Meus 
helmord. Wilhelms von Dranien brachte ihn 
feinen Schritt näher zum Biel, umd bie 


& nieberländifchen Infurgenten fanden bereits 


willige Unterftügung von England U. Frank⸗ 
reich, Um bas erſtere zu züctigen, auch 
wohl um es zu erobern; rüftete P. mit 
unermeßlihen Koften die berühmte unuͤber⸗ 
winbiche Flotte (ſ. d.) aus, die aus 150 
Kriegefchiffen beſtand und mit 20,000 M, 
Candtruppen, 7000 Seeleuten u. 8000 Ka: 
nonen be’egt war. Zugleich befanden ſich 
auf derfelben eine Menge Möndhe, um bie 
Engländer nad ber Eroberung ihres Lan⸗ 
bes zu befehren. Diefe Flotte wurde theils 
durch einen Seeſturm, theils durch die ver⸗ 
einigte engliſche und nieberländifhe Sees 
macht völlig zu Grunde gerichtet. P. vers 
nahm die Nahriht von ber Bernidtung 
feiner Flotte mit großem Gleichmuth und 
fagte: ich danfe Gott, daß ich bie Mittel 
befige, eine neue Wlotte zu bauen. Eine 
zweite von ihm gegen England ausgerüftete 
Erpedition hatte keinen beffern Erfolg. 
Bald darauf, 1591, hatte ex einen Aufftand 
der Aragonier zu befämpfen, welcher burch 
feine mwilkürlicyen Eingriffe in die Rechte 
diefer Provinz verantaßt worden war. 1 

es 
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begann er einen Krieg mit Frankreich, in 
dem er ber Ligue (f. d.) gegen Heinrid 
IV., doch in der Abfiht Beiftand Ieiftete, 
die franzöfifhe Krone für feine Tochter 
Slara Eugenia zw gewinnen. Heinrid IV. 
erwehrte ſich feiner Feinde, und indem P.8 
Deere einige Pläge. in Frankreich befehten, 
wurden fie ‚abgehalten, gegen bie Nieder. 
länder etwas zu unterhehmen, Aud ber 
Krieg mit England dauerte fort, und P. 
erfuhr die Demürhigung, daß Cadix von 
ben Engländern genommen und feine in 
biefem Hafen befindliche Flotte zerftört 
‘ wurde. Grfchöpft endlich entſchloß er fi, 
bie Nieberlande feiner Tochter Clara Eus 
genia 1596 ald Brautſchatz zuzufihern und 
den ihr beftimmten Gemahl, Erzherzog Als 
brecht, zum Statthalter diefer Lande zu 
ernennen, Mit Franfreih ſchloß er 1598 
den Frieden zu Vervins, und 4 Monate 
darnach am 13. Sept, endigte er fein Les 
ben, 44) 9, III, Sohn des Vorigen und 
Anna’s von Deflreih, beffen 4. Gemahlin, 
geb. 1578 und vermählt 1599 mit Margas 
wetbe, Zochter bes ———— Karl von 
Deſtreich⸗ Steyermark, übernahm die Res 
. gierung bes völlig erfhöpften, entvoͤlkerten 
und mit einer Schuldenlaft von 150 Mils 
Lionen Dusaten befhwerten Staats, ben 
aus feiner traurigen Lage empor zu brins 
Er es ibm an Muth und Kraft fehlte, 

ergebens hofften Albert und SIfabelle, bie 
Statthalter der Niederlande, von ibm Uns 
terftügung. Er lieh fie ohne Beiftand, und 
während feine Minifter Spanien durch ihre 
Verſchwendung zu Grunde richteten, blies 
ben bie fpanifhen Truppen in ben Niebers 
Janden unbefoldet, und 3000 davon gingen 
Br Prinzen von Dranien (f. b.) über. 

ald nach feinem Regierungsantritte fiel 
endlich das feit 8 Jahren und 3 Monaten 
belagerte Dftende, nachdem 80,000 Spas 
nier bavor geblieben waren. Diefes war 
beinahe das einzige erfreulihe Greigniß 
während Pd ganzer Regierung. Schon 
erichallte das Murten des ſchwer bedrüds 
ten Volks in dem Palaft des Königs und 
geigte den bebauerungswärbigen Buftand 
—2 Der Gelbnoth abzuhelfen, ſollte 
alles Kirchenſilber zur Münze gebracht wer⸗ 
ben, bie Geiſtlichkelt ſetzte ſich aber dage⸗ 
gen, und ber Befehl wurde zurüdgenom- 
men, Die reichen Einfünfte von Amerika 
waren zu einer Unternehmung gegen Ir—⸗ 
land und zur Eroberung von Algier vers 
wandt worden, Die Ausführung der erftes 
zen, bem Don Juan von Aguilar anvers 
traut, mißglüdte völlig, die anbere, unter 
dem Befehl bes, berühmten Doria (f. b.), 
hatte Beinen beffern Ausgang. Die Er: 
ſchoͤpfung bed Staats nöthigte P., 1604 
mit. England Frieden zu fchliefen. Die 
nämliche Urfahe bewog ihn aud 1609 zum 
Abfhluß eines 12jährigen Waffenſtillſtan⸗ 


u 


/ 
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bed mit den Niederlanden, bei welchem er 
mit ihnen glei einer unabhängigen Nas 
tion zu unterhandeln gezwungen war, Die 
daburd gewonnene Ruhe kam dem Staate 
nit zu gut, denn P. veröbete Spanien 
durdy die Wertreibung von 600,000 Moriss 
fen, woburd der Gewerbefleig und der 
Aderbau völlig geläbmt wurde, Der Ders 
309 von Lerma, als erfter Minifler, und 
beffen Werkzeug, Galderon, in deren Bäns 
den die ganze Regierung lag, madten durch 
ihre. Habfucht und durch ihre. Unfähigkeit 
bie Zerrüttung beinahe unheilbar. Der 


allgemeine Unwille des Volks zwang end⸗ 
lid den König 1611, dieſe unwürbigen 
Günftlinge zu entlaffen. Lermas Stelle 


erſetzte deffen Sohn, der Herzog don Ugebas 
Die Unzufriedenheit mit P.6 Regierung 
zeigte fich wie in Spanien fo aud in Meas 
pel, und es brach dafeloft eine Verſchwo⸗ 
rung aus, in ber felbft der Vicekönig, Ders 
zog von Dfuna, vermwidelt war, Glüdlis 
her Weife war fhon ein anderer Statt⸗ 
halter auf dem Wege, als bie Empörung 
ausbrah, der ſogleich bie Ruhe berflellte, 
Nah dem Tode Heinrih® (f. d.) IV. von 
Franfreihd Fam 1612 eine Doppelbeirath 
zwifden den fpanifhen und framdſiſchen 
königlihen Kindern zu Stande, woburd 
ein dauerhafter Friede zwifchen beiden Reis 
hen bezweckt wurde. Lubwig XII, vers 
maͤhlte fi mit der fpanifhen Prinzeffin 
Anna und der Prinz P. von Afturien mit 
ber franzöfifchen Prinzeffin Elifaberh. 1619 
fhloß P. einen Bund mit Deftreich, unters 


flügte den Kaiſer Ferdinand. II. nicht nur ' 


mit Geld, fondern auch mit einem Deere 
von 40,000 Mann, mweldes bie Kurpfalz 
eroberte und Deftreihe Macht in Teutſch⸗ 
land aufrecht erhielt. Jener Bunb mit 
Deftreih hatte einen Krieg mit Franfreid 
zur Folge, der erft nad einer A0jäbrigen 
Dauer. geendet wurde, 
Waffınftillftandes wurde auch der Krieg 
mit den Niederlanden wieder erneuert. PD. 


legte auf feinem Zobbette das Bekeuntniß 


ab, daß er feinem Volke nur Böfes w 
rend feiner Regierung zugefügt babe. 

fi. 1621 als ein Opfer ber Gtiquette, da, 
als er, bereits frank an dem Kamine figend, 
von der zu ſtarken Flamme u, dem Raude 
beläftigt wurde, Peiner ber anweſenden Hof 
herren die Flamme zu - verkleinern wagte, 
weil ſolches die Pflicht des eben nie am 
weſenden Kammerherrn war. 45) P. IV, 
Sohn des Borigen und Margarefhend von 
Defteeih, geb. 1605, trat die Regierung 
1621, unter der Leitung feines Mınifters, 
des Grafen von Diivarez (f. d.), am, 
Schon vor feiner Thronbefleigung war ber 
Krieg zwifchen Spanien u. Frankreich wies 
ber ausgebrochen, und erfteres hatte bad 
Veltelin, - ald zu Mailand gehörig, 1620 
erobert. Gleichzeitig war „ad Ablauf des 


/ 


Wafı 


— 


\ 


Nah Ablauf bes. 


Philipp (Könige v. Spanien) 
Woffenftilftandes bei Krieg mit den Nies 


derländern erneuert und wurde unter bes: 


tapfern Spinola Leitung bie 1627 nicht 
obne Gluͤck gefuͤhrt. P. befaß mehr Zar 
Iente und größere Einfihten als fein Bas 
ter, doch eine unäberwindlie Arbeitsſcheu 
und eine unerfärtlihe Genußliese wagen 
die Urfahen, daß er bie Regierung feinem 
Minifter Dlivarez überließ, der ihn völlig 
beherrfchte und mehr Ehrgeiz und Thaͤtig⸗ 
keit als Einfiht befaßz daher ber Staat 
' durch feine Mißgriffe gerrättet wurde und 
in Verfall geriet. Die fhon von P, TII, 
gegebenen Gefege zur Belebung bes Aders 
baus wurden erneuert und erweitert, aud 
beträgtlihe Summen auf neue Anzdglinge 
verwandt. Das konnte aber wenig in eis 
nem Sande fruchten, welches feine Bevoͤl⸗ 
kerung und Einkünfte unaufhoͤrlich in aut⸗ 
wärtigen Kriegen aufopferte, und beffen 
Könige die Bügel der Herrſchaft in bie 
Hände ihree Günftlinge legten. Während 
die Spanier gegen die Niederländer und 
teutſchen Proteftanten nicht ungluͤcklich foch⸗ 
ten und 1626 Breda eroberten, wurde ber 
fpanifche Handel von ben Nieberländern zu 
Grunde gerihtet und 1623 Cuba von ihnen 
epländert und die Bilberflotte erobert, 
er Friede von 1626 uhterbrad die Feind» 
elfgkeiten mit Frankreich, doch war bad 
eltelin nicht errungen worden, Der Bere 
ſüch, dur; die Vereinigung aller fpanifhen, 
Provinzen zu einem Staatsförper bie koͤ⸗ 
niglihe Gewalt zu erweitern, ſcheiterte auf 
dem Reihstage zu Balbaftro 1626 völlig. 
Der Kampf mit den. Riederländern richtete 
Spanien zu Grunde, und dennoch zeigte P. 
bei feinem Bündniß mit dem Kaifer eine 
nie wankbare Beharrlichkeit. Seitdem Spis 
nola (f. d.) von dem ſpaniſchen Deere abs 
geraten worden, erlitt diefes von ben Nies 
erländern beinahe ununterbrochene Nieder» 
lagen und verlor eine Menge der widtigs 
ften Plaͤhe. Durch den fo ımpolitifchen als 
barbariſchen ueberfall von Trier 1635 wurde 
ankreich zum offenbaren Kriege gegen 
panitn gebrungen, ber für letteres nicht 
anders als hoͤchſt nachtheilig ausfallen konnte, 
Roch unter keinem König hatte Spanien 
6 große Verlufte erlitten, war bas Reich 
em völligen Untergange fo ei gemwefen, 

‚ als unter P. IV. Gine der größten Flots 
ten, bie Spanien je audgerüftet, wurde 
1639 von der niederländifhen unter Tromp 
geſchlagen und zum größten Theil vernich⸗ 
tet; 1640 machte fi Portugal (f; d. Gefch.) 
von Spanien unabhängig; in demfelben 
Sabre brach ein Aufrube in Gatalonien 
aus, ber 12 Jahre lang mwüthete und den 
Berluft dieſer wichtigen Provinz an Frank⸗ 
zeih fürdten ließ; “Monaco ging 1641, 
Pignerol und Houffillon 1642 verlorenz 
in Andalufien brach unter bed Herzogs 
Medina Sidonia Leitung eine Verſchwoͤrung 
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aus und Mailand, Neapel und Gicilien 
ftanden im Begriff, fih zu empoͤren; bie 
Holländer nahmen eine fpanifche Colonie 
nach der andern und richteten den Handel 
der Spanier völlig zu Grunde, Alle biefe 
Unfälle hatte Olivarez durch feinen Stolz, 
feine Halsftarrigkeit und durch feine Miß⸗ 
griffe veranlaßt, und P. entſchloß fi end⸗ 
lich 1644, ihn zu entlaffen, Uber ber Neffe 
des abgefchten Minifters, der fein Nachfol⸗ 
ger wurde, war zwar we. eigenfinnig, 
aber bei weitem. noch unfähiger als fe 
Vorgänger, Daher Lam es denn aud, daß 
Spanien die in Frankreich währenib der Mes 
gear herrſchenden Bermwirrungen nicht 

enutzte, ja nod außerdem durch ben vom 
Mafaniello (f. d.) angezettelten Aufruhr 
Reapel verloren haben würde, wenn Mas 
zarin (f. d.) den Herzog von Guiſe hätte 
kraͤftig unterflügen können. Nachdem Spas 
nien in einem 8Ojährigen Kampfe verges 
bens 1400 Millionen Dukaten aufgewenbet 
und feit- bem Wieberausbrud des Kriegs 
allein 545 Kauffahrteifchiffe verloren Hatte, 
ſah ſich P. gendthigt, 2648 mit den Nies 
derländern Frieden zu fchließen und ihre 
Unabhängigkeit anzuerkennen. Der noch 
fortwäbhrenbe Krieg gegen Frankreich wurbe 
dennoch um nichts glüdlicher geführt. Was 
in den. Niederlanden getvonnen murbe, ging 
an ben Pyrenäen verloren, und ftatt bee 
Niederländer trat 1654 England feindlich 
egen Spanien auf, eroberte Jamaika und 
rachte dem Handel unb der Schifffahrt 
tödtlihe Wunden bei. Der Porenäifche 
Friede (f. d.) wurde mit großen Aufopfes 
zungen erfaufl. P. gab an Frankreich 
Rouffillon, Perpianan, Tonflans und einen 
> Theil der Riederlante, an England 
amaffa, Dünkirhen und Mardyk. Eine 
Bermählung der Prinzeffin Maria Theres 
fia mit Ludwig XIV., melde dieſem Fries 
den Dauer zu geben fchien, war in der 
That nur eine Quelle neuer Kriege, und 
P.s königliher Eidam hatte fo wenig Ach⸗ 
tung vor feinem Schwiegervater, daß er 
ihn wegen einer dem franzdfifhen Geſand⸗ 
ten wibderfabrenen Beleidigung zu einer 
boͤchſt demüthigenden Abbitte zwang. Der 
Krieg mit den Inſurgenten in Satalonten 
endete erft 1655. -Gegen Portugal wurden 
bedeutende Schlachten verloren, und P. ers» 
lebte das Ende dieſes Krieges micht, ber 
Spanien den beflen Theil jener Colonien 
koſtete. P., obgleich es ihm nicht an mans 
hen guten @igenfchaften fehlte, wurde von 
feinen. Unterthanen weder gefürdtet noch 
geadtet. Er fl. 1665. 46) P. V., Her⸗ 
zog von Anjou, der 2, Sohn des Dauphin 
und der Marla Anna von Baiern, Enkel 
Ludwigs XIV., geb. 1683, wurde burd das 
Zeftament König Karls IT. 1700 
Thronfolger von Spanten ernannt unb bes 
flieg, von allen europäifhen Mächten, * 


— 
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fer von Deftreih, anerkannt, 1701 ben 

nifchen Thron. Er war, ein beſchraͤnk⸗ 
ter, träger, Laltbergiger und harakterlofer 
ernabm die Monarchie unter ben 
dedenklichſten ümſtaͤnden, und ale, fie ges 
rabe bis auf das Aeußerfte der Berrüttung 
unterlag. ‚Dennod) fügten ſich die Ums 


i fände fo gluͤcklich daß unter feiner Regie: 


rung Spanien wieder auf eine achtungs⸗ 
volle Stufe von Macht und Anſehen erdo⸗ 
ben wurde, wozu TE freilich nichts weiter 
beitrug, als daß er die umftände und bie 
Derfonen, die ſtatt feiner regierten, unger 


fprüche" anf die fpanifce Monarchie laut 
werben ließ und der fpanifche Erbfolgetrieg 
f. d.) 1702 begann, bei welchem zuer 
England und „Holland, dann auch das teute 
ſche Reich Preußen, Savoyen und Portu⸗ 
gal ale Oeſtreichs Verbündete auftraten. 
Der Krieg deshalb wurbe Anfangs in Ita: 
lien, am Rhein, in den Niederlanden und 
auf dem Meeren geführt, Spanien ſelbſt 
blieb frei davon, und P. ging nad Neapel 


auf die Halbinſel gefommen und Portugal 
dem Bunde beigetreten war; mwurbe aud 
Spanien ber Kriegsſchauplatz. Die Cata⸗ 
lonfer und ein Theil von Balencia: traten 


legen follte, da zeigte diefer eine Feſtigkeit, 


die fonft nicht in feinem Charakter 138, und gi 
ch den ſpaniſchen Thron hatten, Länder 


den Thron: Viel hat er dabei dem güns 
ftigen Umftande, daß England fih von dem 
Bunde trennte, viel feinem: klugen Mint 
fter, den Eardinal Portocarrero (f. dx), viel 


Lage, die völlig hofinungelos wor, ben 


Muth nicht verloren zu haben. Im dem ſch 


Frieden zu Utreht mußte er zwar Gibral⸗ 
tar, Minorca, Mailand, Neapel, Sicilien, 
Soarbdinien und die Nieberlande abtreten, 
Spanien und Indien blieb ihm aber, un 


gerade die Berkteinerung dieſes Befiges trug 1 


zur Wiederherſtellung Spaniens bei. So⸗ 
bald er ſeines Thrones ſicher war, gab er 
4713 ‚mit Genehmigung ber Reihsftände 
das Tbronfolgegeſetz, nad) welchem bie weibs 
lichen Nadtommen fo lange von der Throns 
fo'ge aus geſchloſſen ſind, als noch Zweige 
von den maͤrnlichen Erben fid finden. Der 
Keieg in Spanien ſelbſt hätte Geld ind 
Land gebradt; die mit ber neuen Dy⸗ 
naftie eingewanderten Kranzofen hrachten 
Kenntniffe, Erfindungen U. Künfte in ums 
lauf; Portocarrero begünftigte zweckmaͤßige 


ft doch hatte England im Frieden don 
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Einrichtungen, und P.- ließ ihn gewähren 
und bebiente ſich einfichtönoller I. gewand⸗ 
ter Kranzofen,: um die noͤthig gewordenen. 
Berbefferungen in ben ‚Gang zu 

Außer biefem Minifter beberriäte noch die 
räntevölle, aber faatektuge, Kürftin Orſina 
(fd) den Hof und das Reich bis 1714 
Sie war eine Hofdame ber Gemahlin des 
Königs, einer geborenen Prinzeffin Louife 
von Savoyen, und befaß einen grenzenlofen 
Einfluß, auf den’ König und bie. Aönigir 
Sie unterwarf Spanien völlig dem franzds 
fifhen Einfluffe fo baß bie fpanifhe Res 
gierung ganz dem Willen, und den Abſich⸗ 
ten Lubwigs XIV. gemäß ‚geführt 
und ber fpaniiche Handel befand ſich b 


nahe ausſchließlich in franzoͤſifchen H 







durch den Aſſiento⸗ Tractat (fd) ** 
teäglichen Regerhandel an. ſich ge t. 
Als nach dem Tode feiner erften Gemahlin 
der König fih 1719 mit Elifabeth Fa 
(f..d.) vermählte, ging bie — 
den Haͤnden der ehrgeizigen Orſina die 
Hände. der herrſchſuͤchtigen Königin über, 
die fi zue Ausführung ihrer ehrgeizigem 
Abfichten des Garbinald Alberoni bedien ®, 
der große Einfiht und ‚viele Kraft beiaß‘, 
und in Ränten unerihöpfiih wars Er 
vernichtete die ſtaͤndiſchen m She 
ferte die Rechtspflege, die Kriegsmadt u. 
a. ermunterte ben Aderbau, die Gewerbe, 
die Künfte und Wiffenfhaften und brachte 
Srdnung in alle Zweige der Staatövers 
waltung. Nach außen hin. war er 
weniger thätig, um dem Plane der Köniz 
n,.ihren- Kindern, bie keine Ausſicht Pr 


Throne zu erwerben. Er brachte zu dem 
Zwede beinahe alle europäifchen —— 
in: Bewegung und verwirrte die Politik 
ihrer Cabinete. Mitten im Frieden pen 
er eine Flotte don 50 Schiffen um ein 
Heer von 25,000 sy. nach Sardinien unb 
eroberte erſt 1717 diefe Infel; Eine eug⸗ 
iiſche Flotte unter dem Admiral: Leng er⸗ 
ien nun im Mittelmeere, ſchlug die fpa: 

nifche 1718 bei Capa Peſſaro. Letztere * 
lor 25 Schiffe und 6000 Mann, Den 

gerieth Sicilien 1718 in ſpaniſche Hände, 


db da bie zur Groberung biefer Sufel * 
Einwohnert 


andte Kriegsmacht von den 

unterftügt wurde. Bald darauf wurde eine 
Verſchwoͤrung entbecit, bie Alberoni geſti 
tet hatte, um bie Regentſchaft von Fra 
reich dem Herzog von Hrleand zu. entreis 
Gen und fie P. zuzumenden , zugleich aber 
die Stuartd wieber auf den. Thron don 
England herzuftellen, Doc die Flotte, die 
den Prätendenten nad) England bringen 
follte, wurbe zerfireut, und bem Herzoge 
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Kd 
ur a lungen. Der Herzog Don 1739. .des. Schieihhandels wegen, 
u fandte- den. Ma ſch erwick Engländer nach dem fpanifhen. Amerita 
gegen panien welcher Kontarabien, St. trieben, einen Krieg, an den ſich 
u i as ber Landkrieg wegen der öftreihifchen- Erb 


8 Bil unfäll 
"pen König gegen ine 
er Klum Un 


alands und Frankreichs feis nige don Ungarn. 47) Pr f[. Or⸗ 


leand 2)... m) Markgrafen von Bas 







Ari 17.0: 
“a niederlegen mußte. P. tra 
nun 1720..0€ Zriples Alliance (f..d.) bei, dem. 45) 9. I Sohn Ehriſtophs Ir war 
u Vieß |  zäumen und Schloß , ſich an als Hauptcommillär in Religionsfachen von 
— tereſſe an. Jetzt ſchien fuͤr Kalſer Kari V. 1521 zu dem Reichstag.nuch) 
treten, als Worms und 1529.3u dem nad) Speyer. bes 


oo Beer 
| anien ein langer Friebe einzu 
re —A eine große Küftung rufen und hatte ‚in Abwefenheit des Kal 
lt veranftc ‚ten, um in Anbalufien wieder fers bas kirchliche Praͤſidium. „Er ſchloß 
en Fuß zu faffen- Sie belagerten Geuta mit feinen Brüdern,‘ Bernhard, II. und 
Jahre lang, wurben aber enblid von Ernft I, einen gegenfeitigen Erbvertragr 
die Bes worin die männlihe Erbfolge —D 


ehem Marquis don Lebe gezwungen, 
Kriegeds wurbe, baber er aud bei feinem Tode 


mt cl 

* geben. Frei von 

een über ß qh P. feinem natürlichen durch Teſtament feine Beſitzungen unter 

Hange zur Schivermuth und zur Zrägheit dieſe thellte. Bernhard bekannte ſich zur 
evangeliſchen Kirche und gründete die. Linie 


und. hütete unter andern 6 Monate lang 
m Has Belle, ohne trank zu. fein. Enblid) Baden: Baben 5 Genft hingegen blieb Ka⸗ 
I wider. den Willen feiner Ge⸗ tholik und ftiftete die Linie Baden» Durs 
* 94 bie Regierung nieder und z0g lad. 49) P. IL., der leute der hochbergi» 
6 nad Ibefonfo zusäcd, doch fein Sohn ſchen Linie; fi. 1508, Seine Tochter war 
ve (fe du), dem €* das Zepter übers AN den Herzog von Congueville verraählt, 
* geben hatte, Arb bereitd nad) 7 Monaten, weehalb diefer eigne Anfprüche an bie Vers 
und nun mußte König P. die Regierung laſſenſchaft machte, indeſſen von ſeinem Vet⸗ 
hriſtoph nichts erhielt. ©) Herzöge 


“wieder Übernehmen,  Nad Alberonns Ents ter & 

je ung ev elt der Herzog von Ripperda (je DON Brabant. 50) Pr Graf von St, 

ei ), ein ge jorner Niederländer, die Leitung Pol, Bruder Johanns, Herzogs von Bra⸗ 

es ais geſchaͤfte, ber den Planen feines bant, übernahm, von den Ständen. dazu 

" Nors treis blieb und nicht weniger aufgefordert, die Regierung in deffen Nas 
8 men, ließ aber deſſen Gemahlin. Sacoba 






"u, einficptsvol alö jener war. Ps 
, die antin Maria Anna, war an berfelben Theil nehmen, Legte fie aber, 
je it | XV, von Frankreich verlobt als ſich fein Bruder mit den Ständen 
pr) — F er vermählte fi aber mi 1422 wieder nieder, ging 
- ber Prim ‚fin Maria Lesczinska u . fandie ins gelobte Land, kehrte 1426 nad). feines 
p iſche Prinzeſſin zuruͤck. Durch die⸗ Bruders Tode zuruͤck und uͤbernahm die 
FE |. — 1 verbündete i ft. aber ſchon 1429 au Löwen, 
uien mit, cd 1725 in. der — ohne Erben au hinterlaffen. P. der Bute 
A ——— mit der Erbin ber öfte folgte ihm in Brabant, nachdem er mit 
d u rt - I onardie, Maria Thereſia, du Margarethe einige Streitigkeiten gehabt 
, ve ten. P- verzichtete auf Neapel, Sis hatte. 51) Pr 1. Philipp 59). 92) Pr 
f itien, Mailand und bie griederlande, Deſt⸗ f. Philipp 40) p) Hersdgemvon 
; —— auf Spanien und Indien, Braun 
; 3a eigte aber Kalfer Karl Vl-, daß er Haufe Grubenhagen, ber 
\ ia berts IIT., ward (utherifch und führte dieſe 
ur vor⸗ Religion in feinen Landen ein. ve ft. 
i Bes 1551 umd hinterließ mehrere Söhne. 54) 
Sanction P. Il, der lebte Grubenhagenfhe Herzog,/ 
die Vermaͤh⸗ mit ihm ft. dieſes Haus aus. 9) Her⸗ 
„wieder zoͤge von Burgumd. 55) P. Ir Sohn 
ieg Herzogs Philipp don Burgund, der noch 
: foined Waters, Eudos, Keben. 1846 ft., U. 
Johanna's von Boulogne, geb. 1346, folgte 
1349 feinem Großvater Eudo in ben Strafe 
fchaften Bourgogn? und Artois unter der 
ormundfehatt feiner Mutter. Während 
Prin⸗ feiner Minderjäprigteit vermaͤhlte ſich * 
ut⸗ 


* 
+ 
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Mutter. mit Genehmigung det Stände mit noch hier und ba fortbauerten, wußte 9. 
dem König Johann dem Guten von Krank» durch Milde zu unterbrüden, und durch 
reih. Die Schladt bei Poitiers 1856 , in fein weiſes Benehmen blieb Klandern rubig 
weicher der König Zohann von Frankreich bie zu feinem Bode. . P- errichtete im ne 
von den Engländern efangen genommen jon und zu Eile Rehnungstammerm 
murbe, hatte aud für urgund uneilvolle bem Mufter der Parifer. Nah Kar V- 
Folgen: Die Engländer, drangen in das Zode befaß unftreitig der Herzog von Bur⸗ 
Berxʒogthum ein, und im Aufirage der Kö, gund unter feinen Brüdern bie glänzend nb= 


Gaitton mod 1860 den Gnglöndern eine großes Aufehen eine geheime Eiferfucht ame 
unermeßlide Summe bieten, um fie zum ter den Hofleuten erregte und der junge 

Küctzuge zu bewegen, und bie zue Bezah⸗ König auf ihre Beranlaffung erflärt ” 
tung Geißel ftellen, Während diefer Uns er werde die Regierung NUN ſeibſt übe 
ruhen hatte die Königin ihren Sohn mit men, 408 fih P. in feine Lande zu 
Margaretbe, ber zohter und Erbin des 1892 rüftete ex ein Deer aus, um. 


Grafen Ludwigs don Flandern, vermählt, VI., der in Bretagne Re führte * 





v ber bei dem Zode feiner Mutter für unterflügen, da aber der König time 
mündig erklärt wars übernahm im 15. nig geworben U. außer Stand geſetzt ar, 
Sabre bie Regierung » auch der ihm zuer⸗ die Regierung länger zu behaupten, übers 
kannten Graffhaft Auvergne. ftarb aber nahmen fie die Herzöge don Burgu und 
fhon im November 1861. mit ihm ers Berry. Beide lebten mit dem Neffen des 
Yofh der erfte königliche Stamm, der 330 Königs, dem Herzog von Orleans, in gro. 
Kapre Lang feit Robert von Keanfreic in Ber Giferfucht , indeß hatte voh P. ba 
Burgund geherricht hatte. 56) P. der das entfhiedenfte Uebergewidht über fe 
Kühne, 4. Bohn des Könige Kohann Gegner gewonnen. Mitten untere der Uns 
und Bona’s von @uremburg, geb. 1942, ordnung und den Raͤnken bes Hofes, die 
Kaum 14 Jahr alt, kämpfte er mit ber bei dem Wahnfinn des Königs freien Spiel 
_ wunderungewürbiger Zapferfeit bei Poi⸗ raum hatten, fuchte der Herzog Don urs 
tierd, erhielt deshalb ben Beinamen ber gund einen dauerhaften Frieden mit 
Kühne, wurde aber in biefer Schlacht mit fand herzuftellen, da feinen Erblanden € 
feinem Bater gefangen und nad London ungehinderter Verkehr mit England noth« 
gebracht. Bei feiner Ruͤckehr wurde ihm wendig War. Gr bradte es aud 
die zum Her zoglhum er hobene Grafſchaft dahin, daß der Waffenftiftand auf 4 Sabre 
Zouraine 1360 und 1863 die Lehen von verlängert wurde. Kurz barauf hatte der 
Burgund gegeben u. ET zum erften Pair von Herzog von Drleand, unterfügt von ber 
Frankreich ernannt. Nach dem Bode Jo⸗ Königin, während P.d Abwefenyeit die Res 
hanns beſtaͤtigte fein NRachſolger Karl V. gierung an jich geriffen, nun überfchwenms 
diefe Schenkung, P- abev gab Zourraine ten die Burgunder und bie Zruppen des 
ig zurüc und teiftete für das Herzogs von Orleans bie Umgegend ber 
Herzogtbum Burgund ben Lehns eid. 1864 Hauptitadt, und es Wäre unfehlbar ein 
flug er die Engländer, vertrieb. fie ſogar Bürgerkrieg erregt worden, wenn nicht die 
aus Burgund und nahm nun bem Zitel Königin einen Veritag vermittelt \.- { 
Herzog von Burgund an. 1869 vermäplte In biefem wurde dem Herzog von DOrlkeat 
/ er ſich mit Margarethe von Kiandern , al® die Regierung fo lange zuerkannt, als des 
eben ber Krieg zwiſchen Frankreich u. Eng⸗ Könige Wahnfinn dauern wuͤrde. Dadur 
land erklaͤrt wurde, P. binberte die Forts aber wurde bie feindfelige Spannung zwi⸗ 
ſchritte des Herjogd don gancafter, der eben ſchen den beiden Häufern, Burgun und 
bei Calais gelandet war, da aber ber Kös Orleans, entwidelt, bie Frankreich ſ 
nig von Frankreich befohlen hatte, ſich auf ünheil zugezogen hat. Sigis mund / König 
einen Wortheidigungekrieg zu befhränfen, von Ungarn, rief den Herzog P. von 
zog fi p. in feine Staaten zurüd. 1375 gunb gegen die Tuͤrken zu Huͤlfe, dieſe 
Mote er eine Waufahrt nach St. Jago fäumte nicht / feinen Sohn mit der Blü 
di Gompoftella und durchreifte zugleich ganz des Adels ſeines Candes zu fenden. - 
Spanien. As der Graf von Flandern Engländer boben, aufgebracht über bie Uns 
1384 geftorben war, fotgte ihm feine Toch⸗ ternehmungen des Grafen Et. Pol, da 
ter Margarethe mit ihrem Gatten in ber mit dem Haufe Burgund verbündet war, 
Kegterurg der Graffchaften Burgund, Flans den Hanbelsverfehr mit Rlandern auf, dels 
dern, Artoid, Rethel und Heners, und fo fen Wohlſtand allein auf Englands Hat 
wurden denn beide Burgund unter Einem bet fi fügte. Da verließ P. dm Hof 
Regenten vereinigt, und P. gebörte nun don Krantreih, um diefen Unheil zu feuern, 
zu den mädhtigften Kürften Guropa’s. Die wurde aber von einer Krankheit daran ge⸗ 
Empödrungen , die, von den Engländern in bindert und fl. den 27. April 1404 N - 
den ihm neu zugefallenen ändern genährt, P. der Gute, Sohn Sohannt des Kühe 
nen 
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\. ven und Margarethens von Batern, geb, zu dem Verſprechen gezwungen, daß bie 
{ die aus der neuen Ehe entfpringen 


'n 1906, ein Mater wurde 1419 zu Mal Kinder, d 
Dauphins, mit würden, Beine Anfprühe auf ihre Erbſchaft 


hi ‚au In Anwefenbeit des 

| paffen Schweiter ſich P. vermäßlt hatte, haben follten. und fo wurde denn P.e Be» 
Dom du Chatel aus des Dauphins Gefolge ſig durch Holland, Brabant und alle ‘Pros 
“  enmörbel, Des Vaters Tod.zu rächen vers vinzen, aus welden bie jegigen Niederlande 
4 von Eng⸗ befteben, vermehrt. Darauf fandte P. dem 


dele ſich P. mit Heinrich V- 
durch welche Grafen VBaudemont ein Heer, um ſeine An⸗ 


 jand, unterwarf alle Städte, 
aris kam, bes Tprüce auf Lothringen gegen feinen Mitbe⸗ 


- u 
ME einem Zuge nad P 
Heeresmacht werber Rene von Anjou geltend zu maden. 


mh (hy nachdem er feine 
Hit dere fen vereinigt hatte, Montes Diefes Heer firgte im der Schlacht bei Buls 
— vau's, wo er ſelnen Vater feierlich 


beftatten Tegneville, und Rend wurde Kriegsgefauge⸗ 


piet mit Heinrich V- 1420 feinen ner bes Herzogs don Burgund, Einige 
ogin von Bed⸗ 


und hielt 
x Eins ı Paris. Cinige Zeit darauf ber Zeit darauf farb. die Herz 
er it ihrem Tode üſten ſich auch 


ee t. Riquier und nöthigte biefe fort, und m 
Nah Heinrihe V. die lehten Bande, die P. an bie Sade 


1: Grabe zur Mebergate, Nach 
N! e ihm die Krone don Fraut⸗ Englands feffelten. Nun begannen neue 


de wurde 
eich angeboten, er flug fie aber aus, und Unterhandlungen, die durch P.6 Verbuͤndete 
mi e dem König Heinrich don Eng» lange verjögert wurben, bis er endlich durch 
d übertragen und biefer in Paris ger die zweite Bermählung Bebfords beſchleu⸗ 
önt, Die Bermählung des Herzogb nigt wurde. Während der Herzog bamit 
n Bebforb mit Anna von Burgund befdäftigt war, die Unruhen in Gent und 
hpfte P. noch näher an das ntereffe Lüttich zu unterbrüden, mußte er ben Krieg 
1b 2 a bermählte fi Sacobaa mit Karl VII. einftellen. Ein wnvermus 
von. en und Holland und Hens theter Angriff des Herzogs Karl von Bours 
„5 Bafe, die mit dem Herzog bon rief ihn 1453 nad Burgund zurüd, 
IV. von Brabant verehlicht gewes Diefer war unter dem Vorwande, die Rechte 
‚ar, ih aber von ihm geſchieden hatte, feiner Gemahlin. zu fordern, bis im die 
ı Herzog Humphrey don Sloucefter, Franche⸗ Somtd vorgebrungen, fah ſich aber 
‚don England ‚ und während gendtbigt, feine eigenen Beligungen zu vers 
Heer bei Erevant geichlas theibigen , und fchloß zu Neverd Frieden. 
ucefter ein Heer aus / Endliih kam 1435 zu Arras der Friede 
Erbe, Oennegau, das zwiſchen Frankreich u. Burgund zu Stande. 
er Semahl, Johann IV. von König Karl VII. verpflichtete ich, die Mörs 
t, ihre vorenthielt, und auf das Ihe ber Johanns des Kühnen zu beftrafen, P. 
im Zobann; Bifhof von Lüttich, und aber ertannte ben König als feinen Lehns⸗ 
..ein, e bai e wieder zu gewins herm an, doc unter der Bedingung, daß 
nen, Der burgundifche Adel verließ Bed» feine Staa 
forb, um gegen ben Ufurpator zu Felde zu nes Lebens unabhä 
sieben. P- dertrieb ihn Aus Hennegau, Macon, Bar an 
verfolgte Sacobäa nad Holland, überwand Herrichaften, 
die En uber in mehreren Sclachten und a 
nterwarf bas ganze Land. Nady ber Bes feine Vermittelung zu 















ngig bleiben und ihm 


ortugal und fiftete ten Orden P. erfchien perſd 


des ↄolbenen Blleßes. Die Feindfeigkeiten aber feine Zlotte und feine Eruppen verlies 
u Sen, fah er ſich gezwungen, bie Belagerung 
Städte in Flandern 


en enblich wieder eineuert. Der Her: 
gerte nachdem er Montagu ent: aufzuheben, eine 


| \ e, vor Compiegne. Der in Antwerpen 
9. 
—* 
ne 

fie mutbe 
en zu 


dem Herzoge don Burgund ftreitig, Der Herzog 
"aber gezwungen, ihren Anfprü- onnte nur mit großer Anftrengung 


I e war, nicht wieder Au beiratben. 
Diefe BWerfpreden brag fie 
einem Edelmanne , wieber vermählte. Sie ſuchte Bran 


nun zus Abtretung Hollande 


En 
— 


ten von ber Krone während ſei⸗ 


der Seine und einige 
die an fein Gebiet grenzten, 
bgetreten werben folten. 9. bot nun 
einem Frieden zwis 

Orleans zogen die Pönigl. Trup⸗ den Frantreich und England an, da Ich» 
RHelme. P- rücte 1430 wieder teres aber feinen Antrag böhnif zurücdwieß, 

n #9: ein, vermählte fi mit Ifas erklärte er felbft den Krieg an England, 
nlih vor Galaid, ba ihn 


und "einige "andere Stäbte einges waren in Aufftande. Kaum war die Ruhe 
nmen bergeftellt, als die Grnter 
des Herzogs von Brabant 1431 rief bie Waffen wieder ergriffen, bie Herzogin 
in die Niederlande. Jacobaͤa mit ihrem Sohne beihimpften und vor ih» 

ern madte bie Nachfolge in Hen» ren Augen ihre treuften Diener morbeten. 
fetbft wurbe verwundet und 

die 


‚entfagen, und mußte ne Ruhe herftellen. Dennod) | 
Gemahl, Humphery von Giouceſter, Schiffe und Krieger zu Hülfe, und durch 
, ein Bemühen kam 1438 die pragmatifde 


jeboh im fols Sanction zu Stande. Die Herzogin, die 
Jahre⸗ als fie ſich mit Borfelen, mit dem Haufe Lancafter verwandt war, 
freih und England zu verſoͤh⸗ 


und nen, doch bewirkte fie nur einen a 7 
ine 





—— 
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ſtillſtand zu Gunſten des Handels der Nies 
derlande unb bereitete die Befreiung bes 
Herzogs von Orleans vor. Diefen vers 
mählte Otleans nun mit feiner Nichte und 
nöthigte den König von Frankreich, ihn uns 
ter feinen Rath aufzunehmen. Als darauf 
die Vaſallen der Herzogin Elifabeth von 
Luremburg den Gehorfam verfagten, unter: 
warf P.,' Eliſabeths Neffe, die Widerfpens 
fligen und erbielt dafür das Herzogthum 
gegen ein —— abgetreten. Als P. 
die Salzauflage in feinen Landen einführen 
wollte, widerfegten ſich ihm die. Stände. 
Die Bürger von Gent empdrten fih, ers 
mordeten feine Beamten und jogen gegen 
Dudenarde, Nah mehreren Niederlagen, 
bie die Aufrührer erlitten, vermittelten bie 
Minffter von Frankreich einen Waffenftilks 
ftand, doch wurde dieſer fhom gebrochen, 
ehe er noch miedergefchrieben war, Nun 
begann der Vertilgungslrieg. Das Belgis 
fche wurde verwüftet, fo Tehr auch der Ders 
8 mit Schonung zu, Werke ging. Die 
erzweiflung der Bürger von Gent Eonnte 
gegen ein greübte® Heer nichts ausrichten, 
und mehr als 20,000 Aufrührer blieben im 
Kampfe. P. zeigte dennoch die größte 
Milde; bie Aufrührer aber verloren einen 
Theil ihrer Privilegien, bezahlten 200,000 
Gulden für die Kriegsfoften und madten 
fi verbindlih, den Schaden, ben fie an» 
gerichtet, wieder zu erfegen. Zu der Zeit 
wurde Conftantinopel eingenommen, und 
ber Papft forberte alle Kürften zu einem 
neuen Kreuzzuge auf. Auch P. gelobte, 
Theil daran zu nehmen, doch binderten ihn 
die Mifnelligkeiten mit Frankreich ‚daran, 
Der Dauphin (Ludwig XIT.), der ſich ge: 
gen feinen Bater empört hatte und nun 
von Jedermann verlaffen war, fuchte Schuß 
bei P. und flüchtete fih in feine Staaten, 
woſelbſt er die großmüthigfte Aufnahme 
fand. Der König war beshalb auf dem 
Herzog erbittert und drohte mit Krieg. 
Nah dem Ableben Karls VII. 1461 bot 
er Ludwig XI. an, ihn mit 20,000 Mann 
nad) Rheims zu führen, dieſer ſchlug aber 
dieſe übergroße Bedeckung aus, und nur 
4000 Ekelleute durften ihn dahin begleiten, 
Als der neue König hierauf bie Salzabgabe 
in Burgund einführen wollte, mwiberfegte 
fih ihm P. mit allem Nachdruck. Da ber 
König fäumte, bie Pläge zuruͤckzugeben, die 
in dem Frieden von Arras an ihn abgetres 
ten waren, und da derfelbe durch Gefandte 
bie Auslieferung bed Grafen von Eharo— 
lais verlangte, verweigerte P, letzteres und 
befchloß fih zu rüften. Sein Sohn gebot, 
an der EN bes Heeres, daß ber Ges 
fandte bes Königs ben Hof verlaffen follte. 
. Dethalb mußte er lange den Umgang mit 
feinem Vater meiden, doc) endlich ließ fi 
biefer wieder gutwillig finden und gab nun 
feine Beiftimmung zum Kriege. Der Rds 


vi 
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nig beendigte ihn jedoch durch bie Unter 
er bed Vertrags zu 33 — 

ſt. betrauert von feinen kei 
1467, r) Grafen von Flandern. ; ) 
Yp. 1, 1168— 1192, f. unter Niederlande 
Geſch.), Bd. XIV., ©. 676, 59) 9. IL, 
fo v. mw. Philipp der Kühne von Burgund, 
1. Philipp 55). s) Landgrafen von 
Deffen. 60) P. der Großmüthige, 
geb, 1504, einziger Sohn Wilhelms de# 
Mittleren, trat nad feined Vaters Zobe 
1519, unter Vormundſchaft feiner Mutter, 
bie Regierung an, warb jeboh ſchon In 
einem Alter von 14 Jahren mündig gefpros 
hen, 1522 war er imeine Fehde mit Fra 
von Sickingen verwidelt und z05 fpäter 
1525 perfönlich in ben Bauernfrieg zu Fulda. 
Früh ward er der Reformation Luthers 
geneigt, erklaͤrte fih 1924 öffentlich für 
das kutherthum, begünftigte es’ in feinem 
Lande und fuchte au feinen Schwi 
dater, den Herzog Georg von Sachen 
bafür zu gewinnen, Er Ichloß mit dem 
Kurfuͤrſt Johann (f. d.) von Sachſen im 
Mat 1526 zu Zorgau ein Schutz u. Trutz⸗ 
bündnig gegen gemwaltfame Angriffe von 
Seiten der Katholiken, zog nun bie’ M'de 
fter ein und verwendete fie zum Beſten der 
Univerfität Marburg, oder machte fie zw 
Spitälern. ‚Bereits 1525 nannte er ſich 
evangelifch. Er veranftaltete eine Art Kits 
henverfammlung zu Homburg (1526) und 
zu Marburg (1527), wo aud in demſelben 
Jahre die Univerfität errichtet ward; Die 
Padifhen Händel beftimmten ihn, ein be— 
deutendes Kriegsheer zufammen zu ziehen; 
er nahm an den Berhandlungen auf ben 
Reichstagen zu Speier (1529) u, zu Auges 
burg (1530) den lebhafteflen Antheil, uns 
terfiügte nachdruͤcklich den Vorſchlag, ein 
Buͤndniß mit den Reformirten einzugehen, 
wenn es ihm gleich nicht gelang, feine Mei 
nung gegen die Bedenklichkeiten der ſachſi— 
fhen Theologen glüdlih genug zu behaup⸗ 
ten, die fih mit der Zwinglifhen Partei 
wegen ber Abendmahldfeter nicht vereinigen 
onnten, Er felbft. vereinigte fih auf 6 
Sabre in einem Defenfivtractat mit Bürich, 
Bafel und Straßburg. Dagegen gelang 
ed ihm durch einen giüdiihen Sieg, den 
Herzog Ulrich (f. d.) von Würtemberg, ber 
1519 aus feinen Staaten vertrieben war, 
in diefelben wieder einzufegen. An Exrich⸗ 
tung bes fhmaltaldifhen Bundes, fo wie 
an der Befiegung der Wiedertäufer und an 
bem Münfterfchen Kriege (f. b.) 1535 hatte 
er den wefentlihften Antheil, wobei er ſich 
gegen alle Lebensftrafen wegen etwaniger 
Glaubensirrthümer erklärte. Er führte eis 
nen firgreichen Krieg gegen ben Herzog 
Heinrich von Braunfhweig, ward aber 
fpäterhin von ber kalſerl. Partei überliftet 
und nach der Mühlberger Schlacht (f. db.) 
in Halle, wohin er ſich begeben, und * er 
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Phlllpp (Herzöge d. Holfteln) 
gleich die beſten Berfprehungen und von 
dem Herzog Motig von Sachſen ſelbſt die 
Zufiherung. einee milden Behandlung bes 

- Fommen hatte, doch, indem man auch bies 
fen binterging, ald Gefangener lange im 
Baiferl, Gefolge mit herumgefuͤhrt, bis er, 
nachdem: Moritz, bauptfählih um ihn zu 
befreien und fein Wort’zu löfen, den’ Krieg 
gegen den Kaäifer unternommen hatte, im 

yaffauer' Vorträge feine Freiheit wieder er⸗ 
hielt, Er fii ‘den 31. März 1567.  Geine 

Länder Hatte er unter feine 4 Söhne ges 
tbeilt. Außer feiner Gemahlin Ehriftina, 
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er auch, mit Einwilligung berfelben, mit 
Margarethe von Saale (gewoͤhnlich 
die Unke Landgraͤfin genannt) verheirathet 
und zeugte mit ihr 6 Soͤhne und 1 Toch⸗ 
ter, Er war ein Eluger, muthiger, ents 
fchloffener Fuͤrſt, oft nur zu bigig und 
ſchneil in feinen Entſchließungen, uners 
müdet thätig und tolerant, t) Herzöge 
vondotftein. 61) P. von Holfteins 
Gottorp, f. unter Holftein (Geſch.) B. 
3). 1X., 8. 591. 62) Johann P. von 
Holftein» Sondersburg- Glüds» 
burg, f. unter Holftein (Geſch.), A. b) 
cc) Sb. IX,, ©. s01. 63) P. Ernft, 
deffen Enkel, ſ. ebend.. 64) P. Lubwig 
von Holftein»Sondersburg:- Wie» 
fenburg, f. unt. Holſtein A. b) aa) E. 
u) Graf von Lippe. 65) P., ſ. unter 
Eippe 8), v) Derzöge vonMailand,. 
66) P. Marta, Sohn Johann Galens 
30%, folgte feinem Bruder Johann Maria 
1412 in ber Regierung, 1421 unterwarf 
fi ibm Genua, dad fi aber 1485, als 
9. den von den Genuefern gefangenen Koͤ— 
nig, Alfons V., unentgelblich 106 ließ, von 
mailändifcher Herrſchaft wieder Loßfagte, 
Priegte 1426 mit Venedig, mußte aber in 
dem Frieden Brescia, Bergamo und Eres 
mona abtreten. in feiger, mißtrauiſcher 
Fürft, der feine erſte Gemahlin, Beatrir, 
wegen Verdachts ber Untreue enthaupten 
ließ. Ex heirathete hierauf eine Prinzeffin 
von Savoyenz ft. 1447. 67) P. II. - V., 
f. Philipp 48) — 46). w) Exrzberzog 
von Oeſtreich. 68) P., f. Philipp 42) 
(von Spanien). x) Herzog don Par» 
ma. 69) P., Sobn Philipps V. von Spa» 
nien und Eliſabeths Farneſes, geb. 1720, 
zeichnete fih 1742 u. 1744 im» Kriege ges 
gen Oeſtreich und Gardinien aus, erhielt 
1748 durch den Frieden von Aachen bie ges 
nannten 3 Herzogthümer, brachte in feinen 
Staoten Aderbau und Künfte zur Bluͤthe; 
ft. 1768, y) Heradge von ber Pfalz. 
70) P., geb. 1488, ftand feit 1489 unter 
der Vormundſchaft Friedrichs des Giegreis 
hen bie 1477, regierte gut, aber unglüds 
lich; fl. 1508. Mebr über ihn f. unter 
Pfalz (Gefch.).. 71) P. Wilhelm, geb. 
1615, von der damaligen neuburgifhen Eis 
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mie) folgte:1653 feinem Vater in Neuburg, 
eitigen jülich » bergifhen ‚(Erbe 
Schaft, die 1666 verglichen wurde, ſollte dann 
König von Polen werden, u. fuccebitte, als 
1685 die Kurlinie Pfalz mit Karl aus⸗ 
farb ;. in. deſſen Ländern und der Kur) 
warb aber: 1688 wegen bed Allobiums im 
Krieg mit Frankreich, das für die Herzo⸗ 
gin. von ‚Orleans, eine pfälzifchen. Prinz 
zeffin, viel verlangte, verwidelt. und bie 
Pfalz hierbei arg verwuͤſtet; farb 1690. 
Mehr über ihn f. unter Pfalz (Geld). 
72).P. Ludwig, Pfaljgraf von Neuburg, 

eb. 1647, trat die Regierung 1560 an, 
mußte aber 2 Brüder apanagiren. Ein 
eifriger Lutheraner farb er aus Verdruß, 
daß fein: Sohn Wolfgang Wilhelm katho⸗ 
if geworben war, 1614. 73) Karı P. 
Theodor, Pfalzgraf, f. unter Karl 116) 
und Pfalz (Gef). z) Herzöge von 
Yommern. 74) P. J. Sohn Georgs J., 
befand. ſich, als fein Vater 1531 ſt. am 
pfaͤlziſchen Hofe, theilte, zuruͤckgekehrt, mit 
feinen Bruͤdern u. erhielt Vor⸗-Pommern, 
Wolgaſt u. Ruͤgen. Gleich ſeinem Vater 
haßte er bie Lutheraner, verfolgte fie aber 
nicht. Er ft, 1560. 75) P. II., Bogus⸗ 
laws XIII. Sohn, folgte feinem Vater 
1606 in Stettin, theilte mit feinen 2 Brüs 
dern und fand ben 8. mit Gelb ab; fi. 
1613, ohne Erben, fein aͤlteſter Bruder 
Kranz, Herzog von Bülow, folgte ihm, . 
76) P. Zutius der Herzhafe, geb. 
1584, Sohn Ernfts Ludwigs von .Wolgaft, 
folgte diefem 1602, befam Barthu, Camp 
(Franzburg) durch Anfall; fi..1625 ohne 
Erben, worauf Pommern am Bogusdlam 
XIV. fiel. aa) Herzog zu Sadfen, 
77) 9.,.f. unter Sohannes 147). bb) 
Grafen u. Herzöge von Savoyen. 
73) P.,'5. Sohn Ludwigs von Savoyen 
und Sonus von Enpern, geb. 1438, befam 
Anfangs mehrere Diftricte zu feiner Apa⸗ 
nage und biente König Ludwig XI. vom 
Franfreih, war Statthalter in Languedoc 
u. madte den Zug Karls VIII. nah Neas 
pel mit. Er führte dann feit 1495 bie 
Statthalterfhaft von Savoyen und war, 
da Herzog Karl II. bald darauf ſt., feit 
1496 Herzog; ft. aber bereits 1497. 79) 
P., Graf von Savoyen, Sohn Thomas T., 
geb. 1207, warb Geiftliher, 1239 Biſchof 
zu Valence und 1246 Erzbiſchof von Laon, 
entſagte aber dem geiſtlichen Stande nach 
dem Tode ſeines Bruders Peter 1263 und 
trat, ohne die Rechte bes Sohnes des äl« 
tern Bruders zu achten, die Regierung an, 
kriegte nicht nur mit dem Daupbin vom 
Vienne, fordern auch mit Rubolf von Habes 
burg und ft. 1284 wahnfinnig. Gr hinters 
ließ Leine Kinder, obfchon er vermählt ges 
wefen war. cc) Herzog von Shwas 
ben. 80) P., f. Philipp 18).. IV. G - i * 
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lihe Fürften. A: Papft. 81) P. Ga 
—— nad) der Entſetzung des Papſts 

onftantin 768, durch bie Kaction des Pries 
fters Waldibert erwählt, aber an demfelben 
Zage durch die Partei des Gergius und 
Ehriſtophs emtfegt, welche Stephan III. 
ftatt feiner waͤhlten. PM Tehrte in das Klo⸗ 
fter zurüd u. ft. bier unbemerkt. B. Kurs 
fürften von Köln. 82) P. I., gebos 
rener Graf von Heinsberg, wurde nad 
Reinold II. 1167 Kurfürſt, befam mit 
Heinrich dem Löwen Krieg, werhalb biefer 
geächtet warb, befam von deſſen Ländern 
einen Theil von Engern u, Weftfalen und 
ft. 1191 bei- Neapel, wohin er Heinrich 
VII begleitet hatte. 83) P. IT., Graf 
von Dberftein, ward nah Herman VII. 
1508 Kurfürft, regierte löblich u, ft. 1515. 
84) P. Karl, geborner Freiherr don 
Eis, geb. 1675, ward 1732 zum Kutfürs 
ften gewählt und fi, nad) 1741. C. Erz: 
bifhofpon Mainz. 85) P., ſ. unter 
Sohann 204). 86) P. Karl, geborner 
Graf von Eiz, wurde nach und nah Doms 
here zu Mainz und Trier, kurmainziſcher 
Rath u. Hofpräfident und 1732 Kurfürft, 
Er befdrberte bie Aufklärung durch eine 
Bibelüberfegung , verbefferte die Univerfis 
tät Mainz, war ſehr thätig bei ber 
Wahl Katfer Karls VII. und fi. 1743. 
D. Kurfürft gu Trier. 37) m 
Ghriftopb, geb. 1567, warb 1618 Bis 
fhof von Speier, kam mit Kurpfalz wer 
gen Befeftigung bes Fledens Udenbeim, den 
er Poilippsburg- nannte, in Zwift, warb 
1723 Kurfürft von Trier, Tam aber im 
Sojäprigen Kriege in große Kriegsgefahr, 
bis er endlich durch Frankreichs Vermitte⸗ 
Yung als neutral erkannt wurde, warb aber 
bald darauf 1635 von den Kaiferlihen aufs 
gehoben u. nach Linz in Deftreich gebracht, 
wo er biö 1644 gefangen blieb. Befreit 
führte er nod eine fehr unruhige, durch 
Kriege mit feinen Unterthanen und den 
Spaniern geftörte Regierung; ft. 1652, 
V. Apanagirte Prinzen. A. von 
Frankreich. 88) P., franzöfiiher Prinz, 
Cohn Ludwigs VI., defignirter Thronerbe, 
f. unter Ludwig 17). B. Herzöge von 
89) P. L.—IIT., ſ. unter 
Remours. C. Prinz von Dranien. 
0) 9. Wilpelm, Sohn Wilhelms des 
Großen, Prinzen von DOranien, u. Anna's 
von Egmond, neb. 1554, ward, als ſich fein 
Vater gegen Spanien erklärte, durd Als 
bert von der Univerfität zu Loͤwen 1567 
weggeführt und 29 Jahre lang in Spas 
nien gefangen gehalten, Er warb bier fa- 
tbolifch, bielt fih nad feiner Befreiung 
1596 zu Brüffel auf, hatte aber feiner 
Belehrung halber bei ben Generalftaaten 
und feinem Bruder Morig wenig Einfluß. 
Er heirathete 1606 eine Prinzeifin Gonde 
und ft. 1618, D. Herzöge von Dr» 
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leans,. 91) 9, erſter Herzog von Dis 
leans, ſ. Orleans 1). 92) P. . Bruber 
Ludwigs XIV:, f. Orleans 9. 93) Du 
Regent, ſ. Orleans 12). 94) Zoufd 9, 
f. Orleans 13). 95) Louis P. Zofenb, 
f. Orleans. 15), 9) Louis P,, f. Pi⸗ 
lipp 29)...VI. Andere Perfonen. 97) 
P. von Theſſalonich, griech, Dichter, 
wahrſcheinlich aus der Zeit des Auguſtus, 
von ihm noch Epigramme in der Antholos 
gie übrig. 98) P, von Neri, Gongtes 
gationsftifter, f. Neri. 99) (Arthur), 
geb, 1738 zu London von teutidhen Eltern, 
trat jung zur Marine, wurte 1778 Schiffe 
capitän, erhielt 1787 das Gommando über 
eine Escadre, welche nad. Neu: Holland 
gefhidt wurde, um eine Kolonie -anzules 
gen, und landete 1783 an den Küften von 
Neu: Sübwales, unterfuchte, dba Botanys 
Bay feinen Abfichten nicht entſprach, Port 
Sadfon, wo er fi niederließ u, feine Ans 
fiedelung Neu: Süb» Gallien nanntes ers 
bielt gute Ordnung . unter ben. Eoloniften 
und bevölkerte die Norfolk, kehrte 5 Jahre 
fpäter wegen gefhwädter Geſundheit nad 
Europa zjurüd, wurde Biceadbmiral; fl. 
1814, (Sch , Rau.,Wh,u. Pr.) 
Philipp, St, (Geogr.), 1) Kirhfpiel 
auf der britifchsmweftindifhen Infel Barbar 
bos; hat 1, AM.; 2) Hauptnieberlaffung 
darin; 3) Kirchſpiel auf der Infel Antiguas 
4) Beine Infel norbwefllid von Gaheino» 
mauwe in Auftralien; wurde von ben E 
ländern, da fie auf Norfolk eine Nieberla 
fung hatten, mit Schweinen und Rinboieh 
befegtz; bat fonft keine Bewohner; 5) vgl, 
Felibe, Pheltpe und andere fo v. w, Phis 
lipp bedeutende Namen. (Wr. 
Philippe de Puirto Belo, St. 
(Beogr.), fo v. w. Portobello, 
Philippepvitie (Geogr.), 1) Difteict 
in der Provinz Namur (Belgien); bat 
18 AM., 60—70,000 Ew.; 2) Hauptfladt 
deſſelben, zwifchen einigen Baͤchen; ift gut 
befeftigt, hat fehöne, gerabe Straßen, 120 
Emw. In der Nähe Marmorbrübe u, Bleis 
bergwerke. Angelegt von ber Gtatthaltes 
rin Marta von Ungarn 1555 auf lüttiher 
Gebiet, benannt nad Philipp II, von Spas 
nien, Pam durch den pyrenäifchen, Feicben 
an Frankreich, wurde burd) Vauban ftärker 
befeftigt, warb 1815 durch Belagerung don 
den Alltirten genommen und an die Niebers 
lande abgetreten; gehört jegt zu Belgien; 
beftebt aus einem unregelmäßigen bafttonirs 
ten Fünfed, mit Ravelins, r. 
Philippi (a. Geogr.), früher Krenis 
des, Stadt Thrakiens, zwiſchen Apollonis 
und Amphipolis, nordweſtlich von Neapo⸗ 
lie, P. benannt nach Philipp I., König von 
Makedonien, als er diefen Theil Makedo—⸗ 
niens eroberte ; zur Zeit der römifchen Kals 
fer (unter Auguftus legten hier die Römer 
eine Golonie an, daher auch Colonia Ju- 
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lia, Augusta —————— eine ber vor⸗ 
nehniften Städte Mafedoniens, in Edonis 
Macedonia proconsularis, nahe an ‚ber 
thrafifhen Grenze, mit Golbbergwerken in 
ber Stäbe, am Pangäod., Hier vom Apos 
frel Paulus während feiner zweiten Mif: 
fionsreife 53 gefiftete Chriſtengemeinde, bie 
fih durch Wohlthaͤtigkeit und Anhänglichs 
keit an Paulus auszeihnete (vgl, 2. Kor, 
11, 8. ff., Phil. 4, 15. 16), und an bie 
der Apoftel Paulus von Rom aus fchrieb 
(vgl. Apoftela. 16, 125.20, 6; Phil. 1, 13 
1. Theſſ. 2, 2) (vgl. Wald, Acta Pauli 

bilippensia, Sena 1726) ; jett Felia, Dorf, 

abei Ruinen der Stadt, über dem Wahl⸗ 
plag der Schlacht bei P., der jetzt la Ca: 
valla heißt. Hier Schlacht zwiſchen ben 
Mörbern Caͤſars, Brutus und Caſſius, und 
den Triumvirn Dctavius u, Antonius, 42, 
Chr. Die Republitaner hatten das Tref— 
fen vermieden, bie Triumvirn wünfdten es. 
Als jene von ihrem Deere bazu gezwungen 
worden, befehligte Brutus ben rechten, Caſ⸗ 
fius den linken Flügel. Brutus griff Ans 
tonius mit ungemeinem Feuer an (Detapius 
wohnte eines Traumes wegen bem Treffen 
nicht bei), und ber Zriumpir floh. Doch 
gab bei der Verfolgung Brutus eine Bloͤße, 
fein Heer wurde von dem des Gaffius ges 
frennt, und nun fiel Antonius in die unbes 
deckte Flanke; daher, trotz Caſſius beträdts 
lihem Bortheil, Verwirrung u. Flucht feis 
ner Truppen; er zog fih auf eine Anhöhe bei 
P. gurüd. Da erfhien Brutus, deſſen Bors 
irab Caſſius unglädliher Weife für Feinde 
hielt. Als Brutus mit einem Freigelaffenen 
in des Gaffius Zelt trat, fand er diefen mit 
abgehauenem Haupte, ber Breigelaffene ließ 
fi nicht wiederfeben, Es bleibt alfo ein 
Dunkel über bie Art ber Ermordung; ges 
woͤhnlich hält man fie für freiwillig. Nach 
biefem unentſchiebenen Treffen führte Brus 
tus die dur Caſſius Tod beftürzten Trup⸗ 
pen in ein zweited. Gr ſchlug Octadian 
zum zweiten Mal, aber ber bes Caſſius bes 
raubte Flügel gerieth in Unordnung, Antos 
nius verfolgte bie Fliehenden nicht, fondern 
tam feinem Kollegen zu Hülfe und ſchnitt 
Brutus mit feinen beften Dificieren von 
“ der Armee ab. Als er den folgenden Tag 
bas Dre erneuern wollte, fand er keis 
nen Gehorfam und ftürzte fih in fein 
Schwert. Alle Truppen ergaben fig ‚am 
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Sieger. 
Philippi (Karl Ferbinand), geb, 1792 
in Leipzig von juͤdiſchen Eltern, hieß eigents 
lich Lippert, ließ fish aber taufen und 
nahm hier ben Namen P, anz fludierte zu 
Leipzig, bielt fih dann bis 1816 in ber 
Dberlaufig auf, warb Director der vormas 
ligen Garnifonfchule zu Dresden; ſchrieb: 
Martin und Elifabeth oder die Waifen im 
Ghamounythal, Leipzig 1813; Encyflopäs 
diſches Handbuch der Schulwiffenfcaften, 
Encpclopäd. Wörterbud, Sech zehnter Band. 
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Dresten 18195 Geſchichte eines englifchen 
Schillings, Leipzig 1821, Er gibt feit 1819 
die belletriftifhe Zeitſchrift Merkur (f. b.) 
heraus u. ift jest Hofrath, Cenſor u. Mits 
eigenthümer ber Hilfcherfhen Buchhandlung 
zu Dresben, (Lr.) 

jenen oratiönes (a. £it.), 
1) heftige Heben Demoftbenes negen Philipp 
von Makebonien; 2) in Nachahmung baron 
Eicero's hoͤchſt leidenfchaftlihe Reben gegen 
Anton’us. Daher eine Ppilippica, eine 
biefen ähnliche heftige Rebe. 

Philippicus, f. Bardanrs 2). 

Philippibes, f. unter Hemeradromos. 

Philippikoi (a.8it.), fo dv. w. Phi- 
lippicae orationes. 

Dhilippikos, f. Bardanes 2), 

Philippikos (gr., Num.), griechiſche 
Gold» und Silbermünze von Philipp von 
Malebonien. Die Goldmünzen find Didrach⸗ 
men, 23 Karat fein, bie Silbermünzen Dis 
drachmen u. Tetradrachmen von feinem Siiber, 

Ppilippine, weiblicher Name, nad 
Philipp (f. d.) gebildet, 

Philippine (Geogr.), feſte Stadt an 
einem Schelbearm in dem Diftrict Goes der 
Provinz Zeeland (Königreich ber Niederlans 
de): bat 650 Em. — 

Philippinen (Geogr.), Archipelagus 
von 9 groͤßern und vielen kleinern Infeln 
im ftillen Meere, dies von dem chinefifhen _ 
Meere trennend ; hält ungefähr 6000 AM. 
Die Inſeln liegen meift hoch, find gebirs 
gig, vultanifher Natur, einige mit noch 
thät/gen Vulkanen; haben gute Bewäffes 
zung, fehr angenehmes Klima, das jedoch 
bisweilen durch ſchreckliche Orkane geſtoͤrt 
wird, außerordentlich fruchtbaren Boden, 
fagen indeſſen der europaͤiſchen Natur wer 
nig zu, ſind aber wegen ihres Producten⸗ 
reichthums ſchaͤtzbares Eigenthum ber Spas 
nier. Man findet Affen, Meerkatzen, ver⸗ 
ſchiedenes Rothwild, Eichhoͤrnchen, fliegende 
Hunde, Hirſcheber, mehrere Arten Wald: u. 
Feldhuͤhner, Papagaien, Faſane, Pfauen, 
Tauben, viele Seevoͤgel, Krokodille, meh⸗ 
rere Arten von Schildkroͤten, Schlangen, 
viele Fiſche von mancherlei Art u. Geſchlecht, 
große Schwärme Bienen in den Wäldern, 
Auftern und andere Seethiere ( Riefenmus 
fheln), Heuſchrecken, Perlen; ferner Reis 
und andere Getreidearten, zarte Gemüfe, 
Gewürze, Kaffee, Zuder, mehrere Palmen» 
arten, Gebern, Ebenbolz, Eifenholz, Rohr; 
endlich mandherlet Metalle. Die Zahl ber 
Einwohner wird auf 3 bi 4 Mill. (n. A. 
nur auf 24 Mill.) angeſchlagen; fie gehd⸗ 
ren zu den Malaien u, Papuas; das Her» 
ſchervolk, die Spanier, rechnet man nur zu 
ungefähr 4000; außerdem gibt es noch Chi⸗ 
nefen (auch getaufte,. ungefähr 60— 70,000), . 
Die meiften Malaien find Ghriften gewor⸗ 
den, ohne ihre Sitten und Lebensweife fehr 
— zu haben. Die Einw. bauen * 
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274 Philippiner Goldmünzen 
(mit 100fältigem Gewinn), Baummolle von 


vorzügliher Güte, Indigo, Zuder, Seide 


(duch bie Spanier erft eingeführt), Honig, 
Bemwürze (Kakao, ſchwarzer Pfeffer, Zim⸗ 
met, Muskatnüſſe); das Arbeitstbier ift ber 
Büffel, Pferde find blos zum Reiten bes 
nugt; man treibt ergiebige Fiſcherei, gräbt 
(do ganz kunſtlos) Metalle (Gold, Queck⸗ 
filber, Eifen, Schwefel), benutzt den reis 
den Schatz von Holz, fertigt allerlei Zeuge 
und Deden aus Baummolle und Hanf, zieht 
einiges Hausvieh, treibt ausgebreiteten, dod) 
durch Seeräuberei der Sulubinfulaner ge 
fährbeten Handel, Diefer fol 10—11 Mil. 
an Werth ein und 93 — 10 Mill, ausfüh, 
zen, wobei jedoch die Zranfitogüter aus ſpa⸗ 
nifh Amerika mit gerechnet find. Der eu⸗ 
topäifche wurde zeither duch bie königliche 
Geſellſchaft der Philippinen betrieben, body 
hat fich biefes Vorrecht aufgehoben, obfchon 
der Handel dadurch nicht blühender gewor⸗ 
“den ift. As Muͤnzen gelten bier außer 
den fpanifhen auch noch die Kauris. Einige 
Snfeln und das Innere felbft der größern 
Sinfeln bat noch eigene Herriherz; das 
Uebrige und ber größere Theil dieſes Archi⸗ 
pelagus gehört den Gpaniern, die einen 
eigenen Generalcapitän (jedesmal nur auf 
6 Zahre irwählt) hier haben und durch ibn 
alle Sivils und Militärmadt lenken laffen. 
Ein Ljeutenant beforgt unter ihm die Mis 
Utär-, ein (von Spanien bingefenbeter ) 
Staatsrath bie Givilangelegenheiten. Den 
einzelnen Ortſchaften ftehen Alkaden vor. 
Diefe haben den Handel inne; zu Gehüls 
fen haben fie einen eingebornen Schreiber. 
Herrſchende Religion ift die Latholifche 
(prächtig botirt), deren Diener ſich oft welts 
liche Macht anmaßen follen, Neuerer Zeit 
dürfte ſich dies doch etwas gemäßigt haben. 
Die Militaͤrmacht beftcht aus 5500 Mann 
Linie und 12,200 Mann Miliz. Einkünfte 
berechnete man zu 33—5 Mill. Gulden. 
Eintheilung in bie größere Intel Manila, 
die Biffayerd, Babuyanen u, Bali. Zum 
Gouvernement ber P. werden aud noch die 
Carolinen u. Marianen gerechnet; fie wurs 
ben von Magelbaens 1521 zuerft befudyt und 
Lazarusinfeln genannt, 1571 von Spanien 
in Befig genommen, nachdem fie ſchon 1542 
ben Namen P, erhalten hatten. P.,neue, 
fo dv. w. Carolinen. (Wr,) 
Philippiner Goldmünzen (Num.), 
f. Phil ppsguͤlden. 
Philippinifhe@ompagnie, ſ. un 
tee Handeltgefellfchaften. | 
Philippinifhe Infeln (Geopr.), 
fo Dar —— ne 
lippönen (xuſſ. Secte unter 
Roskolniken. LE 
„Philippopel (Geogr.), Stadt an ber 
(bier fchiffbaren) Marika im Sandſchak 
Sophia des Ejalets Rum⸗Ili .(europätfche 
Zürkei); bat griechiſchen Erzhifchef, 20 Mos 
een, viele chriſtliche Kirchen, mehrere Ha⸗ 


— 


Phllippsburg 

ne, Karavanſerais, Bäder, Fabriken in 
Wolle (grobe Tücher), Baumwolle, Leder, 
Zabat, 120,000 (n. And. nur 30,000) Em., 
darunter 60,000 Griechen‘; vgl. Yhilippopolte 
2). Die Umgegend ift reich an Reis, Obſt. 

Philippöpolis (a Geogr.), 1) vom 
Kaifer Philipp dem Araber angelegte Stadt 
in Arabia petraea, im Bezitk von Bos 
fita (von Einigen für Boftra gehalten); 
2) Stadt im Innern Thrakiens, im Gebiet 
ber Baffifer, an der Sübofkfeite des Fluſ⸗ 
ſes Hebros, in einer großen Ebene, auf 
einem Berge mit 8 Spigen, von Philippos 
db. Er. angelegt; früher Eumolpias, 
dann Poneropolis;z bie Stabt kam fpär 
ter wieber in die Hände der Thrakier, bis 
die Römer Gebieter des Bandes wurden; fie 
ward nun zen von Thracia pro» 
vincia; fpäter Zrimontium. Bei P. wurbe 
250 Decius (f. db. 8) von ben Gothen ges 
fchlagen ; j. Philippopel; 3) ſ. Thebaͤ 4).(Sch.) 

Philippos,f. Philipp, bef. L—17). 

Philipps (Geogr.), 1) große Infels 
gruppe aus bem Ardipelagus ber niedrigen 
Snfeln, gefunden von den Englänbern 1803 
und von Bellinghaufen 1819, von Letzterm 


Kutufomw genannt; 2) Graffhaft in bem 


nordamerifanifchen Staate Arkanſas; liegt 
am Miffilippi, mit bem White u. St. Frans 
eis, nur noch ſchwach bevölkert, 
Philippsburg (Geogr.), 1) Bezirkes 
amt im Nedarkreife Baden; hat 8400 Ew. 5; 
2) Amtofig, Stadt am Einfluß des Salz⸗ 
bad) in ten Rhein; bat Amthaus, Wein⸗ 
bau, 1100 Ew. Hieß font Ubenheim u, 
gehörte zum Stifte Speier. . 1317 befeftigte 
der Bifhof Emico diefen Kleden u. machte 
ihn zur Stadt; fpäter ward dad Schloß ges 
baut, 1613 befeftigte ed der Bifchof nach 
neuer Art, warb aber vom Kurfürften Friebs 
sih V. von der Pfalz hieran gehindert, u. 
die vermehrten Befeftigungen wurden abs 
getragen. Als biefer Fürft aber die Krone 
von Böhmen annahm und deshalb in bie 
Reichsacht gerieth, nahm der Biſchof die Bes 
feftigung mwieber auf und nannte bie Stadt 
1623 9. 1635 warb P. von ben Schwes 
den belagert und eingenommen, 1634 aber 
von benfelben gegen eıne Gumme an 
Frankreich überlaffen, 1635 überrumpel- 
ten die Kallerlihen P., denen es aber 
ber Herzog von Enghien 1644 wieder ent» 
riß. Der Friede von Münfter und Osna⸗ 
brüd beftätigte das Befagungsreht ber 
Franzoſen. Sie verftärften aud die aus 
einer Enceinte von 7 Baftionen, mit Ras 
velins, einem Hornwerk gegen ben Rhein 
zu und einer aͤhnlichen Brüdenfchanze an 
bemfelben beftehbenden Werke bedeutend, 
1676 nahmen bie Teutſchen P. nad langer 
Bloquabde, und Kaifer und Reich erhielt in 
dem nymweger Frieden das Recht, Garnis 
fon darin zu erhalten. 1688 nahm ber 
Dauphin P. ein, doch gaben bie — 


Phillppseich 
es 1697 im ryewicker Frieden wleder heraus, 


und bie Teutſchen verftärkten es beträcht⸗ 


lich, ließen aber die Werke ſehr verfallen, 
fo baß 1734 den Franzofen die Ginnahme 
nicht fo ſchwer wutde, Als ihnen biefe bei 
ber Gegenwehr einer tapfern Garnifon uns 
tee General Wutgenau und bei der Gegen» 
wart einer Entfagungsarmee unter Prinz 
Eugen gewefen fein wuͤrde. Doch blieb ber 
Marſchall Berwid vor P. 1785 wurde P. 
dem Reihe wieder eingeräumt, verfiel aber 
gänzlid und warb beshalb flatt der Reiches 
truppen 1772 von den Kaiferlichen u. ftatt 
biefer, bie 1782 abjogen, von ben fpeiers 
fhen Zeuppen befegt. Im Revolutionds 
friege warb P. nothduͤrftig hergeftellt und 
von ben Kalferlihen befest, litt 1799 dur 
ein Bombarbement bebeutend, warb einges 
nommen, aud bierauf gänskie gefchleift. 
Seine Hanptftärke befteht in der Lage, in 
den Moräften 5 P. kam 1802 an Baben. (Pr.) 

Philippseich (Geogr:), Dorf im Ho⸗ 
heitsamte Dffenbah ber Provinz Starken⸗ 
burg (Großherzogthum Heflen); bat Reſi⸗ 
denzſchloß des nach ihm benannten Fürften 
Sfenburg: Birftein: Philippseich. 

Philippſer (Rum.), f. unt. Klinkert, 

Philipps-guͤlden (Philippiner Gold» 
münzen), von Pıflolengröße, des Erzher⸗ 
3098 Philipp von Deftreih um 1500. 

Philipps-hay Gool.), f. unter Ce- 
stracion. 

Ppilippsland, St. (Geogr.), Infel 
zum Bezirk Zierikzee der nieberländifchen 
Provinz Seeland gehörig; hat blos 1 Dorf 
und 400 Em. 

Philippſtad (Geogr.), Stabt in dem 
Lin Karlftad (Schweden); hat Provinzials 
krankenhaus, 700 Ew. Bergbau auf Eifen. 
Philippsthal, Marktfleden in der Pros 
vinz NiebersHeffen (Kurbeffen); liegt an 
der Werra, bat Schloß, 700 Ew. Kiew 
von hat eine noch blühende mebiatifirte Nes 
benlinie von Heffens Kaffel ben Namen, bie 
1730 mit dem jüng’rn Bruder Philipp, des 
* Randgrafen von Heffen » Kaffel, Karl, bes 
gann, und don der Ernft Conſtantin, geb, 
1771, jest das Haupt ift. 

Philippssthaler(Num.), 1) ein bes 
truͤglicher Schauthaler bes Landgrafen Phis 
lipp von Heffen von 1552, ben er gefchlas 
gen haben fol, ale Karl V. ihn 5 Jahr 

efangen hielt, mit ber Umfärift: Bess 

and u Lud v lorn als en falschen Aid 
geschworn. Dan hat ihn früher eifrigft 
get: auch mehrere mit der Umfdrift 
ommen zum Borfhein, aber fie find alle 
nachgemacht. 2) (Didthaler, Doppelthaler, 
Real), Münze des Könige Ppilipp II. von 
Spanien, von Speciesthaler Größe, von 
1560—95. Sie waren 13 Eoth fein, 84 
auf die rauhe, 8% auf bie feine Mark, 
— 1 Zhlr. 15 ©r. Conv, (Msch.) 
- Yhilippstomm(Geogr.), f.u. Kings, 
- Ppilippus, f. Philipp, bef. L—17, 
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Phillppus Callimachus Erpes 
riens, ſ. Buonaccorſi. 

Philips, 1) (Ambrof.), geb. 1678 
in ber Grafſchaft Leicefter; ft. zu London 
1749, In feinen Idyllen (1708), durch bie 
er fich zuerft einen Namen erwarb, blieb er 
nicht überall der Natur treu. Aber ih eine 
zelnen Gemälden und Zügen war er doch 
ungemeih gluͤcklich. Unter feinen übrigen 


‚Gedichten, die unter dem Zitel: Pastorals, 


odes and otlıer poems, zu London 1748 
erſchienen, zeichnet fich befonders die Epi⸗ 
flel an Dorfet (1709) aus. Bein Zrauers 
fpiel: the distrest mother (1712) bewies, 
daß er auch für die dramatifche Poefie Tas 
Ient befaß. 2) (Bohn), geb. 1676 zu 
Brampton; flubirte Medicin, beichäft/gte ſich 
aber vorzugsweiſe mit ber Dichtkunſt und 
ben fhönen Wiffenfhaften ; ft. 1708 zu Heres 
ford, Seinen poetifhen Ruhm gründete er 
durch das Lomiſche Gebiht: the splendid 
shilling, in welchem er burleste Gegens 
fände in die Phrafeologie Millers Beibete, 
Vielen Beifall fand fein Gedicht: Blenheim, 
das er auf die von Marlborougb 1704 ges 
mwonnene Schlacht bei Hochftäbt verfertigte, 
Den hoͤchſten Gipfel feines poetifhen Ruhms 
erreichte ex indeß durch fein, noch jegt in 
England geachtetes Lehrgebicht: The Cider, 
a poem in two books, with notes 
P: ovincial, historical and elassical, by 

« Dunster, London 1791. Seine übrie 
gen Gedichte, zu London 1715 aefammelt, 
wurden ebendaf. 1726 und 1776 neu aufe 
gelegt. (Dg.) 

Philiscum (a. Geogr.), ' Stadt ber 
Parther am Euphrates, 10 Zagereifen von 
Babylon, 2 weftlid von ber heutigen Stabt 
Hit; jest Blis. 

Philiſkos, 1) zu bem alerandrinifchen 
Eiebengeftirn (f. d.) .gekörender Tragiker 
(42 .verlorne Tragdbien) , Priefter bes Bak⸗ 
chos; erfand eine Art Metrum, nach ihm 
Philiktion (Philicium) genannt; 2) fo 
v. w. Philiftos. 

P hiliſt da (a. Geogre), ſchmaler Strich 
an der Kuͤſte des Mittelmeers, von Ekron 
bis an den Bad Aegyptens (Jeſ. 18, 3), 
zwifhen Aegypten und Phöntkien, mit den 


‚Städten Askaion (Hauptftadt), Gaza, As⸗ 


tod, Gad, Efron (Pentapolis); grenzte 
oͤſtlich an Juda und Simeon, füblih an die 
Amaleliter und Ebomiter, nörblid an Danz 
in Welten eben, in Dften gebirgig. Nach 
5. Mof. 2, 28, Ger, 47, 4. Amos 9, 7. 
waren bie Philiftder (PhHilifter) ein 
kriegeriſches, erfindfames und thätiges, vor⸗ 
züglih Aderbau u. Handel treibendes Volk, 


‘eine Colonie aus Kaphtor, verdrängten bie 


Aviter; fie theilten fich in 5 Kleine monar⸗ 
hifche Staaten, deren Regenten immer ben 
Namen Abimelech führten, mit ben genanns 
ten Städten als Hauptfiten. Zu Abras 
hams 3eit findet man weiter nah Often 

2 fhon 
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ſchon einen König ber Philiſtaͤrr zu Gerar. 


Später unterjocdhten fie die Jaraeliten Iwo⸗ 
bei fie bie Bundeslade eroberten), bie durch 
Jephta und Simfon befreit wurben, brach⸗ 


ten biefen aber zu Eli’s Zeiten wieber eine . lift 


harte Niederlage bei (1. Samuel 4). Auch 
unter Saul u. Dav!b dauerten bie Kämpfe 
(Streifzüge) zwiſchen Philiftäern und Js⸗ 
raeliten fort, Bis fie David zinsbar machte 
und fie zulest von dem affprifd = babylonis 
ſchen Reihe verfhlungen wurden; body was 
xen fie noch nach ber Zerſtoͤrung Serufas 
lems im Befig ihres Landes. Ihr religids 
fer Eultus war im Wefentlichen von dem 
der Phoͤniker nicht verſchieden (Baal, 
Aftarte, Dagon, Aftaroth. Baalfebub), fo 
wie aud ihre Sprache mit ber. phönikifhen 
und hebräifchen nahe verwandt fein mochte; 
‚wentgftens find die Eigennamen von Gtäbs 
ten und Perfonen alle femitifh u. zunaͤchſt 
aus dem Hebräifchen erklaͤrbar.  (Sch.) 
PALSBRER (Seogr.), fo dv. w. Jazy⸗ 


en 2). 
Philiſter, 1) (a. Geogr.), Bewchner 
von Philiſtaͤa. 2) (Sittengfd.), auf Unis 
verfitäten Namen aller derjenigen, melde 
nit Studenten find, bef. aber der Bürger. 
Der Urfprung biefed Namens ift nad Beier 
(Architect, Jen, ©. 128) folgender: Im 
goldenen Engel vor bem lobbaer Thore zu 
Zena gab es 1693 Händel ber Stuben: 
ten mit Handwerksburfchen, bei denen ein 
Student faft tobt gefchlagen wurde. Den 
Sonntag darauf rief ber Palter Goͤtz in 
Beziehung darauf, es fei dabei hergegans 
gen, wie gefchrieben ſteht: Philiſter über 
dir, Simfon! Diefe Worte ertönten. ben 
Abend beffelben Tages und der folgenden; 
feitbem biegen bie jenaifchen Bürger P., 
weldher Name fi bald in andere Städte 
verbreitete. Nach Andern (mie Abelung) ift 
P. weit älter und allgemeiner,. indem 5.8. 
die Stabtfolbaten in Wien fhon im 17. 
Jahrh. den Spottnamen P. führten. Er 
fol von Balistarii, Balistaei, Armbrufts 
fhügen, als bem Namen der Stadtmiliz, 
herkommen, und wirklich wurden bie Arms 
bruſtſchuͤtzen im Mittelalter in Ungarn Phi- 
listaei genannt. Davon Pferdephili— 
fier, fo v. w. Pferbeverleiber; ferner 
ins Philifterium geben, von einem 
©tubenten, nachdem er feine Studien voll, 
endet bat, in die gewöhnlichen bürgerlichen 
außerafademifchen Berhältniffe zuruͤckkehren, 
und Philiftrds, befchränkt im Anfichten, 
Thun und Zreiben und ber akademiſchen 
Freiheit entgegen; als Gegenfag von bur⸗ 
ſchikos 2c. (vgl. Burſche 2). 3) (Zuchm;), alte 
abgenuste Karbetfhen, welde zum Rauhen 
des Tuches gebraudt werben, aber baffelbe 


ſehr angreifen. 4) (Böttcher), das Stüds fi 


den Holz, weldes bei einem zu weiten 

Reifen eingefchoben wird, damit er enger 

werde. I (Sch. u. Ht,) 
Philistinao fossiönes(a. Geogr.), 


% 


Philogyn 

Kandͤle, welche durch den Fluß Tartarus u. 

die überfläffigen Gewäffer. des Padus und 

Atheſis gebildet werben, - 

ö 0. (a. Geogr.), fo v. w. Phis 
er - 


Pbiliſtion, von Maognefia, n. And, - 
aus Nikaͤa, aus Sardes, aus Prufa, Mis 
mendichter; fol während ber Aufführung 
einer Mime (f. d.) vor Lachen geflorben 
fein. Seine Zeit ift ungewiß. Wohl nit 
von ihm, eher von Philemon, find die von 
Nigaltius als auyxpicis sententiarum Phi- 
listonis, Paris 1613 (mit lat, Metaphrafe 
in Jani Rutgersii var, lect. IV. c. 18, 
von Heinfius, Leyden 1618, 4., Amfterbam 
1654, 4.) herausgegebenen Verſe. (Sch.) 

Philiſtos, aus Syrakus, Vertrauter 
bes aͤltern Dionyfiuß, dem er zur Tyrannis 
bebülflih war, worauf er Befehlöhaber der 

Beftung zu Syrakus ward, um 405, von 
biefem verbannt, vom jüngern Dionyfius 
367 zuruͤckgerufen, blieb 358 gegen Dionys 
fius (f.d. 1). Er fchrieb: Zixsduxa, Ges 
fhichte Siciliens, Thukydides nahahmend 
(1, Theil, 7 Bücher, bis auf die Einnahme 
von Agrigent [406 v. Ehr.); 2. Theil, 4 » 
Bücher, Regierung bes Altern Dionyſiue). 
Fragmente in Göller, de situ et —— 
Syracus., Leipzig 1818. Andere Schriften 
von P. find verloren. (Sch.) 

Philtidä, f. unter Hierophantiben, 

Phillyräfa(ph.L), Pflanzengartung 
aus der natürl. Familie der Jasminen, zur 
1. Ordn. ber 2, Kl. bes Linn. Syſt. gehoͤ⸗ 
rig. Arten: ſuͤdeuropaͤiſche, immergruͤne 


Sträuder. * 
Philon. 2) (Freim.), f. 


Philo, 1) f. 
unter Knigge 1). ’ | 
- Phrlöhoros, aus Athens lebte au 
Alerandrien unter Ptolemäos IV. und V., 
Schüler des Eratoſthenes, Geſchichtſchreiber 
und Grammatiker. Fragmente von Benz ges 
fammelt, berauegeg: von Siebelis, Lpz. 1811. 
Philodemos, von Sabara, Epifurder 
zu Gicero’s- Zeitz fchrieb in griech. Spras 
che eine Rhetorik (in Herculanum entdedt, 
ein Theil herausgeg. in den hereulanifchen- 
Alterthümern, Bb. 5, ©. 721 ff.), über 
die Mufik, von Rofini in Anm. berausgeg. 
(im 1, Bde, der hercul. Alterth., Neapel 
1793, $ol.,, m 9 K., teutfch im Autzug 
aus dem A. Bude, nebft einer Probe des 
Hymnenſtyls der alten Muſik, Berlin 1806, 
4.), elegante und wigige, aber fhlüpfrige 
Gedichte (Epigramme, in ber griech. Anthce 
logie). ch, 
Phildfios (Myth.), treuer Hirt bes 
Odyſſeus auf Kephallene, haßte die Freier, 
nahm feinen Herrn als Bettler freundlich 
auf — ihm dieſer Huͤlfe u. Lohn ver⸗ 
prach. 

Philogyn, Weiberfreund, doch mit ber 
Nebenbedeutung des Hanges zur Veraͤnderlich⸗ 
keit; dieſe Neigung felbft: A— Ye 

® 


Philokalea 


Pphilokalta (a Geogr.), Stadt im 
Montus (und zwar unter ten Kaiſern in 
Pontus cappadocius), am Innerften eines 
langgebehnten Bufens, weſtlich von Trapezus, 

Philofles, 1) Aeſchylos Schweiters 
ſohn, Tragiker (er trug über Sophokles 


den Preis davon) und GBatyrenbichter, we⸗ 


gen feiner Bitterkeit die Galle (Chole) 
genannt. 2) Athender, rieth, allen Befans 
genen ben Daumen ber rechten Hand abzu— 
hauen, damit fie ferner weder ben Spieß 
noch das Ruder führen könnten (mas jedoch, 
nad neuern Unterfuhungen, bloße Erdich⸗ 
zung ift), und ließ, als er 2 Porinthifche 
und andrifche Galeeren in feine Gewalt bes 
fam, alle Gefangene ind Meer flürzen. 
Nebſt Konon war er Befehlshaber der Flotte 
im peloponnefifhen Kriege gegen Lyſander 
bei Aegos potamos unb durch Verachtung 
bes Feindes Haupturſache bes Verluftes der 
Schlacht; nah ber Schlacht von Eyfander 
nebft 3000 Gefangenen hingerichtet. 3) 
Rah Plinius Aegypter und Erfinder bes 
Beichnens, (Sch,) 
Dhildkrates, 1) buch feine Esluft 
- zum Sprihmwort geworbener Athender, Wols 
läftling und Schwelger, daher von Philips 
pos don Makedonien, an denen er als (bes 
ſtechlicher) Gefandter mit abginp, lieb ge» 
wonnen und reichlich beſchenkt; 2) f. unter 
Gracchus 5). 
Philoktetes (Myth.), Sohn von 
Pdas und Demonaffa oder Methone, Enkel 
Des Thaumakos. Homer fagt: P., ein treff⸗ 
licher Bogenfhüg, führtedie Bewohner von 
Thaumakia, Melibda und Olizon nad Troja. 
Unterwegs, auf Lemnos, biß ihn eine gif⸗ 
tige Matter. Die Wunde eiterte heftig, 
madte ihn zum Kampf untauglich und vers 
anlaßte die Griechen, ihn Hülflos auf Lem: 
nos zurädzulaffen, während doch Ilion, 
wie ſchen Homer erkennen laͤßt, ohne ibn 
nicht eingenommen werden konnte. Er 
beſaß naͤmlich die mit dem giftigen Blute 
ber lernäifhen Hydra getränkten Pfeile 
des Herakles, mit welchen allein, nad 
dem Aus pruch des Sehers Helenos, bie 
Eroberung moͤglich war, Spaͤtere Dichs 
ter behandelten dieſen tragiſchen Stoff viel⸗ 
fach. Bei Sophokles iſt er auf des DOdyfs 
feus Rath auf kemnos zurücdgelaffen wors 
den. Diefer muß ibn daher von da abhos 
len und will es Liftig durch Neoptolemos, 
des Achilleus Sohn, bewirken; biefer weis 
gerte fich aber beffen und bewegte den P. 
endlich durch VBorftellungen, nad) Zroja mit« 
zukommen. Bier warb er durch Machaon 
geheilt, Paris durch die Pfeile getöbter u. 
Zroja bald darauf erobert. Spätere lafs 
fen ihn nad Italien fommen, wo er Petir 
la in Lukanien und Krimiſa bei Kroton 
erbaute, u. mo er endlich in einem Kampfe ger 
gen frühere Einwohner getöbtet wurde, Der 
einzige P. des Sophokles hat fi erhalten, 
den des Aeſchylos, Eurlpides, Achaͤos u, A. 
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it verloren, eben fo ein zweiter bes So—⸗ 
phofles. (R.Z. 

Philoldos (Myth.), 1) Volksfreund, 
Beiname bed Asklepios. 2) Sohn von Mis 
nos und Parefa, König von Paros, getöbs 
tet von Herakles. 8) P., von Krotona, 
Archytas Schüler, Pythagorder; floh aus 
Metopontum zu ben Lucanern, fol zuerſt 
unter ben Pyihagordern gefchrieben haben 
(über die Zahlenlehre, die Weltfeele u. a.). 
Platon hörte ihn zu Heraclea in Unters 
italien, Simmias und Kebes zu Theben. 
Bol. Boekh, P. Leben nebft ben Brudftäs 
ten feines Werks, Berlin 1819. (Sch.) 

Philologitv.gr.), 1) gelehrtes Stu 
dium ber Sprachen und ber darin abgefaßs 
ten Schriften überhaupt, fo baß Feine ger 
bildete Sprache davon ausgeſchloſſen ift. 2) 
Da man aber früher feine Aufmerkfamteit 
vorzüglih nur auf bie Sprade und bie ki⸗ 
teraturbentmäler des griechiſchen und roͤmi⸗ 
fhen Alterthums richtete, fo fing man an, 
die P. ſowohl von dem Studium der orien⸗ 
taliihen Sprachen, als aud von ber Zins 
guiflit (dem gelehrten Studium ber 
neuern Sprachen) zu trennen, obgleich beide 
eigentlich nur Theile der erftern find. Die 
HP. im weitern Sinne des Wortes fol fi 
naͤmlich eigentlich mit allen Bemerkungen 
und Regeln befhäftigen, bie zur Kenntniß 
und Erlernung der Sprachen bienen, unb 
zwar vorzäglih mit ihrer Theorie, um 
Sprachkunde ober bie Fertigkeit im Ges 
brauch der Sprachen, von Sprachwiffens 
ſchaft ober der gelehrten Kenntniß berfels 


-ben, zu unterſcheiden; richtiger wird alfo 


P. im engern Sinne ald Plafffihe P. ober 
P. ber Griechen u. Römer bezeichnet. 
So wie man aber auf ber einen Seite den 
Begriff ber P. verengt hat, fo hat man ihn 
auf der andern erweitert, indem man 3)bas 
Heer von Wiffenfhaften darunter begreift, 
deren Kenntniß zur Verſtaͤndniß und zur 
richtigern Beurtheilung ber Altern griedis 
fhen und römifhen Literaturwerle erfors 
derlich iſt (ſ. unten). In fo fern fih P. 
mit dem griechffchen und vömifchen Alter, 
thum befchäftigt, nennt man fie auch Alters 
thumskunde, antlquarifhes Studium, aud 
Archäologie (f. d.) im weitern Sinne, nimmt 
man auf bie beiden Haupttheile ber P. 
Rüdfiht, Stubium der alten ober ber klaſ⸗ 
fifchen Literatur und der Antike, endlich, 
wegen ihres wirkſamen Einfluffes auf Geis 
ftesbildung und Verfeinerung ber Empfins 
dungen und des Gefhmads oder bie Guls 
tur der Humanität überhaupt, aud 4) huma⸗ 
niftifhes Stubium oder Stubium ber Hus 


‚mandora (f. d.). — Der Bwed der P. in 


dieſem Sinne iſt alfo, bie erhaltenen Lites 
raturwerke der Griechen u. Römer verſtehen, 
erklaͤren u, beurtbeilen zu lernen, Betrach⸗ 
tet man nun biefe Werke als Probucte 
eines entfernten, von bem unfrigen auf 

mans 
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mancherlei Weiſe verſchiebenen Zeitalters uw. 
als klaſſiſche Werke nach ihrem aͤſthetiſchen 
Werthe, ſo ergibt ſich, daß das, was vom 
Philologen gefordert werden kann, ſich uns 
ter folgende Punkte bringen laͤßt: A. Grie⸗ 
chiſche und roͤmiſche Sprachwiſſenſchaft oder 
Grammatik im engern Sinne. B. Geſchichts⸗ 
kenntniſſe, und zwar: a) griechiſche u. cds 
mifhe Staatengefchichte, verbunden mit Geo⸗ 

rapbie und Zopographie; b) Kenntniß bes 
Päustihen, fietlihen u. bürgerlichen Lebens 
der Griechen und Römer, ihrer Meinungen, 
Gebräude u. f. w., alfo Antiquitäten; c) 
Geſchichte ihrer mythiſchen Didtungz d) 
Literaturgefhihte. O. Einfge Kenntnif 
von denjenigen Wiffenfhaften, über welche 
viele der aus dem Alteribum uns übrig ges 
bliebenen Schriften abgefaßt find, wie Mar 
thematik, Aftronomie, Naturlehre, Pflan: 
zenkunde u. fe w. D. Hermeneutik im weis 
tern Sinne, und zwar: a) Hermeneutik, 
b) Kritik (ſ. b.). E. Einfge Kenntnis ber 


Archäologie im engern Einne od. Arhäos- 


logie der Kunſt. Da die Sprade ein 


Abbild dee menſchlichen Bernunft ift, fo ſteht 


bie Philofophie mit ber P. in genauer Vers 
mwandtichaft, und es Tann Niemand ein 
gründliher Philolog fein, ohne ber Philos 
fophie, noch ein gruͤndlicher Philoſoph, ohne 
der P. einen Theil feiner Studien gewids 
met zu haben, Den Zweck bes Studiums 
ber P. betrachtet man gewöhnlih aus 4 
Geſichtspunkten: a) allgemeiner wiſſenſchaft⸗ 
licher Geſichtspunkt: um gewiſſe Kenntniffe 
aus dem Alterthum fich befannt zu maden; 
b) äftbetifher: um Gefhmad und Schoͤn⸗ 
heitsgefühl dadurch auszubildenz-c) moras 
Ufer: um das Herz dadurch zu bildenz 
d) biftorifcher (hoͤchſter Zweck, der allen 
übrigen zu Grunde liegt): um die Menſch⸗ 
beit in allen ihren Verhältniffen, in denen 
fie je gewirkt und fich gezeigt hat, Lei ben 
eultivizteften Nationen fo viel wie möglich 
Tennen zu lernen. 5) (Geſch.). Zuerſt fol 
Eratoſthenes Philolog genannt worben fein. 
Jedoch if der Urfprung der P. fchon ba zu 
fuhen, wo bas Stubfum Homers begann, 
zu Solons und ber Pififtrativen Zeitz fie 
pflanzte fi durch die Soppiften (f.d.) fort, 
ward aber erft durch Ariftoteles wiſſen⸗ 
ſchaftlich begründet ; Hauptfig derfelben warb 
päter Alerantria (f. d. unter Alerandrints 
ches Zeitalter) und Pergamos unter At» 
talos II. (f.d.). In Rom waren Philolos 
gen: Varro, Flaccus, Pollio, Plotius, 
Quinctilian, Gelius (f. d. a) u. A. Ev 
klaͤrer ber römifhen Schriftfteller u. Gram⸗ 
matifer, wie Pebianus, Donatus, Priscia. 
nus, traten nun auf, Vorurtheil ber Ehrfs 
flen gegen Alles, was heidniſch bieß, und 
Einfälle ber Barbaren brachten die 9. im 
Verfall, u, fie fand nur in Klöftern, Gtifs 
tern, Abteien ein zweideutiges Afyl. Seit 
dem 6. Jahrh. findet man mit foidhen Ans 
Kalten geiehrte Schulen verbunden, in 
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zanfreih, dann in Irland, Schottland, 
ngland:: doch wurde P. meift nur in Bes - 
zug auf Theologie getrieben. Seit bem 10. 
Jahrh. aber begann häufigeres Leſen und 
Abſchreiben ber Tateinifhen Klaffiter (Bes 
nedictiner, Gongregation von- Clugny, Cis 
ftercienfer u, Karthäufer), u. um bie grie⸗ 
chiſche P. machten ſich beſ. dte Araber vers 
dient, Im 11. u. 12. Zahrh. lebte in Italien, 
Franfreih und England (Ranfranc, Anfelm, 
Grrbert, Abbo von Fleury, Abelard) das 
Stubium ber P. befonders kraͤftig auf, doch 
nur, um während ber Areuzzüge faſt ganz 
zu verfchwinden. Erſt in der Mitte des 
14, Zabrb. begann in Stalien die- eigentlis 
he P. fih zu entfalten (f. Italieniſche Lie 
teratur), befonders durch Petrarka u. Boc⸗ 
caccio und die nad der Eroberung Gons 
fantinopels dahin geflüchteten griehifchen 
Gelehrten, Nod mehr wuchs der Eifer für 
P, in ber zweiten Hälfte des 15, Jahrh., 
fie wurbe bie Grundlage ber gelammten 
neueuropäifchen LHiterärifhen Bildung, bes 
fonders auch durch Ueberfegung.ber Hriedhis 
ſchen Klaſſiker in das Lateinifhe und der 
sriehifchen und lateiniſchen in europaͤiſche 
Spraden,. Frankreich u, Teutſchland, fpär 
ter bie Niederlande, fchritten mit Italien 
u. ihren Lehrern gleihmäßig fort und übers 
trafen es baid. In dem ſcholaſtiſch polemi⸗ 
fhen 17. Jahrh. ſprach fi) das Verbältniß 
der 9. zur ſittlich wiffenfchaftlihen Denkart 
in ihrer Verfchmelzung mit politifher Welt» 
anfiht beutlih aus. Gegen Ende bes 17. 
und im Anfange bes 18. Jahrh. regte Leibe 
nig allgemeinere Adtung für Epradfiur 
dien aufs Neue anz doch galt P. noch meift 
nur als Hülfsmittel zu andern Studien, 
Sangfam und gefördert von mefrern glüds 
lih zufammentreffenden, ſich nad und nach 
mwecjelfettig unterftügenben u. ergänzenden, 
großartigen und menfchlich milden Beftres 
bungen und von manden, raſcher zum Ziele 
führenden aͤußern Berhältniffen und Bes 
günftigurgen nahte endlich die Zeit, in wels 
cher die Studien bes klaſſiſchen Alterthums 
als Zweck an fih und Geiſtekgenuß, als 
Anfhauung ber in ihren eigenen Aeußerun⸗ 
gen fih offenbarenden hodgebilbeten ‚alters 
thümlihen Menfchheit, als fruchtbarſte Ere 
Eräftigungen bes Sinnes für Schönheit und 
Wahrheit anerkannt werden. In Bezug 
darauf kann fich der Teutſche rühmen, nit 
nur die wiffenfhaftlihen Beltrebungen bed 
Auslandes treu aufgefaßt, einfihtsvoll ges 
orbnet unb verarbeitet, fondern -audh den 
Realitmus und Idealiemus bes Studiums 
am glüdlichften vereint, deffen Umfang ers 
kannt und nachgewiefen, bas Formelle darin 
un» fein paͤdagogiſches Element forgfam be= 
sücdfihtigt und feine folgenreiche Beziehung 
auf Wirklichkeit und Gegenwart tief ergrifs 
fen zu haben. Zur ethnographiſchen Ueber⸗ 
fit der Gefhichte der P. f. bie Bann 
. 0: 
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ber einzelnen Völker, 3. B. Italieniſche &% 
teratur, Teutſche Literatur u. f. w. (Sch,) 
Philomathire, Wißbegierde (f. b.). 
Philomüäntius, ſ. Cavallieri. 
Philomtla (Myth.), 1) Tereus, 
thrakiſcher Koͤnig, hatte Daulis in Phokis 
erobert. Er heirathete Prokne, Tochter 
Pandions J., Koͤnigs von Athen, u. zeugte 
mit ihr den Itys. Als dieſer Juͤngling 
— reiſte Tereus nach Athen. Prokue 
at ihn, ihre Schweſter P. mitzubringen. 
Tereus nahm fie mit ſich, ſchaͤndete fie aber 
unterwegs und ſchnitt ihr die Zunge aus, 
damit ſie dies nicht verrathen koͤnne. 
entdeckte aber dieſe Schandthat ihrer Schwe⸗ 
ſter durch ein Gewebe. Aus Rache ſchlach⸗ 
teten beide ben Itys u. ſetzten ihn als Ges 
richt dem Vater vor, Tereus erkannte bie 
That u. verfolgte die entfliehbenden Schwes 
fern. Diefe riefen bie Goͤtter um Erbars 
men an, worauf Alle verwantelt wurden, 
Prokne in die Nachtigall, P. in die Schwal⸗ 
be, Zereus in ben Wiedehopf. Spätere 
verwechfelten jene Verwandlung, befonders 
roͤmiſche Dichter, und liefen P. zur Nach⸗ 
tigall werden. Daher nod bei uns berfelbe 
Name für diefen Vogel, Eine andere Sage 
über 9. ſ. unter Aedon, 2) Mehrere andere 
mptbifhe Perfonen, (R. Z.) 
Philomela (3001.), f. Sproffer und 
Nachtigall. BRE: 
Philomẽle, poetiſcher Rame ber Nach⸗ 
tigall 5 vgl. Philomela I). . 
Philomtlides (Myth.), Beiname des 
Patroklos von feiner Mutter Philomela. 
Philomklion (a. Geogr.), Städtchen 
Phrygiens, an der Grenze vom Lykaonien, 
fpäter zu Pifibien gehörig, an ber No db» 
feite eines norbweftlihen Seitenzweigs bes 
Zauros; jest Bulamadni. 
Philomtlos, 1) (Myth.), Sohm von 
Jaſion und Demeter; lehrte zuerſt Rinder 
als Zugthiere gebrauchen und wurde des⸗ 
halb als Bootes (f. d.) unter die Sterne 
verfegt.. 2) P., aus Lebon in Phokis, An» 
führer der Phoker im zweiten heiligen 
Kriege (f. Heilige Kriege 2), ben er zum 
Theilt veranlaft hatte, indem bie Phoker 
auf feinen Rath ben beiphifhen Tempel 
p'ünderten, 353 v. Chr. Er war gluͤcklich, 
ſchlug die kokrer und bie Thebaͤer, wurde 
aber baid barauf von legteren überfallen u. 
getöbtet. P. hatte vor dem heiligen Kriege 
die Mauer um die Zempelgebäude ſelbſt 
aufgeführt. . | (R. Z. u. Sch.) 
Philomtlum (a. Geogr,), bei Cicero 
fo v. w. Philomellon. 
Philomttor (gr.), buch Liebe zur 
- Mutter ausgezeichnet, fo wie Philopas 
tor, durch Liebe zum Vater; erſteres Bei: 
name bes aͤgyptiſchen Koͤnige Ptolemaͤos VI. 
und Attalus (f.d.3) MI. von Pontos, letz⸗ 
teres Ptolemäos IV. 
Philomüfos (ar.), ein Liethaber ber 
Dufen und aller Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, 


biefen zu Ehren bringen, was er dur 


Philon 
deren Vorſteherin fie ſinb. 

Philomüfus, f. Locher, Jakob. 

Philon, 1) Dialektiker, Mitſchuͤler des 
Stoikers Zeno. 

Philon, 1) aus Lariſſa, Redner u, Phi⸗ 
loſoph, Stifter ber vierten Akademie (ſ. d.), 
hochgeehrter Lehrer Cicero's waͤhrend deſſen 
Exils in Athen, fo wie Heraklits von Ty⸗ 
ros und des Antiochos. 2) P., griechiſcher 
Arzt, von Zarfos gebürtig, Zeitgenoffe des 
Kaifers Auguftus, befannt als Erfinder 
eines nah ihm Philonium benannten, 
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in Rom fehr gewöhnlichen, gegen Kolik und 
P. andere Zufälle verorbnetm Arzneimittels, 


bad aus Opium, Gaffran, Bertrammurzel, 
Euphorbium, weißem Pfeffer, Bilfenkraut, 
Narben und attifchem Honig heftand, und 
beifen Zubereitung er ſelbſt in griechiſchen 
Berſen, welche @alen (f. d.) erhalten hat, 
in räthfelbaften Ausdrüden beſchrieb. 8) 
P. Zudäus, aus Alerandeien, um 20 v, 
Ehr. geboren, ein. angefehener Jude ; bes 
gleitete 40 oder Al n.Chr. eine Miſſion 
ber alerandrinifhen Zuben an den Katfer 
Slaudius, welche um Gxleichterung ihrer 
ſehr harten Verhältniffe bitten follte, bie 
aber, weil die alerandrinifchen Juden ſich 
geweigert hatten, des Kaifers Bild in der 
Synagoge aufzuftellen, nicht vorgelaffen 
wurde. P. befaß eine ziemlich ausgebreis 
tete Bekanntfchaft mit bem, was man bas 
mals Piatonifche Philoſophie nannte, unb 
verband mit aflatifheägyptifh:religidfen Phis 
lofoppemen und mit einer merkwürdigen 
Babe, hiſtoriſche Facta mit allgemeinen 
Saͤtzen in Bergleihung zu bringen und 
biefe in jenen allegorifch wieder zu finden, 
eine große Gewandtheit ber Sprade. So 
ausgerüftet machte er es fi zur Aufgabe, _ 
allgemeine Wahrheiten, befonders religiöfe 
Meinungen und Borftellungen, wie fie die 
geſchichtlichen Weberlieferungen bed A. T. 
typiſch enthalten, — Er that 
demnach das mit dem A. T. (den Mofais 
ſchen Schriften), was lange vor ihm in 
ben griechiſchen Myſterien, in den Schulen 
der fpäteren. Platoniker mit den gebraͤuch⸗ 
lichen Bolksreligtonen getban wurbe, Gr 
uchte die philofephifchen Anfihten ber Zeit 
m Pentateuch, wieder, und wollte — * 
a 

legoriſche Interpretation feines geſchichtli⸗ 
chen Inhalts that. Weit entfernt, an die⸗ 
fer Auslegungsweife, die er nicht einmal 
confequent.burchführte,, einen grammatifchs 
biftorifhen Anftoß zu nehmen, empfiehlt er 
fie öfter und nachdruͤcklichſt als bie allein 
wahre und zuverläffiges ec nennt diejenigen 
„ogygiſch“ dumm, melde die Moſaiſchen 
Erzählungen für wahre und wirkliche 
Thatſachen halten. Auch gebraudt er 
hoͤchſt wahrfcheinlich die. Namen Altes und 
Neues Zeftament zuerft, nur fo, daß er 
unter jenem ben buchſtaͤblichen, unter u 
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ſem aber den allegoriſchen Sinn des Pen— 
tateuchs verſtand. Es iſt eine natuͤrliche 
Folge, daß ſelne eigenen religidſen Anſich⸗ 
ten, eigentlich nur ein Gemiſch griechiſch⸗ 
neuplatoniſcher u. oftatiih-ägnptifder Vor: 
ftellungen, bei diefem Verfahren einen eigen- 
tbümlihen Charakter erhalten mußten. 
‚Seine Moral, welde in ben ebeifter Grund: 
-fägen beſteht, befonders in dem ber völlig 
gleichen Rechte aller Menfchen, gegenfeitis 
ger brüberlicher Liebe, Geduld bei Leiden 
und Berfolgungen ıc., Eonnte zwar weniger 
einfeitig werden, man müßte denn: feine ab» 
folut paffive Ergebung in das Loos, was 
Jedem in feinen Verbältniffen befchieden ıft, 
dafür annehmen. Doch war biefer Charaks 
ter aller jübifhen (fpäter chriftiichen) Mos 
ral wohl mehr Wirkung des politifchen 
Drudes, welten die Zuben fhon damals 


allerwärts, befonders in Alerandrien, eriefs 'b 


den mußten. Defto merfwürbiger find aber 
bie theoiogifhen Anfichten , die er auf ties 
fem Wege fand und aufſtellte: Das börtfte 
und volllommenfte Wefen ift Gott (ro av); 
ibm iſt hoͤchſtens die Sonne in ber Welt 
und die Seele im Menſchen ähntid. Er ift 
allein weife, frei, wahr, unveränberlich 2c,, 
in ihm ift Alles, Mit und in ibm ift die 
Vernunft Gottes (Logos) verbunten. We 
aber biejer Logos aus dem Urweſen ber» 
vorging, fo gingen wieder aus biefem zwei 
andere Kräfte (duvapsıs) hervor, die Schd» 
pfers und Herrſcherkraft. Diefe drei bil« 
ben zuförberft bie heiligſte Dreieinigkeit, 
indem Feine biefer Kräfte ohne bie andere 
vorhanden iſt und wirkt, doch fo, daß ber 
Zogos, als mittlere, die anderen übertrifft. 
Außer diefen Kräften gingen noch aus Gott 
6 andere hervor, weiche mit jener Dreis 
einigfeit eine heilige Neuneinigke!t bilden ze, 
Mit befonderer Vorliebe ſchildert P. Nas 
tur, Beziehung zu Gott und Wrkfamkeit 
bes Logos (der göttlichen, durd Alles, was 
ift, verbreiteten Vernunft). Zunaͤchſt ift er 
bas Erſte nah Gott, die Idee ber Ideen, 
Abglanz ber hoͤchſten Seligkeit (Gottes), die 
eigentliche Welt, in fo fern in ihm das Urs 
bild ber Welt enthalten ift, der Menſch u. 
Sohn Gottes, ein eingeborner Sobn, ber 
wahre (Gott ſchauende) Israel, Weltrich— 
ter (denn Gottes unwuͤrdig wäre es, ſelbſt 

Richter der Dinge fein zu wollen), bas 
Licht ober Auge der Welt; er ift allwif- 
fend, über Alles erhaben, allgegenwärtig, 
ſchwebt auf Wolfen, iſt untoellbar, begleitet 
beifend die Seele des Menſchen, ift unaus 
Prechlich (ramenlos), ohne Sünde, wurde 
von Gott mit der Weisheit erzeugt, ift im» 
mer berfelbe, Kerner heißt er bei ibm 
Kraft, Für, Math, Friede, Urquell der 
Welt, Ebenbild Gottes, Schatten, Vorbild 
aller Dinge, Uridee, Gottes Siegelring, 
Diener, Auslsger und Prophet, Beau's 
tragter (vmapxor), Haus ober Tewpel, 
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Driefter, Hoberpriefter, Engel, Mittler, 
Peer Erzengel, Anfang aller Dinge 
29x), Name Gottes, Gott (jedoh nur 
umeigentlich, &v xaraxpnosı), zweiter Gott, 
Begleiter Gottes, Bild und Abſtrahl Gots 
tee. Enbdlich ift er die Welt in der Idee 
(vonros »uomos),. indem er, ebe,er die 
ſichtbare Welt bereitete, jene ald Model für 
biefe ſchuf; Werkzeug Gottes bei ver Welts 
fhöpfung ; der Theiler (rousvs) und Anorb⸗ 
ner aller Dinge; das Steuerruber ber Welt; 
bie in derfeiben herrfchende Gefegmäßigkeit z 
bas Haupt des Leibes (der Welt); Fluß, 
Kelch Gottes, and bem bie beiligfte Freude 
firömt; er iſt Weinfhent und Speifemeis 
fter Gottes (in Beziehung auf bie Opfers 
mable, wie fie von ben Therapeuten und 
erſten Chriften im Abenbmahle gefeiert wurs 
den).2c. P.8 Theologie fand unter den Zus 
en von XAlerantrien zahlreiche Anhänger, 
welde dann bald großentheild zur Predigt 
vom Kreuze fih wendeten und jene mit 
biefer innig verbanden, Diefe Lehre findet 
fi daher in den Schriften bes N. T. gros 
Bentheils wieber (bef. in ben Johanneiſchen 
Säriften und dem Brief an bie Hebräer, 
felbft au im Evangelium Matthäi, und im 
bem Vriefe an bie Galater). Sie wurde von 
ben 'frübeften Kircheniehrern. ( Pantänus, 
Clemens, DOrigenee), nad Inhalt u. Form 
faft veuftändig in chriſtliche Lehriäge ges 
bracht, bildete bie Theologie ber katecheti⸗ 
Then Schule in Alerandrien, unb wurde 
fo ald chriſtliche Dogmatik bis, auf unfere 
Beiten vererbt. Der wichtigſte Verbreiter 
derfelben im Occident mar Ambrofius, 
beffen Schriften größtentheils fo vollſtoͤn⸗ 
bige Ueberfegungen Philonifher Abhandluns 
gen find, daß viele verborbene Stellen in 
dieſen nach jenen wieder hergeſtellt werben 
tonnten. — Sm 15. Jahrh. erfchienen zus 
erft einzeine Schriften P.s in lateiniſchen 
Ueberfegung'n; von 1552 an einzelne Bi» 
der griechiſch; fpäter: Philonis opera, 
er. et lat., c. Gelenii recesfione etc., 

enf 1618, %ol.5 Philon. Jud. opera 
omnia eto., cum ind. rerum locupl,, 
Paris 1640, und ein Nachdruck dieſer Aus⸗ 
gabe zu Krankrurt (Wittenberg) 1691. Nah 
langer Vernachläſſigung des P. trat endlich 
ans Lit: Phil. Jud. opera etc., ed, Tho- 
mas Mangey eto., Tom. I. et II. (Lon⸗ 
bon) 1742, Kol, Sie ift bis jegr die befte, 
Einen Abdruck beforgte Pfeiffer in Erlans 
gen, jedoch nur 7 Bände, von 1785—1792, 
Seitdem wurden einzelne, bisher vermißte 
Shriften von Angelo Majo und 3. B. 
Auder in einer alten armenifden Ueberfer 
sung aufgefunden, Venedig 1336. Alle 
bisher erſchienene Schriften enthält bie 
Handausgabe des 9. in der Bibliotheca 
sacra; Phil, jnd. opera omnia, ed. 
Richter et Klotz, 8 Voll. 1823—30, — 
Ene treffliche Ueberfiht der Theologie 8 


Le 
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P. gibt: Quarstiones Philoneae, I., de 
theologia Phil. fontibus etc. II. de 


Ayo P il. scri sit Dr, C. G. L. Grofs-, 


mann, Leſpzig 1529, 4) P. Herennius, 
von Byblos in Phönilien, Grammatiter 
unter Kaifer Domitian, um 100 n. Chr., 
nur -befannt burh 8 Bücher phoͤnikiſcher 
Seſchichte (Bruchſtuͤcke bei Eufebios, vgl. 
Sand uniathon), eine Schrift über die Zus 
ben (nach Eufebioe das 9. Buch jenes Werks), 
80 Büder von Städten u. daraus gebür- 
tigen berühmten Männer, 12 Bücher übre 
Anfhaffung von Büchern; über Hadrians 
Regierung. 5) P.vonByzanz, Mathe 
matifer aus Byzanz um 150 dv. Chr. 5 
ſchrieb Über Mechanik (das einzige noch 
übriae 4, und 5. Bud in Thevenots [f.b.] 
Sammlung der Matbematiker, Paris 1693, 
Fol., ©. 49 ff,), und ihm wird. bie (von 
2:0 Allaties, Rom 1690, und ergänzt in 
®ronovs ıhes, antiqu., Tom. IV., dann 
mit lat. Berf., nebft Sragmenten von Kals 
linikos und Hadrianus Tyrius von Orelli, 
Leipsig 1816, bevantgegebene) Schrift von 
ben 7 Wunderwerken der Welt zugeldries 
ben. 6) Noch mehrere Schriftfteller dieſes 
Namens, deren Schriften fämmtlih_verlo, 
ven find. - A(R.Z, u. Sch.) 
MhilonTides, Sohn bed Meleteus, 
von Athen,. Walter und Komddienbigter, 
z'emlich unzuͤchtigz lebte der Hetäre Lais 
au Gefallen lange in Korinth 5 Fragmente 
Herteld Sammlung der alten Komiker. 
PhilonTdes, f. unter Homerobromos, 
- Philönis (Myth.), 1) Deions Toch⸗ 
ter (oder Dädalions) , bewohnt den Parnaf 
¶ ·Cheone). 2) Bon Hespero® Mutter des 
Keyr, der mit Altyone, feiner Gattin, in 
die Alkyonen verwandelt wurde. 
Philonifhe Philoſophie, f. unter 
Ppilon 3), . 


Philönium{Meb.), f.unt. Philon 2). 


Phildnoe (Myth.), 1) (Philogoxs 
nta, Antifleia, KRaffandra), Tod 
ter des Jobates, Gemahlin Bellerophons. 
2) Zodter von Tyndareus und Lea; uns 
fterblih durch Artemis, in Lafedämen ale 
Derfephone verehrt. Philünome, Tod 
ter von Niktimos und Arkadia, burd Ares 
Br von Patrhafios und Lykaſtos, wels 

e bas Königreih Arkadien flifteten. 

» Pbilöpator, f. unter Philometor. 

Phbilopömen, Kraufios Sohn, aus 
Megalopolis in Arkadien; erhielt von feis 
nem Vormund Kaffander von Mantinea 
eine treffiiche Erziehung .und ward durch 
Ekdemos und Demophanes in ber Staatös 


kunſt unterrichtet, diente bann unter den. 


von Megalopis nad Lakonien geſchickten 
Trurpen, bebaute aber, zuruͤckgekehrt, ſelbſt 
ſeine Feider und Weinberge. 80 Jahr alt 
zeigte ex Kluaheit und Muth, als Kleo— 
menes don Sparta Megalopolis überfie‘z 
foätre folgte er Anligonos Soter fin ben 
Krieg und ward dann Feldhert des addi« 
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fchen Bundes, der legte große Feldherr ber 
alten Griechen, Gpaminondas aͤhnlich in 
Uneigennügigteit, Einfachheit, Klugheit, 
Thaͤtigkeit, Kühnheit. Gr verbefferte bad 
ganze Kıfegewefen, gab den Soldaten befs 
fere Waffen und übte fie in allen Arten 
von Eoolutionen und Manoeuvres. 208 v, 
Chr. gewann cr bei Meſſene eine Schlacht 
gegen bie mit den Römern verbundenen 
Aetolier, ſchlug bei Mantinea Medanibes, 
Zyrannen von Lafebämon, der mit furcht⸗ 
barer Macht In Achaia einfiel, und den er 
mit eigener Hand tödtete (aus Dankbars 
keit errichtete ihm ber Bund eine Bildfaͤule 
in ber Stellung, wie er ben. Zyrannen 
töbtete), was die Feinde zum Frieden zwang, 


. warb zwar von beffen Nachfolger, Rabis, 


zuc See befiegt, rähte fih aber im einer 


Landſchlacht, nahm Sparta ein, fchleifte 


bie Mauern, hob bie Lykurgiſche Geſetzge⸗ 
bung auf und unterwarf 188 die Gpartas 
ner den Achaͤern. Als 4 Fahre darauf bie 
den Achäaͤern unterworfenen Meffenier wies 
ber zu den Waffen griffen, warb er, 78 
Jahre alt, nachdem er Wunder der Zapfers 
keit gethan, vom Pferde abgeworfen, gefan: 


‚gen und von feinem perſoͤnlichen Feinde 


Dinokrates, im Gefängniffe 183 gendthige, 
ben Giftbecher zu nehmen, was er mit ber 
Ruhe eines Weifen that. Faſt alle feiner 
en Schriftſteller fegen P. Hanni. 
al und Scipio an bie Seite. Sein Nach— 

folger in der Feldherrnwuͤrde, Lykortes, 
rädhte ihn an den Meffeniern, ließ feine 
Mörder hinrichten und P.s Leihnam mit 
der hoͤchſten Pracht beſtatten. Seine Afche 
wurde in feine Vaterſtadt geſchafft. Man 
errichtete ihm Bilbfäulen w. andere Den; 
mäter, und in Megalopolis wurde jährlich 
ein Opfer an feinem Grabe gebracht. (Sch.) 
Philöponos, 1) (d, i. der unermüds 

lid, Fleißige), Beiname des alerandrinifchen 
Philofophen (Artftoteiico- Platonikers) und 
Grammatikers Johannes, der um 555, 
n. And, um 640 in Alexandria lebte, Er 
faßte unter vielen theologifhen und philo— 
ſophiſchen Werten, melde lestere bef, Coms 
mentare zu Ariftoteies Schriften find, ab; 
de dialectis graec. (herausgeg. in Aldus 
thes. corn. cop. et hortis Adonidis, 
Venedig 1496, Fol., u. in Lascarfe, opuso. 
gramm.,. ®enedig 1512, 4., aud in Ste⸗ 
pbanus, Scapula’s u. And. griech. Wörs 
terbüchern) und Collectio vocum, quao 
pro diversa significatione accentum di- 
versum acceperunt; herausgegeben von 
Friedrih Schmidt, Wittenberg 1615. Bol, 
Scharfenberg, de Joh. Philop., Leips 
sig 1768, 4. Geine Anhänger, die Phis 
loponiften, lehrten, wie die Kononiten. 
(f. d.), daß in der Gottbeit 3 gleiche Subs 
ftanzen ober Naturen wären, und daS bie 
Materie fowobl als bie Form aller Körper 
erzeugt und wieder zerſtoͤrt und daher beide 
in 
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in der Auferſtehung wieder hergeſtellt wärs 
den (wogegen Konon lehrte, nur die Mas 
terie würde zerſtoͤrt und wieder berges 
ſtellt). Sch,) 
Philonfychiz, Lebensliebe (T. d.). 
Philöpterus (#ederling, 3001.) , nad 
Nitzſch Gattung aus der Familie ber Läufe; 
die Kühler find fünfglieberig, am Ende fpis 
Big, fadenförmig, die Klauen ber Hinter⸗ 
füße find doppeit; iſt genommen aus ber 
Gattung pediculus L., ricinus Degeerz 
die Thiere fcheinen fid von den Federn ber 
Vögel zu näheren. Art: i 
«(rieinus emberizae), auf dem Goldammer. 
Philos (gr.), etwas liebend, Freund 
von etwas. Damit viele ber voranftehens 
den und folgenden Artikel zufammengefeßt. 
Philöscia Gool.), nad Eatreflle Gat» 
‘tung aus der Familie Aſſeln; bie Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner find nackt an der Wurzel und haben 8 
Glieder; der: eifdrmige Körper hat am 
Schwanze vier vorftehende, kegelſoͤrmige Ans 
hänge. Art: Moospbilofcia (p. mus- 
ceorum, oniscus sylvestris Fabr.), lebt 
in Frankreich unterm Moofe. 
Philoföpb (Philosophus), 1) jeder, 
dem philoſophiſche Korfhungen eine ernfte 
Angelegenheit des Lebens find; 2) ein Phi⸗ 
lorophie Uebender, indem er ſtrenge Martı 
men auf Grundlage der praftifhen Philos 
fophie befolgt, befonders in fo fern er bies 
zue Schau legt und tann mohl auch fich 
ald Sonderling darftellt: 3) Name, den in 
a'ter Zeit die Atchemiften ſich beilegten. 
Philofopbafter, Afterphilofoph. Pe⸗ 
fophaſteriĩẽ, ſeichtes philoſophiſches Ges 
fhwäg. Philoſophẽm (philosophẽ- 
ma), eine philolophiſche Lehre oder Aus⸗ 
ſpruch eines Philoſophen; vgl. Philoſophie. 


Philoſophen-jahr, ſ. Platoniſches fi 


Jahr. 

Philosöphicus(lat.), Philoſophiſch. 

Philoſophlẽ (Philosophia), bes 
ſtebt (mie fhon die Wortbildung andeutet) 
nicht in einer wirklichen Leiftung bes dens 
kenden Geiftes, fondern in einem Streben 
nah etwas lieb Gewonnenem, Zu. Folge 
eines erwachten Triebes. Dieter richtet ſich, 
ſuchend, nach etwas ihm Vorſchwebendem, 
was er nad außen verſetzt, was aber doch 
nur aus der Tiefe des Selbſtbewußtſeins 
entnommen wird; es wird durch P. nichts 
nur gefunden, Died Gefundene 
aber hat in fi) das Gepraͤge eines eigen» 
t*ümlichen und zwar hoͤhern Werthes, als 
Alles, was durch Sinnen» und Körpertbhäs 
tigkeit unmitte:bar erlangt wird, und wurde 
auch fchon in ben frühften, zu einiger Höhe 
gediehenen philoſophiſchen Strebungen ald 
böchftes Gut (f. unter Gut) unterſchieden. 
Nah den drei Seiten ber Entfaltung des 
menfchlihen Geiſtes aber ſtellt es fib eben. 
falls dreifach dar: auf ber ErPenntnißfeite 
als Wahrheit, auf ber Gefühisfeite ale 
Scäönpeit, auf der Willensfeite ald Güte, 


erfunden, 


p. eommunis 
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Bon bieſen ‚drei Richtuagen ber P. iſt aber 
zu aller Zeit die erſte und dritte am ange⸗ 
iegentlichſten verfolgt worden, und es bes 
ruht darauf zunaͤchſt der Unterſchied der 
theoretiſchen und praktiſchen P.- 
Erſtere iſt zugleich der Inbegriff der Na⸗ 
turphiloſophie (f. d. 1)5 legtere iſt eigent⸗ 
lich Weisheitsiebre (ſ. d.), ſonſt auch im 
ihrem wefentlichſten Theile als Moralphi⸗ 
loſophie (f. d.) angedeutet, infofern Alles, 
wozu die Weisheit den Willen beſtimmt, 
auch auf Pflicht bezogen werden kann. In⸗ 
dem bie theoretifhe P. darauf ausgeht, 
Alles, was ift, aus Gründen ald wahr zu 
erkennen, ift die praftifche P. darauf gerich⸗ 
tet, das, was noch erft verwirklicht werben 
fol, nad Zweden, aus bem Principe bee 
Freiheit zu erreihen. Das Schöne aber 
iſt mit der Sinnlichkeit in unldsbarem Ver⸗ 
ein; aber Wahrheit und Güte werben vers 
fümmert, wenn fie des Schönen entrathen. 
Die Vernunft bringt alfo das Schöne nicht 
erft in das Bewußiſein, iſt aber genoͤtbigt, 
es anzuerfinnen, wie es im äfthetifihen Sinn 
(der höchften Blüthe der Sinnlichkeit) ihr 
fi darſtellt (ogl. Aeftpetit). Die P. iſt 
aber, indem fie ſich zunaͤchſt nur ale ein 
Streben darſtellt, in ihren befondern Rich⸗ 
tungen nie gegen Ablenfungen ganz geſichert. 
Wie andere geiftige- Vermögen nur unter 
feltenen Begünftigungen in einer individus 
ellen Natur zu einer ausgezeichneten Höhe 
fi entwideln und nie fi auf biefer in 
fteter Dauer erhalten, fo, u. noch weniger, 
ift dies mit der Vernunft (f. d.) der Fall. 
Sehr häufig wird das MWeiterbringen. bes 
philofophifhen Strebens durch Beſchraͤnkun⸗ 
gen ber Vernunftthaͤtigkeit in andern Rich⸗ 
tungen erkauft; baber die große Kluft zwi⸗ 
hen P. der Schulen und Lebens⸗ 
psilofophie und ber Widerftreit, in dem 
fo häufig beide fih befinden. Gine zweite 
Abtentung des philofophifchen Strebens geht 
aus der Schwierigkeit hervor, durch Worte 
Andern anzubeuten, was ber Geift im Ins 
nern aus den hoͤhern Regionen bes Wah⸗ 
ren, Guten und Schönen erfaßt hat. Was 
daher im Bereich der P. als Lehre weiter 
verhreitet wird, gleiht nicht fowohl einem 
übertragenen, oder vererbten Gute, als viels 
mehr einem Samenkorn, das, in gut beftells 
ten Boben geftreut, dalelbſt von Neuem aufs 
gehn und in fetbftftändiges Leben treten muß, 
in welcher neuen Verlebendigung aber jede 
philofophifhe Lehre einen eignen Anſtrich 
von der Individualitaͤt annehmen wird, in 


weicher fie ſich veu erzeugt. Es gibt baber 


auch feine vhiloſophiſche Wahrheit, die nicht 


wenigſtens zu einigem Zheil nur eine ſub⸗ 
jective wäre, und objective Wahrheit nur in 
fofern, als, unter gleichen Borausbefllimmuns 
gen, fie, von mebrern Individuen erfaßt, 
ſich auch in Uebereinftimmung darfiellt. Wir 
haben baper aud für Erkenntniß und Uns 

ter⸗ 
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terſcheldung objectiver Wahrheit Fein anderes 
Kriterium, als die Geſchichte. Für- eine 


Menge Wahrheiten, die mit Sinneswahrs 


nehmungen im nädften Bezug find, reicht 
die Geſchichte eines jeden Menden, b. i. 
die eigne Eebenserfahrung bin. Für höhere, 
umfaffendere Wahrheit aber lehrt bie vers 
gleichende Zufammenftellung, daß, was zu 
verfchiedenen Zeiten, bei ben verftändigften 
Kationen als feft begründete Wahrheit galt, 
es bei den folgenden Senerationen nicht blieb, 
oder aud, daß bie Anſichten von dem, was 
nad) der Ueberzeugung von Individuen von 
dchfter intellectuellee Eultur auf unums 
oͤßlichen Gründen beruht, auch unter Zefts 
genoffen verſchiedener Nationen, die fi 
eiftig gleich geftellt find, ja felbft auch unter 
en einer unb berfelben Nation, an 
deren Spitze ſich Menſchen von -gleih auss 
gebildetem Bernunftvermögen befinden, wes 
fentliih abmweihen. Der ganze Stoff ber 
Geſchichte der P. ift nur bie fich barftels 
lende Verſchiedenheit bes Strebens nad er» 
foßbarer und als objectiv anzufpredender 
Wahrheit, das darin, in fofern es fih in 
einem Refultate zur Mittheilung darlegt, 
als philoſophiſches Syſtem bezeidhnet 
wirb. Alle diefe Syſteme Älterer wie neuerer 
Beit haben das gemeinſchaftlich, daß objecs 
tive Wahrheit in berfelben verfolgt wurde, 
aber auch das, daß ihre. Eigenthümlichkeit 
immer auf einer Ablenkung, einer Einfeis 
tigkeit dev Richtung beruht und in allen 
baher Irrthum mit Wahrheit untermifcht 
dargeboten wird. Bon allen aber kann man 
behaupten, baß in ihrer erften Ausbildung 
immer Wahrheit zunaͤchſt erfaßt worden 
und Irrthum ſich nur, gleich einer Schlade 
um einen gebirgenen Kern herum, ‚binzuges 
fügt babe, daß aber in der Ueberpflanzung 
in ben Säulen von dem Meifter auf die 
Zünger, umb von den unter biejen zum Mei⸗ 
ſter ſich Aufwerfenben auf Andere, ber Irr⸗ 
thum über die Wahrheit immer entſchiedeneres 
Uebergewicht in bem Maße erhielt, als diefe 
fih mehr an das empfangene Wort und 
den Buchſtaben ber Lehre hielten, bis, 
im Fortgange der Belt, wieder ein eminen» 
» ter Geift die durch Ueberkleidung entftellte 
Wahrheit aus ihrer Hülle hervorzog, fie 
von Neuem verlebendigte und, fie au von 
andern Seiten ber beleuchten, fie wieder in 
ihr unveräußerlihes Recht einfegte- — Vers 
folgen wir den Faden ber Geſchichte ber 
P. von alter bis zu meuer Zeit, fo findet 
diefe Behauptung auf jedem Schritt ihre 
Beglaubfjung. Es wird hier ein nur alls 
“gemeiner Heberbli berfelben genügen, da 
ie befo.dbern Spfleme, bie fih im Laufe 
ber Zeit geltend gemadt haben, in eignen 
Artikeln befonders bargeftellt find, Bis zur 


Gpode ber griechiſchen P. war P. zu, 


wenig von ben Volksreligionen geſchieden 
und in dem Sinn, den ihr die griehifhen 
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Weltwelfen gaben, gar nicht vorhanden, 
wie dies bei allen Voͤlkern ber Fall iſt, 
die in der Weltgefchichte auftreten, ohhe daß 
früher griechiſche P. auf fie, mittelbar 
oder unmittelbar, einen erheblihen Einfluß 
gebabt hat, Der phllofophiihe Geiſt der 
Griechen begann mit fragmentarifchen Spe⸗ 
eulatioren über bie Außenwelt. Ueberhaupt 
find 3 Perioden ber griehifhen P. unters 
fheidbar: der Jugendkraft, der Mannesreife 
und der Anftrengung des Greifenalters ent» 
fprehend,. Die i, gebt von Thales aus und 
reicht bis Sokrates (600-400 3. v. Chr.)3 
bie 2, „eigt von ba bis zur Verbinbung 
ber Platonifhen und Ariftotelifchen P. (dis 
60 3. v. Chr.) herab; die 8. ift die ber 
Ausbreitung ber griedifchen P. durch Juden 
und Römer, zugleih aber aud bie ihres 
Verfall bis zu ihrem Untergang (500 3. 
n. Chr.). Die philofophifche Reflerion ging 
von Mythen und dichterifchen Anfhauungen 
aus (m yt hiſche, poetifche P.) und 
fchloß fih durch ethifhe und politifhe Sen⸗ 
tenzen an das praktiſche Leben an (ale 
gnomifhe P.). Aus Anfangs nur eins 
zein verfolgten Hypothefen wurden ſpaͤter 
Syſteme; bieraus gingen noch fpäter die p hie 
loſophiſchen Schulen hervor. Thales 
(f. d.) trat zuerft in Zonien als Phüoſoph 
auf, indem er ben Urfprung der Welt aus 
Vernunftbebürfnig zum Gegenftand feiner 
J—— nahm, Anaximander (f. d.), fein 

reund, ging.in gleihe Forſchungen ein, 
aber nicht nach Analogien, fondern ſchon 
mit Andeutungen einer Unendlichkeit. In 
mehrerer Ausdehnung erklärte auch Pheres 


kydes (f.d.) den Xether, Zeit und Erbe für 


das Ewige und Unmandelbare und ahnete . 
Unfterblichkeit bes Geiftes in der Seelen⸗ 
wanderung. An bie Stelle des unbeſtimm⸗ 
ten Unenbdlichen fegte bagenen Anaximenes 
% el ee —* F Luft. 

n dieſe ioniſche P. (ſ. db.) ſchloß ſich He⸗ 
raklides (ſ. d. 2) an; aber ſeine melancho⸗ 
liſche Gemuͤthsart hatte Einfluß auf fein 
Forſchen; wegen Schwerverftändlichkeit feis . 
her Säge erhielt er felbft den Beinamen 
bes Dunkeln. Dagegen zeichnete fih Ems 
pebofles (f. d.) durch Naturkenntniß, wie 
durch bichterifch:philofophifhen Geift aus, 
Bon  bebeutenderer Einwirkung auf fein 
Zeitalter war aber Pythagoras (f. d.), in» 
dem er durd Reifen und mit Benugung der 
loniſchen Schule eine eigne (italifche) Schus 
le, zugleich. aber aud eine philofopbifche 
Säule (f. Pythagoraͤiſcher Bund) fliftete 
und dadutch fich. einen bedeutenden Einfluß 


‘auf die Eultur feiner Zeitgenoffen erwarb, 


Er bradıte befonders die Matbematit mit 
ber P. in Baker. Im Gegenfap ber 
Speculationen ber frübern Philofophen, bie 
überhaupt darauf gerichtet waren, die Ente 
ftehung ber finnlih wahrnehmbaren Vielheit 
veränderliher Dinge aus dem Ewigen umb 

dem 


* 
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dem Bufammenhang damit gu erforfchen, 
bildete fih in Italien die eleatifhe Schule 


ch d.) aus, bie darauf ausging, bie Ers 5 


ahrung für Schein zu erklaͤren, indem fie 
das erben unbegreiflih fand und blos aus 
Bernunftbegriffen das MWefen bes Univers, 
fums, ald der einzigen Subftanz, zu beftim: 
men ſuchte; hiernach wurden Welt und Gott 
identifichrt. Diefes Syſtem des Pantheis⸗ 
mus (f. d.) wurde befonders von Xenopha⸗ 
ned, Parmenibes, Meliſſos und Zeno (f. b. 
a.) ausgebildet. Ihm trat das Atomenfy:- 
fiem der von Leukippos (f. d. 5) gegrüns 
deten atomifhen Schule (f. d.) entgegen, 
in weldem bie Bewegung und die Mehr⸗ 
beit realer Subſtanzen als vernunftmäßig 
vertheibigt wurden, und das noch mehrere 
Ausbildung durch Demofritos (f. d. 1) er: 
bielt. Vom größten Einfluß war aber aud 
fchon in. jener frühern Zeit der griechifhen 
P. der von Anaxagoras (f. d.) durch die 
Vertheibigung eines verftändbigen Urhebers 
begründete philofophifche Deismus, Im 
Gegenfag entftand aber auch fchon früh ein 
Streben nach Scheinwiffen aus fusjectiven 
Sweden, ald Sophiftit (f. d.). Gorgias, 
Protagorad, Probilos, Polos, Thraſima⸗ 
chos, Hippias (f. d. a.) und andere Sophi—⸗ 
fien der Altern Zeit, Rebner, ober Gelehrte, 
aber ohne philofophifchen Geift ‚und. fräf: 
tiges Streben, echtes Wiffen und Vernunft: 
zwede zu befördern, wurben Erfinder ver» 
wirrender dialektiſcher Kunſtſtuͤcke; ihr 
Hauptſtreben ging darauf hin, alle Ueber: 


eugung auf fubjective Meinung zurüdzus 


bren. — In ber zweiten Periode der grie: 
chifhen P. erhielt das Philofopbiren bes 
fonders dadurch einen eignen Charakter, daß 
es mehr vom Menfchen zur Natur überging. 
Es wurden nun vorzugsweife praftifche Ger 
genftände unterfuht; man fuchte die Unter. 
ſuchungen dur Gründe zu leiten und bie 
gewonnenen Refuitate fyflematifh an ein« 
ander zu fügen; durch Zweifel wurbe aber 
auch bie Herrſchaft einzelner Syſteme bes 
kämpft und fo der Korfchungsgeift dem Ent» 
ſchlummern entzogen, Athen wurde nun ber 
Gentralpunft der philoſophiſchen Gultur, 

Hier bildete fih Sofrates (f. d.), im Gons 
traſt mit der Frivolität und Sophiſtik feis 
nes verfeinerten Beitalterd, zu einem ehr⸗ 
würdigen Weiſen. Obgleich Fein eigentlis 
her Schulphilofoph erwarb er fih doch 
‚durch feine Lehren und feine Lehrart ein’ 
unverfennbar großes Verdienſt um bie 
wiffenichaftlfche P., indem er befonders der 
Reflerion Rihtung auf Gegenftände vom 
hoͤchſten und ollgemeinften Intereffe gab und 
auf eine innere Quelle aller Ueberzeugung 
(Selbfterfenntniß) hinwies. fe Sofratis 

he Methode (f. db.) war eine geiflige Ges 

urtöhülfe (Mäeutil). Durch die Verſchie⸗ 
denheit der Schüler bes Sokrates und bie 
Eigenthuͤmlichkeit feiner bie Individualitaͤt 


* 


verbunden wurde. 
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achtenden Lehrart gingen mehrere abwei⸗ 
chende Schulen, beſonders aber folgende vier 
ervor: a) die kyniſche Schule (ſ. unter 
Kyniker), von Antiſthenes begruͤndet, in 
der vornehmlich Diogenes (ſ. d. 1) ſich aus⸗ 
zeichnete; b) die kyreniſche, deren Urheber 
Ariſtippos (ſ. d. 1) war, aus ber durch 
ſeinen Enkel (ſ. Ariſtippos 2) der Hedonis⸗ 
mos (f. d.) fih bildete; c) die Pyrrhoni⸗ 
fhe, von Pyrrho (f. db.) begründet, in” der 
befonders durch Kimon, (f. d.) der in ihr 
behauptete Skepticismus (ſ. d.) zu vollſtaͤn⸗ 
biger Ausbildung Fam; e) die megariſche 


Schule (f. d.), die von Euklides (f. d. 3) 


ausging. Allen biefen Syſtemen unendlich 
überlegen war aber die Platonfhe P. (f. 
unter Platon), in welder mit Sofratis 
ſchem Geiſte ein uneingefchränftes Streben 
nach univerfaler philofophifcher Erkenntniß 
Wie aber Platon in der 
Akademie (ſ. d. 3) ein vollendetes Syſtem 
der P. aus bem Geſichtspunkte des Ratios 
nalismus (f. d.) aufftellte, fo geſchah biefes 
mit gleih entſcheidendem Erfolg durch ſei⸗ 
nen Schüler Ariftoteles (f. d.) aus dem Ges 
fihtspunfte bed Empiriemus (f. d.). Beide 
Männer ſtehn einzig in der Geſchichte der 
P. da, indem benfelben weder an Anfehn, nody 
an Einfluß irgend einer, vor oder nad ihr 
nen, gieih kommt und in den Grundans 
fihten ber Platonifhen und der Arifiotelis 
Then P. allen philofophifhen Fotſchungen 
eine beftimmte Sphäre ausgemeflen if. Es 
ift aber, um bie Ariftotelifhe P. richtig zu 


"würdigen, nicht zu überfehn, daß fie einers 


feitö die Platonifhe P. erweitert und erläus 
tert, andererfeits aber ihr eigentlid nur 
dadurch entgegentritt, baß fie fie von ents 


“gegengefegter Seite beleuchtet; es ift baber 


auch ein fheinbarer Zwiefpalt zwiſchen beis 
ben, der abet nur fo lange beftebt, als man 
ibn im Einzelnen auffaßt, Indem aber die 
nädften Nachfolger des Ariftoteles (Peris 
patetiker, ſ. d.) zunächft barauf ausgingen, 
feine Lehren deutlicher vorgutragen, entferns 
ten fie fie dadurch noch mehr von Platos 
nismus und nmäbherten fie dem Materialfes 
mus. Während nun Platoniker und Arts 
ftotelifer in abgeſchiedenen Richtungen ihre 
Borfhungen verfolgten, machten ſich zugleich 
2 Syſteme geltend, die befonders in praßs 
tiſcher Hinficht Gegenfäge bildeten und ih⸗ 
sem Wefen nach fich durch alle Zeit erhals 
ten haben, nämlich das Epikurifhe Syſtem 
(f. unter Epifuros), nah dem Gluͤckſelig⸗ 
keit, und das ſtofſche Syſtem (f. d.), nad 
dem Tugend das hoͤchſte Lebensziel it. Durch 
ben firengen und zuverfihtlihen Dogmatids 
mus ber ftoifhen Schule wurden grgenfeitig 
aber bie Nachfolger Platons in den Akade—⸗ 
mien zu firengerer Prüfung beffelben ges 
reizt: hieraus entftand eine ſkeptiſche Art 
zu philofophiren und in einer Reihe Atas 
demikern bie fogenannte neue Alabemie, des 

ren 
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ven Stifter Arkeſilaos (f. d. 6) war, und 
welche dann von Karneabes (f. db.) noch wei⸗ 
tere Ausdildbung erhielt (vgl. auch Akade⸗ 
mie 8). Unter dieſen Streiten ber Stoifer 
und Akademiker ließ aber fomohl.der Dogs» 
maflömus, als ber Skepticismus allmählig 
In feiner Strenge nach und es: erfolgte durch 
Philton (ſ. d. I) voh Lariffa und Antiochos 
(ſ. d. unter Philofophen-1) eine Annäherung. 
Durch die Eroserungen Xleranbers d. Gr., 
noch ipäter der Römer, wurde aber, mit 
Bernihtung ber republifanifchen Freiheit, 
aud das felbfiitändige Korfchen ber Griechen 
gelähmt, und an die Stelle philofophiidyen 
Geiſtes trat ein meift geiſtleſes Commenti⸗ 
ren, Veraleihen, Vermiſchen und Compili- 
ven. — Die Rbmer, bei benen das In— 
tereffe der Politik die böhern Zwecke ber 
Dumanität überwog, wurbeh erft nad ber 
Eroberung Griechenlands mit ber griechſſchen 
P. bekannt. Zu Kolge ihres praßtifchen 
Geiftes fanden fie am meiften Gefrhmad an 
bee ftoifhen und Epifuräifchen P., weniger 
an dem mehr fpeculativen und theoretifhen 
‚Sharafter ber Platonifchen und Ariftotelis 
fhen. Der Verluſt der republilanifchen 
Berfafung, der Despotiemus der meilten 
Kaifer, das Sittenverderbnig Roms, traten 
dem pbilofophifchen Geifte hemmend entges 
gen. Snbeffen regte fi) dog von Zeit zu 
Zeit ein mittelbares Intereffe und eine Lieb> 
baberet für die 9., und fo wurben die Rds 
mer bie Depofitärd der griechiſchen P. und 
lernten wenigftens über mehrere Gegenftänbe 
treffend räfonniren., Vorzugsweiſe widmete 
Gicero (f. d. 1) in feinem böhern Alter feine 
Muse der Bearbeitung philofophifcher Ge⸗ 
genftände und trug hauptfädlich bazu bei, 
die griehifhe P. auf. vatertändifchen Boden 
zu verpflanzen. Im Allgemeinen aber fand 
Epikurs Lehre bie meiften Anhänger unter 
ben Römern, obgleich fi nur wenige, wie 
Lucretius (f. d.), als philofopbifche Köpfe 
auszeichneten. Bei Gefchäftsmännern von 
firengen Grundfägen erbielt indeffen bie 
foifhe D. ben meiften Eingarg und fand 
um deswillen aud Einfluß auf Gefesgebung 
und Rechföpflege. Unter den roͤmiſchen Stois 
tern verdienen bejonders ber Sclav Epikte— 
tos (f. d.) und der Kater Marc, Aurel (f. 
Anton'nus1)b) Bemertung. Seneca (f.d.), 
vorzüglich Eklekliker, unterfchieb P. für die 
Schule und P. für das Leben und flellte 
treffliche Lebensregeln auf. Seltener waren 
unter den Römern Peripatetiter, unter denen 
Alerander von Aphrobifias (f. d.) den mei⸗ 
ſten Werth bat, Für Viele wurde Pythago⸗ 
ras Gegenftand der Nachahmung; unter ben 
hiernach ſich auszeihnenden fpätern Pytha⸗ 
goraͤern ſuchten einige Sittenreform zu be⸗ 
wirken, wie Apollonios (ſ. d. 42) von Tya⸗ 
na, der aber auch zugleich religiöfe Schwaͤr⸗ 
merei damit verband; Andere ſuchten in 
der Zahlenreihe des Pythagoras eine höhere 


Phitofophte 285 


Weisheit und bahnten dadurch fpffern Abs 
Ientungen ber 9. ben Weg. Am zahlreich⸗ 
ften verbreitet blieb aber zur Zeit ber tds 
mifhen Weltherrichaft die Lehre der Plas 
toniker, zu benen Plutarch (f. d.), Luc. 
Apulejus (f, db. 12) und El, Galenos (f. d.) 
gehörten. Da in Platons Lehre au ber 
Keim des Myſticismus liegt und ber Abs 
gang ſyſtematiſcher Strenge in ihr ben Syn⸗ 
fretismus (f. d.) begünftigt; fo waren die 
meiften Platoniker jener Zeit auch Eklektiker 
(f. d.). Der in der Platonifhen Schule 
verftummte Skepticismus wurde nun aber 
befonders baburd erneuert, baß namentlich 
von Aerzten ber Erfahrung ein alle Spe⸗ 
eulation und Theorie verbrängenbes Uebers 
gewicht verliehen wurbe; es machte fi da⸗ 
ber eine eigne Schule, unter dem Namen 
einer empfrifhen Schule (f. b.), geltend, 
bie von Aenefibemos (f. db.) ausging, dem 
bann eine Reihe Skeptiker, lauter Aerzte 
aus der Schule ber Empirifer und Methos 
difer, folgten, unter benen Sertus Empis 
ricus (f. d,) den Skepticismus vollendete. — 
Von dem bödften Einfluß für den Forts 
gang ber P. in fpäterer Zeit wurde nun 
aber die nähere Verbindung ber Orientalen 
mit den Griechen und Römern, unter Ers 
meiterung ihrer politifchen Beziehungen. Es 
wurden bierdurd befonders fpätere dogmas 
tifhe Verſuche auf intellectuelle Anſchauun⸗ 


‚gen begründet, und felbft die überhand neh⸗ 


menbe Skepſis reizte zu felbigen. Auf bie 
totale Weltumgeftaltung, welche von bee 
hriffliden Religion ausging, hatte 
bie nunmebhrige Umformung ber vorherr⸗ 
ſchenden philofophifhen Anfichten ben uns 
mittelbarften Bezug. Es erlangten näms 
lich einerfeits die in bem Volke ber Juden 
(f. unter Hebräer) ſich erhaltenen, mit ihrer 
Narionalreligton in engfter Verbindung fles 
henden phllofophifchen Lehren auch Eins 
gang unter ben bamaligen gebildeten Zeit⸗ 
genoffenz andererſeits bildete fih, naments 
lich in Alerandrien, duch Gingehen in relis 
gioͤſe Anſichten, die fih im Drient aus uns 
bekannter Zeit erhalten hatten, eine als 
Gnofis (f. d. 3) bezeichnete Weisheit, aus 
deren Berfhmelzung mit den Platonifhen 
Lehren der Neuplatonismus (f.d, unter Neus 
platoniker) hervorging. Unter ben Juden 
benugte befonders Philon (f. d. 3) die mit - 
ben jüdifhen Religionsibeen zufammenftims 
menben Syſteme ber griechiſchen P., um bie 
Religion feines Volks als einzig vollkom⸗ 
mene göttliche Lehre darzuftellen, fo wie 
auch Joſephos (f. d,) das Judenthum mit 
griechifcher Weisheit ausfhmüdte. Aus den 
orientalifchen Vorftelungsarten, bie, wenn 
man fie auch als eine eigentliche orientalis 
fhe P. zu bezeichnen Anſtand nehmen muß, 
bob einen eigenthümlichen philoſophiſchen 
Charakter haben, ging vorzüglid auch bie 
Kabbala (f. d. 1) hervor, bie, nn dem 
: amen 
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Namenhach, den Chriften erft fpät ber 


kannt geworden, boch auch fhon zur Zeit 


ihrer Entftehung nicht ohne Einfluß auf bie 
fih bildenden philofophifd :religiöfen Sy: 
fteme war, . ‚Ueber den widtigen Einfluß 
ber Neuplatonifchen Schule auf die Geftal: 
tung bes Chriftentbums ift unter Neuplas 
tonifer ausführlich berichtet worden. — Die 
Kriftlihe Religion, durch ibre Einfalt, ihre 


- enge Berbindung mit der Moral und ben 


* 


ſtrengen, dabei zugleich humanen Geiſt der 


ſittlichen Gottesverehtung zu einer allges 
meinen Religion geeignet, wurde, als goͤtt⸗ 
liche, auf Offenbarung gegründete Lehre, 
zwar ben durch Vernunft gewonnenen Wahr; 
heiten entgrgengefegt; indeffen ließ die Idee 
von. dem göttlihen Utfprunge ber Religion 
doch auch abweichende VBorftellungen zu, und 
es war die Frage, mie eine wirkliche Of⸗ 
fenbarung zu erlangen und woran eine goͤtt⸗ 
liche Lehre und ihr wahrer Sinn zu erfens 
nen ſei. Es bildete fih baher bald auch 
unter ben Belennern der riftlichen Relis 
gion eine Religionsphilofophie (f. d.). Viele 
Kitchenväter (f. d.) zwar (Zertullianus, Ars 
nobios, Lactantius, f. d. a.) betrachteten bie 
BP. als truͤglich, mit dem Chriſtenthum frei: 
tend, von Gott entfernend ; andere aber, meift 
griechiiche, biekten fie, weniaftens zum Theil, 
mit ber Religion vereinbar und mit ihr 
aus einerlei Quelle hervorgegangen, Diele 
Quelle war nah, Zuftinus dem Märtyrer (f. 
Zuftinus 3) innere Offenbarung durch. ben 
Logos (f. d. 5), nah Klemens (f. d. 10) 
und andern Alexandrinern fchriftlihe Trabi» 
sion aus ben jübifchen Schriften, nach Aus 
guftinus (f. d. 1) mündliche Weberlieferung. 
Diefe Meinung fiegte nach nnd nad und 
veranlaßte, daß bie Kirchenväter einen ek— 
lektiſchen Gebrauch von der griechifhen P. 
machten. Unter allen Schulen aber wurde 
keine fo hoch geachtet, als die Platoniiche 
nad ihrer neuern Ausbildung. Beſonders 
fanden auch Drigenes (f. d. 2), Synefius 
(f. d.) und Aeneas (f. d, 8) von Gura in 
ide viele dem Chriſtenthume entfprehenbe 
Wahrheiten. Auch föhnte fi die Kirche 
nach und nad mit Ariftoteles aus, als bes 
fonders bie StreitigPeiten mit ben Arianern 
(f. d.) fubtilere dialektiſche Unterfcheibungen 
erforberten. Diente nun Anfangs die P. 
dem Chriſtenthum bloß zum Empfehlungss 
und Bertheibigungsmittel; fo wurde fie balb 
auch zur Widerlegung von Kegereien und 
zu fhärferer Beflimmung und Erweiterung 
riftlicher Lehren benugt; immer aber blieb 
fie, in Bezug auf Theologie, nur in bem 
Verhältnig einer Dienerin. — Sn den fols 
genden Zeiten ber Rohheit und Unwiſſen⸗ 
beit, dem Mittelalter (von 800—1500 
n. Ehr.), blieb ber Keim einer neuen Geis 
ſtesbildung in den, feit Karls d. Gr. Zeiten 
Br aa erhalten. Das Weſen 
er darnach benannten fcholaftifhen P. (f. 


was gefudht wurde, war blos bie 
‚materiellen Wiſſens, Deutlichleit und Ges 


walt bald unterdrüdte Denkart hervor, 
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d.) beſtand in Anwendung ber Ariftotelifhen 
Dialektik auf die Theologie. In ihm war 
der Gang bed Geiftes dem der griechiſchen 
P. entgegengeſetzt. Das Höchfte war dem 
noch ungebildeten Geifte, dem Inhalte nady, 
burd die Offenbarung fchon gegeben; das, 
Form des 


wißbeit ber Erkenntniß. Seder Abweg war 
burh die Hierarchie (f. d.) verpöntz fo 
mußte fihb, flatt ber Entmwidelung freier 
Bernunftthätigkeit, ein grübleriicher Geiſt 
erzeugen, ber in leeren Formeln und in einer 
Spielerei mit Begriffen feine Befriedigung - 
fand, Man kann in ber fcholaftifhen P. 
vier Perioden unterfchelden: Die erfte 
reicht bis zum 11. Jahrh.; blinder Rea⸗ 
liemus, mit einzelnen philofophiihen Bers 
fuchen in der Theologie, dharafterffirte fie. 
Nur wenige Männer leudteten aus der Fin⸗ 
fterniß ber Unmwiffenbeit etwas hervor; unter 
ihnen ſteht Soannes Scotus Erigena (f. d.) 
oben an. Die zweite Periode. reicht 
bis zu Anfang des 13. Jahrh. In ihr 
ging eine freiere, doch durd die — 
Roscellinus (ſ. d.) bewirkte in ihr eine lange 
dauernde Entzweiung, indem er von den 
allgemeinen Begriffen behauptete, fie ſeien 
nichts ald Namen, womit Aehnlichkeiten eins 
zelner Segenftände bezeichnet würden, Aus 
biefer Anficht, als Nominalismus (ſ. d.) bes 
zeichnet, entftand bie als Nominaliften ben 
Realiften gegemüber ftebende Partei. Die 
dritte Periode reiht bis zu Anfang bes 
14. Jabrh. In ihre errang des Realismus 
eine ausfchließliche Herrſchaft, unb es ers 
folgte dadurch eine völlige Koalition bes 
kirchlichen Syſtems mit der Ariftotelifchen 
P. Nicht nur durch den Verkehr mit ben 
Griechen, fondern, über Spanien, aud den 
aratifhen Schulen daſelbſt, war man mit 
den Ariftötelifihen Schriften in nähere Bes 
Panntfchaft gefegt worden; Die Araber 
ſelbſt, nachdem fie einen großen Theil von 
Aften, Afrifa und Eurora bezwungen und 
dem Ielam unterworfen hatten, waren mit 
andern Wiffenfchaften der Grieden, aud 
mit ber P, berfelben, indeffen taft einzig nur 
mit der Artftotelifhen P., durch Weberfes 
dung der Schriften von Ariftoteles und feiner 
meift fhon Neuplatonfemus einwebenden 
Gommentatoren befannt geworben. Dod 
weiter zu gelangen‘ hinderte fie ihre Relts 
gion, melde dem Gebrauche der Vernunft 
eiferne Keffeln anlegte, eine für die Ottho⸗ 
borie eifernde Partei, das beepotiihe Anz 
ſehn, weldies Ariftoreles bald bei ihnen er» 
langte, die Schwierigkeit, ihn gebörig zu 
verftehn, und ihre Hang zum Aberglauben, 
Die vornehmften, dem Ariftoteles nachphi⸗ 
loſophirenden Gelehrten waren meift au 
Aerzte; unter ihren ſteht Averrhors (f. db.) 
als Sommentator bed Ariftoteles oben se 
e 
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Die meiſten Philoſophen der Araber wur⸗ 
den den Chriſten damals durch Vermitte⸗ 
lung der Juden bekannt, aus deren Mitte 
mancher philoſophiſche Kopf hervorging, un⸗ 
ter denen Moſes Maimonides (ſ. d.) ſich 
beſonders auszeichnete. Den groͤßten Ruf 
unter den philoſophirenden chriſtlichen Ge⸗ 
lehrten in jener Zeit erlangte Thomas von 
Aquino (ſ. d.). Eine eigne Partei erhielt 
aber auch Duns iſ. d.) Scotus ; daher Strei⸗ 
tigkeiten ber Anhaͤnger beider, ober ber Tho⸗ 
miften und Scotiften fi entfpannen, Durd 
Entwurf von Reformen, die aber erft fpäs 
ter zur Ausführung kamen, zeichneten fid 
in diefer Periode noh Roger Bacon und 
Raimund Lullus (f. b.) aus, Die vierte 
Periode der fholaftifhen P. reiht bis 
in das 16. Jahrh.; in ihr wurde der Kampf 
ber Nominaliften und Realiften von Reuem 
angeregt, und Erftere erlangten darin ein 
fiegreihes Uebergewidt. MW. v. Dicam (f. 
d,) begründete fie. Der Streit zwiſchen 
den Realitten und Nominaliften wurde nicht 
nur zu Paris, fondern aud auf teutichen 
Univerfitäten lebhaft geführt; die endlide 
Folge dieſes Antagoniemus war Sinken bes 
Anfehens des Scholaftif, Gleichguͤltigkeit ges 
gen P., befonder® bie Logik, und, aus Uebers 
druß und Ekel der leeren Formen u, Worts 
ftreitigkeiten, ein Hang zum Myſticie mus. — 
Bon nun an beginnt bie Periode ber 
neuern P., beren Charakter feineres, 
felbftftändiges, immer tleferes Forſchen nad 
den Gefegen der menfhlihen Erkenntniß 
und Streben nah faftematifcher Einheit ift. 
Sie bildet wieder eigene Abfchnitte. Der 
erfte Abſchnitt befaßt die Zeit ber Ber 
kaͤmpfung ber Scholaftit durch die Repro⸗ 
duction und Combination aller Syſteme, bis 
zur Hälfte des 17. Jahrh. Der Krieg ges 
‚gen bie Scholaſtik wurde, nach einmal an⸗ 
gelnüpfter Bekanntſchaft mit den Griechen, 
buch bie Verſchiedenartigkeit der in einer 
ungebildeten und gefhmadlofen Sprache 
Dorgetragenen Ariſtoteliſchen Lehre, von dem 
‚rein philofopbifchen -Gelfte der Originals 
ſchriften von XAriftoteles und Platon anges 
regt. Platons P. wurde befonders in Zlos 
zen; von ben Mebiceern Göfimo und Los 
renzo Mebict (f. d. 12) und 18) begünftigt 
und erweckte, wiewohl mehr nach ihrer Um⸗ 
bildung in Reuplatonismus, einen lebhaften 
Enthufiasmus, indem man fie als eine Stief⸗ 
fchwefter der chriftlichen Religion betradys 
tete. Am Eräftigften zur Empfehlung ber 
Platoniſchen P. in ihrer getrübten Form 
wirkte Marfilius Ficinus (f. d.), Sein En» 
tbuflasmus ergriff auch Johann Pico von 
Miranbola, in deſſen Fußtapfen aud fein 
Neffe Job. Franz Pico (f. b.) trat, ber ſich 
jedoch noch mehr wie jener zum Myſticis⸗ 
mus neigte. Auch Sof, Reuchlin (f. d.) 
verbreitete fie burh Lehre und Schriften, 
eben fo Agrippa (f. d. 3) von Netteöheim, 
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Die neuere Myſtik brachte nun Theophraftus 
Paracelfus (f. d.) mit Chemie und Heilkunde 
in Verbindung und veranlafte dadurd bie 
feit dieſer Zeit fih ausbildende Theoſophie 
(f. d.), melde befonders durch die Rofens 
Treuzergefellfchaft (ſ. d.) Verbreitung u, an 
Rob. Kludd (f.bd.) u. G. Gardanus (f.d.1) 
eifrige Verfechter erhielt. Eingreifend. aus 
biefer Schule wirkte befonders auch Joh. 
Bapt. und deffen Sohn, Franz Mercur v. 
Helmont (f. db. 1). und 2). Die Hauptrids 
tung der Zheofophie war indeffen mehr eine 
religidfe ald eine wiffenfhaftliche, und wurde 
nad biefer Richtung befonders durch Jakob 
Böhm (f. d. 1). verbreitet. Die Ariftotelis 
fche 9. blieb jedod unter. allen ihr ent» 
gegenflebenden Strebungen nicht in den Hine 
tergrunb geftellt; vielmehr bildete fi buch _ 
gründliches Studium ber Ariftoteliihen Werke 
eine zahlreiche Schule neuerer Peripathetis 
er, befonderd unter Theologen und Aerz⸗ 
ten; legtere neigten fi mehr dem Naturas 
lismus zu. Sie theilte fih im 15. und 16. 
Jahrh. in zwei Hauptparteien: bie Avers ' 
roiften, welde bes Averroes Auslegung bee 
Ariftotelifhen P. folgten, und Alerandriner, 
welche Alerander von Aphrodiftas (f. d.) als 
Auctorität erfannten. Haupt ber legten 
Partei war Prt. Pomponattus (f. d,)5; ©. 
Porta, Zul. Caͤſ. Scaligew und mehrere 
trefflihe Köpfe gingen aus feiner Schule 
hervor, Zu ben Averroiften gehören Alers 
ander Adillini und A. Gefalpino (f, b.). 
Obgleich die Reformatoren, Luther und Mer 
lanchthon (f. b.), Anfangs, mit ber Scho⸗ 
laſtik, auch bie Ariftotelifhen- Lehren vers 
warfen, fo kamen fie doch fpäter von diefer 
porgefaßten Metnung zuruͤck; namentlich er» 
kannte legterer nicht nur die Nothwendig⸗ 
keit einer P. für. die Theologie, fondern 
empfabl auch vor allen die Ariftotelifches 
durch fein Anfehn Fam dieſe auf den protes 
flantifhen Untverfitäten vorzäglich in Auf⸗ 
nahme; body gewann gegenfettig P. Ramus 
(f. d.), ber, ein guter Mathematiter, bie 
Subtilitäten ber Ariftotelifhen P. beftritt 
und dagegen eine mehr populäre und eins 
fachere P. zu verbreiten fuchte, viele Ans 
hänger. Diefe (Ramiften) verbreiteten ſich 
befonbders von Kranfreih aus in Zeutfchland, 
Enaland und Schottland. Es wurden nun 
auch Verſuche zu Wieberherftellung anderer 
älterer Schulen gemadt. Elaud. Gufillers 
mert und Berigarb (f. 6.) ftellten ein eds 
lektiſches ioniſches Syſtem und die atomiftis 
ſche 9. ald ein der chriftlihen Lehre ange 
meffenes Naturfyftem auf, 3. &h. Magne⸗ 
nus (f. d.) empfahl bie Demokritifhe P. 
zur NRaturerflärung, P. Gaffendi vertheir 
digte die Epilureifhe P., J. Lipſius (f. 6.) 
die ftoifche. Neben dieſen Bemühungen ers 
bob fich aber auch zugleih ein freier, ſelbſt⸗ 
forfhender Geift auf dem Wege ‚der 

fahrung. Dies Bedärfniß weiteren 2. 
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ſchreltene regte fib am meiften im Gebiete 
der Politik und der Naturforfchung. Für 
die erſte machte fi befonders N. Machias 
velli und 3. Bobin (f. b.) verdient; für 
bie lehrte verfuchte B. Telefius (f. d.) bie 
erſte Reform; eben fo brach Th. Cawpanella 
(f. d.) fi neue Bahn; auch G. Bruno (f. 
‚d. 21) bereitete durch kuͤhne Ideen fpätere 
naturpbilofophifhe Syſteme vor, Alle diefe 
verfchiedenen neu angeregten und in Umlauf 
gefegten Ideen, das Ringen nad Gewißpeit 
der Erkenntniß , nebft dem Mangel an uns 
beftreitbaren Principien, brachte aber auch 
bei einzelnen, mehr ruhigen als lebhaften 
Denkern einen Skepticismus hervor, ber 
fi nad) dem fubjectiven Charakter berfelben 
auch wieder eigen geftaltete. Zu diefen neuen 
Steptilern gehören vornämlich ::M, de Mons 
taigne, P. Charron, Fr. Sander, und in 
Berug auf religidfe Gegenftände: Fr. de la 
Motte le Bayer (ſ. d. a.). — Der zweite 
Abfchnitt der neuern P. zeichnete ſich 
dur Bildung relativ neuer Syfieme, mit 
befonderer Rüdfiht auf feftere Begründung, 
größere foftematifche Einheit und Vollendung 
einzelner Theile, auf dem Wege bes Dogmas 
tismue, mit ernftlichen Angriffen des Skep⸗ 
ticismus aus und reiht bis gegen das Ende 
bes 18. Jahrh. Die zweifache Richtung auf 
Erfahrung und Speculation war von Ita⸗ 
lien ausgegangen) wurde aber body eigent» 
Yich durch zwei große Geffter, in England 
und Krankreih, beflimmt und fand fpäter 
aud in Zeutichland freien Spielraum, Mit 
Recht wird Franz Bacon if. d. 5), Lord von 
Berulam, als Reformator der P. in diefem 
Zeitalter zuerft genannt, in Auffaflung ber 
Idee einer großen Wieberherftellung der Wiſ⸗ 
fenfchaft und in der Forderung, nicht aus 
Beoriffen durch Schlüffe, fondern auf Erz 
fahrung, oder Wahrnehmung durch Induc⸗ 
tion (f. d.) das Gebaͤude der menſchlichen 
Erkenntniß aufzuführen. Sein Einfluß auf 
das nunmehrige Philoſophiren war beſonders 
in England entſcheibend. Vornehmlich wurs 
‚ den burch Th. Hobbes (f. d.) frine Anfichten 
mit Strenge und Sonfequerz verfolgt. Auf 
entoegengefegtem Wege, dem ber. Gpecu: 
lation, verfuhte René des Cartes (f. d.) 
gleichfalls eine Reform der P, die geraͤuſch⸗ 
voller als jene war und den lebhafteften 
Beifall, wiewohl nicht ohne Wiberfprud, 
fand. Diefe P. fand befonders in Holland 
und Frankreich viele Anhänger und hatte 
auf Logik, Metaphyſik, Ethik, felbft auf 
Theologie Einfluß. B. Bekker (. d. 11) 
wurde befonders durch fie wirffamer Bes: 
ftreiter bes Glaubens an Zauberei und Des 
xerei. Vorzuͤglich entwicelte N. Malebrande 
(f. d.) mit Driginalität, Klarbeit und Le⸗ 
bendigkeit die Ideen von bes Cartes, wie⸗ 
wohl mit etwas myſtiſchem Charakter. Mit 
tief eindringendem Geiſte verfolgte aber 
die eingeſchlagene ſpeculative Richtung der 
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Jude Baruch Spinoza (ſ. d.) in feinem 
Beſtreben, ein Syſtem aufzuſtellen, welches 
lauter noihwendige Wahrheiten, nach firens 
ger mathematifder Methode + enthielt und 
dem Glauben durchaus Leinen Pla eins 
räumte. Schwer zu fallen, daher aud) uns 
würdig behantelt, ift biefes Syftem (Spis 
nozismus, f. d.) kein Atheitmus, wiewohl 
ein Panıheismus (f. d.), nicht aber ein 
materiater, fonbern ein formaler, der dem 
würdigften Begriff von Gott; all dem Urs, 
fein in jüh, entbält, obſchon es die Bernunft 
unbefrisdigt läßt. Im ganz verfhiebenee 
Meife wurde ein anderer hoher Gift, 3 
Lode (f. d.) durch bie Gartefifhe P. aufs 
geregt. Weberzeugt, daß die ewigen Streis 
tigfeiten der P. von einem fehlerhaften Ges 
brauche der Begriffe und Worte entfliehen, 
machte er bie Unterfuchung des menſchuchen 
Verſtands ſelbſt ſich zur angelegentlichſten 
Aufgabe und gab dadurch dem Philoſophiren, 
in Bacons Geifte, eine der Speculation wies 
der ent zegengeſetzte, insbefondere zur Bei bach⸗ 
tung, dorzuguich der Innern Natur, und zur 
Zergliederung des Beobichteten leitende Rich⸗ 
tung. Mebrere ausgezeichnete Denker 
England, Frankreich und Teutſchland gin⸗ 
gen nun auf dieſem Wege weiter und ent> 
wicdelten den Empirismus nad ber ihm ge» 
gebenen Grundlage in feiner naͤchſten und 
entferntern Foige, in welger Hinfiht E. 
B, de Sondillac (f. d.) und Ch. be Bonnet 
4,0%. 1) ſich auszeichneten. Gegenſeitig 
Jog aber J. O. de la Mettrie (f.d.) u. A. 
Foigerungen aus dieſem Empirismus für 
die Materfalität der Seele, die nachtheilig 
auf die Moralität wirkten. ‚In entgegen» 
gefegter Weife wurden aber auch Verſuche 
gemacht, den philoſophiſchen Skepticiemus 
zum Stuͤtzpunkt des religiöfen Glaubens zu 
machen, in welcher Hinfiht ſich beſonders P. 
de Huet bifannt machte. Auch P. Bayle, 
zugleich Schoͤpfer der auf Skepſis gegrüns 
deten biſtoriſchen Kritik, iſt hierher zu rech⸗ 
nen. Jeht hob nun auch der Zeitpunkt an, 
von dem aus bie P. in Teutſchland Liefere 
Wurzeln flug, fo daß nun aud von bier 
ein neuer Präftiger Trieb für philoſophiſches 
Forfihin ausging. Leibnig (f- d.) trat auf 
mit feinem auf eine völlige Reform der P. 
gerichteten Streben, zu Folge welcher 

die P. eines, ber Mathematik gleich kommen⸗ 
den wiffenfhaftlichen Werthes erfreuen unb 
aller Widerftreit unter den philoſophiſchen 
Parteien, und mit der Theologie auf ihrem 
Gebiete, aufhören follte. Unter feinen 
folgern zeichnete ſich vornaͤmlich Chriſt. Wolf 
(f.d.) aus. Diefer gab insbeſondere der von 
vielen Seiten ergänzten Leibnigifhen P. eine 
Zeitlang bie größte Ausdehnung und Herr⸗ 
ſchaft, verdrängte durch feine Lehrbücher den 
Urberreft von Scholaftit von teutfchen Unis 
verfitäten und erwarb fih um Erregung 
von Sinn für Syſtem, Orbnung und —* 
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thode im Philofophiren ein entfchiebenes Vers 
bienft._ Er ift der Erſte, der eine vollftäns 
dige Encyklopädie ber philofophifhen Wil: 
fenfhaften aufftelte und fie auch größtens 
theild ausführte. Indeſſen verhinderte feine 
von der Mathematil auf die P. ausge 
dehnte Methode auch das Streben nad 
Gelbfterfenntniß ber Bernunft. Bei dem 
Schein der Leichtigkeit, Alles bemonfkriren 
zu können, wurde fie zum ärgften Forma⸗ 
lismus gemißbraucht und erregte zulegt Ekel 
an allen theoretifhen, beſonders metaphys 
fifhen Unterfuhungen. Die Begünfligung, 
die fie dem Determinismus (f.d.) gab, und 
ber Schein, daß fie felbft zum Atheismus 
führe, 309 ihm Gegner zu, unter denen 3. 
Zange (f. d. 5) der heftigfte war, menige 
aber nur von Wolfs Beitgenoffen, wie U. 
Rüdiger (f. d.), eignen Scarffinn entwi⸗ 
delten. Mit mehr Ueberlegenheit trat 
aber ald Wolfd Gegner Eh. A. Erufius (f. 
d. 4) auf, der befonders ein Syſtem zu grüns 
ben ftrebte, das mehr mit der Theologie in 
Uebereinflimmung wäre, obgleid er ſich bas 
bei auch in Mofticismus verlor, Aus ber 
Wolffhen Schule gingen mehrere teutfche 
Gelehrte von Auf, jeboch mit mehr oder 
weniger abweichenden Anfichten, hervor, wie: 
3. ©. Daried, 3. H. Winkler, 3. Ch. 
Gottfhed, 3. U. Baumgarten, H. ©. Rei: 
marus, G. Ploucquet, 3. H. Lambert, S. 
G. Sulzer, Mofes Mendelsfohn, 3. A. 
Eberhard, ©. Platner (f. d. a) u. M 
Sn England hatte befondbers der Lokeſche 
Empirismus manderlei Reactionen zur Folge 
gehabt. Vornehmlich verfuchte S. Clarke (f. 
d. 1), indem er eine nothwendige Ueberein- 
ffimmung ber geoffenbarten und natürlichen 
Religion, durch Vernunft bearündet, annahm, 
das Dafein Gottes. aufs Neue zu. bemon= 
firiren, auch die moralifhe Kreiheit gegen 
den Empirismus zu fihern. Dagegen flug 
G. Berkeley (f. d.) einen entgegengefesten 
Weg ein. Sndeffen war der von ibm auf⸗ 
geftellte Idealismus {f. b.), nah dem bie 
Wirklichkeit ber Körperwelt ein leerer Wahn 
ift, Fein Schugmittel gegen ben Skepticis⸗ 
mus, fonbern führte nur tiefer in benfelben 
hinein. Dies faßte vornehmlich D. Dume 
(f. d.) auf. Noch nie war der philofos 
phiſche Skepticidmus mit einee fo furdts 
baren Kraft, Gründlichkeit und Confequenz 
aufgetreten, nie mit fo vieler Klarheit 
und Eleganz dbargeftellt worden, als in dem 
. von ihm aufgeftellten, wodurch zugleich alle 
Grundlagen des religiöfen Glaubens die hefs 
tigften Erfchütterungen erlitten. So wie 
aber das Philofopbiren in England bie eins 
mal gewonnene Tendenz behielt, in balb 
f&arffinnigen, bald einfeitigen und feichten 
Reflerionen über bie Erfahrung bad Inter 
effe ber Wiffenfhaft zu wahren fudhte und 


bie Religton ber Hauptpunkt des Forſchens 


und Zweifelns wurbe; fo hatte biefelbe Zens 
Encyclopaͤd. Woͤrterbuch. Sechzehnter Band. 


. hören aud) Ch. Meiners und 
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dem auch in Frankreich, nur mit andern 
eftimmungen, bie Oberhand gewonnen. Die 
fogenannten Philofophen von Frankreich legs 
ten, indem fie bie durd den Glerus der 
Denkfreiheit aufgelegten Feffeln abzufchüts 
teln fircbten, ben Grund zur Ungebundens 
heit der Meinungen und zu einer vermeints 
lihen Aufklaͤrung, welche, indem fie ben 
Menfchen naturalifirt und die Welt vergäts 
tert, den Glauben an Gott für entbehrlich 
hält. Die Encyklopäbiften (f. d.), D. Dis 
berot u. 3. le Rond d'Alembert (ſ. 6.) an 
ihrer Spitze, mwetteiferten in diefem Bemuͤ⸗ 
hen mit Voltaire (f. d.). Dagegen fliftete 
der geiftvolle &, ET, St. Martin (f. d. 
13) eine theofophiftifhe Secte (die Martis 
niften), welche aber ber franzdfifchen Denk⸗ 
art wenig zufagte. In Teutſchland 
machte Hume’d Skepticismus erft dann eis 
nigen Eindruck, als fhon das Intereſſe 
gründlichen wiffenfhaftlihen Forſchens ges 
funten und das Streben nad allgemeiner 
Faßlichkeit und Gemeinnügigkeit (Popus 
lärphilofophie) an bie Stelle tieffin, ” 
niger Unterfuhungen getreten war. In bies 
fem Sinne war das Syſtem des philanthros 
pifchen Pädagogen 3. B. Bafedows (f. d.) 
gebildet, der die Glädfeligkeit, das Beifalls 
geben und bie Analogie als Principe ber - 
Wahrheit aufftellte und eine Glautengpflicht 
für wahrſcheinliche überfinnliche Erkfenntniffe 
annahm. Zu biefen Populärphilofophen ges 
3. 8.9. Fe⸗ 
ber (f. b.). Die empirifche P. erhielt mans 
nigfaltigen Zuwachs, befonders auch durch 
bie p’y&olonıfden Unterfuhungen von 3. 
9. Bampe, D, Ziedemann, Ch. Garve, KR. 
Ph. Mori (f. d. a.) und bes Leptern, fo 
wie 3. 3. Engels, $ I. Efchenburgs, 3. 
Q. E. keffings, ©. von Herbers (f. d. a.) 
und Mehrerer aͤſthetiſch⸗kritiſche Forſchun⸗ 
gen, welde fi theild an die pſychologiſch⸗ 
kritiſchen Anterfubungen der Gngländer, 
theild an die Kunfttheorien der Franzofen, 
befonders von Ch. Batteur (f. d.), anfchlofs 
fen, theild einen eigenthuͤmlichen Weg ſich 
bapnten. Aud wurde nicht nur ein erhebs 
licher Einfluß der P. auf andere Wiffens 
fhaften, namentliih Mathematit, Phyſik, 
Naturgefhichte und Heillunde, bemerkbar, 
fondern es wurden aud viele Zweige ber 
angewandten P., ale: Pädagogik (nad 
Rouffeau). allgemeine Sprachlehre (nach 
Harris und Monbobbo, v. Herder) und bie 
Sefhichte der Menſchheit von Meiners, 3, 
Sfelin und Herber (f. d. a.) freifinnig bes 
arbeitet. — Gleichzeitige Verfuhe mit ben 
bargelegten bes fpeculativen Wiffens ge» 
ſchahen nun aud) in ber bis dahin ziemlid 
vernachlaͤſſigten praktiſchen P. Die bür 
gerlihe Geſetzgebung und die Geftaltung der 
rechtlichen Verhältniffe ber Völker der neuern 
Zeit führten zunaͤchſt auf philoſophiſche Un⸗ 
————— ber ſittlichen Natur bes a 
en 
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ſchen und auf das Streben, die theoretiſche 
und praktiſche P. unter ſich in Verein zu 
bringen. Hugo Grotius (ſ. d.) ſtellte den 
erſten Verſuch eines zufammenhängenden 
philoſophiſchen Voͤlkerrechts auf; eben fo 
verfuhte Th. Hobbes (f. d.) die Gründung 
eines Staatsrechts. Das Naturrecht erhielt 
durch ©, dv. Pufendorf eine wiſſenſchaftliche 
Grundlage; an ihn ſchloſſen fih Eh. Tho⸗ 
mafius, ©. Gerhard, N. H. Gundling (f. 
dv. a.) u. %. an. In England. trat bas 
gegen eine Reihe edler Männer auf, melde 
die Grundwahrheiten der Moral unabhängig 
von der geoffenbarten Religion zu begrüns 
den und -entwideln ftrebten: R. Cumber⸗ 
land, A. Albley Cooper, Gr. v. Scaftet» 
bury, U, Ferguſon, H. Home, D. Hume, 
J. Beattie, A. Smith (f. db. a.) u. M. 
Während in Frankreich bie Jeluiten bie 
Moral durch lare Grundfäge um alle Würbe 
brachten, entwicelten A. Arnauld (f. d. 1), 
N. Malebrande (ſ. d.) u. A. eine firenge, 
oft myſtiſche Moral, die jedoch nicht lange 
in Anſehn biied. Dagegen fchilberte ber 
Herzog Fr. de la Rochefoucauld (f. db.) ben 
Menfhen als ein eigennügiges Wefen. B. 
v. Mandeville (f. d. 2) verfolgte diefe Ans 
fihbt, um auch ©. U, Helvetius (f. d. 4) 
leitete die Moral einzig aus eignem Inter» 
effe ber, welchen Grundfägen vornämlid 3. 


3. Rouffeau und D. Diderot (f. b.) vers’ 


breiteten Eingang verſchafften. Unter ben 
Zeutfhen machte Ch. Wolf aud in der 
praftifchen P. Epoche, indem er die Grund 
lage der Moral in ber Vollkommenheit fand. 
Bet aller Gonfequenz biefes Syſtems endete 
es gleihmohl, aus Mangel einer vollffäns 
digen Erörterung des fittlihen Bewußtſeins, 
in dem Eudämonigmus (f.d.), welche Ten: 
benz fich befonders in den neuern modifi— 
cirten Darftellungen beffelben Syſtems durd 
E. Platner und Garve (f, b.) offenbarte, 
Die Mängel des Wolffhen Syitems wurs 
den von Ch. Q. Grufius ‘if. d. 2) richtiger 
gefaßt, indem er, flatt von Begriffen, vom 
Gewiſſen ausging und die Schuldigfeit von 
ihrer pofitiven Seite, ald moralifhe Noth⸗ 
mwenbigfeit, bie Freiheit aber von ihrer nes 
gativen Seite, in ihrer Unabhängigkeit von 
den phylifchen Gefegen, bervorhob unb zus 
gleich den Willen Gottes wieder als Princip 
der Moral geltend machte. Auch weckte 
Ch. F. Gellert (f. d. 2) in berfelben Zeit 
durch Schriften und Lehre Eräftig einen fitt, 
lid religiöfen Geiſt. — So hatte bis Ab: 
lauf dieſes Zeitabfchnitts die P. mehr an 
Ausdehnung ald an Inhalt gewonnen; eins 
zelne Zweige hatten reichlichen Zuwachs an 
Stoff erhalten; eine neue philofophifche 
Doctrin, Aeſthetik (f. d.) war binzugeloms 
men; auf Pädagogik, Staatswiffenfhaft und 
überhaupt auf das Vielfeitigfte hatte die P, 
Anwendung gefunden; nur in Anfehung ber 
wiſſenſchaſtlichen Methode war fie wenig 


- feben Gonftructton zu löfen wagte, 
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vorgeſchritten. — Das Beduͤrfaiß einer 
durchgreifenden Reform trat ein. Mit ihr 
hebt der dritte Abſchnitt ber P. am. 
Indem Im. Kant (f. d.), geweckt durch 
Hume's Skepticismus, die Eritifhe Methode 
zur Erfenntniß des Vermögens und Unvers 
mögens des menf&lichen Geiftes anwendete uw. 
fo die kritiſche P. (. d. unter Kant) über alle 
frübern erhob, wurde er der Sokrates ber 
neuern Zeit. In Kurzem bildete. ih in 
Zeutfchland eine mächtige Partei von Anhaͤn⸗ 
gerh (Kantianern), die nun zum völligen und 
endlihen Abſchluß alles Philoſophirens ge⸗ 
langt zu ſein waͤhnte; doch dauerte ihr 
Zriumpb auf dieſer Höhe nur kurze Zeit. 
Dem Skepticsmus fchien bei ſcharfer Prüfung 
Kant eher Vorſchub geleiftet, ſtatt ihn wis 
beriegt zu haben. Es entftanden daher neue 
Verfuhe, tbeild den Dogmatiemus wieber 
geltend zu maden, theils als kritiſche P. 
auf den hoͤchſten Gipfel der Wiffenfchaft zu 
fteigern. Den Anfang madte €. &. Reins 
bo!d (f. d.) mit feiner Theorie bes Vor⸗ 
ftellungsvermögens, wodurch er der P. einen 
neuen Stügpunft verliehen zu haben glaubte, 
Ein verbreiteteres Anfehn erhielt jedoch bald 
die von 3. G. Fichte (f. d.) vorgetragene 
Wiffenfhaftsichre. Nachdem man aber bo 
auch eben fo bald zur — kam, 
daß es ein vergeblicher Verſuch ſei, das 
Wiſſen nad) Form und Inhalt idealiſtiſch 
zu conſtruiren, ſuchte W. J. Schelling (f. 
d.) die P. auf der ihr in neueſter Zeit ger 
gebenen Grundlage noch höher zu potenzis 
ren, indem er nicht (wie Fichte) bad IH 
als Seibftobject, fondern das Abſolute, bie 
Gottheit, an die Spige feines Syſtems 
ftellte u. bie hoͤchſte Aufgabe der Verhunft, 
die Erfenntniß des Abfolutin und die Abs 
leitung alles Endlichen, in einer philoſophi⸗ 
Durch 
Spinoza’rs Syſtem kam Schelling auf bie 
Idee zweier entgegengeſetzter philoſophiſcher 
Wiſſenſchaften, die er als Naturphiloſophie 
und als Zransfcendentalphilofopbie (f. 5.) 
befonberd bearbeitete. Indem ‚aber beibe 
fih im Unendlihen verlieren und er das 
Weſen des Wiffens darauf gründete, daß 
Miffendes und Gemußtes urfprünglid Eins 
fein müffen; fo am er endlich auf das Syſtem 
der abfoluten Identität des Subjectiven und 
Activen , ober Indifferenz des Differenten, 
worin das Weſen des Abfoluten in Gott 
beſteht. Die Schellingfche P. (f. d) em» 
pfieblt fi durch Originalität der Anſicht, 
Tiefe der Aufgabe, — der Ausfuͤh⸗ 
rung und die große Sphäre ihrer Anwen⸗ 
dung; aber in praftifher Hinſicht iſt fie 
ſehr befchränft, und überhaupt ift fie mebe 
eine Poeſie des menſchlichen Geiftes, welche 
in Verbindung mit vielen großen Ideen 
einen verführerifhen Reiz bat. Sie bat 
daher auch eine zahlreihe Schule, beſonders 
unter Aerzten, gefunden. Aber es iſt 9J 
au 
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aud biefer Schule ein Schmwinbelgeift aus: 
gegangen, welcher die gemeinften unb vers 
mworrenften Gebanfen und bie abenteuer» 
lichſten Einfälle ald hohe Weisheit aus 
fprad. Die bohe Begeifterung, die fie An» 
fange. erzeugte, bat fi baher nad) 
und nach in eine bumpfe Gleihgüitigkeit 
verloren. Es ift aber nicht zu leugnen, daß 
auch die Schelling'he P., gleihfam als 
dritte Potenz aus der Kantſchen hervorges 
gangene, zur Firirung ber philofophifchen 
"Anfihten und des allgemeinen Charakters 
ber P. unferer Zeit viel beigetragen hat, 
und daß fie es weſentlich ift, aus welcher 
ber Gegenfag hervortrat, in dem gegen» 
wärtig bie teutfhe P. zu ber ber bes 
nachbarten Staaten flieht. Denn wenn in 
Teutſchland noch immer die hoͤchſten Anger 
legenheiten ber menſchlichen Bernunft, nach 
den vielfachen Weifen ihrer Darftellung, erns 
ſte Denker angelegentlich befhäftigen, ſcheint 
man biefelben im Auslande nidyt fowohl ab» 
gemacht, als befeitigt zu haben, woburd 
bie P. bier alfo mehr einen negativen, als 
pofitiven Charakter erhalten bat. So gilt 
in Frankreich in neuerer Beit bie Ideo⸗ 
log‘e (f. d.) als der Wendepunkt alles phi⸗ 
loſophiſchen Wiſſens, indem in diefer, als 
in einer leeren, ber Aftrologie, Alchemie u, 
f. w., glei geftellten Wiffenfhaft, Alles ers 
wiefen werben fol, was nicht rein empirifch 
durch Analyfe ob, Erperiment erkennbar iſt. — 
Mie die Branzofen feit Condillac (f. d.) feine 
eigentlihen philoſophiſchen Schriftfteller von 
Erhabenheit aufzumweifen haben, fo ruht auch 
bei den Stalienern ber Geiſt tiefen Kor» 
fchens feit & 8. Vico (ſ. d.), der eine 
Erfahrungsphllofophie empfiehlt, und aud 
von ibnen find nur einzeln angewandte phis 
loſophiſche Wiffenfhaften, wie die Geſetz⸗ 
gebung (von Zilangieri [f. d.) und Beccas 
tia [f. db. 2]) bearbeitet. — In England 
iſt Lore noch jest der Leitſtern, hauptſaͤch⸗ 
lich aber der dieſer Nation ſo eigne philo⸗ 
ſophiſche Sinn auf Staats: und. Lebenspo⸗ 


litik gerichtet und bier der Egoismus im. 


Großen ausgeprägt. — Geneigter haben Hols 
länder, Dänen, Schweden, Ruſſen fih den 
neuern pbllofophifchen Korfhungen ber Zeut» 
fchen zugemwendet u. gehen felbft in fie ein. — 
Zur eigentlihen Bildung u. Belebung bes in 
Teutſchland herrſchenden philoſophiſchen 
Geiſtes trugen aber, außer Kant, Fichte und 
Schelling, noch mehrere ausgezeichnete Denker 
bei, deren Anſichten, zum Theil, erſt nachdem 
der Zuſtand der Gaͤhrung, welchen die von 
den Genannten ausgegangenen Syſteme ers 
regten, vorüber war, nach Verdtenſt aner⸗ 
kannt worden, namentlich Fr. Bouterwek 
(f. d.) durch feine Apodiktik und Eh. ©. 
Barbiti (f. db. 2), ber, bas Abfolute im 
Denken findend, bie Logik (f. d.) zur Quelle 
realer Kenntniß zu erbeben fuchte. Insbes 
fondere gab aber ein Wahrpeitsforfcher von 
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eben fo tiefem Geifte, als hohem religidfen 
Sinn, 8. 9. Jacobi (f. d. 2), den philoſo⸗ 
phiſchen Strebungen eine eigne neue Richs 
tung, indem er den Stuͤtzpunkt alles phis 
tofophifcen Wffens im Bernunftglauben 
faßte. In gleihem Geifte erkannte aud 
5. Köppen (f. d. 2) die Offenbarung des 
Söttlihen im vernünftigen Menſchen als 
die wefentlibe Grundlage der P. anz aud 
nah 3. Salat (f. d.) grünber ſich alles 
Wiffen auf Glauben, der bie Offenbarung 
des Abfoluten vorausfegt. Wie Jacobi aber 
mit feiner Glaubenslehre, fo trat G. E. 
Schulze (f. d.) ber dogmatifchen und kriti⸗ 
fhen 9. mit einer fleptifchen Prüfung ents 
gegen, deren Refuttat die Unmoͤglichkeit aller 
wiffenfchaftlihen P. ift. Gegenfeitig eröff« 
nete ſich indeffen eine Ausſicht, daß alle bie 
Richtungen, welche bie philofophirente Vers 
nunft nahm, und bie für fih als eben fo 
viele Abwege erfhienen, als nothwendige 
Bedingungen der Cultur der Vernunft an⸗ 
erkannt werden duͤrften, durch zwei weitere 
Ausbildungen der kritiſchen P., die eine 
von W. T. Krug (f. d. 2) durch feinen 
transfcendentalen Synkretitmus, bie andere . 
von 3. F. Fries (f. d.) in einer von ihm 
verſuchten pbilofophifhen Anthropologie als 
Grundwiffenfhaft, worin bie Theorie des 
Geiſteslebens aufgeftellt if. Dem Zeitgeiſt 
widerſtrebend war dagegen bie von 3. F. 
Herbart aufgeftellte Anfiht, nah der bie 
pſychologiſche Richtung, welche man ber P. 
gegeben habe, durchgehende falfch fei, und 
die P. blos in Bearbeitung von Begriffen 
beftege, indem er alle Begriffe, durch 
mwelhe wir uns dad Erkenntnißvermoͤgen 
denken, metaphyſiſche ſeien. Aus der Scels 
lingfchen Schule hervorgegangen, verfolgten 
aber zwei Denker ihre Forfchungen ebens 
falls auf originelle Weiſe: G. W. 9. Hes 
gel (f. d.) in feinem Streben, bie P. zu 
einem begreiflihen Wiſſen durch Dialektik 
auszubilden, und J. Wagner (f. d.), der 
ihr ein mathemarifches Weltgefeg zur Grund⸗ 
lage gab, als Typus, in welchem fid Gett 
ſelbſt in feiner geiftigen und phyſiſchen Welt 
offenbare, welches der räumlihen und zeit» 
lihen Erfheinung zu Grunde liege und 
fih ald Fianren: und Zahlenlehre barftellen 
laffe. Gleichzeitige neuere pbilofophifche Bes 
firebungen müffen, da fie bei manchem ihnen. 
zu Grunde liegenden Scharffinn doch nicht 
durchgreifend genug find, um eigenthämliche 
Syſteme barzuftellen, bier Üübergangen wer» 
ben. — Sebem aber, ber bie Gefhichte 
ber P., in einfaher Darlegung ihres Ges 
ſchichts ſtoffes, ohne vorgefaßte Hinneigung zu 
einer beſondern Anſicht, mit gefammeltem 
Geifte verfolgt, wird es einleudhten, in wels 
cher genauen Verbindung bie am frühften 
gewonnenen Ueberzeugurgen in ben höchften 
Angelegenheiten des menfclichen Geiftes mit 
ben neueften ernfler Denker fichen und wie, 

&2 wenige 
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wenigſtens bis zu einem gewiſſen Grabe von 
- Annäherung , P. ale in fi 


betrachtet werden kann. Unläugbar ift, daß 
philofophifches Forſchen, für fi, zu reiner 
Negation, zu einem fich felbft Verlieren, 
ſich felbft Aufheben, oder einem Zuftand von 
Nichtigkeit führt, dem aber die Vernunft, 
zu Bolge ihres eignen Wefens, fo wenig 
einräumen ann, als der Lebenstriebi bie 
Berläugnung bed eignen Dafeind. Das Pos 

de, wornad bie Vernunft ftrebt, erfcheint 
agegen, welde Stellung auch das Erkennt: 
nißvermögen nehmen mag, um es zu eıfafs 
fen, in einem burdhaus nicht zu löfenden 
Bereine mit zwei Beflimmungen, in welches 
unfer eignes Sein verflochten iſt, von denen 
wir und durchaus nicht lodmaden koͤnnen, 
da fie unferm individuellen Eintreten in das 


"MWeltleben vorausgingen: a) mit ber eines 


göttlichen Urſeins, auf welche Beftimmung 
und Thales in Ältefter, Gchelling in 
neufier Zelt in ihren Philofophemen als 
obexfted Princip verweifen, und b) ber 
einer allgemeinen Orbnung der Dinge, bie 
eben fo Pythagoras in feiner, Zahlenlehre, 
ald Wagner in feinem Weitgefege anbeuten. 
Ale philoſophiſche Strebungen führen uns 
entweder ins Leere, von wo aus wir dann 
ben Rüdweg einſchlagen müfjen, ober fie 
leiten und einerfeits, in höherer Region, in 
der der Unendlichkeit, auf Religion, ober in 
tieferer, in der der Endlichkeit, auf Mathe⸗ 
matif, und fo findet auch hier. das alte Zo⸗ 
roaftrifhe Ariom, daß in der Dreibeit Eins 
beit ift, Anwendung, in der Anerkennung, 
bog Philofophie, Mathematik und 
Religion Eins find. Findet und erfaßt 
nun auch P. bad Pofitive, was fie ſucht, 
nit in fich felbft, fondern, in der Verftans 
beöfphäre, in dem mathematifhen Weitge⸗ 
fege, in ber Vernunftfphäre, im religiöfen 
Glauben; ſo behauptet fie bagegen ihre 
Gelbfiftändigkeit mit voller Sicherheit in 
dem praktifhen Pofitiven. Ihe Streben 
ift zugleich ihre Wefen, wie das der Bewer 
gung iſt, keinen Ruhepunkt zu haben. P. 
fouU und kann alfo aud nicht gelehrt, aber 
fie fol und kann geübt werden, und eben 
biefe Uebung it P. Sie ift nicht auf 
Wiffen gerichtet, aber fie leitet das Wiffen, 


Sie ift nicht felbft Intelligenz, ſondern fie 


bat in biefer ihren angewiefenen Stand» 
punkt, um von der Erkenntnißfeite aus ſich 
den beiden andern Lebensfeiten bes Mens 
fchengeiftes zuzumenden: dem Gemüthe, um 
durch Erhaltung don Gleihmuth und ins 
neree Harmonie jenen Frieden der Seele zu 
fidern, zu weldem bie fich felbft üb:rlafs 
fene Neigung der Sinnlichkeit nie gelangt, 
und bem Willen, indem fie ihn burdy Selbſt⸗ 
beherrſchung zur Freiheit leitet und zur 
Pflicht, die für jede Lebensaufgabe, unter 
bem ewigen Schwanten, was der Menſch 
thun und Laflen fol, bie. einzige. fihere Fuͤh⸗ 


abgeſchloſſen 
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rerin iſt, wo dann aber P., von Religion 
verlaſſen, für bie Gemuͤthsbeſtimmung nur 
einen von bem Gemuͤthe felbft verfchmähten 
Stoicismus, für die Willensbeflimmung. eis 
nen flarren Fategorifhen Imperativ. barzus 
bieten vermag und überhaupt nur fo: lange 
ein Supremat behauptet, als Neigung unb 
Wille ſelbſt der innern Erfräftigung entras 
then, ober im Aeußern eine ihre Gtärfe 
brechende Hemmung finden, indem bas hoͤ⸗ 
here geiftige Leben allfeitig erſt feine Volle 
endung burch Religion (f. db.) erlangt, weiche 
allein ben Einklang und die Uebereinftims 
mung ber Neigung und ber Einficht durch 
Liehe zu Gott, oder Gottfeligkeit, die Eins 
heit des Willens und ber Erkenntniß durch 
unbebingte Unterwürfigkeit unter Gottes 
Gebot, ober durch Gortesfurdt, vermittelt. 
(3um Studium der P. dienen vorzugswelfe: 
W. G. Tennemann: Geſchichte der P., 11 
Bbe., Leipzig 1798 - 1819, und compenbias 
riſch deſſen Grundriß ber Geſchichte der P., 
4. Aufl. von X. Wendt bearbeitet, ebenb. 
1825; dann W. T. Krug: Allgemeines Hands 
wörterbuh der philofophifchen Wiffenfchafs 
ten, 4 Bbe. und Supplb., Leipzig 1827 
—13239). (Pi.) 

Philofophiren, nah reiner Erkennt 
niß fireben burch Aufftelung Elarer nun 
und überhaupt auf bem durch Philofophie 
dargebotenen Wege. 

Philoſdphiſch (philosophicus), 
1) zur Philoſophie gehörig ; 2) zu felbiger 
ſich hinneigend u, bazu geeignet, wie: P.er 
Kopf; 3) überhaupt mit felbiger, auch wohl 
nur entfernt, ober zu Folge eines vers 
meintlichen Zufammenhangs in Verbindung 
geftellt; in dieſer Hinfiht befonders aud 
ehemals von den Alchemiſten zur Bezeich⸗ 
nung ihrer Proceburen, ober ber dadurdı ers 
baltenen Mittel gebraüdt. (Pi.) 


Philoſſphiſche Auslegung, ſ. 
Auslegung 4). P. Bibliotheken, f. 
unter Bibliothek (Lit), P. Facultaͤt, 
ſ. unter Facuitäten 1), P. Moral, f. 
Moralphilofophle. P.r Geiſt oder Kopf, 
mit vorzügliher Anlage zu philoſophiſchen 
Forfhungen begabt (vgl. auch Genie 1). 
P. Stein (Al), f. Stein der Wellen. 
P.e Schulen, f. unter Phllofophie. P.s 
Ei (Ad), ſ. Ei 3). P.s Goldſalz 
(Chem.), ſ. Goldſalz 3). P.s Syſtem, ſ. 
unter Philoſophie und Syſtem. P.e Süns 
de (peccatum philosophicum, Theol.)/ 
wird nad) der Jeſultenmoral eine folche Sünde 
genannt, welche dem Menſchen nicht zuges 
rechnet werben koͤnne, weil er nit ben 
Willen gehabt babe, Gott zu beleidigen. 
P.e Tugend (Mor.), Tugend (f. d.) aus 
blos philofophifhen Principien. 


Philofophifhe Wilfenfhaften, 
die Bezeichnung folder Wiſſenſcha FA sn 
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ihrem weſentlichen Theile nach Reſultate 
philoſophiſcher Forſchung find. Eigentlich 
aber gibt es nur Eine philoſophiſche Wiſ⸗ 


fenfhaft, und dieſe fällt mit Philofophie 


ſelbſt zufammen, infolern die Vernunft fie 
feld in iheem Zufammenhang, als einen 
Gegenfland des Wiffens, zu erfaffen firebt, 
und was man.p. W. nennt, find bann nur 
Eintheilungen biefer, bie aber, nach Ver⸗ 
ſchiedenheit des Eintheilungsgrunds, ſelbſt ver» 
ſchieden ausfallen. In ältefter Zeit theilte 
man bie Philofophie in Logik, Phyſik und 
Ethik; fpäter fügte man bie Politik noch 
bei, verwarf aber dagegen bald bie Logik, 
bald die Phyſik. Ariftoteles fcheint zuerft 
bie ſich ziemlih durch alle Perioden hindurch 
erhaltene -Eintheilung der Philofophie in 
theoretiſche und praßtifche feftgeftellt zu has 
benz; zu jener rechnete er bie Logik un 
Phyſik, zu diefer die Ethik und Politik, der 
er noch die Delonomie beigefellte. Auch 


fcheint fhon von ihm eine erfte Philoſophie, 


die in fpäterer Zeit geltend gemaht wur⸗ 
be, unterſchieden, auch Mathematik und 
Theologie von ihm zur theoretiſchen Philo⸗ 
ſophie gezogen worden zu fein. Eine ans 
dere Einthetlung der Alten ift die in: Dias 
lektik, Rhetorik, Ethik, Politit, Phyfit und 
Theologie. In neuerer Zeit ift Logik und 
Metaphyſik (f. b.) an die Spitze der p. W. 
geſtellt worden; der Metaphyſik aber gab 
die Wolfſche Schule wieder mehrere Unter: 
abtbeilungen, wodurch man bas Gebiet ber 
tbeoretifhen Philofophie erfhöpft glaubte. 
Zur praftifhen Philoſophie rehnete Wolf 
bann bie philofopbifche Rechtslehre (Naturs 
zeit, ſ. d.) u. bie Moralphilofophie. Später 
wurde Aeſthetik (f. db.) ihr beigefügt. Seit 
Kant iſt die Ueberzeugung allgemein gewors 
ben, daß alles Philofophiren von ber Ers 
Tenntniß des eignen Geiftes, fo weit er fi 
feloft erforſchbar ift, anheben muͤſſe. Hier 
durch kommt Anthropelogie und iocologie 
mit Philofophie in Verbindung; es ift aber 
um fo fchwerer, eigne p. W. auszufcheiden, 
die nicht mit noch mehrerem Rechte anderen 
Haupttheilen der allgemeinen Wiſſenſchafts⸗ 
lehre zufallen, indem eigentlich gar keine 
MWiffenfhaft ausgebildet werben kann, in 
die nicht Philofophie wefentlih eingeht, 
Bol. Wiffenfchaft. (Pi.) 

Philofophismus, 1) Philoſophie 
- in ihrem BZufammenhang und als Einheit 
gedacht; 2) meift im Gegenfag zu Religts 
on, Moral, Staats: oder andern Lebens» 
verhältniffen, als denfelben entgegenftehend 
gebacht, alfo mißverftandeng, oder ausge⸗ 
— oder ungehoͤrig angewendete Philo⸗ 
ophie. 

Philösophus, f. Philoſoph. 

Hhilofttpbanos, aus Kyrene, Kal⸗ 
limachos Freund; ſchrieb unter Ptolemaͤos 
Philadelphos über Fluͤſſe, eine Geſchichte 
von Epiros, von Kypros. 
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Philöftratos, 1) (Flavius), ber 
Aeitere, Lemnios (er hielt fi in feiner 
Jugend in Lemnos auf), im 3, Jahrh. n. 
Ehr., unter ben Kaifern Septimius Geves 
zus bis Philippus Arabs, 244, Sophiftz 
lehrte die Beredtfamkeit zu Rom und Athen; 
ſchrieb: Leben des Apollonios von Tyana, 
8 Buͤcher, voll übertriebener Lobſpruͤche auf 
befien Wunder; Heroika, Gefpräh eines 
Winzers mit einem Phönikier über 21 He 
toen, die bem trojanifhen Kriege beimohns 
ten ; Eilones (66 Gemälde, d. i. Beſchreibung 
von Gemälden im Porticus zu Neapel, 2 
Bücher, herausgeg, von Boiffonade, Paris 
1806; vgl. Heyne, Philos. imag. etc: il- 
lustr., Göttingen 1796—1805, Fol., und 
Rehfuß, über P. und feine Gemäldebefchrei» 
bung. Tübingen 1800); Leben von Sopbiiten, 


db 2 Bücherz 63 Briefe; Epigramme. 2) Der 


Züngere, unter Garacalla, ſchrieb: Gemäl: 
befchilderung, Fortfegung der Schrift feines 
Oheims. Die für Kunftliebbaber beſonders 
intereffanten Schriften beider P.e finb zur 
fammen erfchienen: m. Anm., von Dlearius, 
Leipzig 1801, Fol.z Ueberf. von Seybold, 
2 Bde., Lemgo 1776 und 77. 3) P., geb. 
um 346 in Lariffa in Kappabofien; begab 
fi nad Gonftantinopel, um zu flubiren, 
und ging hier bald auf bie religidfen Ir— 
tbümer des Arius ein, fchrich zu deſſen 
Gunſten eine Kirchengeſchichte von Con⸗ 
ſtantin d. Gr. bis zum Tode des Honorius, 
von der noch ein Auszug; von Photius 
gefertigt, übrig iſt; er erfchien Genf 1642, 
Au, Paris 1678, u. m. 4) Mehrere anbere, 
wenig bekannte Schriftfleller dieſes Na: 
mens, (Sch. u, Pi.) 
Philõtas, 1) griehifher Muſiker / 
Schüler des Polyeldes, um 380 v. Chr.; 
befiegte in einem muſikaliſchen Wettſtreit 
den Timotheos. 2) Sohn Parmenions, 
Felbherr Aleranders d. Gr., entdedte dies 
fem bie Berfhwörung bed Dymnos und 
Nikomachos gegen benfelben, von ber er 
mußte, nicht, warb, wohl unfhulbig, ber 
Theilnahme an berfelben verdächtig, buch _ 
die Folter zum Geftändniß gezwungen und 
hingerichtet. (Sch.) 


Philõtera (Phildteras, Phild— 
teris, a. Geogr.), von Ptolemäos II. 
angelegter Hafen am arabifhen Meerbuſen 
in Aegypten, nach deffen Schwefter benannt. 


Philotimiz (v. gr.), Ruhmſucht. 
PHildttosd(Mpth.), Semahlder Niobe, 
Philorenos, 1) (Myth.), f. Xenios. 
2) P. aus Kyrene, zwiſchen 488 und 378 
v. Chr., lebte meift am Hofe des Altern Dior 
nyfios zu Syrakus, deſſen Gedichte er ohne 
Schonung tabelte. Wegen feiner Freimäs- 
thigkeit von bem Tyrannen ins —— 
geworfen wollte er, freigelaſſen, lieber da⸗ 
hin —— als von feiner Freimuͤ⸗ 
thigkeit ablaſſen. Seine (ganz —— 
y⸗ 
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Dithyramben werben geruͤhmt (vgl. Wyt⸗ 
tenbach, de Philoxenis, in Philomathia, 
2. Bb., ©. 64 ff). 3) Mater, Schüler 
bes Nikomachos (f. d.), arbeitete mit noch 
kürzerer Behandlungsweife als diefer, über: 
trieb bie Leichtigkeit der Behandlung. 4) 
(Kenatas), geb. zu Zahal in Guflana, 
ein monopbpfitifher Thriſt; warb 485 vom 
Kaifer Diero zum Bifhof von Dierapolis 
ernannt, fritt mit Peter dem Waller und 
Palladius, beide Patriarchen von Antiochien, 
gegen das Concil von Chalkedon, für bie 
Monophyfiten (f. d.), auch heftig mit 
dem orthodoren Nachfolger von jenem, Fla⸗ 
vianus, und ließ Iegtern unter dem griechis 
ſchen Kaifer Anaftafius auf dem Concil zu 
Sidonia 512 abfegen, berief 515 ein neues 
Concil von Tyros, murbe aber nad Ana⸗ 
ſtaſius Zode von dem orthodoren Kaifer 
Suftinus 518 entfegt und nad Philippopel, 
dann nad Gangra verwiefen, wo man ihn 
522 im Raub erfliden lief, Die Monos 
pbnjiten betradteten ihn als Märtyrer. 
Er fchrieb Mehreres in fyrifher Sprache, 
u. a, eine forifhe Ueberfesung der Evan» 
gelien, welde die Monopbpfiten als kano⸗ 
nifh annehmen, Sie erſchien von White, 
berausg. zu Orforb 1778, (Sch.u Pr.) 
Phildrerus (ph. A. Br.), Pflanzens 
gattung aus ber natürl. Familie der Eher 
nopodeen, zur 1. Ordn. ber 5. Klaſſe des 
Linn. Spflems gehörig. Arten: fübameri: 


kaniſche und neuhollaͤndiſche unfcheinbare, 


niedrige Gewaͤchſe. 

Philtron (gr., lat. Philtrum, 
Ant.), f. Liebestranf. / 

Philydrum (ph. Banks), Pflanzens 
gattung aus der natürl, Familie der os 
ronarien, Ordn. Bromelieen, zur 1. Ordn. 
der 1. Kiaffe des Linn. Syſtems gehörig. 
Arten: p. lanuginosum, in Godindina, 
pP- pygmaeum, in Neubolland heimifch. 
Fllıyra (Philira, Philiyra, 
Phillyre, Myth.), 1) Tochter bes Okea⸗ 
nos. Kronos — mit ihr als Roß den 
Eheiron: 2) (R. Ein. Bar, Neuſimedon), 
* LAIEN Gemahlin, Mutter des Palas 
me e . 

Philyrites (Petref.), verfteinertes 
Lindenhoiz, ift vieleicht Holz eines Nadel 
baumes. 

Phimdfis (v. gr, Ehirurg.), Veren⸗ 
gerung ber Vorhaut bes männlichen Zeus 
gungsgliedbee, wobei die Eichel von ber 
Vorhaut bedeckt if, zum Unterfchted von 
Parapbimofis, Verengerung oder Bu: 
fammenfchnüren der Borhaut hinter der Eichel, 
fo daß dieſe oft bedeutend angefchmwollen ift. 
Beide Arten kommen, als feltene angeborne 
Fehler, häufiger als Folgen und Begleiter 
anderer Krankheiten, bef. der fyphilitiichen, 
vor, De meift ein entzündliber Zuſtand 
zu Grunde liegt, dienen dagegen antiphlo» 
giſtiſge Mittel, im dringenden Falle die 


Phlanon 


Dperation, durch Ginfchneiben ber vereng⸗ 
ten Borhaut. ’ (Bd,) 
Phineus (Myth.), 1) Sohn von Bes 
los und Andinoe, Bruder des Aegyptos, 
Danaos und Kepheus, Oheim ber Andro: 
meba und ihre Verlobter; wollte Perſeus, 
feinen Nebenbubler, töbten, wurde aber 
von diefem in Stein verwandelt. 2) Sohn 
des phönikifhen Königs Agenor (oder Pofeis 
bone), blinder Seher im thrafifhen Sal⸗ 
mpbeflod. Er wurde blind ‘entweder durch 
bie Götter, weil er die Zukunft vorher fah, 
ober durch Pofelbon, weil er ben Söhnen 
des Phrixos (f. d.) den Weg aus Koichis 
nad Griecheniand zeigte, oder buch Bor 
reas und die Argonauten, weil er feine eiges 
nen Söhne, verleitet durch ihre Stiefmuts 
ter, geblenbdet hatte. Diefe Söhne heißen 
Orythos und Krambes, oder Ples 
ziphos u. Pandion, oder Geryms 
bos und Afpondas. 3) Sohn des arka⸗ 
difhen Lykaon, getödtet von Zeus, (R. Z.) 


Phinnä (a. Geogr.), f. u. Finen 3), 


»hindpolis (a, Geogr.), Stadt Thras 
Pens, n. Ein. fo v. w. Philea, n. And, j. 
Derkus, 

Phinthia (a, Geogr.), 1) Quell bei 
Syrakus auf Sicilien, deffen Waffer, nad 
Apion bei Plinius, bie ſchwerſten Körper 
nit untertauden ließ; 2) kleine, aber 
wohlgebaute Stadt in Gicilien, am Aus 
Rufie des füdlihen Fluffes Himera, mit Ans 

erplag, zwiſchen Agrigentum und Gela 
(von diefer Öftlih und Golonie davon), 


Phintias, f. unter Damon. 

Phintönis (Ph. insula, P. ne: 
fos, a. Geogr.), Inſel bei Sardinien, 
nah Corſica zu; j. Iſola de Figo. 

Phinus (vdm. Ant), fo v. w. Fritillus. 

Ppiöle (Phiöla, Chem.), ein birns 
förmiges, in einen geraden, verbaͤltnißmaͤ⸗ 
vie langen und engen Hals übergehendes, 
gläfernes Gefäß, 

Ppiräfi ta. Geogr.), Volk auf Scans 
dia (Scandinavien), nah Reichard an ber 
jegigen ſchwediſchen Küfte am Kattegat. 

Phiſadie (Myth.), Schwefter des Peis 
rithoos; wurde von Kaftor und Pollur mit 
gefangen, als fie die geraubte Helena zu» 
sücdholten und zur Sklavin gemadt. 

Phifeldbek, f. Schmidt: Phifeibek, 

Phifon (a. Geogr.), 1) f. unter Pas 
radies; 2) kleine Feſtung weftl. von Mars 
tyropolis, in Sophene (Armenien). 

Phittrnus (a. Geogr.), fo v. w. Ti⸗ 
fernus, Phitdnia, Inſel bes Mittels 
meered, an Staliens Kuͤſte; vielleicht einer» 
lei mit Phintonis, . 

Phla (a. Geogr.), fo v. w. Ppila 2). 
Phlagoriöpolis, Stadt auf der Oſt⸗ 
feite Unter-Aegyptens, Hauptſtadt des 
pbhlagoriopolitanifhen Nomos. 
Phlanon, fo v. w. Flanon. 

Phle—⸗ 


Phlebarterioblatyfis 


—Phlebarteriodiãlyſis (Med), das 
varichfe Aneurysma (f. d.). 
- Phlebert, Sct. (Geogr.), Marltfles 
den und Gantonsort im. Bezirt Nantes 
des Departements Rieder: Loire (Frankreich); 
Phlebeuryema (v, gr., Meb.), fo 
v. w. Varix (f. d.). Phlebitis, Be 
nenentzünbung (f. db.) 
. Phlebocärya (ph. R. Br), Pflans 
zengattung aus der natürl, Kamilie der Co⸗ 
zonarten,; zur Gruppe der Hämoboreen u. 
zur 2. Orbn, der 6, Klaffe des Zinn. Sy: 
— Einzige Artzp. ciliata, 
in Neuholland. Ei wo 
Phlebologĩie (Anat.), befonbere Lehre 
von den Benen (ſ. d.). Bgl. Arteriologie. 
Phlehorrhexis, Venenzerreißung (f.d.). 
Phlekotöm.(». gr., Med.), f. Aderlaß⸗ 
inftrument. Phlebotomit, Biutlaflen 
(f. d.).auf gewöhnliche Weife, burch Eroͤff⸗ 
nung einer Bene. 
Phlegethon (Myth.), mythiſcher Fluß 
in der Unterwelt (f. u. d.). 
Phlegites (Petref.), fo v. w. Phe- 
ites. 
& Phlegma (gr.), 1) überhaupt Schleim; 
2) befonders diefer, ald Grundlage des phleg⸗ 
matifhen Zemperaments (f. d.) und 8) alfo 
auch der allgemeine Charakter dieſes Tem: 
Hamas; 4) der wäßrige Theil einer mit 
‚Atherifchen ober fpirituöfen Stoffen ange 
ſchwaͤngerten Flüffigkeit, welcher bei einer 
Deftillation entweder ungehoͤrig mit über: 
"gegangen, ober in dem Deftillationtgefchire 
als untauglich zurüdgeblieben ift. (Pi.) 
Phlegmagöga (Med.), abführende 
Mittel, die vorzugsmeife Schleimausleeruns 
gen bewirken follen. 
 Phlegmafit 
Entzündung (f. d.). 
Phlegmatic (Phlegmätia), fo 
v. mw. Oebem. Phlegmätia alba 
dolens Paar a, f. 
Weiße Schenkelgefhmwulft der Wöchnerin: 
nen. Phlegmätiter (Phlegmä- 
ticus), ein Menfd mit phiegmatifhem 
Temperament. Phlegmütifches Tem: 
peramint, das vierte nah Galen— 
fcher Anfiht unterfchiedene Temperament 
(f. d.), in welchem der Schleim (f. db.) das 
Uebergewicht bat, das fih durch Reizlofigs 
keit, Schloffbeit, Uebermaß von Feuchtigkeit 
und Kä!te anbeutet. 
Phlegmöne, rein ondfe Ent» 
züundung, reine ober Ädte Entzündung. 
Phlegoon (Myth.), eines ber Sons 
nenpferde (f. d.). 
Phlegon, aus Tralles (Phl. Tral- 
Jiänus), Freigelaßner Hadrians; fchrieb 
um 1358 in griedifher-Sprade ein Paar 
Collectaneenbuͤcher für die Naturgeſchichte; 
‚übrig find: Won wunderfamen Dingen und 
von ſehr alt gewordenen Menſchen; über 


(Phlegm äsia), 
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bie Olympfaben, Erſte Ausg von Rylander, 
Bafel 1568; ex rec, Meursii, von Franz, 
Halle, 1775. 

Phlegra (a. Geogr.), f. unt. Pallene, 
Phlegrädi campi, ampi phle- 


graei. Vgl. Pallene 1). Phlegpä, röhe 


Nation in Böotien, Bewohner der Gegenb 
um die Stadt P. ; im Gebiet der Minyer, 
Nachkommen des Phlegyas; berüchtigt durch 
Räubereien, bie felbft des delphiſchen Tem» 
pels nicht Schonten; follen-von Reptunus 
durch eine Wafferfluth vertilgt worden fein. 
Phlẽgyacphlegyas), Stadt Böotiens; 
die Umgegend: Phlegyäntis regio. 
Phligyas (Mytb.), 1) Sohn von Ares 
und Chryfe, König der Orchomener, gros 


‘ger Wagenlenker und Kämpfer; erbaute 


Phlegya, war Ahnherr ber Phlegyer. Nyk⸗ 
teus u. Eykoserfchlugen den P. 2) Theſſali⸗ 
fer König, Vater von Ir'on und Koros 
nis, Diefe wurde von Apollon Mutter bes 
Aeklepios; aus Rache plünderte P. feinen 
Tempel zu Delphi, mußte aber ald Götters 
veraͤchter dafürin der Unterwelt büßen (R.Z.) 
Phleum, 1) (Flevum castellum, a. 
Geogr ), Ort der Frifier, im norbweftlichen 
Germanien; j. Wiesfliet, norbweſtlich von 
Gröningen, n. Ein, un n. And; nahe 
ber Mündung der Ems. : 2) So v. w. 
Flevum. 
—Phleum (ph. EZ), Pflanzengattung 
aus der natürl. Familie ber Graͤſer, Ordn. 
Agroftideen, zur 2, Orbn. der 3. Klaffe bes 
ginn. Syſtems gehörig. Bekannteſte ein- 


heimiſche Art: p. pratense, mit 1—3 Fuß 


hohem Halme, 1—6 Boll langer, cylindri⸗ 
fcher Achte, häufig auf Wieſen und ale 

Zuttergras belebt. ER 
 Phliä, Phliäfia (a. Geogr.); fo dv. 
w. Phlius. 
Phliũs (a. Geogr.), kleine, unabhaͤn⸗ 
gige, alte Stadt, mit kleinem Gebiet 
(Phliäfia) in Achaͤa (Peloponnes), am 
Berge Koloffo®, unweit der Quellen bes 
Afopos, mit Akropolis, Theater, Tempel; 
in Phliafia treffliher Wein. Diefes war 
begrenzt von Sifyonia, Kleond, Argolis u. 
dem Gebiet von Stympbalos. Won ihrem 
Stifter Aras (f. d.) hieß fie früher Arans 
tia, von deſſen Zochter Arächyrea (vgl. d). 
Rah Homer gehörte fie mit zu Agamem: 
nons Befisungen und zu Argolis ; nad) Ards 
thyrea's Sohn, Phlias, bekam fie hernach 
den Ramen P. Beim Einfall ber Herafli» 
den unterwarf fih der größte Theil der 
Phliafiers andere unter dem feitherigen Res 
genten Dippafos (f. d.) wanderten nad Ga= 
mod aut. Die Ppoliaſier führten, mie bie 
übrigen Dorer, eine ariftotratifhe Verfaſ⸗ 
fung ein, zwar bildete fih aud eine demo⸗ 
kratiſche Partei, Fam aber nicht auf; dann 
fiel Phliaſia, wie alle Republiten, in bie 
Gewalt einheimifher Tyrannen; ber achaͤi⸗ 
fche Bunb veranlaßte den legten —— 
eo⸗ 
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Kleonymos (f. b. 3), feine Herrſchaft nie⸗ 
berzulegen, worauf P. unter römifche Bot» 
maͤßigkeit kam und in fo gänzliche Dunkel⸗ 
beit fant, daß bald feine Spuren von ihr 
mehr aufjufinden waren. Mehrere Schla ch⸗ 
ten fielen. im thebäifchen Kriege bei’P. 
vor , indem bie Phliafier treue Verbündete 
ber Lafebämonier blieben und bafür vom 
ben Bundesgenoffen ber Thebaͤer viel zu 
eebulden hatten, Ein ſolches Treffen ſtellte 
Damphilos (f. db.) dar, wohl jenes wich» 
jgfte und . für malerifhe Darftellung güns 
ſtigſte, 866, wo Verbannte aus P, unter 
dem Beiſtande eleifher und arkadiſcher 
Kriegsvoͤlker bie Stabt überrumpelten, aber 
zuräcdgeichlagen wurden; die Männer ums 
armten einander in Giegeöwonne, und die 
Frauen, die ihnen zu trinken bradten, 
meinten fämmtlih vor Freude. (Sch.) 

Dhlogiftifch (Chem.), auf das (vers 
meintliche) Phlogiſton ſich beziehend. So: 
P.e Chemie, zur Zeit ber ſich ausbilden⸗ 
den antiphlogiſtiſchen Chemie, die chemiſche 
Lehre, die die Annahme eines Phlogiſtons 
zu Erklaͤrung chemiſcher Vorgaͤnge nicht (wie 

ene) aufgab. Phlogiftifirt, von chemi⸗ 
Fo Stoffen in (vermeintlier) Verbin⸗ 
bung mit dem Phlogifton, fo P.e Luft, 
Te w. Stidgas (f. d.). Bol. Dephlo⸗ 
- 8 ren, 

Yhlogifton (gr., wörtlid Gebranntes, 
Ehem.), wurde zuerſt von ©. ©. Stahl 
(f. d.) als ein eigner Grunbftoff der Körs 
per, worauf zunaͤchſt bie Fähigkeit zu bren⸗ 
nen beruhe, aufgeftelt. Obgkid nur Hy: 
pothefe wurde das P. doch eine Zeitlang 
eine der Hauptgrundlagen der Chemie, bis 
rad Entdedung bes Gauerfloffd und feiner 
Beziehungen, nicht nur zum Berbrennen, 
fondern auch zu mebrern phyſiſchen und chemi⸗ 
Iden Vorgängen, man allmählid völlig von 

efer Theorie zuruͤckkam. Bol. Chemie 
und Antiphlogiftifc. Pi.) 

Phlogohemit, fo v. w. Phlogurgie. 
Phlogõoſis (Med.), 1) fo v. m. Phleg⸗ 
mone; 2) fliegende Hige (f. d.). Phlos 

ofEdp (Phyſ.), U ein den Grad von 
Gipe andeutendbes Inſtrument, alfo fo v. 
w. Thermometer; 2) insbefondere aber bei 
Defen oder Lampeneinrichtungen. Phlo⸗ 
gurgit, chemifche Lehre von den Inflams 
mibilien; f. Chemie u. Feuerchemie. (Pi.) 

Phloiotribus (3ool.), f. u. Baſt⸗ 


’er, 
Phlomis (ph. L.), - Pflanzengattung 
aus ber natärl. Familie ber Labiaten, Ordn. 
Nepeteen, zur Didynamie, Gymnoſpermie 
des Linn. Syſtems gehörig. Ausgezeichnete 
Arten: p. leonurus, 3—6 Fuß hoher, am 
Gap — Strauch, mit großen, quirl⸗ 
ſtaͤndigen, rothgelben Bluͤthen, p. fruti- 
cosa, mit filzigen, herzfoͤrmigen Blättern, 
gelben Blüthen, in Spanten beimifh, p- 
tuberosa, frautastig, mit purpurröthlidhen 


Phoͤnicia · 


Bluͤthen, knolligen, eßbaren Wurzeln; in 
Sibirien heimiſch, ſaͤmmtlich als Zierpflan⸗ 
zen cultivirt. Phlox (ph. L.), Pflan⸗ 
zengattung aus ber natürl. Familie ber Pos 
lemonien, zue 1. Orbn, ber 5. Klaffe bes 
Linn, Spflems gehörig. Arten: p. caro- 
lina, mit EEE divari- 
cata, mit blaßblauen, p. glaberrima, mit 
blaßpurpurröthliden, P. paniculata, mit 
violetten, wohlriehenben, p. suaveolens, 
mit weißen, wohlriechenden, p. speciosa, 
mit weißen, in der Mitte rothen, wie bei 
allen genannten in Dolbentrauben flehen» 
den Blüthen; -fämmtlich in Nord⸗Amerika 
beimifh und beliebte Zierpflanzen. (Su) 


Phiyktäna, Phlyktides (Meb.), 
Frieſelblüthen, f. Frie’el. hc 

Phöberos (ph, Zour.), Pflanzengats 
tung aus der natürl. Familie ber Rofaceen, 
zur 1. Ordn. der Ikofandrie bes Linn.. Sy» 
flems gehörig. Arten: p. chinensis und 
cochinchinensis. 

Phobetor, ſ. Ikelos. 
Phobodlꝓpſon (Med.), fo dv. w. Hy⸗ 
drophobie, ſ. Waſſerſcheu. 

Phobos (Myth.), Furcht, Sohn von 
Ares und Aphrodite, ſteter Begleiter ſeines 
Vaters. 

Phooca (BZool), ſ. Robbe. Pho- 
cäena, f. Meerfhwein 1). .. _ Br 

Phoctn (Chem.), eigen von Chevreul 
unterfchiebenes Princip in -Dele der Dels 
phine. Phocen»fäure (acide phoce- 
— bie daraus durch Einwirkung ſich 
bildende Delphinfäure (f, b.). 
 Phocion, f. Phokion. 

Phobe (Mpyth.), 1) Tochter von Uranos 
und Gaͤa, durch Kdos Mutter von Leto 
und Afteria. Als fpäter Apollon Phoͤbos 
(Sonnengott) wurbe, nannte man fo bie 
Artemis (als Mondgöttin); 2) f.. unter 
Diodkuren; 3) ‚mehrere unbedeutende my= 
thifhe Perfonen, Phoͤbes, f. unter 
rin 

Phobidas (a Geſch.), ſJ. unter The⸗ 
ben (Geſch.). l —— be 

Phoͤbos (Myth.), Reiner, Beiname 
Apollons als Helios, Sonnengott. 

Phoͤbus, ſ. Phoͤbos, auch Borcaͤus 

Phöbus, bei den Franzoſen fo v. w. 
Winrq 

niächos (gr., Ant. o v. w. 
Phoͤniklarchos. — — 

Phoͤnicẽen, nah Sprengel 1. Ordn. 
der natürl. Pflanzenfamilie der Palmen, 
burchgängig mit gefiedbertem Raub, größten 
theils diöchihen oder monoͤciſchen Blüthen 
und Steinfruͤchten. Gattungen: phoenix, 
cocos, areca, elais, caryota, 'ceraxylon, 
plıytelephas u. m. a. Su.) 

- Phoeniceus (bot, Nomenclh.), ſchar⸗ 
ladhfarben. 

bönicia, f. Phönikien, 


hoe- 


Phoenicia libänensis 
Phöemioia libanensis 
SGeogr.), f. unter Koͤleſyrien. 

oenicius morbus (Med.), die 
Eiephantiafis, f. unter Ausfag. 

Phoͤnicin (Ehem.), Ihön purpurrother 
Niederſchlag, der entfieht, wenn bei ber 
Auflöfung des Indigo's in Schwefelfäure 
die Einwirfung ber legteren auf jenen un: 
— und falzfaurer Kalk zugefegt 
w . j — 

Phoenicites (Petref.), fo v. m, 
Meereihel, 

Phoenicophäsus (Zool.), nah 
Vieillot fo v. w. Malcoha. Phoeni- 
cöpterus, ſ. Flammingo. Pheeni- 
ceürus, fo v. w. Gartenrothſchwaͤnzchen, 
J. unter Saͤnger. 

Phöenious portus (a. Geogr.), 
1) meſſeniſcher Sale 
thone, weſtlich vom Borgebirge Akritas; 
2) Hafen Joniens, am Fuß bes Mimasge⸗ 
birgs; vielleiht j. Dſchesme; 3) fübliche 
Hafenſtadt Kreta’s, der Stadt Phönir ge⸗ 
börig; 4) oͤſtlicher Hafen Sickliend, unweit 
(dftlih) von Elorus, beim Vorgebirge Par 
chynus; 5) Hafen von Marmarica, weftlih 
von ber Bandfpige Pnix. 

Phoenigmus (Meb.), 1) Hautröthe, 
wie bei der Roſe, nur auf eine Heine Stelle 
beſchraͤnkt; 2) Hautröthe einer einzelnen 
Stelle überhaupt, von Eongeftion bes Blu⸗ 


tes. 
— (ge. Aſtron.), der Polarſtern 


Phönikien (Phönike, gr., lat. 
Phoenieia, Name, wahrſcheinlich griechi⸗ 
ſchen Urſprungs, von ben ſonſt an ber Küs 
fte häufigen Palmbäumen, Goivixes; früher 
Rabbothin, Kolpites und Klina), 
1) (a. Geogr.), oft ald Theil von Syrien 
betradhtet, war ein ſchmales Küftenlanb 
am Mittelmeer, von ber Stadt Arabos u, 
dem Fluß Eleutheros bis unterhalb bes 
Berges Karmel und Zyrod am Leontesz 
doch mögen auch noch füdlicher im Gebiete 
von Paläftina einige Käftenftäbte dazu ge: 
bört haben, fo daß Ptolemäos bie fübliche 
Grenze bis zum Ehorſeus, an bem Caͤſarea 
lag, ausdehnen konnte, und daß wohl bie 
ganze Seckuͤſte von Eleutheros bis Pelufion 
P. genannt wurde. Diefes nicht viel über 
100 AM. große Laͤndchen war zum Theil 
fandig u, gebirgig; ber Libanon u, ber Anr 
tilibanon liefen in norböflliher Richtung 
neben einander bin, und zwiſchen beiden 
Gebirgsketten lag Koͤleſyrien. P. hatte das 
ber Mangel an Getreibe, dagegen gute Fi, 
jchereien, die Wälder des cederreichen Liba⸗ 
non, bie bequemfte Rage zur Schifffahrt am 
mitteländbifhen Meere, mit vielen, burd) 
bie Ratur felbft gefiherten Häfen, und in 
feiner biühendften Periode eine Menge wid. 
tiger und berühmter Stäbte, wie: Gibon, 
die Ältefte, Tyros, Arados, Tripolis, By⸗ 


(a 


n, füböfllih von Mes 
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bios, Berytos, Sarephtha (f. b. a.). Diefe 
Städte waren Anfangs, als Golonien von 
einander, von ber Mutterftadt abhängig. 
So wie aber einzelne berfelben mächtiger 
wurden, machten fie fih unabhängig und 
bildeten eigene Staaten, bie nur bas ges 
meinfhaftliche Sntereffe bed Handels und 
bie Verehrung der (von ben Griechen Hex 
rakles genannten) Nationalgottheit zu Ei⸗ 
nem Volke verband, Go waren Gibon, 
Tyros, Arabos einzelne Staaten, mit erb⸗ 
lihen, aber durch Obrigkeiten eingefchränts 
ten Königen an ber Gpige, bie, wenigftens 
in gewiffen Beiten, eine allgemeine Reiches 
verfammlung in Zripolis bildeten, wo fie 
fih über die allgemeinen Angelegenheiten 
bes Staats beratbfchlagten: Doch war es 


- natürlich, daß unter bikfen einzelnen Staas 


ten ber mächtigfte bie übrigen gewiſſerma⸗ 
Ben beberrfchtes und fo finden wir in der 
bähendften Periode 9.8, 100—600°v, Ghr., 
einen  phönikifchen Gtäbtebund, an- beffen 
Spige Tyros ftand (Heſek. 27). Fluͤſſe in 
P. waren nur unbetraͤchtliche Küftenflüffe, 
wie ber Chorfeus, an ber Sübgrenze bes 
Landes, ber Eleutheros u. a. 2) (Gefch.). 
Das Urvolf der Phönikier lebte, wahrs 
ſcheinlich nomadiſch, Anfangs am perfis 
fhen Meerbufen, wo noch fpäter 2 Infeln, 
Tyros und Arathos (bie ag er 
mit MUeberreften phoͤnikiſcher Heiligthüs 
mer gefunden wurden. Bon bier mwana 
berten fie nach dem arabifchen Meerbufen 
aus, von da norbwärts nah Paläftina und 
Sprien, unb enblich, doch ſchon lange vor 
ber Ankunft der Jsraeliten, in ihre nad» 
herigen Wohnfige ein, wahrſcheinlich durch 
irgend eine maͤchtige Horde gedrängt, 
oder fih ald Handelsvold an den Küften 
hinziebend. Viehzucht und Aderbau war in 
P. faft unmöglich; aber die Küften boten 
Fiſche, und Fiſchfang führte auf Schiffbau, 
Nach und nah wurden fie ein feefahrendes 
und daher im feften Sigen wohnendes Volk, 
das bald auf Raub, bald auf Hanbel auss 
ſchiffte. Schon im 12. Jahrh. v. Chr. legs 
ten fie Colonieen in Afrika an; Utica warb 
um 1170 geftiftet; und in Salomo's Zeit⸗ 
alter, um 1000, war bie Fahrt nah Spa: 
niens Südweftlüfte, Zarfis, fchon fo ge: 
woͤhnlich, daß man jedes große Meerſchiff 
ein Tarſisſchiff nannte; und Bernflein 
ift in Homer bereits eine allgemein bekann⸗ 
te, von den Phönikern verbreitete Koftbars 
keit; fo ausgebreitet war frühzeitig ber fi. 
bonifhe Handel und das Land alfo bevöls 
tert. Die der Häfen bebürftigm Sidonier 
bauten, angeblich Iange vor Zroja’s Zerflds . 
zung, 200 Stabien fuͤdlich, bei einem 
von ber Natur gebildeten Hafen einige 
Häufer, aus der bie Stabt Tyros erwucht. 
Eroberung konnte eines fo kleinen Han⸗ 
beiöftantes Abſicht nicht ſein; durch friebs 
lihe Bevolkerung unbewohnter Gegenden 

und 
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und durch Bündniffe ficherten fie ihr Land. 
So ſchloß um 1000 Hiram (f. db. 1) mit 
David und Salomo Handelsbänbniffe. Bon 

irams 6 Radyfolgern, Bale a zar, Abdas 

artos, einem Ungenannten, Aſtartos, 
Aſerymos, Pheles, die faſt alle ſon⸗ 
derbar 12 Jahr regierten, wiſſen wir durch⸗ 
aus nichts. Der naͤchſte um 900, Ithobal 
Ethbaal, f. d.), König von Tyros und 
Sidon, Bater der Iſebel, baute mehrere 
Städte in P. und bevölkerte Auza in Afs 
rika. Seinem SopneBadezor folgte Mat: 


genus (Mettinus), bes Pygmalion und - 


6 Barka, der Dido und Anna (f. d. a.) 
Bater (vgl. Belos 4). Dido gründete Gars 
thago (f. d.). Für die naͤchſten Jahrhun⸗ 
derte fehlen Namen und Begebenheiten. 


Tyros muß unterdefien feine Herrſchaft über 


die Städte P.s behauptet,.. vieleicht auch 
gemißbraudt haben; denn gegen 700 fallen 
unter Anführung bes Eluldos bie Kittäer 
auf Kypros (wo Pygmalion Karpafia er: 
baut Hatte) ab und rufen bie Affyıier zu 
Hülfe. Doch unterwirft ſich Elutäos wies 
ber, und Salmanaffar fchließt Frieden. Doc 
gleih darauf empörten fit Sivon, Ale und 
viele andere Städte ber Tyrier, unterwars 
fen fih Salmanaffar und gaben ibm ihre 
Schiffe. Aber 12 tyrifche Schiffe zerftreuten 
die 60 feindlichen, und die Belagerung von 
Tyros mußten die Affyrier nach 5 Jabren 
enblih aufbeben. Bo erhielt fih Tyros 
nod an 100 Jahre. Indeß fheint Sıdon 
ſich jegt wieber erhoben zu haben und uns 
abhängig von Tyros geweſen zu fein. Ty⸗ 
vos und Gidon gewannen (Jerem. 273 
‚Defel, 27—29) Zedekias zu einem Buͤndniß 


‚gegen Nebuladbnezarz allein biefer z0g um 


600 nad P., zerſtoͤrte Sidon und nahm 
Tyros nad) 13jähriger Belagerung ein; bie 
Einwohner aber waren nad der Inſelſtadt 
Tyros geflüchtet, die von jegt an Haupt: 

abt bed Meltbandels wurde. Etbraal 
lieb bei jener Belagerung, und fein Nach⸗ 
folger Baal herrfchte in Alt-Tyros wahr: 
ſcheinlich nur als babylonifcher Bafall. 
Nach deffen Tode ward bei der Verfegung 
des Hauptſtamms auf die Infel die Regte, 
rungsverfaffung geändert; es regierten vom 
Volke erwaͤhlte Obriz;keiten, Suffelen, 
nicht lebenslänglih. Doch währte biefe Res 
sierung nur 7 Zahr. Es trete: wieder 
Könige von Tyros unter babylonifcher Hos 
beit an, Balator, Merbal, Hiram 
II., zur Zeit des Kyros, 555, ba Tyros 
und ganz P. unter perfifhe Herrſchaft kam; 
denn in der Schladt bei Salamis, 480, 
werben von Herodot Mapen, König von 
Tyros, u. Zetramneftos von Gidon, ber 
dem Rerxes 300 Schiffe zuführt und in dem 
‚Kriegsrath den Vorrang vor dem Könige 
von Tyros bat, ale die widhtigften Antühs 
rer auf der perfiichen Flotte genannt und 
als die erfahrenften Seefahrer von Kerres 
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mit vieler Achtung behandelt. Um dieſe 
Seit muß fi Sidon wirder erhoben haben 5; 
denn fie heißt die reichſte Stadt Pp8 und 
fleht an der Spige ber im Bund mit Mel: 
tanebos von Aegypten erhobenen Empdrung 
ber Phöniker gegen Artarerred Maemon und 
Artaxerxes Ochos 36l. Tennes, König v. 
Sidon, unterſtuͤtzt von Griechen unter Men⸗ 
tor, ſchlug bie Perſerz aber als Artaxer⸗ 
xes Ochos ſelbſt mit einer furchtbaren Ar⸗ 
mee erſchien, ward Mentor zum Werräther, 
bewog ſelbſt Tennes, bie eigne, ſtark befe⸗ 
ſtigte Stadt dem Perſer zu übergeben, 350, 
Die edelſten Buͤrger wurden hingerichtet; 
die Sidonier, die fruͤher ihre eignen Schiffe 
verbrannt hatten, daß keiner entfliehen ſoll⸗ 
te, verbrannten voll Verzweiflung ſich ſelbſt 
mit allen ihren Guͤtern und uͤberließen dem 
Sieger nur in den Ruinen ihrer Gebäude 
das gefhmolzne Metall. Dod:bauten die 
eben abweſenden Sidonier bei ihrer Heim⸗ 
ehr die Stadt wieder auf. Die übrigen 
phöntkifhen Städte Hatten fi indeß frei⸗ 
willig unterworfen, und Tyros wußte von 
nun am wieber den Vorrang: vor feiner Mes 
benbublerin-zu gewinnen. (Bielleiht hatten 
die Sflavenempdrung in Tyros nah Ma— 
pend Tode und die Ermordung der: Eigens 
thümer Tyros fo geſtuͤrzt. Straton ward 
von den Sklaven zum König gewäßlt). Als 
daher Alerander d. (Br. 333 nach der Schlacht 
bei Iſſos nah P. kam, unterwarf fi das 
ſchwaͤchere Sidon fogleih und blieb von eis 
ner zweiten Belagerung befreit; nur fegte 
Alerander an bie Stelle des perſiſch geſinn⸗ 
ten Köntgs Straton den Abbolony⸗ 
mos, aus koͤniglichem Geſchlechte, damals 
aber Gartenknecht. Sidon iſt nachher balb 
ſyriſch, bald aͤgyptiſh. Azemilkos von 
Tyros ſuchte zwar durch Gluͤckwuͤnſchungen 
und Geſchenke Alexander zu entfernen; al⸗ 
lein unter dem Vorwande, in ihrem Tem⸗ 
pel dem Hercules zu opfern; nahte dieſer fi. 
Die Tyrier vermehrten ihm ben Gingang, 
Alerander belagerte es, eroberte es aber 
erft nah 7 Monaten (f. Zyros), Die 
Stadt wurde zum Theil verbrannt und die 
Einwohner theils getödtet, theils als Skla⸗ 
ken verkauft. So ſank die Bildnerin eines 
Theils der Erdez denn obgleid Alexander 
die Stadt wieder aufbaute, ſo erhob ſie 
ſich doch nie wieder zu ihrem vorigen Ans 
ſehn; Alexandria warb jetzt ber Haupt⸗ 
fi des Welthandels und Tyros nicht 
wieder unabhaͤngig. 313 ward Tyros 16 
Monate hindurch von Antigonos belagert, 
dem die Stadt Ptolemäos Soter abnahm, 
Die Streitigkeiten über ihren Befig dauer⸗ 
ten bis 218; in biefem Jahre fiel fie Antios 
chos d. Gr. zu und blieb nachher unter der 
Herrfchaft der Seleufiden, bis Syrien durch 
Pomprjus römtfhe Provinz ward, Die 
übrigen Städte, unter benen noch zuweilen 
Arados, Byblos, Berytos mit eignen —— 
nigen 
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nigen erwähnt werben, mußten gewiß auch 
irgend einem mächtigen Nachbar fich unters 
werfen. — Wichtiger als in ihren Begeben- 
heiten: find uns die Phönitier auf Reifen, 
und wohlthaͤtig für die Menfchheit durch 
ihre Antegung von Golonieen uw. burch bie 
friedliche Verbreitung ihrer gewonnenen Euls 
tur. Die Noth hatte fie gezwungen, ‚das 
Meer zu betreten, unb die Unfruchtbarkeit 
ihres Bodens machte fie zu Geeräubern, 
Sie landeten auf ben benachbarten Küften 
und Infeln und raubten Früchte, Vieh und 
Menſchen. Immer kühner gemacht ſchiff ⸗ 
ten ſie auch nach entferntern Küſten und 
Inſeln. Indeß mußte die Kargheit des Bo⸗ 
dens ihren Geiſt auch zu andern Erfindun⸗ 
gen reizen, fie erfanden Bereitung der Wols 
“ fe, Purpurfarbe, des Glaſes (f d. a.), und 
mandes Andere vervolllommten fie. Theils 
das Gefährliche der Seeraͤuberei, theils bie 
Ausficht deö ficherern und freubigern Ges 
winnes bei Zaufhhandel, ba rohe Nationen 
glänzende Kiein’gkeiten für koſtbare Metalle 
oder andere Randeserzeugniffe freudig ein- 
tauſchten, mußte ihre Schifffahrt zum Dans 
dei hinlenken, ber ſchon ſehr früh blähte 
(idon Moſes [Ben. 49, 13] und Homer 

ennt biefe Bluͤthe). Ihrer Lage nach muß: 
ten die Phönikier vorzüglih auf dem mit» 
telländifhen Meere Handel treiben. Der 
naͤchſte Landangsort war die Infel Kypros, 
deren Einwohner ihre Diener wurden, und 
wo die Phönikier die erften Golonieen ans 
legten. Zunächft kamen fie nad Klein Afien, 
Griechentand , den gricchifchen Anfeln; Ki— 
Kikien, Karten, Rhodos, Kreta, die Sporas 
den und Kylladen wurden von ihnen bes 
vodͤlkertz doch biühte ihr Handel hier nur 
in der 3eit der frübern Uncultur, Bon den 
unterbefien feefahrendes Volk und mädtig 
geworbenen Griehen wurden fie theilmeife 
in Klein: Afien vertrieben; doch konnten diefe 
ihrer nicht ganz entbehrenz;z Raͤucherwerk, 
Purpur, Putzwaaren mußten fie von ihnen 
nehmen, Bon Aegyptens Küfte bielt die 
Phoͤnikier der Eigenfinn bes das Fremde 
baffenden aͤgyptiſchen Volkes ab, das wenig» 
ſtens bie Fahrt in die Nilmündungen keis 
nem Ausländer geftattete. Aber Garas 
vanenhandel müflen fie nad Aegypten ges 
trieben haben; nicht blo® war ein Viertheil 
von Memphis von Phönikiern bevölkert, 
fondern auch die Anlegung des hunbertthos 
rigen Thebens wirb dem tyrifchen Hercules 
ugefchrieben. Wichtiger und dauernber war 

er phoͤnikiſche Handel nach ber nordafrika⸗ 
nifhen Küfte. Zwar hatten fie hier, wie 
auf Sicilien, Sarbinien und ben Kleinen 
Snfeln umher (in Malta will man in neue 
ver Beit pbönilifhe Münzen und Dentmäs 
ler und Reſte phoͤnikiſcher Sprache gefuns 
den haben) nur Golonien angelegt, um 
Ruhedrter auf der langen Fahrt nad) Tar⸗ 
fie zu haben; allein bald wurben bie neuen 
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Pflänzlinge wichtiger, indem fie durch Ca» 
ravanenhandel in bas innere Afrika die bort 
eingetaufchten Waaren ben Phoͤnikiern zus 
führten. Da * finden fi bier fo viele 
pbönitifhde Eolon..a, außer Utica, Auza 
und Carthago, Adrumetum, die beiden Lep— 
tits und Zanger, die mit ber Mutterfadt 
immer’ in freundfchaftiihem Berhältniffe 
blieben, Doch war Hiſpanien das Haupt⸗ 


land für ihren Seehandel (vgl. Exedh. 27, 


25); Gold, Silber, Eifen, 3inn, Blei,fans 
den fie reichlich, und eingemachte Suͤdfruͤchte 
waren ein berühmter fpanifher Handels» 
zweig. Unter den vielen auf Tarſis anges 


legten Colonien war die berühmtefte Gadir 


(Babes, f. d.); wie fie das Ziel ber Fahr⸗ 
ten im Mittelmeer war (Säulen des Her» 
cules), fo war fie wieder der Anfangspunkt 
zu entferntern Fahrten im atlanti'hen 
Ocean (nur fabelhafte Nachrichten daräder). 
Sie fchifften noͤrdlich nach den Zinninſein 


(Saffiterides, f. d.) und in ben nördlichen : 


Dcean bi6 zur Mündung des Eridanos, wo 
fie Bernftein holten, ber dem Golbe glei 
geſchaͤzt wurde, weshalb fie diefe Fahrt zu 
verhüllen fuchten. Auch an ber Wefttäfte 
von Libyen follen fie Infeln, Mabera, bie 
gluͤcklichen (canarifchen) Inſeln befuht und 
bevölkert haben: Neuere dehnen irrig ihre 
Fahrten hier bis zur Goldfüfle, bis über 
dem Senegal hin aus. Noch andere bes 
baupten fogar, baß fie Amerika gefannt 
und befuht hätten. Unbedeutender war 
ihe Seehandel auf bem arabifhen Meerbus 
fen nad Ophir, nur eine Zeitlang unter 
David und Salomo, und auf dem perfis 
fhen, burd die Babylonier vielleiht bis 
Ceylon. Ihre Entdelungsreifen, befonders 
die berühmte Umſchiffung Afrifa’s unter 
Neo (f. d.), iſt nicht fo gewiß, ald man 
gewöhnlih glaubt. Indeſſen mögen biefe 
auch zum Theil erbichtet fein, fo muͤſſen 
doch bie Phoͤnikier weit aufgebreitetere Kennts 
niffe der Erbe gehabt haben, ale bie Gries 
den und Römer. Diefen aber wehrten fie 
eiferfüchtig, ihnen auf ihren entfernten Fahr 
ten zu folgen, erdidhteten Maͤhrchen von 
Seeungeheuern, Meergallert u. f. w. (bas 
bee Phönikifdhe Lügen, Qowızd 
Jevudn, Tprihwörtlih in Griechenland), vers 
wirrten bie Folgenden durch Irrwege, ober 
ließen gar bie eigenen Schiffe firanden. Das 
ber verlor ſich ihre Erbfenntniß mit ihrer 
Schifffahrt, und Britannien z. B. mußte 
zum 2, Mal entdedt werben. Handel tries 
ben bie Phönikier hauptfählic zwar mit ihs 
ren Fabrik⸗ und Manufacturwaarenz nicht 
minder wichtig aber war ber mit den durch 
Garavanen aus dem innern Afien und Afs 
rifa zugeführten Waaren, Weihrauch, Golb, 
Edelfteine aus dem glüdlichen Arabien, 
Zimmt, Elfenbein, Ebenholz aus Indien 
und Xethiopien durch bie Gerchäer zugeführt, 
baummollne und geflidte Zruge aus Aegyp⸗ 

ten, 


[ 


300 Phoͤniklarchos 


ten, Wolle zu ihren ſchoͤnen Webereien er⸗ 

Iten fie von Nomaden aus ben arabiſchen u. 
Pifden Wüften und aus Thomarga (Armes 
nien) Pferde, aus Zubal u. Meſchech (kauka⸗ 


Phönikifche Sprache 
in thren I legt: 
Phoͤ Älter (e — r Berg Bdo⸗ 
tiend; an feinem Fuße Mebeon (f. d. 1), 
das daher au Phönir und Phönikis 


‚fifche Länder) Sklaven und Kupfergefhirr heißt 


(vgl. Ezech. 27). Diefer ganze Danbel 
aber blieb lange Zaufhhandel; auch follen 
nicht die Phoͤnikier, fondern die Numidier 
zuerfi Münzen geprägt haben. Erfinder 
‚ aber des Schiffbaues find fie gewiß. Ihre 
Schiffe waren gewöhnlich rund, mit weitem 
Bauche und flachem Boden; fie hatten Rus 
der und Segel und fegelten ohne Compaß, 
bei Nacht nad) Leitung der Gterne. Der 
NRuderbaͤnke waren 2, auch 3 fchräg über 
einander (biremes, triremes); aud hat» 
ten ihre Schiffe 3, 4 Steuerruder. Daß 
die Phönikier zeitig im Befig ber Buchſta⸗ 
benſchrift gewefen, barauf führen allgemeine 
und hifterifhe Gründe, Auch iſt die Sage 
it unwahrſcheinlich, daß fie die Rechnens 
‚Zunft erfunden haben. P. ift das eigent» 
lie Geburtsland des griehifhen Götter- 
cultus. Höhere geiftige Bildung, wie 
Dichtkunſt, Malerei, Bildhauerei, ſcheint 
den Phönikern fremd gemwefen zu fein. 3) 
(a. Geogr.), anfehnlice, reihe Handels ſtadt 
in Epeiros, nordweſtlich von Buthroton, 
2 geographifhe Meilen vom Hafen Dnches» 
mos, im innern Lande, 4) So v. w. Phoͤ⸗ 
niton. 5) Alter Name von Tenebos., 6) 
S. Bezabbe. (Sch.) 
Phoͤnikiärchos (gr., Ant.), Oberpries 
fier in den Städten Phoͤnikiens, der zus 
gie den Schaufpielen vorftand; fein Amt: 
Yhoͤnikiärchia. 
Hpönikier, Einwohner Phoͤni⸗ 
Zins. Die P. haben für eigentliche Wifs 
ſenſchaften wohl fchwerlih etwas erfunden, 
fondern nahmen fie von andern Nationen 
an, wandten fie auf ihre Weife an und 
theilten davon andern Nationen mit. In: 
dem fie die befommenen aſtronomiſchen 
Kenntniffe auf die Schifffahrt anmwandten, 
wurden fie Erfinder der nautifchen Aftronos 
mie, bie Thales von Milet zu ben Gries 
hen übertrug. Die Buchſtabenſchrift nah: 
men fie ftatt der befhwerlidhen Hierogly⸗ 
pbenfhrift, bie fie ald Hamiten Anfangs 
gebraudten, von einem ber ſem'tiſchen 
Stämme an, unter welde fie fih nicederge- 
laffen hatten. Bekanntſchaft mit ber Arith: 
metik und ihre fleißige Hebung muß bei ei— 
“ner Handelsnation vorausgefegt werben. 
Die Philofophie fol an Sanduniathon u. 
Modes (f. 6.) Bearbeiter gehabt haben. 
Für Erd: und Menſchenkunde haben bie 
HP. bie erften großen Materialien wenigftens 
muͤndlich mit fich umhergetragen. Die ganze 
Hiftoriographie der 9. (Sanduniathon, 
Moos, Theodot, f. d. a.) fehränfte fi 
blot auf die Geſchichte ihres Landes rin, 
Für ſolche Hifkorifhe Werke batten , fie 
Sammlungen von Geſchichtdenkmaͤlern früh 


eißt. 
Phoenlkis, fo v. w. Epifemon 2) 
Gramm.). 
Phöͤnikiſche Münzen (Rum), f. 
— — Sprache. 
Phoͤnikiſche Religion (Religsw.), 
Die phoͤnikiſche Religion war Vielgoͤt⸗ 
terei mit Bilderdienſt. Die phoͤnikiſche 
Kodmogenie, f. unter Sanduniathon. Ihr 
ältefter und am allgemeinften, aud von 
den Goloniften verehrter Gott war Hera⸗ 
cs, wie ibn uns bie Griechen überfegen, 
beffen ältefter Zempel in Alt-Zyros ftand. 
Seine Reiſen nach Welten, die Säulen 
dort u. f. w. ſcheinen phoͤnikiſche Dichtun⸗ 
gen, welche die Schifffahrt und den Han⸗ 
del des Volkes ſymboliſch darſtellen, und 
welche ſpaͤter von den Griechen auf einen 
Heros ihres Landes uͤbergetragen wurden. 
Den Baal (f. db.) verglihen die Griechen 
mit dem Kronos., ben Zammuz (Perfonis 
fication ber im Fruͤhlinge fich verjüngenben 
Erde) mit Abonis und Aftarte mit der Bes 
nus. Auch hatten fie eigne Sciffgdtter, 
Patäli (f. b.). (Sch.) 
Phönitifhe Sprade, ift uns allein 
unter, ben Zweigen der. femitifchen und 
zwar ber Eanaanitifchen Spraden (f. d.), 
freilich Höhft mangelhaft, befannt, und 
zwar aus Münzen und aus den Spraden 
ihrer Abkoͤmmlinge in andern Weltiheilen. 
Die phönikifgen Münzen find thells im 
eigentlichen Phönikien geprägt, theils in Kis 
lifien, zu Carthago und auf Sicilien, in 
Numibien und Hi'panien, Außerdem hat 
man nod phönififhe Steinfchriften ents 
deckt, unter dem Schutte der Stabt Kition 
auf Kypro® und auf ber Jnſel Malta, 
Wenig leifteten in Entzifferung der phönis 
kiſchen Denkmäler, alfo der Entdeckung 
der p.n ©. und Schrift Bochart, Monts 
faucon, Rhenferb und andere frühere Lite: 
ratoren, weit mehr 3. Joa. Barthelemy 
(Reflexions sur quelques mon, phen. 
etc. in den Mem. de l’inscr. T. eb, © 
405, ff., und Explicat. d’un basrelief 
e yp% et de l’inscr. phen., ebend. T. 32. 
6. 25, ff.), Swinton (Inscriptiones citi- 
cae, Oxf. 1750, 4., und Auffäge in den Phi- 
losoph. transactions, Vol. 5., P. 2. ©. 
79, Vol, 53, ©. 2743 Vol. 54, ©. 119 
ff-5 Vol. 58, ©. 285 ff.; Vol. 61, ©. 78 
ff.), Pellerin (Recueil de mödailles, Par. 
1762—1767,: 10 Bde. 4.), Dutens Expli- 
cat. des quelques medailles etc., £ond, 


'1773, 4.), Bayer (Sobra la lengua dos 


Fenioes, in des Infanten Don Gabriel 
fpan. Ueberfegung des Salluſt, Madrid 
1772, $ol.), was Alles Eckhel und Raſche 
(f. 6.) in ihren numismatifhen Werken 

zur 


— 


Phoͤnikodes 


zur Ueberſicht zuſammenſtellten. Wir ken⸗ 
nen jetzt nicht viel über 40 Wörter. Die 
einzelnen bei alten Schriftſtellern vorkom⸗ 
menden Wörter hat Bodhart (f. db. 2) im 
2. Iheil ter a Hr sacra gefammelt 
und erläutert. er phoͤnikiſche Dialekt 
mwurbe nach Hieronymos (in ep. ad Galat.) 
noch zw beffen Beit auf der afrifanifchen 
Küfte gefprohen. Bol, Matth. Norber, 
de colonia et lingua carıhag., London 
1787, 4. An ben ‚10 punifchen Berfen in 
Plautus Poenulus haben fich viele Ges 
lehrte verſucht. (Sch.) 

Phöniködes_(a. Geogr.), fo v. w. 
Phoͤnikuſa. Phonikon Gtabt Ober—⸗ 
Aegyptens, nah dem arabiſchen Meerbufen 
zu; an ber Straße von Koptos (von biee 
fem eine Zagereife) nach Berenike, am Ein» 
gange bes Gebirges. 

Phoͤnikdpter (Zool.), fo v. w. Flam⸗ 
mant. — 
Phonikos (a. Geogr.), 1) fo v. w. 
Olympos. 2) (P. limen), ſo v. w. Phoe- 
nicus portus 1) 2) u. 3, Phoͤnikũſa, 
eine ber lipariihen Inſeln; j. nicht Belis 
-cudi, fondern Dattolo. 

Hhöniffa (Myth.), Gemahlin bes Ae⸗ 
gyptos. 

Phoͤniſſa (a. Geogr.), fo v. w. Car- 
thago nova. 

Phönir (Myth.), 1) Vogel, in Ablers 
oröße, mit theild golbnem, theils rothem 
Gefieder, kam, wie die Einwohner von De: 
liopolis glaubten, alle 500 Zahre beim 
Tode feines Waters aus Arabien nad Aes 
gypten, brachte feinen Vater in ein Ei von 
Myrrhen gehuͤllt in den dortigen Tempel 
der Sonne, um ihn in bemfelben zu bes 
graben, Andere nennen-ihn einen indifchen 
Bogel, ber alljährlich nach Aegypten kom⸗ 
me unb fid da verbrenne. Aus feiner Aſche 
entftcehe ein Wurm, aus bem, vom Son⸗ 
nenſtrahl erwärmt, ſich ein neuer P. bildez 
n. And. entflcht er wieder aus feiner Afche, 
.. ober ber feines NReftes, dem er zuvor Zeus 
gungtfroft verliehen u. f. w. Man glaubt 
hierin ein phönikifhes Symbol des gemeis 
nen ober aftronomifden, oder großen Welt⸗ 
jahres. zu erkennen. Der P. ſchwang fid 
aus ber beidnifchen in die hriftlihe Reli: 
gion ſymboliſch hinüber und wurbe, felbft 
von ben Kirchenvaͤtern, als ein Sinnbild 
der VBerewigung nach erfprießlichen Wieders 
wöärtigteiten angenommen; fo kam er als 
ein Emblem der Unfterblichkeit durch Tha⸗ 
ten und der ewigen Dauer bed Reichs der 
Hoffnung auf fhöne Zeiten, die gleihfam 
aus der Afche ber vergangenen auffteigen 
ſollten, auf die Münzen griech. Kaiſer, 3. 
8. Gonftantine d. Gr., Conſtans und bes 
ren Nahfommen. Mit ben Juſchriften: 
Consecratio, cder Aeternitas, ober Felix 
temporum reparatio flieht er, umgeben 
mit einem Nimbus, auf einer Weltkugel, 
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einem Berge, einer Sphäre, einem Brand 
haufen (vgl. Bracci, Ph. effigies in nu- 
mism., Rom 1697). &o kam er auf 
Münzen europälicher Regenten, 3. B. einer 
Medaille ber Königin Ehriftina von Schwes 
ben von 1665 mit bem Worte MaxeAws 
(was fie endlih ben finnenden Gelehrten 
lahend durch „makellos“ erklaͤrte). Am 
aller wunderbarſten ſchildern ihn die Ro⸗ 
manziers. Bol. Gryphiander, Ph. — 
tarum carminibus celebratus, Jen. 16185 
Trepel, Ph. vivus et auditus, Amfterb, 
17065 £agerlödf, Phoenicis mythologia, 
upf. 1639. 2) Sohn von Agenor unb Te⸗ 
lepbaffa (Damno), n. Ein. Bruder der Eus 
ropa (n. And. Water derfelben), ſollte fie 
mit auffuhen. Man nennt ihn buch Tes 
lephe Vater von Peiros, Aftypale, Euros 
peia und Phoͤnike; n. Ein. durch Alphefis 
dda Vater des Adonis; n. And, durch Pe⸗ 
rimede, des Deneus Tochter, Bater von 
Altypalda und Europa. 3) Erzieher bes 
Achilleus, Sohn von Amyntos und Kleos 
bule. Auf Anrathen feiner Mutter- wohnte 
er der Geliebten feines Vaters Kiytia ober 
Phthia bei. Als ber Greis bas erfahren, 
fluchte er ihm. P. floh hierauf zu Pelens, 
der ihn liebreih aufnahm, zum Herrſcher 
der Doloper madte und ihm feinen Sohn 
erziehen ließ. Mit biefem zog er, als fein 
väterlicher Freund, nah Troja Homer 
fchildert feinen Charakter trefflich (31. 9). 
Er ft. auf ber Ruͤckkehr und wurde am Stry⸗ 
mon von Pyrrhos begraben. (R.Z. u. Sch.) 

Phoͤnix (a. Geogr.), 1) fo v. w. Phoͤ⸗ 
ni?os limenz; 2) Eleiner Fluß in Theſſalia 
pelasgiotis , Quelle: Dthrys , Muͤn⸗ 
dung: fn ben maltenfifhen Meerbufen uns 
ter Heraklea; 3) Fluͤbchen Achaia's, im 
Gebiet von Aegionz münbete in ben forins 
thifchen Meerbufen; 4A) Berg mit Caſtell 


"im Gebiet der Rhodier, Außerfte Spise des 


Zauros, 5) &, unter Phoͤnikios. (Sch.) 
‚Yhönir (Afteon.), Sternbild ber fübs 
lichen Hemifphäre, von Bayer (f. d. 1) zus 
erft aufgeftellt. 
Phpönir (ph. L.), Pflanzengattung 
aus der natärl, Bamilie der Palmen, Ordn. 
Phöniceen, zur Dioͤcie, Triandrie der Linn. 
Syſtems gehörig. Merkwürbdigfie Arten: 
ph. dactylifera (Dattelbaum) in Aras 
bien, Aegypten, Syrien, Indien heimifche, 
zum Theil fehr hoch werdende Palme, mit 
gefiederten, 8—12 Fuß langen Blättern, als 
Mutterpflanze der Datteln (f. d.) fehr ges 
ſchätzt, und aud) überdies, wegen bed Hol⸗ 
zes, beffen fi die Aegyptier zum Bauen 
und zu Fertigung von Hausgeräthe bedie⸗ 
nen, wie auch der Blätter, aus denen fie 
allerhand Flechtwerk bereiten, ber unreifen 
Blätbentolben und der jungen Blätter an 
ber Spige des Stammes (Palmkohl, f. d.), 
die man ald Gemäße zubereitet genießt, 


des aus dem Stamm durch gemachte Ein⸗ 


ſchnit⸗ 
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ſchnitte ausflleßenden Saftes, aus dem man 
ein weinartiges Getraͤnk (Palmwein, f. u. 
Palmen 1) erzeugt, den Bewohnern jener 
Länder ſehr nuͤtzlich. (Su,) 
Phönir (Ald.), der Stein ber Weifen 


Hhönirrgefellfhaft, eine in kon 
don von einer Gefellfhaft gegründete Feus 
erverfiherungsanftalt, von fehr ausgebrei: 
teter Wirkſamkeit. 
Phonixr⸗ſchwaͤrmer(sphinx celerio, 
elpenor cel., Zool.), Art aus der Gattung 
Shwärmer, bat auf den grauen Border: 
flügeln weiß und ſchwarze Striche und gläns 
zend weiße Binde, auf den braunen Unters 
flügeln 6 rothe F'eden, fo wie eine rothe 
Wurzel, Raupe auf Wein, ift grau, bat 
12 Gettenftreif, auf bem 4. und 5. Gelenk 
jeberfeitd 2 fhwarze Flecke. 

Phoͤnir⸗thaler (Num.), ſchwediſche 
Schaumuͤnze der Koͤnigin Chriſtina von 
1665; vgl. Phoͤnix (Myth.). 

. Phödnodbämas (Myth), ſ. Segeſta. 
Phöõteon (a. Geogr.), ſo v. w. Phytaͤon. 
Pdtia (Photncaͤ, a. Geogr.), Stadt 

Atarnaniens, im Beſitz der Aetolier; nahe 

bei Stratos, erbaut vom Alkmaͤoniden 

Phoͤtios. 
Phogor (a. Geogr.), Berg jenſeits des 

Jordan, mit dem Gebirg Abarim verbuns 

den, zwiſchen Hesban und kivlas, weſtlich 

vom Berge Nebo, ſüdlich vom Berge Piéga. 

Phokãa, 1) (a. Geogr.), Stadt auf 
ber Norbfeite einer Landfpige Kleinafieng, 
die ebemals eine Infel war, zwifhen Kuma 
und Smyrna, bie äußerfte und eine ber 


wichtigſten ionifhen Städte wegen ihres. 


Handels in ben weftlihen heilen des M't: 
telmeers (fie trieb Handel bis Tarteſſos). 
Auch war P. Erfinderin ber langen funfzigs 
zudrigen Schiffe. Ihre Häfen waren Rau: 
Ratbmos und Lamptera. 9. murbe von 
Attikern unter Philogenes angelegt. Ihre 
Blüthe dauerte bis zur Zeit des Kyros. 
Zur 3eit der Perferkriege wanderte 539 v. 
Shr. der größte Theil ber von ben Pers 
fern unterworfenen Phokaer aus; fie ſchiff 
ten nach Delos, Ephefos und, von ber Ari⸗ 
ſtarche geleitet, nad Kyrnos (Eorfica), leg: 
ten Aleria an, verließen aber, wegen ihrer 
Geeräubereien von ihren Nachbarn, z B. 
den Garthagern, bekriegt und geſchwaͤcht, 


die Infel und fegelten nad Gallien, wo fie. 
Ein Theil 


um 600 Maſſilia anlegten. 
kehrte. auch wieder nah P. zurüd, verband 
fi mit ben ZBurücgebliebenen, und 9. 
ftand bald unter ben Perfern, bald unter 
Zyrannen. Der alte Glanz war bahin. 
Im Kriege ber Römer mit Antiochos d. 
Gr. nahm fie deffen Partei, wurde deshalb 
belagert, erobert, geplündert, fpäter von 
Pompejus für frei erklärt, verfiel aber 
bald; ihre Ruinen werben Fokia (Fochia 
vechia, Fotſcha, f. d.) genannt. 2) (m, 
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Geogr), Alt⸗ u. Neu⸗P., 2 Städte auf 
einer Landzunge zwilchen dem Meerbufen 
von Gmyrna und Gandarlid im Ejalet 
Anatoli (tuͤrkiſch Aſien), legtere mit Gittas 
belle, Hafen, 4000 Em. (Sch.) 

Phokäria (a. Geogr.), eine ber 3 Ih 
chadiſchen Infeln (f. d.). 

Phokas, 1) griechiſcher Kaifer 602— 
10; Elein und haͤßlich von Perfon, roh, un= 
wiffend, nichts als Soldat, ward, Genturio, 
ftart Mauritius (f. d. 1) von den Solda⸗ 
ten zum Kaiſer erwaͤhlt. Gr wuͤthete erft 
argen das Haͤus feines Vorgängers (vgl. 
Gonftantina 2), dann gegen das Reich übers 
—— Die Pflichten des Regenten, wie 

es Feldherrn hintanſetzend ergab er fi 
bald der Wolluſt und dem Trunke. Eines 
ſolchen ruchloſen Herrſchers muͤde forderte 
man endlich von Byzanz aus den Exarchen 
von Afrika, Heraklios (f. d. 4), zur Befrei⸗ 
ung des Vaterlandes auf, deſſen Sohn, 
Conſtantin (f. d. 5), mit einer Flotte und 
der Freund deſſelben, Niketas, mit einer 
kandarmee anrüdtez; Alles fiel von P. ab, 
ber getödtet ward. 2) Beirame von Nikes 
phoris 2). 3) (St.), ein Landmann zu 
Sinope, flarb unter Diocletian den März 
tprertod. Der Kalfer P. ließ ibm eine 
"prächtige Baſilika zu Eonjtantinopel bauen, 
Zag 14. Juli, . (Seh. u. Pi.) 

Phokiion (Ant.), großes Gebäude in 
Poolis, auf dem Wege von Daulis 
nah Delphi, Verſammlungkort ber phofis 
ſchen Abgeordneten, bie jährlich hier zu Bes 
ratbfhlagungen zufammenfamen. 

Phökion (a. Geſch.), Athender, Schüler. 
Platons u. Xenokrates; glänzte durch Geift 
und Zugend, lebhafte, ſtatke gebrängte Ber 
redtſamkeit, große Staattkunft u. Tapferkeit, 
oft erfo'greiher Gegner bes Demofthenes, 
befonders durch Mäßigung der Pläne genen 
ben maßebonifchen Ppil’ppos. Er diente früh 
unter Shabria®, verwaltete 45mal das Amt 
eines Strategos; als Feldherr lebte er mit 
der Befcheibengeit eines Privatmannes, der 
Beiname Chreſtos (dev Rechtſchaffene) ehrte 
ihn. Nur in ber ſtrengſten Kälte trug er 
Fußbekleibung und Mantel. Seine Einſach⸗ 
beit machte ibn unbefteslih, fo ſehr Phi» 
lippos und Xlerander ihn darin wankend 
zu machen fuchten. Im Frieden bewohnte 
er ein Eleines Haus und baute fein Feld 
ſelbſt. Zuerſt wurbe er dem Plutard von 
Eretria zu Hülfe geſchickt, wo er auf Eus 
bda glänzend über Philtppos fiegte; dann 
vertrieb er bie Bleinen Despoten in ben 
Städten ber Infel, die fih an Philippos 
verfauft hatten, Abermal genen biefen, als 
er Perintb und Byzanz belagerte, gefhidt 
entfeste er die Städte und nahm jenen. meh⸗ 
zere Städte ab. Nach der Schlacht bei Ghär 
ronea Stratego® fuhte er den Frieden zu 
vermitteln, den er auch mit Alerander ſchloß, 
von bem er durchaus Beine Geſchenke an» 

nahm, 
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nabm, fo wenig wie von Harpalos (ſ. b.). 
2O Jahr alt ſchlug er den die attiſche Kuͤſte 
plündernden Mikion. Dann vermittelte‘ er 
den Frieden zwifchen Athen und Antipater, 
Der Verrätberei angeklagt floh er zu Pos 
Infperhons Sohn, Aleranber , ber ihn feis 
nem Bater fandte, welder ihn den Athes 
ndern auslieferte, bie ibm ben Giftbecher 
reichten, 818 v. Chr. Dann errichtete bas 
Volk reuevoll ibm eine eberne Ehreniäule, 
begrub ihn auf Staatskoſten und. flrafte 


die Hauptanklaͤger P.s mit dem Tode. (Sch.). 


Phokis 1) (a. Geogr.), Landſchaft Mits 
telgriechenlande, mweftlih von Bdotien, zwi⸗ 
fhen den opuntifhen und epiknemidiſchen 
Lofrern in Often, den Dorern und ozolis 
fhen Lokrern in Weften, vom korinthiſchen 
Meerbufen, ber bier noch den Kleinen Erifs 
fäifhen bildet, bie. zum Deta, dem Grenzge⸗ 
birge gegen Theſſalien. Hauptſtrom iſt der 
Kepbiffos und bei Delphi ber Pliftos, ber 
befanntefte unter ben zahllofen Bergen ber 
Parnaffos (f. d.) mit feinen Zweigen Hy: 
ampeia u, f. w.; ber Hyphantion lief ibm 
parallel, - Am Parnafjos lag Delphi nebft 
S:permopylä; ferner Kirrha am kriſſaͤiſchen 
Bufen; oͤſtlich Antikirrhaz Glatea war 
Grenzfeflung gegen Theffalien, unmelt ba» 
von Abd und bie Bergfeſte Hyampolis; 
außerdem noch 15 Städtchen. Länge: von 
N. nah S. hoͤchſtens 8 geogr. Meilen; 
mittlere Breite von W, nah D. 6 Meilen; 
Flaͤcheninhalt: ungefähr 36 AM., das nur 
eine Ebene, das Eriffäifche Gebiet (f. 6.), 
fonft einige Thaͤler enthält, von denen bas 
‚größte die Ufergegenden bes Kephiſſos bils 
deten, Producte: Wein, Del in den Thä: 
lern und auf den nicht mit Schnee bedeck⸗ 
ten Bergen. 2) (Geſch). P., mit bem zur 
nähft angrenzenden Theilen bes nörblichen 
Böotiens und der Landſchaft Lokris ift der 
Urfig der Hellenen. Diefes Bergvolf ers 
oberte, nebſt ben benadbarten, eben fo wils 
den Leleges, unter Deufalion, das gefegner 
tere Theſſalienz P. blieb lange faft men, 
fchenleer und warb nad) und nach nur von Ber» 
triebenen, Flüchtlingen u. f. w. befegt; fo 
von ben burd die Kabmeer vertriebenen 
Hyanten (f. b., vgl. Hyampolis 1), von 
ausgewanderten Argivern, die Aba erbau- 
ten, von Athendern, die Stiris anlegten, 
von Korintdiern unter Phokos und Ae— 
gineten unter einem andern Phofog (fie 
gaben bem Lande den Namen), von ben 
fi am Kepbiffos nieberlaffenden Phleayä, 
welde von Arkabierm unter Elatos (f. d.) 
verdrängt wurden. Nur zu Delpbi faßen 
einheimifche Fürften, Abkoͤmmlinge Deus 
kalions von weiblicher Seite; mit ibnen 
verbündeten fich bie herumtiegenden Stäbte, 
es ertftand bier und in der Nähe von 
Thermopylä ein Bund (aus dem ber ber 
Amphiktyonen [f. d.] fidh bildete), deſſen 
Mittelpunft das Dralel zu Delphi war, 


t 
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Bon dieſem phokaͤiſchen Bunbesftaate find 
noch Münzen übrig. Mit Sicherheit laffen 
ſich als Bundesglieder erfennen: Delpbi, 
Antikyra, Ambryſſos, Daulis, Elatea, Ars 
pbifäa, Panopeus, Lebon. Bon dieſen 
hokern ftammten bie Anführer der Ph os 
ter im trojanifchen Kriege ab; doch was 
ren fie nicht die einzigen Fürften im Lande, 
Nach der Wiedereroberung Theſſaliens durch 
bie Pelasger, 60 Jahr nah dem trojants 
fhen Krieg, zog fih ein Theil der Einwoh⸗ 
ner Theffaliense nah P. unb —— ih⸗ 
nen nad. Die letztern waren uͤbermaͤchtig; 
die Phoker konnten fi nur dburd eine an 
Berzweifllung grenzende Tapferkeit, durch 
Kriegsliſt in einigen Treffen und endlid 
durch die Verſchanzung bes Paffes bei Thers 
mopylaͤ ihrer weitern Einbruͤche erwehren. 
Durch dieſes tapfere Benehmen flieg aber 
der Einfluß der Pholer bei den angrenzen⸗ 
den helleniſchen, gleiche Unterjohung ber 
pelatgifhen Theſſalier befürcdhtenden Voͤlker⸗ 
fhaften, vorzüglih bei den Lokrern. So 
entftand Nationalhaß zwifchen ben Zheflas 
lieen und Phokern, der in ben perfifchen 
Kriegen noch volle Kraft Äufierte, wo, auf 
Veranlaffung der Theffalier, alle Städte 
von P., außer Delphi und einigen Orten, 
Bernichtet wurden, Gtäbte: erhoben ſich 
wieber, aber der Wohlftand war dahin. 
Im peloponnefifchen Kriege rvaren die Pho⸗ 
ter auf Seiten Athens, bar ihnen zu der 
Oberaufſicht über das deiphifihe Orakel vers 
bolfen hatte. Als fie aber dieſe dazu miß⸗ 
brauchten, das zum heiligen Gebiete gehoͤ⸗ 
rende Pirrhäifche Gebiet anzubauen, traf 
fie ſchwer bie Strafe ber Am philtyonen (f. 
Heilige Kriege 2). Der harte Urtheils⸗ 
ſpruch (f. ebendafelbft) wurbe vollzogen, aber 
ibe 3uftand dauerte nicht lange; die Phos 
ker focdhten mit ben Athender:n gegen Phis 
lippos von Makedonien bei Chaͤroneia, ges 
gen die Mokedonier in dem laraifdhen Kriege, 
und ihre Städten waren durch Beihülfe 
der Athenaͤer unb ihrer ehemaligen Feinde, 
der Thebaͤer, faft überall hergeftellt; doch 
blieben die Phoker im Ganzer: dürftig. Ihre 
legte Anſtrengung findet fih im Kriege ges 
gen die eindringenden Kelten; fie flellten 
zur gemeinfhaftliben Armee 3000 Mann 
Fußvolk und 500 Reiter. In Zukunft fols 
gen fie ohne Weiteres ber Willkuͤhr jedes 
Siegerd und werben von den Römern zur 
Drovinz Achaia gezogen. Mur Elathea und 
Delphi burfte man Städte nennen, viels 
leicht auch Antikirrha; alle übrigen waren 
unhebeutende Landſtaͤdtchen. (Sch.) 

Phofon nefos (Phorsarum insula, 
a. Geogr.), Küfteninfel bes arabifdhen 
Meerbufens oͤſtlich vom Wo rgebirge Pofeis 
dion; j. Züran. 

Phokoa (Myth.), 1) €3ohn von Aea⸗ 
kos und Pfamathe. Endes, bes Aeakos 
sehte Gemahlin, bewog ihre Söhne, Tela⸗ 

i mon 
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mon und Peleus, den P. beim Diokoſswerfen 
umzubringen. Man nennt als feine Söhne 
Kriffos und Panopeus, bie fih am Parnaß 
(Landfhaft Phokis) niedergelaffen. 2) Ein 


Korintber, Ornytions Sohn, ließ ih fiüs 


ber als jene in Phokis nieder. Er befreite 
Antiope (f. d. 1) von ihrem Wahnfinn und 
ebelichte fie. R.Z. 
Phobkra (a. Grogr.), Gebirg in Mau- 
ritania caesariensis, nah Ptolemäos von 
dem Pleinen Atlas an ber Weftküfte bis zum 
Vorgebirge Ufadium fich ziebend, wohl aber 
nur die Bergfirede, wo ber Bleine Atlas 
fih an den großen fchlieft, bis zum Dur: 
dudgebirge, 

Phokylides, aus Miletos, Theognis 
(jüngerer) Zeitgenoffe, nebft diefem berühms 
tefter elegifchsgnomifher Dichter, durch 
Kürze ausgezeichnet; jeber Gnome war ber 
Name des Verfaſſers eingewebt. Wenig 
Achtes übrigs dagegen bas ihm zugeichrie: 
bene Gedicht Nuthetilon (d. i. Ermahnungs⸗ 
gedicht, in 217 Herametern) aus viel fpä» 
terer Zeit (vielleiht erft aus dem 2. —4. 
Jahrh.), wohl Werk eines chriſtlichen Dich⸗ 
ters, wahrfcheinlih zu einem Gento (f. d.) 
zufammengeftellte Gnomen. Ausg. bed letz⸗ 
tern Gebihts: 1. in Conſt. Laskaris griech. 
Gramm. als „Erotemata.“ Ben. 1495, 4.35 
in ben Sammt. griech. Gnomiker (f. d. u. 
Gnom.); meift mit Theognis (f. d.);3 mit 
(Pythagoras) Aur. carmen, gried. unb 
lat., von Geber, Lpz. 1604, neu 162235 
einzeln von Schier, Leipz. 1751; bie Epi— 
gramme in ber griech. Anthologie. Ueberf. 
von Hörftel in: Abriß einer Religionslehre 
bes Plato u. ſ. w., Braunſchw. 1798. Bol. 
. Wadter, de Pseudo-Phocylide, #in- 
teln 1788, 4.3 Vincent, Reflex. sur Ph., 
im Journal des Savans, vom Jahr 17885 
Schneider, in ben Studien, Bb. 1. (Sch.) 

Pholadäriae (300l.), machen nad 
Latreille eine Familie bee uniconchae (ſ. 
d.) aus, blos aus ber Gattung Pholas (f. 
Bohrmuſchel) beſtehend. Pholäde, fo 
v. w. Bohrmuſchel, insbeſondere fo v. w. 
Dattelmuſchel. Pholaditen (Petref.), 
verſteinerte Bohrmuſcheln. Pholado- 
mya, nach Sowerby Muſchelgattung mit 
2 dünnen, etwas durchſichtigen, bauchigen, 
hinten etwas abgerundeten, Blaffenden Schas 
len von größerer Breite als Länge, die in 
dem Schloſſe jederſeirs einen blätterigen 
Rand an einer breiedigen Grube haben. 
Mehrere ben Gattungen cardita, lutraria 
u. a. angehörige, verfteinert gefundene Ars 
ten werden bierber gerechnet. Pholas 
(3001.), f. Bohemufdel. Pholcus, nad) 
Waldenaer Gattung der Spinnen (Abthei⸗ 
lung ber Weberfpinnen); von den 8 Augen 
fliehen jeberfeit® 3 eng bei einander, dazwi⸗ 
fhen zwei einzeln. Art: afterfpinnen» 
artiger P. (ph. phalangioides, ph. 
phalangista, ph, opılioides) mit langem, 
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f&malem, behaartem, blaßgelbem ober biäws 
lihem Körper, fehr langen und dünnen = 
Ben, häufig in unregelmäßigen Geſpinſten 
in,den Winkeln ber Mauerm und Häufer. 

Pholegänbros (a. Geogr.), kleine 
felfige Sporabeninfel, von Anbdern zu den 
Kykladen gerechnet, bei Sikinos und Mes 
los (Öftl, davon), wegen ihrer Beſchaffen⸗ 
heit Siderea, bie eiferne, genannt; j. Pos 
lcandro, 

Dholey (Beogr.), fo v. w. Foulahs. 

Pholidia (ph. A, Br.), Pflanzengats 
fung aus ber natürl. Kamilie der Viticeen, 
Drbn, Myoporeen, zur Didynamie Angis 
ofpermie des Linn. Syſtems gebörig. Ein⸗ 
sige Art: p. scoparia, in Neuholland. 

Pholis (3001.), Gattung der Fifche, 
genommen aus ber Gattung der Schleims 
fiſche, kenntlich, daß ber Kopf ohne Ans 
bängfel ift, die Zähne aber in einer Reih⸗ 
ſtehen. Art: Meerlerhe, fo v. m 
Bulkert. 

Phollis (gr., Num.), fo v. w. Fol- 
lis 1) 


Pholon (a. Geogr.), 1) Walbberg 
zwiſchen Elis und Arkadien, füdlihe Forts 
fegung des Erymanthos, zweite ſuͤdliche 
Wendung des Lampe⸗ und Kyllenegebirges 
in Arkadien, Sitz des Kentauren Pholos; 
bier focht Hercules mit den Kentauren; j. 
Xiria; 2) Stadt daſelbſt. 

Phonagogos (a. Muſik), ber Haupt⸗ 
ſatz ober Fuͤhrer in der Fuge (ſ. d.). 

Phonaſkir (v. gr.), Stimme, auch 
Sanguͤbung. 

Phonãſkos (gr, lat. Phonascus), 
1) Sangmeifter, der bei Griechen und Rös 
mern bie Tugend im Singen und Declamis 
ren unterrichtet53 2) fo v. w. Mufikdirecs 
tor. Die Kunft felbft: Phonäffia. 

Phone (gr.), Stimme, Lautz daher 
mehrere ber vorhergehenden und folgenden 
Wortbildbungen. Phonetik (Arftb.), 
richtiger und mwohlgefälliger Gebrauch der 
Stimme, beim Sprechen, wie beim Singen. 

Phonik (v. gr., Phyſ.), fo v. w. Aku⸗ 
fit, Phönifher Mittelpunft, f. 
unter Mittelpunft 2) 02), Phonognds 
mit Phyfiol.), Andbeutung des Charakters 
duch die Stimme, als ein Theil ber Phys 
fiognomit (f. d). Phbonogrüppit 
(Sprachk.), f. unter Ideographik. Phos 
notampfirT, 1) Stimmbeugung; 2) 
Schallberehnung.. Phbonolämptifder 
Mittelpunkt, f. Mittelpunft 2) f). 

Phonolit (Miner), fo v. w. Kling⸗ 
ſteinporphyr. 

Phonos (Myth.), ſ. unter Eris. 

Yhonurglir, 1) fo v. w. Phonik; 2) 
befonders Kehre von Wiederhall des Schals 


.b.). 

4 Phora (Zool.), f. Dreiaberfliege. 
Hhoräktion (Antiqu.), f. Corbis 2). 
Phoränthium (bot. Romenck.), alls 

: ge 


Phoras 
gemeiner Fruchtboden, f. unter Retepta- 


<ulum. ‚ 

Phorau (Waaren?.), baummollene Nefs 
feltüdher, weiche urfprünglich in Oft: Indien, 
fpäter vorzügli in Frankreich verfertiget 
wurden, ; 

Phorbäntia (db, i. Weideinfel, Tat. 
Buceina, Odjfeninfel, a. Geogr.), Agabir 
Ihe Infel an der Weſtkuͤſte Siciliens, in 
der Gegend des Worgebirges Lilybäum, ber 
Stadt Drepanum gegenüber; jegt Levanſo. 

: Phorbas (Mptp.), 1) Vater des Ti⸗ 
Pphys, des Steurers der Arge. 2). Sohn 
von Lapitbes umd Orſinome; führte eine 
- Bapitbenfolonie nad Rhodos, welche Infel 
er von Schlangen reinigte, weshalb er als 
Ophiuchos unter bie Sterne verfegt worben 
fel. Nah And, Iebte'er in Elis und war 
durd Hyrmine Vater von Augelad u. Als 
tor. 3) König der Phlegyer, berühmter 
Räuber, ber alle nad Delphi Reifende zum 
Wettringen ndthigte und fie töbtete. End⸗ 
lich tödtete ihn Apollon. 4) König von 
Lesbos , von Achilleus getoͤdtet; diefer nahm 


feine Toter Diomeda zur. Beifdläferin. 


- 5) Sohn von Priamos, in deffen Geſtalt 
Somnus den Palinurus (f. d.) entrüdte, 
6) Syenite, von Perfeus bei feiner Hochs 
zeit geröbtet. 7) Lapithe, erfchlug den 
Aphidas auf des Peirithood Hochzeit. (R.Z.) 
Phörbion (gr. Ant.), 1) Halfter; 2) 
ledberne Munbbinde, um bie Lippen und 
Baden ber Flötenbläfer gelegt, um ben 
" Kon zu mildern und bie Stärke bes Blas 
fens zu regieren, wenn fie an Öffentlichen 
Orten auf großen u. langen Flöten bliefen, 
Bol. Capistrum 2). 
‚ Phorcynia(3ool.), nad Peron, Gat⸗ 
fung aus der Familie der Scheibenquallen; 
iſt der Gattung aequorea verwandt, hat 
aber am Rande keine Fühler. Art: ph. 
cudonoidea, halbfugelig, der Magen wie 
eine verkehrte fechsleitige Pyramide: 
Phorkos (Phorkyn, Phorkys, Myth.), 
Bohn von Pontos und Gaͤa, ber mit feiner 
Schweſter Keto die Graͤen, Gorgonen, ben 
Draden Ladon, bie Skylla, bie Thooſa, de# 
Polyphemos Mutter, zeugte. Bei Homer 
hauft er im Reiche des dden Meeres, 
Phorkhnos (a. Geogr.), Hafen von 
— dabei eine den Nymphen heilige 
e. 
Phormio Gool.), ſ. Warzenegel. 
Phbörmio (Myth.), f.unter Erythraͤos. 
Phormion, 1) f. unter Terenz. 2 
Deripatetifer, Redner zu Epheſos; bielt 
vor dem darüber fi ſtark Außernden Han⸗ 
nibal eine Rebe über Keldherentugenden, 
3) Zapferer und glüdliher Feldherr der 


Athender im Anfange des peleponneflichen 


Krieges, Schon fräper war er fiegreich ges 
gen die Chalkidaͤer und Korintbier, belas 
gerte Potidaͤa, nahm Argos u. Amphilodion 
ein. In ber erſten Schlabt gegen die Des 

Encyclopaͤd. Woͤrterbuch. Sechzehnter Band. 


) ihm ‘ab, bis 
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loponnefier, 430, flug er mit 20 Schiffen 
47 feindliche, bald darauf mit 20 Schiffen 
77. Gein einfaches, frugaled Leben, fo wie 
feine firenge Mannszucht, wird fehr ges 
priefen. i Sch. 

Phorminr, ein bei Homer vorkom⸗ 
mendes Saiteninftrument von unbelannter 
Beſchaffenheit. 

Phormium (ph. Forat.), Pflanzengat⸗ 
tung aus ber natürl. Familie der Corona⸗ 


rien, Ordn. Lillaceen, zur 1. Ordn. ber | 


6. Kl. des Linn. Syſtems gehörig. Einzige 
Art: ph. tenax (neufeeländbifder 
Ag mit zwelzeiligen, an der Bafis 

ch umfaffenden, fchwertförmigen, oben 
bunfelgrünen, unten auf: ber Rüdenfchärfe 
und an beiden Seiten des Randes roth ges 
fireiften, 2 —4 Buß langen, 1—2 300 
breiten Blättern, vielen zothen ober gelben 
Blütben an der Spige des aus der Mitte 
ber Blätter, auffleigenden Schaftes, in Neu⸗ 
feeland heimiſch; von den Eingeborenen zur 
Bereitung von allerhand Geweben aus ben, 
dem Flachs ähnlihen Faſern der Blätter 
benugt, zu gleichem Behuf auch bereits im 
füdlihen Frankreich mit Erfolg cultivirt, 


in Zeutfchland, wo er bie Winter im Freien - 


nit ausdauert, als Bierpflange gezogen. 
Die daraus gefertigten Gewebe, Taue u. 
dgl. follen eine weit größere Haltbarkeit 
befigen als bie von Hanf. (Su) 

Phormis, aus Syrakus, Beitgenoffe 
bes Epiharmos und vie biefer Luftfpiels 
bichter, Auffeher der Kinder des Geld. Ex 
half der rohen Komoͤdie (ſ. d.) eine zegels 
mäßige Geftalt geben. gi 

Dhoron (a, Geogr.), f. unter Korys 
balos 2). 

Phoröneus (Mytb.), Sohn von Ina⸗ 
chos und der Nymphe Melia, durch Laodike 
Vater von Axis u. Niobe, ober durch Pei⸗ 
tho Vater von Aegialeus, Apis, Eurotas, 
Niobe. Platon nennt ihn den aͤlteſten grie⸗ 
chiſchen Fürften; er herrſchte au Argos über 
ben Peloponnes um 1796 dv. Ehr. 60 Jahre 
lang. Man fchreibt ihm alle edle Regen» 
tentugenden zu; er gründete zuesft Tempel 
und Altäre, rief die Einwohner aus Wäls 
dern und Höhlen in menfchlide Wohnuns 
gen x. Geine Thaten wurden in einem 
eigenen Gebihte, Phordnis, befungen; 
man nannte ihn ben erfien Menfchen, den 
Vater der flerblihen Menſchen; bie mythis 
fhen Könige von Argos fiammen von 

fie von Danaos verbrängt 
wurden, (R. Z.) 

Phorometrie (Phyſik), Lehre von der 
Bewegung, in fo fern Groͤßenverhaͤltniſſe 
dabei in Betracht kommen. Bgl. Bewegung 2). 

Phboronomie (Phyſik), 1) Lehre von 
ben Gefegen ber Bewegung (f. b.) an ſich; 
wird zur höbern Mechanik (ſ. d.) gerechnet; 
2) biefe Geſetze ſelbſt; 3) nah Kant bas 
erſte Hauptfiül feiner metaphyſiſchen Ans 

u fange» 
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fangsgrände der Naturwiſſenſchaft, in wel⸗ 
dem bie Bewegung rein als Quantum zur 
Betrachtung kommt. 

Phos (gr), das Licht, daher mehrere 
der folgenden Wortbildungen. 

Dhosgen (Phyſ.), Lichtftoff, ſ unter 
eicht 1). Phosginsgas (Ehem.), ſo v. 
w. Ehlorinoxydgas. 

Phosphätes (ft., Chem.), phos⸗ 
phorfaure Salze. Phosphites, phodr 
phorinfaure Salze. 

Phosphor (Phosphorus, v. gr.), 1) 
wörtlich Lichtträgerz 2) insbefondere 
( Phyſik), eine Subftanz, bie auch bei nies 
driger Temperatur felbftftändig leuchtet, 
ohne daß biefem ihren Leuchten eine vers 
pältnigmäßige höhere Temperatur entfpricht, 
alfo ohne zu brennen und dadurch ſich aufs 
‚zulöfen. Diefe Eigenſchaft bezeichnet man al® 
Phosphorefcenz, Phosphorefcis 
zen, Mehrere Thiere (bef. Inſecten), auch 
Pflanzenkörper unter beftimmten Verhälts 
niffen (mie faules Holz), befigen fie, bie da⸗ 
der ebenfalls als P.e zu betrachten find; 8) 
ein Körper, der, in die Sonne gelegt, das 
durch bie Eigenſchaft zu leuchten erlangt 
(f. Lichtfauger) , oder auch unter befondern 
phyfifchen und chemiſchen Werhättniffen ein 
mattes Licht verbreitet (vgl. Bolognefer 
Stein); 4) insbefonders (Ehem.) eine in 
&emifcher Hinficht fehr merkwürdige, meift 
in Form Meiner Stangen im Handel 
vorfommenbe, gelbe, frifh bereitet halb⸗ 
durchfcheinende, nach u. nad fich mit einer 
weißlichen, undurchſichtigen Rinde (Oxydul) 
überziehende Subſtanz, bie an ber Luft 
Enoblaudartig riecht, weiß leuchtende Daͤm⸗ 
pfe (p5osphorige Säure) ausftößt, im Duns 
keln leuchtet (meshalb auch die mit dem⸗ 
felben gezeichneten Schriftzüge leuchtend ers 
fcheinen), ſehr leicht, bei 75° Wärme, aud 
fchon durch Reiben und im Ehlorga®, von 
ſeibſt fi entzündet, dann mit heller, in 
Sauerftoffgad mit überaus biendender Flam⸗ 
me und vielem weißen Rauch (Phosphors 
fäure) mit Heftigkeit verbrennt, ihrer Teich» 
ten Entzuͤndlichkeit wegen ſtets unter Waſ⸗ 
fee aufzubewahren iſt; von Brandt (f. d. 6) 
1669 zufällig bei alchymiſchen Experimen⸗ 
ten entdedt und von ihm, fo wie fpäter 
von Kunkel, Boyle, Markgraf (f. d. a.), 
aus gefaultem Urin, aus bem mon bie phoss 

borfauren Salze mit effigfausem Blei nies 
—5* und das entſtandene phosphor⸗ 
ſaure Blei mit Kohlenpulver vermengt in 
einer beſchlagenen Retorte gluͤhte, darge⸗ 
ſtellt. Seht bereitet man ihn meiſt in Fa⸗ 
beiten durch trockene Deftillation der, aus 
‚Knochen dargeftellten, mit Kohle vermiſch⸗ 
ten Phosphorfäure, aus einer, anhaltender 
Weipglähhige auögefehten Retorte, beren 
Hals, oder bad an biefem angefügte Rohr, 
Bis unter bad in der Vorlage befindliche 
Waffer reicht, in welchem der, ald durch⸗ 


Phosphöre 
fihtige wachtaͤhnliche Maſſe übergehende 
P. erhaͤrtet und dann auf dieſe Weile in 
Stangenform gebracht, aud zugleih von 
medanifdy beigemengten Unreinigfeiten bes 
freit wird, indem man ihn, in Stuͤckchen 
geſchnitten, in eine paffende Glasröhre thut, 
mit Waſſer übergießt und die Röhre. fo 
lange in fiebendes Wafler hält, bis der-P% 
gefhmolzen ift, worauf er nah dem Erkals 
ten aus derfelben herausgeftoßen wird, Der 
P. macht das Waffer, im welhem er aufs 
bewahrt wird, indem er fih auf Koften defs 
felben zu Oxydul und phoephorichter Säure 
umbildet, fäuerlich, theilt ihm die Eigen» 
fhaft mit, in feft verfchloffenem Gefäß ges 
fpüttelt, zu leuchten, wird durch das Licht, 
befonders bad violette,. zoth gefärbt, auch 
in biefer Farbe aus feinen Aufiöfungen nies 
bergefhlagen, wo er bann weniger brenns 
bar ift, an ber Luft nicht leuchtet, fich aber 
leichter oxydirt. Alkohol, Aether, fette u. 
ätherifche Dele Iöfen den P. in verfchiebes 
nen Berhältniffen. Die Auflöfungen in fete 
ten Helen leuchten, verlieren aber dieſe 
Eigenfhaft durch den Zufag von manden 
ätherifchen Delen., Mit Sauerfloff verbins 
bet fi der P. in 5Berbältniffen: zu P.», 
photphoriger, unterphosphoriger Säure, 
Oxyd und Oxvydul, desgleichen mit Waſſer⸗ 
ftoff, Chlor, Jod, Schwefel, Kohle, Metal⸗ 
len, Metalloiden, 5) (Mebd.). Der P. ift 
wohl das ftärkfte und eingre’fendfte fluͤch⸗ 
tige Reizmittel, das in Auflöfung zu z% bis 
hoͤchſtens 4 Gran gegeben, bei allgemeinem 
Gefuntenfein der Lebenskräfte, in neroöfen 
— wohl bisweilen wunderaͤhnlich wir⸗ 
en kann, aber jederzeit die groͤßeſte Vor⸗ 
ſicht erfordert, da 1 Gran ſchon toͤdtlich 
wirkt; wird uͤbrigens auch aͤußerlich bei 
Lähmungen, Amauroſis ꝛc. nicht felten mit 
ausgezeichnetem Erfolg angewendet. Bol. 
Dhosphorhaltiger Schwefeläther und Phos⸗ 
phorhaltiges Liniment. (Pi. u. Su.) - 
Phosphor-säther (Chem.), iſt durd 
Dhosphorfäure und Weingeift, wie Schwer 
feläther. (f. d.), darſtellbar, unterfcheidet 
fih jedod von diefem nur unerheblich. P.» 
ammönium,-bunkler, faft pulverartiger 
Körper, der fich bildet, wenn man reinen 
und trodnen Phosphor über Quedfilber der 
Einwirkung von Ammoniakgas ausfegt. P.⸗ 
antimönium, f. unter Phosphormetalle. 
P.arſẽnik, ſ. unter Phosphormetalle, 
Phosphorära, Phosphormetalle. 
Phosphorätus, mit Zuſat von Phos⸗ 
pbor, vgl, Phosphorhaltiger Schwefeläther 
md Phosphorhaltiges Linement. Phos⸗ 
phor⸗blei, 1) f. unter Phosphormetalles 
2) (Miner.), f. Bleioxydſalze 2) b). P.⸗ 
boron (Shem.), ſchwer barzuftellen. P.⸗ 
cälcium, f. Phosphorkall, P,=:hlör, 
kommt in brei Verpältniffen vor, bie den 
drei Säuerungsfiufen des Phosphors ana» 
log find (f. Chlorinphosphor). * 6: 
phdre, 


Phosphoreifen 


phöre, f. Phosphor 1—3). Phbos⸗ 
phor⸗eiſen, 1) f. unt. Phosphormetalle, 
2) (Miner.), fo dv. mw. Rafeneifenftein. 
P. phoreſcẽnz, P.srifiren, f. unter 
Phosphor. Phosphor&ta, fo v. m. 
Phosphorata. Phosphoretum hy- 
drogenii,Pbosphorwafferfioff. Phos⸗ 
phoreEudiomẽter (Phyſik), ſ. unter 
Eudiometer. Phosphor ferri(&hem.), 
f. unter Eiſenoxydbſalze. Phosphors 
Keuerzeug-(Phyfik), f. unter Feuerzeug. 
P.⸗gas (Ehem.), fo v. w. Phosphorwafs 
ferftoff. P.sglas, f. unt. Phosphorfäure. 
P. gold, f, unter Phosphormetalle, P.⸗ 
baltigerSchwefel:äther(aethersul- 
huricus phosphoratus, Pharm.), Schwer 
eläther, in bem Phosphor (12 Gran in 2 
Unzen) aufgeloͤſt iſt; leicht zeriegbar. P.⸗ 
baltiges Liniment (linimentum 
hosphoratum, Med), Phosphor (zu 10 
ren) mit Kampfer (2 Skrupel) in Manbelöl 
(1 Unze) aufgelöft, zu Außerm Gebraud. 
Phosphodrica sälia (Chem.), f. 
Phosphorfaure Sale. P-cum äci- 
um, Phosphorfäure. P.-cous 
aether, ber Phosphoräther. 
Phosphörige Säure (acidum 
hosphorosum, &hrm.), beſteht aus 56,67 
—B8* 43 33 Souerſtoff, bilbet ſich als 
Dampf, wenn Phosphor der freien Luft aus⸗ 
gefegt wird, wird tropfbar flüffie, indem 
diefe Dämpfe Waſſer aus ber Luft anzie⸗ 
hen, und am lelchteſten auf bie Weife ges, 
mwonnen, boß man mehrere, unter etwas vers 


engte Glasröhren, deren jete ein Stüdden . 


Phosphor enthält, in einem, auf einer Fla⸗ 
ſche ſtehenden Trichter ftellt, wo bann, im 
Berlauf von mehreren Wochen, in ber Fla⸗ 
fche fi die P. als eine wafferbelle, ſyrups⸗ 
bide, unangenehm phosphoriſch riechende 
und eigenthuͤmlich, widrig fauer ſchmeckende 
Rlüffigkeit fammelt. Metalloryde, die ihren 
Sauerftoff leiht fahren laffen, werden durch 
Berührung mit phosphoriger Säure redur 
ehrt, indem letztere ibren Sauerftoff an fi 
zicht und zu Phoephorſaͤure wird, Will 
man leicht orydirbare Metalle in phospho⸗ 
riger Säure auflöfen, fo wird Phosphors 
wafferfloff entwidelt und ein phosphorfaur 
we: Balz gebildet. Unterphospho: 
rige Säure wird durch Digeftion bes 
Phosphor, Baryts mit Waffer, wobei ein 
Theil bes Phosphors auf Koften des Wafs 
ferd oxydirt, der Baryt in ein leichtloͤsli⸗ 
ches Salz verwandelt wirb, und Trennung 
aus biefer Verbindung buch Schwefelfäure 
bargeftellt,. bat einen beißenben, fcharfen, 
fauern Geſchmack und bildet mit Bafen 
eigenthuͤmliche, durch Leichtlöstichkeit ſich 
aus zeichnende Salze. P. phoricht⸗ſau⸗ 
ze Salze haben einen knoblauchartigen 
Geſchmack, ftoßen, mit Schwefelfäure übers 
goflen, phosphorichtfaure Dämpfe aus, ges 

en beim Deſtilliren Phosphor, wobei ein 
zeñſches phosphorſaures Salz zuruͤckbleibt; 


ſaurer, Kalt, 


Phoephorkohlenwaſſerſtoffgas do7 
mit der Luft in Berührung oxydiren fle ſich 
leicht, bleiben aber neutral und verhalten 
ſich zu Salpeter und Metalloxyden wie die 
ſchweflichtſauren Salze. P.ſaures Blei⸗ 


orYybd, bildet ein weißes. Salz. P. ſau⸗ 


red Natron, von kuͤhlendem, nicht uns 
angenehbmem Geſchmack, in 2 Theilen kal⸗ 
tem und weniger heißem Waflers löslich, 
äußerlich verwitternd, vor dem Löthrohre 
unter Aufbläpen u. Lichterfheinung fchmels 
zend und phosphorfauer werdend. P.⸗ 
in Waſſer unldslich 
phosphorescirt beim Erhitzen und ſchmilzt 
zu einem durchſichtigen Glas. P.:faures 
Kali, an der Euft unveränderlih; praffelt 
ouf glähenden Kohlen, ſchmilzt zu einer 
Kugel, phosphorescirt aber dabei weniger 
als anbere phosphorfaure Salze. P.⸗ 
faure Talkerde, ſchwer Iöslih, als 
eine durchſichtige Erpftallinifhe Rinde kry⸗ 
ftaliifirend, gibt mit Ammonfum ein ſchwer⸗ 
lösliches, kryſtalliſirbares Doppelfalz. P.⸗ 
faure Thonerbe, leicht loͤslich, nicht 
kryſtalliſirtes, nach dem Verdunſten zu einer 
klebrigen Maſſe werdend; ſchmeckt zuſam⸗ 
men ttehend. Su. 

Phosphorsioh(Chem.), beide Stoffe 
verbiriden fi unter Wärme entwicklung unter 
verfchiebenen quantitativen Verhättniffen, 
welde Verbindungen durch Wafler zerlegt 
werden, wobei Phosphor und bei einigen 
Phos phorwaſſerſtoffgas ausgeſchieden, wäfs 
ſerige Jodſaͤure und Phosphorſaͤure gebils 
det wird. 

Phosphorit (Miner.)I) ſo v. w. 
BafersApatitz 2) (erdiger P.), fo v. w, 
erdiger Apatit. ü 

Phosphor: Fäbmium (Chem.), ſ. u. 
Phosphormetalle. P.⸗kalk, dunkelchocola⸗ 
denfarbige, durch allmaͤliges Zuſetzen von 1 
Theil in kleine Stuͤcken zerſchnittenen Phos⸗ 
phor zu 3 Theilen, in einem enghalfigen 
Kolben bis zum Rothglühen erhigten, Agens 
ben Kalkes bereitet, beim Zutritt von Feuch⸗ 
tigkeit, ſchon beim Berühren mit feuchten 
Haͤnden fih entzündend, mit Waſſer übers 
goffen dieſes zerlegend und Photphorwafs 
ferftoffgas entwickelnd. P.kobalt, f.uns 
ter Phosphormetalle. P.⸗kohle, gekohl⸗ 
ter Phosphor, dunkel pomeranzengelb, 
Kinftern nicht leuchtend, bei gewöhnlicher 
Temperatur an ber Luft fi nit veräns 
bernd; wird bei’der Bereitung des Phos⸗ 
phors gelegentlich mitgenommen, P.stohr 
lensorydsgas, richtiger P.stohlens 
waſſer⸗ſtoff⸗gas, gegen das Ende der 
Arbeit bei der Bereitung des Phoephors fi 
erzeugend, von unangenehmem Geruch, in 
Waſſer nicht auflöslich 5 wird von Alkalien 
und Erben nicht verändert, brennt mit hel⸗ 
ler phosphorifcher Flamme, fhlägt Gold, 
Silber und Platin aus ihren Auflöfungen 
metalliſch nieder und wird durch Schwefels, 
a orpdirte Salzfäure .. 
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P.⸗kupfer, 1) (Chem.), f. unter Phos⸗ 


— 


Phosphorkupfer 


— 2) (Miner.) fo v. w. Phos⸗ 
phorſaures Kupfer. P.⸗leber (Chem.), 
eine Verbindung von Phosphor mit Alka= 
lien ober Erden. P.smangän, 1 
(Shem.), f. unter Phosphormetallez 2 
(Miner.), f. unter Mangan 2) e). (Su.) 

Phoephor⸗metalle (Chem.) werden 
kuͤnſtlich dargeſtellt, indem man entweder 
Phosphor auf das gluͤhende oder ſchmelzende 
Metall fallen läßt, wobei ein Theil des ers 
ſtern verbrennt, ein anderer fich mit letzte⸗ 
rem verbindet, ober indem man glafige 
Mbosphorfäure mit bem zerkleinerten Mes 
tall in bedecktem Ziegel erhitzt ober indem 
man ein phosphorfaure® Metalfalz mit 
Kohle im Feuer behandelt; finden ſich 
aber auch als Poffitien in ber Natur 
Hierher gehören: Phosphbor-ans 
dimdnium, weiß, metallifch glänzend, 
mit blätteigem Bruch; P.arſtnik, 
ſchwarze, glänzende, fpröde, unter Wafler 
aufzubewahrende Verbindung, welche fid 
leiht dur Zufammenfhmelzen der beiden 
Subſtanzen in einer gläfernen Retorte, 
ober unter Wafjer, auch durch Hoden ber 
arfenihten Säure mit Phosphor barftellen 
läßt; P.rblei, nur auf naffem Wege 
berzuftellende, fehr lodere Berbindung 53 P.⸗ 
eifen, metallifch glänzend, graumeiß, ziem⸗ 
lich leicht flüffig, foröde und leicht zu puls 
vern; wird vom Magnet nicht angezogen, 
macht, wenn es dem Eifen beigemengt ift, 
daſſelbe Fattbrüdhig (1. d.)5 P.»gold, von 
blaſſer, faft weißer Farbe; P.⸗kadmi⸗ 
um, grau, ſchwach metalliſch glänzend, ſehr 
fireng fluͤſſig; ıdft fi in Galzfäure, unter 
Entwidelung von Phosphormwaflerftoffgass 
P.⸗kobalt, leichtfluͤſſig, blauweiß, ſproͤde, 
an der Luft anlaufend; Ir er, hell⸗ 
graue, metallglaͤnzende, harte, ſproͤde, leich⸗ 
ter als das Kupfer fchme'zbare, beim Roͤ⸗ 
Ren zerfegt werdende Verbindung; P.⸗ 
mangäün, weiß, metallifb glänzend, an 
der Luft unveraͤnderlich ſproͤde, leichtfluͤſſig 
und von koͤrnigem Bruhs P.molyb⸗ 
dän, noch wenig bekanntz P.snidel, 
leicht als eine weiße, Ichmelzbare, im Brud 
faferige Maffe barzuftelen; P.⸗pallä⸗ 
dium, ift leichtfläf ; P.splatina, 
iſt filberweiß, hart, fpröbe, kryſtalliniſch auf 


‚  bem Bruce und fchmilzt leichter ald Silber. 


Da biefe Berbindung fi leiht bildet, fo 
verberben Platinatiegel, wenn phosphorfaure 
Salze bei ftarker Hide darin behandelt wer⸗ 
den u, zufällig eine Kohle hineinfaͤlltz P.⸗ 
quedfilber, wird theils durch Diaeftfon 
von Quedfilberoryd, Phosphor u. Waſſer, 
als eine zaͤhe, ſchwarze, mit bem Mefjer 
zu fchneibende, ſehr Leicht Tchmelzende, an 
der Luft durh Oxydation des Phosphors 
ſich veränbernde Maſſe, theils durch Ber: 
ſetzung bes ſalzſauren Queckſilberoxyde, mit⸗ 
seht Phosphorbämpfe, als eine dunkelrothe, 


Phosphorſaͤure 

die Hitze, bei der das Queckſilber verfliegt, 
aushaltende, an der Luft fih nicht verän» 
dernde Subſtanz erhalten; P.-felenium, 
leichtfluͤſſige, nad der Abkühlung dunkel⸗ 
braune, einen glänzenden glafigen Bruch 
babende, im Waffer fich zerfegende Verbin⸗ 
dung; P.-ſil ber, meiß, kryſtalliniſch, 
ſproͤde, auf dem Bruch koͤrnig; läßt ſich 
mit dem Meſſer ſchneiben. Das Silber ver⸗ 
bindet ſich im Schmelzen mit mehr Phos⸗ 
phor, als es beim Erkalten halten kann; 
ber Ueberfhuß fcheidet fih beim Abkühlen 
aus und verbrenntz P.wiémuth, if 
im Feuer nicht Leicht bdarauftellen, bilbet 
fi aber, wenn Phosphorwafferftoffgas durch 
falpeterfäure Wismuthlöfung flreiht, als 
ein ſchwarzer Nieberfhlag, ber erbigt feis 
nen Phosphorgebalt wieder verliertz P.⸗ 
zink, dem Blei an Karbe u, Glanz ähns 
ih, etwas dehnbar, beim Feilen nad 
Phosphor riehend; auch durch Sublima⸗ 
tion von Zink, Phosphorfaͤure und Kohle, 
ober von Zink und Phosphor als eine fils 
berweiße, metallifhy glänzende, auf bem 
Bruch glafige Maffe barzuftellenz 9.» 
sinn, ’filberweiß, weich; Läßt fih Hämmern 
und ſchneiden, kryſtalliſirt während der Abs 
fühlung, hat eine blätterige Textur und 
entzündet fih als Feilfpähne auf Kohlen 
geworfen. (Su.) 


Phosphborsmolybbän (Miner.), f. 
unter Phosſphormetalle. P.naphtha 
(Pharm.), fo v. w. Phosphorhaltiger Schwe⸗ 
felaͤther. P. naphtha, ſ. u. Naphtha. 
2: snidel (&hem.), f. unter Phosphormer 

alle. 

Phösphoros (Mytb.), f. Lucifer. 

hosplıorösa sälia (Ghem.), ſ. 
Phosphorichtfaure Salze. Phosphord- 
sum äcidum, f. Phosphorige Säure, 


Phosphorsornb (Ehem;), bunkelro» 
thes, an der Luft nıcht leuchtendes Pulver, 
dad beim Verbrennen des Phosphord auf 
ber Stelle, wo er verbrannt worden, mit 
etwas Phosphorfäure, die man mit Waffer 
abwafchen kann, zuruͤckbleibt, aus fauerfloffs 
baltigem Waffer, durch das man Wafferftoffs 
gas leitet, ebenfalls ausgefchieden wird. 
P.⸗oxydũl, weiß von Farbe; entfteht auf 
dem in Wajfer liegenden, dem Lichte ausge⸗ 
fegten Phosphor. P.:palläbium, f. 
unter Pbosphormetale. P.,splätina, 
f. unter Phospbormetalle.. P.:pomüde, 
Phosphor in Nelkendl aufgelöft und bann 
mit Fett vermifht; macht die damit beftris 
chenen Theile leuchtend. P.:quedfilber, 
f. unter Phosphormetalle. (Su) 

Phosphor,fäure (acidum phos- 
phoricum, Ehem.), findet fih an Baſen 
gebunden in den meiften feften und flüffi« 
gen Theilen bes thierifhen Körpers, am 
reichbaltigften aber, an Kalk gebunden , in 
den Knochen, überdies in mehreren Pflan⸗ 

zen 
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zen u. Mineralien, auch im Ruß u, in ber 
Kohle; wird am gewöhnlichften aus gepül« 
verten, zur Weiße gebrannten Knochen (9 
Theilen) mitteift Ehmwereifäure (3 Sheilen) 
mit Waffer verdünnt, ausgeſchieden, bie 
colirte, zur Syrupsdide abgebampfte Fluͤſ⸗ 
figfeit, um den nody vorhandenen phosphor⸗ 
fauren Kalk audzufheiden, mit der boppel» 
ten Menge Alkohols gemifht und filtriert, 
die durch VBerbampfen von Weingeiſt bes 
freite Fluͤſſigkeit durch Zufag von deſtillir⸗ 
tem Waffer zur fpecifiihen Schwere von 
1,25 — 1,85 gebradt, oder zur Zrodne ab» 
gedampft und durch Schmelzen in eine glas⸗ 
artige Muffe (Phosphorglas) verwans 
beit. Um fie hemifch rein barzuftellen, wird 
Phosphor fo lange in kieinen Stüdchen zu 
kochender Salpeterfäure geſetzt, bis Feine 
rothen Dämpfe mehr entweichen und bie 
dlige Flüffigkeit mit deſtillirtem Waffer vers 
bünnt. Reine, wafferfreie 9) erhält man 
auh durch Verbrennen bes hotphors in 
Sauerftoffgas, wo fi dieſels als weiße 
Flocker, dte fih in Waſſer unter Erhigung 
und 3ifhen auflöfen, an den Wänden bes 


Gefaͤßes anlegt. Die bis zu dem oben aus 


gegebenen fpecifiichen Gewicht mit Waffer 
derduͤnnte P. iſt völlig geruchlos, waflers 
Mar, ftark, aber angenehm fauer, fehr feuer» 
beftändig, fo daß fie nad größtenteils ver» 
bampftem Wafler fih zu Glas fchmelzen 
läßt, ohne boch ganz mwaflerfrei zu werben; 
beſteht aus 44 Phosphor und 56 Sauer⸗ 
off, verbinder fih mit Bafen zu Salzen, 
gibt mit Alkalien keine neutralen, fondern 
entweber faure, oder baſiſche, Erpitallifirende 
Salze, wird, mit Waffer verdünnt, mit 
Syrup verfüßt innerlih, bei Hämoptyfis, 
fo wie auch bei Knochenfraß, nicht felten mit 
Erfolg angewendet. (Su.) 
Phoephorſaure Salze (&hem.), 
find, wenn fie eine alkaliſche Bafe haben, 
leiht, bei erd'ger Bafe, wenn fie nidt 
einen Ueberfhuß von Säure haben, nicht 
im Waffer löslich. Alle geben mit Kalk⸗ 


waffer einen leiten, volumindfen, in Salze 


und Salpeterfäure löslihen Niederſchlag. 
Die alkaliſchen Eryftallificen im neutralen 
Buftand nicht, fondern erft wenn fie einen 
Ueberfhuß an Bafe oder an Säure haben, 
Durdy ftarke Erhitzung und Zufag von Koh⸗ 
lenpulver werben fie theilweife, unter Aus⸗ 
ſcheidung von Photpbor, zerlegt. Folgende 
I die bedeutendfien: P.r Bardtz- läßt 
ch als neutrales u. als faures Salz in 2ver> 
ſchiedenen Berhältniffen der Säure zur Bafe 
darflelen; Pe Baryterde, in Wafler 
unlöslih; P.xr Kalk, komme als bafifhes 
Salz, als Haupibeflandtheil der thierifchen 
Knochen und mit nod größerem Ueberihuß 
von Kalkerde im Apatit (f. d.) vos Das 
neutrale Salz fällt, wenn man eine Aufs 
Iöfung von kryſtalliſirtem phosphorfaurem 
Ratron im eine. Auflöfung. von neutralem 
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falzfaurem Kalk tröpfelt, als ein halbkry⸗ 
fallinifher, bem bewaffneten ‚Auge ein 
aus an ber Spitze getheilten, kleinen 
Baden beftehendes Pulver zeigender Nies 
derſchlag zu Boden. Der faure phoss 
phorfaure Kalk bildet fi, wenn man bem 
neutralen in Salz: oder Salpeterfäure aufs 
loͤſt, kryſtalliſirt in kleinen Schuppen und ' 
hat mehrere Sättigungtftufen; P.sfaus 
res Ammonium, von ſcharfem Geſchmack, 
in 5 Theilen kalten und noch weniger For 
chenden Waſſers loͤslichz laͤßt beim Gluͤhen 
das Alkali fahren, ſo daß die Saͤure rein 
zuruͤckbleibt, wird bei langſamem Abdun⸗ 
ſten in faures Phosphor⸗Ammonlum pers 
wandelt, das fehr langfam Erpftallifirt und 
fehe leicht loͤslich iſt. Auch gibt es ein 
bafifbes Ph.- Ammonium, das ſchwer 
loͤslich iſt, weshalb es ſich aus der Auflds 
fung, die dadurch zu einem Magma erftarrt, 
nieberfchlägt, an freier Luft aber allmällg 
neutral wird, ine Aufidfung aus gleichen 
Theilen phospborfauren und falzfauren Am⸗ 
monium macht die damit getränkte Lein⸗ 
wand unverbrennlihz; P.⸗ und falyfaus 
res Ammonium, eine weiße, erbige, 
unlösliche Mafle darftelend, burch Gättis 
nung ber wafjerfreien, aus Phosphor» unb 
Satzfäure beftchenden Doppelfäurse, mit 
Ammoniumgas bereitet, weder durch bie 
ftärkeren Säuren und Alfalien auf naffem 
Wege, noch durch Gluͤhen, fonbern nur 
durch Brennen mit Kali fich langfam zers 
fegend ; PB.» faure Ammonium Tal, 
erde, kommt als Beſtandtheil der Vlaſen⸗ 
ſteine vor und wird jederzeit niedergeſchla⸗ 
gen, wenn eine Loͤſung von phosphorſaurer 
Talkerde mit Ammontum, oder einem Am⸗ 
moniumfalze in Berührung kommt, ift beis 
nahe ganz unlöslih im Waffer und läßt fi 
zu einem klaren Glaſe ſchmelzen; D.»faus 
res Antimonium-oxd, durch Diges 
ftion bes Oxyds mit Phosphorfäure barges 
ſtellt, ſchwaͤrzlich grüne, zerfließende, nicht 
kryſtalliſirende, zu.Blad fchmelzbare Maffez 
P.8 Blei-oxijd, kommt in der Natur 
in: regeimäßigen, fechsfeitigen Prismaten 
kryſtalliſirt vor, bildet Fünftlich bereitet ein 
weißes unauflösliches Pulver, läßt fich auch 
als ſaures und als bafifhes Salz barftels 
len, wird in der Medicin bei inneren Vers 
eiterungen u. in ber Lungenſucht neuerdings 
ſehr empfohlen; P.s Ser:orybül, weiß, 
pulderförmig, unauflöslih; P.8 Ghroms 
orpbäül, f. unter Chromſalze; P.s Eis 
ſen-o xyd, flellt ein weißes, im Waffer uns 
aufloͤsliches Pulver bei der kuͤnſtlichen Bes 
reitung dar, findet ſich häufig in ben Gang» 
arten mander .Eifenerze und mat, wenn 
ed nicht abgefondert wird, bad ausgeſchmol⸗ 
zene Eiſen kaltbruͤchig, indem es fi beim 
Schmelzen in Phposphoreifen verwandelt. 
Bafifches pheas E. erhält man als - 
rothes 
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zothes Pulver durch Digeftion des neutra⸗ 
len Salzes mit ägendem Kali; 9.8 Eir 
fensorpdül, wirb als ein Anfangs weis 
Bes, am der Luft dunkelblau werdendes 
‚Pulver, aus der Mifhung von aufgelöftem 
fchwefelfaurem Eifenorybul und einem phos⸗ 
phorfauren Neutralfalze niebergefchlagen, 
— ſich auch, meiſt pulverfoͤrmig, ſo wie 
as baſiſche phas Er, in blaͤulichen durch⸗ 
fihtigen Kryſtallen in der Naturz 9.6 
Kabdmiumsoryb bildet ein weißes uns 
aufloͤsliches Pulverz P.d Kali, meiſtens 
etwas ſauer, nicht kryſtallirend, ſondern zu 
einer gallertartigen Maſſe zuſammentrock⸗ 
nend, an ber Luft feucht werdend, vor tem 
Löthropr zu einer Glasperle zufammenflies 
ßend, mit Kalkwaſſer ein in der Auflös 
fung bidfläffiges Doppelfalz bildendz; P.8 
Kobalt-oryd, dunkelviolett, in Waffer 
nicht, aber in einem Ueberfhuß von Phoss 
‚pherfäure, mit dunkel weinrother Farbe 
auflöstih. Reines, von Nidel und Eifen 
freies ph.6 K., mit 15—8 Theilen eiſen⸗ 
freier Thonerde gemengt u. bie zum ſtren⸗ 
* Weißgluͤhen erhitzt, gibt «ine ſchoͤne, 
‚blaue, dem Ultramarin nicht nachſtehende 
Farbe; P.s Kupfer⸗oxiüd, durch dop⸗ 
pelte Zerſetzung von ſchwefeiſaurem Kupfer 
und einem aufloͤelichen phosphorfauren Salze 
au bereiten, unaufloͤslich, grün, geglüht 
braun werbend; in einem Ueberfhuß von 
— ——— aufloͤslich und als faures 
alz zur grünen gummiaͤhnlichen Maffe eins 
trodnend; kommt bafifch in ber Natur als 
ein grünes, mit ber Beit an der Oberfläche 
ſchwarz werdendes Foſſil vorz P.s Lir 
thion, ſehr ſchwer lösiih; P.s Mans 
gan⸗-oxy dul, weißes, unauflösliches Puls 
der;z P.s Molybdan-⸗oxd, dibt eine 
rgrüne, in ber Kälte blau werdende Aufloͤ⸗ 
fung; P.8 Natron, in Menge im Urin 
vorhanden, am leidhteften unmittelkar aus 
Dhosphorfäure u. Natron darzuftellen; hat 
eine Neigung bafifch zu werden, wedhalh es 
‚am Beften aus einer Aufidfung anfchießt, 
die Natron im Ueberſchuß enthält, loͤſt fi 
in 4 Theilen falten und 2 Zheilen kochen— 
den Waſſers, zerfällt am ber Luft} ſchmilzt 
in ber Wärme in feinem Kryſtallwaſſer u. 

- beim Gluͤhen zu einer Froren, beim Abfüts 
len dunkein Glasperle; ift als abführendes 
Mittel officinell (natron phosphoricum) 5 
Doppelt pb.»fauresNatron, ſ. Perl- 
fäure; 9.8 RatronsAmmönium (sal 
microcosmicum, s. fusibile urinae), reich« 
lich im Urin vorhanden und aus bdemfelben, 
nach verfaultem Urinftoff durch Abdampfung 
und Reinigung, leichter jebody burch Auf: 
löfung von phosphorfaurem Natron u. Sal: 
miaf und freiwillige Kryftallifation herzu⸗ 
ſtellen; verwittert an der Luft, wobei «6 
ernen Antbel Ammontum verliert, fchmilzt 
vor bem Löthrohre, Läßt eine, nah tem Er 
kalten Mar bleibende Glasperle von phos— 


ald Rhombotber, wiegt 4 


Yhosphorfaured Kupfer 

gern Natron zuräd und wirb wie 

orar zu Loͤthrohrverſuchen benutzt; 9.8 
Nickel-oxiyb, hellgrünes, pulverfoͤrmi⸗ 
ges, in einem Ueberſchuß von Phosphorfäure 
ſich auflöfendes Sal; P.s Quedfils 
bersornbd, weißes, im Waſſer nicht, wohl 
aber in einem Ueberfhuß von Phosphor» 
fäure auflöslihes Pulver; P.s Queds 
filberzorybül, weißes, unter dem Mis 
kroſtkop kryſtalliniſch erfcheinendes, aud in 
überfhäffiger Phosphorfäure nicht au'ldslis 
es Pulver; P.s Silber-oräb, kann 
nit neutral, fondern nur baſiſch, als ein 
gelbes Pulver und fauer als ein weißes, 
beim Aufldfen in Waſſer ſich zerfegendes u, 
bafifh mwerbendbes Salz dargeftelt werben; 
P.6 Tellur-oxVd, flelt ein weißes un⸗ 
auflöslihes Pulver darz P.e Stron⸗ 
ttänserbe, iſt geſchmacklos, außer bei 
überftüffiger Säure, im Wafler nicht loͤe⸗ 
lich, wird von Alfalien nit zerlegt und 
fhmilzt vor dem Löthrohre unter Phosphors 
eicenz zu Email; P.s Uran»ordbd, aus 
effigfaurem Uranoryb durch Phosphorfäure 
als ein gelber, flodiger, im Waffer ſchwer 
loͤtlicher Nicberfchlag bargeftellt, auch als 
Foſſil (f. Uranit) vorfommend; P.s Wiss 


‚mutbsordd, läßt fich theils als ein aufs 


lösliches, weißes, vor dem Loͤthrohr ein 
milhweißes Glas gebenbes Pulver, theils 
als Erpftallifirendes Salz barftellen; P. 6 
Wolframsorüd, durch ſchoͤne blaue Far⸗ 
be ausgezeichnet; P.s Zink, weiß, pul⸗ 
verfoͤrmig und unaufloͤslich; P.s Zinn⸗ 
orpbül, weißes, unaufloͤsliches, zu Glas 
fhmelzendes Pulver; P.e Talk⸗erde, 
durch Zutroͤpfeln von Phosphorfäure, zu 
einer Löfung von effiafaurer Talkerde, Abs 
dbampfen und Kryftallifiren bargeftellt; fins 
det fich neben dem photphorfauren Kalt in 
den thieriſchen Theilen und in den Samen 
ber Grasarten, loͤſt ſich in 15 Theilen kal⸗ 
ten und weniger kochenden Waſſer auf und 
ſchmilzt zu einem klaren Glaſez P. e Thon⸗ 
erde, neutrale, iſt im Waffer unlds⸗ 
ih, gibt ein porzellanartiges, faure, 
anflöslihe zu einer gummiähnlihen Maſſe 
zerfließende, ein durchſichtiges Glas; P.e 
Meter, Zirkon⸗-erde, flelen im Waſ⸗ 
fer unlöslihe Salze bar. (Su.) 
Phosphborsfaures Blei od. Blei: 
oryd (Miner.), f. Bleioxydſalze. P.s 
Eifen, f. Eifenblau und Eifenorydfalze. 
P.s Kupfer, Gefchleht zur Gruppe 
Kupfer nach Leonhard gehoͤrig; erfcheint kry⸗ 
ſtalliſirt als Rektangular⸗Oktarder, aud 
enthält faſt 7 
Kupferoryd , 8 Pbosphorfäure, ift weicher 
als Flußſpath, härter als Kalffpath, if 
dunkelgrün, auf dem Gtrich Hellgrün, loͤ⸗ 
fet fib in Salpeterfäure ohne Braufen, 
fchmilzt leicht zu einer ſchwarzen Schlade; 
wird getheilt: in a) blätterigesphb. X, 
(geformtis ph. K., oktoedriſches ph. = 
m 


* 
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- mit glatten Keyftallen, blätterigem Gefüge, 
kleinmuſcheligem Bruch, Glasglanz, durch⸗ 
ſcheinend, grün in verſchiedenen Abſtufungen, 
‚aus Rheinpreußen, Ungarn u. a, Ortenz 
b) faferiges ph. K. (halb geformtes), 
firahligsfaferig, fchalig abgefondert, feiden» 
länzig, traubig, knollig, ebendaſelbſt ges 
—— c) erdiges ph. K., berb, ein⸗ 
geſprengt, angeflogen, Bruch uneben, fein⸗ 
koͤrnig dis erdig. Oken »tbeilt das faferige 
ph.e K. in halbgeformtes (ſ. oben) und uns 
geformtes, biefed bann berb, fnollig, mit 
flachmuſcheligem Brude, undurchſichtig, 
matt, und ſtellt das ph.e K. unter bie 
Brenz: Halden. Nah Mobs ſteht eö unter 
Diiven, und Lafur-Maladit; P.s Mans 
gän, f. unter Mangan 2) 0); Pes Wab, 
jo v. w. Phosphorfaured Mangan. (H7r.) 
Phosephor⸗ſchwefel (Chem.), burd 
Zuſammenſchmelzen beider Subſtanzen in 
warmem Waſſer, in jedem beliebigen Vers 
haͤltniß, darzufteflende, Leicht ſchmelzbare, 
unter Waffer dem Lichte bloß geftellt fich zer» 
fegenbe u. beim Kochen mit Waffer leicht eine, 
mıt Erplofion verbundene, Gadentwidelung 
bedingende Verbindung. P.ſchwefel⸗ 
waſſerſtoffgas, aus friſch geloͤſchtem 
Kalk, Phosphor und, Schwefelkalium durch 
Kochen mit Waffer bereitet, nicht von felbft, 
wohl aber bei Bermifhung mit Sauerftoffs 
. gas oder atmofphärifcher Luft mit heftigem 
Knalle fih entiündend, im Waffer unlöss 
lich, aber verſchiedene Metallauflöfungen nies 
derfhlagend. P.sfeleinium, P.rfilr 
‘ber, f. unter Phosphormetalle. P.stalds 
erde, fehr [hwierig barzuftellen. (Su.) 
Phösphorus (lat.), f. Phosphor. 
Phosphor⸗waſſerſtoff (Ehem.), 
wird in Gaegeſtalt mit möglihft großem 
Antheil. von Phosphor dargeftellt, wenn 
man Phosphor in Aetzlauge ober mit 
ägendem Kalk in Waſſer kocht, ober 
Phosphorkalk mit Waffer uͤbergießt; iſt von 
ſehr üblem Geruch, wie faule Fifhe, ent» 
zündet fih an der Luft von felbft und 
wurde von Vielen für bie Urfade der Ir⸗ 
wifche angeſehen, laͤßt fich mit abgekochtem 
und wieber erfaltetem Wafjer verbinden u. 
als hellgelbe, unangenehm riecherde, bitter 


fhmedende, im Dunkeln nicht leuchtende 


Fluͤſſigkelt darſtellen. Mit gewöhnlidem 
Waffer verbunden fegt es einen Theil feis 
nes Phosphors als rothes Phosphoroxyd 
ab, flellt Phosphorwaflerftoff im Minis 
mum bar und entzündet fih an ber Luft 
nit. Auch durch Kochen bes Phosphors in 
einer Löfung bes Kali in Alkohol kann man 
den Phosphorwaſſerſtoff in flüffiger Geſtalt 
darfiellen. Mit Fobfäure verbindet fich das 
Hhosphorwaflerftoffgas zu einem feſten, in 
weißen Würfeln kryſtalliſirenden, fih in 
gelinder Wärme, ohne zu [hmelzen, fublimis 
ren laſſenden Körper. P.ewismuth, 
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Nink, Br fe: ⸗ 
P. Jink, P.⸗zinn, f. unter voranier 


metalle, 4%.) 

Phospho sulpBur&tum, Phot⸗ 
pborfhwefel, Phosphüres (fr.), bie 
Dhosphormetalle, 

Phota ge f. unter Pechtmals, 
Photicit (Miner.), Art bes Kiefel 
mangans nad Leonhard; rigt ben Felb⸗ 
fpath, funft am Stahle, wiegt bis 3, ent⸗ 
hält 25 bis 44 Manganorybul, BE — 7 Kies» 
fel, 1—13 Kohlenfloffiäure, etwas Thon, 
Waſſer und Eifenoryb, erfcheint derb, hat 
flahmufcheligen Bruch, iſt an ben Kanten 
etwas burchfcheinend, gelbbraun ind Weiße 
liche, Grüne und Rothe übergehend, kommt 
mit Allagit vor. 
Photinus, geb. zu Ankyra In Gala⸗ 
tien, Schüler von Marcellus (f. b. 11); 
lebte um bie Mitte bes 4. Sale). als Bis 
{hof zu Sirmium, ein fcharffinniger, bush 
Sprachkenntniſſe und Beredſamkeit ausge⸗ 
zeichneter Gelehrter. Wie fein Lehrer ſcheint 
er ben Anſichten bed Sabellius und Paul 
von Samofata (f. b.) gehuldigt zu haben. 
Er nahm an: Chriftus ift ald Menfch ges 
boren, war nicht von Ewigkeit Gott, ſon⸗ 
dern empfing den Aoyas, die Kraft ober’ 
ben Verſtand Gottes, erft nad feiner Ge⸗ 
burt, war alfo nicht ald von Gott erzeugt, 
fondern nur als perfonifichrte Wirkung ber 
Kraft Gottes, Sohn Gottes zu nennen, 
mithin entftand alles Höhere in Jeſu, z. B. 
bie Kraft Wunber zu thun etft nad feiner 
Menſchwerdung. Ebenfo fcheint er ben hel⸗ 
ligen Geift nur für eine Kraft Gottes ans 
genommen R baden. Die Synode zu Ans 
tiochten 843 verwarf feine Lehren mit 
benen bed Marcellus; ebenfo eine zu Sir⸗ 
mium 851. Anfangs blieb er von feiner 
Gemeinde unterftügt und burd bie Erlaub⸗ 
niß bes Kaiſers, fich vertheidigen zu können, 
Bifchof, bis um 857 oder 358 eine zweite 
Synode zu Sirmium ihn verbannte, Bon 
Sulian 851 zurüdgerufen und wieber eins 
gefegt, warb er 364 unter Balentinian 
ebenfalls wieder verwiefen. Er fi. wahr» 
fheinlih um 876 in Galatien. Geine Ans 
bänger, Photinianer, wefentlic unter⸗ 
f&hieben von ben Arianern unb ber orthos 
boren Partei, waren nicht zahlreichz «6 
wurben 875 zu Rom unb 381 zu Gonftans 
tinopel Belchlüffe gegen fie gefaßt, unter 
Gratian ihnen die Gottesverehrung unters 
fagt und unter Theodoſius db. Züng. 418 

verfhmwinden fie gänzlich. (Jb.) 
Phötinr (gr.), f. unter Tibia. 
Phötios (Photius), wohl ber ges 
Iehrtefte Schriftfteller des 9. Jahrh., aus 
vornehmer, mit ber kaiſerlichen verwand⸗ 
ter Familie, Bardas (f. d. 1) Schüler, 
veih, talentvoll, unermüdet thätig, tiefe 
finniger Denker, Polyhiſtor, eeahlig, 
bigig, vielleicht zu eifrig gegen feine (roͤ⸗ 
miſch⸗katholiſchen), freilich meift boshaften 
Gegner, 


s 
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Gegner, Kenner ber rapie Sprade 
und Literatur, der Dicht» und Rebekunft, 
der Philofophie, der Aftronomie, Arzneis 
Eunde, ber ſchoͤnen Wiffenfchäften (feine 
eigne Bibliothek fol. aus 12,000 Bänden 
beftanden haben); bekleidete frühzeitig die 
hoͤchſten geiftlihen und weltliden Würden 
(Präfeet der Leibwache, Protospotarius, 
Protoſekretis, erftet Senator, oft vom Hof 
und Sendt Gefandter an ben Khalifen von 
Bagdad, Patriarh). Patriarch wurde er 
nad Ignatius (f. d. 8) Abfegung, 857, 
ohne vorher Geiftliher gewefen zu fein (er 
ging alle geiftlihe Grabe in 6 Tagen burg: 
Mönd, Lector, Subblaconus, Diaconuf, 
Priefter, Patriarch). Angebli nahm ex 
geswungen biefe Stelle an, bie ihm au 
viele Leiden zuzog, indem er und ber Papft 
über die Guperiorität in Streit geriethen, 
woran bie abenbländifche und morgenländis 
fhe Kirche Theil nahmen, und woburd die 
durch Barbas veranlaßte Trennung beider 
betöcbert wurde. Vom Kaifer Baſilius, 
beffen Geſellſchafter und Pringenerzieher (f. 
Leo) er war, abgeſetzt, 867, weil er ihn 
wegen Michaels, feines Borgängers, Er⸗ 
mordung ercommunicirt hatte, wurde er 
877 wieder eingefegt, aber von Leo (f. d. 6) 
886, ber Theilnahme an einer Verſchwoͤ⸗ 
zung befchuldigt, abermals abgefegt und 
in ein armenifches Klofter verwiefen, in 
dem er 890 (891) ſtarb. Er hinterließ 
viele, Eleine und große, theologiſche, Fir, 
chenrechtliche u. biftorifch » literarifche Schrif⸗ 
ten. In Bagdad fchrieb er feine Biblios 
thek (Bibliotheke oder Myriobiblon), ein 
Denkmahl ber Gelehrfamkeit und Kritik, 
worin 280 Schrififtellee (Befchichtfchreiber, 
Redner, Philofopben, Theologen), ohne fefte 
Drbnung, aufgeftellt werden; ihre Erzaͤh⸗ 
lung oder ihr Unterricht wird verkürzt, ihre 
Schreibart und ihre Charakter gewürdigt. 
Ausgaben: von Dav. Höfchel, Augsb. 1601, 
ol.; von Andr. Schott, Genf 1618, Fol., 
Rouen 1653, %ol.; von Imm. Bekker, 
2 Bbe., Berlin 1824, 25, gr. 4 Gein 
Sloffarium gab zuerft heraus: Hermann, 
geipz. 1804, 4., dann Porfon, 2 Thle,, 
ebend. 1823, und GSchleusner ſchrieb Ans 
merkungen dazu, ebend. 1810, 4., u. (cu- 
‚rae nov, in Ph.) 1812, 4 P. Briefe 
(herausg. v. Deontacutius, mit lat. Ueberf. 
und Anm., Lond. 1651, Fol.) erläutern 
bie Bibel, betreffen die Rechte ber griech. 
Kirhe und den damaligen Privatftreit mit 
dem Papfl. P. Nomokanon ift ein ber 
rübmtes und +» braudbares Handbuch des 
Kirchenrechts , welches volftändig unter 1% 
Klaffen alle, auch bie kaiſerlichen, Kirchen⸗ 
geſetze ſeit der Apoſtelzeit bis zum 7. oͤku⸗ 
meniſchen Concilium geſammelt gibt; bers 
ausgegeben mit dem Commentar des Th. 
Balfamon v. Juſtell, in Voellii Biblioth. 
jur. can, vot., Paris 1661, Fol., auf 
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einzeln von Juſtell, ebend. 1615, 4. P. 
4 Büder gegen bie Manichaͤer, beren er» 
fies Buch eine Geſchichte der Manihäer 
enthält, hat zuerft 3. Chr. Wolf in Anecd, 
aeo. sacr. et prof., P. I. u. II., bes 
annt gemacht; einzeln: von Bernh. von 
Montfaucon in Bibliotheca christiana, 
Als Kirchenlehrer hing P., trog feiner eig⸗ 
nen und freien Anſichten, an kirchlich-dog⸗ 
matifchen Formeln und am Mofticiemus, 
Bl; Haude, de byzant. seript., L. 1, 
c..18, P. 1, S. 269 ff. (die ausfüprlifte 
Biograpbie); Histoire de Ph., Par. 17725 
Wolf, Ph., ephemeridum erudit. in» 
ventor, Wittenb. 1689, 4. (Sch.) 

Photizömenoi (gr., Krehgeſch.), ſ. 
unter KRatehumenen, 

Photogẽn (Phyſ.), Richtftoff, allge 
meine Anbeutung des Urfählihen des Licht® 
(f. d. 1) und hypothetiſch, in fo fern man 
fi etwas für fi Beftehendes als etwas 
koͤrperlich Raum Erfüllendes darunter dent. 
Photokampſis, Strahlenbrechung (f. 
d.). P.metedre, Meteore (f. d.), bei 
denen das Licht das Weſentliche der Er⸗ 
ſcheinung iſt. P.“metrit (Photome®- 
tria), Meſſung der Stärke des Lıdts 
nah wiffenfhaftiihen Grundfägen, durch 
eigne Werkzeuge (Photomkter). Lam⸗ 
bert (f. d, 10) bat fie den übrigen optis 
fen Wiſſenſchaften eingefügt. , Als Pbo⸗ 
tometer find. in’ neuerer Zeit mehrere Ges 
räthbihaften von Rumford, GSauffure, Lan⸗ 
driani, Leslie u. A. vorgefhlagen worben, 
Ale find jedoch von eben Feiner erheblichen 
praftifhen Anwendung. Photomẽtrik, 
Photometrie ald Kunſt. P.»phobirt 
(Med.), Lichtfcheu, aus krankhafter Em⸗ 
pfindlichleit der Augen. P,=:piir, krank 
bafter Zuftand bes Auges, oder auch Aus 
gentäufgung (f. d.), wo man Licht, Funs 
fen u. dgl, zu feben glaubt. P.technik 
(Kefth.), Erleuhtungstunft, befonders bei 
Suuminationen und optifhen Darftelluns 
gen überhaupt; Kunft, Alles fo zu orbnen 
und einzurichten, daß es ben beabfichtigten 
Effect nicht verfehlt. | 

Phoukas (ge), f. unter Bier 2). 

Phoxichilus (3001.), nach £atreille 
Gattung aus der Familie der Pycnogoni⸗ 
ben (Abtheilung ber Zeachernfpinnen); die 
Taſter fehlen, die Küße find ſehr lang, bie 
Kinnbaden find einfingerig oder mit Schee⸗ 
ren. Art: Dornfuß (ph. spinipes), Züße 
find febe lang und fladheligz aus Norwer 
gen. Phöxinus, f. Elrige. 

Phra (a. Geogr.), fo v. w. Parfia. 

Phraätakes, natuͤrl. Sohn Phraas 
tes IV., kam, 5 n. Chr., nad feines Bas 
ters Ermordung in einem Aufftande um. 

Phraätes, 4 Könige Partdiens (f. 
db.) aus der Dynaftie der Arfafiden (f. d.). 
1) 9. I. (Arſakes V.), ungef. 181 —179 
v. Chr., Sohn Arſakes 1V., befiegte bie 
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kriegeriſchen Marder in Groß: Medien und 
vereinigte ihre Gebiet mit feinem Heide. 
hm ‚folgte Mithradates I. und diefem fein 
obn 2) P. II. (Arſakes VII), ungef. 
187—29; verlor 8 Schlachten gegen Koͤ⸗ 
nig Antiohos VII. von Syrien, ber feinen 
unter Mitbrabates gefangenen Bruber, Des 
metrios Nikator, befreien u. ben heimlichen 
Planen der Parther gegen ihn zuvorkom⸗ 
men wollte; da fchidte er Antiodhos an 
biefen vertriebenen Bruder, Demetrioß ges 
en biefen, welcher fiegtes das parthifche 
eich behauptete fih, Syrien aber kam 
aufs Neue an Demetrios (f. d. 8). Die 
Skythen indeß, P. Söldlinge,- rebellirten 
‚wegen nicht erhaltenen Lohns; P. zog ges 
gen fie; aber die gefangenen Griechen gin« 
gen zu biefen über, und P. felbft ward ges 
tödbtet. Ihm folgte Artabanos II., biefem 
Mithrabates II. und diefem fein Sohn, 
8) 9. IIE. (Arfales XII.), ungef. 68—58, 
behauptete im 83. Mithradatifhen Krieg 
zwiſchen Mithrabates und den Römern eine 
gewafjnete Neutralität, daß weder Lucullus 
noch Pompejus ihn anzugreifen wagten. 
Beine Kinder, Mirhradates und Drades, 
ermordeten ibn, von benen jener ihm folgte, 
aber von Drabes verjagt ward. Dieſem 
folgte fein Sohn und Mörder 4) P. IV. 
(Arfales XV.), 87 v. Chr. bis 4 n. Chr. 
Gr machte ſich durd Ähnliche Grauſamkei⸗ 
ten gegen feine Brüder bald verhaßt, und 
obgleich er Antonius fhlug, 32, und Mes 
bien und Armenien eroberte, ward er doch 
von feinen Unterthanen vertrieben, bie den 
Ziridates wählten. Er floh zu den Sky⸗ 
ıben, kehrte durch deren Unterflügung zus 
ruͤck, und ale er Schus beim Kaifer Aus 
guftus fuchte, diefer ſich aber für neutral 
erflärte, fchidte P. ihm, ale er nad Aſien 
Fam, alle dem Graffjus und Antonius abs 
genommene röm. Fahnen und Gefangene 
zurück; und Auguflus, der dies ald Act ber 
Unterwerfung anfah, erkannte ihn als Koͤ⸗ 
nig. Dod dauerte ber Krieg mit ben Roͤ⸗ 
mern fort, befonders über Armenien. Bei 
feinen Unterthanen erwarb ſich P. keine 
Liebe; er ft. dur Gift, Nah Ermordung 
feiner Söhne folgte Artabanos III. (Sch.) 
Phrabmon, aus Argos, Bilbner um 
430 v. Chr., wetteiferte mit Ktefilaos, Ky⸗ 
don, Phidlas und Polykletos in ben Amas 
zonenbildern für den Tempel zu Ephefos. 
Phranes, 
meintlicher Sig des Verftandes ; 2) auch ber 
Berftand felbftz; 3) bad Zwerchfell (f. b.). 
Pbhranzes (Georg), byzantinifher 
Schriftfteller (ſ. d.), geb. 1401, mit der 
Kaiferfamilte verwandt; ward vom Kaͤm⸗ 
merling enblih Protologothetes (f. d.), 
wurde bei Eroberung Gonftantinopels 1458 
von ben Türken gefangen genommen, in 
Sparta in Freiheit gefegt, kam in Dienfte 
des Prinzen Thomas, bed Bruders. bes 
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verſtorbenen Kaiſers Conſtantin, erhielt von 
ihm ein Landgut u. wurde 1461 von ihm zu 
verſchiedenen Geſandtſchaften gebraucht. Dar⸗ 
auf begab er ſich nad Stalien, dann nach 
Korkyra, wo er Mönd ward, Er fchrieb 
eine Chronik von. Byzanz von 1259—147735 
herausg. Ingolft. 1604, 4.5 Ben. 1738, 
Fol., von Alter, Wien 1796, Bol, (Sch.) 

Phradrtes erfheint, um 640 d. Ehr., 
unter den Nachfolgern bes Arbakes zuerſt 
wieder mit einigem Einfluß; er unterwarf 
fi die Perfer und dann ganz Ober Aſien 
bis an den Halys nebft Kappabolien, Als 
er aber bie von ihren Bundesgenoffen vers 
laffenen Aegyptier angriff, warb er, 635, 
bei Ninida gefhlagen und Fam um. Gein 
Sohn Kyarares folgte ihm. 

Phrafe (v. gr.), 1) Ausbrud im Res 
ben; 2) einzelner Ausbrud ober Rebensart. 
Dhrafensmann, Jemand, ber fi an 
befiimmte Ausdrüde hält und oft einerlei 
Phraſen gebraudt. 

Phrafeologir (v. gr., Gramm.), 1) 
Lehre über bie einer Sprache eigenthümlis 
hen Redensarten; 2) Sammlung folder 
Rebensarten, 

Yhrafimos (Myth.), durch Dioges 
neia, ber Tochter des Kephiffos, Vater ber 
Prarithea, der Gemahlin bes Erechtheus. 

Dhräfios oder Ehrafios (Mpyth.), 
kypriſcher Augur, rieth dem Bufiris (f. d.) 
alle Fremde zu opfern, wurde daher von 
ihm zuerfb geopfert, 

Phrat (Geogr.), fo v. w, Euphrat. 

Phrätores, Phrätria (gr. Ant.), 
f. unter Phyle. 

Phraräspia (a. Geogr.), fo v. w. 
Praaspa, 

Phrea (gr.), 1) bie Seele; 2) ber 
Verftand, 

Phreutys (Phreättys, gr 
Ant.), nah einem alten Heros ge 
nanntes athenäifchese Tribunal im Pie 
raͤceos, wo Fremde gerichtet wurden, bie 
wegen Mords aus ihrem Baterlande ges 
flohen und in Attika ergriffen worden was 
zen. Der Beklagte mußte fih vom Schiffe 
aus vertheidigen. Schuldig erkannt wurde 
er in einem Kahrzeuge den Wellen übers 
laffen, unfduldig losgefprochen, bo ihm 
auf 1 Jahr das attifhe Gebiet verboten, 

Phregbiacum (a. Geogr.), fo dv. w. 
Bebriacum. 

Phrenefie (Phrenesis, Meb.), 
Tobſucht mit beftigem Fieber u, dadurch auch 
ein lebensgefährlicher, Zuftand. Es leidet 
entweder das Gehirn urfprünglih, meift 
zu Folge einer Gehirnentzuͤndung (f. d.), 
oder conjenfuell, während Organe der Bruft 
ober des linterleibes, befonbers dad Zwerch⸗ 
fell, entzündlih gereizt find. Ein folder 
milderer Arankpeitszuftand führt auch ben 
Namen Paraphrenitis. 

Phrenẽtifch, f. Phrenitiſch. 
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Phreniſche Arterien, P. Venen, 
P. Nerven (Phrönicae artäriae, 
P. venae, P.i nervi), f. 3werdfells 
arterien, Biwerchfellvenen, Zwerchfellnerven. 
Phrenitis, 
ders der höhere Grad derſelben. Phrer» 
nitifh (Phreniticus), 1) an Phres 
neſie, leibend; 2) überhaupt tobfuͤchtig. 
Phreno-gästricum, P. hepä- 
ticum ligamentum (Xnat.), f. 
Bwerdfellmagens. u. Zwerchfellmilzband, 
Phrenologit (Anat.), 1) überhaupt 
Gehirnlehre; 2) befonders Lehre des Ges 
bienbaus, in fo fern die geiftigen Kräfte 
und Neigungen barauf beruhen, Vergl. 
Galle Gehirn» und Schaͤdellehre. 
Phriapätias, f. Ariakes 4). 
‘ Phricäsmus (vd. gr,, Med.), 1) das 
©tarrwerben vor Froſt; 2) die ſ. g. Sän- 
fehaut (f. d.). 
Dhriktönis (a. Geogr.), 1) Gegend 
in "Aeolis bei Kyme (f d. 1), das daher 
2) den Beinamen P. hat, fo wie 3) das 
dftlih von Kyme gelegene Lariſſa (f. d. 51. 


Phrixa (a. Geogr.), alte Sıabt auf eis. 


nem fpigigen Berge in Zriphylia, mit Ges 
biet, an der Grenze von Pifatis, in ber 
Nähe des Alpheos. 

Phrixos (Mpyth.), Sohn von Athas 
mas (f. d.). Auf dem goldenen Widder 
Fam er nad Kolchis. Hier opferte er dies 
fen dem Zeus Phyriod und ſchenkte das 
Bell, das bekannte goldene Vlies, bem Ares 
ted (ſ. d.). Diefer gab ihm feine Tochter 
Chalkiope (Euenia, Jophaſſa), ‚von ber er 
Vater von Argos, Melas, Phrontis und 
Kytiforos wurde, Aeetes ſchickte diefe nach 
Griechenland, um ihr Erbtbeil anzutreten. 
Sie Titten jedoch Schiffbruch. Die Argos 
nauten fanden fie in tiefem Elende. (R.Z.) 

Phriru polis(Phrixiöppidum, 
a, Geogr.), fo v. w. Ibeeffa. 

Phronefe (Phron&sis), Eiafiht, 
Klugheit. 

Phrönima (Phrönyma,: Zool.), 
nach Latreile Gattung: aus der Familie 
ber Heuſchreckenkrebſez die 2 Fühlhörner 
find kurz, did und dreiglieberig,, der Kopf 
die, die Augen ungeftielt, das 5. Kußpaar 
ſehr lang mit einer zweifingerigen Scheere, 
ber Körper ift ſehr weih. Art: Ginfiebs 
ler 9. (p. sedentaria, cancer sedenta- 
rius Lin.), perlfarbig, rotbfledig, wohnt 
“in einem yrallertartigen Gehäufe, wahrs 
fcheinli einer ausgefreffenen Quallez aus 
bem Mittelmeer, Oken flellt diefe Gat—⸗ 
tung zu ben Lepaben. (Wr.) 

Phrontis (Mpth.), 1) f. u. Phrixot; 
2) Sohn von Onetor, bem Steuermann des 
Menelaos, mwurbe beim Vorgebirge Sur 
nion vom Sechlage gerührt, oder von Apols 
— Pfe!len en 

rygänea, Phrygänides 
(3001.), MM — — * 


ſo v. w. Phreneſie, beſon⸗ be 


Phrygien 

— J———— (Ant.), ſ. unter Hochzeit. 
brügien(Phrygia), 1) (a, @eogr.). 
Das Gebiet ber Phrygier ſcheint früher de 
größten Theil Klein: Afiens umfaßt zu ha⸗ 
n. Das Gebiet von Troas bieß fpäs 
ter Klein:P,, und nicht blos Zrojaner, 
fondern aud die Myfier und Lydier wers 
den Phrygier genannt, Im perfiihen 
Beitalter war P., als bie mitterſte und 
größte, von allen übrigen Provinzen Klein» 
Afiens umgrenzt, im N. von Paphlagonien, 
im 9. vom Fl Hays, Kappabolien, ky⸗ 
faonien, im ©. vom Tauros. Der Bor 
den war meift eben; bie Berge, Din 
dymos und Berekynthos, waren bef. burd 
den bier einheimifhen Dienft der Goͤtter⸗ 
mutter befannt. Andere Berge: Kabmos, 
Mefogis, Diympos, Mehrere große Fluͤſſe 
bewäflerten das Land, ber Rhyndakos, ber 
Mäander, mit bem fich der Marfyas und 
der Lykos vereinte, nörblid von biefem vom 
Hermos; ber Gagaris und der Halys flofs 
fen ins fhwarze Meer. Das eigentlidhe 
9. hieß Phrygia magna (P. megale); 
der am Zauros liegende Theil hieß P. pas 
rorios (Gebirge: P.), auch Paroria, 
Durd die Einwanderung ber Galater ver, 
lor 9. den nördlihften Theil feines Ans 
fange, aber es dehnte fih auch fhon früh 
bis an den Helleöpont, an die Südfüfte der 
Propontis u. bis zum Nhynbakosfluffe aus, 
und biefer Theil, vom andern P. durch die 


Myſier getrennt, hieß P. am Hellespont 


(n 2 EAAnsmurrw Dovyia), oder auch 
blos 9.5 fpäter beſchraͤnit auf die Land» 
fchaft Troas, Klein:P. u. enhlid, unter 
Aleranbers Nachfolgern, Klein: Myfien. Späs 
ter wurbe P. eingetheiltinPhrygia ma- 
jor, P. minor (P, am Hell.spont) u. 
P. epiktetos (das bazu erworbene), der 
norbivefil. Theil des eigentl. P.8 um den 
Hermos und Doryläon, zwiſchen ben Ars 
men bed Diymposd bis zum Fluffe Thym⸗ 
bris. Diefer legte Theil war in ber Ges 
walt ber Bithynier, Fam aber fpäter wie⸗ 
ber zu P. (daher der Name). Diefe. Eins 
theilung ‚blieb bis in das 4, Jahrh. Um 
biefe Zeit fam Paroria zu Pifibien, einige 
andere füdlihe Striche zu Karien, ber noch 
übrige Theil von Groß:P. wurde nun in 
Phrygia salutaris (norböftlich) und 
in Pacatiana oder Capatiana ein 
getbeilt (ſuͤdweſtlich). Wichtige Städte: Kes 
länd, nach deren Berfalle Apamea, Diospolis 
(Eaodikea, Diocäfarea), Hierapolis, Ans 
tiohia (A. ad Pisidiam), Ikonion, Gor⸗ 
bion (Zuliopolis), Peſſinus, Ankyra (f. d. 
a.). 2) (Gefdh.). Daß die Pprygier, ans 
geblich das aͤlteſte Volk Klein» Afiens, aber 
von ben Briges oder Brygii ſtammend, fon 
von ben älteften Zeiten her Aderbau getrieben 
haben, lehren felbft die Mythen; vorzüglich 
ausgezeichnet aber war ihre Viehzucht. Die 
feine, rabenſchwarze Wolle ber ——— 
N a0» 
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Saodikea, das Haar der Biegen von Ans 
kyra und ber Seidenhaſen wurden ſehr ges 
Ichägt, und dieſe verarbeiteten fie felbft. 
Ihre gewebten wie ihre geflidten Gewaͤn⸗ 
ber waren berühmt. Auch trieben die Em, 
-Dandel, früher zur See, fpäter nur durch 
SKaramwanen. ine einheimifhe Gottheit 
ber abergliäubigen Phrygier war Kybele 
(f. d., vgl. Kureten, Korpbanten u. Galli). 
Auch dem Sabazio (Bacchus) mweiheten fie 
eigne Priefter, Saboi, und gleich fhwärs 
merifche Befte wie ber Kybele. Hiermit 
ſtimmen nicht die Nachrichten von ihrer 
DRufit; denn Modus phrygius u. hypo- 
237 ius bezeichneten bei ben Griechen weich" 
. liche Zonarten. Hyagnis (f. d.) von Kelänä 

fol die Flöte u. die griech. Tonweiſe erfunden 
"haben. Die ganze Gefhichte Pes befteht fat 
nur aus Motten. Die Phrygier hielten 
ſich felbft für das erſt geborne Volk ber 
Erde; fpäter hielt man fie für das bümmfte, 
Annakos (f. d.) foll noch vor der Deukalios 
nifhen Fluth gelebt haben und über 300 
Zayr alt geworben fein, Mit Gordios (f. 
d,) fängt ein neues koͤnigliches Geſchlecht 
an, Midas (f. d.) II., Schüler bes Or⸗ 
pheus, kam mit einer Golonie, beftehend 
aus mehrern Stämmen, mie Mygdones, 
Mebdobidini, Thyni, Berekynthes u. a., aus 
Thrakien, 90 3. vor Troja’s Berftörung, 
und ließ ih am Fluffe Sangarios in ber 
Nähe von N:fäa nieder. Don diefem, erften 
Sitze verbreitete fih das Volk weit in das 
Sanere von Klein s Afien, Zur Zeit bes 
Hercules herefchte in Keländ der graufame, 
aber Aderbau liebende Lytierſes. 
Midas ift der erfte Ausländer, welcher Ges 
fhente nad Delphi ſchickt. Unter einem 
andern Midas fallen bie Aymmerier ein, 
um 680, und verheeren das ganze Land 
fo daß Midas aus Verzweiflung ( ferhft 
tödbtete. Mit feinem unglädtihen Sohne 
Adraſtos ſtarb die koͤnigl. Bamilie aus, und 
P. warb Ipdifche Provinz, um 640, unb 
kam mit Eybien um 555 unter Perfien, 
deſſen Schidfale es theilte. Nach einer 
großen Lüde folgen mehrere Midas und 
Gordios. (Sch.) 

Phrägier (Kirhengefh.), f. unter 
Montanus, 

Phrygios (Ellus, a. Geo I Fluß 
in Sonien, entfprang in Lydien, firdmte bei 
Hyrkania, mündete norböftl, von Magneſia 
in den Hermos. 

Phrögium, fo v. mw. bie päpftlidhe 
Krone, vielleiht weil fie anfänglid mit 
phrygiſcher, db. i. geflidter, Arbeit geziert 
war. 


Phrykta (or. Ant.), f. u. Phryktoren. 
Hhryltören (gr. Ant.), Nachtwädter 
auf einer Anhöhe, um bei nahender Gefahr 
Feuerſignale Phrykta, Phryktoriai) 
zu geben, auch um Bundesgenoſſen vom 
UAnzuge ber Feinde zu unterrichten, ober 


Ein 
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ihnen zu wiſſen thun, daß man ſich mit 
Huͤlfe nahe. 

Phryma (p. Z.), Pflanzengattung aus 
der natürl. Familie der Lablaten, Ordn. 


‚ Meliffeen, zur Didynamie, Angiofpermie des 
"Linn. Syſt. gebörig, i 


Arten: p. caroli- 
nense, am &ap; leptastachium, 
Rordb» Amerika heimiſch. / / 
Plırynus (3001.), nad Dlivier Gats 
tung aus der Familie ber fcorpionartigen 
Thiere; bie Kiefer tragen an ihrer Spitze 
die Zafter mit einer beweglichen Klaue, 
ber Leib ift flah und fchwanzlos, die Fuß⸗ 
glieder der Vorderfuͤße fehr lang u. bünnz 
fteht unter phalangium Lin., tarantula 
Fabr. Art: p. lunatus, reniformis u. 
a, aus Süd» Amerika, (Wr. 
Phryne, noch im Alter angebetete He 


‚täre, um 364 v. Chr., die aus dem böotifchen 


Thefptä arm nad Athen fam, mit Kapern 
banbelte, balb aber mit ihren entwidelten 
Reizen wucherte. Als fie von bem vers 
fhmäheten Euthias bei den Heliaſten bes 
Atheismus angeflagt war, enthüllte Hypes 
rides, der fie vergebens zu vertheibigen ges 
ſucht hatte, endlich den Richtern durch Bers 
reißung ihres Gewands ihre Reise, und 
rettete fie. Als Anabyomene (f, d.) flieg 
fie einft zu Gieufi vor ber verfammels 
ten Menge ind Meer. Prariteles malte 
fi. 9. fol fo reich geworben fein, 
daß fie fi ertoten habe, die Mauern. 
von Theben wieber aufzubauen, wenn man 
über die Thore fhriebe: Alerander hat es 
zerftört, P. wieder aufgebaut.  (Sch,) 
Phrynichos, 1) aus Athen, Zragis 
ker, Thespis Schüler, führte zuerft Frauen⸗ 
zimmerrollen ein und gebraucdte vorzüglid -» 
den Tetrameter. 2) P., ein Araber in 
Bithynien, Sopbift unter Marc Aurel und 
Commodus, mahte eine Auswahl (Ekloge) 
attilher Worte in olphabetifher Ordnung. 
Erfte Ausgabe bei Aldus 1502, Fol.; von 
£ederlin und Hemftberhuts, Amfterd, 1706, 
Bol.; von Pam, Utr. 1739, 4.3 vom Eos 
bef, Leipz. 1820, Sch.) 
Phrönium (p. Willd.), Pflanzengats 
tung aus der natürl, Familie der Scita» 
minen, Orbn. Ganneen, zur 1, Ordn. ber 
1. Klaffe des Linn. Syſt. gehoͤrig. ‚Arten: 
p. ca itatum, dichotomum, virgatum, 
in Of: Indien beimifche Pflanzen, 
Phrynon, Sf. unter Pittalos. 
Phryx (a. Geogr.), fo v. w. Phrygios. 
Phtanit (Miner.), fo v. w. Kieſel⸗ 


ſchiefer. 

Phthas (Phtha, Myth.), aͤgypliſcher 
Gott, hauptſaͤchlich verehrt in Memphis, 
wie Kneph in Thebe. Symboliſch war er 
bargeftellt mit bidem Baud, großem Mund, 
Ohren und Augen, klein an ben übrigen 
Theilen. In den Kosmogonien der Mys 
fterien wird Kneph fein Vater genannt, 
auf befien Befeht er die Melt gefhaften, 

e 
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Bei Manetho iſt er die Urzeit (Kronos), 
bei Andern erſcheint er beſtimmter als De⸗ 
miurg, ober Weltordner. Die Griechen 
nannten ihn Hepbäftos (f. Vulcan), in fo 
fern man das Feuer als wichtiges Mittel 
bei der Weltbilbung anfah. 

Dhtheiräpbagoi (a. Geogr.), Läufe: 
freffer, Volk nah Ptolemäos auf der Ofts 
feite bes Fluſſes Rha (Wolga), nad Hero: 
dot in dem weſtl. Kaukaſos; gehörten viels 
leiht zu den Soanen. 

Phthrneos (a. Geogr.), fo dv. w. 
Phihenotes. Phthendtes, Nomos im 
" Rorden bes Delta (Aegypten), in ben Um⸗ 

ebungen bes heutigen Sees Burlos, mit 
er Hauptſtadt Butos (f. b.). 

Phithia (Myth.), 1) Tochter Amphlons 
und ber Niobez 2) f. unter Phönir 3); 
8) Xetolterin, von Apollon „Mutter bes 
Doros, Laodokos und Polypdtes. 

Phthia (a. Geogr.), 1) Hafen in 
Marmarila, weſtlich von Paliuros; 2) 
Stadt in Theffalien am Sperdios, genannt 
nah Phthios (f. d.). Dier herrſchte Eus 
sption, ber Peleus aufnahm, dem bier 


Achilles (f. d. a.) geboren ward; 8) ſo v. 


w. Phthiotis. 
Phthios (Myth.), ſ. unter Pelasgoe. 
Puoͤthidtiér (a. Geogr.), der füblichfte 

von den 4 Theilen Theſſaliens, am &es 

birge Othrys, von ber Quelle ded Sper⸗ 
chios, dem Pindos und dem Lande der Dos 
loper (weſti.) bi8 zum pagaſaͤiſchen Meers 
bufen, der Suͤdſeite bes malailifhen Bus 
fens (oͤſti) 3 noͤrdl. lag Onceftos und Per 
Lasgiotis, fübl. das Detagebirg. Em, was 
zen Achaͤer (Achaioi phthiotai). Hier einft 
die Koͤnigreiche Phthia und Trachis. Bes 
waͤſſert ward P. durch den Phoͤnix, Aſo⸗ 
pos, Melas, Dyras, Sperchios, die in den 
maliakiſchen, den Amphryſſos und den Ons 
cheſtos, die in den pogaſaͤiſchen Meerbufen 

‚fielen; Hauptgebirge: Oeta, mit den Zwei⸗ 
en Kallidromos u, Akrarion, und Othrys. 
ie beiden genannten Meerbuſen trennte 

das Vorgebirge Peſeidion. Die Landſchaft 

war reich an Städten, von denen Heraklea 

(Zrahis), Antikyra, Pharfalos, Zhetibion, 

Phylake, Thebä, Lamia, Magnefia, Zols 

tod, Demetrias, Methone, Phthia bie wich 

tigften find. Die erften Bewohner von P. 

waren Pelatger, und ber Name felbft wird 

von bem Pelasger Phthios hergeleitet. Um 

1550 v. Chr. eroberten es bie Hellenen 

unter Deufalion und vertrieben die Em. 

Deffen Sohn, Hellen, regierte bier über 

die Stabt Hellas mit umliegendem Gebiet, 

und nach ihm beberrfchte fein Sobn Xu— 
thus ein Stüd von P., das theſſaliſche 

Achaia. Er wurde zwar von feinen Brüs 

dern vertrieben, aber fein 2. Sohn Achäos 

bemächtigte fich bes väterlichen Reichs wies 
ber, das jeboch deſſen Söhne, Archander 

u. Architeles, aufs Meue räumen mußten. 


Phul 


Run Testen ſich bie Nachkommen bes Aeo⸗ 


lo8 bier feft, und Phylaͤlos nahm bie Ges 
gend von Phylake, Eurytion bie von Phthia, 
Athamas die von Alos in Beſitz, in welchem 
letztern aber bie Achaͤer ſich bald von ber 
Derrfchaft der Aetoliee frei machten und 
einen Freiſtaat errihteten. Außerdem zeich⸗ 
nete, fih in P, der Staat ber Trachinier 
aus, welche man mit zum borifhen Stamme 
Phthiria (300l.), 1) ſ. Kleinfhiwes 
ber;.2) f. Kledermausfliege. 
Phtbiriafis (Med.), f. Läufefurbt. 
Phthirium (3001,), nah Goldfuß 
Gattung aus der Kamille ber Milben 5’ der 
Saugrüffel bat meift fihtbare after, bie 
Oberkiefer fehlen, ber Leib ift weich, anges 
ſchwollen, vünnbäutig. Darunter find bie 
Gattungen Latreille's: sarcoptes, smaris, 
cheyletus u. bdella vereinigt. Phrhi- 
romyiae, f. unter Puppengebärenbe, 
Phihbirophägen (a. Geogr.), fo v. 


w. Phtheirophagoi. 


hthisicus, ein an Phthiſis Lei⸗ 
bender, 

Phbthiſis (Meb.), 1) Auszehrung (f. 
b.), die in einem allgemeinen Verderben ei» 
nes Dauptorgans, befonders in Vereiterung 
beffelben und einem dadurch unterbaltenen 
chroniſchen Fieber ihren nädften Grund hat. 
Nach ber verſchiedenen Art der Verderbniß 
unterfheibet man phthisis pituitö- 
sa, purulenta (Eiter, Schleimfhwind« 
ſucht, f. db.) u. m., eben fo nad ben Or⸗ 
ganen, deren Berberbniß bie nädfte Urs 
—* der Krankheit iſt, p. hepätioa, 

aryngea, pulmonaälis, renä- 
lis, uterina u. a, m, 2) Insbefondere 
die Lungenſucht (f. d., auch Luftröhren« 
ſchwindſucht). (Pi, 

Phthora (Bot.), Art ber Pflanzen« 
gattung Aconitum, f. unt. Akonit, auch Eis 
5 gewoͤhnlich unter ac. Jycoctonum 

efaßt. 


Phthuris (a, Geogr.), Stadt Aegyp⸗ 
tens, an Aethiopiens Grenze, noͤrdl. von 
en’ fübl. von Primis; jegt vielleicht 

uleT- B 

Phu (Bot.), Art ber Pflanzengattung 
Valeriana (f. d.). 5 

‚Phuibagina (Geogr.), fo v. w. Ewa⸗ 


gina. 

Phul (b. Geogr.), Volk, bad nach Sof. 
66, 9 mit Eub verbunden iftz vielleiht Eles 
pbantine, 

Phul, Koͤnig ber neuen affyrifhen Mos 
nardie, um 770, ber nad Unterbredung 
nah Sardanapel wieber ald Regent ger 
nannt wird und zwar ald König von Aſſy⸗ 
rien in Serael (vgl. Menahan); er muß 
alfo fchom feine Herrſchaft bis über dem 
Euphrat ausgebreitet haben, vielleicht bes 
faß er aàauch Mefopotamien und Syrien. 
Nah ihm erfheint Tiglath Pilefar. r 

- us 


NPhuli 


Phuhi, Phules (Geogr.), fo v. w. 
Foulah. 


Phulwäri (Geogr.), Stadt in dem 


Diſtricte und der Provinz Bahar (Vorder⸗ 
Sndien); hat gegen 8000 Ew. 
Phumüna (a. Geogr.), fo v. w. Chu⸗ 
mana. Phundüfi, germanifhe Voͤlker⸗ 
fchaft, nad Wilhelm über den Sachfen, im 
nördlihhften Theile von Rypen, nah Reis 
an Künen Phunbüfier, f. unter 
ern. - 


m 
Phurgifätis (a. Geogr.), Ort im 2) 


ſüdi. Germanien, bei Bnaim in Mähren, 
nah And. Klingenberg bei Pifel, 

Phurnütus, f. Cornutus. 

Phufka'(a. Geogr.), fo v. w. Phyflos. 
Phut (db. Geogr.), Boll, 1. Mof. 10, 
6 unter Hamiten neben Mizralm u. Kuſch, 
Ser. 46, 9; Ezech. 27, 105 38, 5, neben 
Kuſch, Ludim und Eubin genannt. 

Phüruan (Geogr.), Hauptſtadt von 
Süd: Anam und, deffen Provinz Hure (Hins 
ter = Indien), Reſidenz des Kaifers von 
Anam; hat Gittadelle mit Falferlihem Par 
Yaft und Kafernen, meitläufige Vorſtaͤdte, 
gegen 400 Pagoden, 80,000 Em., anſehn⸗ 
Udhen Handel. Phbüyen, 1) Provinz in 
Süd» Anam des Reihe Anam (Hinter, Ins 
dien); hat viel Waldung, Aufenthalt vieler 
Elephanten, Handel mit Eifenbein, an ber 
Küfte mehrere Hafen u. gut bebaute Stride. 
2) DHauptitabt darin, nicht weit vom chines 
ſiſchen Meere; hat 8— 10,000 Ew. (Wr.) 

Phycis (3001,), 1) nad Schneider 
Gattung aus ber Fifchfamilie Barfhe, den 
Schellfiſchen verwandt; doch befichen die 
Baudfloffen aus einem Strahl und find 
oft gegabeltz zwei Rüdenfloffen, eine Meine 
Bartfaſer; aus den europäffchen Meeren. 
Art: Meerfchleihbe (p- mediterra- 
neus, blennius p. Lin., gadus tinea), 
mit vorberer runder Rüdenfloife, weiß, mit 
ſchwarzen Rändern um Küden« und Afters 
flofien. 2) S. -Langtaftermotte, (Wr.) 

Phy cites(Petref.), derfteinerter Zang. 

Phycis (bot. Romenct.), fo v. w. Al- 
-gae, f. Algen. 

Phygẽthlon (ge, Meb), Hauts 
beule, eine rothe, oft glänzende, nit bes 
ſchraͤnkte, niebrige, mehr breite u. flache Ge⸗ 
ſchwulſt, nicht tiefer als die Haut gehend, 
mit Spannen, Brennen, Zuden oder Ste— 
chen, ohne Nelgung zu Vereiterung, bids 
weilen verhärtend, ober aud eine dünne, 
fharfe Materie ausfhwigend. Hierher ges 
hören Rofe, JInſectenſtich, Schlangenbiß. 

Phykus (a. Geogr.), 1) niedriges Vor⸗ 
gebirge In Kyrene, norbmwefll, von Apollos 
nfa, dem Borgebirge Zänaron im Pelos 

onnes gegenübers 2) feſtes Städtchen da⸗ 
elbſt; jegt Ras Sem. 

Phyla(p. Lour.), Pflanzengattung aus 
ber natürl. Familie ber Proteen, zur 1. 
Ordn. der 4. Klaffe des Linn, Syſt. ges 
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hörig. Einzige Art: p. chinensis, in 
China heimiſch. 

Pholake (a. Geogr.), 1) Stadt im 
Mittellande von Pieria (Makedonien) am 
Haliakmon; 2) fübl, Grenzſtadt Arkadiens 
gegen Argoli⸗ und Lakonika, ſuͤdl. von Te⸗ 
gea; dabei die erſte Quelle des Alpheos; 
8) fo v. w. Tihebä phthiä. 

P b 5 Latis (Mptb,), ſ. Akakallis. 
Phylakos, 1) ein Phokier, alter Des 
cos, vertheibdigte Delphi gegen bie Gallier. 
Sohn von Deion und Diomede, ers 
baute Phylake und zeugte Iphikolos und 
Poͤas (f. d.). 

Phylaktrrion (Ant.), f. Amulet u. 
DenPzettel 2), 

Phylärchen (gr. Ant.), ſ. u. Phyle. 

Phyle (gr. Ant.), 1) Zunft, Stamm, 
Volksabtheilung, tribus; insbef. 2) Eins» 
wohneradtheilung in Athen. Dergleihen 
waren zu Athen Anfangs 4: Kelropis, 
Autochthon, Altda, Paralia, feit 
Kleifthenes (f. d. 2) 10: Erechtheus, 
Ketrops, Aegeus, Panbion, Alas 
mas, Antiohos, Leon, Oeneus, 
Dippothoon, Alias. Jede P. zerfiel 
wieder in 3 Phratrien. (mie tribus in 
Eurien), deren Mitglieder Phratores 
(curiones), wie bie ber P. Phyletä 
biegen. Jede Phrarria enthielt 80 Gene 
(Geſchlechter), jede zu 30 Perfonen, Diefe 
hatten einerlei Wohnplag, Erziehung, Opfer 
2c. Die Borfteher der P. hießen Phys 
lardyen, der Phratrien Phratriarden. 
Seder Bürger mußte in eine Phratria ein» 
gejchrieben fein, entweder gleich bei feiner 
Geburt, oder body in dem 3. ober 4. Jahs 
re, bei ehelichen Kindern am 3. Tage der 
Apaturien (f. d.), bei aboptirten am Zefte 
Shargelia, wobei ber Bater eidlich vers 
fihern mußte, daß fein Sohn in einer 
rechtmäßigen Ehe mit einer gebornen Athes 
naͤerin erzeugt, oder auf bie. gefcgmäßtge 
Art adoptirt worden ſei. 3) Auch bie 
Spartaner waren in P.en getheilt.. Alle 
Stämme (über beren Zahl man nit einig 
ift) begriffen 30 Zünfte (Oben), deren jebe 
einen Borfteber, Gervaftes, hatte, (Sch.) : 

Phyle (a. Geogr.), Demos. und Gar 
ſtell in Attila, im Gebiet von Zanagra, 
an der Grenze von Böotien. Bon bier 
309 Thrafybulos gegen bie Dreifig Ty⸗ 
Tannen (f. d. 1); jegt Biglakaſtro (Wache 
haus) oder Argivo » Kaftro. 

Phylebäfileus (gr.), ber vom jeder 
Phyle (f. d.) gewählte Baſileus (f. d. 2), 
um die Opfer zu verridten: 

Phyleus (Myth.), Sohn bes Augelas, 
Diefer hatte ihn als einen Freund bes Des 
rakles verwiefen, welder ibm aber den 
Thron feines getdbteten Baters gab. P. 
trat diefen jedoch an feinen Bruder Agas 
fihenes ab, worauf er in Dulihion vom 
Ktimene, bes Odyſſeus, ober ge 
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ber Helena Schweſter, Vater bes Meges 
wurde. 


Phylica (p. L.), Pflanzengattung aus 
ber natuͤrl. Familie der Rhamneen, zur 1. 
Ordn. der 5. Klaſſe des Linn. Syſt. gehoͤ⸗ 


rig. Arten: capifche zierliche, in europaͤl⸗ 


ſchen Sammlungen cultivirte Straͤucher. 
Am bekannteſten? p. ericoides, mit wei⸗ 
Ben, Fopfförmigen Biäthen, fchmalen, dicht⸗ 
ftehenden, oben buntelgrünen, unten weis 
fen Blättern, Su.) 

Phyllämphora (p. Cour.), Pflans 
zengattung, aber nicht anerkannt; flieht in 
ihrer einzigen Art: p. mirabilis, als nep. 
phyll. unter Nepenthes (f. d.)- 

PPH yllänthus (p. L.), Pflanzengats 
tung aus ber natürl. Kamilie der Trikok⸗ 
Zen, Ordn. Euphorbteen, “zur Monöcte, Mos 
nadelpbie des Kinn, Spft. gebörig. Arten: 
abireih (82), theild baumartige, theils 
rauch= oder Rrautartige Gewaͤchſe, theils 
mit winteiftändigen, theils in Rifpen ober 
Zrauben gefammelten, theild auf ber Fläche 
ober an den Gerraturen der, bald eirfar 
hen, bald gefiederten Blätter flehenden 
Blüthen; mebrere, z. B. p- niruri, spe- 
ciosa, falcata erc., als Zierpflanzen culs 
tivirt z ſaͤmmtlich in tropifchen Ländern hei» 
miſch. Merkwuͤrdig: p. embelica, in 
Ofi⸗ und Weft- Indien beimifher Baum 
mit gefiederten, blüthentragenden Blättern, 
Mutterpflanze der afchfarbenen Myrobala: 
nen (myrobalani emblica, f. d.). (Su.) 

Phyllidia(Blaitfchnede, Zool.), nach 
Cuvier Gattung aus der Familie der Kreis» 
( Mantel⸗) klemenſchnecken; der nadte Mans 
tel ift lederartig, ber Leib Länglic » oval, 
der Mund bildet einen Eleinen Rüffel mit 
2 Fuͤhlfaͤden, 2 andere Fuͤblfaͤden fommen 
aus dem Mantel; bie Kiemenblättchen 
fiehen in einer Reihe unter den Mans 
telrändern. Art: breilinige Blatts 
fhnede (p. trilineata), mit 3 gelben 
Warjenreihen auf dem ſchwarzen Rüden; 
p. ocellata, pustulosa u. a. P i- 
diae, noch Lamark Kamilte ber im Wafs 
fer lebenden Gafteropoden (Schneden); Gats 
tungen: phyllidia, chitonellus, chiton, 
patella.. Phylline, 1) f. Schmarotzer⸗ 
egel; 2) f. Scheibenwurm (Wr.) 

Phyllinum (bot. Nomencl.), Ber 
laubung aler Art an einem auffteigenden 
Stock, die dann nad dem verfchiebenen 
Borfommen wieder eigne Namen befommt. 

Phyllirrho& Gool.), nah Peron 
Gattung aus ber Weidthierfamilie Floſſen⸗ 
füßlerz; der Leib ift feitlich fehr zufammens 
ebrüdt, der Schwanz bildet gleichfam eine 
enkrechte Floſſe, ber Rüffel läßt fi zus 
züc ziehen ; ein Paar Augen. Art: großs 
Töpfige P. (p. bucephala), aus ber 
Eüb » See. 

Phyllis, 1) (Myth.), Tochter des thras 


kiſchen Königs Githonz liebte den Demos 


‘tung polyodon. 


: Phyllosoma 


pboon, jedoch vergeblih. Sie ftarb aus 
Sram, ober durch Selbfimord. Aus ihrem 
Grabe wuchfen Bäume, bie von 3eit zu 
Beit ihren Tod beklagten, 2) Gewoͤhnlicher 
Name in Schäferidylien. 

Phyllis (a. Geogr.), thrafifhe Lanb⸗ 
haft, in den Umgebungen ber Berges 
Pangdos, meftl. vom Fl. Angitas, ſuͤdl. 
vom Strymon beprenzt. 

Phyllis (p. L.), Pflanzengattung aus 
der natürl, Familie der Rubiaceen, Orbn. 
Spermacoceen, zur 2. Ordn. der 5. Kiafle 
bes Linn. Spft. gebörig. Einz'ge Art: p. 


nobla, zierlicher Strauch, mit quirlfoͤrmig, 


zu 3 zufammenflehenden Zweigen u. Biäts 
tern, grünlihen, riſpenſtaͤndigen Biüthen, 
auf den canariſchen Inſeln heimifd. 

Phyllitai (Ant.), f. unter Agon \ 

Phyllites(Petref.) berfteinerte Pflans 
zenblätterz find öfters nur Abtrüde, meift 
von Baumblättern, deren Aehnlichkelt ins 
deß mit den jegt ſich findenden ſeht zweis 
felhaft iſt; man unter'cheidet mehrere Ars- 
ten, z. B. FR cinnamomifolius, loba- 
tus, nerioides u, a, 

Phyllium (35001.), f. Wanbelnbes 
Blatt. Phyllobränchia, nad as 
treille Familie aus ber, Weichthierorbnung 
Nacktkiemen; bie Kiemen find biätterförs 
mig und auseinander gehend. Dazu die 
Gattungen: laniogerus, glaucus, eoli- 
dia u. tergipes. Pleyllödoce, nad 
Ranzani fo v. w. Eumolpe. Phyllö- 
plaga, nach £atreille Faniflie ber Beus 
telthiere; die hierher gehörigen Bartıngen 
(petaurus, halmaturus, macropus [kan- 
gurus] und phascolomys) baten in eis 


ner Kinnlabe Hundszähne.. Phyll — - 

gi, f. Laubfreſſer. (Wr.) 
Phyliophilen, f. unter Botanifche 

Syſtematik. 


Phyllöpoda (Sool.), Familie ber 
Kiemenfuͤße; ber Körper iſt mit einem ein» 
zigen Ruͤckenſchilde bebedt, bie Füße (mer 
nigftens 11 Paar) find gefiederte Riemen» 
blätthen; in ſtillſtehendem Gewäfler oft 
febr zahlreich. Dazu die einzige Gattung; 
Apus. Latreille theilt fie in aspidiphora 
(Gattung Apus) u, ceratophthalma (Gats 
tung branchipus). Phyllorhynchi, 
nad Latreille Familie der Störe, darunter 
die, welche eine flark verlängerte Schnauze 
mit breiten Rändern haben; bios bie Gats 

- (Wr) 

Phylios (Phyllus, a. Geogr.), Stabt 
Theffaliens, wo Apollon beſ. verehrt wurde, 

Phyllosöma (3ool.), nad Leonhard 
Gattung aus der Familie Fächerfhwanzs 
krebſe; die Innern Fühler find zmweiborftig, 
bie dicken Augen find geftielt, bie Shwimm, 
füße haben Leine Scheeren, das 2, Fußpaar 
bat am 3. Gliede eine geglieberte Borfte. 
Leib blattförmig, fehr dünn. Art: ges 
meines P. (p. commune), Phyllö- 

8sto- 


k 


"© "Phyllostomata 


stoma, f. Blattnafe. Phyllostö- 
mata, ſ. Blattnafen. 

Phyllum (bot, Romencl.), 1) Blatt; 
2) bei. Kelchblatt (f. unter Kelch 7); 3) 
insbe'ondere wenn dieſes Aehnlichkeit mit 
rei Blättern bat (mie bei der 
Rofe). 

Phyllürus (300l.), nach Cuvier Gats 
tung aus der Familie der Gedone (Famis 
lie der Sa’ramanbereidechfen), ganz vom 
Anfehn bed Geo, doch durch breite Zehen 
unterſchieden. Einzige Art: neubolläns 
diſcher 9. (p. novae Hollandiae, la- 
certa platura Lin.), graubraun, oben hoͤ⸗ 
der'g, Schwanzränder ſtachelig. 

Phyma (Med.), 1) eine Gefhwulft, bes 
fonders eine eng begrenzte, ſchnell entftans 
dee; 2) auch Drüfengefhwuift. 

Phymata (3o00l.), nad 2atreille Gat: 
tung aus der Kamille der Blutwanzen; bie 
Fühler können fid in eine Rinne am Rande 
des Bruſtſtuͤcks legen, dieſes verlängert fi 
in ein Schildchen, weldyes über einen Theil 
des Hinterleibs hinweggeht. 

Phymatoidei coenothälami 
(bot. Romencl.), Flechten, deren Kruchtbes 
bälteer warzenfoͤrmig Außerlih von dem 
Laube gebildet find und eine Kerndbede mit 
einem Keen, ober ein bloßes Keimblättchen 
einſchließen. 

Phyrites (a. Geogr.), kleiner Fluß in 
Sonten, bei Ephefos; entitand aus dem 
See Pegafeon, fiel in den Kapfter. 

Physa (3o0l.), ſ. Blafenfchnede 8). 
Physälia, f. Galeerenqualle. 

Phäfalid (p. L.), Pflanzengattung 
aus der natuͤrl. Kamilie ber Solaneen, zur 
4. Ordn. ber 5. Klaſſe des Linn. Spft. 
gebörig. Arten: mus zahlreih (51). 
Merfwürbig: p. alkekengi, 1—2 Fuß 
hohe, in Weinbergen wilbwadfende Pflanze, 
mit herz » eiförmigen,, fpigigen Blättern, 


weißen Blüthen, aufgeblafenen, bei ber’ 


Bruchtreife rothen, eine rothe Beere (f. 
Judenkirſche) enthaltenden Kelchen; p. pe- 
ruviana, mit flraudartigem, haarigem 
Stengel, ebenfalls efbar, auch als harn» 
treibendes Mittel benugt, Fruͤchte bringend, 
in Peru heimiſch; p. somnifera, ſtrauch⸗ 
artig, in Merico, Kreta, Spanien heimifch, 
durch ſtark barntreibende Kraft der Beere, 
und narkotifche Eigenfchaft der Wurzel aus: 
gezeichnet. (Gu.) 
PHyfalit (Miner.), 1) fo v. w. To⸗ 
pas, gemeiner; 2) f. Pyrophyſalit. 
 Physalöptera (3001.). nah Rudol⸗ 
phi Gattung der Eingeweidewürmer; der 
Körper ift rund, elaftifh, auf beiden Geis 
ten zugefpigt, ber Mund Ereitförmigz ber 
Schwanz bes Männdhens unten mit einer 
Biafe. — yon im Igel » Fallen 
u. a. sapi (richtiger sapoda 
mach Latreille Zunft aus der Famllte * 
Homenelytren (Käfer mit haͤutigen Flügels 
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beden), ſtatt bes 2. Fußglieds iſt eine 
Blaſe. Gattung: thrips. Wr. 
Physcönia (Med.), ſ. Phyfkonie, 
Physeter (Zool), f. Pottfifch. 
Physharmonika (Inſtrumentenm.), 
ein Inſtrument um deſſen Erfindung ſich 4* 
Kuͤnſtler ſtreiten. Der Ton deſſelben wirb 
durch metallene Zungen hervorgebracht, die 
durch Wind zum Klingen gebraht werben. - 
Die P. ift mit einer Claviatur von gegen 
4 Dctaven verfehen u, der Spieler verforgt 
das Inftrument mit Wind mittelft eines 
angebrachten Fußtritts. Der Ton ber P. 
ift ſehr angenehm und Fann mittelft bes 
fhwächern oder ftärkern Druds der Finger 
auf bie Zaften, nach allen Graben mobdifis 
cirt werden. Ge 
Physica (Naturk.), |. Phyſik. 
Physicus, 1) f. Phyſiſch, auch Phy⸗ 
ſikaliſch; 2) f. Phyſiker. 
PoyfitälifhdeGeographie,f. uns 
ter Geographie. 
PhyfitlPhysica), 1) überhaupt Kennt» 
niß der Natur nah ihrem ganzen Umfange; 
2) insbefondere, und nad jetzigem Sprach⸗ 
gebrauch, Kenntniß der Gefese, aus benen bie 
allgemeinen Erfcheinungen der Körperiwelt, 
ihrem Zufammenhange nad, erkannt wer⸗ 
ben. In dieſem Sinne aber. {ft fie Peine 
abgeſchloſſene Wiffenfhaft und ſteht mit 
allen andern Wiffenfchaften, die unter Nas 
turwiffenfhaft überhaupt ald Theile befaßt 
werden, im nädften Zufammenbang und 
Tann felbft, obne daß man biefe Einfiht ers 
langt, nicht verftanden werden. Zunächft 
bat fie einen mathematifchen Theil, und bie 
ganze angewandte Mathematit, in fo fern 
diefe die Natur (nit Zweige ber menſch⸗ 
lichen Technik, Baukunſt, Artillerie, Naus 
tie u. f. w.) zum Gegenſtand hat, gehört 
weſentlich zu ihr; dann aber auch einen na⸗ 
tuchiftorifchen Theil, obgleih fie nur bie 
allgemeinften Naturphänomene zu. ihrem 
Gebiet gehoͤrig rechnet, und namentlich bie 
ganze organi'he Ratur, als foldye, von ſich 
ausfchließt und der Phyſiologie überweift. 
Auch überläßt fie ganze Felder der Naturs 
kunde, die fie in allgemeiner Auffaffung in 
ihr Gebiet zieht, die aber zu weit find, 
um nicht eigne und angelegentlihe Gtus 
dien in Anfpruh zu nehmen, » eignen 
Wiffenfhaften. Hiernach find Aftronomie 
und Geologie von der 9. ausgeſchloſſen. 
Endlich wird aud die Chemie (f. b.), obs 
gleich diefe ihrer Grundlage nad es ledi⸗ 
glich mit Kenntniß von Naturkräften zu 
thun hat, gewöhnlich von ihr abgeſondert, 
obgleich es vornämlich hier unmöglich iſt, 


eine u. die andere Wiſſenſchaft zu ſtudiren, 


oder auch als Lehre vorzutragen, ohne We⸗ 
ſentliches aus der andern zu entlehnen. Von 
ber dogmatiſchen oder theoretiſchen 
P. wird die Experimentalphyſik uns 
terſchieden, obgleich biefe von — ei 
ur 
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durch bie Methode des Beweiſes verſchie⸗ 


* 


den iſt, indem fie die Wahrheit der aufge— 
ftellten 2ehrjäge innerhalb des Kreifes, wo 
dies möglich iſt, nicht demonftrativ, fondern 
fogleidy in der Erfahrung: nachweiſt. Sie 
erhöht ben Reiz der Wiffenfchaft, indem 
fie diefelbe aus ber Region bes abfiracten 


Denkens in das der lebendigen Erkenntniß 


verfegt und der Beglaubigung bes Berftans 
des aud die der Sinne beifügt. Die ges 
woͤhnlich in Lehrbüchern der P. zur Be 
trachtung kommenden Gegenftände find: die 
allgemeinen Eigenfhaften ber Körper, bie 
allgemeinen Kräfte, welche den Körpern im 
Rubeftand zufommen, die Statik (f. db.) fer 
fer, tropfbar = flüffiger u. gasförmiger Koͤr⸗ 
per, die Beiwegungsgefrge ber Körper nad 
— Verſchiedenheit ihres Aggregat⸗ 
uſtandes, die Lehre vom Schall und von 

dnen, vom Licht und von Karben, von ber 
Wärme, von der Elektricität u, dem Mags 
netismus und die allgemeinften Grundzüge 
ber Lehre von ben Himmelskoͤrpern und 
der phyſiſchen Geographie und der Meteos 
zologie. — Die P. hat im Allgemeinen in 
dem Berhältnig und gleichzeitig im Lauf 
ber Zeit ihre jegige Geftaltung ‚gewonnen, 
als auch Mathematik (f. d.) immer mehr 
Fortſchritte gemacht hat; doch verbankt fie 
ihre höhere Stellung theilweife auch ber 
ſchaͤrfern und vorurtheilsireiern Beobach⸗ 
tung der Natur, auf welchem Wege 4. B. 
bie Entbedung bes Elektticismus u. Magr 
netiömus in ihre neue Epoden begründen, 
Befonders Berbienft um fie haben, mit 
Uebergehung ber Philofophen bes Alter: 
thums, die auh P. zu einem Hauptgegen⸗ 
fand ihrer Unterfuhungen machten, Rog. 
Bacon, Bacon de Berulam, Galildi, Keps 
Ver, Toricelli, Dtto von Gueride, Athan. 
Kircher, Descartes, Boyle, D. Hoof, Gri—⸗ 


maldi, Botalli, Pascal, Mariotte, Picard, 


Huygens, Newton, Euler, 6'Gravelande, 
Muffhenbroed, Nolet, 3. F. Winkler, 
Franklin, Richtenberg, Biot, Galvani, Vol⸗ 
ta, Derflebt, Ampere (f. d. a.) u. m. A. 


Gute Lehrfchriften der neuern 9, Keferten: 


Gren, Klügel, Käftner, 3. Lichtenberg, ©. 
A, Sudow, 3. F. Parrot, B. Scholz, 
B. Bartels (f. d. a.), auch A. Baumgarts 
ner: die Naturlehre nad ihrem gegenwärtis 
en Zuſtande, mit Rüdfiht auf mathematts 
die Begründung, 8 Bde., Wien 1824. Die 
Geſchichte der P, feit der Wiederberftellung 
ber Wiffenfchaften ftelte 3. K. Fifcher in 
8 Bden., Göttingen. 1801 — 08, dar. Als 
Beitfbrift für fie beſteht: Zournal für P., 
begründst von Gren, Halle u. eipz. 1790, 
und fortgefegt unter dem Zitel: Annalen 
ber P., feit 1799 von 8, W. Gilbert, von 
1819 an unter dem Zitel: Annalen ber 
P. u. phyſikaliſchen Chemie, und vom Febr, 

24 an unter dem Zitel: Annalen der P. 


| und Ghemie, von Poggenborf redigirt. Als 
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umfaſſende Woͤrterbuͤcher verdienen Bemer⸗ 
kung: Phyſikallſches Woͤrterbuch, herausg. 
von Gehler, n. Ausg. 1798, 4 Bde. und 
Supplb., und neu bearb. von Brandes, 
Gmelin u. ſ. w., 5 Bbe., 1825 — 80, auch 
J. K. Fiſchers phyſikaliſches Woͤrterbuch, 
10 Zhle., Goͤtt. 1796, (Pi.) 

Phyſikaliſch, 1) fo v. w. Phyſiſch; 
2) beſ. auch auf Experimentalphyſik ſich 
beziehend. 

Phyſikät (Staatew.), ſ. unter Phys 
ſiker 4. 

Phyſiker (physicus), 1) über 
baupt ein ber Phyſik Kundiger und anges 
legentlich, beſonders auch praktiſch, ſich das 
mit Beſchaͤftigender; 2) ein beſonders phy⸗ 
fſikaliſche Experimente, auch Gegenſtaͤnde, 
die in die natuͤrliche Magie einſchlagen, 
oͤffentlich zur Schau Stellender, daher auch 
3) zuweilen ein Titel, den ſich Taſchenſpie⸗ 
ler (f. db.) beilegen; 4) (Staatsw.), insbes 
fondere aber ein Ärztlicher Staatsdiener, 
der zu fpecieller Auffiht des Medicinalwe⸗ 
fens in einem gewiffen Bezirk, aud zur 
Unterflügung der Staats berwaltungs, oder 
ber Gerichtsbehörben eines Bezirks; wo es 
auf Arztliches Urtheil u. Handeln anfommt, 
eine Anftelung erhalten hat. dem 
Mittelalter hießen Aerzte durchgaͤngig phy- 
sici ober auch, wie Chirurgen, magistri 
in plıysica; fpäter verband man beide 
Benennungenz ein jeder Arzt bie medi- 
ceus physicus. Erſt zu Anfang bes 16, 
Sahrh. wurden befolbete Stabtphyfiler, 
bauptfädlic aber, damit es in Peftzeiten 
u. bei andern anftedenden Krankheiten ber 
Commun nidt an Rath und Beiftand ges 
brechen möchte, angeftellt. Als aber in 


‚einzelnen Staaten nach und nah fih Dies 


bicinalorbnungen geftalteten, wurben aud 
für größere Difteicte P. angeftellt, die dann 
den Namen Kreis⸗, Amts-, Lands 
phyſiker u f. w, erhielten und aud bes 
fonders mebicinifch = polizeiliche Geſchaͤfte, 
wie Apothekervifitationen, Aufficht, aud 
wohl Prüfungen von Ghirurgen und Heb⸗ 
ammen u. f. w. übertragen erhielten, vors 
nebmlih aber in mebicinifch » gerichtlichen 
Unterfuhungen, um biefelben theild bewirken 
zu helfen, theild Gutachten darüber aus zu⸗ 
ftellen, zugezogen wurben (dgl. Gerichtliche 
Medicin). Die Stelle, welche ein in bie 
fer Art angeftellter und dafür verpflichteter 
Arzt (in der Regel immer ein ald Doctor 
promooirter) bekleidet, \wirb als Phyfis 
tat bezeichnet; doch können an einem Phys 
fifat nah Befinden aud mehrere Phyfiter 
Theil nehmen; auch wird gewoͤhnlich ein 
angeftellter Gerichtechirurg (ſ. d.), in fo 
fern er dem Phyſiker beigegeben ift und zu 
manden Phyfifatsverrfchtungen mitwirkt, 
ebenfalld zum ——— gerechnet. Uebri⸗ 
gens iſt ber Geſchaͤftkreis nach der beſon⸗ 
dern Einrichtung in einzelnen — > 

rtten 
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Orten weiter oder enger gezogen; häufig 
ift auch die Behandlung ber Armen, bie 
Auffiht von Kranken: u. Irrenpäufern u. 
f. w. damit verbunden. In mehreren Län» 
den ift die Benennung P. ganz aufgehos 
ben ‘und (wie in Balern) die vom Ges 
zihtsarzt ihr fubflituirt, (Pi,) 


Phyfitotheologiz (Phil, u. Theol., 


eigentlich Natur-Gotteslehre), 1) natuͤrli⸗ 
. che Theologie (f. Natürliche Religion), im 
Gegenfag der geoffenbarten; 2) gemöhnlis 
cher, oder im engern Sinne, diejenige Lehre 
von Bott, welche fich auf bie Betradhtung 
der fihtbaren Welt gründet und von ders 
felben, als dem Princip ber. natürlichen 
Drdnung und Vollkommenheit, zu bem Urs 
grund derfelben auffteigen will. Ste fchließt 
Daher von der weifen Einrihtung der Nas 
tur auf die Gottheit, als die legte Urſache 
Deifelben,, fein Wefen, feine Eigenfchaften. 
Se nachdem fie fih auf befondere Theile 
der Natur bezieht und fie betradtet, 
3. 2. die Geftirne, die Gemitter, bie Voͤ— 


gel, die Fiſche zc., wird fie Aftrotheologie,- 


Brontotheologie, Ornithotheologie, Ichtyo⸗ 
theologie (f. d. a.) u. f. w. Sie fand in 
älterer Zeit fleißige Bearbeiter (f. Gott), 
verlor jeboch fpäter durch eine richtigere 
Würdigung des phyſikotheologiſchen Beweis 
fes ihr Anfehen. (Wıh.) 
Popyfitotheölogifher Beweis 
bes Dafeins Gottes, f. unter Gott. 


Phyfiognom, 1) auf Phyfignomil fi 
verſtehend, oder fie als eine eigene Kunft 
oder Wiſſenſchaft cultivirend; 2) P,en, f. 
aud unter Botanifhe Spftematif, 

Physiognömia (lat., v. gr.), 1) 
Phyfiognomiez 2) auch Phyſiognomik. 

— eg, f. Phyſiogno⸗ 
miſch. 

Phyfiognomir, 1) die ganze Äußere 
Andeutung eines Menfchen, oder auch Thier 
res, ja felbft einer Pflanze, in fo fern das 
ber ein Schluß auf Inneres gemadt wird; 
2) insbeiondbere aber bie Gefihtsbildung. 
©, ben folg, Artikel, 

Phyſtognomitk (Anthropol.), 1) im 
Allgemeinen die Erfenntniß des Innern ober 
der geiftigen Eigenheiten eines Menſchen 
durch fein Aeußeres, befonbers in fo fern 
dies nit, wie in leibenfchaftlichen Zuftäns 
wen, nur etwas Vorübergehenres iſt. Es 
findet daher dieſes Wort Anwendung for 
wohl auf Erkenntniß von Berftandbeseigen» 
beiten, als auch auf Erforfhung von Neis 
gungen und herrſchenden Gemütheflimmuns 
gen, unb dies nicht bios durch Andeutungen, 
die von ber Körperbildung, fondern auch 
folden, bie von ber Haltung u. Bewegung 
des Körpers und überhaupt vom dußeren 
Benehmen bergenommen find. Nach diefem 

weiteren Begriff ift es keinem Zweifel un: 
terworfen, daß die 9. in vielen Fällen 
 Gapelopäd. Woͤrterbuch. Sechzehnter Band, 
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ziemlich ſicher leite, doch aber mehr ben, 
der viele Lebenderfabrung bat, auch Mens 
fhen unter wechfelnden Berhältniffen zu 
beobadten häufige Gelegenheit hatte, wobei 
jedoch Schwer gemwiffe Regeln feftzuftellen 
find und bie ja etwa aufzuftellenden viels 
fachen Ausnahmen unterliegen. Es ift in 
diefer Beziehung auch P. auf Erkenntniß 
von Thiernaturen anwendbar, ja felbft auf 
Pflanzenkenntniß (als Pflanzenphys 
fioanomit) ausgedehnt worden Im 
krankhaften Zufländen befommt fie ben Nas ' 
men Pathognomik (f.d.). 2) Diefelbe Ers 
kenntniß bes Innern, in fo fern gewiffe 
bleibende Ergebenheiten und Züge ber Ges 
fihtsbildung die Andeutung geben. Vor⸗ 
uͤbergehende Gefühle und Reibenfchaften, wie 
fie 3. B. durch ein freudiges, trauriges, 
zorniges ober aud negativ durch ein gleiche 
gültiges, ruhiges Gefuͤhl u. f. w. fih ans 
deuten,» find davon ausgefhloffen. Schon 
in den Alteften Zeiten meinte man, baf es 
foiche Andeutungen gebe, die aber ein. eiges 
nes phyſiognomiſches Studium vorausfegten. 
Man beridtet von Sokrates, daf ein Phys 
fiognom feiner Zeit, Namens Zopyros, 
ibm ed am Gefidht angefehen habe, daß er 
zur Wolluft geneigt fet, u: daß er bekannt 
babe, allerdings von Natur biefen Hang zu 
befigen, daß er aber buch Willenskraft 
beffeiben Herr worden fei. Aud unter den 
unädhten Schriften bes Ariftoteles befindet 
ſich eine Schrift über bie P. In neuerer 
Zeit hat Baptift della Porta (f. db.) dieſen 
Gegenfland wieder zur Sprache gebradt, 
indem er befonders auch Thierkoͤpfe mit 
menſchlichen Geſichtern verglih, auch Th. 
Gampanella (f. d.) u. M. Am mehrften 
Auffehbn aber erregte in neuefter Zeit Las 
vaters (f.d.) großes u, kupferreiches Wert, 
und man glaubte eine Zeitlang ernſtlich, 
daß durch felbiges eine Wiffenfchaft zur 
Menfchenkenntniß begründet worben fei. Als 
lein man fah bald ein, daß die P. in den Ein 
zelheiten, die er-aufftellt, fo daß fogar ein 
bloßer Schattenriß zureichen follte, um über 
einen Menfchen ein phyfiognomifches Urtheil 
zu fällen, feinen Halt habe. Es gilt aud 
bier, daß nur aus dem Zotaleindrud, den 
eine Phyflognomie madt, zumal in Verbin⸗ 
dung mit andern dußern Andeutungen des 
Charafters eines Menfhen, einigermaßen 
ein Schluß auf deffen geiflige E’genbeiten 
eftattet fei, wobei jedoch auch Lebenser⸗ 

—— und ein gewiſſer Tact im Beob⸗ 
achten weit ſicherer leiten, als beſtimmte 
Regeln. — Eine ganz abweichende Richtung 
bat das pbyfiognemifhe Studium dur 
Gals Gehirn: u. Schäbellehre (f. d.) erhals 
ten, und fo fchwantend und größtentheils 
precär auch diefe ift, fo ift doch kein Zwei⸗ 
fel, daß nur von ihr aus ein Grund ges 
legt werben könne, wenn je die P. dur 
weit noch fchärfere Beebahtungen gem 
ang 
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Rang einer wirklichen Wiffenfchaft erhoben 
werben follte. '(Pi.) 
Ppyfiogndmifch(Physiognomicus), 
auf Phyſiognomie oder Phyſiognomik ſich 
beziehend. 
Dhyfiognomonizt, P.⸗mdnik, rich⸗ 
tigere, wiewohl ungewoͤhnliche Bezeichnung 
von Phyſiognomie und Phyſiogmonik. 
Phyſtognoſit, 1) uͤberhaupt Ras 
turkenntniß; 2) insbeſondere (nah Gruit⸗ 
Beta f. d.) im Gegenfag ber Heautogno⸗ 
e (Selbſtkenntniß, f. d.) die Kenntniß ber 
Pörperlihen Natur. PpHyfiograph,Nas 
turbiftorifer. P.rgraphie, Naturbes 
fhreibung. Phyfioträten (Staatsw.), 
f. unter Ppyftotratifches Syſtem. 
totratit, 1) im Allgemeinen Herrichaft 
‚ ber Ratur; 2) daher auch (Phyſtokra⸗ 
tismus) bie philofophifche Anfiht, nad 
der die Natur das oberfie Machtprincip in 
der Welt iſt. 
DPhyfiotratifdes Syflem 
(Staatsl.), diejenige Anficht in der Staates 
aushaltung, nad welder bas landwirth⸗ 
chaftliche Intereffe für das mwichtigfte erachtet 
und daher auch bem Manufactur: u. Hans 
delsintereffe vorgezogen wird, Gtaatömän» 
ner, die biefe Anſicht verfolgen: Phyſio⸗ 
träten (aud Detonomiften). Es wurde als 
ein eigentlicher Gegenſtand der Staatskunſt 
zuerft in Franfreih von F. Quesnay (f. d.), 
Leibarzt Ludwigs XV., aufgeflellt unb 
vornehmlid um 1757 bekannt. Dod finden 
fi die Grundlagen beffelben ſchon bei Locke 
(f.d.) und andern beitifhen Schriftſtellern. 
B. R. Mirabeau (f.d.) war beſonders befs 
fen Begünftiger; doch nahm es erſt unter 
Ludwig XVI., als —— (f. d.) ſich für 
daſſelbe erklärte, einen hoͤheren Aufſchwung; 
nachher ſank es wieder in —— bis 
ur Zeit der Nationalverſammlung in der 
wo es ein entfchiebenes 
Uebergewidt befam. In Zeutfchland wur» 
den, bef. in Baden, mit deffen Einführung, 
wiewohl fruchtlos, VBerfudhe gemacht. Auch 
Kaifer Zofeph II. und Leopold, Großherzog 
von Zoscana, fpäter Kaifer, waren ibm 
geneigt. Nach biefem Syſtem ift die Erbe 
einzige Quelle des Nationaleinkommens u. 
Öffentlichen Wohlftandesz; Alles kommt auf 
Production aus dem Pflanzen: und: Thiers 
reihe an. Alle wirklich nutzbare Staats, 
bärger find daher aud nur folde, welde 
den Boden bauen und benugen u, fo einen 
Ueberfluß über bas liefern, was fie felbft 
von ihren Grzeugniffen verbrauden; Ges 
Vehrte, Kuͤnſtler, Kaufleute, . Handwerker 
u. f. w., als unproductive Gtaatöbüger, 
vermehren nur mittelbar ben allgemeinen 
MWopiftand. Eine nothwendige Bedingung 
des Wohlbefindens beider Klaffen ift aber 
unbebingte Freiheit allee Gewerbe, ebenfo 
völlig freie Ein» und Ausfuhr im Handel, 
Da aller Reichthum vom Boben ausgeht, 
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Phyſiologie 
ſo darf auch nur Eine Abgabe, auf ben 
Reinerirag des Grunbeigentbumsd baſirt, 
Statt finden. Indeſſen ift dies Syſtem in 
feiner ſtrengen Folgerichtigkeit nit praßs 
tifch ausführbar , indem ja auch die Indu⸗ 
firie felbft, das Genie und Alles, was durch 
Veredlung des rohen Naturprobucts demſel⸗ 
ben einen höhern Werth verleiht, ald Zus 
wachs des Nationalreichthums nicht aufer 
Anſchlag bleiben kann. Auch kann eine blos 
vom Grundertrag entnommene Steuer nur 
in einem geſchloſſenen Handelsſtaate ihre 
Rechtfertigung finden, wo der Producent 
feine Preife im Berbältniß ber Erbösung 
der Steuern fleigern kann. (Pi.) 
Phyfiolög (Physiölogus), ein 
der Phyfiologie Kundiger, 
Phyfiologie (Physiologia, Nas 
turw.), 1) die allgemeine Naturlehre; 2) bef. 
Naturlehre der organifchen, 3) namentlich 
thierifhen Körper; 4) im engſten unb ge 
wöhnlihften Sinne NRaturlehre des belebten 
menfchlichen Körpers; im Gegenfag damit 
wird dann die Naturlehre von Thlerkoͤr⸗ 
pern Überhaupt ald vergleichende 9, 
unterfchieden. Aber aud in biefem engern 
Begriff ift nicht fowohl ber Bau unb bie 
Bufammenfügung bed Menſchenkoͤrpers (mels 
es Gegenftand ber Anatomie _[f. db.) if), 
als das lebendige Zufammenmwirken der in 
ihm regen Kräfte der Gegenftanb berfels 
ben. Es liegt aber auf der Hand, daß 
ohne genaue Kenntniß des Baues bes Körs 
pers au in ben Kräfteäußerungen (Bers 
tihtungen, wie man dieſe gewöhnlich bes 
zeichnet), Beine gründlihe Einfiht zu ers 
langen fei, daher Stubfum ber P. ohne 
vorheriges, oder noch beffer gleichzeitiges 
Stubium der Anatomie nicht denkbar iſt. 
Außerdem ift aber auh Studium ber Phys 
fit und Mathematit, der Chemie unb ber 
Naturgeſchichte überhaupt unerläßlih, um 
bie P. gehörig zu fallen und darin gebeihe 
liche Kortfchritte zu machen. Die Frage, 
ob Pfychologie (f. d.) zur P. feltft.als Theil 
gehöre, Tann bejaht. und verneint. werben; 
erfteres in wiefern bie geiftigen Thätigkeis 
ten felbft zu ben Verrichtungen des leben» 
ben Körpers gehören, ja eine der Daupt« 
anbeutungen bes Lebens find; legteres, im 
wiefern ber Begriff der P. fi blos auf 
Kenntniß des Körpers des Menfhen bes 
ſchraͤnkt, der Geift aber eine höhere Stellung 
ald der Körper in ber Natur hat. In 
jedem Falle aber muß ein vollenbeter Phy⸗ 
fiolog immer aud ein guter Pſycholog fein. 
Phyſiologiſche Kenntniffe werben theild aus 
Beobadhtungen ber Borgänge in bem leben» 
ben Körper gewonnen, theild aber auch 
durch Beobachtungen und Berfuhe an und 
mit lebenden Thieren, bie da, wo Dumas 
nitätsrüdfihten Berfuhe, wodurch bie 
Wohlfahrt oder bas Leben bebrobt, ja 
ſelbſt vernichtet wird, wie bei —— 
onen, 
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tionen, an lebenden Menſchen anzuftellen, eine theofophiftifche P. entgegen fegte, die, 
nicht geflatten, zur Erweiterung ber Wifs jebod don van Helmont (ſ. d.) beffer geftaltet, 
ſeaſchaft nicht durchaus ausgefhloffen wers zugleich aber aud mit chemiſchen Grundſaͤ⸗ 
ben können, wo dann Schläffe nach Anatogie Yen in Verbindung gebradit wurbe, Dies 
auch zu Aufflärungen über phyſiologiſche ſes chemiſch⸗myſtiſche Syftem der P. erhielt 
Segenflände führen. Aber auch Beobachs an der von Descartes (ſ. db.) —— 
tungen an kranken Menſchen laſſen Folge⸗ Philoſophie einigermaßen eine Stuͤtze; in⸗ 
rungen zu, die fuͤr die P. Reſultate geben. deſſen entwickelte ſich dadurch ein neues Sy⸗ 
Gegenſeitig iſt aber bie Pathologie (f. d.) ſtem, welches alle Erſcheinungen des gefuns 
felbft nur eine erweiterte P., indem fie den und kranken Körpers aus dem Verhal⸗ 
ebenfalld über Erſcheinungen bed Lebens ten ber Säfte gegen einander, dem vers 
Auffhlüffe gibt, obgleich nur eines geftöre meintlihen Aufbraufen, Gähren, Niebers 
ten Lebens, wie fih nämlich bafjelbe im ſchlagen, ober aud aus der Geftalt der 
Kampfe mit feindfeligen Ginwirkungen bis kleinſten Theilhen der Säfte erklärte, das 
zu einem beflimmten Grabe und unter ge Myſtiſche dabei aber größtentheils ausfhlof. 
wiffen Mobificationen behauptet. Die Ord⸗ Auf dieſe Art entſtand das, befonders durch 
nung bes Vortrags ber P. in Lehrbühern de la Boe (f. db.) ausgebübete chemiatriſche 
ift ſehr von einander abweichend, je nahdem Syſtem (f. d.), das aber bald ber iatro⸗ 
man ben einen ober ben andern Grundfag ald mathematifhen Schule (f. unter Jatros) 
leitendes Princip "dafür aufftellt. Die nas weichen mußte, nad deren phyſiologiſchem 
tuͤrlichſte Darftelung aber bleibt immer die, Syſtem bie feften Theile des Körpers als 
wobei man mit der Erzeugung des Iebens die zunächft zu berüdfichtigenden Theile ber 
den; Körpers anhebt und mit bem Tode deſ⸗ trachtet wurden, Bald fühlte man jebod, 
felben beſchließt, in ber Lehre von der Ents baß dem organifchen Leben etwas zu Grunde 
faltung bes Lebens aber die einfadhften Ler liege, was ſich nicht unter mechaniſche, hy⸗ 
benspbänomene den höhern und zufammens braulifhe und pneumatifhe Berechnungen 
gefestern vorausgehen läßt, auch diejenigen bringen läßt, und fo bildeten ſich die neuern 
Berrihtungen, bie ihrer Natur nah in dynamiſchen Anfichten. Unter diefen ift das 
näherer Beziehung mit einander ſtehen, phyſiologiſche Syſtem von Fr. Hofmann 
im- Zufammenhahg vorträgt. Ohne Antis (f. d.5) noch am meiften iatromathemas . 
eipation von mandem Generellen, was erft tifh. Biemlich gleichzeitig aber trat G. 
fpäter fpecel zur Betradtung kommen E. Stahl (f. d.) mit feinem Syſtem auf, 
ann, ift aber keine Darlegung einer früs weldes ber Seele bie Oberherrſchaft 
hern phyſiologiſchen Lehre denkbar, weil über das Leben des organifhen Körpers 
das Leben felbft ein in fich abgefchloffenes zuerkannte. Beide Syſteme wurden durch 
Banze ift, was nit, wie bies wohl bei das von A. v. Haller (f. d. 1) (mit dem 
Körperorganen zum Behuf anatomifher Überhaupt für die 9. eine neue Epoche ans 
Befchreibungen ber Bau ift, in feine Bes hob) aufgeftellte Syſtem verbrängt, bas 
ftanbdtbeile zerlegt werden kann. 5) (Geſch.). der Kraft bes belebten Körpers , insbeſon⸗ 
Die Gelhihte der P. geht, menigftens in dere durch Aufftellung des Principe ber 
früher 3eit, ztemlich mit der dee Anatomie Irritabilität und Genfibilität (f. b.), mehr 
parallel. Wie bie früheften Spuren der als dem phyſiſchen Einfluß einräumte Cs 
Anatomie fi unter ben griedifchen Philos wurde von der von J. Brown aufgeftellten 
Tophen vor XAriftoteles finden, fo beginnt Erregungstheorie (f. d. unter Brownianis⸗ 
aud die Gefhichte ber P. mit ben von dies mus) verdifingt, in ber dad quantitative 
fen aufgeſtellten Lehrfägen.e Doc bieten Berhältniß der Kräfte zur naͤchſten Berüds 
Diefe nur wenig dar, was ber P. eigens fichtigung Fam. Die in neuefter Zeit ein» 
tbämtlid angehört; nur felten gründen fie getretenen Mmformungen der frühern Phis 
fih auf wirkliche und treue Beobadtung loſophie durch Kant, Fichte und Schelling 
der Moatur, wofür erft Ariftoteles (f. d.) (f. d. a.) blieben au nicht ohne wefentlis 
Bahn brad. Die erfte umfafjende, auf den Einfluß auf Bildung vonY. Bon nun 
Berglfederung u. Naturbeobadtung gegrüns an machte fi vor Allem die Naturphiloſo⸗ 
Dete Bearbeitung verdankt bie fpätere Zeit phie geltend u. hat fi auch In der Haupt⸗ 
Salen (f. Galenos), welde, in ihrem Wes ſache, wiewohl mit ben vielfadhften Mo 
fen ganz materialifiifh (indem aud bie den ficationen, in ben neuern Bearbeitungen bee 
Körper regierenden Kräfte als Erzeugniffe P. behauptet. Insbeſondere haben ſich Blus 
Der Körperorgane bargeftellt wurden), menbah, F. Darwin, Prodafla, Neil, 
auch unter den fpätern Griechen, fo wie, Burdach, Gruithuifen, Magendie, ©. R. 
nur sweiter ausgefponnen und verunftaltet, u. 2. &h. Treviranus, Wilbrand, 3. F. Medel 
auch unter den Arabern und Arabiften (f.d.) u. M. um einzelne Theile berfelben bleibende 
Erſt durch Theophraſtus Paracels Verdienſte erworben. — Hauptlehrſchrif⸗ 
fus (f. 5.) wurde die Galenſche P. in ihren. ten für die P. Leferten A. v. Haller, Blus 
Grundfeften erfhüttert, indem bdiefer ihr, menbach, K. Sprengel, Burdach, Ziebe 
wiewohl auf fehr ſchwankenden Grundlagen, 22. mann 
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‚ mann (f. b. a.). Eine vortrefflihe phyſiologi⸗ 
Ihe Zeitſchrift begründete Reil durd fein 
Archiv für die P., das 1814 anhob u. nad 
Reild Tode, von 1815 an, von 3. F. Mer 
del als teutfches Archiv für P. fortgefegt 
wurde, bas feit 1826 aber als Archiv für 
Anatomie und P. erihien. Seit 1824 ge» 
ben auch F. Tiebemann und bie Gebrüber 
Treviranus eine Zeitſchrift fuͤr P., 4., mit 
K. heraus. (Pi.) 


— —— 1) auf Phyſiologie 

ſich beziehend; 2) f. Phnflolog- 

— he Farben, f. unter 
arben. 

-Phyfionomit (Physionömia), 
1) Lehre von den Naturgefegen; 2) unrid= 
tig ftatt Phyſiognomie. 

Phnfiopiaftit (w.gr., Med.), Wies 
berherftellung der Normalität bes Geſichts 
überhaupt, bei Entftelung deſſelben durd) 
Subftanzverluft u. ſonſt; analog dem Worte 
Rhinoplaſtik (f. d.) gebildet. 

Phyſiſch (Physicus), in ber Natur 
begründet ober darauf ſich beziehend; fo 
fpriht man von phyfifher Unmög— 
Lichkeit, was nach Naturgefegen nicht 
Statt haben kann. Artikel mit biefem 
Beiwort, die fih Hier nicht finden, f. unter 
dem Dauptwort. 

Phyſiſcher Einfluß (inflaxus phy- 
sicus, Phil.), in der Frage über die Art 
und Weife bed Zuſammenbeſtehens von Geift 
und Körper, die Anfiht, nad der ber eine 
auf den andern urfählid einwirft, in Ges 

enftellung von Decafionalismus und prä: 
Babilirter Harmonie (f. b.). 

Phyſta (Phyfſkaͤ, a.Geogr.), Stadt 
in Mygdonien (Makedonien), jenfeit des 
Arios, Öftlih von Stobi. Hierher zogen 
fich ‚die vertriebenen Eorbäer. 

Ppäftium (ph. Cour.), Pflanzengats 
tung, aber shne Anerkennung ; ift in ihrer 
einzigen Art ph. natans als val, phyık, 
unter Balisneria (f. d.) gebracht. 

Phyffonie (Physcönia, Me), 
krankhafte Auftreibung des Unterleibes; nad) 
Berfchiebenheit ber Veranlaſſung unterfcheis 
det man physconia aquosa, emphyse- 
matica, hepatica u. f. w. 


BPhyflos (a, Geogr.), 1) ſo v. w. Phys 


fla; 2) Stadt im Gebiet der Rbobier, auf 
der Küfte von Karien, mit Hafen, beffen 
fih Mylaffa bebientez 3) ſo v. w. Adiabas; 
jeat Odornehz; 4) Berg bei Kroton in 
Groß⸗-Griechenland; jetzt Pozzi. 
Physocele (lat., v. gr,, Med.), 
ein Winbbruch (ſ. d). Physocepha- 
lus, Windgeſchwulſt (ſ. d.) bes Kopfes. 
Physooöetlia, fo v. w. Meteorismus, 
auch Tympanitis (f. b.). Phyfomttra, 
fo v. w. Aeddopſophie (ſ. d.). Physön- 
cus (lat., dv. gr.), Windgefchwulft (ſ. d.). 
Physospäsmus, Windkolik, f. unter 


Phytodozoa 


Kolik 2), 

Phyſoſpermum (ph, Cusson), Pflan⸗ 
zengattung aus ber natürl. Familie ber 
Doldengewächfe; Ordn. Smyrnieen, zur 2. 
Ordn. der 5. Kl. des Linn. Syſt. gehörig. 
Arten: p. commutatüm, in Franfreih, 
Portugal, Smyrnaz; p. cicutarium, in 
Taurien heimiſch. 

Physsöphora (Sool.), ſ. Stengel⸗ 
blaſenqualle. 

Phytäon (a. Geogr.), Inſel Aetoliens, 
nordweſtlich von Trichonion. FW 

Phytalmios (gr., Beförberer ber 
Fruchtbarkeit, Myth.), unter dieſem Nas 
men hatte Poſeidon in Argolis einen Tempel. 

Phytrtion(a. Geogr.), ſo v. w. Phoͤteaͤ. 


Phytelephas (ph. Ruiz et Pau., 
Elfenbeinpalme), Pflanzengattung 
aus ber natürlichen Kamille der Palmen, 
Drinung Pböniceen, zur Polygamie, 
Didcte des Linneifhen Syſtems gehörig. 
Arten: p. macrocarpa, mit fehr langen, 
gefieberten, von den Indianern zum Decken 
ihrer Hütten benugten Blättern und fehr 
großen Früdten, melde unteif einen las 
zen, gefchmadlofen, von NReifenden als 
durftlöfchendes Getränf benutzten Saft ent« 
halten, bee fpäter füß, der Milch ähnlich, 
und endblih zu einem an Weiße und Feftig: 
keit dem Elfenbein gleichen Kern wird, aus 
dem die Peruaner Stockknoͤpfe, Wirbel u, 
andere Dinge verfertigen; bie unreifen 
Krüchte werben von den Bären gierig ges 
freffen; p. microcarpa, mit Beinen Fruͤch⸗ 
ten, übrigens auf gleihe Weiſe benupt. 
Beide in Peru 'auf ben Anden heimiſch. 
Phytzüma (ph. Z.), Pflangengattung 
aus der natürl. Familie ber Gampanuleen, 
zur 1. Ordn. der 5. Klaffe des Linn. Sys 
frems gehörig. Arten: ph. spicatum, mit 
gelblihen oder röthlihen, aud blauen, in 
eine faft Eegelförmige Aehre gefammelten 


Blumen, mit fpindelförmiger, ald Salat 


häufig in Vorhölzern 
auf Wiefen; p. orbiculare, mit rundlis 
chem Biüthenkopfe, blauen Blumen, eben 
falls eßbarer tnolliger Wurzel, auf Alpen, 
in mebreren Gegenden Zeutfchlande, 5 B. 
bei Jena auf Bergmwielen, auch als Bier: 
pflanze cultivirtz; p. nigrum, mit dunkel⸗ 
violetten Blütbentöpfen, auf Waldiwiefen in 
Böhmen, bei Karlsbad u r, m. (Su.) 


Phytibranchiätx (3001.),f. Nadts 
fiemen 2). 

Phytobiblia (Petref.), verfteinerte 
Dflanzenblätter ober Abdrüde von Blättern. 

Phytochemizt, ſ.u. Pflanzen i) BBB. 

Phytodozöa (3ool ), bildennad Las 
treille einen Zweig aus dem Stamme ber 
Darmtbiere, haben Strahlenform, find 
Beine Schmaroger, es fehlt ibhnen der After, 
ein Nervenfyfiem und bie für Melanie 

J un 


genießbarer Wurzel 





Phytoglyphen 
und Circulation noͤthige Gefaͤße. Dazu bie 
Klaffen: Quallen und Polypen. 
Phytoglophen (Petref.), Steine mit 
Pflanzenabdruͤcken. 
Phytographie, ſ. unt. Pflanzen 1) BB. 
Phytoläcca (ph. L.), Pflanzengat⸗ 
tung aus ber nıtürı, Kamilie der Chenopo—⸗ 
>een, zur 5, Drbn. der 10, Kl. des Linn, 
Syft. gehörig, Belanntefte Art: ph. de- 
candra (gemeine Kermesbeere, f. d.2), mit 
8— 10 Fuß hohem Stengel, meißen oder 
roͤthlichen, in lange, einfache Trauben ge- 
orbneten Blüthen, ſchwarzrothen Betren, 
eilanzettförmigen, großen, im Alter roth 
werdenden Blättern, in Virginien heimiſch, 
in teutfaen Gärten als Bierpflanje cultis 
virt. Die jungen Blätter und Sprößlinge 
werben als Gemüße gekocht gegeffen, ent: 
halten aber, älter geworden, einen ſchar— 
ae ſtark u. gefährlich purgirenden, auch 
ußerlich und innerlich gegen Krebsfchäden 
angewenbeten Saft. Den Saft der Ber: 
ren benugt man in ben Gonbitoreien zum 
Färben von Zuderfahen, auch zur Färs- 
bung ber Weine, der Zahnlatwergen und 
zur. Bereitung einer violetten Farbe auf 
Wolle und Seide. (Su.) 


Phytolithen (Phytoliches, Pe 
fref.), verfeinerte Pflanzenftengel, befon» 
ders ber Landpflanzen; zu ihnen gehören 
Sactiten, Gulmiten, Poaciten uw. m.; fie 
werden in verfchledenem Geftein angetroffen, 

PDhytologic, fov. w. Botanik (f.d.). 

Dhytomörphen (Petref.), Steine mit 
pflanzenaͤhnlichen Zeichnungen. 

Phytonomit, Kenntniß ber Gefepe 
bes Pflangenlebens. _ 

Phytotheologit (gr.), Beweis des 
Dafeins Gottes aus ben Pflanzen. 

Phytötoma (Zool.), nad Molina Bo: 
gelgattung aus der Familie der Sperlings⸗ 
artigen; der Schnabel ift did, gerabe, ke⸗ 
gelförmig, bie Kinnlabenränder fägeförmig 
gezähntz die runbdlichen, kahlen Naſenloͤcher 
ftehen hinten; die Füße find Schreitfüße, 
Fraß: Pflanzen. Art: ph.rara, afhgrau, 
mit ſchwarz punktirten Schwungfedern und 
Schwanze, aus Chili; fägt muthwillig 
Pflanzenftengel ab. (Wr.) 


Phytotomiẽ (Bot), Pflanzenzerglies 
derung, f. unter Pflanze 1). Phytotos 
pologiEt, f. unter Pflanzen 1) B. 

Phpytotypolithen (Petref.), Abbrüs 
de von Pflanzen; meift find Pflanzen ober 
Theile berfelben in weihe Maffen von al 
lerhand Erbe gerathen, dann durch Faͤulniß 
aufgeldfet worben, haben aber einen Eins 
druck hinterlaſſen, der bie Kigur der Pflanze 
deutlich zeiget. Viele P. find ganz neuern 
Urfprungs. Ar.) 

Phytozöa (3ool.), f. Pflanzenthiere. 
Bol. Zoophyten. 


DhHrios (Myth.), Beiname bed Zeus | 


. freie 
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ald Schutzgott ber. Fliehenden. 
"Pi (gr., Gramm.), f. unter P. 


Piabüqua (Piabüca, 3ool.), nad _ 
Euvier Gattung, genommen aus ber Gats 
tung Salm; der Körper ift Tang und feit» 
lich gedrüdt, der Kopf Bein, der Mund 
wenig gefpalten, der Bauch ift fehneidend 
und -gezähnelt; beißt nach And. myletes. 
Art: Silberftreif (p- argentina, sal- 
mo argentinus), 1 Fuß lang, geringelt, 
mit Silberſtreif auf ber Geite, beim 
Schwanze ein ſchwarzer Fleck. Ar.) 

Pia causa (lat.), ſ. Causa pia. 

Piacinza (Geogr.), 1) Herzogthum 
in Ober⸗Italien vom Po und den Apennts‘ 
nen begrenzt, reich an italifchen Probucs 
ten, mit Parma (f, d.) vereinigt, wo es 
einen Diftrict bildet. 2) Hauptſtadt deſſel⸗ 
ben, am Einfluß des Trebia in den Po; 
bat Wälle, ftarfe Sittadelle mis 5 Baſtio⸗ 
nen und Öftreichifher Garnifon, geras 
be, gute Straßen (Strabone 1200 Schritte 
lang, 25 breit, mit 600 Pfeilern), ſchoͤne 
Diöge (Markt mit Bildfäulen 
von Alexander und Raimund Farnefe), 
Schloß, Kathedrafe (mit fhön gemalter 
Kuppel), 12 Pfarrkirchen, 87 Kloſterkir⸗ 
hen (St, Sirti, mit Grabmal der Margas 
retha von Deftreih und der Gemahlin bes 
Katfere Ludwig II.), Theater, Bildof, 
öffentliche Bibliothek (30,000 Bände) und 


die des Marcheſa Landi (15000 Bände), 


Gymnafium, mehrere Hofpitäler, berühmte 
Druderei des Mauro bei Maino, 2000 
Häufer, 18,000 Ew., welche feidene Zeuge, 
Hüte u, f. w. fertigen, geringen Handel 
treiben. Geburtsort von Laur. Valla, Cars 
dinal Alberoni, Papſt Gregor X. u, A. 
3) (Gefch.). P. war ſchon zu der Römer 
zeit unter den Namen Placentia eine 
anfehnlihe Stadt in Gallia cispadana 
(Dber: Stalien), 218 v. Chr. erbauten fie 
die Römer theils als Colonie im Gebiete 
der Anamaner, theild als Bormauer gegen 
Hannibal, theils um bie zwar befiegten, 
aber noch immer gefährlihen Bojer und 
Snfubrer im Geborfam zu erhalten. Rad 
den punifhen Kriegen überfielen fie daher 
die Gallter, plünderten fie, verbrannten 
einen großen Theil, faum 2000 Ew. ret⸗ 
teten ihr Leben. Nach völliger Beftegung 
der Gallier ward P. nit nur wieder hers 
geftellt, fondern aud vom Conſul M. Aemis 
lius die große, von hier ſuͤdoͤſtlich nah Ari⸗ 
minum führende Aemtlifhe Strafe angelegt. 
Aemilius Paulus trodnete aud durch einen 
von bier nad Parma gezogenen Kanal bie 
Sümpfe in der Nähe der Stadt aus. Geits 
dem biieb P. ruhig und erhielt bei ihren 
Borrechten ald Golonte die Einrichtungen 
eines Municipiums. Als beträhtlihe und 


fefte Stadt erfcheint P. nod unter der 
s Herr⸗ 


, 
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Herrſchaft ber Dſtgothen. Bur Beit ber 
Hohenftaufen warf fi Alberto Gcotti 
bier zum Oberherrn auf, wurde verjant, 
abermals kingefegt, von einer andern Bas 
milie verdrängt, bie wieder Anbern weis 
den mußte, bis endlich das Haus Arcillo 
an Johann Galeazzo von Mailand die Obers 
herrſchaft abtreten mußte; Seitdem gehörte 
ed zu Mailand und theilte das Schickſal 
von Parma (f.d.4). Hier Kirchenver⸗ 
fammlung 1094 von Urban II. gehalten, 
wo Uneinigkeiten zwifchen Kaifer Heinrih IV. 
und feiner Gemahlin und zwifchen Phi⸗ 
Hpp I. von Frankreich u. Bertradba zur Spra⸗ 
«he kamen, Auch Innocenz II. hielt 1182 hier 
ein Concil, wo ber Gegenpapft Anaclet in 
den Bann gethan wurbe, (Wr.u. Pr.) 

Piacere (ital., Hblgew.), f. A pia- 
cere, P 

Piac®vole (ital,, Mufit), fo v. w. 
gefällig. 

‚Piacimönto (ital,, Muſik), f. A pia- 

cimento, 

Piäculum (lat), Suͤhnopfer. 

Piacus (a, Geogr.), Stabt Siciliens; 
jegt Piazza. Piäda, Gtabt ber Pias 

‚in Sexika (Norbs Afien), zwiſchen 


Damna und Asdmirda. an ber füdlichften 


Beugung bed Fluffes Oechardos, des jetzi⸗ 


gen Sebengafl. 

Piadetür,), im mittelländifhen Meere 
Schnellruderer, wie 3. 
che bem Sultan bie erften Gemüße bringen. 

Pia desidöria (lat.), f. Deside- 

rium pium. 
Piäffer, Piaffiren (v. gr., Pfer⸗ 
bew.), bie kuͤnſtliche Bewegung bes Pfer 
bes, bei ber es, im Schritt⸗ ober Trabs 
tempo , bie Vorderſchenkel fehr hoch erhebt 
und mit Heftigfeit nieberfegt, wobei ed nur 
durch die Thaͤtigkeit der Hinterfüße den 
Schwerpunkt erhält, aber auf der naͤmli⸗ 
den Stelle bleibt. Es ift bei Reitpferben 
an feinem Ort, wenn der Gavallerift ben 
Mittelpunkt der Schwenkung einer Linie 
einnimmt, ober auch um bei fich drängen» 
ben und ſtockenden Prachtzuͤgen in Thätigs 
Beit zu bleiben, Auch läßt ber Kutſcher 
feine Garroffierd (f. d.) im Gebränge piafs 
firen, um fie in Aufmerkſamkeit zu erhalten 
und aud die Heinfle Deffnung fich zu Nuge 
zu machen, ; Pi,) 

Pia fraus (lat, Mor,), frommer Be» 
trug, Betrug in vermeintlih guter Abficht, 
bef. Volkstaͤuſchung für religiöfe Zwecke; 
unterliegt immer, ald Verläugnung ber 
Wahrheit, gerehtem Zabel, 

Pia mater, P, meninx (Anat.), 
f. unter Gehirnhäute, 

PYiana (Geogr.), 1) Infel im Bezirk 
Capo bi Saſſari auf der Iufel Sardinien, 
2) Eine ber bucinarifhen Infeln. 8) Infel 
im Principato citeriore des Koͤnigreichs 
Neapel, nur von Fifhern beſucht. Pias 


B. diejenigen, wel», 


‚Clerici regulares scholarum 


theilen. 


Piariften 


ntlla, 1) Stadt in der Provinz Abruno 
ulterlore I (Königteih Neapel); bat 3200 
Ew.; liegt an der Pescarde. 2) Cantone⸗ 
ort im Diftriet Piacenza des Herzogthums 
Parma, Pianktzzo, Stadt (Marktfle⸗ 
den) an der Dora riparia in ber Provinz 
Zurin des farbinifhen Färftentbums Pics 
mont; hat Wallfahrtskirche, 2100 Ew. 
Pianiſt (Muſik), unpaffende Benen⸗ 
nung eines Virtuoſen auf dem Pianoforte, 
ebenfo wie mit weiblicher Beugung: P i a⸗ 


niſtin. 
Piankaſhawer (Geogr.), Indianer⸗ 

ſtamm in den nordamerikaniſchen Staaten 

Indiana u. Axkanſas, iſt bier ganz ſchwach, 

dort mit ben Musquitoern 1000 Krieger ſtark. 
Piäno (ital,, Mufit), abgefürst p., 

fo v. w. ſchwach ober leife, und Pianis- 
simo, abbrevirt pp-, ſehr ſchwach oder 
fehr leiſe. In neuerer Zeit hat man bas 

3 nr in diefer Abbreviatur ges 
Yiän ), 1) Marktflecken in 

der Provinz und dem Koͤnigreiche Neapel; 

liegt an der Kuͤſte von Sorrento am tyr⸗ 
rheniſchen Meer, hat 18,000 Ew., welche 
gute Seidenwuͤrmerzucht treiben. 
Piänoforte (ital. Muſ.), 1) abgekuͤrzt 
pf., wird unter 2 Noten geihrieben, wos 
von die erfte ſchwach, bie andere ſtark 
vorgetragen werben fol; 2) f. Fortepiano, 

Pianoforte@uitärre, f.u. Guitarre. 
Piandfa (Beogr.), Inſel ſuͤdweſtlich 

von der Infel Elba (Toscana), fehr fruchts 

bar, niedrigz; hat Waldung, nur von einis 
n Fiſchern bewohnt, fonft von GSeeräus 
ern oft befuht, kam 1801 zu Frankreich, 

1814 an Toscana zuruͤck. 

Piãnozug (Muf.), f. unt. Fortepfano, 
Pians (Med.), f. unter Framboͤſie. 
Piariften (Bäter frommer Schulen, 

piarum 

—— der Name)], Kirchw.), geiſtlicher 
rden von dem Spanier Joſeph Cala⸗ 

fanza zu Anfang des 17, Jahrh. geſtiftet, 

zunaͤchſt zur Beförderung des Erziehungss 
geihäfts in den niebern Schulen zu Kom 
beſtimmt; wurbe 1621 vom Papſt beftätigt, 
nad des Stifters Tode (1648) aud auf 
andere Gegenden, Stalien, Zeutfchlanb, 

Polen, ausgebebnt und erhielt 1690 

bie Privilegien der Bettelorden. ie leis 

flen aufer den 8 Möndögelübben ein 4, 

unentgeldlich Öffentlihen Unterricht zu ers 

Ste find regulirte Weltgeiſtliche 

und ähneln in ber Tracht den Sefuiten, 

deren Nebenbubler fie, wegen bed Zwecks 
beider, zum Beften ber Kirche auf die Bolt, 
arg zu wirken, immer waren; boch 
blieben fie von ben Vorwurfe der Herrſch⸗ 
ſucht u. der Einmifchung in politiſche Haͤn⸗ 
bei frei. Hauptfächlich haben fie fi in 

Deſtreich ausgebreitet und leiten dort noch 

jett einen Theil ber Unterrihtsanftalten ; 

je, 


Piaroas 
edoch iſt dort ihre DOrbensverfaffung, in 


en Staatszwecken angepaßt worden. (Pr.) 
Piardas (Geogr.), indianifher, ſchwa⸗ 
her Volksſtamm am Drinolo in Guyana 
Süd» Amerika); gehört zu den Galinas, 
Pias Bundaciönes, mebrere vom Gars 
dinal- Belluga im Govferno de Drihuela in 
ver fpanifhen Provinz Valencia angelegte 
Dörfer, jegt wohl mit 4500 Ew. Pias 
finstoe, ziemlich großer, faft das ganze 
Jahr mit Eife belegter See in ber afla- 
tiſch⸗ ruſſiſchen Statthalterſchaft Tomsk, 
gibt durch die Piaſina ſein Waſſer zum 
Rorbmeer ab. Piäski, ſ. Sandberg. (9r.) 
Piäft, ein Bauer aus dem polnifchen 
Fleden Krusiwig in Eujavien, gaſtfrei umd 
einfach; wurde 840 von ben Polen zum 
Herzog, oder König gewählt, foll weife 
und frieblich regiert, zu Gnefen refibirt has» 
ben und 861 rupfg geftorben fein. - Sein 
Sohn Zenowig war fein Nahfolger, war 
Stammpater ber nah ibm Piaften ge 
nannten Könige von Polen, welche 1370 
mit Kaſimir III., und ber Herzoge von 
Schlefien, bie 1675 _ mit Georg Wilhelm 
von Liegn!d und Brieg erlofhen. ©. Pos 
len und Schleſien (Geſch.). Fe.) 
Piäfter (v. fpan. piastra, Platte, Gils 
berplatte, Rum.), 1) ¶ paniſche P. Peso, 
db. i- Pfund; Pezzo und Pezzo d’octo, 
Stuͤck von Achten; Matte od. Mats, d. i. 
größtes Stüd), Tpanifhe Silbermünze, ans 
fange blog Gilberplatten von irregulärer, 
oft viereckiger Geftalt, wurben erft im 17. 
Jahth. rund, ‚mit verſchiedenem Gepräge 
gelhlagen. Man.hat au halbe P. 
gingen 84, jest geben 9—10 auf bie 
Mark feinen Silbers. Der Werth bes 
trägt daher jegt 1 Thaler 9 Grofden 
Gonventionggeld. Die neuen gelten 8, bie 
alten 10 Realen; 2) türkiſche P. tür 
kiſche Rechnungsmuͤnze, durch den Handel 
mit ben Spaniern und ben Gebrauch ſpa— 
niſcher P. eingefuͤhrt. Bald wurden die 
ſpaniſchen P. aber beſchnitten und von den 
Tuͤrken ſelbſt leichter nachgepraͤgt, weshalb 
ihr Werth bedeutend ſank. Daher gilt ein 
P., der ſonſt in der Türkei — 1 Löwens 
thaler (f. d.) gefhägt wurde, fpäter 21 
Gr., no fpäter — 1 Gruſch, dann — 
12 Gr. 6 Pf., jest 8 Gr. oder fogar an 
einigen Orten im Orient felbft nur 3—4 
Gr. Wirklich gehen von den neuerdings 
eprigten P.n Muhammed Ali Paſcha's von 
eghpten 25 auf einen hollaͤndiſchen Ducas 
a und halten baber 8 Groſchen Son. 
e 


Er.) 

Yızflra, paͤpſtliche Silbermuͤnze von 
1700— 1730 mit Bruſtbild oder Wappen 
u, ſehr verſchiedenem Revers; fie gelten 1 
Shle. 12 Gr. Conv., im Lande zuerft 10, 
dann 102 Paoli. Piastrino, toscanis 
ſche Silbermuͤnze, J des Livornino beinahe, 


Sonſt 


Piazza 


etra be Roß, 

Piätta (Schiffb.), in Italien ein klei⸗ 
ned Fahrzeug ohne Segel, hinten ziemlich 
breit; wird zum Lichten größerer Schiffe 
gebraudt. 

Piätri (Muſik), f. Beden 5), \ 

Piatei-forma (Kriegsw.), f. Plata 
teforme. 

Piquhy (Geogr.), 1) Provinz in dem 
Reihe Brafilien, zwifhen ben Provinzen 
Giara, .Pernambuco, Goyaz und Marans 
bao, aud mit etwas Küfte am atlantifdhen 
Meere; hat (vielleicht zu gering) 2856 
DAM., meiſt flahes, im Suͤden unb 
Oſten gebirgiges, an vielen Orten fals 
ziges Land, von vielen in die Parnahyba 
abgehenden Flüffen, fo wie von mehrern 
Seen bewäflert, doch nicht fehr fruchtbar, 
mit tropifhem Klima. Man baut Zuder, 
Tabak, einige Arzneifräuter, treibt Vieh⸗ 
sucht (wozu große Weibepläge fehr förbers 
lich find), vorzüglid viel Rindvieh und 
Schafe, weniger Pferde, Bergbau gar nicht, 
obſchon bie Berge Mineralien enthalten. 
Der Handel vertreibt Häute, Vieh, Baum⸗ 
wolle. Die Zahl der Em. wird auf 47,000, 
(wohl zu gering) angegeben, barunter eifiges 
wanderte Indiaher, Piementeiras u, Guels 
cos. Hauptfladbt Oyras. 2) Gebirg in dies 
fer Provinz. 3) Fluß ebendaz entfpringt 
füblich auf dem Gebirg, fält mit bem Gas 
ninde zufammen, . (#r.) 

Piaäve (Geogr.) , 1) Küftenfluß bes 
abriatifhen Meers in dem Goudernement 
Venedig bes lombardiſch-venetian. König» 
reihe; entfpringt auf ben tyroler Alpen, 
durchläuft die Delegation Belluno u. Tre⸗ 
vifo, nimmt ben Gorbevolo und andere 
Fluͤſſe auf, ift von Naventa an fhiffbar, 
fällt durch den Porto di Gortelazzo in ber 
Delegation Benebig ins adriatifhe Meer. 
Er ift durch einen Kanal, nicht weit von 
jeiner Quelle, mit dem Degaro (Nebenfluß 
des Zagliamento) verbunden; 2) ehemalis 
ges Departement im Königreih Stalienz 
umfaßte die Landfchaften Belluno u, Feltre, 
54: AM,, mit 110,600 Ew. Hauptftadt: 
Belluno. 3) Marktfleden am Panaro im 
italiſchen Herzogthum Modena. Piapte 
jo, Kanal im Gouvernement Venedig bes 
lombardiſch⸗ venetian. Koͤnigreichs; enbigt 
ſich in die Brenta morta bei Stra in der De⸗ 
legation Venedig, hält 33,600 Fuß. (r.) 

Piã he (nord. Myth.), ſ. Boye. 

Piazetta, 1) (Jacob), war ein ges 
ſchickter Bildner, befondbers in Holz. 2) 
(305. Bapt.), Sohn bed Borigen, geb. 
zu Venedig 1682; Maler aus ber venetia⸗ 
nifhen Schule; fi. 1754. 

Pia zza (Geogr.), Diftrictöftabt in der 
Sntendanz Salatanifetta der Infel Sicilien 
am Terra nova; hat 12,000 (13,500) Ew., 
liegt in ſehr fruchtbarer Gegend, pi 

az⸗ 
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Piatra de Roß (Geogr.), fo dv. m. 
oweit fie ben Öffentlichen Unterricht betrifft, Pi 
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Piazza (auh P. Lodi, P. Toce⸗ 
gagno und della Ladole, Galirtus), 
lebte. in der erften Hälfte des 16. Jahrh. 
. Er malte in Del, Freeko- und Waſſer⸗ 
farben, und feine Gemälde find -ganz in 
Titians Geſchmack, fo baß er von Vielen 
für deſſen Schüter gehalten wird. 

Piazzi (Suifeppe), geb, zu Vonte 
1746; trat 1764 zu Mailand in ben Orden 
ber Theatiner, wurde 1770 als Profeffor 
der Mathematik an der neuerrichteten Unis 
verfität zu Malta berufen, kehrte aber 
“ nad, Aufhebung der Univerfität nah Rom 
zuruͤck; von dba ging er nach Ravenna, warb 
Director des Adelscollegiums, darauf Pres 
biger in Gremona, hierauf Profeffor der 
Dogmatit an ben Inftitut St. Andrea be 
Balla zu Rom. 1780 erhielt er eine Lehr, 
fielle der Mathematik zu Palermo; auf 
feine Beranlaffung wurde bier eine Stern« 
warte angelegt; für den Ankauf von In—⸗ 
ſtrumenten dafür unternahm er eine Reıfe 
nah England und Frantreih. Auf diefer 
Sternwarte, bie 1789 gebaut wurde, ftellte 


er mehrere Beobachtungen an, unternahm’ 


aud ein Sternverzeichniß und mwibmete den 
erſten, 6784 Sterne enthaltenden Katalog 
dem Inftitut zu Paris; ein zweites 1814 
vollendetes Sternverzeichniß enthält 7646 
Sterne. Am merkwürbigften aber ift feine 
Entdeckung des Planeten Ceres (f.d.) 1801. 
Auch madte er fih um Verbefferung des 
Maßes u. Gewihts von Gicilien verbient. 
1817 wurde er nad Neapel berufen, um 
den Plan bes neuen Obfervatoriums daſelbſt 
zu prüfen. In feinen legten Lebensjahren 
widmete er fi befonders der Verbefferung 
bes Öffentlihen Unterrichts in Gicilien; ft. 
1826. Seine bemerfungswerthen Schriften 
find : della specola astronomica de’ 
regi studi di Palermo libri V, 2 Bbe., 
Palermo 1792—95, Fol,; Praecipuarum 
stellarum inerrantium positiones me- 
diae, 
Sternfatalog)53 Lezioni elementari di 
astronomia, 2 Bde, m. K., ebend. 1817, 
4., überfegt von 3. H. Weftphal, Berlin 
1322, (Pi.) 


Piäzzola (Geogr.), Hauptort eines 
Diſtricts, Dorf mit 3000 Ew., Geidenfis 
latorium, Zuchfabrit, Eiſenhammer; liegt 
, in der Delegation Padua des lombardiſch⸗ 

venetianifhen Königreichs, 

Pie efet (a. Geogr.), fo v. w. Buba⸗ 


Pie (engl. Peak, Geogr.), fo v. w. 
Bergipige, kommt häufig in Zufammenfes 
gungen vor, 3. B. Adamspic (auf Ceylon) 
und berpleichen; f. unter den Hauptnamen, 
Pic b’ÄÜrbizon, P. de Bigorre 
(P. du Midi de Bigorre), P. du 
Midide Pau, P.de Mont Vällier, 
P. de Neouville, P. long (Geogr.), 
f. unter Pyrenaͤen. P. von Aya Dyrr 


ebend. 1814, Fol. (der gedachte‘ 


“ 


Picard 


ma, fo v. w. Pik von Teneriffa, ſ. unter 
Teneriffa, P. de Belladönna, Alpen⸗ 
ſpitze im Departement Iſere (Frankreich); 
bat 9600 Fuß. P. der Diana, fo v. w. 
Dianenpil, f. unter Helena ©ct. P. Eg⸗ 
mont, f. unter Eaheinomauwe. 

Pic(Picg), 1) (Mepk.), im tuͤrk. Reiche 
das gewöhnliche Rängenmaß für Kaufmanns 
mwaaren, ungefähr unfere Elle; an parifer 
@inien hält es in XAleppo 299, in Ale 
ranbdrien 800, in Candia 282, in Sonftans 
tinopel groß 296, klein 237, in Corfu 254, 


‚in Cypern 297, in Damaskus 258, in Jes 


rufalem 304, in Morea 202, in Negropont 
273, in Oran 304, in Patraffo bei Beide 
2831, bei Wolle und Beinen 304, in Rho⸗ 
bus 355, in Scios lang 304, furz 292, in 
Smyrna 296, in Tripolis 254, in Zunis 
bei Wolle 298, bei Seide 279, bei Leinen 
237; 2) (Pi, Gewidtet.), in China ein 
Gewicht — 100 Catis, ungefähr er 
) 


holloͤnd. (Feh, 
fo v. w. Elfter; 2) 


Pica (3ool.), 1) 
fo v. w. Dafenmaus. 

Pica (Med.), krankhafte Begierde nach 
dem Genuß von gewöhnlidh nicht zur Nahe 
zung dienenden Subſtanzen, wie Kreide u, 
a.; ein gewöhnlicher Zufall bei Bleichſucht, 
Hpfterie, auch in Schwangerfhaft. 

Picadöres (fpan.), f. unter Stier, 
gefedhten, 

Picänder, f. unter Henrici. 

Picard, 1) (Rihard), fol aus den 
Niederlanden um 1419 nach Böhmen ges 
fommen fein und dort auf einer Infel des 
Fluſſes Lufinitz eine eigne Secte geftiftet 
haben, deren Theilnehmer, weil fie, wes 
nigftens beim Gottesbienft, nadt erſchienen, 
Adamiten (f. db. 3) genannt wurden. 
Sie erkannten den P. für einen Sohn 
Gottes und trieben ein fehr fchänbliches 
Leben. Aeneas Sylvius erzählt diefe That⸗ 
fache. Spätere bezweifeln aber, dag P. ber 
Stifter diefer Secte geweſen fei, ſondern 
glauben, daß fie autgeartete Beghardten 
(verderbt Bykharden, Picarden) gemefen 
wären. 2) (Jean), geb. zu Fledhe; wurde 
Prior zu Rilli in Anjou, be'chaͤftigte ſich 
mit Afteonomie, wurde 1666 Mitglieb der 
franzöfifhen Afabemie und 1671 vom Koͤ⸗ 
nig nad Uranienburg auf der Infel Ween 
zu Tycho de Brahe (f. d.) gefendet, von 
welchem er Hanbfchriften über aftronomie 
fche Beobachtungen nach Frankreich zurüde 
brachte; nahbm-an Caſſini's (ſ. d.) Meffuns 
gen zur Beſtimmung der Geftalt u. Größe 
ber Erde Theil; bat fid in vieler Hinſicht 
auch um die Phyſik verdient gemacht; ft. 
1688. Der größte Theil feiner Schriften 
befindet fih in dem 6, und 7. Band ber 
Memoires de l’Academie de sciences. 
8) (Louis Benoit), geb. 1769, Sohn 
eines Procurators; war Anfangs beſtimmt 
zu fiudiren, trat aber gegen den — 

e 


Picardans 


eines Vaters, 18 Jahr alt, zu Paris auf 
em Theater des marais auf und debu— 
irte in ber Rolle des Tartüffe, morin er 
iber wenig Gluͤck machte. Beſſer gelang 
hm der Ormond. Später fand er in Bes 
yientenrollen mehr Beifall u, wurde endlid 


ner der beften Komiker Frankreichs. Als 


Schriftfteller trat er um felbige Zeit hervor. 
Schon auf dem Gymnafium' batte er einen 
Roman gefhrieben, bann fchrieb er 11 Stücke 
fürs Theater die aber fämmtlih von den 
Directiönen zurüdgemwiefen wurden, bie 
enblih: le badinage "dangereux Auf: 
führung fand, arfiel und P. ermuthigte, 
einer der beften Theaterdichter für dag Luft» 
fpiel zu werben, Nachdem bie Visitaudi- 
nes bei bem Theatre frangais aufgeführt 
worben waren, trat er in bafjelbe, warb aber 
1800 Director bes Theaters Louvois, wel: 
bes balb nad bem Odeon verleat ward. 
Hier ercellirte er ald Director, Dichter und 
Schauſpieler. 1807, wo er in bie zweite 
Klaſſe des Inftituts berufen warb, entfagte 
er der Bühne, erhielt bald darauf die Dis 
vection der großen Oper, übernahm 1816 
das Theater bes Odeons wieber, flüchtete 
nad dem Brand deffelben in ben Saal Fa⸗ 
vart u. trat endlich für immer vom Theater 
ab. Er ft. 1828. Sein Talent als Luftfpiels 
dichter ift allgemein anerfannt. Er fchrieb 
100 Stüde, von denen bie beften geſam⸗ 
melt in 6Bbn. Par. 1812 erſchienen. Auch 
derfaßte er mehrere Romane. (Pi. u. Pr.) 


Picardbins (Waarenf.), Beine, tros 
dene Rofinen aus ber Provence, 


Picärden, 1) ſ. unter Picard 1); 2) 
auch unrichtig für die Secte dee böhmifchen 
Brüder _ ; 

Picarditr(Geogr.), 1) ehemals Gou: 
vernement in Frankreich zwiihen Cham— 
pagne, Niederlande, Normandie, Jole be 
France und dem Meer liegend, getheilt in 
die Ober: und Nieberpicardbie mit ber 
Hauptſtadt Amiens. Test: unter bie Depar⸗ 
tements Somme, Dife und Aisne vertbeilt. 
2) (Canal de Picardie), Kanal im Des 
partement Somme, bei ber Schelde ans 
fangend, zum Pas de Galais führend; 
nicht vollendet. 

Piccaniny:Baffam (Geogr.), Stabt 
auf der Zahnküfte von Guinea (Afrika); 
bat 3000 Ew., treibt anſehnlichen Handel, 
zablt Tribut an Groß⸗-Baſſam. 

Piccänte, italienifher Wein, der um 
ve. wählt, aber nit fehr ausgeführt 


Piccardan (Weinh.), ein franzöfifcher, 
füßer, weißer Wein; wird über Gette und 
Borbeaur ausgeführt und häufig zum Vers 
fihneiden der leichten Borbeaurweine benußt. 


Picätio (Meb.), fo v. w. Dropacis- 
mus, 


Picciäno (Geogr.), Marktflecken in 
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ber Provinz Abruzzo ulteriore J (Koͤnigr. 
Neapel); hat gegen 4000 Ew. 
Piccicãa to (Mufit), ſ. Pizzicato. 
Piccini (Nicolo), geb. zu Bari in 
Neapel 1728, Sein Bater, welcher ihn dem 
geiftlihen Stande gewidmet hatte, fand fich 
durch deſſen entfchiedenes Talent für Muſik 
bewogen, ihn diefer Kunft zu widmen und 
bradıte ihn in diefer Abficht in das Konfers 
vatorium St. DOnofrio nad Neapel. Er 
wurbe bier einem Unterlehrer übergeben, 
deſſen trodene Lehrmethode ibm aber nicht 
zufagte, u. er fing beöwegen an, fich feinem 
Zalent zu überlaffen, und componitte ohne 
alle Anmweifung eine Menge Muſik, woruns 
ter fogar eine Miffa. Leo (f. b.), ber das 
mals diefem Inſtitute vorftand, erfuhr dies 
und befchämte P. durch die Aufführung 
feiner Miffa, aber übernahm aud feinen 
Unterriht, und eben dafjelbe that Durande 
(f. d.), der nach Leo’s Tode bie Reitung 
bed Inftituts befam. 1754 trat P. nad 
12jäprigen Studien aus dem Konfervato» 
sium unb bradte, unter dem Schuge des 
Prinzen von Vintimilly, in Florenz feine 
erfte Oper: le donne dispettose, mit 
allgemeinem Beifall auf die Bühne, Diefer 
Oper folgten bald eine Menge anderer, u. 
fein Ruf verbreitete ſich bald buch ganz 


Stalien, wo er vorzugswelfe für Neapel 


und Rom arbeitete, Der König von Frank⸗ 
reich hatte ihn früher fchon eingeladen, nady 
Paris zu kommen, aber P. folgte erft dem 
Rufe Ludwigs XVI. und ging mit feiner 
Familie (feine Gattin war eine vortrefflide 
Sängerin) 1776 dahin ab. Trotz ber Uns 
befanntfchaft mit der franzöfifgen Sprache, 
ben Intriguen und ber Rfvalität Glucks 
(f. d.) brachte ihm feine Oper Roland ei⸗ 
nen vollftändigen Triumph zumege und 
theilte die Mufiktiebhaber in Gludifien 
und Picciniften in Frankreich (f. Kranz. 
Muſik). Seine Opern’ braten ihm viel 
Geld ein, und zugleich war er Director der 
Singfhule am Confervatorium. Alles bite 
fes aber verlor er burd bie 1789 ausge⸗ 
brochene Revolution und ſah fich gendthigt, 
1791 nad Neapel zurüdtehren. Obgleich 
feine Lage einige Zeit ſehr günftig war, 
fiel er bald durch feine Anhaͤnglichkeit an 
die Franzofen in Ungnade und mwurbe 4 
Sabre a: unter poltzeilihe Auffiht ges 
ftelt. Während diefer Zeit fehrieb er vors 
züglih Kirchenmuſik und mußte nebft feis 
ner Kamilie in fehr gebrüdten Verhältniffen 
leben. Endlich erhielt ec 1798 die Erlaubs 
niß nad) Venedig zu geben, bie er aber zur 
Ruͤckkehr nad Paris benusgte, Obwohl dort 
ſehr Shmeichelhaft aufgenommen wurden ihm 
um Theil feine Hoffnungen auf eine gute 
nftellung vereitelt, und P. flarb zu Paſſy, 
wohin ex ſich der gefündern Luft wegen ges 
wendet hatte, einige Tage vorher, ehe feine 
Ernennung als Inſpector des m. 
rium 
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riums bekannt wurde, Monſiguy (ſ. d.), fein 
Nachfolger, theilte aber den Gehalt mit 
P.s hinterlaſſener Familie. P.s Styl war 
feurig und glaͤnzend und dabei voll liebli⸗ 
cher und zarter Melodie, Er ſoll gegen 
180 Opern und überhaupt gegen 300 Mur 
fittüde aller Art gefchrieben ‚haben. (Ge.) 

Piccolinen (Waarenk.), fo d. w. Pis 
holines. Piccolit, fo dv. w. Picoleto, 
f. unter Görz 1). 

Piccolo, 1)(ital. Muf.), fo v. w. klein; 
wird zur nähern Bezeichnung mander In. 
firumente gebraudt; 3. B. Flauto picco- 
lo (Piccolosflöte), die DOctavflöte, f. 
Flöte; daher auh Pidelfiöte; Vio- 
lino piccolo, bie Eleine Geige (f.?.). 
2) (Picciolo, Münziv.), fo v. w. Bas 


gatino. 

Piccoldömint, 1) Papft, f. Aeneas 
Sploius. 2) (Urhang.), geb. zu Fer: 
rara 1526; lehrte zu Rom als Profeffor 
* ber Mebicin, machte fi aber befonbers. als 

Anatom befannt, namentlich durch fein Werk: 
Anatomicae praelectiones explic. mi- 
rificam corp. hum, fabricam, m, K., 
Rom 1586, Fol,, auch von Fantoni un 
tee dem Zitel: Anatome integra re- 
visa herausgegeben, Verona 1754, Fol, 
3) (Detavfio, Herzog von Amalfi), 
aus einem ber älteflen Geſchlechter Ita⸗ 
lien, weldes aus Rom flammte unb 
fi fpäter in Siena niederließ, geb. 15995 
diente von früher Sugenb, Anfangs in Mais 
Iand, unter ben fpanifchen Truppen, kam 
bann mit einem Regimente, das der. Großs 
herzog von Blorenz dem Kaifer Ferdinand II. 
gegen die Böhmen zu Hülfe fendete, als 
Kittmeifter nah Teutſchland. Bei Lügen 
fol er das Reiterregiment, mit weldyem bie 
von Guſtav Adolf perfdnlih angeführten 
Schweden handgemein wurden, wobei letz⸗ 
terer blieb, commanbirt haben. 1634 er» 
nannte ihn Wallenftein zum Oberbefehle ha⸗ 
ber im Lande ob ber End, um burh Ber 
fegung ber falzburger Päffe die Wege aus 
Stalien verfperren. Doch half P. durch 
verrätherifche Lift zum Untergange Wallen» 
fleins und erhielt dafür nach deſſen Tode 
einen Theil feiner Güter. Nach der Schlacht 
bei Nördlingen (f. d.) drang er mit Ifos 
lani (f. d.) durch Würtemberg bis über den 
Main vor. 1635 ward er mit einem Corps 
dem König von Spanien zu Hülfe geſen⸗ 


bet und vertrieb bie Franzofen aus ben - 


Niederlanden, doch war er gegen die Hols 
länder weniger gluͤcklich. Mit befferm Er- 
folge kämpfte er gegen bie Schweden. Dies 


bewog den König von Spanien, fih P. 
von dem Kaifer zum Feldherrn zu erbit« 
ten. Hier foht er abermals gegen bie 


Schmweben und. Holländer und erhielt ben 
Drben bed go!benen Vließes. 1648 wurde 
er, um. ben Giegen ber Schweden «in 


Pecenum 
Biel zu fegen, vom Kalfer zurückgeru⸗ 
fn und zum Kelbmarfhall ernannt. 
1649 warb er als Faiferliher Principalbes 
vollmädtigter auf den nürnberger Sonvent 
gefendet, ſodann in den Reihsfürftenftand 
erhoben unb erhielt vom König von Spas 


nien bas von P.s Vorfahren befeffene Der» 
zogthum Amalfi van Neuem als erblides 


Eigenthbum. P. ftarb 1656 zu Wien, vgl. 
Dreißigjähriger Krieg und ähnliche Artikel. 
Schiller hat biefe hiſtoriſche Maske zu feis 
nem Wallenftein henugt. Sein Sohn Mar 
ift reine Fiction, ba er keine Kinder hatte, 
Seines Bruders Enkel beerbte ihn. (AMd.) 
Picea-(Bot.), Art der Pflanzengattung 
Pinus (f. d.) auch Taue. : 
Pickenni, Piciner, Picenter, 
(a. Geogr.), f. unter Picenum. Picens 
tta, Stadt in Tyrrhenia, im jesigen Cams 
panien, an ber Kuͤſte; j. Piconza, Sie 
war bie Hauptflabt ber Picentini, ei— 
nes Zweige der Picenter, welcher von ben 
Römern an bie Küfte von Campanien vers 
pilanzt wurde, nachbem fie bie Lucaner 
verbrängt hatten. Ihr Gebiet, Picenti- 
er, bom Promontorium Mi- 
nervae bis an ben Silarus, lag am Meers 
bufen Pofiboniates, zwifdhen den Hlipinern 
und bem Meere, füdöftlich vom Klug St, 
larus begrenzt. Als fie fih im Bundesge⸗ 
noffenkriege gegen bie Römer verbünbet 
hatten, fo zerflörten diefe ihre Hauptftädte, 
P. und Marcina, zwangen fie in Dörfern 
au wohnen und legten Salernum als Fe— 
ftung gegen fie an. Der berühmte, angebr 
lich ſchon von Zafon erbaute Tempel ber 
Juno argiva fand in der Nähe von Mars 
cina, Picinum (Picenusager), |) 
bas Gebiet ber Picenter im engern Sinn, 
öftlich von Umbria, laͤngs dem adriatiſchen 
Meere vom Aeſis bis zum Macrinus, 
Dauptftädte: Ancona und Asculum (f. b.). 
Grenzen: 9. N. das adriatiſche Meer 
von ber Mündung bes Aternus, der es ger 
gen Oſten begrenzte, bis zum Ausfluffe 
bes Aeſis, ber gegen Weſten die Grenze 
machte, gegen Süben bie Apenninen. P. war 
berühmt durch Handel und Zapferkeit der 
Einw. Der ſchwer zu bearbeitende Boden 
war ſehr fruchtbar und hatte fchöne Vieh⸗ 
weiden. An der Küfte verfchiedene benugte 
Hafen, Der Truentus, Aternus, Aeſis, 
Mifius und Zina bewäfferten ed. Zu dem 
Gebiete ber — rechnet man gewoͤhn⸗ 
lid das der Prätutier. P. a. war ziemlich 
bie heutige Marc Ancona; 2) im weitern 
Sinne die Wohnfige der Picenter, bd. h. 
der Aborigines, Sabini, Pelasgi und Ums 
bri, fo daß alfo auch ber noͤrdlichere, von 
ben Umbriern und Genonen bewohnte 
Landſtrich jenfeit des Aeſis P. genannt 
wurde, der fpäter wieder Umbria hieß und 
unter Auguſtus die 6. Region Italiens bils 
bet, . (Sch.) 
Pi- 


Piceus 

Piceus (bot. Nomencl.), pechſchwarz, 
glänzend ſchwarz. 4 

Yihegrä (Charles), geb. 1761 zu Ars 
boise in ber Franches Eomtez; trat bier in 
die Deinoritenfchule als Schäler ein und 
eichnete fih bald fo aus, daß er als 
Lehrer ber Mathematik an das große Col⸗ 
legium zu Brienne fam. Er trug zwar 
bas Orbenslieid, empfing aber nie bie Weis 
ben. 
Titärfhule einige Stunden, und Napoleon 
befand fih unter feinen Schülern. Bald 
war er aber biefes fubalternen Poſtens 
müde und trat als Solbat ins 1. Artille 
rieregiment,. Als Sergeant machte er bie 
lesten Feldzuͤge des amerikan. Kriegs mit 
u. kehrte ald Adjutant Sousofficier zurüd, 
Beim Ausbrud ber Revolution, bie er mit 
Begeifterung ergriff, erhielt er als Präfis 
dent eines politifhen Elubbs das Commando 
des Bataillons Nationalgarbe vom Garb, 
und nachdem er fein Bataillon bisciplinirt 
batte,. führte er es zur Rheinarmee, wo 
ee 1792 in ben Generalftab kam und Bris 
gabegeneral u, 1793 Divifiondgeneral ward, 
Er wagte ed, unabgefchredt von dem Beis 
fptele Birons, Houchards und Euftines, die 
hingerichtet worben waren, im Dct. 1793 
das Commando über die Rheinarmee anzu: 
nehmen, bielt die Deftreicher, die bereits 
früher bie Linien von Weißenburg genoms 
men batten, glücklich auf, aber dennod 
erhielt Hoche durd bie Protection von St. 
Juſt das Commando über die vereinte 
Rhein» und Mofelarmee. Als fih aber 
St. Juſt mit Hoche überwarf, befam P. 
im Februar 179% den Oberbefehl, u. Hoche 
ward hingerichtet. P. zeigte fich als wuͤ⸗ 
thenden Zakobiner, aber auch als guten Ges 
neral. Geine erften vom Eonvent brfohle» 
nen Angriffe auf die Front bes Feindes bei 
kandrech mißlangen, 
aber durch Angriffe auf die Flanke des 
Feindes in Weftflandbern wieder gut, mo 
er im Aprit 1794 bei Courtray, enin 
und Mont Gaffel ſiegte. Er zog bie Oeſt⸗ 
zeiher fo von bem Hauptprinkte bed An» 
griffe ab, überwand fie nad, mehreren Ger 
fedhten den 18, Mai bei Eourtray, im Zus 
nius bei Roufelaer und Hoogleede und ers 
oberte fo, von der Sambre: u. Maasarmee 
unter Sourban unterftlist, 
bi8 an die Maas, 
1794 auf 1795 über die gefrornen Flüffe 
Hollands und nahm bie Feflungen bdiefes 
Landes und Amfterdam faft ohne Gegens 
wehr. Unterbeffen waren feine Freunde, 
die Zafobiner, in Paris geftürzt worden; 
Hug wendete er fi) aber zur neuen Partei, 
und biefe beftätigte den Sieger im fpe 
cielen Sommande ber Rhein= und Mofels 
armee und im Dberbefehl über die Nord>, 
Sambre s und Maasarmee. Um fich in der 
Gunſt der neuen Machthaber zu befeftigen, 


ganz Belgien 


Sn Brienne gab er aud an der Mir 


bald machte er fie 


ging im Winter von’ 
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ging er im Maͤrz 1795 nach Paris, be⸗ 
kaͤmpfte hier die legten Anſtrengungen der 
Terroriſtenpartei, indem er den Volksauf⸗ 
ſtand der Vorſtädte unterdruͤckte. Hier 
nahmen aber zugleich ſeine Ideen eine fuͤr 
ihn unheilbringende Richtung, denn in 
dem Glauben, die Wiedereinſetzung der 
Bourbons ſei das Heilſamſte fuͤr Frankreich, 
* er ſich, bei der Rheinarmee wieder an⸗ 
elangt, mit Fauche-Borel (ſ. d.), dem 
genten der Bourbons, in Unterhandlun⸗ 
gen ein, welcher ihm in Namen des Prin⸗ 
zen Condé große Verſprechungen (das Gou⸗ 
vernement Elſaß, das Schloß Chambord, 
1,000,000 Franken baar, 300,000 Franken 
Renten, Arbois, das ben Namen P, annehs 
men follte, als Eigenthum, 12 Kanonen u, 
bas rothe Band bes Ludwigsordens) made, 
wenn er Frankreich unter die Herrſchaft der 
Bourbons zurüdführte. Während biefer 
Unterhandlungen ward P. durch Befehle 
feiner Regierung genötbigt, bei Manheim 
über ben Rhein zu geben, verfuhr aber 
bierbet fo gegen feinen Bortheil, u. fhonte 
ben Feind fo auffallend, baß er die Liebe 
ber Armee verlor, u, bie Regierung fühlte 
fich, zumal da fie eben damals von dem projec⸗ 
tirten Verrath P.'s durch einen Emigrirten 
unterrichtet worben war, bewogen, ihn fos 
glei vom Kommando abzurufen. 9. lebte 
nun, da er einen ihm angetragenen Ger 
andfchaftspoften nah Schweben ausſchlug, 
n ländliher Stile im ehemaligen Klofter 
Bellevaur bei Arbois, wo man ihn aud 
feiner früheren Berdienfte und feines Ans 
jves wegen in Ruhe ließ, 1797 wählte ihn 
ein Departement zum Repräfentanten ; fo 
kam er wieder nad Paris, warb hier Präs 
fident im Rathe der 500 und hätte neuer 
dings Frankreich nuͤtzen können, 'wenn ihm 
nicht die Idee mit den Bourbons verfolgt 
u. abermals zu verrätherifhen Schritten u. 
an die Spise ber Partei Eli y zu treten 
verleitet hätte. Jetzt glaubte endlih das 
Direstorium, Eeine Nachficht mebr üben zu 
dürfen; er warb am 4, September verhafs 
tet, überwtefen und mit 20 rn 
zur Deportation nah Cayenne verurfheilt,, 
Bon bier rettete P. fih mit 7 Gefährten 
auf einem leichten Kahne nad) Paramaribo, 
von wo er nad England kam und fih von 
nun an öffen als Anhänger der Bourbons 
zeigte. Er ſchloß ſich nun an das dftreichifch« 
zuffifhe Heer unter Korſakow an, kehrte 
aber, als bies gefchlagen wurde, nad) Eng» 
land zurüd, Nun ließ er fid in eine Vers 
fhwörung gegen das Leben des erften Con⸗ 
fuls ein. Durch den Capitain Wright nad 
Frankreich 1804 übergefegt Enüpfte P. hier * 
Verbindungen mit Moreau an, aber Fouché 
kam der Sache auf bie Epurz; Georges Cadou⸗ 
dal wurde verhaftet, wenige Tage Dee 
(28. Febr. 1804) P. ebenfalld u. der Proc 
gegen bie fämmtlihen Verſchwornen (Mos 
zeau 
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reau mit inbegriffen) eingeleitet, Che die 

Sache jedoch noh zur Entfcheidung Fam, 

fand man P. eined Morgens (5. April) in 

feinem Gefängniffe im Tempel erwürgt. 

Mehrmals hat man biefen Zod Napoleon 

zur Laft legen wollen, doch ift, abgerechnet 

daß diefer zu flug war, um ein fol nutz⸗ 
loſes Verbrechen zu begehen, ba P. hinreis 
chend durch Beweife und eignes Geftändniß 
überführt war, in fpäterer Zeit auch durch 
mehrfache Verhandlungen das Unftatthafte 
diefer Behauptung völlig erwiefen worden, 
und eben fo bes von den Emigranten vers 
breiteten Gerücht. als habe ihn Napoleon 
in feinem Kerker, Geftändniffe,zu erpreffen, 
foltern loſſen, benn glei nach dem Tode 
von 9. wurde beffen Leiche dffentlih auss 
geftellt, und Niemand fand Spuren einer 
folben Behandlung an berfelben, Nad der 

Reftauration dee Koͤnigthums ließen bie 

Bourbons diefem ihren Verfechter Bildfäus 

len an mehreren Orten errichten; bie jes 

doch nad der abermaligen Vertreibung bies 
fer Doynaftie wieder umgeftürst worden find, 

Sn feinem Privatharafter war P. fehr ach⸗ 

tungsmwertb; Tapferkeit, Uneigermnügigteit 

und Menſchlichkeit waren bie Zuge, die ihn 
befonders ehrten. (Gl. u. Pr.) 

Pihelsdorf-(Geoar.), Dorf im 
Kreite Havelland des preußiſchen Regie» 
rungsbez. Potsdam, 1 Stunde von Spans 
dau, mit 160 Ew. und der Halbinfel Pi: 
chelswerder, An ber Havel, mit anges 
nehmen Spagfiergängen, ber Nutzholznieder⸗ 
lage und einer fhönen Ausfiht vom Pi⸗ 
chelsberge. 

Pichen, 1) (Böttcher), fo v. w. Auss 
pichen 1) und Auffgüren 8); 2) (Forſtw.), 
fo v. mw. Harzreißen. 

Pich-hol z (Schuhm.), ſo v. w. Glaͤttholz. 
(ᷣ ichicigo (Zool.), ſ. Chlamyphorus, 
Pichina (Waarenk.), wollenes gekoͤper⸗ 

tes, duͤnnes aber grobes Zeug. 

Pichincha (Geogr.), 1) Vulkan in dem 
columbifhen Departement Gcuaborz; hat 
14,988 (n. X. 15,036) Fuß. 2) Provinz 
ebenbafelbft, 134,000 Ew., fruchtbar; hat 
angenehmes Elima. Hauptftabt: Quito, 

Pich ir (3001.), fo v. w. Bidir. 

Pichler, 1) (305. Anton), geb. 
1700 zu Briren in Tyrol; Steinſchneider, 
welcher biefe feit der Zeit bes Altertbums 


ganz gefunfene Kunft wieder zu großer 


Vollkommenheit bradte; lebte in Neapel 
und dann zu Rom, wo er 1779 fl. 2) 
(3obann von), bes Bor. Sohn, geb, 
zu Neapel 1734; übertraf feinen Bäter 
noch in feiner Kunſt und brachte biefelbe 
zu folder Vollkommenheit, daß ihm Keiner 
er neuern Zeit hierin gleich Fam. Zugleich 
war er auch ein ausgezeichneter Paftellmas 
ler. Joſeph II. erhob ihn in den Adelſtand 
und ernannte ihn zum Hofgraveur. Er 
ft. 1791 in Rom. 8) Anton unb 4) 
Sohann, Gtiefbrüder des Vorigen, zu 


Pichurimbohne 


Rom und Wien, ebenfalls geſchickte Stein, 
fhneider. 5) (Iobann Peter), geb 
1765 zu Bogen; ein treffiiher Kupferſte⸗ 
cher und ausgezeihneter Meifter in ter 
Schabekunſt, befjen Arbeiten in dieſem 
Fache den beften englifhen gleihgefhägt 
werben; ft. 1793. 6) (Garoline von), 
geb. zu Wien 1769; eine Tochter des Hof⸗ 
raths Franz v. Greiner, verheirathete 
ſich 1796 mit dem Regierungsrathe von P, 
Durch den tägliden Umgang mit Haſchka, 
Alringer, Denis, Moftalier, Ratfchky (f. 
b. a.) u. andern geiftreihen Dichtern Oeſt⸗ 
reichs wurde P. fhon in früher Jugend 
mit ben vorzüglihften Erfcheinungen ber 
fchönen Literatur bekannt. Erft in fpätern 
Jahren trat fie indeg ſelbſt ald Schrififtels 
lerin mit: Gleihniffe, Wien 1799, auf. 
Befonders auf bie Bildung bes fchönen 
Geſchlechts gewann fie, die audy im Privats 


‚leben als ein Mufter der Weiblichkeit galt, 


einen großen Einfluß, feitbem fie faft jedes 
Sabre einen Roman ober eine Erzählung 
lieferte. Ser Agarbofles, Wien 1808, ward 
ins Franzöfifte, Englifhe, Ungarifche und 
Böhmilhe übertragen. ine intereffante 


Anmwendung ber redenden unb bilbenben 


Kunft auf vaterländifche Gegenftände machte 
fie in ihrem, aus dem Kranzdfifchen ber 
Frau von Montolieu überlesten Roman: 
die Grafen Hohenberg, 2: Bde., Leipzig 
1811, 2. Aufl,, ebend, 1814, und in dem . 
hiftorifhen Schaufpiel: Ferdinand II., Kös 
nig von Ungarn u. Böhmen, ebend. 1816, 
Eine aͤhnliche Tenden; bat ihr 1824 erw 
ſchienener Roman: die Belagerung Wiens 
von 1683. Den Beifall, ben bie Krauens 
würde, 4 Bde., Wien 1808, bie Nebens 
buhler, 2 Bde., ebenb. 1821, und andere 
ihrer Romane fanden, verbienten fie durch 
bie edle Ruhe und Würde ber Darftellung, 
fo wie durch den anziehenden und Ichrreid 
bebeutenden Stoff. Bon ibren ſaͤmmtlichen 
Werken find zu Wien 24 Bde,, 1811—20, 
erfchienen. Eine neue Aufl., ebend. 1820— 
1828. unfaßt 26 Bde. Ihr neuefter Roman 
Friedrich der Gtreitbare, 4 Bde., 1831 bildet 
den 41—44. ber ſaͤmmtl. Werke. (Op. u. De.) 

Picholines (ital., Waarenk.), f. 
unter Oliven. 

Pich-tanne, fo v. w. Kiefer, 

Yihurimsbohne (faba pichurim, 
Dharm.), Bohne, theils von ber Größe eines 
Heinen Hühnereies, leicht in die beiden Kotys 
ledonen der Länge nach theilbar, deren je 
der nad) außen conver, mit hellkaſtanienbrau⸗ 
ner, runzlicher Haut überzogen, nad innen 
concad, glatt u. oft mit weißen, glänzen» 
den Kryftallen befegt iſt, mit Saffafrasger 
ruch, theils Bleiner, mehr rundlich, dunk⸗ 
ler von Farbe, von angenebmem, gewuͤrz⸗ 
baftem, dem der Muskatnuß aͤhnlichem Ges 
fhmad; in den gedachten beiden Arten, nad 
ben neueften Unterfuchungen, von ocotea 


pi- 


Pichurimrinde 


ichury major und minor abſtammend; 
he enthalten nah chemiſcher Analyfe feftes, 
flüchtiges, zum Theil in weißen Kryftallen 

Auf der Oberfläche außfchrnigendes Del, fi: 

ges, butterartige® Del, GStearine, Harz, 

Grtractivftoff, Amylon, Gummi, Zucker, 

Salze u.f.w, und werben in Pulverform 

ju 80-40 Gran, in Ruhren und Durch⸗ 

Im, auch bisweilen, als Surrogat ber 

udkatnäffe, ald Gewürz angewendet. P.⸗ 
rinde (O Odlgsw.), Rinde, wahrſcheinlich 
von denſelben Baͤumen, welche in Braſilien 
die Pichurimbohnen liefern, gewuͤrzig, doch 
wenig bekannt; iſt als Magenmittel gut 
befunden worden, doch entbehrlich. (Sı.) 

Pich-wachs (Bienenz.), fo v. w. Glas 

fur 3), 9.:werrig (Brunnenm.), eine 
Miſchung von Werrig, Theer und Ped, 
aufgeriffene Röhren damit zu verftopfen. 

- Picighbettöne (Geogr.), fo vd. w. 

Pizzighetone. 

Pickart (Zool.), ſo v. w. Robrbommel, 

Pickaway (Geogr.), 1) Grafſchaft im 
nordamerikan. Staate Ohio, am Scioto; 
bat gegen 14,000 Ew. und bie Hauptſtadt 
Bircleville; 2) ſchoͤne Ebene darin, fehr 
fruchtbar 14 Meile lang, 1 Stunde breit. 

Pick-beeren (Nabrungem?.), die Bees 
ren von empetrum nigrum, ſ. unt. Ems 
petrum, 

Pide, 1) (Bide, Bidel, Techn.), ein 
Werkzeug, ähnlich der Art oder Radehade, 
doch flatt ber Schnetde in eine Spige ens 
digend; wird befonderd zum Ausbrechen ber 
Steine gebraucht; 2) (Müller), eine Art 
Dammer zum Schärfen ber Steine; bat 
auf der einen Seite eine Spige, auf der 
andern eine breite Schneide; 3) ein aͤhnli⸗ 
ches Wer!zeug der Maurer, doch etwas 
zrößer und mit längerem Stiele zum Bes 
ırbeiten der Bruchſteine; 4) f. Pike, 

Pidel (Georg), geb. zu Sommerach 
m Würzburgifhen 1761; wurde zu Würze 
urg 1778 Doctor der Medicin, dann ors 
entlicher Profeffor der Chemie daſelbſt, 
säter Medicinalrath; bekannt durch von 
ym verbefferte Bougies u. Katheter (ſJ. b.). 

Pickel-beeren (Pomol.), die gemeis 
en Deibelbeeren (f. b.). 
Pickel-häring, 1) f. unter Hans 
urft; 2) (Bot), orchis morio, f. uns 
r Drdis, —— 

Pickel-haube, ſ. Bickelhaube. 
Picken, 1) überhaupt oͤfters an eine 
ade fdhlagen; 2) von Vögeln mit dem 
chnabel haden, befonders beim Ausbrüten 
nger Vöogel, wenn fie mit dem Schnabel 
» Schale des Eies zu zerhaden ſuchen; 

(Steinmes), Steine p., Beine Stüde 
n benfelben loshauen, um fie dadurch 
3 dem Groben zu ebenen, 4) (3uderb.), 
n Zeige, wenn er fich nicht gehörig ver» 
iget, ſondern ungleih an dem Gefäße 
yängt. j - 


\ 


* 
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Pickenik, 1) ein gefelliger Verein, wos 
zu jeder einzelne Saft einen Antheil der 
Speifen und Getränke liefert; 2) auch eine 
Gefellfchaft, welche regelmäßig folche Gaft« 
mable hält. 

Pidzerbe (Miner.), eine Kleierde, 
welche trocden ziemlich feft wird. 

Pidetings (engl., Rechtsw.), fonft 
eine Zortur in Irland, two der Verbredek 
bei einer Hand aufgehängt ward, während 
der entgegengefegte Fuß auf einem Stachel 
ruhte, die andere Hand aber mit dem ans ' 
dern Fuße zufammengebunben war. 

Pick-haken (Pferbearzneit.), dicke, 
ſich immer mehr verhaͤrtende Geſchwulſt am 
Ellenbogen des Pferdes. Vergl. Piephacke. 
P.-hammer (Techn.), ſ. Beckhammer. 
P.-harz, iſt das mit Unreinigkeiten ver⸗ 
mengte Harz, welches beim Auffriſchen der 
Harzriſſe erfolgt. 

Pickings (Geogr.), Grafſchaft im 
nordamerikaniſchen Staate Alabama an den 


Staat Miſſiſippi grenzend, bewaſſert vom 


Tombigben; iſt noch ganz ſchwach beroͤlkert. 

Pickled (engl.), in Eſſig und Salz 
eingemadt. P. chillies, f. Chillies. 

Pickling (Nahrungsm.), f. Buoͤckling. 

Pidmeife(300l.), fo v. w. Kohlmeiſe. 

Pick-roſinen (P.-zzibeben, Waas 
renk.), lange, blaue, ſpaniſche Roſinen. 

Pick-ſchiefer (Hättenk.), f. unter 
Darren 6). 

Pick-tannen (Forſtw.), die freiſtehen⸗ 
ben, pyramidaliſch gewachſenen, kleinen Flch⸗ 
ten und Tannen. 

Picnics (engl., Waarenk.), elaſtiſche 
Spitzenhandſchuhe. Picnic wool, eine 
der feinflen Wollenſorten. 

Pico (Geogr.), 1) eine der azorifchen 
Infeln (Norbweft: Afrika); hat gegen 12 
Qm., öftlich ebenes und fruhtbares, weſt⸗ 
lich unfrudtbares, doch durch mühfame 
Gultur bearbeitetes Land, bringt Wein, 
Getreide, Obſt; in der Mitte ſteiat ein 
hoher, feuerfpeienber Pic auf (1238 Zoifen 
body), der durch fein unter'rdifches Feuer oft 
ganze Streden Landes verbrennt. Das Haupt» 
— iſt Wein, P. liefert oft in einem 

ahre 25 — 30,000 Pinten Vinoſecto und 
Malvafier. Em. gegen 20,000, welche über 
Fayol Seehanbel treiben. 2) Straße zwir 
fhen ben beiden Eurilifhen Inſeln Iturup 
und Kunafhir; 8) f. unter Valencia; 4) 
fo v. w. Pic. P. de Samarinho, f. 
unter Miguel St. (Geoge.) 1). P. dei 
Frayle, f. unter Mexico. 9. de Tey⸗ 
de, fo dv. w. Pic von Teneriffa, f. unter 
Teneriffa, (Wr.) 

Pico, VD (Joh., Graf von Mir 
randola, Kürft von Soncorbia, aus dem 
Gefchlecht Bojardo), geb. 1463; flubirte 
vom 14. Zahre an in Bologna das fanonis 
fhe Recht, dann bie fcholaftifhe Philofos 
phie, durchreiſte, die berühmteften —— 
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beſuchend, Italien und Frankreich, vertheis 
digte Fr: Rom 900 Thefen (Conclusiones 
DCCCC,. Rom 1486, Fol., Kdin 1649) 
phyſiſchen, metaphyſiſchen, moralifchen, 
theologiſchen, mathematiſchen und dialekti⸗ 
ſchen Inhalts und groͤßtenthells aus alten 


philoſophiſchen und theologiſch⸗ katholiſchen 


Werken entlehnt, ward, ba man ſich nicht 
an feine Gelehrſamkeit wagte, der Ketzerei 
angellagt, weshalb er nach Frankreich ging, 
‚ jebod durch feine Apologie feine Feinde fo 
febe erbitterte, daß fie ein Verbot feiner 
Theſen ausiwirften. Er wibmete lich biers 
auf der Ginfamkeit auf dem Landgute, 
welches ihm fein Gönner Lorenzo von Me 
dici geſchenkt hatte, führte ein fehr firenges 
Leben, fo daß er felbft feine 5 Bücher ita⸗ 
lieniſcher Liebesgedichte ind Feuer warf, 
föhnte ſich fpäter mit bem römifchen Stuhle 
wieder aus und lebte abwechfelnd zu Kerr 
rara im Umgange mit ben gelehrteſten 
Männern feiner- Zeit. Im feinen pbilofos 
pbifhen Anfihten folgte er feinem Lehrer 
Ficinus (f. d.), nahm an, daß Platon und 
Ariſtoteles nur Ein Syſtem gehabt, welches 
er von dem Stanbpunfte des aleranbrinis 
[hen Neuplaton'smus auffaßte u. mit Pys 
thagoräifher und orientalifher Weisheit 
verſchmolzz ſchrieb, außer bem oben ers 
mwähnten Gommentar über eine Ganzone 
des Girolamo Benivieni, italienifh, Flo⸗ 
ven; 1519; Heptaplus, Straßb 1574, Fol., 
eine myſtiſch⸗ cabbatiftifche Auslegung ber 
Schoͤpfungsgeſchichte, de Ente et Uno, 
gegen’die Aftrologie mehrere Schriften und 
viele andere, welche vereint herausgegeben 
von P. 2), Bologna 1496, Fol., erſchienen; 
1494. 2) (Johann Franz), Neffe 

es Borigen, cabbaliftifher Myſtiker und 

Gegner der fcholaftifhen Philofophie, jedoch 
obne ben Geift feines Oheims; ft. 1538, 
Striften: Examen dootr. vanitatis gen- 
tilium; de studio divinae et hum. sa- 
=. (berausg. von Buddeus), Halle 
702; befjen Briefe von Gellarius herausg,, 

erfhienen Jena 1682. Die Schriften bes 
Sodann u. Franz v. P. zufammen, erfchies 
nen in 2 Bbn,, Bafel 1578, auch 1601, 


ol, j ’ e. 
Picöides (Zool.), ſ. Dreizehiger 
Spedt. 
Picol (Gewichtek.), 1) fo dv. w. Pic 
2); 2) in mehreren Gegenden Amerila’s 
ein Gewidt von 20 Pfund. 
Picoleto (Weinh.), f. unter Goͤrz 1). 
Picolo (Rumism.), f. Bagateno. 
Picöäte (Waarenl.), fo v. w. Picotte. 
Picotin, 1) (engl., Meßk.), ſo v. w. 
Peck; 2) ſ. unter Boiſſeau. 
Picotlren, 1) Siechen, prickeln (vom 
Wein); 2) ſticheln, anzuͤglich fein. 
Picotirte Renttte (Pomol.), Res 
nettenart, ziemlich hoch und abgeflampft 
ſpitig; hat gelbe, auf der Sonnenfeite heils 


Pictet 


rothe, bumnkelcothgeftreifte und geflammte 
Scale mit weißgelben Areifen, auf ber 
Stattenfeite aber gelbe Schale mit grünen 
Kreifens gelbes, zartes, feftes Fleiſch mit 
vielem Safte und’ füßfäuerlihem Geſchma⸗ 
des reift im December, 

Picotit (Petref,), eine Art bes [wars 
sen Zurmalins, eingefprengt in Augitfelsz 
findet fid in ben Pyrenden. 

Picdts (Waarenk.), fhmale Zwirn⸗ 
fanten, IB 

Picott-aurikel (Bot.), ſ. u. Aurikel. 

Picdttez 1) (Waarenk.), f. Camelo⸗ 
tin. 2) (Gärtner), Gartennrlle, deren 
Blumenblätter um den Rand herum einges 
faßt, oder mit Streichen gezeichnet find, 
welche nicht ganz bis in bie Mitte des 
Blattes gehen; ber Grund bes Blatter iſt 
gelb oder weiß, dbaber weiße oder gelbe P. 

Picoswein, Wein von der azorifchen 
Inſel Pico, 

Picpüces (Kirchengeſch.), 
Francisfaner, 

Picrämnia (p. Swarz,), Pflanzengats 
tung aus der natürlichen Bamilie ber Rham⸗ 
neen, zur Didcie, Pentandrie des Linn. Sys 
flems gehörig, Arten: - antidesma, in 
Weſtindien, p. pentandra, in Oftindien 
beimifcher Stdauc. . Picria (p. Lour.), 
Pflanzengattung aus der natürlichen Fami⸗ 
lie Bignonieen, zur Didynamie, Angiofpers 
mie des Linn, Syſtems gehoͤrig. Einzige 
Art: p. fel terrae, in Cochinchina und 
China heimifhe, auch bafelbft als Arzneis 
pflanze in Gärten cultivirte, burch große 
Bitterkeit ausgezeichnete Pflanze. Picris 
dium (p. Desf.), Pflangengattung aus 
ber natürlichen Bamilie der Zufammenges 
festen, Ordnung Gicdoraceen, zur 1. Ordn, 
ber Syngeneſie des Linn. Syſtems gebörig, 
von Andern in ihren Arten: p- albidum, 
hispanicum, ligulartum, tingitanum, 
vulgare, zu Sonchus (f. d.) gerechnet. 
Picris (pior. L.), Pflanzengattung aus 
der natürlihen Familie ber Zufammenges 
festen, Ordnung · Eichoraceen, zur 1. Drbn. 
der Syngeneſie des Linn. Syſtem gehörig. 
Einpeimifche Art: p. hieracioides, an 
Wegen, auf Wiefen, mit großen gelben 
Blumen, Su.) 

Picro-Glycion, P.=:met, P.=:tos 
rin (Chem.), |. Pikro⸗Glycion u. f. w. 

Pic Ruivo (Geogr.), f. unter Mas 


beira, " 

Pictat (SHiffb.), ber Austritt bes 
Bades in das Galion. 

Pictet, 1) (Marc Auguft), geb. 
1752 zu Genf, aus alter, angefebener Fa⸗ 
milie; ftudirte. Rechtswiffenfchaft, warb 
Rechtsanwalt, ergab fi aber aus befondes 
zer Neigung dem Stubium ber Naturwifs 
fenfhaften, erwarb ſich auch daher bie 

reundfchaft des Afttonom Mallet und bes 

ologen Sauffure (f. b.), welden Inu 


f. unter 


Pictet 


9. auf einer Alpenreife begleitete und beide 
in ihren Arbeiten Eräftig unterftägte, 1786 
folgte ee Sauffure in deffen Profeffur. In 
den politifhen Stürmen, die Genf betrafen, 
erhielt er fi gleihe allgemeine Achtung, , 
verlor aber fein Vermögen, was feiner 
Thaͤtigkeit eine mehr literarifde Richtung 
gab. 1796 begründete er mit feinem Brus 
der Karl P. de Rochemont (f. d.) und mit 
Maurice bie Herausgabe ber Bibliothdque 
britannique (feit 1816 Bibl. universelle). 
Dies Unternehmen bezweckte die Belannt: 
madung u. Verbreitung aller in England 
gemachten widtigern Entdedlungen u. her⸗ 
ausgelommenen Werte und war bei ber 
damaligen Hemmung des Verkehrs zwifchen 
bem feflen Lande und England nicht ohne 
Nugen für die Wiffenihaften, ba Mehre⸗ 
zes einzig dadurch bei und früher, ale es 
fonft möglich gewefen wäre, befannt wurde. 
1798 unterhandelte P. zu Guuſten feiner 
Baterftabt mit ber franzdfifchen Republik u. 
erhielt für Genf befonders freie Uebung bes 
Religionsceltus fo wie bie eigne Verwal⸗ 
tung ber Öffentlichen Anftalten bed ererbten 
Gemeinguted. 1802 warb er Mitglied 
des Zribunals, fpäter einer ber fünf Aufs 
feher der kaiſerlichen Univerfität. Nach ber 
Reftauration kehrte er in die Privatverhälts 
niffe zurüd und lebte mit dauerndem Eifer 
den Wiffenfchaften, vorzuͤglich dem Stu⸗ 
dium der Meteorologie, machte auch zur 
Errichtung eigner Obſervatorien auf den 
hoͤchſten europaͤiſchen Gebirgen den Anfang 
damit aͤuf dem Hospiz des großen St, 
Bernhard und — bedeutende Ver⸗ 
beſſerungen des genfer Obſervatoriums. 
Bis an fein Ende ausgezeichnet thaͤtig als 
Aſtronom, Mineralog und Phyſiker h. er 
1825 zu Genf. Sein fehr bebeutendes Gar 
binet der. Erperimentalphufit kaufte bie 
Stadtverwaltung von Genf für das bafige 
Mufeum. 2) (Kari P. de Rodemont), 
geb. 1755 zu Genf; ward in ben Seminar 
zu Haldenftein bei Chur erzogen; trat 1775 
ın das franzoͤſiſche Schweizerregiment von 
Diesbah, 1785 kehrte er in feine Vaters 
fladt zurüd, heirathete die Tochter des 
‚Staatsraths de Rochemont beffen Familien» 
namen er nun führte, bereifte mit feinen 
Bruder (f. db. Bor.) England, 1789 wurbe 
ihm die Reorganifation ber genfer Miliz 
übertragen; 1790 bekleidete er ein Polizeir 
richteramt. 1794 flüchtete er mit feiner 
Bamilie nah dem Waabtland, kehrte aber 
nach wieberhergeftellter Ruhe wieder nad 
Genf zurüd. Während ber franz. Herr⸗ 
haft blieb er ohne dffentlihe Anſtellung 
und befand ſich 1818 mit ald Abgeordneter 
Genfs bei ben verbündeten Monarden in 
Bafel, in welder en er 1814 in 
Paris u. beim wiener Tongreß war, 1815 
ward er Geſandter u, bevollmächtigter Mis 
niſter ber Gibgenoffenfhaft in Paris und 


Pleumnus 335 


Sardinien und nah feiner Rückkehr in 
Genf Repräfentantenrathb und Staatsrath, 
zog fi indeß nad vollendeter Organifation 
Genfs auf fein Gut Lancy zurüd, um fi 
feinem Lieblingsftubium, ber Landwirthſchaft, 
zu widmen. Hier beforgte er bie lands 
wirthſchaftliche Abtheilung der obenermähns 
ten Bibliotheque britannique, errichtete 
mit Zellenberg (f. d.) landmwirthfchaftlide 
Armenfhulen unb beflimmte au das ibm 
don Genf gemachte anſehnliche Geſchenk für 
Errihtung von Lankafterfhulen; ft. 1824 
su Genf. Schriften: Tableau des Etata- 
Unis d’Amerique, Paris 17955 la 
Suisse dans l’inter&t de l’Europe, 1821 
(anfänglich dem General Jomini zugelchries 
ben, Bertbeibigung bes Neutralitätsfys 
ſtems der Schweiz gegen bie Beſchuldigun⸗ 
gen, die ber General Sebaſtiani in ben 
franz. Kammern erhoben hatte; teutſch: 
die Schweiz aus bem europäifchen Gefichtös 
punkte, Tübingen 1821). Der Bericht über 
Hofwyl, welden der Graf Capo d'egIſtria 
bem Kaifer Alerander überreichte und ber 
unter dem Namen biefes Diplomaten ges 
druckt erfchien, ift ebenfalls von P. (Md,) 


Picti (a. Geogr.), f. Pilten. Pics 
tönes, Bold im aquitanifhen Gallien, 
nörblich von ber Garumna, oberhalb der 
Santonen in Poltou; reichten bis an ben 
Dcean und ben Eiger, ber fie von ben Nan⸗ 
netern trennte. Ratiatum, Corbulo und 
Eimonum waren ihre vornehmften Städte, 
Pictönium, Borgebirge in Aquitanien, 
am atlantifhen Meere, zwifchen ber Müns 
dung des Fluſſes Ganentelug und bem Has 
fen Secorz j. led Sables b’Dlone, n. A. 
Pointe de Boisvent. 


Pictor (Fabius), um 222 v. Chr., 
Sannı provincialis, der erfte römifche 
nnalift, obne hiftorifhe Kritik, im er & 
nod ber erfte rohe Anfang. Fragmente in 
Popma's Fragmenta historicorum, Am⸗ 
ſterdam 1620. 
Pictswall (Geogr.), fo v. w. Pils 
tenau, : 
Pictüra (r, Ant.), f. unter Insigne. 
navium. 
Pictus, 1) überhaupt gemalt; 2) 
(bot. Nomencl.), was weber runde noch 
lange Flecken, oder auch 8) fehr große, an» 
ders gefärbte Flecken hat; fo aud zur Bes 
zeichnung von Arten wie: arum pictum. 


Piculi (B001.), fo v. w. Ferkellanins 
hen, f. unter Aguti. 

Picumnus u. Pilumnus (Myth.), 
altroͤmiſche Gotterbruͤber. War Eltern ein 
Knabe geboren worben, fo bereitete man 
biefen beiben- Göttern ein Lager unb fehte 
ihnen Speiſen vor (lectisternia). Pilum⸗ 
nus follte mit feiner Keule (pilum) bie 
Uebel der Kindheit abhalten, Picumnus 
aber dem Kinde Wachsthum — 

p 


/ 
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Spaͤtere Dichter machten ſie zu Kaſtor und 
Pollux. 


Picũnches (Geogr.), freier Indianer⸗ 
ſtamm auf der Grenze von Chili, Cuyo u. 
Patagonten in Südamerika lebend; gehört 
zu den Molutfchen, gilt für fehr tapfer. 

Picus (Zool.), f. Spedt. 

Picus (Mpytb.), 1) auch Zeus gen., 
fagt eine Babel, ftarb 120 Jahre alt, nad» 
dem er feinem Sohne Hermes bie Regies 
rung über Heöperien (Italien) übergeben 


hatte; ließ fi aber in Kreta begraben. 2) 


Ein altitalienifcher Seber, Sohn bes Sas 
turnus, Gemabl ber Canens (f. d.). 
Piderit (Phil. Jakob). geb. zu Kaffel 
17565 war Doctor ber Medicin und feit 
1787 Mitglied des bafigen mebicinifchen 
Gollegiums, auch von 1791—1796 garnifos' 
nirender Arzt; warb 1803. Oberhofrath u, 
Vicedirector des mebicinifhen Collegiums, 
und ftarb 1817. Botzüglic geachtet find 
folgende Schriften: Pharmacia rationa- 
lis, 6 Fascikel, Kaſſel 1779— 80, 8. 
Aufl., 1791, Freib. 1806; Supplemen- 
tum primum, Kaſſel 1797, n. Aufl., 
Freib. 18065 Additamenta, Kaffel 18165 
Medicinifch » praktifches Arch'v, 2 Bde. (od, 
-6 Stüde), ebend. 1799—1809; Dispensa- 
torium electorale hassiacum, Marburg 


-1806; Berfuch einer Darftellung ber aus 


ländifhen Arzneimittel in Ruͤckſicht ihrer 
Ent: ober Unentbehrlidhkeit, ‚ebend. 1810, 
Pidſchan (Seogr.), Stadt in Kbanat 
und dem Reiche Turfan (chineſiſcher Schutz⸗ 
ſtaat); iſt Feſtung, hat chineſiſche — 
und deckt die chineſiſche Karawanenſtraße. 
Pidurdewadegäli (ind. Myth.), 
eine Klaſſe von Untergoͤttern, welche die 
Todten beſchuͤtzen und unter allen Klaſſen 
von Untergoͤttern allein angebetet werden. 
Hicce Er.), 1) ein Stuͤck; daher ein 
einzelner‘ Gegenftand einer Sammlung; 2) 
in einem Haufe eine Stube und Kammer, 
auch wohl ein kleines Nebengemach zu ber 
liebigem Gebrauche; 3) Geldſtuͤck; daher: 
piece de trente sous, franzäfifhe Münze, 
ungefähr. 12 Grofchen an Werth; au hat 
man p. de 15, 5, 4 sous; 4) Kanone; 5) 
wein Bud von nicht großem Umfange; 6) 
Heanzöfifhes Maß für Zimmerleute, welches 
‚12 Fuß lang ift. (Fech.) 
Piece à tiroir (Gchubladenftüd, 
Theaterw.), ein Meines Schaufpfel -in 1 
Akt, deren man gleihfam eins nad dem 
ıındern aus einem Kaften ziehen kann. 
Pitces (engl., Waarenk.), fo v. w. 
Lumpenzucker. 
» Pied (fr.), ſo v. w. Fuß. P.-court 
(ABaarenf.), fo v. w. Mocabe, 
Piede Port (Geogr.), f. unter Iean 
Pieb de Port, St. 
Piedeſtäl (v. ital., fr.), 1) (Bilder 
fu yt, Baum.), ein Unterfag, auf welchen 
Bil dfäulen, Thierfiguren, Vafen u. dgl. ges 


Piekpforte 


ftet werben, um dadurch das Anfehen berfel« 
ben heraus zuheben. Befteht das P. aus einem 
einfachen Würfel oder Eylinder obne Kranz 
und Fußgeſimſe, fo nennen ed manche P. oder 
Bilderſtuhl im engeren Sinne, im entges 
gengefepten Falle ein Poftament. Diefes 
legtere ift rund, oval, dreis, vier⸗ ober viel- 
feitig, mit abgerundeten, abgeftusten oder 
ausgefhweiften Eden, auch wohl mit Säus 
len verziert. Auch können zu einem Würfel 
Kranz und Fußgefims rund fein und ums 
gekehrt. Bei dem edigen P. bilder meiftens 
jebe Seite nur 1 Feld, deſſen innerfter 
Theil entweder bie meifte Vertiefung. hat, 
oder wie eine Tafel wieder etwas vor: 
fpringt und mit Inſchriften oder kunſtrei⸗ 
hen Reliefs verziert if, welche meift Fi⸗ 
gurengruppen barflellen, bie in Beries 
bung mit der auf dem pP. befindlichen: 
Bitdfäule fliehen; 3. B. bei der Bildfäule 
einer Gottheit. derfelben gewidmete Feſtlich⸗ 
keiten, oder von ihr vollbradte Thaten. 
Sedo gilt babei als Regel, daß die Vers 
zierungen ded P.s die Aufmerkfamkeit nicht 
von ber Hauptfigur ablenfen dürfen. Bet 
ſtehenden Bildiäulen gibt man dem P. zur 
Höhe $ ober 2 von der Höhe ber Figurz 
bei gefuppelten ober liegenden Figuren und 
bei Thieren muß die Höhe geringer fein, als 
bie Breite deffelben. Bei Bildfäulen auf 
freien Plaͤtzen flelt man bas P. auf eine 
Erhöhung von einigen Gtufen, gibt ihm 
auch wohl in einiger Entfernung eine Ein⸗ 
faffung, 3. B. von einem eifernen Geländer, 
ober von Kegeln, weldhe mit Ketten verefs 
nigt find. 2) So v. wm. Säulenftupl. (Fch.) 

Pie bi Luco (Geogr.), 1) See in der 
Delegation Rieti des Kirchenflaats (Stas 
Ken); 2) Marktflecken daran. 

Pirdbimönte (Geogr.), Stadt am Fuß 
bed Bergs Matefe in der neapolitanifden 
Provinz Terra bi kLavoro; hat 9. Kirchen, 
Hofpital, 407 Ew., Tuchweberei, guten ro⸗ 
tben Wein (Piedimönte). 

Diet (Seew.), 1) ein Zau, um ben 
Hiekbaum in die Höhe an ben Maft zu 
ziehn, ober aufzutoppenz 2) fo v. w. Diek 
(f. d.); daher: die Raaen pieten, fie 
mit den Zoppements an ber einen Seite 
aufbolen, damit das andere Ende herunter: 
fommt und fie beinahe ſenkrecht am Maft 
liegen, um in einem Hafen oder Kanale fid 
nicht in bem Tauwerk ber vorbeifahrenden 
Schiffe zu verfangenz; 3) ber enge, hintere 
Raum im Schiff am Hinterfleven, wofelbft 
ber Konftabler vorräthiges Ladezeug, als 
jen, Taue u. f. w. verwahrt. Daher bie 
Pielftüden, bie hier aufrecht gebenben ' 
Hölzer, melde das hintere Scerff bes 
Schiffes bilden. ‘ 

Pieke, 1) f. Pike; 2) (Meßk.), in mans 
chen Gegenden ein Längenmaß von 2 Kiaftern. 

Pieken (Scifff.), f. unt. Piel, Piek⸗ 
pforte (Schiffb-), f. unter Pforte. 9.» | 

flüden | 





Piel | 
ſtacken (Seew.), f. u. Inhölzer u. Piel 8). 

Picl (Gramm.), bie 3. hebr. Gonjus 
gations form; Charakter: Verdoppelung bes 
mittelſten Stammbuchſtabens und im Futu⸗ 
rum und Participium befonders das vokal⸗ 
loſe Präformativ; Bedeutung: ber Neben» 
begriff: „machen“ tritt zum Hauptbegriff, 
befondersö wenn bie Bedeutung bed Kal (fi 
db.) intranfitio ift, 3. B. WID, er war 
heilig, WPD, er heiligte. Vgl. Intenſivum. 

Pielebörger Gee (Grogr.), Landfee 
im Kreife Neuftettin des preußifchen Re 
gierungsbezirts Köslin, beim Dorfe Pieles 
borg; ift 2 Meilen lang und Z Meile breit, 
Pielis, f. unter Karelend. Pielis— 
« järmi, anfehnliher See in dem Kreife 
Kuopio der europäifch » ruffiihen Statthals 
terfhaft Finland; bat mehrere anfehnlide 
Inſeln ; hängt mit dem Pyſaͤhakaͤ zufammen. 

Pielle.tafel (Spielm.), fo v. mw. 
Beilketafel. 

Piemönt, 1) (Geogr.), Fuͤtſtenthum In 
Italien, zur Krone Sardinien gehörig, zwi⸗ 
ſchen Savoyen, Frankreich, Genua, Mais 
land und der Schweiz gelegen; hat (mit 
dem ihm einverleibten Theilen von Mailand 
u. ſ. w.) 566 (n. And. 500 oder 566) AM, 
(ohne jene 368), ift durch bie penninifchen, 
fhweizer, grauen, cottifhen und Seealpen 
gebirgig, bat unter ihnen hohe Spitzen 
(Mont Rofa, große Bernhard, Genie, Viſo 
u, a.), wirb durch bie Apenninen von Genua 
getrennt, verflaht fih aber nad Mailand 
zu, wird bemwäffert vom Po, dem bie Ges 
wäffer des ganzen Fürftentyums zufliefen 
(f. unter Po), hat mehrere Heilquellen, 
auf dem Gebirg ziemlich rauhıs, in ben 
Thaͤlern mildes Klima, das jedoch die Uns 
— bog ber heißen Winde nit 
fpürt. Eben fo, verfhieben ift der Boden, 
auf dem Gebirg ziemlich oder ganz unfrudts 
bar, in ben Ebenen, befonders in ben Flußs 
thälern, fehr ergiebig. Die Ew., 2,320,000 
(darunter gegen 20,000 Waldenſer, fonft 
lauter Katholiken), treiben guten Aderbau 
(oft mit mühfamer Bearbeitung des Aders) 
mit Gewinn von Weljen, Maid, Hülfen» 
früchten, Hirfe, Viehzucht (weniger betraͤcht⸗ 
lich), Weinbau (gute Weine aus Gafale 
und Acqui, doch fehlt bie forgfältige Zube⸗ 
zeitung), Obſt⸗, Oelbau (beſonders aus wel⸗ 
ſchen Nuͤſſen), Flachs- und etwas Handels⸗ 
kraͤuterbau, Seidenzucht (ſehr thaͤtig und 
gewinnreich, angeblich jährlich 200,000 Etr. 
Cocons), Gartenbau, Fiſcherei, Bergbau 
(auf Kupfer, Eiſen, Marmor, Steinſalz 
u. a.); bie Induſtrie ift noch nicht ſehr im 
Auffhwunge; Seide beſchaͤftigt am meiften, 
weniger Leinweberei, @erberei, Bearbeitung 
der Metalle, Verfertigung von Holzwaaren. 
Der Handel vertreibt dieſe Fabrikate und 
bie Landeserzeugnifle, fo wie Vieh (12,000 
Odſen jaͤhrlich). Die wiſſenſchaftliche Cul⸗ 
tur iſt ſehr zuruͤck und wird es noch lange 
Encyclopaͤb. Woͤrterbuch. Sechzehnter Band. 


— 
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bleiben, ba nad ben Landesgeſetzen nur bee 
Reichthum entfcheidet, wie und was man 
lernen foll; doch gibt eö eine Univerfität in 


‚Surin, einige gelebrte Geſellſchaften, der. 


Unterricht liegt in den Händen ber Geiflis- 
hen, Provinzialoerwoltung ift wie in ben 
übrigen Staaten des Königreichs, das Obers 
appellationsgericht ift zu Zurin. Der geifte 
lihe Staat beftebt aus 1 Erzbifgof, 18 
Bi’höfen, vielen, Abteien (vor ber franzd» 
ſiſchen Revolution 41) und Klöftern (vor. der 
Revolution 438 Mönches, 212 NMonnenkids 
fter). Eintheilung vor 1819 in 23 Provin« 
zen; zuc Zeit der franzöfifhen Herrſchaft 
in 6 Departements (Po, Doria, Seſia, 
Marengo, Zanaro, Stura). HBauptftadt: 
Zurin. 2) (Befh.), f. unter Savoyen -und 
Sardinien (Geſch.). (#Fr.) - 

Piemönte(Geogr.), Stabt am Freddo, 
unweit feinee Mündung ins fonifhe Meer, 
in der Sntendantur Catania auf der Infel 
Sicilienz;.hat 2500 Em, _ 

Piemontififher Braunfein 
(Miner.), f. Epidot. - 

Piöno (ital., Mufit), fo v. w. voll, 
ftart; 3.8. con suono p., mit vollem ober 
ſtatkem Zone; Coro p., in vollem Chore. 

Pirnza (Geogr.), 1) Sapitanat in dem 
toscanifchen Gebiet von Siena; 2) Haupt⸗ 
ort darin; hieß Früher Gortignano ; Geburts⸗ 
ort von Aeneas Sylvius, ber ihm 1462 
Stabtreht und den Namen P. gab, auch 
ein Bisthum hierher verlegte. x 

Piepäne (Beol.), fo vI w. Pfeifente. 
‚ Piepbod (Muſik), fo v. w. Dudelſack. 

Piepe und Zufammenfrgungen, f. Pipe, 

Piepe (Zool.), ſo v. w. Schlammpeizter, 

Piepenbring (Georg Heinrich), geb. 
1762; wurbe 1792 zu Erfurt Doctor ber 
Medicin, war aber dann Apotheker zu Pyr⸗ 
mont, barauf zu Meinberg, wurde 1805 
Profeffor der Chemie zu Rinteln und flarb 
1806; bekannt burd mehrere, meift phar⸗ 
maceutifhe Schriften, wies Pharmacia se- 
lecta, oder teutſches Apothekerbuch auders 
lefener Arzneimittel, 2 Bde., Erfurt 1796 
und 17975 Zeutfhlands allgemeines Diss 
penfatorium, 3 Thle., ebend. 1801—1804 3 
gab auch Archiv für Pharmarie und Arzts 
ligye Naturkunde, 2 Bde. in 4 Stüden unb 
8. Bd., 1. und 2, ©t., Gotha 1802—1805, 
heraus. (Pi.) 

Pieper (anthus Bechst., 3001.), Gat⸗ 
tung aus ber Familie der Gingvögel, ges 
fchieben aus der Gattung alauda L.z ber 
dünne, pfriemenförmige Schnabel ift vorn 
leicht ausgeſchnitten, unten etwas eingebos 
gen, bie unbededten, eirunden Naſenldcher 
liegen in einer Erhöhung, der Dinternagel 
ift fehr lang; fie find den Lerchen und Bad» 
—— nahe ſtehend; laufen auf der Erde, 

inige figen auf Bäumen, freffen Infecten 
(auch Weinbzeren, movon fie fehe fett und 
en werben), geben einen van 
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- den Ton von fi, fingen zum Theil. Ar⸗ 


ten: Baumpieper, Brachpieper (f. d.), Ri⸗ 


hardbspieper (a. Richardi), aus der 


Pyrenaͤengegend; Wafferpieper (a 
aquaticus, alanda spinoletta), auf Bers 
en im Sommer, im Winter an Gewäffern ; 
tefenpieper (a. pratensis) u. a. (W#r,) 

Piephacke (Pferdearzneik.) , eine mehr 
ober weniger große Geſchwulſt auf der Spitze 
ded Sprungbeins (f. db.) bei Pferden, ei⸗ 
gentli eine unvolllommene Balggeſchwulſt 
(f. d.), aus einem Erguß wäßriger Feuch⸗ 
tigkeit unter der Haut beftehends wird fie 
gr unb verhärtet fie. fo hindert fie bie 

wegung des Gelenks. Sie entfleht am 
bäufigften durch Reiben ber Küße gegen ein» 
ander, auch durch Stoßen und Schlagen ber 
Dferde unter ſich. Entzuͤnden fie fih, fo 
dient oͤfteres Waſchen mit Bleiwaffer und 
Kampferſpiritus; find fie Palt und unems 
pfindlich, fo nügen reizendbe Ginreibungen, 
Enthalten fie einen gefüllten Sad, fo durch⸗ 
pidt man bie Haut mit einer Fliete (f. d.) 
bin und wieber, und reibt naher Kampfers 
fp'ritus «mit Gantharidentinctur ein. Ver⸗ 
altete P.n werben mit dem glühenden Eifen 
vernichtet. | (Pi, 

Diepslerche (3001.), fo v. w. Baum⸗ 


per. 

Yitra (Geogr.), Spite des amaniſchen 
— tn dem Ejalet Itſchil der aſiatiſchen 
Tuͤrkel; bat 5400 Fuß. 

Pieraas (Zool.), fo dv. w. Regenwurm. 

Diere (3001), nad Oken 1) 
(haft der Glattwärmer, bie Gattungen: 
gordius, dero, nais und lumbricus be: 
greifend in feinem neuen Syſtem 2) 
eine Zunft ber Keimmwürmer, getbeilt in die 
Sippſchaften: Keimpiere (mit ben Gat- 
tungen: terebella, amphitrite), ®er 
ſchlechts piere (Bartungen: spirogra- 

his und serpula) und unzenpiere 
Gattungen: dentalium, siliquaria und 
arytaene, (Wr. 

izteen (Beogr.), fo dv. m. Pertuis 
(Poß in Solothurn). 

Dieres (a. Geogr.), Bolk in Thralien, 
uripränglih aus Pieria in Makedonien; 
duch Alerander , Perdikkas Water, vertries 
ben; aus ihnen flammte Orpheus, und nad 

nen wurden die fapäiichen Paͤſſe (Phagrä) 

auern der P. genannt. Pitria, 1) 
Provinz Syriens; grenzte im Weften an 
den iſſiſchen Bufen, genen Norden an das 
Amanosgebirg, gegen Dften und Güben an 
deſſen füblichere Fortfegung, 2) bus Ge— 


birg PB. Bor ber Römer Zeit gehörte bie 


—— P. zu Seleucia; 8) die ſuͤdlichſte 
rovinz Makedoniene, an der Grenze von 
Theſſalien; reichte Anfangs nit bis ans 
Meer, feit Ppilippos aber bis an den ther» 
maiſchen Meerbufen und wurbe vom Arios 
und Theſſalien eingefbloffen. (Sch,) 
Piörides (Bieriden, Myth.), Bei⸗ 
name ber Muſen, entweder vom thrakiſchen 


ne Sipp⸗ 


Pierre 
Berge Pieres, oder von bem Stifter ihr 
ver Verehrung gleihes Names, 
Pieris (3001), f. Weißling. 
Pitrifhe Grotte, den Mufen ges 
heiligte Grotte auf dem Berge Pieria. 

Pieron (Myth.), fo v. w. Peron. 

Pieros (Myth.), 1) Sohn des Maps 
nes, von der Mufe Klio Vater des Hyas 
Eintbos. 2) Ein Autochthon, König in 
Emathia, Bater von 9 Töchtern, welde ſich 
in einen Gefangmwettlompf mit den Mufen 
einzulaffen wagten, Sie wurben von diefen 
übertroffen und zur Strafe in Eiftern vers 
wandelt. 3) Ein Mafebonter, Stifter des 
Mufendienftes in Thespien. 

Pierre (fr), Peter (f. d.). 

Pitrre (Joh. Bapt.), ‚Maler aus 
franzöfifchen Schule; lebte in der Mitte des 
18. Jahrh. zu Paris, 

Pierre (Geogr.), 1) Marktflecken und 
Santonsort im Bezirk Louhans des Deparr 
tements Saone und Loire Frankreich) 3 hat 
1550 Ew.; 2) (P. Ancifo), ſo v. w. P. 
encife, f. unt. Eyon; 3) (P. Bouffiere), 
Stadt und Santonsort im Bezirk Limoges 
im Departement Dbervienne; bat gegen 
900 Ewz 4) (8. P. b’Argenfon), 
Dorf mit 300 Ew. im Bezirk Gap bes Der 
partements Oberalpen (Frankreich) ; liegt an 
der Shauranne, hat eine eifenhaltige, fäuers 
lich ſchmeckende Mineralquelle (Fontaine 
viveufe), als ein Wunder der Dauphiré 
bekannt; 5) (& P. dOléron), Cantons⸗ 
ort und Markiflecken auf der Inſel Dieron 
im Bezirk Marennes® bed Departements 
Nieberdarente; hat Börfe, Handelsgericht, 
8000 Ew.53 6) (S. P du Ehemin), 
Marlıfleden im Bezirk Kontenan le Comte, 
Departement Vendée: bat 1800 Ew.; 7) 
(8.9.1’Eglife), Santonsort und Markt» 
fleden im Bezirk Eberbourg des Departer 
ments Kanal; bat Schloß, Hofp'tal, 1100 
Ew.; 8) (S. 9. le Moutier), Stadt 
im Bezirk Nevers, Departement N'eore; 

at Viehhandel, 1800 Ewe; 9) Markıfleden 

m Bezirk Boulogne, Departement Pas be 
Salais; bat 2700 Ew.; 10) (8. P. fur 
Dive), Markıfleten und Santonsort im 
Bezirk Lifieur, Departement Calvados; hat 
1500 Ew.; 11) (&. 9. d’Albigny), 
fo v. w. Pietro b’Xıbigny; 12) f. unter 
@uernfey; 18) ziemlih grofer Drt auf der 
mas kareniſchen Infel Bourbon (Oft: Afrika); 
liegt in Palmenumgebung; 14) Infel im 
St. Eorenzgoife (Nord, Amerika); gehört 
den Franzofen, bat 13 AM., ift felfig, bat 
geringen Baumwuchs, tft für G-treibebau 
nicht tauglich, eben fo wenig für Viehzucht, 
bat geringe Beodikerung, die fi mit Fiſch⸗ 
fang (vorzuͤgich Sto@fifhfang), der einen 
Ertrag von 480 000 Gulben gibt, befchäfs 
tigt; 15) Hauptort barauf; hat Fort, Gou⸗ 
verneur, katholiſche Kapelle; 16) Hauptſtadt 
der frangöfifch sweftindifhen Juſel . 
us 


ve 


— 





Pierre de Stras 


nique am Fluſſe gleiches Names und am 
iuffe des Peresz; hat nur 1 Rhede, zum 
heil fchöne Straßen und Häufer, 30,000 
Ew., 2 Kirchen, Schaufpielhaus, Gouver⸗ 
neurspalaft, Hoſpital, Fort, anſehnlichen 
Handel; 17) vgl. Peter, Peters, Pedro, 
Pietro. Wr. 
Pierre de Stras (fr., Technoh), ein 
weißer Glasfluß, oder ſehr feined Quarz, 
an Härte dem Diamant febr nahe kommend; 
fo benannt, weil ibn Stras in Paris ers 
fand, nicht aber, weil er zuweilen unter den 
Hflafterfteinen (Straßenfteinen) vorfommt. 
Pierre fönds (Gevar.), Marftfleden 
im Bezirk Sompiegne, Departement Difez 
bat gegen 1400 Ew. P. fört, Stabt und 
Gantonsert im Bezirk St. Zlour, Depars 
tement Santal (Franfreih); hat 1400 Ew. 
P. lütte (P. late), Stadt im Bezirk 
Montelimart bed Departements Dröome 
(Erantreih); hat 2500 (2300) Ew., liegt 
an der Berre. P. pertuis, Paß über 
den Jura im Ganton Bern (Schweiz); von 
den Römern durch ben Felfen gehauen, P. 
petite, f. Lügelftein. P. port, fo v. w. 
Pierre pertuis. P. ville, St., Stabt 
und Gantonsort im Bezirk Privad des 
Departements Ardeche (Brantreih); hat 
500 Ew 5 u⸗ 


r· 
Pierrier (fe.), 1) Steinmoͤrſer (ſ. d.)3; 

2) auf Schiffen die Drehdaſſen (f. d.). 
Pierror (ital., d. i. Peterchen), 1) 
eigentlich ein Kindername; dann aber 2) 
auch die lebende Maske der auf bie frans 
söfifhe Bühne verpflangten italienifdhen Pan⸗ 
tomime eines bäurifchen, bummpfiffigen Bes 
dienten, der von Allen Prügel befommt. 
P. iR gleigfam aus dem Harlekin und Por 
lichinell (ſ. 6.) aufammengefegt und wirb 
daher auch in ber Art des letztern, ganz in 
weiter weißer ade, Hoſe, großem weißem 
Hut und felbft mit weiß gefärbtem Geſicht 
und Händen, bargefiellt, womit, wie beim 
Harlekin, ein zierlich trippelnder, mit ben 
Kaicen eingeknickter, breitbeiniger oder ein 
latſchender Schrittgang verbunden iſt. (Sz.) 
Perry, ein vorzüglide Sorte Cham⸗ 

ie Pr (Shriftopp), geb. zu H 
erfon riſtoph), geb. zu. Haag 
631; Maler aus der bolländifhen Schule; 
malte Anfangs hiſtoriſche Gegenftände, fpäter 
bingegen beinahe ausfchließli Gewehre, mu⸗ 
ſikaliſche Inſtrumente und andere Metallars 
beiten, worin er es zu großer Vollkommen⸗ 

heit brachte; fl. iu Gorcum 1714. 
Piefing (Geogr.), Martıfleden im 
Landgericht Altendtting des Unterbonaufrcifes 
(Baiern); bat 900 Emw,, lieat unmwelt bes 
Einfluf:s ber Salza in ben Inn. 

Pirsport (Geogr.), Dorf im Kreife 
Wittiih des preußiſchen Regierungsbezirts 
Trier, an der Mofel, mit 450 Ew.; be 
Ionnt durch feinen vorzüglihen Mofelwein 
(Piesposter)z; 4 Meile davon liegt in 
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einer wilben Gebirgögegend bie ehem 
Probftei, die Cberbarbsflaufe, so 
ferig, Dorf im Kreife Wittenberg bes 
preußifhen Regierungsbezirts Merfeburg, 
mit einer Papiermühle und 80 Ew, Ju 
ber Nähe, in einem jetzt faſt ganz verſchwun⸗ 
denen Gehölze ſchlug 1547 Karl V. fein 
Lager auf und ſchloß dafelbft mit dem Kurs 
fürften Johann Frtedrich von Sachſen den 
befannten Vertrag, welcher ber Erneſtini— 
fhen Linie den Kurhut und dem größten 
Theil der Kurlande nahm. . (Ceh.) 

Pitstes (300l.), nah Gravenhorſt dies 
—* Arten aus der Käfergattung Oma- - 
ia, welche ſtachelige Schienen haben, z. Bi. 
p- sulcatus, biformis u. a, 

Pirffing (DObers und Unter⸗P., 
Geogr.), Marlıfleden im Kreife unter dem 
wiener Walde im Lande unter der ns 
( Deſtreich), am Pieſting: hat Blech⸗ 
waaren; und eiſerner Kochgeſchitre Fabrik, 
Eiſenhammer, gegen 500 Em. 

Pietas, 1) #römmigkeit; 2) (Myth.), bie 
perfonificiete Ergebenheit gegen die Götter 
und Menſchen; hatte in Rom 2 Tempel und 
erfcheint lebend vor einem brennenden Altar, 
in der Rechten eine Dpferfchale, den linken 
Arm erhebend, noch Öfter das Hinterhaupt 
verbüllt und bie Arme betend zu den Göttern 
ausbreitend, Der ——— gegen die 
Eltern ward in Rom ein Tempel auf der 
Stelle des Gefängn’ffed erbaut, wo eine 
Zohter bie zum Hungertode derurtbeilte 
Mutter (Bater) heimlich mit ihrer Milch 
ernährte. Auf Münzen fiebt man ben 
Etorh zu ihren Füßen, weil dieſer Vogel 
für feine Erzeuger im Alter forgen fol. 
Die Pietät gegen Unmündige erfcheint mit 
einem Mante', den fie fhügenb über 2 neben 
ihr flehende Kinder ausbreitet, Die Pie 
tät gegen Verſtorbene drüdt eine auf feine 
Mutter Domitilla g:fhlagene Münze des Kai⸗ 
fers Zitus fo aus, daß fie figend d 
über den Sohn ausgebreitet hat, (Sch.) 

PietasJülia (a. Geogr.), ſo v. w. Pola, 

Pietat (Numism.), Sceibemünze in 
Malta, von ſchiechtem Silber; gilt 4 Grano 
—,5 Pfennig. 

Wererböt (Beogr.), f. unter Maus 
ritius (Geoge.). 

Pitters (Gerard), lebte in ber erften 
Haͤlfte des 17. Jahrh. z war in Amflerdam 
geb; unb lebte lange in Rom. Er malte 
Portraits und kleine Gonverfationsftäde mit 
großer Fertigkeit. 

Pietetſchi (Geogr.), ſo v. w. Pitefcht. 

Yietismus, ietiſterei 
(v. lat. piotas, Religionsgeſch.), Froͤm⸗ 
migkeit, jedoch nicht die wahre Ehr⸗ 
furcht vor Gott, die ſich durch einen 
freudigen Glauben und eine redıfhaffene, 
thätige Liede, dur Tugend fund gibt, fon» 
dern jene falfhe oder Afterfrömmigteit, 
welde das Welen der Froͤmmigkeit In aus 
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gerweſentliche, oft fogar der wahren Froͤm⸗ 
migkeit ſchaͤbliche Dinge, vorzuͤglich in 
die zum veligiöfen Cultus gehoͤrenden Aeu⸗ 
derlichkeiten fegt und darin ſucht. Beſon⸗ 
ders wurden mit dieſer Benennung bie Ans 
bänger Speners (f. d.) belegt, als diefelben 
feit 1689 in Leipzig anfingen, über das 
neue Zeftament fromme Borlefungen (col- 
legia philobiblia oder pietatis) zu bals 
ten. bgleich Spener, welcher bereits fruͤ⸗ 
her zu Frankfurt a. M. in feinem Hauſe 
befondere Andachts verſammlungen zu erbaus 
Yiher Schriftanwenbung hielt, zu einer ges 
mütblihen Frömmigkeit fi hinneigte und 
diefelbe durch feine Schriften, befonders feine 
ia desideria, 1675, über das geiſtliche 
Prieſterthum, 1677, über die Sottesgelehrts 
heit aller gläubigen Ehriften, 1680, Eräftig 
und nicht ohne Erfolg zu verbreiten ſuchte; 
ſo war er doch, wenn ſchon auch ihm 
der Vorwurf des P. gemacht wurde, von 
der fpaͤtern Ausartung feiner Schule weit 
entfernt. Spener verlangte ein wahrbaft 
praktiſches Chriftentyum und wollte bie 
fombolifyen Bücher nicht‘ über die heilige 
Shrift geſtellt wiffen; nur wiedergeborne 
und gebefferte Prediger hielt er der Ber: 
waltung des geiſtlichen Amtes würdig, und 
feine Ideen, in einer gemuͤthvollen Sprade 
"vorgetragen, fanden um fo mehr Beifall, 
ald die damald hHerrfchende flerile Streits 
theologie die Herzen leer ausgehn ließ. Aus 
derfelben Urfache, aus welder in Frankreich 
der Janſenismus und Quietismus (ſ. b.) 
entſtand, ging in Zeutfchland der P. hervor. 
. Um fo größer war indeß aud der Anftoß, 
den er fand, und bie orthodore Partei wußte, 
vorzüglich nach Speners Abgang von Dress 
den nad) Berlin, energifhe Maßregeln gegen 
feine Anhänger zu veranlaffen und befon= 
ders die Vertreibung der jungen Docinten 
u Leipzig, welche dafeldft nach feinem Mu» 
Her fromme Berfammlungen eröffnet hatten, 
zu bewirken, Inzwiſchen fanden die Pieti- 
sten, vorzüglich durch Thomaſius (f. d.), ber 
ſich derfelben annahm, auf ber Univerfität 
Halle Aufnahme, wo a. 9. Franke (f.d.) das 
Haupt berfelben wurde. Fortan war Halle 
der Deerb, wo der P., trotz der vielfachen 
Anfeindungen, bie er fand, fi doc fo ges 
deiblich weiter ausbildete, daß die Namen 
Dietiften und Hallenfer bald gleich» 
bedeutend wurden. Spener war eine hoͤchſt 
erfreuliche Erfheinung und legte ein heil⸗ 
fames Gegengewicht in die Waage gegen die 
Unfruchtbarkeit der damaligen Dogmatil, 
Indeß wennfhon er bie Mittelſtraße vers 
Heß, fo artete doch der P. unter feinen 
Anhängern immer weiter aus, welche durch 
. ihre überfpannten und willtährliden Bes 
griffe von dem Weſen ber Frömmigkeit, 
durch ihre Verachtung der gründlichen Ges 
Veprfamkeit, durch ihre finftere Moral, dur 
ihre völlig unbibliſche Vorftellung von der 
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Gnade und bem Durchbruch derſelben, durch 
ihren geiſtlichen Hochmuth u. ſ. w. nicht nur 
den gehaͤſſigen Begriff rechtfertigten, in 
welchem man vom P. ſprach, ſondern auch 
noch ſchaͤrfere Maßregeln veranlaßten. Ser 
doch weit mehr als durch dieſe ward dem 
Uebel durch die gemäßigten Grundſaͤtze von 
Männern, die wie Bubdeus, Deyling, Ram» 
bad, Mosheim (f. d. a.) u. f. w. das Gute 
des P. von bem Schlechten ausfchiedben und 
glüdlich die Mittelſtraße einſchlugen, durch 
die Wolfiſche Philoſophie (ſ. d.) und bie 
würdige Behandlung der Theologie, welder 
Semmier und Baumgarten in Halle felbft 
die Bahn brachen, gefteuert. Die fpätere 
kritiſche Philofoppie fhien den P. vollends 
zu vernichten, fo daß nur die Methobiften 
und Herrnhuter (f. 6.) durch ihre feftere Ges 
ſellſchaftsverbindung übrig bleiben zu wollen 
ben Anfchein hatten, als im 19. Jahrh. ders 
felbe, geweckt durch die Krivolität und Atheis 
fterie der legten Hälfte des vorigen Zahrh., 
wie nicht minder durch große politifche Er⸗ 
fheinungen, mit dem Myſticismus (f. d.) 
wieder auflebte und bis jest faft in allen 
Ländern bedeutenden Anhang fand. Der P. 
verhält fih zum Myſticismus, wie bie Res 
ligion zur Theologie, und jener ift gewiſſer⸗ 
maßen das praktifhe Refultat bes letztern. 
Der 9. muß als eine um fo verberbiichere 
Erfcheinung betrachtet werden, als er für 
wahre Frömmigkeit nadhtbeilig iſt. Bgl. 
Märtens, über P. ıc., 1826 (Wrh.) 

Pirttola, fonft Andes (Geogr.), Dorf 
in der Delegation Mantua' des lombardiſch⸗ 
denetienifhen Koͤnigreichs; Liegt glei vor 
Mantua, ift Virgus Geburtsort; noch ift 
hiee das Vorwer? la Virgiliana und 
angeblih des Dichters Lieblingsgrotte. 

Pietöso (ital,, Muſik), fo v. w. theils 
nehmend, mitleibig. 

Piztra (Geogr,), 1) Marktfleden am 
genuefifhen Meerbufen in ber Riviera de 
Honente des Herzogthums Genua; hat 900 
(1700) Ew,;- 2) Marktfleden in ber Pros 
vinz Zerra bi Lavoro (Meapel); bat 2700 
Em.; 3) Stadt in der Intendbantur Meffina 
(Sicilien); A) (P. bi Fuſi), Markıfleden 
in der Provinz Principato ulteriore (Neas 
pel); hat guten Weinbau, 5000 @Emw.; 5) 
(P. di Vara, St.), Stadt am Vara in 
der Riviera bi Levante (Herzogthum Genua); 
bat 1000 Emw., guten Del; und Weinbau; 
6) (BP. mala), Marktfleden unter bem 
Monte Naticofo (f. d.) in dem Gebiete Flos 
zen; (Toscana); 7) (P. pircia), Statt 
in der Intendantur Galatanffetta (Bicilten) 5 
bat 8300 Ew., Ruinen ber Stabt Caulania; 
8) (P. zoja), Stadt in der Provinz Zerra 
di Lavoro (Meapel), am Berge Matefez 
hat 1700 Ew,, Handel mit Schinken und 
Schweinfleifh; 9) (P. fanta), Bicartat 
in dem Gebiete Florenz (Toscana), am Golf 
von Genua abgefondert liegend, bewäflert 

von 
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von bee Seravezza; bringt Marmor, Schie 
fer, Del, bat 11,000 Ew.; 10) Hauptort 
‘darin, 3000 Emw.; 11) (9. ftornina), 
Ort im Principato ulter ore (Neapel); bat 
23500 Ew.; 12) (9. de Roß), Gebirge: 
aweig der Karpathen an den Grenzen ber 


Moldau, Bukowina und Siebenbürgenz bes- 


fieht aus Schiefer; 13) vgl. Pietro. (Wr.) 

Pittro, St, (Geogr.), 1) Infel, zum 
Diſtrikt Capo di Cagliari (Infel Sardis 
nien) gehörig, fübmefklich gelegen; ift gut 
angebaut, hat Korallenfi'herei, viel Kanins 
hen, Hauptthunfifcherei (zwifchen hier und 
Sarbinien), der MWem Beliser der Snfel 
(Derjog von St. Pietro) 60.000 Scubi eins 
irdgt. Die (800) Ew, flammen von ber 


Snfel Zabarca bei Afrika ab, wo fie von. 


ben Zürlen vertrieben wurden; 2) f. unter 
Saranto 5, 3) Dorf (Markıfleden) in dem 
Principato citeriore (Neapel); bat gegen 
8000 Ew.; 4) Markifleden auf ber. Infel 
Elba (Zoscana) ; hat 2000 Ew.; 5) (P. 
a Paterno, St.), eine ber Eafali von 
Meapel; hat.2500 Ew.; 6) (P. b’Albig- 
ny), Stadt in der Provinz Chambery beö 
fardinifhen Herzogthums Savoyen, am Gol 
du Fıenez. bat 2900 Ew.; 7) (S. P. in 
Galatino), Stadt in ber neapolitanifchen 
Drovinz Otranto; hat 2800 Ew.; 8) vgl, 
Pietra. Wr.) 
Pietro Barbo, fo dv. w. Paul 3). 
Pietro dba Eortöna, f. Berettini. 
Pietſch (Joh. Valentin), geb. zu Kb: 
nigeberg 1690, wo er bie Heilkunde ſtu— 
dirte, promovirte und ben Zitel eines Leib» 
mebicus, Hofraths u, Hofpoeten, indem er u. 
a, alle Potentaten feiner Zeit befang, mit 
‚einer Profeffur der Poefie erhielt, als wel⸗ 
cher er Gottſched's kehrer warb; ft. ebend. 
1733. Er war ein zu feiner Zeit gefhäßter 
Dichter, den Bobmer in feinem langen bis 
baktifhen Gedicht: Charakter ber teutfchen 
Dichter, aud zu befingen nicht verfehlt bat, 
Seine Gedichte erſchienen Reipzig 1731, 
nach feinem Zobe gefammelt von 3. G. 
Bol, Königsberg 1740, $z.) 
Picve (Geogr.), 1) im Stalienifhen fo 
v, m, Gemeine, Diftrict; 2) Dorf im Bal 
de Zeffino (Zyrol), von faft lauter Bilder⸗ 


bändiern bewohnt; 3) (P. bei ...: 1 
m 


Marktiflecken in der Delegation Brescia 
lombarbifch = venetianifchen Königreih; hat 
1350 Ew., die allerlei Gewehre verfertigen, 
liegt im Val Zrompia an der Mella; 4) 
(D.di Primer, P.dbiPrimier, Pris 
mör), Herrſchaft im Val Sugana (Tyrol)3 
5) Hauptort hierin, Marktfleten am Eiss 
mone; bat Eifenwerl, die Ew. treiben Bils 
derhandel durch faft ganz Europa ; 6) Markt⸗ 
fleden ın der päpftliden Delegation Bolog⸗ 
na; liegt am Reno, bat 8900 Ew. 7)(P. 
di Sacco), Marktflecken und Diftrictsort 
in ber -Delegation Padua des Königreichs 
Lombardei» Benebig; hat Gtiftölirche, Com: 
bard, 5700 Ew. (H#r.) 
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Piezäta (3001.), f. Hautflägler. 
Piffaro (Piffero, Pifero, ital), 
1) (Infirumentm.), fo v. mw. Querpfeife. 
2) (Orgelb.), ein ſehr fanftes Orgelregi⸗ 
ſter; die Pfeifen find am Fuße gededt, und 


baburch iſt eine Eleine Deffnung gebohrt; es 


werben zwei Pfeifen von etwas ungleider 
Stimmung auf ein Clavis gefeht, woburd 
eine nn entfieht. 8) (Schiffb.), in 
Stalien ein kleines Kauffahrteiſchiff mit 
einem Berbed, — 
Pigälle (Jean Paptiſte), geb. 1714 
zu Paris, Schüler Lemoine’s u. Lemayne's; 
vervollfommnete firh als Bildhauer in Itas 
lien, trat 1744 in bie Malers und Bilbs 
hauerakademie, vollendete die beiden Sta⸗ 
tüen ded Merkur und ber Venus, bie 1748 
Ludwig XV. dem König von Preußen ſchenk⸗ 
te, ben P. auch 1756 in Berlin befuchte, 
um feine Arbeiten nod einmal zu fehn. 
1765 erhielt er ben Auftrag auf das Grab» 
mal des Marfchalls von Sachſen (1776 in 
Straßburg aufgeftelt), und fpäter aud 
auf das Denkmal, welches 1765 bie Stabt 
Rheims Lubwig XV. errichten lief. Der 
König ernannte P. zum koͤniglichen Bilds 
bauer und gab ihm ben St. Michaelsors 
ben. Boudarbon (f. d.) übertrug ihm bie 
Vollendung feiner berühmten Reiterftatüe. 
Die Büfte Voltaires fhredte buch zu 
große Natuͤrlichkeit ab. Ein Eleiner Knabe 
mit einem leeren Käfig und feine Iegte 
Arbeit, ein Mädchen, welches fih einen 
Dorn aus bem Fuße zieht, find wegen ber 
Schönheit und Zartheit am meiften bekannt. 
P. ft. 1785 zu Paris ald Rector und Kan» 
ler ber Akademie. (Md.) 
Pigault Lebrün, Fomifcher, aber das 
bei etwas frivoler Romanbichter Frankreichs, 
durch fein Haro, ou sans souci, l’enfant 
du Carneval, Monsieur Botte, Angeli- 
que et Jeannetton u, d. a. m. / die zum 
Theil auch ind Teutſche überfegt find, bes 
rühmt. Gr lebt als Lönigliher Salinenin⸗ 
fpector zu Parid und hat außerdem auch 
ein recht verdienſtliches Werk: Histoire de 
France abregẽe, Parts 1820—28, geſchrie⸗ 
ben, Auch als dramatifher Schriftfteller 
hat er ſich durch mehrere Luſtſpiele, 1 B.: 
es rivaux d’eux mämes, befannt —— 
Eine Sammlung ſeiner hoͤchſt ergoͤtzlichen, 
wis: und humorreichen, aber mitunter auch 
ſehr frivolen, Eomifchen Romane ift in 13 
Bdn., Paris 1818, erfchienen. (Sz.) 
Pigaquid(Geogr.), Fluß auf ber Halb» 
infet Neus Schottland im britiſchen Nord⸗ 
Amerika; läuft nur 5 Meilen weit, ift aber 
für Eleine Schiffe fahrbar. F 
Pigeon (Pomol.), fo v. w. Jeruſa⸗ 
lemtapfel. R 
Pigmint (Pigmentum, Chem.), 
der färbende Stoff irgend eines Körpers; 
vgl. Farbe und Fürbekunft. 
Pigmäöntum nigrum (Anat.), 
ſchwar⸗ 


— 
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Pigna (Seogr.), fon mw. Pigno. Pigs 
nan, Marktflecken im Bezirk Montpell er 
des Departements Herault (Branfreich); 
bat 1500 Ew. PIgananir, Stadt auf 
der oflafritanifhen Küfte Mofambique; ift 
Mefidenz eines Megerfultang, treibt ausge 
breiteten Handel, Pignans, Marktfie⸗ 
den im Beziik Brignolles, Departement 
Bar (Frankreich); hat Kupferhammer, meh: - 
sere Arten Mühlen, 2250 Ew. Pignas 
täro, Dorf mif 2200 Em, in ber Provinz 
Terra bi Lavoro (Neapel); ift Sig des Bis 
ſchofs von Calvi. r.) 

ignatẽlia (Meßk.), in Neapel ein 
Fluͤſſigkeitsmaß, ungefähr fo d. w. eine Pas 
zifer Pinte. 

PignatrTtte (Num.), Spottname eines 
rbmiihen Baiocco, wo die Madonna einen 
Zempel in den Händen trug, ber einem Toͤpf⸗ 
en aͤhnlich ſah. 

Pigne (Geogr.), ſo v. w. Pigno. Pig⸗ 
nerol, fo v. mw. Pinerolo. Pigney, fo 
v. w. Piney Pigno, Stabt in der Pros 
vinz Sospello der farbinifhen Grafſchaft 
Nizza; hat 8000 Em, 

aus (v. lat., Rechtsw.), 
Berpfaͤndung, ſ. Pfand. 

Pignus (lat., Rechtsw.), Pfand (f. d.). 

Pigres, Parifher Prinz, Bruber ber’ 
Königin Artemifiaz feste jedem Hexameter 
der Iliade einen Pentameter hinzu. 
 Pigrum mare (Guroboreos Oke⸗ 
anos,a. Geogr.), faules Meer, Theil bes 
Nordokeuns, jenfeit Skandinavien. Pi⸗ 
guintia, fo v. w. Peguntium. Pisdäs 
hiroth, fo v, w. Arſinoe 4). 

Pihõoho (Bool.), fo v. mw, Pioho. 
Pihram-⸗Wiſa (perf. Geſch.), f. uns 
tee Perfien. 

Pii operärii (DOrbenew,), f. Fromme 
Arbeiter. £ 

Hit (Meßk.), fo v. w. Pic 1‘. 

Pike (Kriegew.), f. unter Lanze. | 

PiletGrogr.), 1) Grarfhaft im Staate 
Alabama, an den Staat Georgia grenzend, 
bewäffert vom Ghattahochen, ziemtich unbes 
kannt; 2) Graffhaft im Staate Illinois, 
on Miffouri grenzend, bewäffert vom Miſ⸗ 
fiifippi und dem Illinois; bat viel Wald, 
in welchem fi viele Sndianerftämme auf: 
balten, mit den beiden Forts Clarke und 
Erwarbt: 8) Grafihaft im Staate Indias 
na, bewaͤſſert vom White und Petoka; bat 
noch einzeln flebenhes Rathhaus) 4) Graf: 
Ihaft im Staate Kentudy am Lickingfluſſe, 
errichtet. 181035 hat das Ratbhaus einzeln 
am kicking flehend ; 5) Graffhaft im Staate 
Miffiifippi, an Rouifiana grenzend , bewäf- 
fert vom Bogue⸗-Chitto; hat 5000 Em, und 
zum Dauptort Holmesville; 6) Graffchaft 
im Staate Miffouri, an das Gebiet Mifr 
fouri grenzend, am Kluffe Miffeuri u. a. 
Gewaͤſſern; hat gute Wetreibefluren, 4000 
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ſchwarzes Pigment, f. unter ——* und zum Hauptort Söte fans Deſ⸗ 


fein; 7) Graffhaft im Staate Ohio, am 
Scioto, ſehr fruchtbar, mit 4500 Ew. 
Hauptort: Piketon, mit ben Grafſchafts⸗ 
gebänden und-gegen 30 Käufern; 8) Graf⸗ 
fhaft im Staate Penfyloania, an Reujers 
fey liegend; hat gegen 4 AM., bes 
wäffert vom Delaware, Lehigh u. a. Blüfs 
fen, hat ftarke Gebirge und Waldung, über 
5000 Em. Hauptort: Milford, nod ganz 
Bein, Alle diefe in den nordamerikaniſchen 
Freiſtaaten. (Wr, 
PiteH (Waarenf,), fg v. w. Pique. 
Pilenförmiges Watt (bot. No⸗ 
mencl.), f. Spiculatum folium. 
Pileniöre (Kriegem.), f. unter Sanzs 
Eneht und Lanze. 
Pitenik, fo v. mw. Pidenik, 
Pilensträger, fo v. w. Pikenire. 
Pᷣ ikeſche (Kieidungew.), fo dv. w. Pol⸗ 
nliher Rod. j 
Pikẽt co. fr.), 1) eigentlih eine Abs 
theilung Truppen in einem Lager, werche 
beftimmt ift, zur Unterflügung ber anges 
griffenen oder bedrohten Feldwachen vorzus 
tüden und beshalb immer angelleidet bleis 
ben muß. Bei Nacdıt rüden die P.s meift 
aus und verftärken bie Feldwachen, oder bes 
fegen Gegenden, die am Zage zu befegen 
nicht noͤthig waren deren ſich aber der Feind 
zum Ueberfall des Lagers bedienen Fönnte, 
und werden dert zu förmlichen Feidwachen. 
Macht aber das Autdringen des Feindes, 
ſtarke Nebel u, dergl. es nöthfg, fo bleiben 
fie auch bei Zage ftehn. Die ausrüädene 
den P.so erfegen flers Reſervepikets. 
2) Jede gegen den Feind einzeln commans 
dirte Abtheüung; auch bie Keldwache. (Pr.) 
Piket (Rummelpiket, Spielk.), Kartens 
fpiel, das mit einem aus 32 Karten befte 
benben Spiele, und gewöhnlid nur von 2 
Perſonen gefpielt wird, Das AB zähle 11, 
die 8 Figuren 10 und bie übrigen Karten 
nach fhrer Benennung. Das Aß fliht über 
den König, diefer über bie Dame, diefe über 
den Buben, u. f. w. Wenn man über bie 
Art, wie man fpielen und über den Preis, 
um welchen man fpielen will, äbereingefoms 
men ift, gibt derjenige, welder die niedrigfte 
Karte gezogen oder gehoben bat, nachdem 
er feinen. Gegner hat abheben laffen, zuerft 
dieſem und dann fich 2 oder 3 Karten und 
fähıt fo fort, bis beide jeder 12 Karten 
haben. Der übrigbleibende Zalon von 8 
Karten wird, die 5 erften von ben 3 lepten 
abgefondert, auf den Tiſch gelegt. Wenn 
der Kartengeber feinen Gegner oder fid 18 
Karten gibt, fo fteht ed dem Gegner frei, 
die Karten zu bebalten oder von Neuem ger 
ben zu faffen. Er legt dann, wenn er fie 
behält 5 Karten weg, kann aber deren nur 
4 vom Zalon nehmen und muß tem Katı 
tengeber die legten 3 laſſen. Diefer legt, 
wenn er es ift, der die 13 Karten hat, ber 
ren 
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sen 8 weg, Fann aber nur bie 2 legten neb⸗ 
men unb- muß ber Borhand bie 5 erſten 
loffen. Befindet ih im Talon eine umge 
fhlagene Karte, fo wirb, außer wenn es 
die 1, oder bie 6 iſt, nicht von Neuem ger 
geben. Wenn jeber feine 12 Karıcn hat, 
fo legen fie diejenigen weg, bie fhnen am 
wenigften vortheithaft zu fein feheinen, und 
nehmen bafür, die Vorhand zuerſt, eine 
gleiche Zahl von dem Zalon (faufen). Der, 
welcher zuerft kauft. kann jedod nicht mehr 
als die 5 erfien, wohl aber nur eine, zwei, 
drei oder vier-nebmen. Der zweite nimmt 
dann bie nod übrigen brei, von welchen er 
ebenfalle zwei ober brei liegen laſſen fann. 
Beide müffen jedoch wenigſtens E ne neh. 
men und haben bag Recht, biejen'gen an« 
zufeben, die fie haben liegen laſſen. Wenn 
der Erſte Karten bat liegen laffen, fo muß 
der Zweite diefe zuerft kaufen. Die in bier 
fem Spiel? vorfommenden Zufammenftellun- 
gen der Karten find: der Rummel (point), 
die Sequenzen , die Gevierten umb Gedrit« 
ten, Man verfieht unter Rummel eine 
Anzahl Karten von gleiher Farbe, unter 
Gequenzen eine Anzahl Karten von glei⸗ 
der Farbe in ununterbrochener Reihefolge, 
und unter Gepierten und Gedritten 
vier oder drei Karten von dem naͤmlichen 
Wertbe, jedoch nur vom AB bis zur Zehn 
einſchließlich. Die Sequenzen werden von 
der Zahl der Karten, aus weicher fir befle- 
"ben, Dctave (8 Karen), Septime (7 
8), Serte (6 K&), Quinte (5 R.), 
Quarte (4 K.d, Tertie (5 RK.) genannt. 
Eine beſondere Benennung erhalten ſie nach 
ihrem Werthe, indem man bie hoͤchſte Karte 
berfelden angibt, Wenn fie vom Könige, 
von der Dame, vom Buben u. ſ. w. au« 
fangen, fo heißen fie Sept'me, Sexte, Quinte, 
Quarte, Zertie vom Kön'ge, von der Dar 
me, vom Buben u. ſ. w. Die vom Aß ans 
fangenden werben Geptime, Gerte u. f. w. 
major genannt, Der Zwed der Gpieler 
iR, ih, außer den Zufammenftellungen, bie 
fie vor dem Kaufe in ihrem Gpiele haben, 
beren fo vel als möglich zu derſchaffen, und 
fie ſuchen ihn zu erreihen, indem fie die 
Karten von gleicher Farbe unb von gleichem 
Werthe behalten, welche mit den durch einen 
nünftigen Kauf erhaltenen die beabfichtigten 
Bufammenftellungen bilden Pönnen. Wenn 
der Kauf geſchehen ift, fo fagt der Erfte den 
Rummel an, d. h. er nennt bie Zahl der 
Karten von derjenigen Farbe, in welcher er 
die meiflen bat. Hat der Zwelte deren wer 
nfiger, fo ſaat er: „find gut,” und bot er 
beren mehr, fo fagt er: „taugen nicht“ und 
gibt zugleich die Zahl der feinigen an. Wenn 
der Rummel bed Zweiten dem bes Erften an 
‚Zahl gleich ift, fo bat der ftärkere, d. h. 
derjenige , der bie meiften Augen * 
den Vorzug. Sind aber beide auch an Augen 
oleich, fo zaͤhlt keiner der Spieler den Rum⸗ 
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mel (ber Rummel ſteht). Fuͤr den Rummel 
werden nur fo viel Augen gezählt, als er : 
Karten enthält. Nach Erlebiguna des Rum⸗ 
mels kommt die Reihe an die Grquenzen, 
und nad dieſen an bie Gevierten und Ges 
britten, welde auf gleiche Art von beiden 
Geiten angegeben werden. Die größern Se⸗ 


quenjen haben den Vorzug vor den kleinern, 


bie Dctave vor der Septime, biefe vor der 
Sexte u. f. w.; wenn fie gleich find, haben 
ihn bieienigen, welche von einer böhern 
Karte anfıngen, bie Geptime vom Aß vor 
ber vom Könige, u. ſ. Wenn gleids 
große Sequenzen beider Spieler von ber 
naͤmlichen Karte anfangen (ftehen) , fo zäblt 
fie keiner von beiden, und die geringern Se⸗ 
quenzen dürfen dann ebenfalls nicht gezählt 
werben. Dat jeboch einer berfelben eine 
gültige Sequenz, fo zählt er auch alle ae 
ringern, die ev nod im Spiele hat. Die 
@eoterten haben ben Vorzug vor ben es 
dritten, und bie hoͤhern beider Art vor ben 
geringern. Der Spieler, weidher das hoͤchſte 
Gevierte oder Gedritte hat, zaͤhlt auch alle 
geringern beider Art, Die Dctave zählt 
18, die Sentime 17° bie Srrte 16, bie 
Quinte 15 Augen, bie Quarte und Tertie 
zählen beren nur 4 und 8. Die Geoierten 
zaͤhlen 14 (man fagt 14 Aß 14 Könige u. 
ſ. w.), die Gedritten 8 Augen. Jeder 
Spieler hat das Recht, zu verlang:n, daß 
ber Gegner ihm das Angefagte vorzeige, 
Wenn jeder das, was In feinem Spiele gut 
ift, gezähle hat, fo fpielt der Erfte eine 
Karte aus, und ber Zweite läßt den Stich 
gehen oder nimmt ihn mit einer. höpern 


‚Karte von gleicher Farbe. Die Karben müfs 


fen befannt werden, unb wenn einer bie 
auögefpielte Farbe nicht hat, fo gehört ber 
Stech dem Ausfpieler, wenn aud jener eine 
höhere Karte von einer andern Farbe dars 
aufgibt. Derjenige, ber ben Stich mad, 
fpielt wieder aus. Das jedesmalige Auss 
fpielen, fo wie jeder gemachte Stich zählen I, 
Wenn der Ausfpielende den Stich macht, 
fo zähle er für das Ausfpielen und dem 
Stich zufammen nur 1. Auf diefe Art were 
den alle 12 Karten nah und nad einzeln 
ausgefpieltz; der legte Stich zählt gewoͤhn⸗ 
Hd 2. Zulept zöhl: jeder feine Stiche, und 
derjenige, welcher die meiften hat, zählt 10 
dafuͤr z wenn jeder deren 6 bat, fo wird. 
von beiden Seiten nichts dafür gezäplt. 
Wenn der Erfte eine gewiſſe Anzahl Augen 
zählt, ohne daß der Gegner etwas Gültiges 
anfagt, ober wenigftens ben Rummel oder 
bie Sequenz des Erſten ſtehen macht und 
durch das Ausfpielen, ohne daß ber Gegner 
einen Stich befommt, bis auf 80 zählt, fo 
fagt er 60 anftatt 30 (madt einen Sech⸗ 
ziger), und folort GL, 62 u. f. wm. Nur 
der Erfte kann einen Sechziger maden, in» 
bem er fortfpielen fann, ohne daß fein 
Gegner etwas zäplez ber Zweite if a 
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dieſes Vortbeiles beraubt, ba ber Erſte bei 
dem Ausfpielen 1 zählt, Wenn einer ber 
beiden Spieler 30 in feinem Spiele zählt, 
obne daß ber Gegner etwas Gültiges ans 
gibt ober wenigflens ben Rummel ober die 
Sequenz bes andern ſtehen macht, fo fagt 
er CO anftatt 30 (macht einen Neunziger), 
und fofort 91, 92, u. ſ. w. Wenn einer 
der beiden Spieler alle 12 Stiche (capot) 
macht, fo zählt er 40, ohne jedoch für die 
meiften Stiche noch befonder® 10 zu zählen. 
Wenn einer ber Spieler in feinen 12 Karı 
ten keine Figur (cartes blanches) hat, fo 
fogt er fie vor dem Kaufe an und zeigt fie 
dem Gegner, ber jebody vorher weggelegt 
baben muß, und zählt 10 dafür, Hierauf 


wird mie gewöhnlich gekauft, und die 10 


von ben cartes blanches werben nody vor 
dem Rummel gezählt. Das Anfagen ber 
cartes blanches {ft heut zu Tage nur noch 
felten im Gebrauche. Wenn ed fih am 
Ende findet, daß einer ber Spieler mehr 
als 12 Karten hat, fo verliert er alle Augen, 
bie ex gezählt hatte; hat er deren weniger, 
fo zählt er alle Augen, bie er durch das 
Anfagen, das Ausſpielen und bie St'he ber 
tommen hat, allein ber legte Stich bieibt 
bann dem Gegner, Wenn einer fal’h au⸗ 
fagt, fo verliert er ebenfalld alle gezählten 
Augen, es wäre benn, baß er bie falſche 
Angabe noch vor dem .Ausfpielen ber erften 
Karte zurüdnähme. Man fpielt P-nad 
Partien ober nad Augen. Sm erften Falle 
wird nur bis auf 100 Augen gefpielt, und 
berjenige, welder fie zuerft zählt, bat bie 
Partie gewonnen. Wenn einer der Spieler 
bie 100 Augen nicht in einem Spiele madt, 
fo werben bie Augen beider angemerkt, und 
ed wird ein zweites, drittes u. f. w. ange 
fangen, welche ſogleſch aufhören, wenn der 
eine 100 zählt. Die noch nicht gefpielten 
Karten werden dann zufammengeworfen, 
ohne daß die Augen, die der Gewinner über 
100 zählen koͤnnte, ihm einen. weitern Vor⸗ 
theil gewähren. Wenn ber, welcher die 
Partie verliert, nicht 50 Augen zählt, fo 
zahlt er das Doppelte bes beflimmten Preis 
fes. Der Gewinner gibt bei ber neuen Partie 
zuerft die Karten. Im zweiten Kalle wers 
ben nach jedem Spiele die Augen desjenis 
gen, ber die wenigſten hat, von denen des 
Gegners abgezogen, und der Verlierende 
zahlt den Betrag des WVerluftes nach dem 
vor dem Anfange des Spieles für. jedes 
Auge beftimmten Preife. Gewoͤhnlicher wer» 
ben bie gewonnenen Augen blos angemerkt 
unb nad einer beftimmten Anzahl von Spies 
len gegenfeitig berechnet. In diefem Falle 
wechſelt die Vorhand nach jedem Gpiele. 
Man fpieit P. auch unter 8 und mehrern 
Perfonen, fo daß jeboch immer nur 2 zur 
fammenfpielen. Die Augen ber Spiclenden 
werden bann nad jedem Spiele angemerkt 
und nad) einer beftimmten Anzahl von Spie: 
Ion gegenfeitig berechnet. Gp.) 


wittenmauer 


Piketberge ————— auf 
dem Vorgebirge ber guten Hoffnung; ers 
ſtrecken ſich weit nach Norden, haben viel 
hohe, freiſtehende Spitzen, bie von fern Thuͤr⸗ 
* — find. Piketon, ſ. unter 

e 7). 

Piket-pfahl, 1) Pfahl zum Anbin⸗ 
den. der Pferbe in ben Bivouags; 2) aͤhn⸗ 
liher Pfabl zum Anſchlagen ber Faſchinen. 
Diteville (Geogr.), ſ. unt. Blebfon, 
Pikirter Gros deTour (Hölgsw.), 

nter Maubois. 

Pikinskäja (Waarenk.), f. u. Kitaika. 

Pikkel-baͤring (holl.), f. Pickelhaͤring. 

Pr A (gr, Bauk.), ſ. Dichte 
ulig 


u 

lig. 

Pitöllos (Myth.), ſ. Pikullos. 

Pikro ß IHcion (Chem.), eigens 

thuͤmlicher, in den Stengeln bed Bitterfüß 

enthaltener Extractivfloff, von honigartigem 

— Anfangs bitterm, dann ſuͤßem Ger 
mack. 

Pikrolith (Miner.), nach Leonharb 
im Anhange zur Gruppe Magnefium fies 
hend; enthält gegen 4 Talk, 4 Kiefel, faſt 
1 Waffer, etwas Eifenorybul und Koblens 
fäure, ritzt Kalkſpath, wirb gerist durch 
Feldſpath, hat faferige Textur (büfchelförs 
mig erſcheinend), etwas fplitterigen Brud, 
matten, auch feidenartigen Schimmer, lauch⸗ 
grüne, ins Gelbliche übergehende Farbe; ers 
ſcheint derbz in Schweden, Schleflen, neues 
rer Zeit aud bei Schwarzenberg in Sachſen 
gefunden. (Wr.) 

Pikromel (Chem.), f. unter Galle 1), 

Pilrosmin (Miner.), nah Mops im 
erftien Anhange ſtehendz; hat zur Grundges 
ftalt die ungleichfchenkelige vierfeitige Py⸗ 
zamibe, unebnen Bruch, Perimutterglang, 
— ins Berggruͤne oder Graue 

bergehende Farbe, weißen Strich; wiegt 
24, ritt Kalffpath, erſcheint derb, findet 
ſich in Boͤhmen. 

Pikrotoxin (Chem,), eigenthuͤmlicher, 
wirkſamer Beſtandtheil der Kockelskorner; 
geruchlos, überaus bitter; im reinen Zu⸗ 
ſtand glaͤnzendweiß, halbdurchſichtig, in klei⸗ 
nen vierſeitigen Säulen nadelfoͤrmig kryſtal⸗ 
liſirend, vorzugeweiſe im Alkohol loͤtlich, 
nicht alkaliſch reagirend, doch mit Saͤu⸗ 
ren Verbindungen eingehend, in den Ko⸗ 
ckelskoͤrnern an Kockelsſaͤure gebunden, von 
Boullay zuerft dargeftellt. Su. 

Pikten (Picti, a. Geogr.), Bolt im 
ndrdlihen Theile von Britannia. barbara 
(Schottland), im norbweftlihen Theile von 
Hoch⸗ Schottland, bad erjt im 4 Zahrh. 
vorfommt; wohl fpäterer Name der Gas 
ledonter und Majaten, von ihrer Gewohn⸗ 
heit, den Körper zu bemalen. 

Piltenmauer (Piltenwall, a 
Geogr.), eine Verſchanzung, welche die Roͤ⸗ 
mer zum Schuß ber Provinz Britannia ges 
gen die Pikten in Schottland en 

e 


ſ. 


Piltit 


ſie geht vom teutſchen Meere an durch bie 
Graſſchaften Northumberland und Carlisle 
bis an den Solway: Frith im iriſchen Meere. 
Man fieht noch mehrere Ueberbleibfel bavon. 
Pibktit (Miner.), fo v. w. Zitanit. 
Pikul (Gewichtel.), fo v. w. Picol. 
Pilütlos (Pekollos, Patello, Patollos, 
flav. Myth.), einer von den 3 hoͤchſten 
Göttern (die beiden andern: Perkunos und 
Potrimpos) ber alten Preußen, deren Bils 
ber an ber. heiligen Eiche zu Romove aufs 
geftellt waren. Er war ber Oberberr bed 


Todes unb der Vernichtung, der Gott der’ 


Unterwelt. Sein Bild war das eines Brei: 
fes mit langem, grauem Barte, todtenbleis 
chem Gefidhte, das Haupt mit einem weißen 


Zude umwunden; brei Todtenkoͤpfe (eines 


Menfhen, eines Pferdes und einer Kuh) 
—* Symbol. Bei ſeinem Feſte brannte 
m ein Topf voll Talg, aber auch Mens 
ſchen, Rinder, Pferbe, Schweine und Böde 
wurden ihm geopfert. Dual und Angft ber 
Menſchen war feine Kreude, er daher all 
gemein gefuͤrchtet. War ein 
eines Bornehmen geftorden, jo mußte ihm 
innerhalb 3 Tagen geopfert werben, fonft 
verlangte ex Menfhenblut. Ueberall waren 
ibm beilige Derter geweiht, benn er ahns 
dete — Verletzung des Goͤtterwillens. Man 
hat ihn mit dem Monde, dem Pluto und 
dem Odin, inſofern auch dieſer Gott der 
Unterwelt’ iſt, verglichen. R. D.) 
» Piluntfihen (Geogr.), ſ. Picundes, 
Pila (lat), 1) Ball; 2) Pila inä- 
nis, P. pagänica, P,trigonäülis 
(röm. Ant.), f. unter Ballfpiel, P.ae 
. marinae (3001), f. Seebälle. 
Pila (Num,), f. unter Crux 4). 
Piläden (v. fr., Reitk.), hölzerne 
Pfeiler auf ber Reitbahn, deren einer eins 
jein mitten in der Volte (ſ. d.) ſteht, um 
ganz rohe Pferde daran an der Longe (ſ. 
db.) umberlaufen zu laffen, wenn der Bereis 
ter Gefahr lief, bie Longe aus ber Hand zu 
verlieren. Auch dient ber P.e dazu, die Volte 
um den Mittelpunkt volftändig auszufühs 
zen. Auf der andern Seite, ober aud in 
der Mitte der Bahn, ftehn 2 9. zwei bis 
drei Schrirt auseinander, zu der Beſtim—⸗ 
mung, ein Pferd am Kappzaum zu befeflis 
gen, um bemfelben Unterricht in ben erhas 
bene Bewegungen zu geben, auch bei einer 
übereilten Dreffur es fchnell auf bie Hans 
ten (f. d.) zu ſetzen; in neuerer Zeit find 
die V. jedoch wegen Mißbrauchs in Miß⸗ 
credit geſetzt und aus vielen Reitbahnen ganz 
verbannt worben. (Pi.) 
PilaHerönis(Pbyf.), f. Heroneball, 
Piläni (röm. Xnt,), fo v. w. Triarii, 
gl. Antepilani }), 


Piläntio (roͤm. Zopogr.), Brüde bei, 


Rom auf dem Wege nah Tivoli Über den 

Teverone 3 ſchoͤnes Werk ber alten Kunft. 
PiläosArcäbdbo (Geogr.), ſ. unter 

Pernambuco 8), —— 


Hausgenoſſe 
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Piltar (Pilardalder, Num.), hol⸗ 
laͤndiſcher Name des amerikaniſchen Pias 
ſters, wegen ber Säulen des Hercules auf 
demſelben. 

Pilaren (fr, Reitk.), fo v. w. Pilaben, 

Piläres, Eap de (Geogr.), Borges 
birge, aus 2 thurmähnlichen Bergen beftes 
bend, an ber ſuͤdweſtlichen Kuͤſte von Pas 
tagonfen, 

Pilärii (röm. Ant.), Balltünftler, 
Leute, die bei Schaufpielen und andern Res 
ften durch Fünftlihes Ballwerfen die Zus 
ſchauer unterhielten. 

Piläfter (Bauk.), nah den Verhälts 
niſſen der Säulen verfertigte und verzierte 
Pfeiler, —* ganz freiſtehend, ſondern 
meiſt an die Mauer an oder mit derſelben 
zuſammengebaut. Sie dienen zur Befeſti⸗ 
gung, aber auch zur Verſchoͤnerung hoher, 
langer Mauern. Man unterſcheidet bei den 
P.n, wie bei den Saͤulen: Baſis, Schaft 
und Sapitäl. Die P. fpringen um den 8,, 
6. oder 4. Theil ihrer Breite aus der Mauer 
bervor. Bei den Griehen hatten bie P. 


andere Kapitäle, ale bie vor ihnen ſtehen⸗ 


ben Säulen, bei ben Römern. aber damit 
übereinftimmenbe, Bei den Lestern wurden 
bie 9. oft mehr verziert als bie’ Säulen, 
bie Schäfte waren bisweilen cannelirt, bis⸗ 
weilen nach obenzu verjüngt, In norh fpäs 
tern Zeiten gab man den Schäften der P. 


fogar Füllungen, Bol. Säule und Stra 


bepfeiler. (Fch.) 
Pilat (Geogr.), f. unter Loire, 
Pilätos (Leo ober Reontios), f. Les 
ontius 8). 
Pilätre de Rözier (Kranz), geb. zu 
Meg 1756; war früher Apotheker, legte 


fih aber vornehmlich auf das Studium ber 


Naturgeſchichte, Mathematik und Phyſik, 


erhielt zu Rheims eine Anſtellung als Pro: 


feffor der Chemie, kehrte aber bald nad 
Paris zuräd, um die Auffiht der Naturas 
lienfammlung von Monfleur (nachmals Luds 


wig XVIII.) zu übernehmen, eröffnete, von 


biefem unterflüst, 1781 eine Anftalt, in 
ber, unter Benugung eines großen phyſika⸗ 
liſchen Apparats, ben Schülern der verſchie⸗ 
nen Gollegien das Studium der Phyſik und 
Chemie durch Grperimente erleichtert wer⸗ 
den follte. Hier fludirte er nun befonders 
die Wirkungen der Gafe und der Dämpfe, 
und als der Gebrüder Montgolfier (f. d.) 
Verſuche mit dem Lufiballon bekannt wurs 
den, war ex ber Erſte, ber 1783 dieſe Ver: 
ſuche in Paris wiederholte, Ueber feine 
eignen Suftreifen, und wie er bei der 1785 
unternommenen Luftf&ifffahrt nad England 
verunglüdte, f. den Artikel: Luftball. (Pi.) 

Pilfitus (der mit einem Wurffpich Bes 
waffnete, der Kriegeriſche), 1) (Pontius 
P.), 5. römifcher Procurator oder Lands 
pfleger, Statthalter von Judaͤa, der im 13, 
Sahre des Tiberius, im 23, Jahre n. * 
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@., fein Amt antrat und gegen Zuben und 
Samariter ſehr despotifh handelte, Das 
En jeigte er fid in dem Proceß gegen 
efus als einen Mann, der, obwohl nicht 
ewiflfenlos, doch theils zu ſchwach war, um 
das Recht zu üben, theils ſich Ungerechtig⸗ 
keiten batte zu Schulden kommen laffen, die 
ihm nicht erlaubten, die Drohung der Juden 
u verachten. Daher fprad er endlich gegen 
eine Weberzeugung das Tobesurtheil. Es 
ift unverkennbar, daß er Zefus für ſchuld⸗ 
los erfannte und benfelben gern gerettet 
hätte, wozu er mehrere Verſuche machte. 
Da es damals gemöhnlih war, daß odrig⸗ 
Peitliche Perfonen ihre Frauen mit in die 
Provinzen nahmen, fo hatte P. auch Tein 
Weib, nad der Zrabition Claudia Pros 
cula, begleitet, deren Traum nad dem, 
was fie von Jeſus vernommen, p’ychologifch 
erklärbar iſt. Die fogenannten Acta er re- 
lationes Pilati ad Tiberium, welche man 
in den fogenannten Evangel’en bes Niko. 
demos findet, find untergefhoben. Nach der 
Zradirion ſoll P. wegen feines ungeredhten 
Berfahrent ‚gegen Jeſus zur Berantiwortun 
gezogen worden fein und fib aus Berimeif: 
Jung ſelbſt entleibt haben, Wabrfd-eintidher je⸗ 
doch ift, daß fein besponfhes Verfahren ger 
gen die Juden im Zodesjahre des Tiberius 
feine Abfegung und Verweiſung durch bem 
Koifer Saiigula nad Vienne in Gallien bers 
beiführte. 2) (Leo P.), f. unter 
8) ©. unter £eontius 2). ( 

Ptlätusberg (mons pileatus, 
Geogr.), Alpenfpise in dem Schweizercan⸗ 
ton Ruzern; bat 6605 Fuß, den Pilatusfee, 
fonft die berühmte Holzrutſche (f. d.) und 
mehrere Heilbrunnen. Pilatusfee, See 
auf dem Pılatusberg, der Sage nad das 
Grab des Pilatus; fol Ungewitter erregen, 
wenn man ihn durch ©teine unb andere 
Dinge fiört. 

Pilau (Nahrmil), ein bei ben Türken 
und Perfern beliebres Bericht, von Reis mit 
gehadtem Hammelfleiſch gekocht. 

Pilch (3001.), fo v. w. Biebenfchläfer, 

Pilchard, 1) (Pildert, clupea Pil- 
chardus, 3001.), Art aus der Gattung 
Häring ; tft groß wie ber Häring, doch mit 
größern Schuppen, faft unſichtbaren Zaͤh⸗ 
nen, mehr nad vorn flehender KRüdenfloffe 
u. mehrſtrahliger Afterfloffe. wird von Eini⸗ 

en nur für eine Abart bes Härings gehalten, 
ommt aber fhaarenweis im Juli nnd Des 
cember an Englands Weſtkuͤſte, wo er wie 
ein Häring gefangen (man rechnet 245 Millio⸗ 
nen Stüd) und zubereitet wird; die Wins 
terwaare iſt beffer ale bie Sommermwaare, 
2) Häringe, welche gepreßt und beim E’n: 
falzen mie bie P 6 bebanbelt werden. (7Fr.) 

Pilchowitz (Geogr.), Marktflecken im 
Kreiſe Rybnik des Regierungebezirks Op⸗ 
peln, Hauptort ber dem Grafen von Wen—⸗ 
zerski gehörigen Majoratöherrfchaft gleides 


keo 34). 
Wth,) 


Pileus 


Nam.z hat ſchoͤnes Schloß mit vortrefflicher 
Bibliothek, Kiofter der barmberzigen Bruͤ⸗ 
der, Garnbleihe und 600 Ew. 

Dilco-mayu (Pilco: mayo,  Geogr.), 
Fluß in Suͤd⸗Amerika; entfpringt auf den 
Anben in ber fübamerltanifchen Provinz 
Potofi, nimmt viele Gewäfjer (darunter: 
Cachy⸗mayu, Rio grande de Sinti u. a.) 
auf und fällt nad einem Laufe von 200 
Meilen in den Paraguay. Br 

Pileänthus (p. Zabill,), Pflanzen 
— aus der natuͤrlichen Familie ber 

yrteen, zur 1. Ordnung ber Ikoſandrie 
bes Linn, Syſtems gehörig. Ginzige Art: 
p- limacis, in Neu: Holland, 

Pileäta (Drgelb.), fo v. w. gebadt, 
f. Drgel. P. major, grob gedackt; p. 
minor, Mein ober lieblich gedadt. 

Pileäti (Petref.), Geeigel, welche eine 
Begeiförmige Geftalt und die Fühlergänge 
vom Rande ber Grundfläde bis zum Schei⸗ 
tel haben. 

Pileäti servi (rm. Ant.), zum 
Verkauf ausgeſtellte Stiaven, mit einem 
Hute, zum Zeichen, daß der Verkäufer für 
fie nicht Gewähr leiſtete. 

Pileätus (bot. Nomencl.) „ butförmig, 
mit oberem verdicktem, ausgebreitetem, oben 
convexem, unten concavem Ende. Pilei- 
förmis, fov, w Pileatus, 

Pilel (hebr., Gramm.), eine der 8 
ungewöhn ihern hebr. Gonjugationsformen 
(vergl. Poel und Pilpel). Der Gharalter 
ift die Werdoppelung bes legten Kedicals. 

Pilẽntum (rim. Ant.), haͤngender, 
leichter, vierraͤdriger, bunter Staatswagen, 
beſonders für Frauenzimmer und gottess 
dienſtliches Geraͤthe. 

Pileolus (Petref.), Gattung aus ber 
Familie der Niritaceen (Schnecken)z die 
Schale it ſchluͤſſelartig und kegelförmig mit 


-oberm, fehr kuriem Gewinde, die Mündung 


etwas ſeitlich, hHalbmondfdrmig. Dazu: -lao- 
vis, neritoides u, a, 

Diles (Roger be), geb. zu Glamecy in 
Sranfreich 1635; widmete fih den Wiſſen⸗ 
fhaften, folgte jedoch nachher feiner Reis 
gung für Beihnen und Malen, worin er 
bei Glaube Francois, genannt Lac Recollet, 
Unterribt erhieir. Er wurde vom franzd» 
fifhen Hof au verfchiedenen wichtigen diplo⸗ 
matifhen Sendungen in Benedig und Hol⸗ 
land gebraucht und in legterem Lande, der 
Spionerie verbächtig, 5 Jahre hindurch, 
bis zum rys wicker Frieden, gefangen gebals 
ten. Während diefer Zeit ſchrieb er: Ab- 
régé de la vie des peintres, nadher: 
Cours de peinture par principes. Die 
Kunft übte er blos zu feinem Vergnuͤgen, 
bef. in Portraits; fl. zu Paris 1709. (Op.) 

Pileus (tat), 1) (röm. Ant.), f. un 
ter Hut 4)5 2) (bot. Nomenel:), Hut, ber 
oberfie, mehr oder weniger Preisförmige, 
fleifgige, häutige, holz» oder korkartige, 


Pileus pannonicus 


vom Strunfe getragene Theil und Fruchtbe⸗ 
haͤlter der höheren oder eigentlihen Schwaͤm⸗ 
me, an dem die Samenbaut, die eigentlich 
die Samen trägt, befindiic ift. 

Pileus pannönicus (röm. Ant.), 
f. Cudo, 

Pilger (v. lat. peregrinus), 1) Frem⸗ 
ber, Ausländer; 2) Reifender zu Fuß; 3) 
der aus Andacht an entfernte heilige Orte 
wallfahrtet; daher ber Ausdruck: Pilger» 
fahrt; 4) Gool.), fo v. w. Wanderfalke. 

Pilger⸗falk (Zool.), ſo v. w. Wan 
derfalke. P.⸗flaſche, eine aus einem 
Kuͤrbiſſe verfertigte Trinkflaſche P.rhut, 
ein Hut mit ſehr breitem Rande. P.⸗ 
Pleid, ein für Pilger unb Pilgerinnen 
graues, ober braunes Gewand. P.mu⸗ 
ſchel (3001.), fo v. w. Zafobsmantel, P.s 
Rab, 1) ein oben mit einem Anopf ver- 
febener langer Stab, dergleichen die Pilger 


führen; 2) (Her.), Stab, welder an der 


einen Seite mit einer Kugel und unten mit 
einer Spige verfeben ift; man findet ihn 
als Figur in das Schiid und hinter bas 
SHild bei niedern Geiſtlichen geſtellt. P.⸗ 
taſche, der Jäyertafhe aͤhnliche Taſche. 

Pitgram (Geogr.), Stadt an der Ig⸗ 
lawaquelle im Kreiſe Tabor des Koͤnig⸗ 

reichs Böhmenz hat Dechantkirche, Salz⸗ 
niederlage Tuchfabrik, 2500 Ew. 
Pilgrim, fo v. w. Pilger. 
Pilgrim (Pomol.), einige Apfelſorten; 
1) großer, rother P.; iſt breiter, als 
hoch gebaut, Hat gelbgrüne (im Liegen ganz 
gelbe) Schale mit vielen (oft zufammenlau, 
fenden) rothen und grauen Striden, weiß» 
gelbes, an der Schale ganz gelbes Fleiſch, 
von angenehm fäuerl’chem Geſchmack; reift 
im December, dauert bis April; 2) lei: 
ner P.; ift abgeftumpft fpisig, hat auf 
der Sonnenfeite dellrothe dunkler geftreifte, 
fonft weißge.be Schale, weißes Fleiih, mit 
vielem Safte und angenehm fäuerlichem Ge⸗ 
ſchmacke; zeitigt und bauert wie jener. (#’r.) 
. Pilgrimss;treuz(lHerald,), f. Apfel: 
reuz. 
Pili (Anat. und Phyſiol.), ſ. Haare. 

Hilica (Geogr), 1) Fluß im Königs 

“reich Polen; entipringt in der Woimodidhaft 
Krakau, fließt, auf eine kurze Strede ſchiff⸗ 
bar, in bie Weichſel; 2) Stadt daran im 
Obwod Miechow; bat 3 Kirhen, Kıofter, 
rn gegen 2000 Em. 

Pilidium (bot. NRomencl,), Hütchen, 
bei Schwämmen ein kreisförmiges Frucht⸗ 
lager, mit erbabenem oder flahem Rande, 
beffen äußere Rinde fih in Staub aufiöft, 
faft immer geftieit oft fchwarı. 

Piltien (Ind, Mytb.), f. Angaraten. 

Pilier (fr., Reitk.), Piladen. 

Piliferns (bot. Nom.),f. u. Bebaart. 

Piliſch (Pille, Geogr.), 1) Bezirk in 
der Gelpannfchaft Peſth (Ungarn), mit der 
Stadt Dfen, ben Infeln Efepel und St, 
Andreas; Hat 203 AM.;3 2)(P. Efaba), 


- 
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Dorf (Marktfleden) hier; hat Rofollobrene 
nerei, 12,000 Ew. Piliga, ſo v. mw. Pilica. 


Piltlaãlli (Sefch.), f. unter Merlco. 

Pillau (Geogr.), gut gebaute Stabt 
im Kreife Fiſchhauſen bed preußifchen Res 
gierungsbezirfs Königsberg, auf einer Erd⸗ 
zunge an der Einfahrt ins friihe Daf, wels 
ches bier buch. die Meerenge Gate mit ber 
Oſtſee zufammenbängt, der Spige der Fri⸗ 
[hen Nebrung gegenüber; bat einen Ser 
bafen, wo bie großen nad Könfgsberg und 


Elbing beftimmten Schiffe erleichtert wers 


ben, Leuchtthurm, Gtörfang, Kaviarbereis 
tung, Schiffbau, Seehandel, Gymnafium 
und 4000 Em. Neben ber Stabt liegt bie 
ftarke Feſtung P., ein ziemlich regelmäßiges 
Fünfed. Die Halbinfel, auf deren Spige 
P. erbaut ift, nennt man wegen ker vor⸗ 


trefflihen-Ausfiht und wegen eines fhönen : ' 


Budhenwaldes das Paradies. Sie murbe 
1807 von ben Franzofen genommen. (Cch.) 
Pill:beeren (Bot.), fo v. w. Vo⸗ 
gelbeeren. 
Pille (Muͤhlenw.), fo v. w. Bille. 
Pillen (Pilulae, Pharm.), aus einem 


ſteifen und zähen Zeige geformte Kägelchen 


von der Größe eines Pfefferlorns bis einer 
Erbfe, welche ganz verſchluckt und befonders 
dann vorgefchrieben werben, wenn fcharfe, 
übelfdmedende, in Eleiner Gabe wirkfame 
Stoffe gegeben werden follen,. Der Arzt 
bat bei einer Pillenverorbnung, bei genaues 
fier Kenntniß des Verhaltens der zu neh⸗ 
menden Stoffe, hinſichtlich ihrer Conſiſtenz 
und chemiſchen Eigenſchaften genau zu bes 
rechnen, wie viel von jebem einzelnen Stoff 
auf jede P. kommen foll, und gibt dann 
entweder on, wie viel P, aus ber vorgeſchrie⸗ 
benen Maffe gemacht werben, oder wie fchwer 
die einzelnen P. fein follen. ($u.) 
illen, fo v, w. Gierbotter 2). 
illenzblume (Bot.), bie Pflanzens 
gattung Cleome (f. b.). 
Pillen:dbreber (pilularins), 1) im 
verädtlichen Sinne ein —* oder auch 
2) ein diſpenſirender Arzt. P.farn (Bot.), 
bie Pflanzengattung Pilularia. P.:form 
( P. maſchiĩͤne, Pharm.), in neuerer Zeit 
faſt allgemein eingefuͤhrte Vorrichtung zur 
Abtheilung der Pillen. Sie beſteht aus 2 
Theilen, an deren jedem ein canellirtes Stück 
Meifing mit 30 Rinnen befindlich ift, wels 
che fo auf einander paffen, daß, wenn 
man fie auf einander legt, 8O runde Kanäle 
gebildet werden. Bei dem Formiren der 
Pillen wird ein Theil, und zwar zu ein" 
granigen Pillen Z, zu zweigranigen Pillen 
1 Dradyme der Moffe in rin gleich dickes, 
der Länge bes canellirten Meffings entfure 
chendes Stäbchen ausgerollt, auf den einen 
Theil gelegt, indem man ben andern mit 
mäßigem Drud darauf bins und herbewegt, 
80 Pillen burg die ſcharfen — 
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Minnen abgeſchnitten und nöthigenfalls noch 


mit den Fingern rund dreht. (Su.) 

' Pillen»?äfer.(copris Fabr., 3001.) , 
Gattung aus ber Familie der Kothkäfer ; 
die Lippentafter haben viel. Haare ın das 3. 
Glied ift viel dünner als das 2.5 bas Schild» 
chen fehlt entweder ganz ober ift unmerk⸗ 
üch; das 2. Fußpaar ſteht an der Wurzel 
weiter aus einander als bie übrigen. Diefe 
P. halten fih im Thiermiſt auf, aus wmils 
em fie, mittelft ihrer Hinterfüße Pillen 
machen; diefe rollen fie rüdwärts in ein 
“vorher gegrabenes Loch, weldes fie, nadıs 
dem fie ein Ei dazu gelegt haben, verſchlie— 
sen. Arten: Mondkläfer (mondförmiger 
—* c. lunaris), ift ſchwarz, der Kopfrand 


at eine Spalte in der Mitte, an der Seite 


eine Kerbe, überdics bas Männden ein Horn; 
das Halsfhild ift vorn abgeſtutzt c. pa- 
niscus u. d, a, (vgl. Schmuzfäfer). Nach 
Linnd unter Scarabaeus. 2) ©. unter 
©trahlkäfer. | (Wr.) 

Pillen» maffe (massa pilularum, 
Pharm.) , die aus verſchiedenen harten, weis 
hen, balbfläffigen und flüffigen Arzneimits 
teln -zufammengefegte, durch anhaltenbes 
Durcharbeiten zu einer gleichfoͤrmigen, faft 
weichen, zähen Conſiſtenz gebrachte Maffe. 
aus der Pillen formirt werden follen, bei 
deren Verordnung der Arzt fo genau mit 
der Gonfiftenz und bem chemifchen Verhalten 
der vorgefchriebenen Körper bekannt fein 
follte, daß, in genauer Befolgung der Vor⸗ 
Schrift, eine gute Maffe zu Stande komme 
und dem Apotheker fo wenig als möglich 
binzuzufegen überlaffen bleibe, mweldes er 
bet mangelhafter Arztliher Vorſchrift mit 
unfdhuldigen Pulvern, Syrupen, Fluͤſſigkei⸗ 
ten zu thun befugt iſt. P.⸗neſſel GBot.), 
urtica pilulifera, f. unter Urtica. P.⸗ 
fignttchen (Pharm), älteres, jest fels 
ten gebräuhliches Werkzeug zur Abtheis 
Ina der Pillen, beftehend aus einem un— 
gefäbr 6 Zoll langen, J bis I Zoll breiten 
Meffing : oder Silberblech, in bas auf ber 
einen Seite 30, auf ber andern 60 gleich⸗ 
weite Zähne eingefhnitten find. Indem man 
daffelbe auf einen eine Drachme fchweren, 
gleichförmia zu einem Cylinder ausgerollten 
Theil der Pillenmaffe mit einer gesähnten 
Seite drüdt, fo bezeichnet man bie Abthei— 
lung von eins ober zweigranigen Pillen, 
die dann mit dem Mefier abgefhnitten und 
rund gedreht werben. (Su.) 

Pillent(3ool.), fo v. w. Aspe. Pils 


lenswälzer, ſ. Bloͤßenkaͤer. P. wes— 


pe, 1) f. unter Druͤſenwesbe; 2) eins 
fabhgürtelige, f. unter Discoelius. 

Hiltiar, Name des hödften Weſens 
bei den Araucanen (ſ. d.). 

Pilltüllen (Gevar.), 1) Kreis bed 
preußifhen NRegierungsbezirfs Gumbinnen, 
184 AM. groß, mit 30,116 Ew., vielen 
Haiden und Waldungen; wird von der 


Pilot 
Scheſchuppe, Raguppe und Schirwind bes 
waͤſſert; 2) Kreisſtadt darin mit Wollhand⸗ 
ſchuhfabrikation und 1830 Em. 

Pillnitz (Geogr.), koͤnigliches Luſtſchloß 
im Amte Pirna des meißner Kreiſes (Kö⸗ 
nigreich Sachſen), reizend gelegen am Fuß 
des Borsberges; hat ſchoͤne Gebaͤude und 
Gärten, dabei das (feit 1725 angelegte) 
franzöfifhe Dorf. Convention am 25. 
Auguft 1791 zwifhen Deftreih und Preußen 
genen Frankreich, f. unter Revolutionsfrieg. 

Pillorn (Polizeiw.), in England eine 
Art Pranger, woret Kopf und Füße des 
Beftraften in enge Löcher gezwaͤngt werben, 
und berfelbe fo allen Mißhandlungen bes 
Poͤbels ausgeſetzt iſt. 

Pillows (Waarenk.), ein halb leines 
nes und halb baumwollenes Zeug, iſt ge— 
ſchoren und kurzhaarig; das mit Karben ges 
tauhete langhaarige heißt Beavers (f., d.). 
j mens (Pharm.), faͤlſchlich für Pi- 

ulao, 

Pillwinker (3001.), fov.w. Bachſtelze. 

Pilnik au (Geogr,), Marktfl. im Kreife 
Bidſchow (Böhmen); bat gegen 800 Ew. 

Pildbolus (p. Pers), Pflanzengats 
tung aus der natüsl Familie der Schwaͤm⸗ 
me, Ordnung Bauchpilze, runde, nad) dem 
Dlagen ſchwarze Körner verfireuende Blas 
fen auf wafferhellem, Beulerformigem Traͤ⸗ 
ger barftellend. Arten: p. crystallinus, 
p. roridus, auf Pferbebünger bei feuchter 
Witterung. Pilocärpus (p- Fahl.), 
Pflanzengattung aus ber natürlichen Fa⸗ 
milie der Rhamneen, zur 1. Orbnung her 
5, Klafje des Linn. Syſtems gehörig. Gin» 
zige Art: p. racemosus, Gttaud auf. ben 
caraibifchen Inſeln, mit elaftifhen, ben Sa⸗ 
men bei ber Reife weofchnellenden Samens 
behältern, —J— Su. 

Pilon (Germanus), Baumeiſter und 
Bildhaͤuer zu Paris; führte in Frankreich 
einen beſſern Geſchmack bei Bauen und 
Sculpturen ein. Verſchiedene Kirchen zu 
Paris ſind noch mit ſeinen vortrefflichen 
Arbeiten verziert; ſt. daſelbſt 1608. 

Pild ros (a. Geogr.), Ort auf der mas 
kedoniſchen Halbinſel Sithonia, am fingitis 
ſchen Buſen; wahrſcheinlich jetzt Galamikos. 

Pilos (gr. Ant.), ſ. unter Hut. 

Pilofella (p. Hoppe), als Pflanzens 
gattung nit anerfanntz verbleibt in ihrer 
einzigen Art: p. alpina. unter Hieraceum 
(f.d.) als h. pilosella, 

Pilösus (Bot), f. unter Behaart. 

Pilõt (fr), fo v. w. Lootſe. 

Pilot (Zool.), 1) (centronotus Lacep.), 
nad Euvier Gattung aus ber Familie der 
mafrelenartigen Fifhe (ber Schmalfiſche nad 
Golbfuß); die Bauchfloſſen find ftraplig 
(Strahlen meilt wei), die Geitentinie ift 
gekielt, die Afterfloffe Fürzer als bie Rüs 
denfloffe, vor diefer bisweilen einige freie 
Stadeln. Nach Linnd unter gasterosteus, 

55 nach 


Pilotage 


nach Bloch utiter scomber. Arten: ge: 
meiner P. (Lootsmann, c. ductor); 
bat 4 Stadpeln vor ber Ruͤckenfloſſe, ift blaͤu⸗ 
lid, mit breiten, dunfelblauen Querbändern 3 
ſchwimmt vor den Haffifhen her (daher der 
Name); ſchmeckt gut, wird vom Hai doch 
nicht gefreffen, lebt in verfchiedenen Mee: 
zen; Plumiers P. (c. Plumieri, ca- 
ranxomorus Pl.) mit faum bemerfbaren 
Stacheln, Bruftfloffen ven doppelter Größe 
ald Baudfloffenz oben blau, unten filbern 
unb roͤthlich; 2) fo v. w. Zintenfifh. (97.) 

Pilotäge (fr.), 1) Steuermanns— 
kunſt; 2) Lootfengeld; 8) (Bauk.), f. uns 
ter Grundbau. 

Pilotiden (Drgelb,), die Abftracten 
in der Orgel (ſ. d.). t 

Pilotiren (v. fr.), fo v. w. lootſen. 

Piloum (Maarent.), ſ. Billows. 

Pilpät, indifher Bramin, der 400 v, 
Chr. gelebt haben foll und eine neue Samms 
lung von indifhen Apologen, ben Aefopis 
Then ähnliche Fabeln, veranftaltetez vgl. 
Hitopadeſa. 

Pilpel (bebr., Gramm.), eine ber 3 
ungewoͤhnlichern hebr. Conjugations formen 
(vgl. Poel und Pilel). Der Charakter ift 
bie Verdoppeluug des 1. ſowohl als des 3, 
KRab’cale, 

Pilfen (Geogr.), 1) Kreis im Königs 
reiche Böhmen, an Barern anftoßend ; hat 
67,% (75) AM,, 180,000 Ew., ift etwas ges 
birgig, bewäffert von der Beraunfa, Brad: 
Ienfa u.a ; hat gute Schafzucht und Flachs⸗ 
bau, Bergbau, im Ganzen viel Induſtrie; 
2) Haupıfladt hierin am Einfluß der Bra» 
dawka in die Beraun; hat fhöne Dechant⸗ 
kirche, mehrere Kloͤſter, Gymnaſium, Fa⸗ 
briken in Tuch, Handel mit. Wollen= und 
Leinwaaren, Vieh, Gifen; it Sitz eines 
erzbiſchoͤflichen Vicariats, bat 7400 Em. 
Pilsno, Stadt im Kreife Tarnow bed 
Königreich® Galizien (Deflreih); hat Des 
hantfiche, mehrere Kiöfter, 1650 Ew. 
Pilſting, Marktflecken im Landgerichte 
Landau des Unterdonaufreifes (Balern); 
liegt an der Ifar, hat 500 Em, Pilten, 
1) Bezirk im Gouvernement Kurland (eur, 
Rußland); ift Bisthum, bat 7 Kirchſpiele; 
2) Stadt darin; bat Superintendent, 350 
—— war ſonſt Sig der Bifhöfe von Kurs 
and. 


‘ Pilulae (Pharm.), f. Pillen, 
Piluläria(Pilenfarn, pil. L.), Pflans 
‚aengaftung aus der natürlichen Familie der 
Rhizofpermen, ber Kryptogamie bes Linn. 
Spftems 1. Ordnung. Art: p- globuli. 
fera, mit kugelrunden, vier faͤcherigen Ga; 
menbehaͤltern am Grunde der Sproſſen, und 
zartem, auf der Erbe ſich ausbreitenden 
daube; an Sümpfen, Zeichen, uͤberſchwemm⸗ 
ten. feuchten Drten. (Su 
Pilulärius, f. Pillendreher, 
Pilum (röm,-Ant.), Wurfſpieß bes roͤ⸗ 


Pilze 


’ 


| 849° 
mifchen Fußvolks (bee Hastati und Prin- ' 


eipes, die Triarier trugen eine Hasta), 


mit dem fie, ehe fie den Degen gebrauch⸗ 
ten, das Treffen gewöhnlich eröffneten, 
oder ben fie bei Belagerungen berabfchleus 
deren (p. murale, bdider und fchwerer), 
mit frummer Gpige und 5& Fuß langem 
Schaft, doch zu verfchiebenen Zeiten von 
verfchiebener Länge, 


Pilümnus, ſ. Picumnus und unter | 


Deverra, 

Pilümnus (Pinipulus nad Me 
gerle, Pissocles nad German, 3001.), 
neue, nicht durchgängig angenommene Gats 
tungen, gebildet aus ber Käfergattung cur- 
eulio L. 

Pilus (röm. Ant.), eine Sompagnie ber 
Triarierz daher: Primipulus, 1) bie 
1. Sompagnie; 2) der erſte Genturio-derfelben. 

Pilus, 1) ein Saar; 2) (bot. Nom.), 
weide, feine, allmählig fpigig zulaufende, 
ober bloß cylindriſche, längere oder fürzere, 
mehr oder weniger elaftifhe, nicht fteife 
ober fpröbe, auf der DOberflähe vieler 
Pflanzen befindlihe Röhre. 

Pilz-bewohner(fungiculae, Zool.), 
madhen nah Cuvier eine Abtheilung ber 
Käfer mit 3 Fußgliedern aus; find ben 
Blattlaustäfern ähnlich, unterfcheiden fic 
durch Fuͤhlhoͤrner, die die Länge des Kopfs 
und des Halsſchilds übertreffen; die Kinns 
ladentafter find fabenförmig, bisweilen am 
Ende etwas dicker; find wieder getheilt in 
die Gattungen: eumorphus, endomy- 
chus, dasycerus. (HWr.) 

Pilze (Bot.), I) nad) Sprengel 1. natürs 
lichen Pflanzenfamilie, die unvollfommenften 
Pflanzenformen enthaltend, die ſich aus den, 
in ihre Grundbeftandtbetle zerfallenden, orz 
ganifhen Körpern hervorbilden, und fo den 
Cyclus des vegetafiven Lebens von Neuem 
beginnen. Sie erfcheinen in ihrer niedrigs 
fien Kormation blos als ein verfchiedentlich 
Hefärbter Staub, fpäter als einfahe Küs 
gelchen tragende, mikroſkopiſche Fäden, dann 
als Keulen, auf denen, oder als Kapfeln, 
in denen bie Keimkoͤrner fich befinden, end» 
lich als fleifhige, gallert:, holz» oder leber⸗ 
artige, verfchiebenartig geformte ober ges 
ärbte Körper, die auf ihrer obern ober uns 
tern Flaͤche, zwiſchen Blättern, Stadeln, 
Balten, Löchern u. f. w. die Keime der 
Tünftigen Pflanze enthalten, welche, indem 
bie Mutterpflanze flirbt und zerflieht, außs 
gefäet werben. Bei weiten die meiften, die 
unvollkommneren alle, entftehen auf abfters 
benden ober abgeflorbenen Vegetabilien, vers 
welfenden Blättern, kranken oder abgeftors 
benen Baumftlämmen und Pflanzenftengeln, 
faulem Holz, Dammerde, thierifhen Reſten 
u. ſ. w. und befördern zum Theil die Zers 
flörung ber ihnen zur Grundiage dienenden 
Subftanzen bedeutend, Ordnungen find: 
Staub, Staubfäden, Keim, Bauchpilze, 

Schwäne: 


— 
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Schwaͤmme, Keinfhwämme (f. db. a.). 2) 
Nah Okens Syſtem ebenfalld an die Spitze 
aller Pflanzenbtldung geftellte Gewaͤchſe (f. 
Okens Pflanzenfpftem 15 8b. &. 866 und 
869) ; 3) die als Schwaͤmme (f. d.) gebachte 


Ordnung der P. 1); 4) befonbers die 


eßbaren Schwämme, die frifh zubereitet 
werden, find fhwer verbaulich und werben 
meift in Butter gefhmort, doch aud mit 
Saucen gegeffen. Die beliebteften und bes 
Yannteften find die Champignons, Roth: 
nn Lippertshen, Steinvpilze u. f. w. 

orgfältig muß man wahrnehmen, daß nur 


gute, nicht giftige P.e unter die zu ge: d 


nießenden fommen, indem fonft ber Genuß 
für die Geſundheit hoͤchſt nachtheilige Fol⸗ 
en haben, ja ſelbſt den Tod bringen 
n. ‘ Su.u.Pi.) 
Pilz fliege (platypeza, 3001.), nad 
Meigen Gattung aus der Familie platy- 
ezinae (Ordnung ber zweigeflügelten Ins 
[eten); bat breigliederige Fuͤhler, breitges 
üdte Hinterfäße, Flügel mit einer Quer⸗ 
aber an der Spige. Arten: p. boletina, 
dorsalis, fasciata u. a.; nach Goldfuß mit 


‘eallomyia unter dolichopus (f. Schnep⸗ 


fenfliege) verbunden. P.:hüpf:ktäfer, 
f. unter Hüpftäfer, P.=täfer, 1) (dia- 
eriales), Abtbeilung aus ber Familie der 
tiegenkäfer; bie Kühler find meift durch⸗ 
lättert, nad dem Ende zu bider, ber Uns 
terkiefer bat Peine innere hornige Klaue, 
ber Oberkiefer eine gefpaltene oder einzäh- 
nige Spige, ber Leib ift oval oder rund; 
das Halsfchild breit, der Kopf barein zus 
rüdgezogen; Au’enthalt in Pilzen, unter 


Rinden. in der Erbe; dazu bie Gattungen: 


diaperis (Herzkaͤfer), hypophlosus 
(Rendenkäfe r), bolitophagus (Pilztäs 
—* 2) letztere dann mit elfgliederigen, nach 


ber Suitze zu ſaͤgefoͤrmigen Gliebdern ovalem 


gewoͤlbtem, bisweilen rauhem Leibe, quer⸗ 
liegendem Halsſchilde; iſt wieder getheilt 
in die Untergattungen: epitragus, cnoda- 
lon. und cledonaz fo v. w. Pfifferfäfer ; 
4) (scaphidium), fo v. w. Nadenfäfer. 
Y.storälle (fungia Lam.), Gattung 
aus ber Kamille der Porenforallenz;z ber 
Stamm iſt einfad, Treisförmig ober längs 
lich, oben erhaben und blätterig, unten ver» 
tieft und raub; bat bie Geftalt eines Hus 
tes von einem Pilze. Der Ueberzug if 
Die, klebrig gallertartigz frei auf Felfen 
liegend. Arten: fhüffelförmige P. 
(f. patellaria), tellerförmig. unten dornig; 
blätterpilzartige 9. (f. agaricifor- 
mis, compressa, Zrogpilzforalle (£. 
limax), trogförmig, fußlang, balb fo breit, 
unten ausgehoͤhlt, die Strablenblätter neh⸗ 


men bie ganze Oberfläche ein; ſelten; dient’ 


in China zur Verzierung der Tempel und 
ald Leuchter; u. a. Einige fommen ver: 
fReinert vor. P.:mäde (mycelophila 
Meig.), Gattung ans ber Familie ber 


. Pimelith 


Müden (Abtheilung: Schwammmäden ); 
bie Kühler find 16gliederig und zufammen» 
ebrüdt, die Schienen find an ben Seiten 
adelig, ber Punktaugen finden fid nur 2 
beutlid om Rande der Nekaugen. Arten: 
m. lunata, fuseicornis, ruhoollis, li- 
neola u, a., meiſt als Larve in Pilzen le» 
bendz; 2) nad Andern Gattung, welche alle 
die Gattungen, die Meigen in feiner 2. Ab= 
theilung der Schwammmüden (mit zufame 
mengebrüdten 16gliederigen Fuͤhlern) um⸗ 
faßt ald: synapha, mycetobia, platyu- 
ra, gnoriste, soiophils, m. bia und cor- 
la. - (Wr.) 
Pilz-fäure: (acidum fungicum, 
Chem.), von Braconnot 1814 entdedtz 
kommt in mebrern Pilzen theils frei, theils 
an Kali gebunden vor Man gewinnt fie 
unter andern aus bem Gafte von bolerus 
juglandis (polyporus sgquammosus), dem 
man einkocht und mit Alfohol bebanbeitz 
das in Alkobol unauflörliche Kali wird in 
Waſſer gelöft, mittel erfigfauren Bleis 
zerfegt und das Präcipitat durch Schwefel⸗ 
fäure zerlegt. Die erhaltene P. if aber 
nod mit Phosphorfänre und ihieriſchen Stofe 
fen verunreinigt; deshalb bindet man die 
Säuren. an Ammonium und kryſtalllſirt öfe 
ters; das erhaltene pilifaure- Ammonium 
wird nun dur Bleizuder und das reine 
pilzfaure Bleioryd durch Schwefelfäure zer» 
legt. Die nun erhaltene P. tft farblos, 
nit Frpftallificbar, ſehr ſauer, zerfließt an 
der Luft und bildet mit den Bafın pilzs 
faure Salze(salia fungica), welche theils 
leicht, theils ſchwerer — find. (Pi.) 

Pilssfhwammstäfer (300l.), f. 
unter Eledona. 

Pilzzftoff (Chem.), f. Fungin. 

Pimas (Beogr.), indianifhe Voͤlker⸗ 
fhaft in dem Staate Sonora, ber mericas 
nifhen Republik; foll eigne Sprade in 13 
verfchiedenen Munbarten ſprechen, ift zum 
Theil zum Patholifhen Gultus übergegans 
gen; ihre Land liegt noͤrblich, heißt Pimes 
ria und theilt fih durch ben Fluß Ascen⸗ 
fion in Pimeria alta (außerordentlich 
reih an Gold) und P. bara. 

Pimtlea (p. Forst.), Pflanzengattung 
aus ber natürl. Familie der Thymeleen, 
zur 1. Ordn. der 2, Klaffe des Linn, Sy 
ftems gehörig. Arten: auflralifche, zum 
kleinſten Theil in teut'hen Pflanzenſamm⸗ 
lungen cultivirte Sträuder. 

Bimelia (Pimeliäriae, 3o0l.), 
f. Feiſtkaͤfer 2). 

Pimelith (Meiner), nad Oken Sivpe 
aus ber Sippſchaft der kLuftkieſez enthält 
4 Kies, 4 Waſſer, 1 Nickeloxyd, 1 Eifen 
und Thon, hat apfelgruͤne Farbe, iſt derb, 
fettig, erdig, zerreiblſch, knollig, kommt aus 
Schleſien, iſt vielleicht nur vermitterter 
Chryſopras, wird von Leonhard für durch 
Nickel grün gefärbten Sped ſtein gef 

F ime* 


“4 


Pimelodus 


Pimelödus_ (3001.), nad Lackpede 
Gattung, genommen aus ber Gattung Wels, 
ausgezeichnet, daß die Rüdenfloffe einen ges 
zähnten Stachel hat, und hinter ihr noch 
eine Fettfloſſe iſt; bie Zähne find klein, ſte⸗ 
pr fammetartig hintereinander. Arten: 

angbart (p. olarius), hat lange Bart» 


fafern, gabeligen Schwanz, eine halbmond⸗ 


förmig ausgefchnittene Fettfloſſez unter» 
irdiſcher 9. (p. cyclopum), mit 2 
Bartfäben an den Mundwinkeln, olivengrün, 
ſchwarztuͤpfelig, findet fi in unterisdtfchen 
Seen und in Quellen, wird aud zu taus 
fenden aus dem Gotopari u. a. Bulfanen 
Suͤdamerika's, oft halb gefotten, ausgewors 
fen. Crancht 9. (p. Cranchii), am 
Kinn, Mundwinkel und an den Naſenloͤ⸗ 
ern ein Faden, Schwanzfloffe mit lanzett⸗ 
rmigen Kappen, u. m. a. meift aus Norb⸗ 
merila. Pimelöpterus, nah 8a 
ceotde Gattung aus der Familie ber Schmal⸗ 
ſiſchez ber Leib iſt bis Er den Lippen bes 
chuppt, eiförmig, gebrüdt; Zähne flehen 
einer regelmäßigen Reihe und dicht, find 
Rumpf; Floffen fenfrecht und an ihren weis 
Gern Theilen fhuppig, wodurd fie dick und 
fettig werden. Art: Bosquifder P. 
in Bosquii), filbern mit braunen Laͤngs⸗ 
eifen; im atlantifhen Ocean, folgt gern 
den Schiffen. Wr.) 


Pimtint (Waarenf,), fo v.w. Amomen. F 


Pime®nta (Bot.), Art von Myrtus (f. 
b,), auch Amomen. 
Pimenteiras (Geoar.), f. u. Piauhy. 
Yimktria, f. unter Pimas. 
‘ Pimolifa (o. Geogr.), Caſtell in Pon⸗ 
t08, auf der Grenze von Papblagonien; 
davon bie Gegend zwiſchen Diakopene und 
dem Halysfluffe Pimoliſtne. 
Pimpelcdyen (Zool.), Name zweier 
Schnecken, als 1) einer Stachelſchnecke, 
murex hippocastanum und 2) einer Wals 
jenfhnede, woluta ceramica. Pimpels 
Pimperntlle, f. Pimpinelle. Pim⸗ 
persnüßchen (Nahrungsmtik,), fo dv. w. 
- Piftacien. P.:nuß, 1) (Bot.), die Pflans 
gengattung Staphylea (f. d.)3 2) Samen 
von staphylea pinnata. P.-nuß⸗baum, 
pistacia vera, f. unter Piftacia. 
Pimpinztila (Pimpinmtile, pimp. 
L.), Pflanzengattung aus der natürlichen 
amilie der ae Orbn, der 
Impinelleen, ber 5. Ki. 2. Orbn, de 
£inn. Syſtems. Belanntefle Arten: p. 
magna, in Süb Europa, bob and 5 
Tpüringen, in Wäldern und VBorhölzern, 
p. saxifraga, überall in Teutſchland, auf 
Bergen unb Bügeln auch Aderrändern; 
bluͤht von Julius bis October. Die juns 
gen Blätter koͤnnen als Salat verfpeift 
werden; auch hängt man fie in Meinen 
Bündeln in Bier, um ed wohlfhmedend 
su machen und verbeffert fauern Wein bas 


tia 


Pinara 351 
mit. Pimpinellten, nah Sprengel 
4, Drbn. ber natürl, Pflanzenfamilie der 
Doldengewädhfe, mit außgebildeten Doiden, 


. ohne allgemeine Hüfblätter, eiförigen, fünfs 


tippigen Früchten, rutbhenförmigen Aeften, 
jufammengefesten Blätten und den Gattuns 
gen: pimpinells, tragium, sesseli, sison- 


‚carum, cnidium, oenanthe, apium, 


meum, Pimpinellseffenz (essen- 
pimpinellae, Pharm.), mit Weingeift 
bereiteter Aussug ber Pimpinellwurzel, ger 
gen fhleimiges Halsweh, Heiferkeit, zu 5— 
10 Zropfen auf Zuder ober in Linctus ges 
nommen, beilfam. Pimpinell:traut, 
oterium sanguisorba, f. unt. Poterium, 
J—— (Bot.), rosa pimpinellifolia, 
ſ. u. Roſa. P. tinctũr, ſ. Pimpinell⸗ 
eſſenz. 9. swurzel (radix pimpinellae), 
lange, fpinbeiförmige, außen bräunliche, 
innen weißlihe, feifche, durch ihren ſchar⸗ 
fen Geruch Nieſen erregenbe, bitterli ſcharf 
fhmedende Wurzel, von pimpinella saxi- 
fraga; bei fohleimigem Halsweh, Afthma, 
Serlerheit mit Nugen angewendet. Mit 
Waſſer oder Wein laͤßt ſich ein Auszug 
daraus bereiten. ber old Gurgelwaſſer dien» 
lich iſt; auch Thieraͤrzte geben fie mit ben 
Samn von trigonella foenum graecum 
bei Huften ber Pferde. Der damit abges 
zogene Branntwein erhält eine ſchoͤne blaue 


arbe, (Su.) 

Pimpla (Zool.), f. Schwanzwespe. 
Pimpla, Pimplẽa (a. Geogr. u. 
Mpıh.), 1) Berg im maletonifchen Thra⸗ 
Ben, mit heiligem Quell gl. R., ben Mus 
fen gebeiligt, die baber Pimplzides heis 
Ben; 2) (Pimpieis) fo o. w, Mufe. 

Pimprama (a. Geogr.), f. u. Adraiftä. 

Pimſtein (Miner.), f. Bimsftrin. 

. Pin, le (Geoge.). Dorf im Bezirk Ars 
gentan, Depar'ement Orne (Frankreich) 3 
bat 200 Ew. und großes koͤnigliches Ge⸗ 
ſtuͤte (1803 mit 141 4uchthengſten). 

Pinäus (Sev.), f. Pineau. 

Pinahuizapam (Geogr.), alte mexi⸗ 
canifhe Stadt, j. Perote, 

Pinakothek (v. gr.), 1) Vorplatz in 
einem römifhen Atrium (f. d.), ber mit 
Statuen, Gemälden, koftbaren Gefäßen u, 
andern Bildwerken gefhmüdt war; 2) das 
ber jetzt auch zum Anfhauen aufgeftellte 
Sammlung von Statuen, wie z. B. in 
Bologna 3 3) vom jetzigen König von 
Baiern zu Münden errichtetes Gebäude, 
zur Aufftellung der Sammlung von Gtas 
tuen beſtimmt. Bol, Münden. (Sz.) 

Pinal dei Rio (Geogr ), ebemals 
Partido auf ber ſpaniſch-⸗weſtindiſchen Ins: 
fel Euba, hatte gegen 13,000 Ew. 

Pinang (Pinan, Geogr.), fo v. w. 
Prinz Wales Infel, 

Pinang, P.:palme (Bot), 
catechu, f. unter Areca. 

Pinasa (a Geogr.), 1) Stadt in 2. 
rien, 


areca 
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rien, in Perla, nörblid von Pagräs 2) 
eine‘ ber Hauptflädte Lykiens, am —* 
Kragos; vielleicht j. Almali; 3) Stadt in 
Kilitien; 4) Echinadeninſel bei Aetolten. 
'Pinäria lex annälis (r. Redt), 


" vom Volkstribun M. Pinarius Rutca 132 


v. Chr. gethaner Geſetzvorſchlag, der die 


Beftimmung der Jahre ber Sandibaten bes. 


traf. Vgl. Annalis lex, 
Pinärii (röm. Ant.), f. u. Potitii. 
Pinärius (cöm, Geſch.), Name der 
Glieder der Pinaria gens, eines patricis 
fhen Geſchlechts, von benen bie Familien 
Mamercini, Nattä, Pofck und Rufi vors 
fommen,. alle ohne hiſtoriſch denkwuͤrdige 
Mitglieder. Nennenswerth find nur bie 
Pinarii (f. d. unter Potitit) und L. P. 
(ungewiß, aus welcher Familie), Prätectus 
der Stadt Enna auf Gicilien, während 
bes 2. pun. Krieges, muthig und vorſich⸗ 
tig. Da bie Einwohner die Stadt bem 
Carthager Himilco übergeben wollten, ließ 
er fie durd feine. Soldaten niederhauen. 
Doch ftatt daß die übrigen Städte Sici— 
liens durch dieſes Beifpiel gefchredt wur: 
ben, fielen vielmehr mehrere an die Cartha⸗ 
ger ab. . — (Seh,) 
Pinarolo (Geogr.), fo v. w. Pinerolo. 
Pinaros (a, Geoge.), bedeutender 
ir in Cilrcia campestris, in Afien, mit 
ilen Ufern; entfprang auf bem Amanos⸗ 
gebirge, : münbete füblih bei Iffos in den 
iſſiſchen Meerbuſen; j. Delifon. 
Pinas, Pinaffa (Waarenk.), fo v. 
w. Baumbaſt. 
- Pinäsca (Geogr.), ſ. unter Perofa, 
Pinäffe (Seew.), zweimaftiges Rubers 
boot, das mit 8 Rudern fährt; bienen der 
woͤhnlich als Laftichiffe, und gebrauchen Rus 
“ber wie Segel; dienen auch zu Avisfchifs 
fen (f. d.)3 vgl. Schaluppe. 
Pinãſter (Forfibot.), die gemeine Kier 
fer 11. b.). iriun (fe, Pam), € 
inau noirıen Pomol.), 1 
Augſt⸗Claͤvner. 
Pincerna (lat.), Mundſchenk. 
Pinc£&tte(fr.), 1) (Anat.u.Chir,), Eleine 
Bange, von verfhiebener Größe, aus, an 
bem einen Enbe vereinten Stahlplattenverfer» 
tigt, die mit den Spigen auseinander geben, 
beſtimmt, um mittelft eines mäßigen Fins 
exdrucks bamit kleine Gegenftände, aber 
charf, faſſen zu koͤnnen. Sie ift um des⸗ 
willen an den Innenſeiten der Enden mit 
Querriefen verſehen. Die Probe, daß ſie 
gut faßt, iſt, daß man damit auch ein 
Haar feſt halten kann, daher auch ihr Nas 
me: Haarzange. Die Anatomen braus 
hen fie, . um feine Theile beim Seciren 
dem Meffer näher zu bringen, Chirurgen 
um aus Wunden ober Gefhwüren, aud 
dem Ohrgang, fremde Körper wegzunehnten, 
ober aud für befondere eigne Faͤlle. Man 
unterfeibet daher auh anatomifdge.u. 


Pinczow 
hirurgiſche P.n, die in der Form, nad) 
ben befondern Zwecken, in etwas abweidhen, 
auch zum Theil mit noch andern Vorkeh⸗ 
zungen verfehen find, 2) Auch die Botamifer 
bedienen ſich Bleiner P.n, um feine Theile 
auseinander zu legen. i.) » 

Pinde (nidas oedipus; 3001.), f. u, 
Ohraffe. , 

Pinchbeck (Metallurgie), nah ihrem 
Erfinder Pinchbeck (einem engliſchen Mes 
chaniker, der fich auch durch mehrere kuͤnſtliche 
Snfteumente, Automaten und fonflige Ap⸗ 
parate befannt machte unb zu London 1788 
ftarb) benannt, eine geſchmeidige Metalls 
mifhung von Golbfarbe, welche wenig durch 
den Roft leidet. Man nimmt dabei ald 
Verhältnis der Metallmifhung an: 128 
Theile Kupfer, 7 Theile Meifing unb 7 
Theile Zink. Dod bat man bei der Berels 
tung verfchiebene Verfahrungsarten: 5. B. 
man fchmilzt ganz fchwefelfreies Kupfer u; 
koͤrnt es alsbann glübt man Galmei unter 
einer Muffel, - vermifht 3 Theile von bier 
fem Galmei mit 2 Theilen Kohlenſtaub, 
feuchtet es mit Salys oder noch beffer Sees 
waffer und thut es in einen Ziegel, fügt 
das geldrnte Kupfer darauf und darüber 
wieder Koplenftaub zu. Der Ziegel wirb 
nun mit einem Dedel verfhloffen, ber in 
ber Mitte ein Loch hat, und in einen Ofen 
gebracht, wo ihm ſchnell ſtarke Hige gege⸗ 
ben wird, Dieſe Miſchung wird fpäter 
mit reinem Kupfer zufammengefhmolzen, 
wobei man nad Belleben Zink und etwas 
Kochſalz zuſezt; nach der verfchiebenen 
Menge bes Sinkes wird die Farbe des 
P. höher oder bläffer. (Pi.) ' 

Pindhina, Pinchinat (Waarenf.), 
1) mwollenes ober balbwollene® und halblei⸗ 
nened Zeug, häufig zweifarb!g; wirb vors 
züglich in Frankreich verfertigt; 2) ein gekoͤ⸗ 
pertes, grobes, wollene® Zeug. 

Pinciäna zer (rdm. Zop.), weft: 
liches Thor in Rom jenfeit bed Ziber, uns 
ter den Thoren bier das füblihfte; hat noch 
feinen alten Namen, 

Pinciänus, f. unter Nunnez, 

Pincius mons (röm. Top. ), vorher 
Collis hortulorum, einer der Hügel Roms, 
Anfangs nur mit Gärten, begrenzte bie 
Stadt: gegen R. von W. nah O. z Kaifer 
Aurelian verband ihn mit der Stadt. Jegt 
Berg der heiligen Dreifaltigleit, von der 
Dereifaltigkeitslirche, mit Gärten der Mebis 
cis und der Minoriten. 

Pingon (Geogr.), anſebnliche Bat am 
atlantiihen Meer an ber Kuͤſte von brafis 
lifh Guayana, Pinczomw, Gtabt und 
Hauptort einer DOrbination im Obwod 


-Stobnica der Woiwodſchaft Krakau (Pos 


len), hat Schloß, 5 Kirden, Gymnaſium, 
200 Ew.; liegt am ber Nidor. In. biefer 
Gegend die Schweden Sieger gegen bie 
Polen und Sadfen 1702.. 

| ‚Pins 


Pinezowianer 


Pinczomwiäner (Kirchengeſch.), im 16. 
Jahrh. bie Antitrinitarier (f. d.), weil fi 
viele derfelben, aud mehrere ihrer gelehr: 
teften Mitglieber in Pinczow, wo aud 
1668 eine Synode gehalten ward, aufhielten. 

Pindar, f. Pinbaros, 5 

Pindäres (Geogr.), fo v. w. Pinbars 


es. 

Hindaros (a. Lit.), geb. zu Thebä 
ober in dem nahen Fleden Siynosfeppalä, 
520 v. Ehr., während ber Feier der olym= 
piſchen Spiele, Sohn bes Skopelinos (n. 
Ein. Daiphantos, n. And. Paganibes) und 
ber Klidike (n. And. der Dichterin Myrtis, 
wohl nur feine Lehrerin), von feinem Bas 
ter und Agathokles in der Tonkunſt unters 
wieſen; b’e Sängerinnen Myrtis und Kos 
rinna, bie Eyriler Lafos und Simonides 
bildeten das Dichtertalent tes Knaben und 
Zünglings, beffen Lippen, nad einer finns 
vollen Deutung, von Bienen mit Honig bes 
nebst wurden. Fruͤh verfuhte fih der 
Züngling in der Iprifhen Kunſt, wobei bes 
fonders Korinna feine zu üppige Phantaſie 
gezähmt und in das Gebiet ber reinen 
Schönheit geleitet haben foll, Bon feinem 
Leben wiffen wir faft nichts, ald das er ges 
gen 90 Zahr alt auf dem Theater zu Thebä 
am Bufen bes geliebten Theoxonos einfhlums 
merte. Länder u. Städte rangenbarnadj, von 
P. befungen zu werben; die Rbodier hingen 
einen ihre Inſel verberrlihenden Siegesge—⸗ 
fang (ber 7. olympifche) mit golbnen Buchs 
faben in einem Zimpel auf, er genoß bie 
Kreundfchaft von Königen und Fuͤrſten 
(Hieron von Syrafus, 
rene, Aleranbros, ber Try des Amyntas 
von Makedonien), zu Thebä im Hippodrom 
ward ibn ein Denkmal errichtet, die Lake⸗ 
bämonier frhonten der Wohnung, in ber er 
gelebt, fo auch Alerander db. Gr,, unb fpäte 
Nahlommen von ihm erfreuten fih durch 
Autzeiknungen und beflimmte Gefchente 
ded Ruhms ihres Ahnherrn. Die alten 
Schriftfizller find feines Lobes vol, Gr 
baute jebes Feld der ernften Inrifchen Poes, 
fie an, ohne die Mufe heiterer Froͤhlichkeit 
(denn auch Skolien dichtete er) zu verfhmäs 
ben. - Seine Hymnen und Päane von mel. 
chen wir nur Außerft wenige Fragmente bes 
fiden (herausg. in Deynes P., 3. Bd. ©. 
4863) wurden im Alterthum ale die ers 
fen ihrer Gattung gerühmtz; von feinen 
Ditbyramben ilt ein ſchaͤtzbares Fragment 
übrig (bei Heyne, 3. Bd, ©. 67), fo wie 
von Ehrenodien (bei Heyne III. ©, 30— 38), 
Hyporchemata (bei Heyne III. ©. 38 -42), 
Epigramme (in der Anthologie), Parthenten 
(bei. Heyne III. 8. 27—30), Profodien (©. 
43-47). Bon feinen Siegeögefängen aber 
(Spinikien) auf die Eieger in ben 4 Na: 
tionalfpielen der Griechen ift eine bedeuten 
de Anzahl übrig (14 olympifche, 12 pythi⸗ 
fche, 8 iftbmifche, 11 nemeiſche Siegeshym⸗ 
Enepcloyäd. Woͤrterbuch. Sechzehnter Band, 


ri 


rkeſilaos von Ky. 
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nen), wiewohl «8 ausgemacht‘ ift, baß nicht 
alle (3. B. bie 2, iftymifchen) auf einen eins 
zelnen Sieg fich. bejiehen, auch‘ einige (2 
B. die 9. nemeifche, welche den Sieg dee 
Chromios zu Sikyon verherrlicht) in Folge 
anderswo errunginer Siege gebichtet find, 
einige fogar (tie bie 11. nemeifche auf 
Ariftagoras aus Tenedoe) den Regierungss 
antritt eined Regenten befingen, Mande 
biefee Siegeshymnen Wurden auf bem 
Kımpfplage oder bei ber feierlihen Einhos 
lung bes Siegers, ber Wicberankunft in 
der Hrimath, dem Eintritt in das Haus, 
bem Dankfeſte in dem Zempel, mande 
aber auch bei ben ben Wettſpielen folgen: 
den Gelagen, mit Muſik und ——— 
Darſtellung begleitet, geſungen; manche 


wurden ſogar erſt lange nah dem erhalte⸗ 


nen Siege (gewiß die 10, olympiſche Hym⸗ 
ne, vielleiht aud bie 2. pythiſche) ben 
Siegern zugeſchickt. Gewiß ift auh, daß 
P. mehrere Epinikien auf Bitten der Gies 
ger verfertigte. Der Dialekt iſt ber boris 
fhe. Die Hymnen zerfallen, mit Ausnabs 
me. weniger (12, pyth., 8. iſthm. und 9, 
nemeifche) in die breifache ſtrophiſche Abthei⸗ 
lung der Strophen und Antiftrophen, wel⸗ 
die beide fich glei find, und bie Epoden 
(f. d. a.). al. Hermann, de metris Pin- 
dari, fm 8, Bd. der Heynifchen Ausgabe, 
and Boͤckh, über-die Versmaße bed P., im 
2. 2, 2, ©t. bed Muſeums der Alters 
thums wiſſenſchaft, erweitert in dem 2. Th. 
ber Ausgabe bes P. von demfelben. P. ift 
ber erſte Iyrifhe Dichter, in großsrtigem 
Styl. Lieft man einen Hymnos von ihm, 
ift es, als kaͤme man in einen Palaft, in 
bem Portal und Säulen und Allee, was 
darin ift, im hoͤchſten und reinſten Styl 
geformt, den Sinn des Eintretenden erfreuen 
und erheben, als fäme man in einen Saal, 
in dem Götter und Heroen und alle Edeln 
ber griech, Vorzeit wohnen. Was Myıhos 
logre.und Gefhichte gaben, die Herrlichkei⸗ 
ten der Länder, Inſeln und Städte, bie 
Großtbaten ber Borfabren feiner Helden, 
die glänzenden Eigenfhaften feiner Sieger, 
Alles wird von P. mit echt Iyrifcher Kunſt 
und Begeifterung, bie fogleih von dem Eins 
zelnen auf das Allgemeine und in das Reich 
ber been hineilt, gepriefen. Der kuͤhne 
Flug feiner Phantafie, ber wie ein Wald⸗ 
firom einherbrauft, achtet nicht der Ueber: 
gänge und Verbindungen 5 baß Ganze wird 
zwar durch nicht leicht fihtbare Fäten, doch 
fräftig zufammengehalten. Große epiſche 
Stüde, die dur ihre Behandlung einen 
lyriſchen Charakter annehmen, werden als 
Epiſoden mehrern Hymnen eingewebt (3. 
B. Zug ber Argonauten in ber 4. pyth. 
"Hymne, Geſchichte der Euadne und des Ja; 
mos in der 6., die von Rhodbod in der 7., 
die des Aeakos in der 8, olympifchen u. a.3 
von or’ Ländern und Städten preiſt P. 

vors 
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vorzäglih Rhodos, Opus, Korinth, Aetna, 
Kyrene, Athen, Theben, Aegina, Argos). 
In der verfäjiedbenen Behandlung beffelben 
Gegenftandes zeigt fi bie wunderbare Fuͤlle 
und — ——— von P. Geiſte. Seiner 
religidſen und philoſophiſchen Poeſie Cha⸗ 
rakter iſt hoher Ernſt; auch wenn er von 
der Liebe ſpricht. (Lied auf Theoxonos und 
Anfang der 8. nemeiſchen Hymne)3 wie 
ein Mitgenoſſe beſchreibt er die Inſeln der 
Seligen (2. olympiſche Hymne), und vor 
Allem iſt er unerſchoͤpflich im Lobe der Toͤch⸗ 
ter der Muſen, der Geſaͤuge und im Lobe 
der Harfe Apollons. Erhabne, ſinnvolle 
Wahrheiten gehen wie Goͤtterſpruͤche aus 
feinem Mund hervor und erfhüttern wie mit 
einer Zauberruthe dad Gemüth bes keſers. 
Was nur Großes und Erhabenes von ben 
Göttern, Herrliches von dem Mannsfinn 
und. ber Zugend, Zröftendes über bie Räth: 
Tel bes Lebens, Grheiterndes bei dem Wan: 
bei bes Irdiſchen, Ermunternbes zur Nadıs 
eiferung in ber Weisheit, Tiefgedachtes über 
das Herz bed Menfchen und feine manders 
lei Beftrebungen gefagt werben Tann, findet 

bei P. Wie ben Triumphatoren ber 
Römer in dem Augenblid der hoͤchſten irdi⸗ 
ſchen Hoheit zugerufen ward, ihrer Menſch⸗ 
beit —— zu ſein, ſo erinnert der weiſe 
Dichter, damit ſeine Sieger ſich des Kran⸗ 
zes nicht uͤberhoͤben, oft mit ernſten und 
heiligen Worten an die Nemeſis. — Bon ben 
Sholien über P. hat man fogenannte alte 
(beffere, aus ben Erklärungen alter, vor: 
züglih alerandrintfher Gelehrten zufams 
. mengetragene, mit Bufägen fpäterer Zeit 


vermehrte) unb neue eg über bie olym⸗ 


pifchen Oben, zuerft in der Kalliergifchen 
Ausgabe; nad der Auffchrift von Demes 
trios Triklinios, wahrfcheinlid von Tho—⸗— 
mas Magifter und Manuel Mofchopulos ges 
fammelt). Ausgaben: Erſte, Ben. bei Als 
dus u. Afulanus, 1518; mit den Scholien 
v. Kallierg, Rom 1515, 4.5 v. Er. Schmib, 
Mitt, 1616, 4: (v. Rich. Weſt u. Rob. 
Welſted); Orf: 1697, Fol., c. sohol. v. 
D. Bed, 2 Bde,, Leipz. 1792—95; n. Ausg. 
1811; mit Var, Anm., Schol. u. Fragm., 
von Heyne, 3 Bde., Götting. 1798 u. 995 
Schulausg. ebend. 17935 mit krit. Anm, 
Schol., lat. Berf., Comment, und Reg. v. 
Boͤckh, 2 Bde., 4, Leipz. 1811—183 von 
Ablwarbt (ed. min., die größere iſt noch 
nicht erſchienen), Leipz. 18205 außerlefene 
Oden mit Scholien und Anm., v. Gebite, 
Berl. 1786. Teutſche Ueberfegungen: mes 
triſch v. Faͤhſe, 2 Bde., Penig 1804-65 
v. Thierſch, 2 Thle., &pz. 18205 die olyms 
piſchen Oden v. Bothe, Berl. 18085 biefels 
ben prof. dv. Gurlitt, Hamb. 1809, 4. (Sch.) 

Pindarries (Geoge.), räuberifcher 
Bolkeſtamm in der vorberindbifchen Proe 
vinz Malwah, früher fehr maͤchtig, fo daß 

er 81,000 Mann Reuterei ſtellte; ift theils 


Pindemonte 


muhammedaniſchen, theils hinduiſchen Glau⸗ 
bens, wohnt in einem Landſtrich von 20 


Meilen Länge, 8 Meilen Breite; nimmt je» 


den Verbrecher auf und nationalifirt ihn 
fogleih 3 fegt gewöhnlich bei ſchwachem 
Woafferfland über die Nerbubda und plün= 
dert 70—100 Meilen umher, fhläft dann 
den Baum bes bei Nacht ſtets gefattelten 
Pferdes am Arm, fchweift in 3eit vom 
10—14 Zagen 100 Meilen weit. Weiber u. 
Kinder bleiben unter dem Schutze der nicht 
Berittenen in ber Heimath. Waffen find r 
ganzen, Spieße, Schwerter, bei wenigen 
Euntenflinten. Im Frieden leben fie in klei⸗ 
nern -Gefellihaften von 100—200 Mann uns 
ter eignen Anführern (Mhorladahs ober 
Tokdars). Zu ihren, theils in Beinen 
Zrupps (Buz zak 6) oder in gröferer Maffe 
(Lubburd) unternommenen Streifjügen 
treibt ſie die infruhtbarkeitihres Landes. Mit 
den Britten 1817 in Krieg gerathen, wur— 
ben fie faft gänzlih aufgerieben und ihr 
damaliger Anführer Carar ergab fih auf 
Gnade unb Ungnabe. (Wr.) 
Pindaſos (a. Geogr.), Berg Myſiens 
(Afien), mit Quellen des Fluſſes Ketios. 
Pindeniffos, Gaftel in Kilitien, auf 
bobem, zum Zauros» und Amanosgebirge 
gehdrendem Berg, von ben Römern erſt 
nad 57taͤgiger Belagerung erobert. 
Pindemönte, 1)(Giovdanni Mars 
cheſe), geb. 1751 zu Verona; machte ſchon 
auf der Schule zu Modena Verſe und im» 
proviſirtez beBleibete aber fpäter bas Amt 
eines Prätord zu Venedig. Einer metris 
fen Ueberfegung von Odibs Mittel wi: 
der bie Liebe (Wicenza 1791), die er unter 
bem Namen Eſchilo Acanzlo herausgab, 
folgten mehrere feiner eigenen Gebidhte. 
Später fchrieb er mehrere Zragöbien, die 
aber jest ziemlich vergeffen find; fie erhielten 
bann den Beifall ber Menge, während Als 
fieri’d Dichtungen gleihgültig ober mit Wis 
derwillen aufgenommen mwurben. 9. zeigte 
fi als Neolog in ber Poetik und war eis 
ner der Erſten, welde die Herrſchaft ber 
Ariftotelifchen Regeln befchränkten. Seine 
11 Componimenti teatrali, Mailand 1804, 
4 Thle., beftanden nit vor einer ftrengern 
Kritik, 
von Aquino wollte P. durch Beredtſam⸗ 
keit glängen, zeigte aber nur Gelehrſam⸗ 
keit. Gleich mittelmäßig war er ald Pros 
ſaiſt und als Dichter. Genoͤthigt Venedig 
zu verlaſſen lebte er einige Zeit in Paris, 
wo er bie Aufmerkfamkeit von Buonaparte, 
damals erftem Eonful, erregte und zum Mit« 
gliede des Äütalienifchen Corps legislatif 
ernannt wurde. 9. fi. 1812. 2) (Hip 
polyt, Ritter), Bruder des Bor., geb. 
zu Berona 17585 hatte fih Thon 18 Jahr 
alt eine Stelle unter ben beffern Dichtern 
Staliend erworben. Vom Etubium der 


Claſſiker Griechenlands und Roms ging | 
j j er 


In feiner Lobrede auf Thomas | 





Pindi 


er an die Beobachtung ber Welt und Mens 
fen, durchreiſte Stalien, Frankreich und 
. England. Die verfchledenen Gemälde, 
welche ihm ber geſellſchaftliche Zuſtand die⸗ 
fer Länder darbot, hatten großen Einfluß 
auf bie Richtung feines Geiſtes. Seine 
bemokratiſche Gefinnung warb ariftofratifch, 
und den Freuden ber Liebe entfagend vers 
fan? er in Froͤmmelei; feine Werte tragen 


die deutlihe Spur diefer innern Metamors 


phofe. Die Viaggi, der längfte feiner Ser⸗ 
monen, und Abaritte, ein ihm zugefchries 
bener Roman, find eine Art von Zagebud, 
bie Betradtungen bes Verfaſſers während 
feiner Reifen enthaltend, Auch ſchrieb er: 
Poesie campestri, wo er mit Entzüden 
von Englands Landſchaften und Bitten 
ſpricht. Im Allgemeinen athmen bie Did 
tungen P.’3. Heiterkeit, Ruhe und das ftille 
Glüd des Herzend. Den Zod Hermanns, 
bes Cheruskers, hat er zum Gegenftand eis 
ned Zrauerfpield genommen, bas fid von 
der Beſchraͤkung alter Regeln losfagt, ohne 
fie jedoch ganz zu überwinden. Er hat in 
demfelben Chöre von Kriegern und Jungs 
frauen eingeführt, welche für Muſter bed 
Styls gelten, indeffen wurde fein Arminio 
nie aufgeführt und ift auch vielleicht dazu 
nicht geeignet. Zu 9.8 beften Werken ges 
bören feine lyriſchen Gedichte, vorzüglich 
die Epifteln und Sermonen, die eine Tiefe 
der Gedanken und Innigkeit der Gefühle 
offenbaren, welde ein Anklang der dem 
Verfaſſer wohl befannten engl. Literatur 
zu fein feinen. Außer mehrern Ueberfes 
Hungen aus Birgil, Do!b und Gatull, bie 
er 1781 mit Girolamo Pompei herausgab, 
wie 1785 den Domerifhen Hymnus auf bie 
Geres, find unter feinen zahlreihen Werken 
ausgezeichnet: Elogia di Gessner und Il 
colpo di. martello. Den meiften Ruhm 
erwarben ihm: Le prose e poesio cam- 
pestri d’Ippolito Pindemonte e le can- 
zoni pastorali di Girol. Pom ei, Mais 
Jand 1827, wozu er durd Bertola’d Uebers 
fegung ber Geßner’fhen Idyllen angeregt 
wurde. P. lebte zu Benedig als Mitglied 
des italieniſchen Inftituts und verſchiedener 
— Geſellſchafien. Alterſchwaͤche neigte 
hn zu übertriebener Andächtelei, melde 
der Vollendung feiner Werke Abbrud that, 
P. fl. zu Verona den 18, Nov. 1828, (Sz.) 

Hindi (Pinden) Daban Khan 
(GBeogr.), |. unter Sindt Sagor. P. Ras 
mwil, fo v. w. Ramwil Pinbder, f. u. Guder. 

Pindos (a. Geogr.), 1) hohes, rauhes, 
Apollon und den Muſen heiliges, von SO. 
nah SW. ziehendes Gebirg Theſſallens, 
auf der Grenze von Epirod und Xetolien 
und von Theflalien und Doris, ber Haupt⸗ 
Enoten ber hellenifchen Bergmaffen, aus bem 
fih die kerauniſchen Gebirge, der Othrys, 
Deta u. a. entwideln; mit ben Quellen bes 
Aoos, Inachos und Peneos (vgl. Lalmon). 


Pinehas 855 


Bol, Lingos; 3. Mezıovos 2) eine. der 4 
Städte von Doris, norbweftlid vom heuti⸗ 
gen Golora, am 8) Fluͤßchen P.5 vgl. Alys 
phas 2). 
Pind-zucker (Waarenk.), fo v. m 
nat 9,* 2 
inea (Bot.), Art von Pinus, ſ. b, 
auch Pinienbaum. EI 
Pineälsbräfe (Pineälis glän- 
Aula, Xnat.), f. 3irbelbrüfe. 
Pineapplersktäfe, f. unter Käfe, 
Pintas (bibl. Geſch.), f. Pinehas. 
Pineau (Severin), befannter unter ſei⸗ 
nen lat. Namen Pinaous, geb. zu Chars 
ters gegen bie Mitte bes 16. Jahrh.; lehrte 
und übte die Chirurgie mit großem Beifall 
zu Paris, wo er 1619, zugleich ald koͤnigl. 
Wundarzt, ſtarb. Beſonders war er als 
Lithbotom in Ruf, Sein Andenken ift 
vornehmlich durch eine Schrift erhalten, 
die unter dem Titel: Opusculum vere 
admirandum, tractans analytice primo 
notas integritatis et corruptionis vir- 
ginum, deinde graviditatem et par- 
tum naturalem mulierum, Paris 1597 
erfchien und eine Menge Auflagen, zulegt 
noch Zranff. a. M. 1690, 12, erhielt, aud, 
Erfurt 1724, teutfch überfegt wurde, (Pi.) 


Pinzba (Geogr.), Billa in ber Bes 
geria de Girona der fpanifchen Provinz 
Satalonien; hat 2400 Em. 

Minten, nah Sprengel 1. Orbnung 
ber natuͤrlichen Pflanzenfamilie der Zapfen⸗ 
bäume, mit fadens oder Linienförmigen, 
fettern, breitern, dann aber gefhuppten u. 
wirklichen Zapfen. Gattungen: pinus, al- 
tingia u. m. 

DintTga (Geogr.), 1) Nebenfluß ber 
Dwina; entſpringt in ber Statthalterfchaft 
Wologda, geht nah Archangel Über, nimmt 
die Jula u. n. a. Flüffe auf, mündet bei 
uft Pinegsfi. 2) Kreis in der Stabthals 
terſchaft Archangel, gut bewäffert, mit wer 
nig Aderbau, doch viel Fiſchen, Geflügel, 
Melzwild, Holz u. a, norbifden Probucten, 
8) (Pinegg) Stadt hierin, an der P.5 
bat 800 Ew., Holzhandel. 

Pinehas (Pineas, Phinead), Sohn 
bes Hohenpriefters Gleafar, Enkel Arons 
(2. Mof. 6, 25.)5 durchſtach einen offen 
mit einer Midianiterin Unzucht treibenden 
Seraeliten nebft jener (4. Mof. 24, 7), 308 
dann gegen bie Mibianiter, erſchlug alle 
Männer fammt 5 Königen und Bileam 
(4. Mof. 31, 6)5 bekam als Antheil bie 
Stadt GSibea, warb nad feines ‚Vaters 
Tode Hoherpriefter und bewog bie 11 
Stämme gegen den Stamm Benjamin zu 
ziehen, um an bemfelben Rache zu nehmen 
(Richt. 20, 28.). Ihm folgte fein Sohn 
Abiftea als Hoherpriefter. 2)- 2. Sohn bes 
Hohenpriefters Eli; war mit feinem Bruder 
——— zu Solo, lebte aber dort 

2 un⸗ 


* 
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unkeuſch und ward gegen bie Philiſter er⸗ 
ſchlagen (1. Sam. 1, 3.; 2, 22.3 4, 4). 
PineJslands (Geogr.), Gruppe 
von 5 Inſeln an ber ſuͤdlichen Spitze von 
Florida (Nord: Amerika). 
Pinel (Phil), geb. zu St. Andre bei 
Lavoule; flubfrte zu Zouloufe, wo er 1764 
Doctor der Mebdicin wurde; 1778 wandte 
er fih nad) Paris und wurde 1791 dirigi⸗ 
render Arzt an der Irrenanſtalt Biceire 
und 1794 an ber Salperridre. Sm dieſer 
Stellung erwarb er ſich hohe Verbienfte um 
die Einführung einer menſchlichern Behand⸗ 
lung von Irren und überhaupt um Ber: 
breitung richtiger Grundiäge in ber Pſy⸗ 
chiatrik. Auch für die Pathologie wurde 
er in feiner Stellung als Profelfor ber Pas 
tbologie an der mebicinifhen Schule wid 
tig, indem er, befonders im Geiſte ber 
Philoſophie Condillacs (f. d.), die unmit» 
telbare Wahrnehmung von Erſcheinungen 
als die Grundlage dafür aufftellte und tie— 
fes Eindringen in das Wefen der Kranks 
heit, alö leere Grübelei, ablehnte, - Auch 
war er eine Zeitlang Rebacteur ber Ga- 
zette de sant6, fo wie fleißiger Mitarbeiter 
vom Dictionnaire deg sciences med.; 
ft., hochgeachtet in jeber Rüdficht, zu Paris 
1826. Unter feinen Schr’ften nennen wir 
als bie vorzüglihften; Trait& sur l’alie- 
nation mentale, Paris 1791, n. A. 1809, 
teutich Überfegt von M. Wagner, Wien 
18015 Nosographie philosophique ou 
la methode d’analyse appliquee à la 
medoeine, 2 Bde, Paris 1798, in Öftern 
Ausgaben, neuefte: 3 Bbe,, 1823, teutich 
überf., 2 Thle., Kopenhag. 1799 u, 1800, 
‚au Zübingen 1799, 1800; Medecine 
celinique, Paris 1802, neuefte Aufl. 1815, 
* überfegt von U, v. Krauß, Paris 
Pi 


02, i. 
Pinel-meiſe Gool.), fo v. w. Blau⸗ 


meiſe. 

Pintptimi (a. Geogr.), eine der klei⸗ 
nern Rilmündungen bes febennytifchen Arms. 

Dinerdlo (fr. Pignerol, Geogrs), 1) 
Provinz in bem farb. Fuͤrſtent. Piemont an 
Frankr. grenzend; hat 25 QM., 116,000 Ew,, 
ift gebirgig durch die cottifhen Alpen, im 
Innern eben, bewäflert vom Cluſone, Gir 
fola u, a. Nebenflüffen des Po, hat muͤh— 
famen, boch ergiebigen Aderbau mit bin» 
reihendem Gewinn an Getreide, Obfts u. 
Weinbau, Ueberfluß an Holz und Geide. 
Bon Thieren finden fih Bäre, Wölfe, 
Murmelthiere, Gemfen u.a. m. 2) Haupts 
fladt darin an ber Limaraz bat fhöne Ka— 
thebrale, 9 Kıöfter, Hospiz, Manufacturen 
in feidenen, baummollenen und wollenen Ge: 
weben, Papier, Branntwein, 11.000 Ew., 
war fonft Keftung,’ wurde 1629 an bie 
Sranzofen ab, 1696, aber gefchleift, zurücs 
‚gegeben, war ehemals Nefibenz einer Linie 
der Derzöge von Savoyen (f. d.). (F’r.) 


Dingre 


— (bot. Nomencl.), RNadelhblzer 


ntta (mittl. Geogr.), Caſtell am 
Kanal des Padus, Paduſa, 3 Milliarien 
von Ravenna. 

Pindtus (a. Geoar.), 1) Stabt Luſt⸗ 
taniens; j. Pinhel; 2) Stadt im tarraco⸗ 
nenfifchen Hifpanien, im Gebiet der Cal⸗ 
laict (ober in Galläcia), oͤſtlich von Bra- 
cara Augusta. 

Pinevtlle (Geogr.), Stadt in dem 
Diftrict Sharlestomn bes nordamerikaniſchen 
Staats Süd: Carolina; hat Afabemie , 500 
Ew. Piney, Stadt im Bezirk Troyes 
bes Departements Aube (Frankreih), Hat 
1500 Ew., wurde 1577 zu einem Herzogs 
thum (Luremburg genannt) erhoben. . 

Pinge (Bergmannsfpr.), ſ. Bergfeffel. 
Pingenszüge, alte verfallene Gänge. 

Pingleang (Geogr.), Hauptftadt des 
Diſtricts Kaneſu der dinefifchen Provinz 
Schenii; liegt am Kinho, iſt Sitz des Gou⸗ 
verneurs, herrſcht Über 9 andere Stäbte. 
Pinglo, Stadt in der Provinz Kuanfi. 
(Shina), am Einfluß des Li in den Kuei—⸗ 
kiang; hat Fabriken in Zeugen aus Baums 
blättern, Gerichtsbarkeit über 7 Stäbtez 
bie Umgegend ift reich an ſchoͤnen Früchten. 
Pingnänir, fo v. w. Pignanir, 

Ping-pu (dinef. Staatsw.), f. unter 
China, Band 5, ©. 246, 

Pingre (Aler. Gui), geb. zu Paris 
17115 wibmete ſich bem geiſtlichen Stande u. 
wurde im Stift der heil, Genovefa zu Senlis 
erzogen. Seine Theilnabme anden Zanfeniftis 
fhen Streitigkeiten zog ihm Verfolgungen zu. 
Sn Rouen, wo er einer niebern Rehrftelle vors 
fand, veranlaßte ihn Le Gat (f. d.), in der 
bier 1748 geftifteten Akademie der Wilfens 
fhaften die Stelle eines Aftronomen anzus 
nehmen, obgleich er jest erft das Studium 
ber Aftronomie begann, in dem er aber 
bald ſolche Fortſchritte machte, taß er 1750 
zum Gorrefpondenten der parlfer Akademie 
ernannt wurde, Nah Paris zurücdberufen 
wurde er Sanonicus reg. und Bibliothefar 
von Gt, Genovefa, ftand von 1751 on 
ber neuerbauten parifer Sternwarte - 40 
Sahr lang vor und ga) 1754—57 ben ers 
ſten Echifferfalender, unter dem Namen: 
Almanao nautique, heraus, von welchem 
die Connaissances de temps (f. Lalande) 
nur bie Fortfegung bilden. 1756 warb er 
wirklihes Mitglied ber Akademie und bes 
teiherte von 1755—70 ihre Memoires 
mit Beiträgen; befonders befchäftigte er 
fi) mit Berechnungen von Kometenbahnen 
und Sonnens und Mondfinfterniffen. Er 
nahm nun ald Grograph der Marine an 
verfchiebenen Geereifen, für Prüfung von 
Seeuhren, Theil, beobachtete auch 1769 
ben Durchgang ber Venus durch die Sorne 
auf dem Cap frangafls; ft. zu Paris 1796. 
Bon feinen Schriften verdienen — 

ome- 





- Pinguecula 
Cometographie, 2 Bbe., Paris 1788, 4 5 
Histoire de l’astronomie du 
sitcle, Paris 1791, 4. u. m. (Pi.) 

Pinguecnla (Chirurg.), f. Fettfell. 

Pingu®do (Phyſiol.), Fett (f. d.). 

Pingutinte (Geogr.), Marktfleden im 
Difteict Capo d'gſtria bes Öftreidifhen 
Koͤnigreichs Illyrien; hat Wein⸗ und Oel⸗ 
bau, 700 Ew. 

Pingutcula (ping. L.), Pflanzen⸗ 
gattung aus ‚der natuͤrl. Familie der Pri— 
muleen, zur 1. Orbn. ber 2, Klaffe bes 
Linn. Srflemd gehörig. _ Einheimiſche Ars 
ten: p. vulgaris, niebriges Pflänzchen mit 
eiförmigen, auf dee Erbe rafenartig licgens 
ben Blättern, veilchenblauer,, zweilippiger, 
gefpornter Blume, auf feuhten Wiefen an 
Gräben, ausgezeichnet durch die Eigenfchaft, 
bie eben gemolfene, noch warm über bie 
frifchen Blätter aegoffene Mitch, ohne Ab: 
fonderung von Moifen und Sahne, gerin« 
nend zu madhen. Art: p. alpina, weiß, auch 
roͤthlich blühend auf Alpen. . (8u.) 

Pinguin, 1) Gool.), fov. w. Fetts 
rg 2) (Pinguin:änanas, Bot), 

rt von Bromelia (f. b.). 
VDinguinsinſel (Geogr.), 
Robbeninſel. 

Pinguis, 1) überhaupt fett. 2) (bot. 
Romencl,), fettig anzufühlen oder auch fo 
fhmedend, mit dicken Blättern. _ - 

Pinhel (Geogr.), 1) Eorreigao in ber 
Provinz Beira (Portugal); bat mit ber 
Sorreigao be. Zrancofo 12,000 Ew. 2) 
Hauptſtadt darin am Pinhel; hat Mauern, 
Biſchof, Rathhaus 2 Kirchen und Kloͤſter, 
Armenhaus, Hoſpital, 2500. 

Pin-holz, fo v. w. Faulbaum (f. d.). 

Pinie (Pinien:baum, P.-fichte, 
P.⸗kiefer, Bot.), pinus pinea, ein in 
Spanien, Italien, Suͤd⸗Frankreich u. Süd» 
Teutſchland wilb wadhfender Baumz; muß 
in nördlichen Gegenden im Glashaus übers 
wintert werben. -Er trägt Pinien (nu- 
ces pineae), als Früchte; fie find von 
einer harten Schale umgeben, länglich, 
flach, eiförmig, von weißer Farbe, etwa & 
Zoll lang, leicht ranzig werbend ; fchmeden 
friſch mandelartig, fäuerlich füß, enthalten 
viel fette® Del, find daher nährend und 
werben in Stalien und Franfreih ſowohl 
roh, als auch an allerhand Speifen und in 
Buder eingemacht, genoffen: ehebem wurben fie 
aud, wie Mandeln und Mohn, zur Berei⸗ 
“tung einhuͤllender Gmulfionen, in Apotheken 
häufig benugt ; vgl. Pinus. (Su.) 

Pintölen-baum, P.kiefer, P.⸗ 
fichte, fo v. w.. Pinienbaum. 

Pinit (Miner.), ſteht ald Gattung uns 
ter der Gruppe Alumintum nad von Leons 

ard; erfheint kryſtalliſirt als fechsfeitige 

äule mit einigen Nahformen (entfeitet 
und entranbet) rigt kaum den Kalkſpath, 
wiegt faft 3, enthält 4—6 Thon, 354 


* 


ſo v. w. 


- 
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Pinnati-lobatus 357 
Kiefel und etwas Eiſenoxyd, riecht, anges 
aut, nah Thon, hat ar —*— 


wachſene Kryſtalle unebenen, kieinkoͤrnigen 
Bruch, ſchwachen Fettglanz, gelblich grau, 
braͤunlich, aͤußerlich öfters durch Eifenocker 
roth gefaͤrbt, ſteht nach Mohs im 1. An⸗ 
bange, findet ſich in Sachſen, Deſtreich, 
Frankreich, doch nicht häufig. (Su.) 
el 2 . * —— 

Er ntafzi ntafelb, Geogr.), 
Marktflecken im Bezirk Güns, ‚Gef * 
ſchaft Eiſenburg (Ungarn); hat ſchoͤnes 
Schloß mit großem Garten, Sauerbrun⸗ 
nen, Weinbau, 1900 Em. 

Pinte (Seew.), 1) ein eine, zwei 
ober dreimaftiges Laſtſchiff mit langem Hin⸗ 
tertheilz wird vorzüglich in Spanien und 
Neapel zum Handel gebraucht; 2) in der 
Oſtſee ein dreimaſtiges Schiff mit Raaſe⸗ 
gein,. das unten ziemlich fhief gebaut und 
binten hoch iſt; 8) fo v. w. Kleute. 

Pinken, P.+darm (Anat.), alte Bes 
geihnung des Mafttarms (f. b.). 

Pinkert (Jagdw.), Lodfinken, welde 
nit den gehörigen Schlag haben. 

 Pinleanfü (Geoge.), fo v. w. Ping» 
leang. Pinlo=sfu, fo v. w. Pinglo. 

Pinna ca. Geogr.), GStabt im Gebiet 
ber Veftiner  Mittel:Ztalien), nahe am des 
hetianifhen Meere; j. Eitta (Givita) di 
Penna. Ihre trefflihe Viehweide und ihr 
erftiſchenden Salpeter enthaltendes Waſſer 
werden geruͤhmt. 

Pinna (P. marina, Zool.), f. 
Steckmuſchel. 

Pinnae, 1) (bot. Nomencl.), Fiebern: 
bei einfach gefiebertem Blatte bie einzelnen 
baffelbe bildenden Blaͤttchen; bei doppelt 
und dreifach gefiedertem Blatte, die vom 
Hauptftiele abgebenden Nebenftiele;s bei 
Laubmoofen, bie Aefte der erſten Theilung 
eines mwebelförmigen Stengels. 2) (Anat.), 
Seitenausbreitungen einiger Theile, naments 
ih P. heparis, Leberlappen, f. u. Les 
ber; P. müsculi, fo v. w. Dentationen; 
P. nasi, Nafenflügel, f. unter Naſe 8); 
P. pulmönum, Lungenflügel, f. unter 
&unge 1). 8) (300f.), f. Fioffen. ($u.) 

Pinnäta (3001.), nad Latreille Familie 
ber Geefterne, mit ben Gattungen: ophiu- 
ra, comatula und euryale, Pinnati- 
pedes, nah Zemmin? diejenfgen Schwimm⸗ 
pögel, melde an ihren Zehen Peine voll« 
fländigen Schwimmhäute haben; bahin bie 
Gattungen: fulica phalaropus und po- 
diceps, 

Pınnatifidus (bof. Nomencl.), ges 
jet gefhlist. Pinnatifidum fö- 

ium, haldgefiebertes, gefiedert gefpaltes 
nes, längliches, durch regelmäßige ; faft bie 
zur Mittelrippe reichende Duereinfchnitte 
in zweifeitig flehende Lappen getheiltes 
Blatt. Pinnatifido-lobärus, ges 
fiedert » gefchligt » Icderförmig. Pin . a ie i- 

oba- 
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lobätus, gefiebert gelappt, von-Bläts 
teen, beren Nerven gefiebert, und beren 
Lappen bis auf eine unbeflimmte Ziefe eins 
geſchnitten find. Pinnatipartitus, 
gefiebert getheilt, von Blättern, wenn die 
Rippen gefiebert und als Lappen über bie 
Mitte getheilt find, ohne Unterbrechung 
bes Perenchyma's. Pinnatistorus, 
gefiedert eingefchnittene, von Blättern, de⸗ 
ren Rippen gefiedert und beren Lappen bis 
an bie Mittelrippe getheilt find, fo daß 
felbft das Parenchym bier getrennt ift. (Pi.) 
Pinnatiten (Petref.), verfteinerte 
Steckmuſcheln. 
Pinnäto-binätum fölium (bot, 
Nomencl.), gefiebert zweizählig, wenn ber 
Blattfliel von zwei entgegengefegten Geis 
ten jweizählige Blättchen trägt, Pinnä- 
to-cirrhösum fölium, gefiebertes 
Blatt, deſſen gemeinfchaftlider Blattſtiel 
fi in einer Ranke endigt, wie bei ben 
Wicken (f. d.). Pinnätum fölium, 
gefiedertes Blatt, beffen einfacher Blattſtiel 
an beiden Seiten mehrere, meiftens gegen» 
überftehenbe Blättchen trägt. Pinnätus 


pilus, gefiedertes Haar, an dem feitwärts ter 


viele andere Haare, bie ganze Länge bin, 
ohne aus einem merklichen Knoten zu koͤm⸗ 
men, figen.  -P. sürculus, Moosftengel, 
befien Aeſte nad zwei entgegengefesten 
Seiten gerichtet find (au) distychus). (Su.) 
Pinne (v. lat.), 1) fo v. w. Feder; 2) 
Jagdw.), die flarfen Schmungfedern der 
alten; 3) bie Federn der fpanifchen Reu⸗ 
ter (f. d.); 4) (Waarenk.), in Frankreich 
bie befte Sorte ber getrodineten Stockfiſche; 
5) das fcharfe und ſpitzige Ende eines Sta⸗ 
bes; 6) ein eckiger ober runder Zapfen am 
Hinterfleeven ‚der Geefchiffe, oder unten 
am Maftbaum, womit er unten im Spuhr 
ſtehetz 7) der @tift im Compaß, welder 
die Magnetnadel trägt; 8) dasjenige Holz, 
. womit dad Steuerruder bewegt wird, und 
das deshalb die Ruderpinne beißt; 9) 
(Mafchinenw.), der obere fhwadhe Theil 
eines Krahnes; 10) (Keldmeffer), einer ber 
hölzernen Stifte, mit welchen gezählt wird, 
wie viel mal man bie Meßkette fortgefegt 
bat; 14) fo v. w. Finne 3, 4 u, 5). 
Pinne (poln. Pniewy, Geogr.), abs 
liche Stabt im Kreife Samter des preuß. 
Regierungsbezirks Pofen, an einem Beinen 
See; bat 1800 Ew. 
Pinnesbaum (Sammetw.), f. Stift: 
baum; vgl, Bruftbaum 8). 
Pinneberg (Geogr.), 1) Herrfchaft 
sum daͤniſchen Herzogthum Holftein gehoͤrig; 
tbeilt ſich in 4 Voigteien, bat 9 AM.., 
8, ., eigenes Dberappellationds 
gericht und Dberconfiftorium. 2) Haupt» 
ort darin, Marktflecken an dem Fluͤßchen 
Pinnau, Gig bes Landdroſts; hat 300 
Ew. 8) Dorf durch die Pinnau von vori⸗ 
gem getreunt, mit 50 Häufern. 


Pinophilus 


Minnensfäge (Zifhler), eine feine 
Säge, womit Bapfen gefchnitten werben. 

Pinnen:wädhter Gool.), fo v. w. 
Muſchelwaͤchter. 

Pinngan (Geogr.), Provinz in dem 
chineſiſchen Königreihe Korea; ift von der 
Mandfhurei durch eine Pallifadenmauer ges 
trennt, grenzt füdlih an bas gelbe Meerz 
ift ſehr gebirgig, Ihwach bewohnt. Haupt⸗ 
ſtadt: Wheiwen, 

Pinn:bammer, fo v. w. Finnham⸗ 
mer, ſ. unter Finne 8). 

inn=holz (Bot.), rhamnus fran- 
gula, f. unter Rhamnus. 

Pinnidäctyli (3001,), nad) &atreille 
Familie der Sumpfodgel, mit den Gattuns 
gen lobipes, phalaropus, recurvirostra, 

Pinn se a (3001.), fo v. w. Robben, 
Pinnipedes, nad Latreille Ordnung 
aus der Klaffe ber Monotremen, bazu die 
einzige Gattung Schnabelthier. Pinni- 
philus, f. unter Pilumnus, 

Pinniten (Petref.), verfteinerte Steck⸗ 
muſchel. 

Pinnöteres (Zool.), ſ. Muſchelwaͤch⸗ 


Pinn⸗planken (Dammplanken, 
Deichb.), Planken, von welchen in der Eile 
auf de * eines Deiches ein Damm 
verfertiget wird, wenn durch einen uners 
warteten Zufall das Stromwaſſer die Deich⸗ 
hoͤhe uͤberſteigt. Man macht von den Plan⸗ 
ken 2 Wände, zwiſchen welche Erde gefüllt 
wird, Diefe Arbeit heißt Aufdeidhen, 
Auftüfen 

Pinnula (bot. NRomencl.), Fiederchen, 
bei doppeltgefiebertem Blatt bie an ben 
Rebenftielen figenden Blättchen, bei drei⸗ 
Kr gefiebertem Blatt die aus ben Neben⸗ 

elen kommenden, bie-Blättchen tragens 
den Stiele 
— ern (Petref.), 1. Fiſchfloſ⸗ 
en 2). 

Pinnulätus (bot. Nomencl.), wenn 
ein Blaͤttchen eines gefieberten Blattes 
wieber gefiebert ift. 

Pinny (engl., Hölgew.), eine burd 
Steben der Frucht von valeria indica gewons 
nene Art von Pflanzentalg. Es wird zu Gas 
nara auf der Weſtkuͤſte der ind. Halbinfel ge 
mwonnen und zu Magalore um 25 Pfennig 
bas Pfund verkauft, Es eignet fih fehr 
zur Lichterfabrifation und brennt, mit 
Wachs und Wallrach gemifcht, vortreffiid. 
Beſtandtheile find: 10 Kohlen:, 9 Waſſer⸗, 
1 Sauerſtoff. Erft neuerdings ward es 
nad England gebradt. 

Pinon (gr.), f. unter Bier 2). 

Pinöphilus (3o01.), nad Graven⸗ 
horſt Gattung aus ber Familie der Trau⸗ 
benfäfer (Kurzflüglee nach Gupvier), ber 
Gattung staphilinus (f. un ver» 
wandt; bat fadenfdrmige Fuͤhler und Taſter, 
erfteen vor den Augen ſtehend, — 

ten 


— 


Pinos 


hinten abgeflugtes Bruftichild. Art: p. 
latipes. 

Pinos (Geoge.), 1) (Isla be %.), 
Inſel an ber Subweflfüfte von Guba (ſpa⸗ 
riih Weflindien); ift 9 Meilen lang, 7 
breit, hat 23 QM., gute Viehweiden, viel 
große Bäume, nur geringe Bevölkerung 
von Fifchernz 2) f. unter Caikos. 

Pinſel, 1) (Zechnol.), ein Werkzeug, 
. womit Karben, Lad, Firniß, Leim und dgl. 
auf einen Gegenftand aufgetragen werben, 
Die Heinften find die Haar» ober Maler⸗ 
pinfel, die größeren find die Borſtenpin⸗ 
fel, gepichte und trodene, f. unter Maurers 
pinfel, Dod hat man aud größere P. von 
weichen Haaren, welde bie Bergolder, 
Goldarbeiter, Ladirer u, f. w. gebrauden. 
2) (KRupferft.), eine weiche Bürfte, womit 
der beim Radiren ausgehobene Firniß weg⸗ 
gewifcht wird, 8) Die Art zu malen, ba 
bee ein fetter, markiger, geiftreicher P. 
4) Gagdw.), dad männlihe Glied des wil⸗ 
den Schweines und Rehbockes; 5) ein eins 
fältiger dummer Menſch. (Feh.) 

Pinſelfuß (Zool.), bei Schmetterlins 
gen ein behaarter Vorberfuß ohne Klauen, 
P.stäfer, f. Trichius. 

Pinſel⸗macher, ungünftige Handwer⸗ 
ker, welche die feinen Haarpinſel machen. 

Pinſel⸗ſaft (Pharm.), dickliche, dem 
Linctus aͤhnliche Fluͤſſigkeit, welche auf bie 
innere Flaͤche der Mundhoͤhle, beſonders bei 
Schwaͤmmchen, mittelft eines Pinſels ober 
Federchens applicirt wird, 

Pinfel-trog (Delmaler), ein Bleines 
Gefäß von Blech oder Kupfer, bie Pinfel 
darin zu reinigen; der Trog iſt in 2 Theile 
getheilt, in dem einen Theile befindet fi 
reines Del, in dem andern Theile wird ber 
Dinfel ausgedrüdt, 

Pinsk (Geogr.), 1) Kreis in ber Statt» 
balterfhaft Mind? (europ. Rußland); war 
ehemals Woiwodſchaft in Polen, und hatte 
878 AM, mit 151,000 Em., iſt jetzt et⸗ 
was Eleiner, doch fehr moraflig und mwalbig, 
bat gute Viehzucht, bringt polnifhe Coche⸗ 
nifle, viele Sumpfodgel. Fluͤſſe: Praipiez, 
kaſielda Styr, Slucz u. a. Kanal: ber 
ogynskiſche, der zur Verbindung bes 
baltifchen und ſchwarzen Meeres bienen foll, 
vortheilbaft aber für Entfumpfung wirft. 
2) Hauptflabt darin an der Pina, hat meh» 
zere Rieden, Synagoge, 4000 Ew., bars 
unter Juden (zahlreih), Griehen, Arme 
nier; Fabriken in Zuften, einigen Handel. 

Pint, 1) ein von Natur Bediger Dias 
mant; 2) 2) (Meßk.), fo dv. w. Pinte. 

intab (Zool.), fo v. w. Perlhuhn. 
intäbes (Waarenf,), ſchoͤn gemalte 
oftindifche Kattune. 

Pintäkel (Abergl.), verborben aus 
Pentangulum, fo dv. w. Drubenfuß. 

Pintards⸗Inſel (Geogr.), ſ. Erfri⸗ 
ſchungs⸗Inſeln. J 


des Linn. Syſtems gehoͤrig. 


Pinus 


Pinte (Meßk.), Maß für Fluͤſſigkeiten 
und trockene Dinge, ehemals in Paris — 
43 parifer Cubikzollz wurde eingetheilt in 2 


Setiers, 4 Chopindsod.8Priffons, 


ungefähr eine ſaͤchſiſche Kanne; in England 
hält die P. 283, für Bier 29 parifer Eus 
bikzoll, 8—1 Gallon; in Schottland hält 
bie P. 823 parifer Enbikzollz in Böhmen 
hält 1 P. 4 Seibel oder 96 par. Cubikzoll; 
in andern Gegenden fo v. w. Maß u. Kanne; 
in Amfterdam 30, in Zurin 79, in Straßs 
burg 89 parifer. Cubikzoll. Fch.) 
Pinten (Bot.), nah Okens natürlihem 
Pflanzenfpftem .die 8. Zunft feiner 6. Kl.: 
Rauber, als Gröpslauber, zerfallend in bie 
4 Sippſchaften: Mark» bis Fruchtpinten, 
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und bie 13 Gippen: Bellen» bis Aepfel-⸗ 


pinte, 
Pintermann (Bierforte), f. unter 
Loeumen. 

Pint⸗flaſchen (Waarenk.), f. unter 
Flaſche 1). 

Pintger (Meßk.),  Flüffigkeitsgemäß 
3 * Rheingegenden; haͤlt 19 pariſer Cu⸗ 

zoll. 

Pintshalen (Tuchſch.), kleine eiferne 
Klammern, mit welchen das zu ſcherende 
Tuch auf dem Tiſche ausgeſpannt und bes 
feſtiget wird. 

Pintia (a. Geogr.), 1) Stabt ber Vac⸗ 
cäer im tarraconenfifchen Hispanien, füböfts 
lih von Cauca; 2) Stabt ber Callaici im 
tarrasonenfifhen Hispanien, zwifchen Lis 
bucca und Garoniumz; 3) Stabt Siciliens 
am Ausfluffe bes Fl. Hypſa. 

Pinto (Geogr.), Stabt auf ber Infel 
Malta bei la Baletta; bat 8000 Ew. \ 

Pintorihia (Bernarbino), geb. zu 
Perugia 1554, ein. trefflicher Frescomaler 
zu Rom und Giena. Sein Golorit war 
zuweilen etwas zu lebhaft; ft. 1613. 

Pintrious (Mittelalt.), f. Bulicula- 
rius, 

inus (pin. Z.), Pflanzengattung 
J der AL Bamilie ber Zapfenbäume, 
Ordn. Pineen, zur Mondcie, Monabelpbie 
Arten: 60, 
nad der Zufammenftellung ber Blätter in 
mehrere Gruppen vereinigt53 a) mit ges 
zweiten Nadeln: unter andern p. sylver 
stris, gemeine Kiefer (f. d.), p. mughus 
und p. pumilio, ſ. Krummpolzkiefer, p. 
pinea, f. Pinte; b) mit gedreiten Nadeln: 
p- teda, amerifanifhe Weihraudliefer; c) 
mit gefünften Radeln: p. cembra, f. Gems 
brafidte, p. strabus, : Weimouthölierer; 
d) mit büjpelfdrmigen Nabeln: p. cedrus, 
f. Geber, p. larix, microcarpa, pen- 
dula, f, Lerchenbaum; e) mit einzeln ſte⸗ 
. Nadeln: p. picea, f. Tanne, p. 
alsamen, ſ. Balfamfihte, p- canaden- 
sis, Hemlods» oder Schierlingstanne, we⸗ 
gen der ſchlanken, herabhängenben Zweige 
zur Zierde von Gärten, aud zur — 
ur 
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tur geeignet, in Canada zur Bereitung ei⸗ 
ner. Art Biered aus ben jungen Zweigen 
benugt; p. alba, americana, abies, ni- 
a, f. Fichte, (Su.) 
Pinzette (Anat. u. Chir.), f. Pinceite, 
Pinzgau (Geoar.), Thal im Kreife 
Salzburg des Öftreichifchen Landes ob ber 
Ens, wird zu 42 DOM. mit 26,000 Em. 
gerechnet, welche gute Viehzucht treiben; 
hat Waldung und den Paß Lofer. 
- Pio-Clementinum, f, u. Mufeum. 
Piöho (querula Vieil., 3001.), Gat—⸗ 
tung ber Singvögel, verwandt ber Gattung 
Schmudvogelz; . zeichnet fih buch etwas 
färfern Schnabel aus, lebt truppiweife in 
Hölzern; Fraß: Infectn. Arten: rotb» 
tehliger P. (q. rubricollis, ampelis 
r.), ſchwarz, mit purpurfarbener Kehle; 
purpurner 9. (g. militaris, musci- 
capa m.), ganz purpurn, 
tolene (Geogr.), Marktfleden im 
Bezirk Drange des Departements Bauclufe 
(Sranfreich) 53 hat Seidenmühlen, Seiden⸗ 
zeug» und Fayancefabrik, Weinbau, Meffe, 
1700 Ew 


Piombino (Geogr.), 1) Schupftaat, 
Er Großherzogthum Toscana gehörig; 
iegt zwifchen ben Gebieten von Pifa und 
Siena am tyrrheniſchen Meere, hat 68 
AM., 14.000 (n. A. nur 6000, oder 18,000) 

'Ew., ift moraftig (1 AM, mit dem durch⸗ 
laufenden Fluſſe Eornio), hut etwos Ader- 
bau, Viehzucht, gute Fifcherei, gehört dem 
Daufe Buoncompagni Ludoviſi, unter der 
oheit von Zoscana, Fam 1805 burdy 
henfung Napoleons an ben Gemahl feis 
ner Schwefter Elife, murbe 1815 zurüdge: 
geben. 2) Hauptftadt darin am Golf Zul» 
lenicaz hat Fort, Schloß, die Gentralbehörs 
ben bed Fuͤrſtenthums, 1200 (4000) Ew., 
geringen Hafen, Wr.) 

Piömbo (Sebaftian bel), geb. zu Bes 
nebig 14855 Maler aus ber venetiunifchen 
Schule. Mehrere feiner Arbeiten wurden 
denen dv. Raphael gleihgefhägt. Viele fei« 
ner hiſtoriſchen Gemälde ließ er unausge: 
führt ; bingegen malte er eine große Anzahl 
Tortraits, melde alle vortrefflih find. 
Auch erfand er eine Gompofition von Kalk, 
Maſtix und Harz, 
an — mit Delfarben zu malen; fi. 


Pion (v. fr.), 1) im Damenfpiel ein 
einfaher Stein; 2) im Schad ein Bauer, 
f. unter Schachſpiel. 

Pionnitre (bei ben Franzofen Sas 
peurs, Kriegew.), eine zu dem Ausbefs 
fern der Wege, zu Bewerkftelligung ber 
Blußübergänge, zu bem Bau der Schanzen, 
Blockhaͤufer u, Minen beſtimmte. meift von 
Ingenieurs befehligte Truppenart, bie ſich in 
Dinfiht der Ausbildung für ihren Dienft, 
befonbers bei ben Preußen und Ruffen auds 
zeichnet. Bei jenen beflcht jede Compagnie 
aus drei verſchiedenen Gattungen: den P.n 


um auf diefem Grund 


Piper 
von ſich felbft, den Minirern und ben Pon⸗ 
tonniresn , deren Namen ihre Verrichtun⸗ 
gen vezeichnen 3 jedoch werben au bie an» 

ern Sectionen in bem, ihnen eigentlich 
nicht zulommenden Dienft geübt, um ein⸗ 
ander wechſelsweiſe ald Gehülfen zu bicnen. 
Obgleich aber diefe Einrihtung auf den er» 
fien Blick vortheilhaft erfcheint, hat fie 
body ben wefentlihen Nachtheil: daß bie 


Dfficdere weniger Antheil an den Verrich⸗ 


tungen ber einzelnen Gectionen nehmen, 
weil fie ald Ingenieure immer nur ben Fe⸗ 
ftungsbau als ihr Hauptfach im Auge has 
ben, ‘und daß dem Mineur bie kalte Ents 
fchloffenheit auf dem Waffer fehlt, die dem 
Pontonnier, als Sch'ffer, eigen und unent⸗ 
behrlich ift, während der letztexe nur uns- 
gern fih zu den Verrichtungen des Mauls 
wurfes hergiebt, bie feiner eigentlihen Bes 
ftimmung fo fremd find, (Hy.) 

Hionfät (Geogr.), Marktflecken und 
Santondort im Bezirk Riom des Departes 
ments: Puy de Döme (Franfreih); bat 
1700 Ew., Biehhandel, liegt an der Boron. 

Piöphila (300l.), nah Ballen Gat» 
tung aus ber Familie ber Lippenfliegenz 
das ſenkrecht herabgehendes Untergeficht ift 
nadt, bie entfernt ſtehenden Fühler 'tellete 
förmig, der fünfringelige Hinterleib eirund z 
die Flügel liegen parallel. Art: p. casei 
(fo v. w. Käfefliege). 

Yidria (Geoge.), fo dv. w. Illinois 8). 
Pidrier, ſehr ſchwacher indianifcher Volks⸗ 
ſtamm im nordamerikaniſchen Staate Illi⸗ 
nois. Piörum pätria, ſ. unter Par 
via 8). Piofüsco, Marktfleden in ber 
Provinz Pinerolo des fardinifchen Fürftens 
thums Piemont; hat 3200 Ew., ift Stamms 
ort der Grafen gl. N, Piotrkow, fo 
v. w. Petrifau, j 

Pipa (3ool.), f. Zebe. 

Pipal(Pipala, ind. Myih,), f. Abs 
wattba, 

Pipe (Mel), 1) ein urfprünglid in 
Spanien gemöhnliches Maß für Wein und 
Dei; bält 21 829 parifer Eubilzoll, ober 
ungefähr 5 Eimer; iſt aber auch in Frank⸗ 
reich und in den teutfehen Seeſtaͤdten ges 
bräudlihz; in Frankreich zu Flüffigkeiten 
— 20,423 Cubitkzoll, zu Getreide 27,010, 
in andern Gegenden 27,076 Gubikzollz in 
Danzig hält die P. fpanifhen Wein 24 Ohm, 
fpanifhen Sect 8 Ohm, vgl. Bota 4)5 2) 
überhaupt fo v. w. Faß. 

Pipely (Geogr.), fo v. w. Pipley. 

DMipen:ftäbe (Holzh.), aus dem Gros 
ben gearbeitete, eichene Kaßbauben, welche 
in die füdlichen Länder verführt werben. 

Piper (pip. Z.), Pflanzengattung aus 
der natürl, Familie dee Aroideen, zur 8. 
Ordn. ber 2. Klaffe des Linn, Syſtems ges 
börig. Arten: fehr zablreih (262), daher 
auch von inigen in bie Gattungen Pepes 
zomia, und Piper gerrennt. —n 

en: 


Piper 

Arten: p. betle (Betelpfeffer), 
Strauch mit herzfoͤrmigen, zugeſpitzten, uͤber 
8 Zoll langen, einen rothen Saft enthal⸗ 
tenden, bitter ſchmeckenden Blättern, welde 
von den Indianern mit Arekanuß und Ge: 
würzen vermifcht gefaut werben (f. Betel), 

malamiris (Giripfeffer), mit 
eirunden ; langgefpisten Blättern, auf 
gleiche Weife, wie ber vorige, benugt und 
deshalb angebaut; p. siriboa, mit higig, 
‚ pfefferartig fchmedenden, in Oſt⸗Indien als 
Gewürz, fo wie die Blätter zum Kauen, 
benugten, Fruͤchten; p- cubeba, f. Eube: 
ben; p- longum, in mehrern Gegenden 
Dftindiens angebaut (langer Pfeffer) 
nigrum, Sälingftraud mit 4—5 Zoll lanı 
gen, breitzeiförmigen, langgefpigten, leder⸗ 
artigen Blättern, 3 Zoll langen, am Ende 
der Zweige ſtehenden uchtähren, rothen 
Beeren (f. Pfeffer), ſaͤmmtlich in Oft: Ins 
dien heimifh 5 p. merhysticum, in Aus 
ftralien heimiſch, beraufchende , narkotiſche 
Kräftebefigend; p. anisatum, in Süd: Amer 
rika hetmiſch, mit angenehm anisartig rie, 
chenden und ſchmeckenden Blättern und Bee⸗ 


ren. (Su.) 
Piper (Karl, Graf von), von dunkler 
Herkunft; geb. 1645, ſtieg durch Zalente 
fhynel empor, war unter Karl XI. ſchon 
‚Staatsrath, unb befaß deſſen volles Bers 
trauen. Karls 
dadurch, daß er 1692 mit Arel Sparte auf 
des Königs Andeutung, daß ihm die Feſſeln 
der Vormundſchaft feiner Großmutter drüs 
end wären, biefen von berfelben durch bie 
Stände losfprechen ließ; warb ſchwediſcher 
Reichsrath und Oberhofmarſchall, 1698 
erfter Minifter Karls -XIL. , begleitete den: 
felben, ihm klug und treu dienend, in als 
Ien Feldzügen, rieth ihm 1708, Sachſen zu 
verlaffen und nad Moskau zu gehen, wurde 
bei Pultawa gefangen, erfuhr an mehres 
ren Orten eine. harte Behandlungs; fi. zu 
Schluͤſſelburg 1716. * 
Piperätus (bot. Nomencl.), was wie 
Pfeffer prickelt. Piperätae, eine na= 
türlihe Pflanzenordnung nah Einne. 
Pipert (Geogr.), f. u. Zeufelsinfeln, 
PHiperin-(Chem.), eine durch Behands 
fang mit Weingeift bdarftellbare, in dem 
fhwarzen Pfeffer befindlihe, in farblofen, 
burchfichtigen, vierfeitigen Prismen kryſtal⸗ 
liſirende, weder alkaliſch noch fauer reagi- 
rende, mehr den Harzen ſich nähernde, faft 
gefchmadlofe Subftanz. 
‘ -Pipteno (Geogr.), Stadt in ber päpft- 
hen Delegation Frofinone, armfelig, doch 
mit Bifhof, Kathebrale, 10 Kirchen, in 
der Nähe viel Pantoffelholz. 
Piperno (Miner.), f. unter Lava. 
Pip»fliege (xylota pipiens,. 300l.), 
f. unter Sägefliege. Piphuhn, fo v. w. 
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XII. Gunſt erwarb er ſich 


Pipintfrankifche Majordomus) 861 


Pipin * plattteutſchen Pipe, 
Pfeife), I. fränfifhe Majorbomus, 
1) P. I., von Landen, aus einem edlen 
Haufe in bem Lande an ber Maas ents 
fproffen, wo fein Bater Karlmann größe 
Güter im Hafpengau befaß, trug viel zur 
Entfernung von Theoderichs Kindern von. 
Auftrafien und dazu bei, bag GChlothar 
II. von Neuftrien zu dieſem Reiche gelangs 
te, ward beshalb von ihm zum Majordos 
mus ernannt, Pes gutes Vernehmen mit 
bem. Bifhof Arnulf von Meg war bem 
Lande ſehr mwohlihätig, da hHierburch bie 
Zwifte der Geiſtlichkeit mit den weltlichen 


p- Großen aufgehoben wurden, Arnulf Sohne 


Anfegifil gab P. feine Tochter Begga, und 
aus diefer Ehe ſtammt das Carolingiſche 
Haus. Bei der Unzufriedenheit, welche nad 
Chlothars Tode 631 uͤber König Dagoberts 
üppiges Leben entftand, hatte P. ald Mas 
jordomus einen fchweren Stand und hielt 
fi nur, durch feinen Eifer für Gerechtig⸗ 
feit und feine Behutſamkeit aufreht. P. 
ft. 639; fein Sohn Grimoald behauptete 
bie Stelle des Majordomus, 2) SP. II. 
von Hertftall, ober 9, der Juͤnge⸗ 
re, bes Vorigen Enkel, Anfegifild und 
Begga's Sohn; wurde nebft feinem Better 
Martin von den Auftrafiern, welche ſich nach 
Dagoberts II. Zode nicht unter bed von 
dem neuftrifhen Majordomus Ebroin wies 
ber aus dem- Klofter geholten Königs Theo⸗ 
derih III. Herrſchaft bequemen wollten, 
680 zum Herzog von Uuftrafien und unter 
biefem Zitel zum Regenten biefes Landes 
ernannt. Da zögen Theoberich und Ebroin 
wiber fie zu Felde, und Martin und P. 
mwurben geſchlagen. Erſterer verlor durch 
den Verrath ber Neuſtrier fein Leben, lege 
terer rettete fi in fein Land, und Ebroin 
Ponnte ihn weder duch Lift noch Gewalt 
bezwingen. Nah Ebroins Untergang durch 
Hermanfrid 632 machte der neue neuftrifhe 
Majordomus Waratto mit 9. Frieden. 
As nah Waratto’s Tode eine Partei uns 
ter ben Leubes befien Schwiegerfohn Ber⸗ 
thar zum Majorbomus erhoben, mußten meh⸗ 
rere von benen, bie ſich diefer Wahl wis 
derfegt hatten, Schug bei den Auftrafiern 
ſuchen. _P.8 Unterhandlungen für fie fruch⸗ 
teten bei Bertbar nichts; daher ergriff P. 
bas Schwert 687, ſchlug die Neuftrier bei 
Teſtri und bemächtigte fih der Stadt 
Paris, ber königlihen Schaͤtze und ber 
Perſon des Königs ſelbſt. Diefer mußte 
ibn zum Majorbomus aller brei Reiche 
maden, und P. regierte nun nah Gefallen, 
aber auf ſolche Weife, daß er balb das all» 
gemeine Zutrauen erwarb. Er führte die 


nicht mehr Satt habenden Volksverſammlun⸗ 


gen auf den Märzfelde wieder ein, fo baß 
neben ben Leudes und ihrem Anhange aud 
das Volk der Freien an den Öffentlichen Bes 
rathſchlagungen Theil nahm. — 
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das Innere ber Monarchie in Orbnung ges 
bracht, ſuchte er die Völker, die fich bei 
diefen Unruhen von ber Oberherrſchaft ber 
Franken losgemacht, wieder zum Gehorfam 
zu bringen. Den ben Heidenbekehrorn 1a» 
pferen Widerftand leiftenden König der Fries 
fen Ratbod fhlug P. und madte ihn zines 
bar. Doch 697 kriegte Ratbod von Neuem, 


P ſchlug ihn bei Durftädt und ließ, um 


den Frieden zu befefligen, feinen Sohn 
Grimoald bie Tochter des friefifchen Fürs 
ften Zeutfand heiratben, Gegen bie Ale⸗ 
mannen madte 9. 709 und 710 fiegreidhe 
Feldzuͤge. Da der meromwingifhe Thron 
durh das fchnelle Hinfterben ber jungen 
Könige fo oft erledigt warb, fo ift P. dem 
Verdachte ber Schuld daran nicht entgangen, 
Auf König Theoderich III. folgte fein zehn⸗ 
jähriger Sohn Chlodowich III. (691—695), 
auf diefen fein zwoͤlfjaͤhriger Bruder Chil⸗ 
debert III. (695—711), auf biefen ber 
minderjährige Dagobert III. Dem legten 
fandte P., nachdem Notbert, den er, als 
er nad Auftrafien zurückehrte, gleihfam 
ale Wächter des Königs Theoberih III. 
und feiner Nacdyfolger in Neuſtrien zurüds 
gelaffen hatte, feinen eigenen Sohn Grimos 
ald Als Majorbomus zu, feinem andern 
Sohne Drogo gab er das Herzogthum Shams 
pagne. Nah Grimoalds Ermordung durch 
Rangar zu Lüttich fegte er an deſſen Stel» 
je Grimoalds hinterlaffenen Sohn, ben 
Knaben Theubebald, zum Majorbomus 
ein. So groß war bereits feine Macht: 
Er feibft ft. 714. Von feiner Gemahlin 
Plekirude hatte ee 2 Söhne, Drogo unb 
den erfigenannten Grimoald; von Alpais, 
die er ſich noch bei Pleftrubens Lebzeiten beis 
gelegt, Karl Martell und Childebrand. 
II, Königebder Franken. 5) P. der 
Kurze, Karl Martelld 2, Sohn; wurbe 
von ihm 739 zu dem Könige ber Longos 
barben Luitbrand gefhidt, daß er nad) ber 
Sitte ihm das erfte Haar abnehmen mödte; 
Dieter that es und mwurbe fo fein zweiter 
Vater. Kurz vor feinem Tode 741 theilte 
Kari Martell mit Zuziehung der Großen, 
das Rei unter feine Söhne; Karlmann 
erhielt Auftrafien nebft Alemannien und 
Thüringen; P. Neuftrien nebft Burgund 
und ber Provence; Gripho follte Antheil 
von Neuftrien, Burgund und Auftrafien has 
ben. Aber Karlmann und P, nahmen ihn 
in kaon gefangen und fegten ihn auf die 
Burg Neufdhateau in ben Arbennen. Ges 
gen fie erhoben fi bie Herzöge von Bais 
ern, von Schwaben und Aquitanien. Gie 
mwenbeten fi zuerft gegen Hunold (f. d.), 
der ihnen getreu zu fein bereits bei ihres 
Vaters Leben gefchworen. Auf biefem Zuge 
machten fie eine neue Eintheilung ber Läns 
ber unter ſichz aud ‚gaben fie in biefem 
Sabre ben Franken wieder einen König, 
Epilberih III. Den Herzog Odilo vou 
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Baiern und ben ihm verbündeten Herzog 
Theodebald von Schmwaben,. fhlugen fie 
748 am Led und zwangen Obilo zur Uns 
terwerfung. Während. hierauf Karlmann 
bie Sachſen zum Frieden nöthigte, ſuchte 
P. Theodebalden in feinem Lande beim. 
Beide zwangen 745 den Herzog von Aquie 
tanien Geifein zu fielen. Herr bes ganzen 
franzöfifhen Reichs warb P. 747, als Karl⸗ 
mann den Kıiegemantel mit der Moͤnchs⸗ 
Tutte vertaufchte. Zuvor hatte diefer feinem 
gefangenen und beraubten Halbbruber Gris 
pho die Preibeit und Güter verfchafft. 
Sripho aber Fonnte nicht ertragen, daß P. 
das ganze Reich bifigen follte. Da warb 
P. in neuen Krieg verwidelt; benn die 
Schwaben, Baiern und Sachſen wollten 
ihm die gegen Karlmann eingegangenen Vers. 
bindlihkeiten nit halten. Zu den Sach⸗ 
fen flo Gripho. Gegen fie brachte ber 
bedrängte. P. bie Friefen und Slaven 
in die Waffen. Er ſelbſt bezwang bie 
Rordſchwaben. Gripho floh zu den Baiern 
und verbrängte ben minderjährigen Thaffilo. 
P. eilte gegen bie Baiern, fie lieferten ih⸗ 
zen neuen Derzog aus, und P. überließ 
bas Land Thaſſilo als fränkifhes Lehn. 
Alemannien ließ P. durd Grafen verwals 
ten. Aud warb ber fähfiihe Heerfuͤhrer 
Theoderich gefangen. Nah biefer Befeftis 
gung ‚des fränkifchen Reis glaubte P., 
aß die Zeit gelommen, die merowingiſchen 
Könige vom Thron zu floßen und ihn felbft 
mit Hülfe des römifhen Stuhls zu beftels 
gen. Auf einer Berfammlung ber Frans 


“Een, 751, brachte er es dahin, daß nad Rom 


gelandt ward, mit der Frage: ob berjenige 
mit Recht König heiße, weicher forglos bas 
eng fige, oder derjenige, welcher die Laft 
es Reihe und aller Gtaatsgefchäfte zu 
tragen babe. Der Papft Zacharias antwortes 
te: es fei beffer, daß derjenige König Heiße, 
auf dem bie Regierung beruhe. Da ließ 
P. Childerich III., der barum die Regies 
zung. nit geführt, weil man ihm die Hände 
gebunden, und feinen Sohn Theoderich in 
Kıöfter ftoßen, und ſich zu Soiffons auf 
den Schild erheben und vom heiligen Bonis 
facius, der über die Politik fein Gewiffen 
vergaß, zum Könige falben, nebft feiner 
Gemahlin Bertha (752). Bon dem beiden 
müthigen Könige ber Eongobarden Atftulph, 
welcher bie griechiſche Herrſchaft in Ober: 
Stalien duch Eroberung des Reſtes bes 
Exarchats beendigt, heftig bebrängt flehte 
ber Papft Stephan III. P. um Schug an. 
Da ließ P. ihn zu ſich fommen und fi 
zu St, Denis von ibm nochmals falben u. 
trönen, und zugleich audy feine Söhne Karls 
mann und Karl (b. Gr.). Allen breien 
übertrug der Papft im Namen bes römis 
fhen Senats und Volles bad Patriziat. 
An den Glaufen ber Alpen überwand P. 
756 bie Congobarben; Aiſtulph, nad Pas 

via 


Plpin (Abkoͤmmlinge Karls d. Gr.) 


via geflohen, gelobte, die fraͤnkiſche Ober⸗ 
hertſchaft anzuerkennen und Ravenna mit dem 
Exarchat abzutreten, erfuͤllte aber nad P.s 
Abzuge die Verſprechungen nicht und belas 
gerte Rom. P. zog 767 wieder gegen ihn, 
ſchlug ihn, belagerte ihn in Pavia und zwang 
ihn zur Erlegung einer Geldſumme von 
80,000 und einer jaͤhrlichen Steuer von 
5000 Goldgulden und zur Abtretung bes 
Grardats, welches P. dem römifhen Stuhl 
ſchenkte, ungeachtet ber Anträge der Tais 
ferlihen Gefandten. 753 bis Remen an der 
Mefer vordringend hatte P. die Sachſen zu 
einem jährlihen Zinſe von 300 Roffen ge 
jwungen; doc 757 mußte er fie in ber 
Schlacht bei Sitten im Münfterfchen von 
Neuem überwinden, Durch Eroberung Narr 
bonnes vertrieb er bie Sarazenen völlig 
über bie Pyrenaͤen. Bon 760—768 that er 
wiederholte Heerfahrten wider ben ‚Herzog 
Waifer von Aquitanien, und als diefer ums 
gefommen, fchien Aquitanien bei P.s Abs 
fterben 768 unterworfen; aber gegen feine 
Soͤhne und-Nahfolger Karlmann und Karl, 
unter bie P. bei Annäherung feines Tobes 
das Reich getheilt, erhob Hunold von Neuem 
die aquitanifhen Waffen, III. Ab£dmm» 
ling Karls db. Gr. A) P. mit dem 
Höder, Karls des Gr, und Himildrudens 
natürliher Sohn, ließ fich 792 durch die 
Franken, welche über Faftrabs, der Gemah⸗ 
lin Karls des Großen, Graufamteit aufs 
gebracht waren, in die Verfchwörung ger 
gen bad Leben Karls und feiner ehelichen 
Söhne ziehen, indem fie ihm das Reich ver» 
fpragen. Als im Kriege gegen bie Avaren 
Karl in Baiern Üüberwinterte, ftellte fih P. 
trank und verband fih mit den Mißver⸗ 
gnuͤgten; aber ber Longobarbe Karbulf ents 
bedte ed, Karl ließ auf einer Verſamm⸗ 
lung zu Regensburg Gericht über die Vers 
fhwornen halten, alle wurben zum Tode 
verurtheilt, In Hinfiht P.s verwandelte 
der Föniglihe Vater die Strafe dahin, daß 
P. zum Mönch gefhoren und in das Klo» 
ſter Prüm (nm. And. Anfangs nah St, 
Gallen, fpäter nach Prüm) gebracht ward; 
ftarb 811, 5) Karls bed Großen und 
Hlidegarbs 2. Sohn, König von Itas 
lien, geb. um 777, hieß früher Karlmann, 
erhielt den Namen P., als er zu Rom 
781 vom Papſt Habrian getauft und zum 
Könige von Stalfen gekrönt ward, Zum 
Lehrer in den Etaatögefhäften hatte er feis 
nen Berwandten Abalharb, nachmaligen 
Abt von Eorvei, Im Kriege gegen den 
Herzog Thaſſilo von Batern 787, während 
fein Bater auf das Lechfeld zog, brang P. 
mit feinen italifhen Zruppen in Tyrol 
ein. Nachdem fein Heer aus dem Feldzuge 
gegen bie Avaren 791 zuruͤckgekehrt war, 
wurde er mit ihm gegen Benevent gefenbet, 
welches er größtentheild verheerie. Doch 
ſchon 79% (ober 793) mußte er in Verbin⸗ 


' 
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bung. mit feinem Bruder abermald gegen 
die Beneventaner zieben. In den Bing; 
ben Herrfherfig ber Avaren, drang er 796 
ein und brachte die unermeßlichen Schäge der⸗ 
felben nach Aachen zu feinem Vater. Mit 
ben Batern und einem Theile der Longor 
barben verheerte er 797 das Land der Slas 
ven. 799 309 er mit feinem Vater in bas 
Land ber Sachſen. Nachdem er. 800 der 
Berfammlung zu Tours beigewohnt, wurbe 
er in das Land der Beneventaner, es zu 
verheeren, gefandt, Bei Karls des Großen 
Theilung feines Reihe unter feine Söhne 
zu Zhionville, 806, erhielt P. Baiern und 
Stalien. In legteres Land zuruͤckgekehrt 
fandte er eine Flotte gegen bie Sorfica vers 
wüftenden Mauren, welde nun bei der Nach⸗ 
riht von ber Ankunft der Heeresmaht 9.8 
fi entfernten, Mit dem Admiral bes gries 
chiſchen Kaifers Nikephoros, dem Patricier 
Niketas, der mit feiner Flotte zu Ventdig 
lag, ſchloß P. 807 einen Waffenftillftand, 
und die griechiſche Flotte fegelte nach Con⸗ 
ftantinopel zuruͤck. Doch wurden die von 
bem griehifhen Admiral Paulus, der 809 
im abriatifchen Meere erfhien, mit P. ges 
pflogenen Friebendunterhandlungen ven ben 
Herzoͤgen ber Venetianer Wilheran und 
Beatus vereitelt. Da ließ P. durch feine 
Flotte Venedig 810 erobern und Wilheran 
und Beatus zur Unterwerfung bringen. 
Dem hierauf angegriffenen Dalmatien eilte 
Paulus mit ber ortentallfhen Flotte zu 
Hülfe, und P.s Schiffe zogen ſich zurüd. 
Bald barauf, den 8. Juli 810, fl. er an 
dee Peſt; fein Sohn Bernbarb erhielt 
Stalien, IV. Könige dv. Aquitanien. 
6) P, J., Kaifer Ludwig bed Frommen und 
"Ermengards 2. Sobn; wurde 814 von fei« 
nem Vater nach Aquitanfen, feinem fünftis 
gen Theile des Neiches, gefhidt und im 
ber Theilung von 817 darin beftätigt, drang 
819 auf Befehl des Vaters in Waskonien 
ein und fäuberte es von Rebellen; erhielt 
822 die Tochter des Grafen Theotbert 
zur Gemahlin, befehligte 824 eine Heerab⸗ 
theilung gegen die Bretonen. Wider Atzo 
und die Sarazenen, zu benen er überges 
aangen, heerfahrtete P, 827 in die fpanis 
fhe Mark, aber wegen Saumſeligkeit der 
Deerführer ohne glüdlihen Erfolg. Durd 
Einflüfterungen und Drohungen ließ ſich 
P. 830 von ben Unzufriedenen bewegen, fi 
gegen den Bater zu erheben. Zu Compiegne 
ließ er viele Anhänger bes Waters bes 
firafen und der gefangenen Kaiferin Zus 
dith, feiner Stiefmutter, durch Androhung 
entfeglicher Martern dad Berfprechen abs 
zwingen, ihren Gemahl zur Niederlegung 
ber Krone zu bewegen und felbft ihr übriges 
Leben im Kiofter zuzubringen. Hierauf 
übergab er den Vater in bie Gewalt feines 
herbeiellenden Bruders Lothar. Gegen dies 
fen fuchte aber ber Mönd a 
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Soiffons in P. und feinem Bruder Lubs 
wig Mißtrauen zu erregen. Um fo leichter 
Pam der alte Kaiſer auf dem Reichstage zu 
Nimmegen durch die Zeuifhen wieder zu 
Freiheit und Thron, und P. warb von ihm 
nah Aquitanien entlaffen, Ungehorfom ers 
fhien P. nicht auf dem Reichstag zu Thions 
ville im Herbft 1881, und als er bas 
ber um Weihnachten zu Aachen vom Vater 
kalt empfangen wurbe, floh er am Anfang 
b. 3. 832 aus der Paiferlichen Dfalz in fein 
Reich Aquitanien. Auf der Berfammlung 
Au Limoges warb daher P. Aquitanien ab⸗ 
geſprochen und er ſelbſt mit feiner Gemah⸗ 
lin und feinen Kindern in bie Haft feines 
Vaters gegeben. Auf dem Wege nad) Trier, 
wo er zur Züdtigung gefangen gehalten 
werben follte, zu nachſichtig bewacht entfloh 
er und irrte umher, während fein Vater in 
Aquitanien war und die Vaſallen P.s dem 
er deſſelben, Kırl dem Kabhlen, 
reue ſchwoͤren ließ. Als jedoch der Kaiſer 
bei Herannaben bes Winters Aquitanien vers 
ließ, kehrte P. dahin zurüd. 833 vereinigte 
er fih gegen feinen Vater mit feinen Brüs 
dern Lothar und Lubwig bei Kolmar, und 
bie Auftritte auf dem Rothfeld (feitdem 
Zugenfeld genannt), unter dem Beiftanbe 
bes Papftes Gregor IV., brachten ben Bas 
ter in ber Soͤhne Gewalt. Da aber Los 
thar die Früchte des Frevels gegen ben Bas 
ter allein ernten wollte, lieb 9, fih von 
Ludwig von Batern zu einer Verbindung 
aus Befreiung bed fchmählih Behandelten 
ewegen. Im Frühlinge 834 verfammelte 
P. feine Getreuen an der Loire, und Los 
thar zog gegen ihn. Ueberfhwemmungen 
verzögerten den Kampf, und der Kaiſer 
wurde durch Unterbandlungen frei. Die Ges 
ahr, melde hierauf dem befreiten Vater 
uch einen Heereszug Lothars drohte, 
half P. mit feinem Deere abwenden 
und bewies fih nun überhaupt gegen 
feinen Erzeuger gehorfam und gefällig, in: 
bem er auch dem Befehle nachkam, alles 
den Kirchen Entzogene ihnen wieder zurüds 
zuerflatten. Er ft. den 18. Dec. 838 u. hin» 
terlieh die unmündfgen Soͤhne P. u. Karl. 
7) 9». II, des Vor. ältefter Sohn; wurde 
nad) feines Vaters Zobe 833 von einem 
Theile der Aquitanier zum Könfg erwäplt, 
während die andern ben Befehl des Kai— 
fers Ludwig des Frommen erwarteten. Dies 
fer begab fih mit feiner ihn beherrfhenden 
Gemahlin Judith nach Aquitanien und ließ 
es ihrem Sohne, Karl dem Kablen, huldis 
gen. Nach des Kaiſers Tode 840 Überzog 
HP. Zudith mit Heeresmacht, wurde aber 
von dem herbeieilenden Karl in die Flucht 
geihlagen. Seinen Bundetgenoffen, Her 
09 Bernhard von Geptimanien, verlor P. 
41, indem ihn Karl auf feine Seite zog. 
Zu feinem Oheim Lothar ftich P. 841 und 
ſchlug mit ihm gegen Ludwig den Zeutfchen 


Pipin (Koͤnigend. Nqultanien) 


und Karl die große Schlacht bei Fonte⸗ 
naille. P. focht tapfer; es ſchwankte lan⸗ 
ge der Sieg, er mußte ſich aber endlich 
auch zuruͤckziehen, ba Lothar ſogleich geflo⸗ 
hen. Der Sieger Karl wandte ſich nun 
nach Aquitanien und brachte durch Wil⸗ 
helm, Bernhards Sohn, Verbuͤndete P.s 
auf ſeine Seite. Als Lothar von ſeinem 
Bruder von Neuem bedroht ward, zog P. 
ihm wieder zu, ging aber bald, erfuͤllt von 
Reue uͤber fein Buͤndniß mit dem Unents 
ſchloſſenen und Unthätigen, ber Karl im 
Walde Le Perche an der Marne bätte auf 
treiben Fönnen, in fein Land zuruͤck. Das 
folgende Jahr dann, 642, ale Lothar mit 
Ludwig und Karl Frieden geſchloſſen, Eonnte 
legterer fi wieder gegen P. wenden. Er 
wurde nad Aquitanien zurüdigetrieben und 
mußte fich hier vor Karl verbergen, Haͤu⸗ 
fige, Einfälle that Karl nun feir 643, aber 
nit obne großen Berlufl. Wilhelm, 
feines Vaters Tod zu rächen, eroberte 
mit Hülfe P.s Zouloufe. Karl belagerte 
es nun; aber bem Heere, das aus Frans 
cien zu ibm eilte, bradıte P. im ecolefimer 
Gaue den 7. Juni 844 eine gewaltige Nies 
derlage bei. Daher liegen audy die im Oct. 
zu Thionville vereinigten Brüder Lothar, 
Ludwig und Karl ihrem Neffen P. entbies 
ten, mit Karl Frieden zu ſchließen, ober 
einer gemeinjamen ‚Heerfahrt gegen ihn zu 
gewärtigen. 845 zu Pleury Ieiftete P. 
Karl den Lehnseid. Als P.,fich bei dem 
Einfällen ber Dänen 848 zu unthätig bes 
wies, wählten die Aquitanier Karl zu ihrem 
Könige, welcher in diefes Land eindrang. 
P. irtte nun in Aquitanien umher, bie Karl 
im Februar 850 das Land verlieh unb bie 
Aquitanier, feiner überbrüffig, P. wieder 
zum Könige annahmen. Aber 852 wurde P. 
vom Grafen Sancius v. Wasdfonten gefans 
gen, von Karl nach Francien gebracht und 
im Klofter bes heil. Medardus zu Soiſſons 
zum Mönd gefhoren. Den erjwungenen 
Eid, zu bleiben, nicht achtend ging P. 854 
nch Aquitanien, und der größte heil bes 
Volkes firömte ihm zu. Doc ſchon 856 
verwasfen bie Wankelmuͤthigen P. wieber 
und nahmen Karl, Karls des Kahlen Sohn, 
zum König. Da ſah ſich P.|857 genöthigt, 
mit den dänifhen Seeräubern fih zu vers 
binden; bob Karl Vater und Sohn nahe 
men ihn 858 auf unb gaben ibm Aquitanien, 
Grafſchaften und Klöfter. Als aber 859 
alle Agnitanier fi zu Karl dem Züngeren 
mwendeten, ſchloß fih P. dem Grafen Rots 
bert und den Bretonen an; 864 vereinigte 
er fih mit den Normannen und nahm ihre 
Bräude an. Durch Arglift warb er von 
bem Herzog Ramnulf von Aquitanien ges 
fangen, auf ber Reichäverfammlung zu Pis 
fire zu Anfang bes Juli 864 als Verräs 
ther bes Vaterlandes und ber Chriſtenheit 
zum Tode verurtpeilt und zu un in 

bens⸗ 


Pipiſtrellfledermaus 


lebenslaͤnglicher Haft gehalten. V. Ans 
dere Perſonen. 8) P. J., älteſter Sohn 
des Koͤnigs Bernhard von Italien, gelangte 

bei feines Vaters Entſetzung durch Ludwig 

den Frommen nicht zur Nachfolge, fondern 

fein Better, bes Kalfers Sohn, Lothar. 

Bei des legteren Kriege gegen feinen Vater, 

834, hing P. diefem an, half die in Ita⸗ 
lien aefangen gehaltene Kaiſerin Zubith ih⸗ 

zen Feinden, bie fie töbten wollten, entreis 

Ben und unverletzt nah Aachen bringen. 

Nach Ludwigs Tode hing P. bdeffen jüngs 

flem Sohne, Karl dem Kahlen, an, bis 20» 

thar 840 bis an bie Seine vorbrang und 

der Abt Hilbuin von St. Denis und der 

Graf von Paris von Karl abfielen. Da 

fügte ſich auch P., um feine Güter nit 

zu verlieren, den Umftänden und unterwarf 

fi kothar. P. hinterließ Bernhard, P. 

und Hetibert. 9) P., bed Vor. 2, Sohn, 
ein Graf; - begleitete 877 den Kaiſer Karl 

ben Kahlen nad Stalien, war unter den 

Gefandten, welche dem Papſt Johann, ber 

dem Kaifer bis Pavia entgegenfam, entge— 

gengeihidt wurden. Als 892 ber größte 

Theil der franzöfifchen Großen von dem in 

Aquitanien weilenden König Odo abfielen, 
brachten es P., fein Bruder, Graf Deris 

bert und der Erzbifchof Fulco von Rheims 
dahin, daß Karl ber Einfältige zu Rheims 
auf den Thron von Frankreich arvoren 
th.) - 


ward. 

Hipiftrellsfleder-maus (Bool.), 
fo v. w. kleinſte Fledermaus, f. Fledermaus. 
Pipiza, f. Singfliege. , 

Pipley (Geogr.), ehemals bedeutende 
Stadt mit großem Saljhandel, im Diſtrict 
Midnapoor der britiſch vorberindifhen Pros 
vinz Bengalen; liegt an ber Gubunreefa, 
wurbe durch Meeresfluth zum großen Theil 
binweggeriffen unb der Hafen verborben. 

Pipot (Mesk,), in Franfreih ein Map 
für Honig, 6 P. — 1 Tonne. 

Pippäla (ind. Myth.), f. Pipal. 

Pippau (Bot.), f. Crepis. 

Pippe, 1) (Meßk.), fo v. w. Pipe; 
2) (Mafbinenw.), fo v. w. Wendungshahn, 
f. unter Hahn 7). 

Pippensgehäufe (Mafhinenw,), fo 
v. w. Hahnengehaͤuſe. P.+ftange, eine 
Stange, welche an mehrern Wendungshaͤh⸗ 
nen (f. d. u. Hahn 7) befeſtigt iſt und dies 
felben drehet. 

Pippi (Giulio), f. Giulio Romano, 

Pipping (Pomol.), f. Pepping. 

ipp6 (Ipierarzneik.), f. Pipe. 
Manafin. 

Pipriac (Geogr.), Marktflecken un 
Santonshauptort im Bezitk Redon, Des 
partement Ille⸗Vilaine (Eranfreih); hat 
mit“ Kirchfpiel 8200 Em. 

Pipris (Seew.), ein aus einem -audges 
höhlten Baumflamm verfertigtes Kahrzeug 
ber Reger in Guinea, das auch fonft uns 


ipra (3o0l.), f. 
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ter dem allgemeinen Namen Pirogue (ſ. d.) 
mit begriffen wird. \ bu 
Pipünculus (3ool.), f. Hakenfliege. 
Dips (Tbierarzneik.), gemeine Hühners 
krankheit; Anfchwellung der Naſen⸗ und 
Schnabellöher und ber Drüfen der Zunge, 
welche enblih in völlige DVerftopfung übers 
geht, wobei zugleid auf ber Zungenfpige 
eine kleine weiße .Haut oder Schuppe ſich 
bildet. Sie befällt ſowohl Kuͤchlein, als 
auch alte Hühner, und ift auf ihrer vollen 
Höhe tödtlih, Die Thiere fperren, um 
Luft zu befommen, den Schnabel welt auf, 
laffen beim Athmen Pfeifen hören, und aus 
bem Schnabel u, den Rafenlöchern fließt eine 
rotzige Feuchtigkeit. Gewoͤhnliche Verans 
laſſung iſt unreines Waſſer, das die Thiere, 
beſonders in hoͤlzernen Gefaͤßen, zu ſaufen 
bekommen, auch Fuͤtterung mit zu friſchem 
Getreide, ober auch friſchgebacknem Brode. 
Eine gewöhnlihe Eur ift das P. nehmen 
ober reißen, indem man nämlih mit eis 
nem fcharfen Meffer die krankhafte Haut 
auf ber Zungenfpige durchſchneidet und fie 
mit den Fingern abzieht. Sonft wird aud 
Knoblaud, befonders aud Spießglanz für 
ein bewährtes Mittel dagegen gebalten, 
Schaͤdlich ift das allgemeine Berfahren, 
eine feine Feder durch die Nafe zu fteden 
und Öfters hin und her zu ziehen. (Pi) 
Piquänt (v. fr.), 1) ſtechend, fcharf, 
beifend; 2) anzüglih, ſtark, reijend, in 
förperlicher, wie geiftiger Beziehung. 3, 
B. ber piquante Gefhmad einer Speife u, 
ein piquanter Wig. Sid piquiren, auf 
Etwas erpiht fein. Piquirt, fo v. w. 
Gereizt, empfindlih u. f. w. (Sz.) 
Piqu⁊ (Waarenf.), ein flarfes, baums 
wollenes Zeug, bei weldem bie Figuren 
des Mufters etwas erhaben find, fo daß 
es ausficht, als wäre das Zeug burdhnähet. 
Dies wird durch eine boppelte Kette bes 
wirft, wovon die untere aus grobem, bie 
cbere aus feinem Garne beftebt. Dee P. 
wird häufig gefärbt und bunt gebrudt ; auch 
bat man halbfeidenen und feidenen P. Der 
P. iſt englifhe Erfindung, wird aber jegt 
aub in Zeutfhland in Menge verfertigt, 
Pique (Kriegsw.), ſ. Pike. 
Piquepeut (fr., Weinh.), ein weißer 
Chaloſſewein; wähft im Departement bes 
Landes. | 
Piqutria (p. Cav.), Pflanzengattung 
aus der natürl, Familie ber Zufammenges 
festen, Ordn. Eupatorinen, zur 1, Ordn. 
ber Eyngenefie bes Linn. Syſtems gehörig. 
Arten: p. artemisioides, pilasa, tri- 
nervia, IA Eüd:Amerifa heimifch. 
Piquẽt, 1) (Spielm. u, Kriegew.), f. 
Piket; 2) (Meßk.), Getreidemaß in Frank⸗ 
reich; 4 9. — 1 Septier, 19. — 304 
parifer Cubikzoll. P.pfahl, ſ. Pilets 


pfahl. 
Piquẽtte (Weinh.), ſo v. w. — 
⸗ 
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Piqurur (Jagdw.), ſ. unter Parſorce⸗ 
jagd. 

Piqutürd (Geſch.). In den Jahren 
1821—23 fand zuerft in Paris das Unmwes 
fen. ftatt, daß einzelne wohlgelleidete Leute, 
bei Abend, Vorübergebende, befonders Maͤd⸗ 
hen, mit Stöden, die mit einer fcharfen 
Spige verfehn waren, minder oder mehr 

"bedeutend und gefährlich in den Fuß, Schen⸗ 
- 2el oder Arm verwundeten. Balb fand 
dieſe Unfitte Nachahmung, 3: B. in London, 
Augtburg u. anm. a, DO. Das Ganze war 
jedenfalls nur Muthwille, oder Ausbruch 
fpecieller Verruͤcktheit, da man biefelben 
Individuen an weißlichen Mänteln u, bgl. 
wieder erkennen wollte, nicht lagen aber, 
wie man mwähnte, politifhe Zwecke unter. 
"Einige diefer Krevler wurden in England 
u. a. a. entdeckt und bejtraft. Nah 1823 
verlor fih ber Unfug. (Pr.) 

Piquininy-Baffam (Geogr.), fo v. 
w. Piccaniny-Baffam. 

Piquiren, 1) ſtechen, mit der Pike ver: 
wunden. 2) (Muſik), eine Vortragsart bei 
Bogeninfirumenten, wo mehrere Noten auf 
einen einzigen Bogenſtrich geſpielt werben. 
Der Bogen. wird leicht auf die Saite ges 
fegt, und durd einen Drucd des Armes gleis 
tet berfelbe in verfchiedenen Abfägen fort, 
Auf ben Noten wird diefe Manier durch 
Punkte bezeichnet, die man über oder unter 
bie Noten fest, und denen man ben Binbebos 
beifgreibt, 3) (Maler), fo v. w. 
en. 


Pirädos (Piräos, a. Geogr.), 1) ber 
berühmtefte, von der Halbinfel Munychi 
gebildete, von den Vorgebirgen Erikon un 
Alkinoos eingefchloffene, weftlih von den 
Häfen Munychia und Phateros liegende, 
eigentlih aus 3 Pleinen Hafen oder Schiffes 
lagern (f. Aphrobifion 9) beftehende, 40 Stas 
bien (über 1 geogr. Meile) von der Stadt 
entfernte, mit derfelben feit Kimon u. Pes 


rikles dur die langen Mauern (Makra ( 


teihe, Stele) verbundene Hafen Athens, 
Durd jene Mauern war er mit in den Ums 
fang ber Stabt eingefhloffen u. biente derfels 
ben zum vorgefchobenen Werte, ba die ganze 
Halbinſel Munychia u. der P. nebft dem mus 
nychiſchen Hafen von einer fehr feften, mit 
ben langen Mauern zufammenhängenben, 
fhon duch Themiſtokles aus großen, mit 
bleiernen und eifernen Klammern verbuns 
benen Quabern erbauten, 60 Stabien (1 
Meile) langen, 40 Ellen hoben, 2 nebens 
einander fahrenden Wagen überfläffigen 
‚Raum bietenden Mauer eingefchloffen war. 
404, nad ber Einnahme der Stabt durch 
bie Spartarier, wurden diefe Befeftigungss 
werke niebergerifien, in ber Kolge aber 
wieder hergeſtellt. 2) Kleine Stadt bas 
bei und Demos, zur bippothoontidifchen 


Pirene 


Phyle gehörig, Merkwuͤrdig maren.- des 
Themiſtokles Grabmal, auf einer fehr ge» 
bogenen, ben Gingang verengenden Lands 
fpige, genannt eph Alkimo (beim Alki⸗ 
mos), ein großes Zeughaus, Theater und 
Bad auf dem Plage Gerangion, Handelss 
geriht auf dem Plage Phreattys (f. d.), 
ein von Themiſtokles erbauter Tempel ber 
Aphrodite Aparchos und Artemis Ariſtobu⸗ 
los, Marktplatz, Hippobamion, wo bie 
große Stoa (5 in 1 vereinigte Porticus, 
von Dippodamos erbaut), Deigma, Schaus 
haus, Drt zum Verkauf fremder. Waaren 
und Art‘ von Börfe, wo anftändiger Markt 


‚gebalten wurbe, Zempel des Zeus Goter, 


Kimons, Thukydides, Herobots Grabmäs 
ler, wobei ein zweiter Marktplag. Die 
Pirdeer galten für gebilbeter als bie eigents 
lichen Athender. Unter ben Römern vers 
lor fich der Wohlftand bes P. allmälig, ber 
fonders feit ber Verwuͤſtung burh Sulla; 
zu Strabons Zeit waren nur nod wenige 
Gebäude daſelbſt; jest Porto Lione, aud 
Porto Drako, zum Theil verfandet. (Sch.) 
Piränga (Geogr.), f. unter Rio Doce, 
Piräno (Geogr.), Stadt im Diftricte 
Capo d'Iſtria des Königreihe Jilyrien 
(Deftreih);5 bat Hafen am abriatifchen 
Meer, 6200 Ew., welde Schiffbau, Schiff⸗ 
fahrt, Fifcherei, Wein, und Oelbau, Galz. 
banbel treiben. In der Nähe fehr erate: 
bige Salzſchlaͤmmereien, die größten Iſtri⸗ 
ens. Ritt viel durch Bombarbement der 
Engländer, ben 20, Zanuar 1810. (r.) 
Piräpeda (Zool.), fov. mw. Seehahn, 
fliegenber, f. unter Seeſchwalbe (trigla). 
Piraß (Zool.), fo v. w. Pieraas, 
‚Piräten (vd. gr. u. lat.), fov. w. Ger 
zäuber, und Pirätil, Geeräuberei. 
Pirates (Geogr.), Infelgruppe im 
Meerbufen von Zurquin, zur Provinz 
Nord-Anam, bes hinterindifchen Reihe 
Anam gehörig; ift gewoͤhnlich Aufenthalt 
von Seeräubern gewefen. Piratinim, I) 
N. S. ba Eonce’üo be P.), Octſchaft 
in der Provinz Rio Grande do Sul (Bra: 
filien); hat gegen 4000 Ew.; 2) Zluß bas 
bei; fällt in den See Mirim. Pirzüfdr 
ta, Marktflecken im Sandſchak Galiboli 
des Gialets Dichefair (eurcp. Türkei). Hier 
das Schlachtfeld bei Philippi (f. d.), wo 
Brutus und Gaffius blieben, 42 v. Chr. 
Yiramartb, Markitflecken auf dem 
Marchfelde im Viertel unter bem Mans 
bartsberge bes Öflreihifhen Landes unter 
der End; bat 1000 Ew., Steinkohlengrtu⸗ 
ben, Warmbab, Wr.) 
Dire (ind), f. unter Kaſchemir (Geſch.). 
Pirdlli, f. unter Bergamottenbaum. 
Pirtne (Peirene, a. Geogr.), Quelle 
auf dem Berge, auf bem rare Akropolis 
lag, welche bie Stadt mit (fehr kaltem u. 
hellem) Waffer verjorgte, ohne —— 


— 


Pirglitz 
Ablauf, von einem Hufſchlag des Pegaſos 
gebildet, n. And. wurbe Pirene, nachdem 
ihre Zochter auf der Jagd von Artemis 
zufällig getöbtet worden, unendlihe Thraͤ⸗ 
nen vergießend, barein verwandelt. Bei ihr 
fand Bellerophon den Pegafos u. zaͤhmte ihn. 
Weißer Marmor umgab die Quelle, bie 
überdies mit einer Bildfäule des Apollon 
u, einem Batrelief, Odyffeus Kampf mit ben 
Freiern darftellend, gefchmüdt war. (Sch.) 
Pirglis (Geogr.), fo v. w. Bürglig, 
Piri (Geogr.), f. unter Loanda. 
Piribi (Spielw.), ſ. Biribi. 
Pirina (a. Geogr.), Stabt Giciliens, 
unfern dem Fluſſe Himera, auf der Straße 
von Agrigent nad Lilybäum, zwifchen Pes 
trina und Panormus; jegt Pire, 
Hirtipäfcha (Geoge.), 1,Borflabt von 
- Sonftantinopel; 2) Marktfleden im Sand» 
ſchak Tſchirmen bed Ejalets Rum⸗Ili (eu: 
ropaͤiſche Tuͤrkeij; bat warme, überbaute 
Quelle, 
- Pirifabdra (a. Geogr.), widtigfte 
Stadt Babyloniens nah Kteſiphon (von 
biefer 50 Meilen entfernt), faft rings ums 
floffen von einem Arm bes Euphrates, aus 
dem fi bier Kanäle zogen, bef. der Kanal 
Maarfares (f. d.), aroß, fehr feft, jest 
Anbar; bei bed Kaiferd Zulianus Einfall 
in Affyrien, 368, von Hormisbas (f. d.) 
belagert, muthig veriheidigt, doch erobert 
und nah Abzug bes ſchwachen Ueberreftes, 
2500 Perfonen, gänzlich eingeäfchert. 
Pirifiina (Geogr.), Stadt und Fe: 
fung im Sandſchak Veldfhterin bes Eja- 


lets Rum: Ili (europ: Türkei); hat griechis 


ſchen Bilſchof, Berginfpection über die Bergs 
werte ber Umgegend, 10,000 Ew.; gibt n, 
Ein. dem ganzen Sandſchak den Namen, 
Pirithilinpäralm. Geogr.), |. Berts 
holdsbara. i 
Pirlthoos (Myth.), ſ. Peirithoos, 
Piritũ (Geogr.), 1) (N. S. de la Sons 
cepcionde ®.), Hauptmiffionsanftalt der 
Kranciscaner in ber Provinz Barcellona bes 
columbifhen Departements Maturin, anges 
legt 1656; zäblt 40 abhängige Miffionsorte 
mit 12,000 befehrten Indianern. P, felbft 
bat fhöne Kirhe und 1600—2000 Em. ; 2) 
Snfelgruppe in der Nähe jenes Orts, uns 
bewohnt ; 3) indianifher Volksſtamm in ter 
eolumbifhen Provinz Cumana als Ehriften 
lebend, Pirius, indianifher Volksſtamm 
an dem Oyapok im brafilifhen Guayana 
wohnend; nicht näber befannt, (Wr.) 
Pirker, 1) (Mariane), geb. 1724, 
berühmte Sängerin ; wurde von einer ‚Ders 
zogin von Würtemberg, an beren Hofe fie 
angeflellt war, ganz wie Freundin behan⸗ 
belt. Als die Herzogin mit ihrem Gemahl 
in Zwiſt gerieth und fih am Ende ganz 
von ibm irennte, ließ er die 9. auf Dos 
ben:Afperg einfperren, wo fie 8 Jahre lang 
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ihrer Freiheit beraubt war und baburch pes 
riodifhe Anfälle von Wahnfinn bekam. Nach 
ihrer Freilaffung verlebte fie ihre übrige Les 
benszeit in Heilbronn ober beffen Nähe; ft. 
1783. 2) ©, Pyrker. Ge. 

Hirkfeld (Geogr.), Marktfleden im 
Kreife ir, bes oͤſtreichiſchen Herzogthums 
Steyermark; Hegt an. der Feiftrig, hat 
Schloß (Pirkftein), 600 Em, 

Pirkpeimer (Wilibald), geb, 1440 zu 
Eidftädt, aus einem ber angefehenften Ges 
fchlehter Nürnbergs abflammend und ber 
Sohn eines gelehrten Staatsmannes, deſſen 
Biſchof er als Ritterömann im ſchwaͤbiſchen 
Bunbe biente; ſtudirte bann 7 Jahre zu 
Padua und Pifa und wurde hierauf Rathes 
bere und Zruppenanführer von Nürnberg 
beim Heer Kaifer Morimilians I, im ſchwaͤ⸗ 
bitihen Kriege. Aud bie Kaifer Marimis 
lianI. und Karl V. gebraudten und ehrten 
ibn wegen feiner großen Gelehrfamkeit und 
Wels heit als ihren Rath. Er war als Li—⸗ 
terat, Diplomat, Senator und Feldherr ein 
gleidy ausgezeichneter Mann. Als Greis 
lebte er, nachdem er wegen Beinlicher Chika⸗ 

en feine Entlaffung aus den Dienften ber 

tadt Nürnberg genommen hatte, blos ben 
MWiffenichaften und madte fih um die Bes 
förderung ber Reformation verdient ; ft, 1530, 
Seine Briefe an berühmte Gelehrte feiner 
Beit, hiſtoriſch-politiſche Schriften und ſa⸗ 
tyrifhen Gedichte zeichnen fih durch helle 
Anfiten, Scharffinn, Gelehrſamkeit, neue 
Ideen und eine den alıklaffifchen Muftern 
nachgebildete Schreibart ruͤhmlichſt aus, (Sz.) 

Pirkſönia (Myth.), f. Silla. 

Pirkſtein (Geogr.), ſ. unter Pirkfelb. 

Pirmaſenz (Geogr.), 1) Canton in dem 
Diſtricte Zweibrücken des Rheinkreiſes 
(Baiern); bat 1 Stadt u. 21 Dörfer; 2) 
Hauptſtadt darin; hat Schloß, lateiniſche 
Säule, 4100 Ew.; war fonft zur Grafs 
fhaft Hanau:Lichtenberg gehörig und Reſi⸗ 
denz des Landgrafen RubwigIX. von Darms 
ſtadt. Hier Schlacht 1793, f. unter Res 
volutionsfriege. | 

Pir Müpameb (Geſch.), f. unter 
Mongolen und Perfien (Geſch.). 

Pirna (Geogr), 1) Amt im meißner 
Kreife des Königreihd Sachſen; liegt im 
Gebirge, wirb bewäffert von ber Elbe, Lock⸗ 
wis, Müglig u. a., ift in ben Thaͤlern 
ziemlich frudtbar, hat anfehnlihe Waldun⸗ 
gen, berühmte Steinbruͤche, Bergbau auf 
Silber, Holzbandel, Schifffahrt, Stroh⸗ 
flehterei, 33,000 Ew.; wurde im 7jähris 
gen und franzöfifhen Kriege hart mitges 
nommen. 2) Hauptftabt hier, an ber Elbe; 
bat Hoſpitai, Waifenbaus, gute Schulans 
ftalten, Fabriken (in Stärke, Kattun, 
Strümpfen, Hüten, Zud, Leinwand), 
Zöpfereien, Elbſchifffahrt, Handel (mit 
pirnaifhem Sandftein, der bis nah Kos 
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penhagen, Berlin, Hamburg verführt wirb), 
Tabaks- und Hopfenbau, 4500 Em. lieber 
der Stadt Liegt ber Felfen und das Schloß 
Sonmenftein, früher eine mit P. 
verbundene Feftung, feit dem Tjährigen 
Kriege nicht mebr unterhalten, in neuerer 
Zeit wohl eingerichtete Srrenanftalt. Pirs 
nätfcha, fo dv. w. Pirnazza. Pirnizs 
3a, Fluß auf Morea; entfpringt auf dem 
mainstifhen Gebirgen, fällt in ben Meers 
bufen von Koron, Pirnig, Marktflecken 
im Kreiſe Iglau der Markgrafſchaft Mäh: 
ren (Deftreih) 5; bat altes Schloß, Bynas 
goge, Fabriken in Kattun und Zud, 2500 
&Ew.; liegt an der Bıtnicaa, 
Piröggen(Nahrungsmittelk,), cin Bad: 
wert in Rußland, Es ift mit gehadtem 
Fleiiche gefüllt u. wird mit Leindl gegeſſen. 
Pirdguen(Geew.), bie größeren Fahr— 
zeuge der Wilden, bie bisweilen 30 — 50 
Mann faffen fönnen und entweber aus, 
durch Feuer ausgehöhlten, dicken Baumftäms 
men beftehen ober aus einem hölzernen Ges 
tippe zufammengefegt u. mit rauhen Thier⸗ 
fellen oder mit Baumrinde überzogen find. 
Sie haben gewöhnlich weder Maft noch Se: 
gel, fondern nur Ruder. Dig kleinen beißen 
Canots (f. b.). (Hy.) 
Pirdil (oriolus, 300l.), Bogelgattung 
aus der Abtheilung der Waldvögel, Kenn 
zeihen: Schnabel gerade, ſcharf zugefpistz 
Rafenlöcher Elein; Zunge gefpalten, fpigig; 
Schreitfuͤße. Art: gemeiner oder euros 
päifcher Pirol (o.galbula, Kirſchdieb, 
Golddroffel, Goldamfel), Männden gelb, 


Fluͤgel u. Schwanz ſchwarz; Weibchen zeijigs 3 


grün, Flügel fhwärziih grau, Schwanz 
olivengrün. Er ift I Zoll lang, einmuthis 
ger, zänkifcher Vogel. Seine Heimatb ift 
Europa u. der Drient 3 er fuht Feld: u. Vor⸗ 
hölger auf; zieht, kommt fpät im: Frühjahr 
wieder, gebt bald (zu 2—3) wieder fort; 
wenn bie Kirfchen reif find gebt er in bie 
Gärten; nähert fich von Inſecten, Puppen, 
Raupen und Giern, dem Fleifh ber Kirs 
fen, Weinbeeren 2. Die P.e bauen ihr 
Fünftliches Neft auf einen hohen Buſch ober 
wifchen 2 Zweigen auf einen Baum; bas 
eibehen legt 4— 5 Eier und brütet fie in 
14 Zagen aus. Gie find fehr fheu, daher 
nicht leicht zu [hießen ; ihe Fleiſch ift fehr 
wohlihmedend; chine ſiſcher P. (0. 
chinensis), javaniſcher P. (o. java- 
nus), u, a. p.) 
Pirdmis (Ant.), der heilige Weihena⸗ 


me der aͤgyptiſchen Koͤnige, den Herodot 


durch edel und gut uͤberſestt. 

Piron (Alerie), geb. zu Dijon 1689; 
befchäftigte ſich ſchon in früher Jugend mit 
der Poeſie und arbeitete zu Paris, mo er 
Secretör bei einem Sachwalter warb, fleis 
Sig für die Bühne. Mit Parodien und 
Tomifhen Opern eröffnete er feine dramati⸗ 


Pis 


ſche Laufbahn. Planlos und ohne Regeln 
der Kunft war fein Arlequin Deucalion, 
eins feiner frübeften Probucte, Uber es 
enthielt eine Külle fomifchen Wiges, bie man 
auch in feinem Luftfpiel: l’öcole des peres, 
wieber fand. Geine Metromanie ou le 
oete hätte ihm einen Plas in der fran« 
söfifhen Afabemie erworben, wenn nicht 
Voltaire, der fih durch einige fatyrifche 
Stellen in jenem klaſſiſchen Luſtſpiel belei⸗ 
digt fühlte, feine Aufnahme zu hintertrets 
ben gewußt hätte. P. ft. 1773, au als 
Menſch allgemein geachtet. Mit ben witzi⸗ 
gen, oft beißenden Einfällen feines Kopfes, 
hatte fein theilnehmendes, gefühlvolles Herz 
nichts gemein. Eine glüdliche Laune, neue 
und uͤberraſchende Züge, ein frifches Golos 
zit und eine leichte Verftfication empfehlen 
auch feine Epitres, Chansons, Epigram- 
mes, Fables et Poesies fugitives., Den 
größten Werth haben feine Sinngedichte u, 
poetifhen Erzählungen. Aber weder in 
ihnen, noch in feinen übrigen Poeften wußte 
er fih vor Verftößen gegen bie Sittlichkeit 
und den Anftand ganz zu bewahren, Seine 
Werke erfchienen zu Paris 1776, in 7 Dis 
tapbänden, gefammelt, (Dg.) 


Piros, 1) (Peiros, Piero, Ma 
las, a. Geogr.), großer Fluß Achaia's, 
der bei Olenos in den See fiel; jetzt Ka⸗ 
menitza. 2) (n. Geogr.), indianifdhes Volt 
im füdbameritanifchen Staate Peru, in ber 
Pampa von Sacramento am Uyacale. 


Pirourctte(fr.), 1) (Zanzk.), im Zanze 
ierlihe 2 oder mehrfache Umdrehungen auf 
einem Fuße. 2) (Pferbek.), eine Volte, bie 
bie Länge bed Pferdes beträgt u. von bems 
felben, ohne den Pla zu verändern, fo 
gemaht wird, daß bie Schultern einen 
Kreis befchreiben, von dem die Hanken ber 
Mittelpunkt iſt. Mande Pferde machen bie 
P. in 4, andere in 2 Tempo's, manche 
fesgen aub wohl bie ganze P. hbindurch 
den Äußern Vorderfuß gar. niht auf ben 
ae fondern halten ihn zierlih an den 


u (Pr, 

Piroväna (Wanfrede), f. unter Gulls 
lemine, 

Pirfh u. Bufammenfrgungen (Jagdw.), 
ſ. Buͤrſch u. f. w. 

Pirum (a. Geogr.), ſo v. w. Birnbau⸗ 
mer Wald. 

Pirus (a. Geogr.), ſo v. w. Heiligen⸗ 
berg bei Heidelberg. 

Pirus — ſ. Pyrus. 

Pirüftä (a. Geogr.), Volk in Dalma⸗ 
tien, von Strabon zu Pannonien gerechnet; 
trat zu den Römern über und erhielt da⸗ 
für feine Freiheit wieder. 

Dis (Geogr.), Gruppe von 6 Infeln 
aus der carolinifchen Gruppe Eittat (Aus 
firalien). * 


x Pifa 

Pifa, 1) (a. Geogr.), f. unter Pifatis u. 
unter Pifa 5). 2) (n. Geogr.), Gebiet in bem 
Grofherzogtbum Tos cana, am Meere geles 
gen; bat 91% AM., 347,000 Em.; zu 
fbm gehören Elba-und Piombino. 3) Bi: 
cariat darin, beſtehend aus dem Stadtge⸗ 
biete und bem eigentlichen Vlcariate. 4) 
Hauptftadt darin, nahe an ber Mündung 
des Arno ind Meer; bat Erzbifchof, ſtarke 
Mauern, Cittadelle, Gaftell, Fort, ſchoͤne 
Kaien am Arno, mehrere große Pläge 
(Marktplatz mit ber Bildfäule der Göttin 
des Ueberfluffes), Paläfte (des Großher⸗ 
3098, des Erzbiſchofs, der Kanzlei, die Börs 
fe, Ritterpalaft w. a.). Unter ben 80 Kit» 
chen zeichnet ſich der prächtige Dom, auf 
dem fhönen Domplage, vorzüglihb aus. 
Diefe Kathebrale ift 1063 von griechifchen 
Banmeiftern gebaut, das Schiff wirb von 
70 marmornen Säulen getragen; in bems 
felben befindet fib das Grabmal Kaifer 
Heinrichs VII. und herrliche Gemälde von 
Andrea del Sarto. Bor dem Dome fteht 
das 1152 erbaute Baptifterium, eine runde, 
von berrlihen Säulen getragene "Kuppel. 
Dinter ihm erhebt fi ber berühmte. ſchiefe 
Thurm (camponolo torto). Er ward 
1174 von einem Zeutfhen, Wilhelm, aus 
Marmor gebaut, ift 168 Zus hob, mit 8 
übereinander ftehenden Säulengängen ges 
ſchmuͤckt, und Treppen führen von außen 
auf ihn, er hängt 12 (m. And. 18) Fuß 
über. Er tft jeboh nicht, wie man fonft 
meinte, abfihtiih fo gebaut worden, fons 
dern bat fih, wie viele Gebaͤude in P., 
nad dem Meere zu gefentt.e Dem Dome 
gegenüber liegt der berühmte Zobtenader, 
Campo fanto, ein länglihes Viereck, 
beſtehend aus Erbe, die von Geräfalem ges 
bolt worden iſt, mit gothifhen Hallen und 
Brunnen, und hertlichen Bädern, faft zer: 
fiörten Gemälden von Giotto, Balmacco, 
Drcazena, Benozza, Gorzoli u. A., der bes 
rübmte Hungerthurm, worin Ugolino u. 
feine Söhne 1288 umgekommen fein follem 
ift nicht mehr vorbanten. Andere Merk: 
mwürbigfeiten find? noch bie Kirche bella 
Spina und St. Stefano, ein großes Ho: 
‚ fpital; Zeughaus, Wafferleitung. In P- ift 
“ ferner eine Univerfität (geftifiet 1309, 
beftätfgt und erneuert 1343, mit Biblio: 
thek von 60,000 Bänden, Sammlung afteo» 
nomifcher Inftrumente, phyſikaliſchew Sabis 
net, botanifdhem Garten u. m.), mit welcher 
4 Gollegien verbunden find, außerdem ein 
mediciniſches Collegium, erzbifhöfiiches Se 
minar, Academia italiana, Gacdetiana, 
Fabriken in mwollenen und feidenen Webes 
reien, Hüten, Glas, Alabaflerwaaren. P. 
ift kaum mehr der Schatten bes fonftigen 5 
ganze Straßen liegen wüft, das herrliche 
Pflafter von Quaderfteinen iſt mit Gras 
bewadfeh, bie Mauern und Wälle find zu 
Promenaden geworben, bie Gräben zu Gaͤr⸗ 
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ten, fatt 150,000 Ew. bewohnen es jegt 
nur 17—20,0005 nur bie Katen uhb der 
Domplag find noch ſchoͤn. Die Luft ift, 
bis auf einige Monate, ſehr gefund, body 
drüdt bisweilen der Girocco, Die Ums 
gebungen find ſehr angenehm. Geburtsort 


‚von Galilei(f.d.2). Der Handel liegt fehr, 


Die nahen pifanifhen Bäder be 
haupten unter ben europäiihen Minerals 
waffern einen vorzüglichen Rang, Sie was 
ren [bon zu Plinius Zeiten bekannt und bes 
nugt. Sie liegen etwa 3 italienifhe Meis 
len weit von ber Stadt, am Berge Giutias 
no3 es find ihrer 12, von einer natürlihen 
Wärme von 24° — 32° R. Gie find rei 
an Eohlenfaurem Gas und vitrfols wie aud 
falzfaurem Natrum. Sie werden hauptſaͤch⸗ 
lich zu Bädern in rheumatiſchen', gichti⸗ 
fchen und andern Krankpeiten, aber auch 
innerlich benugt und jedes Jahr zahlreich 
befuht, doch waren fie in der Mitte des 
vor. Jahrh. mehr in ber Mode als jegt, 
5) Geſch.), P., zur Römerzeit Pifä ges 
nannt, ift wahrſcheinlich eine alte hetiuris 
ſche Stadt; fie Hatte ben Beinamen Alpheä, 
weil man glaubte. fie. fei von einem Zeile 
der Flotte Neftors durch Griechen aus Pi⸗ 
fatis am Alpheos angelegt worden. Gie 
lag am Zufammenfluß der Flüffe Aufar u; 
Arnus, welcher erflere aber in der Kolge 


"unmittelbar nah dem Meere hingeleitet 


wurde, fo daß ba® heutige P. nur am Arnd 
liegt. Es war Keuntäg ber Aboriginer u. 
Pelasger, dann römifhe Colonie durd Gär 
far (daher auch Colonia Julia Pi- 
sana), mit ſchoͤnem Hafen (Mündung des 
Arnus, 50 Stadien von P., beim heutigen 
Livorno, Pisanus portus) u. ftarfem Hans 
bei. Nahe babei besübmte Bäder, Aquao 
Pisanae (f. d,). Nach der Zerftörung des 
römifhen Reihe und bes Kirchenftaate ges 
hörte P. zum Tongobarbifchen, fpäter zum 
italifchen u, fränfiihen Reihe, Unter dies 
fem und, unter den fähfifchen Kaifern wuchs 
es fo an Macht, daB es in der Mitte 
bes 12. Jahrh. unter den Hobenſtaufen 
ein mächtiger, faſt ganz von biefem uns 
abhängiger Staat war, Sein Gebiet 
umfaßte damals die ganze fehr angebaute 
und daher fruchtbare Maremra von rich 
bis Piombino, am tyrrhener Meeres jenfeits 
ber See befaß es ganz Sardinien, einen 
Theil von Gorfica, über das es mit Genua 
fortwährend im Streite lag, und zahlreiche 
Floiten trugen bie Reihttümer Grieden» 
lands, ber Levante und Afrika's in feine Haͤ⸗ 
fen. Stets aber waren Venedig und no 
mehr Genua feine gefährlichen Nebenbuhler, 
u, duch Plünderung eines genuefifhen Kaufs 
baufes in Gonftantinopel wurde P. 1161 
mit Genua in eine blutige Fehde verwickelt, 
die ferbft Kaiſer Krredrich I. weder zu vers _ 
büten noch zu flilen vermochte, u. bie durch 
den Abfall dee pfanifden Statthalter auf 
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Sarbinfen, von benen einer, Boſo, Judex 
von Arborea, darnach ſtrebte, die Herrſchaft 
uͤber die ganze Inſel an ſich zu reißen, ſehr 
efaͤhrlich wurde, ja P. bie Hälfte dieſer 
uſel koſtete. Die hierauf eintretende Ruhe 
benutzte P., um feinen Verluſt durch Anfies 
belungen in ber Levante und in Afrika aus- 
ugleichen, und 1187 erhielt es felbft bas 
— Arborea auf Sardinien wieder. 
1188 kam durch Bemuͤhung des Papſtes der 
riede mit Genua zu Stande. Zu bieſer 
eit ſtanden Conſuln an der Spitze der Re⸗ 
gierung, zu denen um 1190 noch ein Po⸗ 
defta kam. 1254 kamen zu dieſen noch &as 
pitani des Volks, und zuweilen auch Capi⸗ 
tani del massado (Feldhauptieute der Res 
pubiit). Dazumal und im 14. Jahrh. vers 
beerten bie Kämpfe zwiſchen Gibellinen u, 
Guelfen aanz Italien. Die Pifaner waren 
eifrige Gibellinen u. daher mit. den guelfifchen 
Städten Lucca u. Florenz in Hartem Kampfe 
begriffen. Sie und das mit ihnen verbüns 
dete Siena wurden 1252—54 befiegt u. zu 
‚ einem nachtheiligen Frieden gendthigt. Dies 
fer Friede bezog fih aud auf Genua, mit 
bem P. wie gewöhnlid ebenfalls im Kam⸗ 
pfe begriffen war. Nicht lange dauerte aber 
bie Ruhe, denn balb brach bie Fehde gegen 
Benedig, dann'gegen Florenz u, die Guels 
fen wieder aus. 1260 wurden biefe aus 
ehe vertrieben, und bie Gibellinen bes 
aupteten nun bis 1267 bie Dberhand, wo 
fie wieber. aus Florenz meiden mußten. 
1282 brach über die Nebenbuhlerfhaft auf 
Corfica und Sardinien ein neuer Krieg zwis 
fen Genua und P. aus, Er wurde vors 
nehmlich zur See fehr lebhaft geführt, doch 
1288 warb die pifanifche Flotte bei ber Ins 
fel Molara gaͤnzlich geſchlagen, die Stans 
barte von P. genommen, 29 Galeeren ers 
obert oder in den Grund gebohrt, und von 
biefem Schlage erholte ſich P. nie. Es vers 
lorvon da an feine faämmtlichen uͤberſeeiſchen 
Befigungen nach u. nach. Bereits früher hatte 
9, bie benachbarten Städte Lucca, Piftoja, 
Florenz, Siena, Prato, VBolterrau, a. ges 
reizt, und fie flanden fämmtlih gegen P. 
auf, um es zu Lande zu bekämpfen, mwähs 
rend ed Genua zur See angriff. Schon 
war bavon die Rede, P. zu einem bloßen 
leden zurüdzuführen, als dies 1285 aus 
rzweifelung die guelfifche Partei ergriff 
und fo bie Gegner entwaffnete. Ugolino 
von Sherarbeäca (f. d.) war das Haupt bie, 
fer Guelfen u, ergriff die Zügel der Regie 
zung, jerftörte aber, um fie beſſer zu bes 
haupten, die Schlöffer in der Stabt. 1288 
vertrieb er mit Hülfe ber Gibellinen den ihm 
feindlichen Theil der Guelfen, ſchwaͤchte aber 
hierdurch feine Partei, ward von ben Gibel: 
linen befiegt, gefangen u. auf Befehl bes Erz» 
bifhofs Ruggiere in einen Thurm gefperrt, 
mo er nebft 2 feiner Söhne den Hungertob ft. 
P. ward aber von Lucca, Florenz u, Genua 


Piia 
1290—92 burd) einen neuen Arleg bedrängt 
und litt dadurch, fo wie durch innere Par 
teiungen, viel. 1310 erfhien Kaifer Hein= 
sid VII. in Italien und gab baburd der 
gibellinifhen Partei, als der Eaiferlihen, 
neues Anfehn. Er 309 durch Genua und 
P. nah Rom, allein Fein Zob 1313 Ans 
derte. die Lage Italiens, Vergebens trug 
P., ale das Haupt der gibellinifhen Par⸗ 
tel, bie Signoria über fi dem König Fried⸗ 
rich von Sicilien und andern Zürften an, 
endliih warf fi ber Gibelline Uguccione 
zum Herrn von P. auf, eroberte 1814 
auch Zucca, verband beide zu einem Staat, 
ja flug 1815 bie Florentiner u. Roberts 
von Sicilien Bruder, Pietro, der fie führte, 
aufs Haupt, und töbtere letztern. Bald ers 
regten aber Uguccione’s Bedruͤckungen den Uns 
willen der Pifaner. 1316 brach ein Aufruhr 
gegen ihn los, er ward aus Eucca wie aus 
P. verjagt; biefe wählten den Grafen 
Gaddo Gherardesca von Donaratico zum 
Signore, und beide Städte trennten fid 
wieder, bob ſtand P. 1820 Gaftruccio, 
Herrn von ucca, gegen Florenz bei. 1322 
bemädtigte fih Neri in P. ber Herrſchaft, 
jedoch erft nad lang:m, blutigem Kampfe. 
Nach Neri’s Tode, 1325, und beim Heranz 
nahen Ludwigs bed Baiern als teutfchen Ko⸗ 
nigs, 1528, unterwarf ſich P. letzterem, der 
Anfangs Caſtruccio zum Signore einfiäte, 
ihn fpäter aber auf der Stadt Bitten diefe 
Würde wieder nahm und feiner Gemahlin 
bie Signorfa gab, aud einen Winter in P. 
blieb. Später (1335),riß der Graf Fazto 
faft die ganzen Rechte eines Signores unter 
dem Zitel eines Feldhauptmanns an fid. 
1341 begann ein Arieg zwilden Florenz u. 
P. um die Oberherrfhaft über Lucca, er 
endigte zum Nachtheil von erflerer Stabt, 
und 9. behielt in Lucca die oberfte Gewalt, 
1343 war in P. die ſchon früher -geftiftete 
Univerficät erneuert worden. Bald darauf 
brachen innere Zwiſtigkeiten aus, bie 
Stadt war in 2 Parteien, bie Bers 
golini (bie voldsthümlich Gefinnten) und 
bie Rafpanti, fpäter Maltrapefi 
(die Ariftofraten) getheilt. Weide haß—⸗ 
ten und befriegten fi furchtbar. Erftere 
waren gibellinifch, letztere guelfifch gefinnt, 
und erftere hatten für ben Augenblid 
bie Herrfhaft. Als Karl IV. 1858 nad 
Stalien Fam, ergriffen legtere bie Partei 
bes Kaiferd, und beide boten dem Kalfer 
die Signoria der Stadt, Er nahm fie an 
und fegte ben Bifchof von Augsburg zum 
Blcar, Bald erhob fih aber, ald der Kais 
fee noch in der Stadt war, ein Aufftand, 
und Große von verfchiebenen Parteien, ber 
mädtigten fich ber Herrfchaft, fo der Graf 
Faccio Giobanni bel Agnello und Giacomo 
Apiano, unter denen die Pifaner viele bigige 
Kämpfe theils der Parteien unter fi, theil® 


gegen Florenz u. andere nahe Städte ſchlu⸗ 
gen. 


’ 
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gen. Endlich wid P. ganz von ber Partei 
des Kaifers ab und gend zu bee des Pap⸗ 
fies über. Giacomo Apiano’s Sohn, Gers 
bard , verkaufte bie Signoria und P. 1400 
an Johann Galeazzo Bisconti, erfien Hers 

og von Mailand 5 biefer überlieh die Stadt 

einem natärlihden Sohne Gerhard, und 
biefer trat fie 1406. ben gefhwornen Feins 
den P ’6, ben Florentinern, ab, bie, ald P. 
fid) erhob und den legten Herrn, Giovanni 
Gambacorto, zuruͤckrief, fie belagerten, durch 
Hunger einnahmen und durch Gewalt fi 
erhielten. Die Hälfte ber Bürger wanderte 
inbeffen aus, Als jedoch 1494 Karl VIII., 
König von Frankreich, Stalien Äberzog, er» 
bob ſich P. gegen Florenz; Simon Orlandi 
rief die Bürger zu den Waffen, u. das Volt 
begab fidy unter Karls VIII. Ecus, der P. 
eine eigene Verfaſſung gab. Die Piſaner 
beſtegten bie Florentiner und eroberten ihr 
fruͤheres Gebiet wieder. Indeſſen mußten 
die Franzoſen abziehen, P. ſchwur aber 
ihnen treu zu bleiben. Die meiſten italie⸗ 
nifhen Staaten interefficten fih für das 
Bortbeftehen des pifanifchen Freiftaats, doch 
nad und nach erkaltete ihe Eifer, und im 
Juli 1499 begann die Belagerung P.'s burch 
bie Florentiner. Die Bertheidigung war 
verzweifelt, bie Weiber ftellten ſich unter bie 
Reiben ber fechtenden Männer, u. im Geps 
tember mußten bie Florentiner bie Belagerung 
aufheben.u. fie in eine Blokade verwanbeln. 
Ein Berfuch, ben Arno oberhalb P. abzuleiten, 
mißlang 1504. Gnblidy ergab fi den 8. 
Juni 1509 die Stadt durch Hunger, Voͤl⸗ 
lige Amneflie wurde zugefigert. Geits 
bem blieb P. bei Toscana, deſſen Großhers 
308 ſich vergeblid Mühe gab, die großartig 
gebaute Stadt wieder zu bevoͤlkern. Hier 
bielt au 1184 Innocentiuß II. ein Cons 
cil, wo er ben Papft Anaclet mit Bann 
belegte. Zweites Goncil 1409, wo gegen 
die Gegenpäpfte Gregor XII. u. Benedict 
XIII. ein dritter Papft, Alerander V., ers 
wählt wurbe, ber jedoch auch nicht allges 
meine Anerfennung fand. (Wr.,Sch.u. Pr.) 

Pisa berhlehemitioa (Petref.), 
Peine runde Körper, gefunden in der Ge» 

end von Bethlehem. P. carolina (p. 

apidea), fo vd. mw. Erbfenfteine. 

Sifan ber(Pifünbros), 1) (Myth.), 
f. unter Hippolodos 1). 2) Sohn bes Mä: 
malo®, Führer der Myrmidonen unter Achtl⸗ 
les. 8) Sohn bed Polyktor, Freier ber Pes 
nelope, von Philoͤtios getöbtet. 4) (Bit.), 
aus Kamirod auf Rhodos um 650, wird 
ald ber erſte nad Homeros und Heſiodos 
von ben alerandrinifchen Kritifern unter 
bie Zahl ber epiſchen Klaſſiker aufgenom⸗ 
men; bichtete eine Heraklea. 5) Aus La= 
randa, viel fpäter, Verſaſſer eines kykliſchen 
Gedichts, Heroikai Theoganeiai. 

Piſang (Nahrgemk.), bie Frucht von 
musa paradisiaca (f. unter Muſa); iſt 
jest in allen Iheilen der wärmeren Erd⸗ 
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Beiche verbreitetz doc feheint Indien und 
frika ihe Waterland zu fein. Wan hat ‘ 
fie in einer Menge GSpielarten, von der . 
Größe von Birnen, bie dur bie Eultur 
der Pflanzen entflanden find, ſich felbft aber 
niht weiter fortpflangen. Ihe Geſchmack 
ift feigenartig. Sie fowohl, ald die ihnen 
verwandten Bananen (f. unter Mufa), bie 
häufig auch mit ihnen verwechfelt werben; 
find in Ofl:Inbdien, Ehina u. ben Snfeln bes 
Sübmeers eine fehr gemeine Koft, mit der 
man fchon bie gärteften Kinder nährt, und 
von ber viele taufend indiſche Familien faft 
einzig leben. Aud bie Europäer im biefen 
Ländern finden fie fehr ſchmackhaft, fo daß 
fie barin ihr ben Vorzug vor allen europäls 
fhen Fruͤchten geben; doch koͤnnen Viele 
auch, wegen ihrer großen Suͤßigkeit, ſie nicht 
vertragen. Auch unreif, gekocht u. geſchmort, 
werben fie gegeſſen und dienen als Brod. 
Durch Gährung erhält man auch ein ange 
nehmes, weinartige® Geträn? daraus. Rur 
mit großer Mühe werden in europäifchen 
Treibhaͤuſern P.6 zur Reife gebracht. (Pi,) 
Pifang-äpgel (gracula barita L., 
— b. Lichtenci., Zool.), Art aus 
er Gattung Agel (ſ. d.), ſchwarz, purpurs 
giän ig, in Nord⸗Amerika; frißt Pifang, 
als, Körner, kann den Schwanz aufwärts 
hohl legen. P.sdohle (P.+droffel, 
xanthornus bonana, oriolus b,, 3001.), 
Art aus der Gattung Horbenvogel (bei And, 
geol), ſchwarz, zoth und braun geſiedert; 
auet ein Fünftlihes Neft aus Fafern, das 
er an ein Pifangblatt anheftetz auf ben 
Antillen. P.vogel, 1) (Bonan⸗Trupial, 
Bonanus, oriclus bonana L., xanthor 
nus b, Cuv.), Art aus ber Gattung Pis 
rol (Hordenvogel); iſt ſchwarz, unten gelb» 
roth, Kopf, Hals und Bruft braunz baut 
ſich ein Neft aus Blättern u. Baumfafern, 
viertellugelig, ein Pifangblatt madt eine 
Wand aus; 2) kleiner P. (oriol. xan- 
thornus), heilgelb, Schwanz, Flügel und 
Kehle Schwarz, Deck⸗ und Schmwungfebern 
wrißrandig. (Wr.) 
Hifania (Geogr.), Dorf im Heide 
rung in Senegambienz liegt am Gambia, 
ber 25 Meilen über beffen Ausfluſſe; man 
bemerkt bier noch bie Fluth; die Einwoh⸗ 
ner find Engländer, mit ihren Sklaven, und 
treiben Handel. 
PYıifano,„ D (Victor P., Pifas 
nello), lebtein der Mitte bes 15, Jahrh. 
zu Venedig u. Rom und war ein berühms 


‘ter Dialer feiner Beit. 2) (Andreas), ſ. 


Ugolino. 8) (Nicolaus), geb. zu Pifa 
um 1200, Bildhauer u, Baumeifter; lernte 
bei griechifchen Meiftern, verließ aber deren 


‚Manter und gab ber Bildhauerkunft eine 


beffere Korm. 9 (Johanun), geb. zu Pifa 
1240, Sohn bes Vor. ; zeichnete und bauete 
zu Perugia die Grabmäler Papft UrbansIV., 
Martins IV. u. Benedicts XI., zu Siena 

Aa2 die 
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die Kagabe des Doms, Im ber bifhöflichen 
Kirhe zu Arezzo ift die marmorne Tafel 
bes großen Altars, mit Figuren, Laubwerk, 
Mufiv» u, Schmelzarbeit verfehen, von ibm, 
fo aud ber große Altar in ber Kirche St, 
Dominicus zu Bologna und bie Kanzeln 
bed Doms und der Kirche Campo fanto zu 
Piſa, in welche er auch 1320 bearaben 
wurde. (Op.) 

Pifünus (Bartholomäus), f. Albizzi 1). 

Pisänus portus (a. Geogr.), f. ums 
ter Pifa 5). 

Piſãtis (a. Geogr.), ber mittlere, von 
‚Bergen eingefchloffene Theil ber pelopons 
nefifhen Landſchaft Elis (f. d.), von ber 
Mündung bes Alpheos bis an den Hafen 
Phea und das mitten durch Elis laufende 
: Gebirge, dftliih von Arkadien, noͤrdlich vom 
eigentlihen Elis, fübli von Triphylia ums 
— ‚ mit 8 Staͤdten; benannt nach der 
Stadt Pifa, am Alpheos, bei Olympia 
(f- b.), zwiſchen dem Olympos und Dffa, 
angeblich von Pelops erbaut; verſchwand 
fruͤhzeitig; ſchon die Alten bezweifelten, daß 
es dieſe Stadt uͤberhaupt gegeben habe; das 
eutige Piſa liegt auf einem ganz andern 
lage und am Meere. Piſdũürum, alte 
Stadt in umbrien, an der Mündung bes 
Tluffes Pifaurus(Ifaurus, jest Foglia); 
von ben Römern früher u, unter Auguſtus 
colonifirt; jegt Pefaro. (Sch. 

Piscäris (Geogr-), f. Biscaris., 

Piscärius (a. Beogr.), ſ. unter Ater⸗ 
num 1). 

Pidcatäqua (Geogr.), 1) reißenber 
Fluß in den norbameritanifhen Staatenz 
entfpringt an der Grenze von Maine aus 
dem Eaft:Pondfee, vergrößert. ſich burch 
mehrere Klüffe, befonders durch den Swam⸗ 
fcott, bildet beim Ausfluß ins atlantifche 
Meer 2) eine große Bat, von welder aus 
man 4 Meilen weit aufwärts fahren kann 
bis zu einem großen Falle des Kiuffes. (Hr.) 

Piscatörii ludi (röm, Ant.), 1) 
Spiele (vielleiht auch Fiſcherſtechen), am 7, 
Auguft von den Tiberfiſchern gehalten, mit 
Gebet um glüdlihen Bang. 2) Spiele u. 


Opfer von vielen Bleinen Fifhen, ben 23, 


Auguft dem Bulcan am Bulcandfefte als 
Opfer für die Seelen ber Berftorbenen 
gebracht. 

Piscinä (a. Geogr.), Stadt im nar⸗ 
bonenſiſchen Gallien, im Gebiet der Tecto⸗ 
ſagen, eines Stammes des Volkeker, be 
ruͤhmt wegen wollener Zeuge; jetzt Pezenas 
in Nieder⸗kanguedoc. 5. 

Pisceos (Zool.), f. Fiſche. P. carti- 
laginei, ſ. Knorpelfiſche. P. Ossei, 
ſ. Graͤtenfiſche. 

Piſch (Geogr.), Fluß in der Woimobs 
Schaft Plot (Polen); entfpringt aus dem 
Spirdingfee, ift für Pleine Fahrzeuge ſchiff⸗ 
bar, fällt bei Nomgorod in die Narew. 
Yifdaür, 1) Provinz in dem afiatifchen 


450 Ew. 


Plſebau 


Reiche Afghaniſtan, an Hindoſtan grenzend, 
zwiſchen dem Sind u. Kabul liegend, durch 
die Salomonskette und ihre Zweige Kheiber 
und Salzkette gebirgig, doch fhöne Ebenen 
enthaltend, bewohnt von Berburanern, Des 
manern und mehrern Gebirgsvoͤlkern, mit 
viel gut angebautem Lande; theilt fih in 
mebrere Diftricte. 2) (Ebene von P.), 
Diftrict hierin, am Kabul ſuͤdlich, bis zur 
Mündung in den Sind, fehr fruchtbar, ber 
wohnt von mehreren Stämmen, zufammen 
über 200,000 (300,000) Menſchen. 3) 
Hauptftabt ber Provinz und des Diſtricts; 
bat Burg mit königlihem Palafle (daram 
reiche Gärten), mehrere andere, anſehnliche 
Palaͤſte, meift von 3 Stodwerten, Wall: 
fahrtstempel, muhammebanifdhe, ſehr ber 
fuchte Akademie, 100,000 Ew., Afgbanen, 
Tadſchicks, Perſer, Hindus u. f. w., bie 
allerhand Handwerke, bedeutenden Handel 
treiben. Sft im 16. Jahrh. vem Gultan 
Alber erbaut; bat 5 englifhe Meilen im 
Umfange. Die Umgegend iſt überaus reich 
an allerlei Obft und. hat 52 Dörfer. (9r.) 
Pifhdäbdier (perf. Geſch), f. unter 
Perfien. 7 
Piſchelsdorf (Geogr.), Marktflecken 
im Kreiſe Graͤtz bes oͤſtreichiſchen Herzog⸗ 
thums Steyermark; liegt an der Feiſtritz, 
bat 400 Ew. Piſchely, Markiflecken im 
Kreiſe Kaurzim (Böhmen); hat Schloß u, 
Piſchin, Landſchaft in ber 
Provinz Kandbahar bed aflatifhen Reichs 
Afghaniſtan; liegt hoch, iſt gut angebaut, 
wird bewällert tur die Lora, iſt bewohnt 
duch 50—60,000 Tor⸗Terriner. Piſch⸗ 
tyan, Marktflecken im Bezirk Neuſtaͤdtl 
der Geſpannſchaft Neitra (Ungarn); hat 
Warmbaͤder. (Wr.) 
Piscicola (3001), f. Fifchegel. 
Pifcidia (pisc: Z.), Pflangenaattung 
aus ber natürl, Fam. der Hülfenpflangen, 
zur Diadelphie, Dekandrie des Linn. Syſt. 
ehörig. Belanntefte Art: p. erythrina, 
üdamerilanifher Baum, defien Samen und 
Blätter bie Fiſche, welche fie verſchlucken, 
betäuben, fo baß fie oben fchwimmen und 
leicht gefangen werben koͤnnen. 
Piscina (lat,, Ant.), 1) ifhteid 
(f. d. 2); 2) f. Baptisterium 2) 
Piscidtta (Geogr.), Markifleden im 
Principato  citeriore bed Koͤnigrechs Nea⸗ 
pel; hat anfehnlihen Thunfifh» und Sars 
bellenfang , 2700 Ew. 
Piscis (lat.), Fifh, f. Fiſche. 
Pisco (Geogr.), Billa in der Republik 
Peru (Süd: Amerika); hat Nbede, Wein: 
bau, 1200 Ew. Piscöpia, Infel im 
ägeifchen Meere zum Sandſchak Rhodus des 
Ejalets Natolien gehörig, dem Kapubans 
Paſcha untergeben, von Griechen bewohnt, 
die Ackerbau und Viehzucht treiben; hat 
yuten Hafen. - (#r.) 
PifisbaulBaul.), Bauart, zuerft 1791 
von 


A 


Piſek 
Cointereaux angegeben. ER wird ein 
erner Grund gelegt, dann auf biefen in 
hölzerne Form Erde und Stroh mit» 
eines Werkzeugs (Pifoir) zufammens 
ımpft. Dieauf dieſe Weife entfteben: 
Mauern find weit feiter als Lehmwaͤnde 
werben zu noch mehr Feſtigkeit mit 
m Ueberzug von Gyps oder Kitt ber 
det. 
en Gebäuden und zu Wohnungen von 
‚bleuten anwendbar, — (Pr.) 
Pifet (Pifeca, Gesar.),- Stadt an 
Watawa im Kreife Kaurzim (Böhmen) 5 
Stiftskirche, Gymnaſium, Hauptichule, 
0 Ew., welche Leinwand, Tuch, Eiſen⸗ 
iht u. m. fertigegs in der. Umgegend 
—* ſich boͤhmiſche Diamanten und Fluß: 
Difet, ——— ein Goldge⸗ 
— oth. 

Pisga (bibl, Geogr.), 1) ſ. Afeboth 
isga5 2) f. unter Peor. 

> ———— (Zool.), ſo v. w. Schlamm» 
ister. 


Pifidien (a. Geogr.), Land der Pi, 
ıdA (vgl. Solymi), in Klein: Afien, im 
‚aurößgebirge; wurbe bis ins 4. Jahrh. 
I8 ein Theil von Pamphylien angefehen 5 
ann eigene Provinz begriff es bas Land 
m nördlichen Abhange des Zauros u. bie 
mgegend, zwifhen Pamphylien, Lykien, 
tarien, Lydien und Groß. Phrygien. (Seh.) 

Pifidite (Myth.), f. unter Aeolos, 

Pifidon (a. Geogr.), Hafenſtadt in 
Africa propria (Nords Afrifa), an den 
Syrten; jest Fıffato. 

Hifinda (a. Geogr.), 1) Stadt Pifis 
biens, 5 Meilen weftlih von Termiſſos; 2) 
Ort in Africa propria, zwiſchen ben beis 
den Syrten. 

Pisiförme os (Xnt.), erbfenförmis 
ges Bein, fo v. w. Linfenbein (f. b.). 

Pifino (Geogr.), ſo v. w. Mitterburg. 

Pififtratiden (a. Geogr.), f. unter 
Pififtratos, 

Piſiſtratos erhielt noch zu Solons 
Lebzeiten, 561 v. Ehr., mit Huͤlfe der aͤr⸗ 
mern, aber zahlreichern Buͤrger, welche er 
durch Popularitaͤt u. Beredtfamkeit gewon⸗ 
nen, eine mit Keulen bewaffnete Leibwache 
zum Schutz gegen angebliche Nachſtellungen 
der Vornehmen u., nachdem er ſich damit der 
Burg bemädtigt, die Alleinherrſchaft über 
Athen (ſ. d. Geſch.). Zwar wurbe er, haupt» 

fählih durh den Alkmaͤoniden Megakles, 
das Haupt ber Paralier, u. Eyfurgos, das 
Haupt der Pedier -(f. d, a.), zweimal, 
560 und 552, vertrieben; aber nadhbem er 
538 fih zum dritten Mal mit -Hülfe ber 
Shebaner und anderer Griechen, auch Athes 
naͤer, der Tyrannis bemädtigt hatte, ber 
hanptete er diefelbe bis an feinen Tod, 528, 
und fie erbte fogar auf feine Söhne, Dips 


plad und Hipparchos (f. b.), fort. Uebris 


Der P. tft bef. zu landwirthſchaft⸗ 
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gend war P. nichts weniger ald Tyrann in 
unferm Sinne des Worts; vielmehr'war, 
fo lange ee an der Spige der Regierung 
ftand, fein Leben Attika's Helle geweiht. 
Er beſchuͤtzte Solons Gefese und wandte fie 
an. ‘Seine Milde, Wohlthaͤtigkeit und Zar 
pferfeit konnten felbft feine Gegner nicht 
erkennen, Er furhte, wie Solon; ben 
Müfiggang aus bem Lande zu verbannen 
und befonderd den Aderbau emporzubrins 
gen. Selbſt gebildet und ein trefflicher 
Redner förderte er Arbeitſamkeit, Künfte 
und. Wiffenfchaften. Er fhmüdte Athen 
mit prädtigen oͤffentlichen Gebäuden, bes 
fonders die Tempel des pythiſchen Apollon 
und des olympiſchen Zeus, fammelte zuerft 
Bücher und brachte Homers Sefänge in bie 
Ordnung, in der wir fie jegt befigen. Sein | 
Leben ift voll Züge, welche das Urtheil So⸗ 
lons beftätigen: P. würde der volltommenfte 
Bürger fein, wenn er nicht der ehrgeizig» 
ſte wäre. Sch.) 
Piſo, Name ber Slicher einer zur Cal- 
eier: gens (f. d.) gehörenden Familie. 
) 8. Ealpurnius P. Caſonius, 160 
v. Chr. Eonful, unglüdlichee Feldherr in 
Afrika gegen bie Carthager. 2) &. Ealp. 
9, Eäf., Freund des Pompejus, durch befs 


fen Bermittlung 58 v. Chr. mit A. Gabts 


nius Eonftl, trat zu Gäfar, ber feine Toch⸗ 
ter beirathete, über, warb Proconful von ' 
Makedonien, Achaia, Theffalien u. Bdotien, 
ward mit App. Claudius Genfor u. von Caͤſar 
zum Vollſtrecker feines Zeftaments ernannt. 
8) ©: Ealp. P. Eäf., befebligte die Ars 
mee in Spanien gegen bie Lufitanter, fiegte, 
Anfangs ungluͤcklich, enblid glänzend und 
ward nad feiner Ruͤckkehr Conſul, 148. 
4) ©. Calp. P., wegen feiner lneigens 
nüsigfeit und Zreue Frugi genannt, be, 
febligte im Sklavenkriege dad Heer gegen 
Eunus (f.b.), fiegte, Anfangs gefchlagen, 
enticheidend und warb 133 Eonful, 5) IE. 
Calp. 9. Gäf., während bes Kaifers Aus 
guftus Aufenthalt in Gallien Conful, 15 
v. Ehr., dann Proconful von Pamphylien, 
zulest Feldherr gegen den aufrührerifchen 
Bologefes in Thrakien; unglücklich, dann 
fiegreih. Unter Ziberius Praefectus urbi. 
Wahrſcheinlich ift er ed, an den unb an 
beffen Söhne Horaz Brief an bie Pifonen 
(Ars poetica) gerichtet iſt. Unter Zibes 
eius des Hochverraths angeklagt Fam feis 
ner Hinrichtung ein natürlicher Tod zuvor. 
6) En. Ealp. P. EAf., Anhänger bes 
Dompejus im Bürgerkrieg. 7) Deffen Sohn, 
En Calp. P. Eäf., von heftigem und 
unbiegfamem Charakter, auf ben Ruhm und 
Abel feines Geſchlechts, fo wie den feiner 
Gemahlin Müunatia Plancina (f. d.) fo 
ftolz, daß er kaum bes Kaifers Ziberius 
achtete und beffen Söhne, Drufus u. Gers 
manicus , veraltete. Durch ihn flärzten 
Tiberius u. Livia den Germanicus (ſ. d. a) 

un 
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und Tiberius ernannte 17, n, Chr. ihn zum 
Statthalter von Syrien; wie er hier. Gers 
manicus Verderben bereitete, f. unter Ger⸗ 
manicus 8) und Plancina. 8) (Nikol.), 
eb. zu Nancy 15275 war Lelbarzt des 
erzogs von Lothringen, fl. zu Nancy 1590 
und bat fih, als guter Beobachter, bucch 
fein Werl: de cognoscendis et curandis 
raecipae internis corp. hum. morbis, 
bri I, Frankf. a. M. 1588, Fol., neue 
Ausg. mit Boerhaave's Vorrede, 2 Bbe., 
Leyden 1736, 4., auch Leipzig 1766, in Ans 
benten erhalten, 9) (Wilhelm), von 
Leyden; prakticirte als Arzt zu Amſter⸗ 
dam, ging aber 1637 mit G. Marcgrav 
(f. d.) nah Brafilien, trat bort beim hots 
ländifhen Gonverneur, dem Grafen Morig 
von Naſſau und ber weftindifhen Compag⸗ 
nie als Arzt in Dienfte und hat weſentlich 
ur naturhiftorifchen Kenntnig von Oft: u. 
eft: Indien beigetragen; fpäter war er im 
Dienfte bed Kurfürften von Brandenburg, 
—— Wilhelm; ſt. nach 1648. Sein 
auptwerk iſt: Hisſtoriae naturalis Bra- 
siliae libri IV, herausgeg. von J. de 


Laet, mit Holzſchn., Leyden 1648, Fol., 1 


n. Aufl. unter dem XZitel: de utriusque 
Indiae historia naturali et medica libri 
XIV,, mit Holzſchn., Amfterbam 1658, 
Kol. Beiden Ausgaben iſt beigefügt: G. 
Marcgrav, Historiae naturalis Brasiliae, 
libri IV, legterer aber au no 3. Bons 
tius (f. d.), de med, Indorum. (Sch, u. Pi.) 
Piſo (Gewichtsk.), fo v. w. Benba, 
Pifocärpium (p. Link), Pflanzens 
gattung aus ber natürl, Kam. der Shwäms 
me, Ordn. Bauchpilze. Gemeinfte Art: p. 
‘ arenarium, auf,fonnigen, fanbigen Stellen. 
Pifdgne (Geogr.), Marktfleden in der 
Delegation Bergamo des Goupernements 
Mailand (Iombarbifdh = venet. Königreich) 5 
Hegt am See Ifeo im Thale Cammonica; 
bat 2700 Ew., Hafen, Handel mit Getreide 
u. Eifenz in der Umgegend viele Bergmerke, 
Piſolith (Petref.), Erbfenftein (f. d.), 
faͤlſchlich fuͤr eine Verfeinerung gehalten, 
Pison (Zool.), nad Latreille Gattung 
aus der Bamilie der Drehwerpen, bie Aus 
gr find ausgerandet, der Baum geftielte 
eib iſt Pegelförmigz fteht bei And. unter 
trypoxylon. Art: p. atratus. 2) Nach 
Zurini diejenigen Arten von sphex, berem 
Kinnbaden gezähnt, die Kinnladentafter aber 
vfel größer, als bie Lippentafter find; 3. 
B. p- fasciatus. Vgl. Dolichurus. 
Viſdnia (pis. L.), Pflanzengattung 
nah Pifo 9) benannt, aus der natürl, Kar 
mille ber Myctagineen, zur 1. Drbn. ber 
7. Klaffe des Linn. Syſt. gehörig. Arten: 
auftralifche und ſuͤdamerikaniſche, zu Bier, 
pflanzen geeignete Sträucher. 
Pisoniänum oonsültum (röm. 
Recht), ſ. Silanianum consultum. 


iHfönifher Elsötris (Zool.), f. 


unter 


Piſtacit 


Eleotris. 


Piſſa (Geogr.), Nebenfluß der Snfter, 
in den Kreiſen Goldap und Stallupoͤhnen 
des preußiſchen Regierungsbezirks Gumbin⸗ 
nen; iſt der weſtliche Ausflug des Sees 
von Wysztyden auf der polnifchen Grenze; 
nimme bei Gumbinnen bie Rominte auf. 

Di sphalt (Min.), ſ. Bergtheer. 

Iffely (Geogr.), fo v. w. Pifchely. 

Piffen, 1) Ghyſiol.), f. Harnlaſſen. 
2) (Jagbw.), fo dv. w. Biſten. 

Pifsevahe (Geogr.), Ihöner Fall des 
Bades GSalande im Ganton Wallis 
(Schweiz); er ift nahe bei Gt. Maurice 
und ber Rhone, hat 270 Fuß Höhe, und 
in der ihr umgebenden Wafferftaubmolfe 
bei Sonnenfchein herrliches Regenbogenfpiel, 

Pissocles (300l.), ſ. u. Pilumnus, 

Piffos (Geogr.), Marktfleden u, Sans 
tonsort im Bezirt Mont de Marfan bes 
— — Landes (Frankreich); Hat 

w 


Piſta cia (pist. L.), Pflanzengattung 
aus ber natuͤri. Familie der Terebintha⸗ 
ceen, zur Dioͤcie, Pentandrie des Linn. 
Syſtems gehoͤrig. Merkwuͤrdige Arten: RB: 
vera, in Perfien, Arabien, Syrien heim 

fcher, in Griehenland, dem füblihen Ita⸗ 


‚lien, Frankreich cultivirter, 20—80 Fuß ho⸗ 


ber Baum, mit gefiedberten Blättern, weiß⸗ 
lien Blüthen, eßbaren Fruchtkernen, im 
weißer, holziger, mit bünnem lederartigem 
—— bekleideter Schale (ſ. Piftacien) 5 
. terebinthus, betraͤchtlicher, auf Chios, 
I DR, Indien, Nord: Afrita, Süd: Europa 
beimifcher, auch ceultivirter Baum, mit ges 
fiederten Blättern, violetten Bluͤthen, Muts 
terpflange bes cypriſchen Zerpentins (f.d.)5 
p. lentiscus, -f. Maftirdaum; p. narbo- 
nensis, trifolia, ebenfalls eßbare Früchte 
liefernd,, und von Einigen mit Unredt 
Varietäten ber p. vera angefehen. (Su.) 
Pifücten(Pistäciae, Rahrngsmt.), 
die vor eig ai unter einem dünnen les 
derartigen Ueberzug, von einer weißen hol⸗ 
sigen Schale und einem röthlihen Häuts 
hen umgebenen, blaßgrinen, angenehm füß 
und mandelartig fchmedenden, vieles fette 
Del enthaltenden, theild ald Nahrungsmits 
tel und zu Gonfituren, theils zur Bereitung 
eines ſehr wohlſchmeckenden füßen Delet, 
theits auch ehedem in ben Apotheken zur 
Bereitung von Emulſionen und Latwers 
gen benugten Brüdte von pistacia vera. 
Dn223, 1. Mof. 43, 11. ift wohl eher 
von P. ale, nad) der gewöhnlichen Auslegung, 
von ber Terebinthe zu verfiehen. (Su) 
Piftactensgrün, fo v.w. Blafgrüm, 
Piftacit(Miner,), 1) fo v. w. Epibotz 
2) fandbiger P., ſo v. w. Skorza. 
ste 


Piste 


'iste Fe). Spur von Fußtapfen eines 
Ibes, eines Pferdes, auch wohl eines 
michen. 

piftta (pist,Z.), Pflanzengattung aus 
: natürl. Zamflie der Aroiden, zur Mor 
beipbie, Oktandrie des Linn. Spft.-gebd: 
» Urt: p. stratiotes, auf dem Waffer 
wimmenb, mit rofenartig zufammenge: 
Uten, verkehrt herzförmigen Blättern, 
eiß er Blüthenfcheide ; immiträglichen Afien, 
feita, Amerika beimifch. 

Ppiftite (Pistllum), 1) (bot. Nos 
‚enck.), Staubweg, Stempel, der zur Ders 
srbringung bed Pflanzenel’d und Ausbils 
ung beffelben, bis zur Reife als Samen 
efttmmte, in der Mitte der Blume befinds 
he und ans Fruchtknoten, Griffel und 
tarbe (f. Germen, Stylus, Stigma) bes 
ehender Bluͤthentheil. 9 (P.⸗ e, Pharm.), 
o v. w. Moͤrſerkeule. ent 

Pistilläris (bot. Romenck.), was fi 
wuf das Piſtill bezieht. _ 

Pistilli (rdm. Ant.) ’ 5 unt. Pistor 2). 

Pistilliferae(bot. Romencl,), Pflans 
sen, die bloß Stempel in ihren Blumen haben, 
Pistillistemones, Blumen, in der 
nen bie männlichen Gefchledtstheile auf den 
weiblichen ſitzen. 

Pistillum (bot. Nomend.), f. Piſtill. 

Hifios (Myth.), Beiname des Zeus, 
ald Vorſteher der Bündniffe. Bol. Deus 
Fidius. Piſtis, f. Fides. 

Piſtõcch i (Fr. A.), geb. 1660 zu Bor» 
—— wo er ſich als Caſtrat auszeichnete, 
ſpaͤter aber, da er ſeine Stimme durch lie⸗ 
derlichen Lebenswandel verloren hatte, ſich 
durch Notenfhreiben ernähren mußte. Er 
wurde badurch veranlaßt, den theoretifchen 
Theil der Muſik eifrig zu flubiren, u, zeich⸗ 
nete fih bald ald Gomponift aus. 
kam 9. als marfgräflicher Kapellmeifter 
nah Ansbach, ging aber zu Anfang bes 18, 
Jahrh. wieder nach Italien zuräd, woſelbſt 
er in einen geiftlihen Orden trat und fid 
ganz ber Eompofition und Gefanglehre wid» 
mete. Man kann ihn als ben Schöpfer der 
neuern Ätallenifhen Gefangsart anfehen, 
Aus feiner ſehr berühmten Schule ging bie 
befannte Fauftina (f. Haffe), Farinelli (f. 
d.) und andere berühmte Sänger hervor. 
P. hat mehrere Dpern, aber ungleih mehr 
Kirchenmuſik gefchrieben. (Ge.) 

Piſtoi (gr.), f. —— 

Piſt ja (Geogr.), 1) Vicariat im Ges 
biete von Florenz des Großherzogthums Tos⸗ 
cana; 2) Hauptſtadt darin, unweit des 
Ambrone, Sitz des Vicars und eines Erz⸗ 
biſchofs; hat einige Befeſtiguug, Cittadelle, 
Kathedrale mit Reliquien u. merkwuͤrbigen 
Gräbern, 27 Pfarre und 26 Kloſterkirchen, 
Sofpital, mehrere anfehnliche Paläfte, fchöne 
Strafen, Grnmafium, bifchdflihes Semi: 
nar, 2 dffentlihe Bibliotheken, bötanifchen 

Barten, 10,000 Ew., welche Wollen und 


796 gewöhnlichen P.n 
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GifeMmvaaren (Elintenläufe), Orgeln u. a, 
fertigen. Die Diamanten von P. find gute 
Kiefel aus der Nachbarſchaft. (Wr.) 

Piftöia, 1) Eeonardo be), Hiſto⸗ 
riens u. Vortraitmaler, war bef, ſeines treff- 
lichen Golorits wegen berühmt, arbeitete in 
Rom, Eucca und Neapel, woſelbſt er auch 
ftarb, Geburts: und Zodesjahr unbekannt, 
Doch trägt eines feiner Bilder die Jahres⸗ 
zahl 1561. Er arbeitete an den Raphaels 
fchen Logen im Batican. 2) (Gerino ba 
P.), Schüler Perugino’s; blühte um 1529. 
8) (Paul da P.), Bruder des Bor,, eben» 
falls gefhidter Maler. 

Piftöle, 1) (Kriegsw.), kurzes, in ber 
Regel mit einem 8—10 Zoll langen Knauf 
verfehenes Feuergewehr, das von der Rei⸗ 
terei am Sattel, von Geeleuten und Kofas 
Een im Leibgurt, auch von Reiſenden im 
Wagen geführt wird. Die P.n beftehen aus 
benfelben Theilen, wie bie Flinte, nur baß 
ihre Kolben Eeinen Anfhlag (Baden) bat a. 
fehr gekruͤmmt und dünne if, um fie bei 
dem Loßſchießen bequem u, feft ih der Hand 
halten zu Fünnen. Diele mit Meffing bes 
fhlagene Krümmung heißt ber Griff. Der 
Ladeſtock ift entweder wie gewoͤhnlich im 
Schaft angebraht, ober mit einem Wirbel 
an den Knauf befefligt, baß er nicht von 
der D. getrennt werben kann, fondern aus 
bem Nuthe herausgezogen, immer in ben 
Lauf fallen muß. Mande P.n (fo bie ber 
preußifhen Gavallerie) haben gar Feinen 
Labeftod, fonbern der Reiter hat einen eifers 
nen Ladeſtock an ber Kartuſche mittelft eines 
lebernen Riemens befeftigt. Die P. wiegt 
in ber Regel 23—3 Pfund. Sehr Kleine - 

.n, bie man in ber Zafche bei ſich tragen 
ann, beißen Terzerole. Diefe und bie 
at man boppelt, felbft 
vierl uf. Oft find fie kaum 3—A 300 
lang und ganz von Eifen. Die erſten 
Pan find umbezweifelt in Stalien aufs 
gefommien, benn im Jahr 1864 Yieß ſchon 

ie Stadt Perugia 500 derſelben vers 
fertigen, deren Schuß durch jeden Harniſch 
drang, obgleich fie nur eine Spanne lang 
waren, Sie hatten Anfangs, wie alle 
Beuergewehre, ein Euntenfchloß, bas nach» 
ber vielleicht zuerft in Piftoja (daher der 
Mame) verbeffert und zu einem Rabfchloß, 
endlich zu Ende bes 17, Jahrh. in ein fos 
genanntes franzöfifches Schloß verwandelt 
warb. 2) (Papierm.), eine Eupferne Röhre, 
melde in ber Werkbutte eingelittet wird, 
um biefe bamit flatt der gewöhnlihen Blas 
fen ober Keffel zw erwärmen. 8) (fpan. 
Piastole [Stüdden, ger Num.), 
ſpaniſche Goldmuͤnze, von Louisb’orgröße. 
Die alten waren ſehr unförmlidy, feit 1730 
murben fie rund und von beijerem Anfchn. 
Anfänglid war das Gold 22 Karat fein, 
fpäter 21 Karat 8 Grän, babei gegen 345 
Stüd auf bie rauhe Marl, — re 

r. 
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4 Gr, Nach ihnen wurden bie franzoͤſiſchen 
Louisd'or eingerichtet, au in Rom u, Ger 
nua wurden dergleichen geflogen. Spaͤ⸗ 
terhin begriff man unter dieſem Namen alle 
— 5 Thalerſtuͤcke, deren Werth aber 
ebeutend durch bad Aufgeld variirt. Das 
21 Karat feine Gold wird nah ihnen Piz 
fiolengold genannt. (Hy. u.Msch.) 
Piftölen:fuß (Numism,), der Werth, 
zu weichem bad Gold in den wirklichen Pis 
ftolen (ſ. d. 3) und in ben teutfchen Fuͤnf⸗ 


thalerftüden, als Friedrichs , Augufts, Karl, 


Marb’or u. ſ. w. ausgeprägt iſt; body find 
fi bie verſchiedenen teutichen Künfthaler: 
ftüde nicht gleich, das Paffirgemicht ber eins 
fahen Piftole ift 187,5 As od. 1888 Richt: 
pfennige, ber Keingehalt beträgt 21 Karat, 

9 Grin. Das Verhältniß berfelben 
zum Silber wechfelt nach dem: Curs; auds 
geprägt find fie nah dem hanndverſchen 


Münzfuß zu 43 Thlr., nad) dem 20 Guls 


benfuß zu 5 Thlr., nad dem preußifchen 
‘ Eurpentfuß zu 54 Thlr., nach dem 24 Gul⸗ 
benfuß zu 6. Zhir, (Feh,) 

Piſtolen-gold (Münzw,), f. unter 
Piftole, Ps holfter, f. Holfter 2). 
P.,Eappe, 1) fov.w, Holfterfappe; 2) 
ein Futteral von Tuch ober Leber, in wels 
dem Piftolen außer Gebraude aufgehoben 
werben. P.=-Elingen, eine Art Meffer: 
Tlingen, mit dem Bilde einer Piftole als 
Fabrikzeichen, \ 
- Pifkolet, 1) Cechnol.), ein ganz kurs 
zer Steinbohrer. 2) (par P., Billarbip.), 
f, unter Billard. 

Piftolzt (Geogr.), nörblichfte Bai auf 
ber Inſel News Koundland (britiſch Nord: 
Amerika), obne Niederlaffung an der Küfte, 
bod zur Fifchzeit häufig befucht, 

Piston (fr,), 1) Pumpenftod, Kunfts 
fange; 2) an den Percuffionsfchlöffern der 
a ee Kegel, auf dem das Zuͤndhuͤt⸗ 

en ſitzt 


Pistor (fat,), 1) Stampfer; 2) (pi- 
strinarius), insbeſondere (röm. Ant.), 
Sklav, ber das Getreide mit Keulen, Pi- 
stilli, flampfte ober in einer Handbmübhle 
(Pistrinum) zerrieb und buf (die Skla— 
bin Pistrix); daher 3) fo v. w. Bäder; 
feit 174 v. Chr, bildeten die P.es eine 
eigne Zunft in Rom, Auf dem aventinis 
fchen Berge war ein Bädermarkt, Pisto- 
rium forum; 4) (Mpth.), Beiname 
des Jupiter, entweder als Erfinder des 
Brotbadens, ober weil er den Römern bei 
einer Belagerung durch die Gallier im 
Zraume ben Rath gegeben hatte, von dem 
legten Mehlreſte Brote zu baden und biefe 
ben Feinden zum Bohne in die Lager zu 
werfen, worauf fie abziehen würben; mas 
aud gefchah. (Sch.) 

Piftörig (Piltorium), I) (a, Geogr.), 
unbedeutende Stadt Hetruriens; jetzt Pi⸗ 
ſtoja (ſ. d.). 2) Geſch.), P. war eine uns 





Pitane 


bedeutende hetruriſche Stadt. Bei P. 
ſammelte Gatilina feine Anhänger, um 
von bier nah Gallien zu flüchten. Als 
lein e8 kam zur Schladt, 63,.in ber 
fein Heer von des Gonfuls Antonius Legas 
ten, Petrejus, nah hartnädiger Gegenwehr 
bis zur Vernichtung aefchlagen wurde und 
er felbft nebſt allen Anführern. fiel, Der 
Longobardenkönig Defiderios umgab fie. mit 
Mauern. Im Mittelaiter kam fie zu ziem⸗ 
lihem Anfeyen, bis fie endlich Florenz und 
Lucca 1250 einnahmen, fdleiften und ibr 
Gebiet theilten. Später machte fie fih wies 
ber frei, doch fchadeten ihr die bürgerlichen 
Unruhen, namentlid der Schwarzen und 
Weifen, ber Gancellieri und Panccatio, 
und ber Gibellinen und Gurlfen bedeutend, 
fo daß fie fehr herabſank und ji, als-ber 
Großherzog von Toscana: Pifa unterwarf, 
ihm freiwillig ergab, — — 

Pistörium forum (röm. Zopogr.), 
f. unter Pistor 2), 

Piförius, 1) (305.), geb. 1544 zu 
Nidda in Heſſen; erft Arzt, dann Surift, 
fpäter, nachbem er zur Fatholifhen Kirche 
übergetreten war, Theolog und Beihtvater 
Kaifer Rudolphs LI,; fl. 1607. Schriften: 
Artis cabalisticae scriptores, 3 Bde, 
Bafel 1582, Fol, Regensburg 1726, Fol 5; 
Rerum germanicarum scriptores, 8 
Bde., Bafel 1582; Rerum polonicarum 
scriptores, 3 Bde., Baſel 16682 2) ©, 
Bader 1). Fü.) 

Pistrinärius, Pistrinum (röm. 
Ant.), f. unter Pistor 2), 

Pistrix, 1) (röm. Ant), f. unter 
Pistor. 2); 2) (Aftr.), das Geflien: Walls 
fiſch (f. b.). 

Pifutrga (Geogr.), Fluß.in Spanien; 
entfpringt auf dem cantabrifhen Gebirg, 
nimmt bie Flüffe: Cumeſa, Burejo, Baldar 
via, Arlanzon, Carrion, Geratto u, a. auf, 
fpeift den Kanal von Gaftilfa, fällt in ben 
Douro bei Simankas. — 

Piſuẽrtes (a. Geogr.), f. u, Pitulani. 

Pisulänia lex (röm. Rechtew.), fo 
v. w. Personalia lex. 

Pifum (pis. Z.), Pflanzengattung aus 
ber natürlidhen Familie der Hülfenpflanzen, 
zue Diadelphie, Dekandrie des Linn. Sys 
ſtems gehörig. Einheimiſche Arten: p, sa- 
tivum, f. Erbfen; p. arvense, mit Fhlärs 
terigen, in Sclingen ausgehenden Blatt« 
fielen, geferbten, unten zugefpisten Blatt» 
anfägen, gefledtem, ald Gemüfe zu benus 
gendbem Samen, auf Saatfeldernz; p. ma- 
ritimum, mit vielblütigen Blumenftielen, 
weißen und violetten Blüthen, bittern, boch 
aber durch Kultur zu verebeinden, unb im 
Nothfall als Gemüfe und zu Mehl benus 
gendem Samen, an Meeresufern des noͤrd⸗ 
lihen Europa und in Canada heimiſch. (Su.) 

Pitane (a. Geogr.), 1) aͤollſche Stadt 
in Groß Myfien, mit 2 Däfen, nordweſtlich 

von 


Pltangui 
ber Mündung des Fluſſes Kaikos. Ges 


tsort bes Philofopben Arkefilaos (f.b. 6). 


e wurden im Wafler ſchwimmende Ztegel 
fertigt, wohl aus Bergmehl, weiche, leichte, 
Eige Erde; jest Sandarlik. 2) Stadt 
onifa’s unweit Sparta am Eurotas, ans 
lich vom König Eurotas erbaut und- nad 
er Sochter benannt. 3) Stadt in Zri: 
‚la in Elis; zwiſchen ihr und Phia floß 
Alpbeos ins Meer, (Sch.) 
Pitängui (Geogr.), Villa am Para 
der Comarca von Sabara ber brafilifchen 
ovinz Minas Geraes; hat anſehnliche 
amtagen, Viehzucht und (mit Gebiet) 
000 Ew. 3— 
Pitantia (Piltantia, Pedan- 
‚ mittellat.), in alten Stiftungsbriefen 
Zutoft, welche Mönde oder Ronnen an 
em beſt'mmten Zage, nad einer befons 
n Stiftung befommen; meift leſen fie an 
fen Zagen dem Gtifter (Pitantia- 
us) eine Meffe. Diefe Stiftung: Ob- 
tıo pitantialis, 
Pitard (Jean), franzöfifher Chirurg 
ı bie Mitte des 13. Zahrh.; Hatte kud⸗ 
g den Heiligen auf feinem Zuge in das 
lobte Land begleitet und begründete in 
: franzdfifägen Chirurgie eine neue Epoche 
durh, daß er 1271 mit Lanfranchi und 
ıdern eine Brüberfchaft errichtete, die mit 
ı gemeinen Barbieren nichts weiter zu 
ın haben wollten. ©. unter Chirurgie 
zeſch.). (Pi, 
Pitätni (Maßk.), fo v. w. Peck. 


Pitcairn (Geogr.), füblihfte Inſel⸗ 
uppe aus dem Ardhipelagus der niedrigen 
ıle'n (Auftralien) ; hat 1 größere, mehrere 
:inere Infeln, wenig Waller, bringt Yams, 
fang, Schweine u. dgl., aud europäifche 
artengewäcfe. - War vor 1789 ohne Eins 
ohner; da wendeten fid einige, gegen 
n Sapitain Bligh aufrührerifhe Matros 
1, nebft Männern und Weibern von Zas 
tt hierher; bie Europäer wurden bis auf 
inen (Adams) umgebracht, biefer ex» 
chtete eine foͤrmliche Kolonie, die halb eu⸗ 
paͤiſch, halb tahitiſch Iebt, und fich wohls 
findet, ; r.) 

Pitcairn (Archib.), geb. zu Ebinburgh 
>52; widmete fih Anfangs ber Theologie, 
inn ben Rechten, endlich der Mebicin, ftus 
te aber befonders auch Mathematik, hatte 
nen geoßen Theil feiner Stubien in Monts 


eier und Paris gemacht, wurde von Ebins 


airgh aus, wohin er zurüdgelehrt war, 
ach Leyden 1692 ald Profejfor ber Mebicin 
rufen, vertauſchte aber diefe Stelle fchon 
98 gegen eine gleiche in Edinburgh, wo 
: 1718 ft. Er gehörte zu den Hauptver⸗ 
yeidigern ber Zatromathematik feiner Zeit, 
seine Elementa medicinae physico-ma- 
ıematicae erihienen London 1717 und 
84, engl. 1727; feine Opera omnia, 


‘ 
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Edinburgh 1718, 4., Benebig 1715, 4, 
engl., London 1727. (Pi.) 
Pitcätrnia (p. Aerit.), Pflanzengat: 
tung (nach einem englifhen Arzta, Pits 
cairn, ber einen vortrefilichen englischen 
Garten befaß, benannt) aus der natürlichen 
Bamilie der Soronarien, Ordnung. Bromes 


‚lieen, zur 1. Ordnung ber 6. Alaffe bes 


Linn. Syſtems gehörig. Ausgezeichnete Ars 
ten: p. latifolia, mit 2 Fuß langen, ſchilf⸗ 
artigen Blättern, über 3 Fuß langen, eine 
6—8 Zoll lange, aus fhönen großen ſchar⸗ 
lachrothen Blumen zufammengefegte Achre 
tragenden Blüthenftengel; p. bracteata, 
mit gelben, auch rothen Blüthen; p. pyra- 
midata, ungefähr 6 Fuß hoch, einer Beinen 
Dalme gleichend, mit baumartigem (Stengel, 
Ihopfartig gehäuften, 14 Fuß langen, ges 
zähntdornigen Blättern, zahlreihen, 5— 6 
Zoll langen, eine große, pyramidenfdrmige 
Rifpe bildenden, aus weißen Blumen zus 
fammengefesten Aehren; ſaͤmmtlich in Suͤd⸗ 
Amerika heimiſch, in europaͤiſchen Treib⸗ 
haͤuſern als Zierpflanzen cultivirr. (Su.) 

Pitchiai (Geogr.), 1) Provinz in der 
Provinz Ober: Siam bed hinterindiſchen 
Reichs Siam, am Menam;. 2) Hauptftadt 
barin an einem aus dem’ Menam geleiteten 
Kanale. Pithinda, fo v. w. Pichincha. 
Pitch⸗Lake (Pechſee), Asphaltfee auf 
ber britiſch⸗weſtindiſchen Inſel Zrinidab;z 
iſt J Stunde lang und breit, enthält viel 
Asphalt, wirb von vielen durdylaufenden 
Biden durchſchnitten, bat in ber Mitte 
mehrere Inſeln mit Graswuchs auf abs 
phaltiſchem Boden; bie Betten ber durch⸗ 
laufenden Bäche ändern fih, fo wie bie 
Lage und Stärke des Asphalts, faft täglich. 
Doch fol der Grund nur lödheriger Thon⸗ 
ftein mit Erdpech gefhwängert fein. (77r.) 

Hirte (Waarenk.), eine Art amerifanis 
ſcher Hanf, welder lang, weiß und feft ift, 
und nicht leiht im Wafler verfault. 

Pite (Pougeoise, poitevine, Num.), 
tupferne, franzöfifbe Sceidemünze von 
1300 ; mar J bes Denierd, und als biefe 
zur kleinſten Scheibemünze herabſank, vers 
ſchwand fie gänzlich, 

PHiteälGeogr.), 1) (Pitei:Elf), Fluß 
in Norb» Schweden; entfpringt auf ber 
Grenze von Norwegen und Schweden in 
Wefterbotten, bildet mehrere Seen, gebt 
nad) Rorrbottn über, fällt in den bottnifchen 
Meerbufen ; 2) Hauptftabt ber fchwebifchen 
Provinz Rorrbottn auf einer Landzunge am 
Ausflug des Piteaͤ⸗Elf, ſchlecht gebaut, hat 
90 Ew,, Schifffahrt, fihern Hafen; 8) 
Snfel dabei, durch eine lange Brude mit 
ber Stadt verbunden ; 4) (P.:fappmar: 
ten), Landfhaft in Norrbottn, an ben 
Füffen P. und Skelleftea, mit dem See 
Peskejaure u, a, und den Kicchfpielen Ars 
jeplog u. m- UFr.) 
Pithektüfä (a. Geogr.), Affeninfeln, 

2 Ins 
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2 Inſeln, Aenaria (Inarime) und Prachyta 
(f. b.), bem Vorgebirge Mifenum an ber 
Küfte von Sampanien gegenüber. Sie hat: 
ten trefflihen Boden, Aenaria lieferte fogar 
Gold, aber vulkaniſche Ausbruͤche vertrieben 
die Einw. von Zeit zu Beit. So wurben fie 
nad u, nad von Hetruskern, Chalkidenſern, 
Syracufanern angebaut und wieber verlaf- 
fen. Bulegt ſchenkte Auguftus fie den Neas 
politanern. 1eber ben Namen erzählt ber 
Mythus: Zupiter war, im Kriege mit den 
Zitanen und ber Vertreibung des Saturs 
nus begriffen, hierher gekommen, bei ben 
P. bewohnenden Arimern Hülfe zu ſuchen. 


As fie das bebungene Geld empfangen, 


verweigerten fie die Hilfe und verlachten 
ihn, worauf ber Gott fie in Affen verwans 
delte. (Sch.) 
iterboot (Geogr.), f. unter Maus 
eitius (Geogr.). Piteſcht (Piteft), 
Hauptftadt des Bezirks Arbfifh im Dbers 
. ande ber Walachei; liegt am Arbfifh, hat 
8 Kirchen, Bazar, mehrere Ebelhöfe, Hans 
dels war einft ziemlich anfehnlid. Gig 
eines Gouverneurs, In der Nähe bad Trar 
janifhe Thor (Puerta Romani— 
low), aus ber Römerzeit merkwuͤrdig. 

Pith®cia (Zool.),f. Schweifaffe. Pi- 
th®ecus, f. Drang. 

Pithiviers (Geogr.), 1) Bezirk im 
Departement Loiret (Frankreich); hat 21,5 
AM., 5 Santone, 56,000 Ew.; 2) Daupts 
flabt darin an der Oeufz hat Weins und 
Safranbau, Handel mit Lerchenpafteten und 
Manbelluhen, 8100 Ew. Dabei ber Ges 
fundsrunnen Segray. 

Pithogien (Pitholgia, gr. Ant.), 
f. unter Anthefterien 2), 

Hithöleon (Horat. Sat. 1, 10. 22), 
aus Rhodos; ſchrieb, nach dem Scholiaften, 
Epigramme in vermifchten griehifgen und 
lateinifhen Worten. 

Pithom (bibl. Geogr.), f. u. Patumos, 

Pithomẽter (Meßk.), ein Faßmaß. 
Pithometriẽ, Beſtimmung des Inhalts 
eines Faſſes. Pithomẽtriuͤſch, was da⸗ 
zu dient. 

Pithou (Peter, Tat. Pithoeus), geb. 
1589 zu Troyes, berühmter Rechtögelehrter 
u. Schüler des Eujatius. Der Reformirten 
Lehre zugethan rettete er in der parifer 
Bluthochzeit (f. d.) mit Noth fein Leben, 
ging zur katholiſchen Kirche über, ward von 
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— Kenner ber Alten, gab mehrere 

tinerarien, den Salvianus, mehrere Rhe⸗ 
toren, ben Quvenal, Perſius und Cato's 
Diftihen heraus, fand mehrere Fabeln des 
Ppädrus und bad Pervigilium Veneris 
und ebirte fie, (Ht.) 

Pithyres (Petref.) 3 verfleinertes Na⸗ 
Fr manches ſieht dem Fichtenholze ſehr 

n * 


Pithyus.(a. Geogr.), Stadt in Kols 
his, im innerften norböftlichen Winkel bed 
Pontos eurinos, weftlich vom Fluß Korarz 
jest Drandar. Pitbyüfa, früherer Name 
von Lampſakos. 
Pithyüfen (Geogr.), f. Pityufen. 
Piti (Pitje, Münzk.), japanifde und 
chineſiſche, kupferne Scheidemuͤnze. 
Pitigliäno (Geogr.), 1) Podeſtarle 
im Gebiet von Siena (Großherzogthum 
Toscana); 2) Haupıftadt darinz hat Stifts⸗ 
kirche, Hofpital, befuchte Märkte, 2000 Ew. 
Sf Sig des Bifhofs von Sovana ‚, welde 
Stadt in Trümmern liegt. Pitilügas, 
indianifher Volksſtamm im Reihe la Plata 
(SüdsAmerita) am Pilcomayo mohnend; 
zählt gegen 200 Krieger, lebt von Jagd 
und Viehzucht. . (I#Pr.) 
Hitinum (a. Geogr.), 1) P. pisau- 
rense, Stadt im Innern Umbriens an 
dem Fluffe Pifaurus, oder in deffen Nähes 
2) Oct im Gebiet der Veftint in Picenum, 
am Novanus; jegt Dorf Vaſteo. 
Pitiscus, 1) (Bartholomäus), 
geb. 1651 zu Schlauen in Sclefien; war 
Zehrer und dann Gapellan bed Kurfürften 


von ber Pfalz, Heinrich IV., ft. 1613 zu 


‚Heidelberg und hinterließ außer einigen theos 
logifchen Werfen: Trigonometriae libri. 
V, 3, Ausg. 1612, u. m. 2) (Sam.), 
geb. 1637 zu Zütphen, Rector zu Utredt, 
berühmter Philolog; ft. 1717. Schriften: 
Lexicon antiquitatum rom., 2 Bde, 
Löwen 1713, Kol., mit Kupfern; Venedig 
1719, Hagen 17875 Lexicon latino-bel- 
icum, Amfterbam 17045 4, von Wefters 
ov vermehrte Ausg., 2 Bde., Rotterdam 
1771, 4 (Fö,) 
Pito (Nahrmlk.), ein Bier, welches im 
Innern von Afrika aus Mais, aber ohne 
Hopfen, ganz auf europälfche Art gebraut 
wird. Bein Gefhmad ift angenehm und 
kommt dem englifchen Tiſchbier (Small beer) 


Seinrich IV. zum Generalprocurator ers gleid 


nannt, zeigte fi als muthiger Vertheidiger 
der Freiheiten der gallicanifchen Kirche und 
ft. 1596, Man nannte ihn ben franzöflihen 
Varro. Schriften: Corpus juris cano- 
nioi, 2 Bde., Paris 16873 Mosai carum 
et romanarum legum collatio, 2 Bde., 
ebend, 1689, ol.; Ecclesiae gallic. in 
schismate status; les libertes de l’eglise 

allicane, erſte Ausg., ebend. 1689, legte 

usg-, ebend, 1817. Auferbem war er ein 


leich. 
Pitonshina, ſ. unter Chinarinde. 
Piton bes Reiges (Geogr.), höoͤchſte 
Spitze der Inſel Bourbon (f. d.). 
Pitpai (ind, Eit.), f. Bydpai. 
Pitpit (dacnis, Zool), nad Cuvier 
Gattung der Singvögel; find den Horbens 
vögeln (xanthornus) gleid, aber. viel klei⸗ 
ner, haben kegelfoͤrmigen und ſpitzigen Schna⸗ 
bei. Art: blauer P. (d. oaeruleus, 
cayennensis, motacilla c.), blau, mit 
ſchwar⸗ 
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zwarzen Schultern, Blügeln und Schwanze, 
18 Cayenne. (#r.) 
Pitrab (Rob.), franzöfifcher Generals 
fpector ber Brücden und Dämme, ber 1760 
‚5 bekannt wegen bes von feinem Schwie⸗ 
rfohn und Nachfolger Tardif herausgege: 
nen großen architeftonifchen Werts: Re- 
ıeil de differens projets d'architeo- 
ırö de charpente et autres, concernant 
ned des ponts, mit 85 K., 
aris 1756, Atlasform, (Pr.) 
Pitrid (parf. Rel.), 1) eine Unreinigs 
fit, die dadurch entfteht, daß man ein Ding 
rührt, bas unmittelbar durch Berührung 
nes unreinen Gegenſtands unrein gewor⸗ 
m iſt; 2) perfonifichet einer der Dews. 
Pitris (ind. Myth.), 1) die von den 
) Altvätern abflammenden großen Erzeuger 
id Vorväter, Gottheiten ber alten Vor⸗ 
it, welde ruhig im Monde wohnen. Ein 
ag und eine Nacht berfelben ift gleich ei» 
m Monate ber Menſchen, denn einen hal⸗ 
en Monat lang iſt eö im Monde beftänbig 
ell und die andere Hälfte beftändig dunkel, 
u ihnen gehörten bie Agnifhwatta oder 
!Yahlommen des Maritfchi, die Barhiſchads, 
achkommen des Atri, beögleihen die So⸗ 
apa, Havifhmat, Ajäapa und Sukalin 
‚öhne des Bhrigu, Angiras, Pulaſtya und 
zaſiſchtha. Von diefen 4 flammen bie 4 
aften der Hindus, 2) Ein Opfer, welches 
m Urvätern bes Menſchengeſchlechts tägs 
ch dargebracht wird. A. D.) 
Pitfanelouc (Geogr.), 1) Provinz 
a obern Theile von Siam (Hinter⸗Indien); 
ıt 10 Gerichtsbarkeiten; 2) Hauptſtadt 
mn ganz Ober⸗Siam, an einem Nebenfluffe 
es Menam; hat Befefligung, Handel, war 
über Refidenz eines eignen Fürften. 
Pitfhaft, Pitfchier, fo v. w. 
etſchaft. 
Pitſchan (SGeogr.), fo v. w. Pidſchan. 
Pitſchard (Zo0ol.), fo v. w. Mauerklette. 
Pitſchen (Geogr.), 1) Dorf im Kreiſe 
triegau des preußiſchen Regitrungsbezirks 
reslau, mit einem dem Grafen von Mas 
ſchka gehörigen Schloſſe, englifhem Gars 
n, Theater und 800 Ew.; 2) (polnifch: 
zen), Stadt im Kreife Kreuzburg des 
eußifhen Reglerungsbezirks Oppeln mit 
ofpital, Tuch⸗ und Leinmweberei und 1600 
m. Hier wurde am 24. Jan. 1588 Erz» 
rzog Marimilian von Deftreih als Bes 
erber um die polnifhe Krone durch feis 
n Gegenkönig, Sigismund von Schweben, 
ch einem blutigen Treffen gefangen. 3) 
- Biben. ' (Ceh.) 
Pitt, 1) (William, Graf v. Chas 
m), Enkel von Thomas P., Gouverneur 
n Madras, geb. 1708 zu Weftminfter; 
dirte zu Eton und Orforb und trat bann 
> &ornet in ein Gavallerieregiment, ver» 
ß aber bald ben activen Dienfi, weil 
an der Gicht litt, und wibmete ſich den 
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Studien, befonders des Cicero und Thuky⸗ 
bides, Fam 1735 ins Unterhaus und verwen» 
bete fein glänzendes Rebnertalent für bie 
Dppofition gegen Robert Walpole, Diefer 


ließ ihn aus Rache aus ber Armeelifte fireis 


hen, dagegen madte ihn der Prinz von 
Wales zu feinem Kammerherrn. Berges 
bens fuchte ihn Walpole fpäter für fih zu 
gewinnen. Als Walpole 1742 aus bem 
Gabinet trat, erwartete man, P. in bems 
felben zu ſehn. Doch die perlönlihe Abnei⸗ 
gung Georgs II. hinderte dies noch, und er 
nabm fortwährend feine Stelle bei der Op» 
pofition gegen ben neuen Minifter, Lord 
Garteret (Graf v. Granpille), ein, Erftals 
der Herzog von Newcaftle 1746 ein neues 
Minifterium bildete, trat er als Viceſchatz⸗ 
meifter von Irland in daffelbe. Bald wurde 
er Geheimerath und are Sr 
zeichnete fi durch Uneigennügigfeit und gute 
Einrihtungen aus und gewann fo bie oͤf⸗ 
fentliche Meinung, die er durd fein Eins 
treten in das Miniſterium etwas verloren 
atte, wieber. 1755 verließ er bad Minis 
erium, weil er bes Herzogs von Nemwcaftle 
Anfihten über ben ſich vorbereitenden Krie 
nicht Hilligte. Doch Thon im Dec. 175 
ward er nah dem Sturz Newcaſtle's mit 
Legge zur Bildung eines neuen Conſeils 
berufen und erſter Staatöfecretair. Er vers 
fagte jedoch feine Zuftimmung zu einigen 
Mafregeln, bie der König zur Sicherun 
Hannovers traf, und trat daher im April 
1757 wieder aus dem Gabinet, jedoch nur, 
um, von der allgemeinen Bolkäflimme bes 
rufen, im Zunt 1757 in feinen alten Poften 
zurüdzutreten. Bon jegt an war er ber 
That nah Principalminifter und gab for 
gleich dem Krieg eine andere Wendung. 
Er vernichtete in Zeutfchland bie Capitula⸗ 
tion vom Klofter Seven, und madte «6 
in Zeutfhland bem Herzog Ferdinand von 
Braunfhweig buch englifhe Unterftügung 
möglich zu fiegen. . Zugleich erhielt Fried⸗ 
rich d. Gr,von England jährlich 16 Millios 
nen Bubfidien, Frankreich wurde durch diefe 
Anftrengungen in Europa feftgehalten und 
gehindert, Hülfe nad Amerika zu fenden, 
audy verlor ed bort Quebeck fammt ganz 
Canada. Die Holländer, bie diefen Krieg 
zue Vermehrung ihres Haudels benugten 
und auf holländifhen Schiffen franzöfifches 
Eigenthum verführten, hielt er buch Vers 
legung ihrer neutralen Flagge ab, nod 
mehr Gewinn von den Umftänben zu 
siehn. So hatte er burch fein Genie bie 
Macht Englands bedeutend gehoben, als 
@eorg II. 1760 ftarb. Auch unter feinem 
Näcfolger, Georg III., behielt ex feinen Pos 
fien, erneuerte aber bie früher geſchehenen 
Friedensanträge, und fhon war ein Wafs 
fenftiuftandb gefchloffen,, als der unerwartete 
Bruch bdeffelben durch die Engländer die Un» 
terbandlungen vereitelte. 1761 war ber 80 
m 
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milienpact zwiſchen den bourboniſchen Höfen 
gefhloffen worden. P. wollte Spanien des⸗ 
halb ohne vorherige Kriegserklärung- feine 
Flotte und einige Golonien nehmen, als dies 
aber im Cabinet nicht durchging, ‚nahm er 
im Dct. 1761 feine Entlaffung. Sein dank⸗ 
barer König milligte ihm eine Penfion von 
83000 Pfund, deren Annahme ihm-von ber 
DOppofition fehr verdbadht wurde. Vergebens 
wollte ihn Lord Bute 1762 und 65 wieber 
ins Miniſterium ziehn, er flug ed immer 
aus doch ale 1766 im März das alte Mis 
nifterium wegen der nit durchgegangenen 
©tempeltare refignirte, übernahm er die 
Bildung eines neuen, das er aus Männern 
von allen Parteien zufammenfeste, ſich den 
Doften des Giegelbewahrers vorbehaltend, 
Er trat nun aud mit dem Titel Viscourt 
P. Graf v. Chatam in bas Dberhaus ein, 
welche Annabme von Ziteln ihm aber viel 
von feiner Popularität koſtete. Kraͤnklich⸗ 
keit, vornehmlich die Gicht, bie ihn ſchon 
gehindert hatte, fich mit der Abminiftrat/on 
zu befaffen, zwangen ihn 1768, feinen Pos 
fien ale Siegelbeiwahrer nieberzulegen. Ums 
fonft rieth er beim Ausbruch der amerikas 
nifchen Unruhen zur Mäßigung; 1776 ers 
klaͤrten ſich die Koloniften für frei. Gin 
Berfuh P.s zur Ausföhnung (1777) fchlug 
abermals fehl. 1778 z0g er fi durch eine 
heftige Rebe im Parlament, das er, geführt 
von feinem Sohne und Schwiegerfohne und 
gang in Flanell gebült, nod einmal bes 
fuchte, und indem er das Benehmen ber Mis 
nifter laut tadelte, babei aber zugleich ſich 
heftig gegen bie Unabhängigkeit von Ames 
rika erklärte, eine tödtlihe Krankheit zu u. 
farb auf feinem Landgute Hayes bei Kent am 
12. Mai 1778. 2) (William), 2. Sohn 
bed Vor., geb. zu Dayes in ber Grafſchaft 
Kent (nicht aber, wie franz. Biographen bes 
baupten, in Frankreich) 1759; flutirte zu 
Sambridge, Irat bann mit günfligem Erfolg 
als Sahmalter auf, legte fi aber mit 
großem Eifer auf die Parlamentsberedtſam⸗ 
teit und meldete fidh bereits 1780 zur Pars 
lamentswahl für Cambridge. Er fiel durch, 
mwurbe aber 1781 für ben Borough Appleby 
gewählt. Er vereinigte fih Anfangs mit 
der Dppofition, die dem Lord North gegen» 
überftand, und fprad mit großem Zalent 
"und ganz feines Vaters würbig gegen biefen 
Minıfter und gegen ben von ibm erregten 
amerikaniſchen Krieg, Die Oppofition fiegte; 
das Minifterium wurbe gewechſelt, P. machte 
aber nit gemeinjchaftliche Sadye mit der 
neuen Verwaltung, fonbern feste feine Ans 
griffe fort gegen das Miniſterium und für 
eine Parlamentereform. Dod der König 
Georg III., der ftets fein großer Kreund 
war, gebot ihm, feine Theorien, die ihn 
begeifterten und von feinem Monarchen ents 
fernten, aufzugeben. P. wurbe 1782 Kanzler 
der Schagtammer. Als Schlilburne burch 
Bor und Rorth, bie fih zu biefem Zweck 
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verbunden hatten, aus dem Gabinet vers 
drängt mwurbe, legte aub P. .feine Stelle 
nieder, bereifte Frankreich, Starten und 
Zeutfhland und kam nad England zurüd, 
wo er fich im Parlamente mit einer ſchein⸗ 
baren Befcheidenheit zeigte. Kor und North 
waren ins Miinifterium getreten, und P. 
fhien bereit, fich mit den Miniftern zu ver« 
binden. Doch bas war eine alle, in bie 
Fox gelodt wurde, Diefer glaubte ihn mit 
feinen Anfigten über die indifchen Angeles 
enbeiten einverflanden und verlas ein Bill 
ber die Verwaltung Indiens. Hier gerade 
erwartete ihn P. Er zog bas Berhättniß 
in Unterfuhung unb ftellte e8 als den Rech⸗ 
ten ber Krone zu nahe tretend dar, Der 
König hatte diefelben Gedanken. SP. wurde 
mit dem Zitel als erfter Lorb ber Schatz⸗ 
fammer und als Kanzler 1783 von Neuem 
an bie Spige der Staatsangelegenheiten ges 
ftellt. Damals war er 24 Jahre alt, hatte 
wenig Einfluß und wenig Vermögen, unb 
man glaubte, feine Gerwaltung würbe von 
nicht langer Dauer fein, denn das Unters 
haus war mit feinen furdtbaren Gegnern 
angefuͤllt. Doc fiegte er über das Unters 
haus, und Lord North Außerte über ihn, 
er fei zum Minifter geboren. Cine große 
Bewegung folgte auf die Auflöfung des Pars 
lamentse. Die Feinde P.s vereinigten fid, 
um feinem Triumphe hinderlich zu fein. 
Indeſſen behauptete er ſich. Er fand ben 
Schatz leer, das Einfommen von ben Zöllen 
durch ben Schleichhandel gefchmälert und bie 
Verwaltung Oft-Inbiens in großer Berwis 
delung. Er begann bamit, baß er die Hans 
belsunterfchleife durch bie Herabfesung ber 
Zölle hemmte; bagegen erhöhte er die Fen⸗ 
ſtertaxe; durch die erflere Maßregel hatte 
er. bie Liebe ded Volke erworben, durch bie 
zweite verlor er fie wieder. Indem er ben 
Subſcribenten auf Staatsanleihen ein weis 
teres Feld öffnete, befchränfte er ihre Vor⸗ 
theile und erhielt Geld zu mwohlfeileren Zins 
fen. Daburd und durch Auflagen auf vers 
fhiebene Luxusartikel verfhaffte er ſich bie 
nöthigen Summen, mit weldien er 1786 
einen Zilgungefond für die britiſche Staates 
ſchuld gründete, der 1792 erweitert wurbe 
und auf fo finnreihen Berechnungen. beruhs 
te, daß im Verhältniß des Anwachfens ber 
Schuld ſich aud die Zilgung berfelben vers 
mebrte. Darauf nahm die Verwaltung Ins 
diens feine Thätigkeit in Anfprud. Den 
bereits ſchwankenden Grebit der oftinbifchen 
Compagnie erhielt er dadurch aufrecht, daß 
er ihr zur Bezahlung ihrer Schulden an die 
Regierung eine längere Friſt bewilligte. 
Dur einen Hanbelsvertrag mit Frankreich 
1786 leiftete ex dem britifchen Hanbel einen 
mwefentlihen Vorſchub. Eine Triplealliance 
1789 zwifchen England, Preußen und ben 
Miederlanden unb ein anderes Bündniß mit 
Schweden gegen Rußland, beffen — 
a 
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Macht ibm gefährlich ſchien, gehören mit 


u den Meifterflüden feiner Politit. Durch 
‚ie Gründung der VBerbrechercolonie in Neus 
Südbs Wales 1788 erwarb er fi einen 
ınvergänglihen Ruhm. Der Ausbruch der 
ranzdfifhen Revolution (f. d.) gab ihm neue 
Selegenpeit, feine Meifterfhaft in der Por 
itik aufs Glängendfte zu beweifen. Frank: 
reich, diefen gefährlihen Nebenbuhler Eng: 
ande, zu’ fhmäden, war ein Hauptziel feis 
er Thaͤtigkeit. Durd bie Revolution, bie 
er in Frankreich heimlih nährte, während 
er ihre in England ben Zugang wehrte, 
yoffte er feine Abfiht zu erreihen. Dem 
yemäß behauptete er bis .1792 eine firenge 
Neutralität gegen Frankreich. Der Lob 
tudwigs XVI. zwang ihn, ben Anfidten 
Seorgs III. nachzugeben und fich zum Krieg 
‚u entfchließen, ben nun ber Nationalcons 
ent England felbft erklärte. Durch ber 
raͤchtliche Rüftungen. hatte ſich P. laͤngſt 
uf dieſen Fall vorbereitet, und waͤhrend 
er durch die Fremdenbill und durch bie Auf⸗ 
ruhrbill die Ruhe Englands ſicherte, verei— 
aigte er alle größern europaͤiſchen Maͤchte 
sum Kampf gegen Frankreich. Die Ligue, 
ın deren Spige P. ftand, hatte zwar Ans 
'angs einigen Erfolg, mußte aber fpäter 
‚en franzdfifhen Waffen auf dem Feit- 
ande weichen. Damals hatte P. einen 
‚arten Kampf zu beftehpn. Die Giege der 
franzofen in Belgien, Holland und am 
Rhein, die Landung derfelben in Wales 
egten England in Schrecken. Irland 
rohte mit einem Aufſtand; bie Empörung 
er Flotte von Plymouth und Portsmouth 
ieß das Aergfte befürdten. - Die Staats— 
chulden vermehrten fih von Tag zu Tage 
uf eine fo bedenkliche Weife, daß die Cas 
italiften ihre Bankbillets einzogen, und bie 
Bank, bie außer Stand war, fie zu bezah⸗ 
en, verlangte, daß bie Regierung fie mit 
‚en nöthigen Summen unterftüge. P: fuss 
‚endirte durd ein Staatsbecret bie Baar⸗ 
ablungen. Georg III. vergoß Thraͤnen, 
ils er bad Decret unterzeichnen ſollte; P. 
auchte ſelbſt die Feder ein, ſteckte ſie dem 
doͤnig zwiſchen die Finger und ſagte: es 
auß fein. Die Maßregel wurde von ber 
Ippofition ein verfappter Banquerott ges 
anne. Doc war fie die Frucht einer weis 
en Berehnung, durch bie allein Englands 
dandel und Gemwerbfleiß erhalten und ber 
Staat vom Untergange gerettet wurbe. Uns 
erdeffen hatten die Sontinentalmädhte Eng» 
ınd im Stiche gelaffen, u. Preußen hatte ben 
'rfeden von Balel, Deftreih den von Cam⸗ 
o⸗Formio gefhloffen. Da bildete P. eine 
eue Goalition zwiſchen Deftreich, der Türkei 
nd Rußland, doch hatte fie eben fo wenig 
'efolg als die frühere. Buonaparte trat 
af und eröffnete bei Marengo jene lange 
‘iegesbahbn, melde in dem Schlachtfelde 
les vereitelte, was P. in dem Cabinet ges 
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winnen wollte; ber Friebe von Luneville 
wurde unterzeichnet. Die innige Freund⸗ 
ſchaft Pauls I. und Buonaparte's verſetzte 
der Politik 9.8 einen harten Stoß, doch bes 
freite ber balbige Tod des ruffifhen Kaifers 
England von vielen Beforgniffen. Vergeben 
blieben die Unterhandlungen mit Frankreich. 
1802 wurbe Irland, dem bie Emanc'pation 
feiner Katholiken zugefihert worden war, 
mit England verbunden. Diefe Union ges 
bört zu den mwidtigflen Maßregeln P.6, 
durch die.er fih um fein Vaterland, nicht 
aber um Irland verdient gemacht hat. Der 
König weigerte fih, das Verfprechen, wels 
ches seine Minifter wegen der Emancipation 
geleiftet hatten, zu erfüllen. Da P. ben 
Zrieden zu Amiens mit Frankreich zu feinem 
Verdruſſe : unterzeichnen fah, erbat er fi 
feine Entlaffung. Seine Gegner klagten ihn 
nun wegen feiner VBerwalfing an, er vers 
theibigte ſich aber fo fiegreich, daß das Pars 
lament mit großer Stimmenmehrheit einen 
Dank für feine Amtsführung beſchloß. Die 
Bildung eines neuen Miniſteriums erfolgte 
unter feiner Mitwirkung. Da bie neuen 
Minifter aber fi bald unabhängig von P. 
machen wollten, verfeindete er ſich mit ihnen. 
Als 1804 ein neuer Krieg mit Frankreich 
unvermeidlich fchien, trat P. wieder an bie 
Spige der Staatsverwaltung und war ſo⸗ 
gleich bemüht, eine neue Verbindung zwir 
fchen Deftreih und Rußland gegen Frank» 
reich zu fliften; er ſah fih aber in feinem 
Plane getäufht. Im December 1805 fiel 
er in eine gefährliche Krankheit und enbigte 
den 23, Januar 1806 fein Leben. Er ftarb 
fo arm, daß das Parlament feine, 40,000 
Pfund Sterling betragenden Schulden bes 
zahlen mußte. Sein Leihnam fand feine 
Nupeftätte in ber Weftminfterabtei, wofelbſt 
das dankbare Vaterland ihm ein Denkmal 
feßte. (Pr. u, Rau.) 
Pitt (Geogr.), 1) fov. w. Brunyinfelz 


2) Infel aus dem Arcchipelagus St. Cruz, 


flein, fehe waldig, entdedt 1791; 3) Kleine 
Snfelgruppe, zum Gilbertsardipelagus ges 
hoͤrig; alle in Auftralien; 4) Graffchaft im 
nordamerifanifhen Staate Nord. Gärolina, 
am Zar; hat bedeutende Wälder, gegen 
12,000 Ew. Hauptort: Greenville, mit 

Handel und Schifffahrt. (Wr.) 
Mitt, der große, berühmte Diamant, 
fonft zu ben franzöfifchen Kronjumelen ges 
börtg; war don Frankreich für 1,500,000 
Thaler erfauft und hatte feinen Namen 
von einem englifhen Gouverneur in Wefts 
Sndien, Thomas Pitt, der ihn früher bes 
faß; warb 1815 am 18. Juni von ben Preus 
Gen bei Belle-Alliance im Wagen Napoleons 
gefunden, von bem 15, Regiment, das bie= 
fen Wagen genommen hatte, dem König 
von Preußen geſchenkt und von biefem ben 
preußifchen Kronjuwelen einverleibt. — 
eine 





. 882 Pitta 
eine Rofette, etwa von ber Größe „etuee 


ſaͤchſiſchen Kupferdreiers. 9 
Pitta (3001.), nad Vieillot Gattung, 
genommen aus ‚der Singvdgelgattung Flies 


genjäger, mit ben beiden Arten p. rex und fi 


p. colma; vgl. Fliegenjaͤger. 
Pittah, in Indien jede mit Mauern 
ober Heden umgebene Stabt oder Vorftadt, 
Pittäkion(gr.), Zäfeldhen, Biättchen, 
Daher: Pittäcium (lat.), 1) Schreibs 
täfelhen, Billet; 2) Stüd Leber, um Pfla⸗ 
fter darauf zu fireihen; 3) Stückchen Pers 
gament, an Weinflafhen befeftigt, mit Bes 
merkung der Sorte, des Alters u. ſ. w. 
(vgl. Amphora) ; 4) fpäter Namensverzeiche 
niß der Soldaten. 
Pittakos, geb. 649 v. Ehr., aus Mir 
tylene auf Lesbos, berühmt als Mufter der 
Maͤßigung, Uneigennügigkeit, Nachfiht, Ges 
duld, Sanftmuth, Treue; töbtete den Ty⸗ 
zannen Melandhros, 612, befiegte 610, als 
die Athender wegen des Befiges einer Stadt 
in Streit gerathen waren, den Phrynon in 
einem Zweikampf dur Liſt, ſchlug au die 
unter Antimenidbes und bem Dichter Alläos 
mit Gewalt in ihre Vaterland zurüdlom: 
menden Flüchtlinge zuruͤck. Die ibm dafür 
von feinen Mitbürgern angetragene Ober: 
ewalt (f. Aiſymneten) verwaltete .er 10 
abre, von 539-579, legte fie dann felbft 
‚nieder und lebte noch 10 Sabre als Privats 
mann. Daß er nur bie Hälfte ber ibm 
geichenften Ländereien annahm („bie Hälfte 
ft beffer als bas Ganze’), daß er feinem 
bitterften Feinde, Alkaͤos, verzieh („Ver⸗ 
zeihung iſt ebler als Race’), feine Regie⸗ 
zung und (in Verſen —— Geſetze, daß 
er die Geſchenke des Kroͤſos ausſchlug, ihm 
aber bie Unterjohung ber ioniſchen Inſeln 
wiberrieth, charakterifiren ben Weiſen, wie 
er denn au zu den 7 Weifen Griechen 
lands gerechnet wird. Sein Sprud : Lerne 
bie Zeit kennen; in ber Zeit ift alles Gute 
enthalten. (Sch.) 
Pittane (a. Geogr.), fo v. w. Pitane, 
Pittauer(3ool.),fo vo. w. Rohrbommel. 
Pitte (Waarenk.), fo dv. w. Pite. 
Pitten (Geogr.), Marktflecken im Vier⸗ 
tel unter dem Wienerwalde des oͤſtreichiſchen 
Landes unter der Ens; hat Eiſen- und 
Steinkohlenwerke, 400 Ew. Dabei das 
Felſenſchloßs Pittenberg. Pitten— 
wrin, Markiflecken in der Grafſchaft Fife 
(Schottland); bat Hafen, Handel mit Fi⸗ 
fhen und GSteinfohlen, 1100 Ew. 
Pitteri (Ich. Marcus), ein trefflicher 
Kupferftecher zu Venedig; lebte in der er: 
ſten Hälfte des 18. Jahrhunderts, 
Pittheus (Myth.), Sohn von Pelops 
und Pippobameia, König von Troͤzen, als 
weifer Fürft verehrt, Vater der Anthra, 
mit welder Aegeus ben Theſeus (f. b.) 


erzeugte, 
Pitti, Palaft, f. unter Florenz 2). 


Pituitaria fossa 


Pittifeu (Strumpfw.), eine Bewe⸗ 
gung am Gtrumpfiirkerftuhl, wodurch bie 
Plattinen hinabgebradht werden und bie 
Länge der Maſchen für einen Strumpf bes 


immt wird. | 
Pittizit (Miner), fo dv. w. GEifens 


pecherz. 

Pirtoöni (Joh. Baptiſta), ein venetia⸗ 
niſcher Maler, deſſen Gemälde nicht allein 
in feiner Vaterſtadt, ſondern auch vorzügs 
lid in England geſucht wurden. Er lebte 
in ber erften Hälfte des 18. Jahrh. 

Pittorzst (vo, ital.), fo v. w. Males 


ſch. 

Pittofporum (p. Banks), Pflanzen⸗ 
gattung aus der natürl, Familie ber Rham⸗ 
neen, zur 1. Drbn. der 5. Klaffe gehörig. 
Arten: wenig ausgezeichnete, auf ben fanas 
rifhen Infeln und in andern helßen Läns 
dern heimiſch. 

Pitts Archipel (Geogr.), f. unter 
Cornwall 8). Pittsbordugh, ſ. Cha⸗ 
tham 3). Pittsburgh, Hauptſtadt in 
der Graffhaft Alleghany bed nordamerikas 
nifhen Staats Peniylvania, ‘am Zufauıs 
menfluffe des Alleghany und Monongahela 
(wodurd der Ohio entfteht); ift regelmäs 
fig und Thön gebaut, Hat Straßen mit 
Zrottoird, Rathhaus, Markthaus, Gefäng« 
niß, Zeughaus, 8 Kirhen, Akademie, Bis 
bliothek, Muſeum, große und viel Fabriken 
für Baummollenwaaren, Glas (jährlich für 
400 000 Gulden Abfag), Bleiweiß, Bier, 
Branntwein u. ſ. w.; ferner hat P. eine 
Kanonengießerei, beträdtlihen Schiffsbau, 
ausgebreiteten Handel zu Waffer unb zu 
Lande mit Fleiſch, Obſt, Eifen und gefer» 
tigten Waaren, Mehl, Branntwein u. ſ. w. 
gegen Holz, Pelz, Salz, Baumwolle, Blei, 
Zabalöblätter u. f. w. Ew. gegen 15,000, 
vorzüglih Briten, Srlänber, Zeutfche. Ein 
bier gelegenes Fort, Lafayette, wird nidt 
erhalten. P. wurbe 1753 unter dem Namen 
bu Quesne von ben Franzofen angelegt. 
Hittsfield, Stadt in der Graffdaft 
Berks des norbamerifanifhen Staats Maſ⸗ 
ſachuſetts; liegt am Houſatonik, hat 8 Kir⸗ 
chen, Akademie, Druckerei, Bank, 2800 Ew. 
Pittsinſel, 1) eine Inſel im Notka⸗ 
funde (f.d.); 2) eine Inſel aus Lord Mul⸗ 
grave's Archipelagus. Pittsftraße, geht 


zwiſchen den Inſeln Neu-Guinea (Auſtra⸗ 


lien) u. Dſchilolo. Pittstomn, Town⸗ 
fhip in ber Graffhaft Renfelaer bed nords 
ameritanifhen Etaats Neu-Nork; hat Poſt⸗ 
amt und 4000 Em, Pirtfylvania, 
Graffhaft im nordamertfanifhen Staate 
Birginfa an Nord: Carolina, bewäflrt vom 
Roangke, Dan u, a. Flüffen; bat guten 
Aderbodenz bringt Weizen, Mais, Huͤlſen⸗ 
früchte, Pfirfhen, Tabakz Hat gegen 
24.000 Ew, W 


(#Fr.) 

Pituita (Phyfiol.), Schleim (f. 3. 
Pituitäria fossa (Anat.), ſ. * 
er 


"Pituitaria glandula 


Zürkenfättel. P. glän dula, ſJ. Ge⸗ 
nanhang. P, membräna nasl, 
un Haut, f. unter Nafe 2) 
&) C6). | i 
Pltuttdecriruirösnus, Meb.), fäleis 
3. Pituitösa febris,f. Schleimfie: 
. P.phthisis,f.u. Eungenfudht 1) b). 
pitulänt (a. Geoar.), Bolt ir Um» 
en, mit ber Stadt Pitulumz theilte 
in 2 Stämme, Pifuertes und Mars 
ntini, Pitulum, 1) Gtabt in Las 
m; 2) f. unter Pitulani, Pityela, 
h Homer Stadt in Klein s Miyfien, am 
opontis, in ber Nähe von Abraftea, oͤſt⸗ 
von Parion. Pitynda, betraͤchtliche 
zdt auf der Weitküfte Indiens, dieffeits 
Ganges, Hauptftadt des Meſoles; jegt 
gnagar. , 
Ytyolämptes (Myth.), ber Fich⸗ 
yeuger ; ſ. Sinis. 
)ityonzfos (a. Geogr.), kleine 
te, 6 Meilen von der argoliſchen Kuͤſte, 
füdlihen Küftenftrid des ſaroniſchen 
erbufens, zwiſchen Epidauros und Aegina 
a biefem 17 Meilen), neben Kekrypha⸗ 
; jest Angiftei, 
\ityriafis (gr., Meb.), f. Kleiengrund. 
'ityrddia (p. R. Br.), Pflanzengats 
j aus ber — Familie der Viticeen, 
3. Ordn. ber Didynamie des Linn. Sy⸗ 
s gehoͤrig. Einzige Art: p. salvifo- 
in Neubolland heſmiſch. 

itys (Myth.), Fichte, eine Nymphe, 
Pan geliebt und in eine Fichte ver⸗ 


delt. 

ityüfa (a. Geogr.), bie fichtenreiche 
jet oder Stadt), 1) Infel im argolis 
ı Meerbufenz 2) früherer Name ber 
| Chiosz 3) der Stadt Miletos; 4) 
Stadt Lampſakos; 5) der Infel Demos 
35 6) der Stabt Opius. Yityufä, 
seiben SInfeln Ebufos und Ophiufa. 
ityüfen (Pityäſiſche Infeln, 
r.), die Infeln Yoiza, Bormentera, 
ılmador, Espuntal u. &, Q.5 f. d. eins 
n Artikel: u. vgl. Mallorca. Pisina, 
igena. Pig Regina, Alpenfpige in 
ıbündten; hat 8710 Zuß. . 
jü (ital, Mufit), fo dv. w. mehr; 
zur nähern Bezeichnung gebraudyt, wo 
Zeitmaß oder die Stärke bed Zones 
der zunehmen folls 3. B. p- alle- 
gefchwinder, p-. lento, langfamer, 
»rte, flärker, p. piano, ſchwaͤcher. 


um desiderium (lat.), ſ. Desi- 7) 


ım pium, 

üra (Geogr.), Stadt in der Provinz 
Ho des fübameritanifhen Staats Pes 
iegt an der GSegura, unmeit des Mees 
‚at einigen Handel mit Vieh und Cas⸗ 
‚13,000 Ew. 

ıs UGat.), 1) pflihtgemäß fi betra⸗ 
jegen\ Ale, . gegen bie man Pflichten 
bie gegen Gott, Vaterland, Eltern, 
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Gatten, Kinder, —— Anverwandte, 
Obrigkeiten, Wohlthaͤter, Lehrer u, f. w. 
(dgl. Pietaͤt). 2) Als Beiname führten 
diefen Namen: a) Aeneas, bei Virgil, we⸗ 
gen Errettung feines Vaters Anchiſes 3 b) 
QD. C. Metelius (f. d. 10); 0) der Kaiſer 
Antoninus (ſ. d., roͤm. Geld. 1, a). 
Pius, maͤnnlicher Name; merkwuͤrdig 
find: A. Aus ber roͤm. Geſchichte: 
1) 9. der Fromme, fo dv. w. Metellus 
10). 2) P. Scipio, f. unt. Metellus 14). 
B. Päpfte 8) P.L, ber Heilige, 
aus Aqufleja, folgte 142 auf Oyginz außer 
dem Antämpfen gegen bie Kegereien bes 
Balentinus und Marcion ift Beine bemers 
tenswerthe Begebenheit unter feinem Pons 
-tificat befanntz; er farb im Geruch ber Hei⸗ 
ligkeit 157 (m. Anb. 147, 150, 152). Es 
ftehen mehrere, wahrſcheinlich unaͤchte Briefe 
von P. I. in Hallands Biblioth. Patr.I., 
deren Aechtheit Fontanini in feiner Gef. 
von Aquileja zu zeigen ſucht. Anicet folgte 
ihm. 4) P. IL, vorher Aeneas Syl— 
vius. Piccolomini, ſ. Aeneas 4). Paul 
I. folgte ipm. 5) P. III, vorher Ans 
tonio Todesſchini, Neffe des Vors, 
weshalb er auch den Namen Piccolomint 
annahm; ward am 22, Sept. 1505 nad 
Alerander VI. gewählt; ein tugendhafter, 
aber zu bejahrter, nod obendrein kranker 
Mann Eonnte er bei einer nur Smöchentlidhen 
Regierung den von ihm gehegten Hoffnun⸗ 
gen wenig entfprehen. P. ft. den 18. Oct. 
1508, ohne die von ihm beabſichtigte Räus 
mung Roms von ben Franzoſen zu erleben. 
Sulius II. folgte ibm. 6) P. IV., vorher 
Giovanni Angelo Medici od. Mes 
dihino, geb. zu Mailand 14995 erlangte 


*unter Siemens VII. und Julius II. bebeus 


tende Kirchenämter u. 1559, nad) Pauls IV. 
Zobe, die Ziara. Er begann feine Regies 
rung mit dem Proceß gegen bie Garaffa (f. 
dv. 38—5) und ſchloß 1563 das Coucilium 
zu Trident (f. d.), welches er durd feinen 
Neffen, ben Garbinal Karl Borromeo (f. 
d. 4), geleitet hatte. Für die Verfhönerun 
und Unterhaltung der Kirchen in Rom un 
des Vaticand verwendete P. große Sums 
men; auch fuchte er, obwohl vergebens, 
eine Bereinigung der chriſtlichen Fuͤrſten 
zur Rettung bes von den Tuͤrken hart bes 
drängten Malta zu Stande zu bringen, 
weshalb er den Orden bes heil, Lazarus 
von Zerufalem reftaurirte. P. fi. 1505 
P.V., vorher Michael Ghisleri, 
geb. 1504 zu Bosca bei Alerandria von 
armen Aeltern, die ihn zu einem Handwerk 
beſtimmten; 15 Jahre alt trat er in bem 
Dominicanerorden, wo er ſich bald durch 
ausgezeichnete Gelehrfamkeit und orthobore 
Frömmigkeit Anfehen und Würden erwarb. 
Unter Paul IV. ward er Bifhof von Gus 
tri, 1557 Gardinal und Groß» Inquifitor 
der gefammten Chriftenpeit, 1560 Biſchof 
von 
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von Mondovi und 1566 den 7. Ban. Papft 
nah P. IV. Eifriger Kegerverfolger ließ 
er Palearius (f. d.) verbannen, des Bajus 
(f. d.) Lehrfäge verdammen, erklärte er bie 
Königin Elifabetb von England für unfäs 
big über Katholiken zu regieren, 1569, 
fprah 1570 den Bann über fie aus 
und brohte fogar Kaifer Maximilian II. 
mit Abfegung, wenn er zu Gunften ber 
Proteftanten in Augsburg fi erklären oder 
ibnen in ben Grblanden -Religionsfreiheit 
gewährenmwürbe; allein fein Eifer gegen bie 
Proteftanten in Franfreih, England und 


Zeutfhland nüste diefen gerade, fo wie- 


feine ungemeffenen hierarchiſchen Anſpruͤche 
gegen Marimiltan II., Elifabeth, und wie 
er fie bei der durch ihn bemwirkten Erhebung 
Cosmo's von Medicis zum Herzog von Flos 
renz an ben Zag legte, dem Anfeben bes 
zömifhen Stuhls eher jhabeten, als nügten. 
Der Bulle In coena Domini (f.d.) fonnte 
er nicht allgemeine Anerkennung verjchaffen. 
Bei der Seeſchlacht von Lepanto trugen 
feine Galeeren wefentlich zum Siege mit 
bei; übrigens war er fehr gerecht, ließ ben 
Proceß gegen die Garaffa’s (f. d. 6) revi⸗ 
diren und hielt in Rom fireng auf Sitten» 
reinheit; er fl. 1572, warb von Clemens X. 
felig und 1713 von Glemens XI. beilfg ges 
forohen, Gregor XIII. folgte ihm. 8) 
P. VI., vorher Giovanni Angelo, 
aus dem gräfliden Haufe Brasdhi, geb. 
zu Gefena 1717, war früh für bem geifttis 
den Stand beſtimmt; fchöne Geftalt, zu 
nadfichtige Erziehung und übertriebenes 
Lob. legten bei ihm den Grunb zu jener Mis 
fhung von Eitelkeit, Eigenfinn, Milde u. 
Ernſt, die er fpäter zeigte; 19 Jahre alt 


warb er Doctor ber Rechte, ging 1740 mit 


. feinem Oheim Karl Bondi und dem Gar 
dinalbifchof Ruffo (f. d.) nah Rom, wo er 
ſchon 1745 Auditor der päpftlihen Kanzlei, 
1753 Geheimfcdreiber Benebicts XIV. warb, 
Unter Siemens XIII., auf der Partei ber 
Cardinaͤle Rezzonico und Golonna, erhielt 
er 1766 das Scagmeifteramt, vermochte 
aber den ganz zerrütteten Finanzen durch 
Berriebfamkeit u. Ordnungsliebe nicht aufs 

uhelfen, er fan? in dem Zutrauen bes Vol⸗ 

8 in der langen Theurung uw. warb baher 
von Glemens XIV. zur Abtei Rubiaco ver: 
fegt und Garbinal. Auf der Partei der 
Belanten (ſ. d.) wußte erbod alle Parteien 
zu täufchen und erhielt nach Klemens IV. 
Sobe 1775 bie Ziara. Dem tief geſunke⸗ 
nen päftlichen Anfeben nad) außen, den 
zerrütteten Berbäitniffen im Kirchenftaate 
feibft konnten feine ſchwankenden, unzeiti- 
gen, halben Maßregeln nicht abbelfen, und 
feine ganze Regierung charafterifirt ein vers 
fehltes Anftreben gegen bie Korderungen ber 
‚ dert, in der er auch endlich ſchmaͤhlig uns 
terlag. Er bob alle Privaten gehörende 
Zölle im Kirchenftaate, die Anwartfchaft 
auf Pfründen u, f. w. auf, begünftigte aber 
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das Lottoſpiel und den Aemterhandel; ſtatt 
Sitten und Studien der Geiſtlichen reell zu 
reformiren, empfahl er in ſeinem Breve 
bie alten Regeln zur Ehrbarkeit. 1777 bes 
gann die projectirte Austrocdnung der pons 
tinifhen Sümpfe (f. d.), an bie Peters: 
Eirche baute er eine prachtvolle, aber uͤber⸗ 
flüffige und bie Kirche entftellende neue 
Sacriftei, bereidherte dad von feinem Bors 
gänger angelegte Mufeum mit alten Sculps 
turen (f. unter Mufeum Pio-Clementi- 
num) und unterftüßte Künftter, aber 
unverkennbar trugen alle bie Unternehs 
mungen den Gtempel ber Eitelkeit übers 
au trat dad Streben durch mit feinem 
Namen ıc. gefhmüdte Monumente bdiefen 
zu verewigen, hervor, Noch verberblicher 
war bie Berünftigung feiner NRepoten, wor 
bei er fi offenbare Ungerechtigkeiten und 
harte Bedrüdungen bes Volkes zu Schulben 
kommen ließ. Ein Morbverfuh gegen ihn 
1777 mißlang, biente aber keineswegs bazu, 
ihm über feine falfhen Maßregeln die Augen 
zu Öffnen. — Durch fiarrfinniges Fefthalten 
an bem alten Anfehen des päpfti. Stuhls 
machte er fich den europälfchen Fürften laͤ⸗ 
herlih, durch heimliche Begünftigung, oͤf⸗ 
fentlihe Verfolgung ber Sefuiten aber ward 
er biefen verbädtig. Wider Neapel, bas 
1777 das Rehneverhältniß gegen willkuͤhrli⸗ 
che Entfhädigung Iöfte, bie Reformen in 
Toscana und Deflreih unter Leopold II. 
und Sofepb II. (f. 6.) firäubte er ſich ver⸗ 
geblih, fo wie feine Reife nad; Wien 1782 
obne den beabfichtigten Erfolg biieb. Das 
Mißlingen des Verſuchs ber teutfhen Bis 
fhöfe, fih von Rom unabhängiger zu mas 
chen, fo wie die Reftauration ber Iefuiten 
in Rußland, war.weniger fein Wert, als 
der Politit Baierns und Katbarina’s II. 
Sn den Strudel der franzdfiihen Revolus 
tion bineingeriffen ſchloß er 1796 ben Wafs 
fenftilftand zu Bologra, 1797 den Frieden 
zu Zolentino, ſah Rom 1798 in eine Res 
publit verwandeln, warb felbft ben 10. 


Febr. deffelben Jahrs allem Uebermuth u. 


Muthwillen der Soldaten preisgegeben, ges 
fangen weggeführt und ftarb den 14. Juli 
1798 in ber Eittabelle fu VBalence, allge: 
mein bedauert, ba er fih buch feine Tu⸗ 
genden, zefignirende Würbe unb fein Us 
glück die fchon verlorne Achtung feiner 
Beitgenoffen wieder gewonnen hatte, 9) 
P. VII, vorher GregorBarnas 
baeGrafChiaramonti, geb. 
zu Gefena 1742; warb, 16 Jahre alt, 
Benedictiner, lehrte zu Parma Philoſo⸗ 
phie, in Rom Theologie, erhielt das Bis, 


thum Tivoli und 1785 den Cardinals hut 


und das Bisthum Imola, wo feine Ge 
wandtheit bei der franzöfifhen Dccupation 
viel nügte; er warb Bürger der cisalpi« 
nifhen Republik und ſchien ben franzöfl: 
fhen Ideen felbft in feinen EN u 
u 


Pius “ 


digen: Dadurch gewann er bie Franzo⸗ 
‚ wa# don weſentlichem Einfluß auf feine 
bebung Im Gonclave zu Venedig ben 14, 
ärz 1800 wärs; er 309 ben 8. Jull In 
m eim und’ nahm am 22, Nov. 1801 
eder feierlich Befis vom Kirchenſtaate, 
hbem er bereits im Juli ein Goncordat 
t Frankreich abgefhloffen und im Allges 
Inen durch kluge Nachgiebigkeit viel ers 
ten hatte, In bdemfelben Jahre beftäs 
te er bie Fortdauer ber Zefuiten in Ruß⸗ 
id, erlangte ihre Reftauration in Sici⸗ 
n, bemühte fih aber vergeblich um ihre 
ickkehr nach Frankreich als Väter des 
aubens, fo wie ihm auch bie Wleder⸗ 
:ftelung des Malteferorbend nicht Her 
19. Weiſe Sparfamkeit, ernſtes Zuruͤck⸗ 
dern der verſchleuderten Kirchengüter, 
förderung bes Handels durch Aufpebung 
: Monopole und Zölle, durch neue Nach⸗ 
ıdungen den Armen im Volk gewährte 
fhäftigung bezeichneten feine Regierung 
Sunern , während Eoncorbate, wie das 
t Frankreich, mit ben italienifhen und 
urifhen Republiken, feinen Ginfluß auf 
8 Kirchenweſen biefer Länder ſicherten. 
:gen die Wuͤnſche ber Römer reife er im 
tober 1804 zur Kaiferfrönung nad) Par 
‚wo ee mehrere Demüthigungen erfuhr 
» in allen Erwartungen getäufcht wurde; 
April 1805, nachdem feine beharrlichen 
eigerungen, ben Kalfer in Mailand zum 
nig von Italien zu trönen, bie Spaus 
19 vermehrt hatten, Eehrte er nad Rom 
nd. Nun folgte eine Kraͤnkung nad 
andern, Durchmaͤrſche franzdfifher Trup⸗ 
1, bie Eroberung Neapels , die Reformen 
ſephs dort, die Drohungen Napoleons, reg⸗ 
ı feinen Wiberftand an; ex verweigerte 
' Anerkennung König Sofepde von Neas 
!, die Schließung: feiner Häfen für die 
gländer, und franzdfiihe Truppen bes 
ten 1808 im Kebruar Rom und entwaff⸗ 
en die päpftlichen; vergebens drohte er 
poleon am 27. Mär; mit dem Bann, 
yino, Ancona, Macerata und Gamerino 
rden troß feinen Proteftationen bemi Rd: 
reich Stalien einverieibt, und bie zweite 
ohung bed Papftes mit dem Bann- am 
Aprit 1809 befchleunigte die gängliche 
fhebung des Kirchenftaates ben. 17, Mat 
9; zwei Bannbuken erließ ber Papſt 
10, w, 11, Zuni'gegen ben Kaifer ber 
ınzofen, in deren Kolge er am 6. Juli 
n General Nabel feft genommen unb, 
er die Verzichtleiflung auf feine welt⸗ 
e Herrſchaft beharrlich verweigerte, aus 
m, über Florenz, ben Mont Cenis, Gre⸗ 
le, Valence u, Nizza nad Savona abge⸗ 
et wurde. Beharrlich fchlug er das Aners 
en von 2 Mill. Franken jährliche Eins 
fte und einer fürftlichen Hofhaltung aus, 
erfegte ſich entſchloſſen allen Befchlüffen 
imcpclopäd, Wörterbuch, Sechzehnter Band, 
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Napoleons In Kirchenfachen und verſa 
allen von biefem ernannten Bifhdfen bie 
kanoniſche Beftätigung 5 1812 ward ee nad 
Fontainebleau gebradt u. ihm im Januar 
1813 ein Vertrag abgendthigt, in. deſſen 
Kolge er diefe Betätigung ertheilen ſollie; 
als aber Napoleon das nur im Entwurf: 
vorhandene Koncorbat zu früh bekann 
machte, nahm. P. dieſe Sonceffionen zuruͤ 
und warb härter gefangen gehalten. 1814 
ben 24. Mai zog er, nad Napoleons Stury 
freigelaffen, von Engländern und Deftreis 
chern begleitet, in Rom ein. Bon nun ah 
verfolgte er, ran von dem klugen Cat» 
binal Gonfalvi (f. d.), zwar mäßig aber 
mit Feſtigkeit, einen Reftaurationsplan ber 
— Herrſchaft, wodurch er unbemerkt, 
ei wenigen fehlgeſchlagenen Verſuchen, der 
Curie eine Praͤrogative nach der andern 
wieder gewann. 1814, den 7. Auguſt, er⸗ 


folgte die Wiederherſtellung ber Jeſuiten; 


egen bie wiener Congreßacte 1815 pres: - 
irte er, in fo fern fie nicht den Kirchen 
ftaat in feiner gangen Ausdehnung wieder 
berftellte, ſchloß ein günftiges Goncorbat 
mit Frankreich 1817 ab und erhielt durch 


bie Concordate mit ben teutſchen Fürften 


großen Einfluß auf bie teutfch-Fatholifchen 
Kirchenverhältniffe (vgl. Wefjenberg). Seine 
Wiederherftellung bes Zefuiten: und der ans 
dern DOrben, bie Wiedereinführung ber Ins 
quifition in-Rom, Verfolgung der Freimans 
rer, Büherverbote und überhaupt der Styl 
feinee Bullen, Breven und Birtenbriefe 
charafterifiven fein unausgefegtes Streben 
nach Hierarchie dagegen ſuchte er ernſtlich 
für Veredlung ber Gitten des Glerus zu 
wirken; er felbft war fromm und tugend⸗ 
haft, wohlthaͤtig und in That und Gefins 
nung beſcheiden, ald Menſch, befonders in’ 
feinem Ungluͤck, ber Achtung aller Beffern 
würdig. Unter ihm warb Mom bie Freis 
ftätte —— und teligiöfer Mei⸗ 
nungen Berfolgter, fo wie beſonders bie 
meiften Glieber ber geftürzten Familie bes 
fransdfifhen Kaffers, feines Argften Fein⸗ 
bes im Leben, Schug und Unterftügung bei‘ 
ihm fanden. P. farb am 20. Auguſt 1828, 
Leo XII. folgte ihm. 10) P. VIII. (eigent⸗ 
lih $ranz Zavier, Graf von Caſti— 
— geb. zu Cingoli in der Mark 
ncona 1761 ;” warb 1800 Biſchof von 
Montalto,. von Napoleon "1808 nad ber 
Lombardei verbannt, kehrte 1815 zurüd, 


‚warb 1816 Biſchof von Cesma und Gardis 


nal, 1821 Sroßpönttentiar und Biſchof von 
Frascati und am 31, März 1829 Papft, 
Als ſolcher ftrebte er, gleich Pius VII. u. 
&eo XII, den Katholicismus in feinem 
alten Gieife zu erhalten und geſtattete keine 
Neuerungen. Mit dem Koͤnige von Hol⸗ 
land brachte er ein Concordat zu Stande 
und —— die Angelegenheiten der — 

s z 


386 Piu tosto 


liſchen Armenier, bie einen eigenen Patris 
arhen zu Rom erhielten. Er ftarb Enbe 
November 1830, 1. (Jb, u. Pr. 

Piü tosto (ital. Mufif), fo v. w. viels 
mehr, lieber; z. B. Andante pin to- 
sto allegretro, langfam, Heber ein 
wenig geſchwind. 

Pix (lat,), 1) Pech; 2) Theer. 

Pirerichürt (Hene Eharies Gilbert), 
geb, 1778 zu Rancy, Scaufpiels u Opern» 
director zu Paris, einer der fruchtbarſten 
Schaufpiels und Operntertdihter Frank: 
reichs, ald welcher er vorzüglich viel für 


" das parifer Thestre du Varidtes und de 


la porte $t. Martin, beren. gefeiertfter 
Dichter er, bis Scribe (ſ. d.) auftrat, war, 
gearbeitet bat. Seine Oeuvres dramati- 
ques, 15 Bde., Paris 1817, haben wenig 
böbern poetihen Werth, aber viel theatra» 


üſchen, durch effectvolle Handlung und Si: 


tuationen, wie gewandten Dialog und fceni» 
fhen Pomp. Man könnte ihn daher ben 
frangöfifhen Kogebue nennen. Auch bat 
ketztterer Vieles von ihm für feine bramas 
tifhen Arbeiten benugt. (Sz.) 
Piris, 1) (Friedrich Wild.) und 
2) (3. 9.)., geb. zu Manheim 1786 und 
1788 , ein Birtuofens u. Somponiften;Brüs 
derpaat, welches ſchon im Jabr 1800 ganz 
Zeutfhland. dur feine Virtuofität, erfterer 
auf der Violine, ber Jüngere auf dem 
Glavier ih Erftaunen feste. - Shr Water, 
DOrganift zu Manheim, fing ſehr fräßzeitig 
an, fie inder Mufik, jedod ganz ohne Zwang, 
zu unterrichten und hatte die Freude, fie 
1796 in einem Concert. hören laffen zu Eön« 
Seitdem haben fie. fih durd Reifen 
und eifriges Stubium zw ſehr bedeutenden 
Künftlern gebildet. Der. Aeltere Lebt jest 


- in Paris der Jüngere in Prag. Ihre herr 


ausgegebenen Eompofitionen beitehen in So⸗ 
lofägen für bas Glavier und Violine, Trio's, 
Quartetts u. ſ. w., aud hat ber Xeltere 
die Oper: Bibiana. Pürzlih mit Beifall 
auf bie Bühne gebracht, (Ge.) 
Pix liquida (lat., Zehn.) der Theer. 
Pirodöoros, f. unter Euangelia, . 
Pizärro (Kranz), geb. um 1473 zu 
Zrurilla, natürliher Sahn eines Ebel: 
manns; mußte, 298 vernachlaͤſſigt, als 
Knabe bie Schweine hüten, lief endlich bas 
von unb wurbe Soldat, biente in Stalien, 
fchiffte fich zu Sevilla ein, foht auf Cuba 
und Hiepaniola und unter Djeda, wo er 
fih dur Muth, Bebarrlichkeit und Unter, 
nehmungsgeift auszeihnete. Geine Erobes 
rung Peru's f. unter Peru (Geſch.), Bb, 
16, ©. 114, 115. Grauſamkeit und Hin— 
terlift halfen ihm, bei der Schwäde bes 
Reihe, das Unglaublihe vollenden, Nach 
Ein, ftarb er auf dem Blutgerüft, m. And, 
fiel ee 1541 in einem Aufftande feiner Of, 
ficiere nah tapferer Gegenwehr nebft feis 
nem Halbbruter Alcantara und nod 
zwei vertrauten Freunden. (NMld,) 


/ 
Plabenvec 


Pizi (nord. Myth.)ſ. unter Polen 
(Relglc.). RARER 

Pizzioäto (ital, Muſik), eine befon» 
dere Art bei Gegeninftrumenten zu fpielen,. 
wo bie Saiten nicht mit dem Bogen ange» 
ftrihen, fondern die vorgefhriebenen Töne, 
wie bei der Harfe, Guitarre u. f. w., mit 
bem Spigfinger oder Daumen angefchlagen 
werden. Val Col’arco,  : 

Pizzi d’Italia (ital., Waarenf,), 
feine Zwirnfpigen, melde aus Ober⸗Ita⸗ 
lien fommen. 
- Pizzighetöne (Geoge.), Stabt und 
Beftung in der Delegation Gremona des 
lombardiſch⸗- venetianiſchen Königreichs, om 
Einfluß des Serio in bie Adda; hat bie 
Vorſtadt Sera und 4300 Em. ‚Die. bafige 
Gittadelle wurde von Philipp Maria Bits 
conti,. Herzog von Mailand, erbaut; bier 
warb Franz I., König von Frankreich, eine 
Zeitlang gefangen gehalten; 1706 ‚eroberten 
P. die Raiferlihen durch Sapitulation, 1788 
nahmen es bie Rranzo'en und ſardiniſchen 
Zcuppen ein, 1746 bie $ranzofen u. Spar 
nier. Auch in ben Kriegen 1796 u. 1708 
warb es von ben Franzofen eingenommen. 
Pizzo, Stadt in der Provinz Galabria 
ulteriore J. (Königreich Neapel); bat hun 
Schloß, guten Fiſchfang im tyrrheniſchen 
Meere, 5000 Em., welche fich auf Zubereis 
tung des Thunfiſches wohl verſtehen, ftarle 
Korallenfifcherei treiben und mit biefen 
Producten handeln, Wurbe burh bas Erb» 
beben von 1783 fanft ganz zerftört, führt, 
weil ihre Einwohner den ‚hier gelandeten 
Soahim Murat ergriffen, feit 1815 ben 
Namen der allergetreueiten Stabt und bat 
Abgabenfreiheit. Pizzoblänco, f. unter 
Monte Rofa. (Wr.) 

Pizzu tello (Waaren?.), eine Art 
Traubenrofinen, weiche aus Ober: Italien 
kommen, laͤnglich und bünnhälfig find. 

Piatad (Pfatkopek, Num,), zuffe 
fhe Scheibemünze, welche 5 Kopeken — 16 
Pf. Gurrentgeld werth und in Silber u. Kups 
fer vorhanden ift; die alten kupfernen mogen 
gewöhnlich 34 Loth und haben hoͤhern . 
pfer: ald Nominalwerth, baber man fie oft 
fälferweife in den Kupferhütten bes noͤrd⸗ 
lichen Teutſchlands findet, mo fie ringe» 
ſchmolzen werden. Pijataltinnik, * 
ſiſche Silbermuͤnze von 15 Kopeken, von. 
loͤthigem Silber, z Loth ſchwer, — 4 Br, 
Courant. (Msch.) 

PL (Plur., lat.), Abkürzung für Plus 
ralie P, L., 1) — für Pastor 
looi; 2) Poeta laureatus; 3) Professor 
logices. P.L.C., Abfürzung für Poeta 
laureatus caesareus, 

Plaarer (Hüttenl,), in ben Eifen- 
fhmelshütten derjenige, welcher bie ganze, 
Arbeit des Schmelzens leitet. ' 

Plaate (Seew.), fo v. w. Platte 20). 

Plabennec (Geogr.), erteag u. 

ans 











Placage 


tontort im Bezirk Breſt des Departes 
to Binisterre (Frankreich); hat 8300 
(mit Kicchfpiel). 
lacäge(fr., Zifchl.), fo v. w. Kournits 
ten u, fournirte ober eingelegte Arbeit. 
lacard (fr.),. fo v. w. Placatz 2) 
uf.), ein zierliher Auffag über ben 
— welcher bisweilen bis an die Decke 


lacät (v. lat.), 1) oͤffentlicher Ans 
95 2) beſ. durch oͤffentlichen Anſchlag 
nnt gemachter obrigkettlicher Erlaß. 
Iace-basse (fr., Kriegew.), ein 
eiger Wall vor den Baftionsfacen, eine 
Bauffebray, zu Beftreihung des Ras 
grabens beftimmt, die jedoch den Nach⸗ 
bat, durch die abgefchoffenen Truͤm⸗ 
der Futtermauer des Hauptwalles ans 
lt und burch die hinein fallenden Boms 
zeritört zu werden. Place d’ar- 
;, (Lärm. ober m: 1) irgend 
jeräumiger Ort, zur Verfammiung und 
ellung der Soldaten ; häufig auch zur 
heid’gung eingerichtet; daher: im ber 
m Wege der Raum dor dem ausfprins 
en und eingehenden Winkel, lehterer 
mit nochmals ausgehenden Winkeln 
Glacis verfehen und geräumiger ges 
. P. du momönt, f, Proviforis 
Feſtung. Hy.) 
acencia(Geogr.), Billaan ber Deva 
v Provinz Guipuscoa (Spanien); hat 
ſche Schule, Uhrmaderei, Gewehrs 
Kiingenfabrif; 1300 Em, 
acenta (lat.), 1) überhaupt ein Ku⸗ 
2) (Anat.), ſ. Muiterkuchen. 8) (bot. 
ench.), ber Theil ber Frudt, an wel 
die Samen befeftigt find, bald ale 
Mittelfäute, bald durch Ginbiegung 
tlappen, Berbidung der Scheidewaän⸗ 
ber durch die innere Flaͤche ber Frucht 
gebildet; 4) fo v. w. Receptacu- 
5) (Petref,), verfteinerte Seeigel von 
iebrüdter, kuchen foͤrmiger Geftalt, (Su.) 
acentätio (bot, Nomencl.), bie 
ınd Weiſe, wie fi die Placenta ges 


t, \ 
actntia, 1) (a. Geogr.), galliſche 
ömifhe Stadt; jegt Piacenza (ſ. d.). 
Geogr.), Bai im Süden der Sniel 
oundland (britifhes Norb Amerika), 
 beeiniel, mit ben Vorgebirgen Cape 
Rarry und Cape Rouge, nimmt den 
onefluß auf, bat ‚eine Infelgruppe; 
adt baran, nad St. Johns bie größte 
der Inſel; bat katholiſchen Bifchof, 
Jant» Gouverneur ,: Hort (Fredetik), 
Dafen, 8000 Ew. Wr. 
ıcentiner, f. unter Placet 3). 
ıcentinifher Wein (Weinh.), 
ringere Sorte italienifher Wein von 


sa. 
‚centinus (Joh.), f. Graftoni. 

cintius (Jean Leo), geb. zu St. 
ei Lüttich, erfter Lehrer des römis 


Placidus 


ſchen Rechts in Frankreich; erdffnete 1166 
eine Schule der Rechtsgelahrtheit zu Mont⸗ 
pellier und ft, 1548; jchrieb: Summa in- 
stitutionum Justinjani5;s Comm. in tit. 
de regulis juris; de varietate actio- 
num, Lyon 1586, Mainz 1537, Fol, 
Place du moment (fr.), ſ. Pros 
diſoriſche Feſtungen. 
Placet (lat.), 1) es gefällt, beliebt; 
2) es wirb zugeflandenz 3) Kormel, womit 
ehedem Bifhöfe bei Eoncilien ihre Zuftims 
mung zu erfennen gabenz daher herzhaft 
Placentiner, fov. w. Jaherrn. Pla- 
c&tum, 1) (P. regium), landesherr⸗ 
Ude oder auch 2) päpftliche oder biſchoͤfll⸗ 
he Zuſtimmung. (Pr.) 
Plaohe (fr), 1) ein flader ebener 
Platz; 2) grobes Tuch ober Leinwand; 8) 
(Zagdw.), fo v. w. SJagbtüder; daher? 
Plahenpartei, bas zur Aufbewahrung 
und Aufftelung ber Zagdtücher angeftellte 
Derfonal; befteht aus einem Geſchirr⸗ 
meifter und Plahentnedhten. 
Plache (Miner), nah Oken bie ge 
fhwefelten, ſchwer fchmelzbaren, nicht fluͤch⸗ 
tigen unedlen Metalle, von meift grauer 
Farbe, mit blätterigem Gefüge, abfärbend, 
meift berb erfheinend 5 dazu die Sippen 
Wad⸗Plach (fo dv. w. Braunſteinkies), Mis 
than Pla (fo v. w. Molpbdaͤnkies) und 
Kupfer: Pla (fo v. w. Kupferglang). 
Plachmal —— I) eine Maſſe, 
welhe aus Gold und Silber vermilcht ift, 


2) Das duchfchmwefelte Silber, welches bei 


der trodenen Scheidung bes Goldes vom 
Eilber durch Schwefel gewonnen wirb. 
Placivia Galla, 1) Toter Theo» 
bofius d. Gr. und der Gala, Schwefter bes 
Donorius und Arcadiusz wurde bei ber 
Eroberung Roms von Alarich gefangen, 
vermählte fih 414 mit beffen Schwager 


Ataulf (f. d.), König der Gothen, wurbe _ 


nach deſſen Tode 415 vom König Singerich 
ſchimpflich behandelt, nah beffen Tode 
Donorius nad Sonftantinopel zuruͤckgeſchickt, 
beirathete 417 den Gonful und Patricier 
Conſtantius, von dem fie Mutter der Ho⸗ 
noria (f. db.) und Balentinians III. wurs 
be, während beffen Minderjährigkeit, 425— 
450, fie den Dccident regierte. P. fi. zu 
Rom 450, wurde zu Ravenna begraben u. 
bafelbft ihr in einem Stuhle von Cypreſſen⸗ 
holz -igender Körper lange Zeit aufbehals 
ten. Die orthodoxe Geifllichfeit preift ihr 
Lob fehe. 2) Des Kaifers Balentinian III. 
und ber Euboria Tochter, mit. diefer und 
ihrer Schwefter Eudoxia von Genſerich nad 
Afrika geführt, aber nah deſſen Vermaͤh⸗ 
lung mit ihrer Schwefter nah Gonftentis 
nopel zurüdgefchidt, wo fie fi mit dem 
Senator (nachherigen Kaifer) Olybrius 
(f. db.) 472 vermäphlte. (Sch., 
Plücidus, 1) T Lactant/us 2). 2) 
(Pater P.), f. Heinrich 182). 
8b2 Plas 
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388 Plackren 


Dlaciven (v. ſr.), 1) an einen Ort 
ſtellen, legen u. f. tw.; 2) eine Stelle ans 
weiſen, anftellen. 8) (Hblgew.), eine Waare 
pl., fie verkaufen, 

Plackrung ber Befchüge, f. Aufs 
flellung ber Geſchuͤtze. 

Pläcitum legitim um (Redtöw.), 
f. Echteding. 

Placttus (Sertus), irrig Platonie 
«us, aus Pavia, Arzt, noch vor Gonftantin 
(f. d. 37) in Afrika lebend; hat fein Anden» 
» Ren burch einen, feinem Inhalt nad abfur» 
den, Zractat:. de medicina ex animali- 
bus, erhalten, den befonders E. Oppurias 
nus, Nürnberg 1538, 4, aud mit Anmer⸗ 
tungen G. Humeläberg, ebend. 1539, 4, 
berausgab, ber aber auch in mehrere größere 
"Sammlungen von Schriften überging. (Pi.) 

Plack⸗buckel (Perüderm.), f. unter 
Plade. 

Mlade, 1) fo v. w. Plattes 2) (Pes 
rüdenm.), an einer Perüde bie glatten 
Hinterhaarez endigen ſich biefelben in Los 
den, ſo heißen biefe Pladbudel, vers 
derbt aus dem ®ranz. plaque u. boucle. 

Placken, 1) derb —*2 beſonders 
feuchte Erde derb ſchlagen, wozu man ſich 
des Plackſcheites bedient; es findet vors 

üglid bei den Pladwerken (ſ. d.) ſtatt; 
8 Jemandem viel unndthige Beſchwerde 
verurſachen; 8) (pladern, Militaͤrw.), 
einzelne unordentliche Schuͤſſe thun; 4) 
(Wollm.), Wolle zuerſt auf groben Kraͤm⸗ 
peln, Piackſchrobeln, bearbeiten; 5) 
anheften, befeſtigen; 6) Flecken machen, 
haben oder bekommen. (Feh,) 

Plader, 1) Derjenige, welcher Andern 
viel Beſchwerde macht, oder felbft viel Bes 
ſchwerde erträgtz 2) (Militärm.), ein eins 
zeiner unordentliher Schuß (vgl. Pladers 
feuer); 3) (Kupferftecher), ein fehlerhafter 
fchwarzer Fleck in einer radirten Kupfers 
platte, welcher dadurch entftanden ift, daß 
bei zu dichter Schraffirung das Scheider 
waffer ben Firniß ganz durchgefreſſen hat. 

Dlader:feuer (Kriegsm.), 1) ba 
in ein regellofes Feuer ausartende Schie⸗ 
fen ber Infanterie; 2) fo dv. w. Hedenfeuer, 

Plackeſcheit, f. unter Pladen 1). 
P.⸗ſchrobel (Wolm.), f. unter Plas 
den 4). P.⸗ſoden (Deihb.), fo v. w. 
Dedrafen, 

Plack⸗werk (fr. placage, Kriegsw.), 
wird an Stott der ausgeſtochenen Rafen zur 
Bekleidung ber Bruſtwehr u. ber Erbmwälle 
angewendet, indem man gute, von Kies u. 
Steinen gereinigte Thon oder Gartenerde 
(Pladerbe) anfeuhtet und, nad Ber; 
bältniß ber Höhe, In 6 bis 30 Fuß breiten 
Lagen an ben Boͤſchungen feft ftampft, und 
dabei von 3 zu 3 Fuß frifhe Qucdenwurs 
zeln ober andere ſchnell warhfende Gräfer 
einlegt, welche in-ber feuchten Erde ſehr 


} 
Plaͤtthammet 
bald anwachfen und bie ſchiefe Flaͤche mit 
einer gruͤnen Matte uͤberziehen, wodurch 
das Ausſpuͤhlen und Abrollen der Erde ge⸗ 
hindert wird. (AHy.) 

Pläocomus (300l.), nah Oken Gab 
tung and der Sippſchaft Sorgonienz ber 
Stamm beſteht aus Holsfafeen und hat 
Rinde. Arten: Seehaide (p. eriooi- 
des), p. coralloides u. a. 

Placs (Geogr.), fö v. w. Plaz. 

- Placüna (3o0L), f. Scheibenmuſchel. 

Placus (p. Zour.), Pflänjengattung 
aus der natuͤrl. Familie ber Bufammenges 
festen, Ordn. Eupatorinen, zur 2. Orbn. 
ber Syngeneſie des Linn: Syſt. gehörig. 
Arten: p. laevis, tomentosus, in Codins 
china heimiſch. 

Pladardſis (ar,, Med.), 1) Lymph⸗ 
geſchwulſt (f. b.)3 2) beſ. der Augenliber. 
Pladling (Geogr.), fo dv. w. Plattling. 

Plaàa (p. Just), Pflanzengattung aus 
ber natürl. Kamilte der Sarmentaceen, zur 
8. Drdn. der 9, Klaſſe des Linn, Syſt. ges 
börig. Einzige Art: p. temuifolia, in 
Nord» Amerika heimifch, 

Plänkern, 1)(PIänker, Kriegsw.), 
ſ. Blaͤnkler und Blaͤnkerz 2) (Forſtw.), fo 
v. w. Durchforſtung. 

Plaͤrr-auge (Med.), 1) Augenlider⸗ 
randentzuͤndung mit Triefen bes Auges; 
2) beſonders in Verbindung mit Augenli⸗ 
derumſtuͤlpung. 

Plaͤſch (Waarenk.), fo v. w. Lahn, 

Plaͤswitz (Beogr.), Dorf im Kreiſe 
Striegau bes preußifhen Regierungsbezirks 
Breslau, mit einem fhönen herrſchaftlichen 
Schloffe, deffen Garten feltene füdlihe Ger 
waͤchſe enthält und mit 400 Ew., wo am 
4, Junius 1818 ber Waffenftillftand 
swifhen den Franzoſen unb den vereinigten 
Preußen und Ruffen geihloffen wurde, fü 
unter Ruffifhsteutfcher Beſreiungskrieg. 

Pıläth (Sciffb.), leichtes Flof, dann 
wenn Flußſchiffe von ber Werfte in den 
Fluß oder Kanal gelaffen werden und zu 


8 befürchten ift, daß fie zu fehr an bas ents 


gegengefehte Ufer anftoßen, bafelbft hinge⸗ 
legt wird, 
RIRIINER (Zool.), fo v. w. Schlag» 


taube, 

Ylätthen, 1) überhaupt eine feine 
Platte; 2) (Baumw.), fo v. w. Riemen, f. 
unter Glied; 3) (Anat.), f. Blaͤttchen; 4) 
P. am Kindskopf, bie vordere Fontas 
nelle, f. Unter Fontanellen. P.sfolben 
(Slafer), ein kleiner Loͤthkolben. 

Plaͤtte (Scıiffb.), fo v. w. Plette. 

Plätten, 1) (Drabtz.), f. unt. Draht» 
plattmübhle; 2) Zufammenfegungen damit, 
f. Platten. Plätter, f, unter Drapts 
plattmühle. 

Plaͤtt-hammer (Nabler), ein Ham⸗ 
mer mit glatter Bahn, mit ——— 

ESpi⸗ 


ö Plaͤttlein 


igen ber dreiſchneidigen Nadeln glatt ge⸗ 
agen werden. 

)lättlein (Bauw.), ſo v. w. Plaͤttchen 2). 
RAaätt⸗maſchine, fo dv. w. Drahi⸗ 
ttmuͤhle. 

Rätz (Schiffb.), fo v. w. Pläth. 
Aaͤtze (Jagdw.), die beiden Berbers 
ägel einer wilden Sau, Pläpen, f. 


er Plap 8). 

A (Kupferfhm,),. fo v. m. 
aB. 

Plägig (Forſtw.), von einem Bau, 


welchem man nur einige Striche abbolzt. 
’lafond (fr., Bauk.), 1) bie Drde 


ꝛe Zimmers ober Saales; 2) befonders 


durch Stuccaturarbeit. oder Malerei 
sierte Dedez baher 3) auch bas an ei» 
foihen befindliche Dedengemälde. 


)Hafönd»malerei (Malerd,), f. Des 


malerei. 
laga (Meb.), 1) eine Gefhwulft ober 
le, oder brauner Fled, von einem 
lage, Stoß oder Balz 2) auch wohl 
Wunde (f. d.). 
'laga calvis (P. calvisiäna, 
Geogr.), Ort oder Gegend in Sicilien, 
ber Straße von Agrigent vah Syra⸗ 
‚, bei dem heutigen Capo Guprano, 
(. von Gela. P. cymbae (P. Iıe- 
3»), Drt ober Gegend im Innern von 
lien, etwas weftl. von dem heutigen 
fen und Zluffe Ragufa. P. meso- 
tämio, Ort oder Gegend zwiſchen 
calvia u. P. cymbae, an ber Muͤn⸗ 
3 eines weftl. Seitenfluffes bes Achates 
ieſen. Sch, 
lage (Worterkl.), 1) ein befchwerlis 
‚ bauerndes Uebel; 2) bie Empfindung 
8 folden; 3) ehemald an einigen DOrs 
bie Peſt; 4) auch fonftiged allgemein 
reiteted Uebel, dann auch: Landpla—⸗ 
5) auch ein plagendbes Individuum; 
bann auch Plagegeift. 
lagge, 1) ein Stüd abgefhälter Ras 
davon Plaggen bauen, ben Raſen 
‚älen; gefchieht in ber Hafde zur Bes 
ng bes Compoſts, ober in Wäldern, 
:5 aber nad guten Forforbnupgen ders 
ı iftz 2) (Deichw.), fo v. w. Pladfos 
3) ein Stüd Land, welches mit Gras 
Deibe bewachfen ift. 
laggens»torf (kandw.), f. u. Torf. 
lag» gras, fo v. w. Riebgras. 
lagiänthus (p. Forst.), Pflanzen, 
ıng aus ber natätl. Familie ber Mal» 
n, zur 7, Ordn. der Monabelphie bes 
Spft. gehörig. Einzige Art: p. di- 
satus, neufeelänbifher Straud. 
‚agiärius (lat.), 1) Einer, ber bie 
drückt, um das Ihrige bringt; 2) 
miffentlih einen freien Menfhen als 


ven Tauft ober. verkauft, ober fonft 


e Sklaven an fi zieht ober verkauft, 
fremden Sklaven verführt, feinem 
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Heren zu entlaufen, einen enflaufenen aufs 
nimmt, verftect u. f. w. Verſchieden das 
von if Fur servi, bdabuch, daß. dies 
ſes aus Gewinnſucht gefchieht, Menſchen⸗ 
diebz das Verbreden: Plagium (vgl. 
Fabia lex), 3) Schriftſteller, der aus 
fremden Werfen Gedanken, Worte u: f. w. 
entwendet, ald wären fie fein Gigenthum. 
Das Bergehen: Plagidt. Bol. Compi⸗ 
lation, Sch, 
PlagiMülos (gr.), f. unter Tibia. 
Plagimyöna (3oo0l.), f. unter Patu- 
lipallia.. Plaglöstoma, f. Scief: 
maul und Quermaul, 
Plägium (Menfchenraub, Rechtsw.), 
f itäre, bie 


fo v. w. Plaglarius. P. mi 
Finke Werbung zum Kriegsbienft; p. 
iterärium, fo dv. w. Plagfat. £ 
Plagoftöp (v. gr., Phyf.), 1) Winde 
fahne (ſ. d.)) 2) befonders wenn biefe im 
Innern eines Gebäudes burch einen Zeiger 
er —* Decke die Richtung des Windes an⸗ 
eutet. 
Plagulae (Chir.), Schienen (f. b.). 
Plagüsia Gool.), nach Latreille Gats 
“ung aus ber Familie der Spinnenkrebſe; 
bie Schale ift faft vieredig, die Stien faft 
fo. breit als die Schale, bie Stiele ber. 
weit auseinander ftehenden Augen, fo wie 
bie 4 Fühler kurz; in indifhen Meeren. 
Arten: [huppige Krabbe (p. squa- 
mosa, caıter squamosus), auf ber 
Scale find fchuppfge, flache Erhöbungenz 
Barbe-weißroth gefledt; flache Krabbe 
(p. depressa, cancer depressus), flach, 
mit 5 Zähnen an ber Seite und 2 auf ber 
Mitte; p. clavimana u. a, Wr.) 
Plagwitz (Geogr.), Dorf im Kreife 
Eöwenderg des preuß. Regierungebezirks 
Liegnie, mit 703 Ew. und einem Schloffe, 
bas feit 1826 gu einer Itren⸗ und Kran⸗ 
Eenanftalt eingerichtet ift. 
Plahe, fo v. w. Place, 
Plaid (Kleidgsk.), eine Art Mantel bei 
ben Bergfhotten gewöhnlih, beſteht aus 
——— Stüde groben buntſtreifigen 
uches. 
Plaibiren (fr. Plaidoyer), vor 
Geriht mündlich verhandeln. 
Plaidt (Geogr.), Dorf im Kreife Mayen 
bed preuß. Regierungsbezirks Koblenz, mit 
bem alten Shloffe Wernerfed, , einer 
vorzüglichen Papiermühle und 500 Em. 
Plaker, teutfher Dichter des 13, 
Jahrh. Verfaſſer eines epifhen Gedichts: 
Abentuͤre, von Tandaryos und Flordibel. 
Handſchriftlich in den Bibliotheken zu Rom 
(Vatikan) und Muͤnchen. 
Pläindia (Waarenk.), eine Art Serge, 
weiche in Schottland verfertigt wirb. 
Plainfeld (Geogr.), fo v. w. Pieinfelb. 
Plain fustiäns (engl. Waarenf.), fs 
unter Dandefter. 
Plainpalüis (Geogr.), ſ. unt. Genf. 
Plains 


» 
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Plainting, fo v. w. Pleinting. Plai⸗ 
fänce, 1) Stadt und Cantonsort im Bes 
zirk Mirande des Departem. Gerd (Frank: 
reich); liegt am Adour, hat 1800 Ew.; 
2) Markifliden im Bezirk Scraur, Des 
partement Seine (Frankreich); hat Schloß, 
fhönen Garten, 1200 Em,; 3) fo v. w. 

Piacenzaz;z 4) fo v. w. Placentia. Plas 
jar, fo v. w, Pallturi 2). 

Pläkie (a. Geogr.), pelatgifhe Eolonie 
in Klein» Myfien, an ber Propontis, oͤſtl. 


von Kyzikos; jeht Panermo, nach And. 
Nikoraki. 


Plame (Zagbw.), fo v. w Saadtüder, fi 


Plamodhsai (gr, Ant.), f. unt, Eleus 


finien. 
Plan, 1) di ebener Platz; 2) bie 
‚Dberflähe ber Erbe; 3) ein zu einer ges 
wiffen Verrichtung beftimmter ober geebnes 
ter Plags 4) fo v. w. Kampfplag; 5) fo 
v. w. Grundriß, f. Planzeihnenz 
(Maler), fo v. w. Grund; 7) (Geometrie), 
fo v. w. Flaͤchengehalt; 3) (Zagdw.), fo 
v. w. Brunftplaß; 9) aud der Play, wo 
ein Hirſch zur Brunftzeit das Laub u. Moos 
weggeicharrt hat; 10) (Goldſchl.), eine Form 
von Pergament, in welder die Hautfor⸗ 
men erfrifcht werben; man beftreicht in dies 
fer Abfiht beide Seiten bed. P.s mit weis 
Sem Weine und legt bie Hautformen einige 
Beit zwifchen bie P.e; Il, d » regelmäßige 
Anordnung der Haupttheile irgend eines 
Werkes oder Unternehmens; 12) ein eins 
yes Gedanke, welcher ausgefünrt wers 
en fol. (Feh;) 
Dlan ber Wappen ($er.), bie Anorbs 
au ar einzelner Theile des Wappens 
zu einem Ganzen, Es find mehrere Anorbnun, 
gen angewandt worben, welche aber nicht von 
gleichem Werth find, 3. Ba die chronologi⸗ 


che nad dem Erwerb der Länder, welde ch 


ei manchen Vorzügen den Nachtheil hat, 
daß fie die Wappen zu ſehr zerflüdelt; bie 
' Zitelorbnung, wo bie Bilder von Ländern 
gleihes Ranges aufammen geftellt werden, 
bei ſehr vollen Wappen bie anſchaulichſten, 
wo bann bie vornehmften Länder auch die 
vornehmften Pläge befommen u. bie haupt⸗ 
ſaͤchlichſten durch Mittelfchilde hervorgeho⸗ 
ben werden. Sind fremdartige Theile, z. 
B. geiſtliche und weltliche, Amts» und Ge 
ſchlechts wappen, zu vereinigen, fo gehen die 


geiftlihen und Amtswappen billig voran, felb 


ed ſet denn, daß das Amt geringer ift, als 
das Gefchleht. Allgemein bürfen bie Waps 
pen einer Ktaffe nicht von einander gerifs 
fen, oder mit den einer anderen Klaffe 
vermengt werben. Im Aeußern muß man 
auf die Geftalt der einzureihendben Wappen: 
bilder fehen u. danach die Form bes Schil⸗ 
bes und der Felder einrichten, dann über: 
haupt barf feine Figur weder verdeckt noch 


6)» 


’ 


Planeus 


anders gefle"t werben, als es die Natur 
ober das Herkommen erfordert. (Msch.) 


Plan (Geogr.), 1) Marktfleden im 
Kreile Bubmweis (Böhmen); liegt an der 
Moldau, Hat 700 Emw.; 2) Herrfhart im 
Kreife Pilfen (Böhmen); 3) Hauprftadt 
derfelben mit Fabriken in Waib, Wollzeu⸗ 
sn, Tuch, Alaun, Vitriolz hat Bad und 
1700 Ew. Plana, Snfel zum Gopvierno 
de Orihuela in ber Provinz Valencia (Spas 
nien) gehörig, mit einer feit 1771 angeleg⸗ 
ten Golonie, losgelaufter Sklaven, bie fi 
mit Espartoflechten befhäftigen. Haupts 
abt: Nueva Zabarca, mit 1500 Ew. 


Planänthus (p. Ben.), ald Pflanzen 
gattung nidt anerfannt, fondern als Un 
terabtgeilung von Eycopobium (f. db.) aufs 
geſtellt. 

' Planäria (Zool.), 1) ſ. Schildwurm; 
P. laliuscula, bei Goͤtze fo v. 
w. Egelſchnecke. 
Planas (Geogr.), f. unter Cabrera. 
Planäfia (a, Geogr.). 1) Kelfcninfel, 
füdl. von Elba, reih an Pfauen, Berbans 
nungsort des — jetzt Piano‘a. 2) 
-(Plana insula), fo v, w. 2erina. 
Planchenois (Geogr.), Dorf im Bes 
zirk Nivelles ber Provinz Süd s Brabant 
(Niederlande); entfeidender Punkt in der 
Schlacht von Belle: Alliance, bei deſſen 
Kirche ber König von Preußen eine eiferne 
Denkfäule zum Andenken biefer Schlacht bat 
errichten laffen. Plandes, les, Dorf 
und Gantonsort an der Quelle bed Ain, 
im Bezirk Poligry, Departement Jura 
(Frankreich), hat 2500 Em, 
Planchöätte (fe, &edn.), 1) f. 
Blankſcheit; 2) f. unter Militärifches Aufs 
nehmen, 
Plancenois (Geogr.), fo v. w. Pl 
enois. 
Planciades, Planciänus, f. Zul 
gentius 2). 

Plancina Mundtia, Nihte bes 2, 
Munatius Plancus (f. db: 2), Gemahlin bes 
En. Pifo (f. d. 6), mwurbe, aus Eprien 
nad Rom zurüdgetehrt,. der Vergiftung 
bes Germanicus (f. db. 3) angeftagt, aber 
auf Ziberius Bitten losgeſprochen. Nah 
Agrippina’s Zode wurde fie mebrırer Ber 
brechen wrgen angeffagt, unb da fie Tibe⸗ 
rius nicht mehr fhügte, entleibte fie ſich 
elbit. | (Sch, 

Pläncius (En,), de sodaliciis (f. b.) 
angeklagt, von Cicero in der noch übrigen 
Rede vertheibigt, 

Plan-concävet Glas (Dptif), f. 
unt. Soncangläfer, P,sconvtres Glas, 
f. unter Gonvergläfer. 

Plancus, 1) En. Munatius 9. 
Sohn eines gew. 8. M. P. eines angefche: 
nen Genatord u. Freundes Cicero's, Gr 

r, 


! 


% 


Plan de comparaisoıt 


» Prätor; wird von Gicero (8 Briefe 
diefem an ihn) mehrmals —— 2) 
Run, P., deſſen Bruder, Taͤſars Ans 
ger, 42 u. 86 Conſul. Vorher zur 
hpfung eines Aufruhrs nad) Gallien ger 
ft erfuhr er Caͤſars Ermordung, ergriff 
onius Partei, flob nah deſſen Fall, 
d von Octavianus begnabigt und 23 
fr, 9) 8%. - Dun 9 Burfa, 
nm Bruder, CEicero's Feind, Clodius 
und, hegte nad beffen Ermorbung bas 
E zur Rache auf, weiches aud wirklich 
biug Leichnam in bie Euria trug, bier 
rannte und fo bas Gebäude in Aſche 
e. Später deshalb von Gicero ange: 
t mußte er ins Exil geben, bis ihn nad) 
ahren, 47, Caͤſar zurüdkief, (Sch.) 
lan de comparaisön (franz, 
’gew,), f. unter Defilement, 

'kan bu Bourg (Geogr.), Infel am 
fluß der Rhone ins Mittelmeer, gebils 
von der großen und ber alten Rhone 
dem Meere; ift Theil von Camargue. 
'lane, 1) ein grobes Tuch, bef. von 


wand, weldes zum Schuß gegen Res 


und Sonnenfhein über etwas ausges 
int wirb, 3. B. bie Wagenplane, 
er ein Planmwagen, welcher fo ein, 
tet iſt, daß quer über bemfelben Reife 
figet und über diefe eine P. gefpannt 
den kann. 2) (Weißg.), ein leinenes 
h, auf welchem bie Felle nad) dem Wals 
aufgehäuft werden, damit fie etwas 
Sährung kommen. 3) (Wachsbleiche), 
leichtes, viereckiget Geſtelle, weldes 
leinenen Tuͤchern bebedt ift und auf 
hem das gebänderte Wachs zum Blei» 
ausgebreitet wirb; 4) (Hüttenw.), ß 
rt Waſchwerk. 5) (Tuchm.), die Arbeit 
ı Preeffen, wo bie beim erſten Preſſen 
iebenen Faſten in das Innere gelegt u. 
eßt werben, 6) (Goldſchl.), ſo v. mw. 
ı 10 nn Feh 


lane (Geogr.), Bleirer Rebenfluß der 
el; entſteht im Kreife Belzig des preuß. 
erungsbezirks Potsdam u, fließt, nad 
n Laufe von 8 Meilen, unweit Brans 
urg in bie ‚Havel, 

—— en (Technol.), fo v. w. Bru⸗ 
ahl. 
lanen-bogen (Muͤnzw.), fo dv. w. 
“  B.sherd (Hüttenw.), f. unter 
hwerk. 

laner (Nauw.), fo v. mw. Platte. 
lantra (p. Gmel), Pflanzengattung 
ber note: Kamille ber Amentaceen, 
Polygamie, Mondrie bed Linn. Syſt. 
fg. Arten: norbamerilanifche, unferen 
n ähmeinde Bäume, 

anefia (a. Geogr.), Infel bes mits 
diſchen Meers bei Dianium (f. d. 1), 
ufen von Illiciz jegt Ifola plana. 
andta (lat.), 1) (Aftron.), ein Pla⸗ 


4 


einen gewiflen Grad am fcheinbaren 
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net, |. Planeten; 2) (Krchenw.), f. Casula, . 
lanttä (Mopth.), ſ. Kyaniſche Felfen. 
lanetärifch, Überhaupt auf Planes 

en fich beziebend. P.es Leben, f. unter 
eben. P.e TZemperaminte (Phyſiol.), 

. unter Zemperamente. . 

Planetärium (lat., Afteon.), medas 
niſche Bet nach ber bie Planeten ih» 
zer verhäitnißmäßigen Entfernung von ber 
Sonne, aud ihrer Größe nah u. f. w. 
bargeftellt werben. Es bleibt immer eine 
ſehr unvellkommene Berfinnlihung ber Pla⸗ 
neten in ihrem Bezug zur Sonne und un⸗ 
ter ſich. 

Planeten (Planetae), 1) (Aſtron.), wur⸗ 
ben ſchon in alteſter Zeit alle Hmmelskoͤrper 
benannt, die in ihrer ſcheindaren Bewegung 
am Himmel ihren Stand gegen bie Fir: 
fterne pertobifh und ſehr merklich veräns 
dern, jedod die Grenzen der als Thierkreis 
(f. d.) bezeichneten Sternbilder nicht übers 
fchreiten. Da diefe Beſtimmung aud) auf 
Sonne und Mond Anwendung findet, ers 
bielten au beide einen Plas unter ben P, 
Sie und die mit den mythologiſchen Nas 
men: Mercurfus, Venus, Mars, Jupiter, 
Saturn bezeihneten Sterne bildeten im 
Alterthume bie Sichenzahl ber P. Mit 
bem Umſturz des als das Ptolomälfche bes 


zeichneten aftronomifchen Syſtems, nach bem 


alle P., nebſt dem ganzen Firſternenhim⸗ 
mel ſich um die Erde bewegen, und nach⸗ 
dem bad Copernicaniſche Syſtem (ſ. d.), aus 
Gruͤnden, bie keinem Zweifel Raum laſſen, 
allgemeine Anerkennung erhielt, mußte aud 
biefe Anficht von den P. aufgegeben wers 
ben. Nach diefem Spftem befindet fich alfo 
bie Sonne als Gentrallörper in ber Mitte 
ber ganzen Planetenreibe, um wels 
he alle P. in nur wenig, obgleih mehr 
oder weniger, don ber Kreisform abwei⸗ 
enden Ellipfen (f. b.) fi bewegen, unb 
bildet dadurch, fo wie durch ihr felbfiftän» 
biges Leuchten, indem fie den fämmtlichen, 
an fih dunkeln P. Licht Tpendet, fo baß 
biefe nur vermöge des reflectirten Sonnens 
lichts, zwar mit verfhiedenen Lichtnuͤancen, 
aber body nicht mit fo funkelnbem Lichte, wie 
bie Firfterne, leuchten, endlich auch durch ihre, 
alle P. zufammen genommen um etwa 782 
mal an Volumen übertreffenbe Größe, einen 
Gegenfag mit ben P. (ſ. Sonne); bie Erde 
bagegen ift in bie Planetenreipe ſelbſt eins 
gefügt und wird zugleih vom Monde als 
Zrabanten umkreiſt, ben fie zugleih auf 
ihrer Bahn um bie Sonne mit fih nimmt, 
u. ber alfo, da ex nur mittelbar bie Sonne 
zum Gentrallörper bat, aud aus ber Reihe 
der P. tritt. Von ben übrigen und wirk⸗ 
lichen P. bewegen fih zwei: Mercurius 
und Venus, innerhalb ber Erbbahn um bie 
Sonne. Sie entfernen ſich daher nie über 
Him⸗ 
mels⸗ 


— 


— 
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"melögewölbe von der Sonne, worauf fle zu 


derfelben wieder zurüdkehren, und find nur 
einige Zeit nad Untergang ober vor Aufs 
gang ber Sonne, als Abends oder Mora 
gen e (und zwar, mit guten Bernröhren 
eobadtet, in hoͤchſtens halb, meift nur in 
figelförmiger Form, auf ber ber Sonne zus 
gewendeten Seite beleuchtet) fichtbar, wos 
gegen die übrigen, in Bezug auf jene (un» 
tere 9.) ald obere P. unterfhiebenen, 
Mars, Zupiter u. Saturn, über das ganze 
Himmelsgewölbe ihren Fortgang nehmen 
und, eben fo wohl, wie Sonne und Mond, 
in Often aufs und in Weften untergehen, 
babet in fpäterer Zeit, ats. die Sonne zu 
einem Zeichen bed Thierkreiſes, wo fie früs 
ber beobachtet wurden, wieder Ber 
langen, fo jedoch, daß dies bei Mars in 
weit kürzerer Zeit, ala bei Zupiter und bei 
dieſem wieder in weit fürzerer, als bei Gas 
turn der Kal iſt woraus man erkennt, daß 
fie ſaͤmmtlich fi in weiteren Bahnen, als 


‚die ber Erde (die ſcheinbare Sonnenbahn 


om Himmel), und zwar Jupiter in nod 
weiterer, ald Mars, Saturn aber in ber 
weiteften Bahn fich beivegen, Wegen ber 
eignen Bewegung der Erde um die Sonne 
kommt es nun periodifh vor, daß bie P. 
in ihrer früher. beobachteten Fortbewegung 
in den Beiden bes Thierkreiſes von Weften 
nad Dften, welcher zu Folge fie alfo von 


einem Zage zum andern etwas fpäter aufs 


und untergehen, nadhlaffen, endlich auf 
eine kurze Zeit fcheindar flillftehen, von 
nun aber einige Zeit lang in entgegenges 
fester Richtung von Oſten nad Weften fort» 
urüden feinen ee werden), 
bat aber, hierin wieder nadhlaffend, mit 
efhleunigter Bewegung in ihren vorigen 
Gang zuruͤckkommen (rechtlaͤufig wer 
ben). Berner find fie in biefer ihrer Bewes 
gung (ebenfo wie bie unteren 9.) von Zeit 


u Zeit in der ſcheinbaren Nähe der Sonne, 


n ihren Strahlen verborgen, alfo mit ber 
ugleih über dem Horizont (mit 
onjunction, f. d. 2); das entges 
gengefegte Verhaͤltniß (Dppofition, f. d. 2), 
wo ein P.t aufs, wenn bie Sonne unter» 
eht, und untergeht, wenn biefe aufgeht, 
fann natürlich nur bei ben oberen P. vors 
ommen. Aeltere Aftzonomen unterfchieden 
auch noch Geitenftellungen der P, zu ber 
Sonne, ald Gedritt⸗, Gevierts, Gefechit» 
ſchein u. m. (f. unter Afpecten 4). Bon 
der Sonne aus gedacht bewegen fi aber 
all: P, in gleicher Richtung, doch mit eini- 
ger Abweichung des Winke's ber Bahn von 
der des Sonnenäquators (f. d, u. Sonne 1) 
u. auch unter fi, woraus aud einige Abwei⸗ 
hung bes Winkels der Bahn der einzeinen P. 
vonder Erbbahn folgt. DiePlanetenbahn 
durchſchneidet alfo die Erdbahn (Ekliptik, ſ. 
d.) in 2 entgegengefesten Punften, bie man 


«eben fo wie in der Bewegung ded Mondes 


Planeten 


um bie Erbe): als auffteigenben und niebera 
fteigenten Knoten bezeihnet (vgl. Knoten 
11); fie haben alfo einen wechfelnden, nörd» 
lihen oder füdlichen Abftand von der Erbe, 
nördblihe oder füblihe Breite (f. Breite, 
aftromifche),. die eben fo, wie ihr Abſtand 
dom erflen Punkte des Widders im Thier⸗ 
Breit, ihre Länge (f. Länge, aftronomifche), nady 
Graden, Minuten u, Stunden an ber Him⸗ 
melskugel beflimmt wird, Berner haben 
fie, da fie in Ellipfen um bie Sonne fich 
bewegen, ihren weiteften u. geringfien Abs 
ftand von der Sonne (Aphellum u, Peris 
helium, f. unter Aphelium) in entgegenges 
De Punkten ihrer Bahn, eben fo einen 
eitpunft, wo fie ber Erde am nädften, 
einen anderen, wo fie ihr am fernften find. 
Auf die Sonne bezogen aber bewegen fie 
ſich niht nur mit der Erbe ‚in Übereins - 
flimmender Hauptrihtung, fondern aud 
mit einer, in dem Verhältniß three Ente 
Ve unb ihrer in ziemlich gleihem Ver⸗ 
aͤltniß veränderten Dichtigkeit (f. d.) ab» 
nehmenden Gefchwindigkeit, fo daß bie Per 
riode, innerhalb welcher fie ihren — 
machen (das Planetenjahr, ſ. auch 
Jahr 6), nicht allein wegen des, im Ver⸗ 
hältniß bes mittleren Abſtandes jedes P. 
von der Sonne zunehmenden Umfangs der 
Planetenbahn, ſondern auch wegen der 
mindern Geſchwindigkeit der entfernte⸗ 
ren P. in jedem Zeitmoment, größer iſt. 
Immer aber iſt diefe Bewegung in ber 
Sonnennähe etwas befchleunigter, in ber 
Sonnenferne etwas verzögerter. Auch iſt 
in der Entfernung ber P. von bee Sonne 
ein gewiſſes Verhaͤltniß unterfcheibbar, fo 
bag die Entfernung, don der Mercuriuss 
bahn an, wenn auch nit fcharf, geomes 
teifh und zwar um das Doppelte des vos 
tigen Beirags zunimmt. Endlich kommt 
auch allen P. eine Bewegung um ihre eigne 
Are von Weſten nah Oſten zu. — In 
neuefler Zeit ift aber die Kenntniß ber P, 
duch zwei Entbedungen wefentlich  bereis 
chert worben, naͤmlich durch die Entdedung 
eined Außerflen P. in der SPlanetenreihe, 
bes Uranus, u. dann durch allmählige Aufs 
findung von 4 ganz kleinen P., als Veſt 
Juno, Ceres, Pallas bezeichnet, die unter fi 
wieder in einer Art von Zuſammenhang 
ftehen, indem jeder für fi, aber den andern 
nabe und zum Theil mit ihren Bahnen fih 
fchneidend, die Sonne in bem Abftande ums 
kreiſen, ber früher fchon, ba hier in der Pros 
greffion der Planetenabftände von ber Sonne 
aus «eine Lüde eridien, die Vermuthung 
für fich hatte, daß -einem Zwiſchenplaneten 
feine Stelle bier angemwiefen fei (vgl. After 
rofden). Außerdem wurde auch bie neuere 
Planetenkunde durch die Auffindung eigner 
Zrabanten (f. d.) der 3 Außerften P., in 
eben ber Art, wie bie Erde an dem Monde 
einen befigt, bereichert. Rah dem Krion 
tan 


a a a ——— — — — — + 


Planeten ’ 
anbpunfte ber Aftronomie zerfallen alfo 
fämmtlichen P. (11 an der Zahl) in 8 
fchiedene Gruppen: a) heliſche P., 
verhältnigmäßig 4 kleinern Weltkoͤrper, 
in der Aufeinanderfolge: Mercuriug, 
nus, Erde (mit ihrem Mond) u, Mars, 
in bem relativ befchränkten Gebiet des 
nnenfoftems, bis zu beffen Grenzen das 
iakallicht (ſ. d.) reiht, in immer an 
Öße zumehmenden Bahnen um bie Sonne 
segen, und bie, da die Erbe den Haupt⸗ 
per bildet, auch ald tellurifhe P. 
eichnet werben können, Als gemeinfhalts 


e Sharaftere Fommen ihnen zu: ungleich 


‚Bere Didtigkeit, als die Sonne; eine 
a 24 Erbenflunden betragende Dauer 
er Bewegung um ihre Are; eine Neis 
g ihrer Drehungsare zu ihrer Bahn 
mehr ald 20° ; eine ziemlich gebirgige 
nflähe; eine Atmofphäre, die der der 
ve entfprihtz vorzüglich eine Gefchwins 
'eit dee Bewegung auf ihrer Bahn,’ die 
ber Umdrehung um ihre Are über 60 
L überlegen iſt. b) Die 4 Afterofden mit 
netarifher Natur (Mittelplaneten) 
yem —— des Sonnenſyſtems. 
ſcheinen Ueberreſte eines auseinander 
iebenen groͤßeren P. zu ſein. Ihre 
adrehung iſt noch auf Feine entſcheidende 
beobachtet; ihre Umlaufszeiten aber 
n zwifchen 1327, u. etwas über 1682 
e, find alfo gerade um ein Mondens 
 (f. unter Jahr 2) b) unterfchieben. 
Iranifde (fonnenfernfte) P.: Zupis 
Saturnus, Uranus. Slie ftellen ſich 
b folgende Uebereinftimmungen als eine 
e Gruppe von. P. bar: weit erbeblis 
e Größe dem Volumen nad, fo daß da⸗ 
n bie von ihnen eingefchloffenen P. in 
ee Hinſicht faft gar nit in Betradt 
men, indem der dußerfie, Uranus, bie 
? (bie von ben .Eleinern P. ſelbſt ber 
te iſt) über 80 Mal, Saturn (ohne 
Ring) etwa 908 Mal, Zupiter aber 
sftens 1448 Mal darin übertrifftz 
mindere Dichtigfeit als die Sonnez 
eigne. Befcaffenheit ber Atmofphäre, 
n diefe niht Wolken, fondern Zonen 
t,.. bie den Körper in horizontalen 
ifen umgeben; eine große Schnelligs 
ihrer Ummwälzung um ihre Aren, fo, 
die Periode einer jeben, ungeachtet ber 
ebeutenden Größe ber P., doch nur 
‚ ober wohl nicht einmal, halb fo Tang 
als bie ber Erde; eine Verzögerung 
fortrüdenden Bewegung, wodurch bie 


minbigfeiten ber Arendrehung und ber - 


üdung einander ziemlich gleich kom⸗ 

eine beträchtlihe Abplattung nad 
Jolenz; eine Begleitung von mehrern 
anten (bes Zupiters von 4, bes Gas 
von 7, bed Uranus wenigſtens von 
abanten) ; eine nur geringe Abwels 
ber Richtungen ber Bahnen von ber 
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Ebene bed Sonnenaͤquators (zwiſchen 5° 
57' 28’ u. 6° 44 50), Weber jeden ein» 
zelnen P. f. die eignen Artikel, Vgl. auch 
Sonne und Sonnenſyſtem, Welt-u. Welts 
förper, Gravitation u. verwandte Artikel. 
2) (Ant.), die Alten Pannten, wie erwähnt, 
als P, Mercurius, Venus, Mars, Zupiter, 
Saturn, wozu fie auch Sonne und Mond 
rechneten. Die Kenntntß derfelben erhiels 
ten die Griechen von den Chaldädern “und 
Aegyptiern. Diefe erhoben bie P. zu Gotts 
heiten des erftien Ranges, und zwar Mens: 
bes (f. d.), Rempha (Rompha, Phänon, | 
Saturn), Pizeus (Pidſoeis, Phaeton, Zus 
piter), Ertoſi (Moloh, Pyroeis, Mars), 
Pire (Helios, Sol, Sonne), Surat (Phos⸗ 
pboros, Leto, Venus, Latona), Piermes, 
(Stilbon, Hermes, Mersurius), Piioh (Ges 
lene, 3o, Luna, Mond). Jeber biefer P. 
war bei dem Aegyptiern Regent eines der 
7. Wocentagez daher benannten die Rs 
mer ihre Wochentage nah ihnen. Die 
gried. Namen der P, find alle von Feuer, . 
fcht, Stanz hergenommen. Mehrere die P. . 

betreffenden Mythen hat Öyginos (Astron. 
II, 42) berichtet. Ueber den Urfprung ber jegt 
u. ſchon im Alterthum gebräudlicen Planes 
tenzeihen meint Saumaife, fie feien Schrifte 
züge aus den Anfangsbuchſtaben ihrer Nas 
men; nad Scaliger ftelt H (Saturn) eine 
Dippe vor, 24 (Supiter) Blitz ober ein Z 
(Zws), d —— ganze und Schild, O 
(Sol) Sonnenſcheibe, C (una) zunehmen⸗ 
ben Mond, 2 (Venus) Spiegel der Göts 
tin, 9 (Mercur) Herolböftab, Diefe P., 
befonders Sonne und Monb, mwurben von 
ben Chalbäern als bie wirkende Urſache bei 
allen irdiſchen Begebenheiten angefehen, u, 
mit ihnen vereinigten fich dann bie Eins 
flüffe der Zeichen des Thierkreiſes. Bei 
ber Geburt bed Dienfhen fam es befonders 
auf 4 Zeichen an: auf bad, das im Augense 
blid der Geburt aufging, bad, das gerabe 
in der Mitte des Himmels fand, das eben 
untergehendbe und das unterirbifche, d. h. 
bad im entgegengefedten Meridian unter 
der Erbe culminirende, Dann beobadtete 
man aud) bie Zeichen, bie vor jedem biefes 
Dauptzeihen unmittelbar vorhergingen und 
ihm folgten, u. fomit hatten alle 12 Einfluß 
auf Gluͤck und Unglüd, Gutes und Boͤſes 
Leben und Zob des Neugebornen. A 

einen Geihlechtögegenfag unter ben Zeichen 
festen fie feit, indem fie diefelben vom Wib⸗ 
ber aus abwechſelnd ald männlih u. weib» 
lich ſich dachten u. biefem gemäß ihren Eins 
fluß beſtimmten. Sedem Beiden war ein 
Dbergott zugeorbnet, jebes wieder in B 
Decane getheilt, denen eben fo viele Ges 
nien zugegeben waren, während noch niebes 
rigere Intelligenzen den kleinern Unterabthefs 
lungen vorftanden. Im Zodiacus beweg⸗ 
ten ſich nun als Herrſcher die 7 P. und 
die vornehmſten unter ihnen — = 
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Mond. Sie hatten ifre Häufer im Ahlers. 


reife, Sonne und Mond auf dem Schei⸗ 
tel des großen Himmelsberges, jene in ber 
Keueralut des Löwen, biefer im Krebſe, 
dem Thiere bes Waſſers und ber Feuchte, 
Mercur, der nädfte bei der Sonne, in den 
Smwillingen und ber Jungfrau, Venus im 
Stier und in ber Wage, Mars im Wid» 
der und Skorpion, Jupiter in ben Fiſchen 
und im Schügen, Saturn zu unterft im 
Maffermann und im Gteinbod, Kerner 
mwurben die P. aud unter bie 36 Dekane 
vertbeitt, fo daß Mars mit dem 1. Defan 
bes Widders anfing, worauf O, 2, 8, 
Ce, db: % folgten u. bann bie Reine wie: 
der mit Mars begann, bis der ganze Thier⸗ 
Preis vollendet war, Jeder Planet hatte 
in feinem Dekane eben die Kraft, wie in 
feinem Haufe; dieſe wurde aber am hoͤch⸗ 
ſten, wenn er feine Graltation (Erpöhung) 
erreichte, nämlih C) im 19° Y, C im 3° 
v, Sim 15° m, 2 im 270 x, Aim 
28° 3, 2, im 15° m, h im 20° &u, 4 
P. wurden den 4 Weltgegenben zugegeben: 
4 dem N., 2 dem ©, h dem D.. J' 
dem W. Den ganzen Orient beherrſchte 
die Sonne, und ihr war zunädft Jupiter 
"verbunden, ben Welten ber Mond und mit 
ibm Venus, So wie die Zeichen, theilten 
ſich aud bie P. in gute und böfe. Sonne 
und Mond waren Regenten bes Lebens; 
jene gab Empfindung, dieſer Wahsthum, 
Qupiter und Venus waren gut durch ihre 
Verbindung mit Sonne u, Mond, Saturn 
u. Mars böfe, weil fie fi zu beiben nur 
wenig binneigen, Mercur, nad Berchaffens 
heit der Afpecten, bald gut bald böfe. Auch 
ber Gefhledhteunterichteb mwurbe bei den 
Sternen beachtet: Mond und Venus was 
zen weiblich, Sonne, Saturn, Mars männs 
lich, Mercur beides. Der Zag vermänns 
licht die P. durch Wärme und Kraft, die 
Nacht verwelblicht fie duch Feuchtigkeit u. 
Ruhe; auch nähern fie fih dem männlichen 
Sharalter, wenn fie vor ber Sonne im O. 
hergeben, und bem mweiblichen, wenn fie ihr 
meftlih folgen. Aller Erzeugungen Vater 
ift der Himmel und bie Mutter it in ben 
Elementen, Diefe Elemente wurden unter 
bie 12 Zeichen vertheilt, fo baß dem koͤ⸗ 
wen, als Zelchen bes Sommerfolftitiums, 
welches er 2500 v Chr. war, das Feuer, 
der Jungfrau die Erbe, der Wage bie Luft, 
dem Sforpion das Waffer u. fo fort herum 
entſprach. Dieſen aftrologifhen Sägen ges 
maͤß war nun auch der Zempelbienft ein» 
gerkötus, daß die aftrologifchen Mächte 
arin nieberfteigen und ihre Strahlen bins 
einwerfen Eonnten, Jeder P. hatte im Bilde 
feine eigne Farbe und Geftalt, feinen eigs 
sen Eultus, feine Priefter ein eignes Co⸗ 
flüm. Bol. Aftrologie, Rativitaͤtſtellen, 
Gonftellatton, Doroffop. (Pi. u, Seh.) 
Dlaneten;bahn, f. unt, Planeten 1). 


Planhans 


P./buch (Aſtrol.), Buch, welches andeu⸗ 
tet, wie man aus dem Stande und der 
Herrſchaft der Planeten ſich u. Andern Gu⸗ 
tes oder Boͤſes vorausſagen koͤnne. Solcher 
Buͤcher gab es ehemals eine Menge, u. a. 
ein neueres: bas große P., weldes aus 
dem Platon Ptolomäos, Dali, Abu Maſchar, 
Barlaam und Zönann Königsperger zufam« 
mengezogen, Leipz. 17245 aud das große 
P. a, d. Plato, mit der Geomantie, Phy» 
fioanomie und Ehiromantie, Frankf. a. M. 
1800. Sonſt waren bergl. bäufig, aud 
den gewöhnlichen Kalendern beigefügt. P.⸗ 
jahr, P.stauf, f. unter Planeten 1). 
P.»lefen, vermeintlihes Erkennen zu⸗ 
künftiger zufälliger Ereigniffe qus dem Plas 
netenflanbde ; ift in neuerer Zeit, in fo fern 
eigne Planetenlefer die Reichtgläubigkeit 
des großen Haufens zu ihrem Bortheil miß⸗ 
brauchten, eben fo wie Schaggräberei und 
ähnliche Betruͤgerei Gegenftand der Erimir 
nalgefeggebung geworden. P.smafchine, 
f. Planrtarium. - P.reihe, f. unt. Plar 
neten 1). ) 
Planetensfpiel (Spiel), ein ver: 
altetes® Spiel, welches mit ber vollen frans 
zoͤſiſchen Karte unter höcftens 6 Perfonen 
geſpielt wird. Die Karten werben rechts 
bis zum Aufgeben herum gegeben. Der 
erfte fpielt von ber niebrigften Karte, welche 
in diefem Spiele das Ac iſt, aus u. wirft 
bie zunädft. darauf folgehden ohne Rüds 
fit auf die Karbe zu. Wenn er aus Man» 
el einer auf die zuleht zugeworfene paffen- 
en Karte nicht weiter fpielen kann, fo 
wirft: ber zweite, dann ber brifte u. f. w. 
zu. Diefes gebt fo lange herum, bie einer 
ber Spieler fih kartenfrei geworfen hat, 
dem dann bie Andern fo viel Marken zab» 
fen mäffen, als fie Augen in ihren Karten 
haben. Die Garreauneun, Planetgenannt, 
fann in ale beliebige Karten verwandelt 
werben, Wer fie in ben ‚Händen bebält, 
muß alle Augen boppelt zahlen, wer fie 
aber ale legte Karte zumirft, erhält von 
allen Andern das Doppelte ihrer Augen u, 
zieht zugleich den Pot. Hp. 
Planetensfiunden (Ehron.), 1, dei 
natürlichen Tags, d. i. von Sonnenaufgang 


bis Sonnenuntergang berechnet; nad folchen 


rechneten mehrere ältefte Völker. P. ſy⸗ 
im, f. Sonnenſyſtem. P.⸗ u, Komes 
tentag (Eit.), ober Abbildung und Bes 
fchreibung aller Planeten, Monben u, Ro 
meten, mit ihren Groͤßen und Laufbahnen, 
erfchien Leipzig 1805, gr. Fol. P.zei⸗ 
hen, ſ. unter Planeten 2), auch die ein 
seinen Planeten, s 
Planetoiden, fo v. w, Aſteroiden. 
Planetoläbium (Aftron.), fo.v. w. 
Planetarium, insbefondere wenn foldhes mit 
einem uhrartigen Triebwerk verfeben ift. 
Planshbammer (Techaol.), fo v. w- 
Planirhammer. P.:hbaub, 1) fo Sim 
en: 


Planhirfch 
aſchmelzwerk; 2) bef. dad Gehäube, in 
hem der Schmelzofen flebt. P.hirſch 
Idw.), der Dirfh, weicher den Brunft, 
‚ inne hat, 
lani (3001.), fo v. w. Schellen. 
läntan (Geogr.), Markiflecken tm’ 
fe Kaurzim (Böhmen); hat 600 Ew, 
: nahe am Schlachtfelde von Kollin 
».), welche Schlacht auch nad ihm bes 
»t wurde. 
lanifölius oaulis (bot. Nomencl.), 
ngel mit flahen Blättern. 
Ytaniglöb«Planiglöbium, 
tH.), Berzeihnung einer Halbkugel, mit 
darauf befindiihen Gegenftänden, auf 
e Ebene. So werden gewöhnlid Him⸗ 
3; u, Erdlugeln in aſtronemiſchen ober 
raphiſchhen Atlaffen dargeftelt, indem 
ı beibe Halblugein eines Himmels: ober 
globus neben einander, oder aud auf 
ndern Biättern verzeichnet, ES ges 
‚ht dies entweder nad orthographiſcher, 
: nad flereographifcher Projection. BgL 
dkarte 1). Pi,) 
)Lanimetrit (Math.), ſ. unter Geos 
rie, vgl. auch Eongimetrie, 
'lanip@nnes (Zool.), f. Plattflügler. 
'länipes (r. Ant.), eine Art komi⸗ 
e Atteurs, vielleiht Pantomiſt eder 
lettänger. Planipedia oomöd#- 
ı, fo v. w. Comoedia planipedia. 
Statienifches Theater, Bb. 10, &. 302, 
)tanirseifen, fo dv. w. Brunirftahl, 
)laniren«(d. fr.), 1) ebenen, die ab. 
jfeinden Erhöhungen und Vertiefungen 
gleihen, befonders ben Erdboden ober 
Erde aufgeführte Gegenftände; 2) 
etallarb.), fo v. mw. Glätten;s 8) 
ichb.), geſchieht bei Büchern von Druck⸗ 
fer; die einzelnen Bogen werden erſt 
jebreitet und Ausgeftrihen, dann wer⸗ 
4— 5 Bogen zugleich durch Leimwaſſer 
‚anirmwaffer) gezogen, weldes aus 
nleim und Xlaune bereitet ift, bie ge 
ten Bogen läßt man etwas ablaufen, 
et fie dann in einer aewöhnliden gros 
Buhbinderpreffe (Planirpreffe) 


mehr. aus und trocknet fie, indem man 


n Sommer auf einen luftigen Boden, 
Binter in einer. geheisten Stube auf 
rfchnuren aufhaͤngt. Durch das P, 
das Papier nicht nur fleifer und gläts 
fondern man kann auch er © Krech 
Cl, 
lanir-hammer, 1) (Metallarb.), 
ter Glaͤnzhammer; 2) (Papterm.), ein 
ze Hammer mit glatter Bahn, unter 
em bas Papier gefhlagen wird, um 
ı glätten. P.kolben, fo v. m. 
folben. P.kreuz; (Buchb.), fo v. 
reuz Sl). P.⸗kugel (uhrgehaͤuſem.), 
lachrundes Stuͤck Stahl, worauf die 
ableche ber Uhrgehaͤuſe glatt geſchla⸗ 
derden, u, welches mittel eines Stie⸗ 
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led in ben Schraubeſtock geſpannt wird. 
Zu Bearbeitung der Seitendleche iſt die P. 
nur ein ſchmaler abgerundeter Bogen von 
Stahl. P.smafhine, I) (kandw.), ein 
Werkzeug, die Maulwurfshügel auf den 
Wiefen zu ebenen, beftebt aus 2 dreifeiti« 
gen, 4—5 Ellen langen Ballen, welche - 
urch Querkölger auseinander gehalten wers 

ben; das Werkzeug wird von Pferden ges 


‚zogen, 2) (Straßenb.), baffeibe Werkzeug . 


wird auch zum Einebenen ber Straßenges ' 
leife gebraucht, ift aber dann gewöhnlich 
aus 3 Balken zufammengefegt, an welchen 
unten ſchneidende Eiſen befeftigt find, auch 
ift es mit einer Deichfel verfehen, durch 
welde zugleid das fladere oder tiefere 
Eingreifen ber Eifen beftimmt wich, je 
nachdem man die Deichfel hoch hängt; auch 
ift die Mafchine fo geftellt, daß der Schnitt 
fchräg geht u. die Erde auf diejenige Seite . 
geworfen wirb, auf welche man fie haben 
wit. P.spreffe, P.⸗waſſer (Buchb,), 
f. unter Planiren 3). (Feh.) 

Planifphär (Planisphaerium, 
Math.), fo v. w. Planiglob; vgl. Lands 
arte 1). 4 

Planiten (Petref.), einſchalige Schals 
thiere mit flachen, eirundem Schild, kleinem 
Gewinde und einigen Loͤchern an ber Seite; 
find er Calyptraͤen und Steritaceen vers 
wandt, 


: lanities (Anat.), überhaupt von 


Flaͤche. 

Planitz (Geogr.), 1) Stadt an ber 
Bratawa in dem Kreiſe Klattau (Boͤh⸗ 
men), hat 950 Ew. 2) Dorf im Amte 
Zwickau des koͤnigl. ſaͤchſ. erjgebirgliden 
Kreifes, hat anfehnlihe Steinkohlenwerke, 
= denen das eine ſchon feit vielen Jahren 
rennt, 

Plant Gottl. Jak.), geb, zu Närtins 
gen im Königreih Würtemberg 17515 war 

t 1780 Prediger bei der hohen Karls⸗ 
chule zu Stuttgart, 178% als ordentl, 
Drofeffor ber Theologie nach Göttingen bes 
eufen und 1805. zum Generalfuperintenbent 
ernannt. Er ift aud Ritter des Guelphen⸗ 
ordens und feit 1828 Abt zu Burkfeibe. 
Wichtigfle Schriften: Geſchichte des prote⸗ 
ftantifhen Lehrbegriffs feit den Beiten bre 
Reformation bis auf die formulam con- 
cordise, 6 Bbe,, Leipz. 1731— 18005 
Reuefte Religionsgefhidhte, 8 Bde,, Lemgo 
1787 - 93; Abriß einer Hiftorifchen und 
vergleihenden Darftellung der dogmatiſchen 
Spfteme unferer verfchiebenen chriſtl. Res 
ligionsparteien,, Göttingen 1797, 3, Aufl, 
1822; Ueber die Trennung und Wiederver⸗ 
einigung ber — chriſtl. Hauptpar⸗ 
teien, Tuͤb. 18085 Geſchichte der chriſtl. 
kirchlichen Geſellſchafteverfaſſung, 5 Bbe,, 

annover 1808 — 18095 Betrachtungen 
ber die meueften Veränderungen in dem 
Buftande der katholiſchen Kirche und leer 

ers 
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ders uͤber die Concordate zwiſchen prote⸗ 
ſtantiſchen Souverains und dem roͤmiſchen 
Stuhl, welche dadurch veranlaßt werden 
mödten, ebend. 18083 Weber Spittler als 
Hiftoriter, Goͤtt. 181135 Leben des ſchotti⸗ 
[hen Reformatord Joh. Knox, aus dem 
Engl. des D. Thom. M’Erto ind Teutſche 
überfegt, ebend, 18175 Geſchichte des Chris 
ftentbums in ber Periode feiner erften Eins 
führung in die Welt, 2 Bde, ebend. 1818; 
Ueber die Behandlung, die Haltbarkeit und 
den Werth des hiftorifhen Beweifes für 
die Görtlichkeit des Chriſtenthums, ebend, 
1822, (Lr,) 


Plag:fammer (Staatöw,), 1) eine 
Yandesherrlihe Sammlung von Plänen und 
Riſſen, vorzüglid des eignen Landes; 2) 
die darüber gefegte Behörde, nebſt zuge: 
börigen Anftalten; 8) das Local dazu. 

Planke, 1) ein ſtarkes Bretz 2) 


(Saite), breites und ſtarkes Bret, wos g 
ft die äußern Seiten, der Boden u, bad 


Verde der Schiffe befchlagen wird; 8) 
eine Wand, welche aus zufammengefügten 
Bretern befteht, befonders wenn fie zur 
Befriedigung eines Gartens ober Hofes 
dient; 5) GReßk.), in manden Gegenden 
fo v. w. J MNöfel ober 5 Quartz; 6) in der 
Schweiz die Vorhuͤgel, welche gleichfam die 
Berge flügen, 

Planken-⸗eiſen (Schiffb.), fo v. w. 
Dichteiſen. P.⸗gang, ein Gang von 
ſtarken Bretern, welcher vom Vor⸗ bis 

um Hinterſteven relicht. P.rgebäude 
Bauw.), ſ. unter Hoͤlzerne Gebaͤude. 

Plankenthal (Geogr.), ſ. unter Als 
mannsweiler. 

Planken-zaun, ſo v. w. Planke 8), 

P—ᷣlan-kolben (Binng.), ein Werkzeug, 
bas verbudelte Zinngeſchirr wieder glatt 


zu machen. JF 

Planktaͤ (a. Geogr.), 1) bei Homer 
o v. w. Eiparifche Inſeln; 2) fo v. w. 

ymplegaden. 

PlansEugel (Technol.), fo dv. w. Plas 
nirkugel, 

Plano be Negrepünte (Geogr.), f- 
unter. Egribos. 

Planörbis (3001.), f. Tellerſchnecke. 

Planorbiten (Petref.), verfleinerte 
Eellerfhneden, beren kommen gegen 80 ver» 
fhiedene Arten vor. 

Planospirites (Petref.), einfchalige 
— der Gattung patella 

nahe ſtehendz die faſt kreierunde Scale 
hat unten eine vorſtehende, vom Rahde 
nad) innen laufende, etwas gewundene Leis 
fte3 aus dem Prtersberge bei Maſtricht u. 
in Brudftüden auf andern Merrthieren. 

Plangue (Krangois), geb. zu Amiens 
16965 widmete fih dem Studium ber Des 
dicin, ohne fie aber je felbft autzuüben, bes 
warb fih aud erft im 50. Jahre um ben 
Doctorgrab zu Rheims; fl. zu Paris, wo 
er auch gelebt hatte, 1766, Außer ber 


f 


Plantago 


ee ni einer Menge Werke Anderer, 
verabfaßte er auf: Chirurgie compl£te, 
2 Bde, Par. 1744, 12., aud 1757, welche 
lange als ein gutes Handbuch benugt wur⸗ 
de. Auch gab er: Bibliotlieque choisie 
de medecine (beendigt von Goulin), in 
10 Bben., 4., auch 31 Bbe., 12., Paris 
1748 — 1770, in alphabetifher Ordnung 
beraud. Pi, 
Planſche (Hüttenw, u. Golbfhm.), ein 
breit gegoffenese Stuͤck Metall, als Gieß—⸗ 
form; dazu dient der Planfheneinguß, 
welcher von ſtarken eifernen Tafeln zufams 
mengefegt ift. . 
Planſchen-hammer (Goldſchm.), ein 
ziemlich ſchwerer Hammer, mit einer run⸗ 


‚ben und einer flachen Bahn, es werben 


mit demfelben abgeſchrotete Stüden Silk 
ber zu Blech getrieben. 7 
P nn 3 fpiegel (Opt.), ein ebener Spies 


el (ſ. d. 
Plauta (Joſeph), geb. 1744 in Grau 
buͤndten, in London erzogenz ſtudirte zu Uts 
teht und Göttingen, lebte fpäter eine Zeit 
lang in Franfreih; ward 1773 Hülfsbis 
bliothefar am britifhen Mufeum u. 1799 
koͤnigl. Oberbibliothefar und. fi. 1827 zu 
London, ausgezeichner ald Gelehrter u. Bis 
bliograph. Schrieb: Tlistory of the hel- 
vetio oonfederacy, 2 Bbe., Lond. 1800, 
3 Bode. ebend. 1807; Kurze Gefchichte der 
Wiederherſtellung des fchweizerifhen Freis 
aats. (Md,) 
Planta (lat), 1) Sproffe, Segling, 
2) Pflanze; 3) Fußfohle. 
Plantäge (fr.), 1) eine Pflanzung (If. 
d.)3 2) beſonders mit nüglihen Pflanzen 
aus fremden Gegenden, die eine befondere 
Cultur bedürfen; 3) dies vornehmlich in 
Oſt⸗ und Welt» Indien, wo foldhe reihe 
Befisungen bortigen Einwohnern oder Co⸗ 
loniften find, 
Plantaginten (Bot.), nah Sprengel 
86. (39.) natürl. Pflangenfamilie; Kräuter 
oder Sträucher, mit mehrentheild ſchmalen, 
nerpigen Blättern, ährenftändigen Blüthen, 
mit viertheiliger, unterer ‚und einbiätteris 
ger, vieriheiliger oberer Corolle, 4 Staubs 
fäden, LPIRIN u, in die Quere fich Öffnen 
den Karyopſen: oder eben fo auffpringens 
ben zweifächerigen, ein=, zwei» und, mehr⸗ 
famigen Schlauchfruͤchten. Gattungen: nug 
äwei: plantago, littorella. (Sw.) 
Plantüigo (pl, Z.), Pflanzengattung 
aus ber natuͤrl. Kamilie ber Plantagineen, 
zue 1, Ordn. der 4. Kl, des Linn. Syſt. 
gehörig. Arten: zahlreich (115). Merkwüͤr⸗ 
big: p- major, media, lancevlata (breiter, 
mittlerer, fhmaler.Wegebreit), häufig 
auf Wiefen, an Wegrändern, Die jungen 
Blätter werben hier und ba, nebft andern 
Pflanzen, von ben Landleuten ald Gemüfe 
(wie Spinat) gekocht u. ſtehen, frifb aufs 
gelegt, als Heilmittel bei eiternden Geſchwuͤ⸗ 
. j ren 


- 


Plantagenet 


en unter dem Volk in großen Anſehen; 
psyllium, im fübl. Europa nn 
ud) in Teutſchland des Samens (f. Flöhe 
ımen) wegen angebaut, ‘ Su. 
Dlantagenet, fpäterer Belname und 
ann Kamilienname des Haufes Anjou, bem 
affelbe beſonders feit Gottfried V. (f. uns 
r Anjou) führte Er fol daher kommen, 
18 dieſer Gottfried eine Ginfterpflanze 
’Janta ‚geneta) als Relbzeihen auf dem 
yelm führte, ober baß ein Anjou (wahrs 
heinlid Fulco V.) fs bei feinem Zug 
ad Paldıtina aus Frömmigkeit mit Gins 
er geißeln ließ. eſonders fuͤhrte aber 
is Haus Anjou dieſen Namen, ſeit es mit 
einrich II. 115% den Thron beſtiegen und 
n bis auf Richard III. 1485 behauptete, 
ah ihm beftieg Heinrich VII., aus bem 
aufe Tudor, den Thron, welcher auch ben 
sten Sprößling bes Haufes P., Ebuarb, 
d. 12) 1499 enthaupten lief. Bol. Ans 
u, englifhe Könige. . (Pr, 
Planta pedis(Anat.), Fußſohle (f. d.). 
Plantär (Plantäris, Xnat.), was 
b auf bie Fußſohle bezieht; fo: P.isapo- 
Sürosis, Fußſohlenſehne (f. d.). P.os 
'teriae, nervi, venae, Fußſoh—⸗ 
ıarterien, Fußlohlennerven, Fußſohlenve⸗ 
. P.ia ligamenta, $ußfohlenbäns 
. Plantäris müsculus, f. unter 
ßmuskeln. 
Plantigrada(3ool.), ſ. Sohlengaͤnger. 
PLanfin (CEhriſtoph), geb. 1514 zu 
nt Rouis » Zouraine, von armen Eltern; 
n nah Paris und warb bort Buchbin—⸗ 
‚, dann Buddruder zu Gaen, etablirte 
als folder in Antwerpen um 1555. 
machte fih durch zahlreihe Aufgaben 
ı Werken ber alten Kla’fiter, welche ſich 
ch Correctheit u. typographiſche Schön 
t gleich vortheilhaft auszeichneten, bes 
mt, und um bie Wiederherſtellung ber 
: griechifchen u. roͤmiſchen Literatur hoch⸗ 
vient. Philipp II. ernannte ihn zu feis 
ı erfien Buchdrucker. Sein Meifterwerf 
ie Polyglottenbibel von Alcala, 8 Bbe., 
w. 1569 — 72, Fol, Sein Druderzeis 


MH eine Hand mit einem Compaſſe u. 


Inſchrift: labore et constantia. Zus 
v erwarb er fih badurd fo viel, daß, 
er 1589 flarb, er ungeachtet der größs 
Breigebigfeit, mit der er. arme Ges 
te feiner Zeit unterftügte, ein ſehr -bes 
endes Vermögen hinterließ.  (S=.) 
läntula (bot, Nomencl.), 1) Bleine 
nze; 
entwidelnde Embryo (ſ. d. 2). 
lanübes (Marimus), Mönch zu Sons 
inopel u. Grammatifer um 1327, Außer 
ogiſchen Schriften, 3.B. de processione 
tus 8., griech. u. lat., Rom 1630, iſt 
Sammlung äfopifher Fabeln (die jegt 
ınbene, Ausg. ſ. unter Aefop) u. eine 
macklos gefammelte) griech. Antholos 
nah Gapiteln und diefe nad den An 


2) ber fhon etwas im Keimen 
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fangsbuchftaben ber Ueberſchriften En 
von ihm vorhanden (Ausg. von Laskaris, 
foren; 1494; von Brobäus, : Bafel 1549, 
ol,; von Stephani, ebend. 1566, 4.3 bei 
Wechel mit Scholien, Frankf. 1600, ol. ; 
van de Boſch, 3 Bbe,, Utrecht 1795, 4.3 


aud in den neuern Ausg. ber — An⸗ 
— c * 


thologie), 


Planulites (Petref.), Gattung ber 


einfchaligen Weichthiere, den Nautiliten ver⸗ 


wandt, mit flacher, ſcheibenartiger Schale, 
deren Bindungen eng liegen u. deren Ber» 
bindungsröhre am Rande liegt, Nur ver: 
einert, doch in mehrern Arten 
Planum (Math.), f. Ebene. P. me- 
diäni (Afteon.), Mittagsflähe (ſ. b.). 
P. inclinätum, f. Schiefe Fläche, 
roefractiönis, f. Brehungsebene. 
Planus (bot. Nomench.) , eben, flach; 
P.um filamentum, ein hautartig 
dünner u. breiter Staubfaden; P.a um- 
bella, P.us corymbus,- Dolde, 
Zrugbolde, deren Blümden in einer gleis 
hen Ebene ſtehenz P,um receptäou- 
lum, P.us 


vertieft, noch bebeutend gemdlbt iſt; P.us 
calyx, Kelch, beffen Blätter flach aus⸗ 
gebreitet find; P.um fölium, Blatt, 
beffen Oberfläche Peine bedeutenden Erha⸗ 
benheiten und Biegungen hat, (Su. 
Planswagen(Fuhrw.), f. u. Plane 1). 
Plansweife (Korftw.), Hola p. vers 
Faufen, alles auf einer gewiffen Strede 


anſtehende Holz in Bauſch und Bögen vers» 


kaufen 
Plan⸗zeichnen (Zeichenk.), das Niebers 
legen einer gewiffen Gegend, ober einer Ter⸗ 
rainſtrecke in derſelben, in einen ihr mathemas 
tifch ähn!ichen Grundriß. Erſtreckt fich diefer 
Plan nur über eine fehr Eleine Terrain— 
6* iſt er nach einem ſehr großen Maß⸗ 
ab entworfen und betrifft er beſonders 
Baulichkeiten, ſo wird derſelbe A. Bau⸗ 
plan, Bauriß genannt; zu dieſen ges 
bören auch die Keftungspläne, in fo 
fern fie nit zugleich ben Plan der umlie⸗ 
genden Gegend umfaffen. Diefe Baupläne 
-find meift nach einem größern Maßſtab gefers 
tigt. Erfiredt fi ber Plan über eine ganze 
Gegend, fo wird er B. Situationsplan 
genannt, Nach dem Zwecke bed Plans zers 
fallen diefe wieder in mehrere Unterabtheis 
lungen, fo in: a) dbtonomifde Pläne, 
die nit nur den Umfang, foudern aud) 
die Güte ber verzeichneten Grundſtuͤcke, den 
Beſtand der Holzgrundftüde u, f. w. ans 
„geben müffen, Meiſt hat man fehr große 
Mapftäbe, nad denen folche dͤkonomiſche P. 
gezeichnet werden, Man nimmt hier meiſt 
zweierlei Maßftäbe an, den einen, wo 25 


rheinländifhe Ruthen buch einen Detis 


malzoll ausgebrüdt werden, und ben ans 


dern, wo 50 Ruthen mit 1 Zoll bezeichnet 
wer⸗ 


ĩLo us, Krudtboden, Hut 
eines ——— deſſen Oberflaͤche weder 


- 
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werben, Im erfteren Falle iſt ber Plan 
Fass, im legteren „usa ber wirklichen Größe 
de verzeichneten Gegenflandes, Erſtere 
werden dann angewendet, wenn man Bau—⸗ 
werke mit genau verzeihnen will, letztere 
bei gewöhnlichen dfonomifhen P. b) Die 
militärifhen Pläne find nad einem 
Beineren Maßſtabe gezeihnet und follen 
ein Bild der Oberflähe bes Landes, in fo 
ern fie tem Krieger wichtig ift, geben, das 
er bie Grabation u. Einzelnpeiten der Berg» 
abhänge, die Gewäfler, Dämme, hölzernen 
und fleinernen Brüden, Furthen, Wege 
und ihre Beihaffenbeit, Wiefen, ſumpfiges 
Terrain, Wälder, Seen, Stäbte, Dörf 
ob fie von Stein ober Holz gebaut und mike 
Zaͤunen ober Mauern umgeben find, und 
alle von weiten ſehr ins Ange fallende 
Punkte, wie ausgezeichnete einzelne Bäus 
me, Kapellen, Wegweiſer, Grenzfleine, 
Kreuze u. dergl. genau verzeichnen. Das 
egen brauchen die Grenzen der Grund» 
de nicht bei ben vorigen angegeben 
zu werden. Man wählt bei militäris 
Shen Plaͤnen einen Mafftab, wo fid alle 
genannte Gegenftäude noch angeben laffen, 
ohne das Auge zu verwirren. Died wird 
bei 8 Decimaljol auf die Meile von 
10,000 Schritt oder 2000 Ruthen, wräse 
der wirklichen Größe betragen, unb wirk: 
lich ift diefer Mapflab bei der preuß. Ars 
.mee ald Normalmapftab eingeführt. Bei 
Gelegenheiten, wo Umftänbe einen größern 
Maßſtab erheifhen, wie bei Plänen von 
Belagerungsarbeiten, wird ein größerer, 3. 
B. von 5000 Schritt auf 8 Decimalzoll 
( ) genommen, bei mehr copinbidfen 
—— * * — vorgenommen, 
wo dann der Plan zakzz Ober y ber 
wwirkiichen Größe binden — 
ſtab geht faſt ganz in c) bie Spe⸗ 
cialfarten, von größerem Maßftab, 
über, melde gewiffermaßen auch nod 
Pläne find, nur daß bort ſchon Dörfer, 
Stäbte und andere Heinere Tercaingegens 
fände nit mehr nad Ihrer Form, fondern 
durch befondere angenommene Zeichen aus⸗ 
edrüdt werben. Man nimmt zlı ben Land» 
ten zu militärifhen Zwecken im preuß. 
a. jest einen Maßſtab von yaskaız an. 
an zeichnet jetzt die. Gegenftände eines 
Planes, wie fie dem Auge erſcheinen würs 
den, wenn es in ſehr großer Entfernung 
gerabe über jebem einzeln zu zeichnenden 
Gegenſtand fchwebte. Diefes Bild drüdt 
man entweder blos. mit Beberzeichnung oder, 
weil es weit fchneller geht und aud dem 
Plan ein freundliheres Anfehn gewährt, 
durch Illuminiren mit verſchiebdenen Kar: 
ben aus. Doch bleibt auch hier die Ein» 
ung bes Zerraind ſchwarz und nur 
e Gewäffer werden blau, Wiefen ſehr 
Uctgrün, find fie naß, mit blauen Strei⸗ 
fen ſchraffirt, Moosbruͤche u. Heiden gelb» 
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lich, erſtere braͤunlich, letztere ſchwaͤrzlich 
ſchraffirt, Gärten und Dörfer dunkelgrün, 
Wälder noch dunkler grün ober ſchwarz 
(auh wohl bie einzelnen Bäume durch 
ſchwaͤrzliche· Flammen bezeichnet) , fteinerne 
Häufer, fleinerne Brüden und fonftige ſtei⸗ 
nerne Bauwerke roth, hölzerne ſchwarz, 
eben fo Pace und hölzerne Gtabdtviertef 
roth und fhwarz, trodene Gräben gelb, 
Sanbbänfe braungelb, Steinchauſſeen roͤth⸗ 
lich, Sandchauſſeen und Wege gelbbräunlidh 
angelegt. Natüriih muß über bie Art u. 
MWeife diefer Bezeihnungen ein befondere® 
Uebereinlommen Gtatt finden und in faft 
jedbee Armee bat man andere Vorfchriften 
hierüber, Die beften find wohl bie vom 
faͤchſiſchen Major Lehmann (f. d.) in feiner 
Lehre vom Situationgzeihnen, Dresd. 1812, 
gegebenen, weil fie am confequenteften und 
naturgetreuften burchgeführt find. Nach ihr 
find aub die Vorichriften für ben preuf, 
Generalftab im Wefentlihen gefertigt. In 
neuerer Zeit hat man bei ber preuß. Armee 


auch noch .einen befonderen Maßſtab für 


bie Schrift (5 Arten ftehender und liegens 
ber Schrift), zum Befchreiben ber Pläne 
eingeführt, was ganz zwedimäßig ifl. So 
einfach das P. ift, fo bedurfte es doch ge— 
raumer Zeit bis zu feiner Ausbildung. Im 
1%, Jahrh. gab es noch fo gut als Fein P. 
Man wenbete aber damals im glüdlihften 
Balle allgemein die Gavalierperfpective an, 
db. 5. zeichnete die Gegenftände fo, wie fie 
bas Auge erblidt haben würbe, wenn «8 
ſchief feitwärts darüber ſchwebte u. fellte 
baber nicht nur bie obere Fläche, fondern 
auch die Seitenflähen bar. Nur Fluͤſſe 
u. Gewaͤſſer wurden richtig gezeichnet, bie 
Wege duch zwei neben einander berlaus 
fende Striche, Wälder dur Beine Baͤum⸗ 
chen, Berge aber nur als Heubaufen neben 
einander flebend, ober durh eine Art 
Schwungftribe auf ber gegen ben Beſchauer 
gewenbeten Seite, auf ber andern aber als 
fharf abſchneidend angedeutet. Oft nahm 
man fid auch biefe Mühe nicht und zeic- 
nete bie Dörfer wie auf ben Karten, als 


‚Heine Thürmchen und die Städte als groͤ⸗ 


fere. In diefem Zuftande der Kindheit 
blieb das P. lange Zeit, ohne daß es fid 
bebeutend verbefferie. Noch. die Zeit bes 
Tiährigen Kriegs zeigt folhe Pläne und 
Friedrich II. inftruirte feine Ingenieurs, 
einen Plan fo zu zeichnen, daß fie einen 
Berg, je, näher fie dem Gipfel fämen, im: 
mer ſchwaͤrzer und auf ben Gipfel einen 
Klecks zeichneten. Während der und nod 
mehr nad den ſchleſiſchen Kriegen ſah man 
das Unzweckmaͤßige des bisherigen P. e'n 
und ging wenigftend allmählig von der Gas 
valierperfpective zu ber ſenkrechten Anfiht 
von oben (Wogelperfpective) über. Man 
bezeichnete die Gegenftände ziemlich fo, wie 


fie fih zeigten, nur mit den Bergen war 
| man 


Plapert 

n nicht im Reinen u begann bie Stel⸗ 

wo bie fteilfte Abdadhung war, durch 
hwungſtriche anzudeuten. So mährte 
bis Ende des vorigen Jahrh., wo erſt 
ajor Müller, dann Schienert und Leh⸗ 
inn die Berge richtig bezeichnete und das 

zur Vollkommenheit brachte. Vergl. 
ergzeichnung. (Pr.) 
Plapert (Numism,), f. Blaffardus 2), 
Ptaquemines (Geogr.), 1) Kirchſpiel 
ı nordamerilanifhen Freiſtaate Rouifiana, 
ı Neu: Drleand u. den Golf von Merico 
renzend3 hat 71 AM., 8000 Ew., wirb 
emwäffert von ben Ausflußarmen bes Miffis 
ppi, ift in der Mitte eine große Savanne. 
Yarin, einige Boris (8. Philipp, Bas 
ize) und mehrere Infeln. 2) Kanal in 
iefem Staate, verbindet ben Miffifirpi mit 
te Atchafalaya. Wr.) ' 

Plaquer (v. fr,), 1) ein bünner, auf 
en Zifh zu flellender Blechleuchter; 2) 
ın Wandleuchter mit Armen. 

Plaquötte (Plätthen Num.), filberne 
Scheidemünge in Flandern feit 1751 — 
; Eble. — 1 Gr, 8 Pf. Sie war von 
ıchtlöthigem Silber und man rechnete 87 
Städ auf die rauhe, 174 auf bie feine 
Mar. 

Plaguirte Arbeit, fo v. w. plats 
irte ober fournirte Arbeit. 

Plarre (Bieharzneik.), 1) Durchfall bes 
Rindviehs; 2) Blafen. beffelben auf der 
Zunge; 3) der Zungenfrebs (f. d.). _ 

Plarrer (Hüttenw.), fo v. w. Plaarer, 

Plas (David van der), geb. zu Amfters 
bam 1647, einer ber außgezefchnetften Por⸗ 
traftmaler feinee Zeit. Kine trefflihe 
Kenntniß in Behandlung des Lichts und 
Scattens, deögl. des Colorits machen feine 
Arbeiten jenen des Titian aͤhnlich; ft. 170% 

Plafencha (Geogr.), 1) Partido in 
ber Provinz Eflremadura (Spanien); 2) 
Hauptftabt barin, am &erte, hat 7 bes 
thürmte Thore, 7 Pıäge, 7 Pfarrkirchen, 
7 «öfter, :7 Armenhäufer, 5 Hofpitäler, 
2 Collegien, Gerberei, Bienenzudt, Aquäs 
buct von 80 Bogen, Bi'dhof, 4800 Em. ; 
3) fo v. m. Placencia. Pıiasko (Plass 
ty), Dorf im oguliner Regimente des 
Farıftädter Generalats in ber Öftreich = froas 
ir re Heat am —— 
gebirg, hat griechiſchen Biſchof, lo 
arbirg, bat geichiigen Bilcf, —8 


r. 
Plasma (Miner.), ber. hellgruͤne, oft 
weiß oder gelblich gefledite und gewoͤlkte 
Chalcedonz diente fonft zu GSiegelringen, 
it nah Mobs mit dem chomborbrifchen 
1, ringe . i 

läffenburg (Geogr.), Bergfeftun 
nabe bei Kulmbady im — Ari Kal 
bach des Ober » Mainkreifese (Baiern), 
wird noch unterhalten, ift Staatögefängniß, 
Burde 1806 von ben Franzoſen belagert, 

als fie mach preußlfch war. . _ 
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Plaffer Pulver, f. unten Kralomeg. 

Plaffey (Geogr.), Stadt am. Eoffime 
bazar im Diftrict Nubdea der britifch = vors 
berindifhen Provinz Bengalen, Hier am 
26. San. 1759 berübmte Schlacht zwi 
fhen dem Obriften Elive mit 3200 Mann, 
worunter nur 900 Europäer, und dem Gus 
rajab Dowla, Nabob von Bengalen, mit 
30,000 Mann Infanterie, 18,000 Pferben 
und 50. Kanonen. Gr ließ bei Nacht bad 
feindliche Lager einfließen u. zwang durch 
eine Kanonade den Feind fi zuruͤckzuziehen. 
Der Nabob ward auf ber Flucht von. Bers 
säthern getödtet und Mir Jaffier, der Vers 
ftändntffe mit den Engländern — hatte, 
war fein Nachfolger. Clive erhielt von 
der Schlacht den Zitel Baron von Plaffey. 
Die Briten kamen burch die Schladt in 
den Beſitz von Bengalen. (Pr.) , 

Plafticismus (Phyfiol,), fo v. w. 
Bildungstrieb (f. d.). 

Plaficitätr, Bildung buch eigne 
Kraft, auch die Befähigung dazu; vgl, 
Bildungstrieb. 

Plästicus, plaſtiſch. P.a vis, Bils 
bungstrieb (f.d). . 

Plaftik (v. gr.), 1) Bildung (f. b. 1) 
u.2); 2) Bildnerkunft, f. Bildende Künfte; 
befonders aber 3) Zeichnenkunſt, Malerei, 
Kupferfiehertunft, Steindrud, Bildhauer⸗ 
kunſt; auch 4) Schaufpiellunft. und. Pans 
tomimit, in fo fern als dieſe eine belebte 


Pläftiker, Bitbner (f. b.). 


Plaftifch, 1) bildend, wie pie Kraft, 
p.e Kunſt; 2) gebildet, wie p. es Werk: 
Pe Lymphe (Phyfiol.), fo v. w. Ciweiß⸗ 
ftoff (f.d.). Pe Poefir, Dichtung, mit 
dem Beftreben durch Klang und kuͤnſtlichen 
Wortbau zu gefallen. P.er Styl bes 
Malers (Aeſth.), Doarftellungsgabe des 
Malers, die fih der bes Bildhauers nähert, 


indem alle körperlihe Kormen ſtark und 


Eräftig hervortreten. 
f. Bildungstrieb, 


Plastron (fe), ein halber Harnifch, 
Bruſtſtuͤck, der gewöhntih nur bie halbe 
Brite ded Mannes deckt; bisweilen aber 
auch ein völliger Kuͤraß der fchweren Reis 
ter; 2) (Fechtk.), ein ſtarkes Stüd Leber 
ober ein ſchwaches Polfter, welches ber 
Zechtmeifter auf die Bruft bindet, menn 
er Unterricht im Fechten auf den Stoß 
ertbeilt; 3) die untere Schale der Schilb⸗ 
kroͤten; vgl, Carapace. 

Plata (fpan.), Silber, zum Unterfchieb 
von Bellon, Kupfer, dient in, Spanien 
zur Unterfheidung berj;nigen ‚Münzen, 
welche vom beiden Metallen gefchlagen wers 


den. I 
Plata, la (Beogr.), 1) (Rto.be Ia 
9., d. i. Silberftrom), Autfluß der verei⸗ 


P. e Thaͤtigkeit, 


nigten Fluͤſſe Paraguay, Parana und Uru⸗ 
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guay (f. b. a)3 2) ehemaliges iin m 
zeich im fpanifden Südamerika, an Brafis 
lien, das atlantifhe Meer, Patagonien, 
Chili und Peru grenzend, mit den Falk⸗ 
Yandeinfeln zu 52,077 AM. mit 1,400,000 
Em. gerechnet; ift weſtlich durch bie Anden 
gebirgig, öftlih ganz flad (vgl. Pampas) ; 
wird bewäffert von obenerwähnten Fluͤſſen, 
benen der Pilcomayo, Vermejo u. a, zus 
fließen, und von mehrern Seen (Ziticaca, 
Karayed, Neambucu u. a.), bringt Gold, 
Silber (vorzüglich viel), Platina, Kupfer, 
Eifen,;“ Salz; ferner Getreide, Kartoffeln, 
Maniof, Baummolle, Tabak, Zuder, Ins 
digo, Thee (Paraguaythee), Rhabarberz 
ferner Fifhe, Ameifen, Schlangen, Coche⸗ 
nille, wilde Pferde und Rinder, Lama's u. 
a. Das Klima ift in den Nieberungen oft 
feucht, doch gemäßtgt. Die’ herrſchende Res 
ligion war bie Fatholifhe;s ber Handel 
führt die Erzeugniffe des Landes, befonders 
Häute, Daulthiere, Thee u, a. aus, gegen 
Einfuhr von wollenen und baummollenen 
Waaren. Man rehnete für Spanien ges 
‚gen 4 Million Dollars Einkünfte; bie 
Kriegsmacht betrug 20,000 Mann; bie 
Theile waren bie Provinzen Südperu, Zus 
cuman, Oſtchile (Eujo) und Paraguay, od, 
bie Intendanzen la Paz, Potofi, la Plata, 
araguay, ©. Eruz be Sierra u. a. Haupts 
abt war Buenos Ayres. Seit 1810 hat 
es fi zu einem eignen Staate gebildet, 
unter bem Namen Buenos Apres (f. b. 
und vgl. Vereinigte Staaten von Suͤdame⸗ 
rika) 3 3). ehemals Intendanz im jenem, eis 
nen Theil, von Sübperu begreifend, jetzt, 
vielleicht in demfelben Umfange, eine Pros 
vinz von Buenos Ayres ausmarhend, 4) 
(Shuquifaca), Hauptftabt der Intendanz, 
am Cachimayo; hat Kathedrale, mehrere 
Kıöfter, Erzbifhof, Univerfität, 15,000 
inw + (Wr.) 


. F 1 r 

PYlatäa,. 1) (Platää, a. Geogr.), 
Stabt des weftlichen Bdotiens am nörblis 
Ken Abhange des Berges Kithäron, in ſchoͤ⸗ 
ner, vom Aſopos bewäflerten Ebene, unweit 
(fübmweftlih) Theben, an ber Grenze von At⸗ 
tita und Megaris, ftieß an die Straße von 
Alben nach heben u. Megara, hatte Mi: 
nerpatempel, erbaut von ber bei Marathon 
den Perſern abgenommenen Beute, mit &es 
mälden von berühmten Meiftern, 3. B. 
Polygnotos, und einer von Phidiad verfers 
tigten, hölzernen, vergolbeten Statue, mit 
marmörnen Hänben, Füßen und Geſicht, 
auch berühmten Junotempel. Hier 473 v. 
Chr. Sſch lacht zwifchen ben Perfern un» 
ter Mardonios und ben Griehen unter 
Paufanias u. Ariftides, worin erftere gänzs 
lich gefhlagen wurden; Marbonios fiel mit 
ben meiften ber Seinigen. An bemfelben 
Tag (d. 25. Sept.) Sieg ber Griechen bei 
Mykale über bie feindliche Blotte, Ruinen 
nahe bei dem heutigen Flecken Kokla; fie 
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beißen Palaͤo⸗Caſtro, die Stadt felbft aber 
PaldosEhorio, 2) (Gefh.). P. fand An 
fangs unter Königen ald eigner, ziemlich 
bedeutender Staat. Nachher Republik, von 
den Thebanern fortgefegt beunrubfgt, ſuchte 
es Athens Hülfe, mit der ed fih für im⸗ 
mer von Theben unabhängig machte. Seit 
ber Belt Athens treuefte Freunde fochten 
die Platäer (1000 Mann) mit ihnen gegen 
die Perfer bei Marathon, dann bei Arte» 
mifion, worauf ihre Stabt verbrannt, aber 
bald ehrenvoll wieber hergeftellt wurbe,. 
Nah ber Schlacht bei ihrer eignen Stabt 
wurbe ihnen der erfte Preis der Tapferkeit 
von den Hellenen zuerkannt. Im pelopons» 
nefifhen Kriege litten fie viel, ja bie The⸗ 
bäer Haben burh den Ueberfall P.’8 
Lofung zum Kriege. Im 5. Jahre dei 
Krieges aber eroberten bie Lafebämonier 
P., tödteten die Em. und verbrannten bie 
Stadt. Die Atbender wiefe ben Gerettes 
ten die Inſel Sklone an, bis der antalkis 
bifhe Friede ihnen ihre Vaterftadbt wieder 
gab. Die wieder aufgebaute Stabt aber 
ward 3 Jahre vor. ber Schlaht bei Leuk⸗ 
tra 'abermald von den Thebaͤern Überrums 
pelt und bis auf die Tempel zerfiört. Die 
Athender nahmen die Fliehenden auf und 
gaben Ihnen das Buͤrgerrecht. Als aber 
Philippos bei Chäronen gefiedt hatte, Tief 
er, aus Haß gegen bie Thebaͤer, bie Pla 
taͤer wieder in ihre Heimath zurüctehren. 
8) (a. Geogr.), Juſel bei Kytenaika 
(Afrika). ı (Seh.) 

Platälea (Zool.), f. Löffler. 

Platamina (Geogr.), Warftfleden 
mit Schlog und Hafen am Meerbufen von 
Salonihi im Sandſchak Cricala des euros 


paiſch- tuͤr kiſchen Ejalets Rumili. Dabei 


die Muͤndung des Fluſſes gl. N. 

Platamddes (a. Geogr.), fo dvd. m. 
Kypariſſiſches Vorgebirge. 

Platänen (Bot.), Platanusbäume, ſ. 
Platanus. 

Platäinios (a. Geogr.), Eleiner Küs 
ftenfluß in Bbotien an ber Grenze von Los 
kris, am Fuße des Berges Ptoon; fiel bei 
Korfia in die See, 


Plataniftes (gr. Ant.), ein mit Pla 
tanen bepflangter, mit einem überbrüdten 
Waffergraben umgebener Platz bei Sparta, 
beftimmt zu friegerifchen Webungen ber 
Gpbeben, bie unter ber Auffiht:von 5 Ma 
giftraten u, in Gegenwart vieler Zuſchauer 

ehalten wurden. Auf ber einen Brüde 

and bes Herkules, auf der andern bus 

Lykurgos Bild, und eine Schaar der Kim 

pfer flellte biefes, bie andere — 
c 


vor. 
Plataniftos (a. Geogr.), ı Berges 
gend an der Küfte bes rauhen Kilikiend, 
bei Charadros, gefährlich wegen verborge 


ner Klippen; 2) fo dv. w. Pebneliffoss 2 


4 


Patanod 


»..m. Malifton; 4) Börgebirge Lako⸗ 
183; 5) Quelle bei Krotone, 
plätanot (son, a. Seh 1) Fle⸗ 
ı und Paß in Phön’kien, bei Leontopos 
; 2) Rieden in’ Kaffiotis in Syrien, 
ifhen Kathela und Antiochia, 
YPläatanus (pl. Z.), Pflanzengattung 
5 ber natürfinen Kamilie ber Amentas 
n, zur Mondcie, Polyandrie des Linn, 
ftems gehörig. Bekanntefte Arten: p 
ientalis; wächft in Zaurien, Candia in 
e Levante und andern morgenländiichen, 
egenden, kommt aber aud im füblichen 
eutfchland fort; ber Baum erreicht eine 
ıBerorbentlife Größe und Stärke, Plir 
uege denkt eines ſolchen ber 24 Fuß im 
urchmeſſer hatte; bei uns finden fih fol 
e, die in 24-30 Jahren den ftärfften Eis 
en gleich kommen; bie Rinde des Baums 
neuert ſich faft jährlich, daher er aud 
leiderbaum genannt wird; p, occi- 
entalis;z NRordamerifa ift das Vaterland 
'efes 60—70 Fuß hoben Baums, der in 
deutſchland gemein iſt; auch am biefem 
zaum loͤſt ſich faft jährlich die Rinde ab; 
iefer ‚und. der vorhergehende Baum werben 
orzüglich zu Alleen benutztz das Holz 
eibſt kann zum Verbauen im Trocknen ver» 
vendet werben, zu Brennholz iſt es nicht 
orzüglid; p- acerifolia iſt eine Abart 
ws den Samen des morgenländifhen P.3 
ee Stamm ift"weniger groß und ſtark alg 
dieſer, er ift auch zärtlidher als dieſelbe; 
p. hispanica wädft in Spanien wild, ift 
aber nur eine Abart der abendländifchen 
P.; falfhe P. (acer pseudo-platanus), 
ebenfalls bei uns beliebter Baum, f. unter 
Ahorn, - (Su. u. Lp.) 
Plüätanusszuder, f. unter Ahorn, 
zucker. | 
Platax (3001.), nad Cuvier Gattung 
genommen aus der Gattung chaetodon 
L. (f. Klippfifh)5s wenige Stacheln der 
Rüdenfloffe liegen in dee Haut berfelben 
verborgen, die erflen Strahlen find fehr 
lang, der Körper höher als lang. Art: 
Schwarsfloifer (p. teira, chaeto- 
don pinnatus), weiß mit brei fhwarzen 
über Rüdens und Afterfloffen hinwegge⸗ 
benden Streifen; Indien. 
Platde menäge (fr. Haush.), ein Ges 
flelle von Silber, ladirtem Bleche ob. Holz, 
in und auf welchem ſich mehrere Gefäße für 
folche Dinge befinden, welche bei der Mapls 
zeit gedraucht werben, 3. B. Citronenkorb, 
Gewärzs, Zuders, Salz-, Senfbüchfen, 
Del« und Efſigflaſche. Ä 
Plate, I) (Sciffb.), ein kleines Kuͤ⸗ 
flenfahrzeug mit plattem Boden; 2) (Plo⸗ 
tar, Num.), unförmlihe ſchwediſche Kus 
pfermünze, welche um 1650 anfing. Sie ift 
vieredig, fünfmal geftempelt und galt 2 
Thaler Silbermuͤnzez man hatte auch &, 
zund 4 Stüde. Die erften unter Chris 
Gncyclopäd. Wörterbuch. Sechzehnter Band, 
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flina wogen 6 Pfd., unter Karl XI. 1688 
5 Pfd., unter Karl XII. um 1715 nur 1 
Pfd., dann ſchmolz man fie zu den Notb» 
thalern ein. Ulrica ließ 1720 wieder P. 


zu 4 und 2 Pfunb flempeln; 1770 mwurs 
den fie gänzlich abgeſchafft; 3) (Seew.), 


Plat®aü (!r.), 1) Platte; 2) fo v. w. 
Hochebene, f. unter Berge. 

Plateforme (fr.), 1) (Bauk.), eine 
Reihe Balken, die. auf dem obern Rande 
der Mauern eined G’bäudes aufliegend, das 
Bimmerwert des Daches tragen; 2) ein 
platte® Dad, auf dem man umbergeben 
kann, mie fie in Stalien und im Drient 
gewöhnlich find; 8) in Gärten eine kuͤnſt⸗ 
liche Anhöhe oder eine Terraſſe, beſ. wenn 
fie zu Befoͤrderung der Ausficht angelegt: 
ift; 4) (Kriegsw.), fo v. w. Bettung; 5) in . 
Feftungen Öfter aud die Vorbereitung zur 
Aufftelung mehreren Gefhüges auf ben 
Wällen; 6) bei den alten italien. Krieges 
baumiiftern ein Eleines, niebriges Werk vor 
ber Mitte der langen Gurtine, zu befferer 
Beſtreichung berfelden. 

Platen (Geoge), Bergſtadt im Kreife; 
Saatz (Böhmen) mit Zinn und Eiſenberg⸗ 
werfen. 

Platen, Graf zu Hallermünde, eine 
in Hannover und Holftein angefeffene, alt» 
adelige, feit 1708 gräflihe Familie, luthes 
rifher Religion, die aus Pommern ftammt,, 
wo bie P. ſchon 1100 zu den Equites no-. 
biles gezählt wurden. 1736 verkaufte ber 
damalige Graf P. das Erblandpoftmeifter 
amt an die Furhanndverfche Kammer, unb 
kaufte dafür die Fideicommißguͤter Futters 
kamp, Puttlos und Weißenhaus in Hol⸗ 
ſtein. Jetziger Majoratöperr ift der Graf 
Georg Wilhelm, geb. 1785. Bon eis 
ner NRebenlinie bes Geſchlechts ſtammt Aus, 
guft von P. zu H., geb. 179*5 hat fi: 
durch feine gegen Müllner gefchriebene dra⸗ 
matifhe Satyre, bie Schidfalsgabel, u. a. 
befonder® in metrifher Hinfiht autgezeicdh.. 
nete, vorzüglid lyriſche, Dichtungen, als, 
talentvollen Dichter ruͤhmlichſt bekannt ‚ges, 
madt. Im neuefter Zeit ift er ducch feine: 
Streitigkeiten mit Heine (f. d.2) befanntz 
fchrieb Gafelen, Grlangen 18215 lyriſche 
Blätter, Leipzig 13215 vermifchte Schrif⸗ 
ten, Erlangen 1822, - (Sz.) 

Plater (Belir), geb. zu Bafel 15365 
fludirte datelbft Phitofophie und Mebicin, 
wurde zu Montpellier, wo er feine Stu⸗ 
bien beendigte, 1656 - Doctor der Meticin,. 
erhielt, nad) feiner Zuruͤckkehr nah Bafel, 
1557 das dafige Stadtphyſikat und 1560 
eine mebicinifche Profeffur auf der Un'vers 
fität dafelbft, welcher er mit großem Beis 
fall bis zu feinem Tode 1614 vorftand. Von 
feinen binterlaffenen Schriften find bie ges 
adtetfien: de corporis hum. structura 
et usu libri III, m. Kupf.; Baſel 1588, 

Gc auch 
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au 1608, Kol.5; de mulierum partibus 
enerationi dicatis, ebend. 1536, Ar 

traßb. 1597, Fol.s Praxeos medicae 
libri III, 3 Bde., Bafel 1602 und zulegt 
1786, 45 Observationum libri III, 
ebenb: 1614, 3. Aufl. 1680; Quaestionum 
medicarum centuria posthuma, Bafel 
1625 und dfter, zulest Paris 1656. (Pi.) 

Platessa (3ool.), f. Flunderſcholle. 

Platte (Geogr;), 1) Stadt im Kreife 
Regenwalde des preußifchen Regierungebes 
zirks Stettin, an ber Regaz 1100 Em. 
2) Vorwerk dabei mit 2 Schlöffern u. 160 
Einw. 

Plathner (Georg), koͤniglich nieder 
ländifcher Kammerrath zu Pofen, jegt aber 
zu Gamenz in Sciefien. Als einfidtevols 
len Landwirth beurfundete er fi durch 
Derausgabe nachſtehender Gchriften; mit 
Heinrih Stenger, Unnalen für die Lands 
wirtbfhaft und das Sandmwirthichaftsrecht, 
4 Hefte, Pofen 1811; mit K. Ch. ©, 
Sturm u. Fr. Ben. Weber, Jahrbuch der 
Landwirthſchaft, 3 Bde, Breslau 1818— 
1822; mit 5. Ben. Weber, neues Jahrbuch 
ber Landwirthſchaft, 5 Bde., ebend. 1822 
—27; mit bemfelben, fchlefifhe landwirth⸗ 
Thaftlihe Monatsfchrift, 6 Bde., ebend. 
1829 bi8 jest. Lr. 
Platiasmus (lat., dv. gr.,, Med.), 
breite Ausſprache, wegen eines organiſchen 
Feblers der Mundtheile. 

Platillas (Platillet, Waarenk.), 
verſchiedene Sorten ſchleſiſcher und boͤhmi⸗ 
ſcher Leinewand; fo hat man P. royas 
les, 9. fimples. 

Platin (Platina, Tat. Platinum, 
Diminutiv bes fpanifchen Worts Plata, 
Silber), 
Metall, bas im rohen Zuftand zuerft 1786 
von Antonio b’ulloa in Südamerika gefuns 
ben, 1741 von Wood nah Europa ges 
bradt, in feinen Eigenthümlichleiten aber 
erft fpäter und nad) und nach von mehrern 
Chemikern erkannt wurde; Lewis erklärte 
ed zuerft 1754 für ein eignes Metall; Zen» 
nant und Wollafton (ſ. d. a) fanden zuerft 
durch Berlegung bed rohen Metalle, daß 
es noch vier fremde, früher unbefannte 


Metalle: Palladium, Rhodium, Dsmium, 


und Iribium (f. db. a.), enthalte, Die Ges 
winnung bes P.6 iſt wegen Abfcheiden ber 
damit verbundenen Metalle fehr ſchwierig. 
Rah dem gewöhnlihften Verfahren wirb 
das rohe P. mit Königewaffer einigemale 
in einer Retorte mit Vorkage gekocht, bis 
die Säure fid nicht mehr braun färbt; es 
bleibt ein ſchwarzgraues Pulver unaufges 
loͤſt zuruͤck. Aus der falzfauren Aufldfung 
von braunrother Karbe, welche, außer dem 
P., auch nod bie gebadhten Metalle, au: 
Berbem aber auch noch andere, bie im Erze 
waren (Eifen, Kupfer, Blei, Quedfilber), 
enthält, erhält man durch gehörige Concen⸗ 


1) (Shem.), ein eigenthümliches 
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tration und Entfernung allee Säuren, 
nochmalige Verdünnung mit 10 Iheilen des 
ſtillirten Waſſer und Präcipitation mit» 
telſt Salmiak, falzfaures Platinoryb » Ame 
monium; ber gelbe Niedberfhlag wird nun 
ausgewalchen und liefert nah dem Gluͤhen 
das P., obgleih noch immer etwas davon 
in ber nad ber Niederſchlagung uͤbrigblei⸗ 
benden Flüffigkeit zurüdbleibt. Das reine 
P. tft von faft filberweißer Farbe, ziems 
lich, doch weniger ale Silber, glaͤnzend, 
laͤßt ſich gut fireden, zu dünnen Blechen 
bämmern und zu feinen Dräbten bie zu 
srrs Zoll Durchmeſſer ziehen Durch eigne 
Kunftmittel hat man felbft Platindraht 
bis zu 455 und zes, ja in kuͤrzen Stre⸗ 
den bis zu 5455 3ol Durchmeſſer erbals 
ten. An Zaͤhigkeit übertrifft es alle Mes 
tale, indem ein Draht von 0,8 Linien 
Durdymefler u. 2 Fuß Länge über 28 Pfd. 
Gewicht trägt. - In der Härte ſteht c# 
zwifhen Kupfer und Eiſen und laͤßt fi 
fchneiden; durch Zuſatz anderer Metalle 
aber kann ed auch ſehr hart werben. Es 
gehört zu ben ftrenaftflüffigen Metallen ur. 
ſchmilzt aud in dem heftigſten Eifenfeuer 
nit; doch wirb es in Meinen Quantitäten 
im Focus flarfer Brenngläfer, ober. ber 
Wirkung der mit Drpgergas genährten 
Lothlampe, ober des Anallgasgebläfes (f. 
d.), oder flarfen elektrifchen, oder galdas 
nijch = eleftrifchen Batterien ausgefegt, zum 
Schmelzen gebradt. In ber Weißglühhige 
laͤßt es fi wie Elfen, obgleidy ſchwieriger, 
ſchweißen. 
es unveraͤndert und widerſteht auch bem 
meiften Säuren, wie Gold, Es iſt ein 
ſchlechterer Wärmeleiter ald die mei» 
fien andern Metalle und wird aud weni, 
ger als andere Metalle durch die Wärme 
ausgedehnt. Das Ipecifiihe Gewicht des 
geichmolzenen P.s ift 20,98, des geichmies 
beten 21,74. Es überteifft atfo hierin noch das 
bes Golds und iſt überhaupt der ſpecifiſch 
ſchwerſte aller bekannten Körper. Berbins 
bungen gebt bad 9. ein: a) mit Sauer 
ftoff in Oxydationsſtufen: aa) Platin: 
oxrydulz wirb durch Verbrennen bes P.s 
in Sauerftoffgad, durch Wirkung ber Eiek⸗ 
teicität, durch Erhigen bes Oxyds, ale ein 
fhmuzig grünes Palver erhalten; befteht 
aus 92,4 P. u. 7,6 Sauerfloff, bildet mit 
Waſſer ein ſchwarzes Hybrat, hat zu Saͤu⸗ 
ren geringe Berwandtichaft umb bilder mit 
Ammontum unb Kali Doppelfalze; bb) 
Platinoxyd; wird burd Präctipitation 
bes in Koͤnigswaſſer gelöften P.es mit Aet⸗ 
Natronlauge erhalten, indem das hier er⸗ 
haltene Platinoxydhydrat durch gelindes Er» 
wärmen zerlegt wird, ift ein ſchwarzes ger 
fhmadtofes, durch Hige leicht zerfegbares 
Pulver und befteht aus 85,87 P. u. 14,13 
Sauerftoffs mit Waffer bildet es ein rofl 
farbenes Hydratz; b) mit brennbaren Koͤr⸗ 

4 pern: 


An der Luft und im Waſſer iſt 


— ——— 


U 
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em: aa) mit Schwefel, f. Sähmefelplatin, 
ıch Platinfhwefel, bb) mit Phosphor, ſ. 
hosphorplatin, auch Platinphosphor 5 cc) 
it Shplorin, 1. Chiorinplatin; c) Pla» 
infalz®, ſowohl Platinoxydul⸗ als Pla⸗ 
noxydſalze mit Säuren gebilbet, naments 
dh fhwefels, ſalz⸗ falpeterfaure® , welche 
ıfammenziehend fhmeden, durch die Hitze 
efegt werden und mit Altalien Doppel: 
alze bilden, von denen die mit Natrum 
echt, die mit Kalt und Ammonium (wer 
zolich find. Vergl. auch Knallplatin. 2) 
Miner.), P- bildet nad von Leonhard eine 
igne Gruppe von Mineralien, enthält aber 
ur bie einzige Gattung gediegenedP.- 
ft volllommen gefhmeibig, . biegfam ohne 
Stafticität, wiegt faft 18, wirkt, wenn ed 
Fifen enthält, auf den Magnet , findet ſich 
in. Iofen, meiſt hohlen Kıyflallen, oder 
rundlihen Maffen oder Körnern, bisweilen 
mit Gindrüden von Quarz U. andern Kry · 
ſtallen, bat Metallglanz , hakigen Bruch⸗ 
lichtftahlgraue Farbe; wird von Oken ger 
theilt in a) eifenhaltige® P. (in Bleis 
nen Blättchen, mit geringem Zufad von 
Eifen, Zitan, Chrom, Seidium, Rhodium, 
Palladium, Kupfer, in Begleitung mit 
sv Magntt, Spinell, Zitfon);s b) 
— P. (mit geringem Zuſatz 
— 9. fa 


old). 
in Sübdamerifa, vorzüglich Brafilien, und 
zwar im Scyuttlande ber Provinzen Choco 
und Barbacoas ; das größte Stüd (in Ma» 
drid befindlich) wiegt 11,64%, ein anderes 
(in Berlin) 1088 Gränz;. doch weit haͤuſi⸗ 
hr weit größern Mäffen findet es 


Rußland, wo es bei Rifchnei⸗Tagilsk 1824 
echt wurde. 8) (Technol.). P. 

wurde bisher vor üalih zu Werfertigung 
ifcher Geraͤthſchaften , bef. Schmelztie» 

ein und Abdampflhalen benugt, wozu 
* vorzugsweife ‚eignet, da es aud in der 
8 Site der gewoͤhnlichen Windöfen 
nit ſchmilzt und zugleich ber Einwirkung 
der meiften Gäuren wiberftebt; doch ift 
die Verarbeitung zu groͤßern Maflen etwas 
eig. Auch fann man es zum Webers 

‚auf. andere Körper (Platinirung), 
uf Kupfer, Meiling, Stahı und Porzel⸗ 
lan benugen. Die Platinirung von Kupfer 
en man fhmwammiges (burd) 
fe des -falzfauren Platinammoniaks 
eugtes) P. durch, Reiben in einem er» 
— 2 ter mit 5 Sheilen Quedfilber 


amalgamirt u. das Amalgam auf das wohl, A 


—— Kupfer aufträgt. Meffing und 


nachbem er von ‚ber falzfauren Auflöfung 
gran, twird, bas gereinigte Meffing, oder 
polirten Siahl mit Vorſicht eintaucht. 
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Auf Porzellan wird dad P. auf biefelbe 
Art gefegt, wie Bold bei der Vergoldung 
f. d.). Berner hat man bas p., da es 
& fo wenig in ber Hige ausdehnt, zu 
Mapftähen und zu Federn an den uhrhem⸗ 
mungen und, weil es von fo wenigen Stof⸗ 
fen chemiſch afficirt wird, zu Zünbpfannen 
u, zum Berbobren ber Zürdlöder bei Schieß» 
gewehren mit Keuerfhlöffern angewendet. Aus 
gleihem Grunde bient Platindraht zur 
Eeituna bei galvanifchzeleftrifhen Batterien. 
Bet feinem käufigen Vorkommen in Rußs 
land in neuefter Zeit wirb es nicht nur 
dafeldft zu Münzen (f. Piatinmünzen ), 
fondern aud zu mehreren technifhen Zwe⸗ 
den benugt, und es ift zu erwarten, daß 
es in Eurzer Zeit noch gemeinnügiger wer⸗ 
den bürfte. (Pi,u. Wr 

Platinzäther, |. unter Platin 3). 
P.edraht, f. unter Platin 1) u: 8). Ps 
ducäten, f. unter Platinmünzen. 

Platine (Tehnol.) und Zuſammen ſe⸗ 
gungen, |- Plattine. 

Platinserze (Miner.), f. Platin 2), 
P.:Gudiomtter (Phyfit), |. unter Eur 
diometer,.. P.sfeuerzeug (Shem.), f 
unter Keuerzeug. P.:goLld (Miner.), ſJ. 
unter Gold 2) und Pıatinlegirungen. 

Platinirung (Technol.), 1. unter 
Platin 3). P.⸗kupher, f. unter Platins 
legirungen. P.slegirungen (Shem.), 
Miſchungen von Platin und andern Metals 
Ien, in bdeftimmten Berhältniffen, durch 
Zufammenfhmelzen, worin Platin ber grds 
Gere Theil ift, namentlid: Gold:, Silber-, 
Quedfilbers, Kupferz, Ridel:, Eiſen-, 
Blei:, Zinn-⸗, Wiemuth-, Zellurs, Spieß» 

lanzz, Arfenit >, Molybdänz, Schrelplatin 

f. d. a). In folgenden Legirungen iſt es 
in Ar 17 Menge (wie 1 zu 8) vorhans 
ben: fatingold, PBlatinfilber, 
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es Platinauecſilber Platinkupfer. 


Platinsmünzen (Num.), die ruffifche 
Regierung ließ neuerlid Münzen aus Plas 
tin fchlagen, von ber Größe eines neuen 
preußifchen Biergrofchenftüds mit fharfem 
Gepräge,. auf einer Seite den Reihsadler, 
auf der andern bie Bezeichnung des Wers 
thes enthaltend. Diefer ift nad der Ber» 
orbnung vom 24, April 1828 3 Silberrubel, 
mit einem, Beingehalt von 2 Sololnit A 
Theile rein Platin. Das abfolute Gewicht 
it 1674 Gr. Rürnb , der Verluft im MWafr 
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Da 244 Sololnit — 215,2 - holländ. 


— — 

ber Legirung 11,6 Gr.; iſt nun das Ge⸗ 
wicht der Platina — 21,061, fo ift das 
fpecififche Gewicht der Legirung 11,67, und 
dies kann daher nur aus Silber beftehen. 
Das ruffiihe Pfund reines Gold wird zu 
833,038 Rubel, das Pfund Silber zu 92,75 
Rubel, das Pfund Platina zu 118,66 Rus 
bei ausgeprägt, das Verhaͤltniß iſt alſo 
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15,22 — 14,66. Die Koften der Pra⸗ durch eine Menge ausgezeichneter akademi⸗ 
gung fheinen fehr hoch zu fein. In dem fher Schriften erhalten, die als Opusoula 
P. von 3 Rubel find 255 Sololnik ober chirurgica et anatomica,, {n 2 Bbn,, 
155,7 Gran Platina, welche bie franzöfis £eipzig 1794, 4, sufammengedrudt wurden, 
Then Unze zu 22 Krank gerechnet, 1 Rubel auch durch feine kLehrſchrift Institationes 
82,2 Kop. werth find und 11,6 ®r. Gil: ehirurgiae rationalis, Eeipsig 1745 und 
berwerth 4,17 Kop. ber Metallmerth alfo mehrmals, zulegt Benedig 1747, 4, teutfh 
1 Rubel 86,87 Kop., bie Prägungskoften von 3, 9. Böhmer. Beipzig 1748, n. A 
alſo 1 Rubel 13,63 Kop., alfo mehr ale 1770, bolländ, von Honttuyn, Ai 


und 
während in Preußen bie Prägungskoften feit 1752 außerorbentlicher Profeffor derfel: 
bes Silbers nur 1,% und des Goldes „u ben Ya Peipzig; ward 1762 Arpellatione: 
Procent des Merthes befragen. Zheild rath und ordentlicher Profeffor und rüdte 
aus biefem Grund, theils weil Platin immer Höher binauf; fl. 1770. 9 7 
zum Schmude gar nicht, außerdem nur ganter Furift bewährte er fi durch nad, 
zu einigen chemifchen Arbeiten benuht wird, ftehenbe Schriften: Lanx satura, X 
theils weil es nur fehr wenig teilbar ff, burg 17585 7. A, Beckii Elogium, 
eignet fib Platin wenig zu einem Miünz geipzig 17595 Historia juris scientise 
metall, und es ift daher zu erwarten, daß civilis romanae er b zantinae, eben, 
bie P. nur im zuffifhen Reiche gezwunge⸗ 1760 Auch war er (1758 1753) Mit; 
nen, außerhalb deffelben aber Peinen Curs herausgeber der Comment. lipsiens. li- 
erhalten werden. In neuerer Zeit bat man terariae und beforgte die neuefte Ausgabe 
aud 6 u, 12 Rubelftüce von Platin. (Msch.) Yon J. Fr. Gronoue Observationes, 
Ah 2, und sorybül (Epem,), Reipzig 1755, 3) (Ernft), des Vorigen 
f. unt. Platin I). P,-phosphor 'phos- &ohn, geb. zu Reipzig 1744; mwurbe, nad) 


bon 3 heilen Platinfalmiat mit 2 hellen 1766 Doctor ber Philoſophie u. 1767 Dora 
Phosphor in einer gefperrten Glasretorte tor der Medicin, nach Zurüdfehr von einer 
bereitet, ift eine eiſenſchwarze, matt metal, twiffenf&aftlihen SReife in Teutſchland und 
liſch glänzende, ſchwach gefinterte Maffe, Holland aber ebendafelbft 1770 außeror- 
leitet die Eleftricität nicht, wirb durch bentliher Profeffor der Phnfiologie u. 1801 
Chloringas oxydirt, berpufft durch den Stoß auch außerorbentlicher Drofeffor ber Philos 
mit oxydirt falzfaurem Kali loͤſt in ber fophie, nachdem er beinahe 30 Jahre lan 
Dige no mehr Platin auf. P,equed, neben mediciniſchen Vorleſungen auch p 
fülber, ſ. unter Platinlegirungen. P.⸗ loſophifche und zwar dieſe, bei feinem ges 
fälmiat, fo v, w. Salzfaures Platin fälligen Vortrag, mit einem ungewöhnlichen 
orybammoniaf, f. unter Platin 1, c). P.: fih immer gleich baltenden Beifall geh 
falze, f. unter Platin 1). P.⸗ſchwe⸗ ten hatte. 1811 wurde biefe außerordents 
fel, (sulphuretum platini), wird durch liche philoſophiſche Profeffur in eine ordent: 
Erhigung von 8 Theilen Platinfalmiat mit lie verwandelt; aud erhielt er dem Liter 
8 Theilen Schwefelpulver in einer Glas, eines koͤniglich ſaͤch ſiſchen — 
roͤhre bereitet, iſt ein dunkelſtahlgraues Puls eine eigne philoſophiſche Schule zu begt 
ver oder zuſammengeſintert, gibt einen dun⸗ ben, oder einer anderen ie 1ab ibm 
kelmetalliſchen Strich, ift unfchmelzbar und boch die klare unb zugleich po e Art 
Sfolator ber Eleftricität, wirb durch Reiv feiner philofophifchen Darftellung und das 
ben mit oxydirt falzfaurem Kali, durch äfthetifche Gewand, in das er feine Vorträge 


P.:filber, f. unter Platinlegirungen, genthuͤmliche Stellung. Zugleich bat er 

P.:fpiegel (Dpt.), f. u. Spiegel, (Pi.) um Anregung und Verbreitung: des Ski 
Platinum (Ghem.), f. Platin, biums ber Pfycologte und deren f gere 
Plat Ling (Geogr.), Marktfleten im Verbindung mit Medicin entſchiedene Wer, 


fe® (Baiern); liegt an ber Jar, hat große Has Wefen feines Geifte® Blärer war, als 
Brüde, Schloß, gegen 1000 Em. Platna, ben mehrften feiner pbflofophirenden Zeit 
fo v. w. Platen. genoffen, ſelbſt in Geiftesgerrüttung 1818, 

Platner, .1) (30h. 3adhar,), geb, Außer mehrern achtbaren Programmen und 
zu Ghemnig 16945 ftudirte zu Leipzig und Pfeinen akademiſchen Schriften verdienen bes 
Halle Mebicin, wurde zu Dalle Doctor, fonders folgende Werke Bemerkung: Briefe 
mwenbete fi, nad; einer Reife in Zeutfchland eines Arztes über ben menſchlichen Körper, 
und Frankreich, 1719 nad Eeipzig, wurde 2 Bde., Re’pzig 1770 71; Anthropologie 
1721 dafelbft Profeffor ber Anatomie und Für Aerzte und Weltweife. 2 Thle. 252: 
Chirurgie, fpäter anderer kehrfaͤcher und 1772, 73; neu bearbeitet, ebenb, 1790; 
farb daſeibſt 1747. Cr hat fein Andenfen Philoſophiſche Aphorismen, 2 Bpe,, a 
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76 u. 1782 ‚.. verbeil, Xvft. 1798, 18003 Sabre benutzte. Rad dem Tode ‚von So⸗ 
uaestionum philosophicarum libri II, krates (400 v, &br.) verließ P. Athen und 
end. 17945 Lehrbuch ber Logik und Mer, wandte fi zuerft nah Megara, wo um 
pbyſik, ebend. 1795; Mermifchte Auffäge diefelbe Zeit Eutitdes (f. d. 3) eine Philos 
ser mebieinifhe Gegenſtaͤnde, Frankfurt u. ſophenſchule geftiftet hatte. Na nur kurs 
ripzig 1796. Borzüglide Bemerkung von zeM Verweilen bier unternahm et eine 
inen Leinen Säriften verdienen: Quae-⸗ wiffenfhaftliche Reife, um Sitten und 
-iones medicinae forensis, Program. Staatsverfafjungen kennen zu lernen, wo⸗ 
[XXKXIV, die Leipzig 1797 — 1817 ,. 4 bei er wohl einen bereits früher gefaßten 
vfchienen und von E. F. Hederich, in eine Plan, ſich tem. Staatödienft zu widmen 
indere Orbnung gebracht , Leipzig 1820,. nit aufgegeben haben mag. Er ging zuerft 
iberieht, wurden, ‚Diefe ſowohl, als Me- nad Sroßgriehenland in Italien, wo die 
dieinae ‚studium octo semestris de- Pythagoreiſche und eleatiſche Schule (f. b 
scriptum (in 8 Progammen) nebft noch blühten, von da nah Kyrene und Afrika, 
einem Programm .de libertate medico- und bOR hier nah Aegypten; nad Einigen, 
rum bono, gab, don neuem, nebft Inder beſuchte er von hier aus Phoͤnikien. Bus 
und Po Erben, € Se (fd), Leipr. let ging er nad) Sicilten, wo ihm einige 
ig 1824 heraus, feine Opuscula acade- freimüthige Keußerungen. gegen den Altern 
mica überfegte aber EG: &. Neumann, Dionyfios (f. d 1) beinahe das Leben ger 
(Pi)  koftet hätten. Aus einer kurzen Sklaverei, 
— Platon, 2) (Karl die er hier erbulden mußte, kaufte ibn Ans 
Gottlieb), Director ber Raths freiſchule niteris (f. d. 1) aus Kyrene für 20 — 30 
u ge. zit Halbau im ber preußis, Minen io8. Nah feiner Rüctehr nad 
? rlaufis 1757. Er bat ſich durch Athen, 36 Jahr alt, trat er nun in ber 
mebrere. Schulſgriften vor zůglich aber Akademie als Lehrer auf und. erlangte bier 
eine Abbirdurigen don Zuutihlands bald ein folches Anfehn, daß felb Feld⸗ 
m (3 Hefte, Leipʒig 1815, 1821, herren U- Staatömänner (Zimotheos, Pho⸗ 
829), te zum Theil öfters aufgelegt wor⸗ Pion, Hyperides Demoftpenes, ſ. ®- a.) 
den find, großes Verdienſt erworben. . feine Vorträge beſuchten. Noch zweimal 
"Platon nad feinem eigentlichen Nas befucte P. Steilien, um den jüngern Dies 
men Ariſto fe8, indem er jenen Namen nyfios (f- d- 2) dur Phitofophie zum Res 
[bon mARros> Breite, abgeleitet] wegen genten zu bilden u.ihn mit Dion ($.d,), der 
feiner ‚breiten Bruft und Gticn erft von ihm verdächtig und verhaßt geworben WAT, 
feinem Lehrer in der Gymnaftit erhalten auszuföhnen 3 obgleich in Syratus mi. "hs | 
haben fol), geb. au Athen 430, oder 429 xenbezeugungen und Wottsjubel empfar en 
v. Chr, Da fein Dater, Arifton, von Ko: verfehlte er jedoch beide Zmwedte, ja gerı.*d 
dros (f. d.). und feine Mutter, Periktione, Togar von Neuem in Lebensgefahr. Die 
von Soton (1. d.) abftammten , beide aber legten Sabre verlebte er in Athen in phie - ’ 
ihr ——— bis zu Poſeidon zu⸗ tofephiichee Ruhe, mar aber durch Lehre U. i 
rücführten » p wäre fchon hierin der Beir Schriften aud bis zu feinem bögften Alter a 
name des Göttlichen, den er fpäter erhielt, nuͤblich; ſt. 348 ». Chr., 82 Jahr alt, Die 
bedingt; außerdem aber fabelten feine Ber; von ihm gefiftete Säule ſetzte fein Schwe⸗ 
ehrer⸗ Periktione fei noch als Zungfrau fterfohn Speufippo® (g.d) f b 
von Apollon befruchtet worden und P. die feine Lehre f. den Artikel Platoniſche Phi⸗ 
Frucht dieſer Liebe. Er erhielt die aufges tofophie. — Seine werke erfchtenen zuerft 
eichnetefte, Erziehung und den gruͤndlichſten griechiſch, Venedig 1518, Bol, ı mit Com⸗ 
Interricht in der Grammatik, Mufit, Mar mentar von Protlos, Bafel 1584, Tols 
lerei und Gyminaftit; dur in legterer er⸗ verb. Ausg, ebend, 1596, Kol, herausgeg · 
langte Fertigkeit vermochte er, ſelbſt in von C. €. ©. 
den iſthmiſchen und pythiſchen Kampffpies 1830; griech, Tat. von %. Serranus uͤberſ. 
fen mit um ben Preis zu vingen. Aud mit Noten u. f. 3 in 3 Bon., Paris 1578, 
Poeſie wurde ein Haupttheil fetner jugend» Kol.; DON Marf. Ficinus überfegt, yon 
tihen Beſchaͤftigungen Doc ift von feinen 1590, Kol, und dfter. euere Auflagen : 
Verſuchen in der dithyrambifhen , epifhen zieh lat. 41 Bbe-, Zweibruͤcken 1786 5 
und tragifhen Poefie Nichts, außer einis 8 Bde, deipz. 1813—19, 12, u. 10 Bde. 
en, felbft ihrer Aechtheit wegen noch zweis ebend. 1819 — 1830 , und herausg. DON 3. 
eihaften, kleinen Gedichten in epigrammatis Stallbaum, 12 Bde., ebend. 1821 — 
fer Form, meift erotiſchen Inhalts, welche 18255 latein. nad eberf. von Marl. Sie 
in ber griechiſchen Anthologie (f. d. 1) aufs cinus Benebig 1491, Fol, und von Sam. 
genommen find, übrig geblieben. Indeſſen Grynaͤus verbeſſert, Baͤſel 1582, Fol. und 
vandte ſich P. zeitig dem ernften Studium mebhrm., noch Meneb. 1581, Kot. und dfter, 
der Philoſophie zu; am mehrſten fruchtete von Jan. Eornarius überf., Baſel 1561, 
hier der Lehrreihe Umgang mit Sokrates Bol.; italien. über. in 5 Bbn., Venedig 
(f. d.), ben P. von feinem 20, bis 28. 1601, 1%, von David Bembo in 8 ar 
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ebend. 1742 u. 48,4; franzöfifh, von A. 
Dacier in 2 Bbn., Paris 1699 und 1701, 
12; englifd,, abgekürzt, in 2 Bom, London 
1701 und öfter, äulegt 1772, neue Ucbers 
feßung von ebenb, 
804 4.5 teutfq überf, von 3. K. Kiew» 
der in 6 Bbn., Lemgo 1778—97 ‚von $. 
Schleiermader in 2 Theilen und 5 Bbn,, 
fl. 1826. Mehrere 
Werke zufammen find griech, Tat., in lateis 
niſchen Ueberſetzungen u. in neuen Spraden 
in ſehr vielen Ausgaben erfchienen, 


bon €, Nürnberger herz 
ausgeg., —J 1796; Apologia Socra- 

i w “u. m., her⸗ 
8. A. Woif, keipzig 1828, 


von ©, Müller def. und überf., Damburg 
1759, 4., griech, franz. mit Ueberfegung 
bon F. Zurot, Par, 1306, 4,5 Axiochus 
grieh., ebend, 
I. Perioniug 
überf., mit Anmer?, Bafel 1543, mit Ues 
9. Wolf, von 3. 8. Fiſcher 
herautg., Leipzig 1758; Cratylus, gried., 
Löwen 1528, 4. und öfter, griech. lat. von 
J. 8. Fiſcher berausg,, keſpzig 1792—99, 
4.3 Crito, griech. Löwen 1529, 4., gried. 
lat., Paris 1571, 4., teutfh von Müller 
überſ., Damburg 1740, 4 u, m., zulegt 
von F Boͤckh, Augsburg 1785, teutfch mit 
Anmerk, von G. Ch. F. Böck, in 2, Aufl., 
Augsburg 1829; Epinomis s. philoso- 
phus, griech. Par, 1573, 4.3 Epistolae, 
griech, ebend, 1548. 4. u. m, griech. Lat, 
von Beurer berausg., Bafel 1586, 4., lat. 
von P. Ramus überf., Paris 1549, 4,2. 
Aufl. 1552, 4., teutfch überf. von 3.6. 
Schloſſer, Königsberg 1795; de philoso- 
hia. s. dia ogus, qui inscribitur 
77% 8. amatores, gried, lat. von Ss 
3. Stusmann ‚berausg,, Erlangen 1806, 
uud) 1818; Eugugpowy mspl oglov, 8. de 
sancto dialogus, gried. lat. von T. Vic 
for herausg, Marb, 1596 ; Eutbyphron II. 
über: die Gottfeligkeit, nebft einer Ueber: 
fegung bes Eutbyphron aus dem P. von 
J. G Schloſſer, Bafel 1786; Gorgias, 
ntied. herausg. von ® Hoͤrſtel griech? Lat. 
von CH. F. Findeiſen, Gotha 1796, teutſch, 
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Zurich 1775; Io s. 46 furöre poeta· 
rum, griech. lat., mit Ueberf. von erra⸗ 
nus, herausg. von M, ©, Müller, Hamb, 
1782; de legibus, griech. Helmftä t 1594, 
4.5 Leges et E inomis, griedh., be j 
von $. Alt, 2 Pi 


Perielis Thucydidei oratio 


29 1746 und öfter; 
© ideis et uno rerum 
omnium principio, gried. lat, hera 
v. J. G. Shomfon, ebend, 1728 teutſch übe 
von 3. X. Goͤt, Augeb. 18265 Phaedon 


£eipzig 1810, au 
Münden 1829, von 6. 3.8, 6 offe here 
ausg., Halle 1828, griech. lat. mie 


\ exdeſe 
bon M. —— von 
I. H. Winkler berausg., Lei 3. 1744, von 
Wyttenbach herausg., Leyden 1810, von 
Deindorf, Berlin 1810, von J. O. K 


von J. Ph. Köhler, Fübed.1769, von Orts 
led, 2efpz. 1771, von Kuhnhardt, Lüsc 
—— F. Aft, Lelpz. 1810 zieh 
berausg. von 8. X Leipz. griech. 
lat, Paris 1572, teutfch, zugleich mit dem. 
Saſtmahl, überf, mit Anmerk. von 8. Aft, 
18175 ‚Philebus, gried, herausg. von 6. 
Stallbaum, Leipz. 1820, n. A. 18265 Po- 
liticus, grieb., Par, 1548, 4; Prota . 
ras, gried)., berausg, von 8, 3. 8. Dein: 
dorf, 1810, teutfch mit Anmerk. von I. 8, 
GG, Augsburg 1828; de republica, 
gried., herausg. von F. Aft, Leipzig 1814, 
2. Xufl., Sena 1820, griech, Iat., berausg, 
von E. Maſſey in 2 Bon., Cam | 
1718 und von J. J. Stusmann, Erlangen 
1805, auch 1818, teutfch überf, von F. ©. 
Wolf in 2 Bbn., ars 1799 PR bon G. 
Faͤhſe in 2 Ben, & p3'g 1800 ; npo-= 
sium, gried)., Paris 1543, auch 15 4. 
und oͤfter, mit teutſchen Noten, ber 
von X. Wolf 1782, n. X. 1829, heraus 
von Ch. £, Sommer, Rudolſtadt 1 
teutſch überfegt von G. Schulteß, Züri 
1782, 2. Aufl. 1823; Theaetetus, gried)., 
Straßburg 1567; Thea es, grieh., Paris 
1551, 4.; Timaens s. * natura, ariedh., 
ebend. 1532, 4, und öfter, von %&. 3. Eins 
bau herousg., Leipzig 1323, griech. lat,, 
Paris 1579, 4., lat, mit Gomment. von 
S Kor, Bafel 1554, Fol., teutſch überf. 
mit Anm von E. J. Windiſchmann, Das 
damar 1804, — Ueber Ps Leben u. En 
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fen überhaupt vgl. Remarks on the life 
and writings of Plato, Gbinburg und 
Bondon 1760, teutfh mit Anmerk. und Bus 
fügen von 2. Morgenflein, Leipzig 1797, 
F. af, P 8 Leben und Schriften, Leipzig 
1816. Gine Chrestomathia Platoniana 
‚gab grieh. lat. E. CH. Müller, Züri 
1756, und eine Platontanifche Chreſtomatie 
‚griech. teutſch mit Anmerkungen F. W. 3. 
Dillenius, Winterthur 1782, heraus. Woͤr⸗ 
terbuͤcher zu Pe Schriften: Timaei lexi- 
con vocum Platonicarum, berausg. von 
Muhnken, Senden 1754, 2. Aufl. 1739, und 
von 3. F. Fiſcher, Leipzig 17565. 3. 3. 
' Wagners Wörterbuch der Platoniſchen Phi⸗ 
‚lofophie, Göttingen 1799. (Pi,) 
Platönicus (Gertus), f. Placitus. 
Platönifhe Liebe, 1) bie 
- von Platon in feiner Philofophie gefor- 
derte geiflige Liebe zu dem Mahren, 
Schönen und Guten, in welcher der Menſch 
unbedingt leben und handeln muß, um feine 
erhbabene Beflimmung zu erreihen und 
wahrhaft fittlich zu werben; daher bild- 
lich fo v. w. von finnlihem Intereſſe freie, 
reine Liebe, auch zu andern Menfhen über 
haupt; 2) insbefonbere eine geiftige Bers 
bindung zwiſchen zwei Perfonen verſchiede⸗ 
nen Geſchlechts, der lediglich diefe Gefinnung 
zu Grunde liegt. Pi. 
Platönifhe Philofophie, 
die Philofophie, wie fie Platon auffaßte od. 
darſtellte. Seine Philofophie, die eine 
Hauptepoche in ber Geſchichte ber. Phildfor 
phie überhaupt einleitet, bat Platon 
eine Berühmtheit erworben, welche ibm 
ben erften Rang unter ben Denkern aller 
Sahrhunderte ſichert. Er war Philofoph 
im erhabenften Sinne bes Wortes, im er; 
babenften Style fein Syſtem nit blos 
Berklärung der Sokratik, fondern ber frü- 
bern Syfteme überhaupt, realer Ibealis» 
mus, Empirismus und Rationaliemus und 
darum fchwerer zu erfaffen u. darzuftellen, 
- als irgend ein anderes, um fo mehr. ba wir 
nicht alle feine Schriften mehr befigen. Eben 
daher rührt ed au, daß man die P. Ph. 
eben fo oft über Gebühr erhoben, als fehr 
ungereht beurtheilt hat. Dahin gehört 
ber Borwurf, daß Platon bie große Maſſe 
feiner Kenntnifje nit zu beberrihen ge: 
wußt; _ indem er bie hödfte Aufgabe ber 
Philolophie felbft zu loͤſen unternahm, 
Eonnte er diefen Schein, bei der Schwierig: 
feit des Gegenftandes, nicht vermeiden; 
ferner, daß er dem Gemüth ober der Phan⸗ 
tafie zu viel Einfluß auf feine Unters 
fuchungen geftattet habe. Platon war Gries 
che, date, ſchaute als folder, und bie hd, 
here Wärme, womit er bin und wieder 
fpricht, ift durch die erhabenen Gegenftänbe, 
denen er fi hingab, geredhtfertiget. Der 
Menfh kann das Höcfte blos im Bilde 
hauen; in biefer Beziehung namentlich 


haupt gewoͤhnlich; 
ton wohl das tragiſche Ende des Sokrates 
Behutſamkeit und Vorſicht, außerdem ſind 
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bediente er ſich des Mythus von der Un⸗ 


ſterblichkeit der Seele, die er unter dem 
Bilde ber zuſammengewachſenen Kraft ei» 
nes beflügelten Geſpannes und feined Fuͤh⸗ 
vers darftellt; eben fo, daß Platon gar oft 
feine eigene und wahre Anfiht der Sade 
zurüchalte, und den Leſer feiner Schriften 
gerade da⸗im Stiche laffe, wo berfelbe die 


hoͤchſten Aufſchluͤſſe erwartet; der Unters 
ſchied zwifchen Eioterifern und Exoterikern 


war aber bei griechiſchen Philoſophen übers 
aub empfahl Pla— 


nit nur Platoniſche Schriften überhaupt 
hoͤchſt fchwierig zu verſtehen, wozu bie bias 
logifhe Form viel beiträgt. Endlich hat 
man Platon auch noch befchulbigt, er habe 
fein philoſophiſches Syftem eklektiſch aus 
den Schriften Älterer Denker zuſammenge⸗ 
ſetzt, ein Vorwurf, wogegen Platons et» 
habener, philoſophiſcher Geiſt keiner Ver⸗ 
theidigung bedarf; denun er hatte bie er⸗ 


.babenften Borftellungen von ber Wiſſen⸗ 


fhaft überhaupt, beſonders von ber Philos 
fophie, bie er ald die Seele aller Wiſſen⸗ 
fchaften betrachtete. Mean findet ſich ſehr 
getäufcht, wenn man in feinen Werken ges 
woͤhnliche philofophifhe Abhandlungen ers 
wartet. Platon faßte ben ganzen geiftigen 
Menfhen ins Auge, und feine Schriften 
enthalten nicht die Darlegung eines abge» 
fhloffenen Syitems, fondern nur Vorarbei⸗ 
ten zu bemfelben; fie find Probuctionen 
feines philofophirenden Geiſtes. Da Plar 
ton fehr früh philoſophiſcher Schriftfteller 
wurde und bis in. fein hohes Alter ‚der 
Weisheit lebte; fo war es natürlich, daß 
er fich fpäter, auf einem böhern Stand» 
punkte des Erkennens angelangt, oft wis 
beriprah. Ohne Zweifel würde die Darts 
ftelung ber P. Ph. febr erleichtert werben, 
wenn man Platons Schriften dyronologifch 
ordnen könnte. Allein wenn auch hoͤchſt 
wahrſcheinlich feine beiden Hauptwerke, die 
10 Büder vom Staat und bie 12 Bücher 
von ben Geſetzen, zu den fpätern und reis 
fern Krüdten feines Geiſtes gehören, fo 
ermangeln doch vorzäglih feine Dialogen 
faft aller hiftorifher Daten. Wenn diefe 
Dialogen auch mufterhaft find, fo tft do 
gerabe diefe Form für tiefer gehende Un: 
terfuhungen am wenigften angemefjen. Auch 


find nit alle bem Platon beigelegte Schrif» 
"ten et. Axiochos, Damodokos, Sifypbos, 


Erprios, nebft einigen Beinen Geſpraͤchen 
und den Definitionen, find gewiß unecht; 
das 13. Bud ber Geſetze iſt fehr zweifels 
haft, ehen fo feloft die Apologie des So⸗ 
rated, einige größere Dialogen, feine Bries 
fe, deren Echtheit neuerlih mit gar wich 
tigem Grunde beftritten worden if. Die 
ältere, aber von Platon felbft gewiß nicht 
berrührende, von ben dramatiſchen — 

ent⸗ 





* 
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entlehnte Eintheilung jener Schriften n 
Dialoaen, Trilogen, Tetralogen bezieht 
fib blos auf die Form und Hilft nicht aus, 
Schleiermader (f.d.) war ber erfte, ber die 
Platonifhen Schriften ihrem Inhalte nad 
orbnete. Er unterſchied a) elementarifche, 
oder folche Schriften, in welden ſich gleiche 
fam bie erften Ahnungen von bem entwi⸗ 
‚deln, was allem Kolgenben zum Grunde 
liegt, und wohin er - namentlich Phädros, 
kyſis, Protageras, Laches, Charmides, Eu⸗ 
thyphron, Parmenides, bie Zugabe zur Apo« 
logie bes Sokrates, Kriton, Son, ben klei—⸗ 
‚nen Hippias, Hipparchos, Minos, Alkibias 
bes II, rechnet; b) indireete, ober foldhe 
Schriften, welche über die Anwendung der 
bort aufgeftellten Principien auf Ethik und 
Phyſit handeln, u. hierher zählt er Gors 
giad, Theätetot, Menon, Euthydemos, 
Kratylos, den Sophiften, den Staatsmann, 
das Gaſtmahl, Phädon, Philebos u. A c) 
eigentlih conftructive, oder foldye Schriften, 


‚ welde die Wiſſenſchaft objectiv darzuftellen 


ſchwieriger, 


‘zu loͤſen ſuchte. 


fuchen, in denen Theoretiſches und Prakti— 
ſches Eins iſt. Hierher ſollen Zimäos, 
Kritias, der Etaat, bie Geſetze, Epino⸗ 
mis gehoͤren. Wenn aber auch dieſe oder 
rine aͤhnliche Verſchiedenheit ſeiner Schrif⸗ 
ten unläugbar iſt, fo bleibt eine conſequente 
Durchführung dieſer Gintheilung um fo 
als die verfchiedenen Zweige 
ber Philoſophie auch faft in keiner einzigen 
feiner Schriften rein und unvermiſcht ſich 
darſtellen. Dem fei indeß, wie ihm wolle, 
foviel ergibt fi mit: Gewißheit, daß Plas 
ton fi die Frage nad dem Wefen u. ber 
Beftimmung der Philofophie mit einer 


Klarheit und Beftimmtpeit, wie fein Dens 


fer dor ihm, vorlegte und im umfaflend» 
flen Sinne von dem Standpunfte nit bes 
bloßen Berftandes, fondern ber Vernunft 
Er betrachtete die Philos 
fopbie im ftrengften Sinne ald Wiffenichaft, 
welde nach einer vernunftmäßigen u. fichern 
Erkenntiniß des wahren Wefens ber Dinge 
firebe und daber mit der bloßen Meinung 
nichts gemein habe, Während er ben So— 
phiften ats einen unfihern Meinungs freund 
betrachtete, unterſchied er von dirfem den 
wahren Philofophen, welcher feines Wiſſens 
in ſich feibft gewiß fei. Das wahre Wefen 
ber Dinge glaubte Platon in den Ideen 
au finden, und die Ideenlehre bildet daher 
die Grundlage feiner gefammten philofcphis 
ſchen Forfhungen. Unter Idee verfteht er 
aber theils die allgemeinen Geſchlechtsbe— 
ariffe, bie Verſtandesbegriffe, theils bie 
BVernunftbegriffe, welche fih auf das Abfos 
Iute beziehen Der Mittelpunkt der P. Ph. 

bie Darftellung biefer Idee in dem 
volltommenen Leben ber Menfchheit, in bem 
fih, unter der Form bes Vernunftftaates 
(Platonifhe Republil), bie Ideen ber 
Wahrheit, Schönpeit und Gerechtigkeit, 


Platoniſche Philoſophie 
welche ſchon Sokrates unter feinem xuAor 
x ayasov- begriff, darſtellen ſollten. In⸗ 
dem ohne Ideen kein Denken moͤglich iſt, 
erklaͤrt er die Ideen fuͤr Einheiten, in der 
unmünbigen Kindheit der Dinge, und bes 
trachtet fie ald mitgetheilt von Gott, der 
felbft Alles nah Ideen, gleihfam Mufter 
gebildet Habe, Ohne in den Ideen wirkliche 
Subflangen zu erbliden, find fie ihm bie 
Principien aller Dinge. - Hiervon. handelt 
er im Meno, Philebos, Phädros,: Phäbon, 
Timaͤos, in der Republik, befonders aber 
im Parmenibes, Vgl. Idee, Die Ideologie 
Platons beruht allerdings auf der bamals 


herrſchenden Annahme einer Präeriftenz (f. 


d.) der menfchlihen Seele. Die Kosmologie 
bed Platon concentrirt fi in der Annahme: 
Sort ift nicht Weltfchöpfer, fondern bios 
Weltbildner; denn bie Materie war vorhan⸗ 


den und Gott orbnete fie nad ben Ideen. 


Vernunft: und Sinnenwelt ftehen ſich ents 
gegen, und letztere ift ein bloßes Abbild ber 
erſtern. Nachdem Gott eine Seele zur 
Beherrſchung der Welt gebildet, formte er 
die Elementarftoffe; die Welt ging als ein 
in fih begrenztes Ganzes. hervor, in 
Berbindung mit jener Weltfeele als ein 
MWeltganzes, als ein erfchaffender Gott, als 
ein vernünftiges, kugelartiges Thier, zu 
bem die Gefticne in gleicher Qualität gehös 
ren. - Da Gott die Materie nicht völlig 
aufheben konnte, fo entftanden bie Uebel 
diefed Lebens, die bie Welt zerftören würs 
ben, wenn berfelbe Gott nit fortwährend 
durch feine Regierung entgegenwirkte. Dies 


ſerhalb zog fi Platon, jedoch mit Unrecht, 


den Vorwurf des Arhelemus zu. Diefe 
Theorie wird vorzüglih im Zimäos, Phi» 
lebos, Politikos und im 6 und 7. Bude 
ber Republik abgehandelt und gehört zu 
ben bunkelften Partien der P. Ph. Ueber 
bie menſchliche Seele lehrte Platon: Damit 
in der Welt, außer der Weltfeele, aud 
andere Gott aͤhnliche Wefen leben mödten, 
fchuf er eine große Menge andere Wefen, 


‚befruchtete ‚fie mit ben Ideen und wies ih⸗ 


nen urfprünglih ihren Aufenthalt in den 
Geftirnen an, wo fie als felige Dämonen 
lebten. Zur Strafe wurden einige aut biefe 
Erde umd in menfhlihe Körper verwieſen, 
woraus die geiftigfinnlihe Doppelnatur der 
Menfchen entfland, der feinem Geifte nad, 
wenn er bier den been ber Wahrbeit, 
Schönheit und Gerechtigkeit gemäß gelebt, 
wieder in jenen feligen Zuftand zuruͤckkehrt, 
im entgegengefegten Fall aber noch tiefer 
in ber thirrifhen Natur untergehen wird. 
Hiermit befchäftigt ſich vorzäglit der Phäs 
bon. Auf biefe Grundlage bafirte er fein 
politifch » moralifhes Bild von ber Repus 
bit, Iſt nämlich, fagt er, ber Menfch 
fo mit der Gottheit verwandt und feinem 
Geifte nah göttliher Natur; fo muß er 
bied au bush ein Leben in ben — 

een - 


. Platonifche Republik 


een beurkunden und nach der moͤglichſten 
ottähnlichkeit fireben. Hierin befteht bie 
ahre Tugend, welche bald als Weisheit, 
Id als Möäßigung, bald als Tapferkeit, 
ıd als Gerechtigkeit vo rg wird, 
iervon fpricht Platon vorzüglih in den 
4 Büchern von ben Gefegen: und ben 10 
üdern vom Ötaate, fo wie in Theätet, 
‚pitlebos und Hippias. (Wih.) 
Platanifhe Republik (Philof.), 
ee Idealſtaat, deffen Bild Platon in feiner 
Ihilofophie, namentlich in den Büchern 
om Staate und ben Gefegen, barzuftellen 
uchte. Dndem Platon bie Beftimmung der 
Menfchen in einem, der Sdee der Wahrheit, 
Schönheit und Tugend geweihten Reben er» 
‚lite, erkannte er im Staate die allges 
neine Form, wodurch biefer Zweck erreicht 
verden Pönnte. Er flatuirte 3 Hauptftände; 
Regierer, Bertheidiger u. Volk, u. forderte, 
daß fich: diefelben, unter dem nicht blos für 
einzelne Menfhen, fondern bie im Staate 
bargeftellte menſchliche Geſellſchaft gültigen 
Zugendgebote zu efnander fo verbalten, 
daß. bie Thaͤtigkeit Aller zufammenftimme, 
was. in. ber gefeglihen Monarchie am leide 
teften möglid fei. Um dem Privatintereffe 
jeden Anlaß zu nehmen, das Gefammtwohl 
zu ftören, verlangte Platon nidt nur. Ger 
meinfchaft ber Güter, ſondern aud ber 
Weiber und Kinder, fo wie öffentlihe Ers 
ziehung der letztern. Die Könige -follten 
Philofophen werden, bie Dichter, weil. fie 
die Kunft oft entweihen, von dem Gtaate 
aus geſchloſſen bleiben. (Hıh,) 
Platonifhes Jahr (Aftron.), bie 
berechnete Zeit, nach welcher alle Kirfterne 
ihren anfdheinenden Umlauf um bie Pole 
ber Ekliptik beendigt haben werden, und 
wo bann fie fi wieder in der nämlichen 
Stellung gegen bie Kreife der Himmelsku⸗ 
gel zeigen werben als in einer beflimmten 
frühern Zeit. Sie beträgt 25,848 Jahre 
und hängt mit dem Vorrüden ber. Nachts 
gleichen (f, d.) zufammen, | 
Platow (Graf), geb. im mittaͤglichen 
Rußland; flammte aus einer griechiſchen, 
boch feit langer Zeit in Rußland eingewans 
‚berten Familie; trat unter bie Koſaken, 
flieg durch Zapferkeit und Verdienſt zum 
Hetmann. 1806 führte er ald Generallieus 
1enant die Kofaken in Preußen u. Polen an, 
kam nach dem Prieden zu Zilfit zu ber 
Armee in der Moldau gegen bie Türken, 
zeichnete fih bier wieder aus, nahm unter 
andern 1809 Babab und warb zur Beloh⸗ 
nung General der Gavallerie. 1842 befeh⸗ 
ligte P. 20 doniſche Kofakenregimenter, 2 
Jägerregimenter und 2 reitende Batterien, 
die fletd die Avantgarde oder Arrieregarbe 
der Ruffen bildeten und, obgleich bei ernft« 
lihen Angriffen wie Spreu zerftäubend, den 
Branzofen doch bei dem Rüdzuge unendlichen 
Schaden beibradhten. Bon der Verfolgung 
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bieſes Corps ſchreibt ſich der Abſcheu der 
Franzoſen gegen das Wort Koſack her. 
Zum Lohn warb P. zum Grafen ernannt, 
Doch hatte dr im dieſem Feldzuge herben 
Verluſt erlitten, ſein einziger Sohn ward 
durch einen polniſchen Uhianen geloͤdtet. 
1818 u. 1814 befehligte ex in Teutſchlandb 
ein ähnliches Streifcorps unb bewirkte, mit 
bemfelben oft unvermuthet vorbringenb, 
manden glüdlihen Goups, kam auch nad 
Paris. Schon auf dem Rüdmarich von 
ba kehrte er 1815 wieder um, um nod» 


mals gegen Parts vorzurüden, doch enbigte _ 


fich diefer Krieg bald, und P. kehrte —9— 
dem Don zuruͤck, wo er zu Neutſcherka 
1818 ſt. Sein Leben beſchrieb, in ruſſiſcher 
Sprache, Smirnof, Petersburg 1822. (Pr.) 
Platſcher (300l.), fo v. w. Hausente. 
Platſchfuß, fo v. w. Schlangenvogel. 
Platt, 1) überhaupt. eben, gerade, 


niedrig, tie: plattes Land, Dach, platte, 


Schuͤſſelz 2) (Anat.), überhaupt. ein in 
die Breite gezogener Theil und dann fo v. 
w. Lamelle oder Blatt, f, Blätter 3); vgl, 
auch Augenliderz 8) (Aeftb,),. heißt eine 
Darfiellung, bie in das Gemeine fält, 
durch. Berftöße gegen ben; Sinn das 


für „bot 
. Schöne und Edle das feine Gefühl befeißigt. 


Die Quelle diefes Fehlers (Plattbeit) 
ift Mangel an Kraft und Sinn für Schick— 
Lichfeit und Wohlanftändigkeit, und. vors 
nehmlich macht ſich beffelben ſchuldig, wer 
Gegenſtaͤnde, die auf eine intereſſante und 
das Gefuͤhl fuͤr Großes und Erbabenes in 
uns anſprechende Weiſe vorgeſtellt werben 
koͤnnen, durch niedrige Bilder, Gleichniſſe 
und Ausdruͤcke zum Gemeinen herabzieht u, 
dadurch den Eindruck, welchen fie außerdem 
hervorbringen würden, zerſtoͤrt. Das P.e 
wird zum Widrigen, wenn es zugleich edel, 
haft und mit Ideen niedriger Natürligkel 
ten vergefelfchaftet iſt; 4) f. Plattteutſch; 
5) (Schifff.), den Wind platt haben, ihn 
gerade von hinten haben, 

Dlattsäpfel (Pomol.), Aepfel, die 
breiter, weniger hoch geformt find, Leine 
Streife auf ber Schale, regelmäßiges Kerns 
haus, rein füßen oder rein fauern Gefhmad 
haben und ſich nicht fettig anfühlen; fällt 
ihre Breite wenigſtens 4 Zoll mehr als die 
Höhe aus, fo beipen ed reine P., wo 
nicht, kugelfoͤrmige 9. 

Platt⸗baär (Zool.), ſ. u, Hoͤhlenbaͤr. 
P.⸗bauch (libellula depressa), ſ. unter 
Wafferjungfer. 

Plattebaum, fo dv. w. Felbbaum 2). 

Plattblankes Leber (Gerber), man 
nimmt dazu Brandfohlenlebee von Rindes 
haͤuten, oder Roßleder. Wenn das Leder 
aus der Grube kommt, wird es mit Thran 
eingefchmiert, getrodnet, angeſchwaͤrzt, ges 
krispelt und bünner geſchlichtet. Hernach 
wird ed auf bee Narbenſeite mit der 


Plattftopfugel, einer eifernen Platte, , 


wel⸗ 


% 
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welche auf der untern Seite gekerbt und 
in einem hoͤlzernen Griffe befeſtiget iſt, nie⸗ 
dergeſtoßen (plattftoßen) und zuletzt 
mit der Blankſtoßkugel (ſ. d.) geglaͤttet. 
Es wird zu Pferdegeſchirr, Kutſchen, Pa⸗ 
trontaſchen u. dgl. verarbeitet. (Feh.) 
Plattsblod (Seew.), ein Scheiben» 
blod, deffen beide Seitenflächen nicht rund 
‚erhoben, fonbern platt abgefchnitten find, 
P.,bogig (Baum.), in Geftalt .eine® Bor 
gend, welcher weniger als die Hälfte eines 
Kreifes beträgt, oder auch in der Mitte flach 
gedrüdt ifl. P.sboor (Schiffb.), ein Boot 
mit einem platten Boden, P.⸗bor d, ſo v. w. 
Dahlbord. P.⸗bret, ſ. unter Platte 27). 
P.⸗ deeſck e (Bauw.), eine flache Dede, 
welche durch keine Felder verziert iſt. Vgl. 
Plafond. — 
Platte, 1) ein flacher Körper, deſſen 
‚ Breite im Verhältnig zur Ränge betraͤcht⸗ 
lich und bdeffen Stärke im Verhaͤltniß zu 
beiden unbetraͤchtlich ift, aber der doch im⸗ 
mer noch fo ftark ift, daß er fich gar nicht, 
oder nicht leicht biegt, befonders von Mes 
tal und von Stein, von Marmor zu Tiſch⸗ 
platten, von Sandſtein, um den Bußboden 
 bber Fußwege damit zu belegen, auch von 
ebranntem Lehm, Ztegelplatten, zum Pflas 
ern ber Hausfluren u, f. w.; aud bat 
man Horns, Eifenbeinplatten uw. bgl.; .2) 
(Bauß.), f- unter Glied 13); 3) fav. w, 
Abacus 3); 4) (Kupferfteher), fo v. w. 
Kupferplatte und Kupferfiih; 5) (Nu: 
mismatit), fo v. w. Münzplatte; 6) 
(ubrmarher), bie beiden Stüden Meffing, 
zwifchen welchen das Raͤderwerk gebt; fie 
find durch 4 Pfeiler in gehdriger Entfers 
nung verbunden, Diejenige P., 
welcher bie Pfeiler befeftiget find, und auf 
deren Rüdfeite fi) daß Zifferblatt befindet, 
heißt Pfeilerplatte (erfte Platte), 
Borberboben, die entgegengefeäte Dlatte, 
an welcher fid die Unruhe befindet, beißt 
zweite Platte (Hinterboden, Klo» 
benplatte, Klobenboben, Ober: 
boden); 7) (Orgelb.), bie beiden ſtarken 
Stüden Holz, weiche die Ober- und Unter, 
feite bes Balges (f. d 12) bilden; 8) ſ. 
unter Spielfartenmacher; 9) f. unter Pas 
piermühle; 10) fo v. w. Plattine;s 11) 
flahes Stüt Holz, worauf Holzfchnitte 
und Mufter zu. Drudformen geſchnitten 
werben; 12) der flahe Kopf eines Nagels; 
13) das Bruftftücd eines Harnifhes; 14) 
(Schiffb.) fo v. w. P’ette; 15) fo v. w. 
Fähre oder. Floß; 16) eine flahe Schüffel; 


17) die Oberfläche u. 18) ein flader Berg: ö 


gipfel. oder eine größere flahe Stelle an 
ber Seite eines Berges, vgl Birgplatte 
und Platten; 19) (Forfim.), fo v. mw. 
Blöße; 20) (Seew.), eine Sandbark_ oder 
untiefe Stelle in der See; auf ein vorfprins 
gendes niebriges Ufer; 21) an einer Art 
der flache Dintertheil des Dehred; 22) 


» 
N ⁊ 


Platte Butterbirn 


(Phyſiol.), fo v. w. Glatzez 23) das auf 
dem Oberhaupte glatt abgeſchorne Haar, 
beſonders bei den katholiſchen Geiſtlichen, 
vgl. Tonſur; 24) eine Art lederner Hand⸗ 
ſchuh der Segelmacher, ohne Finger, mit 
einer eifernen 9. in der hohlen Hand, mit 
vielen Vertiefungen verfehen, gleich einem 
Bingerhut, worin ber Kopf der Nabel bei 
dem Nähen ber Segel gefegt wird; 25) fo 
v. w. Folie; 26) (Tuchm.), eine fehlerhafte 
Stelle im Tuche, wo ein Kettenfaden zer» 
riſſen und nit wieder angefnüpft ift; 27) 
(Haush.), ein bekanntes Werkzeug, womit 
die feinere Wälhe (Blattwäfhe) ge 
glättet oder geplattet wird; iſt ıaeift von 
Meffing ober auch bisweilen von Eifen, bes 
Er aus einem hohlen, blattförmigen Theile, 
effen untere Seite ganz glatt ift, auf der 
obern Seite beündet fich zwiſchen 2 Staͤn⸗ 
bern ein hölzerner. Griff; ber hoble Theil 
wird heiß gemadht, indem man einen ba 
paffenden glühenden Stahl (Plattftapi) 
bineinftedt, Mean bat aud) fehr tiefe P.n, 
in welche glühbende Kohlen gefüllt werden. 
Die zu trodene Wäfche wird vor bem Plats 
ten durch Befprengen wieber etwas anges 
feuchtet und bei ber Arbeit auf ein wolle 
ned ober leinenes Tuch (Platttuch, 
Plattquele) ober auf ein flaches Pol 
fir. (Plarttiffen), ober auf- das 
Plattbret gelegt, welches lang ift, nach 
der einen Geite ſchmal zuläuft und mit 
Gries belegt iftz 28) (bot. Nomencl,), der 
obere breite Theil eines Blumenblattes (f. 
b.), im Gegenfag bes Nagels. » (Fch.) 
Platte (Geogr.), 1) hohe Sandbank vor 
ber Weichfel, im preuß. Kreife und Re 
gierungsbezirfe Danzig,. durch welde ein 
egrabener Kanal aus der Weichfel im die 
fifee führt, welcher die Wefterfahrt oder 
das Neufahrwaffer heißt und dur eine 
Schleuße gegen den vom Gtrome mitges 
führten Sand gefchüst wirb, und wodurch 


bie größern Schiffe laufen, ba durch bie alte 


verfantete Mündung der Weichfelnur Fiſcher⸗ 
tähne fahren fönnen. 2) (Platter Fluß), 
Fluß in dem Miffourtgebiet ber norbames 
tifanifhen Staaten ; entfpringt in mehrern 
Armen, ber füdliche (Pabouca) auf dem 
Schneegebirge, ber noͤrdliche in ber Nähe 
des Bighorn, vermehrt fid) durch anfehn= 
lihe Zufläffe (Raip, Elkhorn u. a.) und 
fällt nad) einem Lauf von 400 Meilen, 600 
Ellen breit unterhalb des Forts Galboun 
in den M'ffouri, (Ceh.) 


Platte ausftoßen (Hutm.), f. unter 
ut 5). ‚ 


Platte Bande, 1) (Gärtner), fhmale 
Beete, mit welchen bie größern Quartiere 
eingefaßt find; 2) (Bauw.), eiferne Schie⸗ 
nen, welche man unter bie gewölbten Zen 
fterfturze legt. 9. Buttersbirn, f. 
Srafannbergamotte unter BEIN 

lat» 


Platte Fahrzeuge 

‚Platte Fahrzeuge (Seew.), Bahr: 
zeuge, welche Beinen runden , fondern einen 
flahen Boden haben und befonders bei dem 
Befahren der Flüffe und untiefen Landfeen 
gebrauht werden. An Kriesland heißen 
die Fahrzeuge, welche er Fahren bes Tor⸗ 
fes dienen, Plattläufe. . 

Plattehrke (Zool.), ſo v. w. Steiß⸗ 


Glatte Infeln (Geoar.), ein Theil 
ber lucayiſchen Infeln (f. Bahamas), 
Plattseifen,, 1) (Hausb.), fo v. w. 
Platte 27) und Plattftahl; 2) (Bleiarb.)/ 
ein Werkzeug don maffivem Eifen, an Ge: 
ſtalt ähnti der Platte ber Waͤſcherinnen ; 
es wird bamit der Sand, worauf die Blei⸗ 
tafeln gegoſſen werben, geebnet. 
hal. (3001.), fo v. w. Flunder⸗ 


olle. 

Platte Karten (Kartenm.), Seekar⸗ 
ten, auf denen bie Parallelkreiſe und Meri⸗ 
biane duch ſenkrecht aufeinander ftehende 
gerade Linien. dargeftellt werden. , Ihre 
einfahe Verzeichnungsweiſe macht fie für 
die Seeleute fehr bequem, um ben ducch 
bie Beobadytungen auf der See gefundenen 
jebesmaligen Drt, wo fi dad Schiff eben 
befindet, nad feiner geographiſchen Länge 
‚und Breite einzutragen. ‚Die gerade, zwei 
Punkte auf der Karte verbindende Linie ift 
die Loxodromiſche (f. d.), deren Kompaß⸗ 
firih aus dem Winkel gefunden wird, wel⸗ 
— n = er‘ regt = —* 
macht, auf welcher an irgend einem 
ſchicklichen Orte ein, in 32 —* e einge⸗ 
theilter Kreis (die Windroſe) befindet, 
Weil jebod bei biefen Kürten, bei ihrem 
leichten Gebrauh, die Grabe der Paralle 
Ien nicht ini richtigen Verhältniß mit den 
ber Meribiane ftehn, geben fie nur unrich⸗ 
tige Refultate, bie durch eine angemeffene 


Berehnung oder durch ein geographifches, 


Verfahren berichtiget werben müffen: wess 
halb Gerh. Mercator 1550 zuerft Seekar⸗ 
‚ten mit zunehmenden Breitegraben herauss 
gab. auf denen fich, mit Hülfe befonderer 
abellen, die wirkliche geographiſche Ränge 
und Breite nebft dem richtigen Konpaß⸗ 
ferich finder laͤßt.  (4y.) 
Platten, 1) (Bimmerm.), zwei Stür 
en Holz dadurch verbinden, daß fie mit 
einem fchrägen Abfchnitt oder mit einem 
vechtwinkeligen Ausfhnitt an. einander ges 
paßt, oder dur Nägel an einander befer 
fliget werden; 2) (Lobg.), von den gefälle 
ten Gichenbäumen die Rinde abfchälen; 3) 
(Haush ), f. unter Platte 27). 5 
Platten (Geogr,), Bergftabt im Kreife 
Eindbogen (Böhmen); hat Bergbau (auf 
Silber, Zinn, Effep), Schmaltefabril, 1400 
Em. Plättenberg (Blattenberg), Berg 
bei Matt im Canton Glarus (Schweiz); 
berühmt wegen eines Schieferbruhs. Plats 
tenbergöbat, Bat auf dem Vorgebirge 


‚werben. 


j 


Plattflůgler ai 
ber guten Hoffnung, dftlich von der Mus 
ee} fliege ſich weſtlich durch das Robs 

encap. Plättenburg, von Saidern⸗ 
ſches Dorf und. Schloß mit 100 Em., im 
Kreife Weftpriegnig des preuß. Regierungse 
bezirks Potsvam, an der Karthane; gehörte 
fonft den Bifhöfen von Havelberg und 
gab einem Kreife dee Priegnitz ben Nas 
en. . (Wr.u.Cch.) 
Platten-feile, eine Zeile von mits 
telfeinem Hiebe, i | 

lattensgemwebe (Phyſiol.), f. unter 

orngewebe.  P.cbammer 
chmied), fo dv. w, Plattinenhammer., 

Platten⸗-kopf, f. Mönch (3001,) 8). 

Platten-kupfer (Waarenf,), f. uns 
ter Kupfer. P.=lauf (Gewehrk.), ein ges 
wöhnlicher,, Aus einer Plattine verfertigter 
Gewehrlauf. P.macher, f. unter Plate 
tine 3). P;smeife Gool.), fo v. m. 
Sumpfmeife. P.⸗meſſing (Technol.), f. 
unter Meffing. P:ismönd Gool.), fo v. 
w. Möndy (3001) 8. P.=ofen, 
Stubenofen, deſſen Kaften aus eifernen 
Platten zufammengefegt il. P.,preffe 
(Pharm. u, Zehn.) f.u. Preffe. P.:fheere 


(Goldſch.), eine Scheere ähnlich der Schafe 


67 womit die gehaͤmmerten Metall⸗ 
eifen in "zollgroße Stücken geſchnitten 


Plättenfee (Balaton, Geogr.), See 
in Ungarn, zwiſchen den Geſpannſchafte 
—— Beszprim und Salad; hat 2 
dem von 31 Bächen und 9 Quellen bemäfs 
fert, ift bis 27 Fuß tief, foll mit der Dos 
nay in Verbindung flehn. re 

Plattierbfe (Bot.), bie Pflanzengats 
tung Lathyrus (f. b.), . 

Platte Renite (Pomol,), fo vd. w. 
Zwiebelapfel. | 

Platter Fluß (Geogr), f. Platte 
(Geogr.) D. j | 

Platter Herd, ein Bogelberb zum 
Bange kleiner Vögel mit Sclapwänden, 
aber ohne alles Strauchwerk. Platte 
vergolden (Hutm.), wenn nur ber Kopf 
eines Dutes mit feinen Haaren überzogen iſt. 

Platts»fifc, 1) Gool.), fo v. w. 
Schollen. 2) (Fiſcher), f. unter Kabeljau, 
P.sfliege, 1) sargus, nad, Fabricius 
Gattung aus ber Kamilte der Stadelfliegen; 
das Endglieb der Fühler iſt eine geringelte 
Keule oder Kugel mit langer. Enbborfte, 
Dazu find gerechnet bie Gattungen pachy- 

aster, oxycera und sargus Meig, legire 

an mit vorgeftredten, breigliederigen Fuͤb⸗ 
leın, das 3, Iinfenförmig, 
Larve in Koth vom Rindvie Fliege auf 
Heden und Gebuͤſch. Art: kupferro— 
the P. (s. cuprarius), Rüdenfhild golde 
rün, Hinterleib kupferfarbig, 8. caeru- 
Teicollis u.a; 2) fo v. w. Sumpffliege. 
P.sflügler (planipennes), ne 
i adens 


dreiringelig, 


P.⸗ 


* 


.Sberflaͤche, wird vom Szala, außer⸗ 


— 
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fadenfoͤrmigen Nepflägler (ſ. d.)3 zu ihnen 
ehdren die Scorptonsfliegen, Ameifenlöwen, 
Fiorfiiegen, olzläufe, Zermitinen, Kameel⸗ 
bälfe, Nedfliegen und. Perlfliegen jede als 
eine befondere Zunft diefer Familie. (Hr. 
Platt:fuß, 1) (Anat.), der untere 
heil der Fuͤße, auf welhem be Menfch 
im Stehen und Gehen wirklich .fußt und 
auftritt, . f. unter Füße; D.sbänder, 
die die Knochen, woraus der P. beſteht, 
ufammenhaltenden Knochenbaͤnder, P. 
nocen, dieſe einzelnen Knochen ſelbſt, von 
der Kerfe an bis zu ben Zehen mit Ein, 
flug der Zehenglieder.. 2) (Serw.),.. bei 
den Dolländern, Dänen-und. Shiweben bie 
SHifföwache zwiſchen 6 und 8 Uhr des 
Abends genannt. , 3 ‚AFeh.)., . 
Platt⸗gaxn, 1) (Waaren?.), ein ſel⸗ 
nes, leinenes Garn; 2) (Iagdw,), fo v. iv. 
Dfattn:p. —A Seew) ſ. u. &at. 
HP, gedruͤckt (bot. Nomel.), ſ. Depressus, 
9, gerippet (Pferdew.), f. Piattrippig, 
P.:gerfte (Landıw.), f. unter Gerſte. P.⸗ 
2 Ygut 

(3inng.), fo dv. w. Plattwarre. Pehaupt 


Strumpfwirkerftubl. 

Plattinensbahre, P.⸗ſchachtel, 
P.:fchnabel, f.u. Strumpfwirkerftuhf, 

Piatting (Seew.), aus Kabelgarn 
5—7 ſtrehnig geflodhtene Selle, zu dem 
Bewickeln der Zaue, um das Abfcheuern 
derfeiben zu verhindern; wird von den Mas 
trofen felbft verfertigt. 

Plattiren (Techn.) einen dünnen Ueber⸗ 
zug von einem edleren Metall auf Sachen aus 
einem wertöloferen Metall madenz fo plat» 
tirt man Kupfer oder Meffing mit Gold und 
Silber u, daſſelbe Metall u. Eifen mit Zinn, 
u.man hat vorzüglid) plattirte Kndpfe, Thee⸗ 
und Kafferfannen, Schnallen, Pferbeges 
ſchirr. Das Gold» und Silberblech iſt 


) wenn das Gold ober Silber durch 


‚„Plattmörfer. u 


glatt ober ‚gemuftert, . wird. jo genau als 
möglihd auf ‘den Gegenftand 6 und 
durch Umbiegen bed. Randes . be eftiget. 
Mehr Dauer bekommt. bie ‚plattirte kr 
bie- und Hämmern ober Preflen auf 
Kupfer befeitiget ‚ wird, Bi er 
B. auf eine Rupferplatte von 1. 30 Di 
eine Silberplatte von 4 Zoll Die gelegt 
und donn beibes zuſammen zwiſchen al⸗ 
zen geſtreckt. Das P. iſt eine Erfindung, 
der Engländer, | Re 9? 

Plattirüde (fr.), ſo v. w. Piattheit, 
f.. unter Platt 2). a2 ae Yan VER 
Platt-kaͤfer (Zool,), 1). (eucujipes, 
oucujipedes, platysomata) Abt 
aus der Kamille der Holzkaͤfer Ger Käfer 
mit. 4, Fußblaͤttern) ‚die, Fü A b 
fadenförmig, eilfgliederig, gleichdick, Zafter 
fadenförmig , oder vorn didder z Leib längs» 
iſch gleichbreit, ſehr platt,. Hals ſchild faft 
vieredig , Beine. kurz, Hüften dick. Dazu, 
die Gattungen: oucujus, uleiota und 

arandräs 2) (cucujus),. Gattung biefer 
Kamitte ‚. mit rofenkranzartigen Fuͤhlern, 
die kürzer ſind als der Leib, das Endglied: 
der Taſter ift verkehrt, Zegelförmig 
äbgeftugt. Art: [harlahener.P. (c. de. 
pressus), Kopf, Rüden bed Hale ſchides 
und Fluͤgeldecken roth, fonft Shwarz, aus 
Schweden; c. bipustulatus, ‚testaoeus 
u. 0, { ı (Wr;) 33 
Platt-kiſſen (Gaush.), ſ. unter 
Platte 27). — — 

Plattkopfe (Geogr.),..1) fo vd. w, 
Flachkoͤpfe; 2) fo v. w. Omeguaer. 

Platt;lad, 1) (Maler), eine bodrothe 
Ladfarbe, welche aus der Schermwolle der 
Schaͤrlachs bereitet wird, ‚indem man aus 
derfelben die rothe Karbe mit fcharfer auge 
qus zieht; 2) eine Art Gummilack, mwelder 
gefhmolzen und auf einem Marmorftein 
platt geſchlagen worben iſt. | 

Ylattsläufe (Sciffeb.), f. u. Platte 
Fahrzeuge, a! 

Platt:laus (Zool.), fo v. wm, Kilzlaus, 
9.sleib (aspredo ECuu,, platysıacus 
Bl. platystes), Gattung, genommen aus 
der Gattung Wels; der Kopf tft platt, 
der Leib breit, der Schwans lang und zur 
fammengebrüdt, die fleinen Augen fiehen 
oben, der Kiemendedel unbewegiih, bie 
Kiemendffnungen find enge Spalten. Art: 
Zellertrager (a. cotylephorus), mit 
6 Bartfäden, geſtielten Warzen am Baus 
he; braun, aus Oſtindien. N 

Platt-Linfe (Bot.), die gemeine 
ginfe (ſ, d. 2). 

Platt:loth (Seew.), eine 12—16 
Quadrat Zoll große Bleiplatte, nad ber 
äußeren Rundung des Bodenſtücks geko- 
gen, um das Zündlod der Sciffsfanonen 
damit zu bededen. Platt:meißel, ein 
Meigel mit gerader Schneide, P.emödr+ 

e% 


N attmühle 
e, Tl Rußmörfer, P.mühle, 1) f. 
ter @t teen 2); 2) fo v.w. Plattma> 


ine. ) 
plattnen (Bogelfl.), ſ. unter Feld⸗ 


um 2). 
Pratener, 1) (Draptzieber); fo v. w. 
‚ätterz; 2) fod w. Harniihmader, 
tattsneg (Iagb.), ein niedriges Rep, 
eiches beim -WVogelfang mit dem’ Keldbaum 
. d.) um denfelben berumgeftellt wird, 
mit fi die herunterfallenden Vögel nicht 
fliegen. P.:quele, f. unter Platte 27). 
.sveif (Böttcher): fo dv. w. eiferner Reif. 
,-etppin (Pferdew.), nennt man ein 
ferd, deſſen Rippen nit bie gebörige 
Bölbung haben; es ift dann gemöhnlid 
arzathmig, weil bie enge Bruſthoͤhle ben 
ungen nicht ben nötbigen Raum gewährt. 
Platrt-rofe (Bot.), sedum acre, f. 


nter Sebum. 

Plattsburg (Geoge.), Hauptftabt 
‚ee Graffchaft Clinton im nordamerikani⸗ 
hen Staate New: York, am Einfluß des 
Salafanad in den Champlainſee; bat meh⸗ 
rere Fabriken, 3500 Ew. Bier Gefecht 
am 11. Sept. 1814, 2500 Norbamerifaner 
gegen 14 000 Engländer ; gleihzettig un: 
glüdtiher Kampf einer engl. Flotille in der 
Sumberlandsbai gegen eine nordamerikaniſche. 

Piatt:fhenkelstäfer (plarypus 
Latr., 300l.), Gattung aus ber en. 
der Borkenfäfer, ber Gattung hylargus 
verwandt; hat fünfglieberigen, zufammens 
gebrüdten, ſchwachgeringelten Fuͤhlerknopf, 
zufammengedrüdte Hüften. Sonſt zu bo- 
strichus gerechnet. Art: walzenfdrs 
miger P. (p. &yhindricus), ſchwarz, mit 
geftreiften $iügeldeden, p. linearis u; a, 

Platt:fherbe (Seew.), f.. u. Lang» 


ſcherbe. | 
Plattsfhlih (Hättenw,), eine Unrei⸗ 
nigleit, welche ſich bei ben Golbproͤben 
fammelt und von dem im Erze befindlichen 
Kiefe herruͤhrt. — 
Platt⸗ſchnabel (Zool.), 1) (todus 
Lin.), Gattung aus der Familie der Sin 
voͤgelz der Schnabel iſt nit übrig lang, 
etwas breit gedrückt, vorn abgeftumpft, um 
bie Wurzel ftehen Feberborfien. Fraß: In 
fecten; Reſt auf der Erde. Art: grüner 
P. (tod. viridis), das Männden blaͤulich, 
unten weiß, an ber’ Bruft rofenfarben ; das 
Weibchen grün, unten gelblihweiß, an ber 
Keble roͤthlich; in Säd- Amerika. Andrefonft 
hierher gerechnete Arten find neuerer Zeit 
unter muscipeta gefegt worden. 2) (pla- 
tyrhynchus Temm.), Gattung aus ber. 
Kamille der Singvögel; ber Schnabel ift 
breiter ald die Stirn, an ben Geiten er: 
weitert, doppelt fo breit ale lang, fehr 
platt, Spige gekruͤmmt; aus Suͤd Amerika, 
Snfectenfroffer. Dazu ber olivdenfars 
bige 9. (p. olivaceus), ob 
unten hellgruͤnlich und graugelblich, Fluͤ⸗ 


dunkelgrüͤn, N 
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gel braunfhwarz, obere Kinnlade ſchwarz, 
untere weiß; ferner: einige Arten aus ben 
Gatrungen lanius nnd muscipeta. Ps 
fhrdter (Breithornkäfgr, platycorus 
Latr.), Gattung aus der Bamilte der Ha’n? 
äfer; die Fühler find gebrochen, die Zafter 
furz, bie Unterlippe ganz oder kurzlappig; 
Augen ftchen ganz 8 Art: tTaufläs 
ferarriger 9. (p. caraboides) $ Zoll 
lang, blaugränlih, an Baummurzeln; p 
rufipes, piceus u, a., fonft unter lucanus 
ſtehende Arten. (Wr) 

Platt:feide, ungezwirnte Seide zum 
Sticken. P.:fegen (Hutm.). einen fer: 
tigen Hut glatt bügeln und bürften, P.⸗ 
foben (Deidb.), fo v. w. Deckſoden. P.⸗ 
ſtam pfer (Hutm.), ein Werkzeug aͤhnlich 
dem Krummftampfer und aud zu gleichem 
Gebrauch, doch unten nidht mit einem ges 


' bogenen, fondern mit einem geraden Rande. 


P.⸗ſt ich (Nähterin), ein ziemlich lang ofs 
fen liegender Stih, P,:ftoßen, P.-ftoßs 
tugel (Gerber) f. unter Plattblankes Les 
der. P. fireden (Dutm.), ben Hut nad 
dem Walken durch Ausftreihen von Waller 
befreien. P.:ftüd, 1)aneinem Zuhrahmen 
bie oberftie Scheide; 2) (Baum.), fo v. w. 
Hauptholz 1); 3) f. unter Bundwand. Pe⸗ 
teller Baus), ein Geräthe von Etien, 
fiarfem Drahte ober gebranntem Thon, 
die heiße Platte fo Lange darauf zu fegen, 
als man fie nit gebraucht. Feh, 


Platt:teutfch (Spradk.), f. unter 


Zeutfhe Sprade. 
Plattstopf (Haush.), ein efferner 
durchloͤcherter Topf, in weichem man zwi⸗ 
ſchen gluͤhenden Kohlen bie Plattſtaͤhle gluͤ⸗ 
hend macht. P.⸗tuch, ſ. u. Buͤgeltuch 27). 
P.:waare (Zinng.), ſolche Gegenſtaͤnde, 
welche aus dem Ganzen geooflen werden 
koͤnnen, 3. B. Zeller. P.⸗waͤſſche (Hausp.); 
f. u. Platte 7). P.⸗walken (Zuhm.), 
wenn bad Zuch beim Walken im Walkſtocke 
Aur umgemwendet wird, RE > 


° Platt:wärmer (limaooidea, 3001.), | 


nach Goldfuß Familie der @ingeweidbewärs 


mer; haben einen flachen, einige einen runds 
lichen Körper, glatte, ungegliederte Hautz 
dazu die Gattungen: monostoma, caryo- 
phyllaeus, scolex, — amphi · 
stoma, distoma, dioeras, tetrarhyn- 
chus, echinorhynchus. P.szeher (pla- 
tydactylus),, nad Cuvier die Arten aus 
der Gattung Sedo, deren Zehen ihrer gans 
zen Länge nad breit, unten aber mif 
Querfchuppen verfeben find, alle haben Hds 
der und lebhafte Farben, fomien meift 
aus ben füboftafritanifhen Inſeln; einige 
haben Löcher am Schenkel, andere nidt, 
einige haben Nägel, andre nicht. Arten: 
Suvierd Gedo f[gecko inunguis) 
mir ganz gelappten Zkhen, obne Poren un 
Rägel; Schwanz lang, geringelt, violett 
oben, weiß unten; Seitenlinie, [wa 9 ⸗ 
augi⸗ 
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augiger ©. (g- ocellatus), eben ſo, doch 
mit glattem Schwanz und braunen, weiß» 
geaugelten Flecken auf grauer Haut; maus 
ritanifher ©. (g- mauritanicus), buns 
kelgrau, der Kopf grau, auf dem Rüden 
und Seiten Warzen, ohne. Poren und ohne 
Rägel am Daume, zweiter und fürfter Zehe; 
lebt in Mauerlödern, ſtets mit Schmutz 
bebedit; in den Ländern ums Mittelmeer; 
ächter ©. (g. verus, lacerta g. Lin., 
b guttatus), ohne Daumennagel, mit eis 
ner Porenveihe am After, warzig über ben 
anzen Körper, oben roftfarbig mit weißen 
Rundfleden ; wabhrfcheinlid aus Ceylan; 
fpeiender ©. (g. sputator, anolis sp. 
Daud,), ohne Daumennagel, mit Schenkel 
poren, langem Schwanze, oben grau, braun 
gewellt mit febr dunkeln Querftreifen, 
Füße grau, weiß, ſchwarz; foll gereizt 
fchwarzen Saft von fi geben, (Wr.) 

Platt ziegel (Bauw.), 1) fo v. w. 
Biberfhmänze; 2) auch Flieſe (f. b.). 

Platürus (3001), 1. Breitfhwanz 1). 
Platyc®phala, f. Breittöpfe, Pla- 
tycöphalus, f. Schaufelfopf- Pla- 
tfcerus, |. Plattkäfer. 

Platycöia (lat., d. gl Meb.), So 
v. w. Mydriaſis. 

Platycrinites (Detref.), Gattung 
der Encriniten; am Unterförper figen die 
5 Arme unmittelbar, und find weber durch 
Rippen noch 3wiſchenſchilder von ihm ges 
trennt; es finden ſich mehrere Arten. Platy- 
däctylus, f. Plattzeher. Platygä- 
ster, nad ®atreille Gattung aus ber Kar 
milie eynipserae (nach Cuvier ber Schen⸗ 
Belmeöpen), wird auch mit ber Gattung 
scelio. vereinigt, unterfcheibet fich aber 
durch zwelzaͤhnigen Oberkiefer, verlängers 
ten, fpatelförmigen Hinterleib, zehngliederig 
Kübler. Art: pl. ruficornis u.a. (Wr. 

Platylobium (p. Smith.), Pflanzen⸗ 
gattung aus der mat xl. Familie der Huͤl⸗ 
fenpflanzen, zur Diadelphie, Dekandrie des 
Einn. Syftems gehörig Ausgezeichnete Art: 
p- formosum, neuholländifher Strauch, 
mit rothen Schmetterlingeblumen, 

Platymetöpon und 
(3001.), find zwei von Megerie aufgeftellte 
nicht burdgängig angenommene Gattungen 


aus ber Gattung curculio Lin. Platy=- f 


zza, f. Piljfliege. Platypteryx, 
? Sigelfpinner. Plätypus, 1) f. Platt» 
ſchenkelkaͤſerz 2) f. Sähnabelthier,. Pla- 
eyrhini, nad) Latreille fo v. w. Ame⸗ 
rifanifhe Affen. Platyrhinus, f. u. 
Maulfäfer. Platyrhynchus, 5 
Plattfhnabel. P latYsma, 1) f. unter 
Platymetopon; 2) |. Bicchläfer. Pla- 
gysöma richtiger platysomata), 1) nad 
Satreile Familie ber Gelacine (f. Quers 
mäuler), Eenntlih am platten, fheibenförs 
migen Körper, dazu die Gattung raja Linn, 
und die daraus gebildeten Gattungen ber 


Platysma 


Platzmajor 
Neuern; 2) f. Plattkaͤfer ih Platysta- 
cus, fs, Plattleib, vgl. P otosus, Pla- 
tystes, f. Plattleib. Platystoms ; 
nad) Meigen Gattung aus ber Zamilie | * 
kippenfliegen (muscides); das Unter 


ft, eingebrückt, mit vorftchendem Rüflel, = 


Augen länglid und entfernt, Hinterle 
vierringelig; beißt nad Fabr. mit unrecht 
dietya. Arten; p- umbraram, semin 


tionis U, 4, Wr.) 
platyfum (gr), eine breite Fläche, 
daher (Anat.) Platyfma mHyoibeß, 
auh Platyfmampoides, falſch u. tauto⸗ 
logiſch, musculus platysmamyoides, be 
breite Halsmuskel, f. unter Breite Knochen 
und Muskeln. ' ae I 
Platyüra (3o0l.), f. ag 
Plas. 1) ein breiter ebener Theil der 
Grboberflähe; 2) ein von Menihen bes 
wohnter Ort, eine Stadt, ein Dorf, 
ders fo dv. w. Handelsplaf; 3) fo d. w.- 
Raum; 4) ber Raum, melden ein Körper 
mit feiner Grundflähe einnimmt; 5) ein 
Amt, eine Stelle; 6) (Sagbw.), ber Ort, 
wo ein Vogelherd errichtet ift, ‚ober wo 
Fallen und Fangeiſen gelegt find; 7) fo». 
w. Brunftplag ; 8) bie Stelle, wo ber Rebs 
bock die Erde mit den Vorberläufen auffraget, 
pläget; 9) (Bäder), ein bünner, platter Koͤr⸗ 
per, bef. bünner Kuchen; 10) ———— 
kurzer lauter Schall, welchen dad Dort 
nadahmtz; 11) (Borftw.),. die S an 
einem Baume, two bas Beiden bem 
Korftbammer aufgefhlagen ift; 12) ei bes 
grenzter Theil des Raumes, welcher für 
einen Gegenftand beftimmt iſt; * v. 
w. Sitz, Stand; 13) (Her.), in di 
Schilde ber. don Theis 


| den Grenze ober 
lungslinten eingefhloffene,. zur Auf 
* er, Rai — 
ab eogr.), 1) i 
Kreiſe Bubmweis (Böhmen) an —— 
hat Schloß, 600 Ew. 2), Markt im 
Kreife Saab (Böhmen). BEN, 
; Platz⸗ ab ju tã ut (Kriegsw.), der Ar 
N er an Biden — a 
ab: er, ein er, er nur 
ordentliches 


Schwarzbrod bädt und, Fein 

Backhaus hat. — 
Plag;baud (silurus adscita, Zool.) 

„unter Wels. 3 


bücfe, ſo v. w. Klatfhbücfe: 


Platz⸗ 
bei den Gartennelken fo dv, v. 


Plaper, 
Praſſer. 

Plaͤt-gold (Chem.), ſo v. w. Knall · 
gold. P.:aras (Bot,),  carox acuta, 
f. Carex. P. hirſch (Jagdw.), fo v. w. 
Planbirſch. P.,täfer Gool. ſo v. w. 
Bombarbierkäfer- P.-kugeln (Pbhnl)ı 
fo v. w. Knallglaͤſer. RR 

Plagsmajdr (Kriege), — 
ficier in einer Feſtung, welcher den fügli 
chen. Dienft der Truppen beforgt und das 
hex ſtets eine genaue Berechnung ber u 4 


| 


Plabplatin 


: Befagung und ber Folgereihe ber Of⸗ 
ere führt. Es ift gewöhnlich ein Hcupts 
nn, nur in großen Feflungen bisweilen 
ı Stab#officier, der zugleih auch ſowohl 
: GStaatögefangenen, als bie grretirten 
oldaten unter feiner Oberaufſicht hat- (Pr.) 

Plag=platin (Chem), fo v. w. 
nallplatin. P.⸗preis, ber Preis einer 
saare an einem Danbdelöplage. P.⸗pul⸗ 
:r (Shem.), fo v. w. Knallpulver. P.⸗ 
uedfilber, fo v. w. Knallquedjüber. 
.zrwegen (Phyf.), ſ. unter Regen. P.⸗ 
ilber (Shem.), fo v. w. Knallfilber, 
).zwechfel (Hdigsw.), ein Schuldſchein 
ber erfaufte Waaren in Form eines Wech⸗ 
Is, wenn Käufer und Verkäufer an dem⸗ 
den Orte wohnen, ' 

P La wu (Geogr), 1) Domaintals und 
titteramt im Kreife Wenden des Groß 
erzogthbums Medlendburg- Schwerin; bat 
3 Ortſchaften. 2) Stadt darin, Amtöfig 
ım Ausfluffe der Elde aus bem Plauerfee; 
yat Schloß, Armenhaus, 1900 Ew., viel 
Branntweinbrennerei, Leinweberei. 3) See 
yier, iſt 13 Meile lang, 5 Meile breit. 
— — STE eit, ſ. Schwatzhaf⸗ 

gkeit. 

Plaudern (Weber), von halbſeidenen 
Zeugen, welche beim Appretiren fo ſehr aus» 
gedehnt werben, daß bie ſeidnen Fäden ans 
fangen zu kniſtern; ein Zeichen, daß man 
die Spannung mindern muß. 

Plauderracker-⸗vogel (Bool.), fo 
v. w. Mandelkraͤhe. 

Pläüdite (lat), 1) b. i. Klatſchet 
Beifall 1), ſo rief in den roͤmiſchen thea⸗ 
traliſchen Stuͤcken der zuletzt ſprechende 
Schauſpieler am Schiuſſe des Stuͤckes; das 
her 2) Ende eines Schauſpiels. 

Plaue (Geogr.), 1) Markt im 
Kreiſe Weſt⸗Havelland des preuß Regie⸗ 
rungsbezirks Potsdam, an dem Pläuerjee, 
durch welchen bie Havel geht, mit Fiſche⸗ 
zei, vielen großen Biegeleien in ber Nähe 
und 700 Ew., wo ber plauefche Kanal fein 
Ende nimmt; hier flug 1546 Kurfürft Jo⸗ 

bann Friedrich die Zruppen Morigens im 
ſchmalkaldiſchen Kriege. 2) Stabt im Amte 
Arnftadt der fhwarzburgsfondershaufiichen 
Oberherrſchaft, an der Gera. mit einer Pas 
piermühle, Porzellanfabrit, unbenugten 

Salzquellen, den Ruinen ber alten Eh⸗ 
zenburg über der Stadt und 580 Em,, 

Plauen (Geogr.), 1) Amt im Bolgt: 

ande bed Königreihd Sachſen; hat 62,000 

Ew., guten Aderbau, Viehzucht (Schafe), 

it Hauptfig der Muffelinweberei. 2) Haupt» 

ftabt darin und bes ganzen Kreifes an ber 

Eifterz.bat koͤnigl. Schloß (Ratfhauer), 

ſchoͤne, meiſt maffive Häufer, 2 Hofpitäler 

und Waifenhäufer, Gymnaſium, Schulleh⸗ 
rerfeminar; gegen 8000 Ew. Wichtig ift 
die biefige Muffelinfabrifatur (man zäblte 

112 Schleierheren, 230 Weber, gegen 2000 
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Wirker), außerdem gibt es Kattum» und 
Wachsleinwandfabrit, Strumpfwitkerei. 8) 
Dorf im Amte Dresden des meiner Krei— 
fes, liegt an der Weißeritz, gibt einem ro. 
mantifhen Thale (plauenfher Grun 
bas ſehr häufig befucht wird, den Namen, 
Plauer See, Landfee im Kreife Weſt Ha⸗ 
velland des preuß, Regierungsbezirk Pots⸗ 
dam, wird von ber Havel-bei Plaue gebildet. 
Plauefher Kanal, ſchiffbarer Kanal 
im zweiten jerihower Kreife des preuß. 
Regierungsbezirtd Potsbam, 4 Meile 
lang, unten 22 und an der Wafferflähe 26 
Fuß breit; 1743—1745 zur Abkürzung der 
Schifffahrt zwifhen Berlin und Magdeburg ' 
angelegt, indem er bie Havel mit der Elbe 
auf einem nähern Wege verbindet, gebt bei 
Parey aus der Elbe, führt über Genthin 
und endigt fi bei Plaue in der Havel, 
Die Ihle fällt in biefen Kanal und dfe 
Stremme burdfchneibet ihn. Plaunid, 
felfige Infel zum Kreife Fiume bes oͤſtrei⸗ 
chifhen Koͤnigreichs Illyrien gehörig; Aus 
fenthalt von Viehhirten. (7. u. Cch.) 
Plaufibel (v. lat.), 1) eigentlih was 
eines durch Klatfchen der Hände anzudeu⸗ 
tenden Beifalls würdig if. 2) (Phil), 
überhaupt wahrfcheinli oder annehmungss 
würdig erſcheinend, wie ein plaufibler 
Grund, ber jedoch aud leicht ein Schein⸗ 
grund fein kann. | 

Plaustrum (rdöm, Ant.), unbebedier 
Laftwagen, mit 2 ober 4 Rädern, gewoͤhn⸗ 
lich von Ochſen gezogen, bo auch vom 
Sfeln, Maulthieren. Die Räder hatten 
keine Speichen, fondern Scheiben, tym- 
pana, mit eifernen Schienen umlegt und 
an den Achſen befeftigt, bie fich alfo zugleich 
mit drehten; noch jegt in Italien gebraͤuch⸗ 
li, Auf ihnen, wurden aud an Gereöfes 
fien bas Bild der Göttin nebft den ‚Heilige 
tpumern von Rindern umhergeführt. (Sch.) 

Plausus (lat), Beifallötlatfepen, f. 
Klatſchen 1) und Hand 1), 

Plaute, ein kurzer, breiter oder uns 
förmlih großer Degen. 

Pläutialex, 1)P.1l. judiciariä, 
vom Bolkstribun M. Plauttus Gilvanus 
90 v. Chr. gethaner Gefegvorfchlag, daß 
bie Richter aus den Senatoren unb Rittern 
und einige aud aus ben Piebejern gewählt 
werden follten. Sonach wählte jede Tri⸗ 
bus jährlich 15, welde in demfelben Jahre 
richteten, zufammen alfo 5255 2) de vi, 
von bem Volkstribun P. Plautius 79, drohte 
denen 2andesverweifung,, bie fih Gewalts 
thätigkeiten erlaubten, bem Senate nachs 
ftellten, fih gegen ben Staat verfhworen 
u. f. w., und beftimmte, baß ein mit Ges 
walt arripfrte® Gut dur Verjährung nicht 
Eigenthum werde. P. Papiria lex,. 
von den Bolfötribunen M, Plausius Sil⸗ 
vanus und C. Papirius Garbo, daß ber Präs 
tor urbanus 2 Lictoren fletö bei fi ”. 

au 


46. Plautlanus Fulbius 


auch das Recht haben ſollte, bis nach Son⸗ 
nenuntergang Recht zu ſprechen. (Seh.) 
- Plautiänus Fülvius, vom niede: 
ser Herkunft, 203 n. Chr. mit @eta Sons 
ful unter Sept. Severus, dann Präfect 
ber Leibwahe, Schwiegervater des Sohns 
des Kaifers, Baffianus (nahperigen Kaifers 
Antoninus) , heftiger Ehriftenverfolger, be: 
fonders im 3. 208 u. 204, wurbe, als er 
nad ber Krone firebte, in Severus Gegen- 
wart von Antoninus getödtetz gleiches 
Shidfal erfuhren fein Sohn und feine 
Tochter, nachdem fie vorher auf die Inſel 
Lipara verwiefen worden. Sch.) 
Plautia Urgulanilla (P. Hers 
eulanilta), Gemahlin des Kalfers Clau⸗ 
bius vor der Meffalina, von ihm geſchie⸗ 


benz; Mutter ber Claudia und. eines früh— 


zeitig fterbenden Drufus. 

Pläutius, 8, ein Gallier aus Lug. 
dunum, Lehrte zuerfi Rhetorik in Rom 
zur Zeit bes Grafjus, Lehrer von M. und 
Qu. Cicero. 

Pıläutius, Name ber (faft ſaͤmmtlich 

eſchichtlich unwidtigen) Glieder‘ eines ple⸗ 
Peiifgen Geſchlechts, aus welden die Bas 
milfen Aeliani, Decani, Firmi, Griphi 
Hypfaͤl, Satarani, Proculi, Silvani, Bart, 
Bennones bekannt find. 1) A. Pl., Sons 
fut 29 n. Ehr., zeichnete fich ale des Kais 
fers Glaubius Feldherr in Britannien aus, 
warb Gtatthalter ber dafelbfi eroberten 
Provinzen und erhielt nad) feiner Zuruͤckkunft 
nach Rom eine Dvation. 2) P. Procur 
Ius, f. Proculus. 8) P. Lateranus, f. 
u. Zateran 1). 4) f. Plautia lex, (Sch, 

Piautus (M. Accius), aus Garfina 
in Umbrien, 227 bis 184 v. Chr.; lebte 
u Rom, Unternehmer und Borfteher eines 
Lomifchen Theaters, geriety in Schulden 

und wurde wahrfcheinlich feinen Gläubis 

ern als Sklav übergeben, fo daß er eine 
Seitlang in einer Stampfmühle feinen Uns 
terhalt verdienen mußte. Er befaß vielen 
treffenden Wig, glüdtidhe Erfindungsgabe 
und Stärke im komiſchen Ausdruck. Die 
grichifhen Komiker Epiharmos, Diphilos 
und Menander waren feine Muſter. Im 
Niedrigkomiſchen gefiel er, worin er jebod 
umeilen die Sittſamkeit beleidigte, fo wie 
eine kernhafte, alterthuͤmliche Sprache 
von ben ſpaͤtern Römern verſchleden beur⸗ 
theilt ward. Indeß muß doch ſeine Manier 
eine Zeitlang beliebt geweſen ſein, wie man 
aus der Menge von Schauſpielen ſieht, die 
unter ſeinem Namen verfertigt wurden. 
Auch erklaͤrt ſich dies aus der ganzen Sin⸗ 
nesart der aͤliern Römer, und hauptſaͤch⸗ 
lid) daraus, daß es nit Römer, fondern 
Griechen waren, deren Leidefinn P. auf 
ber Bühne zur Schau ſtellte. Weniger 
gluͤclich war er in ber Erpofition ber Fa: 
bei, als in dem meifterhaft durchgefuͤhrten 
Dialog. Er fchrieb ſehr viele. Luftfpiele, 


ve" Play | 

Genius nennt 180, wovon 20 übrig (Fa- 
bulae Plauto-Varronianse): Amphitruo; 
Asinaria, oder bie Gfelstomödiles Aulula- 
ria, oder ber Geldtopf; Captivi, die Kriegs» 
gefangenen; Curculio, oder die Enitedung; 
Casina, die Lofenden; Cistellaria, das 
Käfthen; Epidicus, der Bänfers Baccht⸗ 
des; Phbadma, ober Mostellaria, das 
Hausgeſpenſt; Menaechmi, die Zwillinge; 
Pyrgopolinikes; Miles gloriosus, ber 
prahlerifhe Dfficder; Mercator, der Kaufs 
mann; Pseudolus, ber Betrüger; Poenu- 
lus, der Beine Carthager; Persa, die Per 
ferin; Rudens, das Schiffſeit; Stichus; 
Trinumus, der Dreier; Trucenlentus, 
ber Grobian. Die vor jedem Stücde fich 
befindenden Snhaltsanzeigen find Nicht von 
P., fondern von einem Ipätern Grummas 
tier. Auch find mande Stüdr nicht mehr 
Gr Ausgaben: Erſte (v. Merula), Ben. 
472, 801.5 dv. Garpentarius, 1513; v. M. 
Angelius, Flor. b. Zunt. 1512; v, Games 
rarius, Baf. 1551, n. Ausg. 1558; v. Lam⸗ 
bin, m. Somment., Paris 1577, n. Ausg. 
15875 v. Gruter, 0. DO, 1592; mit Goms 
ment, v. Zaubmann, Frkft. 1612, n. Ausg. 
1621, 4.; v. Parus, Frkft. 1611 (mit weits 
läufiger Lebensbelhreibung des P.); v. 
Gronoo, Amft. 1684, n. Ausg. £pz. (mit 
Erneſti's Vorrebe) 1760 (v. Brund)z5 
Bmeibr. 1788 (v. Span), mit Anm., 5 
Bde., Wien 1792 ff.;5 o. comment. perp. 
v. Schneider, 2 Bbe., Goͤtt. 1804; Ein⸗ 
zelne Stüde: Rudens dv. Reiz, Lpz. 17895 
Trinummus v. Hermann, Leipz. 1800; 
Miles glorios. c. not. yar., d. Dany, 
Wien 15045 v. Mai neugefundne Fragmente 
v. Dfann, Berl. 1816; lat. u. teutfh, v. 
Danz, Lpz. 1806 ff., 4 Thle,, teutfh: v. 
2effin oldhagen u. Mylius, Bert, 1748; 
v. K ‚ 5. Bde., Wien 1806 u. 18075 
im Metrum bes Driginald mit Einl. und 
Anm. von Köpfe, 2 Thle., Bert. 1820, 
Bol. Sagittarius de vita eto. P., Altenb. 
16713 (Eeffing) vom Leben u, f. w. bes P., 
Gtuttg. 1750, im 16. Band ber fämmıl. 
Schriften. Sch. 

Plaugen (Bergb.),- fandiges Geſtein 
mit Meinen Zinngraupen vermiſcht. 

Plavis (a. Geogr.), Fluß im Benetias 
nifhen; muͤndete in den venetianifchen Meer» 
bufen; j. Piave, weft. v. Livenza, 

i P la (Geogr.), f. unter Berefinas 
anal, 

Ylamnidwig (Geogr.), Dorf im 
Kreiſe Zoft des preuß. Regierungsbezirks 
Oppeln, dem Grafen ‘von Balleftrom ges 
börig, am Klodnigkanale, mit einem Schloſ⸗ 
fe, Eifenwerten und 700 Ew, 

Play (engl.), 1) Epiel, 2) Schaufpiel, 
vornehmlich 3) Zuftfpiel; insbef. 4) im äls 
teften englifhen Theater weltlihe Poſſen⸗ 
fpiele, an flatt ber ermüdenden Miracles 
(f. d.), von Layen in Wirchspäufern und 

an 


| Plaz 
anbern dffentlihen Orten gegeben; we⸗ 
jftens am Ende bes 13. Jahrh. ſchon übs 
b3 unter Eduard III. findet fich eine 
‚ne Geſellſchaft, die der Landſtreicher (va- 
‚ants), ‘die umberziehend ſolche Vorſtel⸗ 
ngen gab; von ihrer Einrichtung ift 


chts bekannt; 1330 wurde fie wegen Ars, 


seither und anftöpiger Maskeraden ges 
caft. 
oetry, Thl. 1. ©. 237 ff. Proben von 
emäßigtern Stüden biefer Art find die 
)offen von Heymwoob (f. d. 1). (Sch.) 
Plaz (Geogr.), fo v. w. Platz. 
PDleafant (Geogr.), Feine Infelgruppe 
n der Nähe des Gilbertardipelagus (Aus 
tralien). Pleaur, Stadt im Bezirk 
Mauriac, Departement Santal (Frankreich); 
‚at 2,600 Ew, ift Eantonsort. 
Plebänus (neu:lat.), ein katholiſcher 
Priefter von einer Stadtkirche, der von keis 
em Stifte abhängt. 
Plebejer (r. Ant), f. u. Patrfcier 1). 

Plebeji ludi (rdm. Ant.), Stägige 
(15.—17Btov.), von plebejifchen Aedilen im 
Circus angeftellte Spiele, feit Vertreibung 
der Könige, n. And. feit ber Ruͤckkehr ber Pie: 
bejer vom heil. Berge; kamen balb ab, bis 
Sulla zur großen Freude bes Volks fie wies. 
ber einführte, _ 

Plebiscitum (rt. Ant.), f. u. Geſetz. 

Plebs (lat.), der Inbegriff der. Plebe⸗ 
jer; Pöbel. 

Died (Geogr.), Marktfleden im Lands 
gericht Pegnig des Ober⸗Mainkreiſes (Bat: 
ern); bat 600 Ew. Ziegenzucht, Eiſen⸗ 
bergwerke. 

Plechalſche (Num.), geringhaltige Sil⸗ 
bermuͤnze ber faͤchſiſchen Fürften, um 1690 zu 
2 Gr. oder 74 Kr., aber kaum 6 Kr. werth. 

Plecht-anker, fd, w. Pflichtanker. 

Pleoötus (Zool.), von Geoffroi aufs 
geftellte Gattung aus der Familie der Fles 
dermäufe, ausgezeichnet durd bie langen, 
mit einem Dedel verfehenen Ohren. Dazu 
die Art: langöhrige Fledermaus 
(p. auritus, vespertilio auritus); bie 

Shren find 13, ber ganze Körper 14 Boll 
ang, graufahl, unten graulid, gemein in 
Dörfern und Städten. (HWr.) 
“ Plectognäthi (Zool.), bilben nad) 
Cuvier eine Drbnung der Knorpelfiſche; 
die Kinnlade ift meift unvolllommen, das 
Skeleit wird erft im Alter hart, ber Kinns 
ladenknochen ift feft an die Seiten bes Zwi⸗ 
ſchenkieferknochens befeftigt, ber Gaumens 
knochen ift unbeweglichz; Kieferdecken und 
Strahlen liegen unter einer Haut verhun⸗ 
ben; die wahren Baudhfloffen fehlen; find 
faft der Linneiſchen Abtheilung branchio- 
stegi gleih, und getheilt in u u, 
r 


Harthäute, (HWr.) 
Plecträntbus (pl. Z.), Pflanzengats 

tung aus der natürl. Familie der Labiaten, 

Drdn. Meliffeen, zur 1. Ordn. der Didys 


Encpelopäd. Woͤrterbuch. Sechzehnter Band. 


Bol. Warton, History of engl. 
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namie bes Linn. Syſtems gehörig. Bekann⸗ 
tefte Art: p. frutioosus, flrauhartig, mit 
langen Enotrauben und blauen Blüthen, 
am Cap heimifh, in europaͤiſchen Pflans 
zenfammlungen als Zierpflanze cultivfrt, 

Plectröphanes (300l.), f. &pors 
net. Pleotröphorusz nad Aubebert 
Gattung aus der Familie der Lungenfchnes 
den, ber Enbfchnede (limax) verwandt, 
der Athmungsfad befindet fih unter dem 
Schildez hat eine Diffnung rechts vorn, 
gleich neben dem After, am Ende bes Koͤr⸗ 
pers ein Schleimloch. Auf bem Hintern 
Theile des Körpers figt eine windungslofe 
Scale, Arten: -pl. corninus, costatu 
u. 0. ‚Plectröpomus, nad Gupi 
Gattung aus der- Familie der Barfhe; am 
Unterrande bed obern Kiemendedels find 
bie, nad vorn fiehende Zähne oder Gtas 
cheln; der Vorberkopf ift kahl. Wird auch 
als Untergattung von holocentrus (f. So⸗ 
gofifh) gerechnit. Ast: Spornträger 
(p. calcarifer), oben violett, untre Schups 
pen filbrig, mit gelber Einfaffung, auf jes 
der Schuppenreihe eine Längslinie. Plec- 
trorhYnchus, nad Latépede Gattung 
aus ber Familie der Schmalfifche; ber Vor⸗ 
berfiemendedel iſt gezähnelt, die Zähne ra⸗ 

en kaum aus dem Bahnfleifh vor, bie 
ippen find gefaltet, der Mund ift vorftes 
hend; bie breiten Beuflfloffen haben viele 
Strahlen. Art: Flippfifhartiger P. 
(pl. chaetodontoides), aus den indifhen 

eeren, bunkel, mit hellern, ſchwarzge⸗ 
tüpfelten Flecken. Wr.) 

Plectrönia (pl., L.), Pflanzengats 
fung aud ber natürl. Familie ber Rham⸗ 
neen, zur 1. Ordn. der 5, Klaffe des Linn. 
Syſtems gehörig. Arten: p. ventösa, ca⸗ 
pifcher Baum, p. chinensis. 

Plectrüdis (Plectrude), n. Ein. 
Tochter des Baiernherzogs Grimoald, Pis 
pins von Herftall Gemahlin, regierte nach 
deffen Tode (714) das Reid im Namen 
Theobalds ihres Enkels, Ihren Gtieffohn, 
Karl Martell, den fie fürdtete, nahm fie ' 
zu Köln gefangen. Die Franken wollten 
fih aber Feiner Frau unterwerfen, ernanns 
Rainfred zum major domus, bekriegten 
P. mit Hülfe des Frieſenherzogs Rabbob 
und fingen Theobald beinahe. Diefer ftarb, 
Karl Martell entlam aber aus feiner Haft 
und zwang nun P., ihm die Stadt Köln 
und die Schäge feines Vaters zu hinterlafe 
fen. Todesjahr unbekannt; fie liege in 
Köln begraben, Wh, 

Plectrum (lat,, v. gr.), 1) Werk⸗ 
zeug zum Schlagen, namentlich Peitfche, 
Ruderſtange und Aehnl.z befonders 2) Ins 
firument, womit bie kyra gelpielt wurbez 
n. Ein. eine Art Bogen, wahrſcheinlicher 
ein hoͤlzernes oder elfenbeinernes Stäbchen, 
womit ben Saiten Zöne entlodt wurden, 
wohl nicht, weil man, nad der gewöhnlis 

Db gen 
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chen Meinung, es für unanftändig hielt; bie 
Saiten mit den. Fingern zu betübren, fons 


dern aus Mangel an Kenntniß biefes Fin⸗ 


gerfpield. Epigones foll legtere Sitte eins 


geführt haben; doch erhielt fich noch lange 
die, Weiſe, zugleich mit der Linken und dem 
P. die Lyra zu fpielen. 
Plegorrhiza (pl., Mulin.), Pflangens 
gattung aus ber natürl, Familie ber Mys 
rifticeen, zue 1. Orbn, ber 9, Klaffe bes 
Linn. Syſtems gebörig. Einzige Art: p. 
adstringens, in Gpili. 
Pleiäde frangäise (8it.), fo v. w. 
Branzdfiihes Siebengeſtirn. ’ 
Yleiäden, Pleiäbes, 1) (Myth.), 
bie unter die Sterne verfegten fieben Toͤch⸗ 
ter. des Atlad und ber Pleione, Namens Als 
kyone, Merope, Keläno, Elektra, Sterope, 
Taygete und 
zen Töchtern nad Boͤotien. Orion liebte 
fies fie flohen ihn aber. ©. Orion. Ihr 
Name kommt von mAdev, Idiffen, weil 
die Schifffahrt mit ihrem Aufgang and 
ging. Die Römer nannten fie Virgiliae, 
Früblingsgeftivn. 2) (Aftron.), ber fehr in 
die Augen fallende Sternhaufen am Rüden 
des Stiers (f. u, Aſtron.). Es iſt eine 
Drobe eines fcharfen Geſichts, bie ficben 
Sterne darin (worunter nur 1., Aicyone 
8. Größe, die übrigen von 5. u. 6. Größe) 
mit bloßen Augen zu erkennen. Mit guten 
Bernröhren unterfheibet man an 40 Sterne 
tin. (R.Z.u. Pi.) 
Pltias (Mpth.), eine einzelne Pleiabe, 
Pleiburg (Geogr.), f. Bleiburg. 
Pleiche (Bauw.), fo v. w. Planke. 
PYızidelsheim (Geogr.), Marktfleden 
im Dberamte Marbah bes Redarkreifes 
(Würtemberg); hat 1800 Ew., lirgt am 
Rıdır. Pleif, f. u. kugnetz. 
Pleilswedl (Geogr.), f. Pleiswedt, 
Pleine Fougeres (Seogr.), Dorf 
und Gantonsort im Bezirk St. Malo, Des 
—— JueBilaine (Frankreich); hat 


w, 

Pleinfeld (Geogr.), 1) Landgericht 
im Rezatkreife bes Königreichs Baiern; hat 
4 AM,, 11,000, Ew., bewaͤſſert von der 
Rebnig, Roth, Aurach, hat guten Getreis 
be» und Dopfenbau, viel edle Steine, 
Hauptftadbt: Abenberg. 2) Markfleden, 
Big des Landgerichts, an der Rezatz hat 
Armenbaus, 800 Ew. Pleinzing, 
Markıfleden im Landgericht Vilshofen des 
Unterbonaufreifes (Batern); Liegt an der 
men; bat Kardendiſtelnbau, Goldwaͤſche, 

-&w 
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Pleiöne (Myth.), Tochter bes Okea⸗ 
nos, Gemahlin des Atlas (ſ. d.), Mutter 
der Pleiaden und Hyaben. 

Pleiöne (3001.), nah Savigny Gats 
tung aus der Familie der Borftenwärmer 

Drbn, der Ringelwürmer), gebildet aus 
tten ber Gattung Amphinome, unters 
fhieden durch bie Aftigen, faft buͤſchelartig 


‚fluß der Ober, 


Mafia. Pleione ging mit ih⸗ 
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ftehendben Kiemen. Dazu pl, carnuncu- 
ta, rostrata u, a. unter aphrodite Linn, 
ſtehende Arten. 

Pleiske (Geogr.), 1) Eleiner Neben⸗ 
entfpringt aus ben Seen 
bei Logow im Kreife Landsberg des preuß. 
Regierungsbezirks Frankfurt, und gebt bei 
Anritb im Kreife Sternberg in bie Oder. 
2) (Pleislerhammer, Döbberniger 
Hammer) Eifenhbammerwerk und Draͤht⸗ 
hütie, an ber Pleiſke im Kreife Kroffen 
bes preuß. Regierungsbezirks Frankfurt, 
mit 70 Ew. Pleiße, 1) Fluß, ent⸗ 
fpringt in der Gegend von Zwickau im erz⸗ 
—— Kreiſe Sachſens, geht durch den 

ſtlichen Theil des Herzogtbums Altenburg, 

faͤllt bei Leipzig mit der Elſter zuſammen, 
nimmt die Sprotte, Schnauder und Wyhra 
auf. 2) Dorf im erzgebirgiſchen Kreiſe, 
Amt Chemnitz; hat 600 Em,, Leinweberei. 
Pleißenburg, f. unter Leipjig. 

Yleipnerland (Pleißen, mittl. 
Geogr.), Landſtrich zu beiden Seiten der Pleiße 
im der Pflege Altenburg. Genau laffen ſich 
die Grenzen beffelben nicht beftimmen; aud 
kann es Fein geſchloſſenes Ganze gebildet 
baben, inbem mehrere zum P. gehörige 
Ortſchaften von meißnifhem Gebiet umges 
ben waren. Ganz zum P. gehörte das 
heutige Amt Altenburg, bie Städte urb 
Schloͤſſer Leißnig, Kolbig, Waldenburg, 
Krimmitſchau und Werba mit ihren Pfle- 
gen. Die Städte Altenburg, Chemnitz und 
Zwickau, bie gleihfalls dazu gerechnet wurs 
den, waren 'jeboch freie NReihsftädte und 
hatten als folche ihre befonteren Berfaffun« 
gen und Rechte. Die ganze Provinz war 
eine Reihsbomaine, deren Verwaltung don 
ben Kaifern eigenen Statthaltern übertras 
gen wurde, melde Richter bes P.es 
(Judices terrae ee) hießen, 
Der Urfprung biefer” Provinz iſt in dem 
alten forbilhen Sau Plisntf zu fuchen, def» 
fen Grenzen dftlich bis an bie Wyhra, noͤrd⸗ 
lich bis Regis und Lucka, weſtlich bis über 
Shmölln hinaus, füdlih bis hinauf nad 
Merda gingen. Nah Befiegung ber Ser: 
ben durch Heinrich I. erhielt diefer Gau 
nad ber feit Karl db. Gr. in Zeutfchland 
eingeführten Sitte befondere Grafen, als 
Richter im Frieden und Anführer im Kries 
ge. Doc iſt nicht unwahrſcheinlich, daß 


"die Grafen von Schmölln, die in den alten 


Ehroniten Grafen in Pleißen genannt wers 
den, und bie Derren von Altenburg, die 
aber mit ben fpäteren Burggrafen von Als 
tenburg nicht im dee geringfien verwandt⸗ 
ſchaftlichen Beziehung ſtehen, von folden 
ehemaligen pleißnifhen Gaugrafen abſtam⸗ 
men mögen. Diefe Gauverfaffung des 
Des fcheint dann bis auf die Beiten 
der Hobenftaufifchen Kaifer fortbeftanden 
zu haben. Seitdem aber finden fich bebeus 
tende Veränderungen in derfelben, Der 


i weh 
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he Theil bes Pleißengaues war nad 
Erlöfhen der Grafen von Schmölln 
1a Verlegung bes von ihnen bafelbft 
teten Klofters in die Nähe von Köfen 
buch Tauſch an die Biſchoͤfe von 

nburg gekommen, indem bie fhmöllns 
Mönche flatt ihrer reihen Befigungen 
chmoͤlln die Pflege um Köfen erhielten, 
welcher Zeit Schmöln und die Umges 
in Feiner Verbindung weiter mit‘ dem 
fand; menigften® findet ſich nit die 
igſte Spur, daß je ein Richter bes 
daſelbſt eine richterliche Gewalt 

t bätte. Dägegen erhielt das P. 
beisähtlihe Erweiterung nach einer 

en Gefte, indem Kaiſer Friedrich I. 
ſaͤmmtliche Güter des Grafen Rabob 
Abensberg, welche biefer durch feine 
ahlin Mathilde, eine Enkelin des Gras 
Wiprecht von Groigih, erhalten hatte, 
lich an fich brachte und zu der Provinz 
Ben fchlug. Sie beftanden aus ben 
'dffern und Städten Leißnig und Kol: 
nebft zwanzig. in bafiger Gegend befiud⸗ 
r Dörfern. Bon biefer 3eit an ift in 
Urfunden Feine Rebe mehr von einem 
!Sengau, fondern es findet fi flatt def; 
bie Benennung Pleißenlanb (Terra 
nensis). Die ganze Gauverfafjung 
de aufgelöft, und an bie Stelle ber 
ıgrafen trat ein oberſtes Kaiferliches 
dgericht,, zufammengefest aus bem vors 
mften Adel des Pleißenlandes, mit eis 
ı vom Kaiſer erwaͤhlten Richter bes 
ifenlandes an der Spige, ben man als 
erlichen Statthalter im P. betrachs 
kann. Diefe Verfaffung dee Provinz 

tanb unverändert fort, bis gegen das 
de ber Regierung Friedrichs II. Diefer 
te feine Zodter Margaretha mit Als 
cht, dem älteften Schne bes meißnifchen 
ıögrafen Heinrich des Erlaudten, vers 
t und derfelben ein Mitgift von 10,000 
art Silbers verfprodhen, ftatt deren aber, 
ls er fie nicht zahlen würbe, die Pro» 
13 Pleißen und bie brei Reihhöftädte Als 
ıburg, Chemnitz und Zwickau als Pfand 


ıgefegt,. Friedrich II. flarb nun vor der 


:rmäblung terfelben, und an ein Aut 
len der verſprochenen Mitgift war bei 
n folgenden verworrenen Zuſtande bes 
he nit au denken, Heinrich der Er; 


achte hielt ſich daher ˖ für berechtigt, nach 


e Vermaͤhlung feines Sohnes mit der 
iferlihen Prirzeffin 1254, tür benfelben 
? Provinz Pleißen und bie genanns 
ı Städte in Befis zu nebmen. Ein 
iiberfprub von Seiten des Reichs ſcheint 
mals niht Statt gefunden zu haben; 
ıd wer hätte unter jener Zerrüttung des 
eihs es auh hun follen? Als daber 
einrih der Erlauchte 1262 feinen beiden 
‚öhnen gewiffe Theile feiner Länder übers 
ib, verfügte er über das P. wie über 
n Erbland und gab es an Albrecht, ber 
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durch feine Gemahlin die naͤchſten Anſpruͤche 
darauf hatte. Auf gleiche Weiſe kam es 
1278 von Albrecht, der ſich ebenfalls zu 
einer Laͤnderverthellung an ſeine Soͤhne ge⸗ 
nöthigt ſah, an deſſen älteften Prinzen He 
ri, nachmals Heinrich ohne Land genannt, 
bem es ber Vater 1275 gewaltfam wieder 
abnahm und bis 1279 felbft behielt, wo 
er ed an feine beiden Prinzen, Heinrich u. 
Dietrih, von Neuem abtrat. Unter biefen 
Herren blieb es bis 1281, wo Kaifer Rus 
bolf feine Anfprüdhe auf das P, geltend 
madte und den Voigt, Heinrich den Aels 
teren von Plauen, als kaiferlichen Landrich⸗ 
ter bahin ſchickte, während Heinrich fi zu 
feinem Grafrathe nad Dresden begab, wo 
er bald nachher flarb, Dietrih dagegen 
feine Anfprühe durch Waffengewalt in 
bem P. geltend zu machen fuchte, wodurch 
es geſchah, daß berfelbe vom Kaifer Rus 
dolf auf einem Gonvent zu Altenburg 1286 
nohmals ald Derr des Pleißenlandes ans 
erfannt wurde. Doch blieb er auch biess 
mal nur kurze Zeit im Beſitz deſſelben; 
benn 1290 mußte er, als’ Kaifer Rudolf 
zum zweiten Mal nad Altenburg Fam, bafs 
felbe völlig in die Hände des Kaifers zus 
rücdgeben und fich mit dem Verſprechen 
begnügen, daß dieſer bie auf bemfelben 
rubende Summe von 10000 Mark bezah⸗ 
len wolle, Allein Rudolf ftarb wenige Mos 
nate darauf, und bie Zahlung erfolgte nicht. 
Seitdem fland bad P. mit ben drei Reichs⸗ 
ftädten Altenburg, Ghemnig und Zwickau 
achtzehn Jahre lang wieder unmittelbar 
unter dem Reihe und hatte Theil an den 
Drangfalen des Kriegs, welchen bie meiß⸗ 
nifhen Markgrafen Friedrih und Dietrich 
zur Behauptung ihrer Erbländer gegen 
die nadhfolgenden Kalfer Adolf von Naſſau 
und Abreht von Deftreich führten, indem 
diefen das pleißnifhe Land ald bequemer 
Stügpunft diente, von wo aus fie ihre Uns» 
ternehmungen gegen Meißen u. bas Ofterland 
lefteten. Als endlich durch bie Schlacht bei 
£uda 1307 die kaiſerl. Macht in Meißen vols 
lends zertrümmert worden war, faßte Marks 
graf Friedrich den Entfhluß, zu feinen 
wiebereroberten Provinzen auch bas P. zu 
fügen, da Kalfer Albrecht in bee Schweiz 
fo viel zu thun hatte, daß er zur Behaups 
tung bdiefer Provinz nur geringe Streits 
Eräfte verwenden konnte. Im Frübjahre 
1808 überfiel Friedrich das P., und nach« 
bem er Altenburg, die Hauptfiabt beffels 
ben, mit Sturm erobert hatte, unterwarf 
fih ihm das übrige Land ohne Schwert: 
fireih. Dieſes geſchah kurz nad dem Tode 
des Kaffers, zu Anfange bes Juni 1308; 
und feit dieſer Zeit führte Markgraf Fried⸗ 
rich ununterbrochen den Zitel eines Herrn 
bed D.ed. Der Nachfolger Albrehts 
von DOeftreih, Heinrih von Luremburg, 
gab jedoch keineswegs feine Kufpeä 
.D8b2 ‚auf. 
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auf. Enablich am 1. April 1811 Fam fols 
gender Vergleih zu Stande: Markgraf 
Friedrich folle die Provinz Pleißen nebft 
ben dazu gehörigen Reihöftädten auf zehn 
Sabre in vollem Befis mit allen Hoheitsrech⸗ 
ten erhalten; nad Verlauf biefer Friſt aber 
ſollte der Kaiſer bie abgetretenen Befiguns 
gen — eine Zahlung von zweitauſend 
Mark an Friedrich den Gebiſſenen wieder 
zuruͤck erhalten. Heinrichs Nachfolger, Lud⸗ 
wig der Baier, ſcheint zwar dieſen Vertrag 
Anfangs nicht anerkannt zu haben, indem 
ee am 8. April 1816 Heinrich den Ael⸗ 
teren und Heinrich ben Qüngeren von 
Plauen und Heinrich von Gera zu Pros 
vinzrichtern über das P. verorbnetez aber 
die Sade gewann plöglich eine andere Ges 
ftalt, als Landgraf Friebrid fid) 1323 zu 
einer Vermählung mit bes Kaiſers Tochter 
Mathilde entſchloß, worauf ihm diefer zus 
nächft das Miedereinlöfungsreht auf bie 
Städte ‚Altenburg, Ghemnig und Zwidau 
abtrat, auf weldhen König Johann von 
Böhmen die Summe von 10,000 Mark 
fiehen hatte, Auf das eigentliche Pleißen⸗ 
land bagegen verfchrieb der Kaifer dem 
Landgrafen für geleiftete treue Dienfte nad 
und nad die Summe von 13,000 Marl, 
fo wie er bemfelben aud am 27. Zuni 1529 
die Burggraffhaft Altenburg übertrug, des 
ren legier Vefiger Albrecht IV. obne männs 
lihen Erben verflorben war. Geit dieſer 
Zeit bat Fein Kaifer wieder Anfprüche auf 
das P. gemacht; bie Markgrafen von Meis 
ben blieben daher im ungeftdrten Befige 
beffelben unb führten ed noch eine Zeitlang 
als befonbere Provinz in ihren Titeln fortz 
fpäter aber wurde es in ſtatiſtiſcher Hin, 
fiht theild dem Oſterlande, theils Meißen 
einverleibt, der Zitel eined Herrn des Pleis 
Senlandes verlor fih nach und nah, und 
nur bin und wieder Mingt aus fpäterer 
Beit noch der Name Pleißen als eine falfche 
Benennnng des Ofterlandes bindurd. (Hu.) 

Pleißnitz (Geogr.), Marktflecken am 
Sago in ber Gefpannfhaft Goͤmoͤr (Un⸗ 
gan); hat Schloß, reformirte Kirche, 
Tiſenhammer, 2150 Ew.; ift abwechfelnd 
Somitatsort. Pleiftein, f. Bleiftein, 

Pleẽiſthenes (Mpyth.), ſ. Atreus, 
Apamemnon. 

Pleit (Seew.), kleines Fahrzeug mit 
einem Schmakenſegel; in Holland üblich. 

Hlejüden, f. Pleiaden. 

Plejar (Geogr.), fo v. w. Pallluri 2), 

Plektron (gr.), f. Plectrum. 

Plelan (Geogr,), 1) Marktfl. den und 
Santonsort im Bezirk Montfort, Depar⸗ 
tement Ille⸗Vilaine (Frankreich); bat 8,100 
Em. 2) (Pl. le petit), Marktfleden, Sans 
tonsort im Bezirk Dinan, Derartement 
Nordküſten; hat 3000 Em. Plemet, 
Marktfleten im Bezirk Loudeac, Departes 
ment Nordkäften (Frankreich); Hat @ifens 
werte, 2,400 Ew. 


Plenk 


Plemdchoaiu(gr. Ant.), ſ. u. Eleuſinien. 

Plemp (Vopiſcus Fortunatus), bekann⸗ 
ter unter feinem lat. Namen Plempius, 
geb. zu Amfterdbam 161153 wurde zu Bos 
logna Doctor der Medicin, firirte fi, nad 
gelebrten Reifen, zu Amfterbam, von wo 
er 1633 eine mebicinifche Profeffur zu Lö, 


'wen erhielt, welcher er bis zu feinem Tode 


1671 vorfland. Er galt für einen der ge 
lehrteften. Aerzte feiner Zeit, obgleich er in 
viele Streitigkeiten verwidelt war, Hin⸗ 
terlaffene Schriften: Ophthalmographia, 
Amfterd. 1632, $01.5 Fundamenta s. insti- 
tutiones medicinales, Löwen 1638 4., dgl. 
1644 Fol. u. d., zulegt Amft. 1659, 4.5 gab 
auh den Kanon von Averroes (ſ. b.), 
1. u. 2, Buch aus dem Arabifhen latein. 
überfegt, Löwen 1658, %ol., heraus. (Pi.) 
—Plemp (Seew.), eine holländifhe Fi- 
ſcherſchuyte; Fiſcher, bie fid ihrer bebienen, 
beißen Plempers. 

Plemp⸗deich (Deichb.), ein durch das 
Waffer angelegter Deih, wozu die Mate: 
rialien zu Schiffe herbeigeführt werben 
müffen. 

Plempius, ſ. Plemp. 


Plemmyrion (a. Geogr.), 1) dfttir 


des. Vorgebirge Siciliens, nabe bei Syra- 


tus, füdlih von Nafos, j. Punta di Gi—⸗ 
gante; 2) Gaflell daſelbſt, zur Vertheidi⸗ 
gung des fyrafuf. Harens. 

Plena,distinctio (lat, Gramm.), 
fo v. w. rırsi« orıyan (f. d. u. Inter 
punction 2). 

Plenäria (lirdl. Ant.), f. u. gende. 

Pleneuf (Geogr.), Marktflecken und 
Santonsort im Bezirl St. Brieur, Depars 
tement Rorbtüften (Frankr.); hat 1300 Ew. 

Plenicörnia (3ool.), nad Latreille 
Familie dee Wiederkaͤuerz; dazu bie Gat⸗ 
tungen cervus und giraffa. 

Plenipotẽnz (v. lat.), volle Macht 
und Gewalt, befonbers von Gefandten, mit 
unumſchraͤnkter Vollmacht beauftragt. Das 
ber Plenipotentiärius, ein hiermit 
Beauftragter. 

Pleuk (Joh. Jak. von), geb. zu Wien 
1732; bekleidete, nach vollendeten mebicinis 
fhen Studien, einige Zeit eine Lehrſtelle 
der Anatomie, Chirurgie und Geburtspälfe 
zu Ofen, wurbe dann 1783 als Profeffor 
der Chemie und Botanik an ber mediciniſch⸗ 
hirurgifhen Militärafabemie zu Wien ans 
geftellt, wo er, zugleih ale k. k. Rath, 
Directoe der Feldapotheke und- Feld» 
ſtabschirurg, 1807 farb, nadbem er 
feit 1799 in den ungarifhen Adelſtand er 
boben morden war; bekannt durch eine 
Menge Lehrfchriften, die lange Zeit, meiſt 
in mehrern Auflagen, den Öftreigifhen Mi⸗— 
litärärzten zu gemwöhnliden Handbuͤchern 
dienten, wie: Anfangegründe der Geburts⸗ 
bülfe, Straßb. 1769, 4, U, Wien 1803; 
Lehtſaͤtze der praktiſchen er 

' aft, 


lenks gummoͤſes Queckſilber 


2 Bde., Wien 1776, 8. Aufl. 17995 
aacia chirurgica, Wien 1775, 4, 
1791, teutfch, ebend. 1790, auch Kos 


. 17865 Primaa lineae anatomes, fl 


1773, 4. Aufl. 1795, teuiſch, Wien 
au Franff. a. M. 1777; Doctrina 
orbis cuteneis, Wien 1776, n. %. 
Compendium instit. chirurgica- 
Wien 1771, 3. Aufl. 1797; Anfanges 
der diruraifhen Vorbereitungswifs 
ıft, Wien 1777, 5, Aufl. 1801; Ele- 
a medicinae et clıirurgiae foren- 
Bien 1731, teutfh von Waflerbera, 
‚ 1802; Bromotologia, Wien 1784, 
7, ebend. 17855 Potologia, Wien 
auch 1808, teutſch, ebend. 17385 Ico- 
lantarum medicinalium, 8 Bbe., 
1788, 1804, größtes Kol. (Preis 200 
3 Hygrologia corp. humani, ®ien 
. teutid, ebend,. 1795, aud Berlin 
— et Pathologia plan- 
n, Wien 1794, teutſch ebend. 17965 
ıgegründe ber Lehre Arzneiformeln 
tſchreiben, Wien’ 17995 Anfangs» 
e ber pharmaceutifchen Syemie, Wien 
; Pharmacologia med. ohirurgioa 
alis, 3 Zhle., Wien 1804, unb auch 
>), ebend. 1804 u. a. m. Andere 
ften: Methodus nova et facilis, 
ıtum vivum aegris venerea labe 
tis exhibendi, Wien 1766, 4. Aufl. 
‚ teutfh, Wien 1767; franz. überf, 
'aflizge, Nancy 1770 unb englifd von 
der#, Lond. 1772; Novum systema 
rum, Wien 1767, teutſch, Dreiben 
; Sammlung von Beobachtungen über 
? Gegenflände ber Wundarzneilunde, 2 
‚1769 u.70, n. Aufl. 1775, u.n.a. (Pi.) 
lents gummdfes Quedfilber 
curius gummosus Plenkii, Pharm.), 
tee Quedfülbermittel. 
‚enterstohlen (Kohlenbr.), Holzs 
a von abgefallenem Holz. 
enty (Geogr.), f. u. Eaheinomaumwe, 
enus flos (bot. Romencl.), gefüllte 
Je, f. unter Blume 1). 
‚enus:venter non studetli- 
ter (lat.), Sprichwort: Ein voller 
h flubirt nicht gern. 
leonäsdmus (v. gr.), 1) Erweite 
‚, Vermehrung, Vergrößerung 5 insbeſ. 
Rhet. u. Gramm.), (Ueberfüllung), 
:fluß eines oder mehrerer zur Deuts 
it zwar nicht unentbebrlicher, aber doch 
nterügender Wörter in einer Rebe, 
en Gebanten anfhauliher ober Eräftis 
auszudruͤcken; vol. Ellipfe; 3) als 
r, unndthiger Ueberfluß eines Wortes 
Satzes, indem man entweder 2 Aus⸗ 
e von faft gleicher Bedeutung zur Bes 
ung Eines Begriffs fest (Tauto- 
e, Doppelausdrud), 3. B. ber 
ch beflagt und beſchwert fich beitänbig; 
ein Wort gebraudt , das dem Begriff 
andern elwas beilegt, was biefes ſchon 
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an ſich ausbrädt, oder was man leicht hin⸗ 

zudenten kann (P, im engern Sinn), 3. 

B. Schwarzertappe, Weibenbaum, Schiffds 
otte. Seh.) 


Pleonäft (Miner.), f. unter Spinell. 

Pleopẽltie (p. Humb.), Pflanzengat⸗ 
tung aus ber natürl. Familie und Ordn. 
ber gefchleierten Farrenkräuter. Urt: p. 
angusta, 3—4 Zoll hohes Pflängchen in 
Mexico. 

Pleostäömones (bot. Nomencl.), 
Pflanzen mit mehr Staubgefäßen als Blus 
menblättern, 

Plerai (a, Geogr.), Boll in Dalması . 
tien zwifhen dem Fluß Naron und bem 
rhizaͤiſchen Meerbufen, 

Dlefchen (Geogr., poln. Pleszen), 
1) Kreis des preuß. Regierungsbezirts Pos 
fen, 194 AM. groß und mit 45,600 Eiw., 
mwellenförmig, eben und fehr waldig; wird 
von ber Wartbe und Prosna bewäflert. 2) 
Kreisftadt darin, mit flarfer Marktfchubs 
verferkigung, Zuds unb Leiniveberei, Tas 
baksfabriken, Potafchenfiederei, Pferdehan⸗ 
del und 2800 Em. —— 

PIGSia (3001.), nach Jurine fo v. w. 
Mpyzine Lair. PlIẽSsioOps, nad Cuvier 
Fiſchgatt., der Gattung Chromis nahe fte» 
hend; der Kopf ift zufammengebrüdt, bie 
Augen ſtehen nahe, bie Bauchfloffen find 
ſehr lang. j 

Plesiosätrus (Petref.), ausgeſtor⸗ 
bene Eidechſengattung aus bem Meer; der 
Dald war ungemein lang; ber Kopf Elein, 
die Schnauze kurz; die Füße faſt wie bie 
ber Meerſchildkroͤten. Arts P. priscus (p. 
dolichodeirus), der Kopf bat den 13. 
Theil dev Körperlänge, p. pentagonus, 
trigonus u. Q. 

Pleskow (Geogr.), fo vd. w. Pſkow. 
Pleß (Geogr.), 1) Standesherrſchaft 
im preuß, Regierungsbezirt Oppeln, 25 
AM. groß und mit 60,000 Ew., feit 1827 
zu einem Fuͤrſtenthum erhoben; kam 1548 
an die Grafen von Promnig, bavon einer 
1768 biefelbe feinem Better, dem Fürften 
Frliedrich Erdmann von Anhalt⸗Koͤthen übers 
ließ, welcher der Stifter ber Linie Anhalt» 
Köthen P. wurde, bie gegenwärtig auch im 
Befige des Herzogthbums Anhalt» Köthen 
iſt. Das Fürftentbum P. bildet jest, mit 
Ausnahme eines kleinen zum Kreife Beus 
then gehörigen Theiles, faft ganz 2) den 
Kreis P. des preuß. Regierungsbezirts 
Oppeln, 19 AM. groß, mit 42, Ew., 
eben und ſehr waldig, von mittelmäßiger 
Fruchtbarkeit, wird von bee Weichſel, der 
Pßcynka, Braamfa, Biramla und Ruda 
und vielen Deichen bewaͤſſert. 3) Kreis. 
ftadbt darin und Hauptftabt bes Kürftens 
thums P., &ig der fürftlichen Behörden, 
an der Pßcynka und zwifchen zwei trodın 
gelegten großen Deichenz iſt gut gebaut 
und hat ein ſchoͤnes fürftliches Br mit 

einem 
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einem Garten, worin eine ſchoͤne Orangerie 
befindlich iſt, Hofpital, Bleiweiß- und 
eine Kartoffelzucderfabrit , gine Wahr 
bleiche, Tuchweberei und 2200 Ew. 4) So 
v. mw. Flitſch; 5) fo v. w. Sofepheftabt. 
Pleßberg, f. Bleßberg. Pleſſe, ehe: 
mals Herrſchaft in Niederfahfen, von einem 
jegt in Trümmern liegenden, ſchoͤne Ruis 
nen bildenden Bergichloffe im Goͤttingiſchen 
benannt ; hatte eigne Herren, die 1571 
ausflarben, 4 AM,, gegen 6000 Ew., 
gehört jest zu Hannover. (Ceh.u. Wr.) 

Pleſſis Belleville (Geogr.), Dorf 
mit Schloß und Park ber Prinzen Eonty 
im Bezirk! Senlis des Departements Dife, 
P. les Tours, Dorf im Bezirk Tours, 
Departement Indre und Loire (Frankreich); 
liegt nahe bei Zours, zwiſchen ber Eoire 
und Eher, hat 1050 Ew. und koͤnigl. Lufts 
ſchloß, erbaut und Sterbeort von Ludwig XI, 

Dleffis:Richelieu, f. u. Richelieu. 

Pleſtin (Geogr.), Marktflecken und 
Gantonsort im Bezirk Cannion des pr 

‚tements Rorblüften (Frankreich); hat 8550 
Ev. Pleszjtiewo (Pleßſchejtwo), 
See in der Gtatthalterfhaft Wladimir 
(europ. Rußland); hat 7 Werfte Länge, 
nimmt ben Trubeſch auf, fließt durch den 
Nerl ab. 

Pletho (Georgius, Gemiſthos P.), aus 
Gonftantinopel, Neuplatoniker und Mathe⸗ 
matifer; lebte im 15. Jahrh., war 1438 
mit Gaza u. Beffarion auf ber Kirchenver⸗ 
fammlung zu Florenz, wo er fich ber beab ſich⸗ 
tigten Vereinigung der griech. u. roͤm Kirche 
wiberfegte, obgleich er fpäter auf bie Seite der 
roͤm. Kirche trat; lebte zulegt, geflüchtet, am 
Hofe des Herzogs von Florenz. Die neuplat, 
Philoſophie, die er der des Ariftoteles vorzog 
u. empfahl, ſuchte er mit Zoroafters Lehre zu 
verbinden. Man bat von ibm: DePlat. et 
Aristot. philosophiae differentia, griech., 
Beneb. 1532, 1540, 4., lat. von Henifchtus, 
WBaf.1574,4.53 Zoroastreorum er Platonic. 
dogmatum compendium, gried. u. lat.v, 
B. 9. Thrylligfch, Wittenb, 1719, 4 3 Li- 
bellus de fato; ejusd. et Bessarionis epi- 

. stolaedeeod. argum. una c.M Camario- 
tae or. II, ni. u. lat. beraudgeg. von 
Reimarus, Leyden 17225 de iis, quae post 
pugnam ad Mantineam apud Graecos 
gesta sunt, griech., Vened. 1503, Fol., 
von 9. ©. Relichard, mit Anm., &pz. 1770, 
lat. von, M, A. Antimahus, Baf. 1540 4., 
u. m. a. (Jb.) 

Plethbomeriz (Plethomeria, 
Med.), Ueberzahl von Theilen, 3. B. 6 
Finger, 3 Hoben, 

Plethöre (Plethöra, Meb.), Volls 
‚blättgPeit (f. d.), Pletpörifh (Ple- 
thöricus), vollblätig. 

Pletbron (gr., Ant.), 100 (104) Fuß, 
ber 6, Theil des Stadion; von röm. Gegens 
fänden gebraudt fo v. w. jugerum ro- 
manum, 240 Buß; als Klädenmaß ein 
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Quadrat von 10,000 Zuß Inhalt, # 
ıd . jugerum, id 
lets (Waarenk.), f. Playbs. 

Plette (Schiffb.), auf der Donau ein 
Fahrzeug von 36—40 Fuß Länge. 

Plẽettenberg (Geogr.), 1) Stadt im 
Kreife Altena bes preuß: Regierungsbezirks 
Arnsberg, in einer romantifhen Gebirgs⸗ 
gegend, an ber Eifa und Grüne, bie fi 
unmeit in bie Lenne ergießen, mit Naͤhna⸗ 
del⸗, Tuch-, Kupfer- und Reberfabrifen, 
Steinbruͤchen, Oſemund⸗, Rohſtahl⸗ und 
Sedſenhaͤmmern in der Nähe und 1400 
Ew. Das alte Schloß iſt das Stammhaus 
ber Grafen v. P., melde bie zum weft: 
fälifhen Kreife gerechneten und im Um⸗ 
fange bes Herzogthums Limburg gelegenen 
reihsunmittelbaren Herrfchaften Wittan, 
Eys und Gchlenaden befaßen, wegen bers 
ſelben Mitglieder des weftfälifchen Reiches 
grafencolegiums waren, und Sitz und 
Stimme bei den weftfälifhen Kreittagen 
hatten. Durch den lüneviller Frieden 1801 
verloren fie diefe Herrfchaften, die mit bem 
ganzen linken Rheinufer an Frankreich Fas 
men und jegt zum Königreich der Niebers 
lande gehören, und wurden für diefen Vers 
luft, vermöge des Reihsdeputationsreceffes 
1802, durch eine jährlihe Rente von 6000 
Fl. auf das Klofter Burheim und burd bie 
ehemals zur reihsunmittelbaren Abteh Berg» 
bad gehörigen Dörfer M’ntingen und Suls 
mingen (jest im Oberamte Wiblingen bes 
Koͤnigreichs Würtemberg) entihäbigt, ba» 
ber fie jegt würtembergifhe Standeöherren 
find und fih Grafen von Plettenberg Mins 
tingen nennen. 2) Standesberrſchaft im 
Oberamte MWiblingen des Donaukreiſes 
(Würtemberg); hat AM, 12350 Em, - 
und die Dörfer Sulmingen (mit Schloß, 
380 Ew.) und Mintingen (870 Ew.). 
j Ceh, u. Wr.) 

Plettky (Prette), in Rußland eine 
Eleine, vorn gefpaltene Peitſche, womit Freie, 
brfenders aber Peibeigne, auf der Erbe lies 
gend, 20—50 Hiebe als leichte Strafe ers 
halten. Der P. ſchlaͤat nit blutig, fons 
bern macht nur dicke Schwielen. 

Pletz (Geogr.), fo v. w. Flitſch. 

Plets⸗faß (Hüttenw.). ſo vew. Bletzfaß. 

Pleumdſii (Pleumörilt, a. Geogr.), 
Bolt im beigifhen Gallien, Giienten der 
Nervierz n. Reichard jegt bie Gegend von 
Winorbergen. 

Pleurändra (p., Labill.), Pflanzens 


des 


gattung aus der natürl. Familie ber Dilles 


nieen, zur 1. Ordn. der Dobelandrie bes 
Linn. Syſteme gehdrir. Arten: fämmtlid 
in Neuholland heimiſch. 

Pleureſit (gr. Plẽĩu reſis, Med.), 

fo v. w. Pleuritis 2). 

PIGuFGũSsS« (fr., Sittengeſch.), I) eis 
entlich Weinende, daher 2) Zeihen um 
te Trauer von etwas anzubdeuten; 3) bie 

ſchwar⸗ 


Pleureufenvogel 


ſchwarzen Ränder am Papiere, beffen fich 
während der Landestrauer alle Landes be⸗ 
hörden und. officiellen Beitungen bedienen 
müflen, auch wohl vornehme Perfonen wäh 
rend einer Privattrauer bedienen; 4) Schleis 
fen, Bänder und lange Flore, welche als 
Zrauerzeihen an bie Kleider geſetzt werben. 

Pleureuſen⸗vogel (Zool.), fo v. w. 
Trauermantel. 

Pleuritis (gr.), 1) (Ant.), f. unter 
MWafferorgel. 2) (Meb.), f. Bruftfellents 
zündung. Pleuritis, P. chrönica, 
P. occülta (Parapleuritis), Gtiche in 
ber Seite ohne Fieber, und ohne daß das 
Bruftfell beitimmt ber Sig der Krankheit 
iſt. Bol. Seitenſtechen. 

Plurobrancehãasa (Zool.), nad 
Meckel Gattung aus. der Familie der Bes 
derttkiemenfchneden ; der nadte Körper hat 
ein fleifchiges Ruͤckenſchild, die Kiemen 
ſtehen auf einer Seite, After und Ge 
ſchiechtatheile ftehen an dem vordern Ende 
der Kiemen. Ginzige Art: P. Meckelii. 
Pleurobränchus, f. Seitenkieme. 
PleurocyYsti (Petref.), f. u. Ediniten, 

Pleurod hne (gr., Meb.), 1) fo v. mw. 
Pleuritis; 2) befonders aber falfhe, bei 
ber ber Sit des Schmerzes in ben aͤußern 
Muskeln: ift. 

Pleuron (Myth.), Sohn von Xetolos 


und Pronot, durch Zanthippe, des Doros 


Tochter, Vater von Agenor, Sterope, Stra: 
tonike und Laophonte; gründete bie Stadt 
Pleuron. 

Pleuron (a. Geogr,), uralte Stabt 
in Aetolten, Hauptſtadt ber Kureten; ihr 
Gebiet: Pleurdnia, bei dem Berg Chal⸗ 
Ba, nebft Kalydon bie wichtigfte des Lans 


- bes, fübdfll. vom Fl. Euenos zwiſchen Kas 


x 


lydon und dem Acheloos, mit ‚berühmten 
Minerventempels bildete in ber Mythenzeit 
einen eignen Staat... Vom Makedonier 
Demetrios zgerftört wurde an ihrer Stelle, 
am fübdl. Abhange bes Berges al 


ReusP. angelegt. 


(Sch. 

Pleuronactiten (Petref.), die glats 
ten Zacobsmäntel. 

Pleuronäctes (300l.), f. Scholle. 

Pleuroperipneumonit (Pleuro- 
peripneumönia, Pleuropneu- 
mönıa, Med), Pleuritid mit Peripneu» 
monie,, f. Lungenentzünbung. 

Pleuröptera (3ool.), nad, 2atreille 
Familie der fliegenden Säugthiere, fo v. w. 
Galeopitheci. 

Pleuröpus (Bot.), f. unter Blaͤtter⸗ 
ſchwamm. 

Pleurorrhde (Pleurorrhöta, 


Meb.), Anfammiung krankhafter Feuchtigkeis . 


ten aller Art in ben Bruftfellfäden und übers 
haupt in ben vom Bruftfell (f. b.) gebildes 
ten Zwifchenräumen. 
Pleurospäsmus (v. gr., Meb.), 
falfche Bruftfellentzändung von bufterifchen 


Urſachen; vgl. Bruftfellentzändung. 
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‚ Pleurothältis (p- R. Br.), Pflane 
sengattung aus ber natärl, Familie ber Or⸗ 
ideen, Ordn. Keropagen, zur Spnandrie, 


Monandrie des Linn, Syſtems gehörig. 
Arten: auftralifhe und fübamerifanifde 
Schmarozerpflanzen. 


leurothötonus, Pleuröto- 
nus (dv. gr., Meb.), Starrſucht (ſ. b.), 
wobei ber Körper auf Cine Geite binges 
kruͤmmt ‚wird. 

Pleurötoma (300l.), nennt Lamard 
biejenigen Stahelfhneden, deren Spindel 
vorfpringend, Saͤulchen ohne Falten ift, am 
Mündungsrande gegen die Spindel hin 
aber ein Eleiner Einfchnitt ſich findet. Art: 

. babylonicum, javanum unb gegen 40 
—9 ſonſt auch zu den Muriciten, Strom⸗ 
biten und Bucciniten gerechnete Arten. 

Pleurs (Geogr.), ſo v. w. Mürs. 
Pleurtuit, Marktflecken und Cantons⸗ 
ort im Bezitk St. Malo, Departement Ille⸗ 
Bilaine (Rranfreih); hat 1830 (mit Kirche 
fpiel) 5200 Ewa Plevle (Plemwglie), 
Stadt im Sandſchak Novibafar des Gjalets 
Bosna (europ. Tuͤrkei), war einft Reſidenz 
der Herzöge von Herzogewina; hat jetzt grie⸗ 
chiſchen (katholiſchen) Bifchof, Ew. 

Plexäüra (3001), nach Lamourourx 
Gattung aus der Familie der Rindenkoral⸗ 
len; der Polypenſtamm iſt baumartig, äftig, 
bisweilen gobelig, bie Aeſte walzig, bie 
getrocknete Rinde brauſet mit Saͤuern auf. 
Art: p. friabilis, 

Plexeoblästae (bot. Romind.),. 
Pflanzen, deren Kotylebonen bid, elliptifch 
einer getheilten Bohne ähnlich find, 

Plexippos (Mpyth.), 1) Sohn bes 
Aegyptos. 2) Sohn von Theſtios, durch 
Meleagros getöbtet. 38) Sohn von Phis 
neus (f. d.) und Kleopatra (f, d. 8). 

Plerippus, 1) (3001.), f unter Das 
naide; 2) f. Breitader. 

Plexus (Anat.), ein wi b. i. 
eine Verbindung, die das Anfehen von Vers 
flochtenem hat, von Gefäßen, befonders 
vendfen und Iymphatifchen, und von Ner⸗ 
ven. P. anserinus, f. Gänfefuß 2). 
P. brachiälis, f. Armnervengeflecht. 
P. choroides, f. Choroideiſche Ges 
flechte. P. coeliacus, f. Sonnengeflecht. 
P. — tricus, f. Hypogaſtri⸗ 
fhes Nervengefledt. P. ischiädicus, 
f. unter Höftnerv. P. Jumbäris, f. u. 
£endennerven. P. nervei, P. ner- 
vwösi, Rervengefleht, f. unter Nerven 1), 
P. semilunäris, P. soläris, f, 
Sonnengefledt. P. vasörum Iym- 

hatioörum, f. unter Rpmphatiices 
Eykem. P. vonösi, f. u. Benen. (Pi,) 

Pleyben(Geogr.), Marktfleden (Dorf) 
und Gantonsort im Bezirk Chäteaulin, Des 
partement Finidterre (Brankreih); hat (mit 
Kirchſpiel) 4000 Ew. 

Pleyl (Ignatius), geb. in —— 
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1775, ein Schäler Haydna «(f.b.). Er ſtand 
in ber damal® fo berühmten Eſterhazyſchen 
Sapelle in Eifenftabt und kam nad deren 
Aufldfung, nahbem er, Italien und Frank» 
reich bereift hatte, ald Gapellmeifter nad 
Straßburg. Er verlor aber biefe Anftel« 
lung burch bie Revolution und ging na 
Bondon, wo er mit feinem Lehrer zufams 
mentraf. und trotz deffen Berühmtheit mit 
ibm in ber Gunft bes Publicums rivalis 
firte. Später ging er nad Paris, wo fein 
Name unter ben Gomponiften zweiten Rans 


ges ehrenvoll Öffentlich ausgerufen worden, 


war, und etablirte daſelbſt eine Mufikalien» 
handlung, welche noch jest bluͤht und fich 
um die Kunft durch fhöne Ausgaben werth⸗ 
voller Muſikalien, beſonders Partitus 
ı zen, fehr verdient gemacht hat. Als Coms 
ponift behauptete P. einen hohen Rang. 
Beine Muſik ift in hohem Grabe melobids 
und gefällig, ungefudt und heiter, P. ift 
zudem einer der fruchtbarften Gomponiften 5 
feine Were belaufen fi weit über 100, 
welche aus Symphonien, Quartetten (diefe 
beſonders ſchoͤn), Trio's, Duo’s u. f. w. 
für alle Suftrumente beftehen. Außerdem 
—* ee noch die Oper: Iphigenia, eine 
reiheitshymne und eine ſehr werthuolle 
Pianoforteſchule. (Ge.) 
Pli (fr), 1) eine gefoͤllige aͤußere Hol⸗ 
tung, Gewanbiveit, Anftrih, aͤußeres Ans 
ſehen, leichter Anftand u. ſ. w.;5 f. Tours 
nuͤrez 2) (Pferdew.), ſ. unter Pliren, 
Plica (lat.), Zalte. 
. Plicäcea (3001), nad) 2atreille Fa⸗ 
milie aus der Gchnedenorbnung Gymnos 
cochliden; bazu die Gattungen tornatella 
und pyramidella, 
Plioaesemilunäres Douglä- 
sii (Anat.), f. Douglafifhe Falten. 
— polönica (Meb.), ſ. Weich⸗ 
elzopf. 
. Plicätula (Zool.), f. Faltenmuſchel. 
Plicätus (bot. Momencl.), gefaltet; 
p-n oorölla, einblätterige Corolle, bes 
zen welter Umfang in Faiten gelegt iftz 
‚um receptäculum, nectari- 
‚Serum, Hontgbehälter, bei dem die eins 
mwärts gebogene Blume eine längliche Grube 
‚oder Falte darſtelltz p. föolium, Blatt, 
bas der Ränge nach, oder von der Mittels 
rippe nad dem Rande zu, in regelmäßige, 
gerade, Scharfe Kalten gelegt iſt; p.a gem 
ma, Knospe, bei deren Querdurdichnitt 
man bie Blätter in regelmäßige Falten ges 
legt fieht. Su. 
Plicht (Plictat, Seew.), der Aus: 
tritt der Bake in einem Schiffe nah dem 
Salionzu. Plicht Anker, f. Pflicht Anker. 
Plicipennes (3001), f. Köcers 
jungfern. 
Plie (fr., Spielw.). f. unter Pharao, 
Plieberhäüfen (Geogr.), Marlifler 
den an der Remfe im Oberamte Lorch des 


Nedarkreifes (Würtemberg); hat 1300 Ew. | 


| Plinius 


plitningen, Marktflecken im Oberamte 
Stuttgart des Neckarkreiſes ( Wuͤrtemberg)3 
liegt am Kertihbad), bat Zwillich⸗ u, Lein⸗ 
weberet, 1950 Em, 

Pliiren (v. fr., Pferbew.), einem 
Pferde Gefchmeidigkelt in den Gelenken, 


ch bei. Lenktfamleit des Halfes beibringen, 


Wenn es fchnell und mit Anftand gehorcht, 
fagt man: es bat einen guten Pli. 

Pliirt (Spielw,), f. unter Pharao, 
Plimm (Bergb:), ein weißer, feuerges 
bender GEifenflein, welder in Steyermarf 
gefunden wird, | 

Plinia (pl.Z.), Pflanzengattung, nach 
Plinius 1) benannt, aus der natürl. Fami⸗ 
lie der Myrteen zur 1. Ordn. ber Polyans 
drie bes Linn, Spft. gebörie. , Einzige Art: 
p. crocea, amerifanifher Baum mit faff 


-rangelben, füßen, wohlriechenden, efbaren 


Fruͤchten. 

Plinius, 1) (C. PL. Secundus), 
ber Aeltere, geb. zu Verona oder Novocos 
mum 23 n. Chr, ein Mann von ber größs 
ten Wißbegierbe und unermübeter Arbeits 
ſamkeit, einer der gelehrteften Römerz biente 
in Germanien als praefectus alae, war 
unter Vespaſian Procurator in Hispanienz 
zur Beit feines Todes Befehlshaber der 
Flotte von Mifenums; ft. 79, bei Unterfus 
hung: ber Kraters des Veſuvs von den 
Dämpfen ıerfiidt. Seine Naturgeſchichte 
(von mehreren Schriften allein übrig) ent⸗ 
hält fehr viel Gelehrſamkeit und ift eins 
ber herrlihften Denkmäler ber alten Liter 
ratur, bem Geographen und Kunftliebhaber 
nicht minder wichtig ais dem Naturforſcher. 
Nah feiner Angabe bediente er fich bei 
Ausarbeitung berfeiben 2500 Sceififteller, 
von denen bie meiften verloren find. Das 
Werk befteht aus 37 Büchern, von welchen 
das erfte den Entwurf bes Ganzen u. bie 
Namen ber benugten Schriftfieller darlegt; 
Bud 2—5 begreift bie Rosmographie und 
Geographie, Bud 6— 10 bie Thiergeſchich⸗ 
te, Bud 11—19 die Pflangentunde, Bud 
20—B1 die Arzneimittel aus dem Ihier- u, 
Pflanzenreihes bie übrigen Bäder umfaffen 
Metalle, Bildhauerei und Malerei, verwebt 
mit der Geſchichte ber vornehmften Kuͤnſt⸗ 
ler und Kunſtwerke. So fhägbar bas Werk 
für und buch feinen reichhaltigen Inhalt 
ift, fo muß es bo, wegen der oft flüdti- 


- gen Bearbeitung, mit großer Behutfamkeit, 


bef. in ben Stellen gebraucht werben, wo 
das überfeste ober ercerpirte Original nit 
verglichen werben kann, oder wo P. bie Ges 
genftände nad feiner eigenen Anſicht vors 
ftelt, Die Schreibart ift ungleih u. nicht 
immer correct, Ausgaben: erfte, Venedig 
1469, $0l.; v. Benedictus, Benebig 1507, 
Hol; v. Bellocirius (eigentlih Janeſiut), 
Paris 1582, Kol.; v. Dalehamp, 2 Bde., 
Sranffurt 16083 v. Gronov, 3 Bbe., key⸗ 
ben 1669; v. Harbuin, 2 Bde, Paris u 

vl. a 


Plinſe 
Fol.; v. Branzius, 10 Bde., keipzig 1776— 
9813 teutfche Ueberſ. von Groffe, 12 Bde., 
Frankf. 1781—88. 2) (E. Pl, Secun⸗ 
dus, der Jüngere), deffen Schweſter⸗ 
und Adoptivfohn , geb. 62 m. Ehr. zu Co⸗ 
mum, Quinciilians Schüler; erwarb fi 
als gerichtliher Rebner vielen Beifall in 
Rom. Unter Domitian warb er Prätor, 
unter- Nerva und Zrajan Conful, dann 
Augur, zulegt Statthalter in Blihynien. Des» 
halb verfertigte er eine Lobrebe (Panegyri⸗ 
cus) auf ben Kaifer Zrajanus, eigentlich 
eine Dankrede, mit unläugbaren Schoͤnhei⸗ 
ten, doch verfhwendetem Lob und Redner⸗ 
fhmud. Ausg. von Arngheim, Amfterdam 
1738, 4.5 von Schwarz, Nürnb. 1746, 4.3 


mit Anmerf. von Gierig, Leipjig 17965 von 


MWinding» Brovfon, Prag 18075 P. neu 
aufgefundener Panegyricus auf Trajan, 
überf. von Alfiert ba Afti, a. d. Stalien., 
Nürnberg 18135 Überf. mit Anm. v. Schä: 
fer, Ansbach 17843 mit Anm, v. Wiegand, 
Leipzig 17965 fonft mit ben Briefen. P. 
iſt nämlich auch Verf. einer Brieffammlung 
(10 Bäder), zwar nicht fo viel Natur, 
Einfachheit, Schönheit und Gorrectheit ent» 
haltend, wie die Cicero’s, doch immer fehr 

ſchätzbar, ſowohl von Seiten des Inhalts 
als der Einkleidung. Sie machen uns nicht 
blos mit ber Handels- und Gefinnungs: 
weife bes P. bekannt, fondern geben uns 
auch manden Aufſchluß über die Gefchichte, 
die Gebräuche, Sitten und bie berühmteften 
Männer ber damaligen Zeit. Das 10. Bud) 
it das vorzäglichfte, enthaltend die Berichte 
es 
dieſes Kalſersz Ausg. ber Briefe: v. Gies 
tig, 2 Bbe., Leipzig 1801—2. Erſte Aus⸗ 
gabe der Werke: ohne D. 1471, Fol. (nur 
8 Bücher); vollftändig bei Aldus, Venedig 
1504, 1518, Fol.; o. not. var,, v. Veen⸗ 
bufen, Leyden 16695 c. not. var., von 
Longolius, Amfterdam 1734, 4.; v. Geöner, 
Leipzig 18065 c. not. var., von Schäfer, 


Leipzig 18055 von Titze, Prag 18205 


Ueberf, der Briefe: von Schmid, Franff. 
1782, 1789, 8. Aufl. von Strack, 18195 
von Schäfer, 2 Bde., Erlangen 1801—2, 
Bol. Gierig, Leben , moralifcher Charakter 
und fohriftftelerifger Werth bes jüngern 
Plinius, Dortmund 1798, 8) P. Bales 
rianus, aus Comum, Arzt, ſchrieb: de 
re medica, 5 Bücher, meift Auszüge aus 
Plinius 1) Raturgeſchichte; erfte Ausg, , Rom 
1509; v. Totin, Bafel 1528, Bol, (Sch.) 

Plinſe, 1) ein bünner Kuden von 


Eiern, Milh und Mehl, in Butter geba⸗ 


den; man zu dazu ein flaches, ble⸗ 
chernes Gefäß (Plinfeneifen, Plin= 
fenpfanne) oder einen irbenen Ziegel 
(Plinfentiegel)s 2) baffelbe Gebäd, 
aber vor dem Baden übereinander gefchlas 
gen, ale Wickelkuchen. 


1 


P. an Trajan, nebſt den Reſcripten 
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Plintenburg (Geogr.), Marktflecken 
in der Geſpannſchaft Peſth (Ungarn); dabei 
ein zerflörtes Bergſchloß, einft Sitz des 
Matthias Eorvinus, 

Plinth (Plintbe, Plinte, Bauf.), 
1) ein platter Unterfag, der die Grundlage 
eines ganzem Gebäudes oder eines einzel« 
nen Theile macht; 2) bef. die Platte (ſ. 
d. unter Glied 13) bei dem Schaftgefimfe 
der Säulen und Pilaftern und bei Piedes 
ftalen. Die etruftifchen Säulen haben runde 
P.n, bei verfchiedenen Säulen findet man 
auch Bafen ohne P.n. est wird die P, 
felten weggelaffen, weil man fie für einen 
weſentlich zur Verſchoͤnerung beitragenden 
Theil halt. (Feh.) 

Plinthedon (gr.), Art zu fchreiben, 
fo daß bie Zeilen ein Oblongum_ bildeten. 
Bol. Buftrophebon, Kionedon u. Spyridon. 

Plinthine (Plinthyne, a. Geogr.), 
Stadt in Nieder» Aegypten, Außerfte weftiis 
he Grenzſtadt, in Mareotis, nördlich von 
Zapofiris; von ihr hatte der Plinthints 
tifche Nomos den Namen, fo wie ber 
Plinthinetiſche Meerbufen, mit 
welchem, nad Berobot, die Oftgrenze von 
Aegypten begann, 

Plinthion (gr., lat.Plinchium), 
1) vierediger Ziegel; 2) vierediger Körper; 
8) vieredige, gleihfeitige Schlachtordnung; 
4) hoble, vieredige Figur, worin bie Li» 
nien find, bie Stunden abzuzelchnen, eine Art 
von Sonnenuhren, Erfindung des Skopas. 

Plinthos (gr, lat. Plinthus), 
1) Luft» oder gebrannter Biegelftein. 2) 
(Arit.), ſo v.w. Plinth 2); 8) (Geometr.), 
bei Meffung der Aecker eine ziegelfteinähns 
liche Figur, 100 Morgen Landes enthaltend. 

Pliffivicza(Geogr.) , Gebirg in Kroas 
tien (Deftreih)3 hängt mit ber Capella u, 
ber Kameniga-Gora zuſammen; hat über 
5500 Fuß Höhe. 

Pliſtarchos, f. unter Paufanias 1), 

Pliftianar, König von Sparta unter 
ber Bormundfchaft des Kleandreides; wurde 
mit biefem, 446, ald Megarid und Eubda 
fih empdrten, mit einem Deere gegen Ats 
tifa gefandtz Perikles aber beftach den Vor⸗ 
mund, der deshalb zum Tode vertrtheilt 


"ward; P. aber wurde verbannt. 


Pliſtos (a. Geogr.), kleiner Klug in 
Phokis, zwifhen dem Berge Kirphis und 
Delphi; fiel bei Kirrha in den Friffäifchen 
Meerbufen. 

Plitt (Joh. Friedr. v.), geb. zu Rin⸗ 
teln 1761; war erſt Doctor der Rechte und 
Mitglieb-des Gollegiums der 5ler zu Frank, 
furt a. M. und warb 1791 würtembergis 
ſcher Reſident daſelbſtz fett bem 3. 1797 
warb er zu verfchiedenen Geſchaͤften und 
Miffionen gezogen, bis er 1305 ale bevolls 
mädhtigter würtemb. Gefandter nad Kaffel 
gefhidt u. 1819 zum Staattrath ernannt 
ward. Gr iſt au Nitter bes ae 

vils 
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Civilverbienſt · Ordens. Zu feinen wichtig⸗ 
ſten Schriften gehoͤren: Analecta juris 
eriminalis, Hannover 1786; Repertorium 
für das peinliche Recht, 2 Bde., Frankfurt 
a. M. 1786—89, (Lr.) 

Plittwiger Seen (Geogr.), 3 Bins 
nenfeen in Kroatien (Oeſtreich) auf bem 
Gapellagebirg; ftehen mit einander in Vers 
bindung und ihre Abflüffe geben reizende 
Waſſerfaͤlle. 

Ploas (Zool.), f. Dickhornſchweber. 

Plocama (p. Ait.), Pflanzengattung 
aus der natürl. Familie der Rubiaceen, 
Ordn. Coffeaceen, zur 1. Ordn. der 5, 
Kl. des Linn. Syſt. gehoͤrig. Einzige Art: 
p- pendula, ſtrauchartiges, auf ben cana⸗ 
Fiiden Snfeln heimiſches Gewäde. 

Plöcamus, f. Annius 24), 

Ploceus (300f.), 1. Weber. 
———— (Muſik), ſo v. w. Floͤte 
à bec. 

Plochingen (Geogr.), Marktflecken 
im Oberamt Eßlingen des Neckarkreiſes in 
Würtemberg, an der Mündung der Fils 
in den Nedarz hat Brüde von einem Bos 
gen von 180 Fuß Spannung, 1450 Em. 

Ploch⸗taube(Zool.), ſo v. w. Holztaube. 

Ploſck (Geogr.), 1) Woiwodſchaft im 
Königreiche Polen, im Norden und Weſten 
an Preußen ftoßend; hat 290 (n. And, 311 
oder 3850) AM., mit 432,500 Ew.; ’wirb 
bewäjfert duch ben Bug, bie Welchſel, 
Drewenz, Narew u.a. $1.5 hat viel Wald, 
aber aud guten Aderbodben und Wieſen. 
Wappen ift ein fhwarzer Adler, mit dem 
Buchflaben P auf ber Bruft, in rothem 
Felde. Zheilt fih in 6 Obwods. 2) Ob⸗ 
wob bier, gegen 50 AM. groß, mit ge 
gen 48,000 Ew. 3) Hauptfiadbt bes Ob⸗ 
wods und der Wolmobfchaft, an ber Weich» 
felz; bat bie Provinzialbeboͤrden, Bifchof, 
Domcapftel, Collegiatſtift, Piariftencolles 
gium, mehrere Kidfter, 11 katholiſche Kirs 
hen, Synagoge, Waifen; und Armenhaus, 
Gymnafium, Nationaltheater, ‘Öffentliche 
Bäber, einigen Handel, 6000 (n. Anb. nur 
4000) Ew. Hier Schlacht 1048, (Wr.) 

Plodsflöte (Mufit), fo v. w. Flöte 

ec, 

Plod:pfennig (Numism.), in. mans 
chen Gegenden eine Abgabe, melde bei 
Auctionen jeder Bietende geben muß. 

Plock⸗etaube (Zool.), ſo v. w Holztaube, 

Ploͤcher (Papierm.), ſo v. w. Stampfer. 

Dıdn (Geogr.), 1) macht mit Ahrens⸗ 
boͤck ein Amt im Herzogthum Holſtein 
(Koͤnigreich Dänemark) aus; hat fat 4 
AM., 8200 Em.; 2) Stadt darin, Amts⸗ 
fig am See gl. Nam; bat ſchoͤnes Schloß 
mit Park, einft Refidenz der Herzoͤge von 
Holftein Plön, 2 Kirchen, lateiniſche Schule 
(Breitenauifhe Stiftung), Waifenhaus, 2 
Armenhäufer, 1800 Ew. Ploͤne, Fluß, 


Dlombiren 


entfteht im Rree Soldin bes "preußifchen 
Regierungsbezirks Frankfurt, bei Berlins 
chen, gebt nah Pommern, bildet den klei⸗ 
nen u. großen Plöner See, läuft in den See 
Mabdüe, verläßt ihn wieber, fließt durch dem 
Brenkenhofötanal in einige andere Seen 
und gebt zulegt, in mehrere Arme getheilt, 
unweit. Damm , in ben dammſchen See. 
Pldner See, 1) (großer und Blei» 
ner), im Kreife Pyrig dei preußifchen Res 
gierungsbezirks Stettin, 1 Meile lang und 
Z Meile breit; 2) f. unter Eutin. Plokrs 
mel, 1) Bezirk im Departement Morbis 
ban (Frantreih); hat 31 AM., 8 Gans 
zone, 84000 Emw.; 2) Hauptflabt darin, 
an der Auſt; hat Tuchfabrik, Getreideban⸗ 
tel, 4550 Em. (Wr.u,Cch.) 

Plötte (Shiffb.), fo v. w. Plette. 

Plotter (Seidenw.), fo v.w. Plütter, 

DIdHe (Bergb.), eine Art Brecheiſen. 

Plöge (cyprinus erythrophthalmus, 
3001.), fo v. w. Rothauge, 

Plösgkau (Geoar.), 1) Amt an ber 
Saale im untern Fuͤrſtenthume Bernburg; 
hat 3100 Ew.; 2) Amtsfig, Dorf mit Berg⸗ 
fchloß und 450 Ew. Plofelden (Blaus 
felden), Marktfleden im Amte Gerabrunn - 
bes Zartkreifes (Würtemberg) ; bat 900 Em, 

Ploiäria(30o0l,), Hüftwanze. Plöias, 
f. Dickhornſchweber. 

Plojifti (Geogr.), Hauptftabt des Bes 
zirks Braowa im Unterlande ber großen 
Walachei; liegt am Dimbow, iſt Sig eines 
Jsbravnik, hat 8 Kirchen, 3000 Ew., große 
Wochenmaͤrkte. 

Ploke(gr.), 1) Verwicklung. 2) (Rhet.), 
verftrickte, verwidelte Rebe; 3) wenn einer» 
lei Wort in verfchiebener Bebeutung wies 
derholt wird, 3. B. Narren find Narren. 
4) In der Melopdie der Griehen eine ab⸗ 
mwechfelnde flufenweife Kortidreitung ber 
Toͤne genarnt, welde in einer breifaden 
Sonfolge beftand, Abfleigend, Auffteigend 
oder beiber zugleich. 

Plokowo (Gecgr.), Vorgebirge norbs 
dftlih auf der Infel Negroponte, Plok⸗ 
fu. fo v. w. Plojefti. 

Plombäge, 1) fo dv. w. Plombirenz 
2) das Einpaden einer Waare. 

Ylombiren, 1) (Hdlgew.), Waaren, 
3. B. Schnupftabat in duͤnnes Blei einpas 
sen; 2) (Weber), fo v. w. Bleien 4); 8) 
bei Waaren, welde duch ein Land geben 
follen u. gar keine oder eine geringere Abs 
gäbe entrichten, als wenn fie im Lande 
verbraudbt würden, an bie Waarenballen 
oder Kiften ein Bleifiegel (Plombe) anles 
genz dies geſchleht beim Gingange ber 
Waaren, und beim Ausgange berfelben wirb 
bad Siegel von der Zollbehörbe unterfucht. 
Auch die Koffer ber durdpafficenden Reis 
fenden werben, wenn fie ſich nicht viſitiren 
laffen wollen, plombirt, bie Plombe wird 
dann, wenn der Reifende bas Land — 

ober 


Plomnitz 

oder an einen Ort kommt, wo er feine Sfr 
fecten viſitiren laffen will, abgenommen. 
Sorgkaͤltig muß man hierbei barauf fehen, 
daß bie Plombe nicht verloren geht, indem 
dies fonft viele Unannehmlichkeiten macht. 4) 
(Zabnarzneik.), ſ Ausfüllen der Zähne. (Feh.) 

Plomnmig (Geogr.), Dorf im Keeife 


Hahelfhwerdt des preußifchen Regierungss ' 


bezirks Breslau, mit einem Schloſſe unb 
640 Ew., bei dem am 14. Februar 1745 


die Preußen: unter Lehwald üher die Oeſt⸗ 


reiher unter Wallis fiegten. Plompiis» 
res, 1) Marktfleden und Cantonsort im 
Bezirk Remiremont bed Departements Jura 
(Frantreich), an der Agronne; hat Eiſen⸗ 
werke, berühmte Mineralwaffer (von $2— 
"56° Reaum.), 1100 Ew.; 2) Marftfleden 
im Bezirk Dijon, Departement Cotéi d'Or; 
bat 1100 Em. 

.Plongis (fr), fo v. mw; Krone 14). 

Plongirbad (Med.), fo v. w. Sturz⸗ 
bad, f. unter Bad. 

Plongiren (v. fr., Kriegsw.), das 
Geſchuͤtz fo richten, daß das mit feiner Muͤn⸗ 
dung gegen den Boden geſenkte Geſchuͤtzrohr 
mit der Horizjontallinie einen Winkel nad 
unten bildet. Diefe Richtung ift nur ans 
mwenbbar, wenn der Gefhügftand höher liegt 
als das Ziel; daher Plongiesfhuß, fo 
v. w. Bohrſchuß. 

Plonhdfen (Geogr.), Marktflecken im 
Landgericht Kaufbeuern des Ober: Donaus 
kreiſes (Baiern); hat 450 Ew. Plonsk, 
Stadt im Obwod u. der Woiwodſchaft Plock 
(Polen) ; hat 1600 Em. 

Plöfenftein (Geogr.), Herrſchaft des 
Sctafen Palfy in der Gelpannfhaft Preß⸗ 
burg (Ungarn); hat 12. QM.; dem fandis 
gen Boden ift durch Anpflanzung einer 
Menge Bäume Fruchtbarkeit abgewonnen 
und dadurch der Ertrag ungemein erhöht 
mworben. 

Plotaà (a. Geogr.), fo dv. w. Stro⸗ 

hades. 

Plotar (fhweb.,Num), ſo v. w. Plot. 

Plöteres (300f.), nad) katreille Zunft 
aus der Familie ber kandwanzen; dazu die 
Gattungen hydrometra, gerris, velia. 

Plötia lex (röm, Recht), fo v. w. 
Plautia lex, 

Plotun, f. Plotinos. 

Plotina, des Kaiferd Trajanus in jes 
der Tugend ausgezeihnete Gemahlin; bes 
wog ihren Gemahl, die Laft der bebrüdten 
Provinzen zu erleichtern, bewirkte haupts 
faͤchlich Hadrians Adoption und (angeblich 
burch ein untergeſchobenes Teſtament) An⸗ 
nahme ala Thronfolger, ber ihr zu Ehren 
nad ihrem Tode zu Nemaufus (Nimes), 
wo er fih eben befand, Zempel, Palaft 
und Ampbitheater erbaute, wovon Ruinen 
übrig. Ibhr zu Ehren iſt benannt Plos 
tindpolis (a. Geogr.), Stadt in Thra⸗ 
kien, am Fluſſe Hebrot, im Lande der Odry⸗ 


ſier, ſuͤdlich von Hadrianopolis; an ihrer 
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Stelle eriheint fpäter Dibymotihos. 
Plotinos, geb, zu Eykopolis in Aegyp⸗ 
ten, 205 n, Ehr., Schüler bes Ammonios 
Sakkas, bezühmtefter Neuplatoniker, lehrte 
zu Rom. In feinen Schriften fehlt Oxds _ 
nung, Gründlichkeit und gute Einkleidung. 
Sie befteben aus 54 Büdern, die fein 
Schüler Porphyrios in 6 Enneaben ober 
Abſchnitten, jedes 9 Bücher begreifend, 
theilte, ihre Schreibart zu verbeffern ſuch⸗ 
te, aber beshalb viele Bufäge machte. Die 
1. Enneade enthält vorzüglih moralifche 
Abhandlungen: Was ift das Thier, und 
was ber Men'h? von den Tugenden; von 
ber Dialektik; von der Glädfeligkeitz vom 
Schönen; vom hödften Gute. Die 2. En» 
neabe.ift vorzuͤglich phyfikalifchen und- Loßs 
mologiichen. die 3, kosmologiſchen Inhalts z 
die 4. hat bie Seele zum Gegenftande, die 
5. ben Berftand; bie 6. iſt vermifchten In» 
halte. Die einzige Ausgabe P's ift: mit 
lat. Ueberf. und Commentarien des Ficinus, 
Bafel 1580, Fol. (nachgebrudt mit neuem 
Titel 1615). Bon den einzelnen Schrif⸗ 
ten erſchlenen: de rerum principio, her⸗ 
ausaeg. v. Grimm, Leipzig 17885 de pul- 
chritudine, o. not. Wittenb., ed. Creu- 
zer, Heidelberg 1814, Nur ein Theil ift 
überfegt im 1. Bb. von Creuzers Studien 
von Greuzer, und in Engelhardis Schrift; 
P. von der Natur u. ſ. w., 1. Abthl,, 
——— (Sch,) 
dtius, 1) fov. mw, Plautius. 2 
P. Gallus, f. Gallus 2). ” ) 
Ploton, Plotonsfeuer (v. fr, 


Kriegsw.), f. Peloton, 


Plotösus (3001.), nad kacépebe Gat⸗ 
fung genommen aus der Gattung Wels, uns 
terihieden, daß bie zweite Ruͤckenfloſſe ges 
ftraplt und wie die Afterfloffe fehr lang ft, 
beide fih aber mit der Schwanzfloffe vers 
einigen; find oftindifche Fiſche. Art: aals 
förmiger P. (p. — latysta- 
cus ang.), mit perlförmigen adone. im 
Munde, weißem Bauche und 2 biäulich 
weißen Geitenlinien. Plott, fo v. mw. 
Schlangenvogel. 

'Plotus (Sool.), f. Schlangenvogel, 

Plöüagat (Geogr.), Markifleten und 
Gantonsort im Bezirk Gufmgamp, Departes 
ment Nordküften (Frankreich); hat 2100 Ew. 
Pidüaret, Marktflecken und Cantonsort 
im Bezirk Lannion des Departements Nord⸗ 
kuͤſten (Frankreich) z llegt an der Guer, hat 
4300 Ew. (mit Kirchſpiel). Plouay, 
Marktfleden und Cantonsort im Bezirk 
l'Orient, Departem. Morbiban (Frankreich); 
bat 3700 Ew. (mit Kirchſpiel), liegt am 
Scorf. Plöübalay, Marktflecken und 
Cantonsort im Bezirk Dinan, Departem. 
Nordkuͤſten (Frankreich); hat 2000 Em. 
Ploucevedr, ſo v. mw. Plouzevede, (9r.) 

Ploucquet, 1) (Gottfried), geb. 
zu Stuttgart 1716; widmete ſich ber Theo⸗ 
logie, 


428 Ploudalmezeau 


logie, bald aber ausſchließlich der Philoſo⸗ 
pbie, warb 1750 Profeſſor der Logik und 
Metaphyſik zu Tübingen und ft. daf. 1790, 
Er galt als einer der ſcharfſinnigſten Den» 
ker feiner Zeit. Als Anhänger der Leib⸗ 
nig-Wolfiihen Schule ſuchte er befonders 
ein Verdienſt barin, bie mathematiſche Con⸗ 
firuction in die Logik einzuführen. Er bins 
terlieb eine Menge pbilofophifher Lehr» 
ſchriften in lateinifher Sprache, wie: Pri- 
mariamonadologiaecapita, Berlin 17435 
Fundamenta philosophiae speculativae, 
Zübingen 1759, verb. Aufl, 1782 (auch uns 
ter mehreren Titeln). Die Kleinen Schrifs 
ten find meift vereinigt, ald: Commenta- 
tiones philosophicae selectiores recog- 
nitae, Utrecht Ps, 4 2), (Wilhelm 
Gottfr.), geb. zu Rötenberg 17445 warb 
zu Zübingen 1766 Doctor ber Mebicin, 
1782 ordentlicher Profeffor der Medicin bas 
elbft, 1808 Ritter des wuͤrtemb. Givilvers 
ienſtordens; ft. 1814. Ron feinen meh» 
reren Schriften find bie vornehmften: 
Abhandlung über die gewaltſamen Todes⸗ 
arten, Tübingen 17775 vollftändiger Roß⸗ 
' arzt, Tübingen 1782, 2, Aufl. 1792; Pas 
thologie mit allgemeiner Heilkunde in Ber 
bindung gefegt, Zübingen 1798. Haupt⸗ 
wert: Initia bibliothecae medico-prac- 
ticae et chirurgicae realis, seu Reper- 
torii medicinae practicae et chirur- 
iae, Tomi VIII, Zübingen 1793—98, 
., und, als Fortfegung: Bibliotheca 
med. practica et chirurgica realis re- 
scentior, Tomi IV, ebend, 1799—1803, 
4.; bann Literatura medica digesta s. 
Repertorium medicinae pract. chirur- 
giae atque rei obstetriciae, Tomi IV, 
ebend. 1808, 4., und als Vervollfiändigung 
aller 16 Bände: Literatura medica di- 
gesta etc., Continuatio et Supplemen- 
tum, ebend. 1814, 4. Pi.) 
Ploudülmezeau (Geogr.), Marfts 
fleden und Gantonsort im Bezirk Breft, 
Departement Kinisterre (Frankreich); bat 
(mit Kirchfpiel) 3000 Em. Plouescät, 
Marktflecken und Gantonsort im Bezirf 
Morlair ded Departements Finisterre (Frank, 
zeih)5 bat 2200 Em. Plöüguenaft 
( P.⸗nat), Marktfleten u. Santonsbaupts 
ort im Bezirk Loudeac, Departement Nords 
kuͤſten (Branfreih) 5 bat3200 Ew. Plous 
ba, Moarftfleden und Cantonsort im Bes 
zirk St. Brieux, Departement Nordküften 
(Sranfreih) ; bat 4200 Em. (mit Kirchfpiel), 
liegt in ber Nähe des Meeres, - Plous 
zevebT, Markıfleden und Gantontort im 
Bezirk Morlatx, Depart. Finisterre (Frank⸗ 
reih): hat 2400 Ew. Ployeſt, ſo v. w. 
Plojeſti. Pludenz, ſ. Bludenz. ¶(.) 
Pluder-boſen, ſ. unter Beinkleider. 
Ylüheron (Waarenk.), ein ſonſt ges 
wöbhnlihes Zeug zu Mannsfleldern. 
Plümz:ente (3o0l.), 1) (Plümages 
ente), fo v. w. Brautente; 2) fo v. w. 


| pluͤſch 
Kragenente, ſ. unter Ente, 

Pluͤm⸗graf (Seew.), auf hollaͤndi⸗ 
ſchen Schiffen derjenige Matroſe, welchem 
die Wartung bes Federviehes übertragen iſt. 

Pluͤmicke (Karl), geb. zu Wolin1749; 
war Ratböfecretair in Breslau, dann Schau⸗ 
fpieldidpter in Berlin, dann Secretair ber 
Herzogin von Kurland; fam, 1800 in bie 
Entführung . ber Prinzeffin Seanette von 
Kurland verwidelt. auf die Feftung Brünn, 
warb 1801 wieber frei, lebte fpäter zu 
Danzig, Magdeburg und feit 1808 ald Res 
gierungsratb zu Deffau, wo er von der 


Herzogin von Kurland eine Penſion bes 


sieht. Er hat fih als Dichter durch fols 
gende Schaufpiele bekannt gemaht: Jenny 
Warton, Breslau 1775; der Bolontair, 
ebend. 17755 Henriette, ber ‚Öufarenraub, 
Berlin 17805 ber Befuh nah dem Tode, 
Berlin 1785; das Jaͤgermaͤdchen, Berlin 
1808; neue Schatfpiele, Berlin 1808, unb 
vorzüglich: Lanaffa, ebend. 1782, n. Aufl. 
1787. Er bearbeitete auch Mehreres für 
bie berliner Bühne, fo: Schillers Räuber, 
Fiesco u.a.m.; ſchrieb au: Entwurf einer 
Sheatergeihichte von Berlin, Berlin 1781, 
u. m. belletriftifhe Werke, gab auch einige 
Beitfhriften heraus, ine Zeitlang reifte 
er als’ Declamator. (Sz.) 

Plündern, 1) rauben, vornehmlich 
durch offenes Audräumen ber Wohnungen; - 
bef. ift dies Folge des Kriegs und kommt 
am häufigften durch marodirende Soldaten, 
bef. bei Heeren von ſchlechter Mannszudt 
vor. Nur felten ift das P. erlaukt, ſonſt 
meift bei mit Sturm genommenen Feftuns 
gen, bei Städten und Dörfern, bie fich 
gegen feindlihe Truppen gewaltthätige Wis 
berfegung erlaubt oder Soldaten berfelben 
getödtet haben u. dgl. Häufig muß ber 
Dfficter, zumal wenn ein Krieg lange währt, 
blutig ift, und wenn bie Lebensmittel fehs 
len, eigenmächtigen Plünderungen zufehen, 
ohne es wehren zu koͤnnen; immer iſt dies 
aber ein Beiden ſchon vorhandener großer 
Demoralifation. Eigentlich ſteht auf eigen» 
maͤchtigem P. der Tod oder mebrjaͤhrige 
Feſtungsſtrafe, in ber Praxis werden koͤr⸗ 
perliche Zuͤchtigungen gewoͤhnlich zu deſſen 
Steuerung angewendet. (Pr.) 

Plünder:fiod (Bienenz.), ein Bie⸗ 
nenftod, welcher Raubbienen enthält. 

Plürs(Geogr.) , ehemals reicher Flecken 
in der Landfhaft Chiavenna; aing durch 
ben Sturz bes Berges Conto 1618 mit feis 
nen 2500 Ew. unter; jest. ift an feiner 
Stelle ein See. 

Pluͤſch (Waarenk.), ein fammetartiges 
Beug, welches ganz nad Art bed Sammets 
verfertigt wird, Der Flor oder die vors 
flehenden Daare find von Kameel: ober Zies 
genhaaren, die Kette ift von wollenem, bei 
einer geringen Sorte von leinenem Garn. 
Auch hat man einen feidbenen P., deſſen 

Flor 


t 


Pluͤſchdruckmaſchine | 


for ſehr ‚lang iſt, ober auf der rechten 

eite kurz und auf der linken lang (Dop⸗ 
pelplüfch). Webrigens iſt der 9. glatt, ges 
muftert ober gevrudt. P.druck⸗ma⸗ 
fhine (P.zmafdhine), eine Mafdine, 
mit welder durch Druden gemufterter 
Pluͤſch verfertigt wird, Die Maſchine bes 
fiebt aus 2 metallenen Walzen in einem 
Geftelle, wovon bie eine auf der Oberfläche 
mit tief gravirtem Mufter verfehen ift und 
von innen gebeizt werden fann. Der erhas 
bene Grund diefer Walze wird mit Gums 
miwaſſer beftrihen und nun ber P. durch 
beide Walzen fo hindurch gezogen, baß der 
Flor der gravirten Walze zugefehrt iſt; 
dadurch wird ber Flor im Grunde niebers 
gebrüdt und bleibt im Mufter aufrecht 
fiehen. P.:ıfammet, fo v. w. Pluͤſch, 
bef. der feidene. (Feh. 

Plüfen (Wollm.), ke Wolle auszupfen 
und bie Unreinigkeiten auslefen. ı 

Plütten (Wafferb.), f. Deichgruben. 

u lüätter(Geidenw.), ein Eleines Nopps 
eifen. _ 

Pluie(fr., Waarenk.), eine fonft gewöhns 
lihe Art Droguet, in welchen Goldflimmers 
dien eingewebt waren, zu Sommerkleidung 
für Manneperfonen und $rauenzimmer ges 
braucht. 

Pluũkenet (keonhard), geb. in Eng: 
land 16425 ft. als Fänigl, Profeſſor der 
Botanik zu London 17065 befannt durch 
folgende Schriften: Phytographia s. plan- 
tarum icones, 8 Bbe,, Kondon 1691—96, 
mit 323 Kupfern, $ol.5 Almagestum bo- 
tanicum seu —— onomasti- 
cum, ebend. 1626, $ol.;5 Almagesti bo- 
tanici mantissa, m. Kupf., ebend. 17005 
Almatheum botanicum, ji, e. stirpium 
indicarum alterum copiae cornu, M« 
Kupf., ebend. 1705, Seine Werke erfcie: 
nen gefammelt, mit Zufägen, 6 Thle., in 
4 Bön., London 1769, 4. (Pi.) 

Plufenztia (pl. L.), Pflanzengat⸗ 
tung, nad Vor. benannt, aus ber natürl, 
Famille der Trikokken, Ordn. Einogofteen, 
zur Mondcie, Monadelphie des Linn. Syſt. 
gehoͤrig. Arten: durch nichts ausgezeichnete 
Gewaͤchſe der heißen Zone. 

Plumärius (lat., Ant.), Stickerei von 
bunten Figuren in Kleidern u. ſ. w., viel⸗ 
leicht zum Theil mit Federn (plumae). 

Plumassäüx (fr., Chir.), Charpie⸗ 
baͤuſchchen, ſ. unter Chirurgie. 

Plumart&lla(3ool.) ,‚f. Buſchkoralline. 

Plumärus (bot. Romencl,), fo dv. w. 
Plumosus, 

Plumbaginkden (Bot.), Eleine, von 
Sprengel den Nyktagyneen beigefügte und 
mit diefen und den Primuleen” ſehr vers 
wandte natürlihe Pflanzenfamilie, mit den 
Gattungen: plumbago, vogelia, statice, 
aegialitis. 


Plumbägo, 1) (pl. L.), Pflanzens 


Plumler 429 


gattung aus ber natuͤrl. Familie der Plum⸗ 
bagineen, zur 1. Ordn. ber 5. Kl. des Linn, 
Syſtems gehdrig. Merkwuͤrdige Arten: p. 
europaea, im ſuͤdlichen Europa beimifh, 
mit purpurrothen oder weißen, in Ends 
firäußern fiehenden Bluͤthen; die Wurzel 
(radix dentariae oder dentella- 
riae), von fharfem Geſchmack, auf bee 
Haut Blafen ziehend, war ehedem gegen 
frebsartige Gefhwüre und, auf die Hand 
gebunden, gegen Zahnweh im Gebrauch; p- 
zosean, mit rofenrothen, in Endaͤhren fies 
benden Blüthen, in Oft Indien heimiſch; 
p- coerulea, mit ſcharlachrothen Kels 
hen, blauen Blumenfronen, in Peru heis 
miſch; fämmtlih als Bierpflangen in euros 
päifhen Pflanzenfammlungen cultivirt. 2) 
(Pharm.), f. Graphit 2). (Su.) 

Plumbüria (a, Geogr.), 1) (Eno⸗ 
fie), Eleine Infel an Sardinien, weſtlich 
vom Vorgebirge Sulcenſe; wahrſcheinlich 
jest St. Antioco (f. d.); 2) kleine Snfel 
im Mittelmerre, an Hifpaniens Küfte, am 
heutigen Cap St. Martin. 

Plumbäta (lat., Ant.), 1) mit Blet 
befchwerte Geißel; 2) mit Blei befchwerte 
Wurfpfeile. 

Plümbeus, 1) überhaupt von Bleis 
2) von Bleifarbe, 

Plumbum (Min. u. Ehem.), f. Blei. 

Plume, la (Geogr.), Stadt und Gans 
tonsort im Bezirk Agen, Departement Lot 
und Garonne (Frankreich); hat 2700 Em. 
(mit Kicchfpiel), Plümenan, f. Blus 
menau 4), 

Plumtrius, ſ. Plumter. . 

Plumgau (Geogr.), f. Blumenau 5). 

Piümier (Charles, lat. Plumie- 
rius),.geb. zu Marfeille 1646; trat in den 
Franciscanerorden, legte fi aber zuerft mit 
Eifer zu Zouloufe auf Mathematil, dann 
zu Rom auf Botanif. Auf Befehl Lade 
wigs XIV. ward er dreimal nah Amerika 
gefendet, um Pflanzen, bie in der Mebdicin 
nüslih werben könnten, nah Frankreich zu 
verpflangen, und erhielt, mebft einem ans 
fehnlichen Zahresgehalt, den Zitel eines 
koͤniglichen Bibliothelare; farb, im Ber 
griff eine vierte Reife nah Amerifa zu uns 
ternehmen, im Hafen zu St. Marte bei 
Cadix 1706. Hinterlaffene Schriften: Nova 

lantarum americanarum genera, mit 
R, Paris 1703, A.5 Description des 
plantes de l’Amerique, mit K., ebend. 
1693, Fol.; Traite de fougeres de l’Ame- 
zique, Paris 1705, $01.;5 l’art de tour- 
ner, mit &., Lyon 1701, Fol., neue Aufl. 
Paris 1749, Fol., franz. u. teutſch, Leip⸗ 
zig 1776, Fol.; Filicetum americanum, 
s. silicum, polypodiorum, adiantorum 
etc. in America nascentium icones, mit 
222 K., Paris 1703, gr. Fol,; Planta- 
rum americanarum fasciculi X, conti- 
nentes plantas, quas olim C. Plumierius 
detexit _ 
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detexit etc., descriptionibus et obser- 
vationibus aeneisque tabulis illustravit 
J. Burmannus, erſchienen in 1 Band, mit 
262 8., Amfterdam 175560, (Pi.) 
Plumitra (pl. Z.), Pflanzengattung, 
nah Bor. benannt, aus ber natürl, Fami⸗ 
lie det Eontorten, Drbn, Apocyneen, zur 
4. Orbn. der 5. Kl. bes Linn. Syſtems ges 
vboͤrig. Ausgezeichnete Arten: p. alba, mit 


weißen, in Endbdoltentrauben flehenden, ſehr 


wohlriechenden, p. rubra, mit großen, ro⸗ 
tben, wohlriedhenden, p. tricolor und car 
rinata, mit dreifarbigen, fhönen Blumen; 
faͤmmtlich in Süb»Amerifa heimiſch unb 
zue Bierbe europäifcher Gemächshäufer ge: 
eignet. Gu.) 
Plum-inſel (Geogr.), ſ. unt. Spswid. 

Plumitärsi (Zool.), nach Latreille 
Zunft aus der Familie der vierzehigen Huͤh⸗ 
ner; fie haben den größten Theil der Fuß— 
mwurzeln mit Federn bededt. Gattungen: 
pterocles, lagopus (aus tetrao lagopus 
gebildet) und crypturus, 

Plumlow (Geogr.), f. Blumenau 4). 

Plummers alterirendes Pulver 
(Gharm.), nad einem Arzt und Profeſſor 
der Medichn und Chemie in GEbinburgh, 
Andre, Plummer benannt, ber 1756 ftarb 
und ed zuerft empfahl, aus Kalomel und 
goldfarbenem Spiesglanzſchwefel zu gleichen 
Theilen und Zuder bereitet, eine zwar nad 
chemiſchen Grunbfägen fehlerhafte, aber body 
durch vielfältige Erfahrung als Präftiges 
auflöfendes Mittel erprobte — 


ſetzung. (Su.) 
Plumösus (bot, Nomencl.), federig, 
federartig, mit federartigen Haaren beſetzt; 
p-um stigma, durch, auf beiden Geis 
ten gleihförmige, Belegung mit Haaren 
feberartig geflaltete Narbe; P- a gluma, 
arista, Balg, Granne, die mıt feinen 
meißen Haaren befegt iſt; p.us pappus, 
Samentrone,.beren Haare auf den Geiten 
abermals mit Haaren befegt find; p-.i 
ili, an den Seiten mit ziemlich langen 
an verſehene Haare. (S4.) 
Plumpe (Macchinenw.), 1) fo v. mw. 
Pumpe; 2) ein Brunnen, wo dad Waſſer 
— einer Pumpe in die Hoͤhe gezogen 
wird. 
Plumpen, 1) durch eine Pumpe Waſ⸗ 
ſer in die Hoͤhe ziehn; 2) (Fiſcher), mit der 
Plumpkeule oder dem Plumpftode 
in das Waffer fhlagen, um bdaburd bie 
Fiſche in das Neg zu treiben. 
Plumpen (Bot.), nah Okens natürlis 
den Pflanzenfoftem die 12, Zunft der 5, 
Ki. der Stengler, ald Beerenftengler, in bie 
Sippſchaften Marks bis Apfelplumpen zer 
allend. 
| Plumpenstolben (Brunnenbau), ſ. 
"unter Brunnen 2). 
Plumpheit (Aeſth.), bezeichnet, in Ber 
sag auf einen Menfchen, immer ein Webers 


Plusia 


gewicht von Maffe über die Form und die 
freie Beweglichkeit, wie folhe für gewöhns 
lie Lebenszwede gefordert wird. Sie bes 
zuht theild auf Esmangelung Eörperlicher 
Entwidelung, theils auf vernadläffigter 
Erziehung und Ausbildung, Sie bezieht 
fi entweder auf einzelne Theile, wie in 
den Andeutungen: plumpe Hände ober 
Füße, plumpes Geſicht, oder auf 
einzelne Bewegungen, wie: plumper 
Gang, oder auh auf bie ganze Indivfs 
dualität, wie: plumpe Figur; überge 
tragen erhält fie auch auf das geiflige Res 
ben Beziehung, wie in den Ausdrüden: 
plumper Scherz, plumper Ges 
ſchmack. Gie gilt immer als ein Fehler 
und unterliegt gerechtem Zabel, indem der 
Menfh feiner natürlihen Bildungsfäpige 
keit nach bie Aufgabe hat, ſich derfelben zu 
entlebigen. (Pr,) 

Plump:fad, 1) ein ſcharf zufammen» 
gedrebted und mit.einem Knoten gefchloffes 
ned Schnupftubz 2) ein Schlag mit dem» 
felben; 3) jedes Spiel, wobei ber P. als 
Strafmittel für Verſehen gebraucht wirb. 

‘Plümula (bot. Nomenel.), Feberchen, 
Blattfederhen, der bei dem Keimen in 
wahre Blätter übergehende Theil bes Pflan⸗ 
senembryo. 

Plumuläria (Sool.), Gattung aus 
der. Familie ber Röhrenkorallinenz wirb gie 
Untergattung von sertularia (f. Blafenkos 
rallinen) betrachtet; die Zellen ber Aefte 
find einreibig, jebe Zelle hat an der Wur⸗ 
sel eine Schuppe; heißt nach Lamourour 
aglaophenia. Art: p.falcata, setacea u.a, 

Plunder:fram, fo v. w. Zrödelfram, 
Plundersmann,foo.w. Haderfammier. 

Pluralis (Gramm.), f. unter Numes 
tus 8). 

Pluralismus ber Welten (Phil), 
f. unter Welt, 

Pluriloculäris (bot. Nomenc.), 
mehrfaͤchrigz; mehrere Abtheilungen im Sns 
nern habend; von Kapfeln, Nüffen ꝛc. 

Plürima vota (lat.), bie meiften 
Stimmen, Stimmenmehrheit. 

Plurivalvis (bot. Romencl.), mehr⸗ 
klappig; in mehrere Schelle bei der Reife 
auffpringend ; von Schotep, Hülfen, Kapſein. 

Plus (lat.), 1) Ser 2) Kunſtaus⸗ 
drud, welder die Addition zweier Größen 
bezeichnet. Das Zeichen bafür ift +, wels 
des, wie das Minuszeihen (ſ. d.), zuerſt 
Rudolf und Stiefel (ſ. b.) eingeführt ha⸗ 
ben. Es wird auch zur Bezeichnung poſiti⸗ 
ver Groͤßen gebraucht. 

Plus (Schiffb.), Werrig aus auseinan⸗ 
der gezupftem alten Tauwerk, welches zum 
Kalfatern gebraucht wird, 

Plus-Elektricität (Phyfit), ſ. uns 
ter Elektricitaͤt. 

Plüsia (3001,), Gattung ber Rachtfal: 
ter; fie haben auf den Flügeln metallifche 

Punkte 


 Plusquamperfectum 


Punkte und Striche, oft Buchſtaben ähns 
lich, 3. B. Sammaeule, Ausrufungszeichen, 
f. unter Eulden. 
Plusquamperfectum(Gramm.), 
Tempus, um von einer Handlung zu fpres 
chen, weldhe in ber Handlung als vollendet 
dargeftellt wirdz das Uebrige f. unt. Tempus, 
Plutärdod, aus Ehäronea in Bdos 
tien, in ber Mitte des 1. und zu Anfang 
bes 2. Jahrh. n. Ehr., Schüler des Ams 
monius in Athen, Eklektiker, Lehrer ber 
Philoſophie zu Rom, unter And. aud bes 
Dabdrian, eifriger Gegner ber Stoiker und 
Epilurder , bekleidete mehrere Ehrenftellen, 
‚war z. B. Procurator von Griedhenland. In 
feinen vielen, ausgebreitete Belefenheit vers 
rathenden Schriften entwidelt er echte Weis» 


heit u. mannigfaltige Kenntniß. Der Vor⸗ 


trag iſt beredt, die Darſtellung gemeinfaßlich, 
ber Styl hat die Flecken feiner Zeit. Er iſt 
geſchmuͤckt mit den Sentenzen der fruͤhern 
Philoſophen und Dichter, ohne ihre Eleganz 
zu erreichen. Seine Werke find eine reiche 
Quelle für die Geſchichte der Philofopbie, 
bes Alterthums und des menfhlichen Vers: 
ſtandes überhaupt, nur oft zu dunkel. Geis 
nen philofophifhen Schriften hat man ben 
allgemeinen Namen: Moralifhe Auffäge, 
gegeben, obgleich ihr Inhalt verfchiebene 
Gegenflände behandelt. Die vorzüglidften 
Abhandlungen find: Bon ber GErzichung ; 
vom Studium ber Dichter; vom Unterſchiede 
bes Freundes u. Schmeichlers. Auch ſchrieb 
ee über die Grundfäge ber vornehmſten 
Weltweifen, 5 Büher. Ausgaben ber Mo: 
ralia, Venedig 1509, Fol.; von Hutten, 
8 Bbe., Zübingen 1796—18013 von Wyts 
tenbach, Drfort 1795— 1800, 5 Be. 4. u, 
1 Bd. Anm., Orfort 1810, 10 Bbe. 8.5 
teutfch von Kaltwafler, 9 Thle,, Frankfurt 
1783—1800, Als Geſchichtſchreiber verdient 
P. einen vorzüglihen Rang wegen: Römis 
The und griehifhe Unterfugungenz Iſis u, 
Oſiris über aͤgyptiſche Alterthuͤmer; Apoph⸗ 
thegmata, vorzüglid aber wegen feiner ver, 
gleichenden Lebensbefchreibungen, worin er 
den Charakter der berühmteften Griechen 
und Römer auf bie lehrreichfte und unters 
baltendſte Art fchildert, vergleicht und bes 
urtbeilt. Bon vielen find noch 44 übrig, 
Auch 5 einzelne Biographien (Artarerres, 
Aratos, Galba, Dtho, Homer) ſchreibt man 
ihm zu. Wie viel auch gegen P. Kennt» 
niffe und Urtheile in biefen Parallelen mit 
Recht erinnert werben mag, dennoch bleibt 
er ein überaus anziehender Scriftfteller, 
welcher, namentlich durch feine pfydologis 
ſchen Bemerkungen, in neuern Zeiten große 
Wirkungen herbei geführt bat. Ausgaben: 
bei Zunta, Florenz; 1517, Fol.; von Aug. 
Bryan und Mof, du Goel, 5 Bbe., London 
1729 , 4; (von Coray) Paris 1809 — 11, 
38 Bde.; von Schäfer, 9 Bbe., Leipz. 1812, 
12. Teutſche Weberfegung: von Kaltivafr 


Plutoniſten 431 


fer, 10 Bbe., Magdeburg 1799 — 1806, 
Saͤmmtliche Werke: von H. Stephanus, 10 
Bde., 15725 von Wedel, 2 Bde, Frank⸗ 
furt 1599, 1620, $ol,; von Reiske, 12 
Bde., Leipzig 1774—79;5 von Hutten, 14 
Bde., Tübingen 1791—1805. (Sch.)' 

. Plütreus (lat., Ant.), f. Schutzdach. 

Plütium (a. Geogr.), Stadt der Tyr⸗ 
am in Mittel⸗Italien; jegt Monte Puls 
ciano. 

Pluto, 1) (lat., früher Orcus, gr. 
Pluton, d. i., nach myſtiſchen Begriffen, 
Geber ber Fruchtbarkeit und Fuͤlle, des 
Reichthums [Piutos], Dis, ber Gewaltis 
ge, früher Aid, Aides, Hades, d. i. 

er Unfichtbare, Myth.), des Zupiter und 
Neptunus Bruder, deren erfien Schidfale 
er theilte (im Titanenkampf trug er ben 
von ben Kyklopen verfertigten unfidtbar 
macenden Helm, den er im Gigantenfrieg 
dem Hermes, fpäter dem Perfeus gegen bie 
Borgonen lieh), erhielt bei der Theilung 
bie Unterwelt (f. d., vgl Orkos). Vier 
fhwarze Roffe, Orphnaos, Aethon, 
Nykteus, Alaftor, bie er mit golde⸗ 
nem Zügel lenkt, ziehen feinen Wagen; er 
hatte, wie die Olympiſchen, einen Hofftaat, 
wie Minos, Aeakos, Rhadamanthos, Ehas 
ton, Burien, Kerberod. Beine Gemahlin 
mar die von ihm geraubte Perfepbone (f. 
Proferpina). Seine Verehrung war fehe 
verbreitet, zu Koronea, Phtos bei Nyſa, 
am Koralionfluffe, Rom (vgl. Vejovis und 
Summanus, Bebius, Mantus, Goranus, 
Februus). Heilig waren ihm: Zypreſſe, 
Buhebaum, Narziffe, Adiantum. Opfer, 
in der Naht, mit Weihrauch zwifchen den 
Hörnern, ſchwarze Bänder am Kopf, ſchwarze 
Stiere und Biegen; ber Priefler war mit 
Zypreſſen befränzt. Plaſtiſcher Charakter 
iſt der ſeiner Bruͤder, nur daß die Haupt⸗ 
haare uͤber die Stirn herabfallen und ihm 
ein finſteres Ausſehen geben; auf dem Haupt 
bisweilen ein Helm (ſ. oben), eine Krone 
von Ehenholz, ein Rarziſſenkranz oder Kranz 
von Abiantum 5 in ber Hand der zweizadige 
Bepter ober: Stab oder GSchlüffel; neben 
ibm ber Kerberos; in Statüen und Büften 
mit ber Zunica bekleidet, in Reliefs und 
Gemälden bis auf die Hüften nadt, Kopf 
bisweilen verfchleiert ; auf Thron von Ebens 
bolz ober auf dem Wagen, Erklärungen: 
P., eig König, ‚führte zuerft Beerdigung 
u. Zobtenfeler ein; oder: er zog, als er mit 
feinen Brübern, Königen, theilte, weftmärts, 
nah Hesperien, wo die Sonne untergehtz 
oder: er ift das perfonfficirte Nichtſein. 
2) Tochter voyg Okeanos und Tethys; m. 
Ein. durch Zeus Mutter bes Tantalos. (Sch.) 

Plutönton (a. Geogr.), f. unter Dies 
zapolis, R : 

Plutoniften (Geol.), die Anhänger 
ber Meinung, daß die Gebilde ber Erd⸗ 
maffe mehr dur große mechaniſche * ⸗ 
niſſe 
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niſſe entſtanden fein, im Gegenfag von Nep⸗ 
tuniften, Qulfaniften u. a. Diefe Meinung 
und biefe Ereigniffe bezeichnet man mit dem 
Namen Plutonismus, 

Plutönius (a.,Geogr.), f. Amp- 
sancti lacus. 

Plutos (a.Rit.), f. u. Ariftophanes 1). 
_ Plutos(Mpyth.), Gott des Reihthums, 
Allegorie. Man nennt ihn Sohn von Ja—⸗ 
fion nnd Demeter, im Gefolge der Athene 


Ergane, Tyche trage ihn als Kind auf den 


Armen; fein Bruder Philomelos ſei bage: 
gen arm und erwerbe fich feine Bebürfniffe 
duch Fleiß und Erfindfamkeit 2c.; er ſei 
ſchuͤchtern und blind. Ariftophanes (im Plus 
tos) laͤßt ihn die Güter der Welt willkuͤhr⸗ 
lich vertheilen und fagt, die Welt müßte eine 
andere Geftalt haben, wenn ber Reichthum 
im Dienfte der Gerechtigkeit ftände. (A. Z.) 

Pluger:birn (Pomol,), f. Shriftbirn. 

Pluviäle (iat.), 1) (Ant.), Regens 
mantel; 2) (Kirchenw.), großes Meßges 
wand der Fatholifchen Geiftlihen, um ben 
Hanzen Leib gehend, vorn mit 2 Hafen des 
feftigt. 

Pluviänus (3001), f. Regenlaufer, 

Plupignir (Geogr.), Marktfleden u, 
Cantonsort im Bezirk l'Orient, Departes 
ment Morbiban (Frankreich); hat mit dem 
Kirchſpiel 4500 Ew. 

Pluviomẽter (Phyſik), ſchlecht ges 
— Wort ſtatt Hyetometer, ſ. Regen: 
meſſer. 

Pluviöse (fr., Chron.), im franzoͤ⸗ 


ſiſch⸗republikaniſchen Kalender, der Regens 


monat, vom 20. Sanuar bis 18, Zebruar, 
f. unter Jahr 4). 
Plüvius (lat,, Myth.), fo dv. w. Oms 
brios, Regengeber, Beiname bed Jupiter, 
' Plyetölophus Gool.), f. Kakadu. 
Plymödüurch (Geogr.), 1) Borough in 
ber Sraffhaft Devon (England), am Eins 
fluß des Tamers und bed Piym in den Ras 
nal, wo fie ben Plymouthshafen, 
eine große Bai, bilden; hat feſte Cittadel— 
le, beftebt außerdem aus Stadt und ben 
BVorftädten Plym:Dod und Gtones 
boufez hat 2 Kirchen, 32 Gapellen der 
Diffenterd, lateinifhe (vom Staate unter: 
haltene) Schule, Werkhaus, Gefängniß, 
großes Zollhaus, mehrere Waifen, und Ars 
menbäufer, Hofpitäler, 65,000 (56 000) Ew, 
P. ift als Kriegshafen von großer Widtig- 
Reitz er ift doppelt, u. wird gebildet durch 
den Plym (Satwater) und burh ben Ta— 
mar (Damoaze), er ift Station für einen 
Theil der britifchen Flotte, zu ihm gehören 
weitläuftige Doden, Magazine, Arfenale, 
Baraden, Seehofpital; auf den Werften 
arbeiten beftändig gegen 3000 Menfchen; 
vor ibm ift ein feit 1812 angelegter Damm 
von 4200 Fuß zum Schutz gegen bie Wels 
len, und 35 Meile bavon in ber See ber 
berühmte Leuchtturm auf bem Felſen Ebd» 


Pneumatik 


dyftone (f. d.). Die Einw. werben dur 
bie Arbeiten für die Flotte, fo wie buch) 
Gerberei, Pilchardfiiherei, Handel nad 
Meftindien und Nemfoundland hinlänglich 
befhäftigt. Das Trinkwaſſer befommt die 
Stadt durch eine Wafferleitung. 2) Grafs 
ſchaft im norbameriktanifhen Staate Mafe 
fadufetts, am atlantifhen Meere; hat ges 
gen 40,000 Ew. auf 29% AM., nie 
driges, nicht unfruchtbares Land, mehrere 
Küftenfläffe u. Seen. 3) Hauptftabt barin; 
bat 4 Kirden, Banf, Gefämgniß, mit Kirche 
fpiel 4500 Ew. Fabriken von Gußeifen, 
Ankerſchmiede u. ſ. w., guten Hafen, von 
wo aus anſehnlicher Seehandel und Stock⸗ 
fiſchfang betrieben wird. Am Meere ſind 
Salzſchlaͤmmereien und hier landeten die 
erſten Europaͤer, bie ſich in Maſſachuſetts 
niederließen, ben 22. Dec, 1620. 4) Bat 
in diefer Graffhaft, gefhloffen von zmet 
ſchmalen Erdzungen, beten eine einen Leucht⸗ 
thurm hats 5) f. unter Wafhington (Grafs 
fhaft in Norb:Garolina); 6) Hauptort u. 
Rhede auf der Infel Montferrar in Weft: 
SInbien, (#r.) 

Plynos (a, Geogr.), fo v. w. Panor⸗ 
mos in Marmarika. 

Pilynteria (gr. Ant.), Feſt in Athen, 
den 25. Zhargelion gefeiert, zu Ehren der 
Athene Aglauros. Man pflegte ihre Stas 
tue zu wafhen und ihr reine Gewänder 
anzuthun. 

Plzen (Geogr.), fo dv. w. Pilfen. 

P. M., p. m., 1) Abfürzung für pro 
Memoria, zur Erinnerung; 2) Abkürzung 
für pagina mea, mili, auf meiner Blatts 
feite, d. b. auf der Blattfeite der Ausgabe 
eines Buchs, beffen ich mich bediene; 3) piae 
memoriae, feligen Andenkent; 4) pro men- 
se, auf ben Monat; 5) pro, per, pour 
mille, für taufend. 

Pneobiomantie (Med.), fo dv. mw. 
Lungenprobe; 2) überhaupt ber Inbegriff 
aller aus ber Dbbuction eines neugebernen 
Kindes hergenommenen Beweife, daß es vor 
feinem Tode geathmet habe. 

Pneuma (gr), 1) überhaupt Gegen: 
fag von grob Körperlichem 5 2) zunaͤchſt in 
der Bedeutung von Hauch, Luft, auch äthes 
riſchem Stoffe; 8) dann Athem, Lebens 
hauch, Leben ſelbſt; 4) endlid, in reinem 
Gegenfag von Körper, fov. w. Seele ober 
Geift. Hiernach find die nädften Wörter 
gebildet, 5) (Gramm.), fo-v. w. Gpiris 
tus. 6) (Rhet.), fo lange, Periode, baß 
fie mit Mühe in Einem Atben gefproden 
werden kann; 7) f. unter Rebensgeift, (Pi.) 

Pneumdtici (Kirchengfh.), ſ. unter 
Montanus, 

Pneumäticus, f.-Pneumatifch. 

Pneumätit, 1)(PHil.), fov. w. Paeu⸗ 
matologie. 2) (Phyſ.), die Lehre von ber 
Bewegung elaftiicher fluͤſſiger Maflen als 
ein heil ber Aerometrie (f, d.). Pneus 

mätis 

3 


Pneumatiker 


mä tifer (meb, Geld.), !. unter Pneuma · 


tiſche Schuſe. 

Pneumdtiſch (pneumaticus, Meb.), 
1) das Athmen betreffend; fo: P.e Or— 
gane, bie Refpirationsorgane; 2) (Phyſ.), 
auf Safe fi beziehend; 3) eten fo aud 
auf die Seele. 

Pneumütifhshemifher Appa= 
rät (Chem.), Vorkehrung, wodurch Gas⸗ 
arten nach deren Entbindung aufgefangen 
u. durch Sperrung (wozu gewoͤhnlich Queck⸗ 
ſilber gebraucht wird) gegen Miſchung mit 
atmoſphaͤriſcher kuft verwahrt werden, Man 
hat ſolche, nach beſondern beſtimmten Zwe⸗ 
cken, in ſehr verſchiedener Art. 

Pneumätiſche Chemie, ſ. unter Che⸗ 
mie P. Feuerzeuge, f.u. Feuerzeuge. 

Yneumätifhe Orgel (DOrgelb.), fo 
v. w. Windorgel, im Segenfag von Waſſer⸗ 
orgel, f. Orgel. P.ſches Bett (Tech⸗ 
nol.), fo v. w. Luftbett. 

Pneumätifhe Schule (Meb.), eine 
eigene Partei der Altern griechifchen Aerzte. 
Schon früh führten einzelne Aerzte ben Ras 
men Pneumatiler, indem fie, ftatt ber 
Synkriſe der Grundförperden, ein thätiges 
Prineip geiftiger Befchaffenbeit (mrevux) 
annabmen, auf beffen Verhaͤltniß Gefunds 
beit und Krankheit beruhen follten, Die 
Lehre von biefer luftartigen Subſtanz war 
fchon in ber Plaronifhen Theorie gegrüns 
det; -Ariftoteles legte berfelben dadurch deut⸗ 
lie Begriffe unter, daß er die Wege bes 
ſchrieb, auf weldhen biefe Luft in den Koͤr⸗ 
per und in das Blut gelanges bie Stoiker 
bildeten fie no mehr aus, aud Grififtras 
t08 (f. 85) und feine Nächfolger ſchrieben 
diefem Pneuma ben wichtigſten Antheil an 
ber thierifhen Oekonomie im gefunden und 
Tranfen Körper zu. Die Lehre war alfo 
niht neu, als im Gegenſatz ber methodis 
fen’ Säule (f. d.) die pn. Sch. ſich aus: 
bildete. Als Stifter diefer neuen Säule 
wird Athenaͤos (f.b.7) von Attalia genannt. 
Die Grundfäge der Pneumatiker enthalten 
manches Gute; doch blieben fie ihrem Prin» 
cip nit treu und verloren fih enblid in 
ber eklektiſchen Schule (ſ. d.). (Pi,) 

Pneumatismus (Spiritualismus, v. 
gr. , Pbilof.), die dogmatifhe Behauptung, 
daß nichts als unkoͤrperliche denkende Sub» 
flanzen exiftiren, u. daß die Materie nichts 
als Erfheinung oder Schein fei. Die Ans 
haͤnger dieſer kehre Pneumatiften. 
ein Windbruch (ſ. 2 ir 

Pneumatologit (Philof.), Gelfters 
Lehre; wurde als ein eigner Theil der Mer 
taphyſik aufgeftellt, indem man die wer 
fentlihen Dinge ald Grundwefen ber Körs 
perwelt und als Geifter unterfhied. Man 
begriff dann die Lehre von Gott, ald uns 
enblichem Geiſte, entweder ebenfalls baruns 
ter, ober ſchied biefe als natürliche Theolo⸗ 
Encytlopaͤb. Woͤrterbuch. Sechzehnter Band. 


‚ eropterygia. 
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gie. Dagegen brachte man die Engel: und 
ämoneniehre, fo weit man fie aus Vers 
— erfaßbar erachtete, ebenfalls 
arunter; auch die Frage: ob Thieren in 
teal phoſiſchem Sinne. Seelen zukommen, 
kam dabei in Betracht. Da wir’ aber eine 
geiftige Natur,einzig durch un'er Selbſtbe⸗ 
mwußtfein erkennen, bie Lehre vom menfchlis 
hen Geiſte aber gewoͤhnlich als Pſycholo⸗ 
gie (f. d.) bezeichnet wird; fo fällt P,, in 
fo fern fie wirkliche wiſſenſchaftliche Bes 
gründung hat, mit biefer zufammen; denn 
was von biefer Kenntniß- zu Erforfchung 
geiftiger Weſen außerhalb ber Menfdhennas 
tur übergetragen ift, ift wie jebed Object - 
metaphyſiſcher Grübelei zu würdigen. en 
Pneumatomadik, 1) (Phil.), Vers 
leugnung des Geiftigen im Menfhen, alfo 
fo v. w. Materialismus (ſ. d.)3 2) Wider⸗ 
fireben gegen bie geiftige Ausbildung des 
Menfhen (vgl. Obfcurantismus). 8) 
(Zheol,), Verleugnung des heiligen Geiftes 
(f. d.), als befonderer Perſon in ber Gotta 
beit. 4) Die Sünde wider ben heiligen 
Geift (f. b.). 
Pneumatömphalus (lat., v. gr., 
Meb.), Nabelwindbrud, f. u. Nabelvorfall, 
PneumatophobirT, Geifterfurdt. 
Pneumatdfis(Med.), 1) Aufblaͤhung, 
beſ. des Unterleibes; 2) auch fo dv. w. Em⸗ 
phyſem (f. db.) Bneumatothorar, 
Emphyſem (f.b.) ber Bruſt. Pneumems 
pbrüris, —— Pneumonemphraxis. 
Pneumooöle (lat., v. gr., Meb.), 
richtiger Pneumonocele. ’ 
. Pneumodermitos (Zool.), nach 
Satreille einzige Ramilie ber Drbnung Mi- 
i Pneumodermon, f. 
Hautkieme. J 
Pneumolithiafis (Meb.), richtiger, 
Pneumonolitbiafis. Pneumomiter, riche 
tiger Pneumonometer. 


Pneumon (gr., Anat.), die Lunge (fe m 


d.)3 hiernach mehrere der. nachfolgenden 
Wortbildungen: 
Pneumonalgit(Pneumonälgia, 
Meb.), Lungenfhmerz. Pneumonems 
phrüris, MUeberfülung der Lungen mit 
Schleim, Blut oder andern Stoffen; daher 
Angft und andere Andiutungen ernfllicher 
Lungenleiden. 
Pneumönia (Meb.), ſ. Pneumonie. 
Pneumönica, 1) überhaupt Mittel 
gegen Lungenkrankheiten; 2) insbef. zur 
Befdrderung des Auswurfe. Pneumd- 
nicus, ſ. Pneumonifd. 
Pneumonit (Pneumonis, Meb.), 1) 
** Lungenkrankheit; 2) insbeſ. kun⸗ 
genentzuͤndung (f, b.). , 
YBneumonifd(prieumonicus, Meb.), 
1) dei Lungen —*8 2) an Lungenkrank⸗ 
beiten leidend. Pneumomitis, Lungen⸗ 
entzündung (f.b.), . 
Pneumonoecele(lat,.,d.gr., Meb.), 
Ge „ ungen» 


.- 


! 
/ 
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Eungendrud (ſ.d.). Pneumonoltthias 
fis, Lungenfteine, f. unter Lungenſucht 1). 
Pneumonomẽeter, Lungenmeffer, ein 
von Kentiſch angegebener, von Himly (f.d.) 
verbefferter Apparat, die Gapacität ber 
Lunge für Luft zu beftimmen, Pneumos 
nophthoe, Lungenfuht(f,d.1). Pneur 
monopleuritis, fo v. w. Pleuropneus 
monie.. Pneumonorrhagit, habitus 
eller Blutbuften (ſ. d). Pneumono- 
scirrhus (lat., v. gr.), Lungenknoten, 
f. unter Lungenſucht 1). (Pi.) 
Pneumopöma (tihtiger Pneumo- 
pömatra, 300l.), nad Latreille Drbnung 
aus der Abtheilung der Schneden mit ges 
trennten Gefchlechtern; theilen fi in heli- 
cinides und turbicin. Pnöümora, 
f. Blafenheufchrede. 
Pneumorrhagit (Pneumorrhä- 
gia, Med,), Lungendlutfluß, f. db. unter 


E Bluthuften. 


Dneumortonädhbi (gr., Kircheng.), 
f. unter Makedonios 1). : 

Pneumoscirrhus(Meb.), richtiger 
Pneumonoscirrhus. Pneumothöraz, 
richtiger Pneumatothorar. 

Pneustes (3001), f. Kropfling. 

Ynigrlion (Meb.), Alpdrüden, f. Alp 

Pnigma, Pnigmus (Med.), —— 
mit Erſtickung drohender Grad von Aſthma. 

Pnit-haken (Tuchſch.), ſ. unter Das 
ken 18). 

Pnups (a. Geogr.), Stadt in Aethio⸗ 
pien an der Oſtſeite des Nil, noͤrdlich von 


Boon; jegt Aamara, noͤrdlich von der In⸗ 


ſ Pnyr (gr Ant.), 1) Plat (eigentlich 
Bügel) in Athen, auf ber Akropolis, noͤrd⸗ 
lich dom Mufeion, wo das Vol? fich blswei⸗ 
len verfammelte und beratbichlagte, bef. 
Magiftrate erwählte. Er hatte ganz ein⸗ 
fache Einrichtung, befland auf der vordern 
Seite aus einer länglich runden Mauer, auf 
der andern aber war er in ben Dügel fo 
eingehauen, taß 3 Wände unter flumpfen, 
Winkeln an einander fließen. Inden ältes 
fen Zeiten war er ohne alle Zierde, ber. 
nad aber wurbe er mit Statüen geſchmuͤckt 
und als ein Odeion gebraucht, feitbem das 
Odeion des Perikles in Trümmern lag (vgl- 
Lithos 2); 2) überhaupt Berfammlung athes 
nälfcher Bürger. Sch. 

Po (Geogr.), 1) Italiens Hauptfluß (vgl. 


Yadus), einer der wenigen Europa’s, die nach, 


Morgen zu ihren Lauf nehmen; entfpringt auf 
dem Monte Viſo auf der Grenze von Pie 
mont und Frankreich, wirb bald nad; feis 
nem Urfprung fhiffbar, durchfließt Piemont, 
das lombardiſch-venetianiſche Königreich, 
wo er auf eine Strede von 41 Meilen bie 
Grenze gegen Piemont, Parma, Mobena u, 
den Kirchenſtaat bildet, hat, mwenigftens in 
feinem fpäteen Laufe, wenig Fall (4 Zuß 


Poch 

A 300 auf 1 Meile) und niebrige Ufer, 

ber er ftarfe Ueberſchwemmungen (gegen 
welche koſtbare Dämme aufgeführt find) und 
mweitläufige Moräfte verurfaht, fällt in 
mebrern Armen (barunier Porto el Diaeftro 
oder Po grande ald Hauptarm, Porto 
Zolle, Samello, Snocca, Goro, Bolano, bi 
Primaro, oder di Argenta) mit einer Mafs 
fe, angebli von 421 Mil. Cubikfuß Wafs 
fer durh fumpfige Gegend ins abriatifche 
Meer, Er nimmt bie Gewäfler bes nörbs 
lichen Piemonts (Clufone, Dora riparla, 
Stura, Drca, Dora baltea, Seſia, Agogno, 
Zicino), ‚des Herzogthums Mailand (Dlos 
na, Abba, Oglio, Mincio) auf ber linken 
Seite; ferner bes fühlihen SPiemonts 
(Braila, Maira, Zanaro, Scrivia), Par⸗ 
ma’d (Trebbia, Taro, Baganza, Enza) Mo⸗ 
dena's (Croſtolo, Secchia, Panaro) und 
eines Theils des Kirchenſtaates (Reno) auf 
der rechten Seite auf. Nach ihm waren 
benannt im Koͤnigreiche Italien 2) das Das 
partement bes Dber:Po (Alto»Po), zwi⸗ 
fhen dem P. und Oglio u. e. %., 49 
Qm., 327,000 Ew. Hauptftabt: Gremona, 
3) Das Departement bed Unter⸗Po 
(Baffo Po), die jegige Delegation Ferrara, 
793 AM,, 230,000 Ew, Hauptſtadt: Fer 
rara. 4) Vgl. Eridano. 5) ©. Bo. (FFr.) 

Po (Mufil), eine der fogenannten Grauns 
fen Sylben. S. Solmifation. 

Poa (p-, Z.), Pflanzengattung aus ber 
natürl, Kamilie der Gräfer, Ordn. Feſtu⸗ 
caceen,. zur %, Drcbn, der 8. Klaffe des 
Linn, Syſtems gehörig. Arten: zahlreich 
190), wovon 22 einheimifch und als Fut⸗ 
tergräfer nüglich find. 

Poaciten (Petref.), 1) verſtei⸗ 
nerte Gräfer überhaupt; 2) insbefondere 
foiche Pflanzen, welche lintenartige Bläts 
ter und parallele Rippen haben; mögen 
von verſchiedenen Grasarten fommen und 
finden fi meift in ſchieferigem Geftein. 

Pobafſuh (Geogr.), f. Englifhe Ger 
feufhaft, Infeln ber. 

Pobliciüner (Kirdeng.), f. Pommli⸗ 
tianer. 

Dobrlcius, römifher Familienname, 
bie einzelnen Glieder find unbelannt, Bes 
Eannt ift nur: Pobliciä lex, von ds 
nem Aebil, C. P. Bibulus, daß bie biähes 


‚ tigen, in Bergeffenheit gerathenen Aufwands⸗ 


pefene (f. Sumtuariae leges, vgl, Antia 
ex) erneuert würben. 
P. occ., Abkürzung von par Occasion, 
durch Gelegenpeit (auf Briefen). 
Pocc&tta (fe., Poche ober Po- 
chE@tre, ital. u. fr., Muſik), eine kleine 
Geige, welde man in ber Taſche tragen 
kann, und ber fich gewöhnlich die Tanzmei⸗ 
er -bebienen. Daher der Name. 
Dockhietti (Bernarbo), ſ. Barbatolli. 
Poch (Spielk.), ein Spiel, weldyes mit 
ber teutfhen Karte vermittelft * * 
— 


S. auch Bibulus 1). 


Doch 
Pochbret genannt) gefplelt wird. Die 
es Bret iſt durch Pleine Leiften der Länge 
nah in 8 Fächer getheilt, auf deren oberem 
Rande die Beflimmung eines jeden berfels, 
ben in folgender Ordnung ıgefchrieben fteht: 
Daus, Dber, König, Unter, Zehn, Pod, 
Stih, Sequence. Das Fach der Sequence 
Allt bitweilen weg. 
en Preis verftändigt bat, fest jeder Spies 
ende eine Marke in jedes der Kächer und 
sefommt dann 5 Karten, bie zu 2 und 3 
lints berumgegeben. werden. Die oberfte 
Karte des Zalond wird umgefrhlagen unb 
beftimmt die Trumpfkarte. Ehe ansgefpielt 
wird, ziehen diejenigen, welde das Daus, 
ben König u. f. w. von ber Trumpffarba 
n ihrem Spiele haben, die in den Fächern 
viefer Karten flehenden Marken ein. Das 
zufgefhlogene Zrumpfblatt gehoͤrt dem 
Rartengeber. Hierauf erllärt der Erſte 
and, wenn biefer paßt, der Zweite u. f. w., 
ob er pocht, welches dadurch gefdjicht, daß ' 
er, indem er fagt, „ih poche'““, eine belie 
>ige Ansapl Marken in das Fach bed P.es 
'egt. Die folgenden paffen entweber, ober 
halten mit, indem fie tie von dem Pocher 
zusgefegte Anzahl Marken ebenfalld in das 
Fach bes P es ſetzen. Derjenige, welder 
‚wiegt mithaͤlt, kann beffern, d. h. eine 
ſnzahl Marken mehr ausſetzen, und ber 
rſte Pocher, fo wie bie nach ibm Mithal⸗ 
enden koͤnnen bann entweder mitgehen ober 
urüdtreten. Im legtren Balle begeben fie 
ich ihres Anfprucdes auf den Gewinn und 
verlieren die Anfangs gefegten Marken. 
Derjenige, welcher das böchfte Gevierte (4 
Däufer, Könige u. f. w.), Gebritte (3 Däus 
er u. ſ. w.), Geboppelte (2 Däufer u. f. 
v.) aufzeigt, zieht alle im Fache des P.es 
ichenden Marken ein. Nah dem Pocden 
verden bie Sequencen, d. h. eine ununters 
wochene Reihefolge von 5, 4 ober mwen’gs 
lens 3. Karten von, ber nämlichen Farbe 
ufgezeigt. Die bödfte, aus ben meiften 
Blättern beftchende, und nach biefer bie 
tärffte, von der hoͤchſten Karte anfangenbe, 
ewinnt die im Fache der Sequence fliehen» 
en Marken. Die Sequencen in der Trumpf: 
arbe überftechen die gleichen in andern Far: 
en. Bei 2 cber mehreren gleichen gewinnt 
ie Vorhand. Wenn Alles diefes vorbei iſt, 
dielt der erſte eine beliebige Karte aus (es 
t dem Bortheile gemäß, bie nicdriaften 
farten auszulpielen) und gibt die zunädft 
gende höhere bon gleicher Karbe darauf; 
nn ex fie nicht bat, fo thut e# derjenige 
ı beffen Spiele fie fidh befindet, und fo 
erben immer bie zunädftfolgenden böhern 
arten von gleiher Karbe, ohne Ruͤckſicht 
af bie Vorhand, bis zum Daufe augewors 
n. Der Spieler, welcher das Daus ge: 
eben bat, fpielt wieher aus, und fo gebt 
ı fort, bis einer fi Partenfret geworfen 
1. Dieſer erhält von Allen andern fo viel 


Wenn man fich über j 
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Marken, als fie Karten behalten haben, 
und zieht zugleih die im Kae bes Stk 
ches ftebenden ein, Die Trumpffarbe Hat 
Beinen Vorzug vor den andern. Wenn die 
auf die zulegt gefpielte Karte zunädft fols 
gende im Talon liegt, fo fpielt der wieder 
aus, der zulggt barauf geworfen hat. Nach 
edem Spiele werben alle Fächer von Neuem 
befegt, und die Marken, die darin fichen 
geblieben find, (wenn ein Zrumpfblatt im 
Salon liegen geblieben ift, oder Niemand 
za” bat), werden bei dem folgende 
piele mit gezogen. (Hp.) 

Pohatamak (Seele ber Welt), bei 
den Peruanern der unfidhtbare Gott. 

Pohzbret (Spielk.), f. unter Poch. 

Poche (fr.), eigentlich Tafche, vorzügs 
li, tie fie die Frauenzimmer fonft unter 
den Oberkleibern trugen, 

Poch⸗eiſen (Hütten.), f. unter Poch⸗ 
werk 1). 
Pochen, 1) flark und tönend, auf et 
was fchlagen ; 2) im Schaufpiel mit Stod 
ober Fuß auf den Boben floßen; in Teutſch⸗ 
land drüdt es eine Unzufriedenheit aus, in 
Frankreich verftärft es den Applaus, aber eben 
fo das Mipfallen, Im den Geeftädten 
(Hamburg) bezeichnet es einen hohen Grab 
von Beifall; im Gegenfag von Pfeifen. 8) 
(Hüttenw,), f. u, Pochwerk. 4) (Spielf.), 
fo v. w. Pod; 5) f. unter Tippen; 6) 
P. bes Flachſes, f. unter Flachs. \ 

Pocher (Hüttenw ), 11 fö v. w. Erz⸗ 
pocher; 2) f. unter Pochwerf. 

Poch⸗erz (Hüttenw.), armed Erz, wels 
ches vor dem Schmelzen erft gepodt und 
fo in das Enge gebradt werben muß. 

Pochetys (Geogr.), wenig bekannter 
indianifher Volkoſtamm am Fluffe Moju 
— — Provinz Para, unabhäns 
gig lebend. 

Poch⸗gefälle (Hüttenw.), das Gefälle 
eines Pochgrabens und des Gerinnes, wels 
hed den Schlich zum Waſchherd führt. 
P.gerinne, 1) fo v. w. Pochgraben 5 
2) ſo v. w. Pochroͤhre. P.sgefhmwörne, 
geſchworne Aufſeher bei einem Pochwerk. 
P. gezeuge, fo v. w. Pochwerk. P.⸗ 
graben, ein Kanal, welcher das Aufs 
ſchlagwaſſer zu dem Wafferrade eines Poch⸗ 
mwerfes führt, P. hammer, ein eiferner 
Hammer, momit gute Erje trocken klein 
gefchlagen werden, P.haus, ein Gm 
bäude, in welchem fich ein Pochwerk befins 
det; oft ift ein Wohnhaus für Beamte und 
Arbeiter beim Pochwerke damit in Berbins 
dung. P.⸗herd, fo v. w. Planenherb, 
f. unter Waſchherd. P.sheye, f. Beuts 
heye. P.hub, bie Höhe, bie zu welder 
die Pochſtempel gehoben werben, ehe fie nie 
berfallen; muß bei Erz von ah ee 

°C 


Höhe verfchieben fein. .) 
Pochin⸗Tayfer (Geogr.), ſ. unter 
Likeio. 
Ee2 Poch⸗ 


+ 
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Poch jungen, Jungen, welche bei 
Poch⸗ und Waſchwerken die leichteren Ar⸗ 
beiten verrichten. 

Poch-kaͤfer (Zool.), 1) ( Todtenuhr, 
anobium, Fabr.). Gattung aus ber Fam. ber 
Bohrkaͤfer; bie Fühler haben 11 Glieder, beren 
8 GEndglieber größer find; ber Leis ift wals 


jenförmig oval, abgerundet vorn und hins 


ten; bohrt Löcher in Büher, Holz; u. a. 
Dinge und gibt, durch Anftoßen mit den 
Kiefern an das Holz einen Ton von fidy, 
der dem Piden einer Taſchenuhr nicht uns 
ähnlich iſt; ber Aberglaube hält das Piden 
biefes Käfers für ein Anzeigen, daß in dem 
Haufe, wo er ſich hören läßt, bald Jemand 
fterbe. Arten: Erosgkopf. fo v. mw. Hart⸗ 
nädiger Bohrkäfer (f. unter Bohrkäfer), 
deshalb fo genannt. weil er, "gefangen, 
fi todt ftellt, und ſich im Feuer langs 
fam braten, oder im Waſſer erfäufen läßt, 
obne fi zu bewegen; weich er P., fo v. 
w. Weiher Bohrkäfer u, a. 2) er 
phloius), f. Rindenkäfer. (#r.) 

Poch⸗kammer, 1) (Porzellanf.), f. u. 
Porzellanfabrit. 2) (Hüttenw.), fo v. w. 
ze P.:taften P.kern, 9. 

iel, f. unter Pochwerk. P.⸗-knecht, 
fo v. w. Erzpoder. P. laſchen, Bres 
ter, welde bei ber Arbeit auf ben Podhs 
trog geftellt werden, damit dad Erz nicht 
Beraus'pringe. P.rleitung, f. unter 
Pochwerk. P. mehl, 1) f. unter Pods 
werd; 2) bei Zirnwerken bie zweite Gorte 
des gepodhten Zwitter®. 
v. w. Pochwerk, befonders bei Zinnwerken 
fo genannt. P.rad, P.sriegel, P.⸗ 
ring, P.rinne, P.röhre, Ps 
fäule, f. unter Pochwerk. P. fa, 1) 
der Pochichlich,, wie er aus dem Podtroge 


kommt. 2) (Hüttenw.), fo v. w. Satz, f 


u. Pochwerk. P.ſchale, bieeiferne Poch⸗ 
fohle, ſ. unter Pochwerk. P.ſchießer, 
fo v. mw. Pochſtempel. P.⸗ſchlage, fo 
vd. w. Pochhammer. «sfohle, f. unter 
Pochwerk. P.sftampfe, fo v. w. Pod 
ftempel. P.⸗ſteiger (Bergm.), ein Berg: 
mann, welcher das Verfahren beim Pochen 
und Waſchen ber Erje wohl verftchet und 
über die Arbeiter beim Pochwerke bie Aufs 
fiht hat. P.eftempel, P.,trog, f. 
u. Pochwerk. P.sunterlage (Hüttenw.), 
fo v. w. Pochfohle, befonder® die Hölzerne. 
P. verwalter, ein Beamter, welcher 
die Auffiht über das aus den Bergwerken 
in bie Pochwerke gebradte Erz, fo wie 
über das in dem Pochmwerfe nöthige Gerd: 
the hat, P.wand, 1) fo v. w. Pocherz; 
2) fo v. w. Podfohle, wenn ein Stein bas 
u genommen ift; 3) bie Wände des Poch⸗ 
aftens. P.walſer, 1) das Aufſchlag⸗ 
waſſer bei einem Pochwerke; 2) das in den 
Pochtrog auf das Erz geleitete Waſſer. 
P.⸗welle, ſ. unter Pochwerk.  (Fch.) 
Poch-werk, 1) (duͤttenw.), eine Mas 


P.muͤhle, ſo 


Pochwerk 


ſchine, auf welcher die Erze klar gepocht | 


werden, um fie leichter ſchmelzen zu koͤn⸗ 
nen, oder vorzüglih um die erdigen Theile 
reiner von ben Erzen abzufondern unb fo 
bie legtern mehr in das Enge zu bringen. 
Das P. gleicht einer Oelſtampfmuͤhle. Eine 
Daumenwelle (Poch welle) hebt Stams 
pfen (Podhflempel), welde beim Nies 
berfallen das Er; in einem Behättaiß 
(Pohtrog) Elar ftoßen. Zur Unterlage 
des Pochtroges bient ein flarfer in bie 
Erde gegrabener Baum (Pochklotz), in 
diefem find mehrere fentrehte Säulen 
(Pochfäulen) befeftiget, welche das ganze 
Geruͤſte unterflügen und den Podtrog in 
2 oder 3 Abtheilungen (Poch kaſt en) theis 
len. Auf dem Pochklotze und zwiſchen den 
Pochſaͤulen ift bie etwas abhängige Pod» 
ſohle befindlih, fie befteht aus einem 
Stuͤck Holz, auf welchem ein Stuͤck gegofs 
fenes oder gefchmiedetes Eifen, auch wohl 
ein fefter Stein liegt, und hat ba, wo bie 
Pochſtempel auffallen, Vertiefungen. Statt 
bed Eiſens macht man auch wohl einen 
Ueberzug von recht feft geſchlagenem Erze. 
Zwifhen ben Podfäulen werben ferner 
Stüden von flarken Proften befeftiget, wel⸗ 
de die Seitenwände des Poctroges bilden 
und daher Pohmände beißen; fie find 
bisweilen auf ber innern Seite mit Eiſen⸗ 
biedy beſchlagen. In dem Podtroge ars 
beiten gewöhnlich 9 Stempel, wovon 8 in 
einer Abtheilung fliehen, biefe heißen zus 
fammen eın Sag, und davon heißt wieber 
der erſte Stempel ber Unterfhüter, 
oder Erzftempel, ber zweite der Pocher 
oder Mittelftempel, der dritte ber Austrä 

er, Auspoch-⸗ ober Blehflempel. Die 

tempel find unten mit einem 50—100 
Pfund fhweren Eifen (Pocheiſen) bes 
fchuhet, welches mittelft eines am Eiſen ber 
findligen Kleles (Pochktel) und eiferner 
Ringe (Pohringe) befeftiget wird, 
Beim Pochen der Binnerze würde das Eis 
fen fhädlich fein, daher man flatt des Poch⸗ 
eifens einen feften Stein an ben Gtempel 
befeftiget. Die Hebedaumen an den Stem⸗ 
peln find fo eingelocht, daß fie höher oder 
niebri,er gekielt werben fönnen, um ben 
Stempeln für bas zähere Erz einen hös 
bern Hub zu geben. Damit die Stempel 
nit ausweihen, find an ben Pochfäulen 
Querhölzer befeftiget, welche Podlade, 
Pochleitung heißen. Ih der Leitung 
find wieder hölzerne Kiele (Pochriegel) 
befefliget, welche zwifchen die Pochftempel 
geben und verhindern, baß biefelben an ein 
ander fireifen. Um bas Erz unter bie 
Stempel zu bringen, bient eine hinter den⸗ 
felben angebrachte Vorrichtung; fie befteht 
aus einer Art Rumpf, Rolle (Bodrols» 
le), in welde das Erz gefchüttet wird, 
und an beren Boden eine Rinne (Pos 
sinne) angebracht if, welche das nn 


- Pochwert 
ben Pochtrog leitet. Eine an bem einen 
Stempel angebrachte Stange (Rollftan: 
ze) erfhüttert beftändig die Role. Dem 
Wafferrad (Bohrabd), weldes bie Daus 
menwelle dreht und an berfelben anges 
bracht ift, gibt man einen Durchmeſſer von 
bödhftense 16 Fuß, damit das Heben ber 
Stempel nicht zu langfam erfolge, ba man 
nur 3—4 Daumen in dem Umfreife der 
Welle für jeden Stempel anbringt; übris 
gens müflen bie Daumen fo georbnet fein, 
daß bie Stempel der Reibe nad gehoben 
werden. Beim Erodenpoden, weldes 
man vorzüglich bei angeflogenen Silberer⸗ 
sen anwendet, wird bas gepodhte Erz aus 
bem Troge genommen und gefiebt, wo nun 
bas ganz Mare Pochmehl, bie noch grös 
Bern Städe Pohkerne beißen. Zu bies 
fem Sieben hat man ein Siebwerk, es 
befteht in einem Drabtfieb und einem bar» 
unter befindlichen Kaften. Das Sieb wird 
beftändig bewegt, indem ein an der Poch⸗ 
welle befindliher Kranz eine andere Welle 
berumdreht, an welcher eine Biehftange ber 
findtih if, die mit dem Siebe in Verbin⸗ 
dung flieht. Beim Naßpochen, welches is 


gismund von Maltiz 1507 erfand und zus 


erft in Dippoldswalde und Altenberg ans 
wendete, wird Waffer durch Röhren (Po ds 
röhren) in ben Pochtrog geleitet , weldes 
bas klare Erz (Pochſchlich) durch das 
Austragloch mit fortfühet; an diefem Loch 
it das Vorſetzblech, ein Sieb von 
Meffingdraht, befeſtiget. Bon dem Waſſer 
wird der Schlich aus allen 8 Abtheilungen 
des Pochtroges durch Gerinne in ein ge⸗ 
meinſchaftliches Behaͤltniß (Sumpf) ges 
fuͤhrt, in welchem ſich das ſchwerere Erz 
zu Boden ſetzt. Pochmehl und Pochſchlich 
kommen meiſtens noch in das Waſchwerk 
(f. d.), wo fie noch mehr gereiniget wer⸗ 
den. Unter Waſchwerk ſiehe auch die auf 
gegenwaͤrtigen Art:kel verwieſenen Artikel 
After, Aftergerinne, Durchpochen u. Gruͤndel. 
Ehemals pochte man die Erze mit einem ſchwe⸗ 
ren Hammer in einem vertieften Klotze. In 
neuerer Beit hat man bei den P.en auch 
die Einrichtung getroffen, daß jeder Stem⸗ 
pel vor dem andern durch Einſetzbreter ges 
trennt ift, fein eignes Austraglod und fein 
eignes Gerinne hat, durch welches ihm das 
Erz zugeführt wird. Der Branzofe Lefroy 
hat die Einrichtung in Vorſchlag gebradt, 
baß bie Pochſtempel nicht unmittelbar von 
der Daumenwelle, fondern von einem Bas 
lancier gehoben werden. Dadurd, fällt ber 
Dub in ben Schwerpunkt der Stempel, bie 
FKriction wirb ſehr vermindert, in dem 
Pochtrog ift mehr Platz für die Arbeiter, 


und der Pochtrog Tann faft fo hoch geftent WE 


werben, als das Auffhlagwafler, weshalb 
ſehr viel Gefälle für das Gerinne zum Ab» 
führen des Schliches bleibt. Pe gebraucht 
man aud in ben Blaufarbenwerken und in 
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ben Porzellanfabriten um die Kiefelfteine 
zu poden; 2) fo v. w. Pocherz; 3) ſo v. 
mw. Pohfalic. Ä (Feh.) 

Poc-werks⸗kaſten (Hüttenw.), fo 
v. w. Pochkaſten. 

Poch wiſt (Posviſt, flav. Myth.), 
einer ber flaw’fhen Schwarzgotter, Gegen⸗ 
fag des Pogobda, bie Stürme und Ungewit⸗ 
ter bes Winters bezeichnend. 

Poch-⸗zinse (Hüttenw.), die Abgabe, 
welche der Befiser eines Pochwerkes von 
dem darauf gepodhten Erze erhält. | 

Pocillätor (Mittelalter), f. Buli- 
cularius, 

Pocillöpora (3001.), nad kamarck 
Gattung aus der Kamilie der Sternkoral⸗ 
len, der Gattung oculina verwandt; ber 
Stamm ift fleinartig, überall mit vertiefs 
ten Bellen befegt, die Zellen unregelmäßig 
zerfireut, grubenfdrmig; fonft bei madre- 
pora ftebend. Art: p. damicornis, fo 
vd. w. Glennlorall, verrucosa, fenestrata 


u. a. 
Pdðcio (Lama-Relig.), ſ. Genreſi. 
Pockels (Karl Friedr.), geb. zu Wörms 
litz b. Halle 17575 war Lehrer bes Prins 
zen Auguft von Braunſchweig, lebte fpäter« 
bin als deſſen Sekretär und Intendant in 
Nordheim und Braunfhweig, warb 1800 
Hofrath und fi. in Braunfhmweig 1814, 
Vorzuͤglichſte Schriften: Fragmente zur 
Kenntniß bed menfhlihen Dumsens, 1.—8, 
Sammlung, Dannover 1783—1794; Vers 
ſuch einer Charakteriſtik des weibliden Ge⸗ 
ſchlechts, ebend. 17975 Gontrafte zu bem 
Gemälde der Weiber ; nebft einer Apologie 
berielben gegen die Befehdung im golbnen 
Kalbe, ebend. 18045 der Mann, ein antbror 
pologifhes Gharaftergemälbe feines Ger 
ſchlechte, 4 Bde., ebend. 1805—8; Berfuch 
einer Gharafteriftil des weibliden Ges 
ſchlechts, 1 Bd., ebend. 18063 Kari Wils 
helm Berbinand, Herzog von Braunfhweig 
und Lüneburg; ein biograpbifches Gemaͤlde, 
Zübing. 1809; über Geſellſchaft, Geſellig⸗ 
u Umgang, 2 Bde., Hannover 1818 
—181 


. ' (Lr.) 

Hoden (Me), 1) Menfhenpoden 
(variolae), eine ben Alten (wenigſtens 
Griehen und Römern) unbelannte anftes 
dende Hautkrankheit, die jedoch, feit ihrer _ 
Entftebung , mehr, als faum eine andere, 
Verheerungen unter allen Völkern angerich⸗ 
tet bat. Wahrſcheinlich bildeten fie fi 
zuerfi unter den entfernteften Nationen 
Aethtopiens, oder an ben äuferften ren» 
zen Aliens aus. Geit db. 3. 572 n. Chr. 
find fie in Arabien befannt und gemein ges 
wefen, wodin fie aus Aethiopien gelangt 
n follen. Aaron (f. db. 2) war ber erfie 
arabiſche Arzt, der fie 622 beſchrieben, aber 
Rhazes ft der einzige, deſſen meifterhafte 
am Ende des 9. Jahrh. verabfaßte Befchreis 
bung dee Krankpeit auf uns gekommen 5 
u 
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Bu Anfang des 7. Jahrh., n. And, aber 
erft zu Ende bed 11, und Anfang bes 12, 
Sahrh., kamen bie P. das erfie Mal durch 
die Sarazenen nah Europa, mo fie bald 
f9 allgemein verbreiteten; 1270 waren fie 
England eine Jedermann bekannte Krank⸗ 
heit. Bon Europa erhielt fie Amerita bes 
reits 1492. In Schweden ift bie Altefte 
Nachricht von ihnen v. 3. 15785 überhaupt 
blieben die norbifhen Gegenden noch lange 
verfhont. Erft 1718 überbradhten fie bie 
Holänder dem Vorgebirg ber guten Hoff: 
nung; 1733 erhielten fie die Groͤnlaͤnder 
“von Daͤnemark; 1768 u.69 wurden fie nad) 
Kamiſchatka gebracht. Doch haben fih auch 
einzelne Länder frei erhalten; in Cayenne 
“ wurden bie 9. zwar durch Sklaven hinger 
bracht, verbreiteten fi aber nicht weiter, 
Binige Theile der. Tartarei find ebenfalls 
frei geblieben, In manden Gegenden fcheis 
nen fie ganz wieder verfhmwunden zu fein. 
- In Rhodeisland unter andern find fie von 
. 1740 bis 1765 nie epidbemifch gewefen. — Der 
Stoff ber P. ift durdaus ein von außen 
‚empfangenes, nur durch Anſteckung ſich vers 
breitendes Miaſma. Die als Pockendrü— 
fen angenommenen, angebornen Bildbuns 
gen, aus denen fi bie P. entwickeln fols 
» find eitie Hypothefe. Erfahrungs» 
mäßig brechen Podeneptidemien, nachdem 
fie mehrere Jahre lang einen Ort verfchont 
haben, meift ungriwartet aus, und es ift 
oft ſchwer nachzukommen, wienad bie er» 
flen Kranken angeſteckt worben ſeien; es ift 
alfo noch eine befondere Difpofition erfors 
berlich, wenn P, allgemein werben folken, da 
ohne eine ſolche audy einzelne Pockenkranke bie 
Krankpeit nicht weiter, ober auch nur auf 
wenige Individuen, fortpflanzen. Auch bes 
ruht die mehrere oder mindere Boͤsartig⸗ 
keit einer verbreiteten Pockenkrankheit auf 
einer ſolchen Dispofition, hinſichtlich wel⸗ 
cher jedoch Vieles in Dunklem bleibt. Eine 
ſolche Epidemie dauert gewoͤhnlich einige 
Monate, ein halbes, auch wohl ein ganzes 
Jahr, iſt Anfangs meiſt gelinder, wird im 
Fortgang boͤsartiger, zuletzt aber wieder 
milder. In ſehr großen Orten, wie z. B. 
in London, hören die P. faſt nie auf, ver« 
breiten fich aber, fo lange fi nicht eine 
wirkliche Epidemie ausbildet, nur wenig 
weiter. Sonſt werben die P. am meiften 
durch Poceneiter, bei Berührung, ober 
burch Uebertragung von damit verunreinigs 
ten Kleidungsflüden, aber aud wohl Mös 
bein, Briefe u. f. w., auch durch bloße 
Ausdünftung des Podenkranten, weiter ver» 
pflanzt. Die Wirkfamkeit des Anftelungss 
floffes, zumal wenn er verfchloffen gehals 
sen wurbe, bauert 4 Jahr, oder audy IA 
ger. Perfonen, bie. fib ſehr fürchte, 
werben, wie von allen anftedenden Krank: 
beiten, aud von P. leichter als andere 
ergriffen. Meiſt erfolgt ber Ausbruch ber 
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P. 10—14 Tage nach der Anſteckung. Bor 
ber Eiterung fteden die P. noch nicht anz 
nad diefer ift aber auch felbft der vertrock⸗ 
nete Schorf, den die Eiterung binterläßt, 
anſteckend. — Nur wenige Menſchen bleis 
ben (ohne befonbere Sicherung) von ben P. 
verfhont; man rechnet, daß nur etwa 4 
ober 5 von 100 fie nicht befommen, Da 


‘aber auch Perfonen noch im hoͤchſten Alter 


(von 80 und mehreren Jahren) davon bes 
fallen werden können, fo hat vielleiht Nies 
mand einen völligen Freibrief dagegen. 
Eigentlich find die P. eine Kinderkrankheit, 
weil Kinder von dem zarteften Alter an 
häufig davon befallen werden; ja Beifpiele, 
daß Kinder bereits im Mutterleibe durch Po⸗ 
denjtoff, ber in die Säfte ber Mutter Übers 
gegangen iſt, von P. befallen werben, 
auch daran flerben und mit P. bedeckt todt 
zue Welt fommen, find nicht felten, — 
Nicht leicht befallen P. einen Menfhen zum 
zweiten Malz; man rechnet etwa unter 1000 
Men'hen hödftens nur Einen, wo dies ber 
Bau iſtz in den meiften beobachteten Fäls 
len waren die frühern oder fpätern P. Feine 
Achten, Indeſſen ift ed nichts Ungemöhnlis 
ches, daß Mütter oder Wärterinnen, bie 
Pockenkinder pflegen, einzelne P. an Haut⸗ 
fielen befommen, mit denen das Kind im 
häufige Berührung kam. — Wo bie P. 
dus erfte Mal hingelangen, wütben fie ges 
mwöhnlich fürchterlich, weil Seder ihnen auss 
gefest il. So murde Kamtſchatka faſt 
ganz durd) die 9, entvoͤlkert, als fie das 
erfte Mal dabin gelangten, Wan rede 
net, daß im Durchſchnitt der 7., 10., ober 
14, an ben 9, ftirbt, wenn ihnen nit Eins 
balt geſchiehtz in bösartigen Eptdemieen 
flirbt aber wohl aud der 3. — Die P. vers 
balten fich fo verfchieden, daß ed kaum mög» 
lich ift, eine allgemeine Befhreibung ihres 
Verlaufs — geben. Manche davon Befals 
lene find kaum für krank zu erachten; haͤu⸗ 
fig aber ſteigern auch die Krankheitserſchei⸗ 
nungen babef ſich bie zur Höhe einer wirk⸗ 
lihen Peſt. Wenn fie gutartig find und 
ordentlid verlaufen, unterfcheidet man ger 
wöhnlid 4 Zeiträume, beren Uebergang 
in einander aber oft auch unmerklich it. 
Der erfte Beitraum (stadium ebullitio- 
nis) deutet fi durch eine allgemeine Uns 
päßiichkeit und einen mehr oder weniger 
deutlihen Fieberzufand an. Diefes Por 
denfteber bat Bein eigentlihes Symp⸗ 
tom, und es tft daher bloß Vermuthung 
bei bereits graffirenden P., daß ed mit Pos 
denausbruh fih endigen werde, Dieſer 
BZuftand dauert 3—4 Zage, Nun tritt der 
zweite 3eitraum (stadium eruptionis) 
ein, indem, zumellen mit Schweiß, Beine 
zunde Flede, gewöhnlich zuerft im Geflcht und 
dann nah und nah auch am Halſe, auf 
ber Bruft und dem Rüden, am Unterleibe, 
an Armen, Dänden und Büßen, doch . 
a 
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and) obne eine beſtimmte Aufeinanberfolge, 
zum Vorfhein. fommen, die bald in bes 
Mitte zinen hellern Punkt, mit einer klei⸗ 
nen Vertiefung, zeigen unb eine geringe 
Härte fühlen laſſen. Binnen etwa 24 Stuns 
ben wird bet Charakter dieſer Flecke deut⸗ 
licher; der Punkt mit dem Gruͤbchen erhebt 
ſich als ein kleines Knoͤspchen mit einer 
weißen Spitze, waͤhrend der rothe Umkreis 
ſich etwas mehr ausbreitet. Das Fieber 
hoͤrt nun nach Ausbruch ber erſten P. entwe⸗ 
der ganz auf, oder läßt wenigſtens bedeu— 
tend nad. Nah Beendigung des Auss 
bruchs, welcher ebenfalls gewoͤhnlich 3—4 

. Zage dauert, iſt der Kranke in der Regel 
ganz fieberfrei und fühle überhaupt fich 
fehr erleihtert. Won nun an, alfo ben 6, 
oder 8. Tag vom Anfang der Krankheit an, 
beginnt dee dritte Zeitraum (stadium 
suppurationis). Die P., nachdem fie ihr 
Grübchen verloren, höher, fpigiger, breis 
ter und weißer geworben find, füllen ſich 
allmäplig mit Eiter (Po deneiter), Diefer 
Zuftand dauert ebenfalls 3—A Tage; 
während befjelben befinden fih, wegendes nun 
entftehenden neuen Hautreizes, die Kranken 
am ſchlimmſten, und meift fritt auch ein 
_ neuer Fieberzuftand, ald Eiterungrfies 
ber, kin. Gewoͤhnlich ſchwellen tie P. bis 
zur Größe einer Erbfe an. Die Umtreife 
ber einzelnen Pufteln bleiben dabei immer 
roth und fließen mit benen in der Nähe zu» 
fammen, fo baß die Haut in ben Zwifchen« 
räumen gefpannt und fchmerzhaft wird, 
Oft fidert aus biefen Zwifchenräumen eine 
Plebrige Feuchtigkeit aus. WBrechen aber 
die P, in großer Menge aus, fo fließen bie 
einzelnen Pufteln felbft zufammen (zu ſam⸗ 
menfließende P.); der Reiz, befonders 
bas läftige Juden, wird dadurch bedeutend 
gefteigert. Iſt das Gefiht, wie gewöhnlich, 
der Haupttheil, an dem bie P. in Uebermaß 
ausbrechen, fo fhmwillt es bis zur gräßlich« 
flen Entftelung an; aud bie Augeniider 
“nehmen meift an biefer An'hwellung Theil, 
fo daß bie Augen dadurch ganz verſchloſſen 
werden und, indem fie zugleich zuſammenkle⸗ 
ben, bie Kranken auf mehrere Tage in einen 
Buftand von Blindheit verfegt werden. 
SGewoͤhnlich füllen fi die P. in der Orbs 
rung mie fie ausbrehen, alfo im Geſicht 
äuerft und zulegt an Händen und Füßen, 
mit Giter. Das Anfangs bünne waͤſſerige 
Eiter wird allmählig dicker und gelber, 
Aud ber innere Hals bleibt nit von den 
P. verfhont, bie dann während biefer Pes 
riode bier neue Beſchwerden machen. Ob 
auch anbere innere Theile von 9. befallen 
toerben, iſt problematifch. Bei Erwachſenen 
ſtellt' fi Häufig ein Speichelfluß ein; bei 
Kindern vertritt gewoͤhnlich ein Durchfall 
deffen Stelle. Die meiften an den P. fterbens 
ben Kranken werben in biefer Periode, bes 
ren Dauer ebenfalls 8—4 Tage gefchägt 
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wird, Opfer berfelden. Dann heben fidh 
auch bie P. nicht gehörig, befommen ſchwarze 
Puͤnktchen; in den-fhlimmften Fällen aber 
füllen fih die P., ftatt des Eiters, mit brans 
diger Jauche, oder auch Blut, mit. unver 
meidlich tödtlihem Ausgange. Der vierte 
Beitraum (stadium exsiccationis) hebt 
an, intem bie Podenpufteln aufplagen, eine 
zaͤhe, honigartige Feuchtigkeit ergießen und 
dann allmählig vertrodnen, indem fie einen 
Schorf, oder bei zufammenfließenden P. eine 
breite Borke, von brauner und ſchwaͤrz⸗ 
licher Farbe, zurüdlaffen, Dies bauert 
bis etwa zum 14, Zuge, mo bann bie ab» 
fallenden Schorfen rothblaulihe Flecke, bei 
tiefefternden P. aber bleibende Pocken⸗ 
narben zurädlaffen, die befonders, wenn 
die P. zufammenfließende waren, vornehm⸗ 
lich das Geficht nicht felten bebeutend ent» 
ftellen und das ganze Leben hindurh ale, 
Haufvertiefungen von’ etwa ber Form, 
wie die P. waren, fich erhalten. Bösartige 
P. Laffen aber aud häufig noch ernftlihere 
Folgen als Nachkrankheit zuruͤck, häufig 
Berluft des Gefichts, wenn bie Augen feldft 


‘von P. befallen worden, dann aber auch 


Verfegungen von nicht gehörig ausgeleertem 
Podengift nach Innern und äußern Theis 
len und baburch ſich bildende langwierige 
Abfceffe und Gefhwüre, Werfegungen nad 
den Augen und Ohren, nicht felten mit 
Berftörung die'er Organe und zuruͤckbleibender 
Blindheit oder Zaubheit, befonders auch in 
Knochen mit dadurch bewirktem Knochenfraß, 
beögl. in Gelenkhoͤhlen, ferner Verzeh⸗ 
rungen, ober auch Schlagfluͤſſe, auch Geis 
ſteakrankheiten u. a. m. Die Gefahr hängt 
immer theild von der Menge, theild und 
vorzüglich aber von ber Bösartigkeit der 
P. ab. — Ueber ihre Eur ift nichts Allges 
meines zu beftimmen. In leichten Fällen 
ift gar nichts zu unternehmen, nur für reine 
Euft zu forgen, ein kuͤhlendes Verhalten ans 
zuordnen und dem Podeneiter, wenn die P. 
völlig reif find, durch Ginftehen ein Aus⸗ 
fluß zu verfchaffen. In diefem Fall if 
das Fieber auch nur ein einfaches Reizfie⸗ 
berz in fchwierigen Fällen aber nimmt auch 
biefes einen eignen Charafter an, iſt balb 
inflammatoriſch, bald galligtsneruds, oder 
typhoͤs. Auch Gomplicationen mit andern 
Krankheitsäbeln find von erheblihem Eins 
fluß auf den Gang der 9. Hiernach ride 
tet fidy bie Aufgabe des Arztes, bie immer 
bei bösartigen P. eine Schwierige ift. Durch 
Bähungen mit fchleimigen Mitteln ſucht 
man, während ber dritten und vierten Pes 
riode das läftige Jucken zu lindern, aud, 
wo möglich, die Augen gegen Berfleben ber 
Augenliber zu fihern; das Abfallen harter: 
Modencruften, die fih zum Theil lange 
über die gewöhnliche Zeit ber Abtrodnungss» 
periode verhalten, wird durch Manbelöl 
oder ähnliche Mittel befördert. * 
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Nachkrankheiten haben Podentranfe auch 
nad überftandenen P. noch eine lange Zeit 
eine forgfältige Auffiht auf ihren Gefunbs 
beitäzuftand nöthig. 2) Falſche P., die ben 
Achten mehr ober weniger aͤhnlich, häufig 
vor oder während Pockenepidemien eben⸗ 
falls Individuen befallen, nicht felten mit 
ben ädten P. verwechſelt werden, fich aber 
befonders dadurch unterfcheiden, baß fie von 
weit fürzerem Verlauf und mit feinen 
ober unerheblichen Fieberbewegungen begleis 
tet find. Sie felbft benehmen ſich ſehr vers 
fchiedenartia, und in feltenen Fällen nähern 
fie fih_ in Allem dem Charakter ädter P. 
fo, daß nur ein. Kennerauge fie richtig uns 
terfheidet. Webrigens finy fie gefahrlos und 
bedürfen auch Feiner Heilmittel. Man uns 
terſcheidet der Form nad breierlei Arten, 
die aber“ felbft auch mahcherlei Anomalien 
zeigen: a) Waffers oder Windpoden 
(variolae corystallinae, lymphaticas)3 
enthalten eine weiße, durdhffihtine Feuchtig⸗ 
keit, die nur in ſeltenem Falle eiterartig wird; 
die Puſteln ſind von verſchiedener Groͤße 
und haben in der Mitte eine kleine Vertie⸗ 
fung; b) Spitz⸗- oder Steinpocken 
v. acuminatae, verrucosae); bilden 
108 eine fpigige. Erhöhung ohne Verties 
fung, füllen ſich mit kymphe, bleiben bis 
zum Abfallen hart und gleihfam warzigs 
c) Schweinspocken (v. ovales), von 
meift laͤnglicher, aber aud runder Foͤrm; 
meiden welt größer ale Achte P., baben 
an ihrer Bofis zumellen einen rothen Iring, 
geden in wahre Giterung Über, verwan⸗ 
dein ſich felbft wohl in große, lange, eiterns 
be, um fi freſſende Geſchwüre und hin» 
terlaffen Narben. 3) Ueberhaupt Podens 
aͤhnliche Hautausfhläge , befonders ſy⸗ 
philitifcher Art. 4) Auch dal. bei Thieren; 
f. Schafpoden, auch Kuhpocken. (Pi.) 
Porkensausrottung beruht ihrer 
Möglichkeit nah darauf, daß die Pod:n 
nur dur Anftedung fich weiter verbreiten, 
‚nd die Empfänglichkeit dafür durch Pos 
deninoculation, noch wirkſamer aber durch 
Kuhpockeni g geloͤſcht, oder wenigſtens 
ſehr abgeſt t wird. Vorſchlaͤge dazu 
find mehrmals, mamentlich von Kauft (f. 
d. 3) und under (f. d. 3), gethan wors 
den. Schwerlich aber wird ſich je ein Vers 
ein aller Reg’erungen civiliſirter Ränder in 
der Ausdehnung bilden, als zu einer allges 
meinen P. erforderlich ift, und die P. fich 
daher nur innerhalb der Grenzen einzelner 
Staaten und Geblete, und aud bier tem⸗ 
porär erzwecken laffen, wie bies in der 
That auch der Fall ift, wo die Kuhpocken⸗ 
Impfung unter Staatsaufficht ald Schutzmit⸗ 
tel angewendet und für zeitige Sfolirung 
etwaniger einzelner Pockenkranke gefund, 
heitspolizeilich Sorge getragen wird. P.⸗ 
drüfen, P.seiter, P.fieber, f. uns 
‚ter Polen 1). P.:häufer, eigne Gr 






Podenimpfung, 

bäube, die in Plänen zur Podenausrottung, 
in Art der Peſthaͤuſer 
Dodenkrankten, um fir völlig darin zu iſo⸗ 
liren, din Vorſchlag gehracht worden find. 
D.:holz (Pharm), fo v w. Qusjafholz. 
Podensimpfung P.sinoculation 
ah gefliffentiiche Uebertrogung von 
ocenftoff in einen für die —pockenkrankheit 
noch empfänglihen Körper. zu dem Zweck, 
um präfumtiv baburch einen güutartigen und 
milden Verlauf der Krankheit zu bewirken, 
und bie zu Impfenden den Gefahren zu 
entziehen, denen fie ausgefegt fein dürften, 
wenn fie unter ungünftigen Berhältniffen, 
bei herrfchenden bötartigen Poden u. f. w. 
bavon befallen werden follten, Sie if 
längft außerhalb Europa bei mehrern Nas 
tionen, aber auf unterfchiedliche Weife, bes 
wirkt worden, namentlich bei den Chineſen, 
welche ihren drei⸗ bis ſechs jaͤhrigen Kindern 
einen noch feuchten Pockenſchorf in die Naſe 
fleden, welches Berfahren im Lande Pos 
denfäen genannt wird, eben fo in In— 
dien, bie Brahmanen im kande umbers 
reifen und mit Podenftoff getraͤnkte Baums 
wolle auf geriebene Stellen bes Vorberar⸗ 
mes auflegen, oder auch ſeidne damit durchs 
brungene. — durch die Haut ziehen. 
Eben ſo iſt Pockenkaufen zum Behuf 
für Impfungen in Arabien feit langer Zeit 
in Gerauch; besgl. iſt die P. in Georgien, 
befonders ımter den Gircaffiern, um die 
Schönheit der Mädchen zu erhalten, feit 
ben älteften Zeiten uͤblich; aud in der Ber, 
berei war fie unter dem gemeinen Mann 
fehr früb im Gange, endlich befonbers aud 
in ber Türkei, und namentlih in Gonftans 
tinopel, Hier wur es befonders, wo Lady 
Montague (ſ. d) biefelbe 1717 Bennen Iernte, 
und nad ihrer Rückkehr nach kLondon 1721 
ihren ganzen Einfluß anmwandte, um bie 
P. im chriſti Europa (mo fie bieher zwar 
bier und da empiriſch geübt, aber doch nit 
eigentlih von Aerzten als Schugmitiel ans 
erfannt worden war) einzuführen. Dies 
gelang au, indem fie nah und nad in 
allen europälfhen Staaten, aud in Ame⸗ 
rifa (befonders nach Vorgang einer Menge 
fürftlicher Perfonen, die für fih und ihre 
Bamilien mit gutem Erfolg davon Gebrauch 
madten) üblih und häufig benugt wurde. 
Die Aerzte bemühten ſich, tbeils durch Vor⸗ 
bereitung der Impflinge, theils durch zweck⸗ 
mäßige Impfmethoden theils durch ſorg⸗ 
ſame Wahl des Impfftoffs die Vortheuͤe 
ber P. zu erhöhen. Dimsdale, Gutton 
(f. 5.) und Mehrere erwarben fi in bisfer 
Hinfigt Ruf. — Das gewoͤhnlichſte Ber 
fahren ift, baß bie Spige einer Langette, 
ober einer vorn breit gefchliffenen Nabel, 
mit Podeneiter befeudhtet, an den Armen, 
ober zwifchen dem Daumen und Zeigefinger, 
unter das Dberhäutchen geſchoben, oder 
auch mit einer Lanzette ein flacher, gr 
iv 


zur Aufnahme von 


Pockenlaufen 


jer kaum blutender Einſchnitt in einen 
jer beide Arme gemacht und ein mit Pos 
tneiter getränftee Faden eingelegt wird. 
Beniger Billlgung verdient bie Methode, 
ac der durch ein Blafenpflafter eine Bleine 
jaufftelle von der Oberhaur entbloͤßt und 
1 diefeibe pulverifirtee Podenfhorf einges 
reut, oder auch ein mit Poceneiter a 
Ankter Faden eingelegt, ober frifhes Po 
meiter aufgetragen wird; noch andere Mer 
ſoden haben wenigſtens feine Vorzuͤge. 
Yie geimpfte Stelle entzündet ſich nun ge⸗ 
ͤhniich vom 3. Tage an, body auch mwohl 
eſt am 7., und wird zu einer wirklichen 
lode. Gewoͤhnlich brechen nun ben 9. bis 
sm 18, Zag nad der P. die Poden ohne 
debliche vorherige Fieberbewegungen aus, 
‚fe find es dann nur wenfge, und bei weis 
m in den meiften Fällen iſt der Verlauf 
ie Krankheit gutartig, fo daß man im 
Hgemeinen nur etwan unter 800 oder aud 
ur unter 500 Fällen einen unglüdlicdhen 
usgang rechnet, Indem aber foldhe Fälle 
sch au vorkommen und, wo fie eintreten, 
nmer große Senfation machen, auch bie 
eimpften Poden bin und wieder einen bö8s 
tigen Charafter annehmen und, wenn aud 
e Kranken mit dem Leben davon kommen, 
vH Nachkrankheiten zurüd bleiben, aud 
n unb wieder ed vorfam, daß durch bie 
impften Poden, obgleih fie ihren gehoͤ⸗ 
gen Berlauf madten, die Empfaͤnglich⸗ 
it für eine nochmalige Infection mit Pos 
en nit aufgehoben. wurbe; fo hatte bie 
. immer audy mit Widerfachern zu kaͤm⸗ 
en, und aud unter Aerzten erhoben ſich 
ne Menge Stimmen bagegen. Indeſſen 
ieb fie doch das befte Schugmittel gegen 
e fo gefürchteie Krankheit, bis fie durch 
ıtbedung der Kubpoden (f. b.), bie bei 
I minderer Gefahr eine weit wirffamere 
derung gewähren, ganz in ben Hinter: 
nd gedrängt wurbe, fo daß fie, feitbem dies 
Sicherungsmittel eingefährt ift, kaum 
> irgend wo geübt wird, ja, wo firenge 
dicinalpolizet gehandhabt wird, fogar ges 
ich unterfagt iſt. (Pi, 
)odenfaufen, f. unter Podenin 
ation. P.⸗kraut, fo v. w. Podene 
e. P.-narben, f. unter Poden 1). 
taute (Bot.), galega officinalis, f. 
r Salega. Hrefien (Med), f. uns 
Podeninoculation. P.⸗ſtein (Miner.), 
w. Variolith. P.swurzel (Pharm. 
: m. Ghinamwurzel. 
ock⸗h ol z (Handelsk.) bei den Schwer 
Däncd und Holländern fo dv. w. Gua⸗ 
ol. 
>co ober unp. (ital., Muſik), fo 
. efn. wenig; twirb in Zufammenfegun, 
gebraudyt, um ben Grad der Stärke 
das Zeitmaß näher zu beflimmen; z. 
. andänte, ein wenig langfam, p- 
gro, ein wenig gefchwind u. ſ. w. 
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Bei p. forte, ein wenig ſtark, bebient 
man fit der Abbreviaturen pf. Poco a 
poco iltempo va cresc®@ndo, fo 
v. w. \Accelerando. i h 
-Pocöde, 1) (Eduard), geb. zu Ox⸗ 
forb 1604; ftudirte daſelbſt mır Eifer mors 
nenländifche Spraden, murde 1630 als 
GSapellan an ber Factorei Aleppo angeflellt 
und bifeb bis 1636 auf biefem Poften, wo 
er nad feiner Heimath. zurückkehrte und- 
einen ausdrüdlih für ihn creirten Lehrſtuhl 
einnabm, aber nad einigen Jahren wieder 
aach dem Drient und zwar nah Conſtan⸗ 
tinopel reifte, wo er bis 1460 blieb. Nach 
ſeiner Rüdkehr zwang ihn der Bürger» 
krieg, Drforb zu verlaffen und aufs Land 
zu geben. Erft 1647 kehrte er nah Ox⸗ 
ford zurüd, warb 1648 orbentliher Pros 
feffor, hatte aber bis zur’ Reftaurarton 
wegen feiner befannten royaliftifchen Ges 
finnungen viel zu dulden. Bon ihm: eine 
forifhe Ueberfegung bes N. T. aus der 
Bodlejanifhen Bibliothek, Leyden 1630; 
Versio et notae ad 4 epistolas Syr. 
Petri, Johannis et Judae; Specimen 
historiae Arabum, Orford 1649, n. Aus 
ebend. 18055 Porta Mosis, ebenb. 16555 
Comment. in Micham, Maleachi, Ho- 
seam et Joelem, DOrforb 1677—99; mehr 
tere Heberfegungen aus dem Arabifchen u. a, 
Auch überfegte er das Werk bed Grotius 
de veritate rel. christ., arabiſch, Ors 
forb 16605 2) des Vorigen Sohn, geb, 
164735 ebenfall® Drientaliftz5 gab Philoso- 
hus autodidactus s. epistola Abu 
rasfar., arabifch u. latein., Oxf. 1671, 
beraud. 8) (Richard), geb. 1704 zu 
Southampton , begann Reifen in ben 
Orient u, in Griechenland 1737, kehrte 1742 
usüd, wurde 1756 Erzpriefter von Offory 
n Itland, 1765 von Eiphin und bald dars 
auf Bilhof von Meath, wo er nod in 
bemfelben Jahre ftarb; fhrieb: A descrip- 
tion of East, and of some other coun- 
iry, 2 Bde., Fol, London 1748—45. Auch 
feine Sammlungen griechiſcher und lateinis 
fcher Inſchriften find merkwuͤrdig. ine 
franzdfifche Ueberfegung von P.'s Reifen 
erihien 1771, 12. _(Ht.u. Fo.) 
Pöcquelin, fo v. w. Moliere, 
Pöczatel (Poczatky, Geogr.), 
Stadt im Kreife Tator (Böhmen); hat 
Zudhweberei, Gefundbrunnen, 1900 Em. 
Möczechon, fov. w. Poſchekhon. Poc⸗ 
sinkt (Poczinka), fo v. w. Potſchinki. 
Podäga (flav. Myth.), Gott der Wen⸗ 
den, der dem Aderbau, der Viehzucht und 
Fiſcherei Gedeihen und gänftige Witterung 
ertbeilte. Am Hinterkopfe wurde er mit 
einem Ebergeſicht gebildet, das Haupt war 
mit —— — er fuͤhrte ein Fuͤll⸗ 
horn un ugſchar. 
Podagra, (or., Meb.), öoͤrtliche, 
bie Gelenke des Fußes und beſonders * 
große 
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große Bubjede,. oder auch bie Ferſe befal⸗ 
lende Gicht, bie ſich vorzüglid durch bie 
meift im Herbft oder Frühjahr wiederkeh⸗ 
renden Anfälle und die mit denfelben ver« 
bundenen bödhft empfindlihen Schmerzen 
auszeichnet. Sie befällt in der Regel nur 
Männer von mittlern Sahren, mit wohls 
genährtem Körper, ift erbiich, dauert 1—8 
Mochen und iſt eigentlich als die einfachfte 
und regelmäßigfte Korm ber Gicht anzufer 
benz; baher Podagriften in ber Z3wi— 
fchenzeit gewöbnlih ſich fehr wohl befinden. 
Nach dfterer Widerkehr wird das P. jedoch 
oftmald mit mehrern andern gidhtifchen 
oder au fonftigen chronifdhen Leiden coms 
plicirt. Ruhe, ein ſtreng diätetifhes Ver⸗ 
balten und Anwendung Äußerer Wärme, 
Enthaltung von Wein und andern bisigen 
Getraͤnken, Ummidelung des Kußes mit Flas 
nel und aͤhnliche Mittel find Haupterfors 
derniſſe. Durch zeitige Anwendung von 


kaltem Waſſer laͤßt fih das P. öfters ver⸗ 


treiben; aber man hat Schlagflüffe ober 
andere bebeutende Uebel, wodurch die Ras 
tur fi rächt, zu fürchten, Bol. Gicht. 2) 
Zußfälinge; 8) (p., söm. Ant.), Marterr 
infteument, ſchwerer Klotz, dem mit vers 
renkten Armen in bie Höhe Grzogenen an 
bie Füße gehängt. (He.) 
Podagräria (Bot), Art ber Pflans 
zengattung Aegopobium (f. d.); mwädhft in 


en, an 3äunen u. f. w., blüht im Mat 
und Zunius, In Schweden, Preußen, aud 
in Thüringen ift man die jungen Blätter 
ald Gemüß, 

Pödagra,fänede (pterocera scor- 
ius, 3001), eine Art der Zlügelfinger» 
chnecken. 

Podaliria (pod. L.), Pflanzengat⸗ 
tung nad Pobdalirsos benannt, aus der nas 
türl, Familie der Hülfenpflangen, Ordn. 
Saphoreen, zur 1. Ordn. ber 10, Klaffe 
bes Linn, Syſtems gehörig. Merkwuͤrdige 
Arten: p. tinctoria, mit gelben, traubens 
ſtaͤndigen Blüthen, in Birginien heimiſch 
und bafelbft zur Bereltung einer unädten 
Sorte von Indigo benutt; p. australis, mit 
breizähligen Blättern, fdhönen blauen, gros 
Sen, in lange Trauben gefammelten Blu» 
men, in unferem Klima ausdauerndb und 
wie p. alba, mit weißen Blumen u. m. a. 
als Sierpflanze in europäifhen Gärten culs 
tivirt. (Su.) 
Pobalgie (Podälgia, v. gr, 
Med.), fo v. w. Pobagra, 

Hobalirios (Mpth.), ſ. u. Madaon, 

Podalirius (3001), ſo v. w, See 
gelvogel, f. unter Ritterfaälter. | 

Hodärge (Myth.), f. unter Harpyien. 

Podärges (Myth.), f. u. Diomebdes 1). 

Podärgus (3001.), Gattung, zwifchen 
Nachtſchwalben, Eulen und Schnappern ftes 
hend ; der Schnabel iſt Karl, hart, Fury, 


En Zeutfhland auf Wiefen, Schutthau⸗ E 
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eht breit, tief geſpalten, dorn ſchwach ge⸗ 
ruͤmmt, die Füße find kurz und haben eine 
Wendezehe; nähtlihe Vogel, aus Amerika 
und Oftindien. Art: A P. (p. 
cornutus), an jeder Seite bes Hinterkopfs 
ein langer Feberbufch, woburd in Gemeins 
[haft mit den Barthprften die Augen faft 
an; bedeckt werden; roflfarben mit Bid 
@linien und einem. weißen Hellmondfled 
am Halſe. (Wr.) 


Bes, 1) erfier Name bes Priamos; 2) Ars 
gonaut, Sohn von Iphiflos, war mit feis 
nen 2 Brüdern von Zroia. | 
Podarthrocäce (Chirurg.), f. Ars 
throcace, j 
Podejuch (Geogr.), Dorf im Kreife 
Randow bes preuß. Regterungsbezirks Stets 
tin, an ber großen Regelig, mit emer Eds 
niglichen Bergfartorei, Kalkbrennerei und 
500 Ew. Podenſac, Stadt und Gans 
tonsort im Bezirk Bordeaux, Departement 
Gironde (Frankreich), an ber Garonne; hat 
1400 Ew., baut guten Wein (Podenfac). 
Poderbrood (Maarenk.),. fo v. mw. 
Poierbrood. R 
PHodtres (gr. Ant.), weißes, bi® am bie 
Knoͤchel herabreichendes, meift priefterliches 
Gewand, Daher Poderis, f. Alba 1). 
Poderſam (Geogr.), Stadt im Kret'e 
Saatz (Böhmen); hat ſchoͤne Kirhe, 700 


w. 
Pode&sta (ftal.), eine der buͤrger⸗ 
lihen Gerichtsbarkeit vorftehende . hohe 
obrigkeitlihe Perfon in Italien, mit mehr 
ober minder Gewalt, etwa unferm Amtmann 
oder Schuitheiß entfprehend. Bei ben als 
ten italienifchen Republiken hatten bie P. 
oft bie böchfte, Gewalt im Staat. 

Pod&tium (bot. Romench.), Geſtell, 
ber, die Fruchtbehaͤlter bei manden Flech⸗ 
ten tragende, verſchieden geftaltete Stiel. 

Pödemils (Heinrih, Graf von), geb. 
1695 zu Sudow in Dinterpommern; war 
erft Gefandter in Kopenhagen und Gtods 
bolm, wurde 1780 preuß. Minifter ber 
auswärtigen Angelegenheiten, brachte den 
Srieden von Breslau und Dresden zu Stan, 
de; fi. 1760. 

Podgorze (Pobgurz, Beogr.), 1) 
Stabt im Krelfe Thorn des preuß. Regie 
rungsbezirks Marienwerder, an ber Weich 
fel, Thorn gegenüber, mit 370 Ew. 2) 
Stabt im Kreife Bochnia des dftreichifchen 
Königreichs Galizien; liegt an ber Weid» 
fel, hat 2000 Ew., Hauptſchule; in ber 
Nähe Eiſenwerke, Flintenſtein⸗ und Kreis 


bebrühe. Pobgürze, Klubs bildet auf 


eine Strede bie Grenze zwifchen dem oͤſt⸗ 
reihifhen Königreihe Galizien und Ruß⸗ 


land, fällt in ben Daiefr. Pobhor, 
fo v. w. Morfil. Pöbhorfam, fo v. w. 
Doderfam. v. w. Pob» 


Pobhörze, x 
gurze. Yobhrab, f. unt, sanenderg 1). 
| : j 


1* 


Podärke (Myth.), Danaide. Podärs 





| 


* 


Podiceps 


Pödice ps (3001.), f. Steißfuß. 

Podicillum (bot. Romenct.), bas 
Aa ber Flechten, wenn es Bein und 
urz iſt. 

Podlebrad (Geogr), 1) Stadt im 
dreiſe Blezow (Böhmen); liegt an ber Elbe, 
‚at altes Schloß, 2400 Ew., Geburtsort 
on Georg Podiebrad, König von Böhmen, 
) Colonie rtformirter Böhmen (eigentlid) 
uffiten, die 1741 einwanberten und nad» 
ver die reformirte Religion annabmen), im 
Rreife Streplen bes preuß. Regierungsbes 
irks Breslau, mit beträdhtlicher Baums 
vollenweberei und 900 Einwn. 

Podiebrad, berühmtes, böhmifhes Ge« 
chlecht; ſtammte angeblih von dem Gras 
en von Berced und Nidda am Rhein ab 
nd fiebelte fih um 1227 in Böhmen und 
Nähren an. Ausgezeichnet waren: 1) 
zoczko v. P., ſ. Boczkoz 2) Georg dv. 


), König von Böhmen, ſ. Georg 2). Deſ⸗ 


en Sohn 8) Hinko I. fliftete die Herzoͤ— 
e von Münfterberg und Grafen von Glag, 
ertaufchte [päter die Herrfchaft Pobiebrad 
ait Dels und MWohlau, Seine Nachfoms 
zen herrfhten ale Herzöge von Münfters 
erg, Oels und Wohlau und Grafen von 
zlatz; theilten fih auch in mehrere Linten, 
is diefer Stamm nad) 184 Zahren 1647 
it Karl Friedrich wieder erlofch. Oels 
nd Bernftadt fiel nad einigen Streitigkeis 
m an eine Seitenlinfe von Württemberg, 
as dur die weibliche Linie mit dem Hiufe 
). am nädften verwandt war, und nach 
eren Ausfterben an Braunſchweig, f. Schles 
en (Geſch.). Pr.) 

Pobifoma (p. Zink), Pflanzengattung 
us der’natürl. Familie der Schwämme, 
Irdbn. Staubpilze. 

Pödium (lat., dv. gr.), 1) (Bauf.), 
» v, w. Bode; 2) erhabner Ort, .um bars 
uf zu treten; 8) Erker, Ausladung, bef. 
n Circus ober im Ampbitheater der für 
en Kaifer beftimmte Erler; 4) fpäter im 
‚heater ber Platz vor den unterften Gigen, 
ings um bie Ordeftra herum; 5) jest ber 
ordere fihtbare Theil der Bühne, fo «weit 
er vom Vorhang abgefchnitten wird. 
Pödium (Zool.), f. unter Pelopaeus, 
Pödium ceretänum (mitt. 
eogr.), Stadt im tarraconenfifchen His, 
anienz j. Puicerda. 

Podimin (Grogr.), fo dv. mw. Koftel 2). 
odkamien, 1) Stadt im Kreife Brze— 
my bes Königreichs Galizien (Deftreich) 5 
ıt Schloß, unirte Kirhe. 2) Markefles 
en im Kreiſe Zloczow beffelben Reiches 
ıt 3200 Ew., 2 Kirchen, 1 Klofter. Pod⸗ 
ımenut Tungüska, f. u. Tunguska. 
odbfüma (Podkümka), Fluß in ber 


iatifch-ruffifhen Stattbalterfaft Kauka⸗ 


n; fließt an der Grenze der Abchafa bin, 
lt in die Kuma. (#Fr.) 
Podlägien (Geogr.), Woiwodſchaft 
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im Koͤnigreiche Polen, im Oſten an Ruß⸗ 
land grenzend; hat 2238 AM. mit. 382,000 
Menfben, wird bewäffert vom Bug, Weich» 
fel, Wieprz, vielen Seen und Moräften, 
bat reichlich Waldung, auch viel Ackerboden 
mit binlänglihem Getreidebau. Wappen: 
ein bewaffneter Reuter mit einem Schwerte 
in ber erhobenen Band, auf der andern 
Seite mit einem weißen Adler im rothen 
Felde, Theilt fib in 4 Obwodsz; Haupt⸗ 
ſtadt Siedler. War ehedem Herzogthum 


und Woiwodſchaft des Koͤnigreichs Polen, 


gehörte bis 1569 zu Lithauen, ſpaͤter zu 
Polen, ” (#Fr.) 
Podöa (Zool.), f. Saumfuß. 
Podocärpus.(p. Herit,), Pflanzengats 
tung aus der natürl, Familie der Zapfen⸗ 
bäume, Drbn. Zareen, zur Mondcie, Mos 
nabeiphie des Rinn. Syſtems gehörig. Ar⸗ 
ten: p. asplenifolius, elongatus, in Neus 
holland, p. chilinus, in Ehfli, p.-taxi- - 
folius, in Mexico heimifhe Bäume, 
Podbol (Beogr.), 1) Kreis in der Statt» 
halterfhaft Moskau (europ. Rußland), fuͤd⸗ 
weftlich an Kaluga grenzend ; hat 32, AM., 
über 60,000 Emw., etwas hügeligen, doch 
unfruchtbaren Boben, ift gur bewäffert von 
102 Flüffen und Baͤchen, darunter die Pas 
hra, Roshai u, a. 2) Hauptflabt hierin, 
an der Pachra; hat Eaiferliches (hölzernes) 
Schloß, Kreisfhule, 2 Magazine, Manus 
faktur von gewürfelten Seidentuͤchern, 900 
Ew. 3) Dorf im Kreife Ehrudim (Böhse 
men); bat Glashütte, Marmorbrüche, Ge⸗ 
funddrunnen (MWenzelöbad). 4) So v. w. 
Unterftadt in Kiew (f. d. 4). . (Wr.) 
Podolẽpis (p. Labill.), Pflangengats 
tung aus der naluͤrl. Familie der Zuſam⸗ 
mengefegten, Ordn. Rabfaten, zur 2. Ordn, 
der Spngenefie des Linn, Syſtems gebdrig. 
Arten: p. acuminata und rugata, in Neus 
holland. —— 
Poddlien (Geogr.), Statthalter⸗ 
ſchaft in Suͤdrußland, zwiſchen den Statt⸗ 
halterſchaften Volhynien, Kiew, Cherſon, 
Beſſarabien und Oeſtreichz hat 9484 (m. 
And. 1011 ober 1853, letztres zu hoch) AM., 
gegen 1,100,000 Ew. Klein- u, Großrufs 
fen, Polen, Zeutfche u. a. meift griechiſcher 
Confeſſionz der Boden ift durch Vorberge 
der Karpatben (Zalon), bie nirgends bebeus 
tend hoch (500 F.) ſich allmaͤhlig verflachen, 
gebirgig; ſuͤdlich findet ſich eine ſandige Step⸗ 
pe, ſonſt iſt die Provinz ſehr fruchtbar, und 
gibt im Urberfluß Getreide aller Art, uͤppi⸗ 
gen Graswuchs. Die Bewaͤſſerung geſchieht 
durch den Dnieſtr (Grenzfluß gegen Beſſa⸗ 
rabien mit vielen kleinen Rebenflüffen), 
ben Bug und mehrere Seen; bas Klima 
ift mild, angenehm und gefund. Die 
Em. treiben Aderbau (ſehr nachläffig, doch 
mit Gew'nnn aud von manderlei Handels, 
gewädfen), Gartenbau (auch nit ſyſtema⸗ 
tifch betrieben), Waldcultur (in den den 
en 
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lichen hellen), Jagd auf ſich Hier 
nicht Telten findendes Raubwilb, Geflüs 
gel (Zrappen), Viehzucht (ſchoͤne Pferde, 
Rinder, Schafe, Schweine, Ziegen), Fiſche⸗ 
rei, einige bergmaͤnniſche Beſchaͤftigung 
(Bearbeitung bes Sumpfeiſens, Salpeter), 
wenig Induſtrie und Handel. Mappen: 
eine golbne Sonne in blauem Felde. Eins 
tbeilung in 12 Kreife. Hauptſtadt: Kami⸗ 
niet. P. war ehedbem bi 1775, wo 
es an Rußland Fam, polniſche Provinz, f. 
Polen (Geſch.). Es wurde mit Brazlaw 
zu E.ner Statthalterfchaft verbunden, bes 
dielt einige Freiheiten. Poboktan, ſo v. 
w. Pudleiu. Wr.) 
Poboldbium (p- R. Br.), Pflanzen 
gattung aus der natürl. Familie der Huͤl⸗ 
fenpflanzen, Ordn. Sophoreen, zur 1. Orbn, 
der 10 Klaſſe des Linn. Spftems gehörig. 
Artn: trilobatum, in NeuSüd Wallis, 
Poddusk (Geogr.), fo v. mw. Pobol, 
e ——— (dv. gr.), Schrittzaͤhler 


Podoner®is (300l.), nach Blainville 
Gattung, gebildet von denjenigen Arten 
aus der Gattung nereis (aus der Familie 
der Borſtenwuͤrmer), die einen Mund ohne 
Bange, deutliche Fuͤhlfaͤden und an den Rin⸗ 
gen zu beiden Seiten lange Fäden haben, 
Dazu nereis punotata, ; 

Podbonipten (v. gr.), Fuswaſcher, 
Secte der Wiebertäufer (f. d.) im 16. Jahrh., 
bie im Fußwaſchen Andrer ein hohes Vers 
bienft ſuchten. 

Podoprerüra (a, Geogr.), Stadt auf 
der Weſtkuͤſte Indiens bieffeit des Ganges ; 
j. Barcelor. 

Podophthälmus (3001,), f. Sticks 

auge. 

YHobophillum (pod. L.), Pflanzen 
gattung aus ber natürl, Familie ber Papa» 
verern, zur 1, Orbn. ber Polyandrie des 
Linn. Syſtems gehörig. Einzige Art: p. 
eltatum, mit ganz einfachem, 5—10 Zoͤll 
obem, am Enbe zwei gegenüberftehenve, 
ſchildfoͤrmig gelappte, u. Blätter, zwis 
fchen biefen eine überhängende Blume von 
ber Größe einer Rofe, und eine blaßgeibe, 
wohlſchmeckende Frucht tragenden Stengel, 
ſtarkes Erbrechen erregender Wurzel, in 
Nord: Amerila beimiih, in europäifchen 
Pflanzenfammlungen cultivirt, (Su.) 

Podöpsis (Petref.), 
Gattung aus ber Kamilie der Auftern, Abs 
thbeilung Kammmuſcheln; bie Schalen find 
ungleih regelmäßig, ohne Ohren, die uns 
tere Schale ift breiter, gemölbter, mit eis 
nem beutliherern Schnabel. Arten: p. 
gryphoides, striata u. a. finden fid nid 
mehr jebend, 

Podor (Beogr.), fo v. w. Morfil, 

Yoborrbrüma (gr., Meb.), gelinder 
Grab von Podagra. 

Podöria (p. Pera.), Pflangengattung 


nah 8amard h 


Poecilia 

aus ber natürl, Familie der Cappariben, 
zur 1. Orbn. der. Dobekandrie des Einn, 
Syſtems gebörig. Einzige Art: p. sene- 
alensis, Straub am Seneaal, Pobos 
ptrma (p. Labill.), Pflanzengattung 
aus der natürl. Familie ber. Zufammenger 
festen, Ordn. Eupatorinen, zur 1. Orbn, 
der Spnaenefie des Linn. Syſtems gehörig. 
Einzige Art: p. angustifolia, in Neus 
Holland, Poböftemum (p. Mich.), 
Pflanzengattung aus ber naturl. Familie 
der Najaden, zur Mondrie, Diandrie des 
Linn. Syſtems aebdrig.. Arten: p. cera- 
tophyllum, Wofferpflanze in Nord» Ymes 
rifa; p. ruppioides, auf Steinen, Baums 
flämmen vegetirende Schmarozerpflanze in 
Süd: Amerika. (Su.) 

Podozöa (3o0l.), neuerlid gebildeter 
Name für eine Thierklaſſe, welche die In⸗ 
fecten, Gruftaceen, Arachniden und Sepien 
um’aßt. 
A (Waarenk.), f. u. 


uffig. . 

Mobdftäte (Geogr.), f. Bobenftadt. 

Podüra (3001.), f. Springſchwanzthier. 
Podurä&llae, nad Latreille Familie ber 
Thyſanuren (Springfhwanzterfe);- dazu 
die Gattungen podura’ und smynthurus. 
Pöodworzam (Geogr.), fo v. w. Pos 
berfam. Podzuläten, Gtamm ber 
Eroaten im dftreihifhen Könige. Croatien. 

Pbdas (Myth.), Sohn des Thaumakos, 
Vater des Philoktetes, Argonaut, toͤdtete 
den Zalos in Kreta. Auch ven ibm ſagt 
man, er babe bes Herakles Sce’terhaufen 
angezündet und dafür beffen Pfeile erhals 
ten. 

Pobel (dv. lat, populus), bie niebs 
rigfte Klaffe ber Staarsbürger, bie ſich 
dur Mangel an Bildung und Achtung für 
dieſelbe, befonbers für das Schidlihe und 
Geſetzliche harakterifirt und daher leicht zu 
Unfug aufzureizen iſt. Gemeinheit jeder 
Art, von geringen wie vornehmen Perfor 
nen, wird deshalb auch pobbelhaft ge 
nannt, wenn fie ſtark unfittlihe if. P.⸗ 
feehe nennt man jeden Menfchen, der in 
feinem Betragen und feinen Aeußerungen 
eine pöbelhafte Gefinnung offenbart. 
Auch in ber Kunft u. Literatur gibt ed dar 
ber P., worüber fchon Klopftod in feiner 
Gelehrtenrepublik viel Zreffendes geiogt 
at. 3 
Pö#cile (Ant.), f. Poͤkile. 

Poecilia (3001.), nad Schneiber Gat⸗ 
tung aus der Fifchfamtlie der ſchmalkdpfi⸗ 
gen Bauchfloſſer (der Karpfen) ; beide Kinns 
laden find breit, zufammengebrüädt, wenig 
gefpalten, tragen fehr feine Zähne; ber 
Kopf ift oben fladh, der Mund klain, bie 
Kiemendedel großs Meine Suͤßwaſſerfiſche 
aus Amerika. Wird aud in die Untergats 
tungen: lebias, hydrargyra, cyprinodon 
und p. getheilt, letztre durch 3 Strahlen 

in 


Poecilomorpha | 


n ber Kiemenhaut unterſchieden. Art: les 
yenbiggebährende P. (p. vivipara), 
‚at gefhuppten Kopf, breite und gabelige 
Schwanzfloffes bringt lebendige Zunge; 
saenicola u. a. Man bat aud einige 
Berfteinerungen, zu biefer Gattung gehoͤ⸗ 
ig, gefunden. Poecilomörpha, 
ah Latreille Ordn. aus ber Kiafle ber 
Auallen; getheilt in gewimperte (ciliata, 
nit den Gatt. beroe, callianira, cestum, 
liphyos), Bere artige (papyracea, 
nit den Gatt. porpita, velella, nocti- 
\uca) u. bydroftatifche (hydrostatica, 
nit ben Gatt. physalia, physsophora, 
:hizophysa, stephanomia), Poeci- 
öpes, fo dv. mw. Aspidicra.. Poeci- 
öpteora, f. Schedjiepe Pöecilus, 
4 Bonelli Sattung aus ber Familie der 
Yauffäfer, der Gattung haspalus verwandt 
oder untergeordnet); das: Bruſtſchild iſt 
yinten ſchmaͤler, dod fo breit, als der Rand 
ver Blügeldeden; ber Leib ift lang und et» 
vas gewölbt, das 8. Fühlerglieb hat oben 
inen fharfen Kamm, Art: fupferfars 
ıfger P. (p. cupreus, carabas’ c.), ku⸗ 
»fergruͤn, metalliih glänzend, bie Wurzel 
‚er Fuͤhlhoͤrner roͤthlichgelb, der Körper 
chwarzz gemein; p. lepidus, aoneus, 
rernalis u. a. r.) 

Pockel⸗eiſen (Kürfhner), fo v. w. 
(baiebeifen. 

Poͤckſtein (Geogr,). Dorf mit Garten 
md Schloß bes Bifhofs von Gurk; * 
m Kreife Klagenfurth bes oͤſtreichiſchen Koͤ⸗ 
igreichs Illyrien, liegt am Zuſammenfluß 
er Olkza und Gurk; hat Eiſenwerke. 
dber⸗loth (Fiſcher), fo v. w. Paar⸗ 


oth. 

Pderẽſſa (Poeffa, a, Geogr.), d. i. 
— —— älterer Name ber Infel 
tbobus. 

PHEL (Geogr.), 1) Inſel nahe am Feſt⸗ 
ınde ber Herrſchaft Wismar (Großherzogs 
yum Medienburg); hat 1400 Ew., wurde 
803 vom Großherzog mit Wismar gekauft. 
) Amtsfig, Pfarrdorf an einem Meerbus 
na mit 1050 Ew. Pohl, fo v. w. Pill, 
hlberg, Bafaltbırg bei Annaberg im 
niglich ſaͤchſ. Erzgebirge; hat 3000 Fuß 
oͤhe über Wittenberg, 2 ER uns 


ng. r. 
Poblen (Gerber), fo v. w. Abhaaren 
nes re 
Pökeldell, f. Bruftlag. 
Dölelsfleifh (Raprungsmittell.), f. 
Böfein. P-baͤring, f. Büdling 2). 
dteln, f. Boͤkeln. 
Ppokiläſton (a, Geogr.), Stadt am 
dweſtl. Kuͤſtenſtriche Kreta’s an der Muͤn⸗ 
ng des heutigen Fluͤßchens Soglia, weſtl. 
n Hermaͤa akra, mit Anferplag und fris 
em Waſſer. Poͤkiläſſos, fo dv. w. 
kilaſion. 
Pokile (woxiiy aroX, die bunte Halle, 
ıt.), 1) ein mit Gemälden geſchmuͤckter 
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Säulengang. Bekannt find: a) eine rei 
mit Gemälden geihmüdte Leiche (f. d. 3) 
su Sparta: b) zu Olympia, im Haine Als 


p- tis; oc) zu Athen, früher die Plifianakti» 


The Halle, vornehmlich von Kimon vers 
fchönert, mit Bemälden von Polygnotes, Pas 
nänos und Mykon; das erfte Gemälde ftellte 
die bei Denea die Lakedaͤmonier angreifenden 
Athenäer dar; das andere ben Amazonenkampf 
unter Theſeus; das dritte bie verfammelr 
ten, Zroja belagerten Griechen, das legte 
bie Flucht ber Perfer bei Marathon. Au 
waren bier bie von ben Athendern den Skio⸗ 
näern, fo wie bie ben Lakedaͤmoniern abges. 
nommenen, ehernen Schilde aufgehangen, 
In diefer Stoa lehrte Zeno (vgl. Stoiker). 
2) Felſen im rauhen Kilitien, auf bem 
— nad Seleukia, mit eingehauenen Stu⸗ 
en. 

PDoel (hebr., Gramm.), eine der 3 um 
Peg Gonjugationsformen (vgl. 

ilel und Pilpel). Der Charakter ift, daß 
nad) dem 1. Stammbuchſtaben ein langes 
O (P gefprochen wird; in der legten Sylbe 


hat dann das Activ (..), ‚dad Pafliv (-) 
zum Bolal, | 


Pärcher, Poͤlk, Pulk (Num.), alte 
polnifche Silbermünze bes 14. Jahrh. nah 
ben böbmifhen Groſchen 1Mdthig gefchlar 
gen. Gie galten damals 18 Blechpfennige, 
fpäter wurden fie Slöthig, bann gar Kur 
pfers und neuerlid nur Redhnungsmünze, 


beren 60 auf den polnifchen Gulden gerchs _ 


net wurben. 


Pole (Bot), nad Okens neuerem natuͤrl. 
Pflanzenſyſtem bie dritte Zunft feiner 1. 
Klaffe. Zeller, als Droffelzeller, zerfallend 
in die 4 Sippſchaften Mark» bis Frucht⸗ 
* — bie 18 Sippen Zeller⸗ bis Aep⸗ 

poͤle. 

Poelenburg (Gornelius), geb. zu Ut⸗ 
reht 1586, Maler aus der holländifhen 
Schule; flubirte in Rom nah den Werken 
Raphaels, arbeitete bann Vieles für bie 
Höfe zu Florenz und London und ging fos 
dann in fein Baterland zurüd. Gr war 
ein trefflicher Landſchaftsmaler, vorzüglich 


- zeichnen fi feine Gemälde durch glänzende 


drbung und Darflellung ber Luft aus; 
1660. 0) 


. | (Op.) 

Ppodlit (Seogr.), Stadt im Kreife Rans 
dow bes preuß. Regierungsbezirts Gteitin, 
an ber aus der Dder gebildeten Larpe,. 
welche bier fich mit bee Pöliger Fahrt, 
einem Oderarme vereinigt; bat flarfen 
Hopfenbau, Schifffahrt, Shiffebau, Fi⸗ 
ſcherei und 1600 Ew. 
Pdlitz (Karl Heinrih Lubiwie), geb. zu 
Ernftthal im Schönburgifchen 1772; babis 
litirie ſich 1794 als Privatbocent in Leip⸗ 
zig, warb 1795 Profeffoe der Moral und 
Gefchichte an der hurfädf. Ritteralademie 
gu Dresden, 1808 außerorbentlicher Yan 
eſſor 
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feſſor der Philoſophie zu kelpzig, 1804 or⸗ 
dentlicher Profeſſor des Natur⸗ und Voͤl⸗ 
kerrechts in Wittenberg, 1808 ordentlicher 
Drofeffor der Geſchichte, 1815 ordentlicher 
Profeſſor ber Geſchichte u. Statiſtik, 1820 
Drof. d. Politit und Staatswiſſenſchaften 
und 1825 koͤnigl. ſaͤchſ. Dofrath. Er ift 
einer ber ausgezeichnerflen Lehrer dieſer 
Hochſchule, deffen Vorträge eben fo beleh⸗ 
rend als anziehend find. Unter feinen zahls 
reiben Schriften find folgende bie vorzüg: 
Kchften: Können höhere Wefen auf ben 
Menſchen wirken, fih mit ihm verbinden? 
£eipzia 1794, 2. Aufl., Sera 1810; Popus 
läre Moral des Chriſtenthums, ebend. 1794, 
2. Aufl. 1821; Geſchichte der Cultur der 
Menfchheit nah kritiſchen Princivieen, 
ebend. 1794; Predigtentwuͤrſe über die ges 
wöhnlihen Evangelien in Sturmifcher Mas 
nier, .ebend. 1794—97, 4 Jahrg. 3 Predigt⸗ 
entwürfe über bie Epiſteln in Sturmifcher 
. Manier, 4 Jahrg., ebend, 1796—99 (äbns 
lihe Schriften erfolgten in den 9. 1806, 
1807, 1811); Verſuch eines Syſtems bes 
teutfhen Styls, 4 Bde., Görlis 18005 
Karl db. Gr., ein vomant, Gemälde bes 
Mittelalters, 2 Bde., Berlin 18015 Dars 
ftelung der philofoph. und theolog. Lehr: 
fäge der Hrn, Oberhofpred. Reinhards, 4 
Bde., Aniberg 1801—04;5 Elifabeth, Koͤni⸗ 
pin von England; nah Hume bearbeitet, 
keipz. 18035 praßtilches Handbuch zur flas 
tarifchen u. curforifchen Lectüre der teutfchen 
Gtaffiter, 5 Bde., ebend. 1804—1817, 2, 
verbeff. Aufl. 18285 Handbuch der Weltges 
ſchichte, 3 Bde., ebend. 1805, 6. verbeſſ. 
Aufl., 4 Bbe., 1830; die Aeſthetik für ges 
bildete Lefer, 2 Bbe., ebend, 18065 Geſch. 
und Statiſtik des Königreihs Sachſen und 
bes Herzogthums Warſchau, 3 Bbe., ebend, 
1808—10; Handb. der Geſchichte der ſouve—⸗ 
rainen Staaten des Rheinbundes, 2 Bbe,, 
ebend. 18113 Dr. Fr. Volkm. Reinhard, 
nach feinem Leben und Wirken dargeftellt, 
2 Bbe., ebend. 1818—155 Handbuch der 
Geſchichte der fouverainen Staaten bes teut; 
(ein Bundes, 1. Bd. 1. 2, Abtheil., ebend. 
1817u.18; die Sprache der Teutſchen phi⸗ 
loſophiſch u. geſchichtlich bargeftellt, ebend. 
1820; uUmriß der Geſchichte des preußiſchen 
Staates, Halle 18203 die Staatswiſſen⸗ 
ſchaften im Lichte unſerer Zeit, 5 Bbe,, Ep. 
1823—25, .2. Aufl. der 3 erften Thle, 
18275 bad Gefammtgediet ber teutfchen 
Sprade, nad Profa, Dichtkunſt und Ber 
redſamkeit, theoretifch und praktiſch barges 
ſtellt, 4 Bbe., ebend. 18255 die Staatens 
fofteme Europa’s und Amerika's feit dem 
8. 1783, geſchichtlich potitifh bargeftellt, 
8 Bde., ebend. 18265 Sahrbücder der Ger 
fhichte und Staatekunſt, eine Monats 
ſchrift, ebend. 1823—30;5 Bibliothek ber 
wichtigſten neuern Geſchichtswerke des Aus⸗ 
landes; Ueberſetzungen von einer Geſell⸗ 
ſchaft teutſcher Gelehrten, 1 Theil, 1. —8. 


VPölluitz 
Liefer. ebend. 18305 die Neglerung Friedr. 
Auguſtes, Königs von Sachſen, nach ben 
Quellen dargeſtellt, 2 Bde., ebend. 1830. 
Ueberdies gab er heraus: L. F. Poſſelt, 
Geſchichte der Teutſchen für alle Stänbe, 
3, 4. Theil, Leipz 1805, 18195 F. V. 
Reinhardis opuscula academica, 2 Bbe., 
ebend. 18085 3. M. Schroͤckhs allgemeine 
Weltgefbichte für Kinder, 1, Bb., 4. Aufl. 
und 4, Bb. 3, Aufl , ebend. 1811 (2 Ers 
aänzungsbänbe folgten 18138 u. 1817 nad) 
Ch: H. Heinrichs Handbuh der ſaͤchſ. Ge⸗ 
ſchichte, 2. Thl., ebend. 18125 beffen Hand» 
buch der teutihen Reichsgeſchiche, 2, forts 
geſ. Aufl., ebend. 1819; I. M. Schrödhs 
Lehrbuc der allgem. Weltgefhichte, 6. Aufl,, 
ebend, 1816. Lr.) 
Poͤllau (Geogr.), Marktfleden unmelt 
der Quelle des Saffenbachs im Kreiſe Gräg 
bes Öftreichifchen Herzoatbums Steyermarbz 
bat Schloß, gegen 800 Em, 
Poller, 1) (Kriegem.), bei ber dftreis 
hifchen Artillerie die Mörferz; 2) Kleine 
Kanonen zum Gebraud in den Weinbers 
gen zu Luftfeuern u. dgl.; 3) (Schiffb.), 
Pfaͤhle, worauf bie Baffen befeftiget werden, 
Pöllnig (Karl Georg, Freiherr v.), 
geb. zu Iſſuin b. Köln, wo fein- Vater in 
Garnifon ftand, 16925 ward in ber Prins 
zenfchule zu Berlin erzogen, madte bann 
1708 bie. Gampagne in Flandern mit, ward 
Kammerjunfer am preuß. Hofe und dann, 
in Ungnabe und Noth gerathen, bei der Hers 
z0gin von Orleans, ging hierauf, als er 
fein Vermögen verfhwendet halte, verges 
bens - Anflellung fuhend, nad Hannover, 
Berlin, Warfchau und Dresden, dann nad 
Paris zurüd, ward hier katholiſch und, 
nad) Berlin zurüdgelehrt, wieder reformict, 
ging wieder nah Paris, wo er eine alte 
reihe Frau beirathen wollte, die aber zus 
vor ftarb. Hier warb er wieder Fatholifch, 
ging. nah Wien, erhielt eine Compagnie 
bet einem Regiment in Sicilien, ging nad 
Rom, fchmeichelte ſich bei dem Papft ein, 
verließ ben Öftreichifchen Dienft und ging 
nah Spanien, wo er Dpriftlieutenant ohne 
Gehalt warb und fehr dürftig zuruͤckkehrte. 
Er fchiffte fih durch die Güte des englifchen 
Gefandten- nah Holland ein, entfloh zu 
"Haag feinen Schuibnern, wollte in Regends 
burg nochmals zur Fatholıfhen Religion 
übertreten, warb aber verfhmäht und vom 
gerioa von Deffau bed Landes verwiefen. 
ndlid fand er eine feſte Anftelung. In 
ben erſten Regierungsjahren, Friedrichs 1. 
ward er nehmlich deſſen Geſtüſchafter, fiel 
aber’oft in Ungnade; fo bot er einmalfeinen 
Küdtritt zum Proteftantismus an, erhielt 
aber von Friedrich die Antwort, daß es ihm 
völlig einerlei fet, welcher Religion P. ange 
höre und daß. er ſich beſchneiden lafjen könne; 
einmal nahm er ben Abfchied, um eine reihe 
Grbin in Nürnberg zu heirathen, bort warb 
es 


/ 


Poelo 


er zum dritten Mal kathollſch, bat aber, 
als nichts aus dieſer Heirath wurde, den 
Koͤnig um Wiederanſtellung. Dieſer nahm 
ihn wieder an. Er amuͤſirte den Koͤnig, 
der ihn veraͤchtlich behandelte und als eine 
Art Hofnarren betradtete. Als Tolden 
führt ihn auch Floͤgel in feiner Gefhichte 
der Hofnarren auf. Endlih ernannte ihn 
Friedrich II. zum Theaterdirector. Als 
folcher flarb er 1775 in Berlin. Seine 
Schriften madten zu feiner Zeit gro» 
Bes Auffebenz die wichtigften find: Me- 
moires, 8 Bbe., Lüttich 1734 (mehrmals 
aufgelegt); Nouveaux memoires, 2 Bbe., 


Amfterdam 1787 (mehrmals aufgelegt) 3 
Etat abreg6 de la cour de Saxe sous 
le regne d’Auguste III. 1784 (teutfch, 


Breei. 1756); Memoires ppur servir 
l’histoire des 4 derniers Souverains de 
Ja maison de Brandenbourg royale de 
Prusse er F. Lp. Brunn), 2 Bbe,, 
Berlin 1792. Das galante Sachſen wird 
ihm ‚hier. und da uudy beigelegt, foll aber 
nicht von ihm herrühren. Lr,) 
Poelo (Geogr.), ſ. u. Pulo. Pöls 
ten, Sct., Hauptſtadt im Kreiſe ob dem 
Wienerwald im dftreihifhen Lande unter 
ber End; liegt an dem Traſen, hat 50» 
fpital, Krankenhaus, bifhöfiiches Alumnat, 
engliſches Fraͤuleinſtift mit Erziehungs an⸗ 
ſtait / Theater, Kattun⸗ und Steingutfa ⸗ 
brik, Eiſenhammer u, f. w., 4000 Em. 
HYältendberg, 1) Marftfleden im Kreife 
Bnaim der Öfteeihifhen Markgraffchaft 
Mähren; hat Probftei des ritterlichen Kreuz« 
ordens zum rotben Stern, beren Probft 
Eandftand ift, 250 Ew.; Bergfchloß dabei. 
Poͤmenida (gr. Gefch.), Priefterges 
f&hleht in Athen, aus bem bie Priefter der 
Demeter gewählt wurben. 
Poena (lat., Rechtaw.), Strafe, ſ. 
unter Sttafrecht; p. arbitraria, will 
kuͤrlich vom Richter beſtimmte Strafe; p. 
capitälis, Todesſtrafe; p. civilis, 
durch das bürgerliche Recht beitimmte Stra⸗ 
fez p. confessi et convicti, Ötrafe 
des Eingeftändniffes u. der Ueberführungs 
5 conventionälis, burd, Ueberein« 
unft beftimmte Strafe, f. Bedungene Stras 
fe; p- contumäciae, bie auf das Aus» 
bleiben eines Gitirten gefegte Strafe; p. 
cörporis afflictiva, Leibesftrafes 
. desörtae appellatiönis, das 
Erlöfcen der Gültigkeit einer eingelegten 
Appellation; p. executiönis, Hülfss 
vollſtrecung; p- exec. in effigie, 
Anfhlag des Namens, und Bildniffes an 
den Galgen; p. exmissiönis, bas Hins 
auswerfen aus ber Wohnung; p. famö- 
sa, ſ. Ehrenſtrafe; p. maturälis, eine 
aus bem Vergeben fchon an fi folgende 
Strafe; p. pecuniäria, Geldfirafe; 
sub B: praeclüsi, bei Gtrafe bes 
Aus ſchluſſes von gerichtlicher Huͤtfe; p- 
priväta, wodurch dem Verletzten —* 
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mann gegeben wird; p. püblica, 
bie des Öffentlichen Wohls wegen erkannt 


wird3 sub p. recögniti,, unter der 
Berwärbung, daß dom Gericht angenoms 
men wird, der Beklagte oder Procepführer 


habe das Document anerlannt; p. taliö- 
nis, Wiebervergeltung. (Hz.) 

Poͤnaͤ (Mpth.), f. Erinnyen, 

Poeni (a, Geogr. u. Geſch.), f. unter 
Barthago 1). "Poeninae Alpes, fo 
v. w. Penninae Alpes. Poeninus 
mons, ſo v. w. Penninus, 

Poenitäöndi 
auf, Handgelb, 

PoenitEntss (Pönitenzbrüber, 
Kirchw.), fo v. w. Reuerer, Reuerinnen. 
 Poenitentiäle (Pönitenzbud, 


a kathol. Kirchw.), ein Bathol. Lehrbuch über 


bie Regeln ber bußferligen, Sündern aufjus 
legenden Bußen, um ben Sünder mit Gott 


auszuföhnenz vergl. Amt der Sclüffel, 


Poenitentiälis mulcta, Reu⸗ 
buße, fo v. w. Handgeld. 
Pönitentiärie (Kirchenw.), f. unter 
Dalarie. 
Poenitentiärius (lat., Kirchw.), 


1) in Rom der Vorſteher des hoͤchſten geiſt⸗ 


lichen Gerichts (Poenitentiaria) 


Er iſt immer Gardinal, folgt in. ber 


Würde auf den Generalvicar und erkennt. 


in allen fonft den Bifhöfen vorbehaltes 
nen Fällen. Der P. bat einen Unter 


pönitentiarius, einen Regenten ber 


Pönitentiaria, 24 Procuratoren 
ober Defenforen, aud viele Briefters 
Pönitentiarien unter fih, die an bie 
vorzüglichften Kirchen Roms gewiefen find 
u. fid) in wichtigen Fällen bei ihm Rath ers 
holen. Die Würde würde von Benebict II, 
eingeführt, n. And. vom Papft Cornelius, 
2) (Bifhofs Ohr, piacularis sacerdos), 
ein Geiftliher, bee von einem Bifchof die 
Macht erhalten hat, in folchen Fällen, bie 
dem Biſchof allein vorbehalten worden find, 
Abfolutton zu ertheilen. An jeber Kathes 
drale tft einer dergleichen. Pr 


Ponitenz (lat, Poenitentia), 1) Reue ’ 


eines Sünders mit dem feften Vorſatz, nicht 
mehr zu fündigen. Die kathol. Kirche bes 
trachtet die P. als ein Sacrament, fobald 
der Sünder feine Sünbe einem Beichtvater 
befennt, von dem er die Abfolution ber feit 
der Taufe begangenen Sünden erhält; vgl. 
Reue. 2) Die Strafe, bie das kanoniſche 
Recht auf Verbrechen 'gefegt hat und die 
Bußen, welhe dem Beichtkind vom Beicht⸗ 
vater zu einiger Genugthuung aufgelegt 
werden; dergl. find Waden, Faſten, Walls 
fahrten u. ? w.; für fchmwere: Vergeben 
fetbft 3) Kirchenduße (f. d. 1). 9 Die 
Strafe, welche Geiſtliche, bie ſich leiter 
Vergehen, Disciplinarvergeben, - Ungehors 
ſam gegen ihre Obern ſchuldig gemacht has 
ben, buch Ertheilung ſchlechterer ir: 

. - are E16 er g 


jus (Rechtsw.), f. Reus ' 
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(Pönttenzpfarsen) erleiden. Golde 

tellen find von befonders geringem Er: 
trag, oder auch weit entiegen U. fonft un: 
angenehm. Iegt ift die Bitte, Geiſtliche 
bush Poͤnitenzſtellen zu 
abgelommen und man zieht vor, Geiftliden 
bei geringen Vergeben Verweiſe zu geben, 
diefe im Wiederholungefalle vor offenem 
Gonfiftorium zu erneuern und enblid 
fie zu entfegen flott armen Gemeinden 
ſchlechte Seelenſorger aufzudringen. (Pr.) 


v. w. Poenitentiale. 

‚_Poenusest (lat,), er ift ein (völliger) 
Garthaner, d. i ſchlau, treulos; aus Plau⸗ 
tus ins Sprid wort übergegangenet Austrud, 


Poöokton (a. Geogr.), fo v. w. Athe⸗ 


naͤon 2). 

Pbpelwitz (Geogr.), Dorf im preuß. 
Kreiſe und Regierungsbezirk Breslau, ein 
"Bergnügungfort der Breslauer, an ber 
Oder, hat Schloß und 400 Em. . - 

poͤren (Bergmannsfpr.), . Böhren. 

Poeriodetſchans (Re), ſ. unser 
Par ſiſche Religion. 

Poeroet (Waarent.), die Mittelſorte 
des Kamphers von Sumatra, 

pörfa, P.kohl (Gärtn ), fo v. w. 
Her;zkohl, ſ. unter Kohl. 

Porten, die Hütten der Lapplaͤnder. 

pöfhel (Thoma), geb. 1769 zu Ho⸗ 
ricj in Böhmen; ward kathol. Geiftlicher 
u. Weitpriefter. Schon früher war er dem 
Myit'ciömus ergeben, doch ſoll ſich feine 
Sqwaͤrmerei dadurch, daß er angeblich Palm 
V. d. 1) in Nürnberg zum Tode vorberei⸗ 
tete (2), noch meht gefteigert haben, bi fie 

u dem Grade kam, daß er zu Ampfelwang 
In Ober-Oeſtreich, wobin er verſetzt wor: 
den war, eine neue Offenbarung lehrte, 
nad) welcher Chriſtus im ‚Herzen wohne u, 
den NReinen Offentarungen und Erideinuns 
gen zu Theil würden. 1815 ließ ihn. bas 
Randescommiffariat im Salzachkreiſe, wer 
gen feines großen Anhangs, befonderd uns 
ter ben Meibern, verhaften. Seine. Ans 
haͤnger pöfheltaner), dadurch noch 
mehr erhigt, mißhandelten mehrere Perſo⸗ 
nen bis auf den Tod, ja eine ale Suͤhn⸗ 
opfer fich barbietende Magd wurbe förmlich 
umgebradht. Die Strafbaren mwurben nun 
feftgenommen und die Secte, fhon aus 126 
Perfonen beftehend, wurde allmählig unters 
drädt. Man hat mehrere neuere Schwaͤr⸗ 
mereien (fo 1818 in Sadfen, in ber 
Schweiz u, I. w.) mit den Poͤſchelianern 
9 Verbindung bringen wollen. (Pr.) 

Poeſit (v. gr, Aeſth), 1) ſo v. m. 
Diqhttunſt; 2) fo v. w. Gedicht. 

Pätig Geogr.), ſ. Boͤſig. 

Ydfing (Beogr.), Stabt in der Ge 
ſpannſchaft Preßburg (Ungarn); hat Schloß, 
Fatbolifche und lut heriſche Kiche, Kloſter, 
Hauptſchule, Synagoge, Gejundbrunnen, 

Boldbergwert, Weinbau u. a., 3700 Ew, 


firafen, faft ganz, 


‚ Poggio 
Ißneck, Stadt im meiningenfhen gür» 
enthbum Saalfeld, liegt an ber Kalſchau 
Kutſchbach), hat 3300 Ew., anfebnliche 
Gerherei, Seifenfleberei, Porzellanfabrif. 

Pd ft e ( Holzhandel), eicere Planken, 
16—20 Fuß lang und 3—4 300 did. 

’ Port, Portin, fo v. w. Dichter, Did» 
erin, 

Po®ta laureätus (lat.), f. unter 
Didter 2). 

Pottelam (Geogr.), fo v. w- Putu⸗ 
fam, ſ. unter Puttulang. 

Pörziiusdr. Geſch), fo v. w. Poͤtilius. 

p—orten-caſſte Got.), osyris alba, 
ſ. unter Oſyris. 

Poeterti, 1) Fertigkeit, Verſe zu 
machen; 2) Inbegriff dev dazu gehörigen 
Regeln; 8) fo v. mw. Gedidt; veraitet. 
Podtik, fo v. w. D’htlmft. 

pörilius, Familienname; kein Glied 
hiſtoriſch denkwuͤrdig, merkwuͤrdig durch die 
Poetilia lex. ı 

Poetilia lex (r. 8), de ambi- 
tu, vom Bolfstribun C. Poͤtilius, 859 v. 
Ghr., daß bie Gandibaten bie nundinse 
und andere Bolfsperfammlungen nicht ber 
fuchen dürften, um fih um Aemter zu bes 
werben. P. Papiria lex, de nexu, 
von dem Gonf, C. Pötilius und 2, Papi⸗ 
rius 327, daß Niemand Schulden halber 
in Ketten zu legen ſei; vielleicht mit Pe- 
tillia lex 2) einerlei. 

Portiſch, fo dv. w. Didterifh. P.e 
GEpiftel, f.u. Epiſtel 2). P. Erzählung, 
f. u. Erzählung 8). P. gicinzen, f. Did: 
terifche Kreiheiten. P. Profa, f. unter 
Dieikunft. P.es Gemälde, f. Gemälde 
2). Die übrigen Zufammenfcgungen mit 
Poetiſch f. unter dem Hauptwort. 

Pdtävbio (a. Geogr.), fo v. mw. Pe⸗ 


tobio. 
Hatten (Geogr.), fo v. mw, Pitten, 
PHöttenborf, arktfleden im Bertel 


unter dem Mannhartöberg im —*— 
Lande unter der Ens, hat 420 Em. Poͤtt⸗ 
mes, Marktfleden im Landgericht Rain 
des Dberbonaufreifes (Batern) , hat 2 
Sälöffer, 6 Mühlen, 1050 Ew. 
Poffor(Zool), fo v. w. Elennantilope. 
p—ᷣoage (300l.), 1) fo v. w. Brofd; 2) 
au Kröte (f. d.); 3) f. unter Agonus. 
gensbeid, ſo d.. w. Porberdeid. 
fo v. w. Märjbedt, 
Yogahy (Geogr.), To dv. m. Pogat- 
Poggibonft (Psbonzt), Markıfledın 
im Gebiet von Florenz des Großherzeg⸗ 
hume Toecana, Vicariat Gemignan⸗; hat 
Stiftstirhe und Trümmer des Schlofs 
Poggio imperiale, Aufenthalt von 
Dante unb Petrarca, 
Poggitito, be, f. Bertrand 8). _ 
Höggio (Beogr.), 1) Markiflecken im 
Herzogthum Genua (Könige. Sardinien); 
2) 9. imperiale, |, unter Point 
9* 





| Pogglus 

Piggius, Bronciolinus ober Brando⸗ 
linus, befannter ale P. Florentinus, 
1378 — 1459, aus Zerra nuova im Floren⸗ 
tinifchen; war bei 8 Paͤpſten (zuerſt bei 
Eugen 1V.) Gebeimſchreiber, dann baffelbe 
in Floren;.. ; war Em. Chryſoloras 
Schüler, ſehr gelehrt, befonders in. der 
griech, u. lat. Sprache, Beffarions Freund; 
von ungemeiner, bob oft zu fatyrifher 
Laune; fchrieb mehreres Antiquarifche, 
Reden u. f. w., zufammengedr. Straßb. 
1511, 13, Fol.; Bafel 1538, Fol. and 
überſetzte er ſehr viele griech. Autoren in 
Lateiniſche, commentirte mehrere — Ci⸗ 


ceroꝰ s u. E w. ( c .) 
Pogay (bei den Europäern Nafs 
fau, Geogr.), Inſelgruppe im inbis 


fchen Meere, weftlih von der Infel Sumas 
tra; die 2 hierzu gehdrigen Infeln find 
hoch, gebirgig, bewaldet, haben gutes Wafs 
fer, bringen Sago, Kokos, Pilang, Anas 
nıs, Bambus, Hirfhe, Schweine, Hühner; 
das Meer it fehr fifhreihz; die Ew., zu 
ungefähr 1500 gerechnet, haben lichtbraune 
Haut, tätowiren ſich, theilen fich in meh⸗ 
rere Stämme, wohnen in Dörfern, deren 
Häufer von Bambus gebaut find, tragen 
Kleider von Baumrindenfafern gemadt, bes 
waffnen ſich mit Pfeilen und Bogen und 
Dolchen, find. firenge Räder bed Mords 
und bes Diebftahle, (Wr.) 
Poginärius, f. Ramus, 
Doglizsa(lGeogr.), Diftrick Im Kreife 
Spalatro des dftreihifchen Königreihe Dals 
matien, gebirgig buch den Moftor, bes 
waͤſſert durh die Eliffa, Duare, Zarnos 
vizza urb Gittinaz hat 9 AM., bringt 
viel Holz, Getreide, Wein, Vieh. Die 
Ew. (gegen 20.000) find flüchtig geworde⸗ 
ner ungarifher und boönifher Adel und 
flavoniihe Bauern, haben einen Vorfteher 
ober Großgraf u. einen Unterbefehlehaber 
Conti), balten zur jährlichen Wahl bers 
elben Landtaͤge (3bor) auf ber Ebene Gats 
ta, haben 1200 M. reguläre Miliz u. zum 
Hauptorte Pirun: Dubrava. War früher 
freiwillig unter venetianifhe Hoheit getres 
ten, kam 1797 unter öftreihıfhen Schutz 
u. theilte bie Schidfale Dalmatiens. (I77.) 
Pogoöda (Dagoda, Dogoba, flav. 
Myth.), Gott der Slaven, befonders ber 
Dolen, Er wurde als der Geliebte ber 
Söttin Simzerla in jugendliher Schönheit 
dargeftellt, befränzt mit blauen Blumen u. 
einem blauen, ſilberdurchwirkten Wammes, 
auf Blumen bingeftredt. Während Sim: 
zerla den Frühling bezeichnete, war er ber 
blaue reine Himmel deffeiben und darum 
ihr in Liebe verbunden. 
Dogon la. Geögr.), geräumiger Hafen 
der Stadt und des Gebiets von Troͤzen in 
ber argolifhen Halbinfel, 


Pogon (gr.), der Bart; baher mehrere 


der folgenden Wortbilbungen. 
Encpclopäd, Woͤrterbuch Sechzehnter Band. 
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% o T nätos, Belname Gonftantins (f. 


Pogönias (3o0l.), 1) f. Schnurren⸗ 
vogel; 2) f. unter Bartfilche. 
Pogonlafis, 1) Starkbärtigkeitz 2) 
Bart ter Weiber, i 
Pogdnius, f. Barth 2), 
Pogonöcerus (Sool.), f. Buſchka⸗ 
fr: Pogonöcherus, nah Megerle 
Gattung aus der Familie der Bodkäfer, 
mit den Arten: p. nebulosus, crinitus, 
fascicularis u. a.,; nach And. unter ce 
rambyx ober lamia ſtehend. 
Hogonoloaizt (vd. gr.), Bartlehre, 
Pogonöphorus (3001.), f. Bartkaͤ⸗ 
fer. Pogonorhynchi(Bartfhnäbter), 
bilden nach Latreille eine Kamilie der Klets ' 
tervdgel, Tenntlich, daß an der Schnabels 
wurzel Haare, Borften ober bergl. eine 
Art Bart bilden. Dazu die Gattungen: 
crotophaga, bucoo, pogonias, trogon, 
monasa u, a 
Pogonos (gr.), der Bart. ’ 
Pogonotomit (v. gr.), das Bartabs 
re ef Barbier. 
ögorfchell(poln. Pogorzely, Geogr ), 
Stadt im Kreiſe Krotofhin des N RA 
gierurgebejtrks Pofen, mit 840 Ew. Pos 
goft, .1) Markıficden in dem Kreiſe und 
der Gtatthalterfhaft Nishegorod (europ. 
Rußland) 3 hat 8000 Ew., meift Gewehr⸗ 
fabrikanten. 2) Marktfleden im Kreife 
Boriſſow der Statthalterſchaft Minsk. 
Pogoſtemon (p. Desf.), Pflanzengats 
tung aus ber natürl. Familie der Labfaten, 
Ordn, Nepeteen‘, zur 1. Orbn. der Dibys 
namie bes Linn, Syſt. gehörig, Einzige . 
Art: p. plectranthoides, | 
Pogöstoma Gool.), nach Rafinesque 
Gattung aus der Kamille ber meerbraffens 
artigen Fiſchez der Körper ift eiförmig zus ' 
fammengebrädt, ber Kopf Hein, an d 
Lippen find Bartfäden, auf dem Rüden 
Pe Art: A ic I P. Ep. 
eucops), um die Augen ein wei 
Ring, aus dem Ohio, klein. * 
Porhat (Geogr.), großer Meerbuſen 
zwiſchen den chineſiſchen Provinzen —— 
Schantong, Leatong u. dem gelben. Meere, 
enthält mehrere Infeln (Sandinfeln, Dias 
taoinfeln) und: im Norboften ben Meerbus 
fen von Lea» tong, > neh 
2 ohl und BZufammenfegungen, fo v. w. 
r | 


Pohl⸗-hdlzer (Mafferb.), fo v. m. 
zn —*— hen te L Oſt⸗ Fries⸗ 
and ein aus den Deichgenoſſen gew 
Aufſeher uͤber die Dei — 

PohHorlig (Pohorzelig, Geogr.) 
Stadt an der Iglawa im Krelfe Brünn 
(Mähren); Hat 1550 Em., Synagoge. 

Pot.... die damit anfangenden griech. 
Wörter f. unter P3.... — 

Poierbrodd (Waarenk.), eine hollaͤn⸗ 

Ef f diſche 
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diſche Zuckerſorte, welche bie Mitte zwis 
[hen Melis und Raffinate hält, 
“Poil (fe), 1) überhaupt Haar; 2) 
Zehn.), das rauhe Haar am Sammet; 
) eine Bleine Role, worauf bie Poilfäden 
gewickelt find. F— 
Pollsarme, P.efäden, P.-kamm, 
P. kette, P.stritt, f. unter Sammet 
und Sammetweberftuß. . 
Poil’de laine (Waarenf.), die zar⸗ 
ten Straußfedern. EI BER 
“ Poinciäna(poin. L.), ale Pflanzengats 
tung (nach ber Boinci, Generalgouverneur 
der Jéeles du vent in ber Mitte bes 17. 
Jahrh. benannt), nit mehr anerkannt und 
in ihren Arten unter Säfalpinia (f. d.) ges 
ut. j 


et. 

Pöingon (Mefl.), in Frankreich ein 
Weinmaß, ungekaͤhr eine halbe Tonne, ziem⸗ 
lich glei mit Muid. 

Fdine (gr.), 1) eigentlich Löfegeld für 
Biutfhuld; daher 2) überhaupt Strafe, 
Rache. ’ | 
"Yoinfinet (Antoine Alerander Henri), 

b. 1785 zu Fontainebleau;. ein zu ſei⸗ 

er. Zeit ſehr beliebter, franydfifcher Luſt⸗ 
- Spiels u. komiſcher Operntert: Dichter, der 

ch befonders durch Anmuih und Erichtig« 

eit, der Verfification autzeichnete. Sein 
beftes Suftfpiel: le Cercle wird nod jet 
uf dem parifer Thedtre frangais mit 
Beifall gegeben. Seine grenzenloje tächers 
liche. Eiteikeit und Leihtgläubigkeit machte 
bn in dem Grabe zum: Stidblatte des 

iges, ber Perſiflage und des Moftifiche 
rens (meldet Wort durch bie ihm gefpiel» 
ten , ungäyligen Nedereien. zuerſt in Ger 
brauch kam) bei allen feinen, Bekannten, 
baß diefe ſich au einer förmlidenSocierö 
es Persifleurs wider ihn bildeten 
ia ben 2. Bd. von Monnets Memoiren, 

r faft blos Anekdoten biefer Art von ihm 
enthält). . Ein Liebhaber von Reifen durchs 
ade ex Jahre lang Frankreich und Italien; 
von wo er fobann auch eine, Reife nad 

panien machte auf der dr 1769 im Quas 


balquivie ertrank. "18: (8%) 

Point (fr.), 1) Pundez 2) (Mepk.), 
das Zwoͤlftel einer Linie, | 

BY oint (Pointe, Geogri), fo v. mw. 
Landfpige, Vorgebirge, f. melft unter den 
Hauptnamen. Point A Pitke, Haupfft. 
der Grande Terre auf ber franzdſiſch⸗ weit. 
indifchen Inſel Guadeloupe am Salzfluffe, 
zwifchen Moräften, ungeſund liegend, mit 
gutem Hafen u. Hort, hat nur 190 Häufer. 

Point d’appuis (fr.), Stuͤtzpunkt, 
Antehnungspunft. 

Point de Galle (Geogr.), Stadt auf 
der Sübdweftfpige der SInfel Ceylan (Bord 
der= Indien); hat feftes Fort, guten Dafen, 
fiarten Handel (mit Fiſchen, Aral, Ge⸗ 
würzen), ſtarke Bevölkerung. 


‚ten, fo dv. w. Painten: 


Poiret 


Point de vue (fr), Geſichtepunkt, 
ſowohl phyſiſch, als moraliſch. 

Point d’orgue (fr., Muſik), fo v. 
w. Orgelpunft (f. d.). 
Polnte, 1) — ſ. unter Ponit; 
2) (Aeſth.), f. unter Epigramm, 

Pointe couper (Geogr.), 1) Kirch⸗ 
fpiel (Braffchaft) in dem norbamerifanis 
fhen Staate Louifiana, am Miſſiſippi; hat 
5— 6000 Em. 2) Hauptort darin, am 
Miffifippt, mit Poftamt, Pointe b’Ens 
trecafttaür, f. u. Seuminland, Poins 
Pointe noire, 
la, 1) Kirchſpiel auf der franzöfifch » weft: 
indifhen Infein Guadeloupe, an der Weſt⸗ 
kuͤſte. 2) Hauptort darin, Marktfleden 
mit Handel u. 2500 Ew. Pointe Es⸗ 
tarper, f. unter Eendrachtsland. 

Point d’Hongrie (Waarenk.), 
bhalbfeidene Zapetenz; eine Art Bergames 
mit gewäffertem Grunde; kommen von 
Rouen, 

Point d’honnerür {fr.), Ehren: 
punft, Yunft der Ehre. Pointeäür, 
jeder, ber in einem Sazarbfpiele (f. d.) 
gegen bie Bank fpieltz vgl. Pharao. 

Pointiren (vd, fr.), 1) eine Kanone ober 

Haubige richten; 2) im Pharaofpiel eine 
oder mehrere Karten befegen, bie dann ent» 
weber gewinnen ober verlieren; vgl, Poin- 
teur. 
‚Point Morant u. Point Negril 
(Beogr.), jenes bie oͤſtlichſte, diefes die 
meftlichfte Spige, Vorgebirge auf der bri⸗ 
tifch » weftindiichen Inſel Jamaica. 

Points (fr.), überhaupt Spigen. P. 
d’augne, eine Sorte fehr feine Spihen. 


P. a la Reine, GSpigenfanten ohne Bos 


gen. Point Särasin, Zapeten, welde 
auf tuͤrkiſche Art — ſind. P.s de 
"rance, weiße Zwirnſpitzen, weſche aus 
Frantreih kommen. 

Poire (ft.), Birne. P. d’Aoüe 
(Pomol.), f. Augfibtrne RB. de bou- 
ch&t, f. Buſchet. P. de Legat, ſ. 

ens. 

Poire fous Ta Roche (Beogr.), 
Maͤrktflecken im Bezirk. Bourbon » 28 
bes Departements Vendéee (Frankreih)z; hat 
mit Kirchſpiel 4200 Em. 

_ Phiret (Peter), geb. 1646 zu Metz; 
Prediger zu Anweil im Bweibrädiden, 
dann in Amſterdam, in Hamburg; zulegt 
tebte er in Reinsburg bei Leiden und ft. 
17195 bekannt als Anhänger der Partei, 
welde die Bourignon und die Gulon (f. 
b.) um fih geſammelt hatten. Ungeadtet 
feiner wiſſenſchaftlichen Bildung verftimms 
ten ihn trübe Tage, die er erlebte, unb 
ein Eränklicher Körper, und unterbielten die 
Neigung zum Leſen ſchwaͤrmeriſcher und 
myſtiſcher Schriften... Die Geſellſchaft der 
Reinsburger oder Gollegianten (f. d.), bie 
befonders in Reinsburg ihren Sig und ihre 

Daupts 


Polretia 


Hauptverſammlungen hatten, kam vorzügs 
lich ſeit der Zeit auf, wo P. daſelbſt lebte. 
Man hat von ihm mehrere Ausgaben my— 
ſtiſcher Schriften aus fruͤherer und ſpaͤte⸗ 
rer Zeit, unter denen auch die Werke der 
Bourignon find. Schriften: Oeconomie 
divine, 7 Bde., Amſterd, 1687 — 17053 
Cogitationes de Deo, anima et malo, 
u. a. - Seine Werke erfchienen, — 


Poirttia, 1) (p. Sim.), Pflanzengattung 
(nah 3. & M. Poiret, einem franz. 
Geiftlichen, benannt, ber auf einer Reife 
in ber Berberei mehrere botanifche Ent» 
—— machte) aus der natuͤrl. Familie 
ber Hülſenpflanzen, Ordn. Spartieen, ber 
Diadelphie, Dekandrie des Linn. Syſtems. 
Arten: p. linearis, longifolia, in Neu— 
Sübmwales; 2) mehrere nicht anerfannte 
Gattungen, beren Arten unter Sprengealia, 
Douftonia, Aefhpnomene, Hedyfarum und 
Zurgium (ſ. d a.) geftelle find. (Pi,) 

Poirino (Geogr.); Markiflecken in der 
piemontefifhen Provinz Zurin (Köntgr. 
Sartiuien) ; Hat 5000 Ew., liegt an der 
Bonna. 

Poißh(Rreiherr von), geb. 1760, Ins 
tendant bed Hoftheaters zu Münden, bes 
Fannt Als Dichter und Componiſt, in wels 
der loͤzterer Eigenſchaft er mebrere Opern 
componirte, worun'er: Antigene, Merope, 
bie Prinze fin von Provence und in neuerer 
Beit: der Unterdberg. 

Poiffärden (v. fr.), Kifhhändlerins 
nen, Fiſchweiber, vorzüglich in Paris, zur 
niebrigften Kiaffe bes Volkes gehörend und 
ſich beſonders in ber franz. Revolution 
durch Gemeinheit und Grauſamkeit auss 
zeichnend. 

Poiffe (kandw.), ein im Alter geſchnit⸗ 
tener Ochẽ. 

PD otffendt (Philibert) , geb. in Jouhe 
bei Dole, zu Anfang des 16. Jahrh.; trat 
zur Congregation von Glugni und wurbe 
nad beendigten Studien Doctor des cano= 
niſchen Rechts, befuchte hierauf Teutſchland 
und Italien, wo er viele werthvolle Manu⸗ 
feripte ſammelte; erhielt von Kaffer Karl V, 
mehrere ehrenvolle Aufträge, wurde WVice 
kaniler ber Univerfität zu Dole, ft. daſ. 
1556. Man verdankt ihm die Herausgabe 
ber Geſchichte Wilhelms von Tyrus, Bafel 

Pöiffon, 1) (Ratimonb), geb. zu 
Paris, Sohn eines gefhidten Mathematis 
ters; trat frühzeitig zu einer unbedeuten» 
den Schaufpielertruppe, gefiel kudwig XIV., 
der ihn auf einer feiner Reifen fpielen fab, 
unb ihn bei feinem Theater anftellte, wo 
er ſich Außerft vortbeilhaft auszeichnete; ft. 
1690 und hinterließ mehrere Theaterflüde; 
fie erfhienen gefammelt in 2 Bden., Pas 
ris-1687, 1743, 12. 2) (Philipp), aeb, 
1682 zu Paris, Schauſpieler; zeigte ſich 
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mit Erfolg im Zragifhen und im höhern 
Komiſchen; ft. 1748. Schrieb mehrere Kos 
medien, .die gefammelt in 2 Bden., Paris 
1741, erfgienen. 8) (Paul), f. Bours 
valais. Fo. 
Pdiſ fon (Meßk.), in Frankreich ein 
Map zu flüffigen Dingen; Hält 6 Cubikzoll, 
gleich 4 Schoppen. 
Poiſſy (Geogr.), Stadt im Bezirk 
Verſailles, Departement Seine und Dife- 
(Frankreich), an ber Seine, worüber eine 
Brüde mit reizender Ausficht Führt; hat 
Handel mit Vieh und Fleiſch, Viebmärkte, 
2550 Ew. Bier Religionsgefpräd 
zwiſchen Fatholifhen und reformirtin Theo— 
gen, deranlaßt von Katharina von Mebts 
cs, als Vormünberin Karls II., am 9, 
Gept. 15615 Petrus Martyr und Theodor 
Bega, Jak. Andreoi, Boquin, Viretus und 
Morolatus waren von den Reformirten, . 
von ben Katholifhen 6 Garbinäle, unter 


‚andern ber von Ferrara, 50 Erzbiſchoͤfe u. 


Bifhöfe, ber Iefültengeneral Lalnez u. m, 
%. zugegen. Es war eine erfolglofe Dies 
putation über die Frage, ob bie Kirche 
über ber heiligen Schrift fet, fo wie über 
die Sacramente und über die Abendmahlds 
lehre Man kam zu keinem Vergleich und 
bie Reformieten ſahen den Vorfchläg, bie 
augsburger Confeſſion zu unterfchreiben, als 
einen Fallſtrick an; am 19, Oct. löfte fi das 
her das Religionsgefpräd auf. (Wr.u. Pr.) 
Poltea (p. Yent), Pflayzengattung 
aus der naluͤrl. Familie ber Hülfenpflans 
zen, zur Diadelphie, Dekandrie des Linn, 
Syſtems gehdtig. Einzige Art: p. gale- 
gioides, . 
Poitevine (Münzf.), fo v. w. Pite, 
Poitiers (Grogr.), 1) Bezirk! im Des 
partement Vienne (Krantreih); bat 36 
AM., 10 @antone, gegen 90,000 Ew. 2) 
Hauptſtadt des’ Departements und bed Bes 
zirks, am Einfluß der Boivre in den Gläinz 
it Sig der Departements» und Bezirks— 
behörben, eines Gerichtshofs, eines Hans 
beißgerichtö, hat einige Befeftigung, viele 
große Gärten innerhalb der Mauern, fhöne 
Plaͤtze (Königeplap) u. Spagiergänge, Bis 
fhof, Kathedrale, Akademie (geftiftet 1431, 
mit 2 Fakultaͤten), Eyceum, Öffentlihe Bis 
bliothek, Gefelfhaft der Naceiferung und 
des Aderbaued, botanifhen Garten, gegen 
1900 Ew. In ber Nähe ein keltiſches 
Denkmal (ein längli runder Stein, 20 
Fuß lang, 17 breit, ruht auf & Pfeilern, 
84 Fuß von der Erbe), fonft aud mit dr 
mifhen Gebäuden. Hier Schlacht (auf 
den nahen Feld Maupertuis) zwifchen 80,000 
Franzoſen ‚unter dem König Johann und 
8000 Engländern unter dem ſchwarzen Prins 
zen, den 19. Gept. 1356. Erftere wurden 
ungeachtet ber Mehrzahl geihlagen u. os 
bonn gefangenz_vgl. Frankreich u. England 


0 
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Poltirers (Diana von), J. Diana 1). 

Poltos (Geogr.), indifhe Sklaven im 
ehemaligen fpanifhen Amerika; find ge 
raubte indiſche Kinder, dienen bis zum 
Mannesalter, Pöitou, ebemals Länd, 
chen in Frankreich zwifhen Bretagne, Ans 
jou, Zouraine, Marche, Angoumois, Sains 
togne u. dem Meere; theilte fih in Ober 
HP. (jet Departement Bienne) und Nieder, 
9. (jest die Departements. beide Seores 
u>Bendee), Hier wird ein leichter Kranz» 
wein, Pottouswein, dem Rheinmwein 
ähnlich, erbaut; nur. bie. beffern Gorten 
koͤnnen aufgeführt werben. 

Poivröns (fe), f. unter Gapficum; 
vgl. Peperoni, 

Pojaͤs Kämmenoi (Geogr.), Zweig 
des Uralgebirges in der Statthalterichaft 
Wologba (europ, Rußland); iſt ſtark be= 
walbdet, ſcheidet bie Waffergebiete der Dwina 
und Petfdora. 

Pojärski, Fürft, f. unter Minin, 

Pojeg (Geogr.), fo v. w. Pofchega. 

Hokäl, ein Beher oder Keld von 
Gold, Silber oder Glas, 

Poksõllos (Mytb.), ein Gott ber Alts 
Preußen, ber über die ummandelnden Ges 
fpenfter und Geifter gebot. 

Pokdlnik (vuffifh, Kriegsw.), f. uns 
‚ter Koſaken. 

Pokrom' (Geogr.), 1) Kreis in ber 
Statthalterfhaft Wladimir (europ. Rußs 
land), an Ridfan und Moskau grenzend; 
hat viele Moräfte und Waldung, nicht fehr 
ergiebigen Boden, guten Gartenbau, Bes 
wäfferung durch die Kliaͤsma, Shitka u, a. 

tüffe. 2) Hauptftadt darin, an ber Shits 
a, bat 500 Ew. Dabei das Pokrow⸗ 
Klofter, entftanden aus ber auf ber Ins 
* Wijetka niedergeriſſenen Kirche, welche 

ber 2. Hälfte des 18. Jahrh. in einen 
dunkeln Gichenwald gebracht und daſelbſt 
2 Werft von der Sloboda Mitkowka und 
4 Werft von Klimowaja wieder aufgebaut 
warb. Es ift dur feine Reihthümer bes 
rühmt; feine Mönche und Nonnen beißen 
Käluger. Seit Entſtehung der Secte der 
MWiederfalber (f. d.) entſtand eine Tren⸗ 
nung, und ein Theil ber vielen Menfcen, 
welche dem Klofter zugethan find, heißt bie 
Sorfhenkaja; fie halten ed mit den 
MWieberfalbern; bie andern heißen: Kals 
müdowfhtihina, von dem Popen 
Kalmüd alfo benannt. Wr.u.Ho.) 

Yolüfchel (Geogr.), Dorf im Kreife 
Borau des preuß. Regierungsbezirks Frank: 
furt; gehört zur Bruͤhlſchen Standesherrs 
ſchaft Forft: Pförten, und bat ein gräfli, 
des Jagdhaus, einen Pechofen u. 260 Ew. 

Holütten (m. Geogr.), fonk die Wois 
wobfchaft Halicz, das jegige Galizien (ſ. d). 

Pol (St., Seogr.). 1) Bezirk im Des 
partement Pas de Galais (Frankreich), 
bat 214 AM., 6 Gantone u. 78,000 Em, 


: Bol 

2) Hauptftadbt bes Bezirls; bat Fabriken 
in Bafins und Nankings, Mineralquelle, 
8000 Ew., liegt an. der Zernoife. 3) ©. 
P. de kkon, 1. ©. Paul de Leon, 

Pol, 1) (Baleran Graf von St. 
Pol, eigentl. Grafvon Luxemburg— 
Ligny, Graf zu St. Pol), geb. 
13555 ging nady mehrern tapfern Thaten 
in franz. Dienfte, wurde von den Eng'äns 
bern gefangen, aber mit Auszeihnung bes 
handelt und erfhien fogar am Hofe des 
englifhen Königs, Richards II., wo er bie 
Belannıfhaft von beffen Schwefter, der 
Prinzeffin Mathilde von Courtenai madıte 
und fih mit ite verſprach. Als er nad 
Frankreich zuruͤckkehrte, wollte fein König 
biefe Verbindung nit zugeben, er entfloh 
daher wieder nad England, wo feine Vers 
bindung vollzogen wurde, ging hierauf, da 
er Frankreich nicht zu beiriten wagte, au 
feinem Schwager, dem Grafen von Mo 


riammez, blieb daſelbſt bie zum Tode bes 


Könige, kehrte unter deffen Nachfolger, 
Karl VI., zurud u. begleitete denfelben auf 
dee unglüdlichen Erpedition nach Bretagne, 
dog 1396, um ben Frieden zu unterhan» 
ein, nach London, drang, ba.er eine Summe 

Gelb nit zuräderhalten Eonnte, die fein 
Bruder bem Kaifer Wenzel geliehen hatte, 
mit bewaffneter Hand in das Luremburgis 
ſche, fiel 1398 wieder in das teutſche Ga 
biet ein u. brandfchahte Zülih. 1402 er: 
regte die Abſetzung und das tragifche Ende 
bes Königs Richard, feines Schwagers ein 
lebhaftes Rachegefütlin ihm; er bewirkte eine 
Landung auf der Infel Wight, wurbe aber 
von den Einwohnern zurüdgebrängt, uns 
terbielt indeß diefe Feindſeligkeiten, an denen 
der Koͤnig von Frankreich keinen Antheil 
nahm, 2 Jahre lang, bis er volllommen 
gelhlagen wurde, mwurbe 1410 burd ben 
Herzog von Burgund Gouverneur von Pas 
ris, wo ex im folgenden Jahre jene ſchreck 
lie, aus 100 Kleifhern oder Ecorcheurs 
(Scindern) beftehende Miliz bildete, tie 
fi graufamen Ausfhweifungen überließ; 
wurde 1412, ebentals durch ben Herzog 
von Burgund, Gonnetable, fchlug in dems 
felben Jahre bie Armagnacs in der Normans 
die gänzlid,. wurde 1413 feiner Würbe als 
Gonnetaple entfegt u. fi, 1417. 2) (Tud» 
wig pvonturemburg, Grafvon St. 
Pol), geb. 1418, Neffe und Münbel 3os 
hanns (f. db. 2) von Luremburg. Früh 
eichnete er fih, mit ihm auf der englifchs 

urgundifhen Partei flehend, unter deffen 

keitung in Graufamleiten aus, nahm 1440 
ein Artillerie» Gomvof weg, weldes der Rd, 
nig von Frankreih von Zournai nah Pas 
ris bringen ließ, weshalb feine Brfigungen 
auf Befehl des Königs verwüftet wurden; 
begab fih auf Vermittelung feiner Mutter 
an ben Hof Karls VII. und wurde bafsloft 
mit folder Güte aufgenommen, daß cr —— 
ft: 


Pol 


Verbindungen mit England abbrach und 


ausſchließlich für Frankreich wirken zu wols 
len ſchien. Er ſchloß bier eine, wegen bev 
Charakterverſchiedenheit beider, falt unbe, 
greiflihe Freundſchaft mit dem Daupbin 
. (nahmaligen Ludwig XI.), 309 mit ibm 
nrgen die Engländer und wurde bei ter 
Belagerung von Dieppe zum Ritter ger 
fdlagen; befehligte hierauf ein Heer ges 
gen die Briten, trug 1449 unter ben Bes 
fehlen des Königs zur Einnahme von Rouen, 
Garn und Donfleur bei, fand aber beffen 
ungeachtet flets in Berbindung mit bem 
burgundifchen Haufe und diente 1452 
den Gmpörern von Bent, X Euds 
wig XI. König geworben war, fuchte 


ion biefer vergebens zu feiner Partei zus. 


rödjuführen. denn während des Kriegs der 
Ligue zum Öffentlihen Wobt befehligte er 
in der Schlacht von Montihery bie Avant» 
garde des Grafen Eharolaisz erhielt, weil 
man ibn von der Partei bes burgunbifchen 
Mrinzen entfernen wollte, durch ben Zracı 
ıat von Gonflans den Zitel eines Conne⸗ 
table von Frankreich, heirathete Maria 
von Savoyen, bie Schwefter der Königin 
ven Frantreih, und befam die Graffdhaft 
Guines, nebft der Herrſchaft Rovion. Dies 
fee Gunftbezeigungen ungeachtet biente er 
1466 in ber burgundiſchen Armee gegen bie 
Lüttiher u daher indirect gegen Frankreich, 
wurde indeß nad) bem Tode Philipps bed Gu⸗ 
ten von Ludwig XI. mit verfchiedenen Gens 
dungen an ben neuen Herzog, Karl den Kuͤh⸗ 
nen, beauftragt, nahm eben diefem Herzog 
1470 Saint» Quentin ab und bewirkte im 
folgenden Jahre die Uebergabe von Amiens, 
Nun fuhe er fort, die Zwietradht zwiſchen 
Karl dem Kühnen und dem König Ludwig 
zu unterhalten, aber beide fahen ein, baß 
fie von ihm verratben wurden, erflärten ihn 
für Ihren gemeinfchaftlihen Feind und Far 
men mittelft ihrer Gefandten zu Boupines 
überein, daß. derjenige von ihnen, ber fih 
feiner zuerft bemächtigen ?önnte, ihn in 
Zeit von 8 Zagen follte binrichten laſſen. 
Der Zractat ward indeß nicht ratifichtt. 
St. P. that nun alles Mögliche, um bie 
Engländer nac Frankreich zu ziehen, und 
verfprach, ihnen Saint Quentin und bie 
von ihm befegten Pläge an bee Somme 
auszuliefern, allein Ludwig und Karl er 
flärten ihn 1475 zum zweiten Male für 
ibren gemeinfhaftlihen Feind, St. P. bes 
diente fih nun mander Doppelzüngigkeit 
und Raͤnke, um fih aus feiner gefährlichen 
Lage zu reißen unb flüchtete endlich nad 
den Staaten des Herzogs von Burgund, 
als ihn der König eben zu Saint: Quens 
tin belagern wollte, wurde aber von feinem 
Vetter den franzöfifhen Commiffarien übers 
geben, hierauf nach Paris in die Baflille 
gebracht und am 19. December 1475 hin, 
gerichtet. rFv 
Pol (After. u. ſ. w.), ſ. Pole, 
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Pola, 1) (a. Geogr.), röm. Colonie in 
Iſtrien (Ober : Ztalien), angeblid von Kols 
chiern angelegtz i. Pola. Dabei das Vor 
gebirge Poläticum promontörium 
(j. Promonfore, Ponta di Promontorio) 
unb der Bufen Poläticus sinus (zus 
glei Hafen, wodurch P, wichtig für die 
Schifffahrt in den nördlichen Thellen bes 
adriatifhen Meer), unmeit der Mündung 
bes Kluffes Arfia. 2) (n. Geoar.), Stabt 
im Kreife Trieſt bes oͤſtreichſchen Königs 
reiche Illyrien, unweit bed abriatifhen 
Meers; bat Gittadelle, Hafen, Kathebras 
le, 8 Kıöfler, Bisthum, Thunfiſcherei, 
2400 Em., Trümmer der alten Stadt, 
5: B. ein Amphitheater (566 Fuß lang, 
272 Breit, 75 hoch, mit 244 Bogen), 
einige Zempel (auf dem einen die Kathes 
drale), Zriumpbbogen u. m. 8) (Chats 
tam), größte Infel aus dem Ardipelagus 
ber Scifferinfeln (Auſtralien); ift 15 Lieues 
lang, gut bevölkert u. fruchtbar, doch nicht 
genau unterfucht, hat einen, dem Pit von 
Zneriffa an Höhe gleihenden Berg, unges- 
bildete zudringliche Em. Zuletzt von Dtto 
von Kogebue 1825 befuht. (Sch.u. Fr) 

Polücer (v. gr. Pouli Voͤgelchen, 
Seew.), ein Dreimafter, als großes Laſt⸗ 
ſchiff gebräuchlich, befonders im mittelländis - 
fhen Meere gewöhnlich; unterfceibet ſich 
von der Corvette dadurch, daß die Maften 
feine Stengen (f. d.) haben. Am Haupts 
maſt führt er ein viereckiges, an ben Nes 
benmaften aber breiedige (lateinifhe) Ges 
gel. Der P, Bann bei Windftille und um 
Seeräubern befto rafher zu entlommen 
auch rudern. Pr, 

Pölad, 1) im gemeinen Leben fo v. 
w. Pole: 2) fo v. w. Polniſches Pferd; 3)' 
einen D, im Glafe, in der Tabaks— 
pfeife Laffen, ein Reſtchen Getränk im 
Glaſe, Tabak in der Pfeife übrig laſſen; #) 
(Landw.), ein geſchnittenes vun. 

Pilad (Joh. Friedr.), ged. zu Berns 
ftadt in der Ober Laujig 17005 war Ans 
fangs außerorbentl,, dann ordentl. Pros 
feffoe der Rechte zu Frankfurt a. d. O., 
auch einige Zeit Profeffor ber Mathematik, 
Dekonomie und der Kameralmwiffenihaften; 
ft. 1772. Seine Mathesis forensis, £eips 
jig 1784, A. Aufl, 1770, 4., ſichert fein 
Anbenten. 

PHolüdensleinwand (Waarenk.), In 
Böhmen verfertigte Leinwand zu Gegeltuch. 

Holüler (Seew.), f. Polaere, 

Polamit (Waarent.), f. Concent. 

Polängen (Geogr.), Stadt im Kreife 
Zelfcha ber Statthalterfhaft Wilna (europ. 
Rußland), an der Oſtſee; hat Zollamt, mit 
ftarfer Aus: u. Einfuhr, Fifherei 700 Em. 
Hauptangriffs punkt der Iafurrection der 
Littauer gegen Rußland (1831), ging da— 
bei in euer auf. 

Polücsbär (Zool.), fo v. w. * 

o⸗ 
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DYolärrbiftanz (Afteon.), die Entfer 
nung bes Polarfterns im Schmwanze bes 
Eleinen Bären, vom Punkte des Norbpols, 
P.⸗dreieck (Math.), f. unt, Kugeldreied, 

Polar-eis (Phyſ.), das in den Polars 
zonen immerfort in großen zufammenhäns 
genden Maſſen fi findende Eis. ©. Eis⸗ 
bank 1). 

Polarsente (Zool.), 1) fo dv. w. Eiös 
tauder; 2) fo v. w. Polartauderz; 3) 
trummfchnäbelige P., fo v. mw, 
Tordalk. P.⸗fuchs f. Blaufuche. 

Polarifatiön (Phyf.), die Annahme, 
ober auch Verleihung von Polarität. 

Polarkfatiün des Lichts (Phyſ.) 
wirb von neuern Phyſikern die fhon längft 
im Doppelfpath befannte doppelte Strah— 
Ienbrehung genannt, indem es bier ben 
Anſchein hat, als habe ein Lichtftrahl vier 
Seiten, wovon je zwei einander gegenüber 
liegende, entgegengefeste Eigenfchaften, alfo 
Polarität beſigen. Malhus, ein franzdfi» 
fcher Gelehrter, bat diefe Eigenſchaft im 
3. 1811 zuerfi auf gewiffe Grundfäge ges 
bracht, Biot, Bremwfter, Arago, Wollafton, 
Seebeck (f. d. a) u. M. haben fih mehr; 
ps mit darauf gerichteten Unterfudhungen 

eſchaͤftigt. Sie gehören zu den feinften, 
die überhaupt über Licht im neuerer Zeit 
angeftellt worden find, Die Bebingungen, 
unter benen die Doppelbrechung Statt bat, 
find conſtant; alle kryſtalliſirte durchſichtige 
Koͤrper, deren Kerngeſtalt nicht der regel⸗ 
maͤßige Wuͤrfel oder das Oktaeder iſt, uͤben 
fie aus. Außer der P. durch Brechung uns 
terfheidet man auch eine durch WReflerion 
oder Spiegelung. Uebrigens ift die Erklaͤ— 
rung ber hier vorfommenden Phänomene 


ſehr fchwierigs biefe felbft aber find zu (f 


mannigfaltig, als baß Hier mehr als eine 
allgemeine Anbeutung derfelben gegeben wers 
ben könnte. Gilbert® Annalen vom 31. 
Bande und Schweiggers Journal vom 7. 
Bande an enthalten dad Meift: des in 
neuerer Zeit ‚hierüber zur En Ge—⸗ 


achten. i.) 

Polariſirung (Phyſ.), fo dv. w. Por 
larifation, 

Polarität (Phyſ), 1) die Eigenfchaft 
bed Magnete und ber bamit beftrichenen 
Nadel, fich, wenn fie frei ſchweben, mit ges 
twiffen Punkten (ihren Polen) nad den 
magnetifhen Polen der Erbe zu richten, f. 
Magnetitmus 1). 2) P. der Erbe, der 
Inbegriff aller Naturverhältniffe, die fi 
entweber auf bie eigentlihen, oder aud bie 
magnetifhen Pole des Erdkoͤrpers beziehen z 
f. Erbe (Aftron. u. phyſ. Geogr. A. u. B.) 
8) eleftrifhe, ſo v. w. + u — Elek⸗ 
trichtät, ſ. Gleftricität; auch Elektro⸗ 
chemismus und Elektromagnetismus, vgl. 
auch Galvanismus 1). 4) Meberhaunt der 
Gegenfag in der Natur, auf weldem, nach 
naturphilofophifchen Anfihten, indem burch 


Polarftern 


Bermittelung eines Dritten das im Gag 
und Gegenſatz Gefhiedene in eine höhere 
Einheit aufgenommen wird, alle lebendige 
Bildung, alles Werben und Erhalten im 
Leben beruht, fo wie aller Untergang in 
Berfallen in Grgenfäge feinen Grund hat; 
vgl. Leben 1). (Pi,) 

Polarstarten, f. unter Karten, 

Polarstliima (phyf. Geogr.), f. uns 
ter Klima. 

PolarsEreife (circuli polares), 1) 
(Afte.), auf der Himme!sfugel zwei Kreife, 
beren Punfte um das Maß der Schiefe ber 
Eftiptit, alfo falt um 285 von den Polen 
abftehen. Man unterfheidet einen nörblis 
chen P. (circulus arcticus) u. einen ſuͤd⸗ 
lichen P. (e antarcoticus). Sie find dem 
Aequator parallel, gehören zu ben Tagkrei⸗ 
fen (f. d.) und find diejenigen, welde bie 
Pole ber. Eklſptik befhreiden, Mit der 
Schiefe der Ekliptik ändert fih auch, wies 
wohl nur um ein Weniged, ihre Stelle u. 
Größe, 2) (Phyſ. Geogr.), auf der Erd⸗ 
kugel ebenfalls zwei Kreife, die von den 
Erdpolen gleichen Abfland haben; aud hier 
unterfcheitet man einen ndrdlichen und 
einen füdlihen. Sie find auf der Erde 
die Grenzen ber Polarzonen (f. Erde After, 
u, Geogr. A. b) y). Der nördliche gebt 
durch Grönland, Lappland, den noͤrdlichen 
Theil von Siberien, den nördlichen Theil 
von Amerika, durch das Eitmeer und Js⸗ 
land. Der füblihe fällt in die noch größs 


tentheils unbekannten Gegenden um den 


Gütpol. . (Pi.) 
Polar-länder (Geogr.), bie Länder, 

bie innerhalb der Polarkreife liegen, unters 

fdieden in Süd» und Nord: Polarlänben 


.b.) 

Polaxz:meer (phyſ. Geogr.), fo v. m. 
Eismeer (f. db. 1). P.⸗menſchen, bie 
Bewohner ber nörblidften, innerhalb ber 
Polarsone befaßten Länder Europa’s, Aſiens 
und Amerikas. Vgl. unter Menfhenracen,. 
mongolifhe Race, 

Polar: meve (300l.), fo v. w. Schmas 
rotzerlabb. 

Polar-ocedn (Geogr.) fo v. w. 
noͤrdliches Eismeer, 

Polar⸗projectidn(mathem. Geogr.), 
ſ. unter Landkarte. 

Polarsraub-meve (300l.), ſ. unter 
Raubmeve. 

Polar⸗ſtern (Aſtr.), ein Firftern & 
Größe am Ende bes Schwanzed bes klei⸗ 
nen Bären (f. unter Bär, After. b). Bel 
feiner Nähe an dem nördlichen Himmelpol 
dient er, um biefen felbft und vermittelft 
einer von ihm zum Horizonte gezogenen 
Berticallinie an diefem ben Mitternachté⸗ 
punkt zu finden. Daher war er für bie 
Schifffahrt, vor Erfindung des Compaſſes 
(f. d.), von größter Wichtigkeit, und ſchon 
bie phoͤnikiſchen Schiffer richteten 2 * 

a 


Molartaucher 
Nachts nad) ihm, um den Weg ber Schiffe 
zu beflimmen. Um ihn leicht aufjzufinden, 
muß man vorher fhon ben fo leiht am 
Dimmel zu unterfheidenden großen Bären 
fennen. Gine von ben beiden legten hellen 
Gternen, melde in dieſem Sternbild ein 
länglihes Vieret bilden (die dem Schwanze 
bes großen Bären gegenüber ftehenden), nords 
wärts verlängerte Linie trifft den YP, Wer 
gen bes Borrüdens ber Nachtgleichen (f. 
d.) ift der Stand bes P.8 veräncerlichz 
doch gehört eine lange Periode von Jah⸗ 
zen dazu, um diefe Veränderung bemerklich 
zu maden In Bode's Firflernenverzeich« 


niß für 1780 war ber Abftand beffelben. 


vom Nordpol 1° 52 11’, für 1789 betrug 
er nur 1° 49° 14", 6; er ift alfo im Abs 
nehmen u. zwar beträgt bie Abnahme jähr'ich 
19" 65 gegenwärtig ift der Abſtand nur 
noch 1° 85’ 533. Die größte Nähe am 
Nordpol wird dee P. im Sahre 2102 ers 
reihen u. dann nur noch 29’ fern bleiben. 
Bon da san wird er fid wieder davon ent» 
fernen und ber fpätern Nachwelt wirb er 
gar nicht mehr P. jein. Nah 2445 Jahr 
ren, von der Zeit feiner größten Nähe an, 
wird der Stern 3. Größe am Knie des Ger 
pbeus P. werden und nur 56° voml Pol 
entfernt bleiben. Vor ungefähr 2800 Jabs 
ten v. Ehr. war ber helle Stern 2, Größe 
am Gchwanze des Drachen (zwifchen dem 
Schwanze bes großen Bärd unb den beis 
ben kenntlichen Sternen auf der Bruft bes 
Beinen Bären) P. und ſtand gerade im 
Nordpol. Diefes Fortrüden ſteht mit dem 
Borrüden ber Nachtgleichen in. genauer Bes 
ziehung; es gebört alfo eine Periode 
von gegen 26,000 Zahren bazu, ehe der 


jreige 9. feine frühere Stellung gegen den‘ 


Nordpol von neuem erhält. — Dem Suͤdpol 
flieht das Sternbild des Seeoktanten am 
nädften; da aber biefes nur Öterne ber 
5. Größe hat, fo wird ein Stern 3. Größe 
(8) in ber kleinen Wafferfhlange für ben 
fudlihen P. genommen, obgleih er noch 
über 11° vom Suͤdpol entfernt iſt. (Pi.)' 

Polarstauder (300l,), f. unt, See⸗ 
tauder, 

Polar⸗uhr (Gnom.), f. unter Son, 
nenuhr. 

Polarspdlker (Geogr.), die inner: 
balb- der Polarkreife (f. d.) wohnenden 
Biker, deren füdlich keine gefunden wor, 
den find; die nördlichen find bie in Norb» 
Polarländern (f. db.) wohnenden. P.szirs 
kel (math. Geogr.), fo v. w. Polarkreiſe. 
9 s»zonen, f. unter Erde A. b) 7). 

Polatühe (Polatula, 300), fo 
v. mw. ruſſiſches Flughoͤrnchen, ſ. unt. Flug» 
börnden. . 

Por (Beogr.), Marktflecken im Kreife 
Mayen des preuß Regierungsbezirks Kobs 
“ Ienz, unmeit der Nette mit 1100 Em. 
Polder, 1) in Holland u, dem flachen 
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Niederungen an ber Norbs&er ehemals 
mit Waffer bedeckte, ihre ahgewonnene Stel⸗ 
len, aus denen bad Waffer durch Schoͤpf⸗ 
rüber und andere hydrauliſche Mafhinen 
hinweg gefhafft u, die dur hohe Dämme 
gegen neue Ueberfhwemmungen gefidert 
find, Sie beftehen theils in Wiefen, theils 
in Aderland und geben gewöhnlich einen 
ſehr reichlihen Ertrag. 2) (Seew,),. bie 
oberwärts hervorragende Spige der Inhöls 
ser (f. d.), zu dem Feftlegen bes zur Tas 
kelage gehörenden Tauwerks beftimmt. 

Polber-deih (Deichb.), ein Kleiner 
Sommerdeich, an einem Außenfelb oder 
Borland. P.-hammer, P.⸗ſchlage, 
fo v. w. Polterhammer. P.emühle 
(Wafferb.), eine in Holland ſehr gewoͤhn⸗ 
lihe Maſchine, Wafler aus den Moräften 
in die Kandle zu beben, Die Mafdine 
wird durch Windmühlenflügel in Bewegung 
gefebt, mittelft Zrillinges und Kammrades 
brehen fie eine Spindel herum, an mwelder 
ein bölzerner Zrihter ober umgekehrter 
Kegel befeftigt if. Am untern Rande bes 
Kegeld find Schaufeln angebraht unb auf 
ber innern Fläche deſſelben ſchraubenfoͤr⸗ 
mige Rinnen. Das Waffer, meldhes bie 
Schaufeln faffen, wird durch das ſchnelle 
Umbreben bes Zrichterd in ben Rinnen em⸗ 
porgetrieben und fließt oben heraus, wo 
es in einem Behälter ſich fammelt u. durch 
Gerinne in den Kanal läuft. In dem 
Morafte muß zuerft ein Brunnen aegraben 
werben, in weldhem fi, bad Waſſer fans» 
melt und über welhem bie Müple aufge 
ſtellt wird, 

Poldrad (Münzw.), fo dv. w. Pols 
turaf, 

Pole (poli), 1) (Math.), an einer 
Kugel bie, beiden Endpunkte irgend eines 
ihrer als Are (f. db. 2) (bei Umdrehung 
derfelben) genommenen Durdmeffer. Sie 
gehören allen den parallelen Kreifen zu, 
durh deren Mittelpunfte dann bie Are 
geht, Die P. ftehen von allen Punkten 
der Kreife, denen fie zugehören, gleich weit, 
und von den Punkten bed größten Kreifes 
um 90° ab. Wenn amei größte Kreife 
unter einem gewiffen Winkel, fi fchneiben, 


- fo ſchneiden fi ihre Aren im Mittelpunfte 


unter eben demfelben Winkel und ihre P. 
find auf der Kugelflädye von einander um 
einen Bogen entfernt, welder das Maß 
eben dieſes Winkels iſt; vgl. Kugel (Math.) 
A. u. B. 2) (Aſtr.), an dem ſcheinbaren 
Himmelsgemwölbe die beiden Punkte, bie, 
während binnen 24 Stunden ber ganze Fir» 
ſternenhimmel ſich zu drehen fcheint, unbes 
mweglich bleiben, von denen man alfo einen 
Norbpol.und einen Sübpol unterfcheis 
bet. Go wie nördlich des Arquators ber 
Erbe der Sübpol nit zum Anblid kommt, 
fo ift füblih von berfelben aud ber Nord⸗ 
pol nicht fihtbar und unter. dem sn 
‚au 
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auf dem Aequator felbft aber find beide P. 
(abgerehnet die Differenzen, welde von 
der Strahlenbrechung abhängen, nach wel» 
gr beibe P. etwas über ben Horizont zur 
nfibt kommen) Punkte des Horizonte. 
8) (Geol.), die beiden Punkte ber Erdku⸗ 
"gel, bie, während. der Drehung der Erte 
um ihre Are, binnen 24 Stunden unbeweg— 
U bleiben, wo man alfo ebenfalls einen 
Mord» und einen Sübpol unterfceibet, 
Da von diefer wirklichen Drebung bie 
ſcheinbare Drehung des Himmeldgemöltes 
abhängt, fo müffen aud bie Erd» u. Hims 
melepole einander — correſpondiren, ſo 
daß eine von den Er 
Richtung ber Erdare verlängert gedachte 
Linie auch auf jene Punkte am Himmel 
trifft, bie man fi bei der fcheinbaren 
Drehung bes Himmelsgewölbes als Him— 


melspole firict und undeweglich denft. A), 


Auf Lünftiichen Erb» und Himmelsgloben 
die beidcm Punkte, in welchen fämmtlide 
Meridiane zufammenlaufen, die von dem 
Arquator, a8 groͤßtem Kreife, um 90° abs 
ftehen, und auf welde fih aud alle Bieis 
nere Parallelreife des Aequators in der 
Art beziehen, daß jeder‘ ihrer Punkte von 
ihnen gleih weit entfernt ift; 5) fo aud 
auf Himmels» oder Erdkarten bie Punfte, 
bie ben Himmels- Eder Erdpol andeuter, 
in fo fern die Karten fi bis zu foichen 
Abweichungs⸗ oder Breitengraden erftreden, 
daß diefe, eben in den P.n, bis zu 90° reis 
den. 6), Audh am Himmelsgewölbe (ober 
ber Himmelskugel) entgegengefegte Punkte, 
bie als Endpunkte von Aren unterichieden 
werden, wenn man flatt bes Aequators ans 
dere größte Kreife zu Aren nimmt. So 
unterfheidet man eigne P. der Ekliptik (f. 
d.); fo, find Zenith üund Nadir ıf. 6.) bie 
P. des Horizonte, der Morgen: u. Abends 
punkt die P. des Meribiand, der Mittags⸗ 
und Mitternahtspunft P. des erſten Vers 
sicalkreifes (1. d. a.) 7) (Math.), auf 
jedem ®ugelförmigen Körper, der ih um 
eine Are dreht, die Endpunkte biefer Are 
(P. der Umdrehung). 8) (Phnf.), 
P. bed Magnets, f. unter Marnetis: 
mus 1). 9) PB. der Boltaifhen Saͤu— 
Le, f. unter Galvanigmus 1). 10) (Nas 
turphil.), überhaupt die Gegenfäge im Nas 
turleben; vgl. Polarität 4). (Pi.) 
Pole, f. Poole, 
Mole (Klogsw.), eine Art Oberrod für 
Krauenzimmer, in ber Zaille eng und mit 
wenig Falten, 
PolegraphiT (nah dem Griech. neus 
gebilbetes Wort), Staͤdtebeſchreibung. 
Polehraditz (Geogr.), Marktfleden 
im Kreife Brünn (Mähren); hat 610 Em, 
Polei (Pharm), mentha pulegium, 
eine ausdauernde, Häufig auch In Teutſch⸗ 
land auf feuchten Orten wild wadfende 
Pflanze; wisd aber auch eultivirt; der Ges 


polen aus in ber 


‚Polemik 

ruch ift durchdringend ſtark, nit angenehm, 
ber Gefhmad beißend, etwas erbigend, doch 
fpäter fühlend. Das Kraut (herba pule- 
gii), enthält ätherifhes Del u. Kampfer, 
und befigt krampfſtillende und nervenftärs 
kende Kräfte; doch ift deſſen Gebrauch, jest 
felten, da man bie Pfeffermünze vorzieht; 
fonft bereitete man ein Waffer, Effig und 
Del daraus. An manden Orten werden 
bie Blätter ald Gewürze zu Gemüfen und 
Salaten gefegt, auch wohl roh gegefien. 
Sn die Betten gelegt vertreiben fe bie 
Floͤhe; auch follen fie den Kornwurm von 
Kornböben vertreiben. 2) Gumanders 
polei, teucrium polium, f. unter Zeus 
erium. 3) Pferdes ober wilber P., 
mentha arvensis, in ganz Zeutfchland an 
feugten Orten wachſende Pflanze, mit füßs 
lih widrigem Gefhmad; war ehemals als 
herba menthae equestris officinel. 4) 
Wilder P., aud ınelissa nepeta, f. uns 
ter Meliffa. 5) Falſcher Walbpolei, 
elinopodium vulgare, f. unter Glinos 
podium. (Pi.) 

Polei-muͤnze (Bot.), f. Polei 1). 

Polel (Polelia, ſlav. Myth.) ber 
Ehegott bei den Ruſſen, Sohn der Liebes» 
und Scönbeitsgdttin Lado. 

Polemäürdos (gr. Ant.), 1) General 
im Felde, Kriegsminiſter im Frieden, in 
Arhen der 3 Archont (f. d. 1), der zugleich 
als Richter die Proceffe ber und gegen die 
Metoifen (f. d.) entfchieb, die Auffiht über 
ben Öffentlichen Unterhalt ber Kinder hatte, 
berin Vaͤter im Kriege geblieben waren, 
über die zur Ehre der Ie&tern angeftellten 
feierlihen Spiele (Epitaphika athle) bie 
Lieder verordnete, die zum Andenken an 
große Männer von der Jugend atgefungen 
avurden, die Weberläufer und Flüchtlinge bei 
dem Areopag anklagte, bad jährliche Bes 
gräbnißfeft ded Harmodios und Ariſtoget⸗ 
ton beging und der Artemis Agrotera und 
dem Enyalios das Opfer brachte, aud 
Bollsoerfammlungen zufammenrief. 2) In 


"Sparta Anführer einer Mora (ſ. db.) und 


Kriegsratb bes Königs. Sm Frieden forgs 
ten bie P.en für Erhaltung der Drbnung 
in der Stadt und hatten die Aufficht über 
bie Spffitien. 5) In Theben Richter. Die 
H.en unterfuhten Verbrechen, forderten die 
Verbrecher vor fich und liefen fie ins Ges 
tängniß führen, (Sch 

Polemärdhos (a Geſch.), f. 
Polyboros, 

Polemik (v. gr.), 1) eigentlich Kriegs⸗ 
kunſt; 2) überhaupt die Wiſſenſchaft des 
Streites, jetod dem Sprachgebrauche zu 
Folge blos des gelehrten; vorzüglid 3) bes 
theologifhen, baber fo v. w. Streittheologie. 
Nachdem das Chriſtenthum bereichend ger 
worden war und eine Kirche und Theologie 
fi gebildet hatte, vertaufchte dieſelbe die 
früher geführte Bertpeiwigung (f. — 

tie) 


c * 
unter 


Polemik 


tif) mit einer wirklichen Offenſive gegen 
Nichtchriſten ober Anderddenfende. Man 
wandte vielen Fleiß darauf, um die Grund» 


fäge, nad welchem hierbei zu verfahren, - 


foftematify zu fammeln u, die Regeln fefts 
zuftellen, nad ‚weichen mon theils bei ber 
Vertheidigung der chriſtlichen Religion oder 
Theologie, theils bei der Bekämpfung fei: 
ner Gegner zu Werke geben müfle Urs 
fprünglih war bie P., welhe auch Elend: 
tie (f. d.) hieß, genen Zuden und Heiden 
gerichtet, erſcheint jebod bei den Kirchen⸗ 
pätern mehr als Apologetik, bildete ſich in 
ber Folge aber immer mehr ale ein Haupt⸗ 
theit der theol. Wiffenfhaft aus, Ihre 
Vollendung Eonnte fie indeß in der Fatho: 
lifhen Kirche um fo weniger erreidhen, als 
diefe lieber mit Feuer und Schwert als 
durch Beweife belehrte, Dagegen fand fie 
in der proteftantifchen Kirche unter den 
Kämpfen über die Nechtgläubigkeit einen 
defto angemeffenern Boden, ale man bier 
bei allen Gifer doch lieber durch Gründe 
firitt. Es erfhienn gegen das Ende des 
18. Jahrh. niht nur eine Menge polemis 
ſcher Schriften und Anleitungen zur P., 
fondern ed wurden auch befondere Borles 
fungen über diefen Gegenftand auf den Unis 
derfitäten gehalten, ja, um ben Nımen eis 
nes ausgezeichneten Theologen zu erwerben, 
mußte man, wie Dfiender (f. d.) ein tüd 
tiger Klopffechter fein, und die Predigten 
waren eine geraume Zeit nichts anders, ald 
Heereözüge gegen Irrglaͤubige und Bweif: 
ler, die die Gemeinden oft genug nicht ein» 
mal dem Namen nach Pannten. Die Pre 
digten mußten bamald immer einen Usus 
elenchticus (f. Elenchtik) haben, Vorzüglich 
wurde gegen bie Atheiften, Naturaliften, 
Snvifferentiften, Juden, Papiften, Calvini⸗ 
ften, Socinianer ıc. häufig auf die gemeinfte 
Weife geeifert. Je mehr indeß die P.-außs 
artete, um fo fohneller fand ihr Anfehen, 
und die neuere Theologie (ſ. Kanzelberedts 
famkeit) eröffnete eine wuͤrd'gere Behants 
lung biefes Theil derfelben. Die P. wurbe 
wieder Apologetif und wenn man fi aud 
nicht verbeblen konnte, daß unter Umflän» 
ben bie Theologie die Offenſive ergreifen 
müfle, fo wurden doch immer mehr die 
Grunbfäge aͤhter Humanitaͤt auch hier gels 
tend, Immer mehr fühlte man das Um 
zwedmäßige, bie Kirchen zu Kampfplägen 
zu maden, und das Unmwürdige gemeiner 


Ausfälle gegen Andersdenfende. Der Kampf. 


zog fih auf das Gebiet der Wiffenfchaft 
zurüd und wurbe immer mehr mit Ruhe, 
Liebe, Würde, Nedlichkeit, Grünblichkeit u. 
Wahrbeitsliebe geführt. Während man auf 
ber einen Geite bie allgemeine Ueberzeugung 
theilt, daß die Kämpfe auf dem Gebiete 
der Theologie der Wahrheit nicht anders, 
ald um fo erfpriefliher fein Pönnen, je 
mehr bicfe im Bonflict der Gtreitenden ſich 
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entbinden muß, erkennt man anbererfeits 
immer völliger an, daß diefer Gewinn nur 
in dem Maße werden Bann, als der Kampf 
felbft mit Milde und Würde geführt wird, 
Um fo mehr ift zu beklagen, daß bie P. 
fat ganz aus ber theologıfhen Wiſſenſchaft 
verfhmwunben ift, zumal, da bfe proteftans 
tiſche Kirche neuerlich fi wieder genoͤthigt 
fieht, gegen ihre Gegner in die Schranten 
zu treten. (Wıih,) 
Polemit (Waarent.), f. Soncent. 
Pölemon, 1) aus Attifa, Philoſoph 
ber ältern Alabemiez ward, früher Wuͤſt⸗ 
ling, duch Zenokrates gebefjert und ber 
ebelfte Zögling des mwürbfgften kehrers und 
815 v. Ebr. deffen Nachfolger als Lehrerz 
ft. 272. Geine Schüler waren u. A. Zeno, 
Arkefitao®, Krates, fein Nachfolger Krans 
tor. Er blieb dem Plätonismus im Gans 
zen treu, doch näherte fih fein Moralſy⸗ 
flem dem Ariftotelifhen; es war ein bie 
Zugend auf eine vernünftige, der menfchlis 
hen Natur angemeffene Ausbildung und: 
Belriedigung ber eigennügigen u, uneigen= 


nügigen Triebe zurüdführender Eudaͤmo⸗ 


nismus, wobei er alfo mehr ald Platon 
auf die finnlihen Anlagen des Menfchen 
Rüdfiht nahm. Der bödfte Grundfag 
feiner Moral war: Lebe der Natur getreu! 
2) (Antonius), berühmter Sopbift und 
Redner aus dem 2, Jahrh., aus Laodikea 
in Lykien, aus confularifder Familie, bei 
den Kaifern Trajan, Hadrian umb Antos 
ninus Pius beliebt; lebte meift in Smyrna, 
war oft Sefandter an Hadrian; durch fein 
Kebnertalent ward er fehr reich, durch feis 
nen Stols fehr verhaßt. Von Gichtichmer: 
zen gequält endete er 56 I. alt freiwillig 
fein Leben. Uebrig find von ibm 2 Epis 
thaphien (Rob: und Zraucrreden bei Ma: 
rathon auf gefallene Arieger, Kynagiros 
u. Kallimachos), Declamationen; herausg. 
von H. Stephanus, 1576, Parts 1586, von 
Poſſin, gr. u. lat., Zoul, 1686, co. not. 
var., von Drelli, Leipz. 1819. 3)-P,,n. 
Ein. identiſch mit P. 1), Berfaffer einer 
phyſiognomiſchen Schrift, Phyſiognomikon; 
mit andern Schriftchen herausgeg. von Pe— 
ruscus, Rom 1545, 4.3 von Montecuculi, 
Modena 1611, 4. 4) PD. Periegẽtes, 
Schüler des Stoikers Panaͤlios zur Zeit 
bes Ptolemaͤos Epiphanes; fchrieb eine Pe 
tiegefis (ſ. d.), eine Befhreibung I'ion, 
vom Urfprunge phofifher Städte, Epi⸗ 
gramme u. a. 5) P. I., von Laodikea, 
Sohn des Rhetors Zeno (f. b.)5 wurde, 
nach Pharnakes Ermordung u. beffen Sohns 
Darins Tode, 39, durh Agrippa König 
von Pontos u, dem Bosporcs, Klein: Ars 
menien u. Kolchis von Auguſtus beftätigt, 
obgleich er früher auf Seiten des Antonius 
war (vgl. Aspurgitani u. Aöburgini), Nad 
ibm berrfchte deffen 2. Gemahlin, Pythodoris. 
6) P. II., 88 — 42, dejfen Sohn u. ML 

ol⸗ 
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— * als König von Pontos (ſ. Pontus 
Polemoniacus), von Caligula eingeſetzt. 
von. Claudius mit einem Theil Kilikiens 
bereichert, denn das Uebrige mußte er an 
Nero abtreten, der auch Pontos nach P.s 
Tode zur roͤm Provinz machte. (Sch.) 
DolemoniTen, von Sprengel der 
natürl, Familie der Gonpolvuleen beige 
fügte Pflanzengruppe, mit ben Gattungen: 
— phlox, cantua, caldasia, 
oitzia. f (Su. 
Polemönton (a. Geogr.), Hauptſtadt 
von Pontus Polemoniaous, f. u. Pontos. 
Polemöntium (pol. L.), Pflanzengats 
tung aus der natürl, Familie der Convols 
vuleen, zur Gruppe. der Polemonieen und 
zur 1. DOrbn. der 5. Kl. des Linn. Syſt. 
gehoͤrig. Belanntefte Art: p. caeruleum, 
mit blauen, auch weißen, in aufrehten Ends 
fträußern ftehenden Blumen, gefieberten Blät« 
tern, in mehreren Ländern von Afien, Ames 
rika und Europa, aud in Zeutfchland heis 
mifd, in Gärten als Zierpflanze cultivirt, 
Mölemos (gr.), ſ. Bellum. 
Polemoftöp (Opt.), ein von Hevel 
(I. d.) 1657 erfundenes Inſtrument, zur 
Betrahtung von Gegenfländen, die dem 
bloßen Auge buch einen undurdfichtigen 
Körper verbedt find; er glaubte, daß im 
Kriege davon Gebrauch gemadt werben 
tönnte, um über Mauern und Wälle zu 
ſehen. Es kommt babei auf Planfpiegel 
an, die in einem gewöhnlichen Kernrohr, 
bas aber mit rechtwinklichen Knieen vers 
fehen ift, in biefen Knieen unter einem 
Winfel von 45° eingefeßt find. Die fo 
genannten Operguder (f. db.) find hierher 
zu. rechnen, obgleich dieſe fein Knie bäben. 
Polen, 1) (gefh. Geogr.). Im weitelten 
Einne bad ehedem von ben Polen beherrfchte 
und großentheild aub von ihnen bewohnte 
Land zwifhen ber Ditfee, ber Ober, den 
SKarpathen, dem Dnepr, der Moldau, 
dem Dntefte und ber Düna. Die Grens 
jen vom ehemaligen Königreihe P. waren 
zu den verfchiedenen Zeiten fehr abweichend, 
In ben früheften Zeiten waren fie ſehr eng 
und begriffen nur bie Woiwodſchaften Po= 
fen, Gneſen, Kaliſch, Rama, Lublin, Sites 
racz, Podlahien und Plozk, fräter bebnte 
ſich die Grenze weſtlich auf Schleſien, 
Pommern, kurze Zeit auch auf Boͤhmen, 
und Mähren aus, ſuͤblich kam Halicz oͤſt⸗ 
lich Volhynien dazu, noͤrdlich ward Preu⸗ 
Ben den Polen lehnbar. Zwar ſank ſpaͤ— 
ter diefe Größe w’eder unb im 12, und 13. 
Jabrh. machten fi Böhmen, Mähren, 
Schlefien und Pommern unabhängig, bages 
gen vergrößerte fih P. nah Oſten fehr, 
und im Anfang des 16. Jahrh. kam durdy 
Heirath audy Rittauen, fo wie fpäter kivland 
u. Eſthland (weiche jedoch im 17. Jahrh. an 
Schweden kamen), und bie Lehnsherrlichkeit 
über Rurland u. Semzallen, ebenfo bie über 
die Moldau u. Wallachei, fo wie bie Herr⸗ 


* 


ſind dieſe meiſt fruchtdar. 
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ſchaft über die meiften Kofafen hinzu, wo⸗ 
gegen fih Oftpreußen nah und nah P.s 
Herrſchaft entzog und im 17. Jahrh. er 
völlig unabhängig erflärt wurde. Ueber . 
alle diefe Veränderungen f. Polen (Geſch.). 
So war denn noch in der Mitte des vos 
rigen Jahrhunderts. 2) 9. ein Reich, das 
noͤrdlich das Koͤnigreich Preußen umfchlies 
Bend, an bie DOft:iee und an die ruſſiſche 
Provinz Livland, gegen Dften an Rußland, 
wo ber Dnepr die ungefähre Grenze machte 
(jedod lag noch ein bedeutendes Stoͤck pol⸗ 
nifhen Gebiets jenfeits deffelben), gegen 
Süden an die Türkei, wo eine Erride lang. 
der Dniefter die Grenze bildete, und an Uns 
garn, weftlid an Schlefien, die Mark Brans 
benburg u. Pommern- ſtieß. Man rechnete 
ben Umfang befjelben auf 13,400 AM. u. 
die Einw, auf 12 — 14 Millionen. Es zer, 
fiel eigentlih in 3 große Provinzen: ®roBs 
polen, mweldhes aus ben Woiwodſchaften 
Poſen, Kaliſch, Sieracz, Lenczicz, Brzesk, 
Inowrazlaw, Plozk, Mafovien, Rawa, 
Gneſen (erſt 1767 ertichtet) und den Frei⸗ 
laͤndern Wielun und Dobrczyn beftandz 
Kleinpolen, welches durch die Wotwod⸗ 
ſchaften Krakau, Sendomir, Lublin, Podla- 
bien, Pobolien, Brazlaw, Kiew, Roth⸗ 
Reußen, Belcz, das Land Halicz und das 
Freiland Chelm gebildet ward; Eittauen, 
das die Moimodfchaften Wilna, Troki, 
Poloczk, Minsk, Nowogrodek, Brzesk, 
Smolensk, Witepsk, Mſcislaw, polniſch Liv⸗ 
land, das Herzogthum Kurland u. Samogi⸗ 
tien begriff; pPolniſch Preußen, welches 
eigentlich zu Großpolen gehörte, aber eine 
ganz befonbere Verfaffung hatte. Es zerfiel 
in Pomerellen, dad Kulmerland, 
bad Marienburger Gebiet u. Ers 
meland, umfaßte aud die freien Städte 
Danzig u. horn. Nur ein einziged @ es 
birge gab ed an der Südgrenze des damas 
ligen P.s, die Karpathen. Won da aus ents 
fprangen mehrere Flüffe, die Weihfel, 
mit ihrem bedeutenden Nebenfluffe, bem Bug, 
die der Oder zu firömende Warta von dem 
Gebirge felbft, die Düna und ber Ries 
men von Fortfegungen deffelben, fie ſtroͤmten 
fämmtlich der Oſtſee zu; der Dniefter aber 
auf der Gütfeite der Karpathen entfprins 
gend , u, ber Dnepr, nebft feinem größten 
Nebenfluß, dem Priypiez, von bem von ihr 
ausgebenden hohen Randrüden ſeinen Urſprung 
nehbmend, fielen in das ſchwarze Meer, 
Das ganze Land nördlih der Karpathen, 
bildet nun eine, im Ganzen fandige, doch 
zuweilen mit frudtbarem Boden burds 
fhnittene Ebene. Die Flüffe ſchneiden nit 
zu tiefe Thaͤler in denſelben ein, doch 
Eine Menge 
Seen unb Eleinere Klüffe und Bäde durch» 
fchneiden biefe Ebene noch außerdem, u. mar 
chen das Land fehr waſſerreich; unter den 
Landfeen zeichnet fih befonders der Go⸗ 
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plofee aus, Moräfte find, befonbers in 
dem dftlihen Theile des ander, vornehm: 
lih an den Quellen des Daepr und feiner 
Mebenfläfe, fehe haͤufig. Probucte bes 
Landes find nur. die erſten Naturerzeug« 
niffe , bef. Getreite, aud Weisen, die durch 
die Oſtleehaͤfen reichlichen und natürlihen 
Abzug finden, P. eigentbämlih ift nod 
bie Mannagrüge (f, d.). Naͤchſt Getreide 
bringt P. viel Vieh bervor, beſ. find die 
pobolifhen Ochſen berühmt. Aud bas pols 
niſche Pferb iſt, als zwar Elefo und leidt 
ſtolpernd, aber als ausdauernd bekannt, 
Der größte Theil Ps, beſ. der oͤſtliche, 
ift mit Wald bebedt und erzeugt alle 
Droducte, bie Waldgegenden hergeben, wie 
Dolz, Theer, Pech u. f. w. Fluͤſſe und 
Seen enthalten Fiſche und Krebfe im 
Ueberfluß. Beſonders wichtig iſt noch ber 
Hontggemwinn, ber fi aus den gröfs 
tentheils wilden Bienenftöden ſehr reichlich 
ergibt; aus dem Honig wirb Meth (f. b.) 
bereitet. Mehrere Arten von Wild fin 
ben in den Wäldern Aufenthalt; unter ihnen 
‚auch mehrere Arten Pelz: und Raubmwild, 
mie Wölfe (ſehr häufig), Bären, Bielfraße 
u. f. w., das Eien, der Biſon, ber Auer, 
ochs, weniger der Hirſch. Eigenthuͤmlich 
iſt noch P. das Kermes (ſ. d.), eine eigene 
Art Schildlaͤuſe, bie zur Bereitung einer 


PDurpurfarbe dienen. — Die Bewohner. 


bes alten P.5 verbienten nur zum Theil den 
Damen Polen. Gin beträchtliher Theil (14 
MIN.) waren Teutſche, gegen 500,000 Zus 
ben, 2 Mill, Littauer, 2—3 Mil. Roth⸗ 
u Weiß⸗Ruſſen "und nur 6—7 Mill. blei⸗ 
ben eigentlihe Polen übrig. Die Polen 


find ein ſlaviſcher, hoͤchſt wahrſcheinlich von 


dem Orient nah Europa eingewanderter 
Stamm. Sie haben daher, beſonders der 
—— Mann, mehr die ſlaviſche Gefidtss 

{dung , vorftehende Badentnoden, etwas 
eingedrücdte Nafe, tiefliegende Augen und 
find bef. von mittlerer Größe. Dem Ras 
tionalharafter nad iſt ber Pole ber 
Franzoſe des Morbens, 
er alles Edle, Große, Erhabene, beſ. ſein 
Vaterland und die Ehre, uͤber Alles Der 
Edelmann traͤgt mit Vergnuͤgen die Waffen 
und liebt ben Kriegs ber Bauer tritt zwar 
"ungern aus feinen gewohnten Berhältniffen, 
ift bann aber vorzüglich gelehrig u. fhlägt 
ſich aufs Zapferfte. Befonders iſt er zum 
leichten Gavalleriebienft geeignet und in 
Führung der Lanze zu Pferde ſehr geſchickt. 
Im Gegenſatz zu dieſen trefflichen Eigen— 
ſchaften iſt der Pole ſehr ſinnlich u. leicht⸗ 
ſinnig, zu allen Feblern, zu denen keichtſinn 
verle'ter, geneigt; beſonders liebt er Trunk 
und Spiel. Reicht führen letztere beiden zu 
der ben Polen Schuld gegeben Neigung, fn 
letzterem zu betrügen u. zu Streitigkeiten, bie 
ber gemeine Pole mit der Kauft, der Edel» 
mann im Zweikampf auszufehten ſucht. 
Der gemeine Mann ift faul und unwifs 


Sehr lebhaft liebt - 
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fend, ſehr fchmuzig, woher fich » eine 
eigene Krankheit, der Weichfelzopf (f. d.), 
erzeugt. - Prahlfuht und Dftentation das 
rafterifiren den Polen ebenfalls; ber legte 
Grofchen wird daran gewendet, um nur in 
Kle dern u, Aeußern, noch mehr um in Aus- 
übung ber den Polen angebornen Gaftfreunds 
ſchaft zu glänzen. Deshalb u. wegen ber zum 
Theil geringen Ergiebigkeit des Bodens und 
ber politifhen Stürme, die über 9, feit 60: 
Sahren ergangen find, fft es natürlich, wie 
ber poinifhe Adel meiſt in ſchlechten Lehm» 
hütten wohnt, im Schmuz faſt verfinkt, 
dabei bei fchlechten Nahrungsmitteln doc 
einen guten Kıller führt, u. bei ſchmuzigen 
o't zeriumpten Bedienten dennoch eine eles 
gante, von einem ſchoͤnen Damenkranz ges 
ſchmuͤckte Geſellſchaft bilden kann Ueberhaupt 
bemerkt man bei den Polen den ſeltſamſten 
Widerſproch; praͤchtige Caroſſen mit ſchlech⸗ 
ten Pferden beſpannt, einen ſchlechten Wagen 
mit dem eleganteſten Gefchler, oder Alles 
comfortable u, ben Kutſcher zerlumpt, eine” 
ledere Zafel, aber bas Tiſchzeug zerriffen, 
oder die Zapeten in Fetzen von den Wäns 
ben bängend, oder Alles dies gut, nur fein 
Fremdenbett im ganzen Schloſſe, indem 
biefe der Gaſt flets mitbringt, Alle biefe 
Eigentpümligfeiten nehmen den Fremden 
ſehr Wunder , find aber im polnifhen Nas 
ticnaldaralter tief begründet. Die Zuſam⸗ 
menkünfte zur Johanniszeit fpfelen in dem 
Leben des polniſchen Edelmannes eine große 
Role. Sie find beſtimmt um Eontracte zu 
fchließen und finden zu Pofen, Kaliſch, 
Wilna, Grodno, Dubno, Lemberg (an les 
term Ort zu Neujahr) u. ſ. w. Statt, Hier 
werden zugleih Dienftboten gemiethet und 
Hunderte berfelben, von aller Art, Kutfcher, 
Lakaien, Amtleute, Zofen, Köchinnen, Wirthe 
fharterinnen fieht man in den Straßen 
bed Miethers harren. Gegen Frauen zeigt 
ber Pole eine wahrhaft zitterlihe Gar 
lanteriez in der That prangt P. aber auch 
mit den fchönften anmuthsvollen Frauen. 
Ehedem war. e& gewöhnlich, daß bei feftli» 
chen Mablen der Pole feiner Herzensdame 
Eniend den Schuh auszog und aus demfelben 
trant. Männer und Frauen, bef. letztere, 
zeichnen ſich durch Grazie im Tanz aus, 
und die beiden Nationaltänze der Polen, 
die Polonaife und ber Mafured, find durd 
ganz Europa beliebt und verbreitet. Im 
neuerer Zeit verwifchte die durch ganz Eus 
ropa gehenbe Cultur biefe Nationalfitten, 
Rationaltugenden u. Nationalfehler immer 
mehe und mehr. Wichtig zur Erhaltung 
der polniſchen Nationalitaͤt ift die polnifche 
Eprade (f. db.) und polnifhe Ratio 
naltradt; letztere befteht bei dem Bauen 
In einem bis auf die Knie reichenden, ge⸗ 
woͤhnlich hellblauen Rod. vorn an der Bruſt, 
ger über, mit 4—6 Borten, mit Quas 
en befept, aus Pantalons und einer meift 
rothen 
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zothen u. viereckigen Pelzmüge ohne Schirm. 
Der Hals wird offen, die Haare lang, bis 
auf bie Schultern herabhängend getragen. 
Die Weiber tragen eine blaue Kontuſche, 
meift mit weißem Befag u. eine Müse binten 
mit fehr vielen Bändern Son den bunteften 
Karben auf dem Kopf, Bei dem Edelmann 
iſt die Tracht biefelbe, nur zierliher, Er 
trägt ben Hals bloß, eine eng anliegende 
weißfeibene Aermelwefte, barüber einen pols 
niſchen, meift dunkelblauen Zudhrod mit 
donkelrothem Aufſchlage (jedody hatte ehedem 
jede Woiwodſchaft ihre eigene Uniform), 
meift obne Schnüre; bie Kermel find aufger 
fchliet, u, die weißfeidenen Unterärmel kom⸗ 
men daher zum Vorſchein; die Beinkleider 
find weit, werden aber in bie Stiefeln ges 
tragen, und die Stiefeln find zumeilen gelb 
oder rotb. Der Hauptfhmud an der pols 
niften Nationaltracht ift aber der Paß, 
eine bhandbreite Schärpe von buntem Seiden⸗ 
oder Wollenzeug, um ben Leib, vorn herab: 
hängend,, und mit goldenen und filbernen 
Franzen verziert. Die Haare werben kurz 
abgefhnitten getragen, und auf bem Kopfe 
hat der Edelmann eine meift amaranthne, 
rieredige Müse mit Pelzverbrämung, ges 
wöhnlid ohne Schirm. Ein Reiherbu'ch 
ziert biefe oft, ein Schnurrbart das Geſicht, 
ein Säbel prangt an der Hüfte Diele 
Tracht war bie 1778 allgemein, verlor ſich 
aber dann allmälfg, indem die Vornehmen 
franzöfifche Tracht annahmen. Nur bei den 
Revolutionen von 1791—95 wurde die pol⸗ 
nifche Tracht wieder allgemein, verſchwand 
aber mit dem Miblingen diefer u. ber end» 
lichen gänzlihen Theilung Ps allmälig 
wieder. Erſt 1807, nah dem Ginrüden 
ber Franzofen, ward fie wieber gewoͤhnlich, 
und bat fich feitvem bier und dba erbalten. 
Db fie mit ber Revolution von 1830 wies 
der allgemeiner geworben iſt, wiffen wir 
nicht, doch ift dies zu vermuthen., Ehedem 
trugen auch bie Edelddmen eine eigene, aus 
einem weiß atlaffenen Unterkleide mit einem 
kuͤrzern bis an bie Knie reichenben, oft mit 
Pelz befegten Oberkleid barüber, beſtehende 
Hationaltracht, allein franzoͤſiſche Kleidung 
hat dieſe Frauentracht laͤngſt allgemeln ver⸗ 
drängt, — Saͤmmtliche Polen zerfielen fonft 
in Bauern, Bürger. Edelleute u, Clerus, zu 
denen noch etwa 500 000 Juden famen, Die 
Bauern waren faft fämmtlich leibeigen, 
und befanden fih auf der tiefften Stufe 
der Sultur, Leben und Zob hing von ihrem 
Ebelmann ab, und fie gehörten völlig zu 
den Gütern, mit benen fie verkauft wurs 
ben. Sie wurben mit ber Peitfhe zur Ar⸗ 
beit getrieben, und nod jegt ift ber Amts 
mann ober Auffeher über bie Frohnen eine 
wichtige Perſon und führt eine ſtarke Peits 
ſche, mit der er die Bauern antreibt, und 
feine Züctigfeit wird meift nad feiner 
Schlagkraft berechnet, Nur febr wenige 
Bauern waren entweder Breigelaffene, oder 


— 


dete eigentlich die Nation. 
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al® fremde Coloniſten (Häuländer) frei von 


Anfang ber, allein aud) diefe Freien wur— 
den nicht ald Staatsbürger repräfentict. 
Die Bürger beftanden aus den Kriftlidhen 
Bewohnern der Städte, ten Handwerkern 
und Kaufleuten, auch fie wurden fehr uns 
vollftändig verireten Nur der Adel bil. 
Saͤmmtlicher 
Adel bildete, genau genommen, nur Einen 
Stand, und war fi gleich. Ein Adliger 
bie Szlachcic, und die ablige Würde 
Szlachestwo, Ale höheren Würden, 
wie Fürften, Grafen, Barone, waren 
eigentlich unerlaubt u, gaben keinen hoͤhern 
Rang. Indeſſen erhielten doch efnige älte 
Familien in Öffentlihen Urkunden ben Fürs 
ſten- und Grafent’tel, weil fie von -alten 
polnifhen und littauifchen Regenten bers 
ffammten. Dergleihen waren die Häufer 
Radziwill, Gyartorysli und Sangusko. 


Andere reihe Familien ließen fich von frems 


den Monarchen, bauptfädlih von den teuts 
fhen Kaifern, in den Fürftens und Grafen: 
ftand erheben, und biefe Würde dann zus 
weilen von dem polnifhen Reichstoge ans 
ertennens fo die Häufer Lubomirsfi, Tas 
blonoweti, Sullowefi und Sapieha, bei 
welchem letztern 1767 und bei ben 3 erfle« 
ren 1774 vie. fürftliche Würde durch ben 
polnifchen Reihstag anerfannt wurde. Auf 
legterem erhielten aud die von ruffifchen 
Kniäfen flammenden Maſſalski, und der 
GSonföderationsmarfhall Poninski die fürfte 
lihe Wuͤrde. Ungeachtet nun der Gebraud 
böberer Adelstitel nicht erlaubt war, fo 
maßte fi doch die polnische Eiteifeit für 
bie reicheren unb vornehmeren Familien bes 
fonders den Titel Graf an, den biefe nun 
führen, ohne ihn eigentlich zu befigen. Der 
polnifhe Adel war. und iſt ungemein zahle 
reich. Dies kommt theild daher, daß jeder 
freie Gutsbefiger adlig war u, feinen Abel 
auf alle feine Nachkommen vererbte, theil® 
baber, daß Könige zumeilen nad nlorreis 
chen Felbzügen ganze Corps, fo Johann 


Sobietfi, nah dem Entfag von Wien, 


feine ganze Gavallerie in den Adelsftand 
erhoben. Man rechnet daher, daf es im 
ehemaligen P. 120,000 ablige Kamilien gab. 
Nur durch Ausübung ber Kaufmannſchaft, 
der Handwerke oder andrer bürgerlicher 
Gewerbe, durch Berwaltung obrigkeitlis 
her Aemter in Städten, die deshalb 
nicht privilegirt waren, und burh Ehr⸗ 
lofigkeit nad) ſich ziehende Handlungen, 
ging der Adel verloren, konnte aber durch 
die Reiheftände wieder bergeflellt werden; 
dagegen ſchadete ed nichts, wenn ein Ablis 
ger den Pflug führte und bei einem ans 
dern Adligen oder felbft bei einem Bürgers 
lisen in Dienftn ftand. Die Vorrechte 
des Adels warın ungemein groß. Jeder 
war unumfchräufter Herr auf feinen Gü« 
tern und der Koͤnig konnte weber . 

avon 
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bayon fordern, noch bort Soldaten ind 
Quartier legen. Gtarb ein Fremder auf 
des Edelmanns Grund und Boden, fo war 
biefer fein Erbe, dagegen fiel das Gut an 
des Edelmanns Berwandten, bis im das 8, 
Glied, und mußte auch bann noch .an ans 
bere Edelleute verliehen werben. Die Güs 
ter des Adels waren Verbrechern fichere 
‚Aly'e. : Weder der König noch die königlis 
hen Richter Eonnten einen Edelmann, ja 
ſelbſt nicht feine Untertanen, mit Arreft 
belegem, es fei denn, daß ber Edelmann 
eines Verbrechens überführt ober von 3 Dies 
ben als Dieb:angellagt gewefen wäre. Der 
Abel war zollfrei und fonnte Erz und Salz» 
gruben auf feinem Grund und Boben anle 
gen. Die geiftlihen unb weltlichen Ehrens 
ftellen Fonnten nur durch Adlige befest wer⸗ 
ben. Nur der Adel Eonnte Landgüter bes 
finen, doch hatten die Bürger von Thorn, 
‚Krakau, Wilna und Lublin ausnahmsweiſe 
auch das Recht hierzu. Jeder polnifche 
Edelmann konnte zum König gewählt wer: 
den. Ueber den polniſchen Elerus f. weiter 
unten. — Der fünfte Stand in P., bie 
Juden, waren von früheren Königen, bef, 
von Kaſimir bem Gr., ins Land gerufen, 
und waren, obichon fie nit Staatsbürger 
und ſehr verachtet wurden, unb ein ſtarkes 
Kopfgeld zahlen mußten, aud.in früheren 
Beiten manche ———— exlitten, doch dem 
Abel gefaͤhrlich. Ganz in ter Stille zogen 


fie naͤmlich  benfelben aus, indem fie den 


BVerihwendungsfühtigen Geld auf die näd» 
ſten Erndten vorfhoflen und ibn durch hohe 
Binfen, bie fie gleih vom Capital abzo⸗ 
gen, bis aufs Blut drüdten. Sie haben fi 
 bauptfählih dreier Gewerbe bemädtigt; 
fie find nämlich Pächter faft aller Gaſthoͤfe 
und Dorfſchenken, Branntweinbrenner und 
Branntweinfdyenten (doch iſt letzteres durch 
einen Ukas von 1825 unterfagt, ſoll aber 
in neuerer Zelt wieder geftattet worden 
fein), hierdurch bie Verführer aller Baus 
ern, und endlich Kaufleute in den Stäts 
ten. Gin befonderer Erwerbszweig ift, 
das fie in Städten und auf ben Edel— 
höfen bie Füctors, oder Zwiſchenhändler 
maden, und es wird meiſt weder eine Elle 
Tuch nod eine Elle Band gekauft, welche der 
Fäctor nicht beforgt. So eignen ſich biefe 
Bwifhenhändler allen. Gewinn des Handels 
zu, und wer fie nicht benugt, fonbern felbft 
handelt, ift nichts gebeffert, indem bann ber 
Verkäufer, faft immer felbft Zube, ben Ges 
winn, der ben Käctor zu Gute fommt, nimmt, 
Die polnifhen Juden zeichnen fi durch 
eigenthuͤmliche Kleidung vor den andern P. 
aus.- Sie tragen nämlich kurze, meift nans 
quinene Beinkleider, weiße Strümpfe, einen 
weiten Dberrod von ſchwarzem Kattun ober 
äbnlihem Zeug, eine hohe cylinderförmige 
oft auch turbanaͤhnliche Pelzmuͤtze oder 
einen großen zunden Hut und einen vols 
Ion Bart um Kinn und Wangen, die Weis 
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ber aber eine faltige, an Feiertagen meiſt 
feibene, ſehr bunte Tracht und goldene Haus 
ben. — Die Staatsverfaffurg ber 
von einem König regierten Republik 
P. war nun folgende: unter den erblichen 
Piaften regierten die Könige völlig uns 
umſchraͤnkt, und wenn fie auch Bifchöfe u. 
andere. Große zu Rathe zogen, fo fanden 
doch dieje zu ihnen im Verhaͤltniß von Dis 
niſtern, und bes Königs Entfchliefung ents 
ſchied. Erſt unter ben Jagelloniſchen Könks 
gen wurden nach und nach Biſchoͤfe und 
Große zu Rathe gezogen und ihrem Rathe 
gefolgt. Sie befamen hierdurch eine ent» 
fcheidende Stimme und den Mamen Ges 
natoren. Nun berief man nad und mad 
den vornehmften Adel auch zu Meichsvers 
fammlungen, vornehmlich hatte ex Steuern 
zu bewilligen. Kafimir 111. verfpradp zuerſt 
ohne des Adels Bewilligung weder: Gefege 
zu geben, noch ein Deeraufgebot zu erlafs 
fen. So entitanden nad und nad bie pol» 
niſchen Reich sſt ande, welche aus Senas 
toren und Adel zuſammengeſetzt waren. Sie 
waren in, 5 Klaſſen getheilt: a) ber Erzbi⸗ 
ſchof von Gneſen nebſt den Biſchoͤfenz b) 134 
Woimoden (deat Feldherren), die Statt⸗ 
halter in einzelnen Landſchaften (Woiwo d⸗ 
ſchaften), fie verwalteten darin die Res 
gierung, Juſtiz und Polizei. Ste ernann⸗ 
ten ſich eigene Unter-Woiwoden zur 
Aſſiſtenz aus dem Adel jeder Provinz. Der 
Woiwode fuͤhrte auch bei dem Heeraufgebot 
die Mannſchaft ſeines Bezirks in das Feld; 
ce) die Caſtellane waren urſpruͤnglich 
Sommanbanten in einer Feftung ‚der Res 
publif und übten bort diefelben Rechte wie 

in Woimobe aus, Später wurde Gaftels 
lan bloßer Titel, Der Caſtellan von Wilna 
ging allen, Woimoben im Rang vor, ber 
von Poſen und Troki hatten mit ben 
Woiwoden gleihen Rang und faßen zwi⸗ 
ſchen jenen, bie übrigen Gaftellane zerfielen 
in Gaftelane 1. und 2. Ranges (Castellani 
majores et minores); jene faßen mit den 
Woimoden in einer Reihe auf Stühlen, 
biefe hinter ihnen auf Baͤnken. Jeder Ca⸗ 
flellan führte den Zitel Herr, mit. Hinzu 
fägung feiner. Gaftellanei, jo Pan Posnan- 
sky, der Here von Pofen u. ſ. w. Auch 
die Reihömwürbenträger, nämlid ber. .Krons 
großmarfhall, der Großmarſchall von Lit⸗ 
tauen, der Krongroßfelbberr und der Grob⸗ 
feldhere von Littauen, ber Krongroßfanzler 
und ber Großlanzler von Littauen, ber 
Kronunterkanzler und ber Unterkanzler von 
Littauen, ber Krongroßfgagmeifter und der 
Großfchagmeifler von Littauen, der Kroms 
hofmarſchall und der Hofmarſchall von kit⸗ 
tauen, der Kronunterfelbherr, der Unter⸗ 
feldherr von Littauen, waren Genatorenz 
einer konnte aber die Stelle als Woiwode 
— — —— 
sonbeam en zuweilen a 
gi : : sinifler, 


— 
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miniſter. Der Adel wurde durch bie Lands 
boten;(nuncii terrestres) repraͤſentirt, 
deren jede Woiwodſchaft und jedes freie 
Sand eine gewiffe Anzabl ſendete. Unter 
Kafimir III, erfchienen fie zuerft auf den 
Neichstagen und erhielten von ben Woi⸗ 
mwodfchaften, bie fie fendeten, Auslöfung. 
Die Städte wurden feit langer Zeit nicht 
mehr repräfentirt, hoͤchſtens fenbeten einige 
der bedeutendſten, während eine® Interreg⸗ 
nums Abgeorbnete zu einer’ Confoͤderation 
umd zur Koͤnigswahl. Senatoren u. Lands 
"boten bildeten nun vereint den Reichs⸗ 
tag, ber. entweder ein ordentlicher oder 
‚außerorbentliher war. Außer ihnen mwurs 
ben während: einer Zwiſchenregierung noch 
andere wegen der Königswahl u. Krönung 
gehalten, Die ordentlihen Reis 
tag e’fchrieb der König burd an die Grods 
der Woimodfchaften und Frei'änder erlafs 
fene Rundfchreiben iUniverfalien) aus; 
er fand alle 2 Zahre zweimal binter einans 
ber in Warfihau, das drittemal in Grodno 
Gtatt, begann Sonntags nach Michaelis u. 
währte 6 Wohen. Er wurbe durch Meffe 
und Predigt, der der König, die Senatoren 
u, Landboten beiwohnten, eröffnet, ‚worauf 
fih die Senatoren in ihren Saal, bie Lands 
boten in ihr Bimmer (Stuba) begaben, 
Leptere erwählten binnen 3 Zagen ben 
Keihstagematfhall, und begaben fi nad 
ber Gigung des Senats (Bereinigung 
der fandboten mit dem Senate), 
wo ber Reihetagsmarfchall eine Rede hielt. 
Es, wurben nun die Angelegenheiten bes 
Reihe zur Sprade gebradt und debattirt, 
und nad ſpaͤteſtens 3 Wochen kehrten bie 
Lanbboten in ihr Z’mmer zurüd, debattirs 
ten nochmals ben Bortrag und faßten einen 
Beſchluß. Gpäteftens ben erſten Tag der 
6: Woche bradten fie nun das Refultat 
zum Senat (Wiedbervereinigung ber 
2Landbboten mit bem Genat), wo ber 
Belchiuß vorgelefen, und wenn Niemand 
Widerfprucdy erhob, zum Geſetz erhoben u, 
ber Reibötag durch Gottesdienft und ben 
Ambroſtaniſchen Lobaefang wieder geſchloſ⸗ 
fen wurde. Bei Getdfachen entſchieden die 
meiften Stimmen, bei Staatsfahen war 
Einhelligkeit derſelben noͤthig. Gin einzis 
ger Landbote machte durch Lie Worte: nie 
hasz zgoda (d. i. nicht zufrieden), oder 
nie poz walam (ich erlaube es nicht), 
den ganzen Beſchluß ungültig. Hierdurch 
ward, der ganze NReihstag ungültig ge: 
macht ober zerriſſen. Buerfli übte der Lit 
taaiſche Landbote Siczinsky 1652 dies Recht, 
bes. 1718 voͤllig gefeglicdy wurde (liberum 
vero)e Die Senatoren befaßen bies Recht 
and) uͤbten es aber nie aus, - Auchaur Vers 
ng ober Berlängerung eines Reichstags, 
durfte es der einflimmigen Einwilligung, 
doch durfte er gefeglich auf Beinen Fall über 
2 Jahre währen. Daß durch alles dies bie 
unordnung und dad Zerwürfniß unter den 
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Ständen beförbert wurden, ift leicht bes 
greifih, und. mit Mecht wurde. ber 
polnifher Reihstag zum Spridwort, um 


Unordnung und Streit zu bezeichnen. 


Die außerorbentlichen Reidhstage 
wurden zu ungewöhnlider Zeit vom Ads 
nig audgefchrieben und follten nur 2 Wo⸗ 
chen dauern. Nah bem Reichstage verfame 
melte ber König in mittleren Beiten gemöhns 
lih zu einer außerordentlihen Berathung 
bie Reihsrathsverſammlung (se- 
natus consilium), und behielt einige Ses 
natoren (refidirende Senatoren) am 
Hofe, um ſich mit ihnen auch außer bem 
Reihätage über das Staatswohl zu bes 
ratbfchlagen. 1774 fegte aber der Abel 
einen beftändigen Rath aus 18 Se⸗ 
natoren und 18 Lanbboten beftehend , ein, 
der Hüter ber Geſetze fein follte, dabei aber 
den König gewaltig befchräntte, und ihm 
eins der widtiaften Vorrechte, die alleinige 
Vergebung großer weltlicher und geiftlicher 
Güter entzog. Ohne diefen Reichsrath, 
und alfo ohne des Reihstagsbemilligung 
Ponnte er weder Krieg noch Frieden, nod 
Bündniffe ſchließen, feine Geſandtſchaften 
fhiden, Feine Gefege geben, feine Steuern 
ausſchreiben, Beine Münzverordnungen ers 
loffen. Dad Recht in feinem Namen bie 
Gefege zu erlaffen und Recht zu fpreiben, 
bas Heer zucommandiren, bie minder wichs 
tigen Aemter zu befegen, Privilegien, bie 
jedod dem gemeinen Rechte in P. und 
Littauen nit widerfprehen und Niemande 
Rechte verlegen durften, zu ertbeilen, zu 
adeln, in ben Freiberrn: u. Grafenftand zu 
erheben, wodurch jedoch ber Erhobene noch 
nicht den polniſchen Abel erhielt, entſchä— 
digten den Koͤnig nur ſchwach für dieſe Bes 
ſchraͤnkungen. — P. wor urſpruͤnglich ein 
Erbreich, und fo entſchieden, daß Boles⸗ 
law III. das Land gleich einem Gut unter 
ſeine Söhne theilte. Erſt nach Ausſterben 
* Piaſtiſchen Königsftammes mit Kaſimir 
. Gr. 1870 u. bei der Ernennung von deſſen 
Schweſterſohne Lubwig von Anjou, König von 
Ungarn, noch mehr aber beibeffen Tode 1382, 
bei der Wahl von beffen Tochter ‚Hedwig 
zur Koͤnigin umd bei der Beflimmung von 
Wladislaw Jagello zu beren Gemapl, hatten 
die Reiheflände ibre Hände ſehr im Spiel, 
namentlich nöthigten fie erfteren, bie erften 
pacta.coriventa, den Grund des nahmalis 
gen Untergangs P.s, anzunehmen. Noch mehr 
Einfiuß auf Bejegung ber Krone, jedoch 
ftets mit Gliedern des Jagelloniſchen Stams 
mes, hatten bie Stände unter den Zagels 
Ionen, und nad des legten Jagellonen Bis 
gismund AuguftdSode kam 1514 eine fürms 
liche Königswahl zu Stande, durch bie 
Deineich, Herzog von Anjdu, König wurde. 
Es wurde unter biefem König zugleich auds 
gemacht, daß ber König Beinen Nachfolger 
ernennen, auch keinen Wahltag on. 


- 
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ben dürfe, ſondern den Ständen bie freie 
Mahl laffen müffe. Als ee nad wenigen 
Monaten aus Polen entwich, kam dit Ver: 
wandtfchäft mit den Jagellonen abermals in 
Betracht und deshalb wurde bei den neuen 
Wahlen Stephan Bathori, Großfürft von 
Siebenbürgen, mit der Bedingung bie 52jäh- 
tige Ana, Tochter Sigiemunde I., Schmwes 
ſter Siglsmunds II., zu heirathen, zum König 
gewählt. Nah deffen Tode folgte Sigis— 
munb III. 1580 als Sohn der jüngern Tod 
tee Sigiemunds T., Katharina, dem dann 
1632 fein Sohn Wladislaw IV., u. dieſem 
dann fein Bruder Johann Kaſimir nachfolgte, 
doch wurde deſſen Wunfh, einen Nachfolger 
zum Vorſchlag zu bringen, auf dem Reichstage 
1661 nicht berüdfichtigt, fondern nachdem 
derfelbe der Krone 1672 entfagt hatte, die 
MWabifreigeit unbedingt ausgeübt .(f. Polen 
[Gef&-]). 1775 warb fogar das Gefen ges 
macht, daß nur ein inländifher Edelmann 
und deffen Nachkommen, erft wenn zwei 
Regierungen dazwiſchen lägen, wählbar 
fein routen: Es wurde mit ber Koͤnigs— 
wahl gewoͤhnlich folgender Geftalt gehal: 
ten. Nah dem Tode des Königs trat ein 
SInterregnum ein und der Primas von Vor 
len und Rittauen, Erzbifhof von Gnefen, 
oder im Kal einer Gedisvacanz, ber Bis 
fhof von Eujavien, trat als Reichsverwe⸗ 
fer ein, machte den Tod des Könige den 
Ständen bekannt, präfidirte auf dem Wahl: 
tage und beförgte alle königliche Pflichten. 
Der erfte Reichstag, ber nach des’ Königs 
Zobe gehalten wurde, war ber fogenamüte 
Conbocations-Reichsſtagz auf ihm 
ward die Zeit u, der Ort der Koͤnigewahl 
feftgefest, Der grewöhntihe Wablort war 
bei dem Dorfe Wola, uͤnweit Warfhau, 
auf- freiem Felde gelegen und mit Graben 
und Wall umgeben; eine Pforte dffnete' ſich 
gegen Oſten für Großpolen, rin? gegen Süs 
den für Kleinpolen, eine gegen Weften für 
Littauen. / 
raths ward dort ein hölzernes Haus 
(Säoppa) erriätet. Die Landboten vers 
fammelten ſich außerhalb des Haufrs, und 
ide Verſammlungsort hieß Kolo, b. i. 
Kreid, Zur Wahl verfammelten ſich ſaͤmmt⸗ 
liche Senatoren, Randboten und die Abges 
ordneten der Städte Krakau, Pofen, Wils 
na, Lemberg u, Wärfhau, von den preußis 
schen Städten die von Danzig 1; Thorn, wel⸗ 
che Abgeordneten jedod ber Wahl des Adels 
eteglich ftetö beitreten mußten; auch konnte 
Seder Adelige felbft erſcheinen. Daß biers 
bei große,’ oft blutige Streitigfeiten vorfie⸗ 
: 4 jt fi leicht denken. Der gewählte 
; —* jußte die von den Ständen in poini⸗ 
ſcher he vorgelegten pacta conventa, 
die feit Beintiche von Anjou Wahl 1572 ges 
wöhnti waren, entweher ſelbſt oder durch 
Gefandte — — ward dann ausgeru⸗ 
fen vom Erzbiſchof von Gneſen in ber 
Kathedrale zu Krakau gekroͤnt. — Ein Fluch 


* 
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für 9, waren die Confoderatlonen 
(f. d.). War nämlich eine Partei in einer ' 
einzelnen Provinz anderer Meinung als bie 
Mehrheit, fo war es ihr gefeglih erlaubt, _ 
fih zu einer Gonfdderation zu vereinen, 
Diefe hatte meift von der Stabt ‚ wo fie 
errichtet war, den Namen und eigene Gons 
föderationsmarfchälle. Oft entflanden bie 
blutiaften Bürgerkriege durch Vertheidigung 
ber Meinungen einer folhen. Häufig verbans 
den fich die Gonfdderationen einzelner Pros 
vinzen zu einer größeren, und auch twohl 
alle Gonföderationen zu einer Generals 
conföberation,: der dann ber Könfg 
auch beitrat. Solche bedeutende. Eonröde, 
rationen beriefen auch wohl Gonfddetas 
ttoas⸗Reichstage. In der leptern Zeit 
der Republik waren die Gonföberationen zu 
Bar ul Tarnowice die berüchtigften. — Als 
Religion in P. war die katholiſche 
herrſchend. Seit 1688 war nur ein’ Ras 
tholit zum König wählbar. Die Geiſt 
lichkeit beſaß große Güter und Gewait. 
Das Haupt’ ber katholiſchen Neligfon war 
ber Erzbifhof von Gnefen, feit 1417 
Primas don P. und feit 1515’ gebors 
ner Ergat des roͤmiſchen Stuhls Gr ie 
hielt 1749 vom Papft das Recht, den Ch 
dinale purpur tragen zu dürfen, genoß fürſt⸗ 
liche Ehre und Hatte zu Lowiez rinen fürft 
lihen Hofftaat. Unter ihm ftanden 11 Bis 
Thöfe, nämlich der von Krakau (zugleich 
Herzog von Severien), von Gujavien, Pofen, 
Wilna, Plozk, Luzk, Samogitien, Chelm, 
Kiew, Kaminiek und Smolenok. Außerdem 
beftahiden mehrere andere Gonfeffionen in 
P., namentlih der Disunirten, db, ft. 
nichtuniste Griechen, die Lutheraner, Re— 
formhten, und die Socinianer (ſ. d. a;), die 
fämmtlich unter Sigismund Auguft- freie 
Religionsübung erhalten hatten. Diefe Pars 
teien vermehrten fih fo ſtark, daß ſie nach 
Sigis mund im Senate gleich ſtatk 
und im Adel ſtaͤrker ale biz Katholiken wa⸗ 
ven. 1573, fchloffen beide ſich feinblich ge⸗ 
genüber ſtehende Parteien einen Religidne⸗ 
frieden, worin fie unter fich Ruhe zu er⸗ 
halten verſprachen. Die Akatholifen nann— 
ten fih Diffidenten (1;b.). Aberı648 ’ 
wurden die Sotinianer und alle, die keine 
Dreieinigfeit glaubten, von ber Diſſibenten 
ausgefchlöffen und ihnen 1658 bei Bobes: 
firafe binnen 2 Fahren ihre Güter zu vers 
faufen und das Land zu räumen befohlen, 
fo wie auch die übrigen Difſidenten in 
ihren Rechten bedeutend beſchraͤnkt wur⸗ 
den. Der Landtag von 1764 erklaͤrte 
die Fathotifche Religion für die hertſchende 
und drohte den Diffidenten nit Lans 
besverweifung. Die Diffidenten wurden 
nun bis 1791 ſehr unterbrüdt, ihre Kir⸗ 
dien gefhloffen und weggenommen. und 
nur die VBermittelung fremder Mächte 
ſchaffte einigen derfelben En 
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Conſtitution von 1791 ftellte die Rechte ber 
verfchiedenen Religionen gleich, erflärte bie 
katholiſche aber für herrfchend, Die Gons 
föberation von Targowice erfannte dies fo 
wie bie ganze Sonftitution nicht an u. wolls 
te, als fie 1793 mit Hüife der Ruffen ſieg⸗ 
te, bie alten Berbältniffe herſtellen, was 
jedoh Rußland und Preußen nicht gefches 
ben ließen. — P. erhielt nur fehe fpät grs 
ftriebene Geſetzee. Ehedem enifchied bie 
natürliche ‚Billigeit oder der Zweikampf. 
Seit 1257 kam das magdeburgiſche Recht 
in Krakau und fpäter allgemeiner in Ges 
brauch. Kaſimir d. Er. gab einige Gefege, 
und feit Kafimire III. kamen Gefetze, auf 
den. Reichstagen gegeben, auf, Die frühes 
ren (Statuten) waren in lateinifcher, 
die fpäteren (Gonftitutionen) in pols 
nifcher Sprache verfaßt. Die von den Staͤn⸗ 
ben. während einer Zwiſchenregierung gege⸗ 
benen Geſetze hießen Gonföbderationen 
und»Ordinationen. Sonſt hr auch 
in. 9. das Fanonifhe Redt in: geiftlihen u, 
weltlihen Saden; auch das roͤmiſche Recht 
ftand in großem Anfehn, ohne, jedoch gefeßs 
lie Kraft zu haben. Dbergerichte mas 
ren bie Krontribunale zu Petrilau, Lublin 
und Wilna, die Rehnungstammern, die Iris 
bunale ber Affefforialgerihte oder ber Ges 
richte der Kanzler, das Zribunal ber Refe⸗ 
renbarien, dad Zribunal ber Obermarfchälle 
(das am Hof Reht fprady), die Grenzger 
richte (an den ruffifchen Grenzen); Unter; 
erichte, Landgerichte in den Diftricten 
* Woiwodſchaften, bie Gerichte derjenigen 
Staroften, welche Gerichtsbarkeit batten, bie 
Gerichte ber Unterfämmerer, die Magiftratss 
gerichte u. f. w. Außer ben oben erwähns 
ten Oberbeamten (Woiwoden, Gaftellanen 
und Kronbeamten) hatte jede Woiwodſchaft 
noch befondere Unterbeamte (dignita- 
zii), nämlih einen Unterfämmerer, Faͤhn⸗ 
rich, Richter, Truchſeß, Obermundſchenk, Uns 
terrichter,, Untertruchſeß, Untermundfchenf, 
Sägermeifter, Rottmeifter, Schmwertträger, 
* Unterrottmeifter, Schagmeifter. Ginige dies 
fer Beamten waren blos titulär. Nicht 
war bies aber bei den Schloßbeamten 
‚ber Fall, deren widtigfte die Staroften 
oder. Schloßamtmänner waren, welche nicht 
nur bie Aufſicht über die koͤniglichen Schloͤſ⸗ 
fer führten, fondern auch Frieden und Ruhe 
und richterlihe Gewalt in den Starofteien 


beforgten und die königlichen Gefälle in fels- 


bigen einnahmen. Jeder Staroft hatte eis 
nen Unterftaroft, ferner einen Burg» 

rafen (Richter), Grodsidhter und Grods 
Üepreiber unter fih. Sonft hatten bie Städte 
noch Bärgermeifter und Stadtraͤthe und 
die Dörfer Schulzen nebft Gerichtsfchreibern 
u Borftehern. — Seit Sigismund Auguft 
—*8*— in P. eine ſtehende Armee, das 
mald Quartianer genannt, weil der 4, 
Theil ber koͤniglichen Ginkünfte zu ihrem 


geruͤſt 
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Unterhalt beſtimmt war, Sie ſollten bes 
ſonders die Grenzen gegen die Einfaͤlle der 
Zataren vertheidigen, ba fie nicht zureich⸗ 
ten, fo wurden Fremde, befonders Teutſche 
und Ungarn geworben und dur aufgebrachte 
Steuern beſoldet. So entftand bie pol— 
niſche oder Kronarmee und bie lits 
tautfhe Armee. Diefe befamen 1716 
eine neue Einrichtung und beftanden beide 
aus Reiteret, nämlich den Towarczys (ſchwer 
eten, aus polnifhem Adel beftehenden 
Güraffieren) „den Panzerreitern (leichter ges 
züfteten Güraffieren), einigen Schwadronen 
Uhlanen, ſaͤmmtlich polniſch gekleidet, und 
in Pulfs getheilt, den Dragonern und dem 
Fußvolk, teutfch bekleidet und in, Regimens 
ter geibeilt. Die polnifhe Armee follte 
13,526, bie littauifche 6240 Mann betragen, 
Sie zählte aber vor 1772 nur 10 000 M. u. 
nach der Eheilung von 1773 4800 M., 1780 
aber erfiere 11.433, letztere 4405 Mann, 
In tringenten Foͤllen fonnte der ganze Abel 
zu einem Paspolinike Ruszenia, 
d. i. allgemeiner Feldzug, aufgeboten werden, 
Alle Gutsbefiger ſchworen dann verbunden, 
in Perfon, zu Pferde und bewaffnet auf 
ben Sammelplatz nach den Woiwodſchaften 
zu erfcheinen, wo fie dann binnen 14 Tagen 
gegen ben Keind geführt werden mußten 
ober fonft wieder auseinandergehen Eonnten. 
Die Städte ftellten das Fußvolk und ben 
Zroin. Die Schwierigkeit und_-Regellofigs 
feit ber Bildung diefes Heeres machte aber 
foldhes Aufgebot unthunlich und es fam feit 
1672 nicht mehr vor. Mon rechnete in 
P. nah polnifhen Gulden, deren einer 4 
Grofhen Gonv. Gelb betrug, und halte 
Etüde von 8, 4, 2, 1, Z und X polniſchen 
Gulden; in Kupfer hatte man polnifche 
Groſchen und 8 polnifhe Grolchen, außer» 
bem Zympfe (f. d. a). Das Einkom— 
men ber ganzen Republik rechnete man 1767 
auf 14,495 000 polnifhe Gulden, bie Aus» 
gaben über 23,500,000 Gulden, alfo 
7,000,000 Gulden jährlich Deficit, Noch 
ſchlimmer war. es nad der Theilung 1772, 
wo man 35.000,000 Ausgaben und kaum 
16 000,000 Einnabme hatte, was alfo gegen 
20,000,000 Drficit gab. Natürlid mußten 
folhe Finanzverwirrungen zu Staatebantıs 
routs u, Untergang führen. Das Wappen 


beſtand aus einem quabdrirten Schild, das 


1. und 4 Quartier mit bem weißen 9% 
Erönten polnifchen Adler in rothem Kelde, 
im 2, unb 3, einen filbernen geharniſchten 
Reiter mit blauem Schilde mit goldnem Pas 
triarchenkreuz und bloßem Saͤbel auf einem 
rennenden filbernen Pferde mit goldnen Huf: 
eifen und blauem Reitzeug im rothen Felde 
wegen kittauen. Das Herjſchild enthielt bad 
Geldle&tswappen des Könige. — Ueber bie 
3 Theilungen P.s 1772—93 f. Polens Thei⸗ 
lungen u, Kriege deshalb (Gefd.). 8) (n- 
Geogr.). Jetzt der Krone Rußland iugehbrh 
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ars Konigreich, zwiſchen ben Reichen Ruß 


land, Deftreich u. Preußen, hat 2293,, (nm. 
And, nur 2191) AM., Ift meift flaches 
Land, im Süden burch Zweige ber Kars 
pathen, body nicht bebeutend, und nur bis 
auf 2000 Fuß (Katharinenderg, der Lyſa 
nur 1920 Fuß) gebirgig, bewäffert 
von der Weichfel (mit ihren Nebenflüffen: 
Nida, Prlica, Bzura, San, Wieprz, Bug, 
Berwenz), der Warta mit der Prosna und 
dem Rec, dem Niemen mit ber Schefhuppe, 
fo wie von einigen Seen (Wigry, Duzia, 
Seyno, Raigrob) und vielen Moräften. Das 
Klima hat nicht die Milde Teutſchlands, 
ift jedoch and nicht fo rauh wie das Ruß⸗ 
lands. Die Naturproducte find 
Holzungen mit allerhand Wild (MWöls 
fe, Bären, audy wohl Elenntbiere, Luchfe, 
wilde Kagen, Füchfe, wilde Schweine, 
Eichhoͤrnchen), ferner Fiſchottern, Kers 
mes (polnifhe Gochenille), Bienen; von 
Mineralien: Silber, Kupfer, Blei, Eifen, 
Marmor, Alabafter, Salz. Steinkohlen, eis 
nige Gefunddrunnen, Die Anzahl der 
Ew., die fih unter Rußlands Schuge fehr 
mehrte, wurde 1516 zu 2,783,000, 1823 
‘su 5,702 000 (nad andern Angaben nur 


4,035,700) angegeben, meift Polen, dann Lit⸗ 


tauer, Rußniaten, Juden (214,000), Zeut: 
fe, Großruffen, einige Zigeuner. Ueber bie 
Polen als Nation f. u. Polen (Geogr, 1). 
‚Die Polen tbeilen ſich noch jegt inBauern, 
Bürger, Clerus u.Adelz diefer, der ob« 
ſchon mit verfchiedenen Ziteln ausgefhmüdt, 
— —— nur einerlei Vorrechte genießt, 
wird auf 60,000 Familien berechnet, von denen 
nur wenige fih im Beſitz großer Reidthüs 
mer befinden, die andern von Randbauern 
rüdfihtlih der Beſchaͤftigung nicht verfcies 
den find, ja diters bei dem reichen Abel fih 
“als Geſinde verdingen, Der Adel lommt nur 
Seburt, dem Verdienfte, oder einem gewiſſen 
Dienflalter zu. Der Clerus bat befondere 
Vorrechte, wie auch der Bürger die feis 
nigen hat. Der Bauernftand hat fich feit 
der. Zertheilung und Wiederaufrichtung bes 
" Königreichs fehr gehoben; die dem Adel uns 
„tergebenen Bauern wurden fehr bart und 
verächtlid behandelt, daher ihre geringe Dos 
rallıät, ihre Armuth und große, zum Sprichs 
wort gewordene Unreinlihfeit. Die Haupt⸗ 
befäftigung der Nation ift der Feldbau, 
ber fo ergiebig an Getreide ift, baß auch 
felbft in den größten Mifjabren noch auss 
geführt werben kann; doch iſt er noch nicht 
zu ‚einer wuͤnſchenswerthen Höhe geftiegen, 
woran ber ſchlechte Zuftand ber Bauern 
Schuld bat, Man baut Waizen, Roggen 
(unter den Namen DOftfeetorn), Buchwai⸗ 
zen, Erbfen, wenig Gemüfe und Otft, Feis 
nen Wein mehr, kaum binlänglih Flachs 
und Hanf, fchlechten Tabak. Das Holz 
iſt nur an einigen Orten noch gut beftans 
den,- an andern Orten erfegen es bie Steins 

Encyclopaͤd. Wörterbuch, Sechzehnter Band, 
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kohlen. Die. Viehzucht gibt Eleine, zum 
Ziehen wenig taugliche Pferde, aber gute 
Läufer mit viel Ausdauer und Muth, doch 
bat man durch Zucht gute Armeepferbe zu erzies 
len gewußt; Rindvieh ift nicht Hinlänglich, doch 
gibt das gemäftete Rindvieh (Ochfen) einen 
leitlihen Handelsartikel, mehr befleißigt 


‚man fich der Schweines und der Federvieh⸗ 


zucht; auch Bienen geben großen Gewinn, 
Die Jagd bringt viel Kleinwilb, Wölfe, 
bisweilen einen eg einfam lebenden) Bis 
ber, wildes Geflügel. Der Bergbau gibt 
gutes Eifen, ferner Kupfer, Zink, Schwmes 
fel, Steinfohlen. Kunftfleig kannte man 
in P. früher wenig, neuerer Zeit fcheint 
er fi) heben zu wollen. Der meifte Kunfts 
fleiß findet fih in Warſchau (f. d.)5 man 
fertigt viel Bier, mehr. noch Branntwein 
Dr Bereitung und Verkauf fonft meift 
n den Händen ber Zuden war), Eifen und 
Eifengeräthe, Pottafche, Pech ; allerhand Ges 
mwebe, doch meift nur zum eignen Bebarf. 
Der Handel ins Ausland vertreibt Ges 
treide (meift über die Dftfee), Maftvieh, 
Schiffsholz, Häute, Honig und Wachs, wö⸗ 
zu ihm bucch befondere Verträge mit Preus 
fen Erleihterung gegeben worben ift (wo⸗ 
nach die Schifffahrt auf allen polnie 
fhen Flüfen und Kanälen bis zu ihren 
Mündungen frei ift, auch auf benen fein 
wird, bie noch fhiffbar gemacht werben), 
und nimmt Zabaf, Wein, Golonialmwaaren, 
Metalle und daraus gefertigte Geräthe, Lus 
zusartifel. Den Klein: und innern 
Handel haben meift die Juben in Befchlag 
genommen, welde auch felbft in Zentfchland 
und andern Ländern ihre Gefchäfte betreiben, 
Zu Warfchau und Lublin werden Meffen 
gehalten. Die Rechnung gefchieht nach 


‚polnifhen Gulden (zu 30 polnifhen Gros 


fhen). Da die kölner Mark zu 83E Guls 
den ausgeprägt fft, fo ift 1 polnifher Guls 
den ungefähr 4 Groſchen preugiih Court. In 
Golde hat man Stüde zu 50 u. 25 Gulden 5 in 
Siiber: Doppelgulden, Gulden, Zehn: und 
Rünfgrofchenftüde; in Kupfer: Ein- und 
Dreigrofchenftüde. Folgendes find die ges 
möhnlihen Maße: die Elle, hat 24 pöln. 
Zoll oder 273,5 parifer Linien; als Körs 
nermaß hat man das Korzec, weldes 2 
Rirtela hat, 1 Virtela — 16 Garnic, 1 
Sarnic — 4 Kwart, I Amar, — 4 
Kwartetta; für Flüffigfeiten gilt dee Gars, 
nie (— 80,5 parifer Kubikzoll, 60 —1 
Oxthoft); der MWatner hat 4 Kamien 
oder 100 Pfund; bas Pfund — 7,863 
bolländifhe Aſen; die Oka iſt gleih 3 
polniſchen Pfunden. Die Kunſt und Wifs 
ſenfchaft findet nad ber neuen Einrich⸗ 
tung des Reihd neuen Auffhwungs bie 
Sprade, wohlklingend und bildfam, ift Fein 
Hinderniß, viele Werfe aus faft allen Fels 
bern der Wiffenfhaften ſprechen für ihre 
Brauchbarkeit und den Geiſt ber Mation, 
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Die Bildungsanftalten find neuerlich 

ſehr reichlich bedacht und höher geftellt wor: 
den; man errichtet Univerfitäten zu 
Warfhau und Eublin, doch haben die Polen 
noch zeither Erlaubniß gehabt, in Krakau 
zu fludiren. Gymnafien und Lyceen 
find in allen Provinzen eingerichtet. Bes 
 fondere Anftalten find: Prieiterfeminarium, 
Schullehrerſeminar (zu Lowicz), Kadetten⸗ 
fchule (zu Kaliſch), Militaͤrakademie, Lands 
wirtbfchaftsinftitutz außerdem eine koͤnig⸗ 
liche Gefellfchaft der Wiſſenſchaftsfreunde, 
eine Aderbau-, eine phyſikaliſche Geſellſchaft, 
mehrere Bibliotheken in und außer ber 
Hauptftadt, Die herrfchende Religion 
ift die katholiſche (zu ihe bekennen fich 


8.472000 &@w.), mit bem Grzbifchof zu 


MWarfhau und mehrern Bifchdfen an der 
Spigez Kloͤſter gibt es jegt wenig mehr. 
‚Gin unitariſcher griechiſcher Biſchof ift in 
Shelm. Saͤmmtliche Einfünfte diefer La» 
tholiſchen Geiftlidkeit belaufen fih auf 2 
Millionen pölnifhe Guiden, Andere Sons 
feffionen haben freien Gultus, als die Luthes 
raner (150,000), Reformirte (gegen 6000), 
nicht unirte Griechen, —— Mennor 
niten; auch Juden (mit 300 Synagogen) 
und Muhammebanifche Tataren. Die Res 
gierungsform iſt (oter war. vielmehr, 
vor der Revolution v. 1830) conftitutionelle 
Monarchie, die Eonftitution arfertigt 
. für das Großherzogthum Warfchau 1807, vers 
mehrt und beftätigt 1815. Das Oberhaupt 
it ein König, bis zue Inſurrection ber 
tuffifhe Kaifer, in deſſen Händen die volls 
ziehende Gewalt, die Beitellung eines Vice: 
Lönigs. oder Statthalter, die Einberufung 
des Reichstags, bad Begnabigungereht und 
das Großmeiftertbum der polnifhen Orben 
ſich befandenz feine Eivillifte betrug 7 Mils 
- fionen polnifhe Gulten. Der Reichstag 
hat mit dem König zugleich bie geſetzge⸗ 
bende Gewalt. Der Reichötag befteht 
"aus ben 2 Kammern bed Senats und ber 
Landboten; alle 2 Jahre ift Gigung, 
die nie über 14 Zage bauern foll, über Aufs 
lagen und Gefege, Müngangelegenheiten ꝛc. 
Die Gefege werden im Staatsrathe entwors 
fen, auf des Regenten Befehl dem Reicht, 
tage vorgelegt, zuerft der Landbotenfammer, 
dann dem Senat. Diefer befteht aus 30 
(n. And. 45) Gliedern, 10 Bifhöfen (vom 
Regenten ernannt, vom Papfte beftätigt), 


. 10 Woimwoben und 10 (25) Gaftellanen, bie. 


fämmtlich ihre Stelle Tebenslänglih bebals 
ten. Gr kann, wenn er widerrechtlich han⸗ 
beit, fo wie aud bie Landbotenkammer, vom 
Monarden — werden, darf aber kei⸗ 
nem Geſetze ſeine Zuſtimmung geben, das 
wider die Eonftitution ſtreitet, oder durch 
Minoritärt der Stimmen angenommen, ober 
der Staatöficherbeit entgegen ift. Die Lands 
botenfammer beſteht aus 60 Mitalichern, 
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von ben Landtagen erwählt werben (n. A. 
aus 77 Mitgliedern und außerdem aus 51 
Gemeindedeputirten, demnach auch das Land 
in 77 Bezirke und 51 Gemeindeverſamm⸗ 
lungen, von denen 8 auf die Hauptſtadt 
kommen, getheilt iſt). Die Landboten blei⸗ 
ben 6 Jahre im Dienſt, werben alle 8 
Jahr (durchs Roos) zum Drittheil ausges 
fhieden und durh Wahlen erneuett, Ein 
Marfchall führt bei ihnen das Präfidium, 
Die Staatsräthe find geborne Mitgliederz 
fie ernennen mehrere Sommiffionen für vers 
ſchiedene Zweige der Gefeggebung. Die 
Landtäge find aus den Adeligen der Kreife, 
und bie Gemeinteverfammlungen aus ben 
Nıichtabeligen der Kreife zufammengefegtz 
beide wählen die Randboten. Nach der Gons 
ftitution fol Niemand ungefeglich verhaftet 
werden, Tann jeder Ausländer Grunbeigens 
thum u. Naturalifation erwerben, ift das Eis 
genthum unverleglih, Fann an ben Auflagen 
und Steuern nichts mwillführlih geändert 
werben, gilt Preßfreiheit (do fpäterhin 
blos dem Namen nad exiſtirend), ift der 
öffentliche Unterricht Nattonalangelegenbeit, 
ift Leibeigenfchaft aufgehoben. Die Ors 
den bed Reihe find: der weiße Abler⸗, 
der St. Stanislaus- und der Militärvers 
bienftorben. Das Wappen iſt ein weißer 
gekrönter Abler in rothem Felde, Au ber 
Spitze der Regierung fteht ein Statt« 
halter, dem feit 1823 tas Zufammenberus 
fungsrecht ber Landtage und Gemeindevers 
fammlungen übertragen. Der Staats» 
rath bat die Ausübung ber Gefege, ihm 
präfidirt der Statthalter (Namieſtnik) 3 er 
bat 4 Gommiffionen (bed Innern und ber 
Polizei, des Kriegs, der F'nanzen, biefe 
8 jede unter einem Miniſter, bed Unter 
richts). Ein Minifter » Staatöfecretair, 
befindet fich ſtels um bie Perſon des Kö» 
nigs. Der Staatsrath muß jährlih Res 
chenſchaft vom Zuftande des Reichs ablegen, 
bie Rechnungen werben vom Senate geprüft 
und durch den Druck bekamt gemadt. Mis 
nifter und Staatsräthe find verantwortlich. 
Das Reih theilt ſich in 8 Woimobfchafs 
ten, jede wieder in verſchiedene Diftricte 
(Obwors). In jeder Woimodfchaft forget 
eine Sommiffion für Ausübung der Gefege 
und Orbnung ber Ge'häfte, find Bezirks, 
commiſſarien, welche die Befehle jener volls 
sieben, gibt es einen Rath ber Einwohner, 
erwählt durch bie Kreistage und Gemeinde» 
verfammlungen, unb enblich befondere Lands 
und Grodgerichte. Fürs ganze Eanb find 2 
Appellationsgerihte (zu Petrilau 
und Lublin) und ein hoͤchſtes Tribunal 
(zu Warfhau) mit dem Senate vereinigt; 
außrrdem gibt ed FKriedbensgeridhte, 
und in jeder Woiwodſchaft ein Corps Pos 
ligeifolbaten. Das Einkommen des 


"Staats wird auf 60,662,000 polnifche Gul⸗ 
die wenigſtens 40 Jahr alt fein müffen und | den 
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ben (nach Matchus auf 14,250.000 Eonp. 
" Gulden) angefchlagen, fie fommen aus dem 
Rauchfangsgelde, der Kopffteuer, freiwilli⸗ 
gen Abgaben von Gütern u. dergl. Die Aus» 
gaben betragen über 52 Mill. poln, Guls 
den. Die Schulden werden zu 200 Mill. 
polnifhen Gulden (n. And. zu 62,600,000 
Eonvent, Gulden) angefdhlagen und werben 
in jährlihen Renten nah und nach abges 
tragen. Das Militär ift zu 50,000 ($ 
Cavallerie) angegeben, darunter 12,000 
‚Mann Garde. Bom 20— 30, Jahre muß 
jeder männliche Pole dem Dienfte fi wid⸗ 
men, bie Rekrutirung geſchieht durch eine 
milde Conſcripᷣͤtion. Hauptfeflungen find 
Zamosk und Modlin, auch Praga ift befe— 
fligt. — Durch die Revolution von 1830 
im Nov, gegen die NRuffen und ben Krieg 
von ‚1831 wird ſich Vieles von biefem ohne 
Zweifel ändern. Wir werden das Nöthige 
unter dem Artikel: Beitereigniffe feit Bes 
ginnen und Fortfchreiten der Enchclopäbie, 
im legten Bande unfered Werks, nachtra⸗ 
gen. 
befonders in fofern fie zu der eigentlichen 
Nation der P. gehörten, f. unter Polen 1) 
( Geogr.). Pr.u.#r.) 

Polen (Gefh.). I. Periode. Ael: 
tefte mythiſche Geſchichte, bis auf 
Piaft 840. Die Alten befaßen von P. 
nur dunkele und fabelhafte Nachrichten. Bis 
zur Weichſel rechnete man den bünn bevöls 
ferten, mit Wald bebediten Landſtrich zu 
Germanien, das Uebrige zu Skythien. Die 
Bewohner des weitl. Theits hießen Germanen, 
bald nannte man aber die Bewohner des öftl. 
Theils Skythen, ba!d Sarmaten. Herodot, 
der letzterer zuerſt gedenkt, ſetzt ſie zwiſchen 
den Don und Kaukalus, fpäter wendeten fie 
fi mehr oͤſtlich, bis an u. über die Weichſel. 
Ste fdyeinen auf jeden Kal ein flavifdher 
Stamm und die Väter der jetzigen Polen 
gewefen zu fein. Etwa 200 Jahre v. Chr. 
erfcheinen in P. die Baftarner (f. d.), ein 
germaniſches Voll, dann werben aber aud 
die Rorelanen, Jazygen, Alanen, Beneter 
genannt und find durch ihre Einfälle in das 
‘römifche Gebiet befannt. Dennoch ift deren 
Abkunft, ob fie germanifhen, ob flavi- 
hen Stammes gewelen find, zweifelhaft. 
Ptolemaͤos nennt zwar einige Städte, als: 
Bubdoriges (Breslau?.), Kalıfla ner 
Karodunfum (Krakau?), es ift aber zweifels 
‘haft, ob fie jemals wirklich unb wo fie ges 
ftanden haben. Der Name Polen wirb 
n. Ein, von Po-Lacii, Nahlommen der 
Layer, m. And, wahr'deinlicher von Pola, 
welches in ber flavifden Sprache ebenes 
Feld bedeutet, abgeleitet, Die Sarmaten, 
die von bem 6. Jahrh. ab in Böhmen, P. 
u. Rußland wohnten, gehörten ihrer Munds 
art zu Folge zu einem großen Stamme ber 
Slaven, von ben Zeutihen auch Wenden 
genannt. Die Sitten biefer exften Beops 
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nee von P. werben ala völlig ſkythiſch bes 
fchrieben; fie hatten wenig Städte u. fefte 
Wohnfitze, fondern waren meift Nomaden, 
bie, Männer, zu Pferde die Weiber und Kin» 
ber zu Wagen, alle mit Bellen bebedit. Ihre 
Nahrung war Grüge, Brei, Mehl, Mild, 
auch wohl Pferbeblut, ihre Kriege führten 
fie zu Pferde und trugen hierzu Panzer von 
Dferbehufen und, geglättetem Horn und 
führten. Speere von geglättetem Weibens 
holz. So Lange ein Jüngting, nicht einen 
Beind erfhlagen hatte, durfte er nicht heis 
rathen, Ueber die Religion ber alten 
Polen herrſcht viel Ungewißheit; einige rös 
miſche Schriftftellee nennen fie Feueranbeter, 
andere geben ihnen tömifche Götter, Später 
war bie Stadt Gnefen nedft Pofen der Sig 
berfeiben, noch fpäter auch Krakau. In Ener 
fen war ber Hauptiempel bes Gottes Nija 
(f.d.), wohin bie ganze Umgegend gehörte. 
Bon Krafau ging zuerſt das Chriſtenthum 
in P. aus. Auch Wilna war ein Heiliger 


‚Ort; da wurde Perun (f. d.) mit ewigen 


Feuer verehrt, wie in Kiew, und die jekige 
Hauptkirche bafelbft fteht zum Theil ” 
der Etelle bes alten Gögentempeld. Au 
viele Berge und Seen P.s haben religidfe 
Wichtigkeit. Won ben alten polnifchen 
Sögen find eine Menge Namen übrig, wie 
Aurtheias Viffagift (f. d.), Planeten: und 
Monategötter (bie Namen derfelben find 
unbefannt), Jeſſ, Ljoda, Dzidziela, Nija, 
Dziewanna, Marzanna (ſ. d. a.) Die 
übrigen göttlichen Weſen fcheinen ale Bes 
mopaki (Erdengötter) und ihr Vermitt⸗ 
lee Algis (der Bote ber hoͤchſten Goͤt⸗ 
ter) geweſen zu fein. Unter den Irdiſchen 
ftand oben an Bemina, die Erbmutter, 
und Zy wie, ber Lebensgott. Die andern 
theilten fih in verfchiebene Verrichtungen; 
Walbgdtter waren Modeing und Ras 
gaina, zu welchen Kierpicz und fein 
Gehülfe Silinicz gehörten, benen daß 
Moos (bedeutendes Bebürfniß der Polen) 
heilig war und geopfert wurde. Der Seen» 
gott war Ezermin (f. d.), filhreihe Ges 
wäffer, bef. der See Orth, hatten deshalb 
ihre Verehrung. Wie Feld, Wald u. Waſ⸗ 
fer war aud Haus und Hof den Göttern 
anvertraut, Numeias hießen die Hauss 
götter, deren folgende: Sale, Slotrap, 
Tikli, Birzuli, Siricz, Dwars 
gonth, Klamals und Atlaibos man 
nur bem Namen nad) fennt, Weber allen Haus⸗ 
rath wahte Bolanicza, Tratitas Kits 
birtu löfchte die Lichter ausz fein Gegenfaß - 
war Polengabia, melde das Feuer auf 
bem Herde befotgte, Aspelenie faßin den 
Winkeln, Bubintata (f. d.) weckte die Deus 
fchen aus dem Schlafe, Dugnai bemwahrte 
den Zeig, bee Matergabia (f. L murbe 
von der Hausfrau der erfte Latb, der aus 
bee Mulde genommen unb gebaden war, 
geopfert. Dies erfle Brot, Taswirzis, 
92 \ burfte 
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durfte Niemand als ber Hausvater u, feine 
Frau effen, Go auch wurde ber erfte Trunk 
von- frifh gezapftem Bier und Meth, ge 
nonnt Nulaidimos, vom Hausherrn als 
‚Opfer für den Rauguzemapat genofs 
fen. . Auch beim Bierbrauen wurbe diefem 
Gott ein Zrankopfer gebradht. Auch wers 
den Göttinnen, Luibegeld, .. erwähnt, 
welde ben Dinfels oder Spelzfamen in 
einee Gidelfhale ‚oder /Hülfe nah P. 
bradten. - Segen, Gebeihen und Fülle 
gaben Datan urd Tonvalz, kigicz 
war Verföhner und Rubeftifter, Derin« 
tos #riedensgott. Brautführer opferten 
‚dem Pizi, und Mädchen riefen den Gonbu 
(f.d.) an. Bentis (f. d.) machte, daß Meh⸗ 
rere zuſammen wine Neife antraten, und 
Prigirstites hörte das Gemurmel und 
Raunen und wurde durch Gelchrei beleidigt. 
Bor dem Pflügen flebte man zum Lawkpa⸗ 
tim (f. d.) Die Daustbiere ftanden unter 
befonderm Schuge ber Götter, und fiel eine 
Mißgeburt, fo war es ein Zeichen göttli- 
‚der Uingnade, und ber Hausherr veränderte 
feine Wohnung, welder Wechſel aud von 
einem Gotte, Apibome, geleitet ward. 
Ratainicza beforgte die Pferde, Ares 
mara bie Schweine, bem fie Trankopfer 
von Bier auf den brennenden Herb goffen ; 
Krukis (f. d.) war ebenfalls Schweinegott, 
ber vorzüglib von den Schmieden angerus 
fen wurde. Die abgefäugten Ferkel waren 
in der Pflege des Priparscis, bie Laͤm⸗ 
mer in der Obhut des Kurwaiczin 
Eraiczin, deren Zunge Garbunithis 
beforgte. Walgina führte bie Pflege 
über die andern Hausthiere. Den Bienen 
eıflebten fie vom Babilos (f. d.) und von 
der Auftbeia Gtüd beim Schmwärmen. 
‚Der eigentlihe Gedurtsgott aller Zungen 
im Haufe war Paffeias, der bedmegen 
aud hinter bem Herde wohnte, Auch wird 
‚ein befonderer Gott der Hafeinöffe, Lass 
dbona, angeführt und ein Kirfkengott, Kir, 
mis, dem fie Sühncpfer von Häbnen und 
Waͤchdlichtern auf die Kirfhbäume eines ges 
wıflen Gottes haͤngten. Allein diefes Wefen, 
fo wie Kritfipos, ber die Kreuze auf 
den Gräbern bewacht, find keine alten Göts 
ter, fondern in eine fpätere Geifterlehre 
aufgenommen, wie ſchon ihre fremden Nas 
men berrathen. Zu den  Privatreligionen 
‚gehören bie Gottheiten einzelner Gemeinden 
u. Geichlehter, Jene waren Gemarkungs-, 
‚Dorf und Stabtgdtter; fo hatte bie. Ges 
melnde Poiursk ihren Devoitis, bie von 
Keiowel ihren Vetuſtis, bie Stadt Sa: 
ralowst zwei Götter, Guboj u. Zwers 
ticos, bie Burg Plotelst den Kirmis, 
Das Gefhleht Mikutz hatte feinen eignen 
Staumgott, Simonait, bie von Mides 
‚lowicz den Gibzj, die von Schemicz ‚ben 
Rekicziow. Zodtenfefte hatten die P. wie 
die Rufen, die polniſchen Radinitſchen u, 


.eingegraben hatte, 
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‚andere Anfiebler in Rußland verehrten eine 


befondere Leichengdttin, Trizna, mit 


deren Namen fie auch die Bearäbnißgebräus 


che. Sie verbravaten ihre Zobten noch zu 
Neftors (f.d.2) Zeit, fammelten tie Afche 
und Knochen in Zöpfen oder Urnen und 
ftellten fie auf Pfeiler an Landflraßen. Der 
Seelenherr der eigentlihen Polen war Bies 
lona,-diefem. wurbe ‚geopfert, wenn bie 
Zobten gefpeift wurden. Man legte kleine 
geröftste und etwas angebrocdhene Kuden 
auf bie 4 Eden bes Grabes. — Lech J., 
nah ben Berichten ber Polen ber ältere, 
nad) den ber Böhmen ber jüngere Bruder 
des böhmifhen Fürften Czech, fol noch 
einen Bruter Rus, ben Stammpater. ber 
Ruffen, gehabt haben, aus Kroatien eins 
gewandert, Gneſen von ihm auf der Stelle, 
wo er das Neſt eines weißen Adlers fand 
(daher dad Wappen P.s), 550 erbaut und 
er der erfie Derefher der Staven in P. 
gewejen fein. Das von ibm beberrfchte Ges 
biet erfixedte fi jedoch nicht weit, ſondern 
begriff vielleicht nicht viel mehr, als einen 
Theil des jegigen Großherzogthums Pofen. 
Ihm folgte fein Sohn Lech II., der mit dem 
Daͤnen Krieg geführt u. Wismar erbauf haben 
fol. Nah andern that dies erft fein Sohn 
Wizgmir, ber die Dänen befiegte. Lehe 
Nahlommen, unter denen Pozuy Pofen 
und Kalis Kalifh gegründet haben foll, 
reoierten bis 700, darauf 12 Woiwoden 
(Deerführer, Herzöge) , beren unruhige Herr⸗ 
fhaft Krak ober Krakus I. endigte, 
Krakau erbaute, einen Draden in einer 


‚Höhle des Schloßbergs erfchlug, und dahin 


feinen Stg verlegte. Beinen älteften Sohn 
Krafus II, erfhlug ber jüngere &e d III. 
auf ber Zagd, vorgebend, er fri von einem 
Eber getöbtet worden, bed) als die Untbat 
befannt warb, verjagte ihn feine Schweſter 
Wanda, bie immerwährende Ehelofigkeit 
gelost hatte, deshalb. mit dem Rugier- Fürs 
fien Rüdiger, der ihre Hand begehrte, blu⸗ 
tige Kriege führte, und als das Volk fie 
zur Bermählung zwingen wollte, fi um 
ipren Eid zu bewahren, in die Weichfel 
ftürzte. Gin großes Hünengrab bei Mogis 
la, unweit Krakau, foll ihr Grab fein. 
Darauf regierten abermals bie Woiwoden 
10 Jahre, bis fie 760, zu ſchwach, das 
Land gegen ‚bie Einfälle ber Ungarn zu 
fhügen, vonPrz3emyslaw, einem Gold⸗ 
ſchmied, erſetzt wurden, ber bie außs 
wärtigen Feinde dur Kriegslift befisgte, 
worauf das Volk ihn als Lech ober Lese 
zek IV. zum Könige wählte. Leſszek V„ 
fein Nachfolger, gemann um 800 bie Krone 
als Preis eines Wettritie, wurde aber mit 
Pferden zerriffen, ale es fich fand, daß er 
Zußangeln auf die Bahn feiner Mitläufer 
Sein Anklaͤger beftieg 
als Keszek VI. ben Thron, deffen Sohn 
Eegzek VII anen 20 unehelichen Söhs 

i nen 
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nen Pommern, Pommerellen, Mecklenburg, 
Rügen, Magdeburg und die an ber Havel 
gelegenen Länder zutheilte, dem rechtmäßis 
gen Sohne Popiel I. aber die Krone u. 
die Oberherrſchaft über bie Brüder. Defs 
fen Sobn, Popiel II,, verlegte feinen 
Sitz nady Gneſen u, bann nah Kries zwica 
am Gopio⸗See. Er ließ auf den Rath ſei⸗ 
ner Gemahlin, einer Teutſchen, alle feine 
Dpeime bei einem Gaftmahle umbringen. 
Bur Strafe bafür wurde er, nebft feiner 
Gemahlin, lebendig von den Mäufen gefrefs 

‘ fen. 
maten nach ber Oder aufgebreitet, denn 
Sonftantin Porphyrogenitos gedenkt dines 
Ginfalle der Slaven cn ber Elbe, Gleiches 
berichten die Sefhichtfchreiber von Meißen, 
und Neſtor erwähnt der Lehen (Laden) 
wifchen der Ober unb Elbe; und theilt fie 

5 die eigentlichen Lehen, die Polianer (Pos 
len), Lutyker (Laufiger, die jebod bis an 
Das Meer hinab wohnten), Mazowier (Mor 
furen) und Pommern, auch finden fi noch 
jegt bis an die Gaale (bef. in der Gegend 
von Altenburg) unläugbare Epuren von 
dem auch geſchichtlich bekannten Dafein 
eines fleißigen ſlaviſchen Stammes in dor» 

tiger Gegend, II. Periode Herr» 
ſcherſtamm der Piaflen 842 bis 
zu. ben Sagellonen 1386. Rad 
einem Zmifchenreih von 19 Zabren, von 

Mopiels II, Tote, ſoll 840 ober 842 Piaft, 

ein Landmann, eines M-demachers Sohn, 

Der .bei einer Dungerönoth die Haupıftadt 

Gnefen mit Lebensmitteln verforgte, von 
dem Volke zum Fürften gewählt morben 
fein. Bon ihm und feinem Weite Kezis 
ha wird manches Wunderbare erzäblt, fo 
fol er einft zwei Fremte, die im Koͤnigs⸗ 
fchloß feine Aufnahme gefunden hatten, 

aufgenommen und mit bem zum größten 

Bamitienfefte, zum Haarabſchneiden feis 

nes Sohnes, aufbewabrten Biere „und 
einem Gpanfertel, gefpeift und geträndt 
haben, diefe Segen über feine Hütte ges 


fprochen und bas Bier und bas Freifch fo. 


gemehrt haben, daß feine und der Nachbarn 
Gefäße kaum hinreichten, fie aufzunehmen. 
Diaft war der Stammvater bes Herrſcher⸗ 
geſchlechts, welches in männlicher Linie bis 
1810, in weiblicher bis 1336 regierte. Er 
herrſchte 50 Zahre (bis 892), fein Sohn 
Ziemovit, ber bad Kriegsweſen verbefs 
ferte, 32 (bi8 924), Beszet VIIF. 23 (bis 
952), u. 3Biemompsäl 8 Jahre (bis 960), 
Mieczidlam-I. (bi8 992) fendete an Kai⸗ 
fer Dtto I. Gefandte mit Gefchenten (“ad 
teutfhen Schriftſtellen Lehnstribut), vers 
maͤhlte fih 962 mit Dombromwfa, Tod: 
ter Herzog Boleslams I. von Böhmen, bie, 
eine Chriſtin, das Chriſtenthum in P. eins 
führte, welches aber erſt feit 997 völlig 
herrſchend wurd -Mieczislam Lich ſich 965 
taufen (nad der Sage war er blind gebos 


3u diefer Zeit hatten fich die Gars 
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ren und erhielt erft in dem Moment bas 
Geficht, als bad Taufwaſſer fein Haupt bes 
sührte) und »fiftete zu ‚gleicher Zeit angeb⸗ 
lich die 9 Bisthümer Gnefen, Krakau, Pos 
fen, Kruswica, Plozk, Chelm, Kamin und 
Lebus. 967 wurde er burd einen unglüd» 
lien Krieg mit dem Markgrafen Gero: 
von der Oſtmark (nach teutfchen Schriftſtel⸗ 
lern) gezwungen, den teutſchen Kaiſer fuͤr 
feinen Lehnherrn anzuerkennen. Den Ders 
308 Heinrich von Baiern unterftügte er ges 
gen Otto IE, doch mußte er fih abermals 
bemüthigen, und in einer zweiten Verbin 
dung mit Heinrich ging es ihm nicht gluͤck⸗ 
liher. Auch mit ben Böhmen führte ex 
Kriege, bie befonders in den Jahren 985, 
und 936 blutig und für P. nachtheilig war 
ren. »Wladimir derGroße von Rußland 
entriß ibm endlih 985 Roth: Rußland, unb 
‘er. fi. 992, Bolestaw I, ber Große 
Krobry, aub Zragbier, db. i. Biers 
trinken ‚geb. 974, regierte bis 1025, der 
eigenttihe Begründer der Macht P.s und 
bes Koͤnigthums, war deifen Sohn; er follte 
mit feinen Brübern bie Regierung theilen, 
doch bemädhtigte er ſich der Alleinherrfchaft, 
‚Indem ex ‘feine Gtiefmutter, Ida, Tochter 
des Markgrafen der Norbmark, Dietrich, 
mit feinen 3 Stiefbrüdern verjagte. Er 
hatte mit vielen. auswärtigen und innern 
Beinden zu kämpfen, bemüthigte aber alle 
und herrſchte mit Macht und Glüd, Gr 
führte das allgemeine Aufgebot ein, vera 
mebrte feine Terbivache, brang bi an bie " 
Havel. vor und Eriegte mit ben Böhmen 
gluͤcklich. 997 erfaufte er von dem heidni⸗ 
fen Preußen den Leichnam bed heiligen 
Adalbert und Lich ihn in Gnefen belfehen. 
Im 3. 1000 kam, nachdem Pupſt Syives 
ſter angebiih auf Eingebung eines Engels 
ibm. die, Krone verweigest hatte, Kaifer 
Otto HIE. (f. db.) nad Gnefen, kroͤnte Bos 
leslaw zum König und erhob Gnefen zum- 
Erzbisthum. Nach Dtto HI. Tode eroberte 
Boleslaw bie Laufig und Meifen u. erbielt 
darüber vom Kaiſer Heinrich H, die. Bes 
lehnung. Darauf führte er 1003 mit Böhs 
men: Krieg „und machte biefes Land fich 
lehnbar. In ben Jahren 1008, 1009 und 
1016 friente er giüdlih gegen bie Teut⸗ 
ſchen, angeblich wegen eines Verſuchs SKats 
fer Heinrichs, ihn und den Marfgrafen von, 
Deftreih zu Merfeburg ermorden zu lafs 
fen, bei welhem Kriege -g8 ſich befonbders 
um Böhmen uub Mähren handelte und der 
Kaiſer ſprach ihm hierbei den föniglichen 
Titel ab, Auch gegen die Ruſſen focht er 
gluͤcklich und entriß lehteren ihre Erobe⸗ 
rungen wieder. 1013 trug er, nachdem er 
mit Heinrich Frieden geſchloſſen, als Lehnss 
mann bem teutihen Katſer in Magbeburg 
das Reihefchwert vor, warb von ihm zum 
Ritter gefchlagen und verſprach ihm, bei 
feinem näg,wen Römerzuge zu folgen. —* 
no 
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noch gerieth er bald darauf mit Heinrich IL 
von Neuem in Kriegs 1015 machte er auch 
bie Pommern und ‚Preußen zindbar, doch 
warfen fie bald barauf das Zoch ber Polen 
wieder ab. Bald darauf nahm ber Boͤh⸗ 
menherzog Ubalrich feinen in frieblicher Abs 
fiht an ihn gefhidten Sohn Mieczislaw ges 
fangen, und lieferte dieſen an Heinrich II, 
aus. Obgleich ber Kaifer ihn fret gab, ent» 
fand doch ein Krieg mit Zeutfchland, der 
- indeffen 1016 endete, Seit 1018, in wels 
chem Jahre er durch einem kurzen Kampf 
gegen bie Teutſchen in Meißen unterbroden 
wurbe, gegen bie Ruffen fiegte, Kiew ers 
flürmte, Rothe Rußland wieder unter 
feine Botmäßtgkeit bradte und Gwientos 
polk als lehnbaren Kürften einfegte, lebte 
er in Frieden, weigerte fi jebody den Kats 
fer Konrab II. als Lehnsherrn anzuerkennen 
u. fl. 1025, Sein Sohn MieczislamII. 
der Träge, in feiner Jugend kriegeriſch, 
auf dem Thron unthätig und von feiner 
Gemahlin Rixa beherrfcht, verlor Alles wies 
ber, was fein Vater erobert hatte: fo an 
Saroslam Roth Rußland, an Böhmen Maͤh⸗ 
zen und an Kaiſer Konrab EI, die Lauſitz. 
Nur bie empdrten Pommern Eonnte er 
zum Gehorfam bringen. Gr fi. 1084, 
vielleiht im Wahnfinn, während feine 
emahlin Rixa bie Regierung führte. 
Kaſimir I., ber Mönd ober ber Wier 
berherfteller,, geb. 1016. Seine Mutter 
floh mıt ibm nad feines Vaters Tode aus 
dem Reihe, da fie den Polen verhaßt war, 
und Kafimir foll nad einer unverbürgten 
Sage Moͤnch im Kofler Clugny gemwefen 
fein. Während feiner Abmwefenpeit nahm 
bie Anarchie in P. uͤberhand. Zaroslam 
von Nowgorod beunruhigte die Oftgrenze, 
Brzetislaw von Mähren die ſuͤdweſtlichſten 
Theile des Reiche bis Gnefen u. plünderte 
"Krakau, felbft das Heidenthum begann fein 
Daupt wieder zu erheben, daher beriefen 
ihn bie Großen endlich zuruͤck. Kaiſer Hrins 
rich III. zwang auf bed Papftes Benebict IX. 
Antrag den Herzog Brzetislaw von Böhs 
men feine verheerenden Einfälle in P. eins 
zuftellen; Kaſimir aber wurbe von feinem 
Volke mit Freuden empfangen, vertrieb bie 
Böhmen gaͤnzlich aus P., bänbigte die em⸗ 
pörten Großen, gab gute Geſetze, ftellte bie 
Ruhe her und übermwältigte 1042 den Aufs 
rührer Mieczislaw, ber. fih zum Derzoge 
von Maffovien aufgeworfen hatte. Er baute 
viele fefte Schlöffer, führte die Caſtellanen⸗ 
würde in P. ein, verftand ſich aber aud zu 
einem Lehnszins an ben römifdhen Stuhl 
und fl. 1058. Bolesdlam II. der Kübs 
ne, geb. 1041, fein ältefter Sohn, hatte 
beim Antritte feiner Regierung mit ben em⸗ 
“pörten Großen zu kaͤmpfen, deren Raͤnke 
feine Mutter, bie Königin Maria, aus dem 
Wege räumte. Gr zog feinem Schwager 
Bela von Ungarn gegen Andreas und befs 
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fen Verbündete, die Teutſchen, zu Dülfe 
und erfoht glänzende Siege, Dann vers 
trieb er 1060 die Böhmen aus Schleſien, 
1063 unterwarf er bie Preußen und 1068 
die Ruffen, vom denen er viele Eroberuns 
gen wieber zurüdgemann und ibnen Gefege 
vorfchrieb. 1070 ging er nad) Ungarn, wo 
er den König Salomo zwang, feinen Vet» 
ter Geyfa u. Wlabislam- ben dritten Theil 
von Ungarn abzutreten. Darauf eroberte 
er von den Rufen VBolbynien, endlich auch 
1077 durch Hunger Kiew. Dort überließ 
er fi aber mit feinem Deere der Ueppigs 
Beit und allen möglihen Ausfhweifungen. 
Aus Rache ergaben ſich die zurüdgelaffenen 
Gattinnen ihren Knechten, und als das 
Deer bei erhaltener Nachricht hiervon zu 
Hauſe eilte und dort ein biutiger Krieg 
zwifchen ben beleidigten Ehemännern unb 
den Knechten und den Ehebrecherinnen ents 
ftand,. eflte ihnen Boleslaw nach, u. flrafte 
zuerft die Ausreißer und dann bie. bubleris 
Then Weiber mit gleiher Graufamkeit, 
Die Baflarde der leptern ließ er aus 
den Häufern werfen und zwang deren 
Mütter eine gewiffe Zeit lang junge 
Bunde an ihrer Stelle zu tragen, Bon 
nun an wurde Boleslaw II. ein Tyrann 
feiner Unterthanen, mißhanbelte feine Kries 
ger und verwandelte fih völlig in einem 
Wuͤtherich. Da verſuchte es der heil. Stas 
nidlam, Bifkof von Krakau, ihn tur Er⸗ 
mahnungen zu “ner Pfliht zurüdzubrins 
gen, und als biete nichts fruchteten, belegte 
er ibn mit bem Banne. Dafür ermorbete 
ihn Boledlam auf den Etufen des Hochals 
tar 1079, Nun .verfagten ibm aber bie 
Polen den Gehorfam. Er Eonnte fein An» 
fehn nit mehr behaupten, mußte 1079 
flüchten, . fand nirgends eine reiftätte 
und ftarb in der Fremde, doch unbekannt, 
wo u. wie. Wladislamw I. Hermann, 
des Vor. Bruter, geb. 1043, beftieg den 
Thron nad 2 jähriger Anarchie 1081, mußte 
aber den Fönigliden Zitel ablegen, weil 
ber Papft ibn nit anerfenren wollte, und 
durfte nur den als Herzog führen. Er ftellte 
die Ruhe im Lande ber und vermäblte: fi 
darauf 1083 mit Jubith, Herzog Wradis- 
laws von Böhmen Tochter. Kaifer Dein 
rich IV. belehnte aber feinen Schwager, ben 
Herzog von Böhmen, mit der Krone P.s, 
bob Wilabislam blieb im Befis und vers 
föhnte fih auch mit dem Kaifer, beffen 
Schwefter Zubith er nah dem Tode feiner 
erften Gemahlin beiratbete 1088. Unter 
ihm fielen die Ruffen nad dem Tobe feines 
Neffen Mieczislaw, ben er mit der Tochter 
bes Jzaslaw vermäblt hatte, wieder ab, 
und Wlabislam mußte dies ruhig mit an» _ 
fehbn. Darauf führte er ziemlich aluͤckliche 
Kriege mit den Pommern, Mreußen unb 
Böhmen, die in P. einflelen, doch ba er 
nicht feibft, fondern fein Feldherr 

ie. 


! 


Polen (Gefd.). 
die Heere befebligte, fo wurden bie * 
darüber unzufrieden und veranlaßten ſeinin 
‚natürlihen Sohn, Shigriew, zur Empörung. 
Er mußte nadgeben, und nun fielen auch 
bie Pommern und Ruſſen in das Land und 
verbeerten es 1099, boch ber Ebronerbe Bos 
leslaw vertrieb fie wieder. Wladislaw ft, 
1102 zu Plozk. Bolc#lamw III. Krumms 
mau!, bes Vor. Sohn, geb. 1085, einer 
der flreitbarftien Könige, der fi bei dem 
Volke geachtet und gefürdtet machte, Sein 
Stiefbruder Shigniew, von dem Vater zum 
Herzoge von Maffovien erhoben, ftiftete uns 
aufhoͤrlich Empoͤrungen und war ſtets mit 
auswärtigen Feinden des Reichs in Verbin: 
dung und munterte fie zu Angriffen auf; 
baber Boleslaw das Schwert nie ruhen lafr 
fen durfte. Bald nad feinem Regierungs⸗ 
antritt mußte er zu gleiher Zeit gegen die 
Mähren und bie Pommern bie Waffen er: 
greifen" Erſtere befiegte fein Feldherr Bes 
leslara , letztere er ſelbſt. Da fliftete 
Sbigniew es an, baß er auf ber Jagd 
von ben Pommern überfallen murbe, 
bod mit 80 Begleitern flug er fih durch 
3000 Feinde durch und bradte biefe 
zum Weiden. Nachdem bie ſtets von Sbi⸗ 
gniew aufgereisten Pommern wieberholt ges 
fchlagen worden waren, floh erfterer zum 
Kaifer Heinrih V. und überrebete biefen 


zu einem Kriege gegen Boledlam. Doc 


diefer erfocht 1110, nachdem den Zeutfchen 
die Belagerung von Glogau mißlungen war, 
auf bem Hunbefelde bei Breslau einen gläns 
zenden Sieg über ben Kaifer, und balb 
darauf ſchloß Helnsih mit Boleslam zu 
Bamberg Frieden und Bündnif, Während 
der darauf folgenden Ruhe machte Boles— 
law Pilgerreifen nah Ungarn und Frank 
reih. Ungemwiffer ift eine dritte noch Palds 
ſtina. 1114 bradte Shigniew die Böhmen, 


im folgenden Jahre bie Preußen gegen feis 


nen Bruder unter bie Waffen, Boledlam 
trieb beibe Völker zu Paaren, und nun ends 
lih traf den Verräther Sbigniew bie vers 
diente Strafe, Blendung und Haft, nad 
Andern gar Tod. Schwer Laftete aber dies 
Verfahren auf dem Gewiffen bes fanften 
Boleslaw. Dbgleich Held unb Feldherr 
begann Boleslam doch nie einen ungerechten 
Krieg, allein feine Feinde verwidelten ihn 
unaufhörlich in Kämpfe, in welchen fie aber 
ſtets unterlagen. Schon einmal 1107 bis 
1113 hatte er einen Krieg mit Rußland 
führen mäfen und glaubte diefes Land für 
immer rubig, als 1118, nadbem er eben 
ben empdrten Woiwoden Skarbomir, der 
einft fein treuer Waffengenoffe war, gezüchs 
tigt hatte, bie angeblid durch ben Dänen 
Peter aufgeregten Ruffen abermals durch 
den- Bruch ber Verträge u. Angriffe auf bie 
polnifhen Lehnsträger P. zum Kriege reiz⸗ 
ten. Diefes Mal hatte Boleslaw, ber, tie 

gewoͤhnlich Sieger blieb, bie Ungarn zu feis 
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nen Bundesgenoſſen. Die langjährige 
Sreundfchaft zwifchen Ungarn und P. ens 
bigte, als Boris u, Bela der Blinde (f. b.) 
um bie Krone jenes Reichs flritten, Bor 
leslaw. Buntesgenoffe des erfteren, wurbe 
von den Ruffen u, Ungarn mit Uebermadt 
überfallen, von dem eigenen Feldherru und 
Boris im Stiche gelaffen und erlitt 1137 
eine völlige Niederlage, bet ber er faft ger 
fangen worben wäre. Während deffen was 
ren die Böhmen in Schleſien eingefallen, 
bo bald übten bie Polen in Böhmen bas 
Bergeltungerecht. Der Friede zu Glaz 1137 
pie diefen Kämpfen ein Biel. Boleslam, 
n 47 Schlachten Sieger, und durch bie Ber 
mühungen, das Chriſtenthum in Pommern 
einzuführen, hochgeehrt, etlag din Kummer 
über bie erlittene Niederlage, Geſchwaͤcht 
an Geift und Körper verminderte er die 
Kraft des Reiche durch eine Thellung unter 
feine 4, Söhne. Wladislam, ber Ael⸗ 
tere, erhielt Krakau, Sieradz, Lenczyc, 
Sälefien u. Pommern. Boleslam Mas 
fovien, Kujavien, Dobrzyn und Kulm; 
Mieczielam, ber Alte, Großpolen; 
Heinrih Sendomier und Lublin. Der 
Süngfte, Kafimir, wurbe bei der Theis 
Iung übergangen, beerbte aber fpäter alle 
feine Brüder. Wladislaw II. wollte 
auf Antrieb feiner Gemahlin Agnes, einer 


Stieffhwefter Kaiſer Konrabs III., Ober- 


herr von ganz P. fein und die Brüder aus 
bem Befige ihrer Lande verdrängen. Er 
verbündete ſich mit den Ruffen, verficherte 
ſich des Beiftandes der Teutfhen und er» 


: hielt 1140 die Belehnung über ganz P. vom 


Kaifer Konrad, allein ihn traf der Bann 
bes Papftes Eugen III. Seine Unterthanen 
fielen von ibm abz die Brüber befiegten ihn 
bei Pofen, wo Wladislaw von ihnen bela⸗ 
gert warb, 1148, u, verjagten ihn mit feiner 
Gemahlin nad) Teutſchland. Bon ihm ftams 
men die piaftifhen Herzöge von Schleſien, 
die 1675 ausftarben (f. Schlefien Geſch.]). 
Boleslamw IV. der Krauskopf, geb. 
1127, übernahm bas Land bes verjägten 
Bruders und bie Oberherrſchaft, verbündete 
fit mit dem Herzog von Sachſen und ver: 
mählte feine Schwefter Judith mit Otto IT. 
von Brandenburg, um den Kaifer unb dem 
Könige Wladislaw von Böhmen, die ben 
Berjagten wieder einfegen wollten, gewach⸗ 
fen zu fein. Den Kriegszug Konrads III, 
wandte er 1151 mit Gelde und, dem Ber: 
ſprechen, fid in Merfeburg zum Reichttag 
einzufinden, ab, doch Kaifer Friedrich I. 
übergog 1157 P. zu Gunften bes vertrie⸗ 
benen, ihm neuerdings verfchwägerten Wla⸗ 
dislam, und Boleslam konnte nur durch 
Berheifung eines großen Zributs und ber 
Lehnefolge, den Kaifer zum Abzuge bewe—⸗ 
gen. Doc als er feine feiner Verheißungen 
hielt, ba zog Friedrich 1158 abermals nad 
P., und zwang ihn, dem ar! — 
aw 
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bislams (er felbft war 1159 zu Altenburg, 
egau oder. Ploͤhke geftorben) Schlefien zu, 
berlaffen, zu Magdeburg zu eriheinen u. 
200 Lanzen P> Zug gegen Mailand zu 
ftellen,, hielt indeffen hiervon nichts, Erſt 
1162 überlich Boleslaw IV, feinem Neffen 
Boleslaw dem Langen, Nieder: Schlefien u, 
MNatibor, Mieczislam aber Ober-Sdleſien. 
Durch die Sachſen, welche die obotritiſchen 
Herrſchaften, die Brandenburger welche die 
Mittelmark, die Dänen welche Rügen er: 
oberten, wurden ſeit 1160 den P. die Ge⸗ 
biete an der Oder und an -ber Oſtſeekuͤſte 
entriffen. 1164 thaten die Preußen einen 
verheerenden Einfall, den fie im folgenden 
Jahre wiederholten, und als Boleslam fie 
dafür zu ſtrafen 1165 in ihr Land fiel, ließ 
er fih in einen Hinterhalt loden u, erlitt 
eine völlige Niederlage, bei welcher auch fein 
Bruder ‚Heinrich blieb. Den Landtheii def; 
felben nahm Kaflınir, der jüngfte Bruder, 
Boleslaw ft. 1173 und 'hinserlich feinem 
18jährigen Sohne, Leszek, Kujavien und 
Mafovien unter Vormundſchaft von deffen 
Oheim Kaflmir als Erbtheil, da nach Bes 
flimmung des Teſtaments von Boleslaw III. 
ſtets der Ältere Überlebende. Bruder Obers 
err über bie andern fein follte. Miecziss 
aw III., der 8. Bruder, geb. 1137, erhielt 
nad Boleslaws III. Tode Großpolen. Er 
war gin ungeliebter Fürft, der das Rand 
durch Abgaben u, firenge Handhabung des 
Jagdrechts drüdte, Die Juden fanden uns 
ter ihm N Begünftigung. Er fing 
, mit Boleslaw IV. wegen ber Souveränität 
einen Streit an, ber durch die Magnaten 
verglichen wurde. Gleichzeitig zwangen bie 
ſchleſiſchen Herzöge ihren Oheun Mieczislaw 
7 Abtretung der Schloͤſſer an der Oder, 
ie er ſich vorbehalten hatte. Die Großen 
wollten den Herzog Boleslaw feiner Traͤg⸗ 
beit wegen abfegen und trugen feinem jüngs 
Ken Bruder Kafimir die Regierung auf, bies 
fer len. fie aus. Bolcslam ernannte auf 
bem GSterbebette diefen zum Vormunde feis 
nes 13jährigen Sohnes Leszek, dem er Mas 
fovien und Kujavien hinterließ, denn bie 
Hauptmaſſe der Länder. vererbte nah Bor 
leslaws III. Verordnung nicht auf die Soͤh— 
ne, fondern auf die Brüder. Mieczislaw III. 
ber Alte, ber nun nad) dem Tode feines 
ältern Bruders die Regierung übernahm, 
herrſchte mit folder Willkür und Härte, 
daß eine Berfhmwörung, an deren Spibe der 
Bilhof von Krakau, Sideon Polka, fand, 
gegen ihn ausbrah und er 1178 in Kras 
kau überfallen, feft genommen, ber Ober—⸗ 
herrſchaft entfegt und folche feinem jüngern 
Bruder, Kaſimir II. dem Geredten, 
geb. 1133, übertragen wurbe, der die Ab» 
gaben des Volkes minberte, viele gute Eins 
richtungen machte und fidy als einen milden, 
gerechten Herrſcher zeigte, aber doch die 
‚Ruhe im Rande nicht zu erhalten und den 
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Gbermächtigen, übermüthigen u. bie Bauern 
ſehr bebrüdenden Adel, der dem Lanbess 
herren häufig ben Gehorſam verfagte, micht 
zu bänbigen vermodte. Grofipolen, welche® 
fih ibm, nad einem lebhaften Kriege, dem 
Mieczielaw mit Hülfe Sobierlams von Boͤh⸗ 
men, Friedrichs dv. Lothringen u, Bernhards 
v. Sachſen gegen ihn führte, unterwerfen wolls 
te, nahm ernicht an, fordern übergab es 1179 
Mieczislaws Sohne, Dito, Um bie Ders 
zoͤge von Schleſien von ipren Angriffen abs 
zubalten, trat er ihnen das Herzogthum 
AYufgwig ab. Das pommerfche Gebret er» 
theilte er dem Schwiegerſohn bes Mieczis⸗ 
law, Boguslam, bie danziger Mark dem 
Sambor als Rehnsfürftenthümer., Darauf 
eroberte er von Rußland Brzesk u, Prze⸗ 
myſl und verföhnte die entzweiten ſchleſi⸗ 
[hen Herzöge. Um biefe Zeit firebte Kafis 
mir darnach, die Erbfolge im Koͤnigthume 
feinen Kindern, gegen bie Beflimmung ſei⸗ 
nes Vaters, zu fihern. Zwar hatten bie 
fhlefifhen Herzoge der Königswürde ent⸗ 
fagt, aber befto mehr widerſtrebten die ans 
bern Piaften.  Befonders thot dies Mies 
czislaw, fein Neffe, der fich wieder in Groß⸗ 
polen feft gefest hatte und viele Unruben 
erregte. Auch fuchte er fih zum Erben feis 
nes Neffen Leszek von Mafovten dur eine 
Verfhreibung deffelben aufzubringen, dech 
diefer nahm die Verſchreibung wieber zus 
rüd, und als biefer 1186 flarb, erbte Kaſi⸗ 
mir bdiefes Land, 1137 unterwarf fib ihm 
aud das Fuͤrſtenthum Halicz, das bicher 
eine Zeitlang unter ungarifher Herrſchaft 
geftanden hatte. Gr machte 1191 einen fiegs 
reihen Feldzug gegen die Ruffen, Miecziss 
law fprengte aber aus, daß Kafimir tobt 
wäre unb wollte ſich Krofau’s bemäcdhtigen, 
bas aber vom Bifchof Polfa und beffen 
Bruder dem Woimoden Nikolas tapfer ver⸗ 
theidigt und ber rückkehrende Kafimie mit Zus 
bel empfangen wurde. Hierauf ſchlug biefer 
1192 die Chatzwinger in Podlafien u. ſchloß 
1198 einen Frieden mit den Ungarn zu Zips. 
1130 gab er auf bem Reihstage zu Benczie 
viele wichtige Gefege. Nah feinem Zode 
1194 wurbe fein ſecht jaͤhriger Sohn Less 
zek V. der-Weife (wegen der Farbe ſei⸗ 
ner Haare) auf den Thron erhoben, Nun 
verfuchte Mieczislam der Alte bie Oberherr⸗ 
f&haft zu erlangen. In dem Kriege darum 
verlor er zwar 1199 die Schlacht bei Moss 

awa, body wußte er ſich mit Lift u. durch 
erfprehungen ber Gewalt zu bemädhtigen. 
As er aber nicht Wort bielt, wurbe er 
1201 abermals geftürzt, erhielt jebody gleich 
barauf bie Regierung wieder, bie er num 
bis am feinen Tod, ber aber fhon nad 
einigen Monaten erfolgte, bebielt,. Leszek 
entfagte der Oberherrſchaft willig, die wer 
gen der Zügellofigkeit des hohen Adels we⸗ 
nig Reiz für ihn hatte, und fo beflirg 
Wladielaw LE u re 
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Stodbein, geb. 1168, Sohn des Mies 
tzislam, den Thron. Damals war bie fd» 
nigliche Gewalt bis. zur hoͤchſten Unbebeutenda 
heit geſunken. In Schleſien geboten Her» 
zöge unumſchraͤnkt, in Mafovien u. in Sen⸗ 
domir befondere Herzöge, bort Konrab bier 
kes zek, beides Brüder, und auch Pommern 
hatte ſich der Oberherrlichkeit Polens ents 
zogen, und bie Woiwoden waren zu der 
Gewalt teutfcher Herzöge, bie Caftellane 
aber der Pfalzgrafen, denen fie am füglichs 
fien zu vergleichen waren, gelangt. Ginige 
-Dberftatthalter in den, Provinzen führten 
ben Namen Staroft, deren Würde noch mehr 
bedeutet al& jener. Da lieg Wladislaw, von 
der Geiſtlichkeit gehaßt, ſich 1207 von ben 
Großen ohne alles Wibderftreben, den Zep⸗ 
ter eniteißen, ber num abermals Leszek V. 
Übertragen wurde, ber ihn bis 1223 bielt. 
Seine Regierung war aber nit glüdiid. 
Er mußte mit Ungarn Krieg führen und 
fih in dem Frieden 1217 zu einer Laͤnder⸗ 
abtretung verftehen und zur Verlobung ſei⸗ 
ner Zodter, der Ajährigen heil, Salome, 
mit König Kolomann, ber Halicz ale Mits 

ift erhielt. Sein Bruder Konrad, der 

afovien und Kujavien befaß und unkius 
ger Weife feinen Feldherrn, ben tapfern 
Ghriftin, hatte bienden und fpäter ermor⸗ 
den laffen, verwirrte durch feine Umtriebe 
das Reid, wurde aber ſelbſt von ben heid⸗ 
niſchen Prkußen hart bedrängt u, zu einem 
ſchimpflichen Tribut gezwungen. Um fi 
ihrer zu erwebren, Aifteie er 1210 den Rits 
terorden ber Brüder bed Heeres Chriſti zu 
Dobrzyn, und als diefes nichts frudhtete, 
rief er die teutſchen Drdensritter 1226 zur 
Bekämpfung der ‚Heiden herbei (f. Preußen 
[Geſch.)). In Pommern magdıte fih Swen» 
iopolf, Fürft von Danzig, unabhängig. 
Im Innern zerrütteten bie Großen durch 
ihre Fehden und Empdrungen bas Reid). 
Unter fo bedenklichen Umftänden ward Leszek 
auf dem allgemeinen, zur Gtillung biefer 
Unruhen nah Genfawa atsgefchriebenen 
Meidhstage von Swentopolk überfallen und 
als er, der gerade im Bade war, ſich eilig 
auf ein Pferd warf und entflob, verfolgt 
ereilt und ermordet (14. Nov, 1228). Er 
binterließ ben Thron feinem minderjährigen 
Bohne Boleslamw V. dem Keufden. 
Diefer, geb. 1221, trat die Regierung uns 
ter Vormundſchaft Herzog Heinrichs von 
Breslau an, bem fie aber Konrad von Mas 
fovien zu entreißen firebte, deshalb einen 
Krieg mit Heinrich führte und ihn gefans 
gen nahm. Während der Zeit nahm Kafls 
mir von Oppeln bad Gebiet Wielun in 
Befit. Deinrih wurde befreit, Konrad 
aber tyrannifirte fo in P., daß Boleslaw 
nebft feiner Mutter nach Schleſien fliehen 
mußte. Heinrich führte nun die Vormund⸗ 
Schaft bis 1238 mit Ruhm und Gfüd, 
und nad langem Unfricden fing ber Wohls 
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ſtand wieder in P. aufzubluͤhen an. Staͤbte 
und Doͤrfer erhoben ſich, Handwerker ſie⸗ 
delten ſich an, Bergwerke und Salzwerke 
wurden bearbeitet, Ciſtercienſer- und Nor⸗ 
bertinernonnen nahmen ſich des Unterrichts 
an, ber Handel bluͤhte. 1239 vermaͤhlte 
ſich Boleslaw mit Kunigunde, ber Tochter 
Koͤnig Bela's von Ungarn und uͤbernahm 
die Regierung ſelbſt. Kaum hatte er ein 
Jahr lang die Herrſchaft gefuͤhrt, als die 
Keime des wieder aufbluͤhenden Wohlſtan⸗ 
des durch den Einbruch der Tataren ver⸗ 
nichtet wurden. Zuerſt uͤberſchwemmten ſie 
das Fürſtenthum Halicz, dann drang Bog⸗ 
dan, Batu:Khans Feldherr, 1241 tiefer in 
P. ein und plünderte das rechte Weichfels 
ufer bis Krakau. Der Abel von Krakau 
und Senbomir wurde gegen fie aufgeboten, 
‚aber im.einer Hauptſchlacht bei Chmielnik 
1240 geſchlagen, und nun vermüfteten bie 
wilden Feinde die ganze Erafauer Landfchaft, 
Sie gingen darauf nah Mähren u, Schle⸗ 
fien, und fchlugen bafelbft ben 18. April 
1241 den Herzog Heinrich den Frommen 
von Breslau, die Kreuzritter und ben Ders 
zog Mieczislaw von Oppeln bei Wahlftadt, 
wo Heinrich ber Fromme blieb. Diefes 
Drangfal war noch nicht überwunden, als 
die Littauer in Mafovien einfielen. Boles⸗ 
law mußte nad Ungarn fliehen, und wähe 
vend ber Zeit firitten fihb Boleslam ber 
Kahle von Llegnig u. Konrad I. von Klein⸗ 
polen um bie Regierung, Daniel, Zürft 
von Halicz, eroberte aber Lublin. Ein 
neuer Einfall ber Zataren 1258, mwoburd 
bie. Länder Sendomir und Krakau verheert 
witden, zwang Boleslam zu einer zweiten 
Flucht nah Ungarn. Darauf empörten 
fih die Jadzwinger 1264. Diefe überwäls 
tigte Boleslam und zeigte fih einmal waͤh⸗ 
gend feiner‘ langen Regierung thätig. 1266 
gerieth P, mit Brandenburg, Mafovien mit 
reußen, und 1273 mit dem Herzoge von 
ppeln in Kricy. Die ganze Boleslawſche 
Regierung war eine Reihe von Unfällen und 
Fehlern, doch auch merfwürbig ducch hie Ent» 
dedung ber reihen Salzgruben zu Bochnia. 
Boleslaw war ein unthätiger Fürfk, der feine 
Freunde bedrüdte und feinem feiner Feinde 
ewachſen war. Da er, ungeachtet feiner 
ermählung, ein Gelübde immerwährender 
Keuſchheit gethan hatte, fo ft. er 1279 kin⸗ 
derlos. Leszek VI. der Schwarze, 
Sohn Kaſimirs, Herzogs von Kujavien, - 
Enkel Konrad, Herzogs von Mafovien, 
geb. 1240, und zum Nachfolger ernannt 
1265, war ein fhwaher Fürft und unfär 
big, das laͤngſt geſunkene Anſehen P.s wies 
ber herzuſtellen. Er vereinigte fein väters 
liches Erbe Lenczyc und einen Theil von 
Kujavien mit Kleinpolen. 1280 befiegte er 
die Ruffen r bradte das unter feinem 
Vorfahrer verlorne Lublin an das Reich zus 
süd; 1281 belagerte er vergebens Breslau ; 
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‚1282 fiegten die P. über bie Littauer. Ein, 


Jahr darauf beunrubigte Konrad II. von 
Maſovien das Rei und‘ wollte ſich ber 
Dberberrfhaft bemäcdtigen, Ein neuer Eins 
fol der Tataren 1287 nödthigte Leszek zur 
Flucht nach Ungarn., Die Barbaren fchlepps 
ten 21.000 SZungfrauen in bie Sklaverei. 
Gleich darauf wütheten Hunger und Peft in 
P. Nah feiner Ruͤckkehr wollte Leszek 
‘ Konrad von Mafovien befriegen ; aber bie 
Woiwodſchaften Krafau und Senbomir vers 
fagten ihm den Gehorfam, und das Heer, 
weiches er aus ben übrigen Landfchaften 
zufammenbradhte, wurbe geſchlagen. Da 
Leszek VI. 1289 unbeerbt ftarb, fo ftritten 
fih die Herzoge Boleslam von Mafos 
vien und Heinrich VI. von Breslau um 
den Thron. Der ledtere wurbe anerkannt, 
aber run trat der Gtiefbruber des Ber» 
ftorbenen, Wladislaw der Ellens 
lange, von feiner kleinen Geſtalt alfo 
genannt, von bem Abel unterftüst, ale 
Zhronbewerber gegen ihn auf, Er wurde 
aber 1290 von Heinrich vertrieben, und als 
biefer bald darauf ftarb, ftritten fi Prz e⸗ 
mislam II., Herzog von Pofen, und 
MWenceslam, König von Böhmen, um 
ben Thron, Przemislaw, ber enblidy das 
Reich behauptete, ließ fi 1295 zum Ko⸗ 
» 'nig Erönen, und von nun an hießen bie 
Oberherrn von P. wieder Könige, Er warb 
1296, nach einer fiebenmonatiihen Regie⸗ 
rung, don. den Marfgrafen von Brandens 
burg erfhlaoen. Wladislamw IV. der 
Ellenlange, beftieg nun. zum zweiten 
Male den Thron, body ehe er fih darauf 
befeftigte, flürzte ibn der Bann ber mit 
ihm unjufriedenen Geiftlidgn herab, und 
König Wenzel von Böhmen murbe 
nun von den Grofpolen zu ihrem Herr—⸗ 
fer ernannt, Diefer regierte mit Milde 
und ' beförderte das Wohl bes Staates, 
bennody konnte er bie Herzen ber Pos 
Ien nit gewinnen. Als er 1305 zu Prag 
vergiftet wurde, erhielt Wlabislam IV. 
zum dritten Mal die Krone, bie er num 
bis an feinen Zob 1833 behauptete, Gr 
mußte aber fein Reich wieder erobern, was 
‚ihm jedoch die Ermordung des Königs von 
Böhmen, Wenzel V., in feinem Zelte 
bei Olmüß u, die Ohnmacht feines Schwas 
gers und Nachfolgers Johannes von Luxem⸗ 
burg ber fih König von P. nannte, leicht 
machten. Aud er hatte die Widerfegliche 
feit feiner Großen zu bekämpfen, ebe er 
zum ruhigen Befig ber Herrfchaft gelangte, 
und wurbe erft 1319 zu Krakau gekrönt. 
Diefer Fürft war im feiner Tugend zügels 
los gewefen, in ber Schule der Widerwaͤr⸗ 
tigfeiten aber gebeffert worden und regierte 
mit großer Weisheit, wenn gleich mit wech» 
ſelndem Glüf. Erſt 1309 gelang es ihm, 
Großpolen zu unterwerfen; dagegen ging 
um bdiefe Zeit Pommerellen mit Danzig 
an ben teutſchen Orden, ber von Herzog 
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Konrad von Mafovien zur Belehrung ber. 
beidnifhen Preußen zum Ehriftentyum be» 
zufen, feit Ende des 13, Jahrh. fih in 
Preußen feftgefest hatte, verloren. 1311 
empdrte fich bie Stadt Krafau u. vertheis 
bigte die Anfprüche bed Herzogs Wladislaw 
von Oppeln auf die Krone und mußte 
mit Waffengewalt zum Gehorſam gebracht 
werben. 1821 vermählte er feinen Sobn 
und Thronfolger Kaſimir mit der Tochter 
bes Großfürften Gedem'n von Litauen, 
dagegen löften 1826 u. 1327 bie fchlrfilchen 
Herzoge die legten Bande ber polnifhen 
Lehnshoheit und unterwarfen fi den Boͤh⸗ 
men. Nur ber Herzog von Shweibnig blich 
ibm treu (vgl. Schlefien [Gefh.J), Ein 
Krieg mit dem beutfchen Orden von 1325 
bis 1331 wurde mit wechſelndem Gluͤck ge: 
führt und darauf ein ſchleſiſches Heer aus 
HP. vertrieben. Aufgewiegelt von dem vers 
rätheriichen Woimoden von Pofen, Pins 
cenz, fingen bie Ritter den Krieg von 
Neuem an und madten große Beute. 
Der Woimode verföhnte fih mit dem 
Könige und lodte das Ordensheer fo in 
die Falle, daß es bei Plomweza eine vdl⸗ 
lige Nieberlage erlitt. Wladislaw entehrte 
ſich durch die Niedermegelung von 56 ges 
fangenen Nittern, doch die Rade folgte 
ihm auf dem Fuße, Noch hatte er das 
Schlachtfeld nicht verlaffen, als eine vers 
fpätete Verftärfung zum Orbengheere kam, 
bie Klüchtigen fammelte, bie firgestrunfenen 
Polen angriff, einen großen Theil baven, 
ebe fie fi) fammeln konnten, niedermetzelte 
und ihnen eine fo entfchiedbene Niederlage 
beibradhte, daß Wladislam nur mit Mühe 
der Gefangen'haft entging. Buben fhred, 
lichen Verbeerungen, bie P. unter Wladis⸗ 
law des Ellenlangen Regierung durch Kriege 
erlitt, gefellte fih nod eine Hungerenoth, 
und darauf, als Kolge bavon, eine Peſt, 
beide fo allgemein und in fo furchtbarem 
Grabe, daß das unglüdlidhe Land beinahe 
zur GEindde ward und aller Wohlftand, fo 
wie Ordnung und Sicherheit ded Lebens u. 
bes Eigenthums verfhwand. Bei aller 
Thaͤt'gkeit und Einfiht konnte der König, 
der widrigen Umflänte wegen, fein Reid 
nicht glüdlih machen. Dieſes war feinem 
größeren Sobne vorbehalten, ber ihm 1833 
folgte. Kafimir II. ber Große, geb. 
1316, trat bie Regierung unter bedenkli— 
chen Umftänden an, denn weder im Innern 
noch von Außen hatte das Reich Frieden. 
Die Herzoge von Mafovien mahten Ans 
fprüdhe auf die Obergewalt; der Krieg mit 
bem teutfhen Orden dauerte fort, und bie 
Zataren drohten mit einem Einfall. Seine 
erfte Sorge war, bin Frieden berzuftellen ; 
barum trat eran ben teutfchen Orden Poms 
merellen ab, wogegen biefer auf Kujavien 
und Dobrezyn Verzicht leiftete. Er ſchloß 
1334 auf dieſe Bedingungen Frieden = 
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bem Orden, der aber von ben Ständen nicht: 
genehmigt wurde, daher nur ein Waffen- 
ſtillſtand zu Stande kam, der jedoch fpäter 
auch in Frieden überging, Mit dem Kös 
nige Zohann von Böhmen ſchloß er. 1335 
rieden und entfagte ber Oberherrlichkeit 
ber Shlefien und einen Theil Mafoviens, 


jener dagegen feiner Anfprüce auf die Krone: 


P.d. Kalimir zahlte ibm aud) 20,000 Schock 
prager Groſchen. Die dadurch erkaufte 
Ruhe benutzte er, um die Sicherheit im 
Lande herzuſtellen, bie Rechtspflege au vers 
beſſern, die verwüfteten Städte und Dir: 
. fer wieber aufzubauen und den Aderbau 
und bie Gewerbe empor zu bringen. Zu 
größerer Sicherheit ſchloß er mit Ungarn 
ein Bündn‘f und fidherte 1339, in Erman⸗ 
gelung von männliden Erben, dem ungas 
rifchen Königt ſtamme, und namentlid bem 
Kronprinzen Ludwig von Anjou, die Thron⸗ 
folge in P. zu. Das Verſprechen das Lud⸗ 
wig babei leiftete, feinem Kremden ein Amt 
zu geben und dem Ritterftanb feine neuen 
Abgaben aufzulegen, legte ben Grund zu den 
pacta conventa, zu der Beſchraͤnkung bes 
Königthums und zu dem endlichen Unter: 
gana P.s. Kaſimirs fefte Regierung und 
weiſe Maßregeln, feine billigen und gerech⸗ 
ten Geſetze, trugen heilſame Fruͤchte, Dans 
del und Wandel bluͤhten, die Staͤdte mehr⸗ 
ten ſich und der allgemeine Woblſtand ges 
dieh. 1340 brachte er Roth:Rußland wies 
ber zum Reiche zurüd; 1341 wies er einen 
Angriff der Zataren ab; 1343 ſchloß er 
endblih mit dem teutfhen DOrben einen 
dauerhaften Frieden zu Kaliſch. Nun 
wanbte.er fi gegen Schlefien, vertheidigte 
1344 feinen treuen Vafallen, ben Herzog 
Boleslam von Shweidnig, gegen Böhmen 
und madte einige Eroberungen (Frauſtadt) 
im Gebiete des Herzogs von Sagan. Kös 
n'g Johann von Böhmen fiel deshalb zwar 
1845 in P..ein, "richtete aber nichts aus, 
Auf einer großen Reichsverſammlung 1347 
gab er mehrere wichtige neue Gefege, die 
bis auf die neueſten Beiten geltend geblies 
ben find, Dazumal wurde bie erfte gelchries 
bene Sammlung von Gefesen in P. zufam» 
mengetragen., 1349 verband er Halicz 
mit ber Krone. 1352 eroberte er, mit 
Hülfe ber Ungarn, Volhynien, vers 
kaufte dann, da Kalfer Karl IV., König 
Johanns Sohn, fih mit Anna von Jauer 
vermählte, feine Lehnsanſpruͤche auf Jauer 
und Schweidnitz gegen bie gegenfeitige auf 
Mofovien, u. gab 1360 den neu erworbenen 
Ländern eine, Berfaffung. Um biefe Zeit 
bat ihn der Woiwode Stephan von der 
Wallachei um Beiftand gegen feinen jüns 
gern Bruder Peter, ber ihn vertrieben. 
Kaſimir zog mit einem Deere nad der Wals 
label, um ben Vertriebenen wieder einzus 


fegen, fiel aber in einen Hinterhalt und 


erlitt eine völlige Niederlage. Died war 
der. Anfang einer Reihe Ungluͤcksfaͤlle, die 
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P. betrafen., ‚Gleich darauf wuͤthete bie 
Peft durch das ganze Reich, und unmittels 
bar darauf folgte eine entſetzliche Hungers⸗ 
noth. Doch gerabe bei dieſen Wiberwärs 
tigkeiten zeigte Kaſimir fi in feiner Fuͤr⸗ 
ftengröße, denn er fand Mittel, diefe Drangs 
fale feinem Volke weniger fühlbar zu mas 
hen und bie nadtheiligen Kolgen fchnell zu 
vertilgen. Um bie Hungersnoth zu endi⸗ 
gen, öffnete ex feine reich gefüllten Vors 
rathehäufer, fpeifete die Hungernden, bie 
dafür Heerfiraßen u, Kanäle bauten, Durch 
neue Anfiedler bevölterte er die durch bie 


Peſt veröbeten Gegenden, vor Allem aber 


beförberte er den Aderbau und fchügte den 
Landmann gegen bie Bedrüdungen des 
Adels; dafür warb er vom Adel zum Spott, 
von dem Landmann mit Dank ber Bauerns 
tönig genannt. Da ed feinem Reiche an 
einem Bürgerftanbe fehlte, fo zog er alle 
Zuben, bie aus andern Ländern vertricehen 
mwurben, durch Geftattung großer Vorrechte 
in fein Rech. Seine Bemühungen um die 
Wohlfahrt des Reis waren auch nicht vers 
gebens, er ſah es zum herrlihfien Wobls 
ftande empor blühen. Wie von feinen Un— 
tertbanen geliebt, fo wurde er im Auslande 
geachtet u 1368 fogar von Kaiſer Karl IV. 
u. König Ludwig von Ungarn zum Schiebes 
zichter in ihren Streitigkeiten erwählt, wo⸗ 
bei er Karl ı% mit ungemeiner Pracht 
feiner Enfelin Elifabetb von Pommern zu 
Krakau vermählte. 1865 vereinigte er Kus 
javien für immer mit ber Krone. Gleich 
barauf führte er einen fiegreichen Krieg mit 
den Littauern in Volhynien, gegen die er 
aber 1368, als fie in Mafovien eingefallen 
waren, noch einmal zu Fe'de ziehen mußte, 
Die Shattenfeite biefes Könige war feine 
große Sinnltchkeitz jo wird ihm Schuld ges 
geben, daß ihm feine Maitreſſe Eſther, 
eine Sübin, zur Dulbung gegen dieſe bes 
wog, und feine Zödhter mit biefer ließ er 
as Zübinnen erziehen, eine vornehme Böhs 
min binterging er aber fogar mit einer 
falfhen Trauung. Als Menfc zeigte er fich 
menſchlich ſchwach, als Herrfcher beinahe volls 
endet groß, Kein Würbigerer als er hat auf 
dem poln. Throne geſeſſen. Er fl. 1370 an 
den Folgen eines Sturzes auf der Hirſchjagd. 
Ludwig, König von Ungarn, Karls von 
Anjou und Elifaberhe, der Schweſter Kafis 
mirs d. Gr. Sohn, folgte diefem ale nädh» 
ſter Verwandter und von ihm zum Erben 
eingefest. Er war 1326 geboren, mwanbte 
aber feine Thätigfeit mehr Ungarn zu, wo 
er wirklich zrefflich berrfchte, die Regierung 
von P. überließ er aber feiner Mutter und 


hielt fi nur kurze Beit in Krakau auf. 


Er zerfplitterte das polnifche Reihegebiet 


durch Schenkungen an feine Verwandten, ' 


entfagte 1372 feinen Anfprühen auf Scles 
fien und that den Einfällen ber Littauer in 
ben Grenzlanden keinen Einhalt; * 
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Polen dagegen haften den fremden Kdr 
nig und zelaten ihren Widerwillen gegen 
ihn durch Widerſetzlichkeiten und Empoͤ⸗ 
zungen. Herzog Wladielaw, ein Sprößr 
Hng bes Königsftammes, verbeerte 1375 
Großpolen, und als die Zerrüttung über: 
handnahm, übernahm 1876 Ludwig die 
Regierung zwar felbft, übergab fie aber bald 
barauf feiner Mutter wieder, 1377 zwang 
ein buch den Uebermuth der Ungarn vers 
anlaßter Aufruhr und ein gleichzeitiger Eins 
all der Littauer den König, nah P, zu 
mmen. Er bämpfte die Empoͤrung, bes 
flegte’die Littauer u. nahm ihnen mit Hälfe 
ber Polen Roth-Rußland ab, aber er vers 
einigte biefes Land, dem Vertrage zumider, 
mit Ungarn, und dadurch vermehrte er die 
Unzufriedenheit ber Polen, melde aufs 
Hoͤchſte flieg, als er ihnen feinen Neffen 
Herzog Wladislaw von Oppeln zum Statt» 
alter vorfeßte. Der allgemeinen Unzufrie⸗ 
enheit nadygebend, ernannte er 1381 auf 
dem Reichstage zu Ofen 3 polnifhe Große 
ben Bifhof Zamisza, ben Vater beffelben 
obieslaw, Gaftellan von Krakau, und 
Sendziwog Szubin, Woiwoden von Kaliſch, 
Staroſten der Hauptſtadt) zu Statthaltern, 
dadurch wurde aber die in P. herrſchende 
entfegliche Zerrüttung nur noch immer vers 
rößert. Ludwig, der keine maͤnnlichen 
achkommen hatte, beftingmte erft Kathas 
rinen, eine feiner Töchter, zur Königin von 
P., dann, nad beren Tode, ſeine ältefte 
Tochter Maria zur Erbin” der Kronen 
von Ungarn und von P. und wollte, daß 
deren Berlobter Markgraf Sigiemund von 
Brandenburg, Sohn Kaifer Karls IV., 
nad ihm regieren follte, doch noch vor kud⸗ 
wigs Tode, der 1332 erfolgte, verwarf diefen 
bie Mehrzahl ber Reichsſtaͤnde, die zu Zips 
verfammelt iwarın. Markgraf Sigismund 
tte, um feine Gegner zu fhreden, einen Eins 
al in P. gethan‘, daburd aber allgemeinen 
Widermwillen erregt u. ber ihm zuvor aünftige 
Adel in Großpolen, ber nur zur Betingung 
flellte, daß er ben Statthalter Domarat 
feiner Stelle entfepen follte, ernannte nun 
ben Herzog Ziemo wit von Maſovien zum 
König. Auf Bitten ber verwitweten Koͤ— 
nigin Elifabetb, Gemahlin Ludwigs, wurbe 
ihre jüngere Tochter, Hebwig (geboren 
1370), auf ber Neichsverfammlung zu 
MWislica ale Königin uͤber P. anerkannt, 
doc befferte diejes die Verwirrung nicht, 
denn der* eine Theil wollte Sigismund 
und Marien, ber andere Ziemowit, ber 
dritte Hedwig. Diele wurde 
Krakau gekrönt, doch auch gezwungen, 
ihrem innig gelichten WBerlobten, bem 
Herzöge Wilhelm von Deftreih, zu entias 
gen, ba ber heidniſche Großfürft Jagello 
von Littauen fih um ihre Hand beworben 
und verfproden hatte, fib taufen zu lafs 
fen. Nach mehreren Berfuhen, mit ihrem 
Geliebten, der nach Kralau gekommen war, 
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zu fliehen, bei deren einem fie mit elgener 
Dand das Thor aufbauen wollte, fügte 
fie fich endlich der Nothwendigkeit. Wirk⸗ 
lich gereichte  biefe Heiratb, dba P. bar 
burch feinen. gefährlichften Feind los wur⸗ 

‚ jum wahren Vortheil; die polnifchen 
Großen beftanden darauf, und die Hei—⸗ 
tath erfolgte, III. Jagello niſcher Kbs 
nigsftamm 1386 bi# 1572. Zur Zeit 
Jagello's beftand . das Großfuͤrſtenthum 
Littauen aus dem eigentlichen Littauen, 
worin die Woiwodichaften Wilna u. Teoki; 
aus Weiß-Rußland, worin die Wothmots 
fchaften Minsk, Polozk, Mſcislaw, Witepek 
und Girolenstz aus Schwarz;zRußland, 
worin Nowgorod, Mezirsd und Rzeczica; 
aus Polefien u. aus Pobdlafien, Eittauen war 
wie P. urfprünglich von Slaven bevölkert. 
Die Einwohner follen urfprüngtid polniſch 
geſprochen haben, dabei aber nach und nach, 
bef. durch ihre Einfälle in Weiß Rußland, 
einen abweichenden Dialekt erhalten haben, 
der fpäter felbft Schriftſprache wurde. Geis 
nen Namen leitet Littauen von Littalan 
od. Litäus, dem zweiten. mythifhen König 
des Bandes, ab, In den früheften Beiten 
war das Sand nicht unabhängig, fondernben 
Nahbarvölkern, befonbers dem Staate von 
Polozk, unterthpan. Als fetbftftändider 
Staat erſcheint Eirtauen zuerft 1217, zu 
welher Beit Erfziwiel, Meontwiels 
Sohn, fidy von ber Herrfchaft der Polozker 
loßriß, Polefien, Grobno und Brzesk ers 
oberte und fi unabhängig machte. Sein 
Sohn Mingalo überwältigte 1220 Pos 
lozk, Piaeli u. Zurno, 1221 Eberwand 
u. beffen Sohn Styrmund, ben Tatar— 
than Walafıcy, u. beffen Söhne vertrieben 
von 1227 bis 1233 die Zataren völlig aus 
Littauen. Einer diefer Sieger, Ryngold, 
der 1233 fiarb, war erſter urabkänalger 
Großfürft von ganz Rittanen. Sein Sohn 
Mendoz ermordete felne 
Oberberrfchaft wegen, trat dem Kürften Das 
niel von Halicz Nomogorod, und den teut« 
fhen Ordensrittern Podlafien, Samogitien 
und Kurland ab, 1254 lich er fid vom 
Erzdifchof von Riga taufen und zum Koͤ⸗ 
nige frönen, fiel aber ſchon 1255 wieder 
vom Shriftenthume ab. _1264 wurde er von 
einem Ebeln, beffen Gemahlin er gefchäns 
bet hatte, 1268 fein Sohn Bafitius u 
fhlagen, und nun fiel das Großfuͤrſtenthum 
an ben S6jährigen Fürften Spiendorog 
(Swientorog) von Gamogitien, bis 
1270. Defien Sohn Giemund regierte 
bis 1275. Nach einem Zwifchenreich beftieg 
1230 Marymanb ben Thron, ber 1281 
Pedlaſien eroberte. Sein jüngfter Bruder 
Droyden (Troyden) folte nad feis 
nem Zode die Obervormundſchaft über bie 
andern Brüder Hobsza, Drammünd und 
Fedra führen, warb aber von Drawmünd 
nad einjähriger Regierung ermordet in 
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Sohn Raimund, Mönd aus Nomogrokel, 
rächte des Vaters Tod, nabm aber die Ru 
gierung nicht an,. fondern übergab fie dem 
Feldyeren Witen, italifher Abkunft, der 
bis 1815 regierte. Getymin, nad Ein. 
des Bor. Sohn, n. And. deffen Mörder, 
ber bis 1328 herrſchte, war durch feine Streits 
barkeit berühmt u. nahm ben Kreuzheren 
Samogitien wieber ab, eroberte auch einen 
Theil von Rußland fammt Kiew. Er grüns 
dete die Städte Wilna und Zrofi, vers 
mäplte feine Zochter Anna mit Kafimir db. 
Gr. von P. u. ward bei Friedbburg, im Kriege 
gegen ben teutſchen Orden, mit einem feuri⸗ 
gen Pfeil erſchoſſen. Er theilte ſein Land 
unter feine Soͤhn, doch Dljterb behaup⸗ 
tete feit 1880, wo er einen andern Bruder 


tödtete, die Oberherrſchaft und regierte mit, 


vielem Anſehn bis 1381. Gr verjagte die 
Zataren aus Podolten und übermand ben 
- Groffürften Demetrlus von Moskau 1838 
bei. Drofaist. Er bekannte fid, durch feine 
Gemapl'n belehrt, indgeheim zum Shriften« 
thum und baute eine griechiſche Kirche zu 
Witepsk, die jedoch, fo wie das dortige 
— — von den fanatiſchen Voͤl⸗ 
ern wieder zerſtoͤrt wurde, doch raͤchte 
Olgierd dieſe That durch den Tod der Schul⸗ 
digen, und geſtattete ben lateiniſchen Chris 


ften freie Ausübung ihres Gottesdienſtes. 


Er führte lange Kriege mit Mafovien, ben 
Kreuzrittern und dem Großfürften Febor. 
1340 thellte er Roth Rußland mit Kafiınic 
db. Gr., 1843 griffen ihn die teutſchen Or⸗ 
bendritter an, er fiegte aber und fein Bru⸗ 
ber Kingstut berannte Königsberg; 1349 
hatten bie teutfchen Ritter VBerftärkung erhals 
ten und brachen mit 40,000 M. in Bittaueu 
ein, Kingstut warb geichlagen und 15,000 
Littauer getöbter, Diele Bedrängniß benus 
tend nahm Kafimir d. Gr. einen Thetl von 
ABeiß: Rußland und Podolien. 1351 warb 
Kingstut gefangen, und entlam zwar, fiel 
‚aber 1360 wieder in brandenburgifche Ge⸗ 


fangenrfhaft und wurde, entwifht, 1361. 


von den Sreuzrittern gefangen, aus ber er 
fih, in einen Orbensmantel achüllt, wies 
derum befreite. Digierb fi. 1381, und bins 
—terließ mit. feiner erften Gemahlin, Zullane 
von Witepsk, 6 Söhne, deren jedem er ein 
Fuͤrſtenthum zutheilte. Diefe Söhne was 
ren Wlobzimierz, Zedziwil, Simon, Ans 
dreas (von ibm flammen bie Fuͤrſten Trus 
bezfoy), Sonftantin (von ihm ftammen bie 
Ezartoryski) und Fedor (von ihm ftammen 
die Sangusko). Mit feiner zweiten Ge⸗ 
mahlin batte er gleihfalls 6 Soͤhne, Ja⸗ 
gello, Gfirgaylo, Swidrygailo, Korpbut 
(von ibm flammen die Fürften Zwaraski 
und Wisniomwiezki), Demetrius, Wigund; 
alle diefe erhielten eigene Befigthümer, 
eben fo behielt Kingstut, Bruder Oigierds, 
Das feinige, Sagello aber ward von Dls 
gierd zum Großfürften über alle dieſe Kürs 
Pen gefegt, Bald hegte er Argwohn gegen 


fefnen Oheim Kingstut und .Aieß ihn 1882 * 
ermorden. Witold entfloh in MWeiberkleis 
dern, kehrte aber bald, fich mit Jagello ver⸗ 
föhnend, zurüd. Der Uebertritt Zagello’s 
zum Ghriftentyume, wobei ev den Namen 
Wladislamw II. Jagello annahın, und 


bie Heirath mit Hedwig, Erbin von P., 


war eine der wichtigften Begebenheiten für 
bie norbifche Geſchichte. Hebwig entfchloß 


ſich endlich dazu, als fie über das ihre als 


ſehr abfhredend gefcdilderte Aeußere und 
die Sitten Jagello's durch eine nah Lits 
tauen geſchickte Gefandtfhaft beruhigt wor⸗ 
den war. Jagello kam den 12. Februar 
1386 nad) Krakau, lieb ſich den 14. Febr. 
taufen und vermaͤhlte fi den 15. mit Hed⸗ 
wig, worauf bald die Krönung verfolgte, 
Ganz Littauen wurde durch den Uebertritt 
feines Großfürften dem Chriftentbume zus 
gewandt, der Landtag zu Wilna befchloß daſ⸗ 
felbe anzunehmen, ganze Dörfer wurben auf 
einmal getauft. Durch die Verbindung mit 
Littauen wurde P. eine Hauptmadt des oͤſt⸗ 
lichen Europa’s, und der Verfall ber teuts 
ſchen Ordensmacht war nunmehr unvermeibe 
lid, da P. und Littauens vereinigte Streits 
Präfte gegen den Orden waren. Wladis⸗ 
law II. mußte gleich nad feiner Thronbe⸗ 
fleigung einen Krieg mit dem teutſchen Or⸗ 
ben. führen, und gleichzeitig braden Uns 
ruben in Großpolen aus, und in Littauen 
empoͤrte fi einer feiner Brüder, Andreas, 
Diefen überwältigte aber Witold, die Uns 
ruhen dämp/te ber König felbft, und durch 
Unterhandlungen wurden bie Keindfeligkeis 
ten mit bem Orden wenigſtens unterbroden, 
Dagegen wurde ber tapfere MWitolb, der 
nad der Würde als Großfürft in Littauen 
firebte, die gber dem Skirgaylo (Kaſi- 
mir), einem Bruber Jagello's, anvertraut 
ward, Wladislaws Feind und verbündete 
fib mit dem Drden. Durd Verheißungen 
und Bewilligung gewann ihn Wladislaw 
wieder für ſich und feste ihn 1392 an 
des entfegten Skirgaylo's Stelle zum Großs 
fürften ein. Gleichzeitig eröberte Zagello’s Ges 
mahlin Hedwig Roth: Rußland‘ wieder. 1395 
309 er die von dem Derzog von Oppeln bes 
feffenen Fürftenthümer, Wielun u. Dobrayn 
zur Krone wieder ein und führte deshalb 
einen Krieg mit dem Herzog von Dppeln. 
Als 1399. die müde und beshalb fehr ges 
liebte Königin Hedwig ftarb, wollte Wia⸗ 
dislaw auf bie polnifhe Krone verzichten, 
ba mit dem Tode feine Gemahlin fein Recht 
daran erlofhen war, und nad Littauem 
zurüdkehren, body wurde er 1400 bewogen, 
Anna von Cilley, eine Enkelin Kafimirs d. 
Gr., zu heirathen, welche 1402 gekrönt 
wurde und bebielt bie Regierung. Mes 
gen des abgefegien Skirgaylo und wegen 
Dobriyn kam es mit dem teutfchen Orden 
zum Kriege. 1404 wurde Camogitien von 
Littauen an ben Orden abgetreten, —*— 
e 
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fiel: gegen. Erlegung des darauf von dem 
Orden dargeliehenen Geldes an P. zuruͤck. 
Der Friede mit dem Orden war nicht von 
Dauer, da dieſer P. nicht durch die Ver⸗ 
einigung mit kLittauen zu mädtig werben 
Taffen, P. dagegen bie Ordensmacht bres 
den wollte und Witolb bie Klamme ber 
Bwietracht zwiſchen beiden, bef. burdy Nes 
dereien des Ordens, nährte, Bon beiden 
Theilen wurden Ungeredhtigkeiten verübt ; beis 
de rüfteten fi mit gewa tiger Anftrengung, 
und 1409 begann ber Krieg buch einen 
- Einfall ded Ordens in Kujavien. Wladie⸗ 
law Jagello, von ben Littauern und den 
Zataren unterflüßt, rüdte nun mit einem 
Deere von 150.009 Mann in Preußen ein 
und verheerte bas Land, Ihm ging ber 
Hochmeiſter Ulih von Jungingen mit 
80,000 Marn entgegen. Bel Zannenberg 
(f. d.) kam es ben 15. Suli 1410 zur 
Schlacht, die An’anas unentſchieden blieb, 
endlich aber’ durch Witolds ungeflüme Ta: 
pferkeit und ber Preußen überelltes Nach—⸗ 
jagen der fliehbenden Zataren für P. ges 
mwonnen wurde. 60.000 Polen unb 40,000 
von dem Orden, unter ihnen bee Hochmei⸗ 
fer, famen um. Wladislaw benugte ben 
Sieg nit, wie er gekonnt hätte, zur voͤl⸗ 
ligen Vernichtung der Orbensmadht, fons 
bern verlor durch unnüges Zögern alle Bor: 
theile, nahm auch bie ihm dargebotenen 
großen Abtretungen (Pommerellen, Kulm u, 
Michalew) nit an und mußte fih, nad» 
dem der Drden einige Streiktkraͤfte wieder 
gefammelt hatte, mit der Abtretung von 
Dobrzyn, welches ibm ohnehin zulam, 
60,000 Schod boͤhmiſche Groſchen und mit 
Samogitien begnügen. Die Vortheile würs 
den noch geringer ausgefallen fein, wenn 
ed bem Könige Sigismund von Ungarn mit 
feinem Angriff auf P. Ernft geweſen wäre, 
allein diefer, der bis Krakau vorgebruns 
gen war, ließ fih ſchnell dur bie Abtres 
tung einiger Diftricte in Roth, Rußland be⸗ 
gütigen, und flets geldbebürftig verpfänbete 
er fogar bald darauf die Graffchaft Zips 
an P., was fpäter bei ber erflen Theilung 
Polens bie erfte Weranlaffung zu einer ges 
waltfamen Wegnahme biefed Gebiets burdy 
Oeſtreich gab. 1413 warb feſtgeſetzt, daß bie 
Zürften von P. u. bie Großfürften von Eits 
tauen nur mit Beiflimmung beider Voͤlker 
gewählt werden follten, mwodurd die Vers 
einigung beider Staaten gefichert wurde. 
Einen Feldzug, den Wlabislam 1414 gegen 
ben teutfhen Orden unternahm, mußte er 
aus Mangel an Lebensmittel wieder au'geben, 
1415 unterwarf der Woiwode ber Walla- 
het fein Land der Lehnshoheit P.s. 1416 
fielen die Zataren in ber Ufraine ein. Gleich⸗ 

zeitig vermäplte fib Wladislaw nach feiner 
- zweiten Gemahlin Tode zum 3. Mal mit 
ber Yolin Elifabeth von Pilecza, Der Bis 
fhof von Lemberg Erönte die neue Königin, 
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allein ber Erzbiſchof von Gnefen, hierüber 
eiferfühtig, bewarb fich bei dem Eoftniger 
Concil um bie Würde eines Primas, die 
auch feinen Nachfolgren verblieb. Rad bem 
Tode bed Könige Wenzel boten bie Böhmen 
Jagello ihre Krone an, die er aber ausſchlug, 
während er feinen Bruberfohn Sigmund Kor 
rybut in Vorſchlag brachte. Wladislaw Ja⸗ 
gello unterſtuͤtzte dieſen zwar, doch nicht hinrei⸗ 
chend, daß er ſich in den Beſitz des Reichs 


ſetzen konnte, und als ſich Wiadislaw mit 


Sigismund von Ungarn verſoͤhnte, da fiel 
Sigismund Korybut ſeinem Oheim ſelbſt 
durch Anforderungen laͤſtig und machte ihm 
dadurch, daß er die Lehre des Huß in P. 
verbreitete, verdrießliche Händel mit der 
Geiſtlichkeit. Ein Feldzug, den Jagello 1422 
gegen dem teutfchen Orden that, blieb, wıe 
alle Kriege die er mit eigenen Kräften uns 
ternahm, obne Erfolg. Seine 4. Vermaͤh⸗ 
lung mit Sophia, der Tochter feines Brus 
ders, des littauer Fürften Andreas, verwi⸗ 
ckelte ihn in lange Streitigkeiten mit Witold. 
Die Königin gebar nämlich faſt jedes Jahr 
ein Kind. Witold wußte dem greifen König 
Verdacht gegen - die Treue feiner Gemahlin 
beizubringen. Dies und andere Mißhellig: 
keiten flörten das gute Vernehmen zwis 
fhen Wladislam und Witold. Beſonders 
ftrebte legterer die Königewürbe zu erhal: 
ten, was ibm auch Wladislam zugeftand, 
was aber der Wiberfpruc einiger polnifhen 
Großen, befonders bes Biſchofs von Kra⸗ 
kau, vereitelte, Mitten in den Unterhand⸗ 
lungen hierüber ft. 1480 Witold, nachdem 
er zuvor noch fein letztes Benehmen gegen 
ben König tief bereut hatte. Nun ernannte 
Wladislaw feinen Bruder Smwidrygailo 
(Bolrelam) zum Groß'ürftn über Littauen, 
Zum Dank bafür nahm biefer hn gefangen. 
Als er burd den poinifchen Adel, der ben 
Swidrygailo mit Krieg drohte, befreit 
wurde, währte der Krieg mit Littauem 
nichts defto weniger fort, bie teutſchen Rits 
ter verwüfteten Kujavien und bie Ruffen 
wollten von Wladielaw Jagello - abfallen, 
weil er bie katholiſche Kirche begünftigte. 
Sn dieſer Berlegenheit verfprach er, daß 
Beine griechſſche Kirche der Iateinifhen is 
turgie geweiht werden follte, und feste 
ftatt feines Bruders Swidrygailo, Steg⸗ 
mund, ben Bruder Witolds, zum Groß 
fürften von ittauen ein. 1433 zog er no 
einmal gegen ben teutfhen Orden in den 
Krieg, richtete, wie gewöhnlih, nidts aus 
und ft. 1434 in feinem 88, Jahre. Wla: 
dislaw III, von ®Barna, fein Sobn aus 
4. Ehe, bei feines Vaters Tode 10 Jahre 
alt, folgte ihm. Sein Bater hatte bei ber 
Geburt mehrerer Söhne verorbnet, bad ibm 
ber Würbigfte folgen folle u. fo den Stäns 
ben bie Gelegenheit zu Errihtung bed nach⸗ 
maligen Wahlreichs gegeben, Nur burd bie 
Klugheit des Garbinals u, Bifhofs von a 
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fau, Zwigniew, konnte Wladislaw auf bem 
Throne erhalten werden, indem mehrere pols 
nifhe Edle ihn ſchon oͤffentlich verwarfen 
und bie Kieinpolen deshalb den Cardinal 
„betebdeten. Gndlih ward er unter, Vor⸗ 
munbfchaft feiner Mutter anerkannt. SP. 
Lage war damals gefährlih. Parteiungen 
im Innern zerrütteten es; ber teutfche Ors 
den und. Großfürft Smwidrygailo von Kits 
tauen brobten mit Krieg, und auch Kaifer 
Sigismund zeigte feindielige Abfihten und 
verlangte bie Rüdgabe der Grafſchaft Zips. 
Großfuͤrſt Sigismund, Kingstuts Sohn u, 
Witolds Bruder, flug aber den Swidry⸗ 
gatlo , welcher nun nad Siebenbürgen vers 
bannt wurbe, und das Ordensheer in Lips 
land, und barauf Fam 1435 der Friebe zu 
Brest zu Stande, dur den ber Orden bie 
Neumark gegen bad Verſprechen, fih nicht 
mebr in bie lirtauifchen Händel zu mifchen, 
unb ben halben £hornet Zoll abzutreten, 
.erbielt. 1436 wurde ein allgemeiner Lands 
iede feſtgeſetzt. Darauf eroberten die P. 
molenst, Polozk und Witepsk. 1439 
übernahm Wiabislam III. feibit die Regie- 
rung und als ber ernannte Großfürft von 
Lrttauen, Sigmund, verrätberifch von 
Swan Fürft Czartoryski ermordet worden 
war, mwurbe fein Bruber Kafimir, ge 
gen feinen und der Polen Willen, zum Res 
genten von Littauen ernannt. Der junge 
König zeigte viel Kraft u, Einſicht; daher 
bofiten die Polen Großes von ibm. 1440 
wurde er au zum Könfge von Ungarn ges 
wählt, obgieid ein —A Erbe die⸗ 
ſes Landes vorhanden war. Er nahm aber 
die Krone an und behauptete ſie mit dem 
Beiſtande des Johann Hunniad Corvinus 
(f. d.) Seine guten Eigenſchaften gewan⸗ 
nen ihm auch die Herzen der Ungarn. 
Diefed Reih mar damals in einem Kriege 
mit den Zürken begriffen, und die Ungarn 
fiegten unter der Anführung bes tapfern 
Hunniades. Endblich fahen fie ſich duch 
Mangel an Lebentmittel, die Türken aber 
buch andere Feinde zum Frieden gendthigt, 
der 1444 auf 10 Jahre gefhloffen und von 
beiden Theilen befhworen wurde, Durd 
den paͤpſtlichen Legaten Julian ließ Wladis— 
law ſich aber verleiten, den Eid zu brechen. 
Er griff die Tuͤrken gegen den Rath ſeiner 
Feldherra bei Barna (ſ. d.) an, erlitt den 11, 
Nor. 1444 eine völlige Niederlage u. blieb, 
fich verzweifelnd in ben dickſten Haufen ber 
Feinde flürzend, in ber Schladt. Als bie 
Holen die Kunde von der Schlacht u. dem 
Tode ihres Könige erfuhren, fendeten fie 
Boten nad) Ungarn, um nähere Nachricht 
uͤber legtern einzuziehen und wählten, ale 
biefer ſich beflätigte, den Großfürften von 
Littauen, Bruder Wladielaws III. ,»KRafis 
mix IV,, zum Könia, unter der Bebin« 
gung, daß er, wenn Wladislaw wieder er» 
ſchiene, den Thron, wieder verlaffe. Doc 
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Kaſimir weigerte fih, ihn unter biefer - 
Bedingung zu befleigen, ber Thron blieb 
baher 2 Jahre unbefegt. Erſt 1446, als 
die Polen fi zur weitern. Königswahl ans 
fchiten, übernahm Kafimir die Regierung, 
deren Anfang .. Streitigkeiten zwiſchen 
P. und Littauen bezeichnet war, ba fi 
beide Länder wegen der ihnen zugehörigen 
Provinzen nit vereinigen Eonnten. Rah 
Beendigung biefes Zwiſtes wurbe bas Rei 
von den Einfällen ber Zataren beunruhigt, 
Endlich ftand der polnifhe Adel in Maffe 
auf u. vernichtete diefe räuberifchen Feinde, 
Doch der Verdadt, ald habe Kafimir bie 
Zataren berbeigerufen, um die Polen zu bes 
fhäftigen, bie Beſitznahme ber Erbfchaft 
Swidrygailo's, Luzk, und ber nod immer 
nit abgelegte Krönungeeid, verwidelt 
Kafimie in Streitigkeiten mit dem poln 
ſchen Adel, und er wurde endlich genöthigt, 
biefen Eid zu leiften. Der teutfche Orden 
hatte aber Städte und Adel arg bebrüdt, 
biefe erhoben fi daher gegen ihn u. boten 
1455 ihre Unterwerfung. unter polnifce 
Oberherrlichkeit an und befriegten ben Or 
ben. Diefer Krieg wurde bis 1466 von 
Seiten P.s mit aller Anftrengung geführt 
und koſtete dem Reihe feinen Wohlftand 


und eine unermeßlihe Menfhenmenge. Das 


lang erfehnte Ziel der Polen, die Ordens⸗ 
macht zu vernichten, wurde zwar erreicht, 
auch gewann P. die Obecherrlichkeit über die 
weftliche Hälfte von Preußen u. befchräntte 
die Macht des Ordens nur auf Oftpreußen, ° 
dagegen wurden P.s Kräfte für eine lange 
Dauer erfhöpft und ber Gulturzuftand dies 
fes Reichs auf Jahrhunderte hinaus zurüds 
gefegt- Auch flieg, durch diefen Krieg ver» 
anlaft, die Macht ber Reichsſtaͤnde auf Kos 
ften der Föniglichen Gewalt, die von nun 
an immer mehr verlor. Die ihm angebos 
tene Krone don Böhmen flug Kaſimir 
füglih aus, auch mies er den Antrag der 
Schleſier, bie 1459 fih ihm unterwerfen 
wollten, zurüd, Als aber nach dem Tode 
des Königs Podiebrad eine Partei in Böhr 
men feinem Sohne Wlabislam die böhmis 
fhe Krone 1471 anbot, willigte er ein. 
Aud fein zweiter Prinz, Kafimir, wurde 
zum König von Ungarn berufen, doch Mas 
thias Gorvinus vertrieb ihn, und nun warb 
P. den Angriffen diefes ſtreitbaren Königs 
ausgefegt, ber auch zugleih die Schlejier, 
die Tataren und den teutfhen Orden gegen 
P. aufwiegelte. Dem König fehlte «6 an 
Geld; von ben zügellofen Adeligen wurbe 
er nicht hinreichend unterflügt, und fo blieb 
das Reich ben Verbeerungen feiner zablreis 
den Feinde bloß geftellt, bie 1478 der Friebe 
zu Dimüg diefen Feindfeligkeiten ein Biel 
feste. Prinz Wladielaw erhielt Böhmen, 
Mathias behielt aber Ungarn, Schleſien, 
Mähren und die Laufig 1480 bemädptigte 


fi der Großfürft von Moskau, Iwan I., 


eines 


! 
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eines Thelld von Weiß⸗Rußland, und Kaſi⸗ 
mir, zu ſchwach, es ihm wieder zu entreißen, 
mußte den Krieg darum 1435 enbigen und 
bie eroberte Provinz in feinen Händen lafs 
fen, 1489 erhielt bes Kbnige Sohn, Io: 
bann Albrecht, einen großen Sieg üher die 
Zataren. Rah dem Tode KRaftmirs IV. 
(1492) erwählten die P. deffen 2. Sohn, 
Sohann I. Albrecht, geb. 1467, zu 
ihrem König, die Littauer dagegen ernanns 
ten bed Königs 3. Schn, Alerander, zu 
ihrem Großfürften. Johann Albrecht, nicht 
ohne Talente, überließ ſich der Schwelgerel, 
und darum war das Rei unter ihm uns 
gluͤcklich. Die Tataren plünderten Roth» 
Rusland aus und hieben einen ihnen ente 


gegen gneftellten polnifhen Heerhaufen nie⸗ 


der. Darauf fielen die Walahen, Türken 
und Zataren in Kleinpolen ein u. fchlepps 
ten 100,000 @efangene mit fi fort. 1499 
brachen bie Türfen abermals in Halicz ein 
und verheerten es bergeftalt, daß fie felbft 
darin vor Hunger umfamen. Endlich fah 
fih Johann Albredit gendthigt, einen Bunb 
mit den Zürken zu ſchließen. Dadurch 
reiste er aber bie Keinbfchart der Tataren 
gegen fih. Gr ft. 1501 zu Thorn. Unter 
Aleranber, ber feinem Bruder folgte, 
wurden bie Umftände für P. micht günftis 
ger. Innere Zerrüttungen und Raubfehden 
währten fort; Zataren verheerten bas Land, 
unb der Adel verlagte allen Gehorſam; in 
Littauen aber herrſchte der Fuͤrſt Glineki, 
ein Sünftling Aleranders, unumfchräntt. 
Endlich da Alerander 1506 ſchon im Ster⸗ 
ben begriffen war, erhielt er die Botfchaft, 
daß Glinski einen Sieg über die Zataren bei 
Klezk erhalten babe. Siegismund I]. 
ber Alte, 1466 geboren, jüngerer Brus 
ber des Bor., wurde einflimmig von den 
Polen unb Littauern erwählt. Er ühers 
nahm das Reid unter bedenklichen Umftäns 
ben, bradte es aber wieber zu Glanz und 
Anſehn empor. Zuerſt erregte Michakl 
Glinski gefaͤhrliche Unruhen, wurde aber 
von dem Feldherrn Johann Firley vertries 
ben, und ber ihn unterſtuͤhende Czar 
Baſil mußte um Frieden bitten. 1509 ems 
pörte fi der Hospobar der Walachei, Bog⸗ 
dan, wurde aber im Jaht darauf zum Ges 
borfam gezwungen. Die eingefallenen Tas 
taren erlitten in der Schlacht bei Wisnio: 
wiec 1512 eine völlige Niederlage, u. ebenſo 
1514 die Mosfowiter in ber Schlacht bei Bes 
rifow, doch enbigte ber, Krieg mit dieſer 
Niederlage noch nit. Eine 1519 gegen die 
Tataren verlorene Schlacht brachte P. abers 
mals in eine gefährlihe Lage, denn nun 
brangen bie Moskowiter aufs Neue ins 
Land, u. der Hochmeifter des teutfchen Or: 


dens, Albrecht von Brandenburg, ein Schwer 


fterfohn des Könige, verweigerte bie Lehns⸗ 
huldigung und kehrte die Waffen gegen P., 
doch zertheilte fich diefes Ungemwitter wieder, 


-derwärtigfeiten befiegen. 
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Gegen den Hochmeiſter Albrecht von Brane 
denburg wurde der Krieg mit wechſelnbem 
Erfolge gefuͤhrt, dann wegen beiderſeitiger 
Erſchoͤpfung ein Waffenſtillſtand geſchloffen, 
dem 1525 ein Friede folgte. Albrecht nahm 
Preußen als ein weltliches Herzogthum von 
P. zum Lehen (vgl. Preußen Geſch.])]). Mit 
den Moskowiten wurde ein Waffenſtillſtand 


'gefchloffen, und ein Bündniß mit der Pforte 


nöthigte die Zataren, Friede zu balten, 
Mittlerweile hatte fi ber König nad) dem 


Tode feiner Gemahlin Barbara von Sie 


benbärgen mit Rona Sforza, der Tochter 
des —— Johann Galeazzo von Mais 
land vermaͤhlt, die zum Nachtheile des Reichs 
einen unbegrenzten Einfluß auf ihn ausuͤbte 
und ihn zu manchen Ungerechtigfeiten vers 
leitete, 1526 fiel das Herzogtbum Mafos 
vien durch das plößlihe Eridfhen bes Her⸗ 
zogeftammes an das Reich zurüd, Der 
Krieg mit Rußland wurde erneuert, mit 
Glüd geführt und 1534 ein glängender Sieg 
bei Gtarodup erfochten. 1587 bot ber Koͤ⸗ 
nig ben Abel auf, um einen Feldzug in die 
Walachel zu unternehmen, Gin Beer von 
150,000 Mann kam zufammen, verfagte 
aber dem Sönige den Gehorfam und ging 
wieber auseinander, denn durch die Unges 
rechtigfeiten feiner Gemahlin Bona hatte ber 
König die Liebe des Adels eingebuͤht. Deffen 
ungeachtet hatte Sigiemund für bie Aufnahme 
bes Reiche viel gethan. Aderbau, Gewers 
be, die Wiffenfhaften blühten, und als die 
fer würbdige König im 82. Lebensjahre 1546 
ftarb, ward er von dem Volke ticf betraus 
ert. Stigiſmund II. (Auguſt J.), 
geb. 1518, Sohn des Vor.; empfing bei 
feiner Thronbeſteigung das Reich ziemlid) 
biühend, und in dieſem Buftande blieb 
es aud unter ihm, wiewohl die Kennzei⸗ 
hen bes Verfalls darin fchon fichtbar wur⸗ 
den. Gigismund IT. hatte fih heimlich mit 
Barbara Radziwill vermählt. Von feiner 
ränfevollen Mutter Bona — for⸗ 
derten bie Stände, daß er dieſe Ehe tren⸗ 


‚nen follte, und Jrohten ihm fogar deshalb 


mit der Abfegung. Er ließ fi nicht ſchei⸗ 
ben, doch Barbara ftarb plöglich, wahr⸗ 
ſcheinlich von Bona vergiftet. Bei einer 
Gerihtöfigung wurde bie koͤnigliche Würde 
tief verlegt; eine Empörung ber Studiren⸗ 
ben zu Krakau gegen ben tyranniſchen Rector 
brach aus; die Zataren vermüfteten Roth» 
roland, und ein Theil des auffäffigen Adels 
ang bamit um, ben König zu entthronen. 
In diefer gefährlichen Lage verlor Sigie⸗ 
mund Auguft den Muth nicht, und ber waͤch⸗ 
tige Gaftelan Dombromsli von Krakau, 
ber erfte weitlihe Magnat des Reis, blieb 
fein treuer Beiftand und hatf ihm alle Wis 
Nachdem Pona 
1553 eine Brrmählung zwiſchen ibrem Sohne 
und Katharina von Deftreih, einer Witwe 
des Herzogs Franz Gonzaga von. Mantua, 

geftiftet, 
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geſtiftet, verlieh fie 1555, mil unermeßlis 
chen Schägen beladen, bas Reich, in wel» 
dem fie viel Unheil geftiftet hatte, für 
immer. Darauf wurde P. in mehrere 
“ Kriege verwidelt, bie jedoch, ba die alte 
Streitbarfeit des Adels wieder, aufjuleben 
begann, und es an guten Feidherrn 
niht mangelte, meift einen glüdtlichen 
Ausgang nahmen. Schon 1551 wurde der 
Hospodar ber Walachei ber Krone unters 
worfen. In Livland verfagte ber Ordens» 
meifter ben Gegorfam, doch wurde er fchnell 
gebemüthiget. Nun bemächtigte fih aber 
der Czar von Modlau 1558 eines Theile 
von Livland, Da übergab ber Drdendmeis 
fter Gotthard Kettler biefes Band ber Krone 
P. und wurbe Herzog von Kurland; ber 
littauifhe Adel erhob fih aber 1560 und 
vertrieb die Ruffen aus Livland, Der Krieg 
mit Rußland wurde nun fortgeführt, und 
au Schweden, welches auf Livland Ans 
fprühe machte, darein verwidelt. Die Rufr 
fen eroberten 1563 Polozk, erlitten aber 
darauf mehrere Niederlagen in Eıttauen und 
mußten 1567 kinen Waffenflilftand fließen. 
Mit Schweden ſchloß P. 1570 Frieden. Uns 


tee der Beit hatte die Kirchhenreformatton 


in P. Eingang gefunden und fih fo fehr 
Verbreitet, daß Über die Hälfte des Senats 
proteftantifh war, Gelbit der König zeigte 
fih der evangelifchen Lehre nicht abgeneigt 
und erließ 1563 ein Dulbungsedict. Die 


Einführung der Zefuiten in P. durch den - 


Kardinal und Bifchof Hefius von Ermland 
1566 hemmte bie Fortſchritte des Proteflans 
tismus und erhielt P. der roͤmiſchen Kirche. 
1569 erfolgte endlich auf dem Reicdhstage zu 
Lublin die völlige Vereinigung kits 
tauensd mit 9. uw. bie völlige Gleichſtel⸗ 
lung beider Länder. Die Stiftung der Univer⸗ 
fität zu Wilna 1570 befchloß die merkwuͤrdi⸗ 
gen Regentenhandlungen Sigismund Augufis, 
unter welden 9. den Gipfel feiner Macht 
erlangt hatte, 1572 ft. er u, mit ibm erlofch 
der Hertſcherſtamm der Jagellonen z von da 
an begannen bie verberbliden eg 
keiten, IV. Periode, P. als Wahl 
reich bis zum letzten fädhfifhen 
Könige, 1572—1763. Nah Sigismund 
Augufts Tode traten fogleih eine Menge 
auswärtiger Kürften, unter benen. König 
Johann von Schweden, der Czar von Ruß⸗ 
land, Iwan Waſiljewitſch, der Erzherzog 
Ernft von Deftreih und ber Herzog Hein» 
sid von Valois bie widtigften waren, als 
Bewerber um bie polnifhe Krone auf, Die 
Verhandlungen beshalb währten beinahe ein 
Jahr lang, endlich ſiegten Frankreichs Raͤnke 
und geoße Verheifungen, und Heinrich 
von Valois, geb. 1550, wurde zum 
König gewählt und 1574 gekrönt. Geine 
Berfolgungsfuht madıte ihn den proteftan» 
tifhen Ständen, fein Leichtfinn, feine Vers 
ſchwendung, Wortbrüchigkeit und Unſittlich⸗ 

Gncyclopäd, Woͤrterbuch. GSechjehnter Band. 
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auch ben . verhaßt, ihm bagegen 
war bie Beſchraͤnkung ber Löntglichen Ges 
walt durd die großen Vorrechte des Adels, 
und bejonders durch die von ihm beſchwor⸗ 
nen Pacta conventa (ſ. b.) zuwider, und 
ba ber Ted feines Bruders Karl IX. ihn 
auf den Thron von Frankreich rief, fo vers 
ließ er ſchon 4 Monate nady feiner Kroe 
ung 9. in heimlicher Flucht für immer. 
ie polnifhen Stände festen ihm einen 
Termin zur Rüdkehr, und als er nicht et» 
fchien, ſchritten fie zur neuen Königewahl. 
Eine Partei der Stände wählte den ale 
Marimilian II, bie andere den Woiwoden 
Stephan Bathori von Siebenbürgen 
mit dem Beding, daß er. bie S2jährige 
Aunga, Toter Sigismunds I., Schweſter 
König Sigismund II. Auguſts, heirathen ſoll⸗ 
te. Als er ſich dazu verſtand, wurde er 
anerkannt und gekroͤnt. Stephan Bathori 
mußte noch einen, kurzen Krieg beſte⸗ 
ben, ehe 1577 im Frieden von Marien⸗ 
burg alle Magnıten und Preußen nebft Dans 
zig ih ihm unterwarfen. Darauf rüftete 
er fi) und fegte ben Krieg gegen Rußland 
Praftvoll fort. 1579 eroberte er Polozk mit 
Sturm und entriß ben Ruſſen die zange 
Wolwodſchaft, während fein Feldherr Son» 
ftantin von Dftrog die Ruffen bis Smolensk 
trieb und Sobann Zamoyski dem Feinde in 
andern Gegenden große Niederlagen :beis 
brachte. Auch ganz kivland mit Riga wurbe 
unterworfen, und der Czar mußte um Fries 
den bitten, ber 1582 auf 10 Jahre geſchloſ⸗ 
fen wurde. Run befhäftigte fih Stephan 
mit der Einrichtung ber eroberten Länder, 
während Zamoyski die Zürfen im Zaume 
hielt. Mit vieler Kraft zügelte er ben über» 
mütbigen Abel und wärbe das Anfehn der 
Krone volllommen bergeftellt haben, wenn 
er länger gelebt. Hätte, In feinen Rüftuns 
gen. gegen Rußland überrafgte ihn '1530 
ber Tod, Nun erhoben fih.2 Parteien: 
die mädıtigen Bamilien Zborowsky und Bas 
moysti, von denen jede einen König nad 
Ihrem Sinne wählen wollte. Der edle Felde 
herr Zamoyski wollte bei ber Familie Bas 
thory bleiben 5 weil er aber für diefe Beinen 
Anhang fand, fo entfchieb er fih für ben 
Sohn der jüngeren Tochter Sigiemunds Aus 
guſts, Sigismund III., Prinzen von, 
Schweden. Die3boromsli dagegen erklärten 
fih für ben Erzherzog Ernft von Oeſtreich u. 
braten zu Gunften beffelben ein Heer von 
20,000 Mann auf, Zamoyski flug dieſes 
aber bei Krafau und führte den Prinzen 
Sigismund zur Krönung dahin. Als bee 
Erzherzog noch einmal verfuchte mit Wafs 
tengewalt die Krone zu erringen, wurde 
er 1588 bei Bitfchen gefchlagen und gefans 
gen genommen, Mit dem Antrilte der Res 
gterung Sigiemunds und durch ihn ſchien 
der Stüdoftern 9.6 auf immer anterzuachn, 
Er — — guten Rath zu befolgen 
und 
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und entfernte alle mürbige Männer, fo auch 
den Zamoyski, dem -er die Krone zu dan⸗ 
fen hatte, von ſich. Die Gewalt. biefes 
Kronfeldherrn befchränkte er, fo baß der⸗ 
felbe gegen bie Türken nichts ausrichten 


konnte und bie von der Pforte gegen P. 


verübten Beſchimpfungen ungerädht blieben, 
Die über Rußland erfochtenen Vorthelle bes 
nugte er. nicht, fonbern ſchloß mit biefer da: 
mals ſchwachen Macht einen Stilftand auf 
lt Jahre. Wider feinen Eid verfolgte er 
bie Proteftanten und zerftörte ihre Kirchen. 
Endlich verinäblte er.fih, dem Intereſſe 


des Staats entgegen, 1592 mit ber Erz 


berzogin Anna von Deftreih: Steyermark, 
Dad Mißvergnügen ber Polen war zu einer 
fo gefährlichen Höhe geftiegen, daß König 
Bigtsmund, um fie zu verföhnen, auf dem 
Reichstage zu Warſchau fi ſelbſt ſchul⸗ 
dig bekennen und Abſtellung der Veſchwer⸗ 
ben verſprechen mußte, 1595 erbte Sigis— 
mund bush den Tod feines Vateré die 
fhmwebifhe Krone und ging im Herbſt des 
folgenden Jahres zur Krönung dahin. Da: 
felbft wuroe er feiner Religion und feines 
Sharakters wegen nur mit Mißtrauen ems 
pfangen und mußte feinen Oheim Kar! von 
Sübermannland im Befig aller Gewalt lafs 
fen (f. Schwerin, Geſch.) Nam P. zus 
ruͤckgekehrt, führte er gewaltfam teutiche 
Sitten bei, Hofe ein und machte fih das 
durch allgemein bei ben Polen verbaft. 1598 
trat er eine zweite Reife nah Schweben an, 
um bem dortigen Regenten bie Regierung 
zu entreißen, er richtete aber nichts aus und 
verwidelte P. in einen Krieg mit Schwe⸗ 
ben, als er Efth’anb zu P. Iſchlug. Zwar 
gab es damals in P. mehrere Kelbherrn 
. von anerkannter Tapferkeit und Kriegsers 
fahrung, allein er war nit im Stande, 
fie mit Geld oder Truppen zu unterflügen, 
und nur mit Streitkräften, die fie aus eig« 
nem Bermödgen aufbringen konnten, vers 
tbeibigten jie fih gegen bie überlegenen 
Schweden. UWeberzeugt, dak S’giemund ibm 
keinen beträhtlihen Widerftund leiften koͤn⸗ 
ne, beftieg ber Herzog von Eühbermannland 
Kari 1604 ben Thron von Schweden und 
wurbe von beinahe allen europaͤiſchen Maͤch⸗ 
ten anerfannt. Während deſſen beleibigte 
Sigismund die maͤchtigſten Magnaten in P. 
auf eine unerhörte Weiſe, wodurch er einen 
gefährlichen Aufruhr erregte, der fi aber 
unter dem Namen einer . Gonföberation 
1606 eine aefeglihe Form gab, Es Pam 
fogar zur Schlacht, und nur die Treue und 
Tapferkelt des Feldherrn Chotkiewicz ret⸗ 
tete dem König die Krone; beſonders hatte 
er die Polen dadurch aufgebracht, daß er 
nad dem Tode feiner erften Gemahlin mit 
beren Schwefter Gonflantia ſich vermählte, 
Um ihn zu retten, batte Chotkiewicz Livs 
‚ land verlaffen müffen, weiches nun ben 
Schweden offen fland, die barin große Er—⸗ 
oberungen machten. Kaum waren biefe Uns 


* 
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vuben geendigt, als Sigismund ſich 1609 
dadurch, daß er einen Betrüger, Demetrius 
(fd. 25— 28), ber fi für den Throner⸗ 
ben von Rußland ausgab, unterflügte, im 
einen Krieg mit dieſer Macht verwidelt, 
Nachdem der eine falſche Demetrius ermor⸗ 
bet worden war, unterflügte er einen zwei⸗ 
bi Auch diefer kam um. Jadeſſen wurde 
urch die uͤberwiegende Tapferheit der pol⸗ 
niſchen Beldberrn der Krieg gegen Rußland 
glüdlich geführt, und aus Furt boten die 
Ruffen dem Prinzen Wladislaw ben Thron 
ihres Reichs an. Sigismund aber wünfdte 
ihn felbft zu befteigen. darum zögerte er, 
feinen Sohn auf dem Throne von Rußland 
zu befeftigen. Zwar mwurbe endlich 1610 
nah einem Giege über die Raſſen und 
Schweden Moskau erobert und Wladislaw 
darin gekrönt, doc kurs darauf empörten 
fi die Ruffen, riefen Michael Romanow 
zu ihrem Herrſcher aus und verjagten bie 
Polen aus Moskau. Diele eroberten zwar 
Smolensk, tod mußten fie die Uebermwältis 

ung Rußlands aufgeben, ba die Moldau 

ch unabhängig madıte, die Tataren Podos 
lien verwüftsten und Siebenbürgen fi zum 
Kriege rüftete, überdieß aber der über die 

nternehmung gegen Rußland unzufriebene 


Reichstag die Koften zur Kortfegung bes 


Kriegs-vermweigerte, Prinz Wiadislaw ſetzte 
unterdeffen nicht ohne Gluͤck den Krieg mit 
Rußland fort und erfämpfte bie Provinzen 
Ezerniczew, Smolenst und Severien, bie 
in dem Waffenftilftande 1616 an P. abger 
treten wurden. Nun wurde aber der Krieg 
gegen Echweden mit Anftrengung, bod ohne 
Gluͤck fortgefegt. 16:0 ging Riga verlos 
ren; darauf erlitt ein polnifches Heer eine 
Ichwere Niederlage gegen bie Tataren, und 
nun mußte Sigiemund, um einen Waflens 
ſtillſtand von Schweben zu erlangen, fe'nen 
Neffen Guſtav Adolf als König von Schwe⸗ 
den anerkennen. Um dieſe Zeit erkläͤrte auch 
die Pforte an P. den Krieg, die tapfere Ge⸗ 
genwehr des Felbberrn Chotkiewiecz; bewirkte 
aber einen fhnellen Frieden. Kaum war 
hier Ruhe, als fih Sigiömund aufs Neue 
gegen Schweden rüftete. - Guſtav Adolf kam 
ihm zuvor, fiel 165 in Samogitien ein, 


eroberte barauf. KRurland und im folgenden 


Sabre auch Polnifd Preußen. Die umfide 
t ge Tapferkeit des Helden Koniecpolski hielt 
bie Schweden vom weiteren Vorbringen ab. 
Der Krieg wurbe nun 2 Zahre ohne widhs 
tige Begebenheiten geführt und dann burd 
—— und englifche Vermittelung 1630 
ee Moaffenftillftand zu Stubm geſcloſſen, 
burd welchen Schweden im Beftg aller fei» 
ner Groberungen blieb, Dem ſchwachen 
Sigismund folgte nach feinem Tode 163% 
in ber Regierung fein talentvoller Gchn 
WBladislaw IV. Allgemein war biefer 
feiner eg er wegen geachtet, daher 
fand feine Wahl einen Widerfprud, * 

ein 
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Fin tapferer König that dem Reihe Noth. 
Gleich nad feinem Regierungsantritte wurbe 
P. von den Türken und Ruffen zugleich mit 
Krieg überzogen. Lestere belagerten Smos 
lensk. Wladislaw eilte dahin, zwang bas 
Belagerungsbeer, fich zu ergeben und noͤ⸗ 
thigte den Szar Michael zum Frieden. Das 
Durch erfhredt, verftand ſich auch ſchnell 
die Pforte zur Einftellung ber Ferndfelfgs 
keiten. Mit Schmweben wurde 163° ein 
abermaliger Waffenſtillſtand auf 26 Jahre 


aefhloffen, durch ben Polniſch Preußen an 


HP. zurüdfam. Die nun gewonnene Ruhe 
wollte Wlabfdlam bentgen, um ben großen 
Gebrechen des Staats abzuhelfen, body fegtt 
‚ihm der zügellofe Abel unuͤberſteigliche Hin⸗ 
berniffe entpegen. Auch feine Abfiht, die 
Tirhiihen Zänfereien durch bie 1644 ge: 
haltenen Religtonsgefprähe zu Thorn zu 
dämpfen, fcheiterte. Erf. 1648. Sein Bru: 
ber Johann II. Kafimir V., che er 
zur Regierung gelangte Zefuit und Garbinal, 
en Praftiofer, beftränteer Fuͤrſt, kam nun 
durh Wahl zur Regierung und bradte P. 
dem Untergange nahe. Im Anfang feiner 
Regierung verheerten die Koſaken bie pols 


niſchen Grenzprodinzen 2 Jahre hindurch. 
Da erfolgte endlich ein allgemeines Aufges 


bot gegen fie, und fie erlitten eine große 
Niederlage 1657. Der König wollte ihre 
Republik vernichten, doch ber Adel wibers 
fegte fih ihm. Darauf unterwarf fi der 
Kofalenhetmann Ghmiein'di den Ruſſen. 
Das veranlafte einen Krieg P.s mit biefer 
Macht, in welchem &Smolens? an Rußs 
land verloren ging. Nun erneuerte aber 
1655 Karl Buftao von Schweden ben Krieg, 
welchen zu vermeiden Jobann Kafimir vers 
gebens Alles aufbot. Der Schwedenkoͤnig 
brah durch Pommern und Großpolen ein, 
ſchlug die in der Ele zufammengebradten 
Bierbaufen überall, wo er fie traf; mehrere 
polnifhe Großen traten aus Furdt oder 
Eiaennug auf feire Seite; er drang bis 
Kra’au vor, zwang dus polnifche Beer, fi 
ibn zu ergeben, und fo gelang es ihm denn, 
mt 17,000 Mann in einem Feldzuge ben 
größten Tyeil von P. zu unterwerfen, Jos 
hann Rafim'r ohne Mittel zum Widerftande 
und ohne Muth, floh nah Schleſien und 
war gefonnen, bie Krone nieberzuleaen; 
feine Gemahl'n verhinderte ihn baran, Nun 
fammelten fich wieder einige Getreuen um 
ihn 5 der Koſakendetmann Chmlelnicki züdte 
in P. ein, verfammelte den polniſchen Adel 
u. ftellte fih ben Schweben entgegen. Auch 
Sohann Kafimir hatte einen Heerbaufen 
zufammengebracht, mit bem er es wieberum 
wagte: Warfhau-zu befegen, Um ben jegt 
ihm überlegenen polniſchen Streitkräften ge 
mwachfen zu fei‘, verbündete fih Karl Gu⸗ 
ſtav mit dem Kurfürften von Brandenburg, 
Friedrich Wilbelm d. Gr., u. burd bie bran, 
denburgiſchen Truppen verftärkt, griff er das 
große bei Warfchau (f. d.) verfammelte Heer 


rettet, 
ftände Hatte ſich P. fo weit erholt, daß es | 
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ben 18. Juni-1656 an. Die Schlacht währte 
8 Zage und enbigte mit der völligen Nies 
berlage ber Polen. Warfhau wurde eins 
nenommen, unb ber Kön’g floh nach Lublin. 
Schon damals fam die pröjertirte Theilung 
Pes zur Sprade, der Kurfürft aber, nicht 
Willens, P. zu vernichten, um Schweben 
groß zu maden, trennte nah biefem Siege 
feine Streitfräfte von den fchwebifchen und 
trat bald darauf zum Beiftande 9.8 auf. 
Rußland, eiferführig auf Schwedens Mad, 
fchloß Frieden mit P, und fiel in Ingers 
‚mannlandb ein; Dänemark griff bad damals 
Schweden gehör'ge Bisthum Bremen an, der 
Kalter den Verbündeten Schwedens, ben Fürs 
ften Rogocyy von Stebenbürgen. Nun faßte 
au ber polniſche Adel wiedrr Muth, und 
ber dem Untergange nabe Staat ward ges 
Durch Idiefe Veränderung ber Ums 


bereitö 1658 in einen Krieg mit Rußland 


wegen des Abfalld bes Koſakenhetmanns 


fi einlaffen durfte und bei Lacheviece und 
Mohilow glänzende Giege erhielt. Der 
Friede mit Schweden zu Oliva 1660 wurde 
mit ber Abtretung von Livland und Eſth⸗ 
land an Schweden und der Entfagung ber 
Lehne hoheit über Preußen mohlfeil ‘genug 
erfauft, ber Krieg mit Rubland dagegen 
mit vielem Gluͤck bis 1667 geführt. Auss 
gebrochene Unruhen und die Weforgnif P.s 
vor einem Kriege mit den Tuͤrken machten 
beide Theile zum Frieden willig, in welchem 
P. Smolenst, Severien, Czernigow und 
die Ufraine big zum Daieper an Rußland 
zurüdgab. Das Reid befand ſich unter 
Johann Kaſimir in einem traurigen Zus 
ftande. Ganz ein Werkzeug feiner Gemah⸗ 
Un, ließ er fih zu vielen Ungerechtigkeiten 
verleiten. Die Proteflanten wurden vers 


folgt, und es entflanden zwifchen beiden 


Gtaubensparteien blutige Kriege. BE 
Woblſtond ging völlig zu Grunde; Städte 


u. Dörfer verfanten in Zrämmern; 800,000 - 


Menfhen wurden von ben Zataren in bie 
Sklaverei gefhleppt, und bie Volksmenge 
war um 3 Millionen vermindert. 1668 
legte Johann Kaſimir zu Gunften feines 
Anverwandten, bes Prinzen von Condé bie 
Keone nieder, Die Reiheftönde nahmen 
aber bei der Wahl auf den Prinzen Peine 
Rüdjiht und madten bas Beleg, daß «es 
keinem Regenten von. P. erlaubt fein 
follte,. ohne Ginwiligung ber Reiches 
ftände ber Krone zu entfagen, geltend. Jo⸗ 
bann Kafimie ging in Franfreih in ein 
Kiofter 1672, Nah Johann Kafimirs Abs 
banfung hatten wieder heftige Wahlftrei- 
tigkeiten Statt, da mehrere auswärtige 
Fürften ſich Anhänger unter ben Großen 


erkauft hatten, während beren Gtreit ber 


niedrige Adel auf die Wahl eines Einheimis 
{hen drang. ‚Da murde gegen alle Erwar⸗ 
tung ein Mann ohne. Einfluß, Anfehn und 

952 Werx⸗ 
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-1672 P. mit Krieg überzogen. 
Sobieski, ber bereits fo mandye Lorbeeren 


- geftorben. 


\ 
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Vermögen, felbft ohne ausgezeichuete Eigen⸗ 
fhaften, auf den Thron erhoben! Mis 
chael Wisnowiezki. Unvermögend, bie 


‚Achtung des Adels zu gewinnen, mußte er 
alle nur möglihe Demüchigungen erbulden, 


Die Zügellofigkeit: des Adels nahm Übers 
band. "Der Staat ver'ank im die heillofefte 


Zerruͤttung und verlor alles Anfehn im Aus 
‚Schlecht die Rettung aus dringender Gefahr, 


Iande, Gegen den Willen einer mädtigen 


Partei vermählte König Michael fih mit 


Leonore, der Tochter des Kaifers Leopold, 
woburh ber Unmille gegen ihn fo groß 
wurde, daß bie franzöfifhe Partei ihn- des 


Throns entfegen wollte, Unpolitifhe Maß⸗ 
‚zegeln gegen die Koſaken veranlaßten diefe, 


den Schug der Zürken nachzuſuchen, bie 
Der Helb 


gegen’ biefe erfochten hatte, erhielt feine 
binlängliche Unterftäßung , und fo mußte, 
um ben weiteren Kortfohritten der Türken 
Einhalt zu thun, in dem Bertrage zu Bus 
esacz ihnen Pobolien abgetreten und ein 
jährliher Zribut von 20,000 Dufaten be» 
willigt werden. Bald darauf fielen die Zar 
taren ein unb drangen verheerend bie Lem» 
berg vor, fie wurben aber von Sobieski ae 
fhlagen. 


mit 80,000 Mann ein feſtes Lager bezogen 


whatten, und vernichtete den 12, Nov. 1678 * 


ihe Heer, . Einen Zag vorher war Michael 
Sobann.III. Sobiesfi er: 
bielt, weniger wegen feiner großen Verbienfte 
um den Staat, als durch die Beftechungen feis 
ner Gemahlin, Marla Kafimira, einer Frans 
söfin, bei der Koͤnigswahl den Vorzug vor 
feinen Mitbewerbern, die aus beinahe allen 
europäifhen Staaten gegen ihn auftraten, 
Obgleich ber gefelertite Held feiner Zeit, 
war er doch unvermögend, die eingewurzels 


‚ten Sebrehen bes Staats aufzurotten, und 


feine glänzenden Siege Eonnten den Berfall 
des Staats zwar verdeden, doch nidt aufs 
halten. Seit ber Zeit, als das Wahlreich 
in Wirkſamkeit getreten, war noch bei jeder 
Koͤnigswahl die Macht der Krone durch bie 
Pacta conventa mehr eingefchränft wors 
den ; aud) bei Johannes III. Erhebung war das 
der Kal. Ohne die Krönung abzuwarten, 


zog der Köniz gegen die Türken und bes 


mädtigte fih der Ukraine; fein Widerſacher 
Michael Pac z0g abet mit einem Theil des 
Heeres ab und hinderte ihn, feine Vortheile 
zu verfolgen. Die Zürfen eroberten nun 
mit großer Uebermacht einen Theil von Por 
dolien, doch Johann gewann gegen fie 1675 
einen widtigen Sieg und vertrirb fir. Im 
folgenden Jahre wurde er mit 10 000 Mann 
im Lager von Zuramno von £0 000 Zürfen 
eingefbloffen, er. vertheitigte fi aber’ fo 
gut, daß ein billiger Friede zu Stande kam, 
Durh feine Gemablin bewegen war os 
bann III. dem franzöfifchen Intereffe erge⸗ 
ben, bis die Ada'gin, durch Ludwig XIV. 


ben feiner Tapferkeit, konnte aber, 


Darauf wandte fih dieſer große. 
Feldherr gegen die Zurfen, bie bei Choczim 
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beleldigt, ihn antrieb, ſich mit Deftreid 
gu verbinden. Im Folge biefes Bünds 
niffes zog er dem Kaifer zu Hülfe, a!s 
1683 die Zürfen Wien belagerten. Er 
entfegte bie. Hauptſtadt, flug und zer 
fprengte das türkifche Heer und erwarb feis 
nem und feines Volkes Namen unvergaͤng⸗ 
lihen Ruhm. Deftreich Iohnte den Polen 


denn als legterem Staate die Zürfen den 


"Krieg erflärt hatten, leiſtete Deftrrich bie 


vertragsmäßige Hülfe nit. Die Türken 
griffen P. aufs Neue an und König Tor 
bann zog gegen fie u. gab zwar neue Pros 
von 
dem Reichsſstage chne Geld, von vielen wir 


“berfpenftigen Abeligen ohne thätige Unters 


ftügung gelaffen, die bem Staate von deli 
Tuͤrken früher entriffenen Gebiete nicht wie⸗ 
ber zurüdgewinnen. In feinen legten Res 
gierungsjahren verfor er der Habſucht und 
der Ränfe feiner Gemahlin wegen die Liebe 
der Polen, und die Uneinfgkeit feiner as 
milie verbitterte ihm das Leben. Nach dem 
Tode bes Königs, 1696, fanden fich fogleih 
zahlreiche Ehronbewerber, die durch Belle 
chungen und Berheißungen die Krone zu ge⸗ 
winnen firebten, Bor allen andern waren 
nur zwei, die zahlreihe Anhänger zu ger 
mwinnen mußten: der Prinz; Don Bourbons 
Condé und der Kurfürfi Auguft von Sachs 
fen. Der legtere madte bie lodenbiten Ans 
erbietungen und behielt, da er reich und 
mächtig genug war, bad, was er verſpro⸗ 
hen hatte, zu halten, den Pla. Doch war 
aud der Prinz von Sonde fo nahe daran, 
gewählt zu werden, daß er ſchon mit einer 
franzöftihen Flotte bis nad Danzig Fam, 
Auguft II., geb. 1670, war, um jur pols 
niſchen Kronwahl fähig zu werben, zur 
römifchen Kirche übergetreten, fand aber 
dennoch eine flarke Partei gegen ſich, von 
ber er nur nach und nach die Anerkennung 
erhielt. In der Wahlcapitufation hatte er 
verſprochen, die ehemals zu P. gehörigen 
Länder wieder zurüdzuerobern, u. dem gemäß 
drang er mit einem polnifhen u. ſaͤchſiſchen 
Heere in das damals türkifhe Podolien ein. 
Die Zwiftigkeiten im Heere hinderten an gro» 
Ben Unternehmungen, Da aber bie Pforte im 
Kriege genen Deftreich unglüdiıh war, fo 
erlangte P. 1699 in bem Frieden zu Kar 
lowitz Podolien mit der wichtigen Feſtung 
Kaminiec zuruͤck. Um feinem Verſprechen, 
bie von P. getrennten Ränder wieder zus 
rüdjuerobern, zu genügen, hatte Auguſt mit 
Rußland und Dänemark ein Buͤndniß gegen 
Schweben gefhloffen, in’ ber Abfiht, kib⸗ 
land zu erhalten. Die Umſtaͤnde ſchienen dar 
zu günftig, dennoch verfagte ihm der Reichs⸗ 
tog allen Beiftand bazu und überlieh es 
ibm, mit feinen Sachſen allein biefe Unter» 
nebmung za wagen. Der Adnig Karl XII. 
von Schweden zwang ben König von Dir 

nis 
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emark fchnell zum Frieden, beflögte den Czjar 
son Rußland bei Narwa und flug die 
Sachfen 1701 von Riga zuräd. Statt ih⸗ 
ven König au unterflägen, nöthiaten die 
polnifhen Magnaten benfelben nad diefen 
Vorfällen,-fein Heer von den Ruffen abzur 
zufen und nah Sadfen zurüdzufenden. Dar 
durch „wurde aber der Einbrud ber Schwes 
den in Pittauen und P, nicht gehindert, 
Mehrere polnifhe Große, unter andern bie 
Sapieha, traten fogar auf die ſchwedifche 
cite. König Augufi wurde von ben Reichs⸗ 
ſtaͤnden verhindert, ben Schweben Gegenwehr 
zu leiften, und erft als diefe Warſchau ers 
obert und einen großen Theil des Reichs 
uͤberſchwemmt hatten, warb dem König bie 
Bewilligung ertheilt, mit feinen ſaͤchſiſchen 
Zınppen das polnifhe Gebiet zu vertheibts 
gen, nun war es aber zu fpät (ſ. Norbis 
fcher Krieg), Der Schwedenkönig flug 
die Sachſen bei: Sliffow, befegte. Aras 
Tau, bradte ben fählifhen und polnis 
ften Zroppen mehrere Nieberlagen bei, 
ließ endlich 1704 einen Reidhstag zufams 
menberufen, barauf den Thron für erledigt‘ 
ertiären und den Woimoden von Pofen, 
Stanislaw Reczinsli, zum König von P. 
ermählen, Nun trat ein Theil des polni⸗ 
fen Adeld zu Sendomir in eine Gonfds 
deration zufammen unb erflärte die Abfes 
Hung Auguſts und die Wahl bed Stanit⸗ 
law für nichtig. Karl zerfprengte bie Gons 
föberation, unter ber Zeit aber vertrieb Aus 
guf den Stanislaw aus Warfchau, Karl 
führte ihn dahin zuräd und ließ ihn kroͤ⸗ 
nen, trieb Auguft nah Sachfen, folgte ihm 
dahin und zwang ihn 1705 in dem Frieden 
zu Altranftädbt, der polnifrhen Krone zu 
entiagen und Stanislaw ale König von 
P. anzuerkennen. Während deffen befesten 
aber ruffifhe Deere Littauen und betämpfs 
ten bafelbft die Gegner ded Königs Auguſt. 
P. wurbe von den Schweden, Littauem von 
den Ruffen auf eine grauenvolle Weiſe ver» 
beertz die in Parteien gelpaltenen Großen 
befebdeten felbft einander, und das ganze 
Neih erlitt von einem Ende zum andern 
eine gräßliche Werheerung. Dieſe währte 
fort, bis 1709 in ber Schladt bei Pultawa 
bie ſchwediſche Streitmadyt vernichtet wurbe. 
Da kehrte Auguft'nah P. zurüd, nahm 
ben Thron wiederum in Beſitz, und Sta 
nislaus en’flod; doch nahmen bie Unruhen 
noch fein Ende. Der Adel fuhr fort, fi 
zu befehden; zwiſchen den fädhfifchen und 
polniſchen Zruppen fam es zum Kampfe; 
bie Diffidenten (Nichtkatholiken) wurden 
nah und nad aller ihrer Rechte beraubt, 
bie Reichetane durch Uneinigkeiten zerriffen, 
die innere Nube durch zablreihe Confoͤde⸗ 
rationen bes Adels zerfidrt, und alles Ber 
mühen des Könige, der Verwirrung Schram 
ten zu fehen, blieb vergebens. Seitdem 
Auguft II. Beinen auswärtigen Feind zu bee 
kaͤmpfen hatte, ging fein Streben bapin, b’e 
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(1736) machte 
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kBOnigliche Macht zu erweitern u. die Krone, 
fei es auch mit Aufopferung reines Theils von 
P. an Rußland, erblich an fein Haus au brins 
gen. Beides glücdte ihm nicht, ſchwaͤchte aber 
feine Wirkſamkeit zur Herftellung ber ins 
nern Ruhe im Reihe, Die Regierung Aur 
aufts II, war in vieler Hinfiht nachtheilig 
für 9. Um als ein neu übergetretener Kar 
thelit feine Rectgläubigkeit zu bemeifen;' 
geftattete er den Zefuiten und ihren Anhaͤn⸗ 
gern bie Verfolgung ber Proteflanten, mo» 
durch viel Unredht begaugen und große Uns 
ruhen erregt wurden. Beine Prachtliebe 
verleitete die folgen Großen zur Nadabs 
mung, und nun wurte eine grengenlofe Ber» 
fhwendung herrſchend, bie den Untergang 
Ps befchleunigte. Nah Auguſts II. Tode 
tanislam Leczinski, vom 
Frankreich unterflügt, abermals Anſpruch 
auf den polnifhen Thron. Bon einer zahls 
reihen Partei unterftügt, würde er fih bes 
bauptet haben, wenn ihm nicht Deflreib und 
Rußland entgegen gewefen wären. Da es 
in dem Intereffe biefer Maͤchte lag, feinen 
Anhänger Frankreichs auf dem polniſchen 
Throne zu dulden, fo brangen fie ben Pos 
len den Kurfürft Auguft III ron Sad. 
fen auf. Dieſer, von den Mädıten unters, 
ftügt, erhielt die Krone, und Stanislaw, 
von Rußlands Heeren verfslgt, mußte nad 
Danzig, und da dies von den Ruffen be: 
lagert ward, verkleidet abermals aus P. 
ensfliehen. Auguſts III. Regierung war, 
wo möglich, noch nachtheiliger als die feines 
Baters, mit bem er, die Prachtliebe und bie 
Fehler einer großen Sinnlichkeit gemein 
hatte, Der Antritt feiner Regierung wurbe 
durch bie Berfolgungen ber Diffidenten bes 
zeichnet, wodurch nit nur innere Unruhen 
erregt wurden, fonbern aud Rußland den 
Vorwand erbielt, fih in P.s Angelegenheis. 
ten zu miſchen. Die innern @ährungen 
bauerten fort; der Abel befehdete fih wie 
zu ben Zeiten des Fauſtrechts; bie Sefeg« 
lofigkeit nahm überhandb; das Anſehn bed » 
Staats war fo tief gefunfen, daß ausmwärs 
tige Mächte, wenn fie mit ihren Heeren die 
polnifchen Gebiete durchzogen, es nicht eins 
mal für nöthig Hielten, eine Anzeige, bavon 
zu machen. Beſonders that dies Rußlank, 
welches in ben Jahren 1738 und 59 in dem 
Kriege gegen die Zürken feine Heere durch 
die Ukraine u. Podolien, u. in dem Kriege 
gegen Frankreich und Preußen burd ganz 
Y. führte, fie daſelbſt lagern ließ und weite 
Landftrihe aus zehrte. Auch Friedrich von 
Preußen überfchritt mehrmals die polnifchen 
Grenzen und Heß ohne weiteres ‚polnifche 
Unterthanen, bie ihn beleidigt hatten, aufs 
heben und fortführen, Rußland aber trieb 
die Willführ fo weit, daß ed ben Herzog 
Karl von Kurland, einen Sohn des Kön'ge 
und Bafallen 9.6 des Herzogthums entfehte 
und es dem Bohn des früher — 
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Herzogs Biron gab. Während Augufts III. 
—— war P. mit allen auswärtigen 
Mächten in Frieden, doch litt es durch die 
innern Unruhen und durch bie Beeinträds 
tigungen der Nacbarftaaten alle Drang» 
fale des Kriegs. Unter diefen VBerbältnifs 
fen ft. Auguft III. 1768. V. Periode, 


Gaͤnzlicher Schwächezuſtand 9.8. 


Nach dem Tode Auguſts III. hielt es, außer 
deſſen Sohne, dem Kurfuͤrſten von Sachſen, 
Chriſtian Friedrich, ber jedoch auch bald 
ſtarb, kein auswaͤrtiger Fuͤrſt mehr fuͤr der 

Mühe werth, ſich um die polniſche Krone 
zu bewerben, und nur maͤchtige polniſche 

amflien ſtrebten darnach. Die Parteluns 
gen deshalb verurfadhten blutige Kriege, 
obne baß es irgend einer bavon gelungen 
wäre, bad Uebergewicht zu erhalten. Die 
furdtbaren Gährungen, die deshalb Statt 
fanden, lichen Rußland ben Vorwand, eine 
Truppenmaſſe in P. einrüden zu laffen, 
angeblih, um bie Wahlfreiheit aufrecht zu 
erhalten, eigentlich aber, um einen Begüns 
ſtigten felbft auf den Thron zu fegen. Rufs 
land hatte: fi barüber mit Preußen vers 
flänbigt. Die Polen waren zu ſchwach, ſich 
zu widerfegen, und mußten es geſchehen lafs 
fen, daß diefe Macht ihnen vorfchrieb, wen 
fie wählen ſollten. &o mwurbe denn, nach» 
bem einige patriotifhe Reiche ſtaͤnde verge⸗ 
bens ihr Leben für bie Behauptung ber 
re gewagt hatten, 1764 Sta: 
nislaus II. Auguft, aus dem Haufe 
Poniatowski, auf ben Thron erbor 
ben. Um ben baburch gewonnenen Eins 
fluß auf bie Angelegenheiten Ps noch zu 
vermehren, warf Rußland fih zum Beſchuͤ— 
ger der Diifidenten auf, bie feit Sigis⸗ 


munds III. Zeiten beinahe alle ihre Rechte 


eingebüßt hatten. Auch Preußen verwandte 
ſich für fie, doch der fanattfhe Bifhof Sol⸗ 
tit don Kra’au hintertrieb auf dem Kroͤ⸗ 
nungsreihttape alle zu ihren Bunften ge 
machten Bewilligungen, Da Gtanidlaus 
Auguft, von den Großen bes Reihe beaufs 
ſichtigt, nie unbedingt in allen Punften 
Rußlands Willen erfülte, fo gebrauchte biefe 
Madıt flets die Diffidenten zum Vorwande, 
um in P. zu gebieten.. Auf bem Reichs— 
tage 1766 forberten, von Rußland dazu bes 
wogen, Preußen, England und Daͤnemark 
für die Drffidenten Wiederherftellung in alle 
bürgerlichen Rechte. Da biefem Verlangen 
nicht nachgegeben wurde, fo trat der prote: 
ſtantiſche Abel mit den Städten unter Ruß⸗ 
lands Schuß 1767 in eine Gonföberation 
aufammen, mit welcher fih mebrere kleinere 
Gon‘dberationen, obwoyl zu ganz andern 
Zwecken errichtet vereinigten. Darauf ent» 
fand eine Generalconfdderation, deren Mars 
ſchall Kürft Radziwii, des Könige entſchie⸗ 
dener Gegner, wurde. Auf dem Reichstage 
1768 erfhien ber ruffiihe Fuͤrſt Repnin, 
von Zruppen begleitet, um auf bie Ders 
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ftelung dee Gerehtfame der Diffibenten zu 
dringen, und ba ſich mehrere Magnaten ber 
harrlich dagegen fegten, fo ließ er fie aufe 
beben und nad Rußland abrühren. End⸗ 
li mußte ber Reihstag nahgeben. Doch 
bie darüber aufgeflellte Note war fo zweis 
beutig abgefaßt, daß ſowohl die Diffidenten 
als die Katholiken bamit unzufrieden fein 
mußten. Die Unzufriedenheit bes katholi— 
fchen Abels benugten Deflreih, Kranfreich 
und bie Pforte, um ihn gegen Rußland, 
deffen überwiegender Einfluß auf P.6 Ans 
gelegenheiten allgemein gefärdtet wurde, 
aufzumwfegeln. Angerelzt durch diefe Mächte, 
trat der Adel 1769 gegen Rußland und bie 
Gonföberation zu Bar zufammen, um bie 
Reichetagsbefhläffe mit Waffengewalt ju 
vernichten. - Die ungeregelten Heerhaufen 
der Gonfdberirten wurden aber von ben 
Ruffen gefhlagen und über den Duieſter 
nad der Moldau getrieben, wofelbft ihnen 
bie Pforte eine Zuflucht geftattete. Endlich 
veranlaßte eine Grengverlegung bie Pforte 
zu einem Kriege gegen Rußland. Wähs 
rend des Kampfes diefer beiden Mächte 
wäthete in 9. ber innere Arteg mit 
allen denkbaren Greue'n fort. Das Land 
mwurbe verheert und zunaͤchſt ber türkis 
fhen Grenze völlig zur Wuͤſte; die Tata» 
ren durchſtreiften mehrere Provinzen, mors 
deten unb plünderten und fchleppten eine 
große Menſchenmenge mit fi fort, Die 
GSonföberirten erklärten 1771 ben Thron für 
erledigt und verfuchten, ein beinahe geglüd» 
tes Attentat, den König aus Warſchau zu 
entführen. Nun veranlaßte Rußland 1772 
im Verein mit Preußen u Oeſtreich bie erſte 
Thellung P.s. Die Aufrehihaltung ber Ruhe 
Europa’s lieb den Vorwand zu diefer Ber 
füdelung. Deftreich befegte das zipfer Ge⸗ 
biet als ein zw Ungarn geböriges Land, 
Rußland und Preusen zogen unter bem Vor⸗ 
wande, bie in P. wuͤthende Peſt von ihren 
Staaten abzuhalten, einen Corton, und fos 
bald die drei Mächte über bie Grenzen ber 
von ihnen in Befig zu mehmenden Provins 
jen einig waren, verleibten ſie ſolche ihren 
Staaten ein. Preußen erhielt in dieſer er» 
fien Theilung 9.8 die Woimodfchaften: 


‚Marienburg, Pomerellen Kulm und Erme⸗ 


land, alfo das ganze polnifhe Preußen und 
einen Theil Großpolens bis zur Nege bin; 
Rußland die Woimodfhaften längs dem 
Dnieorz; Deftreih Rothrußland, ein Stüͤck 
von Podolien und Kieinpoten mit ben Salz⸗ 
werten, welche es fpäter Balizien und Los 
domerien nannte. Diefe 1773 manifeftixte 
3erftädilung beraubte P 3925 AM.. und 
es bliesen diefem Staate noch 10,000 AM. 
und 8 000.000 Ew. dbrig. Ein nach Wars 
ſchau zufammenberufener Reichstag mußte 
biefe Trennung genehmigen. Ee wurbe eine 
neue Regirrungsform eingeführt unb auf 
Rußlands Verlangen ein ——— 
a 
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Rep errichtet, der bem König auch ben 
etzte 
in A. völlige Abhängigkeit bdon Rußland 
verſetzte. Die Sonföberation war nun völlig 
unterbrädt, und Rußland, weldes feine 
Truppen nidt aus P. 308, gebot nunmehr 
in biefem Lande unumfchränft. Dieſet Zoch 
wurde ben Polen unerträglid, und als Ruß» 
land P. zu einem Bündniffe gegen bie Tür: 
ken nöthigen wollte, fand es unerwartet 
ſtandhafte Widerfeglichfeit. Auf Preußens 
Beiftand rechnend hatte fi eine mädtige 
Partei gebildet, die Rußlands Anhänger 
oller Macht beraubte und 1789 fomohl den 
immermwäbrenden Rath aufhob, als aud 
alle auf Rußlands Veranlaffung eingeführte 
Neuerungen vernichtet. Es wurde 1790 
ein Bündniß mit Preußen gegen Rußland 
—— das Heer, vermehrt und auf den 
Kriegs fuß gefest und darauf eine neue Vers 
faffung entworfen, die Preußen ftillfhweis 
gend billigte und die, wenn fie wirklich 
ins Leben getreten wäre, den Staat gerettet 
haben könnte, Um ben Unorbnungen bei 
ben Königswahlen vorzubeugen, war ber 
Kurfürft von Sachſen zum erblichen Thron» 
folger vorgef&lagen worden. Ale biefe An» 
erdnungen mußten in größter Eile getrofr 
fen werden, damit nicht Rußland, welches 
gerabe zu ber Zeit durch ben Zürfenkrieg 
befhäftigt war, buch Gemwaltfchritte dieſe 
Regierungsveränderung hemmen möchte. Die 
neue Conſtitution, bie am 3. Mat 1791 eins 
geführt wurde fand allgemeinen Beifall. "Es 
war barin bem König eine größere Gewalt eins 
geräumt; der Bürgerftand erhielt bebeutende 
Rechte, der Bauerftand große Erleichteruns 
gen, Noch aber weigerte fih Sachen, bes 
vor es der Ginflimmung ber übrigen euros 
päifchen Mächte gewiß war, die Erbfolge 
ber polnifden Krone anzunehmen, und Preu⸗ 
Ben, welches zur Entfhäbdigung für ben 
Schuß, den ed Polen gewähren follte, den 
Beſitz von Danzig begehrte, wurbe durch 
Verweigerung biefer Forderung bem Ins 
tereffe P.s abwendig gemacht. Diefes war 
mit ein Grund, warum bie Herſtellung 
P.s ſcheiterte. Auch feblte zur Zeit «in 
Eraftvolles Haupt, welches fib an bie 
Bp’ge des Staats bätte flellen Fönnen. 
Nachdem Rußland 1792 den Krieg mit ben 
Zürfen geendigt batte, verlangte es von 
P. die Wiederherfiellung der alten Regie 
rungsform unb ließ fogleich zur Unterftäs 
dung feiner Forderung ein Heer in P. eins 
rüden und eine Gonföderation zu Targowice 
zufammentreten, Das Heer der Poien, wels 
es ben Ruff:n entgegenging, war nicht 
zahlreich genug, ihnen Wivderftand zu lei— 
fien, otgleich es unter Kosciuszko (f. d.) 
große Tapferkeit bewies. Auf Ruß!ands 
Befehl trat ber König ber targomiser 
Sonfdderarion bei, die alle Beſchluüſſe 
bed Reichttags umſtieß. Preußen Iöfte 
nun fein Buͤndriß mit P. völlig auf 


Reft feines Anſehns raubte und P. 
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und vereinigte fih mit Rußland 1798 
zu einer neuen Verkleinerung Pes, wozu 
die angeblidy in P. herrfchenden Grunds 
fäße ber franzöfifhen Nevolutionaire ben 
Vorwand liehen. Ein Reihstag wurde 
in Grobno zufammenberufen, der die aber⸗ 
mal#® gelorderten Abtretungen genehmigte, 
Rußland erhielt in diefer zweiten 
Theitung ben größten Theil von Bios 
land und Klein:Polen und bie Ufraine; 
zu ammen 4550 AM., 410 Städte, 10,081 
Dörfer und 3 Ol1 638 Unterthanen. Preus 
Ben nahm 1061 AM., 252 Städte, 8274 
Dörfer und 1,136 489 Ew. 9; bebielt 4016 
OAM., 659 Städte, 10,589 Dörfer und’ 
8,155,629 Untertbanen. Die Erbitterung 
ber Polen über bie Zerſtückelung ihres Bas 
terlandes wurbe noch durch das Benehmen 
des ruififchen Generals Igelſtroͤm vermehrt, 
ber mit feinen Truppen in P. ftehen ge» 
blieben war, und dafelbft wie in einem er» 
oberten Bande gebot. Der Wunfch, ihe Bas 
terland mwiederherzuftelten, veranlaßte einem 
allgemeinen Aufſtand, ber zum Ausbruch 
kam, als das polnifhe Herr großentheils 
aufgelöft werben fellte. Die Brigade Mar 
balindti verweigerte aber ben Gehorſam 
und 308 fih nah Krafau, mofelbft Ross 
ciudzfo eine Confoͤderation errichtete. De 
Aufftond verbreitete fih ſchnell über anf 
9. Die Ruffen wurden nah blutigem 
Wibderftande aus Warſchau getrieben, bei 
Raslawice geſchlagen und barauf beinahe 
völlig aus P. vertrieben. Verſtaͤrkt kehr⸗ 
ten fie wieder und mit ihnen die Preußen, 
bie den Kosciufko bei Scelze fchlugen und 
Krafau eroberten. Als die Preußen das 
polnifche Lager bei Warſchau und die Stadt 
angriffen, nöthigte fie ein Aufruhr in Süds 
preußen, fi aurüdzuziehn. Run rüdten 
aber die Ruffen durch Littauen und unter 
Suwarow burh Podolien vor, ſchlugen 
den ihnen entgegengerüdten Kodcluszfo 
bei Mastewice und madıten ihn zum Ges 
fangenen. Mit biefem Siege hatten fie 
den Polen jede Möglichkeit zu ihrer Wie⸗ 
berherftellung genommen Die Gieger 300 
gen vor Warfhau, nahmen die Vorſtadt 
Age mit Sturm und richteten zur Rache 
ür bie in Warſchau erfhlagenen Ruffen 
ein Blutbad an, bei welhem 15 000 Gm, 
blieben. Nun war ganz P. übermältigt, u. 
ber Reft diefes einft fo großen Staat# wurde 
num gänzlih unter Preußen, Rußland und 
Deflreih getheilt. Rußland nahm .bavon 
ganz Kurland, Littauen. den größten Theil 
von Samojitien, einen Theil von Bezesc und 
Ghelm und ganz Volhynien, zufammen 2185 
AM,, 332 Stäbte, 3322 Dörfer und 


1,176,590 Ew. Deftreich erhielt Krakau, 


Lublin und den Reft von Chelm und Brzecz 
auf ber linfen Seite des Bug, zufammen 
834 AM, 219 Städte, 4165 Dörfer und 
1,037,742 Menfchen. Preußen befam 53 
€ 
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lachien und Maſovien nebft Warfhau und 


einen Bezirk in Kiein: Polen, mit 997 AM,, 
144 Städten, 4502 Dörfern und 940 000 
Unterthanen. Stanislaus Auguft legte bie 
Krone nieder, und P. hatte feit 1795 aufs 

ebört, ein Staat zu fein. Mehr über 
9. Verbättniffe in biefer merkwürdigen Zeit 
> f, unter Polens Thellungen ıc. VI. 3 wis 
vH von 1795 bis zur Wieber» 

erftellung bes Königreihs 9. 
1815. Die Polen fühlten fih nach der Zer⸗ 
truͤmmerung ihres Vaterlandes ſehr ungluͤck⸗ 
lich, und viele von ihnen wanderten aus, 


um unter den Waffen Frankreichs zu fech⸗ 


ten, und in der Hoffnung, einft mit Frank⸗ 
reichs Huͤlfe ihr Vaterland herzuftellen (f. 
Polnifche- Legion). Napoleon ſchmeichelte 
ihnen mit dieſer Autfiht, um fih ihre 
Ergebenheit zu erhalten. Diefe Ausſicht 
folte wenigftiend zum Theil verwirklicht 
werben, ale 1806 Preußen mit Napos 
kon in Krieg gerieth. Er bebiente ſich 
der im fransöffhen Solde fiehenden Pos 
Ien, um ihre Landsleute, bie unter preu⸗ 
ifher Hoheit flanden, zum Aufftande zu 
ringen. Nach der Schlacht bei Auerftädt 
erließen Dombrowski und Wibizki einen 
Aufruf an die unter preußifher Herrfhaft 
ehenden Polen, ber einen allgemeinen Auf⸗ 
fand bewirkte, Dombromwsti bildete aus 
dem fübpolnifden Adel eine Gonföderation, 
und bald fand ganz Gübpreußen für Na: 
poleon unter ben Waffen, Gübpreußen, 
weldes nun ein Theil des Kriegsfchauplases 
wurde, ward durch ben Frieden zu Zifit 


— in ein Herzogthbum Warſchau (ſ. d.) 


verwandelt und der König von Sachſen befs 
fen erblihes Oberhaupt. Das neue Her» 
sogtbum begriff ganz Süd: Preußen, einen 


Theil von Oft: Preußen und von Weſt⸗Preu⸗ 


Sen in fih, wurte in 6 Departements eins 
getheilt, erhielt eine repräfentative Berfafr 
fung mit gwei Kammern, die franzoͤſiſche 
Serihtsordnung und Gefeggebung, und bie 
Leibeigenſchaft wurde aufgehoben. Dir neue 
Staat mußte für 20 Millionen Franken 

ationalgüter zu Schenfungen an Nas 
poleons Feldherrn abtreten, eine betraͤcht⸗ 
Uche Anzahl Krieger nach Spanien fenden 
und warb in Allem: wie eine franjöͤſiſche 
Provinz behandelt. Die Hoffnungen ber 
Polen waren getäufht, dennod erwarteten 
fie von. ber Zukunft ein beflece& Loos für 
ihr Vaterland. In dem Kriege, ben Defts 
seid 1809 gegen Napoleon führte, überzog 
der euberäog Ferdinand das Herzogthum 
Warfhau, übermältigte tie Polen unter 
dem Fürften Poniatomwsli, zog in Warſchau 
ein und drang bis gegen Thorn vor. Die 
Niederlage ber Deftreicher gegen Frankreich, 
die Tapferkeit der Polen und das Anrüden 
der Ruſſen nöthigte jedoch ben Erzherzog 
sum Ruͤckzuge und die Polen brangen in Gali⸗ 
eien ein, ja befegtem felbft Lemberg auf einen 


in der ‚verhießenen Verfaſſung 


Molen Geſch) 


Augenblick (f. Oeſtreichiſch⸗ fran zoͤſiſcher Krleg 

1809), Die Polen hatten ſich unterbeffen 
gerüftet, doch ehe fie Gelegenheit zum Kampfe 
erhielten, wurde. ber Friede zu Schönbrunn 
geſchloſſen, nah welhem P. von Deftreich 
Welt: Galizien, den Zamoszer Kreis in 
Oft: Galizien und einen Bezirk um Kra— 
fau, zufammen 900 AM. erbielt, fo doß 
ed nun eine Größe von 2700 AM, und 
eine Bevölkerung von 4 Mil. hatte. Als 
Napoleon 1812 ben Krieg gegen Rußland 
begann, hofften alle Polen durch indirecte 
Verfügung Napoleons die Wiederherftellung 
des Königreihs P. und die Polen wurden 
dadurch zu ben größten Anftrengungen vers 
mocht. Napoleon fandte de Pradt, Erjbis 
fchof von Medeln, nah Warfhau, der, ba, 
felbft eine Generafconfddsration errichtete. 
Die Abficht, die ruſſiſch⸗polniſchen Ze 
gegen bie Regierung aufzumwiegein, mißs 
lang; nur allein bas Herzogtbum Wars 
fhau erhob fi und bot alle Kräfte auf, 
um feinem MWieberberfteller gegen Rußland 
beizuftehn, Die Wirberderfichung ſcheint 
aber nit ganz in Napoleons Piane gele⸗ 
gen zu haben und konnte auch nicht erfols 
gen, ba deffen Macht In Rußland zertrüms 
mert wurde. Run überzogen aber bie 
Ruffen das Land, welches burd ihre 
Durchzuͤge unermeplih litt. Auf dem Gon- 
greß za Wien wurde endlih 1815 bie 
MWiederberftellung eines Königreihe P. autr 
Al doch nur dem Namen nad, denn 
as: Herzogthbum Warſchau mußte von ſei— 
wem Gebiet ben innegehabten Theil von 
Welt: Preußen, das Departement Pofen gror 
Bentheils und einen Theil’ des Departements 
Kaltıh, zufammen mit eiger Bevdikerung 
von 800 000 Menſchen ald Großherzogthum 
Pofen (f. d.) an Preußen, den tarnopoler 
Kreis und bie Salzwerke von Wieliczta an 
Diftreih abtreten, auch die Stadt Krafau 
mit einem’ @ebiet von 233 AM. als einen 
Breiftaat unter Rußlards, Deftreichd u. Preus 
ßens Schug anerkennen. Dafür erhielt es 
ben Namen eines Königreichd P., eine Vers 
faffung mit 2 Kammern und den Kaifer von 
Rußland als Erbfönig, in deffen Namen 
fein Bruder, der Großfuͤrſt Gonftantin, bie 
Negierung führte (f. Polen [Geogr.] 2). 
VII. Bon ber Wiederherftellung 
Polens bis auf die neuefte Zeit. 
Die geänderten Gefinnungen des Kaifers 
Aleranter in Bezug auf Liberalismus und 
Gonftitutionen, bewogen benfelben, in 
den fpätern Zahren mande Modificatton 
eintreten 
zu loffen; namentlich wurde bie Preffreis 
beit wegen mehrfacher Mißbraͤuche fuspen 
birt. Dies und der zumeilen das gewohnte 
Maß wohl Üüberfreitende ſtrenge, faſt eis 
ferne ‚Dienft, den Gonftantin in der poln« 
fhen Armee einführte, eine ſehr firengr, oud 
im Stillen als geheime fortwirkende Polizei 
u. 


„ 


" Wolengabila 


. eine rufflfche Befagung , bie fortwährend 
na Warſchau vermweilte, erregte bei der leicht 
eweglichen, an das Telchtere, ibrem Cha⸗ 
after angemeffenere franzdfitche Syſtem ges 
vöhnten polnifhen Nation Unzufriedenheit, 
se fi bald in Gonfpirationen zeigte, und 
‚ie die Öfters zufammenberufenen Reichstage 
richt befhwichtigen tonnten. Am deutlichſten 
‚errietben ſich dieſe Verbindungen 1825 beim 
Tode Aleranders, wo mehrere aufgefpürt 
ınd befiraft wurden, Gonftantin, der eis 
jentlihe Thronfolger, entfagte der Sacteſ⸗ 
ion freiwillig und biieb in Warſchau, waͤh⸗ 
rend beffen Bruder Nikolaus den ruffifch- 
yolnifhen Thron beftieg. Die Verhältniſſe 
u 9% blieven nun mehrere Jahre uns 
yerändert, bis endlich bie im Juli 1830 in 
Paris ausbredente und volftändig gelin⸗ 
ende Revolution, wie faft in ganz Europa, 
ud in P. wiederhallte und bort, umgeachs 
et mehrerer für Polen und bef. für bie 
ıntern Klaffen des Volkes fegentreidhen Ein: 
ihtungen, ungeachtet ber Errichtung von 
Strußen, Fabriken, bes Blühens des Dans 
zels, des günftinen Standes der Finanzen, am 
29. Novb. 1830 eine Verſchwoͤrung junger 
!sute erplodiren ließ, der fih augenblicklich 
aft die gınze polniſche Bevölkerung con Wars 
chau fpäter ganz P. anſchloß und durch die 
ie Ruffen gerddtet und verjagt, ein polnis 
ches Reich bergefteltt, der Reichstag berus 
en, ber Kaifer Nifolaus vom Thron auds 
1ef&loffen wurde. Die nähern Ereigniffe diefer 
Revolution, fo wie die des noch fortwährens 
sen benfwürdigen Kampfes f. unter Ruffifchs 
»olnifher Krieg von 1831, (Rau.u. Pr.) 

Polengübia (Myth.), ein Untergott 
bei den Polen, der das Keuer auf dem Herbe 
yeforgte, 

Polens Thetlungen 1778—1795, 
'o wie die früheren Regierungss 
abre Stanislaus Auguftis 1764— 
1775, und die durch bie Eonföbes 
ation von Baru. bie Theilungen 
tregten Kriege, König Auguft war 
m 9. Det, 1763 zu Dresden an zurüdges 
retenem Podagra geftorben. Schon water 
bm war dad Anfehn Polens ungemein ge: 
unfen. Mehrere Bewerber um bie Krone 
raten nun auf. Die Kalferin, Katharina II, 
on Rußland, hatte den größten Einfluß, 
efonders auf bie dftlihen Provinzen Por 
end wie auf das ganze Reich; fie hatte 
relärt, daß kein andrer ald ein geborner 
dole König werden folle, viele Polen was 
en ihre beigetreten und allgemein bezeich⸗ 
ste. man Stanitlaus Poniatowsli, zwar 
icht von befonder® edler u. geachteter Ges 
urt, aber ein Neffe ber mädtigen Czar⸗ 
orpsti’s und mit den Branizki's verſchwaͤ⸗ 
ert, und mas bie Hauptſache war, 
datharinens Günftling, ala der, welchen 
e auf den «Thron erheben mollte. 
türft Adam Czartoryski ward nur durch 
ine Verwandtſchaft mit Poniatoweki und 
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buch bie Sage, daß Katharina biefem als 
künftigen König von Polen die Hand rei» 
hen werde, abgedalten, fi in bie Reihe 
der Kronbewerber zu ftellen, bagegen trat 
Michael Oginsli, einer der reihften Pos 
len, von jeber Poniatomski’d Mebenbuhler, 
als folder auf und reifte nad Petersburg, 
um Katharinens Wohlgefallen zu erwerben, 
und Poniatoweki in der Gunſt ber Kalfes 
rin zu verdrängen; auch ber Kronfeldherr, 
Branizki wurde als thronfähig genannt, 
Den BVerfechtern bes Geſetzes, daß nur ein‘ 
2. die Krone erlangen koͤnne, fanden 

eftreih, Frankreich und der größte 
Zhell der weſtlichen Provinzen Polens ges 
genüber; fie wollten dem jungen Rurfürs 
ften von Sachſen, Friedrich Chriſtian, die 
Krone verfhaffen, und fehon fing diefe 
Partei an, der ruffifhen Vortheile abzuges 
minnen, als der Kurfürft ben 17. Decems 
ber 1763 farb. Sein Cohn, Frirdrich 
Auguft, war zu jung, um ihm die Sirone zu 
übertragen. Zwar ſchloß ſich der Krons 
felbherr Branizki und der Fürft Radziwill 
der fähfifhen Partei an, fie verftärkte ſich 
in Barfhau mit Hälfe einer von Dresden 
aus dabin gefendeten Summe von 50,000 
Ducaten u, beſchloß den unter den fähf. Prins ı 
zen ale König anzuerkennen, ben bie Höfe 
von Berfailles, Wien und Madrid dazu 
auswählen würden, Diele Partei projecs 
tirte auch eine Aenderung in ber polnifdyen 
Berfaffung, um Polen dadurch Fräftiger im 
Innern u. ftärker gegen Außere Keinde zu 
machen. Rußland und Preußen hatten bies 
ber von ber innern Verwirrung Polens zu 
viel Vortheile gezogen, ale daß fie dfefe 
Reform ruhig mik hätten anfehn können, 
Beide proteflirten baher feierlich gegen jene 
Abſchaffung veralteter Mißbraͤuche, erklärten 
aber zugleih das Gerüdht, ale ob fie vor 
hätten, Zheile von Polen abzureißen und 
mit ihrem Gebiet zu vereinen, für erbichtet, 
Diefer Erklaͤrung ungeachtet, Tick Rußland 
ein anfehnlihes Fruppencorps unter Fürft 
Nepnin, angeblich um die polnifchen reis 
beiten zu erhalten, eigentlih aber um die 
Wahl nah feinem Sinne zu leiten, in das 
BE Gebiet einrüden und Warfdrau 

eſetzen. Unter dieſen Umftänden follte 
den 7, Mai 1764 ber Reichstag in 
MWarfhau eröffnet werben. Cine ruffis . 
ſche Compagnie begleitete Poniatowski als 
Leibwache bis an den Sitzungsſaal. Zwar 
war Branizft und Radziwill auch m’t 
ſtarken Bededungen in Warſchau erfhienen, 
allein ihre Partei mar weit fhwäder als 
die dee Gegner. Makronowski und ber 
Reihettagsmarfhall, Malachowski, erſchie⸗ 
nen an dem Eroͤffnungstage in dem Sitzungk⸗ 
faal, Iegterer aber mit umgekehrtem Mars 
fhalleftabe, ben er trog Todesdrohungen, 
trotz auf ihn angefhlagener Gewehre, bes _ 
barrli fi weigerte gu erheben ser! = 

ur 
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dur das Zeichen zur Erdffnung des Reichs⸗ 
tags, die wegen der Anwefenheit fremder 
Zruppen nicht geſchehen Fönne, zu geben. 
Wirklich feste er feinen Willen durch, und 
bie zuffifhe Partei entließ ihn endlich aus 
bem Saal, Am folgenden Tage beklagte 
fih Malachowski bitter bei Repnin über 
das Gefchehene, erhielt Entfhuldigungen 
und dad Verfprehen, daß bie ruſſiſchen 
Truppen Warfchau und bie Gegend verlafs 
fen folten, ſobald die bewaffneten Polen 
. abzögen. Beides gefhab; grollend u, nicht 
falutirend zogen beide Nationen an einan« 
ber vorüber. Der Reichötag begann nun, 
hatte aber für die fähfiihe Partei Fein 
. günftiges Refultat, Brantzki wurde mes 
gen eifriger ftarker Aeußerungen gegen bie 

egner angellagt und feiner Kronfeldherrn» 
würde entfegt, und diefe wurde Auguſt 
Czartoryeki gegeben. Der Reichstag trat 
ferner der Gonfdderation von Wilna vom 
8. April, die die Radzim!lls ihrer ‚Güter 
beraubte, bei. Alles bies bewirkte ben Yuss 
bruch des Bürgerkriegs in Polen. Uns 
geachtet bes Abmahnens Friedrichs II. griff 
nämlich Branizki die Ruffen und Polen von 
Poniatowsli’s Partei an, warb. aber bei 
Sandomir gebrängt, bagegen ſchlug Mor 
Pronoweli bie Rufen. Karl Radzimwill 
hatte bei Biala 8000 Dann verfammelt, 
um fih der Konfiscation feiner Güter zu 
wiberfegen, er verwüftete die Güter die Czar⸗ 
torysli’s, u. ſchlug die Gegner bei Sionin, 
warb aber fpäter umringt, fein Fußvolk ge 
angen, ee mit 500 Reutern gezwungen, ges 
wind über ben Dniefter zu fliehen u. auf 
türkifhes Gebiet zu flüchten. Bei fo verzwei⸗ 
felter Lage der Saden reifte Mokronowski 
nad Berlin, noch einen Verſuch zu maden, 
Friebrich II. für Polen zu gewinnen. Dod 


ber König verweigerte höflich ablehnend feinen f 


Beiftand gegen Rußland... Da erbat fid 
Mokronoweli für die Republik die Er 
laubniß, den Prinzen Heinrich, Friebriche IT. 
Bruder, zum König zu wählen. Der König 
befann fi einen Augenblid, fogte dann: 
mein Bruder will nidt katholiſch werben, 
und als Mokronowski hierauf nur Id» 
cheltez nein, er will es niht, und id 
verbiete Ihnen, ibn zu ſehn. Friedrich 
unterhielt fih dann über Mehreres mit 
Mokronowski, drang aber auf feine ſchleu⸗ 
nige Abreife und ließ ihn bis zur Grenze 
begleiten, um jede Annäherung an den 
Arge Heinrich um fo fiderer zu hindern. 

uf dem nun folgenden Wablreihstage 
warb nun Ponlatowsli am 7. Sept, 1764 
zum König erwählt, zwar ven einer ges 
ringen Berfammlung, aber in völlig gefeg- 
liher Korm. Es war aber auch hohe Zeit, 
daß die Krone auf fein Haupt gefegt wurs 
de, denn fchen begann Katharina IT. zu 
Metersburg Ogineki geneigt zu werben, 
ihre Neigung gegen Popiatoweki erfaltete, 
fe ſchien feine Unfäp’gleit zu herrſchen 


Polens Thellungen ı. 


einzufehn, u. entfchloffen, feinen Nebenbuh⸗ 
ler ihm — Der ruſſiſche Geſandte, 
Kaiſerling, aber, der das thaͤtigſte Werk⸗ 
—F zu dieſer Erhebung geweſen war, hatte 
aum noch Zeit, Poniatoweli zu feiner 
Thronbeſteigung ſchriftlich Gluͤck zu wuͤn⸗ 
ſchen, denn er —* noch an demſelben Tag 
an dem fein Schuͤtzling erwaͤhlt wurde. 
Stanitlauß Il. Auguſt IV. Ponia⸗ 
tomwsfi war ein liebenswürbiger Privat⸗ 
mann, aber ein ſchwacher ‚unfähiger Herr⸗ 
fher. Aus Mangel an Kraft lieh er ſich 
von Parteien leiten, ſchwankend ſtieß ex 
feine eifrigften Freunde vor den Kopf, nad» 
giebig, ja feig fügte er fich fpäter jebır 
timme von Petersburg, und Mangel an 
Feſtigkeit lleß ibn an dem Bufen der Weis 
ber weinen, wo es großartiger und fefter 
Entfhlüffe. galt, und Tin Reich war ber 
Magenswerther als Polch unter feiner Res 
glerung. Im Anfang beberrfchten bes juns 
gen Königs Oheime, die Cahartoryski's, 
Stanislaus ganz. Sie hatten jegt ihren 
Plan, ihrer Familie zur Königsmwürbe zu 
verhelfen, erreicht, und verfolgten nun ben 
andern Theil ihres Plans, ben Me ſchon 
auf bem legten Gonvocationsreichtlane inds 
geheim ausgeführt hatten, naͤmlich Rußland 
durch verſteckte Zuvorkommenheit zu binters 
gehn, die Anarchie fo zu unterdrucken, bie 
Sonftitution ohne den Willen der Fremden 
zu befefligen u. zu verbeffern, u. fo Polens 
wahres Wohl zu befördern. Deshalb wurs 
ben bie Großwürbenträger eingefhräntt, 
ein angetragenes Dffenfio: u. Defenfiobünds 
nis mit Rußland abgelehnt, die Gewalt 
der 4 Sommiffionen, bie den Kronämtern 
beigegeben worden war, immgrmehr geſtel⸗ 
gert, und fhon rüfteten fih die Czartorys⸗ 
kis das liberum veto en, ja 
päter wurde es auf ihre Beranlaffung 
wirklich abgeſchafft. Unterbeffen hatte fid 
der bürgerliche Frieden durch Branizki's m. 
Mokronowski's Unterwerfung befefligt, bie 
Radziwills aber, beren Güter confiscitt 
blieben, fanden in Dresben ein Afyl. Fried» 
rich II, und Katharina ſahen mit Unruhe, 
daß Polens Verhältniffe fi orbneten u. es 
unter dem neuen König mädtiger zu wer, 
den drohe, ald beide erwartet hatten, Friedrid 
behauptete, ein neues polnifches Zollgefeg 
fireite gegen feine Rechte, entfendete Trup⸗ 
pen nah der Weichſel, um einen beträdts 
lihen Zoll für die Waaren zu fordern, bie 
von Danzig kämen oder babin gingen, und 
errichtete auf einer Weichſelinſel eine Bat» 
terie, die Ginforberung biefe® Bolls zu 
deden und zu erzwingen; Katharina abrr 
beren Truppen fortwährend in Polen ſtan⸗ 
ben, fendete ben Herrn von Galbdern nad 
Warfchau, ber Hoffnung madte, daß ber 
verhaßte Repnin zuruͤckberufen werben fol 
te, und die Sache der unterdrädten Diſſi⸗ 
benten , ein DOffenfiobünbnif u. eine .. 
177 
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erichtigung eifrig zu betreiben beflimmt- 
var, Unter das viele Gute, daß in Do» 
en jest emporfeimte, mifchte ſich nämlich 
ld wuchernde iftpflanze die Nicht: 
‚uldung ber Alatbolirfen, und biefe kam 
yornämlid auf dem im Herbſt 1764 bes 
zinnenden Reichttag zur Sprade, Auf 
bm eiferten die Patrloten, ben fanatifchen 
Bifhof von Krakau, Soltik, an ber 
Spitze, gegen die Diffibenten, die nah u. 
ach feit Sigismund III. faſt alle Rechte 
ingebüßt hatten, u, bintertrieben alle denſel⸗ 
ven gemadhten Bewilligungen; es ward bie 
Yatbolifhe Religion für die einzige künftig 
n Dolen herrfhende erkannt, und die Difs 
ibenten für unfähig zu jeder Anftcllung 
rklaͤrt. Mit Vergnügen benugte Kathas 
ina den hierdurch ſich ergebende Zmiefpalt, 
ım fi der Dilfidenten entfchiedener als 
rüber anzunebmen, zugleidy aber ber Ab. 
chaffung des liberum veto, bie ebenfalls 
wefchloffen wurbe, lebhaft zu widerſprechen 
ind der Partei bed Königs, der felbftftän« 
ig zu werden Miene machte, zu widerfires 
ven. Der König, ber fih am 24. Nov. 
764 zu Warihau (nit wie gemöhnlid in 
Rrafau) satte Erönen laffen, benahm fid 
ıber bei einer Sigung, wo bie Erbiichkeit 
‚ee Thronfolge in der Familie Poniatows⸗ 
is, bie Feſtſtellung bes Kriegs'ußer und 
te Erhebung der Abgaben nad ber Mehr⸗ 
eit der Stimmen zur Sprade fam, aber 
ntfhieden durchfiel, fo ſchwach, baß er 
uf dem Throne in Ohnmacht fil. Die 
Diffidenten und bie alten unb bie durch 
olhe Schritte erfi erregten Gegner des 
Rdnigs ſchloſſen fih nun der ruſſiſchen Pars 
ei an, der Kürft Repnin befegte mit 8000 
Ruffen die Güter der eifrigften Polen, ja 
elbft die des Königs, um fich bort verpfles 
en zu laffen, u, Preußen, burd den Plan 
ed Königs fich mit einer Erzherzogin von 
deftreih zu vermählen erbittert, drohte, 
2,000 Mann in Polen einrüden zu Faffen. 
Ein ruſſiſcher Obrift erfchien mit Drohun⸗ 
en an ber Thuͤre des Reichsſaales, und 
nter fürmifhem Rufen der Senatoren und 
:andboten gegen fremde Gewalt mwurbde,bie 
Sigung aufgeboben. Bald darauf endete 
er Reichttag mit halben Maßregeln u, be, 
riebigte Feine Partei, Die Diffiventen beka— 
ıen etwas, aber wenig bewilligt, Niemand 
sar zufrieden. Der innere Zuftand Polens 
dien Unheil verfündend zu fein. Katharina 
eß daher unter dieſem Vorwande 40,000 M. 
tuffen in Polen einrücken und unter ihrem 
zchutz einer littauifhe Confödera— 
ton, Fürft Karl Rabziwill an der Spitze, 
m 15. Mat zu Rabom bilden, Gine 
ndere proteftantifhe Gonföberas 
ion unter dem Staroſten Golz ent 
and, unter dem Schuge von 2000 Mann 
uffen. zu Thornz beide keabfichtigten 
a König mit Hülfe der Nuffen zu ents 
ronen, gleiches ber Kronreferenbär Pos 
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dosti , Stanislaus Augufts — 
Feind, der fpäter durch Repnins Gunſt 
rad Lubinski's Tode zum Primas von Por. 
Ien erhoben wurde. Go gedrängt, u. von 
den Borftellungen Preußens, Dänemarfs u. 
anderer proteftanticher Höfe, die die Duls 
dung ber Diffidenten von dem Reichstage 
1766 Pategorifch gefordert hatten, geängftigt, 
beſchloß der ſhwache König ſich dem Willen 
Kasharinent unbedingt zu unterwerfen u. ſich 
dem Ausfprud von deren Abgeſandten, Rep⸗ 
nin, zu fügen. Er ſchloß fi baher den 5. ' 
Dct. 1767 der Littauifhen Gonföberation, 
die fih ungeachtet des Widerwilles ihres 
Bührers, Karl Radziwill, den Ruffen gang 
bingegeben hatte, an, erbob fie fo zu einer 
Generalconfdderation und wohnte bem von 
ihre berufenen Reidhstage bei. Die patrios 
tifhen Polen ſcheuten fih nun dem feis 
ner eignen Bade abtrünnigen Könige mit 
aufrihrigen Rathfchlägen gu nahen, denn 
jedes gegen Rußland geſprochene Wort hin⸗ 
terbrächte dieſer Repnin, und Verwuͤſtung 
‚ber Güter, Verhaftung und Schmach der 
Vorlauten waren bie Bein ihrer Treue, 
&o wurde Soltik, Bifhof von Krakau, ber 
Woimobe von Krakau und Unterfeldhere 
Rzewusky, beffen Sohn ber Bilhof von 
Kiew, fämmtlih, weil fie die Forderun⸗ 
gen Rußlands und der proteftantifchen 
Höfe nicht hatten bewilligen wollen, vers 
baftet und nah Wilna ins ruffifhe Las 
ger abgeführt, und fpäter nah Sibirien 
ebradt. Die Erartoryeli’s mußten bie 
rüdhte ihres Wirkens mit Kummer fo 
gänziih ſchwinden febn, daß, als bex 
elende, fi in einen Ausfhuß von 60 Des 
puticten verwanbelnde NReihstag den 5. 
Mat 1768 wieder gefhloffen wurde, bie 
Diffidenten ihre früheren Rechte großens 
tbeild wieder erhalten hatten u. das abges 
fhaffte liberum veto mieber bergeftellt 
war. Schon am 1, März hatten rang 
Potozki, Wolmode von Kiew, Michael 
Krafinsfi, Kämmerer von Rezan, beiffen 
Bruder, Abam Krafinsfi, Bifhof von Kar 
"miniec und Sofeph Pulamsli, Staroft von 
Warfa, die Sonfdderationvpon Bar. 
gebilbet und Ähnliche Conföberationen 
maren zu Lublin, Halicz und Krakau ger 
f&loffen worden, fämmtlih gegen ben rufs 
ſiſchen Einfluß auf den Koͤnig. Schnell 
wuchs erftere Gonfdberation auf 800 Mann, 
die Pforte fagte Unterftügung zu, Eilboten 
fuchten bie Höfe von Wien und Berfailles 
zu gewinnen. Die Confdberirten aber bes 
nahmen fid unklug und übereilt, ber Plan 
bes Biſchofs Kaminski, fi der Feſte Ras 
miniec zu bemächtigen, warb daher verei« 
telt. und Zomoisfi, Drbinat von Zamosk, 
warb dadurch abgehalten, fih an die Spitze 
derfelben zu ftellen. Als Repnin die Kunde 
von der Gonfdderation vernahm, ſchwot er 
im größten Zorn ben Sheilnehmern 
| am 
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an berfelben ben Tod von Henkershand, 
ſuchte die Senatoren durch Drohungen eins 
zufhüchtern, daß fie die Gonfdderirten für 
Berraͤther erklären follten, und temporffirte 
als dies nicht gelang, durch verftellte Unter⸗ 
bandlungen, bis nähere Inftructionen von 
Petersburg. eingingen. Als biefe in feinem 
Sinne angelangt waren, braden ptöglich, 
während des wegen ber Unterhanblungen 
en Waffenftillftandes, 12,000 Rufs 
en in’ bie Ukraine ein, verheerten diefe Pros 
vinz, und der Krieg der Ruffen ge» 
gen.bie Gonföberation von Bar 
begann. Ueberall überrafhten bie Ruffen 
die Sonfdderirten, der befannte Benjomweti 
ward mit miehrern Dfficieren gefangen und 
nah Siberien gefhidt, bie Koſaken, be‘ons 
bers die zoporomwifhen, durchſtreiften al» 
Ienthalben das Sand, verbrannten 3 Stäbs 
te, 50 Fleden und mehrere tauſend ’ 
-fee und übten gegen die unglüdlichen Ber 
mwohner bie höchite Graufamfeit aus. Dies 
und nod mehr bie Verlegung bes Waffıns 
ſtillſtandes empdrte die Polen auf das aͤu— 
Serfte und führte den Gonföberirten zahle 
zeiche Verbündete zu. Allenthalben entitans 
den neue Confoͤderationen; Potozki bildete 
eine derſelben u. alle ſchloſſen ſich der von 
Bar an. Faſt hatte es das Anſehn, als 
mwerbe biefe zu einer Generakonfdberation 
werden. Mofronomeli, ber Kronfeldherr 
Branizki, der den Krontegimentern Befehl 
gab, zu den Gonföderirten zu ſtoßen, Keſſa— 
kowski, der Marfhall ber littauiſchen 
Gonfdderation, Rozeweki, Oginski, tras 
ten offen ober verftedt zur Gonföderation. 
Dennoch machte fie im Felde wenig Forts 
fchritte. Potozki, dem Pulawski, ber bie» 
berige Feidherr der Gonföberation, ben 
Oberbefehl abgetreten hatte, wurde von 
den Ruffen. gefhlagen, mit Mühe hielt fich 
Branizki in Pobolfien. Bar und Berdyc⸗ 
jew und im Herbſt 1768 aud Krakau fie 
len in bie Hände ber Ruffen, Pulawski 
ward durch die Ruffen gezwungen auf tür« 
kiſches Gebiet zu flüdhten, bort aber, ba 
er ſich mit Potozki entzweit hatte, burch 
teffen Intriguen den Dsmanen verbädtig 
und von ihnen gefargen genommen. Den» 


roh zagten bie Gonfdderirten nicht, die 


Ziamanten ber ebelften polnifhen Damen 
wanderten nah dem Serail von Gonftans 
tinopel, um bie Dbaliöfen und durch fie 
den Bultan zu gewinnen. Endlich gab 
eine Verlegung ber türkifchen Grenze und 
die Plünderung und Zerftdrung des Staͤdt⸗ 
chend Balta im Juni 1768 durch die Rufs 
fen ben Ausfhlag. Ungeachtet des Erbier 
tens Katharina's II., glängente Genug» 
thuung zu geben, erBlärte ein neuer kriegs⸗ 
luſtiger Vezir ben A. Dctober 1768 Ruß⸗ 
land den Sirieg. Diefer neue Keind im 
derte aud in Polen tie Verbältniffe. Die 
GSonfdberirten, die nun aud von Oeſtreich 
und Frankreich Insgehsim unterftügt wur. 


zinski u. f. w., 
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den, fhöpften neuen Muth; Repnin, ber 
bisber nur durch Schreden geherrſcht, alle 
Confdberirte für Rebellen und Raͤuber er⸗ 
‚Märt, fie mit den graufamften Hfnrihtuns 
gen beftraft, ihre Güter verheert und fo 


«gehofft hatte, bie Infurrection zu dämpfen, 


bahei den ſchwachen König veraͤchtlich, faft 
‚wie einen Gefangenen behandelt-hatte, er» 
hielt Befehl, milder zu verfahren; ja end⸗ 
lich bielt Katharina wegen bes allgemeinen 
in Polen gegen Repnin berrfchenden Haſſes 
es für ndtbig, ibn abzurufen u. durd den 
Fürften Wolkowski, einen zwar leutfeliges 
ren und mildern, aber auch fchwäderen 
Zelbberen, erfegen zu laffen. Indeſſen 
gewährte der Tuͤrkenkrieg den Confoͤderir⸗ 
ten lange nidıt bie Hülfe die fie erwartet: 
hatten. Der Großvezir mollte fih durtaus 
niht auf unmittelbare Hülfsleillung einlafs 
fen, bie Ruffen drangen in ber Moldau 
immer weiter auf tünkifhem Gebiet vor, 
und nabmen in Polen einen feften Punkt 
nad dem andern, fo daß ſie endlid im 
Beſitz faft aller Feftungen waren, bie Con⸗ 
föberirten bagegen das verheerte platte Rand 
ungeflört durchfirihen. Beide Theile ver» 
heerten bad unglüdlihe Land, me fie nur 
konnten. Am Dniefte vornchmlih hielten 
fi die Söhne des von.den Türken gefans 
gen zurücgehaltenen Pulawski, einer von’ 
ihnen, Franz, unternahm einen Streifzug 
nad Rittauen, wo Koſſakowski Radziwill 
gegenüberftand, u. kehrte aud wieder nach 
dem Dniefte zurüd, wo er aber bald in bie 
Haͤnde der zuffifchen Uebermadt fiel. An 
andern Punkten zeichneten fidy Sava, Birs 
als kuͤhne Partefgänger 
der Gonföbertrten aus, Dennoch betrade 


“tete bis 1770 Katharina H. bie Sache Por 


lens mehr als Nebenſache, ihre Hauptkraft 
gegen die Türken wendend, ber König und 
der Reicherath wagten bie barer Gonföbes 
rirten ſchon nicht mehr ale Empdrer zu 
betrachten, die Kaiferin Maria Thbereſia 
verftattete der Gonföberation, Gperies in 
Ungarn zu ihren Berfammlungen zu wäh» 
len, und Sofeph II. kam ſelbſt dahin, fi 
mit ihnen zu befprehen, gab jedod Peine 
vbeſtimmten Hoffnungen auf Hülfe, fihlug fie 
aber aud niht ab, nur Frankreich gewährte 
beſtimmte Hülfe an Geld, Dfficderen und 
Sngenieurs und fendete den General Ds 
mourfez nad Eperies, um Rath zu geben, 
Wirklich brachte biefer es dahin, baß ein 
beflimmterer DOperationsplan, mit 'fes 
ften .Kührern, Waleweki, Beler, Zara, 
Baremba, Kafimie Pulaweli, verabredet 
ward. Warfhau ward in der Naht vom 
12. auf den 18, Februar 1770 von 8000 
Sonföderirten -beinahe überrumpelt, Kaſi⸗ 
mir Dulamsfi überrafdte im Auguft 1770 
bie Vorſtadt von Krakau, wo eine Abthel⸗ 
lung polnifher Garde zu ihm überging, 
entfegte dann bas.von ben zu'fifhen Sen, 
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Dreiwig blocquirte Czenſtochau, welches bie 
Mönde, weder Gonföberirten, noch Ruffen 
Öffnen wollten, und feste fih dann 
mit einigen Mann durch Lift in den Beſitz 
deſſelben. Hierauf -drang Pulamwsli mit 
Baremba nach Pofen vor, Beide zogen fich 
aber vor Drewig nad Czenſtochau zuräd, 
das nun von den Ruſſen belagert wurde, 
Der König bat MWolfowsli und Dremig 
bas den Polen höchst ehrwuͤrdige Czenſto⸗ 
hau mit einem · Bombar dement zu verſcho⸗ 
nen, dieſe fragten beshalb in Petersburg 
an, und während der Zeit entwifchte ber 
junge Kojlalowsfi 'mit 800 Mann aus der 
blocquieten Feſte und eilte nah Eittauen, 
bort das kand zu Änfurgiren. Viele Ber» 
fuche waren inzwifchen gemacht worben, ben 
König den Ruffen abzuwenden und für bie 
Bade der polniſchen Patrioten zu gewinnen. 
Stanislaus, obſchon ım Herzen biefen ges 
neigt, war zu zaghaft, feiner wahren Nei⸗ 
zung zu folgen. Deshalb hatte er einen 
ihm imitgetbeilten Plan Dzierzanowski's, 
ihn zu entführen, den Ruffen verrathen u. 
ſich fpäteren berartigen Unternehmungen 
ungenefgt erwiefen. Die Sonföberation ers 
Eiärte daher, als alle Mittel den König 
su fide heruͤberzuziehen vergebens was 
ren, ben 9. April 1770 ben Thron für 
erledigt, 3 Gonföberirte hatten die Kıda 
yeit, dem König das biefe Entſetzung aus⸗ 
predende Actenftül in feinem Palaft zu 
iberreihen und entflohben dann. Mittlers 
weile dauerte ber Parteigängerkrieg ims 
ner fort. Der Conföberirte Sawa eilte 
son Süden nach Rittauen, und hier ftellte 
Branizki zum erften Mal Polen Polen ges 
ſenuͤber. Bald darauf fhlug Suwarow 
Samwa und nahm ihn gefangen. Pulaweli 
md Dumouriez veruneinigten fi, legterer 
bernahm felbft ein Commando, ward aber 
ei Landskron am Fuße der Karpatben ges 
Hlagen, Koffaloweli drang in Kurland 
In um Biron zu verjagen. Allein unges 
tet obiger Nachtheile für bie Sache ber 
Jatrioten und obſchon Frankreich nad 
‚hoifeuls Entfegung laurr für Polens Sache 
urde und Feine Gubfidien mehr zahlte, 
men doch Rußlands Angelegenheiten nicht 
eiter , deshalb wurde Wolkowskl von 
zarſchau -abberufen und Salbern, der, ob» 
‚on fireng, doch fchwanfend und unkräftig 
efube, trat an feine Stelle. Es hatte 
b aus ben Gemäßigten jeber Partei zu 
arfhau ein patriofifher Verein gebils 
tz, der bie Meinungen zu verföhnen, bie 
ırteien anzunähern firebte.e Go pas 
otiſch dieſer Verein war, flritt er doch 
zen bie ruffiihen Intereſſen. Daher ers 
nete Saldern glei feine Wirkfamkeit, 
mit er ihn zu flören ſuchte. Zunaͤchſt 
vog er einige Mitglieder durch Beftes 
ngen, fid von bem Verein losjufagen, 
> Lich dem Primas Polens, Potozli, ber 
' weigerte bem Berein zu entfagen, ver» 
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baften. Obſchon biefer Schritt in Peterds 
burg keine Billigung fand und der Primas 
bald ‘wieder losgelaffen werben mußte, fuhr 
Saldern bob fort, mit Uebermuth gegen 
den König, mit Strenge gegen die Polen, 


‚mit Härte gegen bie Gonföderirten zu bet» 


fahren, behandelte letztete nur als Räuber, 
u. verfuchte ſelbſt ihren Gonföderationsrath 
zu Biala bei Krakau aufheben zu laffen. Letz⸗ 
tered bewog die Sonföderirten, einen ähnlichen 
Streich zu verfuhen. Einer unterihnen, Ras 
winski, unternahm e# nämlich, den König mit⸗ 
ten aus Warfchau zu entführen, u. in bie 
Hände Kaſimir Pulawsli’s zu liefern, 
Letzterer gab zwar feine ausbrüudlihe Bils 
ligung hierzu nit, mißbilligte aber dies 
Unternehmen auch nicht, ja lodte die Rufs 
fen fogar aus Warſchau heraus, fo daß 
nur 200 Mann Befagung. darin waren, 
Am 3. November Abends 10 uhr verließ. 
Stanislaus den Palaft feines Oheims, bes 
Großkanzlers Michael Gzartorpefi, von 
einem feiner Verwandten und einem Genes 
ralabjutanten im Wagen begleitet. 2 Pas 
gen ftanden in den Schlägen, etwa 5 Dies 
ner zitten voran, 2 Heibuden und 2 Laks 
keien folgten ihm. Kaum hatte der War 
gen den Palaft verlaffen, ald Verſchworene 
hu anfielen, die Begleitung verjagten, 
fie hielten jebod ben Adjutanten für ben 
König und riffen jenen aus dem Wagen, 
Stanislaus fprang heraus, eilte nah dem 
Haufe feines Oheims zurüd und wollte fid) 
dort durch Klopfen Eintritt verſchaffen. Als 
lein das Geräufch madte die Verſchwornen 
aufmerkfam, fie eilten herbei, erfannten 
den König, fehten ihn auf ein Pferd, lies 
Ben fich ein Thor Öffnen und eilten Czen⸗ 
ftohau zu. Bald war bie Entführung des 
Königs in Warſchau bekannt, indefjen bef 
der morälifhen Unbebeutenheit der Perfon 
machte fie wenig Aufſehn. Michael Czar⸗ 
toryski ließ, ald er die Entführung erfuhr, 
feinen Pataft ſchließen und fegte ſich ruhig 
zue Zafel, Saldern fagte, ald man fie ihm 
binterbrähte, man möge ihm bie Rube 
laffen, er habe Wichtigeres zu thun. Die 
Entführer hatten indeifen auf der Flucht 
den Weg verlogen und waren auf fumpfls 
gen Boden gerathen. Bei der Eile, mit 
der man ritt, brach des Königs Pferb beim 
Segen über einer Graben das Bein. Die 
Vorberften eilten ohne zu bemerken, daß 
der König mit einigen ihn umgebenden 
Reitern zurüdbleibe,, weiter, Auch dieſe 
zerſtreuten fih nad u. nad, u. endlich fah 
fih Stanislaus mit einem Einzigen, Kos 
finsfi, allein. Diefer, fonft der eifrigfte 
Sonföberirte, fühlte plöglih Neue, fiel 
dem König zu Füßen und verfprah ihn 
fiher zu den Seinigen zurädzuführen, Gr 
geleitete den König nach einee Mühle bei 
Mariemönt, von bort aus gab er dem Ber 
fehläpäber feiner Leibwache Rachricht, er 
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als der Morgen graute, war er wieder in 
feinem Palafte. Diejer mißglüdte Entfuͤh⸗ 
zungsverfud) wurbe ald ein Attentat auf 
das Leben des Königs betrachtet, in bem 
damals noch fireng royaliftifchen Europa 
allgemein gemißbilligt und fchabete befons 
ders an den Höfen ber Sache ber Confoͤ⸗ 
derirten ſehr. Das Jahr 1771 und bie 
Hälfte des Sahres 1772 verftrichen, ohne 
Daß etwas Bedentendes in Polen vorfiel. 
Der franzöfifche General Dumouriez verließ 
die Gonfdderirten, dagegen langte Biomes 
nil mit einigen Truppen dort an, und mit 
Huͤlfe diefer wurde Krakau den Ruffen ents 
riffen. — Schon feit 176% hatte fi das 
Gerücht verbreitet, daß die 3 an Polen 
grenzenden Großmädte Rußland, Preußen 
und Deftreich die geheimen Abfichten hät 
ten, Stüden von Polen loszureißen u, mit 
ihren Staaten zu vereinen, und alle offis 
eiellen Proteftationen der Mächte gegen dies 
ſes Geruͤcht hatten es nicht zu zeritreuen 
vermodt. Urfprünglic begte wohl Peine 
Macht bie Adficht, fih Stüden von Polen 
zuzueignen, nad) und nad aber wurde die 
Leichtigkeit, durch eine Reihe diplomatiſcher 
Siege und ohne bedeutenden Widerfpruch 
andrer Mächte, Vergrößerung zu erlangen, 
fo verführerifh,, daß die 8 Monarden den 
Gedanken in der Stille ernftlich ausbilbes 
ten; an die Rechtmäßigkeit des Schrittes, 
an bas Heil der Völker dachte bie dama— 
lige europaͤiſche Politit nicht. Am frühften 
heint Friedrich II. den Gedanken einer 
heilung Polens zu einem völligen Syftem 
verarbeitet zu haben. Er wie Katharina II. 
begriffen um 1769 die Unmdglichfeit, daß 
legtre ohne bes erflern Hülfe Polen volls 
ſtaͤndig und dauernd beswinge, Katharina 
firebte daher fich biefes Verbündeten zu 
verfihern, und beide dachten fid bann 
durch das am beften gelegene Stüd Landes 
zu entichädigen. Ohne Deftreih zu gewin» 
nen oder ed zu einem neuen Krieg zu ent» 
ihrer war died aber unmoͤglich, baber 
uchte Friedrich die Gefinnungen des wies 
ner Gabinets zu erforſchen. Die Zuſam⸗ 
menkunft Kriebrihs mit Sofepb II. zu 
Heiße im Jahr 1769 gab die befle Gele 
genheit hierzu. Friedrich mußte den jungen 
Kaifer für fich zuentbhufiasmiren u, ließ ihn 
feine Pıäne in der Kerne feben, Kaunig, 
der Eluge und mädtige Minifter Maria 
Thereſiens, ergriff gern biefe gebotene &er 
legenheit, fich für das verlorne Schiefien zu 
entfhädigen, und erſchien am 3. Geptember 
1770 mit SZofepb II. im Lager bei New 
ade in Oberſchleſien, wohin Kriebrich Io» 
ephs Beſfuch zu.erwiebern kam. Auch bier 
ar noch nicht von der Theilung Polens 
die Rede, man ſprach nur von Vermitte— 
lang, von Einmiſchung in die Unruhen, bes 
Nachbarſtaates. Zum erflen Mal ſcheint 
die Theilung bei einer Reife bes Prinzen 
Heinrich von Preußen, Bruder Friedrichs I., 
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nad Petersburg , wohin fi Henri 
angeblich, um Katbarinen zur Beendung 
des Tuͤrkenkriegs Gluͤck zu wuͤnſchen, beges 
ben hatte, im December 1770 zwifhen dies 
fem u. Katharinen zur Sprache gelommen 
zu fein. Doch Thon 6 Monate früber 
fprah man in Wien von Erneuerung ges 
wiffer verjährter Anfprüde, es erfhienen 
unerwartet neue oͤſtreichiſche Ingenieurs auf 
dem Gebiet der Republik, ftellten Bermefs 
fungen an und errichteten Grenzpfähle mit 
bem Ödftreih. Wappen. Auf bie befcheidene 
Anfrage des Königs von Polen, was die 
bedeuten folle, antwortete das wiener Gar 
binet, daß die Koiferin ihre Anfprüche auf 
bie (verpfänbete) Graffhaft Zips zu erneuern 
gedenke, im Uebrigen aber zu freundlicher 
Uebereinkunft geneigt fein. Wielleiht vers 
anlafte gerabe diefer Schritt Deftreiche de& 
Prinzen Heinrichs Reife nad Petersburg 
und das fchnellere Verfahren Preußens in 
diefer Angelegenheit. Unter dem Vorwand, 
daß anſteckende Krankheiten in Polen 
berrſchten, wurden auf preußiſchem und 
ruſſiſchem Gebiet Truppencordons gezogen. 
Preußen brachte zugleich ſein Recht auf 
das Gebiet von Marienwerder auch zur 
Sprache und beſetzte daſſelbe noch 17703 
Artilleriezuͤge nahten Danzig und in ben 
polniſchen an Preußen dag ai Provins 
zen wurden nicht nur für Preußen Solda⸗ 
ten geworben, ſondern aud polnifhe reihe 
Bauerdirnen gezwungen, preuß. Unterthanen 
zu heirathen, u. dem Vater der erſtern bie 
Ausfteuer beftimmt, die er mitgeben mußte. 
Andertbalb Jahr mährten nun bie Unters 
bandlungen zwifhen den 3 Mächten über 
die polnifchen Provinzen, die jebe an fi 
reißen folle, endlich war man einig und 
am 5. Sept. 1772 erfolgte zu Petersburg 
bie Unterzeihnung bed Zractats ber er» 
ſten Theilung Polens von Rußland, 
Deftreih und Preußen. Gtadelberg, ber 
zugleich Salbern erfegte. warb bon Ruß⸗ 
land, Rewitzki von Oeſtreich und Benoit 
von Preußen nah Warſchau gefhidt, um 
der Republik die gezwungenen Adtretunaen 
anzufündigen, \und am 13. Zanuar 1773 
warb bie Theilung durch ein Manifeft bes 
Fannt gemacht. Rußland erbielt die Woi⸗ 
wodſchaften Witens? und Miecidlav, einige 
Sandfchaften längs ded Dnieprs, Deftreich 
das einentlihe Hotbrußland, Stücke von 
Pobolten u. von Kleinpoten mit den Salıs 
werten von Bopnia, Preußen die Wois 
mobfchaften Marienbura, Pommerellen, 
Kulm und Grmeland, Im Ganıen vrrlor 
Polen 3935 AM., und nur 10,000 AM. 
mit 8,000,000 Ginmohher blieben ibm 
übel Ein unter dem Einfluß frember 
Woffen am 19. April zufammengerufener 
Reichdtag genehmigte bie Abtretung diefer 
Provinzen am 17. Mai. Jett dba der Zweck 
erreicht war, gedachten weder a eh 
reu⸗ 
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Preußen der unterdruͤckten Diſſidenten mehr 
und' ber Reichstag ſchaltete ohne Wider 
ſpruch mit ihnen. Zugleih wurde die Kron⸗ 
armee auf 16,000 Mann und das königliche 
Einfommen 'auf 1,266,000 Ehaler feſtge⸗ 
fegt und ein beftändbfger Reichsrath, aus 40 
Perfonen deſtehend, errichtet und in 4 Ges 
Ihäftskreife getbeitt:: — Polen war nun 
zwar durch dieſe Abtretungen um 4 ge 
Ihwächt, aber dennoch blieb es einer der 
anfehnlichften Staaten zweiten Ranges in 
Europa. Es kam nur darauf an die bißs 
berigen Febter zu vermeiden, bie gelunfene 
koͤnigliche Macht in den gehörigen conftitus 
'ionellen Einklang mit dem Einfluß der 
Volkevertreter zu bringen, die Urfachen, bie 
ven Abel Überwirgend werden ließen, zu 
vernichten, die Finanzen zu ortnen, das 
Deer auf eine bedeutenbere Stärke zu brin« 
en und überhaupt Polen in den Stand 
u fegen, nicht den eiſten Streichen eines 
nädtigen Nachbars eriiegen zu müffen. 
Diefen Plan begünftigte der größere Theil 
ver polnifchen Großen, die Czartoryski's 
nit eingefhlofffen, nur eine hoͤchſt ariftos 
ratifche Partei bezweckte Andres und ward 
urch Rußland, das die Erftartung Polens 
erhindern wollte, unterftüßt. Der ſchwa⸗ 
he König befand ſich durch Furcht vor 
Rußland getrieben auf biefer Seite, doch 
yar er eigentlih von geringer Bedeutung, 
a man wußte, wie ſchwankend und furchts 
ım derſelbe ſei. Eben bamald vers 
ichte Rußland Polen zum Beitritt zur 
‚ang zwifhen fi und Deftreih ges 
en die Türkei zu beiwegen. Der König 
immte für bieſes Buͤndniß, und wirklſch 
elang es ihm mehrere Greße, namentlid 
'ürft Potozki einen ber reihften Grundbes 
Ger ber oͤſtlichen Provinzen, dirfer Anficht 
eneigt zu machen. Gifrig wiberfirebte 
ver Friedrich Wilhelm, König von Preur 
m, ber projectisten Allianz Polens mit 
'ußland; er batte fih vor Kurzem mit 
ngland und Holland zur Erhaltung der 
nabbängigkeit Polens verbunden, ſuchte 
st bie Pläne Katharinene II. auf jede 
zeiſe zu vereiteln, bot feine Allianz der 
epubftf an u, ließ 30,000 M. an bie pols 
(he Grenze rüden. Begierig ergriffen bie 
olen die Ausfiht auf Hüife. Unter folden 
nftänden war ber Reichstag am 30. Sept, 
"88 unter den Marfhällen Malachowski 
d Fuͤrſt Sapieha eröffnet worden und - 
tte am 7. October, um dem liberum 
to zu entgehn,. cine Gonföberationgdacte 
terzeihnet. Der hochherzige Geift, ber 
ten damals befeelte, zeigte ſich thätig, 
warb bie Vermehrung der Kronarmee 
f 100,000 Mann befdloffen und die bis⸗ 
:ige anarchiſche Regierungsform für aufs 
yoben erflärt. Gogleih ließ Rußland 
sch feinen Abgefandten, Stadelberg, er» 
ren, baß es die Abänderung der Berfafs 
g als einen Bruch der früheren Verträge, 
nentlich des von 1775 anfehn werde, ber 


J 
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preußifhe Minifter Buchholz dagegen verhieß 
in einer Note die Unterflügung feines Herrn, 
Hierdurch ermuthigt, verfolgte ber Reiches 
tag feine Pläne. Eine Commiſſion, beren 
Mitglieder unter andern Ignaz Potozki u, 
Kolontai waren, wurde eingefegt, bie 
neue Conſtitution feftzuftelen. Hemmungen 
mandherlei Art, beſonders von ber ruſſiſchen 
Partei veranlaßt, verfchoben aber die Ber 
endigung biefer Arbeiten, Man ftritt fich 
über die fünftige Anordnung des Landtags 
u. um K'einigkeiten u. det Reihstag mußte 
ſich endlih dem Geſetz entgegen, bas bie 
Dauer beffelben über zwei Jahre hinaus 
verbot, für fo lange dauernd erklären, bis 
biefe Arbeiten beendigt wären. Später 
wurde bie Zahl ber Mitglieder beffelben, 
etwas über 300, bisher auf 600 vermehrt. 
Mittlerweile nöthigteninanzrüdfichten ben 
Reichstag, einftweilen die Zahl des Heeres 
auf 65,000 Mann feftzufegen, auch bie Füls 
lung ber Zeughäufer ging fehr langfam von, 
Statten, der Bau von Feflungen, gerade 
für das offene Polen Höchft wichtig, unters 
blieb aber gänziih. Dagegen ertheilte ber 
Reichstag den Bürgernber Städte das Staats⸗ 
buͤrgerrecht, gab den Staͤdten eine neue Con⸗ 
ſtitution und ordnete die Kreistage. Mitt⸗ 
lerweile fchloß die Regierung mit Preußen 
einem Dandelstractat und mit ber Pforte 
ein Offenſio- und Defenſivbuͤndniß. Immer 
berlangte Preußen aber die Ueberlaffung 
von Danzig und Thorn und England uns 
terftügte das Begehren. Da verkündete - 
der Frieden Deſtreichs mit den Türken, 
Rußlands mit Schweben unb bie nahe: 
fheinendbe Beendigung von deffen Kampfe 
mit der Pforte, und dumpfe Gerüdte 
von einer neuen Theilung Polens einen 
nahen Angriff und mahnte es, feine Vorbe⸗ 
teitungen zu beenden. Hierdurch ließ ſich 
wahrſcheinlich der König zu Aenderung feis 
ner bisherigen politifhen Gefinnungen- bes 
wegen. Er trat nämlidy gegen alle Erwars 
tungen in ber Nacht vom 2. auf den 8. 
Mai 1791 in dem wieder eröffneten Reichs⸗ 
tag (te war wegen Dftern vertagt gewes 
fen) auf die Partei ber Patrioten über, 
fhlug eine liberale Conftitution vor, und 
den 3. Mai warb bieje unter allgemeinem 
Zubel proclamirt, angenommen unb bes 
ſchworen. So kam bie Gonftitution 
vom 38. Mai 1791 zu Stande, die, obs 
fhon in einzelnen Punkten mangelhaft, 
doch eine —— Regierungsform feſt⸗ 
ſtellte. Das liberum veto (f.b.) warb auf 
immer abgefhafft. der Thron für erblid 
erklärt und nach Abfterben des jetzigen Koͤ⸗ 
nigs dem Kurfärften Friedrich Auguſt von 
Sadh'en und nad beffen Zode dem Gemahl 
von beffen Tochter Augufte beſtimmt. Die 
gefeßgebende Gewalt Fam durch diefe Gonftitus 
tion denDeputirten (Randboten) u, bem Senat, 
legterem unter Vorfig des Königs, zugleich 
zu, der König hatte vie executiviſche m. 
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und ben Oberbefehl über die Armee, Ihm 
waren 7 Minifter, bie dem Gefeg verant» 
wortli waren, beigegeben. Die Deputirs 
ten wurden auf 2 Jahr gewählt. Die ka— 
tholifhe Religion war fortwährend bie 
herrſchende, doch war den Diffibenten freie 
Religionsübung geftattet. . Diefe Conftitus 
tion erhielt die Billigung nit nur von 
faft ganz Polen, fondern auch des Königs 
von Preußen, der ein Jahr zuvor ben 30, 
Mai 1790 einen Defenfiotractat mit Polen 
geſchloſſen hatte u. ſich zu bemühen verſprach, 
den Kurfürften von Sachſen zur Annahme 
ber Krone zu beivegen. Friedrich —* zod⸗ 
gerte indeſſen lange, ehe er ſich erklaͤrte, u. 
ſprach ſeine Geneigtheit dazu nur im Fall 
der Zuſtimmung der Nachbarmächte Polens 
und unter der Bedingung der Abaͤnderung 
einiger Gonftitutionspuntte in einem Aus 
genblide aus, wo lesteres nicht mehr moͤg⸗ 
lih und Rußland fchon feindlich gegen die 
Gonftitufion aufgetreten war. Gegen leg» 
teres war diefelbe nad) beffen früheren Ers 
Märungen fo gut als eine Kriegserflärung. 
In ber That verließ die ruffifhe Partei, 
bie befonders aus dem Abel der füblichen 
Provinzen beftand, ber Kronfelbzeugmeifter, 
Felix Potozki, Branfzfi und der Kronfıld; 
herr, Rzewuski, an ber Spige, nachdem 
‚fie dieſer Gonftitution Iebhaft, aber ers 
folglos widerfproden hatte, den Reichätag, 
begab fid nach Jaſſy und andere Orte aus 
Berhalb Polens, vereinigte ſich "nach 
mehrern fehlgeſchlagenen Tonfoͤberations⸗ 
verſuchen Anfangs 1792 zu Targowice 
einer Sonföberation und machte 
biefe Confoͤderation durch eine Proclamation 
Rzewuskis am 14. Mat bekannt. Sie 
ſprach aus, daß bie Confoͤderation bie 
Gonftitution, befonders aber die Erblichs 
keit des Throns, den verlängerten Reiches 
tag und die befhränften Adelsrechte und 
bie Einführung neuer Gefege über Relis 
gionsfachen nicht anerkenne. Diefe Partei 
u, bie durch fie zur Unterflüßung bemogene 
KRaiferin Katharina II., weiche wegen des 
Sriedensfhluffes mit den Tuͤrken faft ein 
Jahr lang gezögert hatte, verlangte von 
ber patriotifhen Partei Widerruf des 
Schmwures auf die Conſtitution. Die Pas 
trioten mweigerten fich des und wendeten fich 
an den König von Preußen, ihnen fein im 
vorigen Jahre gegebenes Verſprechen zu 
balten, und Hülfe gegen bie Ruffen zu 
fenden. Allein am berliner Hofe hatte bie 
Weigerung ber Polen, Danzig abzutres 
ten, ſchon Kälte erregt, die damaligen reis 
Bend fortfhpreitenden Weltbebenpeiten bie 
Anfihten noch mehr geändert. Die frans 
zoͤſiſche Revolution hatte nämlih die reis 
Bendften Fortſchritte gemacht, das Könige 
thum war in Frankreich unterbrädt wor⸗ 
den, bie Zacobiner flegten, Gräuelfcenen 
waren bereits vorgegangen, bie Ausfiht zu 
nod weit größeren vorhanden und, was 
bas Wichtigſte war, bie freiffinnigen, von 
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ber franz. Revolution erzeugten Ideen hatten 
in Polen Anklang gefunden u. waren in der 
Gonftitution von 1791 unverlennbar, Faſt 
alle Monarchen waren von den Borfällen in 
Frankreich tief ergriffen und fahen barıus 
Unheil für ihren Thron erwadhlen, Preußen 
verband- fi) mit Deflreih ben 7. Februar 
1792 zu Pillnitz, die franzöfifche Revolution 
mit Waffengewalt zu unterbrüden, und am 
18, April‘ erklärte Frankreih dem Könige 
von Ungarn und Könige von Preußen ben 
— Natürlich konnte bei fo bewandten 
Umftänden Preußen nicht im Dften daffelbe, 
Princip unterflügen, das es im Weſten bes 
kaͤmpfte u, ebenfo wenig Rußland, bus fammt 
Schweden feine Mitwirfung zum großen 
Kampfe verfprocden hatte, wenn ed mit Pa 
len fertig fei, abhalten, dies zu werben. 
Am 8. Zuni erfolgte die Antwort Preußens, 
daß, ba fih Polen ohne deifen Wiffen und 
Mitwirkung eine Gonftitution gegeben has 
be, Preußen auch ſich nicht verbunden glaube, 
Polen zu unterftügen. Aehnlich war bie Ants 
wort Oeſtreichs, an das fih bie Republik 
au gewendet hatte, und aud bie Pforte 
ließ Polen im Stich. An der preußifchen 
und oͤſtreichiſchen Grenze aber wurden Cors 
bons aufgeftellt. Polen ftand nun. verlaf 
fen, &s hatte, um Rußland nicht zu erres 
gen, bie ihm gewährte Zeit eines Jahres, 
obne fie zu Kriegsrüflungen zu benugen, 
verftreihen laffen, und zu fpät kamen nun 
die Anftalten, der Aufruf, wodurch alle 
Lehntruppen, fo wie alle in Privatdienften 
ber Magnaten befindlibe Soldaten u, jeder 
einzelne Bürger zum Dienſt, fonft aber zu 
freiwilligen Beiträgen an Ge, Waffen u. 
dal. aufgefordert wurde, Am 18. Mai übers 
gab der zuffifhe Gefandte, Bulgakow, zu 
Warſchau dem Reichstage ein Schreiben. 
Schon früher hatte Stanitlaus Auguſt feis 
nen Neffen Joſeph Poniatoweki am .bie 
Spite des’ ſchwachen Heeres geftellt, das 
den Ruffen in der Ukraine gegenüber fiand, 
Zegt ermannte er ſich noch mehr, ſprach kraͤf⸗ 
tig zum Heere und verfprad, perjönlid 
das Heer gegen den Feind zu führen, um 
P. zu vertheidigen; bald ſank er aber in 
die vorige Unthätigkelt zurüd, Pam nidt 
einmal in bas Hrerlager nah Warſchau m. 
befahl feinen Neffen, fih von Stellung zu 
Stellung zurüdjuziehen. Unterdeffen war 
der General Kahomwslfi am 19, Mai mit 
etwa 40,000 Mann bei Mohilew üben ben 
Dniefter gegangen, und ein anderes Gorps 
war [don früher in Littauen eingefallen u. 
hatte Polozk befegt und ber Krieg zwi» 
[hen Rußland und Polen begann. 
Die Polen gaben ihe Heer zwar auf 
100,000 Mann an; indefien war babe 
Alles gerechnet, was hod mit zur Armee 

ftogen follte und bie Corps von Lubomits⸗ 
ki, Kosciutzlo, Makronowski, Zanm» 
zet und Wilohoreki, die unter Ponia⸗ 
toweki in der Ukraine ſtanden, zählten un. 


— 
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fel über 25,000 Mann, das in Littauen 
nter dem Prinzen von Württemberg, ber 
ber plöglich den polnifhen Dienft verlieh, 
ımmt dem bed Generals Byszewski, aber 
ue 15,000 Dann. -Ein Refervecorps fan 
nelte fih bei Warfhau, zwilhen Zargos 
sela und Goslaw in einem Lager, Die 
tuffen aber waren 100,000— 120,000 Mann 
ark. Die ruffiichen Borpoften wurden am 
6. mit ber Vorhut von erfterem handge⸗ 
nein, und drüdten fie nad einigen Schar⸗ 
nügeln am 26, u, 27. nach Zubar, wo Pos 
ialowski am 1. Juni ein Lager bezog, 


uruͤck. Ald die Ruffen ernſtlich Miene mach⸗ 


en ihn dort anzugreifen, zog er ſich am 
5. Juni nach Polonna zuruͤck; General 
Bilohorsfi befehligte den Nachtrab, litt 
ber bei Borußkowice durch eine gebrochene 
3rüde viel Verluſt und büßte beim Durchs 
vaten eines Morafts 200 Mann, 7 Kanos 
en und faft bie ganze Bagage ein, Bei 
em fernern Rüdzug über Bielince, zwiſchen 
zaslaw und Szegetowka, ereilte der ruſſi— 
he Vortrab am 17, Juni die Polen, die 
ier Stand hielten, umd den General Zus 
omirski erwarten wollten, und es Fam 
um beftigen Gefecht. Anfangs wich ber 
Infe ruſſiſche Klügel, bald fprengten aber 
ie Ruffen das polnifhe Ceytrum \unter 
em indeß angelangten Lubomirski, und bie 
tuffen ſchlugen die Polen entfheidend. Die 
)olen verloren über 2000 Mann und (nad 
uf. Berichten) 49 Kanonen, 500 Dann bes 
dachtrabs wurden nieder gehauen. Auf 
dheren Befehl ttug nun Poniatowsli einen 
Baffenftillftand an, ber jedod vom Gene 
al Kachowski nit angenommen wurde, 
ıdem er fagte, nur Befehl zu haben, die 
onſtitution von 1791 mit aller Macht zu 
nterdrüden. Poniatoweli zog fib nun 
ach Oſtrow, dann nad) Dubno. Am 7. Juli 
achte General Kosciusko bei Drohobuek 
nen Verſuch, wieder in die Offenfive übers 
ızeben, oder wenigftens bie ruſſiſche Avant 
irde abzufhneiden. Dies Unternehmen 
ißlang jedoch. Das ruffiihe Hauptcorps 
m zu ſchnell an und Fürft Lubomirski, 
r Kosciuszko unterflügen follte, blieb 
4. Die Polen mußten weichen und vers 
ren (nach zuffifhen Berichten) 2000 Todte 
ıb Verwundete, 1250 Gefangene, 49 
anonen und die Krlegscafle von 6000 
ucaten. Die Polen zopen ſich gegen ben 
ug zurüd und ftellten fi zu beiben Ufern 
ffelben auf, um ben Ruſſen ben Uebergang 
wehren. Diefe fielen den 17. Jult Kos: 
18380, der 6000 Mann zählte, mit 18,000 
ann bei Dubienta, dicht an ber gali» 
hen Grenze, an. Diefer wehrte fi jes 
ch fo tapfer, daß er allenthalben im Vor⸗ 
“l war, und nur die Umgehung feines 
hten Flügels durch die zuffifhe Eavalles 
‚ welche das neutrale oͤſtreichiſche Gebiet 
bt xefpectirte, zwang ihn zum Rüd: 
Ancyclopaͤd. Woͤrterbuch. Sechzehnter Band. 
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zug. — Unterdeſſen war am 22, Mai das 
weite ruffifche, etwas über 20,000 Dann 
arte Beer in Littauen in 8 Colonnen uns 
ter Anführung ber Generale Mellin, Fer⸗ 
fen-und Dolgoruki, die unter dem DObers 
befehl bes Generald Koſſakoweki fanden, 
bei Dünaburg, Dnija und Polozf über bie 
Divina gegangen und hatten bie potnifchen 
Borpoften des Corps unter bem General 
Judyzki, der zwifhen Mira und Swierzem 
ftand, langfam zurüdgebrängt.  Unbefons 


nen und über die bedeutende Ueberlegenheit 


der Ruffen nicht unterrichtet, griff diefer bie 
Ruffen den 10, Juni an, mußte ſich 
jedoch mit _beträdtlihem Berluft =: 
Nyswitz zurücdziehen. Am 20. nahm Ges 
neral Ferfen Nyswig u, fand bort 28 Kas 
nonen und 640 Mann. Gchon vorher hatie 
ber zuffifche General Koſſakowski Wilna 
befegt und fi gegen Grobno gewendet, 


‚Bei legterer Stadt fammelte der polnifche 


General Zabiello gegen 20,000 Mann, zum 
ernftlichen Widerfland entfchloffen, body war 
er zu ſchwach und fein Corps zu wenig bis 
cipliniet, um felbft einen Angriff zu vers 
ſuchen. Mittlerweile hatte der König, eins 
geſchuͤchtert von dem Erfolge der ruffifhen 
Waffen und dem Muthe und ber Energie 
feines Volkes nicht vertrauend, nah bem 
abgemwiefenen Waffenflilftandsantrag, ſich 
am 22, Juni unmittelbar,an Katharina II. 
nad) Petersburg gewendet und biefe um 
Frieden und Anerkennung der Gonftitution 
vom 3. Mat gebeten, dagegen verbiefen, 
daß deren Enkel Conſtantin einft ber Fünfs 
tige Erbe ber polnifhen Krone fein ſollte. 
Am 22, Juli fam die vom 8, batirte Ant» 
wort der Kaiferin in Warfchau an, worin 
diefe erkiärte, daß fie fortfahren werde, die 
Gonföberation von Zargomwice-aus allen 
Kräften zu unterfügen und daß die einzige 
Rettung des Königs und der Republik bar 
her darin beſtehe, daß beide dieſer Confoͤ— 
deration beiträten und ſich von ber Conſti⸗ 
tution vom 3. Mat 1791 feierlich losſagten. 
Der König beſch'ſoß am 23. Zuli fih den 
Willen Katharina’s zu fügen, ibm fiimms 
ten viele, fein Bruber, ber Fuͤrſt Primas, 
ber Minifter des Auswärtigen Ehreptowicz, 
der Graf Mniszed u. And, bei, u. biefe uns 
terzeichneten insgefammt bie Reconföberation. 
Ein Waffenflilftand mit den Ruffen warb 
nun gefhloffen, Gouriere gingen ab, ihn dem 
Heere zu verkünden. Kürft Joſeph Ponia⸗ 
towski legte ben 29. Zuli ben Oberbefehl 
über das ukrainiſche Heer nieder und Bras 
nezki, der noch fo eben in ben Reihen ber 
Gegner gefochten hatte, übernahm ihn ſtatt 
feiner. Ein großer Theil des Adels erkannte 
bie targowiczer Gonföberation, 
4. Auguſt befegten 10 000 Ruffen umter Ge⸗ 
neral Koſſakowski die Vorftabt von Wars 
(han, Praga, 3000 Mann im Novems 
ber — ſelbſt, der Reichſtag aber * 
t 


und am » 
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Mh auf. Vergebens hatten bie Muthigeren, fer bie Nothwendigkeit auseinander ſeh te 
auf die Kraft Polens und die Ausdauer wegen ber in Polen angeblich herrſchende 
feiner Söhne PVertrauenden, Ignaz Pos jacobiniſtiſchen Stimmung biefe8 Lan 
tozli, Malahoweli, Oftrowsli, Kolontal während bes mit Franfreih zu führenbe: 
und Soltan am 23, Juli im Staatsratb Kampfes, zur Sicherung des Ruͤckens be 
den Beitritt bed Königs zur targomwiczer verbünbeten Deere, zu befegen, und in be 
Confoͤderation beftritten, vergebens pro» That güdten 15 000 Männ Preußen unte 
teftirten biefelben und viele Reihstagsmit: Feldmarfhall Möllendorf am 24. Ianuaı 
glieder u. andere Ablige Tpäter z3 deſſen zugleich von Schleſiſen, der Neumark und 
Beſchluß, vergebens forberte, in den Geiſt Weſtpreußen aus uͤber die polniſche Grenze, 
bes Königs hinein erroͤthend, Poniatowski, bemaͤchtigten ſich Thorns, fpäter (6. MWär;) 
Zabiello, Kosciuszko, Zajonczek, Wielhors- Czenſtochau's und, nicht ohne Gegenwehr, 
fi, Mokronowskinu. andere Generale ihre nad einer mehrwoͤchentlichen Blokade am 27. 
Entlaffung, vergebens fagte Malachowski März des feit 1773 ſchon mit preußifchem 
dem König, als berfelbe feine Maßregeln Gebiet ganz umfchlöffenen Dunzigs u. rüds 
mit Geldmangel entfhulbigte, 100,000 Dus ten langfam gegen Barfhauvor. Ein Schrei 
eaten zu, wenn er fih zur Armee begeben des Unwillens erfhallte, ald Preußen auf 
wollte, verarbens erbot fi fpäter Michael einmal bie Rolle wehfelte und von einem 
Wielhorski ihn zur Armee zu entführen, ber erfalteten Vermittler unerwartet ein ge 
unentſchloſſene König warf ſich Iegteren wei» fährlicher Feind wurde; bie polnifhe Nas 
rend zu Küfen, ihn beſchwoͤrend die Armee tion wollte fih gegen diefen Einfall erheben 
zu befänftigen u. ihn in Fricden zu laffen, u. mit ben Waffen in der Hand ihn zurüd» 
alles war vergeblih, und bie Patrioten treiben. Doch fchnell beiehrten bie Abmabs 
faben, "daß fie nur ſich felbft vertrauen nungen des ruffifhen Gommandanten Igei— 
burften, Die volftänbigfle Contrerevo⸗ firdm zu Warſchau und bes ruffifchen Ge 
Iution trat nun ein. Alles wurde auf fandten Sievers, bie von den Ruffen allents 
den Fuß wie vor 1788 gefest, alles wos halben den Preußen erwiefene freundfcdafts 
der Reichstag feitbem beſchloſſen u. erzwedt liche Aufnahme, bie gegen bie Friegerifchen 
hatte widerrufen, die targomiczer Confoͤde⸗ Anftalten und gegen alle bewaffnete Bers 
sirten auffallend begünftigt, das Tragen des fammlungen ber Polen von ihnen getroffes 
Stanislausordens, der neu geftiftet u. ald nen Mafregeln und der Befehl, baß kein 
Mititärehrenzeihen in dem legten Kriege polnifches Regiment ohne Vorwiſſen ber 
erworben worben war, verboten, bie Poll» Ruſſen fein Standquartier verlaſſen ſolle, 
zei geſchaͤrft, die politiſchen Clubbs unter- daß Rußland mit Preußen im Einverſtaͤndniß 
fagt, die Preßfreiheit ſehr eingeſchräͤnkt, handle u. daß das Geruͤcht von einer zwei: 
ber franzöfifhe Gefandte aus Warfhau ten Theilung Polens nur zu gegrüntet 
verwiefen u. f. m. Am 8. Sept. vereinigr fei. Bergebens eilte Felix Potozki nah Pe 
ten ſich die targowiczer und bie littauifchen tersburg, um das Uebel abzuwenden, verge 
gegen die Sonfiitution vom 8. Mai gerich« bens wendete bie Republik fih an England 
tete Sonfdderation zu Brzesk Litemsfi, man und Hollandz Preußen nahm durch Erklaͤ— 
fhloß bort eine Generalconföderas rung vom 25. Mär; 1798 bie Woimob: 
tion, traf viele antirevolutionäre Maßre⸗ fchaften Pofen, Gnefen, Kaliſch, Sieradien 
gein u. fügte fich endlich in den Willen Ka⸗ Stedt und Klofter Czenſtochau, die Länder 
tbarina’d, einen neuen Reihstag in MWielun und Dobrzsyn, die Woiwodſchafter 
Grodno im November zufammenzuberufen. Lentſchig, Rawa und Plozk, die Landfhaf 
Er beitand blos aus ben targomiczer Eonfös Rujanten, fo wie bie Städte Danzig unl 
berirten u, ihren Anhängern, felbft die Land: Thorn in Befis. Zu Folge einer Bekannt 
boten waren nicht gebörig gewählt, fondern machung des ruſſiſchen Gefandten Giever: 
Leute vom niebrigften Adel wurden mit ben 9. Avril und des commanbirenden Ge 
Reiſegeld verfehen ı, flelten nun in Grobno nerals ber ruffifchen Truppen in Polen von 
. Deputicte vor. Außer Adligen-war Anfangs 7: April nahm Rußland zugleih alles Lan 
Niemand gegenwärtig, erſt fpäter wurden oͤſtlich einer von der Golonie Drui am Iinfe 
Deputirte der Städte zugelaffen. Allge- Ufer ber Düna in bem äußerften füböftlide 
meine Verachtung traf die Mitglieder dies Winkel von Semgallen, über Roracz, Du 
ſes Reichſtags, und noch jegt gilt e8 in browa, Iängft den Grenzen ber Wolmet 
Polen für Shmad, an demfelben Theil ges ſchaft Wilna über Stolpte bis Nysimlı 
nommen zu haben. Der grobnoer Reiches und Pinsk, von da weiter über Runen, zw 
tag befhäftigte ſich vornehmlich, mit einer fchen Wyszogrod und Moma:Grobla burd 
im Sinne ber Reaction zu entiwerfenden bis an die Grenzen von Gallien u, län: 
Sonftitution. 86 Mitglieber wurden zu ber diefen bis zum Dniefter,. u. an dieſem fo 
Entwerfung ernannt. Mährend dieſes bis Joorlick, wo fie auf die alte ruffifd 
Keichetages nun übergab plöglich ber preus Grenze trifft, gezogenen inte, für Ru 
Bifche Gelandte Buchholz am 16. Januar Tand im Befis. Dies abgeriffene neuruſ 
eine. Eıllärung feines Hofes, worin dies ſche Gebtet betrug 410 Städte, 10,081 g 
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fer, 4553 AM,, 3,011,683 Ew. Polen 
behielt 4016 QAM., 659 Gtädte, 10,589 
Dörfer, 8,153,629 Ew., feine Einfünfte bes 
trugen noch 2,166,000 Thlr. Gtarr vor 
Schrecken fahen die Polen biefe abermalige 
Berkleinerung ihres Gebiets an. Ihr uns 
luͤcklicher König hatte die Demüthigung, 


ch auf Katharina’s Befehl, bie fein Ans 


erbieten die Krone niederzulegen nicht ans 
nahm, am 4. April troß feines Widerwils 
lens auf den Reichſtag von Grobno bege: 
ben zu:müffen. Alle Weigerungen u. Pros 
teftationen des Reichstags, ja die ſtuͤrmiſch⸗ 
ſten Auftritte, bei denen die Reichsſtaͤnde ver⸗ 
geblich erklärten, bie Wirkungen ber Dros 
bungen und Gewaltſchritte abwarten und 
gleich wie die römifhen Senatoren von ber 
Hand der Gallier den Zob leiden zu wollen, 
ja laut riefen: man bringe uns nach Sibi— 
vien, waren erden ae ber ruſſiſche Ges 
fandte Sievers erklärte, fernere Weigeruns 
gen als eine Kriegserklärung anzufehen unb 
auf die Güter der ſich weigernden Glieder ded 
Reichstag ruffifhe Soldaten ale Erecution 
einzulegen, daher mußte fich der Reichstag 
endlih am 22. Zuli zu einem Kriedenstracs 
tat mit Rußland bequemen, worin biefem 
bie oben genannten Provinzen foͤrmlich abges 
treten wurden. Am 3. Sept. fam aud der 
Friedensvertrag mit Preußen zu Stande, 
wodurch das Land weſtlich von einer von 
Czenſtochau über Rawa nah Soldau ges 
zogenen Linie, fo daß die Pilica, Biala, 
Skerniewka, Pfora u. Weichfel, die Grenze 
bildete, abgetreten wurbe. Zugleich übers 
gab Polen Danzig und Thorn an Preußen, 
dad die gewonnenen Länder, im Ganzen 
1061 AM. mit 410 Städten, 10 o81 Doͤr⸗ 
fern u. 3,011,688 Unterthanen, außer Dans 
sig und Thoren, zu einer neuen Provinz, 
Sübpreußen, vereinte, Deftreih ging für 
bieemal ohne Länderantheil ans, indeſſen 
fiherten ihm wohl geheime Verträge mit 
Rußland u. Preußen für die Zukunft Ent: 
(häbigungen zu. Die Unterzeichnung des 
Vertrags mit Preußen war jebodh nicht 
ohne den lebhafteſten Wibderfprud und ohne 
ftürmifche Auftritte in dem Reichstage er: 
folgt. Preußen verlangte aber Genugthuung 
für dies Benehmen, und fo weit war fchon 
das Anfehn des Reihstags gefunten, daß 
ber ruſſiſche Gefandte, der ſchon früher bet 
Selegenheit des Vertrags mit Rußland, 12 
ser eifrigften Sprecher hatte verbaften lafs 
fen und zu Ehren von beffen Namenstag 
ie Reichstagsfigungen audgefegt worben 
varen, denfelben einzufhüchtern vermochte 
ınd duch Verhaftung von 4 Lanbboten, 
ie fih am eifrigften gegen den Vorſchlag auss 
eſprochen hatten, u. burch bie Erfcheinung 
es rufflichen Generals Rautenftrauds, der 
nmittelbar neben dem koͤniglichen Thron 
ag nahm, die Reihstagsfigung zwang, 
ie Anträge Preußens unbedingt anzumeh> 
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men und am 25. September, ald dem 
Geburtstage des Königs von Preußen, ben 
Abiretungsvertrag von Neuem zu unters 
zeichnen. Rod waren aber die Demüthks 
gungen bes Reichstags nit zu Ende, er 
mußte ganz das zuffiiche Spflem annehmen, 
allen Franzoſen ben Eintritt verfagen, von 
allen in Polen anwefenden Kranzofen Los 
fagen von ben republikaniſchen Grunbfägen 
ihres Vaterlands und den polnifchen Unters 
thaneneid verlangen, alle franzöfifche revos 
Iutionaire Bücher. verbieten, fi gefallen 
laffen, daß die fünftig von Polen zu untere 
haltende Armee auf 16,000 feftgefegt werde, 
und alle übrigen Truppen zu entlaffen vers 
ſprechen. Die verabfchiedeten Truppen aber 
wurden ſogleich durch die preußifche u. rufs 
fifche Armee angemorben, und gegen 20.000 
M. Polen kamen auf diefe Weife in fremde 
Dienfte. So gebemüthigt, ja niedergefchmets- 
tert befchloß der Neihktag am % Nov, 
feine Sigungen und ber König kehrte mit 
bem Baron Sievers nun nad Warſchau 
uruͤck. Eine neue Demuͤthigung wartete 
ort aber feiner. Die Kalferin Katharina 
hatte nämlich die in einer der legten Giguns 
gen bed grobnoer Reichstages befchloffene 
Wiederherſtellung bes Stanislausordens fehe 
übel vermerkt, drohte mit Krieg, berief 
ihren Gefanbten Sievers, der, weil er es 
et in Ungnade gefallen war, ab umd 
eglaubigte flatt feiner den ruſſiſchen com» 
Mmanbirenden Generalin Polen, Baron Igel⸗ 
firöm, als Bevollmaͤchtigten. Mit Mühe 
nur Fonnte ber König ihren Born durch 
förmlihe Zurüdnapme bes Gefeges über 
jenen Orden befänftigen. In fliller Exrbits 
terung hatte das polnifche Volk, ftolz auf 
feinen Namen, vaterlandsliebend, das Höce 
fie für die Ehre wagend, das was geſchah, 
mit angeſehen, und die kaum ergriffenen 
Waffen knirſchend niedergelegt. Von ber 
Sch waͤche feines Königs, der Ungefeplichkeit 
u. Nachgiehigkeit des grodnoer Reichstags u, 
bon dem ur von Außen ber geſchehenden Uns 
tet ward es angeregt, den don Frankrei 
her fchallenden u. vereint zum Wiberftan 
mahnenten Stimmen Gehör zu geben und 
fi insgeheim zum Widerflande zu verbins 
den. Zrog ber Wachſamkeit der Ruſſen 
hatten ſich hier und da Verbindungen von 
Unzufeiebenen gebildet, entfchloffen Polen 
zu retten oder umzufommen, Warfchau war 
ber Gentralpunkt diefer Verfammlungen, bie 
aber noch nicht wußten, was fie eigentlich 
wollten, und bem noch das Haupt fehlte, 
Da wählte man in einer naͤchtlichen Vers 
fammlung den einzigen General, der Bebeus 
tendes in dem Kriege von 1792 geleiftet 
hatte, Kosciuszko, zum Führer. . Die aus⸗ 
gefandten Boten fanden ihn zu Leipzig, wo 
er des Vaterlandes Kal betrauerte, os 
glei theilte Kosciuszko die Aufforderung 
Jgnaz Potozki, Kolontai u. Andern eben» 
3i2 fans 
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falls geflüchteten Führern ber Conſtitution 
von 1791 mit, und eilte mit Zajonczek an 
die polnifche Grenze. Zajonczek fam verklei⸗ 
det nad Warfchau, um die Verſchwoͤrung, 
ihre, Mittel und Abfiht kennen zu lernen. 
Er fand viel guten Willen, wenig Plan, 
geringe Mittel. Der Aufftand des Lands 
volls war, da ber Eigennug der Gutsbe⸗ 
figer hemmend in den Weg trat, nur ſchwer 
u bewirken, in ber Armee, bie im ruffis 
hen Sinne gereinigt worden war, war 
auf Wenige zu rechnen, Überdies wurden die 
Ruffen wegen Zajonczels und Koscduszko’s 
Naͤhe, und burd bie Zuſammenkunft des 
—* mit dem General Wodzizki bei 
rakau aufmerkſam, Zajonczek rieth daher 
Vorſicht an und begab ſich nach Dresden, 
um mit Kolontai und Potozki Ruͤckſprache 
zu nehmen, waͤhrend Koeciuszko, um bie 
Aufmerkſamkeit der Gegner von ſich abzus 
teiten, nad Italien ging. Unterdeſſen war 
Stanislaus Auguf im November wieder in 
Warfchau angefommen u. Zajonczek wagte 
num fi Öffentlih in Warfhau zu zeigen, 
Erſchreckt hierüber veranlaßte ber König, 
nachdem ber commantirende rufjiiche Genes 
ral eine ftürmifche und heftige Unterrebung 
mit Bajonczel gehabt hatte, den Befehl an 
aenfelben, Polen zu verlaffen, allein bies 
bermodhte nicht die in Warfhau immer ſicht⸗ 
barer werbende Gährung, die fi durch 
Tragen rother Mugen u. polnifcher Kokar⸗ 
den, fo wie buch häufige Brandftiftungen 
zu erkennen gab, zu ftilen. Da veranlaßte 
der auf Zgelftröms Drängen an den Brigadier 
Mabalinsfi erlaffene Befehl, feine Brigade 
wegen ber verfprochenen Verminderung ber 
Armee zu entlaffen, ben Ausbrud der 
Verſchwoͤrung vor der Zeit. Mitte März 
1794 verließ naͤmlich Madalinski mit feiner 
Brigade Cavallerie von 1800 M., die er noch 
durch mehrere Abtheilungen Infanterie und 
durd) Unzufriedene verftärkte, Pultusk, feine 
Garn’fon, überfiel ein ruffifches Infanterieres 
giment, nahm eine Caſſe von 30,000 Rus 
bel, überrumpelte eine preußifche Hufarens 
fhwabron zu Szrenk, ſchrieb dort große 
Gontributionen aus und drang gegen Kras 
kau vor. Ein Eilbote war an Kosciuszko ab⸗ 
gegangen u. hatte diefen aus Italien zurüds 
berufen. Kotciuszfo begab ſich nad Dresden 
und erfuhr dort das Unternehmen Madalins— 
ki's. Sogleich eilte er nad Krafau, das bie 
ruffifhe Garnifon fo eben, um Madalinski 
entgegenzurüden, größtentheils verlaffen hats 
te; Bürger und polniſche Befagung erhoben 
fi), vertrieben die wenigen in Krakau befindii- 
chen Ruffen, riefen unter allgemeinem Zubel 
Kosciuszko am 27. März zum Dictator aus 
und empfingen den einrüdenden Madalinski, 
beffen Schaar unterbeffen auf 3000 Mann 
gewahfen war, mit großem Jubel. Waͤh⸗ 
rend dies gefhah, zeigten fih auch an ans 
bern Punkten Polens drohende Bemweguns 


nonen. 
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gen; Polen hatte fi nämlich reorgonifirt, 
‚neue Woiwodſchaften eingefrgt, und eben 
war man mit Kreislanbtagen, um ben kuͤnf⸗ 
tigen NReihstag ‚vorzubereiten, beihäftigt, 
Allein auf diefen regte fid der Bolksunmille 
fo deutlich, baß Lie ruſſiſche Partei mebrere 
biefer Landtage fchleunigft auflöfte.. Eben 
fo fühlte fih Igelſtroͤm bewogen, die ruſſi⸗ 
ſche Madt bei Warfhau zu concentriren, 
Unterdeffen mühte ſich Kosciuszfo in Wars 
fhau aus allen Kräften bie polnifde 
Snfurrection fohleunigft zu organifiren. 
Ramentlid warb die Städteorbnung ber 
Gonftitution vom 3. Mai gemäß hergeſtellt, 
bie alten Krieger uno ber Adel zu den 


Waffen gerufen und verordnet, daß jeder 


fünfte Raudfang in den Städten und auf 
bem Lande einen volftänsig bemaffneten 
Mann ftellen folle, und ein Revoluticnstris _ 
bunal jum Richten bes Anderögefinnten eins 
gefegt. Streng wurde aber das neutrale 
Gebiet Oeſtreichs geachtet und fogar meh⸗ 


-rere die e8 verlegt Hatten mit bem Tode bes 


ftraft: Die Ruffen in dem Königreih Pos 
len zählten nidyt viel über 20,000 Mann, 
6— 8000 Mann braudte Igelſtroͤm um 
das immer fchwieriger werdende Warfchau 
zu bewachen, andere Stäbte beburften aud 
Befagung, und noch nidt 7000 Mann uns 
tee General Denifow konnten daher dem 
raſch „biesfeits und jenfeits der Weichſel 
manoeudrirenden Mabalineki: folgen und 
firebten, von General Zormaffom u. 2000 
Mann der Garnifon von Lubiin verflärkt, 
den Aufruhr zu unterdbrüden. Auch bie 
Preußen ruͤckten über ihre neue Grenze 
nad) Polen ein, und ein Corps rüdte- bis 
wenige Stunden von Warfhau, ein. am 
deres gegen Krafau, in die Weiwod⸗ 
fhaften Krafau und Sendomir vor. Gent 
ral Schwerin befehligte, da Möllendosf 
nad) dem Rhein abgegangen war, beide. 
Raſch rücdte nun Koeciuszko, um fich wenig⸗ 
ſtens von einem biefer anbringenten Feinde 
zu befreien, "mit feinen zufammengerofften 
Schaaren, bie theilweife nur mit Pilen u. 
Senfen bewaffnet waren, dem xuffifchen Ges 
neral Denifow u, Tormaſow entgegen, um» 
ter ihm BZajonczed und Mabalinstiz fie 
ſchlugen bie Ruffen den 4. April bei Ras— 
lamwice u. eroberfen 4 Bahnen u, 12 Kos 
Die Nachricht von diefer Schlacht 
elektrifirte die Bevdtferung von ganz Polen, 
bie Gährung in Warſchau warb bemerklis 
cher, Pasquille wurden angeſchlagen, Feuer 
häufig angelegt, rothe Müsen und bdreifars 
bige Cocarden zeigten fih, und General 
Igelſtroͤm fand ſich endlid bewogen, den 16. 
April eine Menge Verdaͤchtiger verhaften 
zu laffen. Schon früher war Gleiches mit 
Dzialinski, Wegiersfi und einem Potozfi 
gefhehen. Dies, die Nachricht, daß er bie 
nahe ſtehenden Preußen aufgeforbert habe, 
in Warfdau einzurüden, u. bie von einem 
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warſchauer Bürger, Kilinskit, gebrachte 
Kunde, daß die Ruſſen am Charfreitage 
ſuchen wuͤrden, ſich während des Gottesdien⸗ 
ſtes u. unter polniſcher Verkleidung des noch 
in polniſchen Händen befindliden Zeughauſes 
zu bemädtigen und dann die polnifche Ber 
fasung zu entwaffnen, brachte den Aufs 
fand zu Warfhau zum. Ausbrud. 
Subalternofficiere ftanden an deffen Spitze. 
Nur einen Stabeoffizier, Hausmann, vom 
Regiment Dzialineki, hatte man ins Ge: 
heimniß gezogen. Die Truppen follten ſich 
in Keinen Abtheilungen fammeln, bie Artil« 
lerie in Bereitfchaft gehalten werden, 500 
Bürger, unter Kilinski, fi des öniglichen 
Dalaftes bemädtigen. Die Naht vom 16, 
aufden 17., ben Grünenbonnerflag, war jur 
Ausführung beftimmt. Ueber 60,000 Patros 
nen wurden ſchon Tags vorber indgeheim an 
die Polen vertheilt. Alles ſtand bereit, nur 
die Bürger zögerten noch zu erfcheinen, u. 
das Zeichen konnte daher nicht gegeben wers 
b’n, Da fprengge Morgens gegen 4 Uhr 
ein ruffiiher Dffi:ier, angeblih befehligt, 
bas Volt von deſſen Zufammenrottirung 
Igelſtroͤm Nachricht erhalten hatte, auss 
einander zu treiben, auf eine polnifhe Gas 
valleriepatrouille, die mit zu ben Verfhwors 
nen gehörte, ein. Die Patrouille glaubte, 
ibr Vorhaben fei verrathen und gab Feuer, 
Diefen Schuß hielt man für das verabres 
dete Signal, Im Augenblid wirbelten bie 
Trommeln und bie Sturmgloden tönten. 
Stabsoffiziere ber polnifchen Regimenter 
wurden verhaftet und die Rufen, welde 
fi fammeln wollten, einzeln niedergemacht. 
Die polnifhe Garde zu Pferde griff bie 
hinter dem ſaͤchſiſchen Palais aufgeftellten 
Ruffen an, warf biefe und nahm eine Kas 
none. Gegen 6 Uhr ließ der General Igel» 
firöm dem König den Aufftand melden, dies 
fer ließ ihm aber rathen, fich fchleunfgft aus 
der Gtabt zu ziehen u. ihm bie nody freien 
Straßen anzugeben. Vergebens beſchwor ber 
König feine Wade, ihn nit zu verlaffen. 
Wir dienen dem WBaterlande, nicht bem 
König, war die Antwort, und fo eilten fie 
den gefährlichften Punkten zu. Igelſtroͤm 
hoffte ſich aber noch zu behaupten und ver: 
warf ben Rath bed Königd, er fendete auf 
alle wichtige Punkte ruſſiſche Colonnen fie 
zu befesen, allein überall famen fie ju fpät, 
General Bauer follte das Zeughaus befegen, 
traf e8 aber fhon vom Volke, bas dort 
viele Waffen und 218 Kanonen fand, uns 
tee Anfüprung bed Generals Zihoweli ers 
türmt, u. warb nad lebhafter Gegenwehr 
jefangen. Das Bol hatte nun Waffen u, 
zebrauchte fie mit größter Wuth. Fürft 
Sagarin rüdte mit 800 Mann dem Regi- 
nent Dzialinski entgegen, verwidelte fi 
ıber in enge Straßen und fiel mit allen 
ven Seinen. Der König hatte bie Genes 
‚ale Byszewoͤll und Mokronowski zu Igel⸗ 
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ſtroͤm geſchickt und ihn aufgefordert , unter 
beren Schug zu ihm zu fommen. Allein 
mit, Bertheidigungsmaßregein befchäftigt, 
konnte berfelbe nicht erfchejnen, ſendete aber 
feinen Neffen, der indefien kaum die Straße 
betreten hatte, ald er von bem mwüthenden 
Boll ermordet wurbe, ohne daß die Genes 
rale vermocht hätten ihn zu ſchuͤtzen. Am 
wüthendflen war abır ber Kampf bei dem 
Igelſtroͤmſchen Palais in ber Methftraße, 
das von 1 Batuillon mit 4 Kanonen vers 
theibigt wurde, in der Senatorenftraße u. 
andern nahen Straßen und bei dem ſaͤch⸗ 
ſiſchen Palais. Erfteres hielt fih von dem 
17. Morgens 6 Uhr bis zum 18. Abende 
um 6 Uhr, wo ber Reſt der Befasung durch 
Hintertbüren nach der Stadtmauer und von 
da ing Freie entlam, letzteres aber 18 Stuns 
den, wo bie Befagung, als das ſaͤchſiſche 
Palais fhon brannte, die weiße Fahne aufs 
fledte, zwar das Leben zugefihert erhielt, 
aber niedergehauen wurde. Igelſtroͤm fetöft 
war während des Gefechts aus feinem Palaft 
nach dem. Krafinskifchen Palais geflohn, 
von wo er zu den Preußen entfam Der 
General Nowizki hatte fi mit 2000 Dann 
und 16 Kanonen glei beim Beginnen des 
Aufftandes, ba er fah, baß jede Gegenwehr 
unmdglid fei, aus Warfchau gezogen und 
beit Magnaszew aufgeftellt 5 2000 Preußen 
rücdten zwar, um die Ruffen zu unterftägen, 
bi8 an bie warfchauer Barrieren vor, 
zogen fi aber, als fie biefe befest fans 
den und bie Allgemeinheit bed Aufftans . 
bes fahen, wieder zuruͤck. Am 18. April 
Abends: war ber Kampf beendet, die Generale 
Tiſchef, Milaßewicz, ber Fuͤrſt Gagarin uß 
2265 Ruſſen wären getöbtet, 2000 Mann 
gefangen, 400 verwundet und etwa 3300 
Mann aus der Stadt entlommen. Der 
preußiſche Geſandte Buchholz war verhaftet 
und wurde erſt fpäter feinem König zuruͤck⸗ 
gefhidt. Das Volk hatte aber feine Morbs 
luft nod nicht geftillt, es burchfüchte bis 
zum 19. Abends die Häufer und töbtete 
alle gefundenen Ruffen und die als rujfifch 
gefinnt befannten Einwohner. Bei biefem 
Aufftand zeigte aber fi beim niedern Volt 
biefelbe Großherzigkeit und Uneigennuͤtzig⸗ 
keit, bie neuerdings bei der parifer Revolus 
tion bemerfbar geworben iſt, die ärmften 
Leute lieferten Maſſen von Bankzetteln u. 
Andere große Summen Gelbes, oft Zaus 
fende von Ducaten, ab. Gleich nad ber 
Vertreibung ber Ruſſen aus Warſchau 
warb die Gonftitution von 1791 von 
Neuem unterzeichnet, die Municipalbes 
börden nah dem Muſter der franzöfifchen 
organifirt, die Stadt in Gectionen getheilt, 
die Son*bderationsacte Kosciuszko's unter: 
zeihnet und ein Revolutionstribunal ers 
richtet, das auch ade ben als Berräther 
bezeichneten Bifhof Koſſakowski, den Groß⸗ 
Feldherrn Ozarkowski, den — 

ABwvi—⸗ 
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Babiello, den Marfhall bes immerwährens 
ben Raths, Grafen von Ankwitz, fogleich 
einziehen und fü fämmtlih am 9. Mai hen⸗ 
ten ließ. Später wurben noch mehrere. vers 
baftet. Warfchau wurde befeftigt. Jeder⸗ 
mann, ber König felbft, arbeitete daran, u, 
die vornehmften Damen zogen militaͤriſch, 
mit Trommeln und Mufit, zum Schanzen 
aus. Auh in Wilna war am 19. April 
ber Aufruhr losgebrochen, das Volk übers 
fiel die ſchwache ruffifhe Befagung unter 
General Arfeniew, madte fie nieber ober 
nahm fie gefangen, unb bas exrihtite Re— 
volutionsgericht ließ den littauifchen Feld⸗ 
berrn Koffafoweli ſchon ben 21. benten. 
Aehnliches Schidfal follte den Ruſſen in 
Grodno werben, indeffen entging ihm ber 
General Fürft Sicianoff, indem er ſich beim 
erften Lärm mit. der Befagung aus ber 
Stadt zog und, unter Drohung ber 
Beſchießung  berfeiben, die Auslieferung 
feiner Vorraͤthe verlangte und erhielt. — 
Diefe Ummwälzung erregte in ganz Polen 
ungemeine Begeifterung, Alles jauchzte 
Kosciutzfo, von dem fie ausgegangen ivar, 
su. Einſtimmig ward er ald Oberfeldherr 
und Dictator anerfannt und ihm bie Aus» 
übung ber hoͤchſten Gewalt übertragen. Der 
König hatte fi von Neuem fo ſchwach bes 
nommen, daß man ihn für das anſah, was 
er war, für eine reine Null. Man ließ ihn 
baher zwar ben leeren Titel, beobachtete ihn 
aber u, gab die Macht Kosciuszfo, Auf ein 
Gerücht, daß der König zu entfliehen beabs 

tige, wurbe er beinahe wie ein Gefangener 

ebanbelt, Kosciuszko blieb nod immer in 
Krafau u, leitete von hier aus bes Baterlanbes 
Angelegenheiten, Ein Aufruf an jeden. Polen, 
von 15—50 Jahren, fih zu waffnen und 

yon Heere zu floßen, mehrte beffen Zahl 
bis auf 70,000 Mann, bob fahen viele 
Gutsbefiger das Eintreten ihrer Bauern 
mit ſchelen Augen an und belafteten, aller 
Vorftellungen ihres Feldheren ungeachtet, 
bie Meiber und Kinder berfelben mit Froh— 
nen. Schon vor. der warfchauer Revolution 
waren mehrere polnifche NRegimenter zu 
Kosciuszko geftoßen, und feine Schaaren 
sählten fon bamald 8000 Mann Einiens 
fruppen, 5000 berittene Edelleute, 14,000 
Genfenträger. Kosciuezko verordnete jest, 
daß bie Truppen im erften Gliede Feuer— 
te im zweiten Senfen, im britten 
iken führen follten, alles Eilberzeug mußte 
arg werden, die Abgaben follten auf 
8 Jahre voraus bezahlt und eine Mieibs: 
fteuer von J der Miethötummen follte gezahlt 
werben. Eifrig widerſtrebte ex babei allem 
Sacobiniemus u. den revplutionatren Elubbs, 
ein proviſoriſches oberſtes Nationalconfell 
wurde errichtet, das aus 8 Mitaltebern 
Gakrzewski, Präfident, Ignaz Potozki 
auswärtige Angrlegenhriten, Kolontai Fis 
nanzen, Wielowoyski Kriegewefen u. f. m.), 
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lauter Adligen, beftand, was bedeutende Uns 
sufriebenheit erregte und Proteftationen zus 
Kolge hatte, Dieſes Heer wurde vorläufig 
in 5 Corps getheilt, das Kosciuszko'ſche von 
23.000 Dann bei Warfhau das Grochows⸗ 
Erfhe von 19,000 Mann bei Lublin, das 
Zafinski’fche von 6000 Mann bei Grobno, 
eins von 12.000 Mann bei Wilna und das 
Makronows ki'ſche von 4000 Mann vor War: 
fhau, bei Rawa, gegen bie Preußen. “7000 
Mann wurden als Referve in Krafau zufams 
mengezogen. Es war aber auch Zeit, fi in 
webrbaften Stand zu fegen, denn allents 
halben rüdten die Feinde zahlreih heran. 
General Denifow ftand mit dem bei Ras— 
lamwice gefchlagenen Sorps an ber Weichſel, 
unweit Rabom, im Sandomirſchen, General 
Igelſtroͤm lagerte mit den Reften der Bes 
fagung von Warfchau, etwa 8500 Mann, 
bei Lomwicz, ward aber, wegen bes Verlus 
fles. von Warſchau in Ungnabe gefallen, bald 
abberufen und ging auf feine Güter, ein 
anderes ruffifches Corps fammelte fich bei 
Rawa; biefe 8 Corps waren beflimmt Koss . 
ciuszko zu verwehren nah Warfhau vorzus 
dringen, ein Fleines Corps, das unter Ges 
neral Lewanidoff bei Dubienfa am obern Bug 
ftand, war in Littauen einaelalen und Ge 
neral Numfen, der bei Bausfe in Kurland 
fand, machte Miene Gleiches zu thun. Ges 
neral Soltikoff dedte mit einer Armee von 
etwa 30,000 Mann bie früher Iosgeriffenen 
zuffifh-polnifhen Provinzen, und General 
Dorfelden war mit einem bedeutenden Corps 
gegen deren weſtl. Grenzen vorgefchoben, um 
ebenfalls in Polen einzufallen. Oberbefehls⸗ 
baber über alle zuffifche Streitfräfte war Fürft 
Repnin. Außerdem zog nod bie bisher ges 
gen bie Zürken beflimmte Armee unter Ges 
neral Suwarow von Güben her langfam 
gegen die Polen heran, und ein Korps von 
15— 20,000 Mann Deftreiher fammelte 
fih, feindlihe Miene madend, an ber ga 
lizifhen Grenze. Won ber andern Geite 
nabten ſich 54,000 Mann Preußen (42 Bar 
taillond zu 30,576, 166 Schwadronen, 
22,736 Pferde), 11,000 Mann flanden 
außerbem zur Dedung ber Grenzen bereit. 
Der König von Preußen, ber bereits bei 
den erften Ausbruͤchen von Unruhen fchon 
im vorigen Jahre vom Rhein nah KPofen, 
von da aber wieder nach Berlin geeilt war, 
befehligte diefe Armee perfönlid, unter ihm 
commanbdirte General Bruned, die Grenzen 
von Oftpreußen dedend, General Sein. 
feld und Favrat in Gübpreußen. Kot 
eiuszto fland mit feinem Dauptcorps zwis 
fhen Polanize und Opatow im Sendomirs 
fen, dem General Denifow gegenüber, u. 
fuchte diefen einzuſchließen, indem er den 
General Grochoweki von Lublin aus und 
bem General Hausmann von Krakau auf 
vorzurüden Befehl gab, allein vorfüht!g zo⸗ 


gen fih die Rufen in ber Radt vom er 
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auf ben 17. Mat in bie Walbungen von 
Kielle und von ba auf bie Preußen nad 
Wola bei Krakau zurud, General Favrat 
war nämlich den 17, Dat aus Pillca auf. 
gebrochen, hatte am ‚19, ein polnifches La⸗ 
ger von 4000 Dann bei Skola genommen 
und bierbei einen General gefangen, unb 
war dann bis Wilan, dicht bei Krakau, vors 
gerüdt, wo bie Ruffen unter General Des 
nifow und bez .. von Preußen bei ibm 
tintrafen, Kosciuszko rückte gegen bie ver. 
einte Macht vor, bie preußifchsruffifhe Armee 

ng ihm entgegen u. griff ihn, 88,000 M. 
hart, ben 6. Zuni in einer vortteilhaften Stels 
lung bei Sczekocin an. Die Ruffen hatten 
ben linken Klügel, bie gute Stellung der in 
3 Zreffen aufgeftellten Polen wurde genoms 
men, vorzuͤglich wirkfam war das Artilles 
riefeuer ber Preußen, 2000 Polen, woruns 
ter fich der General Grochowski und Was 
zeki befanden, wurden getödtet unb vers 
wunbdet, 200 Mann gefangen, 17 (n. And. 
pur 8) Kanonen genommen; ber preußifche 
Berluft belief fih auf- 100 Zode und 500 
Verwundete. Kosciuszko zog fih nad Ra: 
bom, wo er ſich aufftellte und 6000 Mann 
nah Skorſiski vorfhob, Die Hälfte ber 
preußifhen Armee folgte ihm langfam , bie 
andere bezog bei Pinfhow an der Nibba 
:in Lager, um die Belagerung von Krakau 
zu decken. Krakau ergab fich aber nach ber 
rften Aufforderung dem. General Elöner 
am 15. Juni und die Befagung, 4500 
Mann, erhielt freien Abzug nad Galizien. 
Das Belagerungscorps ließ eine fchwade 
Befagung dort und folgte Kosciuszko, der 
fi klug und nicht ohne .große Schwierigs 
cit zurüdzog. Dieſer verließ Radom, 
jing über die Pilica uud näherte fi über 
Warka und Gora Warfchau. Er hatte.fein 
Sorps auf 40,000 (nad) poln. Berichten nur 
5,000) Mann gebracht. Die Armee bes 
Rönigs von Preußen folate ibm ben 21. 


zung — 7 Juli über Pingzow, Motas 


ice, Kielle, Opozno, Inewlodz, Big» 
a, und der König nabm am 7. SZuli 
u Tarczyn, 85 Meile von Warfchau, fein 
Jauptquartier, _ Die Preußen trafen alle 
3orbereitungen zu ber Belagerung biefer 
Jauptfladt. Won der andern Geite ber 
rangen bie Ruſſen gegen Warfhau vor, 
zon ber einen Selte hatte der General 
Yerfelben Ende Mat’s bie polnifchen Gren: 
in bei Bud überschritten und drang in 4 
olonnen gegen Eublin, mo ber polnifche 
eneral Zajonzeck wenig Bereitwilligkeit 
E den Gutsbefigern die Infurrection zu 
'ganifiren gefunden hatte, vor, fhlug am 
Zuni den General Zajonzeck in feiner 
tellung auf ben Höhen, zwifchen Chel 
ıd Dubienta, befegte Lublin und endli 


ulawi, befjen prächtiges, bem KFürften 


zartoryski gehöriges Schloß angezündet 
ard, von ber andern Seite brückte 
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ber Fuͤrſt Nepnin in. Pittauen gegen 
Wilna. In Warfhau fpannte man indeffen 
alle Kräfte an, diefem vor allen. Seiten drohen⸗ 
ben Sturme zu begegnen. Zwar verloren Ein: 
zelne den Muth, und es fanden Parteien,. 
von benen unter andern die bes Könige den 
Ruffn geneigt war, Statt. Bon ihr gingen 
Obriſtlieutenant Rotenbarg, der ein Freis'- 
corps für Polen auf eigne Koften organi⸗ 
firt Hatte, General Woyna und einige ans 
bere Dfficieye zu den Preußen üher, aber 
der größere Sheil ber Bewohner Warfhau’s 
gehörte . zu ben entjchiedenften Enragirten 
und war entfhloffen zu fiegen oder zu flers 
ben. Die frühern Befehle zu einem allge: 
meinen Auffland wurden eingefhärft, Pte 
fen und Senfen zu Bewaffnung des Fußs 
volks gefchiniedet, allen Adeligen, die ſich 
weigerten ſich zu flellen, mit Gonfiscation 
ihrer Güter, den Bauern mit Lebens ſtrafe 
gedroht, bem keibeiänen, der fi felbft oder 
2 Söhne ftellte, Freipeit und Güter ver— 
hießen, alle Handwerker und Fabriken, 
die Kriegsbebürfniffe irgend einer Art fera 


‚tigen fonnten, zur Berfügung bes Heers 


geftellt, Affignaten creirt, ein Reichstag, 
dem ber oberfte Rath unb Kosciuszko ſelbſt 
woͤchentlich zweimal Bericht erflatten ſollte, 
vorbereitet, bie Unterthanen Preußens und 
Rußlands, vornehmlich die ber ehemals 
polnifhen Provinzen, zur Verlegung ihres 
Bürgereides durch große Verfpregungen 
angereizt, kurz, Alles gethan, um den Wis 
derftand fo hartnädig als möglich zu mas 
chen. Eben biefe Enthufiaften bewirkten, baß 
am 12, Zuni Preußen, das bisher noch Feine 
eigentliche Kriegserklärung erlaffen, fondern 
nur den Einmarfch feiner Truppen in Pos 


len angezeigt hatte, der Krieg erklärt wurde. 


Natürlich hatte folhe Aufregung auch Uns 
ordnungen zu Folge. Das Volt war uns 
willig über die Langſamkeit bes Revolu⸗ 
tionstribunalse, bas 169 Polen gefangen 
hielt und ihre Verurtheilung ‘verzögerte, 
Ein Demagog, Konopka, regie bad vom Exer⸗ 
ciren und vom Schanzen am 27. Zuni Abends 
heimkehreude Bolt durch flürmifche Reben 
auf, die Lärmtrommel, die Sturmglode 
riefen pa Aufftand, das Volk errichtete 
eigenmädtig Galgen, brach die Gefängniife 
auf und hing 8 Perfonen, den Geh. Rath 
von Bosfamp, won Grabowski, ben Kron⸗ 
fiscal Majewski, Roguski, Pietla, den 
Advocaten Wullfers, den Fuͤrſten Czerwer⸗ 
tinskt und den Biſchof von Wilna, Fuͤr⸗ 
ſten Maſſalski, an denſelben auf. Es ließ 
ſich nur mit Muͤhe durch das Verſprechen 
des Praͤſidenten Zakrzewski, daß bie uͤbri⸗ 
gen Gefangenen bis zum 80. Juni ihr Ur⸗ 
theil empfangen ſollten, von weiteren Graͤu⸗ 
ein abhatten, Kosciuszko mißbilligte dieſe 
Verbrechen hoͤchlich, ließ ſogleich 1500 
der Schuldigſten zur Armee abgehen, 
ja7 (nah And, 9) ber — 

re 
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ver felbft durch den Tod mit bem Btrans 
ge firafen. Mittlerweile hatten die Ruffen 
und Preußen Kosciuszto vollends bie Wars 
fhau zurüdgebrängt, das Hauptquartier 
Friedrih Wilhelms II. war den 15. Juli 
bi nach Ipolin, einem Dorfe 1 Stunde 
von Warfchau, vorgefhoben mworben, und 
fhwere Belagerungsartillerie war von Wyß⸗ 
gorod berbeigefonmen u, bie Belagerung 
vonWarfhau begann, Kosciuszko fand 
mit feiner Armee in einer buch Siera⸗ 
kowski in der Eile verfchanzten Gtel: 
lung. Die Schanzen beftanden aus hinten 
offenen Erdwerken und waren mit Wolfs⸗ 
ruben mit einander verbunden, ber rechte 
lügel zwiihen Marymont und ber Weich» 
fel war nur durch ein fi in die Weichſel 
ergießendes Flies, die Front bei Wola aber 
buch gar kein Zertainhindernig gebedt. 
Die Dörfer vor ber Fronte Rakowiec, 
Siczenskewice, Wola, Parysz, Wamwryt- 
zew, Belani waren ſtark befegt. Auf dem 
linken Flügel diefer Stellung befand fich 
—. felbft, bet Wola commanbirte 
Bajonzek, weiter rechts Mokronowski, ſpaͤ⸗ 
ter, als diefer nad, Littauen abging, Kürft 
Joſeph Pontatoweli,k, in Corps ftand 
beobadhtend jenfeits der Weichſel an 
dem linken Ufer der Narew. Die Preus 
fen bofften die ſchwachen Keldfhanzen, 
durch die diefe Stellung vertheidigt wurde, 
leiht mit Sturm nehmen und Warfchau 


durch einige Bomben zur Uebergabe zwin⸗ 


gen zu koͤnnen. Um 26. Juli wurbe das 
preußifche Lager bis gegen Wola vorge: 
fhoben, fo daß das Corps bes General 
Goͤtze den linken Flügel, bie Armee bes Koͤ⸗ 
nigs die Mitte und die Ruffen unter Fries 
fen den rechten Flügel bildeten. Am 97. 
mwurbe bie widtige Kreuzſchanze bei dieſem 
Dorfe genommen, und an bemfelben Tage 
begann das Bombardement ber polnithen 
Verfhanzungen, das, nachdem am 81. Zuli 
Zajonzek aus Wola verbrängt worden war, 
in ben erften Tagen bes Augufts fortgeletzt 
wurde, Doch hatte es bie gehörige Wirs 
kung nicht, und der Commandant von Wars 
ſchau Orkowski antwortete auf eine Aufs 
forberung, daß er nichts von Uebergabe hoͤ⸗ 
ren könne, fo langenoch Kosciuszko das offene 
Feld behaupte, Der König von Preußen hielt 
es nun für nöthig, völlig regelmäßige Belage: 
rungsarbeiten gegen bie polnifhen Erbauf⸗ 
türfe vorzunehmen, und legte die erfte Pas 
rallele bei dem Dorfe Wola in einer fo grcs 
Sen Entfernung (15002000 Schritte) von 
ben poinifhen Schanzen an, fo baß die Mus 
nition ber Batterien völlig verſchwendet 
ward und bie Kugeln wirfungslos nieders 
fielen. Schonung von Menfhen war ter 
Zweck diefer Maßregel gewefen. Der Kös 
nig hatte aber nicht bedacht, daß die Lang⸗ 
wierigkeit einer Belagerung gewiß doppelt 
fo viel Menſchen koſtet, als ein rafcher 
Sturmanlauf glei im Anfang, ber bei 
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den ſchwachen Profilen der Schanzen nad 


aller Wahrſcheinlichkeit gelingen mußte, 
gekoſtet haben würde, Go ſchwaͤchten 
Kranfpeiten, üble Witterung, Mangel, Des 
fertion das preußifhsruffiihe Heer mehr, 
ats der Kampf, fo das es endlich micht 
mehr als 25,000 Mann zählte. - Dee 
unbefegt gebliebenen Sanbhöhen bei Was 
wrzye zow bemaͤchtigten ſich bie Feinde, 
warten dort eilig Schanzen auf und nahe 
men durch bie in biefelben gebradten Ger 
fhüse. die preußifhen Trancheen in bie 
linke Flanke. Zwar” griffen bie Generale 
Goͤtze und Polig und der Obriſt von Stuts 
terheim unter bes Königs perſoͤnlichem Com⸗ 
mondo, biefe lebhart zuvor beſchoſſenen 
Schanzen am 26. Auguft an unb vertrieben 
mit einem Berluft von einigen hundert 
Mann die Polen unter Poniatewäli, ber 
beshalb von bem mwüthenden ‘,'bel faft ger 
henkt morden wäre und nu mit Mühe 
duch Kosciuszko gerettet wurde, auch 
fein Commando an Dombrowski abtreten 
mußte, unb nahm den 28, noch brei 
Schanzen bei Powonsk; allein die Muni—⸗ 
tion, bie früher verfchleubert worden war, 
begann zu mangeln und der König verwans 
beite daher bie Belagerung in eine Blokade, 
und zog fih, auch diefe aufgebend,-am 6. 
Zuli nah Rasıyn und bie Ruffen unter Fer⸗ 
fen bis Placzenza zurüd. Die Ruffen zogen 
fi bald weiter die Weichfel aufwärts, ber 
König a'er, viele Bagege, Gefchüge und 
Kranfe zuruͤcklaſſend nah Petrikau, 
Zakroczyn und Gzenftochau. Mehr als 
ber gefundene tapfere Widerſtand hatte ber 
unterbeffen im Rüden ber preuß'fhen Ar 
mee ansgebrochene Aufftand ter füdpreußts 
fhen Provinzen an diefem ee 
In ben bortigen dichten Wäldern hatte 
nämlich der Adel insgeheie Waffen, Mu: 
nition und Lebensmittel verborgen und Haus 
fen von Unzufriednen gefammelt, und Ende 
Auguſte brad der Aufruhr pploͤtzlich aus. 
Am 22. Auguft wurde das nur mit einem 
preußifhen Detachement befeste Gnefin, 
gleichzeitig Sieradcz, am 25. Rawicı ans 
gegriffen und von ben Snfurgenten übers 
wältigs, und in Strzelno, Gembice, Krone, 
Bnin, in Kaliſch, Brzesc, Wrozlawezk, 
Nießawo, Radziejewo, Klodawa und an 
andern Punkten Weſt⸗ und Süd;Preufend 
brad ber Aufſtand aus, bie Eonftitution 
von 1791 wurde allenthalben beſchworen, 
mehrere Conföberationen errichtet, der Sta 
roſt Nemojowsli zum Feldherrn ernannt, 
aud bei Braesc und Rabziejowo verſchanzte 
Lager errichtet Am empfindlichften für 
Dreußen war aber ber Verluſt eines gror 
re Munitions- und Artilleristraneports, 
er von Graudenz bie Weichſel herauf fam 
und mit Hülfe deffen Warſchau wahrfhein 
lich begtvungen worben wäre, ben aber ber 
Caſtellan von Kujavien, Muiewski, - 80 
et: 


* 
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Berfhwornen bei Wrozlawezk angriff und 


nahm. Sobald der König von Preußen von Kri 


jener fübpreußifhen Infurrection Nachricht 
erhielt, gab er ſogleich Befehl, daß alle 
bitponiblen Zruppen in Süd: Preußen und 
ben angrenzenden Provinzen gegen bie In: 
furgenten marfdiren und fie zerſtreuen 
follten,- zugleich entfendete er ben Dbrift 
Szekull, einen fhon aus dem franzöfifhen 
Kriege befunnten wilden und kühnen -Pars 
teigänger mit einem Streifcorpd nad) Weſt⸗ 
preußen, ber dann ben Anführern aud mit 
Strang, Feftungsftrafe und Abbrennen ih: 
rer Wohnungen drohte, r nicht zur 
Drbnung zurüdkehrten. Kuber em entſen⸗ 
dete noch der König den General Schwerin 
mit 6 Bataillons an die Pfura, um fel: 
nen Rüden zu decken. Als ale dieſe Maß. 
regeln erfolglos blieben, trat er endlich ſei— 
nen Rüdzug an. 
bemBorgefallenen unterrichtet, bielt ben Ruͤck⸗ 
zug für eine Kriegslift und folgte daher nur 
vorfihtig und mit geringer Madt. Schon 
den 24. Auguſt war Gen. Madalinskt mit 
1500 Reitern das rechte Weichfelüfer abwärts 
nach Weftpreußen entfendet worden. Dier 
fer verfuchte nun den Bug und die Narew 
zu über'hreiten griff den preuß. General 
Schönfeld unvorfihtig an, warb mit mehr 
reren hundert Mann Verluſt gefchlagen und 
in bie Wälder pefprengt. enige Tage 
fpäter folgte ibm Dombrowski mit 4000 
Mann, vereinigte fih mit den Truͤmmern 
von Mabalinsti’d Schaar und drang nun 
nah Weft:Preußen vor. Szekuli wurbe 
gefhlagen und töbtlich verwundet gefangen. 
Die Stadt Bromderg fiel aber am 11. Oct. 
in Dombrowsfi’s Hände, — War Warſchau 
nun auch von ben Preußen befreit, fo 
nahten doch von Süd und Oſt her neue 
gefährlichere Feinde, Deftreich hatte nehm⸗ 
ih die Einnahme von Krakau durd die 
Preußen”mit eiferfüchtigen Blicken gefehn 
und, um bei Theilung der Beute nicht zu 
Fur; zu kommen, ließ es 17,000 Mann 
in 2 Colonnen über Eublin und Brodi in 
Polen einrüden, u. Sendomir, Krakau, Lubs 
lin und Chelm befegen, übte aber weiter feine 
Beindfeligkeiten gegen bie Polen aus. Späs 
ter zogen fie fi wieder mehr gegen bie ga» 
Hzifhe Grenze zurüd, Die Ruffen hats 
ten bisher ernftlih vorzubringen gezögert, 
ba fie im Nordoſten noch immer bie Unrus 
ben in Littauen zu befämpfen hatten unb 
im Süben die Ankunft Suwarows von ber 
türfifchen Grenze her noch immer erwartes 
ten. Trotz der gelungenen Einnahme von 
Wilna und Grodno (fa oben) mollte bort 
die. Juſurrection Beine rechten Kortfcritte 
machen. Vergebens bemübten fih die Ges 
nerale Wamwrezfi und Kürft Giedroyc, bier 
ſelbe zu entflammen, vergebene fiel rin vol« 
aiſches Corps von 10,000 Mann in Kur: 
land ein und befegte Libau, vergebens or: 


Koscluszko, obgleih don. 


\ 
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ganffirte Oginski mit Gluͤck den kleinen 
eg. Gen. Wielohorski, der ber Kos⸗ 
ciuszko Littauens fein wollte,  befaß weder 
das militärifhe Zalent, noch bie moralifche 
Kraft diefes Feldherrn, und der Aufftand 
erlabmte unter feiner Leitung. 
Eiferfucht trat den Verdienſten Grabows⸗ 
its und Zafinsfi’s in den Weg, und biefe 
fendeten daher bittere Klagen an Kosciuszko. 
Wielohorski ftand bei Lyda und fah ruhig zu, 
daß Grabomsti im Juli vor Wilna angegrifs 
fen und mit Berluft feiner Artillirie ges 
fchlagen wurde, ariff au bie ruff. Generale 
Knorring und Subow, bie fih, noch kaum 
9000 M, ftark, vor Wilna lagerten, nit 
an, und martete bis fie auf 15000 M. 
verftärkt felbft in die Dffenfive übergehen 
konnten. Unterdeffen harte Wielohorskt das 
Gorhmando niederge.egt. und es dem Gen. 
Chlewinski in Erwarrung bes von Koss 
ciu@zPo abgeferteten Dofronomweli’s übertras 
gen, der den 12 Auguft Morgens v. den Ruſſen 
angegriffen und mit 2000 Mann Verluſt ges 
fhlagen wurde. Die Ruffen befegten Wilna 
und wenbeten ſich nad) Grobno. Aud Gen. 
Mokronowski ber fpäter anlangte, Eonnteber _ 
Angelegenheit ber Polen in Littauen keine befs 
fere Wendung geben, vielmehr organifirte fich 
in Rittauen unter Branezki und SPoninsfi 
eine Genenconföberation, die auch bald 
13,000 Mann zufammenbrachte und Lit: 
tauen und Kurland allmählig von ben Ins 
furgenten reinigte; am fpäteften gelang 
dies in Kurland, wo erft Ende Dctober 
Libau und Polangen beswungen 'warb. 
Während dies alles geſchah ftand General 
Derfelden mit 12,000 Mann bei Slonim, 
General Ferfen batte uber mit 8000 
Mann ben anfänglid erfhwerten Weich— 
felübergang bob bewirkt, und ſuchte 
ſich mit General Derfelden in Ber: 
bindung zu fegen. - Beide erwarteten den 
General Suwarow, ber mit 20,000 Mann 
langfam aus ber Moldau heranzog, fein 
Vortrab war den 3. Sept. zu Dubno, und 
drängte bie Eleinen polnifchen Abtheilungen 
vor fich ber. Lestere fammelten fich bei Krep⸗ 
zycze, unweit Brjesc am Bug, wo Gene 
ral Sierakoweki mit 25,000 Mann Polen 
Stand hielt. Ihm fendete Kosciuszko den 
jungen General Kniaziewicz mit einigen 
Truppen zu Hülfe, General Suwarow 
traf den 17. Sept. zu Brzesc ein, warf 
den 18. bie Polen nah lebhaftem Wider: 
ſtand über den Bug zurüd, ‚und folgte ih⸗ 
nen ben 19, über diefen Fluß, griff Sie 
rakowskt nochmals an und ſchlug ihn gänzs 
ld. Bald artete ber Rüdsug in ungeres 
F Flucht aus, die ganze Artillerie, aus 

5 Kanonen beſtehend, ging verloren, 6000 
Polen wurden getöbtet und aefangen. Ges 
neral Ferfen ftand im Begriff ſich mit Sur 
warow zw’vereinen. Bevor dies gefdäbe, 
beſchloß Kosciuszko bei Praga über bie 

Weich⸗ 


Kieinliche 
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Weichfel zu geben, fi mit ben Trümmern 
von Sierafowali’d Corps zu vereinen, 
die Ruffen anzugreifen, ben General Por 
ninski mit 4000 Mann dem zuffifchen Heer 
in den Rüden zu betachiren und zu verſüchen, 
die Gegner einzeln zu ſchlagen. Die Macht 
der Ruffen fonnte auf 40—50,000 M., bie 
ber Polen auf 25,000 Mann gefhäst wer: 
ben. So ſtieß Kosciuszko am 10. Dctober 
mit 21,000 M. bei Maciejomwice, unweit 
Luckow, 12 Meilen von Warfhau -auf das 
12,000 Mann ſtarke Eorps bes Generals 
Ferfen, ein blutiger Kampf entfpann fid, 
die Ruffen, zum Theil aus Zruppen be, 
ftehend die an dem ſchmachvollen Ueber: 
al in Warfhau Theil genommen hatten, 
ochten, Rache wegen bort zu nehmen, 
mit hoͤchſter Wuth, 2 Angriffe mißlangen 
zwar, der 8. war aber glüdliher u. die ‘Pos 
len wurben gänzlich gefchlagen, verloren 
ihre Artillerie, 16 Kanonen und mehrere 
taufend Todte, da die Ruflen Anfangs kei 
nen Parbon gaben. Kosclutzko flürzte ſich 
mit der Cavallerie und ben vorzüglidften 
Dfficher auf die Ruffen, um ber Schlacht 
noch eine gluͤcklichere Wenbung zu geben. Ein 
Dieb in den Naden und noch zwei Wunden 
machten ihn kampfunfaͤhig, u. mit dem Ruf, 
Finis Poloniae (Ende Polene)! ſank er 
vom Pferde. Koſaken fanden ihn nach der 
Schlacht, trugen ihn auf ihren Lanzen ins 
ruffifhe Hauptquartier und unter der Ber 
dedung von 3000 Mann warb er nad Per 
gersburg geführt, Mit ihm mwurben bie 
Generale Sierakowski, Kniaziewicz, Kas 
minsli, Gencgewicz und mehrere taufenb 
Mann gefangen, ber Neft der Polen, fo 
wie General Poninsli, ber das Schladhts 
De nicht zu rechter Zeit erreicht hatte, floh 
wilder Haft Warfchau zu. Trauer, Bes 
Rärgung und Verzweiflung verbreitete fi 
ei der Ungluͤckskkunde in dieſer Stadt, bie 
Kriegtpartei und ber Poͤbel drang auf 
Kortfegung ber Gegenwehr, bie Gemäßigs 
teren riethen zu unterhanbeln, ber Könfg 
und die ruſſiſch Gefinnten zu unbedingter 
Unterwerfung. Kolontai fchlug den Genes 
ral Wawrzewfi, der nod vor der Revolus 
tion al® Lieutenant in preußiſchen Dienften 
geftanden hatte, zum Oberfelbherrn an Koss 
ciuszko's Stelle vor, und bie Voalkspartei 
feste feine Anerkennung am 12. Oct. durch. 
Bajonczed unternahm unterbeffen die Befes 
fligung Praga’s ald Bruͤckenkopf. Noch vor 
ber Niederlage Kosciuszko's war Fürft 
Joſeph Poniatowsli aus Eübd » Preußen 
mit 8000 Mann zurüdgerufen worden; 
gleihen Befehl erhielt jest Dombrowski 
und Madalinski, und beide eilten zur 
Rettung Warfhau’d herbei. Da jebod 
ein preußifches Corps ihnen ben Weg ba- 
in verfperrte, fo erhielt Poniatoweli Be⸗ 
ebl, eine Diverfion gegen die Preußen zu 
machen, er griff fie am 22, Oct. mit 10,000 
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Mann, 27 Kanonen bei Sohaczew an, unb 


verſchaffte dadurch Dombrowsli und Ma: 


dalinski Gelegenheit, die Piura zu pafs 
firen und Warfhau zu erreihen. Unter» 
beffen brangen bie Ruſſen überall vor. 


‚Bon Littauen aus drängten fie den Ges 


neral Mokronowski vor fih her, ber 
endlih nah mehrern Verluften in Prasa 
eintraf und ſich dort mit Zajonczek vers 
band, zwei Truppencorps der Polen wurs 
ben Ende Det. bei Oftrolenta und an ber 
Narem geſchlagen, und von Oſten rüdte 
Fuͤrſt Repnin, General Derfelden und Su 
warom, von Süden aber Ferfen an. Am 
29. Det. war bas ruffifhe Deer vor Praga 
verfammelt und forderte den König und 
dad polnifhe Hter zur Ergebung auf, 
Erftrer mußte, dur ten Reiherath gends 
thigt, abfhläglih antworten, Letzteres war 
bereit zu fterben, 104 Kanonen und eine 
Reihe Erdwerke dedten Praga, wo bies 
Heer, 80,000 Mann ftark, unter Zajonczet 
aufgeftellt war, Am 2. Nov. rüdten 8 
zuffifhe Golonnen gegen Praga und errich⸗ 
teten 3 Batterien, unter deren Schu Sus 
warow am 8, eine Recognofcirung vornahm. 
Die Polen wähnten, durch dieſe Anftalten 
getäufht, die Ruffen wollten, wie Fried⸗ 
rich Wilhelm II., eine förmlihe Belagerung 
führen, doch Suwarow rüdte ben 4. Rov. 
Morgend 3. Uhr mit 22,000 Wann in 7 
Eolonnen zum Hauptfiturm auf Praga 
auf allen Punkten vor, die Ruſſen erftiegen 
nad einem um 5 Uhr durch eine Rakete ges 
gebenen Signal, die. polnifhen WBerfhans 
jungen unb gaben von Rachgefuͤhl wer 
gen ber in Warfhau am grünen Donnerds 
tage erlittenen Schmad eine ber biutigften 
Gräuelfcenen, bie die Gefhichte kennt. Um 
9 Uhr Morgens waren alle 8 befeftigte Linien 
Praga’s in den Händen der Rufen 13,000 Por 
len, unter ihnen die Generale Jaſinski, 
Korſek, Kwaſchnefski und Grabowski, und 
mehrere Tauſend unbewehrter Landleute u. 
Buͤrger, zum Theil Greiſe, Weiber und 
Kinder (nach polniſchen Berichten, wohl 
übertrieben, 12—16,000) waren niederge⸗ 
hauen, 2000 in ber Weichſel ertrunken, 
14,680, worunter 8 Generale waren, gefans 
gen, nur 800, unter ihnen der verwundete 
Bajonczef, über bie Brüde entlommen. Bon 
den Ruffen blieben 8 Stabeofficiere, 580 
Mann unb wurden 960 verwundet. Gin 
Theil von Praga- brannte ab. Suwarow 
meldete diefen Sieg feiner Kaiſerin mit feis 
ner befannten Kürze, burh bie Worte: 
Hurrah, Praga, Suwarow, unb fie ants 
wortete eben fo lakoniſch: Bravo, Herr 
Feldmarſchall. ngeadhtet dieſes Siecgs 
wagte es Suwarow nicht, Warſchau im off⸗ 
nen Gturm zu nehmen, fuͤrchtend, daß dies 
noch zu große Opfer koſten möge. Doch ber 
fhoffen die ruffifhen Batterien fchon feit 8 
Uhr Morgens bie Hauptflabt. Der — 
an 
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and der Enthufiaften war gebrochen, die 
Zurger drangen in bie Mitglieder des 
degentſchaftsrat hes ju unterhandeln. 
(Hein feine Anträge wurden abgemies 
en, da Sumarcw mit ibm, als einem 
Infurgenten nicht unterhandeln könne, bie 
un erfolgten Vorſchlaͤge des Rath der Stabt 
Barfchau aber angenommen und am 5. kam 
te Sapitulationvon Warſchau zu 
Stande, ber zu Folge die Stadt am 3. 
ıbergeben werben follte. An diefem Tage 
üdte Suwarow an ber Spige feiner 
Eruppen über bie Schifföbrüde, jeden Polen 
ımarmend und kuͤſſend, der ihm begegnete. 
Fr benabm ſich auch gegen alle Erwartung 
yegen bie unglüdlihen Polen großmüthig 
ind entließ 3. B. einen Zbeil des Heerd 
ns der Gefangenfchaft, Die alte Ord— 
mng ber Dinge wurde nun wieber in Pos 
en eingeführt, indeffen fuͤhrte doch Suwa⸗ 
ow bie Dberaufficht über Alles, was in 
Dosen gefhehen ſollte. Die Trümmer des 
olniſchen Heeres, den Dberfeldherrn Was 


vrezfi an der Spitze, mit ihnen’ alle, bie 


rd bie. Revolution compromittirt was 
en, zogen vor bem GEinrüden Suwa— 
ows aus ber Stadt und dem. ‚Deere 
ba® gegen die Preußen fand. In 
5dd.Preußen war nehmlich nad der Aufs 
sung der Belagerung Warfchau’s die Ins 
urrection zu vollen Flammen ausgebrochen, 
1. faum hatten ſich die Preußen in 4 Städten, 
vorunter Pofen und Thorn, halten koͤnnen. 
Madalinski, Dombrowski und fpäter Pos 
Matowefi batten hierzu nicht wenig beis 
—— Der Koͤnig von Preußen verließ in 
bier Stimmung fein Heer und übergab 
em General Schwerin ben DOberbefehl. 
Kein beffen firenger, den Soldaten 
Inosbnungen nachſehender, eigennügiger 
Zinn eignete fih nicht dazu, eine Infurs 
ection zu dämpfen. Doch mißlang den Pos 
en ein Angriff auf Thorn den Li. Oct, 
nd bas allgemeine über das Land. hereins 
rechende Elend war. nidt geeignet, bie 
Einwohner kriegsluſtig zu flimmen, 
aher bei Suwarows Anräden die Polen 
us Süb: Preufen abzogen, warb der Auf. 
tand allmählig gefiillt, der DObriftlieutes 
ant von Hintihs, Szekuli's Nachfolger, 
ber edler und menfhlider als biefer, bes 
tzte Bromberg, Inonwraczlaw und Kors 
on am 24. wieder, und reinigte ben gans 
m Nestiftrict von ben Infurgenten, * n 26, 
ct. warb ber polnifdhe Gen, Karnowski zu 
Ragniſchewo überwältigt und ihm 400 M. 
etödtet und 500 Gefangene, darunter 1 
jeneral, und 6 Kanonen abgenommen, und 
m 28. Det, fchlug General Schwerin ben 
jeneral Ilinski an der Narem, und ber 
erzog bon Hollfiein Bei ſchloß am 1. 
‚cvember 2000 Polen zwiſchen Wisna und 
boyne ein, madte fie zu Gefongenen und 
oberte 6 Kanonen. Mittlerweile hätte 


as 
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ber General Schwerin feine Zurüdberufung 
erhalten und war am 14. Nov, durch ben 
General Favrat erfest worden, BDiefer 
rüdte nady ben Vorgängen in Praga unb 
Warfhau von Zacroczyn vor u. ging bei 
Wyczgorod über die Weichſel. Ein ande 
red prenß. Corps: unter General Klinkow⸗ 
firöm folgte dein Corps bed Fürften Ponias 
towski, der nach jenen Borfällen die Prura 
verläffen hatte und nad Kapimos und Blos 
nie zurücdgegangen war, griff bas Gorps 
beffelben bei Kapimos an’ und zerfpreng:e 
es ben 10. Nov., den 12, Nov. aber ein 
anderes bei Blonie und nahm ben Polen 
25 Kanonen ab. 7000 Mann mit 50 
Kanonen ergaben ſich den 15. Nov, freis 
willig. Diele Dfficiere hatten fi aus Vers 
zweiflung das Leben genommen. Gin drit⸗ 
tes preuß. Corps unter General v. Kleiſt 
folgte aber zugleidy mit bem ruffifhen Ges 
neral Dentfow der polnifhen Armee, bie 
fih aus Warfhau gerettet hatte und fich 
nach dem Sendomirſchen, um von ba 
nad Galizien zu gehn, zurüdgeg, und 
beide drängten fie fo lebhaft, daß ſchon die 
Infanterie bei Opoczno entlaffen wurde; 
80 Kanonen blieben ftehen, mit 6000 M. 
Reiter feste Wawrezki und mit ihm bie 
Generale Sofonsgef, Mabalinf, Doms 
browski, Miaskoweki, Genbrowig, ber 
Präfident Zakrzewski und der Kanzler Kos 
lontai ben Rüdzug weiter fort; allein da 
fie dem preußifhen Cordon an der Nidba 
in bie Hände liefen, mußten aud fie ſich 
am 18. Nov, bei Rabaczyn ergeben; alle 
genannte Perfonen wurden nah Warſchau 
gebracht, außer Mabalinsfi und Kolontai, 
bie mit vielen Verfprengten nah Galizien 
entlamen. Legtere wurden entwaffnet und von 
den Deftreidern tiefer ins Innere gefchafft. 
Polens Enbe nahte fih nun mit rafchen 
Schritten. Am 9. Januar 1795 verließ der 
König die Hauptftabt, den 25. Nov, beffels 
ben Jahres legte er die Krone nieder. 
Schon Anfangs 1795 hatten bie Ruſſen 
ganz Littauen an fich genommen, den 26, 
April befesten fie. Kurland, wo ber Herzo 
Peter Biron die Regierung nieberlegte un 
ben 25. Auguft nad feinem erfauften Fürs 
ſtenthum Sagan in Schleſien abging. Am 
5, April 1796 befegten bie Deftreiher Kra—⸗ 
fau, am 9. April bie Preußen Warſchau— 
Bei diefer 3. Theilung erhielt Rußland 
2185 AM., 1,176 000 Ew , Preußen 997 
QM., 940.000 Emw., Oeſtreich 834 AM, 
und 1,087,782 Menſchen. Die Bertheibis 
ger Polens waren aber zum Theil in rufs 
ſiſcher Gefangenf&aft, u, wurden fpäter nad 
Katharinens Tode im Nov. 1796 aus biefer 
entlaffen, zum Theil flüchteten fie nad Itas 
Vien zu ber franzöfifden Armee, wo fie 
das Antenken Polens durch die polniſche 
Legion (f. d.) erhielten. (Pr.) 
Polinta, 1) (Nuhsaik,), eine In ie 
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lien gewöhnliche Speiſe, ein Brei ausge⸗ 
kochter Grüge von Mais, wozu geſottene 
Milch gegoſſen wird. Nach dem Erkalten 
wird ber Brei ſteif, kann in Stuͤcken ge 
fohnitten und in Butter gebaden werten; 
fie wird jest häufig aus Kartoffeln "fabri» 
cirt, indem man biefelben bämpft, fchält, zu 
Grüge mahlet und in befonders bazu einges 
richteten Erodenftuben trodnet. Diefe Grüge 
wird zu Suppen verbraudt, ober zu Mehl 
gemahlen, welches ſehr gut zum Brotbaden 
verbraudt wird, In Frankreih gibt es 
mehrere Polentätabrilen, und da bie 
Kartoffeln im Winter leiht dem Verberben 


ausgefegt find, fo follten dieſe Fabriken in 


Teutſchland mehr nachgeahmt werben, (Pi.) 

Poleintia (a. Geogr.), fo v. w. Pol: 
lentia. 

PHoleinza (Geogr.), fo v. w. Pollenza. 

PDolepünze (Nahrungsm.), ein Getraͤnk 
von Branntwein, Zucker, Muskaten u, Eis 
tronenſaft; wird als Schutzmittel gegen die 
Seekrankheit gebraucht. 

Holifhowig (Geogr.), Markifleden 
im Kreife Hradbifh (Mähren); bat guten 
Weinbau (beften in Mähren), 1450 Em, 
Polẽſe, fo v. mw. Riviera Poltfien, 
bildete früher eine Woiwodſchaft in Polen, 
ift jest ins Gouvernement Mindt (europ. 
Rußland) verfchmolzen. Polefına, Des 
legaticn im Goupernement Venedig des loms 
barbifchevenetianifchen Koͤnigreichs; hat 194 
QM., 140000 Ew., grenzt An ben Kir⸗ 
chenſtaat, liegt zwiſchen bem Po und der 
Etſch, iſt eben, durch Moräfie ungefund, 
bringt reihlih Mais, Getreide, Reis, Fir 
fhe, Zuchtvieh (polefinifhes Pferd, 
‚ f. unter Pferd), Schilf (zu Fußdecken und 
zur Keuerung verwendet); die Induftrie fer 
tigt Leder, Zöpferwaare, Salpeter; war 
früher Sumpf (palus padusa), hat 7 Dir 
firicte; Hauptfladt: Rovigo. Polefini, 
mehrere Kanäle in ber Delegation Polefina 
(f. d.), 3 B. Bianco, 249,000 Buß lang, 
Abdigetto, 229,140 Fuß lang, Gaftagnaro, 
Dolefole u, a. (Wr.) 


Polttai (gr. Ant.), 10 Magiftratspers 


fonen (aus jedem Demos 1) in Athen, welde, 
wie bie Genforen inRom, die Staatseinfünfte 
verpadhteten; auch cenfiscirte Güter vers 
Fauften, dem Volke das ihm bemilligte Geld 
aus den Bergwerfen, um die Schaufpiele 
befuchen zu fönnen, auwßtheilten und bie Mes 
taiken (f. d.), welche ihr Schuggeld nicht 
bezahlten, als Sklaven verfaufien. Ihre 
Unterdiener hießen Eklogeis (ſ. d.). Dal. 
Apobelten. (Sch.) 

Pol@trum (lat.), f. Daumenfhrauben, 

Poley (Bot.), 1. Polel. 

Polgar (Geogr.), Helbudenftadbt in 
ber —— Szabolcs (Ungarn); bat 
4000 Ew. Polgfen, fehönet Dorf im 
Kreife Wohlau des preuß. Regierungebe: 
zirks Breslau, mit herrſchaftlichem Schloffe, 


Polhoͤhe 

Potaſchenſiederei und 700 Ew. 
Polshöhe (elevatio poli, Aſtr.), ft 
für einen beflimmten Ort auf der Erbe der 
Bogen, um welchen ber von diefem Orte 
aus fihtbare Himmelepol (unter Rectificarion 
ber Differenz wegen ter Strahlenhredhung) 
über bem Horizont erhaben iſt. Er ift im: 
mer ein Bogen bed Meridians. Die P. 
macht mit der Aequatorhoͤhe (f. d.) immer 
90°? aus; eine ift alfo das Complement der 
andern. Durch die P. wird dfe geographi: 
Ihe Breite (f. d. unter Breite) beftimmt, 
Jedem Aftronomen fommt es daher vor Als 
lem darauf an, die P. feines Beobachtunge⸗ 
orts genau zu toiffen, oder zu finden. Bon 
mehreren Methoden hierzu zu gelangen find 
folgende beide die vorzüglidften: a) Man 
wählt in langen Winternächten einen Stern, 
der dem Pole nahe fleht und nit unter» 
gebt; ein folder Stern befchreibt um den 
Pol einen Eleinen Tagekreis und geht bin 
nen 24 Stunden zweimal, einmal über, das 
anderemal unter dem Pol, durch den Me: 
ridian; man wählt den Stern fo, daß beibe 
Durdgänge in Einer Naht, einer Abende, 
ber andere gegen Morgen brobadhtet und 
bie Höhe des Sternes über dem Horizont 
beidemal gemeffen werben können. Unter 
Berihtigung der Abweihung wegen der 
Strahlenbredung wird zu dem Bogen von 
bem Horizont aus bis zu dem Stand vis 
Sterns, wenn berfeibe dem Horizont am 
naͤchſten ift, die Hälfte des Bogens zwiſchen 
dem Punkte bes Sterns, wenn er dem Dos 
rizont am nädlten, und dem, tvenn er von 
dbemfelben am entfernteften ift, addirt, und 
diefe Erhöhung über dem Horizont iſt die P. 
b) Man beobachte die Mittagshöhe (f. d.) 
eines Sterns, beffen-Abmweichung (ſ. d. 1) 
beteitö bekannt iſt; dieſe Abweichung, von 
der Mittagshöhe abgezogen, gibt die Aequar 
torhöhe, und diefe von 90° abgezogen, läßt 
die P. übrig. Südliche Abweichuͤngen find, 
wenn man bie Höhe des Nortpols ſucht, 
als negatine zu betrachten und der Mittags 
höhe zuzufegen, um die Nequatorböhe zu 
finden. Zu fcharfer Beflimmung der P. 
find mehrere Beobachtungen nöthig, ba-wer 
gen unvermeibliher kleiner Fehler in ben 
einzelnen Beobachtungen auch kleine Unter 
ſchiede vorkommen; man nimmt dann aus 
mehrern Beobachtungen das Mittel. Von 
hoͤchſter Wichtigkeit iſt die Beſtimmung der 
P. fuͤr Seefahrer. Man bedient fich dazu des 
Hadleyſchen Spiegeloctanten (f. Hadley) und 
mißt damit ben Abftand eines Sterns vom 
Zenith (f. d.), wenn er nach der Gegend 
fleht, wo, dem Compaſſe zu Folge, der Mer 
ridian if. Um diefe Gegend Ändert ein 
Etern feinen Abftand vom Zenith fehr lang⸗ 
fam. Man findet alfo durch einige bald 
nad) einander gemadte Beobachtungen Tricht 
ben kleinſten Abſtand, den er gehabt hat; 
biefer gehört feiner Mittegehöhe zu Aus 
den 
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n Schiffekalendern, worin ſich Fixſtern⸗ 


rzeichniſſe finden, erſieht man die Abwei⸗ 


ung deſſelben Sterns; dieſe, von der Hoͤhe 
gezogen, laͤßt die Aequatorhoͤhe und biefe 
ın 90° abgezogen, bie P. übrig. In ber 
‚rblichen. Hälfte ber Erdkugel find die Ab» 
» de vom Scheitel mittagsmärts gerechnet 
ıd bie noͤrdlichen Abweichungen für pofis 
9, bie mitternahtswärts gerechneten Abs 
inde aber und die füblihen Abweichungen 
re negativ zu nehmen. In ber füblidhen 
älfte ift dies umgekehrt. Wird die Sonne 
ir Beobadhtung gewählt, fo muß ber Abs 
ınd ihres obern und untern Rande ger 
ejjen und ihr aus ben Ephbemeriden bes 
nnter Halbmeffer dazu abbirt, ober abge» 
'gen werden; ed muß aud bie geographi⸗ 
ye Länge -(f. d.) bes Schiffs beiläufig bes 
innt fein, bamit man die Zeit wiffen und 
e Abmweihung der Sonne für den Zeit: 
unkt der Beobachtung finden könne. Bei 
uͤbem Simmel bat ber Schiffer auch Mes 
yoden, den Eleinften Abftand eines Sterns 
om Zenith zu beredinen, wenn er es nur 
mag, brei Abftände kurz vor’ober nad) 
x Sutmination (f. d. 1) zu meflen und 
e 3mwifchenzeiten nach einer guten Seeuhr 
ı beftimmen. Pi.) 
Poliänthes (pol. L.\, Pflanzengats 
ng aus ber natürlihen Kamille der Coa 
narien, Ordnung Riliacen, zur 1. Ord⸗ 
ıng ber 6. Klaffe bes Linn. Syſtems ges 


zrig. Bekannteſte Art: tuberosa (Zus. 
en 


eroſe), in Oſt-Indien heimiſches, in 
uropa als beliebte Topfpflanze cultivirtes 


wiebelgewaͤchs, mit weißen, auch gefüllten, - 


m Ende eines 3—4 Fuß hohen Stengels 
ı einer langen Aehre entfernt ſtehenden, 
n Herbſt erſt aufbrechenden, überaus wohl 
chenden, doch in verfchloffenem Raume 
it Kopfweh oder aud Betäubung vers 
rfahenden Bluͤthen. (Su.) 
Polias (Mytb.), f. unter Minerva, 
Policäftro (Geogr.), 1) Stadt in der 
rovinz Principato citeriore (Neapel); bat 
aftell, nur 400 Ew., aber doch einen Bis 
hof; 2) Golf am tyrrpenifhen Meere, nad 
ner Stadt benannt. 

Police (fr., Rehtew.), das von bem 
ſſecurateur dem Affecuraten ausgeſtellte 
erficherungsdocument, die Bedingungen 
ꝛs Erfages für den auf irgend eine Art 
ir See, durch Feuer u. f. w. erlittenen 
haben enthaltend; vgl. Affecuranz. 
Polihos, Bildner, Sohn und Schüler 
inons (f. b.). 

Policinelt (ital, Theaterw,), f. unter 
talienifches Theater. 
Policy (Geogr,), Marktfleden (Stadt) 
ı Kreife Rönigingräz (Böhmen); hat 1200 
w., Benediktinerpropſtei. Policzka, 
tadt im Kreiſe Chrudim (Böhmen); hat 
nige Befeſtigung, Dechantkirche, mehrere 
abriken, 2900 Ew, . 


um. biefen Fürften von dem Bündnif | mit 
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Polizia (gr. Ant.), f.u. Pollos (Myth.). 
Pölier (Ant. Lıdw. Heinr. v.), geb. 
1741 zu Baufanne. von einer franzoͤſiſchen 
Famille; begab fich, getrieben von dem 
Durft, fremde. Länder kennen zu lernen, 
fehbr jung nad England und von dba nad 


Calcutta, wo ein Onkel von ihm als Be— 


fehlshaber fungirte. Bei feiner Ankunft da⸗ 
felbt fand er jedoch biefen Onkel todt. Er 
trat in Militärbienfte,, focht mit Auszeich⸗ 
nung, mußte aber als Ausländer vielfache 
Burudfegungen im britifhen Heere erdul⸗ 
ben. Endlich trat er in bie Dienfte des in⸗ 
bifhen Fürften Souia und fpäter deſſen 
Rachfolgers Azef, ‚zulegt aber in bie bes 
Schach Aulum zu Delhy; als ihn aber ende 
lich aud Hier eine Hofintrigue fi zu ent⸗ 
fernen zwang, trat er unter Haſtings von 
Neuem in die Dienfte ber oftindifchen Com⸗ 
pagnie, bis er endlich 1788 nad) einer Ab⸗ 
weſenheit von 30 Jahren in fein Vaterland 
zurückehrte und fih bald darauf in ber 
Gegend von Avignon niederließ, wo er 1793 
in den Stürmen der Revolution von einer 
Bande Raubgefindel ermordet wurde. Schon 
in Sndien hatte er angefangen, Materialien 
zu einer Gefchichte der Seikhs zu fammeln, 
und feine Kenntniß ber Landesſprache er» 
leichterte ihm dies fehr. Mit einem gelehrs 
ten Indier, Ram⸗Tſchund, verfaßte er eine 
Ueberfegung der heiligen Bücher der Indier. 
Sein oben erwähnter Tod verhinderte bie 
Herausgabe berfelben; die von ihm gefams 
melten Manufcripte, 42 an ber Zahl, ſo⸗ 
wohl in arabifcher, perſiſcher, indiſcher, als 
Sanscritfprade,. befinden fi jegt in der 
Bibliothek zu Paris. Man hat von ihm 
ein Werk über die SInftitutionen des Kais 
fers Akbar, auch lieferte er in das britis 


frhe Mufeum eine Eopie der Vedas in IL - 


Bänden, und nad feinem Zode gab eine 
Verwandte von ihm, die Sanoniffin Polier, 
eine von ihm in engliſcher Sprade geſchrie⸗ 
bene Mythologie der Indier in franzöfifcher 
Ueberfegung, 2 Bbe., Paris 1809, heraus, 
bie jedoch dadurch viel von ihrem Werth 
verloren hat, baß die Herausgeberin eine 
Menge von ihren Sdeen bineintrug und das 
Original unterdrüdte. (GN 
Polieren (Hbwsl,), f. Poliren ꝛc. 
Pölieus (Myth.), Stadtbefhüger, Bei⸗ 
name des Zeus. 
Poltignac (Geogr.), Marktflecken im 


Bezirk le Puy, Departement Ober-Loire 


(Frankreichy; liegt an der Loire, hat Schloß, 
2000 Ew. 


Polignac, fehr altes adeliches franzds 
ſiſches Geſchlecht; Teitet feinen Namen vom 
Bor. ab, Merktwürbig find: 1) (Mel: 
hior), geb. 1661; ein gewandter Uns 
terhändler, ward deswegen zu mehreren 
Miffionen gebraucht. 1693 fandte man 
ibn an Johann Sobieski nah "Polen, 


eſt⸗ 
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Deftrei abzuziehen; ſpaͤter brauchte ihn 
der franzoͤſiſche Hof zu ben Unterhandlungen 
in Warfhau, durch welche man dem Prinzen 
Gonti die polnifhe Krone verfchaffen wollte ; 
ba biefe Unterbandlungen jedoch mißglüd: 
ten, fo ward er 1698 zurüdgerufen und in 
feine Abtei Bonport vermwiefen; 1710 ges 

rauchte man ihm jedoch wieder bei ben Vers 

anblungen zu Gertruydenburg und hierauf 
‚bei dem Congreffe zu Utrecht, Später war 
er franzdfiiher Gefandter in Rom. Als 
Schriftſteller machte er fi durch das lateis 


nifhe Sehrgebicht: Anti-Lucretius s. de, 


deo et natura, Paris 1747, bekannt; es 
iſt in das Italieniſche, Englifche, Franzoͤſi⸗ 
The und Teutſche überſetzt. Er ft. 1741. 
2) Golande Martine Gabriele be 
Polaftron, Herzogin v. P.), geb. um 
1749; heirathete 1767 den Grafen Qules 
v. P.; war hoͤchſt Kebenswürdig und ges 
wann dadurch bald die Gunſt der Königin 
Marie Antoinette. Diefe faßte eine zaͤrt⸗ 
liche Kreundfchaft zu ihr und ba bie 9. 
nidt in den VBermögensverhältniffen war, 
um für immer am Hof bleiben zu koͤnnen, 
fo wußte e8 Marie Antoinette bahin zu brin⸗ 
en, daß ihr Gemahl zum erften Stallmeis 
er, 1780 zum Herzog und die Gräfin v. 
9. 1781 zur Gouvernante ber Söhne und 
Zöchter Martens Kntoinettens ernannt wurde, 
Natürlich zog the ſolche Gunſt vielen Haf 
und Neib 
und endlich fo angefeindet, daß ihr ihre 
Freundin, die Koͤnigin, felbft 1791 die Flucht 
befahl, Sie hielt fh nun in der Schweiz, 
dann in Wien auf, farb aber an legterem 
Orte aus Gram über das Schidfal ihrer 
Freundin 1798. 2) (Armand Jules 
Maria Heraclius Fürft v. D,), geb. 
1771 in Paris, Sohn der Vor.; war Dur 
farenofficier, heirathete bie Tochter des hol, 
laͤndiſchen Barons von Vigenhain und emi- 
rirte ald Hofmann und eifriger Anhänger 
er Bourbons, ging zuerft sach Koblenz, 
trat in das Corps der Emigrirten ein, wirkte 
aber mehr im biplomatifhen Bade burch 
Reifen u. bergl. für das Intereffe bes Kö: 
nigthums; ging, nachdem Gonbe’s Corps 
aufgelöft war, zum Grafen Artois (fpäter 
Karl X.), der ihm fein Vertrauen und faft 
väterliche Zaͤrtlichkeit ſchenkte. Allgemein 
alt baher berfelve auch in ben parifer Sa= 
ons für P,E wahren Vater. 1804 verlieh 
P. England, um eine Gontrerevolution zu 
organffiren. Er verfhwor fi mit Geor⸗ 
geh Pihegru u. And, gegen Buonaparte, 
och bie Verfchwörung wurde entdeckt und 
P. zum Tode verurtheilt,. Die Bitten Jos 
epbinens und feiner Gemahlin retteten ihn; 
och warb er zu lebenstänglidem Gefaͤng⸗ 
niß verurtheilt u. 4 Jahre in Ham u, dann, 
da er fi für Erank ausgab, in einem Kran» 
kenhauſe in Paris eingefperrt, wo auch Ges 
neral Mallet (ſ. d.) faß, an deſſen Verſchwoͤ⸗ 


u; fie warb vielfach verleumdet 
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rung ee aber keinen Theil nahm. Anfangs 
1814 verſchwand er u. begab ſich zum Grafen 


Artois nad Befoul, Mit ausgedehnten Boll⸗ 
machten kehrte er nah Paris zurüd, am 
81. März pflanzte er bie weiße Fahne auf. 
Mit dem König zog er 1815 nad Gent, 
kehrte mit ihm zurüd, flimmte, zum Des 
putieten ernannt, mit ber rechten e und 


"zeigte fich 1816 ald Gegner der Ehärte und 


war Mitglied des Kriegsgerichts, das Lals 
lemand verurtheilte;s 1817. fl. feim Vater 


«in Petersburg, und er erhielt bie Pairwuͤrde. 


1822 erhob ihn ber Papft in ben römtfchen 
Fürftenftand, u. er erhielt von Lubwig XVII. 


die Erlaubniß, diefen Titel zu führen. Auf 


ging ex 1323 auf Verwendung Shateaubriands 
als Gefandter nach England, Hier ber 
wies er feine Thaͤtigkeit durch bie zahlreis 
chen Reifen nach dem Kontinent und zuräd, 
woburd er die Gefhäfte und bie enge Bers 
bindung ®ranfreich® mit England erleid» 
terte. Man legte diefen zahlreihen Reifen 
zugleich den Grund unter, daß er fchon da⸗ 
mals auf das Minifterium fpeculirt has 
be, wenigftens fürdtete ihn und feine immer 
zunehmende Hofgunft Villele vor allem und 
fuchte ihn zu entfernen, Dod immer kam 
er heimlih nah Paris zurüd. Vorzuͤglich 
erg ſchloß er fih nah Gannings Tode an 
Wellington und fein Syftem, an, und zum 
Theil dem Einfluß dieſes Stanısmanns 
foll ed es zu verdanken gehabt haben, daß 
ihm am 8. Auguft die Bildung eines Mini- 
fterium® ganz im Sinne der Ultra’ über: 
tragen warb, von bem er feit dem Nov. 
1829 Präfident war. Sein Minifterium 
zeichnete fih durch entfchrebenen Ariſtokra⸗ 
tismus und Bertheidigung der hohen Geiſt⸗ 
lichkeit aus. Deshalb war es der Abgatt 
ber Faubourg Gt. Germain, befaß und vers 
diente aber ben allgemeinen und ungeheuern 
Daß ber ganzen Nation, La Bourdonnaye 
ale Minifter bed Innern, Bourmont alö 
Kriegeminifter) Kourvoiffier als Siegelbes 
bewahrer, Chabrol als Kinanzminifter, Mont» 
bel als Minifter des Eultus, Dauffez ald 
Seeminifter faßen in bemfelben. Mangin 
war Polizeipräfect von Paris. Anfangs 
war bie Minifterium etwas furdtfam, wie 
denn ber Gharakter PS entfchteden aͤngſtlich 
war. Es verfukte bie Nation, die Waͤd— 
ler, die Kammern zu gewinnen: Alles um: 
ſonſt; die Nation fhauderte vor ihm, bie 
Wähler wählten feine Gegner zu Deputir: 
ten, und die Kammern votirten mit einer 
Mehrheit von 221 Stimmen eine Abreife 
an den König, wo biefer indirect gebeten 
wurde, fein Minifterium zu entlaffen, Der 
König that dies indeffen nicht, fondern loͤſte 
auf P.s Antrag bie Kammern auf und be: 
fahl, neue zu mwählen. Unterbeffen hatte 
fih P. ſehr viel von einer ſchon laͤngſt ver; 
bereiteten Erpebition nad; Algier, um den 
dortigen Dey bafür zu beftrafen, — 

en 


% 
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en franzoͤſiſchen Conſul ſchwer beleidigt, 
ı ihn mit dem Faͤcher ſogar geſchlagen 
atte, verſprochen, indem er dadurch die 
Zunft bed Volks zw gewinnen hoffte. Im 
juni 1830 Jandete bie franzöfifhe Armee uns 
er Bourmont in Afrika und eroberte Algter 
ach mehreren heftigen Gefechten im Juli 
urch Gapitulation. Aber das Volk, obs 
leich bie Nationaleitelkeit gefchmeichelt war, 
chrieb dieſe Ereigniffe der Zapferkeit ber 
{rcmee, nicht den Minfftern zu, und bie 
ıuen Wahlen, die im Zuli gleich nach der 
!tandung erfolgten, fielen n»ch weit fchlims 
ner für das Minifterium aus, als bie früs 
vcen, P. ließ ſich indeſſen durch bie allges 
neine Stimme ber Nation nidt war: 
ſen, fondern ließ ben König am 25, Juli 
Ordonnanzen unterzeichnen, durch bie bie 
Dreßfreiheit bis auf Widerruf aufgehoben, 
fe Kammer, nod bevor fie verfammelt 
var, wieder aufgeldft und das Wahlgeſetz 
fgenmächtig verändert ward, Doch die Dis 
onnanzen widerſprachtn ben Grundfägen der 
Sharte, Am 26,' zeigte fi ungemeine lin» 
afriedenheit in Paris, am Abend diefed Tages 
each offene Empörung aus, man focht am 27, 
1. 28. mit ben Garben und Gensb’armen, die 
Zinientruppen feuerten nicht, mehrere . 
nenter (namentlich das 15, Linieninfanteries 
'egiment) gingen über, die Nationalgarben 
vurden wieder errichtet, man bemädptigte 
ih ber. Hauptpunfte von Paris (ber 
Krfenale u. f. w.) und vertrieb bie übris 
jen Linientruppen und bie Garden ben 
29. aus der ganzen Gtabt, nabm die 
Zuilprien, den Louvre, die Miniſterhotels, 
und das Volk warb fo Herr ber ganzen 
Stadt, Die Provinzen hatten fih entwes 
der gleichzeitig erhoben, ober folgten auf die 
erſte Rachricht von den Vorgängen in Paris 
em Impuls der Bewegung nach, in wer 
nigen Tagen war ganz Franfreid unter ben 
Waffen, nnd der Köntg fah fich gendtbigt, 
ven 31. Juli St. Cloud zu verlaffen. Ver⸗ 
jebens fuchte Karl X. durch gjn neues, ganz 
iberales Minifterium die Ruhe wiederher⸗ 
‚uftellen, vergebens banfte er zw Gunften 
‚ed Herzogs von Angoulöme und fpäter bes 
Derzogd von Borbeaur ab. Die unterbeffen 
erfammelten Kammern und bie proviforifh 
ingefegt? Regierung, an deren Spige der 
derzog von Orleans berufen war, verwars 
en beide Ausgleihungsporfchläge. P. bes 
leitete den König auf feinem Ruͤckzuge 
ach Rambouillet. Gier verweilte er, trat 
(ber, da er erfuhr, daß der bisherige Lieus 
enanfgeneral des Königreich®, ber Herzog 
on Orleans, unter dem Zitel: Ludwig 
Ihilipp I. bie Krone angenommen habe, 
ie Reiſe nah England über Gherbourg 
n. P. war während des Beginnens des 
Tampfes in Parid gewefen, hatte fi, als 
aan den 27, fein Minifterbotel ſtuͤrmte und 
erftörte, nach ben Zuiterien gerettet und 
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bort den 28. vermweilt, jedoch bie Unterhands 
Iungsvorfchläge, die ihm Lafitte und andere 
Liberale machten, durch den Marfhall Mars 
mont zuruͤckgewieſen. Erſt ald bas Volk 
Miene machte, aud die Tuilerien anzugreis 
fen, rettete er fi dur) bie Camps ely- 
sées nach St. Cloud zum König. Do au 
in beffen Gefolge fih nidt fiher wähnend 


.entfloh er gegen bie Nordkuͤſte Frankreichs, 


um fich bier nach England einzufchiffen. 
Doch in der Normandie bei Granville ward 
er unter ber Verkleidung eines Bebienten 
erfannt, verhaftet und nad Vincennes ges 
bradt. Dort befanden fih ſchon Peyrons 
net, der an la Bourdonnaye's Stelle in 
das Minifterium eingetreten war, Chan⸗ 
telouze und Guernon Ranville, ebenfalls 
vor Kurzem erſt eingetretene Miniſter, 
und dieſe 4 wurden nun⸗ vor das Geridt 
ber Pairs geftellt. P. Teugnete gerabezu 
Alles und behauptete, daß ihm die Ors 
bonnanzen zu geben unmittelbar vom Koͤ⸗ 
nig befohlen worden wäre. Allein trog 
dem fpradhen bie Paird Ende Derembers 
über P. das Urtheil-des bürgerlichen Todes, 
Verluſts feiner Stellen und Zitel und ewigen 
Gefängniffes aus, Letztere Strafe follte 
auch feine 4 Leidensgefährten treffen. Die 
Erminiftee wurben fogleich nad exfolgtem 
Spruch, um Volkebewegungen in Paris, 
die deren Tod verlangten, nah Vincennes 
zuräd und dann nach Ham gebracht, wo fie 
ſich noch befinden. (Pr, 
Holignäno (Geogr.), Stadt in ber 
Provinz Bari (Königreih Neapel); hat Bir, 
fchof (zu Mola fih gewöhnlich aufhaltend), 
7000 @w., guten Fifchfang, etwas Seehan⸗ 
del, Dabei eine merkwürdige, 250 Fuß 
lange, 80 Zuß hohe Felfengrotte am Meere, 
Poligny, -1) Bezirt im Departement 
Jura in bat 22, AM., 7 Can 
tone, 74,000 Ew.; 2) Haupiftabdt darin an 
der Slantinez hat Weinbau, Fayancefabrik, 
Salpeterfieberei (1000 Gentner jährlid), 
5600 Ew. Politänbro, Infel, bei den 
Zürken zu dem Sandſchak Naros des Eja⸗ 
lets Dfehefair, bei den Griechen zu dem Des 
partement der mittlern Kykladen gerehnety 
bat faft LAM. nicht ganz fruchtbaren Bor 
ben, 200 Ew. (Wr,) 
PHoliklinicum, Poliklinik (Med), 
fo v. w. ambulatoriſche Klinik, f. u. Klinik, 
Polillo (Geogr.), Inſel vor der Bat 
Alabat in ber Provinz Neueciia auf ber 
philippinifchen Infel Manila; tft 5 n 
lang, faft 1 Meile breit, reizend, fruchtbar, 
wird durch ein Fort: Pinaviſag an ges 
ſchuͤzt; 2) Dorf darauf. 
Polimönt (fr., Vergoldw.), fo v. m. 
Grund 11). 
Polimits (Waarenk.), f. Camelotin. 
Polin, f. unter Strumpfwirkerſtuhl. 
Polinite, Miltiodes Tochter, Kimons 


Schwefter und Geliebte, nach And. Stiefs 
' ſchwe⸗ 
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ſchweſter und Gemahlin; von dieſem ſpaͤter 


an ben reichen Kallias, ber Klmons Schul⸗ 
den bezahlte, abgetzeten. ‘ 

Polinite (Waarenk,), eine Art Etas 
min,. welcher Balandert wird; man macht 
aud ganz» und balbfeidenen. 

Polino (Geogr.), kleine Inſel nahe bei 
Kimoli im Departement der mittlern Ky⸗ 
- Baden (Griechenland); ift menſchen⸗ und 
wafferleer, hat aber doch einige Vegetation 
und beherbergt mehrere Schlangenarten und 
wilde Ziegen. Gehoͤrte unter den Zürken 
zum Sandſchak Naros des Ejalets Dſcheſair. 
 Poliorkttes (gr.), f. Demetrios 1), 

Poliorkitike (gr), Feftungsfrieg. 

Poliortrtilos (Poliorceti- 
cus), f. unter"Xeneas 5), | 

Polirsbank (Golbbrahtz.), ein nies 
deiger Zifch, auf welchem bie vergolbeten, 
fübernen Cylinder gluͤhend polict werden. 

Polire (Spielfartenm.), eine Vorrich⸗ 
fung zum Glätten der gebrudten Kartens 
bogen, ähnlich dem Glätttifche der Kattuns 
bruder. 

Polieren, einen harten Begenftand glatt 
und blank machen, vorzüglich Metalle, Stei: 
ne, Elas, Horn und Holz. Es geſchieht 
auf fehr verfchiedene Art, Bei Blechen und 
Metallwaaren gefchieht das P. zum Theil 
nur baduch, daß fie mit einem Sammer 
(Polirhammer) geſchlagen werben, der 
eine fehr glatte Bahn hat, Eifen und 
Stahl polirt man mit Schmitgel und Baums 
dl, aud) wohl mit zerftoßgenem Blutſtein ober 
mit Zinnafhe und Waſſer. Bei Elfen» und 
Stablwaaren hängt die gute Politur zum 
Theil vom gehörigen Härten berfelben ab, 
Gold wird mit gebranntem Hirſchhorn od. mit 
Blutftein polirt. Silber polirt man zuerft mit 
Bimöflein, dann mit Tripel und Kohle von 
weichem Holze und zulegt mit venetianifcher 
Seife, melde in Regenwaffer aufgeloͤſt ift. 
Damit dhs Kupfer mit dem Hammer eine 

ute Politur annehbme, wird es vorher in 

Mg und Salz gebeizt. Meffing polirt 
‚man mit feineni Formfand und Baumöl, 
‚ober mit Tripel und Baumdl, Marmor 
mit Schmirgel, Glad mit Zinnafche (vergl. 
Polirmafdine, Bruniren, Gerben und Gläts 
ten). Horn polirt man mit gepulvertem 
Bimsftein und Tripel, oder nur mit Kreide 
und gelöfhtem Kalk u. zulegt mit Baumöl- 
Eine befondere Art, das Holz zu poliren, ift 
bas Bohnen (f. d.)3 feinege Holzarten wers 
ben mit Polirwachs (ſ. d.) oder mit Po» 
litur (eine Auflöfung von Schellack in Als 
Eohol) gerieben. Diefes Eeptere gibt mehr 
Glaͤtte und Glanz als Lad, erfordert aber 

viele Arbeit. Horn und Holz wird vor dem 
Poliren mit Schachthalm abgerieben (ges 
Thahtelt). 2) Eine aus dem Groben 
. gearbeitete Sache im Feinen fertig arbeiten 5 
8) einer Sache bie nöthige Vollkommenheit 
Beben; 4) (Maler und Stider), fo v. w. 


| Polirmafchine 


Durdfläubenz 5) (Artill.), f. unter Schießs 
pulver, Feh.) 
Polirer, 1) (Handwerksſp.), ein Ges 
felle, welcher eine aus dent Groben gearbets 
tete Sache im Keinen vollendet; 2) bei 
Maurern und Zimmerleuten ein Gefelle, wel» 
der über die Arbeit der übrigen Gefellen 
bie Aufſicht hat und fo viel. Kenntniffe be⸗ 
figt, einen Bau dem Riſſe und der Vors 
fhrift gemäß zu leiten; 8) in Stahl» und 
Gewehrfabrifen u. f. w. diejenigen, welche 
das Poliren verrichten; 4) ehemals ein bes 
fonderes Hanbwerk, deffen Genoffen Bars 
nifhe und Waffen polirten, (Fch.) 
Polirer (Zool.), fo v. w. Dickfuß, ſ. 


Brachvogel 2). 


Polir⸗erde (Deſtillirk.), der Ueber⸗ 
reſt (caput — welcher nach 
der Deſtillation des Scheidewaſſers in der 
Retorte bleibt, wenn Vitriol zu dem Sal⸗ 
peter genommen. iſt; wird zum Poliren 
bed Stahles und Glaſes benutzt. P.-fei⸗ 
le (Technol.), 1) eine Feile, mit welcher 
Metallwaaren von dem Poliren geglättet 
werben; 2) ein. Städ Holz, mit Leber 
ober Filz überzogen, welches zum Pos 
liren gebraucht wird. Die englifhen find 
zum Theil aus einer befondern Metallmis 
fhung gemadt, nämlid 16 Theile Meffing, 
4 Theile Zinn, 4 Theile Wigmuth und 1 
Theil Eiſen. P.sfilz, ein Stuͤck Filz, 
womit verfchiebene Handwerker einen Ges 
genftand reiben, um ihn zu poliren. 9.» 
grund (Ladirer und GStaffirmaler), ein 
mehrmaliger Anſtrich von Leim ober Dels 
farbe, welder mit Schachthalm oder Bims⸗ 
ftein polirt wird, ehe man den letzten Far» 
benanftrich ober Firniß aufträgt. P. ham⸗ 
mer (Metallarb.) , f. u. Glaͤnzhammer u. Pos 
liren1). P. keule (Drahtpl.), ein längs 
lihes Stüd Holz, womit bie Walzen an der 
Plaͤttmaſchine polirt werben, indem man bas 
Holz mit klarem Blutftein oder ‚mit 3inns 
afche beſtreicht. P.-kolben (Bolbbrapts 
zieher) , ein rundes Stüd Holz mit 2 Hands 
griffen, in welchen ein Stüd Blutſtein be: 
feftigt ift, um bamit bie vergoldeten Sil⸗ 
berftangen zu poliren, aus welchen Gold» 
draht gezogen werben fol, (Fch.) 

Polirsmafdhine (Technol.), eine Mas 
fine, durch welche das Poliren verfchhichener 
Gegenſtaͤnde, befonders Stahlwaaren, Spie⸗ 
gel, Marmorplatten ꝛc., mittelſt einer drehen⸗ 
den Bewegung bewirkt und erleichtert wird. 
Für Stahlwaaren iſt die Einrichtung der⸗ 
felben wie bei den Schleifmuͤhlen E. d.), 
da das Poliren nur die Vollendung des 
Schleifens ift, wozu hölzerne, mit Leber 
überzogene Scheiben (Polirfheiben) 
benugt werden; eben fo bei Spiegeln, wo 
bas Poliren durch Anwendung bes feinften 
Schmirgels bewirkt. wird (vgl. Spiegelfas 
beit). Bei Marmorplatten iſt die Cinrich⸗ 
tung gewöhnlich fo, daß 2 Platten "> 


Polirmeifter 


nfeitig policen, indem Anfangs feiner Sand - 


ıd Waffer, fpäter Schmirgel dazwifchen ges 
:acht wird. Die untere Platte liegt fehl, 
e obere iſt in einen Kaſten oder Ning ges 
annt und bewegt fich entweder Ereisförs 
ig, wie der Läufer eines Muͤhlſteins, oder 
e Bewegung wird durch eine Btehftange 
feifet und ft dann flach oval. Auch koͤn⸗ 
n mehrere Platten neben -einander befes 
gt werden. Kleinere Polirmaſchinen wers 
n mit ber Dand gedreht ober mit bem 
uße getreten, größere durch ein Mühs 
awerk und Wafler oder eine Dampf» 
aſchine in Bewegung geſetzt und »beißen 
olirmuͤhlen, welche vorzüglih in Ge 
ehrfabrilen angewendet werben, (Fch.) 

Polirsmeifter, der Vorgefehte einer 
olirmuͤhle. P.zmühle, f. unter Polirs 
fine P.:pulper, 1) eine Mifhung 
ın 6 Theilen Zinnober und 1 heil Arfes 


k, womit den Stahlwaaren die fogenannte M 


ywarze Politur gegeben wird; 2) auch ans 
re Pulver, welde zum Poliren gebraudt 
erben. P,sring (Nabler), ein feiner 
ipfgring (f. d.), womit die Nadelfhäfte 
lit werden. P.-roth, fo v. w. Pos 
rerde. P.⸗ſcheibe, 1) (Glasſchleifer), 
eierne oder zinnerne Raͤder, womit ges 
liffene Stellen eines Glafes polirt wers 
nz; auch hat man hölzerne Scheiben, auf 
elchen mittelſt Bimöftein, Zripel oder Zinn» 
de gerade Stüden polirt werden: 2) f. 
ıter Polirmaſchine. (Feh.) 
Polirsfhiefer (Miner.), hat Mobs 
ı 2. Anhange, Den ald Sippe unter der 
ippſchaft Zuftkiefe aufgeſtellt; enthält 8 
ies, 14 Waffer, £ Eifenornd, etwas Thon 
ıd Kalk, iſt fchieferigen Gefüged, wiegt 
„iſt gellihgrau, matt, erdig, fäferig, 
ugt viel Wafler ein, ift fehr zerreiblich, 
ent zum Poliren der Metallez wird meis 
‚ns getheilt in: gemeinen P. (ſchwimmt, 
jegt nur &, Elebt ſchwach, findet ih auf 
yonmergel, bisweilen mit —— oder 
ſchabdruͤcken in Boͤhmen, Sachſen, Heſſen, 
1 aus Steſnkohlenaſche entſtanden fein) 
d Klebfchiefer (ſ. d.). Der P. kommt 
5 Felſen vor. r.) 
Polir⸗ſtahl, 1) (Schloſſer), ein ger 
gener Stapifiift, womit Kleinigkeiten pos 
t werden; 2) (Kupferfl.), ein Werkzeug 
n Stahl, an Geftalt ähnlih einer Vo⸗ 
(junge, womit Eleine Fehler in der Kups 
platte wieder geebnet werben; 3) (Uhr⸗ 
ıcher) , ein Werkzeug von Stahl zum Por» 
en; man bat einen geraben, welder ein 
mpffpigiger, und einen frummen, welder 
hakenfoͤrmiger Stahlſtift in einem hoͤl⸗ 
nen Griffe iſt; der P. ſelbſt wird vor 
n Gebrauge mit Biutfiein auf einem 
reichbrete polirt: P.⸗ſtein, 1) (Binng.), 
runder ober halbrunder Feuers ober 
efelftein, in einen hölzernen Griff gefaßt, 
mit zinnerne Waaren polirt werben; 2) 
Encyclopäd. Woͤrterbuch. Sechzehnter Band, 
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ſ. Boͤhmiſcher Ponrftein.. P.ıflod (Mes 
tallarb.), f. unter Glanz ſchlagen. (Feh.) 
Polirsfiraud (Bot), dolima sar- 
mentosa, f. unter Delima. P.⸗wachs 
(Holzardb.), eine Mifdung von gelbem 
Wachs und Kolophonium, welches bei ges 
lindem Feuer zufammengelchmolgen und wo⸗ 
zu hernach etwas Kiendl gegoffen wird; von 
diefer Mifhung nimmt man etwas auf einen 
wollenen Lappen und reibt damit das Holz, 
wovon es eine fehr ſchoͤne und ziemlich baus 
erhafte Politur befommt. P.rzahn (Buchs 
bind,), fo v. w. Glaͤttkolben.  (Feh.) 
Polistes (300(.), fo v. w. Pollistes, 
Polites (Mpytb.), |. unter Eutbymos, 
Polittänus (Angelus), f. Poliziano, 
Politioi versus (lat), fo dv, w. 
Politifhe Verſe. | 
Politicus (vd, lat.), 1) f. Politiker; 
2) ber gemeinen Leben fo dv. w. ein pfiffiger 


enſch. 
Politik (v. gr. wur, Staat, Stadt, 
Staatsw.), 1) die Wiffenfchaft und Kunft 
bes gefelligen Lebens überhauptz daher: 2) 
Staatswiſſenſchaft und Staatskunſt (f. b.). 
Vom geſchichtlichen Etandpunfte aus bes 
trachtet gehören auch Statiſtik, politiſche 
Geographie und Staatengeſchichte (ſ. d. a.) 
zur P. 3). Weltklugheit. 4) Die verſchla⸗ 
gene Klugheit, welche ſich überall deckt und 
das eigne Befte ſtets wahrt. (Pr.) 
Politiker len) ‚1) Jemand, der 
bie Staatswiſſenſchaft gründlich ſtudirt Hat 
und nad) der Staatskunſt verfaͤhrt; daher 
2) Staatömannz 3) Jemand, der die Zeit⸗ 
geſchichte mit reger Theilnahme betrachtet 
und gern darüber fpriht; daher 4) fo v. w. 
Kannegießer 2)5 5) (Geſch.), f. unter Hus 


‚genotten. 


Politifhe Arithmetik (Gtaatsm.), 
der Inbegriff gewiffer, aus ben Zahlen von 
Geburten, Ehen und Zodesfällen, innerhalb 
eines gewiffen Zeitraums, bei letzteren auch 
unter Berüdfihtigung des Alters, gewons 
nener Refultate, infofern fie auf Staates 
zwede, die Bevdlferung, oder auch Lebens⸗ 
verfiherungen, Beirates, Witwen⸗, auch 
Leigenkaflen u. f. m. Bezug babenk Güßs 
mild (f. d.) hat zuerft das bieräher Bes 
obadıtete und Berechnete einigermaßen bes 
friedigend zufammengeftellt. Die neuen Er⸗ 
gebniffe aber weichen bavon bedeutend ab, 
und überhaupt fann darüber etwas allge» 
mein Gültiges. und mit Schärfe Beftimme 
tes nicht aufgeflelt werben, ‚dba klimatiſche 
Verſchiedenheiten, mationelle Berpältniffe 
und Einrihtungen, Vor: und Rüdfcrilte 
in der @ultur, befonderd auch hinſichtlich 
der Wahrnehmung einer geregelten Ges, 
fundheitspolizel, hierin merkliche Abweichun⸗ 
gen zur Folge haben. Bgl. die Artikel: 
Lebentprobabilität und Lebendverfihherung, 
Bevölferuhgss, Geburts und — 

4 


l 
iſten. De 
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Polltifhe Affecuränz,f. u. Affe 
P. Ehronologir, f. u. Chronos 
logie. P. Clubbs, f. Clubb. P. Frei⸗ 
heit, f. Breeiheit 5), P. Geographie, 
f. unter Geographie. P.es Gleihge» 
wicht, f. Gleihgewiht der Staaten. P,e 
Berfaffung,f.u. Berfaffung. P. Verſe 
nannte man ehemals Verſe, meiſt lateini⸗ 
fe, bie, hoͤchſt willkührlich im Metrum 
abwechſelnd, fait der Profa gleich waren, 
von ber fie ſich faum anders, als durch den 
Reim unterfchieben ; follten wohl ungefähr 
fo viel beißen wie Berfe im Converſations⸗ 
ſtyl. Bal. Leoninifhe Berſe. P. Wife 
fenfchaften, die zur Politik gehörigen 
Wiſſenſchaften; vgl. Politik 1), 

Dolitichka (Geogr.), ſo v. w Policzka. 

Polttür, 1) (Technol.), die Glaͤtte 
‘und ber Gianz, welde ein De Sale auf 
feiner Dberflähe annimmt; 2) (BSitten» 
geſch.), ſ. unter Gultur, 

Polis (Goldſchme), eine Mifhung von 
Tripel, Kreide und Schwefel, oder aud) von 
Alaun, Weinftein und Spießzlas mit balb 
Waller und halb Urin gekocht, womit die 
Silber: und Soldfarbe erhöht wird, 

Polige, (Odigsw.), fo dv. w. Polfce, 

Poliken (Goldſchm.), filberne oder gols 
bene Waaren vor bem einentlihen Peliren 
mit Tripel, Hirſchhornmehl, engliiher Erbe 
oder gebrannten, pulver firten Schafknochen 


abreiben. 
Yoliühos (Myth.), fo v. ıb. Polias 
Pölium (Bot.), Art ber Pflanzengat⸗ 
tung Zeucrium (f. d.). 
Yoliza (ital.), f. Police, 
Polizeüür (fr., Waarenk.), eine Art 
male Leinwand, welche aus der Normandie 


ommt. 

Doligei (v. gr. motıreıa, Bürgerthum, 
fe. police), 1) (Staatew.), ein Wort von 
hoͤchſt ſchwankendem Begriff, das am beften 
als die die Aufficht führende Staatögewalt 
bezeichnet wird ; eine wirkſame und thaͤtige 
Auffiht auf Alles, was im Staate ift und 
geichieht, in wiefern es von Einheimifchen, 
wie von Fremden fommt und Einfluß guf 
die Sicherpeit und Wohlfahrt Aller hat, 
iſt das Hauptgeichäft der P. Der Begriff 

. ift befonder® deshalb fo höchft ſchwan⸗ 

‚weil faſt jeber Zweig derfelben theils 
in die Rechtswiſſeuſchait theild in die Gar 
meralwiffenfgatt, theils in die andern Faͤ⸗ 
cher der Staatowiſſenſchaft binüberftreift. 
Auch daß die P. oft von den verfchledenften 
Behörden verwaltet wird, fo einzelne Theile 
von ben höcdften Staatöbehörben, andere 
von den Verwaltungscollenien, andere von 
richterlichen, befonders Criminalbehorden, 
andere endlich von den Ortsobrigkeiten bis 
zur niebrigfien herab, noch andere von ber 
Gensb’armerie und aͤhnlichen Snftituten, 
trägt zu dieſer Verruͤckung bes Begriffes 
nit wenig bei. Da Sicherheit und Wobls 
fahrt Aller, das Hauptaugenmerk der P. 
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iſt, zerfällt fle in Sicherheits» und MWohls 
fahrtspotiget. . I. Die Siherheitspos 
lüzei bewacht Leib und Gut der Staat 
bürger gegen Angriffe der Ratur und übels 
mwollender Menfhen im Staate. Gie zer 


fält in: A. Staatspolizei (hohe P.. 


police generale), welde das Hemmen 
des allgemeinen Wohle der Staatsbürger 
deruͤckſichtigt und durch criminele und vors 
waitende Gefeggebung, fo wie buch Ber» 
träge mit andern Staaten die Staatsbür: 
ger gegen Berlegungen zu fügen ſucht. 
Wie natürlich ſteht fie mit dem Staatscri⸗ 
minaltedhte, mit bem Cameralrechte unb der 
Diplomatie in enger Verbindung. Zu ihr 
gehört die Kriegs» und Frembenpor 
lizei, aud pflegt die gehelme P. (f. weir 
ter unten) meift in bie Staatspoltzei einzus 
ſchlagen. B. Dietanbespolizei fihert 
Land und Volk, deffen Leib und Gut, theils 
überhaupt (allgemeine), tbeils in 
befonderer Hinfipt auf Ort und Sache 
(befondbere Landespolizei, 3. B. 
die Straßenpolize') und zwar a) ge: 
gen moralifhe Störungen aa) durch 
die Buchtpoligei (police correetio- 
nelle), zu ber &) bie Eebre von der Eins 
richtung der Gefängniffe, Zuhtr und Ar⸗ 
beitshäufer, 2) die Markipolizei und 

‚ bie Dien ftbotenpo — gehoͤrt; 
bh) durch bie Armenpolizei, welche die 
kehre von der moͤglich beiten und wohls 
feilften Verpflegung der Armen auf Ko: 
fien bes Staats und die Mittel, ber Ars 
muth und Nahrungslofigkeit vorzubeugen 
und abzuhelfen, enthaͤtt, co) durch bie 
Kirhens, Schul« und Gittenpolir 
zei, wohin 5. B. bad Eenfurwefin, Ber 
fügungen wegen bes Luxus, wegen Hazard» 
fpieten u, dgl. gehören. b) Gegen na 
türlihe Gefahren: aa) die Feuers: 
und Wafferpolizei, melde Feuers⸗ 
brünften und Waſſersnoth vorzubeugen, 
fie im Entſtehungsfall moͤglich fdhnellf — 
bemmen und denen, bie Schaden gelit⸗ 
ten, Entſchaͤdigung zu gewähren (durch Aſ⸗ 
fecuranzen) lehrt. bb) Anflalten gegen 
Theuerung, 3. B. durch Landmagazine. 
cc) Anftalten gegen Seuden, 4. B. 
Einfuhrverbote, Sperrung ber Grenzen, 
Gorbons, dd) Anflaltenzur Entfdis 
Sound bei Wetterfhäden, Kriegsfchäden, 

riegslaften, 3. B. durch Berfiherungd: 
anftalten und Peräquationsfaäffen. II. Die 
MWoplfahrtspolizei befördert Gr 
ſundheit, Gewerbe u. überhaupt die Wohl 
fahrt des Volks durch Fürforge und Auf 
fiht. Ste ift daher ein Haupfgegenfland 
der Bevoͤlkerungspolitik. Mit ber Sicher 
beitspolizek ifk fie im Allgemeinen durch bie 
Ausführung verbunden. Zu ihr gehören A. 
die Mediciniſche P. (f.d.), B. bie Ca⸗ 
meral- und Bandelspolizet, die ſich 
wieder in a) Eandwirepfgefte., b) 


Porlzet 


Snduftries und c) Handelspolizet 


theilt und in die Gameralwiffenfchaften hin 
äberfireift. Die Eulturpolizet, 
welche fih an bie Kirhens, Schuls und 


Bittenpolizei anſchließt. — Sn biefer Ueber: - 


jiht ließen wir einen Theil ber P. uners 
wähnt, ber eigentlich nur Mißhrauh der 
wahren P. ift, ſich aber oft, bef. in Frankreich, 
dur mehrere Zweige ber P, zieht, wir 
meinen die geheime P. (hohe P.). Diefe 
bat fid zur Aufgabe gefest, durch ein geord⸗ 
netes und uͤberdachtes Spionerieſyſtem bie 
Nation in allen ihrem Zreiben zu beobads 
ten, theils um Verbrechen ( Diebftaple, 
Morbibaten, Betrügereien) vor ihrer Aus: 
führung zu erfunden und zu verhüten, theils 
um bie politiihe Stimmung bderfelben in 
Stfabrung zu bringen und politifhe Bers 
srehhen, befonders Verſchwoͤrungen, zu ents 
secken, aud bie Theilnehmer an ſolchen At⸗ 
tentaten, fo wie die dazu noch in ihrer po: 
itifhen Stimmung Vorbereiteten kennen zu 
lernen. Was die geheime P. in erfterer 


Beziehung betrifft, fo ift im Allgemeinen 


in der Theorie gegen fie nichts zu fagen, 
yagegen iſt bicfelde zu dem legteren Zwecke 
und auch die Nusführung der erfteren, praftifch 
jenommen, durchaus verwerflich. Zu ben ges 
yeimen Aufpaifern bedarf die geheime P. vieler 
luger, gewandter Köpfe, Spionerie u, Ange 
verei wird aber mit Recht allenthalben. als 
hrlos und verächtlich betrachtet z daher kann 
ie geheime P. Niemand zu ſolchen Dienften 
jebrauden, als notorifch ehrlofe, oder mins 
veftens anruͤchtige Perfonen, Leute, die 
yuch irgend einen Vorfall um ihren bürs 
jerlichen Ruf gefommen find, Libertins, 
Spieler, Kaffendefruubanten, Banquerouts 
teurs und ähnliches Gefindel. Indem ſich 
ver Staat aber in eine Verbindung mit 
olchen Reuten begibt und fie beioldet, ver: 
iere er in ben Augen bes Publicums 
ın Würde und madt zuoleich feine dfs 
entligen Polizeibeamten mit anrüdtigz bas 
Bolk wird mißtrauiſch gegen die Regierung, 
weifelt an ihrer Restmäßigkeit und ihrem 
zuten Willen, ſieht fih argwoͤhniſch allent- 
yalben von Polizeifpionen umgeben, fürdhs 
et einen foldhen in Befannten, Freunden 
md Verwandten, verfchließt feinen Groll 
n ber Bruft, unterbrüdt ihn aber nicht, 
ım ihm, wenn fi einmal die Gelegenheit 
eigt, deſto heftiger Luft zu machen, Miß— 
rauen erzeugt Widerſtand dur Lift. Zwar 
ffen'li Hört man bei einem durch geheime 
9. zegierten Staate keine Aeußerungen, 
as Volksleben, aller S’nn für Oeffentlich— 
eiten fiheinen erftorben zu fein; aber defto 
efährliher brennt die Giut im Stillen fort, 
er Freund theilt dem erprobten Freund 
ie gewöhnlich falfihen Nachrichten verftohs 
n, aber befto eifriger mit. Iſt bei diefem 
Rißtrauen, das bie geheime P_ erregt, fie 
bon in alten, Jängft zu Ginem Gtaatens 
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verbande gehörigen Provinzen nicht zu bil. 
ligen, fo ift fie in neuacquitirten Pros 
vinzen doppelt gefaͤhrlich. Entdedlungen 
von wichtigen Saden fihern bei der ges 
heimen P. dem, ber fie erkundet, Beförder 
tung und reihen Lohn; Gewinnſucht rief 
alfo die Polizeifpione an, Werbrechen zu 
veranlaffen, Verſchwoͤrungen erft zu fliften, 
um fie zulegt zu denunciren und von dem 
Blutgeld zu ſchwelgen. Unjägtihes Unglüd 
haben bergleihen agens provocateurs feit 
der Reftauration bis zur meueften Revolus 
tion in Frankreich gefkiftet, und die meiften 
von ihnen verrathenen Attentate Waren vors 
ber unter ber Mitwirkung folder, für 
Rs pipe fih ausgebender Agenten, die 
fie fpäter verziethen, gefchmiebet. Bon grös 
Beren Verſchwoͤrungen hat bie geheime P., 
auser der von Pichegruͤ u, Georges (f. b.) ges 
gen Rapoleon, bie auch nur ein Zufall ihre 
derzieth, unſers Wiffens keine entbüllt, und 
troß des Vorhandenfeins einer höfern P,, 
und ibrer Wachſamkeit in Spanien, Nea» 
pel, Piemont, Polen, fanden bie Revolus 
tionen von der Infel Leoa, die neapolitas 
nifhe, plemontefifhe und die zu Warfchau 
Statt, ja zum Theil wurden fie nur durch 
biefelbe befchleunigt, indem die Verſchwor⸗ 
nen, fobald fie merkten, man ſei * auf 
ber Spur, ihr Attentat früher erplodiren 
ließen, als fie Anfangs gewollt hatten. Bei 


‚gllen ungeheuern Koften, bie bie geheime 


P., die politifche ſowohl, als bie gegen ges 
woͤhnliche Griminalverbredpen gerichtete, vers 
urfahen, verbankten fie doch beide ihre 
glängentften und frappanteften, an Allwifs 
fenheit anftreifenden Erfolge nur dem Zufalle 
und ber gefhitten Benugung bdeffelben, und 
es würde lächerlich fein, könnte man oft 
ihren Anzeigen nachſpuͤren. Nur in Krieger 
zeiten ift, ald bei gänzlihem Aufhoͤren des 
gewöhnlien Rechts zuſtands, bejonders in 
feindtichen Staaten, die geheime P. zu bils 
ligen, und als eine Sinterlaffenfchaft des 
Kriegs beftand fie in faft ganz Europa, bes 
ſonders zu Napoleonifher Zeit. Nur Eng: 
land blieb ganz bavon verfchont. In neu⸗ 
erer Zeit haben die Niederlande, GSchwes 
ben und Dänemark, Preußen, Hannover, 
Sahfen, Baiern, Würtemberg, Baden, 
Heſſen und die Pleinern teutfhen Fürften, 
und in der neueften auch Frankreich, weniger 

end in Bezug auf Politik, bas Vers 
derbliche der geheimen P. eingefehn und fie 
nad und nad eingehn daffen; in andern 
Staaten beftebt fie noch. Das Geſchichtliche 
ber geheimen P. f. unter P. 2) (Gefh.). — 


So in wie wir fo eben gezeigt zu , 


haben glauben, auch die geheime P. ift, fo 
nuͤtzlich, ehrenwerth, ja unentbehrlih zur 
bürgerlihen Sicherheit und Wohlfahrt ift 
bie P. im Allgemeinen; nur müffen bie mit 
ihrer Verwaltung beauftragten Behörden 
mit va Umfiht und Vorſicht — 


316 Polizei, 


indem jeder Eingriff in bie bürgerliche Frei: 
beit, auch wenn er die Erfüllung des ges 
techteften Gefeges bezweckt, bem Bolte vers 
baßt ift, um fo mehr, tje mehr fich Rob» 
beit und Willkuͤhr bei einem folden Ein» 
griffe zeigen. Vorzuͤglich muß die P., wenn 
fie eine von der richterlichen abgefonderte 
Behörde bildet, vermeiden, In richterlide 
Wirkfamkeit einzugreifen. Sie muß daher 
entweder gar Beine, ober doch nur bie Teiche 
teften Ucbertretungen mit fogenannten Pos 
lizeiſtrafen belegen, biefe fo einrichten, 


daß fie, im Fall fie in Geldftrafen beſtehn, 


in eine Kaffe zum dffentlihen Beſten, nit 
aber in die Zafche bes Pollzeibeamten oder 
Denuncianten fließen, nidt dulden, baß ber 
Arme gedbrüdt, ber Reihe aber pegünftigt, 
oder umgekehrt, der Woblhabende, weil er 
etwas zu geben hat, geftraft, dem Armen 
aber, ber nicht zahlen Eann, buch die Fins 
ger gefeben wirb, ebenfo wenig Polizeiges 
fege felbft geben, ſondern bies der gefeggebens 
den, von der P. völlig gerrennten Gewalt, 
überlaffen, vor Allem aber ihren Beamten 
Wuͤrde mit Freundlichkeit, Kraft mit Leut⸗ 
feligleit verknüpft einfhärfen und fie in 
ihrem fchweren Berufe vor aller Brutalität 


nahdrüdtihft warnen, : Um das Gehäflige. 


der niedbern P, zu entfernen, hat man nad) 
dem Vorbilde Englands verfugt, nur die 
hoͤhern Zweige der P. und namentlid bie 
meiften der Wohlfahrtöpoltzei ber Landes⸗ 
zegierung vorzubehalten und bie niedern 
niht ohne Gluͤck ber gewählten Gommunals 
behörde jedes Orts übertragen und fie nas 
mentlich über die Erhaltung der Sicherheit 
in jedem Orte wachen laffen. Schriften 
über P.: Zulius Br. dv. Soden, bie Staats⸗ 
polizei nad ben Grundfägen ber Nationals 
ökonomie, 1817 (der 7. Bb, von beffen Nas 
tionaldkonomie); Des Effarts Dietionaire 
universelle de Police, 4 Bde., Paris 
1786—90; ». Berg, Handbuch, bes teutfchen 
Polizeirehtö, 7 Bde, Danncver 1801—9; 
Hit, Grundlinien der Polizeiwiſſenſchaft, 
Mürnb. 18095 Log, über den Begıtff ber P. 
und den Umfang der Gtaatspolizeigemalt, 
Hildburghaufen 18075 über das Princip, 
die Grenzen und ben Umfang ber P., Leipzig 
1808. 2) (Gefch.). Die Gefhichte der P. 
fällt eigentlich mit der Entwickelung der 
Staaten zufammen; benn wohl fein Staat 
konnte, auch nod in der Kintheit, exifliren, 
in dem nicht P., wenn aud unter anderer 
Korm, befand, Die erften ausgebildeten 
Polizelgeſetze, von benen bie Gefchichte Nachs 
richt gibt, finden fih in Aegypten; auch 
dic Mofaifche Gefehgebung der Hebräer ents 
hält treiflihe Polizeivorſchriften; mufters 
haft war in vielen Beziehungen die P, ber 
Griechen und Roͤmer. Im Mittelalter, wo 
die robe Gewalt über bas Geſetz fiegte, vers 
ſchwand bie P. faft ganz, oder beftand nur 
theilweife in reichen Handels⸗ und Gere: 


Pollzei 


ftäbten oder in befonders kraͤftig⸗ gebildeten 
monardtfchen Staaten, war aber aud bier 
mehr ber Act der Willlühr eines einzelnen 
Herrfherd und nur durch Gtrenge der 
Strafen gegen Verbreher ausgezeichnet, 
al ein georbnetes, die Staatsbürger 
fhügendes und für fie forgentes Ganze. 
As folkes Stuͤckwerk finden fih in den 
Capitularien der Frankenkdͤnige Spuren 
von Polizeigeſetzen. Erft ald mit Erfin: 
dung bes Pulvers eine neue’ Kera bes 
gann, wurde aud die P. mehr ausgebildet. 
So erſchlenen 1543 unb 1577 im _teutfchen 
Reich NReichepolizeiorbnungen, und unter 
Franz I. und Katharina von Medicis wurs 
Ben ähnliche Erlaffe auh in Frankreich bes 
kannt. Richelteu und Mazarin bifdeten das 
Vorgefundene weiter aus. Am meiften wurde 
aber bie P. im 18, Zahrd. von ben Franzoſen 
ausgebildet, wo b’Argenfon, Sartines, Lenoir 
tuͤchtige Pollzeilieutnante waren u. die Wiffens 
ſchaft praktiſch ausbildeten. Auch in Oeſtreich, 
England, Rußland, Schweden und Din 
mark murben in biefer Zeit gute Polizei⸗ 
einrihtungen getkeffenz bagegen geriethen 
bie in Stalien früher verorbneten in Vers 
fall. — Gefhihtlib von der P. zu ſchei⸗ 
ben ift die geheime P. Auch fie iſt fo alt 
als bie Gewaltherrſchaft, denn ſchon ber 
übefte Eyrann hörte auf Obrenbläferei und 
ngeberei, bie griechiſchen Zyrarnen (Dio⸗ 
nyfios von Syrakus u, a.) braten die ges 
heime P. aber in ein voͤlliges Syſtem, bad 
noh mehr unter ben roͤmiſchen Imperato— 
ren, vorzügiih unter Ziberius, Caligula, 
Nero, feine Ausbildung fand. Im Mittel 
alter lieferten bie Zwingherrn ber verſchie⸗ 
denen Länder Europa’s, hauptifädlich bie 
wiberrechhtlichen, ephemeren , -biutgicrigra 
Unterjoher der größern Städte Staliens, 
beim Beginnen der neuen Geſchichte aber 
Katharina von Medicis, die einen Kran 
ber fchönften Mädchen Frankreichs um fid 
fammelte, fie in alen- Buhlfünften unters 
richte und burd fie bie Hofherrn und Bro» 
Ben, die ihr bedeutend fchienen, an ſich zie⸗ 
ben ließ, um fie für ihre Sache zu gewin: 
nen, oder im fhlimmften Falle doch auszus 
forfhen, der geheimen 9. große Lehren. 
mmer beſtand aber die geheime P. nur aus 
einem Gewebevon Spionerien und war daher 
verfrüppelt u. unvolltommen, bis endlich kud⸗ 
wig XIV. u. unter ihm Xrgenfon fie zur völ« 
ligen Ausbilbung brachte. Sie ſchlief denn 
wieber ein, bis bie Erfhöpfung des Etaats 
durch die Ausfchweifungen und Verweichli— 
Hungen des Hofes Lubwigs XV. wieder 
die Drganifation einer neuen geheimen P. 
unter Gartincs 1762 hervorrfef, die er bis 
1774 verwaltete, wo Renoir bie P, als Pos 
Vizeilfeutnant u. zugleich bie geb. P., die mil« 
der geworben war, verwaltete. Sie bezog ſich 
mehr auf Criminal⸗ als auf politifhe Ber» 
gehn, die erfi zur Revolutionszeit und wi 
* me F, 


Polizelamt 
hr, von Fouché geleitet, unter Buonaparte 


eder Wichtigkeit erhielt. Dieſer bediente F 


dieſes Mittels nicht nur, um bie polis 
he. Stimmung in allen ikren Particulas 
äten kenhen zu lernen. Die Verderbniß 
: Zeit und namentlidy ber höhern Stände 
Paris gab Anlaß, daß man auch diefe 
t in das Geheimniß zog, und baß man 
gends, felbft nit im Arm ber Liebe, 
be fiher war, beobachtet und angegeben 
werben. Namenttich diente bie cytheris 
e Cohorte, eine Anzahl galanter, in ho⸗ 
m Solde ber Regierung [lebender Frau⸗ 
‚, dazu, Vornehme und beſ. Fremde anzus 
den u. auszuforfhen. In Kurzem war dem 
gwohn Napoleons felbft der feine Fouché 
ht mehr ſicher genug, und er organifirte 
€ Gegenpolizei (contrepolice ), dic bie 
‚ Bouche’s beobachten und controliren 
ußte. Bald ſcheint jedoch Fouché das ihn 
nzarnende Netz bemerkt und vermieden zu 
ben. Mit ben franzöfifhen Invafionen 
m bie geheime P. nah Zeutfhland und 
ich andern Ländern, während fie Frans 
ichs Gegner fhon beim Beginnen ber Res 
lution in Stalien, Deftfeih und an ans 
rn Orten nachgeahmt hatten. Nirgends 
ar ber frei Redende fiher, behorcht und 
gegeben zu werben; namentlich zeichnete 
> bie weſtfaͤliſche Regierung durch ihre 
pionerie aus, Mit der Erhebung Teutſch⸗ 


116 wurde biefe geheime P. in Teutſch⸗ 


nd unndthig ; indeffen hielten es doch mans 
!: Staaten für nüglich, fie nidt nur eine 
itlang fortdbauern, ſondern (wie in Braun⸗ 
weig) die eingegangene wieder aufs 
ben zu laffen; doch ift fie jegt in dem 
nzen noͤrdlichen und weſtlichen Teutſch⸗ 
nd, Schweden, Daͤnemark, der Schweiz 

f. w. gänzlih verfhwunden; nur in 
:anfreih war die geheime P. auf politi⸗ 
e wie criminehe Vergehen fehr aufmerks 
m, und manche von beiden wurden blos 
n ihe und ihren agens provocateurs 
eyorgerufen.. Die meuefte Zeit hat in 
arſchau bewiefen, wie aud die beitorgants 
te, fhärfft fehende geheime P. Verſchwoͤ⸗ 
ngen nicht zu bintexstreiben vermag. (Pi.) 
Polizekamt, fo v. w. Polizeibureaur. 
Polizeisbeamte (Staatöw,), die bei 
ev Polizei (vorzüglich bei den niedrigeren 
veigen berfelben) angeftellten Perfonen, 
3 der Spitze berfelben fteht zuweilen in 
ößeren Staaten ein befonderer Polizetr 
inifter (fonft in Frankreich Lieutenant 
ineral de la police genannf), in andern find 
e Geſchaͤfte beffelben mit den des Juftizmints 
rs, in noch andern mit den des Minifterd 
6 Innern vereinigt; in kleinern Staaten 
be der P. ein Polizeidirector(Po= 
zeipräfident, in Frankreich Polis 
:tfieutenant [Lieutenant de la po- 
ce], in Rußland Polizeimeifter) vor, 
andern Städten führt der erfte P. dieſen 


Pollzeivergehn 


Zitel. In ſolchen größern Orten find bie 
unst!onen ber niederen gewöhnlich auf dem 
> a Deka duig Te vereinigt, dieſem ſteht 
aber eben der Polizeidirector, ber. in klei⸗ 


nern Poltzeiinfpector ober Polizeie 


commiffär heißt, vor, an Eleinern Orten 


führen die angefehnften Gehülfen dis Vor⸗ 
figenden diefen Titel oder ben eines Poli⸗ 


zeiraths. Meiftift dem Polizeibureau auch 
ein Polizeifecretär beigegeben. Ges 
wöhn'ich hat ein ſolches Bureau zur Ausfuͤh⸗ 


zung feiner Befehle ein militärifch organifirtes; » 


Dolizeicorps,deffen Unterofficiere, Po⸗ 


LET, die Gemeinen (meift, 
mit 


Unterofficdererang) Polizeiſolda— 
ten beißen und eine eigne, ‚ausgezeichnete 
Uniform haben. Diefe niedern Beamten 


beißen zuweilen Polizeidiener, zumeis 

len verfteht man aber auh nur bie, Aufs- 

mwärter des Polizeibureaus unter biejem, 
Pr 


Wort, 


füir, P.-corps, Pısdiener, P.sbis 
tector, f. unter Polizeibeamte. P.rges 
richt, f. unter Polizeirichter. 
fege, bie von ber gefeggebenden Gewalt 
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Polizelrburzaü, — 


P.ge⸗ 


— 


gegebenen, auf polfzeilihe Drbnung Bezug .. 


habenden Gefege. 
nue mißbraͤuchlich Gefege, da fie rein erea 
cutiy, nicht legislativ fein fol; dgl, Polizei, 
P.sgemwalt, die Ausübung ber polizeilis 


Die Polizei felbft gibt” 


hen Rechte, die theild ben landesherrlichen 


Behörden, theil® in ben Städten gewöhn« 


” 


lich dem Stadtrath zufteht. Sie bezieht ſich 


auf folde Sachen, weiche die Sicherheit und 
die Wohlfahrt bed Landes ober der Städte 
bezwecken; die Oberaufſicht hierüber ſteht 


immer ben Regierungsbehörden zuz vgl. 


Polizei. 


P.inſpector, P.lieute⸗ 
nant, ſ. untere Polizeibeamte. 


P.mei⸗ 


le, in Sachſen bie Meile, nah ber ſich 


die fächfifhen, Privilegien richten; fie bes 


trägt 2 Wegftunden oder 16,000 Schritt. 


P.smeifter, P.miniſter, f. unter 
Polizeibeamte. P. sorbnung, Sammer 
lung der Geſetze, 
Pflichten der Polizeiofficianten und der Pos 


ligeibehörden, fo wie der Unterthanen und, 


bie zur Polizei gezogenen Sachen beftimmt, 
Die Kenntniß hierüber bildet bie Polis 
zeiwiffenfhaft. Mehr darüber f, uns 
tee Polizei 1), Pıspräfidint, Pır 
rath, f. unter Polizeibeamte. P.⸗rich⸗ 
ter, ber Richter über Polizeivergehn, am 
Drten, wo (fälfhlih) die Gerichtsbarkeit 
mit ber Polizei verbunden iſt; das Gericht 
dann Polizeigeriht. P.ſachen, 
Sadhen, bie bie P. angehn und vor ihr 
Forum gejogen werbenz vgl. Polizei. SP.» 
fecretär, P.:fergtänt, P.»folbat, 
fe unter Polizeibeamte. P.=fteuer, eine 


welche die Redite und. 


zum Unterhalt der Polizei beflimmte, von- 


fämmtlichen Einwohnern eines Orts zu 
zahlende Steuer, P.:vergebn, un 


! 
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gegen Gefege, die auf bie Polizei Bezug 
En: vgl. Polizei. P.swefen bei 
der Armee, wird eines Theils durch bie 
Regimentscommandeure und die Compag⸗ 
nieoffickere, theils aber auch, beſonders im 
Felde, durch den Generalgewaltigen 
und die Armeegensd’armen verwaltet. 
Bei einer guten Mannszucht bedarf es Fels 
ner Polizei, weil die firenge militärtfche 
Regel alle Gegenftände umfaßt, melde in 
die legtere gehören, ’ 

Holtziäno (Angelo), eigentlich Bafs 


ft, geb. 1454 zu Monte Pulctano (Mons | 


Politianus) im Zoscanifhen, Schüler von 
Andronikos (f. d. 7) Kalliſtos, wurde durch 
Stanze cominciate per la Giostra del 
Giuliano di Pietro di Medici, &lorenz 
1587, 12. (1759, 8.), worin er ein von 
Lorenzo und Juliane von Mebicis gegebenes 
Zurnier befang, diefen Beſchuͤtzern der Wifs 
fenfhaften befanntz; er bekam ein Ganont- 
cat, ward Erzieher ber Kinder Lorenzo’s 
worunter Sohann, nachmaliger Papft 
eo X.) und Freund Pico’s de la Mis 
randola, endlih Profeffor der lateinifchen 
und griechiſchen GSprade, Aus ganz 
Europa ſtroͤmten ibm Schüler zu. Pole 
mifhe Händel trübten fein Leben, befonders 
mit Merula (f. b.). Er ft., angeblih aus 
Betrübniß über das Schickſal feinee Goͤn⸗ 
ner, ber Medicis (mancherlei Fabeln über 
bie Art feines Todes wurden verbreitet) 
1494, Berühmt wurbe er befonders dur 
folgende Schriften: Gefchichte ber Verſchwoͤ⸗ 
rung der Pazzi (lat.); lateinifche Uchberfes 
gung des Herodianus; Griehifhe Epigram⸗ 
me; Briefe (lat. 12 Bücher); Lamia s. 
praelectiones in: Aristotelis opp.; Epi- 
stolae pro Epicteto et de ira; Ver 
a Ballo con quelle di Lorenzo Medici 
⁊c., Unterfuhungen über die einzelnen rd» 
mifſchen Gefege, Ueberfegungen griechiſcher 
Klaſſiker. 
Bologna 1494, 4., Venedig 1498, Fol., 
gehoͤrt unter die ſeltnen Buͤcher, ebenſo die 
von Gryphius, 8 Bde., 1550 herausgegebene. 
Vol. Mencke, Vita P.i, 1786, 4. (Sch.) 
Polizza (ital., Hblgsmw.), 1) ein ges 
brudter Wechfelcourszettel; 2) ein Wed 
ſelbrief; 8) der Schein eines Notarius über 
Proteſtirung eines Wechſels; 4) der Auf- 
fag über einen Contract; 5) eine Vorſchrift, 
nah welcher etwas geleiftet werden fol; 
6) Frachtbrief über bie Waaren, welche ein 
Schiff geladen bat; 7) vorzüglich fo v. w. 
Affecuranzpalice, f. Affecuranz und Police, 
Polizzi (Geogr.), Stadt am nebrobis 
[hen Gebirge in der Intendantur Palermo 
A(Königreih Neapel); hat 5400 Ew, 
Polkwitz (Geogr.), Stadt im Kreife 
Glogau des preußifhen Regierungsbezirks 
Liegnig, in einer maldigen Gegend, mit 
Tuch⸗- und Leinweberei und 1400 Ew.; 
fieht wie Schilda, Scheppenfläbt u, a. D. 


Die Sammlung feiner Schriften, 


J | Polle⸗Davy 


im Ruf allerhand thoͤrichter Streiche. 

Poll, 1) der Gipfel eines Baumes; 2) 
fo v. w. Pollmebl, 

Polla (Geogr.), 1) Marktfleden in der 
Provinz Principato citeriore (Koͤnigreich 
Reaper); bat 3600 Ew., liegt am Negro, 
ber bier unter die Erbe gebt; 2) Amt im 
Fürftentpum Calenberg (Königreih Dans 
nover)3 hat 4000 Ew.; 3) Marftfleden 
darin, Amtofigz; liegt an ber Wefer, bat 
allertei Fabriken, große Strumpfftriderei, 


1000 Ew, 
Pollad (gadus Pollachius, 3001.), 
Art aus ber Gattung Schellfiſche; wird bis 
2 Fuß lang; hat die Unterkinnlade groͤßer 
als die obere, iſt oben braun, unten filberm, 
an den Seiten gefleckt, hat gefhägtes Fleiſch, 
lebt ſchaarenweis im atlantifhen Meere, 

Pollajuölo, 1) (Anton), geb. zu 
Florenz 1426; ein vorzäg'idher Meifter im 
der Schmelztunft, Goltfchmied und zugleich 
auch Maler, Unter. Ghiberti’s Aufiht ars 
beitete er an den metallenen Pforten ber 
Kirhe St. Johann zu Florenz und an dem 
Grabmal Papft Sohanns VIII. in der Pe⸗ 
tersfiche in Rom; ft, 1498. 2) (Sim), 
Bruder des Vor.; geb. zu Florenz 1433, 
ein ausgezeichneter Maler. 3) (Simon 
de), genannt Gronaca, geb. zu Florenz 
1454, berühmter Baumeifter, (Op.) 

Pollard (Rumiem.), falſche Münze 
forte, die um 1800 in England überh 
nahm; zuerft berabgefegt und 1301 gang 
verboten. 

Pollaptcino (Ferdinand), ein Vene 
tianer; feine fatyrifhen Schriften über bie 
Regierung Papft Urbans VIII. machten ihn 
fo derhaßt, daß man fich feiner durch Ber 
rath zu bemächtigen ſuchte, worauf er in 
Avignon 1644 enthauptet ward. Schriften: 
il divortio celeste (vor der teutfchen 
Ueberfsgung dieſes Werks, Berlin 1737, 
* ſich feine Lebensbeſchreibung) 3 la Ta- 
iclea, Ja Susanna, il Guiseppo u, m, 

Polle (Sammtmweber), f. Bohle 2). 

Hollear (ind. Myth.), Name des Got⸗ 
te8 Ganeſa, den er fürtih vom Ganges 
als Befhüger ber Ehe führt, Ihm ift das 
Feft Pollear:Shaoti, db. ii, Geburtd« 
feft des P. gewidmet, welches bein 4, Tag 
nad dem Neumond des 6, Monats Pres 
tafhi (September) eintritt. Man faftet, 
kauft ein Bildniß des Gotte® aus gebrannr 
tee Erde (meift ein Phallos) und ſtellt 
ed im Haufe auf, um dte Geremonien vos 
bemfelben zu verrihten.e Am folgenden 
Zuge trägt man es vor bie Stadt und 
wirft es in einen Brunnen, Reihe laſſen 
es auch auf einem ſchoͤnen Wagen unter 
Begleitung von Zänserinnen und Muftfons 
ten binausfabren, Das Bildnif bes P. 
tragen viele Frauen am Halfe. (AK. D.) 

Polle⸗Davy (Waarenf.), eine zarte, 
rohe Leinwand aus Hanf, welde zu Segeln 

ges 


Pollelfen 


yraucht unb in der Normandie und Bres 
ne verfertigt wird, 

Pollseifen, fo v. w. Bolleiſen. 
Pollen (bot. Nomenel.), Samenſtaub, 
: in den Antberen enthaltene, feine, bei 
kroſkopiſcher Betradhtung in ſehr mannig» 
‚tiger Geftalt fih darftellende, die Des 
ıhtung der Narbe vermittelude Staub, 
Pollenin (Ehem.), Blüthenftausftoffz 
ırdbe von Zohn im Zulpenblüthenftaub, 
n Budolz in bem Bärlapfamen, von Four⸗ 
oy und Vauquelin (f. d. a.) in den Bid: 
en ber Datteln gefunden unb von Zohn 
s ein eigner Stoff dargeftelltz iſt ein gel» 
6, zortet, geruch» und geichmadlofes Puls 
r, febe brennbar, liefert durch trodene 
eftillation Ammonium, fault mit Wıffer 
ı der Luft, unter Entwidelung von Am» 
onium; bei Behandlung mit Salpeterfäure 
zeugt fih Blaufäure, Kleefäure, Ammos 
um, eine talgige Maſſe; in Waffer, Als 
hol, Aether; in Delen und Alfalien ift 
unloͤslich. Pollenstörperchen(bot. 
‚somencl.), f. Blütbenftaub,. (Pi.) 
Pollintia (Garrea, a. Geogr.), 
stadt der Gtatielles in Ligurien, am Eins 


uffe der Stura in ben Zanarus, ſuͤbweſt⸗ 


ch von Aıba Pompeja; jetzt Pole-zja. Bei 
. ſchlug Marius die Cimbern und Stili⸗ 
o, bes Kaiſers Honorius Feldherr, 403, 
le Gothen. 

Pollen⸗weiben (Forſtw.), fo dv. w. 
‚opfmweibden, ſ. unter Weide, 

Pollẽnza (Geogr.), 1) Villa auf ber 
Infel Mallorca (Spanien): hat 4500 Ew., 
yelhe Körbe flechten; 2) Bat dabei. 

Poll⸗erbfe (Garten), f. u. Erbfen. 

Pollex (lat.), 1) Daumen (f. db. uns 
er Finger I); 2) (vöm. Ant.), Laͤngenmaß, 
er 12. Theil eines Fußes. 


Pollex (Mepk.), Zoll⸗ ober Daumen, d 


reite. ; 
Pollex pedis (Xnat.), bie große 


ehe. 

Pöõllia (p. Thunb.), Pflanzengattung 
us der natuͤrlichen Familie der Coronari— 
n, Orbnung Spatbaceen, zur 4. Ordnung 
ee 6. Klaffe des Linn, Syſtems gehörig. 
Finzige Art: p. japonica, mit weißen, in 
uirlfoͤrmigen Boibentrauben ſtehenden Bluͤ⸗ 
ben, in Japan heimiſch. 

PoIIi caris (Anat.), dem Daumen zus 
ehdrig, fo: P.es artäriae, nervi, 
ronzo, Daumenarterien, Daumennerven, 
Daumenvenen (f. d. a.). | 

Pollicäris (bot. Romencl.), einen 
zoll oder Daumen breit. 

Pollich (Joh. Adr.), geb. zu Lautern 
‚7403 fludirte zu Straßburg Medicin, ers 
angte 1763 vie Doctorwürde und praßtis 
irte Anfangs in feiner Vaterſtadt, wib, 
nete fih aber von 1764 an aanz ber Na» 
urgefchichte und zunaͤchſt ber Botanik, durch⸗ 
eifte in diefer Dinfiht 12 Jahre lang bie 
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Pfalz ımb lieferte bann ein für bie Miffen» 
(cafe manche. Bereiherungen enthaltenbes 
Wert: Historia plantarum in palati- 
natu electorali sponte nascentium, 8 
Shle,m K., Manheim 1778; ft. 1780, (Pi.) 
Pollichta (p Ait. Sm.), nah Vor, bes 
nannte Pflanzengattung aus der natuͤrlichen 
Bamilie der Ghenopodeen, zur 1. Ordnung 
ber 1, Klaffe des Linn. Syſtems gehörig. 
Ginjige Art: p. campestris, auf bem Gap 
heimiſche unanfehnlihe "Pflanze. 
Pollicipes (3oo0l.), nad Lamarck 
Gattung aus der Familie Schnurrenfäßler, 
gefchieden aus der Battung anatifa Brug. 
(fe Entenmufgel). tenntih an 18 ober 
niehrern Schalenblättern, vor benen bie uns 
tern Eleiner find. Dazu die Art: Fuß⸗ 
ebe (f. unter Entenmufdel). : 
Pollicitatiön (v. lat.), 1) VBerfpres 
chen; 2) (Rehtsw.), bag einer reg pu- 
blica in eigner Perfon (nicht fchriftlidh) 
emachte Verſprechen. Der baffelbe Leis 
ende (Pollicitator) if gehalten, dafs 
felbe zu erfüllen; im ———— Ba 
ann die xes publica eine Klage gegen ihn 
anftellen. doch kann ſich jener im Falle der 
Verarmung buch Dingabe von J feines 
Vermögens bavon befreien. Pr.) 
Pollinetor (lat., gr. Nekrokosmos, 
Ant.), Sflav, der die Leichname wuſch und 
falbte. Vgl. Eibitina, 
Pollinctüra cadäveris (Anat), 
Balfamirung einer Leiche (f. d.). 
Pollinia (p.. Spreng.), Pflanzengats 
tung aus der natürlichen Bamtlie der Gräs 
fer, Ordnung: Sadarinen, zur 2. Ordnung 
der 3, Klaffe des Linn. Syftems gehörig. Ars 
ten: in Oft: Indien und Auftralten heimifch. 
Pollio, 3) und 2) f. Afiniud 2) und 
6); 8) f. Annius 26) (vgl. Sherbede, 
e A. Pollii vita er atudiis ero,, Leys 
ben 1820); 4) Zrebellius P., untes 
Diocletian einer ber Befchreiber ber Au- 
gusta historia (f. d.; dort auch die Aus⸗ 
gaben); ſchrieb das Leben ber Kalfer von 
Philipp dem Araber bis Claudius II. (244 
— 70) in nadläffigem und bunfelm Styles 
nicht mehr vollfändig vorhanden 5-5) f. Bis 
truvius. (Sceh.) 
Pollistes (3001.), f. Papꝑwespe. 
Poll⸗mehl, bad mittlere Weizenmehl, 
Pollna (Geogr.), fo v. w. Polna, 
Pollnomw (Beogr.), ablige Stabt im 
Kreife Schlawe des preußiſchen Regierungss 
bezirks Köslin, in einem von allen Geiten 
mit Bergen umgebenen Thale, an der Gras 
bow, bie 1 Stunde von bier entfpringt, 
mit einem unweit gelegenen herrſchaftlichen 
Schloſſe und Vorwerke, Tuchweberei und 
1050 Ew. Bor ber Reformation ſtand au 
dem heiligen Berge eine berühmte Walls 
fahrtskirche. | (Ceh.) 
Pollöntes (Petref.), Cattung aus 
ber Weichthierfamilie Nautiliten, ber pi 
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tung miliola verwandt ; bie Kammern aber 
find wechſelsweiſe gegen die beiben Enden 
‚ ber Schalte durchbohrt, die legte Kammer 
bleibt ganz offen. Von Montfort aufgeftelt, 

Pollöpice (a. Geogr.), fo v. w. Pol 


lupice. 
— ollſehr (Forſtw.), ſo v. w. Gipfel⸗ 
re 


rre. 

Pollũpice (a. Geogr.), Stadt in Li⸗ 
gurien, zwiſchen Vada Sabatia und Albin— 
gaunum; jetzt Finale (ſ. d. 1) im Genue⸗ 


ſchen. 

Yolluflini (a. Geogr.), bie Einwoh⸗ 
ner von Polusca, einer 492 v. Chr. von 
den Römern unter Poftumtus Gominius er, 
oberien, bald darauf zerfidrten Stadt der 
Wolefer in Latlum, 

Pollutiönlo,lat,, Meb.), unwillkuͤhr⸗ 
licher Samenabgang, gewöhnlich im Schlafe 
und unter Aufregung ber Geſchlechtéluſt 
io einem wollüftigen Traume. Gie ift bei 
Eräftigen, aber entbaltfamen Männern, bei 
nicht zu häufiger Wiederkehr, Fein wibers 
natüriiher Zuſtand, vielmehr, bei reichlicher 
Nahrung und übrigem Wohlbefinden, oft 
eine wohlthätige Ausgleichung, obgleich zur 
Erhaltung ber Gefunbheit niht eben noth— 
wendige Bedingung. Häufig aber verfrgt 
fie doch aud in einen Schwächezuftand, zus 
mal fin ben frühen Sünglingsjahren, ehe 
der Körper feine volle Reife erlangt hat, 
aud) bei öfterem Wiederholen’ u. bei ſchwaͤch⸗ 
licher Körperconftitution. Es muß dann 
Alles, was biefelbe begünftigt, bef. reizende, 
nahrhafte Speife kurz vor dem Schlafenge⸗ 
ben, bie Richtung bes Geiſtes auf wolläftige 
Gegenftände, weiches, warmes Lager, Rüs 
denlage während des Sclafs u. f. w. vers 
mieben werben. Mechaniſche Mittel, um ben 
Abgang zu verhindern, fo genannte P.ols 
lusionssfperrer, leiften die erwartete 
Wirkung nicht. Frühe Onaniten find ber; 
felben in fpätern Jahren gewöhnlich unters 
worfen, Am nachtheiligften find die auch 
bei Zage im wachenden Zuftande, bei nur 
Tifen Anregungen des Gefchlechtelebeng, 
aud wohl ohne alle wollüftige Gefühle, ger 
genfeitig unter läftigen Spannungen eintres 
tenden P.en. Sie fegen immer eine große 
Schwaͤchung bes Körpers voraus, merben 
burch flärkende Mittel, bie aber nicht aufs 
xegen, Falte Bäber u. Fomentationen u. f. w. 
nur ſchwer und langfam befeitigt und koͤn— 
nen leicht zur Rüdendarre (f. d.) oder fonft 
Berzehrung des Körpers führen. (Pi.) 

Pollur, 1) (Mpyth.), f. unter Dioss 
Zuren 1). 2) (Aftron.), f. unter Kaftor 
und Pollur 3). 

Pollur (Julius), aus Naukratis in 
Aegypten, Schüler bes Sophiften Adrianus 
(f. d. 1) um bas Ende des 2. Jabrh. n. 
Shr.; Rhetoriker zu Athen unter Gommos 
dus, dem er fein Onomaſtikon (f. d.) wide 
mete, Dleſes, 10 Büser, auf Sadeins 
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theflung gegruͤndet, ift zur Erklärung und 
Bellimmung der Synonyme bödft brauds 
bar, Ausgaben: zuerft bei Albus, 1502 ,, 
Fol.z von Sunta, Florenz 1520, Fol.; von 
Dporinus, ıBafel 1586, 4.3 gr. u. lat. von 
Wedel, von Seber, Frankf. 1608, 4.5 die 
befte von Leberlin u, Hemſterhuis, 2 Bde., 
Amfterdam 1706, Fol., 2 Bde. Gpätern 
Urfprungs ift das ihm zugefchriebene Werk; 
Historia physica s. Clıronicon ab or. 
mundi usque ad Valentis (eigentlich bi6 
auf Gratian) tempora (zuerft, gr. u. lat,, 
herausg. dv. Hardt, Münden 1792). ‚(Sch.) 

Polzmdve (Zopl.), fo v. w. Polars 
raubmeve, 

Polna (Geogr.), Stadt im Kreife Czas⸗ 
lau (Böhmen); har Fabriken in Hüten, 
Zud, Leinwand, 3800 Em. 

Polniſch, 1) auf Polen Bezug haben), 
2) (Zanzw.), f. Polonaife, 

Polniſche Alterthuͤmer (Ant.), f. 
unter Polen (Geſch.). 

Polniſche Eodenille (3ool.), for. 
w. Polnifche Sci.blaus, f. unt. Schildlaus, 

Polnifhe Sonfdöberationen, f. 
Gontöderation 2) und unter Polen (gefd. 
Seogr.). 9. Dame (Spielm.), f. uns 
tee Damkhfpil, P. Sans (Beck), 
f. Bläffengans. P. Goͤtter (Myth.), f. 
unter Polen (Geſch.). P. Kulden (Rus 
mism,.), f. unter Gulden. 9. Hummel 
(Muſik), fo v. w. Balalayka. P. Juden 
(Ethnogr.), ſ. unter Polen (Geogr.). P. 
Kirſche (Pomol), eine Glaskirſche, mit⸗ 
telgroß; reift Mitte Juli. P. Koͤnigs⸗ 
wahl, ſ. unter Polen (Geogr.) 1). 

Polniſche Legidn (Kriegegeſch.), 
Corps 1796 von dem polniſchen General 
Dombrowski projectirt, den 9. San. 1797, 
unter Beguͤnſtigung bes franzoͤſiſchen Direcs 
toriums, Anfangs für bie ciealpinifhe Res 
publik errichtet, entſtand größtentheils aus 
Nationalpolen, die in oͤſtreichiſchen Dienften 
geiwefen waren, zu benen fich oud andere 
Kriegegefangene gefellten. Anfangs, wurs 
ben blos Jäger und Grenabdiere, fpäter au 
ein Gavallerieregiment errichtet. Bald wucht 
fie auf einige taufend Mann an, und Offis 
ciere und Gemeine fanden fi aus dem Her⸗ 
zen Polens Beraus zu ihr ein, obſchon Oeſt⸗ 
reich, Preußen u. Rußland bie Zobesftrafe 
auf die Auswanderung, um zu ihr zu floßen, 
gefegt hatten. Bis zu dem Präliminarfries 
den von Lechen folgten fie ber italienifchen 
Armee. bis Mantua und Palma nuova, 
Buonaparte contrafignirte auch bie um 
fprünglih von der cisalpinifchen Republik 
außgefertigten Patente. Dombroweli hatte 
den Plan, von dem nörbliden Italien aus 
über Kroatien, Ungarn nah dem dftreidhis 
ſchen Polen vorzudringen, nm bort eine In⸗ 
furrection zu organifiren, und ſchon waren 
5000 Mann hierzu bereit, ald dır Friede 
von Eroben erfolgte und die Wirkſamkeit 


. ber 
\ u 
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ber p. 8. laͤhmte. Die Legion ging nun 
nad Zrevifo und dann nach Bologna. Als 
die Kriegsauefigten brobender wurden, hat. 
ten die fih zu Paris aufhaltenden Polen 
ben Plan, ben polntiheh Reichsſtag, flatt an 
ben Ufern der Meichfel, an den Ufern bes 
Mord, unter Leitung ber p. &, fortfegen zu 
Ioffen, und beriefen deshalb die Eandboten 
mit den Reichswarſchällen Madalinski und 
Sapieha nach Stalien. Der Plan mwurbe 
indeffen verrathen, die Boten aufgefangen 
und ftatt eines Refultats ‚hatte die Maßres 
el nur Verfolaung in Polen zur Folge. 
ährenb ter Waffenrube batte ſich die p. 
&. (befonders dur 1000 Mann bie Bialos 
wieczki von Lille herbeiführte) bis auf 6000 
Mann verflärtt und organffirt. Kleidung, 
Sommando und Waffenübung waren pols 
nifch, der Dienft franzöfifh. Nah Wies 
berausbrud des Kriegs nahm bie p. 8. 
auf dem rechten franzöfifhen Flügel ihre 
Etelle ein und focht tapfer, bi6 ber Friebe 
von Campo Fermio ihre Hoffnungen ver: 
eitelte. Die mehrmals wiederholte Bitte 
der p. 2, daß Polen bei dem zu eroͤffnen⸗ 
ben Friedenscongre$ repräfentirt werben 
möchte, ward von ber franzöfiichen Regie: 
rung jedesmol von der Hand gerwisfen. Als 
1798 dem Papft der Krieg erkiärt warb, 
s0g die p. &, gegen Rom, unterwegs fan» 
ben fie die Fahne Muhammeds, bie So— 
biesti einft bei der Entfegung Wiens 1688 
erbeutet und, fo wie frinen Säbel, ber Kir⸗ 
de zu koretto gefchenft batte, und Buona⸗ 
parte ſchenkte letzteres Sieget zeichen ber p, 
k., die es bewahrte, bis es 1818 nach Wars 
ſchau Fam. Bei Dämpfung des Aufſtands 
ber Römer gegen die Franzoſen benahm fich 
bie p. 2. tapfer, nod mehr bei dem Feib⸗ 
zuge 1799 gran Neapel, wo fie mit Chams 
pionet in Neapel einrüdte und General 
Kintaczewicz ben Auftrag erhielt, bie erober⸗ 
‘en Fahnen dem Directorium zu überbrins 
zen. Nach Ober⸗Italien zurüdgelehrt focht 
ie mit ungemeinem Ungeflüm gegen bie 
Ruffen unter Sumarow an ber Zrebia, 
serlor aber dabei 1500 Mann. Glüdlis 
hee war die Legion am 24. Det. 1799 bei 
Bosco, wo fie 4 Kanonen nahm und 600 
Befangene machte. Die Cavallerie der Les 
on ftieß nun zur Rhein Armee, bie Ins 
anterie und Artillerie focht an ber italic- 
niſchen Küfte gegen die Engländer u. fpäs 
er gegen die anbringenden Deftreicher, 
Sinige 100 Mann waren mit in Genua. 
Rad ber Schlacht bei Marengo am 14, 
Juni 1800 trug General Dombrowski Buros 
ıaparten ben Plan vor, bie Region auf 20 
is 30,000 Mann zu bringen, fie an ben 
infen Flügel der Rheins Armee anftoßen u, 
von Mainz durd Franken nah Eger oder 
uch Mähren, Böhmen nad) Galizien vors 
ringen zu laffen, um in Polen eine Snfurs 
ection zu organiſiren. Der nahe Friede 
ich aber Buonaparte biefen Antrag aus⸗ 
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fhlagen, Die p. 8. wuchs indeffen buch 
Verfiärkungen, bie General Kiniaczewicz an 
ber Donau für fie gebildet hatte, bis zu 
15,000 Mann an, und biefe wurden in ben 
Ebenen der Lombardei verfammelt. Die 
franzöfifhe Republik, denn in dieſe Dienfte 
waren fie nun auch 'bem Namen nad noch 
vor ber Schlacht von Marengo getreten, 
wußte nun ader niht, mas fie mit einer fo 
großen Schsar Fremder maden follte, und 
entſchloß fi endlich, fie zum Theil zu dem 
eben damals beginnenden Golonialkrieg ges 
gen bie Neger auf St. Domingo zu vers 
wenden. Daher wurden fie unter bem @e: 
neral Zablonoweli zu Genua und Livorno 
elngeſchifft, allefn nur Einzelne kehrten wies 
ber, die übrigen wurden ein Opfer bes 
Klimas ober der Graufamkeit der Neger; 
ein anderer Theil fam nad bem ſuͤdlichen 
Itallen und wurbe bort fpäter der Garde 
ded neuen Königs von Neapel, Joſeph, eins 
verleibt. Andere, bef. Offiziere, kehrten 
1807 nad) ber Befetung ber preußifchpols 
‚nifhen Provinzen. nad Polen zurüd und 
organifirten bort bie infurgirten warſchauer 
Prodinzen. Val. Preußifher Krieg gegen 

Frankreich 1805 —1807, Pr, 
Polniſche Leibeigenſchaft, f. un 
ter Polen (Geogr.) 1) 9. Leinen. 
(Waarenk,), meiftens mittlere unb grobe - 
Sorten Leinwand von Hanf oder Flachs. 
Polnifche Literatur, Da, wie uns 
ter poinifhe Sprade (ſ. d.) angegeben, bas 
Berfaffen von Werfen in lateintfher Spras 
he das Gebeihen der Nationalliteratur aufs 
hielt, fo kann man die Entftehung derfels 
ben, nah guter Grundlage unter Kafis 
mir III. (1338 —70) durch Gefegbuch, 
Reichetage, Stifiung der Univerfität Aras 
Tau, Beförderung des Wohlftandes, erft von 
ber Regierung ber beiden Giegitmunde 
(1507—72) an batiren, Das Äältefte Denk⸗ 
mal ber p. 8. ift das Lieb des H. Adalbert 
aus dem 10. Jahrh. Die fid) entwicdelnde 
Bıüthe bef. unter Stephan Bathori vera 
tilgten großentheils bie Finfterlinge, die Je⸗ 
fuiten, bis einzelne derſelben fih mit Er⸗ 
folg der polnifchen Sprache (in meift poles 
mifhen Schriften) bedienteh, wie Warfjes 
widi, Skarga, Wujed, Kajalowirz, Kna⸗ 
pſki, Sarbiewski, fpäter Narufzewicz, Ros 
galinsfi, bie Brüder Bohomolec u. A. 
Unter Auguft II, brach wieber eine Mors 
gendbämmerung ber p. &. an; aber erft Stas 
nlslaus Auguft IV, hat eigentlih die p. E. 
mit ber Zoleranz, Religionsfreiheit u. dem 
Wohlftand ber Städte wieder gehoben. 
abo a % erblühte im 18. Jahrh. die p. 
2, aufs Neue. Als klaſſiſche Schrififteller 
in Binfiht des Styls gelten aus biefer 
Beit: Kachanowski, Skarga, Wuieck, Bias 
lobrzeski, Garnicki, Grochowski, Patryck, 
Januſzowski, Bazylik, Blazowski, Bielski; 
aus dem 19, Jahrh.: Kraſicki, BR 
aru⸗ 


Kuͤnſte duch Potodi, 


.D). 
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Naruſcewica, Skrzetuski, Jodlowskl, Czackt, 
Oſinski, Potodi, Albertrandi, Karpinski, 
Dmochowski, Sweykowski u. A. Gluͤckli— 


“dere Ueberſetzer ſind: Nagurczewski (Dos 


mer, Virgilu. A.), Dmochowski (Zlias, 
8 Bdbe., Warſchau 1800), Przybylskl (Dos 
mer, Quintus Ealaber), Kochanowski (Taſ⸗ 
ſo's Jeruſalem, Haraz), Tymieniecki und 
Brodzineki (Oſſian), Naruſcewicz (Horaz, 
vorzuͤglich Tacitus), Karpinski ( Delille’s 
Gärten). Als Dichter in der Landesſprache 
werden hervorgehoben: Kochanowski (ft. 
1584), unter ben Neuern Trembedt, Ki: 
naznin, Bablodi, Wengiersli, Grosti, Wens 
kyz, Zomaszweli, Kozmain, Tymowski, 
Diinefi, Reklewsſi, Brodzinski, Kruſzynski, 
Gorecki, Felinski. Marowski, Woronicz, 
Karpinski, Bielawekt, Zablocki, Kaſſakows⸗ 
Pi Niemcewicz Drozdowski, Dmuſcewski, 
Wenzyk, Felineki, Dfinstt, Boguslawski, 
Anton Hoffmann u. A.; fo wie ber. auch 
als Drofarter Elatfifche, ‚einzige epifche Dich: 
ter der Polen, Fürft Biſchof Krafidi (ft. 
1802). Schri'ten über Philofophie, Mas 
thematik und Naturkunde wenige (für Na, 
turgefhichte arbeiteten Klud, Lodowski, 
Zundzill; für Aftronomie Kowernikus; für 
Mathematik her und Ginabedi; für 
Phyſik Rogalinski und Soſinski), mehr ift, 
was. fih aus dem Schickſale bes Landes er; 
Elärt, für das biftorifhe Fach (doch meiſt 
nur für vaterländifhe Geſchichte) gethan 
durch Stryikowaki, Orzechowski, Cromer, 
Sulikowski, Kobierzuft, Piaſeki, Kochaweéki, 
beſ. Naruſzewicz; für Geſchichte ber ſchoͤnen 


Sierakowrkl; für Landwirthſchaft durch Bra⸗ 
tymowicz; für Genealogie und- Heraldik 
durch Paprodi, Okolski, Niefiedi; für Pos 
litik durch Konarsfı und BZamoytliz; für 
Pädagogik durch Paprodi. Val. (v. Knoll) 
Auffäge in Zeit. f. d. eleg. Welt 1812, Nr. 
193 ff., und im Lit. Wochenbl. 1320, Nr. 
105 f., vorzüglich aber: Bentkowski, pols 
nifhe Literaturgefhihre (in polniſcher 
Sprache), Warſchau und Wilna, 2 Bbe., 
1814, 1815. (Sch.) 

Polnifhe Mythologie, f. unter 
Polen (Geſch.). P. Nachtigall (Gool.), 
f. ung, Nachtigall. P. Nationaltracht, 
ſ. upter Polen (Geogr.). P. Quart, ſ. 
unter Fechtkunſt. 

Polniſcher Adel, f.u. Polen (Geogr.) 
Per Bock, 1) fo v. w. Dudelſack; 
Per Goͤtzendienſt, ſ. u 
Polen (Myth.). Pr Hammer (Zool.), 
f. unter Dammermufcel, P.r Jagd— 
hund, fo v. w. Jagdhund 1). 

Polnifher Kinigsmahlkrieg 
1783—1737, Nab dem Tode Au— 
gufts IT., Königs von Polen, traten um 
diefen Thron zwei Bewerber auf , Stoniss 
laus Pesczinsfi ſchon fruͤher einmal König, 
und Auguſt, Kurfürf von Sachſen, Sohn 


2) 1.Bod47). 


Für Baukunſt durch 
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des verftorbenen Könige. Erſterer lebte 
feit feiner Entfegung durch Peter d. Or. 
und Auguft II. im Elſaß und hatte feine 
Zohter dem König Ludwig XV. von 
Frankreich vermäp!t, deshalb unterftügte 
ihn diefe Macht und fämmtlibe Bours 
boniſche Höfe auch auf das Kräftigfie, 
während fein Gegner, Auguſt, befonders 
in Deftreih,, Rußland und Preußen Unters 
flüger fand, und erftere beiden erklärten, 
als der polnifche Reichstag feinen Entſchluß, 
feinen andern als einen gebornen Polen 
zum Könfg wählen zu wollen, aus'prad, 
daß fie ihren Willen ſelbſt mit Waffenge⸗ 
walt durchſetzen würden. Aber zu befto 
kraͤftigerem Wiederftand fühlte fi ber 
Reichötag bewogen und erwählte am 1%, 
Sept. 1733 Stenislaus Lesczinski, ber nur 
mit einem Begleiter von Elſaß nah Wars 
fhau gereift war, auf ber Ebene zu Wola 
zum König. Mit diefer Wahl unzufrieden 
trennte ſich ein Theil bes Adels unter Kühe 
rung des Prinzen Wiesnowitzki von ber 
Wahlverfammlung, begab fih über bie 
Weichſel unter den Schug bed anrüdenden 
zuffifhen Heeres und wählte dort bei Kas 
mien, unweit Praga, den 5. Oct, ben Kurs 
fürften von Sachſen als Auguft III. zum 
König. Die Ruffen und Sadfen zwangen 
nun Stanislaus Lesczinskt, Warfhau zu 
verlaffen und nah Danzig zu fliehen, 
wo ihn beide belagerten, und von wo «x 
endlich verkleidet auf einem ſchlechten Kahn 
entflog. Auguſt III. ward aber zu Kras 
Tau den 25. December gekroͤnt. Diefe Vor⸗ 
gänge, der Vertrag, den Kaifer Karl VI. 
mit bem Kurfürften von Sachſen geſchloſ⸗ 
fen hatte, und die augenfheinlihe Mitwir« 
tung, die er an ber polnifchen Koͤnigswahl 
gehabt hatte, gab, obſchon Deftreih6 Heere 
bei dem Kampfe in Polen gar nicht thätig 
gewefen waren, und obgleid Karl VI. for 
gar deffen Streitkräfte aus Schleſien, wo 
fie aufgeftelt gewefen waren, zurüdgezogen 
hatte, Frankreich und deſſen Verbündeten, 
Spanien, den Borwand, einen Krieg in 
Stalien und Teutſchland zu entzünden, deſ⸗ 
fen wahre Urfahe aber der Wunſch, der 
zweiten Gemahlin bed Königs von Spa⸗ 
nien, Philipps V., Elifabeth Farnefe, für 
ihren nahgebornen Sohn, eine Souverai⸗ 
nität in Stalien zu erhalten, u. bie *5* 
keit war, womit der Schwaͤche zuſtand ber fa 

ferlihen Macht, ben Bourtonifhen Höfen 
Vergrößerung ihres Anſehns in Italien vers 
ſprach. Dennod) hieß der nun entſtehende Krieg, 
wegen beffen fheinbarer Beranlaffung, ber 
Krieg wegen der polnifhen Ko— 
nigswahl. Karl VI. verfannte bie Lage 
und Stimmung Europa's; er hielt ben Pres 
mierminifter Frankreichs, Garbinal Fleury 
(f.b.), für zu ängfllid u. rubeitebend, er rech⸗ 
nete auf bie Hülfe Englands u. Hollants u. 
fund ſich getäufgt, er zählte auf — 
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»as ſich aber für neutral erklärte, auf Ruß⸗ 
‚ande, bad in Polen und mit den Tuͤrken 
jenug zw fchaffen hatte, und auf Dänes 
marks, das aber zu ohnmächtig zur Huͤlfe 
war, Unterftügung und glaubte fih Gar» 
binien durch Unterhandflungen zum Bundes: 
genoffen zu erwerben, aÖgerte aber mit Ab⸗ 
tretungen und Zugeftändniffen fo lange, daß 
Frankceich Zeit gewann, mehr zu bieten 
u. in völlig geheimer Unterhandlung, wäh» 
rend Deſtreich Sarbinien fortwährend 
Kriegs: und Munbbedarf Lefern Heß, als 
völligen Alllirten zu ſich bipuͤberzuziehn. 
Frankreich verhieß Sarbinfen Mailand un 
ter dem Titel eines lombardiſchen Reichs 
und üdertrug dem König Karl Emanuel 
den Dberbefehl über ſaͤmmtliche Armeen in 
Stalien, unb buch dieſe Lodung verführt 
zücten fardinifhe Truppen unerwartet im 
Detober 1733 in das Mafländifbe ein, 
nahmen dort Gelhüg und Magazine und 
beſchraͤnkten Deftreih bald bios auf Man— 
tua, das von ben, Sarbiniern belagert warb, 
während Franzofen zu ihrem Succurs die 
Alpen berabfliegen und ein anderes frans 
zöfifches Heer Fer eh befegte und ſich 
am 29. Det. Kehls bemädtigte. Der Kat 
fer benugte bie ibm durd den eintretenden 
Winter gegebene Frift, Vorbereitungen zum 
Kriege zu treffen, die Linien von Etlingen 
bie Philippsburg dedten zu befeft!gen, ein 
Heer in Stalien zu fammeln und das teut- 
fhe Rei zum Krieg gegen Franfreih zu 
bewegen, Wirklich gelang ihm dies, u, troß 
bes Widerfpruhs von Kurpfalz; und Kurs 
Eöln, die neutral bleiben wollten ward ber 
Relchsktieg, um die Gebietsverlegung zu 
rächen, und bie Aufftellung eines Heers von 
120,000 Mann befhlofen In Stallen 
hatte mittlerweile der tapfrre und unternebs 
mende Graf Mercy den Oberbefehl über bie 
Deftreiher erpalten, Im Februar 1734 uns 
ternabm er mit 6000 Dann eine große Res 
cognofcirung gegen Mantua und wollte eben 
die Dperationen beginnen, als ihn eine 
heftige Augenentzündung uͤberfiel und fpäter 
«in Anfall von Schlagfluß traf und ihm 
zum Sommando unfähig, machte. Erft im 
Mai konnten daher die Bewegungen begin» 
nen. Die fardinifch;franzöfiihe Armee ftand 
an beiden Ufern des Pa, die Sarbdinier am 
Dgllo, die Branzofen zwifhen Reggio und 
Guaſtalla. Mercy feste, geſchickt manoeus 
vrirend, bei St. Benebetto über den Po 
und trieb die Franzoſen bis Padua zuräd, 
doch ein neuer heftiger. Schlaganfall zwang 
ihn, für feine Perfon, zurüdzugehn. 
Während feiner Krankheit griffen feine 
Unterfeldherren die franzöfifhe Stellung bei 
Colonno an, nahmen fie, mußten fie aber 
wieder räumen, Unmwillig über diefe gegen 
feinen Befehl ausaeführte Unternehmung, 
eilte Mercy zum Heer und führte daffelbe 
nad St. Martino zurüd, Aus fein Zorn 
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fih verkuͤhlt hatte, befchloß er ben Frans 
zoſen eine Schlacht zu liefern. Der König 
von Sardinien hatte eben das Herr einige 
Tage verlaffen, um feine kranke Gemahlin 
in Zurin zu befuchen, und hatte dem Mars 
Shall von Coigny ben Oberbefehl überges 
ben, mit der Weifung, fi nur angegriffen 
in ein eraflliches Gefecht einzulaſſen. Das 
fransöfifche Heer ftand in einer ſtark befes 
ftigten Stellung zwiſchen Parma und bem 
Dorfe Srocetta. Gegen die Stellung gins 
gen den 28. Zulf die Deftreiher vor und 
griffen fie am 29., in 2 Golonnen an. Mercy 
befepifgte die Linke Flügelcolonne, der Prinz 
von Würtemberg bie etwas fpäter anlans 
rende rechte. Noch ehe diefer anfam, war 

ercy bereits tödelich verwundet, auch ber 
Prinz von Würtemberg vorlor zwei Pferde 
unter dem: Leise und ward wegen einer bes 
traͤchtlichen Quetſchung genöthigt, bad 
Schlachtfeld zu verlaffen. Dennod nahmen - 
die Oeſtreicher alle franzoͤſiſchen Schanzen, 
und die Franiofen zogen fich unter die 
Mauern von Parma zurüd. Dieſe Schlacht 
koſtete beiden Theilen zufammen gegen 
10,000 Mann. Die Deftreiher katten uns 
bezweifelt gefiegt, allein Mangel an Bes 
bensmitteln nörhigte fie, fih nah St, Pros 
fpero u. Reggio zurüdzuziehen u, fie nahe 
men endlich hinter dem Sechta eine Stel⸗ 
lung. Die 1200 Mann ſtarke Befagung von 
Guaftalla aber wurde gefangen. Im Zult 
erhielten bie Kaiferlihen neue Verſtärkun⸗ 
gen und in der Perfon des Grafen Koͤnigs⸗ 
et einen Feldherrn. Am 14. Gept, war 
teten 10,000 Deftreiher burd die Sechta m. 
überfielen den Herzog don Broglio, ben fie 
faft gefangen hätten; ein anderer Angriff 
am 19, Sept. warb nach Sftündigem Kam⸗ 
pfe abgefhlagen, von jeder Srite blieben 
3 Generate. von ben Kaiferlihen bee 
Prinz von Würtemberg. Die Kaiferfihen 
zogen fi zurüd, gingen über ben Po und 
nahmen eine Stellung zwifchen demfelben 
und den Oglio. Der übrige Feldzug vera 


ſtrich ziemlich unthätig, nur daß das vom 
den Branzofen umzingelte Miranbola ent⸗ 


feat wurbe und bie Kaiferlichen in einem 
Winterfeldzuge, nachdem das verbünbete 

Heer in die Winterquartiere gegangen'war, 
Bozzolo, Schionetta u. m. a. Plaͤtze jens 
feit® des Dalto nohmen. — Hatte ber Feld⸗ 
zug von 1734 in Ober, Italien im Ganzen 
eine für die Kaiferiichen nicht unvortheils 
bafte Wendung genommen, fo war doc der 
Bang ihrer Angelegenheiten an andern Punks 
ten minder günitig. Der Infant Don Carlo, 
nachgeborner Sohn Philippe V., Könige 
von Spanien, dem eine unabhängige Krone 
zu ſchaffen diefer Krirg von feiner Mutter, 
Elifabetb Farneſe, hauntfählih begonnen 
worden war, erflärte fih zu Anfang des 
Zahr® 1734 für mündig und trat die Res 
gierung über die ihm ſchon früher —— 


F 
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ten Herzogthümer Parma und Piacenza an. 
Ein ſpaniſches Heer, das der Herzog von 
Montemar (f.d.) unter biefem Prinzen bes 
fehligte, fammelte fi in Toscana u. brang 
durch den Kirchenftaat in das feit bem Fries 
ben von Baden Öftreichifche Königreich Neas 
- pel ein, während eine ſtark bemannte fpas 
nifche Flotte vor Givita vechia erſchien, 
bort eine Abtheilung ließ und mit ber ans 
bern am 20. Febr. bie Infeln Iſchia und 
Procida nahm. Das Baiferlihe Heer in 
Neapel war buch zahlreihe Befagungen 
geſchwaͤcht und vermochte nicht den anräs 
denden Spaniern bad Feld zu halten, Zwar 
flug der Oberbefehlshaber beffelben, Graf 
Zraun, in einem Kriegsrathe vor, die fammts 
lihen Befagungen aus ben Feftungen zu 
ieben, ben Spaniern entgegenzugehn und 
Kles auf das Schidfal einer Schlacht ans 
Zommen zu laſſen; allein bie entgegengefehte 
Meinung bes Generals Garaffa, ber bie Bes 
fagungen in den Feflungen fliehen laffen u. 
fo die angefünbigte Verftärfung von 20,000 
Mann erwarten wollte, fiegte, und man 
ftellte nur 2 ſchwache Corps, eind von 6000 
Mann in Berfhanzungen bei St. Angelo 
della Canina, das andere in Apulien auf. 


Wie es fich voraus ſehen lieh, geſchah es. 


Die Spanier übermwältigten die Linien von 
St. Angelo della Canina, berannten Gaeta 
und Gapua und drangen gegen Neapel vor, 
Die erfchredre Hauptftabt fandte dem Gier: 
ger ihre Schlüffel nad Averfa entgegen u. 
am 10, April zogen 3000 Spanier in Rea= 
pel ein; binnen weniger Wochen ergaben 
fi die Forts von Neapel und Baiaͤ mit 
2000 Mann, und am 10. Mai hielt Karl, 
ber fih als Karl III. zum König von Near 
pel erklärte, dort feinen Einzug. Nun erft 
ammelten fih die Reſte ber oͤſtreichiſchen 

zuppen, 9000 M., bei Bitonto, allein 
auch diefe erbrädte Montemar am 27. Mai 
nad hartnädiger Gegenwehr durch bie Ueber⸗ 
macht, 5000 Zeutfche blieben, ber Re 
warf fih nad) Bitonto und Bari, jedoch 
auch nur, um bald zu capituliven; Gaeta 
fiel ben 6. Auguft, nur Capya, wo Graf 
Zraun felbft befehligte, hielt fih bie zum 
24. Nov. Meapel war erobert, erfreut 
hatte Philipp V. den Befehlshaber ber ſpa⸗ 
nifhen Zruppen, Marquis von Montemar, 
zum Herzog von Bitonto ernannt, allein 
noch war Gicilien zu erobern. Dod aud 
hierher war Montemar am 24, Auguft an 
ber Spitze eines beträchtlichen Heeres übers 
gefest, hatte bei Palermo feften Fuß ges 
faßt und eroberte von bier aus 1735 Mefz 
fina u. Syracus, u, ſchon am 3. Juli 1735 
konnte fih Karl als König beider Sicilien 
feierlich kroͤnen laſſen. — Sn Zeutfds 
Iand hatte mittlerweile der Arleg aud bes 
gonnen, Indeſſen waren die vom Reichs— 
tag zur Ausrüftung eines Heeres bemilligs 
ten Summen fo untere der Ermwarlung 
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bed Kaiſers, daß der Herzog von Bes 
vern, welcher bad Commando uͤberneb⸗ 
men ſollte, im Fruͤhjahr 1784 nur 12,000 
ſtatt 120,000 Mann vorfand. Natürlich 
mußte er völlig defenfiv verfahren. Das 
feanzöfifhe Heer unter dem Marſchall von 
Berwick eröffnete den Feldzug ben 9. April 
und griff zunaͤchſt Trarbach an, nöthigte es 
zur Uebergabe und überfdritt bierauf ben 
Rhein in 3 Eolonnen und umging bie ki⸗ 
nien von Etlingenz ber Herzog von Bevern 
308 fih eilig nad Heilbronn zuräd und 
übergab dort ben Oberbefehl dem von Wien 
anlangenden Prinzen Eugen, BDiefer hatte 
bie kommende Gefahr fhon längft voraus: 
gefehen, aber vergebens dem Kaifer abges 
rathen, fich in die polnifhe Koͤnigswahl zu 
mifhen. . Er fand das Heer kaum 25,000 
Mann ftark, aus den bunteften Beftand- 
theilen ‚zufammengefegt und dur Uneinigs 
keit entkraͤftet. — Unthätig mußte er nun 
der Einnahme von Philippsburg zufehen, 
das nad) tapferer Vertheidigung bes Barons 
von Wutgenau und nachdem der Marihall 
von Berwid davor geblieben war, am 18, 
Zuli an den Marquis von Asfeld überges , 
ben wurde. Sm Laufe des Feldzugs wuchs 
Eugens Heer zwar auf 60,000 Mann, aber 
es war eine Mufterlarte, wie gemdhnlid 
bie Reihsarmee, und obfchon ſich mehrere 
Reihsfürften (u. U, Friedrich Wilhelm J., 
König von Preußen, und deſſen Sobn, ber 
nachmalige $riedrid II.) im Lager befanden, 
mar es doch ganz unbieciplinitt, Eugen 
dabei alt und deshalb doppelt vorfichtig, 
auch von feinem Hofe wegen der Kinflüs 
fterungen bes Herzogs von Bevern, der jenes 
Feldherrucapacität wegen —— Alters ver⸗ 
daͤchtig machte, mit argwoͤhniſchen Blicken 
betrachtet; alles Grund genug, warum er 
die ſtaͤrkeren und weit beſſer organiſirten 
Franzoſen nicht angreifen und feinen Feld: . 


. herrnruhm u. das Wohl bes Hauſes Habsburg 
ft nidt aufs Spiel fegen wollte, fondern den 


Neft des Feldzugs unthätig verftreichen lich. 
Nur in ber Alltanz der Seemädte ſah er 
Heil und ſuchte baher durch feine alten Ber 
bindungen am englifhen Hofe, Großbritans. 
nien zum Krieg gegen Frankreich zu brins 
gen. Allein obfhon Georg II, Deftreih 
und dem Kriege geneigt war, fo fcheiterten 
doch alle Intriguen an der Feftigkeit und 
Friedens liebe Walpole's (f. d.) As 
Karls VI. Unterhandlungen dieſen unbeug— 
ſamen Miniſter nicht zum Kriege bewegen 
konnten, als ſelbſt Vorſpiegelungen, wie 
die, Oeſtreich werde, falls man es im Sti— 
che laſſe, dem Kronprinzen von Spanien 
feine Erbtochter Maria Thereſia vermaͤhlen, 
wirkungslos waren, ging endlich Oeſtreich 
auf die Vermittelungsvorfhläge Englands 
ein, fhloß im November 1734 einen Wa fs 
fenftiliftand u. nahm am 1, April 1735 
die von dieſem mit Frankreich nn 

kit: 

” 
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Frlebenspräliminarien fheinbar an, wos 
nad; Stanislaus ben Titel König von Pos 
Ion und die Verfügung über feine poini⸗ 
fchen Güter behalten, Karl III. als König 
beider Sic’lien von Deftreich anerkannt wer: 
ben, und Sardinien die Gebiete von Tors 


tena, Novara und Vigevono abgetreten. 


erhalten, dagegen aber alle andere dftreichts 
[he Befisungen zurüdgegeben, bie prags 
matifhe Sanctlon von ben Bourbonifhen 
Höfen anerkannt, die Herzogthämer Parma 
und Piacenza abgetreten, fo. wie der künfs 
tige Befig von Zoscana, mit Ausnahs 
me Livorno's, das ein Freiftaat werden 
ſollte, dem Kaifer zugefihert werben folte. 
Diefes Nachgeben war aber nur ſcheinbar, 
benn gerade damals ſchienen alle Zeichen 
darauf binzubeuten, daß in Europa ein alla 
gemeiner Krieg Ausbrechen müßte. Wirk⸗ 
lid wur man bei Befanntwerbung biefes 
Rıiedensentwurfs in Frankreich fehr entrüs 
ftet darüber, daß diefe Macht für alle Ans 
ſtrengungen nichts erhalten folle. England 
rüftete ih, Spanien wollte Parma u. Pia⸗ 
cenza nit abtreten und gerieth mit Pors 
tugal wegen Beleldigung eines Gefanbten in 
Streit, und rief Englands und Deftreids 
Hülfe an, Sardinien unterhandelte mit Defts 
reich wegen feines Uebertritts zu beffen Sas 
che, Rubland eh, da feine Macht in Pos 
len bieponibel geworden war, 16,000 Mann 
an den Rhein räden, Dänemark verfprad 
Hülfe, auch fähfifhe Kriegedoͤlker wurden 
egen Frankreich disponibel. Alles bies 


chien Deftreich einen günftigern Erfolg zu 


verheißen, diefe Macht brach baher bie 
angelnüpften Unterhandlungen .ab, und ber 
Kampf begann von Neuem. Da erfolgte 
auf einmal die wiederholte Erklärung bes 
englifchen Gabinet® oder vielmehr Walpos 
le’8 duch den englifchen Gefandten in Wien, 
Robertfon, daß England fich auf keinen Krieg 
einlaffen werde. Der Feldzug 1735 begann 
nicht vortheilhafter als der vorige geendigt 
Hatte, Wie in Sicillen Meffina u, Syracus 
verloren gingen, haben wir fchon obem gefehn, 
im nördlichen Stalien mußte fih Graf Kös 
nigseck vor der durch das fpanifche Beer 
Montemars verflärkten franzöfifch « fpanifch« 
farbinifchen Armee in die Defileen Tyrols 
u. Tridents zurüd;iehen u. Mantua preis 
geben, welches denn auch eingefchloffen wur⸗ 
de; in Zeutfhland übernahm Prinz Eugen, 
nad hartnädiger Weigerung, ben DOberbefehl 
unter diefen Umftänden laͤnger zu führen, 
doch auf bes Kaifers inftändiges Bitten von 
Neuem das Commando, und die Franzofen 
wagten nicht ben ergrauten Löwen anzugreis 
fen, und mit 30 000 Mann hielt er ihr weit 
ſtaͤrkeres Heer fortwährend in Schad. Als 
bie glänzenden, zu Beginn des Feldzugs ges 
begten Hoffnungen nit in Erfüllung gins 
gen, begann man in Wien dem Frieden ges 
nefgter zu werden, zumal da bie Spanier, 


⁊* 
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bie no in höheren Staatöbienften waren, 
mit dem Verluſt der Lombardei aud ihre 
Stellen einzubüßen fürdhteten und, um ſich 
diefe durch dem Frieden zu erhalten, in Abs 
wefenheit Eugens und des Grafen don Kd⸗ 
nigseck, fi größeren Einfluß zu vers 
fhaffen wußten. Sie überredeten baher 
den Kaifer, Unterbandlungen mit Spanien 
anzufnüpfen und Don Carlos Ausfiht auf 
die Hand der Erbin der dfireihifchen Mo⸗ 
narchie, Maria Therefia, u. den 2 andern 
Infanten auf bie der beiden anbern Erz⸗ 
berzoginnen zu zeigen. Maria Therefia 
liebte aber den ihre verlobten Franz Ste⸗ 
phan, Herzog von Lothringen, zärtlih und 
fie und ihre Mutter widerſetzten fih das 
ber diefem Plane mit aller Kraft, Karl VI. 
gab ihn deshalb wieder auf, erkrankte 
aber, von allen Seiten beflürmt, ernftlid. 
Er ſah ſich in ein Labyrinth verwidelt, u. 
felbft der Verfuh, den Knoten zu zerhauen, 
Thien zu mißlingen. ‘ In biefee Verlegen» 
heit wendete fi Karl VI. mit geheimen 
Unterhanblungen felbft an das franzoͤſiſche 
Gabinet, zu flolz, um ben Vermittlungen 
Englands den Frieden zu verbanfen. Der 
Graf von Neuwied führte von Seiten Oeſt⸗ 
reihe und la Becume, Fleury's Vertraus 
ter, von Seiten Frankreichs bie Unter⸗ 
bandlungen. Während diefer hatte das 
Kriegẽegluͤck fih in Nord-Italien wie⸗ 
der gewendet, die nicht gelungene Bes 
lagerung von Mantua gab. hierzu 
Veranlaffung. Jeder von ben 3 Mächten, 
Frankreich, Spanten und Sardinien, wollte 
der andern den Befig biefer wichtigen Bes 
ftung nit gönnen, jede legte daher ben ans 
dern, vorzüglich aber Frankreich und Gars 
dinien Spanien, Schwierigkeiten: in den Weg, 
die Blofade in eine wirkliche Belagerung zu 
verwandeln, und ber Umſtand, daß ber Kai⸗ 
fer feine Abfiht bei den Unterbanblungen 
durhfhimmern ließ, wenn die Unterhands 
lungen ‚mit Frankreich zu keinem Ziele fuͤhr⸗ 
ten, er mit Spanien und GSarbinien einen 
Separatfrieden fchließen wolle, war Urfadhe, 
daß, nachdem ein Waffenftillftand in Zeutfch» 
land vorausgegangen war, am 3. Oct. ber 
HPräliminarfriede zu Wien unterzeichnet 
wurde. Wermöge beffelben follte ber Her⸗ 
zog von Lothringen Bar unmittelbar und 
Rothringen, Sobald er in den Beſitz des ihm 
verbürgten Zotcana’s kaͤme, an Frankreich 
abtreten und in allen übrigen die von ben 
Seemaͤchten geftellten Bedingungen erfült 
werden, nur mwurben einige Aenderungen in 
ben Abtretungen an Garbinien gemacht. 
&o von ben mädtigften Bunbesgenoffen 
verlaffen ging auch Sarbinien einen Wafs 
fenftilftand ein, die Spanier unter Mon⸗ 
temar konnten aber bie Eroberungen in der 
Lombardei nicht mehr behaupten. Königsed 
rüdte vor, zwang bie Spanier bie Bela» 
gerung von Brantua aufzuheben, ging -. 
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ben Po und noͤthigte Montemar, ſich nad 
Zostana zuruͤckzuziehen. Das rufhe Nod, 
dringen Königseds, ber ſelbſt Miene madıte, 
Neapel zu erobern, zwang enblid Spanien, 
fid an den Waffenftilftand anzuſchließen. 
Obſchon der Krieg factiich geendet war, 
dauerte ed doch noch Jahrelang, ehe es zu 
einem Definitiofrieden fam, unb erft bas 
Drängen des Garbdinals Fleury und Wal: 
pole's und ber Wunfh des Kaffers, ſich 
mit den Ruffen zu einem Zürkenfriege zu 
verbinden, bradte endlich Deftreid dazu, 
dem Herzog Franz von Lothringen, der fich 
unterdeffen mit der Ersberzogin Marla The⸗ 
reſia, Erbin Karls VI, vermöblt hatie, 
zu beivegen, gegen einen Jahrgehalt von 
8,500,000 Livres Lothringen ſchon jegt ab> 
zutreten u. Karl Emanuels Forderungen zu 
befriedigen. Demnach wurde der Definis 
tiofrieden mis Frankreich den 8. Nov, 
1788 unterzeichnet, u. Sardinien trat ihm den 
8. Febr. 1789, Spanien und Neapel aber 
den 21, April b. 3. bei. Die Bedingun— 
gen waren: Gtanislaus, König von Polen, 
entfagte ber Krone, behielt jedoch den Zitel 
unb erhielt den Iebenslänglihen Genuß von 
Bar u. Lothringen, bas nady feinem Zode ‚an 
— fallen ſollte, Zoscana warb dem 

erzog überwiesen, der ed nach dem Tode 
des vorigen Beſitzers (den 29, Juli 1737) 
ale Großperzog in Beſitz nahm; Karl III. 
ward ale König beider Sicilien anerkannt, 
teat dagegen Parma und Piacenza an Deft: 
reih ab; ber Köntg von Sardinien erhielt 
bie Gebiete von Novara und Zortona, bie 
Kelten San Fedile, Torre de Forti, 

tavedo und Campo maggiore, fo wie bie 

en Langhi. Er und Frankreich erfann, 
ten die pragmatiihe Sanction ausdrüdlich 
an. Dod der Tod Karls VI. unterbrach 
nah Jahresfriſt den kaum geſchloſſenen 
Frieden wieber. WBg8l. Oeſtreichiſcher Erb⸗ 
folgefrieg. (Pr. 

olnifher Ochs, f. unter Rindvieh. 

Pr Reichstag, f. unter Polen (Geogr ). 

Polniſcher Rod(Kreiderd,), ein Rod 
für Mannsperfonen, bis an die Knie reis 
end, mit weiten Aermeln und vorn mit 
Klappen zugemacht; meift mit Beſatz (Pug) 
von Echnuren und Fameeigarnenen Berten. 
Der eigentliche p. R. ift mit aufgefchlisten 
Xermeln, fo, daß tie Ellenbogen der Ums 
terwefte zum Vorſchein fommen. gl. Pols 
nifhe Nationaltracht, unter Polen (gef. 
Beogr.), und Pikeſche. 

Polnifher Saäbel (solen ensis, 
Bet), f. ‚unter Sceidenmuihel. Pr 

affian, f. unter Saffian. P.r Sat: 
tel (3001.), fd v. w. Sattel, f. unter Bas 
ftarbmufgel. 

Polnifher Stier (Aſtron.), ſ. Pos 
niatowsky'ſcher Stier, 

Polniſcher Zug (Pferdew.), die Mode, 
2, 3 ober 4 Pferde von verſchiedener Farbe 


Polniſche Sprache 


auf polnifche oder ruſſiſche Weiſe neben 
einander zu fpannen. Zum Handpferd nimmt 


 man’am ltebften einen Schimmel oder eine 


Schecke und dann zu ben übrigen dunkele 
Zarben, wie einen Kohlrappen. 
Polnifhes Manna, f. unt. Manna, 
P.s Pferd, f. unter Pferd, 
Polniſche Sprade (Sprachk.), 
Mundart ber großen ſlaviſchen Sprache 
(zu der Ruſſiſch Boͤhmiſch, Wenbifch, Ser 
bifch,. Slavoniſch u. f. w. gehören, und bie 
von Kamtſchatka die zur Elbe, von bem 
Eismeer bis nad Arabien. verbreitet if). 
Die poln. Sp. ift, trog der gehäuften Gons 
fonanten, mwohltautender und bfegfamer als 


‘alle andere flavifchen, ja ald mehrere teut⸗ 
ſche Mundarten, 


bildſamer und kraͤftiger 
kurz als irgend eine (vgl. Kaulſuß, über 
den Geift der polnifhen Sp., Halle 1804). 
Sm Munde der Damen, beionders im Ges 
fange, iſt fie fehr wohllautend, Die poln, 
Sp. ſchied fi im Mittelalter vom Altjlas 
vifchen zu einer Zeit wo noch feine Schrift 
exiſtirte und daher die Trennung leicht war, 
Bon ber (meihern) ruffifchen Sprade uns 
teriheidet fih die poln. Sp., ungeadtet 
des gemeinſchaftlichen flaviſchen Urfprungs, 
badurdy dab fie von ihren Nahbarn eine 
Menge harter Gonfonanten angenommen 
bat. Die poln. Sp. ijt befonders unter 
König Sigiemund Auguft (1548—72) 
bluͤhend und Bücerfprade geworden, Ihr 
goldenes Zeitalter kann man bis in bie 


Mitte der Regierung Sigiemunds IIT. fegen. 


Sodann ward dur beffen Berfolgungsgeift 
und feine Liebe zum Auslänpdifchen der Ges 
ſchmack verdorben; man mifhte immer las 
teinifhe Broden ein; die vielen Kriege er⸗ 
föpften das Land. So verfirl die poln, 
Sp., begann aber feit Xuguft III. wieder 
aufzuleben und bob ſich mieder feit Staus 
hislaus Auguft (wo die Städte mehr Frei» 
beit erhielten) zu hoher Bluͤthe. 1801 bil- 
bete fih zu Warfhau unter bem Vorſitz des 
Bilhofs Albertranti eine Geſellſchaft zur 
Aufrehthaltung ber Reirigfeit der poln, 
Sp., bie 1802 den 1. Band ihrer Schrif: 
ten herausgab. Die Polen bedienen füc) felt 
dem letzten Drittheil des 17. Jahrh. der 
lateiniſchen Buchſtaben, ſonſt waren ileutſche 
oder boͤhmiſche Lettern im Gebrauch, wie 
dies noch jetzt in Oſtpreußen und Schleſien 
bei den Lutheriſchen Gemeinden der Falk iſt. 
Urfprünglid flammen aber die pomiſchen 
Buchſtaben, fo wie bie böhmifhen, neur 
ftavonifchen und die aller andern flavifchen 
Dialekte, weiche itre Schriftzeidhen verän— 
dert haben, aus dem Ait-Slaviſchen, d. i. 
aus der Kirhenfprade in Rußland, Ger 
vien, Dalmatien und in Polen bei den um: 
irten und bisunfrten Griechen. Um mebs 
tere altſlavoniſche Buchſtaben ausz;udrüden, 
baben die Polen, wie Böhmen und andere 
Völker, mehrere lateinifhe Buchſtaben . 
‚ . wen 


Polnifhe Sprache 
wenden müffen. Das polnifähe Alphabet ift 
folgendes: A, a, 9, b, b, c, c,d, e 
e, 6 f, g; bh, I, ) k, l, 4, m, m, 
n,.n, 0, 0, P Pu 5 85, t, u, % 
w, W, X, Y, 2, Z, = Diefe Bude 
ftaben werden folgendermaßen ausgeſpro⸗ 
hen. Vocale: a zerfällt in otwarte a 
offned a), bad gebehnt, unb Scispione a 
* a, das kurz fautetz viele Schrifts 
ſteller unterfheiden beive a nit vom eins 
ander, & heißt an, lautet aber in ber 
Mitte eines Wortes wie on (4. B. bak, 
lied dont), vor p und b wie om (3. B. 
dab, lies domb), am Ende eines Wortes 
wie ob (3. B. daia, lies dajah)3 e (e 
orwarte ) wird wie bad teutfde aͤ, und 
€ (€ Scisnione) entweder wie das teutfche 
e, ober wie da@ poln. y hinter harten Conſo⸗ 
nanten, ober w’e i hinter Bocalen u, weichen 
Conſonanten (fo: soͤr, fprich fiirr, cebula, 
ſprich zydula) ausgefproden; nur in beiden 
legten Fällen wırd es von neueren Schrift⸗ 


ftellern eigen heseichnet. @ beißt eng und. 


wird in der Mitte eines Wortes wie en 
(3. 8. weda, fprid; wenda), vor b und p 


wie em (3. B. pebek , ſprich pembek) 
ober zu Ende des Wortes wie ch ausge— 
ſprochen (5. 8. bede, ſprich benzbch). i 
wird gebehnt-aurgefprohen, wie das teuts 
fhe ie in Diener. o otwarte (offenes 0) 
lautet wie ein o, Ö $cisnione (Furjes 0) 
wie ein kurzes u (3. B. kröl, ſprich krul) ; 
u lautet gedehnter ald õ3 y(ypsilon) wird 
ſcharf, wie das i in mir, oder ü ım Dürre 
auögefprohen (fo: wygoda, fprich 
wisgaosda). Die Ausfprace der Gonfonanten 
ift wie im Zeutfchen. Nur folgende ma— 
chen Ausnahmen: c Mingt wie bas teutiche 5 
(alfo co wie 50, car wie zar); h enımes 
der wie das teuiſche b, oder auch wie dh, 
doc, ift es neuerdings abgefommen im letz⸗ 
ten Falle Wörter mit dem h zu ſchreiben, 
fonbern fie werben ftet# mit dem ch ge 
fchrieben, nur Wörter die man in einer 
Provinz wie h, in andern wie & ausfpricht, 
fchreist man mit h; 1, bas geftrichene 1, 
wird ausgefprochen, indem man mit ber 
Bungenfpige oben an den Gaumen ftößt, als 
ob man fie verfhluden wollte; s klingt wie 
6, fi, 8, nie wie ſ3 z (ſed) lautet wie 
das teutiche f (zamak, ſprich ſamek). Die 
Strichelchen über einigen Sonfonanten heißen 
mit. Unrecht Accente, es find halbausgeſchrie⸗ 
bene j, daher lautet jeder geftrichene Buchs 
flabe, als wenn auf biefelben ein halbftums 
mes j folgte; daher ſprich © (sie) wie zie 
(mid, ſprich nizi, ci, zii), M (eng) wie 
nj (fo: kon, ſprich Toni), $ (Bje) wie Bi 
(fo: > Tprich Hiwin:ja), Z (fjeb) wie 
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fi (fo: Zmila, fimt:ja); in, 6, Z were 
ben von Neueren vor i und j nicht mit 
einem Strichelchen bezeihnet, aud lauten 
fie dort nicht wie nj, sj und szj, fonbern 
wie gewöhnlich. b’, m’, p’, w' haben kei⸗ 
nen eigenen Namen und twerden von Neues 
ten nicht beſonders bezeichnet. Doch lauten 
fie wie bj, mj, pj, wj. 2 (fchet) lautet 
wie das franzöfifche j, etwas‘ milder als 
das teutfhe fh (fo: Zaba, fprid wie das 
franzöf. jaba, nicht fchaba). Bufammengefegte 


Conſonanten find: cz (tfherw), lautet wie tſch 
(czas: tſchasß), sz (fha) wie ſch (szew: 


ſchew), szcz (ſchtſcha) wie ſchtſch (szczupak : 
ſchtſchupat); dz wie df (dzwon: dſwon); 
dz mie dſj Hyd: bydſi) 3 dZ wie dj 
franzoͤſiſch (dzdzy sie: djdjys = 
lautet wie ein feharfes [ch (rzad: fhong), 
rz noch etwas ſchaͤrfer, ſo daß man das r 
hört (PZaC: rrſchatin) ʒ sr iſt ft, nicht fäts 
sch ift f-&, nicht fh (schowat: $+%o; 
wagj). Diphthongen hat bie poin. Sp. ay, 
a], ey (iy), iy, 0y, Oyıny, yys cbenfor 
1a, 14, 16, 16, 18, 10, iu, iy, wo das 
i zu Anfang eines Worte ſtets wie j, fonft 
wie i ausgefprocden wird, au iſt nur ih 
ausländifhen ins Polnitche übergegangenen 
Worten ein Diphtbong, fonft lautet es auch 
wie ai, ei, oi, ii, immer getrennt wie _ 
nauka (fprid naswsfa), lei (fprid 1a-t);, 
moi (mo⸗i). Zriphtbongen find: jay, jey, 
iey. Das griechiſche ph ift in neuerek 
Zeit ganz abgefommen, ebenfo q, das durch 
kw eriegt wird. x iſt eigentlich ks und 
nur in Abbreviaturen gewoͤhnlich. Die Au 
ſprache ift wegen der vielen Gonfonantik 
febr fhwierig, und in faft feiner Sprade 
ift der Fremde, mag er auch moch fo lange 
in Polen gelebt haben, fo leicht erkennbar, 
Auch im Polnifhen finden Dialecte ftatt, 
So unterſcheiden fih das Polniſche in Oben 
Schleſien (das fogenannte Waſſer⸗Pol⸗ 
nmiſch), dad in Offtpreußen, das in ber 
Gegend ron Krakau u. f. w. als faft eben 
to viele eigene Dialecte. Die polniſche 
Orthographie ift nad ber Beit, auß der 
das Bud, ſtammt, ſehr verſchieden. Dim 
unterfcheibet bauptfählic die Orthographie 
zur Zeit Könige Sigismund Kuguf, bie 
su Anfıng, bie zu Ende des 18. Jahrh., 
bie Denocomeli’s und bie Kopepindtis, 
Große Buchflaben werden am Anfang ber 
Schrift, einer Periode und bes Abfahes, 
fo wie als erfie Buchſtaben in Cigennas 
men, Namen ber Götter, Engel, Menſchen, 
Künfte und Wiffenfhaften, Aemter, vor 
Ehrentiteln, gefegt, doch weichen auch Hierin 
die Schriftfteller von einander ad. Die 
poinithe Grammatif hat die meifte Achns 
lichkeit. mit.der flavonifhen, ift aber nad 
der lateinifhen und teutfhen gemobelt, Su 

a 


Conjugationen. 


J 
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hat wie dieſe 8 Redetheile, von benen 
4 beugfam und 4 unbeugfam find, Feine 
Artikel, und nur Eingular und Plural, 
Veraltet ift der Dual und nur nod in ger 
meiner Sprahe gewöhnlich. Das Polnt« 
ſche hat 3 Genera, Masculinum, Yeminis 
num, Reutrum. Die Subftantiva beugen 
fih nad) 3 Dectinationen. Auch das Abvers 
bium erleitet unter gewiffen umftänden eine 
Beugung. Das Verbum hat gleichfalls 3 
prachlehren: von Kops 
cayneki, Mongrovius, 2, Aufl., Königsberg 
18055 Water, Halle 1807; v. Bandtke, 
Breslau 1305 ; v.Rinde, Warſchan 1807— 
14, 6 Bbe.,4 (Pr.u. Sch.) 
Polnifhe3immerbatlfen,f. Balken, 
PolnifhsFKreiftabt (Beogr.), fo v. 
w. Radwig. Polnifhsffrone, fr Kro⸗ 
ne (Geogr.). B 
: Polnifhsruffifher Krieg 1792 — 
1795, f. Polens Theilungen. Polniſch⸗ 
ruffifger Krieg von 1831, f. Ruf 
fifg:polnifcher Krieg. 
Polniſch⸗Weiſtritz GGeogr.), ſ. Weiftrig. 
Polo (Marco), geb. um 1254 zu Ve⸗ 
nebig, aus einem Patriztergefhleht ſtam⸗ 
mend; begleitete um 1271 feinen Bater u. 
deffen beide Brüder nad; bem Hofe des Groß⸗ 
khans Kublai, mo dieſe Verwandten einige 
Jahre früher bereits die beſte Aufnahme 
funden hatten. Sie gingen über Badak⸗ 
Ar das Muſtagh⸗ und Belutaghgebirge, 
berührten Kaſchmir, durchzogen die Müfte 
Kobi bis Kangai, an der meftlihen Grenze 
ber chineſiſchen Provinz Schenſi. Kublai 
nahm fie abermals freundlich auf und bes 
günftigte vorzuͤglich P., der bald bie Lan» 
desſprache erlernte und von dem Großkhan 
au ben wichtigſten Aufträgen in China und 
en entfernteften Provinzen gebraucht wur: 
de, fogar auf einige Zeit Gtatthalterwürbe 
in der Provinz Kiangınan bekleidete. Nur 
mit vieler Mühe konnte P. nebft feinen Ver: 
wandten 1288 die Erlaubniß zur Rüdkehr 
nad Venedig erhalten. Ste fegelten mit 
einer Flotte, die zur Ueberführung der 
Braut ‚eines perfifhen Prinzen beſtimmt 
war, ab, kamen 1289 mit derfelben nad 
Ormus, verweilten, durch die Dankbarkeit 
bes Prinzen gefefjelt, längere Zeit in Tau⸗ 
ris und gelangten endlich über Sonftantinos 
pel und Negroponte 1295 mit großen Schaͤ⸗ 
gen wieber in Benebig an, wo fit indeß 
ie Anverwandten ihres Palaftes bemaͤchtigt 
hatten; nur bie Menge dee mitgebradhten 
Koftbarkeiten fhüpten fie vor dem Verdacht 
eines Betrugs und verhalf ihnen zu ihrem 
Eigentyume. Die wunderbaren Erzähluns 
gen der außerordentlihen Begebenpeiten u. 
frembartiger, nad damaliger Faſſungskraft 
kaum zu begreifender Gegenftände, fowohl 
der Natur ald auch des Erfindungsgeiftee, 
bie fremden Sitten, bie ſich 9. und feine 
Verwandten angeeignet hatteh und ſchiider⸗ 
ten, machten fie in Italien zum Gegenftand 


= 


‚bindet, 


Moloncije - 
allgemeiner Bewunderung, und als P. in 
einem Geetreffen von. den Genuelern gefans 
gen wurde, foll er die Beſchreibung feiner 
Reife aufgefest haben, um ben ihn fo milde 
behandelnden Feinden fi dankbar zu deivefs 
fen. Obgleich in neuerer Zeit mehrere feis 
ner früher für fabelhaft gehaltenen Angas 
ben fich beftätigt haben, fo ift doch der Ver⸗ 
dacht Ben ausgeſprochen worden, daß 
P.'s Begebenheiten, durch Zradition u. bie 
Liebe zum Wunberbaren entftellt, erft in 
fpäterer Beit aufgefegt worden wären. Ge 
druckt folk die Neifebefchreibung zuerft 1496 
fein. Ramufio (f.d.) nahm fie in feine Samm» 
lung ber Reifen 1559 auf. Teutſch erfhien 
fie neuerdings 1802 von Persgrin, englifd 


. £ondon 1802 von Wiltam Marsbden, italies 


nifd) Venedig 1818 von Placido Zurla. (Md.) 
Pölochrum (3o001.), nah Gpinola 
Gattung aus ber Familie der Doldwess 
pen, der Gattung —— (f. Moderwes⸗ 
pe) verwandt, doch kenntlich an ben auss 
gefhweiften Augen, den. flarken bdreifeitis 
gen, ſtark gezähnten Oberkiefern und fadens 
foͤrmigen Züplern. Art! p. repandum, 
aus Stalien. 
Polod (Geogr.), fov. w. Polozk. ' 
Poldünno (Geogr.), Stadt im Keeife 
Zaslawl ber Statthalterfhaft VBolhynien 
(europ. Rußland): hat 3000 Ew, 
Polondife (Polnifh, Muſik um 
Tanzk.), Nationaltanz der Polen; iſt wes 
gen ihrer. eigenthuͤmlichen gefälligen Mus 
fit und des graziöfen Tanzes faft in ganz 
Europa befannt und beliebt. Die Mufil 
beftebt aus 2 hellen in 4 Zact, jeber von 
8—12 Tacten, welde im vollen Tact ober 
auf dem Niederſchlag anfangen müffen, und 
wovon der legte in ber Grundtonart fehlier 
fen muß. Darauf folgt gewöhnlid ein 
Trio auf der Dominante oder der verwanb» 
ten Molltonart, worauf die erften beiden 
Theile wieberholt werden. Die Bewegung 
überhaupt ift etwas langfamer als bei ber 
Menuet (f. d.), und der Rhythmus hat das 
Eigenthuͤmliche, baß feine 3 Viertel faft gleich 
gute Zactzeit haben und die Abfäge, Ein 
fhnitte u. Cadenzen fämmetlih auf das 2, 
und 3. Biertel fallen. Der Zanz felbft ber 
ſteht nur in grazföfem Gange, Wendungen 
der Tänzer, als in eignen Pas, und wirb 
durd den Vortaͤnzer angegeben, nad wel» 
dem fih alle andere Zanzenden richten, 
Die Taͤnzer treten dazu paarweife an und 
durchſchreiten hinter einander den Saal in 
verſchiedenen Verfählimgungen. Die Polen 
tanzen bie eigentlide P. ſehr einfad und 
mit wenig Touren. Es gibt auch P.n, wels 
de niht für den Tanz beftimmt find und 
als Zwifchen'äge in Sonaten, Entreacts, 
Dpern u. f. w. vorkommen, wobei man fid 
nicht fo fireng an bie herkoͤmmliche Form 
Diefe werden gewöhnlid a la 
Polaccas(fo v. w. nah Ast 0 
er⸗ 
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iberfchrieben. Die beften Gompofitionen zu Sommercoufinet, f. unter Couſinet. 
p.n lieferten bie Polen felbfi, wie 5. B.! Polfterau (Geogr.), Marktfleden’ an 
Datnefi (f. d.), deffen P. und die foger ber Drau im Kreife Marburg des äftreis | 
nannte Rosciusfos®P, (Auf zur Rad’, fchen Herzogtums Steyermark; hat Weine 
ihr Brüder) fehe berühmt find. (Ge) und DObflbau, 800 Em. 
olonoife Pelzchen (Kärfhner), Polftersbaum (Mübhlenw.), fo v. w. 
Mäntel mit Pelz:gefüttert, welche bid an Fachbaum (f. d.). 
die SKnte reichen. Polftersfbrmig (bot. Romencl,), f. 
PoLldömwtifhe Infeln (Geogr), Ins Pulvinatus. 
felgruppe im weißen Meer zum Gouvernes Polftersgurt(Bauf), ſo v. mw. Bänds 
ment Archangel (Rußland) gehörig ohne den 2, Polftern (Sattler), f. unter : 
Gultur u. Menfhen. PolozE, 1) Kreisin Polfler 2). ; 
der Stattpalterfchaft Witepek (vuffiihes Eus Poltawa (Geogr.), 1) Statthalter, 
ropa), bewäffert von der Düna (Mebenfluß Schaft in Rußland, zwifchen den Statthal⸗ 
Polota), Driffa, Obalz hat gute Waldung terfchaften Czernigow, Kurst, : Charkow, 
und Aderland, anſehnliche Viehzucht (Bies Jekaterinoslaw, Cherſon und Kiew; bat 
nen), gegen 60,000 Ew., Groß, u. Kleins 8504 (738) AM.; ebenes, ungemein frucht⸗ 
Ruſſen, Polen u. Littauer, 2) Hauptftabt bares, tvenig bewalbetes Land, bewäflert - 
darin, am Einfluß der Polota in die Dü- vom Dniepr, ber alle übrigen Gewäffer der 
na; ift feft, hat mehrere Kirhen und Kld» Statthalterſchaft, als Trubeſch, Gula, 
fter, Lütherifhes Berhaus, Synagoge, Ho⸗ Pfiol, Worskla, Orel u, a. aufnimmt; hat 
fpital, Handel mit Flaché, Hanf, Honig, milded Klima, befte Bodencultur in Süd: 
Getreide, einige Gerbereien, 3000 Emw., Rubland, doch deshalb noch nicht mit res 
griehifhen Erzbiſchofz; war bis 1778 gelmäßigem u. forgfältigem Aderbau; bringt 
Hauptftadt einer polnifhen Wolwobfhaft, Getreide aller Art, Delfruͤchte, Hülfenges 
dann eines eigenen Gouvernements. (Wr.) wädfe, Tabak, viel Gartenfrühte (Melos 
Polpoltinnit (Numism.), zuffifhe nen, Spargel, Arbufen), Obſi, weniger 
Silbermünze mit Brufbild und Adler, von Holz, auf den Steppen viel fhönes Gras, 
12 Loth Silber, zu 25 Kop. — 7 Er, Eonv. Vieh (Pferde und Rindvieh, Schafe, alle 
Rubel. gefucht), Bienen (mit weißem Honig), Ges 
ols=-apfel (Pomol.), Wirthſchafts⸗ Flügel (befonders viel Waffers und Sumpf⸗ 
apfel mit bunklern Streifen auf ber Sons vögel), polnifhe Cochenille, Fiſche (Haufen, 
nenfeite und hellern auf ber Scattenfeites Störe, Sterlete, aber aud viel Heufchres 
hat zartes, mildes Fleiſch von fäuerlihem den, Kreide, Thon, Kalk, keine Metalle. 
aber angenehmem Geſchmacke. Der Kunſtfleiß fertigt vorzuͤglich Brannt⸗ 
Põlfena (Geogr.), fo v. w. Pulsnitz. wein und einige Webereien. Der Handel 
Polski (Beogr.), —— im preu⸗ wird durch Mangel an guten Straßen zu 
Bifchen Kreife und Regierungsbezirke Dans Waſſer und zu Lande beſchraͤnkt, vertreibs 
zig, auf der frifchen Nehrung, wo bie, im aber body viel Getreide. Einwohner gegen 
Sabre 1264 von dem teutfhen Drbensrittern 2,000,000, meift Kleins Rufen. If feit 
zerflörte Burg Schweinoß bes legten 1802 als eigne Gtatthalterfhaft gebildetz 
Fürften ber Nehrung geftanden haben fol, theilt fih in 12 Kreife. 2) Kreis darin, 
Polfter, 1) überhaupt fo v. w. Kiffen, an Charkow grenzend, bewäfjert vom Pſioi 
bef. wenn ed mit Haaren ausgeflopft wird; und Worsklaz ift fruchtbar, gut angebaut, 
2) (Sattler u. Tapezier), an Stühlen, Gas hat über 90,000 Ew. 8) Hauptflabt ber 
napee’s, Kutfchen, ber Theil, welcher unter Provinz und bes Kreifes, Sig eines Bis 
einem dünnen Ueberzug mit Haaren und ſchofs und der Provinzialbehördenz: hat 
ähnlichen weichen Stoffen ausgeftopft iſt. einige alte Befefligung, fhmuzige Straßen, 
um bei Stühlen und Canapee's das Pols Marktplag mit Denkmal Peters d. Gr., 9 
ſter weidher und dauerhafter zu machen, bes Kicdhen, Gymnaflum, Kreisfhule, Brannts 
dient man fi ber Stahlfedern (f. d.), weinbeennereien, flarken Kirfchenbau , aus⸗ 
welche auf flarken, an den Stubl u. das Gas gebreiteten Handel, felbft bis nah Con⸗ 
napee genagelten Gurten angenäht werben. flantinopel, 10—12,000 Ew., liegt am Ein, 
Die gefräufelten Pferbehaare find zum Pols fluffe ber Poltawla in die Worekla. In 
ftern das befte Material, doch werben auch der Nähe eine ergiebige Salpeterficberei u. 
viel Kuhhaare dabei verbraudt. Auch im Denkmal der großen Schlacht zwiſchen 
Schatten getrocknetes Moos und Meergras ben Schweden unter Karl XII. und Ruffen 
Fann zum Polftern gebraucht werden. 3) unter Peter d. Gr, (für erftere ungluͤcklich) 
(Wagner), der Theil eine® Sclittenge- vom 27, Zuni 1709, f. unter Rorbifcher 
fteuls, worauf der Sälittenkaften ruht, 4) Krieg. (#Wr.) 
Baum,), Strohwiſche, auf welche behauene Polter-abend (Gittengefh.), ber 
Steine bef. beim Verfahren gelegt werben. Abend vor bem Hochzeittage, wahrſchein⸗ 
5) (bot. Nom.), f. Pulvinuli. (Feh.) lich, weil an diefem Abend im. Hochzeithaufe 
Dolfterzapfel (Pomol.), fo v. w. Alles aufgeräumt wird, um Raum für die 
Entyclopaͤd. Woͤrterbuch. Sechzehnler Band: eit Hoch⸗ 


530 Polterbrunnen 


Hoczeitgäfte zu ‘gewinnen, ober weil an 
ihn altes Geraͤthe 2c, mit Poltern zerfchlas 
- gen wurde, um dem neuen Geraͤthe der 
jungen Eheleute Plag zu maden, Inman⸗ 
‚chen Geg’nden finden an biefem Abende ver» 
ſchiedene Gebräude Statt, z. B. das Waſchen 
der Braut, das Werfen alter Toͤpfe vor 
das Hochzeithaus u. ſ. w. (Fch.) 

Poltersbrunnen (Geogr.), f. unter 
Franzensbad. P.:griß, fo v. mw. Kobold, 
Pshbammer, D.:fhlage (Kupferh.), 
f. unter Herauspoltern. "P.stammer, 
eine Kammer, in welcher allerlei altes, nicht 
mehr gebrauchtes Geräthe aufgehoben wird, 
P.smeffe (kath. Kirchenw.), bie Meffe, 
welde am grünen Donnerftage und Char⸗ 
freitage gelefen wird. Poltern, 1)einen 
hohlen Schall hervorbringen ; 2) überhaupt 
lärmen; 3) ſchnell und ungeflüm, befonbers 
im 3orne fprehen; 4) (Bergb.), vom Ges 
fein, wenn e8 beim Daranfcplagen fo klingt, 
als wenn es Hohl wäre; 5) (Kupferh.), fo 
v. w. Herauspoltern. Ä 
Polternde Alte (Theaterw.), komi⸗ 
ſche Partien, in denen ein zur unrechten Zeit 
und mit beihränkter Anfiht über jede Klei⸗ 
nigkeit auffahrender Charakter vorherrſcht, 
daher er am Ende, dem Unvermeiblichen 
muͤrriſch nachgebend, ftets feine Abſichten 
verfehlt oder, betrogen wird, 
 BPolter:nonnen(Klofterw.), Nonnen, 
welche zu den Beguinen gebörtenz ba fie 
fih vorzügiih aud mit ben Leichenbegäng» 
niffen befchäftigten, aus Sepulturnonnen 
verderbt. P.enuß, 1) jede Happernde Nuß; 
2) fov. w. Pferbenuß. | 

Poltin (Poltina, Poltinnik, 
Numism.), ruffifhe Silbermünze von halb: 
tbaler Größe, 12 löthig, 204 auf bie Mark, 
— 50 Kopeten — 14 Gr. — # Rubel, 

Polting (Num ), Keine ruffifche Sil⸗ 
bermünze, 200 9, — 1 Rubel, £ 

Poltrön (v. ital,), 1) eigentlih ein 
Soldat, ber fich felbft, um ben Kriegsdienſt 
zu entgehen, verflümmelt, bef. fich ben Daus 
men abgehadt bat; 2) ein feiger Prahlerz 
3) ein ſcheues Pferb. 

Polteot de MertT (Sean), aus Ans 
goumois; folgte ald Page. dem Baron von 
Aubeterre, diente fpäter unter Goubife 
für bie Proteflanten; ein fanatifher An⸗ 
bänger der proteftantifchen Kirche beſchloß 
er den bitterften Keind bderfelben, ben Ders 
30g von Guffe, zu ermorden, drängte fid 
an benfelben während der Belagerung von 
Drleans, erfhoß ihn und wurbe 1564 von 
ben Parlement zum Zobe verurtbeilt, mit 
glähenden Zangen gefnippen u, geviertheilt. 

Poltüra, 1) (Polturaw, Pal- 
Eis Num.), ungarifche kupferne Schets 

emünze, 1 Loth ſchwer — 5Pf., 40 mas 
hen einen Gulden. 2) Polnifhe Silber 
mänze, an Werth 2 Grofchen. 

Poltämbria (a. Geogr.), ſ. unter 
Änos 8). 


Polyangium 
Polürer (ool.), ſo vew. lerchengrauer 
Regenpfeifer. 
Polus (lat), Pol (f. b.). 
Polüſzke GBorufchke, Num.), ruſſi⸗ 
ſche Kupfermuͤnze von Pfenniggroͤße, gilt 4J 
Kop. oder etwa 5 Pf. Conb., 400 — 1 


Rubel. 

Poluvälli (Waarenk.), eine Art fehr 
leichter Juften. 

Polväccio (Geogr.), f. unt. Zorano, 

Pölvere di sodä (ital. , Waarent,), 
die geringfte Sorte Pottaſche. 

Poly (gr.), viel; damit bie zahlreichen 
nachfolgenden Wortbildungen. - 

Polyadelpbhie (bot. Nomencl.), 18, 
Klaffe des Linneffhen Pflanzenſyſtems (f. 
d.), durch, in mehrere Haufen, mit ben 
Fäden verwahfene Staubfäben - charafteris 
firt. Ihre Ordnungen find durch die Zahl 
der Staubfäden gebildet. Polyadel. 
phus, vielbrüderig, unter Polyabelppie 
befaßt. 

Polnägos (a. Geogr.), b. #. bie 
fchaafreihe, Kykladeninſel des ägeiichen 
Meeres, nahe der Oflfeite von Melos bei 
Thrakten; j. Polino, n. And. Burud. 
Polyämit (Polyäömia, Meb.), 


Vollbluͤtigkeit (f. d.). 


Polyanos, V aus Makedonien, um 160 
n. Chr., Sachwalter und Lehrer der Rhes 
torik; ſchrieb: von den Kriegsliften, 8 Büs 
cher (das 7. und 8. nicht vollftändig). Er 
ftelt darin berühmte Feldherrn Beifpiele 
(noch 833 an ber Zahl) von Kriegsliften 
auf. Erſte Ausgabe von 3. Cafautonus, 
griech. und latein., Leyden 1589, 12.; mit 
deffen und feinen Anmerf, von Masvicius, 
ebend. 16905 von Murfinna, mit latein. 
Berfen, Berlin 17565 von Coray, Paris 
1809; teutfh (von Seybold) mit Anmerf,, 
2 Bde., Frankfurt a. M, 1793 u. 94 (mit 
einigen neu aufgefundenen Stüden). Ueber 
feinen (ziemlich guten) Styl vergl. Krons 
biegel, de dictionis. Polyaeni virtuti- 
bus, £eipzig 1770, 4. 2) Einige andere 
unwichtige Perfonen. (Sch.) 
Polyandrie (Polyändria), N 
(Anthrop.), f. unter Polygamie 1) auch 
Ehe 2) und 4); 2) (Bot.), 13. Klaffe bes 
Lirneifhen Pflanzenfyftems (f. d.), buch 
viele, mehr als 20, nicht mit einander 
verwachſene, auf dem Fruchtboden ſtehende 
Staubfäden charakterifirt. Die Orbnungen 
ergeben fi aus der Zahl’ ber Piftille. 
Polyandbrifhe Ehe (Rehtäw.), f. 
unter Ehe 3). 
Polyändrus (bot. Nomencl.), viels 
männig, unter Polyanbrie befaßt. 9 
Polyängiae (bot. Romenct.), Pflan« 
zen mit vielen Samenfapfein; bilden nad 
Boerhaave feine 19. natürliche Klaffe. 
Polyängium (p. Dimm.), Pflanzen« 
attung aus ber natürlichen Kamilie der 
hwämme, Ordnung Bauchpilze. 
* > [+ 


Polyantherae 


olyäntherae (bot. Nemencl.), 
nzen aus dee Polyandrie, Poly- 
hium, ein Blüthenftand, wo viele 
then bicht zufammenftehen. Polyan- 
e, bilden hiernah, nah Wachendorf, 
eigene Klaffe in feinem natuͤrlichen 
teme. 
olyarchit (Staatsw.), bie Herrſchaft 
yrerer in einem Staat, ber Monardie 
egengefetzt; iſt Ariftofratie ober Des 
ratie, 
> Iyautographlii, fo v. w. Steins 


IolHbfos, um 210 v. Chr., aus Mes 
„polis in Arkabien, frühzeitig unter 
lopdmens Augen zum Staatömanne ges 
et; fpielte in ber Geſchichte des adäls 
n Bundes eine bedeutende Rolle, Sein 
ähriger Aufenthalt in Rom (den Rd» 
m verbädtig wurde er 166 mit andern 
uptern bed adhälfhen Bundes nah Rom 


uͤhrt), fein Umgang mit Scipio Aemi: 


us und anbern großen Feldherrn und 
aatsmännern, buch bie er Zutritt zu 
rdmiſchen Staatsarchiven erhielt, und 
ve mannigfaltigen Reifen in Aegypten, 
llien, Spanien und andern Ländern gas 
ı ihm hinlänglihe Hülfsmittel für feine 
:orifhen Arbeiten. Auch beileidete er 
wichtigften Aemter in feiner Vaterſtadt 
d wurde als Gefandter an Ptolemäos 
ipbanes, 180, geſchickt; fchrieb ein 53 
hre (vom 2. pun, Krieg bis Perfes, led» 
ı König von Makedonien) umfaffendes 
torifhes Wert, eine Univerfalgefhichte, 
Bücher; übrig find die 5 erften, groͤ⸗ 
ce Brudftäde aus dem 6.—17., außer 
m noch Bleinere Fragmente. P. iſt Ba, 
e und Mufter der pragmatifchen Ges 
ichteerzählung (bes bidaktifhen Pragmas 
mus), db, h. derjenigen Geſchichtsbehand⸗ 
19, die durch die zeraliederte Dorftellung 
e Urfaden, Veranlaffungen, Umftände u. 
‚gen jeder Begebenheit eine belehrende 
orbereitung zu Gtaatsgefhäften geben 
in, fo wie wichtig durch genaue Befchrei« 
ng ber kriegeriſchen Anſtalten; aud 
wch echt hiftorifchen Geift und beſonnene 
ritik iſt P. vor feinen Beitgenoffen aus⸗ 
zeichnet. Der Styl iſt nicht ganz 
trett und klaſſiſch, aber nicht unedel. 
efte Ausgabe von Obſopdus, mit Perot⸗ 
% latein. Verſ., Dagen 1530, Fol.; von 
faubonus, Paris 1609, Fol.; c. not. 
ır. von Gronoo, 3 Bde., Amfterdbam 
705 c. not. var. et glossar, von Er» 
fi, 3 Bbe., Leipzig u. Wien 1763, 645 
ın Schweighäufer, 8 Bbe., Leipz. 1789— 
5; von Franz v. Focard, 5 Bde., Paris 
127, 4.5; teutſch (von v. Delsnig und bu 
coffel), 7 Bde., Berlin u. Leipz. 1755— 
), 4; von Geybold, 4 Bbe., Lemgo 
79-85; von Beniden, Weimar 1820, 


Polycarpus Si 


Val. von Gouböver, de historicis Poly- 
bii laudibus, Utrecht 1809, (Sch,) 
Polybl&ennia (vb. gr. Meb.), ſtarke 
Berfchleimung. 
Polyborus (3ool.), f. Caracara. 
Polybos, 1) (Myth.), Sohn von 
Hermes und ee ter König in Si⸗ 
yon vor Adraftos. 2) König in Korinth, 
Pflegvater bes Dedipus. 38) Schüler und 
Schwiegerfohn des Hippofrates, um 464, 
auf Kos; fol mehrere unter Hippofrates 
(j. d. 1) Werken befindliche Schriften, nas 
mentlich das von einer nüglichen Lebens wei⸗ 
fe verabfaßt haben; wenigſtens war er eis 
ner derer, bie bes Hippokrates Schriften 
änderten. (Sch.) 
Polybotes (Myth.), Gigant, auf 
den Pofeidon die Infel Nifira fehleuderte, 
Polyböveya (p. Wild), Pflanzens 
attung aus der natürlihen Kamilie der 
Farrenträuter. Arten: p- oylindracea u, 
osmundacea, in Sübamertta heimiſch. 
Polybränchia, 1) Gool.), na 
gatreille Ordnung ber Schnurrenfüßler (f. 
d.), die ſich durch mehrere Kiemen und ges 
ftielten Körper auszeichnen; theilen fih in 
bie Familfen gymnodermata (Körper chne 
Schalenflüde, Gattung cineras, Otion) 
und estracodermata (Körper mit Scalens 
ftüden bedeckt, Gattung anatifa, pollici- 
pes u, a.); 2) f. Bielfiemenfhneden. 
Polycärdia (p. Juss.), Pflanzengats 
tung aus ber natürl, Kamille ber Rhams 
neen, zur 1. Ordnung ber 5. Klaffe bes 
Linn, Syſtems gehörig, Ginzige Art: p. 
madagascariensis, auf Diabagascar heis 
mither Straub. Polycärpea (bot, 
Romenck.), Pflanzen bie dfters Früchte 
bringen können; fie find entweder Cau- 
lecarpea, wenn der Gtengel (Stamm) 
ftehen bleibt, wie jeder Baum, oder Rhi- 
zoocarpea, wo bie Wurzel der erhals 
tene Theil il. Polycärpon (pol. ZL.) 
Pflanzengattung aus der natürlihen Fami⸗ 
lie der Caryophylleen, zur 3. Ordnung 3. 
Klaffe des Linn. Syftems gebdrig., Eins 
beimifhe Art: p. tetraphyllum, niebris 
nes, mweißblühendes, auf Aedern,in Shle 
fin und dem öftreichifchen Littorale wilds 
wachſendes Pflänzchen. (Su.) 
Polycarpus (St.), Bifdof von 
Smyrna; hatte fih fehr jung um 80 n. 
Chr. zum Chriftentbum befehrt und genoß 
noh des unmittelbaren Unterrichts ber 
Zünger Zefu, befonders des St. Johan⸗ 
nes bes Evangeliften, ber ihn auch zum 
Biſchof weipte. Um 158 kam er nad) Rom, 
um mit dem Papft Anicetus über bie Feier 
bes DOfterfeftes zu verband In; 167 bei ber 
Ghriftenverfolgung unter Marc Aurel wurde 
er verhaftet und follte vor dem Proconful 
nur ben Kaiſer ald Herren anerkennen und 
auf die Chriſten ſchmaͤhn. Als er bies 
nicht that, warb er verbrannt, Tag: 26, 
eg 12 . Zar 


feri (bet. 
Aeſte eine Drüfe an ihrer Spige tragen, 


ꝛ Polycephali pili glanduliferi 


Januar. Bon ihm find noch zwei Briefe 
übrig und in mehrern Ausgaben ber Kir: 
chenväter abgebrudt. Pi.) 
Polyc&öphali pili glanduli- 
omench.), äftige Haare, deren 


Polyc®phalus (3001), nad Goͤtz u. 
Zeder, fo v. w. Echinococcus Rudolphi. 
Polycera, f. Vielhorn. 

Polychares, f. unter Meffenifche 
Kriege. 

Polycharmes, audgezeichneter Bild⸗ 
hauer, von dem die Marmorſtatue der ſi 
badenden Venus und des daneben ſtehenden 
Daͤdalos, von Plinius gerühmt wird. 

Polycholit (Polychölia, Meb.), 
Ueberfüllung ded Körpers mit Galle und 
davon athängige Gelbſucht (f. d. 1), ges 
woͤhnlich mit. galligem Erbrechen u. Durch 
fall, mit nur mäßfger. Hautfärbung, aud) 
ohne daß der Harn. gelb färbt. 

—Polych rd (b. f. Vielfaiter, Juſtru⸗ 
mentm.), ein von Friedr. Hilmer 1799 ers 


* fundenes Inftrument in Form einer Bass 


geige, mit ‘10 Saiten bezogen und beweg⸗ 
Hchem Griffbrete. GE eignete fih ebenfo- 
wohl zum Spiel mit dem Bogen ale auch 
zur ganz lautenaͤhnlichen Behandlung. Jetzt 
außer Gebrauch. 

Polyhreft, ein Stoff oder ein Werks 
zeug, welches zu vielen Dingen brauchbar 
ift, daher beiden Chemikern Polychreſt⸗ 


ofen. 
oAychreſt-pillen (pilulao poly- 
chrestae, Pharm.), aus Aloe s, Wermuthe, 


Tauſendguͤldenkraut⸗, Schwarznieswurzel⸗ 


ertract, Myrrhe, Maſtix, Benzoe, vene⸗ 
tifhem Terpentin (ehedem aus weit meh⸗ 
rern Ingredienzen) zuſammengeſetzte, 1 Gran 
ſchwere Pillen, gegen Stockungen in den 
unterleibſseingeweiden, Amenorrhde, weißen 
Fluß, mehr als Volksmittel, als nach aͤrzt⸗ 
licher Vorſchrift angewendet, P.⸗ſalz 
(sal polychreste), ee? ER 
. d.). | u. 
NER BEN (p Lour.), Pflanzengats 
tung aus ber natürlichen Familie der Ches 
nopodeen, zue Gruppe der Amaranteen u, 
zue Mondcle Pentandrie des Linn. Syftems 
gehörige: Art: p. repens, mit kriechen⸗ 
dem rothem Stengel, weiß u. roth gefleck⸗ 
ten Blättern, weißen und rothen, in wins 
Telftändige Trauben gefammelten Blüthen, 
in Sodindina heimiſch. _ 
Polyhroin (Polydrott, 
Shem.), durch Ausziehen mit MWeins 
geift und Abdaͤmpfen darsuftellende, tär» 
bende Subftanz des Saffrans, nod warm 
von ber Bereitung gelbröthlich und durch⸗ 
fihtig, aber fogleid aus ber Luft, 
Feuchtigkeit anziehend und eine klebrige 
Tonſiſtenz annehmend; faͤrbt, in kleiner 
Quantität zugeſetzt, vieles Waſſer ſaffran⸗ 
gelb, wird von Schwefelſaͤure indigblau ob. 


Polycnemum 


violett, durch Salpeterfäure grasgrän ge 
färbt, durch längere Berührung mit 
pentinöl, ohne daß dieſes bie Farbe a 
nimmt, gebleicht, durch Sonnenlicht u 
Chlor zerflörtz färbt Zeuge gelb, bir 
mit dem golbgelben, ätherifchen Dele d 
Soffrans eine innige, durch Schmwefelfä 
unter Aufbraufen zerfegbare Berbindun;, 
mit Kalk, Baryt, Kali, tbeits Löslice, 
* unldsliche ſalzartige ®.mifche, bat 
einen. angenehmen, honigartigen Gerud, 
bitteren, ſtechenden, intenfiv faffeanartigen 
Geſchmack, ift in u wenig, im get, 
fetten und fluͤchtigen Dclen gar nicht Iös 
lich⸗ (Su.) 

Polychrom (Miner.), fo v. mw. Pet 
phosſaures Blei. 

Polychrönios, ſeit 420 Biſchofen 
Apamea, Bruder des Theodoros von Mopfon 
ſtia, Schüler des Diodores (ſ. d. 7) vor 
Antiochien; ſchrieb Commentar zum hehn 
Lied (herausgegeben mit andern von Mer 
fius, Leyden 1617, 4.), zu Hiob, Ezechiel 
Daniel (nur Fragmente übrig). 

Pölychrus (3001.), f. Marmort: 
bedhfe. °  _ 

Polyhylisi(Polychylia, Me) 
1) gleichbedeutend mit Polychymie; 2) ink 
befondere aber Ueberfluß an Chylus, mt 
zu reichliher Nahrung. Polychymii 
(Polyohymia), Bollfaftigkeit (f. d.) 

Polyelimum (Bot.), f. unter Kuno 


pelfraut. 
clinites (Zool.), nah Se— 


Pol 
vigny Familie aus: der Orbnung terhyde, 


die hierher gebörigen unter die Gatrungen: 


—— synoicum, diazona, distoms, 
olyclinum, aplidium, didemniur, 
— ——— u, eucoelium gebrachten Thiete 
figen feft oder find mittelft einer gemr» 
fhaftliden Hülle mit einander vereinist. 
Polyolinum, 1) rad &uvier Gartur 
aus ber Kamilfe der Srefcheibenz bie Tim 
chen figen zerftreut in einer Talkig galt 
artigen Maſſe, ber Körper ber einzeinir 
Thierchen fit an einem Stielchen fit 
Mund und After fiten neben einander; if 
in verfchiebenen Untergattungen (sigillins, 
eucoelium, didemnium, aplidium u. :.) 
zerfällt worden ; 2) nad) Shotgny diejer⸗ 
gen Arten aus obiger Gattung, wo it 
Thierchen flrahlenweis verbunden, inmm 
big im Strahl eine Deffnung, der Store 
vielgeftaltig ift; ber After figt nahe am Mw 
de. Art: gefternte P, (p. constell- 
tum), die Maffe ift weich, gallertig, ha 
£ugelig mit vielen flernförmigen Thieckw 

fen. R (Wr.) 
Polyenemum (pol. L.), Pilanıw 
gattung aus ber nmatüclihen Familie der 
Shenopodeen, zue 1. Ordn. ber 8. Rich 
bes Linn. Syſtems gehörig. Einbeimiicr 
Art; p. arvense, mit auf bie — gi 
red: 


Polyconchae 
tem ſchwachem Stengel auf Eiefigen Ae⸗ 


»lycömchae (300.), fo v. w. 
tivalves, 

olycöpria (v. gr., Meb.), Abs 
; einer großen Menge verhaltenen Kotbs. 
olyeöryla (Zool.), nad £atreille 
ilie der rabförmigen Quallen, kennt⸗ 
an ben 4—8 offenftehenden Seitenhoͤh⸗ 
für die Eierflöde, dazu die Gattungen 


nea, thizostoma, aurellia, cassio- 


1. . 

olycotyledönes (bot. Romencl.), 
ınzen mit mehrern Kotylebonen (tie 
us), Polycotyledönesum se- 
n, Same mit mehr als zwei Kotyles 
en. - x 
'olyeyeclica (Sool.), nad Eatreille 
ıft aus der Familie polythalama (f. 
; die Schalen find ganz oder zum größ: 
Theil: gewunben, dazu bie Spiruliten 
» Ammoniten. 
>olyeyclus (3001), von tamard 
'geftelte Gattung aus ber Familie der 
:efcheiden, vielleiht von diazona nicht 
terfchieden. Art: 5 Renieri. 
Polyey@sia,, Polycyäsis (b; 
„Med.), Schwangergeben mit mehrern 
bes fruͤchten, Drillingen, Bierlingen u. ſ. w. 
»1ydacoty lLus, einer der mehr Zins 
e al® gewöhnlih bat. 

Polydämea (Mpyth.), Gemahlin des 
:oypters Thoon, weicher Helena bie Kraft 
8 Optums Eennen lehrte. Polydrftes, 


obn des Magnes, König von Seriphos, 


eus. 

Polydesmus (Sool.), nach Latreille 
attung aus der Familie der Tauſendfuͤße; 
»e Körper iſt Inienförmig, rollbar, die 
'inge find unten zufammengebrüdt und 
Iben einen Kiel, bie Fühler flehen auf 
er Kopfplattes an feuchten Orten, unter 
steinen, Art: platter P. (p. compla- 
atus, julus c. Z.), mit 60 u. mehr Fuß⸗ 
aaren, ber legte Ring mit Stacheln. 

Pol dipipsia ( v. gr, Med.), 
ranthaft ftarker Durft. 

Polydius (Polydrusus, Porothrus, 
’salidium, Zool.), nit durchgängig ans 
rannte, aus der Gattung curculio neuers 
ings gebildete Käfergattungen. Poly- 
löra, ſ. unter Spio. 

Polgboros, 1) Sohn von Kadmos 
und Harmonia, König zu Theben, Ge: 
mabl der Nykteie, Vater des Labdakos; 2) 
bes Priamos jüngfter Sohn, f. Helabe. 3) 
Agide, Sohn des Alkamenes, Theopompos, 
Mitkoͤnig in Sparta, ſchlug im erſten meſ⸗ 
ſeniſchen Kciege (ſ. d.) die Feinde in einem 
entſcheidenden Treffen, ward von einem 
vornehmen Spartaner, Polemarchos, er⸗ 
mordet, erhielt aber von feinen Mitbürgern 
eine Statue am Grabe bes Oreſtes, und 
die Magiſtrate fiegelten mit feinem Bild⸗ 


Perf 


Polyergus 533 
niffe alle Öffentliche Verordnungen. Ihm 
folgte fein Sohn, Eurifrates I. 4) Bild» 
bauer aus Rhodos, mebft feinem Bater 
Agefander und Bruber Athenoboros Schoͤ⸗ 
pfer ber Gruppe des Laokoon (f. de). 5) 

Polydrüsus (3ool.), ſ. unter Po- 
lydius. 

Polyebdral-zahl (Math.). Werben 
mehrere — Polyeder von gleicher Sei⸗ 
tens und Edenzabl fo in einander gelegt, 
daß alle eine Ede mit einander gemein, 
fhafıih Haben; werben ferner auf jede 
Kante bed erften 2, auf jebe des zweiten 
8 Punkte und fo fort geftellt, unb wendet 
man endlich auf bie ‚Seitenflähen bes Por 
lyeders das unter Polygonalzahl angedeu⸗ 
tete Verfahren an: fo heißt bie Anzahl 
fämmtlider Punkte, welche ein ſolches Por 
iyeder enthält, eine P. Da ed nur 5 re 
guiäre Körper gibt, fo ift die Anzahl der 
Reihen der P. ebenfalld auf 5 beihränft. 
Sie find Glieder von arithmetifhen Reis, 
ben (f.d,) dritter Ordnung, deren Anfangs» 
glied 1 ift, und werben, mie bie Polygo⸗ 
nalzablen, nah den giiehifhen Namen der 
segulären Körper bezeichnet. Die allge 
meinen Glieder biefer Reihen find für bie 
Zetraebralzahlen Zn (n+1) (n-+2)5 für 
die Oktaedralzahlen In (2n? +1); für 
bie Hexaedral⸗ oder Würfelzahlen n? 5 für 
die Ikoſaedralzahlen &£n(5n?—5n-+2)3 
für die Dodekaedralzahl än(I9n?—9n-+?). 
Demnad erhält man, wenn. nach einander 
1, 2, 8, .. . flatt n gefegt wird, bie 
Zetraedraljabl —1, 4, 10, 
Oktaedralzaht —1, 6, 19, 
Heraebralgabl —1, 8, 27, 
Ikoſaedralzahl — 1, 12, 48, 


Marpurg in feinem Progreffionalcalcul 
Berlin 1774 bat ſich mit diefen Zahlen bes 
fhäftigt, Die P. find, wie die Pyramibals 
zahlen, mit ben Polygonalzahlen vers 
wandt. (Ml.) 
Polysdricaossa (Anat.). vermifchte 
Knochen, f. unter Knochen 1) C) d). 
Polyzdron (Polyedrum, Math.), 
1) ein Körper, ber durch ebene Flächen bes 
grenzt if. Sind die Geitenflädhen gleiche 
u, regelmäßige Figuren, fo iſt das P. ein 
regulärer Körper, der von einer Kugelhoͤh⸗ 
lung umfaßt werben kann; 2) (Optik), 
ein Stuͤck Glas, welches auf ber einen 
Seite flach, auf der andern erhaben ift, 
aus vielen kleinen Flächen befteht, u. die 
Gegenftände, welche baburch angefehen wers 
den vervielfältiget. Vgl. auch Polyoptron, 
Polyergus Gool.), nach Latreille 
Gattung aus der Familie der Ameiſen; es 
fehlt dee Stadel, die Kühlbörner find nes 
ben dem Munde eingefügt, die Kinnbaden 
find ſchmal gebogen und klauenarig. — 
—— 


b> 
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rothlicher P. (p. rufesoens, lasius r., 
formica r.), fo v. w. blaßrothe Ameiſe, 
P. testacen u. e. A. 

Polydũktes, geb. zu Melitene in 
Armenien, 
Theophylaktos Nachfolger; erhob fi 956 
gewaltig gegen ben Kaifer Eonftantin (f. d. 

)-Porphprogenitus wegen bed Zreubruhs 
gegen Karls bes Großen Tochter, Rotrus 
i6, that Nikephoros (f. d. 2) Phokas wes 
gen feines Verfahrens in ben Bann, fo 
wie bes Nikephoros Mörder, Ziniskes; ft. 
970 ald Märtyrer und wurde als Räder 
des Meineides heilla geſprochen. (Sch.) 

Poldgala (pol. Z.), Pflanzengattung 
aus ber natürlichen Familie bee Polygaleen, 
zur Diadelphie, Dftandrie bes Linn. Sys 
ſtem gehörig. Arten zahlreich (116), Merk» 
würdig: p. amara, ‚mi? mehreren aus Ei: 
ner Wurzel entfpringenben, einfachen, 3—6 
Soll langen, dünnen Stengeln, verkehrt 
eiförmigen, in einem Kreife ftehenden glats 
ten Wurzel⸗, abwechfelnden, ftielofen, ſchma⸗ 
Ien, lanzettförmigen Stengelblättern, blauen, 
auch weißen, kurzgeſtielten, traubenftändts 

en Blüthen. Dfficinel: das Kraut mit 
ee Wurzel (herba et radix pol. am.); 
wird, meift in Abkochung, bei eingewurzel» 
ten Katarrhen und andern Krankheiten als 
flärkendes Mittel angewendet; p. vulga- 
sis (gemeine Kreuzblume), der vos 
rigen ähnlich, doch mit Iängerem Stengel, 
und nicht von den Gtengelblättern verſchie⸗ 
denen Wurzelblättern, nicht felten mit jes 
ner, ber fie an Wirkſamkeit nachſteht, ver⸗ 
wechſelt; beide in Teutſchland heimiſch. P. 
senega, mit aufrechtem, 3—1 Fuß hohem 
Stengel, abwechſelnden, breitlanzettförmis 
gen Blättern, traubenftändigen, weißen, 
oder fleischfarbigen Blüthen, in Nordame⸗ 
rika beimifh, Mutterpflanze der Genegas 
wurzel (f. d.)5.p. chamaebuxus, ftraud: 
artig mit etwas Aftigem Stengel, länglid 
lanzettförmigen, immergrünen Blättern, 
gelb, weiß und purpurfarbenen Blülhen, 
im füdliden Zeutfchland heimiſch, aud, wie 
noch mehrere ausländifche, a!s Zierpflangen 
— Su.) 
Polygaläotia, Polygälia (v.gr. 
Meb.), Ueberfluß von Mil bei Wöchnes 
tinnen und Gtillenden. 

Poldgala:fäure (Chem.), von Pe 
fhier in der Wurzel der Senega und ans 
berer Polygalaarten angeblich gefundene, 
eigentbümlihe, noch nicht binlänglid un: 
terfuhte Säure, 

Dolygalten (Bot.), nah Sprengel 
79. (86.) natürliche Pflangenfamtlie; zwi⸗ 
fhen den Ranunculeen und Dülfenpflanzen 
mitten inne ſtehendz enthält, meift ber 
füblihen Halbkugel angehörige, Kräuter u. 
Sträuder, mit ungleich fünfiheiligem Kelch, 
8—5 ſcheinbar unregelmäßigen, mittelft ber 
Staubfaͤden mit einander verwachfenen, uns 


Patriarch zu Konftantinopel, , 


umſchließt Pflanzen, 


b) auperflua, 


Polyglotted 
teren Blumenblättern, 8 oder mehr unter fid 


‚und mit her Gorolle verwadhfenen Staub» 


fäden, zweifaͤcherigen, doch meift nur eins 
famigen Fruchtinoten, u. umfaßt bie Gat; 
tungen: polygala, securidaca, krameria, 


u. m, g r ( u, 

Polygalin (Chem.), eigenthämlicer, 
in ber Senegawurzel fih findender, durch 
Bermifchung bes durch Abdampfen, wobei 
Darze fich ausfcheiden, concentrirten geiftis 
gen Auszugs berfelben mit Waffer, er⸗ 
geſchlagener Stoff, Anfangs gelblich beim 
Trocknen braun werdend, harzig glaͤnzend, 
zerreiblich, mit Waſſer eine trübe koͤſung 
bildend, von ſcharf bitterem, ſeifenartigem 
Geſchmack und Geruch. (Su.) 

Polygama plantä (bot, Romencl.), 
Pflanze, bei ber auf einem Stock Zwitter⸗ 
— und dikliniſche zugleich vorhanden 
in . 

Polygamit(Polygämia), |) 
(Anthropol.), bie Befriedigung bed Ge 
fchlechtötriebes mit mehrern bes andern Ges 
ſchlechte, unter Borausfegung ber Rechtmäs 
Bigkeit, oder doch Tadelloſigkeit eines fols 
chen Verbälmiffee. Man unterfcheibet in 
ihm Polyandrie, Bielmännerei u, Pos 
Ingnnie, Bielweiberei. ©. Ehe 2) u. 4). 
2) (Bot.), 23. Klaffe des Linn, Spftems; 
welche entweber (in 
beren 1. Ordnung Mondcie) männlide und 
weiblihe Bläthen, und daneben auch Zwit⸗ 
terblüthen auf bemfelben Stamme, ober 
(in ber 2. Ordnung, Didcie) männliche od. 
Zmwitterblüthen, ober weibliche u. Zwitterblür 
then auf demfelben Stamme haben; bleibt 
in neuerer Zeit unbeadtet, Vgl. Linneſchet 
Pflanzenſyſtem. 8) Ordnung ber Syw 
genefie des Linnéſchen Pflanzenſyſtems, 
nämlich: a) P. acequalis, gleichfoͤrmige, 
berflüffige, ec) fru- 
stränea, vergeblihe, d) necessaria, 
nothiwendige, d) segregata, getrennte, 
f. unter Einnefhes Pflanzenfyftem. 

Polngamifche Ehe (Rehtsw.), f. 
unter Ehe. 3), 

Polygären (Geogr.), Bürften ober 
Mititärhäuptlinge in der britifch = vorder⸗ 
indifhen Provinz Karnatik; fie zahlen Tri⸗ 
but an bie Briten, fiellen bisweilen auch 
Kriegscontingeht, find aber dfters kaum 
mehr, als bloße britifche Unterthanen. Ihre 
Gebiete (Pollams) liegen meift auf dem 
Gebirg, entbalten zufammen 62 AM. Die 


Anzabi ber P, betrug 1780 gegen 40, welche 


über 80,000 Mann Soldaten ftellen Ponns 
ten. Die vornehmften find der von Nattam 

Manapar, Mabura, Shevagunga. (Pr.) 
Polyglöffe (gr,), fo v. w. Polyglotte. 
Polyglöttos (gr.), 1) vicküngigs 
2) von vielen Sprachen, viele Spraden, in 
vielen Spraden redend. Daher Poly 
glötte (Lit.), I) mehrere Spraden ent» 
baltentes Wörterbuß ; 2) RN vr 
ertT®, 


Polygnotos 


Werks, beffen Texte Ueberfehungen ober 
Paraphrafen in mehrern Spraden beigefügt 
find; insbefondere 3) (Polyglottenbibel), 
berartige Ausgabe ber Bibel, ober auch 
nur bes.alten Zeftamentes, mit oder obne 
Zert. Bier folder Autgaben find beſon⸗ 
ders berühmt: a) die fogenannte Goms 
plutenfifhe Bibel (das a'te Zeftas 
ment), benannt nad der Stadt Eomplus 
tum (f. b.), ober Altala de Denares, 6 
Bde., Fol,, Prachtausgabe, 1514—175 
bebr. Zert, Bulgata, SGeptuaginta, neue 
buchſtaͤbliche Iatein. Ueberiegung, chaldaͤiſche 
Paraphraſe und deren latein. Ueberfegung; 
veranstaltet vom Garbinal imenes, der 
auf Anfhaffung der Handſchriften, "ben 
Drud u. f. w. bebeutende Koften manbte, 
befonders durch eine große Zah! Gelehrte, 
b) Antwerpner Bibel, Köniali» 
che Bibel (weil Philipp II. einen Theil 
ber Koften betritt), 8 Bbe., 1569 — 72, 
Fol., herausgegeben unter der Aufficht bes 
Spanier Benedict Aria Montanus; bas 
alte Zeftament, Text, Vulgata, Geptuas 
ginta, buchſtaͤbliche Iateinifhe Ueberſetzung, 
mehrere chaldaͤiſche Paraphraſen (Tangu⸗ 
mim), deren latein. Ueberſetzung; das neue 
Teſtament, Text, Vulgata, ſyriſche Ueber⸗ 
ſetzung, mit ſyriſchen und hebraͤiſchen Let⸗ 
tern, nebſt deren latein. Verſion; 0) bie 
pariſer Bibel, 10 Bde., Fol., 1645, 
beſorgt vom Parlamentsadvolaten Guy 
Michel le Jay, ber fein ganzes Vermögen 
darauf verwenbetez; altes Zeftament, Ab» 
druc der antwerpner P., nebft fyrifcher uw. 
arabifher Ueberſetzung bed Alten Teſta⸗—⸗ 
ments, deren wörtliche latein. Verfion und 
ber famaritanifche Pentateuch (f. db.) und 
deffen latein. Verſion; Neues Teſtament, 
ebenfall® die antwerpner P., nebft arabi— 
fher Verfion und beren woͤrtlicher Latein, 
Ueberfegungs d) Eondner (Waltonſche) 
Bibel, beforgt burch ben Erzbiſchof von 
Cheſter, Bryan Walton, mit Cromwells 
Unterlüsung, 6 Bbe., 2 Gnpplementb., 
ol., 1684—87, gibt bie parifer P. volls 
Andig wieder, mebft verfhiebenen Grunds 
terten Athiopifcher Weberfegung und beren 
latein. Verſion. Außerdem gibt es Kleine 
P.n Über einzelne Theile der Bibel; 4) 
derartige Aufgabe von Profanfhriftftellern, 
3.2. von Virgil bush Will. Sotheby, bei 
Wil, Nicol, London 1716 Zert u. teutfche 
Ueberfegung (Bob), ſpaniſche (Juan be 
Guzman), italienifche (Franzisco Soave), 
franzöfifhe (Jacq. Delille), englifche (der 
Herausgeber) enthaltend. (Seh.) 
Polyandtos, von Thafos, Sohn und 
Shüler Aglacphons (f. d.), ungefähr zwis 
fhen 450 und 410, Schwiegerſohn von 
Miltiades (ſ. d.), Phidias Zeitgenoffe, 
Maler und Bildner in Erz. Seine 
Zeichnung war gelehrt, kraftvoll, großar⸗ 
tig, feine Erfindung poetiſch, die Darſtel⸗ 


Polygon 535- 
ie ig alterthuͤmlich einfach, gewiſſer⸗ 
maßen epiſch. Er gab zuerſt helle und 
bunte Gewaͤnder und Kopfſchmuck, den Ges 
fihtern mehr, Mannigfaltigkeit und Lieblis 
here Züge; das Colorit batte ungeſuchte 

. Wahrheit und anzlehende Simplicität. Er 
brachte mehr Abwechſelung in die Geſichts⸗ 
muskeln, öffnete den Mund und lieh die, 
Zaͤhne hervorbliden. Im Dioskurentempel 
za Athen war von ihm die Hochzeit ber 
Töchter der Leukippos; befonbers war die 
Poͤkile (f. d.) mit Gemälden (bie vorzuͤg⸗ 
lihften Scenen des trojanifhen Kriegs) ges 
ſchmuͤckt, nabe an den Propyläen, das bie 
Söhne des Naupliod ermorbenden Dreſtes 
und Pylades darftellende Gemälde, ein ans 
beres die Opferung ber Polyrena am Grabe 
des Achilles und andere Werke in Athen; 
eins zu Platää, der bie Kreier tödtende 
Odyſſeus. Die größten, von Pauſanias weits 
Wufig beſchriebenen Wandgemälbe waren 
in der Lefche (f. d.) zu Delphi (f. darüber, 
ausfuͤhrlich handelnd Gothe im 1. Band ber 
jenaifchen allgem. Literaturzeftung 1804, u. 
BVöttiger in Ideen zu einer Archäologie 
der Malerei). Eins ber legtern Gemälde, 
bas Zodtenreih, haben die Gebrüber Ries 
penhaufen, in Veranlaſſung einer weimar⸗ 
{hen Preisaufgabe, nad der Beſchreibung 
barzuftellen verfucht. (Sch) 

Polygön (v. gr.), 1) Viele (f. b.) 
überhaupt; 2) (Krieasw.), bei bem es 
ftungebau basjenige Vieleck, z. B. das 
Sechs- oder Achteck, welches bei einer re⸗ 
gulaͤren Feſtung dem Umriß der Mitte und 
dem der Außenwerke zum Grunde liegt u. 
auf welches die verſchiednen aus⸗ und eins 
fpringenden Winfel ber tenaillirten ober 
baftienirten Syfteme errichtet find. Gine 
Seite biefes Vielecks, zwiſchen zwei, 
aus den beiden einander, naͤchſten Edien befs 
felben nach dem Mittelpunfte gezogenen 
Radien begriffen, heißt 8) P. oter Po» 
Iygonfeite, ber in einer regelmäßigen 
Figur alle andere Seiten glei und ähnlich 
find, denn eben bie Ungleichheit ber vers 
fhiedenen Polngonfeiten nah Form und 
Größe conftituirt die irregulären Fortificas 
tionen. Man unterfheidet übrigens das 
äußere P., d. i. die Äußeren Geiten bes 
Vieleckes, welche vor ben Epigen der Bolls 
werke, ober ber Redans bei Zargenwerfen, 
berumlaufen; und bas innere P., wels 
ches bie Kehlpunkte der Bollwerke verbins 
det und baber bie Gurtinenlinie bezeichnet, 
Bauban nimmt für die Größe ber äußern 
P.n 180 Zoifen, oder beiläufig 90 rheinl. 
Rutben an, worin aud die frangöfiihen 
Ingenieure, ja felbft viele Teutſche unbes 
dingt folgen, obgleich die Geſchützvertheidi⸗ 
gung ber Flanken wohl eine längere Des 
fenslinie als 120 Zoifen und folglih auch 
eine größere Polygonfeite verſtattet unb 
burch die Isgtere mehrere nicht means 
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Borthelle. neben einer bedeutenden Erſpar⸗ 
niß an Arbeit und Baumaterial, erlangt 
werben. Ginige neuere Ingenieure (Mon⸗ 
talembert u. X.) haben daher auch das aͤu⸗ 
Bere 9. bis auf 120 Ruthen vergrößert, 
um geräumigere Werke und eine, den 
nn mehr umfaffende Gegenwehr zu bes 
ommen, well von bee Länge des P. alle 
übrige Theile ber Befeftigung abhängig 
find. Der auf der Hälfte ber Polygonfeite 
einwärtsö gezogene Perpendikel wird von 
- Wauban auf’ berfelben, oder 80 Zoifen 
beftimmt, woraus ber Peine ober abneb: 
mende Winkel 18° 26° wird, bie Lage der 
Bacen und Flanken fih ergibt, weil bie 
ledtern mit ber Streichlinie einen Winkel 
von 90 bis 100° machen, aus beiden aber 
die Sänge ber Curtine gefunden wird (f. d.). 
Wenn ber /nnere Raum, 3. B. der Ums 
fang einer zu befeftigenden Stadt, bei Ent» 
terfung bed Bauptwalles zum Grunde ges 
legt werben foll, werden die Entfernungen 
ber Eckpunkte als das innere P. angefehen 
und auf diefe bie Werke confteuirt, welches 
nad) dem Auddrud der Ingenieure von im 
nen heraus befefligen heißt. (Hy.) 
Polygonälszahlen (Math.), bie 
Glieder jeder aritbmetifhen Reihe (f. db.) 
2, Ordnung, beren erfter Glied 1 und bes 
ren 2. (beändige) Differenz eine abfolute 
ganze Zahl iſt. Je nahdem die 2, Diffe 
ren; einer ſolchen Reihe 1, 2, 3, 4, 5, 6 
u. f. w. iſt, heißen bie Glieder berfelben 
Zrigonals (oder Triangular,), To 
tragonals (ober Quabrats), Pens 
tagonals, Heragonals, Heptagos 
nals, Oktogonalzahlen ıc, ober 
auh 8, 4, 5,6,7, Bedige und allge 
mein medige Zahlen, wenn die 2. Diffe 
renz m—2 ifl. Die Stellenzahl bes Glie⸗ 
des in einer ſolchen Reihe heißt die Seite 
ber P.l. Wird letztere mit n bezeichnet, fo 
erbält man dus ber Formel für r in bem 
Artikel Arithmetiſche Reihe, wenn dort 
al; b=m—1; o—=m—2 gefegt 
wird, = 
tm 4n?(m—N)—in(m—4); 
baraus ergeben ſich bie allgemeinen Glieder 
ber P., wenn man, ber Reihe nach, 8, 4, 
5, 6,7, 8 flatt m fegt, wie folgt: für 
die Trigonalzahlen En (n+1); für bie 
Zetragonalzahlen n?35 Pentagonalzahlen 
An(8n—1); Heragonalzahlen n (2n—1)5 
Deptagonalzahten 3 n (5n— 3); DPtogos 
nalzahlen n (3n—2) ıc. Hierin nad) eins 
ander 1, 2, 3, „.. flatt m gefegt, erhält 
man bie fünf erften 
Srigonaljafl' — 1, 8, 6, 10, 15 
Zetragonalgahl — 1, 4, 9, 16, 25 
Pentagonaljahl — 1, 5, 12, 22, 85 
Hexagonalzahi — 1, 6, 15, 28, 45 
Die P. haben ihren Namen von der Ei⸗ 
genthümlichkeit, daß, wenn beliebig viele 
regulaͤre Polygone von einerlei Seitenzahl fo 


Polygonum 


auf einander gelegt werben, baß alle einen 
Winkel gemeinfhaftlih haben, unb wenn 
auf jede Seite derfelben der Reihe nach 
2, 83, 4 5 .. Punkte geftellt werben; bie 
Anzahl, fämmtlicher in jedem folden Poly» 
gon enthaltener Punkte eine Polygonalzahl 
ift, deren Geite ber Zahl ber Punkte, 
welche auf ber Geite diefes Polygons ftes 
ben, gleich ift und beren Name mit ber 
Seitenzahl des Vieleckẽe übereinftimmt. — Uns 
ter den Griechen handeln über die P. Dior 
phant und Theon von Smyrno. Beide 
findet man in der Schrift: Diophantos von 
Aleranbrien, über bie P., überfegt mit 
(ehr leſenswerthen) Zufägen von R. Ph. 
Pofelger, Leipz. 1810 Sehr weitiäufig bes 
handelt biefen Gegenftand Marvurg in fe's 
nem Progreffionalcalcuf, Berl. 1774. (MII.) 

Polygonäta (3ool,), nach Fabricius 
Rame für die aus der Gattung monocu- 
lus L. gebildeten Gattungen ber Prebsartis 
gen Thiere. 

Polygönsdbad (Bauf,), ein vieledi, 
ges oder vielfeltiges Dach, befonders auf 
Thuͤrmen; es iſt entweder eine Spige oder 
eine Haube. 

Polygonten (Bot.), nah Sprengel 
27. natürliche Pflanzenfamilie, dilotyletos 
nifhe, durch das Verhalten des Eiweiskoͤrpers 
und Geftalt den Monokotpiebonen fi ſehr 
nähernde Pflanzen, mit mehrentheils Frauts 
artigem, corcentrifhe Schichten von Schrau⸗ 
bengängen enthaltendem Stamm,’ einfachen 
Blättern, Scheiden an dem Blattfliele, eins 
fahen Blumenhüllen, mit 6, 9,'3, auch 8 
oder 5 Staubfäden, die auf ober unter 
dem Fruchtboden ftehen, meiftens dreikanti⸗ 
gen Achineen, Gattungen: polygonum, 
eriogonium, rumex, rheum, calligo- 
— J R c M b.) (Su, ß 

0 Y nıa v. gr € * co e 
Zeugungs faͤhigkeit. J 

PolygonometritT (Math.), bie Lehre 
von ber Audmeffung geradliniger Figuren 
von mehr Als drei Geiten, mittelft der 
fe beftimmenden Seiten und Winkel, Vgl, 
Zrigonometrie, 

- Polygönsfeite, 1) Seite eines Viele 
ecks 3 2) ſ. Polygon. 

Polygonum (pol. L., Knöterig), 
Pflanzengattung aus der natürlichen Fami⸗ 
lie der Polygoneen, zur 3, Drdnung ber 
8. Kaffe des Linn. Syftems gehörig. Ars 
ten zahlreich (105), Merkwuͤrdig: p- 
orientale, mit rothen, in lange, bängende, 
cylindriſche Endähren gefammelten Blus 
men, häufig als Zierpflange cultivirtz3 p. 
persicaria, mit rothen oder weißen Bla⸗ 
then, häufig, an Waffergräben, befonders 
auf ausgewoͤrfenem Teihfchlamm fich erzeu⸗ 
gend; die einen fcharfen Saft enthalten» 
den Blätter (fol. persicariae) waren ebe> 
dem officinell uns find noch als Reini» 
gunge s und Heilmittel bei —— 

wus 
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ſchwüren als Vollsmittel in Gebrauch; p. 
bistorta (Ratterwurgz), mit rofenfars 
benen, wohltiechenden, in gedrängter, cy⸗ 
Linorifcher, aufrehter Achre ftehenden Blüs 
tben, bäufig auf Wiefen in gebirgigen Ges 
genben, aud als Zierpflanze cultivirtz of⸗ 
ficinelU: die fingersdide, holzige, nad 
außen ſchwarzbraune, nach innen roͤth⸗ 
liche, zufammenziehend herbe ſchmeckende 
Wurzel (radix bistortae), als Zur 
fag zu flärtenden Gurgelwaffern, Zahnpul⸗ 
vern, auch gegen Durchfälle, ald Surrogat 
der China angewendet; p. amphibium, 
theils in Gemwäffern, mit : lederartigen, 
g'atten, herzlanzettſörmigen, flumpfen 
Blaͤttern, theils auf trocknem Lande, mit 
aufsechtem, rauhem Stengel, fchmäleren, 
unten bhaarigen Blättern, fleifchfarbigen 
Bluͤthenaͤhren; die Wurzel ehedem als ra- 
dix pol. amph, officinellz p. tineto- 
rium, in Ghina heimifh, wo es angebaut 
und zur Bereitung einer blauen Farbe be 
nugt wird; p. hydropiper, mit aufreds 
tem, gabelförmig gegliedertem Stengel, bün» 
nen rothen oder weißen Bluͤthenaͤhren; 
das ſehr ſcharfſchmeckende, Bilafen im 


Munde erregende, durchs Zrodnen aber _ 


bie Schärfe verlierende Kraut (liorba hy- 
dropiperis s. persicariae urentis) war ehe⸗ 
dem innerlih gegen Berflopfung der Eim 
geweide, Außertih zur Reinigung von Ge: 
fhwären, officinell ; im legterer Art wirkt 
es ⸗auch beim Vieh angewendet; in Wafs 
- fergräbenz p. aviculare, mit nieberliegen» 
bem, aͤſtigem Stengel, Beinen roͤthlichen 
Blüthen, häufig an Wegen, fonft als her- 
ba centumnodiae s. sanguinariae, in 
ben Dfficinen aufbewahrt, und als bluts 
ſtillendes Mittel (jegt nur noch gegen das 
Blutharnen bed Rindviehe), in Gebrauch; 
p. fagopyrum, f, Buchweizen; p. diva- 
ricatum, mit weit'chweifigem , aufredtem 
Stengel, weißen Blüthen, in der Schweiz 
und Sibirien heimiſch, in welchem letzteren 
Lande bie, zu — Mehl geriebenen 
Wurzeln als gewoͤhnliches Nahrungsmittel 
benutzt, und deshalb die von den Bergrat⸗ 
ten eingetragenen Wintervorraͤthe aufgeſucht 
werben; p. tatarioum, mit abwechſelnden 
berzpfeilfdrmigen Blättern, weißen, oder 
 rötplihen Blüthen, in der Tartarei und in 
Sidirier häufig wild wachſend, aud des 
Samens wegen, der wie Buchwaizen benugt 
wird, dort, fo wie au in Schweden ans 
gebaut; p. convolvulus, mit windendbem 
Stengel, herzpfeilförmigen Blättern, weiß⸗ 
gränlihen Bluͤthen, auf Aeckern zwiſchen 
dem Getreidez p. dametorum, mit 5—8 
Zub hohem — in ſchlanke Zweize 
ſich theilendem Stengel, herzfpießförmigen 
Blättern, langen, zufammengefegten Blüs 
thentrauben, bleibenden mit geflügelter Rüs 
@enfchärfe verfehenen Kelchen, in Hecken 
und Gebuͤſchen; p- viviparum, mit meh» 
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rern, aus bider, knotiger Wurzel entfprins 
genden, einfahen Gtengeln, weißen, aͤh⸗ 
renftändigen Blumen, unter benen fid, fo 
wie auch in den Blattwinkeln, zundlicde, 
zwiebelartige, oft fhon an ber’ Mutter 
pflanze kleine Blättchen treibende, abgefal⸗ 
len zu neuen Pflanzen werdende Knoͤllchen 
befinden, in nördlichen Ländern, wo bie 
Wurzel und Knölihen zu Mehl gerieben, 
verfpeift werben; auch in Zeutfhland, auf 
Alpen, heimiſch. u 

Polygonus caulis (bot, Ro 
mencl.), ein winklicher Stengel, bee mehr 
als 4 Eden hat. 

Polygön-winkel (Kriegsw.), ein 
Winkel durch das Zuſammenſtoßen zweier Geis 
ten des Polygons ſ. d. 2) gebildet, welches bei 
der Figur des Feſtungsumriſſes zum Grunde 
liegt. Seine Gröfe hängt von der Zahl 
der Seiten und. daher von dem Winkel 
am Mittelpunft ab, ben man von 180. abs 
ziehen muß, um ben P. zu finden, Dar⸗ 
aus folgt, daß in bemfelben Maafe der 
lestere zunimmt, wie jener Kleiner wird, 
während beibe im Viered einander glei 
nur 90° find. (Hy.) 

Polygötum (3ool.), fo v. w. Cya- 


mus, 

Polygrüpb (v. ar.), 1) Bielfchreiber, 
Verfaſſer von fehr zahlreihen Werken, oft 
in tadelndem Sinne; 2) f. unter Gopirma« 
fine. Polygraphie, Kunft, mit 
Menſchen, bite bie verfchiedenften Sprachen 
fprechen, zu correfpondiren, obne mehr als 
Eine Sprache zu verftehen; Erfindung Kirs 
chers (f. d.), in befien Polygräphia 


Polyhalit (Miner.), nah Leonhard u. 
Mobs im Anhange zum Syſtem; hält 2 
fhwefelfaures Kali, 45 fchwefelfauren Kalk, 
2 Tchwefelfauren Talk, 3 Waffer, etwas 
falzfaures Natron und Eiſenoxyd; iſt härs 
ter ald Kalk⸗-, weicher als Flußfpath, wiegt 
2,7, bat falzigbittern Geſchmack, iſt derb, in 
länglihten Stüden, bat faferiges Gefüge, 
fplitterigs unebenen Bruch, Wachsglanz, 
roͤthlichgraue Farbe, tft etwas durchſchei⸗ 
nend; findet fih mit Steinfalz bei Berch⸗ 
tesgaden und Iſchl. Wr, 

Polyhiftor (v. gr.), 1) reih an 
Kenntniffen 5 insbefondere 2) ehemals, wo 
die einzelnen Wiffenfchaften u, deren Iweige 
noch nicht fo ausgebildet, wie jegt waren, - 
ein Gelehrter, der in vielen, ja allen ges 
triebenen Wiffenfgaften bewandert war, „> 
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B. Salmaſius; ſchon Apion (ſ. d. 2) führte 
dieſen Ehrennamen; vergl. Gelehrſamkeit; 
3) (a. Lit.), f. unter Solinus. 

Polyhymnia (Polymnia, Myth.), 
eine der Muſen (f. d.). 

Polyidria (d.gr.), 1) (Meb.), übers 
mäßiger Schweiß 3 2) (Philof.), große 
Wiffenfhaft, viel Erfahrung und Klugheit, 
ober auch Li | 

Polyidos (Mpytb.), f. Glaukos 2). 

Polykaon (Mytb.), Sohn bes kelex, 
Stifter des Reiches Meffenien. 

Polykarpos (St.), f. Polycarpus, 

Polykleta (Myth.), f. unter. Aeatos. 

Polyklzites, ſ. Polykletes. 

Ppöolykles, 1) Bildner in Erz u. Mar⸗ 
mor, aus Attifa, um 370 v. Ehr., Sohn 
des Timarchides, Bruder des Dionyſios, 
Schüler bes Stadinus; 2) deſſen Söhne, 
ebenfalls Bilbner, 

Polykletes, 1) berühmter Bilbner in 
Erz und Marmor und Baumeifter aus St» 
kyon, zu Perikles Zeit, um 430 v, Chr., 
wie Phidias, ben er in Manchem, befons 
ders in der zarteren Form, übertraf, Schüs 
ler des Agelades, ſchuf das Juͤnglingsideal; 
auch zeigte er zuerft die beften Regeln ber 
Proportton des menfhlihen Körpers (wors 
über er auch ſchrieb) an feiner beshalb 
Kanon (Mufterbilb) genannten Gtatue, 
gab ben Bildern gefälligere Stellungen, 
indem er ben einen Fuß etwas fchweben 
lief. Mangel an Mannigfaltigfeit wird 
P. vorgeworten. Berühmt find fein Dias 
bumenos (f. db.) und Doryphboroß (ein 
vollendet fhöner nadter Knabe mit einer 
konze) · Koloffal war feine Juno argiva 
zu Mykene, in Elfenbein und Gold. 2) 
Bildner aus Argos, Bruder und Schüs 
ler des Naukydes, um 482 v. Ehr.; bes 
kannt ift feine Statue des olympifchen 
Siegers, Agenor von Theben, eine Hefate, 
Venus u. f. w. (Sch.) 

PHolytotylebönen (bot. Romencl.), 
f. Polycotyledones. 

Poldkrates, Sohn bed Acakes (f.b.), 
Bruder bed Pantagnotes und des Syloſon, 
mit benen ex Anfangs bie Herrſchaft über 
Samos theilte. Bald aber tödterewer den 
erfien, vertrieb den zweiten und warb 


fo 532 v. Chr. Tyrann von Samos. Bes, 


kannt ift er befonders durch fein ausge⸗ 
zeichnetes, ihn erft kurz vor feinem Tode 
derlaſſendes Gluͤck. Im Bündnig mit dem 
agyptiſchen Koͤnige Amaſis machte er in 
Jonien und auf den benachbarten Inſeln, 
z. DB. Lesbos, viele und ſchnelle Eroberuns 
gen, unterflügte 527 ben Perter Kambyſes 
auf deffen Feldzug nah Aegypten, fuchte 
das Bolt duch Feſte und Feierlichkeiten 
einzufchläfern, verfube aber gegen feine 
Gegner graufamz; zog Künftler, Gelehrte, 
wie Pythagoras, und Dichter, 5. B. Anas 
kreon, an feinen Hof; warb von Drötes, 
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Statthalter von Sardes, hinterliſtig ergrif⸗ 
en und gekreuzigt, 522 v. Ehr. Er iſt 
er Gegenſtand von Schillers Gedicht, der 

Ring des P. (Sch.) 

Polylemma (Philof.), f. u. Dilemma. 
Polpylipis (pol. R. ee P.), Pflans 
zengattung aus ber natürlihen Familie ber 

Rofaceen, Ordnung Sanguiforbeen, zur 1. 

Drbn. ber Polyandrie des Linn. Syſtems 

gehörig. Kinzige Art: p. recembsa, in 

Deru beimifher Baum. 

a — (Myth.), fe Multimams, 


mia. 
Polymakthiz (v. gr.), gelehrte Viel⸗ 
wifferel. 5 


Polymede (Myth.), f. Jaſon. 

Polymẽle (Myth.), 1) Tochter ber 
Phikias, durch Hermes Mutter des Eu⸗ 
doros, dann Gemahlin bes Echekles. 2) 
Tochter von Aeoloe, Geliebte des Odyſſeus, 
wes halb jener Bott dieſen viel Uebeles that, 

Polymeria (300l.), ſ. Krabben, 

Polymtria (pol. RK. Br.), Pflanzen» 
gattung aus der natürlihen Familie ber. 
Sonvolouleen, zue 1. Ordnung ber 5, Klaffe 
des Linn. Syſtems gehörig. Arten: nies 
drig kriechende Gewaͤchſe in Neuholland. 

Polygmtftor, 1) (Polymniftor, 
Myth.),“ f. Hekabez 2) f. unter Hemero⸗ 
bromos, 

Polymntſtos, geb. zu Kolophon in 
Sonien, Sohn des Meles; ein altgriedhis 
{her Dichter und Muſiker, der eine befons 
bere Art von Gefängen mit Begleitung ber 
Floͤte erfand, bie nad ihm Polymneftis 
ſche genannt wurden. 

Holdmnia (Myth.), f. Polyhymnta, 

Polymnia, 1) (3001.), f. unter He- 
liconius. 2) (pol. L., Bot.), Pflangens 
gattung aus ber natürlihen Familie ber 
Bufammengefesten, Otdnung Rabiaten, zur 
4. Drbnung der Syngeneſie bes Linn. Sy⸗ 
ſtems gehörig. Arten: größtentheils nord» 
amerifanifche, nicht befonders durch Schön 
heit aufgezeihnete Gewädfe. ’ 

Polymnos, des Epaminondbad Bater, 
arm, gering, einfach, body groß, gefeiert 
durch feines Sohnes Worte, daß fein tha⸗ 
tenreihes Leben ibn befonders beömegen 
ehre, weil feine Eltern bie Thaten erlebt 
hätten. Philipp (f. d. 2) der Große, The⸗ 
ben als Geißel übergeben, warb. P. zur 
Erziehung anvertraut. 

Polymörphaeparäphyses (bot. 
Nomencl.) , vielgeftaltige, tn denfelben 
Bluͤthen verfchiedengebildete Saftfaͤden. 

Polymörphon os. (Anat.), bas 
Grunbbein (f. d.). 

Polymörphus (bot. Romencl.), 
vielgeftaltig, son Pflanzen bie unter ver⸗ 
fhietenen Kormen vorfommen; aud zur 
Bezrihnung von Arten gebraudt, wie 
medicago polymorplıa. 

Polymit (Baarcat.), fo v. w. re 

X 
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Polyntites (a. Gefch.), f. unt. Eteos hielten nun den Titel: Sammlung combis 
les N u. Adraſtos; vgl. Theben (Gefch.). natoriſch⸗analytiſcher Abhandlungen, ber» 
Polyn&mides (3ool.), nach Latreille ausgegeben von &, $. Hindenburg, Leipz. 
Bunft aus der Familie der Schuppenfloffer, 1796 und 1800, Pi. 
mit zwei Rüdenfloffen; bazu die Gattuns Polynömium (Math.), f. unter 
en polynemus, temnodon, eques. Po- Monom. 


ynemus, f. Fingerfiſch. Polyodon (3001.), f. Vieleckfiſch. 
Polynefien (Geogr.), fo v.w. As Polyömmatrus (Arguss, Augenfals 
firalien, ter, 300l,), nad Latreille Gattung ber 


Polfnoe& (3001.), nad Lamarck die⸗ Zagfalters die Fluͤgel haben Augenfleden, 
\jenigen Arten aus dem Geſchlecht Aphro- bie ſechs Füße find Gongfüße und gleich» 
dite (Borfienwürmer), welche nadte Schup⸗ förmig bei den Geſchlechtern; umfaßt bie 
pen und einfahe Fuͤhlfaͤden haben, 3. B. Gattungen thecla, hesperia und Iycaena 
p- squamata foliosa, setosissima, U. a. Fabr. (f. b. a.). 
Polönome Grnve, Myth.), eine Polyöptron (Optil), ein nur ald 
Nereide. Curioſitaͤt Werth habendes optiſches Werk⸗ 
Polynomiälscoeffictint (Math.), zeug, in Form eines kleinen Fernrohres. 
1) der gegebene ober underaͤnderliche Bat» In die Flaͤche eines ebenen Glafes, von etwa 
tor zu ben Potenzen der veränberliben 8 Zoll im Durchmeſſer, werben dicht an 
Größe, nad welhen bie Potenz eined Pos einander fo viele Wertiefungen in ber 
lynomiums geordnet ift; 2) nah Hinden⸗ Größe einer ſtarken Linfe geſchliffen, als 
burg, ber Factor, der in diefem Soefficiene man anbringen kann. Mit biefem Glafe, 
ten zu dem darin enthaltenen Binomialse als Objectivglafe, bringt man in einer kurs 
Goefficienten kommt. k zen Röhre ein etwa 1 30U breites erhabe⸗ 
Polynömifher Lehrfag (Math.) \ne® Dcularglas fo in Verbindung, bab ber 
iſt die analytifche Kormel, welche die Bus Brennpunkt defjelben eben fo weit von jes 
fammenfegung einer Potenz einer vieltheis nem, als ber Zerfiteuungspunft einer ber 
ligen Größe aus den Theilen derfelben u. Hohlungen liegt. Die aus jedem Hohlglaſe 
dem Erponenten der Potenz vorftellt. Die fo aufs Deularglas fallenden Straplen, als 
dieltheilige Größe ift entweder ein bloßes kaͤmen fie aus beffen Brennpunkte, were 
Aggregat von Theilen (auch von fubtractis den nun durch letzteres parallel gemacht, u. 
ven), ohne ein Geſetz der Zolge, wie die man ficht nun den Gegenſtand gut, aber 
Reihe sn. > Ber — * — 
gen in dem Objectioglas gefchliffen find, 
arbtretrdtrerftrufm Polyöfteon (Anat.), in alten Schrif⸗ 
oder bie Theile find nad den Potenzen eis* tem der hintere Theil des Plattfußes (f. b.). 
ner in ihnen als Factor enthaltenen ges Polnp (Bool. und Chir.), f. Polypen. 
meinfchaftlichen Größe georbner, auf aͤn- Polypädtia (gr.), Reihthum an Kins- 
he Art, mie die Theile einer Zahl in dern; vgl. Papia lex. 
nun Bortfpreitung, ale inber SPolypatpie (Polypäthia), 1) 


Reibe : (Med.), vielfaches Leiden; 2) vorwaltende 
atrbz+tcz!+dz’-Fezt-fziufmw. Anlage u Seelen» und Körperleiben, 
cder allgemeiner Poldüpen (Bool.), 1) in Al 


n n+tr n-t-2?r n-+3r terer Beit fo v. w. Tintenfiſche (f. d.)3 2) 
ar +bz + rer * d⸗ r 2% in neuerer Zeit diejenigen Thiere, bie nur 
wo. a, b, 0, du, f. w. beftimmte Groͤ⸗ ein Magen, der mit Fühlfäden verfehen 
Gen find, z aber unbeflimmt u. veränderlih ift, zu fein ſcheinen; 3) biefe Organe, 
gelaffen wird. Um eine vieltheilige Größe ı fie mögen nun frei (nadte 9. polypi de- 
auf eine Potenz zu erheben, leitet man fie. nudati) oder mit einer. Scheide (polypi 
entweder aus dem binomifchen Lehrfage (f. vaginati), wie 3. B. bei den Korallen, 
d.) ber, ober gründet fie unmittelbar auf umgeben fein. Jene beißen nah Schweig⸗ 
bie Multiplication gleicher Ractoren und ger monohyla brachiata und find von 
bie Lehre von den Gombinationen. — Leis ben Raͤderthierchen durch Mangel der Freis« 
bing erfand bie erſte Form bed p.n d.ed; J. förmigen Bewegung ber Arme, unb von 
Bernoulli (f. 6.), Motore, Cheyne, Col⸗ den Korallen durch Mangel eines feften 
fen, befonders auch Euler (f. d.) haben Stammes unterfhieben; 4) nah Lamard 
mehrere Formen aufgeftelltz; befonders aber und Latreille biejenigen Phytozoen, bie 
hat fih Hindenburg (f. d.) um denfelben gewöhnlig feftfigen, zufammen verbunden 
verdient gemacht. ©. der p. 8., das oder mit einander vereinigt find; bie fie 
wichtigſte Theorem beriganzen Analyfis u. vereinigenden Gebilde heißen Korallenſtuͤcke; 
f. w., neu bearbeitet und bargeftellt, von fie find bei Lamard getbeilt in gewime 
Tetens, Klügel, Kramp, Pfaff und Hin⸗ perte P. (polypi ciliati, bahin die Raͤ⸗ 
denburg , Leipiig 1796; zu dieſer Samms berthierhen), nadte P., Scheibenpos 
lung kam 1800 eine zweite; beide aber eva Inpen, Röhrenpolppen (p- — 
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feri,-bazu bie Gefchlehter"authelia, xe- 
nia; ammothea unb lobularia) unb 
Schwimmpolypen (p, natantes, bazu 
veretillum, pennatula, u. a.)3 Latreille 
theilt fie in THadenmänber (brachio- 
stomes), mit den Familien Galamiden, Al; 
cyoneen, Alveolarien (biefe bann in Lamel⸗ 
len⸗, Poren, Rinden: „Netz, Scheidenko⸗ 
rollen und Seeſchwaͤmme) und Limnopolys 
pen; b) Zrihoftomen (ohne Faͤden am 
Munde), dazu bie Kamilten Krebsfoͤrmige 
(cancriformes), Glockenfoͤrmige (campa- 
niformes) und Gefchwänzte; 5) nah Eu 
vier Abtheilung der Zoophyten; der Mund 
ift mit Fuͤhlfaͤden befegt; das ganze Thier 
iſt bisweilen nur Magen, bisweilen iſt 
biefer befondere® Organ; find getheilt in 
nadte P. und Korallen; 6) nach Goldfuß 
Familie der Infufionethierchen mit Eolbi» 
g* ober fpinbeiförmigem Körper, aus 
deniger, gallertartiger Maffe gebildet, mit 
zufammenziehbarem Mund und Bangarmen; 
dazu bie Gattungen Köder:, Kronens, 
Kolben, Zadenz, Arm» und Kammpolyp 
(ſ. db 0.); ) fo v. m Sempotppen 


( . d,.)» ( r.) 

Polypen (polypi, Ebhir.), weißliche, 
braͤunliche, bald hohle ober ſolide, bald 
glatte, ober mit ſchleimabſondernden Blaͤs⸗ 
chen befeste fleifhartige Auswuͤchſe, bie 
fi in ben Höhlungen bes Körpers aus 
ber bie innere Flaͤche berfelben umkleiden⸗ 
den Schleimhaut, meift mit einer, ob. mehr 
teren Wurzeln, bilden. Im äußern Gehör 
gange, in ber Nafe, dem Schlunde, der 
Gebärmutter und beren Scheide entſtehen 
fie am häufigften, außerbem aud im Maft« 
darm, aud in dem übrigen Därmen und 
dem Magen, in den Rebenhöhlen ber Nafe 
und ber Luftröbre und der Harnblaſe. 
Hiernach bekommen fie aud ihre Benen⸗ 


nungen, wie Hafen, Schlunds, Ges. 


bäemutterpolypen u. f. w. Bei Eeis 
hendffnungen an bigigen Krankheiten Ge 
ftorbener finden fi biöwellen im Herzen 
wahre 9. (Herzpolypen), bie im Leben 
Schwer zu erkennen find, und oft große 
Leiden verurfahen; häufiger find aus ger 
zonnener kymphe und Blut beftehenbe, den 
9. aͤhnelnde Maffen, in dem Herzen und 
den großen Gefäßen, bie man als falſche 
P. bezeichnet hat. Die wahren P. find in 
Organen, bie eine Schleimhaut haben, als 
Afterprobuctionen biefer anzuſehen; oft find 
fie reindrtlihen Urſprungs; oft liegt ihrer 
Entſtehung auch ein allgemein krankhafter 
BZuftand bed Körpers zu Grunde, 3. 3, 
Gicht, Luftfeuhe, Skrofeln u. f. w. Jede 
Polypenart hat ihre Eigenheitz im Fort» 

ng koͤnnen fie ſehr läftig, ja lebensge- 
Ahrlid werden. Die Heilung ift, nebft Ber 
ruͤckſichtigung des allgemeinen Zuftandes, nur 
wo man ihnen beitommen kann, durch Aus» 
rottung des P. mit feinen Wurzeln möglid. 
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Man ſucht dies zu bewerkſtelligen: a) durch 
bie Unterbindung bed P. mittelſt einer 
Schlinge von Seide, Pferdehaaren u, ſ. w.; 
b) durch Ausreißen oder Ausziehen bed P. 
mittelſt einer Zange (Polypenzange), 
mit ber man ben P. fo nahe als moͤglich 
an ber Wurzel zu faffen fucht, und c) 
durch Anwendung von Aetzmitteln. Das 
Ausreißin mittelft der Zange verdient for 
wohl in Abficht auf den Kranfen und bas 
Gelingen der Hetlung, als auch hinſichtlich 
der leichten Ausuͤhrung biefer Methode, 
vor den übrigen ben Vorzug. (Hk.) 
Polypen-ſtock (Zool.), f. unter Kor 
rallen. P.:zange (Chit.), f. unter Pos 
Igpen, auch Zange (Chir.). 
Polyperchon, ſo v. w. Polyſperchon. 
Polyp@talus flos (bot. Nomencl.), 
vielblättrige, aus vielen, überhaupt auch 
ohne nähere Berüdfihtigung ber Zahl, aus 
mehrern Bilumenbiättern zufammengenges 
fegte Blume. x 
Polyphag (Polyphagus, Am 
throp.) , Vielfreffer, ein Menſch, der nicht 
nur ein ungewöhnlich ſtarkes Speilebedürfs 
niß hat, fondern auch faft unverbauliche, 
den Magen gewöhnlich befchwerende Stoffe 
ohne Nachtheil zu fih zu nehmen vermag. 
Diefe Eigenheit ſelbſt: Polyphagit 
(Polyphägia). In ber Beziehung daß 
er Alles zu verfhlingen fähig ift, befommt 
er auch den Namen: Panphag, in Bes 
ziehung auf bie Heterogenität der Gegen— 


fände den Namen: Allotriophag. Ber 


fondere Namen find: Homophag (coru- 
divrorus), ein, rohes Fleiſch ohne Bes 
fchwerde Effender; Lithophag (lirho- 
hagus), ein Steine Eſſender; Meflers 
—* (.d.)5 Glasſchlucker (vi- 
trivorus); Feuerfchluder (pyro- 
vorus); Giftfhluder (venenivo- 
zus), letztere find meift nur Gaufler, 
Bol. Kahle. (Pi,) 
Polyphärmacum (v. ar., Meb.), 
1) ein Mittel mit vielen Heilträften; 2) 
ein fehr zufammengefcätes Hetlmittel, 
Polypbeides (Myrh.), Sohn des 
Mantios, Bruder des Klitot, ald Wahrfar 
ger Amphiaraos (f. d.) Nachfolger; wurde 
als folcher befonhers zu Hyperefia berühmt, 
wohin er fi, mit feinem Bater zerfallen, 
begeben hatte. Sein Sohn war Theokly⸗ 
menos (f. d.). 
Polyphem (Mpth.) ſ. Polnphemos, 
Polyphem (polyphemus, 3oet.), 1) 
nach Müller Gattung aus ber Kiemenfußs 
familie gymnota, beide Xugen find in eins 
vereinigt und biefes bildet e’ne Art von 
Kopf; die beiden erften Küse find ſehr 
groß, Bruft u. Bauch gefondertz; in füßen 
Waffern. Einzige Art: Wafferlaus (p. 
pediculus, pol. oculus, monoculus pe 
diculus Be bad Auge nimmt faſt 4 Seo 
genzen Körpers ein, in reinem Waffer, 
ſchwimmt 
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ſchwimmt meiſt auf dem Ruͤcken; gebaͤrt 
feine Zungen auf einmal. 2) Nach Mont⸗ 
fort Gattungsname für bie Arten aus ber 
Gattung bulimus (Bielfraßfchnede), bei 
denen bad Saͤulchen gegen das Innere der 
Mündung fid) biegt und bie legte Winbung 
höher iſt. Dazu p. (bulimus) glans. 

Polyphema“ (p. Cour.), als Pflans 
zengattung nicht anerkannt; fleht als Art 
unter Artocarpud (f. d.). 

Polyphtmos (Myth.), 1) Argonaut, 
ein Lapithe, Sohn von Glatos und Hips 
pea, tapferer Kämpfer auf des Peirithoos 
Hochzeit. Er ſuchte mıt Herakles den Hy: 
lad, erbaute Kios in Myſien und blieb in 
einem SKampfe gegen bie Chalpben. 2) 
Beruͤhmter Hirten⸗Kyklop in’ Sicilien, ein 
ungeheurer einäugiger Riefe. Odyſſeus kam 
mit feinen Gefährten in deſſen Höhle, P. 
erfchlug und fraß mehrere berfelben, bis 
Ddyffeus ihn mit Wein beraufhte, im 
Schlafe fein Auge mit einem glübenden 
Pfahle ausbrannte und unter bie Bäude 
feiner Rieſenſchafe verftedt, fih unb feine 
Genoffen rettete. Bei Theofrit liebte er bie 
Nymphe Galathea, die aber ben Alis liebte, 
Auf dieſen rollte er ein Felsflüd. Gala 
thea floh ihn dbennod und verwanbelte: ih» 
ren Geliebten in eine Quelle. Alte Künft: 
ler bilden ihn breiäugig, fo in der Villa 
Albani auf einem herkul. Gemälde, Bon 
Euripides haben wir nod eine Tragilomds 
bie, Kyklops, deren Held er iſt. (R.Z.) 

PDoiyphönifher Sag (Mufil), ſ. 
unter Hauptſtimme. 


Polyphönte (Myth.), Tochter von, 


Hipponos und Thraffa, Gefäprtin der Ars 
temis, hoͤhnte Aphrodite, die ihr zur Strafe 
Liebe zu einem Bär einflößte, von bem fie 
Agios und Dreios, 2 Böfewichter, gebar, 
Zeus wollte fie firafen, aber Ares verwans 
delte Mutter und Söhne in Vögel. - 
Polyphorum (bot, Nomenck.), Art 
eines Kruchtträgers mit mehreren Frucht⸗ 
Inoten, wie bie Erdbeere, 
Poldphtus (gr. Ant.), f. unt. Byſios. 
Polyphyllus (bot. NRomenct,) , viel: 
blätterig, aus mehreren, deutlich getrenn, 
ten Theilen, deren Zahl nicht näher bes 
fimmt wird, beftehend. Man unterfceitet 
in diefer Art: P.us calix, P,a co- 
röna, P.um involüorum, P.us 
appus, P.a spatha. 
Polyphysa (3ool.), f. Roͤhrenko⸗ 
ralline, . 
Pölypi (Ehir.), f. Polgpen. 
Polypiönia (v. gr, Med,), Fett; 
überfluß. 
Phil), 


Polypirit (Polypiria, 
Bielerfahrenheit. 
Polypiten (3o0l.), Verſteinerungen 
aus der Ordnung ber Polypen. 
Polyplöcotrron Gool), f. unter 
Pfau. Polypoda, nah Savigny Ord⸗ 
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nung ber Scheidenwürmer; der Körper bat 
eine größere ober Kleinere Anzahl häutiger, 
zurüdziehbarer, wie Füße zu gebraudenber 
Fäden; getheilt in bie 2 &amilien: vagi- 


— (Gatt.: holothuria, actinopoda, 


stularia) u. inferipedes (Gatt,: phan- 

topus, phalloida). 

otypodioliten (Petref), Abbrüde 
und Verfteinerungen von Farrenkräu 
befond.- 8 aus der Gattung Polypodium; 
aweifelpaft ob unfer Polypodium ſich babei 
finde, werben als gefunden angegeben: p. 
filix mas et femina, minerale, quer- 
cinum u. a. Gewöhnl’h in Schieferthon 
und f&ieferiger Steinloh:e, 

Holypodium por L.), Pflangengats 
tung aus ber natärl. Familie der Farrens 
Präuter. Arten: fehr zahlreich (299), größe 
tentheild ber heißen Zone angehörig und 
zum Theil, wie E caducum, rostratum, 
procerum, in Süd. Amerifa, baumartig. 

. vulgare (Engelfüß), mit 6—1 
Bon hohem, balbgefiebertem Webel, horizons 
taler, gegliederter, Enotiger Wurzel, an 
ben Wurzeln alter Bäume, in Felfenrigen, 
Mutterpflanze der Engelfüßwurzel (f. d.)5 

. hyperboreum, ilvense, phegapteris, 
mmtiid mit doppelt gefiebertem Wedel; 

. dryopteris, mit breizählig boppelt pe 
* hoͤchſt zierlichem Wedel; p. fili 
mas (aspidium filix mas), f. unt. Far⸗ 
renkrautwurzel. (Su.) 

Polygpätes (Myth.), 1) Aetolier, Apols 
lons und Phihia’s Sohn; 2) Peirithoos 
und Hippobamia’d Sotn; führte bie Lapis 
then vor Zroja auf 40 Sch'ffen an, erlegte 
den Aſtyalos, vertheidigte beim Gturme 
auf die grieh. Verfhanzungen mit Leon⸗ 
teus das Thor, erlegte den Damaſos, Pyr 
Ion und Ormenos, fiegte bei Patrofios 
Leichenſpielen mit dem Diskos, fol nad 
Troja's Eroberung nah Pamphylien ge: 
fommen fein und Afpendos erbaut haben. 

Polypögon (3oot.), fov. w. Her . 
mını]a. 

Polypdgon (p. Dest.), Pflanzengats 
tung aus ber hatürl, Familie der Gräfer, 
Drdn. Agroftideen, zur 2. Ordn. ber 3, 
Klaffe des Linn. Syſt. gehörig. —* 
miſche Art: p. monspeliensis, im ſuͤdl. 
Teutſchland und in Frankreich 

Polypölium (v. gr.), Gegenſatz von 
Monopol, alſo das Redt, daß Jedermann 
mit einer Waare handeln Fann. 

Polypora (3o0l.), maden nach Las 
treille eine Kamtlie ber blutigelartigen Würs 
mer aus, fie haben mwenigftene 3 Saugors 
gane (Gatt,: tristoma, polystoma), im 
Gegenfas ber Familie oligopora, mit nur 
1 oder 2 Gaugorganen. | 

Poljporus (p. Fries), Pflanzengats 
tung aus ‚der natürl. Familie der Shwäm- 
me, Ordn. Schwämme. Unter den 170 bes 
flimmten Arten find merkwuͤrdig: p- —— 
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rius (deuerſchwamm), ſtrunklos, feits 
wärtd angeheftet an alten Baumflämmen, 
zur Bereitung bed Zunderſchwamms (f. d.) 
benußt; p. versicolor, leberartig, dach⸗ 
ziegelförmig, mit mehrfarbigen Streifen 
bezeihnet, an alten Balken u. Baumftäms 
men; wird für giftig gehalten; p. offi- 
einalis, kegelfoͤrmig, korkartig, von ber 
Größe einer Fauft bis zu ber eines Mens» 
ſchenkopfs, aber mit abwechfelnden,. weißen, 
elben, braunen Sıreifen bezeichnet, an alten 
echenbaumftänmen (f. Lerchenſchwamm)3 
p. suaveolens, ' häufig an alten Weiden» 
bäumen, angenehm veildenartig xiechend, 
von fchleimig » bitterlihem Geſchmack, ger 
gen die Lungenfuht ſehr empfohlen; p. 
. squamosus, p. boletus igniarius, f. uns 
ter Pilzfäure. (Su.). 

Polypofit (Polypösia, Meb,), 
Trinkſucht (f. d.). 

Polypragmöfyne, 1) Vielgefchäftig« 
Zeit, Geſchaͤftigkeit, welche nicht viel zu bes 
—— hat; 2) die Sucht, uͤberall mit zu 
reden. 

Polpprrinum (pol. L.), Pflanzen⸗ 
gattung aus der natürl: Familie der Ca⸗ 
rxryophylleen, zu ben Uebergangsformen und 
zu ber 1. Drbn. ber 4. Klaffe des Sinn. 
Syſt. gehörig. 
bens, fn geftreditem vieläftigem, liegendem 
Stengel, in Nord » Amerika. 

Polyprion (3ool.), f. Saͤgekieme. 

Polypterumsemen (bot. Romencl.), 
vielflügeliger, mit mehreren Flügeln, beren 
Zahl nicht näher beftimmt wird, verfehener 
Samen. 

Polypterus (ool.), f. Bidir. 

Polgptoton (Rhet.), Wiederholung 
eines Worte in verfhiedenen Eafus, 3. B. 
figulus figulum odit, | 

Polypiychon (gr.), 1) eine aus mehr 
rern Blättern (vgl. Diptychon 2) beftehende 
Schrift oder Volumen; insbefondere 2) 
(Kirchw.), fo v. w. Diptychon 3), wenn 
— Buch flärkern Inhaits war. Po- 

Yptychum eoclesiästicum war 
in der alten Kirche ein Verzeichniß ber Kirs 
hengüter, Schenkungs⸗, Kaufs und anderer 
Briefe und Documente, 

Pölypus (3o01.), 3) fs Polypenz 2) 
f. unter Octopus. 

Polypyröna bacca, P. drupa 
(bot. Romenel.), mehrere Rüffe enthaltende 
Beere oder Steinfrudt, 

Polhyren (a. Geogr.), fo v. w. Pos 
Igrrbenion. Polyrhinia, fo v. w. Pos 
Igrrhenia. 

- Polyrrhenia (Polyrhenion, a. 
Geogr.), Republit im Innern Kreta’s, in 
der Nähe bed Gebirges Omala, zu deren 
Gebiet der Hafen Phalafarna gebörte. Die 
Ew. waren Anfangs in Zleden zerfireut, 


Einzige Art: p. procum- 5 
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bis Achäer und Lakoner fi vereinigten u. 
die befeftigte Stadt auf einer fleilen, gegen 
die Südweftleite der Inſel ſich neigenden 
Anhöhe gründeten; ihr Umfang reichte ges 
gen D. an Kybonia's Gebiet. Hier ein 
Zempel der auf der MWeftfeite Kreta’s alle _ 
gemein verehrten Diktyna. 

Polysärcia (v. gr., Meb.), Wohl 
beleibtheit, f. Corpulenz. 

Polyfhematiftifhe Berfe (Prof.), 
Verfe, worin eine ihnen regelmwidrig fcheis 
nende repräfentirende Quantität ober Form 
vorfommt, wie im giykonifchen und pria⸗ 
pifchen Vers, 

Poldfcias (p. Forst.), Pflanzengat⸗ 
tung aus ber natürl. Yamilte der Dolden« 
gewädfe, Ordn. Aralieen, jur 2. Orbn. 
der 8. Klaſſe des Linn, Syſt. gehörig. 
Einzige Art: p. umbellata, hoher, A 
ger Baum, mit freisrtunden, ipannenlangen 


und breiten Blättern, unfcdeinsaren Blüs 


‚then, auf der Inſel Tanna heimiſch. 

Polysiälia (v. gr., Meb.), Speichel⸗ 
fluß (ſ. d). Polysomätia, Wohl⸗ 
beleibt heit. i 

Polyfpäaft (Polyfpäflton, gr, 
Mafhinenw.), ein Flaſchenzug (f. d.). 

Dolyfptrhon, XAetolier, Aleranderd 
+ Gr, Feidherr, alter waderer Anführer 
ber Phalanr, aber in Staatögefhäften uns 
geübt, wurde nach deſſen Tode von Antis 
pater (f. d. 1), bem biöherigen Reichsver⸗ 
wefer von Mafebonien und Vormund bes 
Prinzen, beim Sterben, mit Uebergebung 
des eignen Sohnes, Kaffander (f. db. 1), 
zu felnem Nachfolger ernannt, 819 v. Chr. 
Deshalb verband ſich Kaffander mit Antis 
gonod, wo P. Eumenes (f. db.) zum Obers 
feldherrn Aſiens errannte. P. verließen 
feine Truppen u. er mußte in eine theffalis 
Ihe Stadt fliehen, wo er belagert warb. 
Doch enttam er nah Xetolien und hans 
delte von bier in Verbindung mit feinem 
Sohne Alexander, ber fich fat bes ganzen 
Preloponnelos bemädtigt-hatte, nahm fei⸗ 
nen Sig zu Korinth‘, vergiftete Alexanders 
d% Gr, einzig übrigen Erben, Herkules, 
vereinigte fih nah Ermordung feines Soh⸗ 
nes Alerander mit Kaffander und fl. wahr⸗ 
Theintih in einer Dynaftie zwiſchen Epi⸗ 
ros und Xetolien, die ex fhon früher bes 

Polyspärmae (bot, Romencl.), 
Pflanzen, an bener aus mehrern in einer 
Blume fi zeigenden Fruchtknoten mehrere 
Samen entſtehen; bildeten ehemals eine nas 
tuͤrliche Familie, 

Polyfpirmen .(Bot.), nah Sprengel 
Gonferven (f. d.), "die in ben Gelenken 
ſelbſt, oder in ben. gefhnärten Stellen durch 
Anhäufung der körnigen Maffe, Beräftelung 
und Fortpflanzung bewirken. ' p 

Os 





Polyſpermie 

Polyſpermie (Polysp ermia, 
Med.), Samenüberfluß. 

Polyspörmu — (bot. Nomencl.), viel⸗ 
amig, viele Samenkoͤrner enthaltend. Man 
ınterfcheidet in diefer Hinſicht: P. ari l- 
us, P.abacca, P.cäpsula, P. u m 

omum. ‘ R 

Polystächys (bot. Romencl.), viels 
zhrig; man unterfdeibet.in biefer Hinſicht: 
P. caulis, P. culmus, P. scapusj 
wird aud zur Unterfheidung von Arten 
gebraucht, wie Ixa pölystachya. 


Polyftäürion, in ber griechiſchen 
Kirche ein mit vielen Kreuzen gezierter Bi⸗ 
ſchofsmantel. 


Polyst&ämones (bot. Nomenclh.), fo 
d. w. Polyantherae, _ 

Polystichus (3ool.), nach Bonelli 
Gattung aus der Familie ber Laufkaͤfer, 
aus der Art zaphium fasciolatum. gl. 


Schlangenfäfer. 

Polystoma (Bool.), 1) nad Peron 
Abtheilung- aus der Familie der Quallenz 
Euftblafen mit Deffnungen umgeben einen 
Magen. “Sie haben: A. einen ungefliels 
ten Magen (die Eyaneen Guviers), dabei 
a) feine Arme und «) keine Fuͤhlfaͤden 
(Gatt.: euryale, ephyra); 4) deutliche 
FKüpifäden (obelia); b) Arme u. x) keine 
Fühifäden (Gatt.: ocyrof, cassiopea), 
oder 6) deutliche Füuͤhlfaͤden (aurellia). 
B. Einen geftielten Magen mit deutlichen 
Armen, babei a) Peine Fühlfäden (die Rhi⸗ 
zoftomen Euvfers), fo find bie Gatt. ce- 
phea und rhizostoma 
Küpifäden die Gatt, cyanea und chry- 
saora hierher gehörig. 2) ©. —— 

r. 


wurm. 

Poliyſtratos, don unbekannter Her⸗ 
kunft, Epikuraͤer, Nachfolger des Herma⸗ 
chos, bes Nachfolgers des Epikuros. In 
Herculanum ſoll ſich ein Werk von ihm: 
von der unvernuͤnftigen Verachtung (ngaͤm⸗ 


lich der aͤußern Guͤter von den Stoikern) 


gefunden haben. 

Holyfüllabon (gr, Gramm.), ein 
vielfpibiges Wort... 

Polyfündeton (Gramm. u. Rhet.), 
das Gegentheil vom ‚Afyndeton (ſ. d.), 
Häufung von Verbindungtpartitein, um, 
theil8 den raſchen Gang ber Rebe aufzus 
halten und dadurch die Aufmerkfamkeit auf 
gewiffe Vorftellungen feftzupalten (3. B. 
drauf. erhebt er ſich wieder und ift noch 
und denket und fluchet, daß er noch if, 
und fprigt mit. bieihen fterbenden Händen 
bimmelan Blut. Meff.), oder auch zu be 
fchleunigen (3. B. und es wallet und fiedet 
und braufet und zifht 2c.). (Sch.) 

Polytehniide Sıhufen (Schulw.), 
Lehtanſtalten, welche alle Mittel der Er⸗ 
Eenntniß benugen, um Indivsiduen, bie fi 
ausfhliegend der Technik widmen, auf ben 


5 b) bei deutlichen ° 
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Standpunkt zu führen, mo es ihnen mit 
dem wenigſten Kräfteaufwand möglich iſt, 
in der gefammten Gemwerbethätigteit die. 
umfhäffendfien Wirkungen zu — Da 
fie von dem reinpraktifhen Standpunkte 
der Erfahrung ausgehen, fo ftehen fie als 
Gegenfag ber eigentlih wiſſenſchaftlichen 
Schulen, bei denen das Stubium ber Theo⸗ 
tie und das Sprachſtudium Hauptgegen⸗ 
ſtaͤnde find, ‚gegenüber, obſchon bie Pos 
iytechnik an vielen Punkten in bie theores 
tifhen Wiffenfchaften hinüber greift. Ims 
mer werden legtere theilweiſe bet ipren Schüs 
lern vorausgeſetzt. Durch gut angelegte 
poiytechniſche Anftalten wird ein Staat 
bald im Stande fein, es einem andern in 
der Verbreitung der Induſtrie zuvor zus 
thun, beffere und wohlfeilere Kunfterzeugs . 
niffe zu liefern und daher den Marke zu 
behaupten. P. ©. müffen, um fi dauernd 
zu erhalten, von dem Etaate oder wenig⸗ 
ſtens von Öffentlichen Behörden (Städten 
u. dgl.) gegründet und unterhalten werden, 
und es wäre wohl von jedem gut organfs 
firten Staate zu fordern, daß er in feiner 
Hauptſtadt eine höhere:p. ©., gleihfam ale 
Atademie, u. in ben Hauptftädbten u. wide 
tihften Städten feiner Provinzen ähnliche 
J————— als polytechniſche Gymna⸗ 

en unterhalte. Poiytechniſche Lehranſtal⸗ 
ten in den Landftaädten koͤnnten dann bie 
Eyceen bilden, Jedem polytehnifhen Uns 


terriht muß nun ein polytehnifder 


Elementarunterriht voraudgeben, 
der die Sprade, in der der Unterriht 
ertheilt wird, Rechnen, Naturgeſchichte, 
Eroͤkunde, Zeichnen und ähnlihde Fertigs 
keiten, kurz die nötbigen theoretiihen Vor⸗ 
kenntniſſe umfaßt, Erſt mit dieſen Kenntnifs 
fen ausgerüftet, kann der Schüler an dem 
polytehnifhen Lehrplan mit Nupen 
Theil nehmen. Lepterer zerfällt in bie 
tehnifhe und commerzielle Abtheilung. I. 
Die techniſche Abtheilung, umfaßt 
die phyfitalifh mathematifhen Lehrgegen» 
flände, mit ihrer Anwendung auf bie Wers 
vollkommnung der technifchen  Künfte und 
denjenigen Privatbefhäftigungen, bie fich 
auf deren richtige Erkenntniß gründen, 
Demnah gehören zu ihr: allgemeine und 
fpeciele Technik, höhere und angewandte 
Mathematik, Lands, Straßen u, Waffers 
baukunſt, Technologie, II. Die commers 
zielle Abtheilung umfaßt den Unters 
rihe im Gefhäft» und Correſpondenzſtyl 
der Kaufleute, in den Handelswiſſenſchaften, 
im Handelss und Wechſelrecht, im kauf⸗ 
männifhen Rechnen und der Buchhaltung, 
Hanbelsgeographie, Handelsgeſchichte und 
Waarentunde. Es bleibt den Schülern 
überlaffen, ob fie die genannten Fäder 
beide, ober einen einzelnen, ober heile 
desfelben hören wollen. Der Bortrag u 
na 


er 
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nad akademiſcher Weife gemobelt und der 
Eurfus wird in 2— 8 Jahren beendet. 
Jedes Individuum, das einen Staatsdienft 
in ben — Faͤchern erwartet, mu 
in der Regel den Curfus in beiden Faͤchern 


vollſtaͤndig gehoͤrt haben und ſich, daß er 


es mit Nutzen gethan, einer oͤffentlichen 
Prüfung unterwerfen. Mit jeder p. ©. pfle;t 
ein polytehnifhes Mufeum ver 
bunden zu fein. In demfelben befinden fid 
bie beften Mufter aus jedem Gewerbe, mit 
Notizen über Ort, Preis und Beſchaffen⸗ 
beit. Gewoͤhnlich zerfällt es in das mecha⸗ 
nifche und in das Fabrikproductencabfnet. 
Erfteres enthält die Modelle zur Mechanik, 
Statik, Hydraulik, Optif, Baufunft, fo 
wie die Mobelle neuer Erfindungen, z. 
B. von Dampfmafhinen, Kettenbrüden, 
Säleußen, Gifenbahnen u. dgl., letzteres 
eine Sammlung der durch den Kunfifleiß 


. probucirten Dinge. Es muß in feiner An 


ordnung von den rohen und menig beats 
beiteten Probucten zu ben ausgeführteren 
übergehen u, ftetö bie volllommenften Pros 
ducte enthalten unb' eine kurze erläuternde 
Bemerkung über Verarbeitung bes Stoffe, 
Ramen- des Fabrifanten u. Preis zugeben, 
Der Verein einer p. ©. mit einem poly: 
techniſchen Mufeum verdient, beſ. -wenn 
nod eine polytechniſche Geſellſchaft 
bamit verbunden ift, den Ramen eined po» 
Iptehnifchen Inftituts. Gemöhns 
Lich ſteht mit einem folden Inftitut auch 
eine Zeitfhrift in Verbindung, durch bie 
bie Arbeiten beffelben gemeinnügiger ge 
macht werben follen. Zebes cultivirte Land 
von einiger Bedeutung bat jest ein derars 
tiged Inftitut. So Frankreich in der 
berühmten parifer p. S., die 1796 ges 
gründet und 1816 neu organifirt warb; fie 
fol hauptſaͤchlich Zöglinge für die Artilles 
tie, dad Ingenieurcorps, ben Brüdens u. 
Straßenbau erziehen, über 300 junge Leute 
lernen hauptſaͤchlich Mathematit, Phyſik, 
Chemie und Zeichnen. Nach vollendetem 
Eurfus werben die Zöglinge in Klaffen von 
20 Individuen getheilt, die fich in befondes 
zen Saͤlen 6 Stunden des Tags in bes 
fhreibender Geometrie und 3 Stunden in 
einem Locale, wo alle die Fortification u. 
— ge De ae 

efte nd, m en beſchaͤftigen. 
24 1828 ſtand die p. S. nicht gi 
ter einem Infpectionsconfeil, fondern wurde 
von einem Gouverneur u. Untergouverneur 
birigirt. Die Zöglinge tragen Uniformen 
u. thaten ſich in ben Julitagen 1830 für die 
Sache des Volks fehr hervor. In Zeutfch» 
laad zeichnet fih das wiener polyteds 
nifhe Inftitut unter der Direction des 
Regierungsrathbs Precht! fehr aus, Es 
wurde 1803 projectirt, 1814 erridtet, 1815 
eröffnet, zählte 1816 206, 1823 aber 780 
Schüler und hat außer der eigentlichen p. 
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S. noch eine eigne Realſchule als Vorbe⸗ 
reitungs anſtalt. Das Inſtitut enthält, au⸗ 
fer den Schulanſtalten und deren trefflis 


6 den Schmmlungen, nod einen eignen Verein 


zur Beförderung der Nationalinduſtrie, ber 
jährlich Preife zur Belebung berfelben aus⸗ 
fegt und mit dem Publiftum durch feine 
polytechnifchen Jahrbuͤcher (1829 15 Bde.) 
in Berbindung fteht. Auch das ftändifd» 
tehnifhe Inſtitut in Prag zeichnet 
fi rühmlich aus, nicht weniger bie in Ber; 
lin, Nürnberg, Dresden in den le 
ten Sahrzehnten erdffneten polytechnifden 
Snftitute u, tehnifhen Bildungsanfalten, 
Dad Neuefte über Polytechnit liefern: 
Dinglers polytehnifhes Journal, jährlid 
12 Hefte; feit 1821 und ehedem Haffen 
Elbeblätter feit 1822 — 24. (Pr.) 
Polyteichnos (Myth.), f. Akdon. 
Polythälama (3001l.), bilden nad 
Latreille eine Kamilie der zehnfüßigen Kopf: 
füßler (Weichthiere), die Schale ift in meh» 
tere Bellen getheilt. Dazu bie Zünfte: or- 
thocera, polyeyclica, nautilites, mil- 
leporita, 
Polythalämien (Zool.), fo v. w. 
Concameraciten. gl. Polythalama. 
Polytheiĩsmus (v. gr., Theol.), ber 
Glaube am eine Mehrheit von Göttern, 
welche fih ins Unendliche fleigern kann. 
Der P. ift die erfte Stufe ber Religion, 
auf welcher wie die Menfchheit, wo fie 
zur Religion fich wendet, antreffen. Un 
fähig, fogleidh zur erhabenen Idee bed Ma 
notheismus fich zu erheben, badıte ber Menſch 
fi) bas Göttliche als ein blos Uebermenfds 
lihes und alaubte ſolchem in jeder gewaltis 
gen Naturkraft, in jeder Erfcheinung, welde 
er fih nicht zu erklären vermodte, zu be 
gegnen. Daher bevölkerte der Menſch, feis 
nen rel’giöfen Ahnungen folgend, Wälder, 
Flüffe, Quellen 2c, mit Göttern, ſetzte unter 
ihnen NRangordnung feft (f. u. a. Dii ma- 
jorum et minorum gentium), wies ihnen 
Berrihtungen an, widmete ibnen Tempel, 
Priefter und Culte. Indem ber P. bie 
Natur vergdttert, ift er mit dem Pantheiss 
mus (f. d.) nahe verwandt, und legterr 
erfcheint gewiffermaßen als eine philoſophi⸗ 
fe Auffaffung u. Erklärung bes P. Der 
P. zeigt fib in fehr verſchiedenen Geftalten, 
vorzäglid. ale: 4 Menſchenverehrung, Ans 
thropolatriez b) Thierverehrung, Boolatrie ; 
c) Geflirnverehrung, Aftrolatriez d) Feuer 
derehrung, Pyrolatrie; e) Verehrung belie: 
biger Dinge, Fetiſchiemus (f. d. a.). Ob⸗ 
gleich inzmwifdhen der P in der faft bei ais 
len ihn huldigenden Voͤlkern vorbondenen 
Annahme eines über die übrigen Götter eis 
habenen Hauptgottes, wie 3.8. bei ben Gries 
chen ber Zeut, fchon ben Keim zum Mono⸗ 
theismus in ſich trägt, fo tft derfeibe doch 
ber Durdbiidung bed lehtern um fo weni⸗ 
ger günftig, als er das Zeichen mit 
143 


Yolytimetoß 


Bezeichneten verwechfelt, dadurch den Mens 
ſchen nicht aufwärts zum Ueberfinnlichen 
Heht, fondern immer mehr ins Ginnliche 
derfen?t und durch bie Verfinnlihung der 
Bötter ber Moral felbft Eintrag thut. 
Dies gilt infonderheit von bem bis zur 
höchften aͤſthetiſchen Vollkommenheit audges 
yiibetert P. der Griechen. Unb wenn ſchon 
von ben- vernünftigen Heiden der P. vers 
rfen und in den Mpfterien und manchen 
bilofophenfhulen ber Monotbeismus ges 
ehrt murbe, fo hatte doch das Ehriftenthum 
finen langen u. ſchweren Kampf mit dems 
felben zu beſtehen (f. Reuplatoniemus). 
Dbgleih nun die Behauptung, baß ber 
Menfh blos durd eine Höhere Offenbarung 
mm Monotheitmus fich erheben könne, nicht 
rhärtet werben kann, fo iſt doch unlaͤug⸗ 
har, daß derſelbe nur ſehr langſam zu dem⸗ 
elben emporſteige. Die Polytheiſten bilden 
och gegenwärtig bie überwiegende Mehr⸗ 
l. (Wth.) 


j * 

Polytimttos (a. Geogr.), db. h. ber 
Bielgeehrte, Fluß Skythiens innerhalb bes 
Imaos; verlor fich in Sand, floß n. And, 
ne Meer. ’ | 

Polytipe (Miner.), die Familie ber 
” Eohlenfaurem Kalk beftehenden Mine 
‘alien. 

Polytmus (Sool.), Gattung aus der 
Zpechtfamilie Zartfchnäbelz; ift aus der Gat⸗ 
ung Kolibri entnommen und zeichnet fich 
urch gebogenen, xöhrenförmigen Schnabel 
nd duch eine, aus 2 verwachſenen Fr 
en beſtehende Schnellzunge aus.. Art: 
Rango (p. mango), aus Süd: Amer 
ifa, golbgruͤn glänzig, mit zoftrothem 
Schwanze. und fhwarzem Bauche, barauf 
ne blaue Mittellinie; hat Neft aus Baums 
olle. (Wr. 
Polytomum fölium (bet. No 
encL), vielfchnittiges Blatt, das aus meh⸗ 
ren Pleinen, von einanber getrennten Bläts 
n befteht, deren Mittelsippe ober Blatts 
el mit bem allgemeinen Blattftiel zufams» 
nhängt, ohne mit bemfelben ein Gelenk 

bilden u. ohne daß bie blattartige Auds 
itung von bemfelben herabläuft. 
Polytridhum (pol. L.), Pflangengats 
9 aus der natürl. Familie der Laubs 
oſe. Belanntefte Art: p. commune 
olbener MWieberthbon), ziemlich 
ee, anfehnlides, in feuchten Walbungen 
biendes, ehedem als ba adiant 
ei im pharmaceutifhen Gebraud gezo⸗ 
es, jest vergeffenes Moos, (Su.) 
Jolptrophpie(Polytröphia), zu 
fige Ernährung. 
olyurefit(Polyurdsia, Meb.), 
figer Darnabgang. 
oldYxrena (Mpyth.), des Priamos 
aſte Tochter. Ächill liebte fie, als. er 

Bater Hektors Leichnam übergab, und 
t fie zur Gemahlin, wofür er Fries 
nucyclopaäd. Wörterbuh. Sechzehnter Band, 
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ben verfprad,. Dabei wurde er von Pas 
ris getöbtet. Man opferte P. ihm ald 
Antheil der Beute auf feinem Grabe. Das 
fchildern viele alte Gemmen und Gemälbe, 
Des Sophokles u, Euripides P. find vers 
loren gegangen. « (RZ. 
Polyrine (Miner.), f. unter Platin. 
Polürenos (Myth.), 1) König der 
Eier, 1. Amphitryon. 2) Enkel bes Aus 
geiad, Anführer ber Epeier vor Troja, 
Polyxenus (3ool,), nad Latreille 
Gattung aus ber Familie ber Zaufendfüßez 
bie Fühlhörner find unter dem Vorderranb 
bes Kopfes, kurz, walzig, der Körper zus 
fammen gebdrüdt, Iegter Ringel mit einem 
Schuppenbüfchel, Actz Büfhelfhwanz 
(p- lagurus, scolopendra lagura Zin,), 
fig unter Baumeinben. » 
Polyro (Myth.), unter mebreren, bie 
Gemahlin bed Tlepolemos, erſt Freundin 
der ‚Delena, dann ihre Mörberin, 
Polyzetrſe (Phil.), Fehler bes vielen 
und unnügen Fragens. 
YPolzenu. ER f. Bolzen. 
Polzin (Geogr.), adliche Stadt im 
Kreife Belgarb bed preuß. Megierungsbes 
zirks Köslin, in einem mit Bergen und 
Wäldern umgebenen Thale, am Wuggers 


bache; bat Schloß, Tuch⸗ und Raſchwebe⸗ 


rei, eine Tabaks⸗ und eine Kutſchenfabrik, 
Gerbereien,, in der Nähe das Louiſen⸗ 


bad (einen Gefundbrunnen) und 260 Ew. 


Poma (lat), Aepfel (f. Apfel. P. 
ambrae(Pomol.), f. Ambraäpfel, f. auch 
Pomambra. P.aurantiörum (Pharm.), 
ſ. Pomeranzen. 

Pomacänthus (3001.), nad Lacks 
pidbe Gattung aus ber Familie der Klipp« 
fiſchez bie Kiemendedel haben einen ober 
mehrere lange Stadeln am Kiemendedel, 
‚werben bei And. mit ber Gattung holacan- 
thus verbunden. Art: p. paru, ſchwarz, 
bie Schuppen find gelb eingefaßt; p. au- 
reus u. 4, 

Pomäceae (Bot.), überhaupt Kerns 


obſt; bildet Linne’s 37. Klaffe feines na⸗ 


—— Pflanzenſyſtems, ſ. auch folg. 
rtikel. 

Pomacken (pomaceae), nach Spren⸗ 
gel 5. Ordn. der natuͤrl. Pflanzenfamilie 
der Roſaceen, durch mehrere Piſtille, viel⸗ 
faͤchrige, mit dem Kelche gekroͤnte Apfel⸗ 
frucht ausgezeichnet, mit den Gattungen: 
pyrus, oydonia, sorbus, mespilus, 
orataegus. 

Pomac&ntrus (300.), nah Lack 
pede Gattung aus der Familfe ber Schmal⸗ 
fifche, der Gattung glyphisodon verwandt, 
doch durch gezähnelten Vorderkiemendeckel 
— —— Arten: non if — (indi⸗ 

er Pfau, p. pavo, glyphisodon p., 
chaetodon 1: BL), Kopf, Bruft u. Klof- 
fen find braungelb, der Kopf heller ges 
Schiller 3 


fledt, mit pfauenglanzartigem 
M m wars 


Pr 





546 Poma eitri 
Schwarzkopf (p. aruanus), bräunlich,, 
mit [hwarzem Kopf und zwei ſchwarzen 
Querbinden, (#r.) 
 Poma citri (lat.), f. Eitronen, 

Pomäbe (v. fr.), 1) (Frifeur), Salbe, 
mit welcher bas Haupthaar beſtrichen wird, 
‘ um ihm Glanz und Gefhmeibigfeit zu ges 
ben, Man nimmt gewötnlih dazu friſchen 
Schweineſchmeer, welcher ausgehäutet und 
8 — 4mal in Waffer gefoht wird, welches 
man jedesmal nad dem Erkalten abgießt; 
badburh wird der Schmeer weiß und ges 
rudhlos, dann mifht man mohlriechenbes 
Del, befonderd Bergamott+, Lavendel» und 
Jasminoͤl darunter, Statt des Schweines 
ſchmeers wird wohl auch Schöpstalg ober 
Rindsmark genommen, In neuerer Zeit 
wird wenig Gebraudy mehr davon gemacht. 
2) (Med.), Salbe aus verfchiedenen Ins 
grebiengen, um Riffe und Schwielen ber 
2 damit zu beftreihenz vgl. Lippen⸗ u. 

raubenpomabe. (Pi.) 

PHomäben-büdfe, eine kleine Bücfe 
von verzinntem Bleche, Pomabe barin aufs 
zubewahren. P.sdiftel (Bot.), fo v. w. 
Kugelviftel, f. unter Echinops. 

Pomäderis (p- Labill.), Pflamengat⸗ 

tung aus ber natürl, Kamilie der Rham⸗ 
neen, zur 1. Ordn. der 5. Klaffe des Linn, 
Soft. gehörig. Arten: p. apetala, ellip- 
tica, ovata, lanigera, in Neu» Holland 
heimiſche Sträucher. 
- Pomämbra (Pharm.), ehemals eine 
Miichung von Ambra, Mofhus, Bibeth u. 
andern wohlriechenden Ingrebienzen, wor» 
aus mit einem gummödfen Schleim Kügels 
chen von Apfelform gebildet wurden. Man 
braudte fie u. a. bei Einbalfamirung von 
Zobtenkörpeen, zur Ausfüllung bee Augen» 
hoͤhlen. Vgl. auch Ambraäpfel. 

Pomäre (Geogr.), Dorf im Bezirk 
Beaune, Departement Coté b’or (Frans 
reih); bat 1100 Emw., welche ben burgun= 
der Wein (Pomare) erfier Klaffe bauen. 
Pomãre, f. Zahiti (Geſch.). 

Pomäria (p. Cav.), Pflanzengattung 
aus ber natürl. Familie ber Hülfenpflans 

en, zur 1. Orbn. der 10. Kl. bes Linn, 

yſt. gehörig. Ginzige Art: p. glandu- 
losa, füdamerifaniiher ‚Strauch mit gel 
ben, traubenftändigen Blüthen. 

Pomarinlabb (lestris pomarinus, 
3001 ), f. unter Raubmeve. 

: Poma terrao (NahrungsP,), Kartof⸗ 
feln (f. b.). 

Pomätias —— 
Fiſchgattung zur Familie der Schwertruͤ⸗ 
den gehoͤrig; hat ſcharfe Bauchkante, ganz 
feine, faſt unſichtbare Schuppen, bie Schnauze 
ift röhrenarkig verlängert, in der Röhre find 
2 dreiedige Schneibezähne. Rüden und 
Baucfloffe ragen weit über ben Schwanz 
binaus, Art: p. Bougainvillii, roths 


braun, unter bem Kopf filbern, an ben 


nach Schneider 


Pombal 


Seiten tothlich, ein weißer Fleck bei ben 
Bruftfloffen; in dem Süd: Meer. (IFr.) 
Pomatobranchiäta (3001.), f. 
Dacdkiemenfchneden. Pomätomus, 
nad) Racepede Gattung aus der Kamilte der 
Barfchez die Rüdenfloffen find-doppelt, die 
Schuppen auf Kopf u. Leib find breit und 
—— leicht ab, die Schnauze iſt kurz, der 
orderkiemendeckel gezaͤhnt. Art: Ski— 
bea (p. Skibea), mit fettiger Afterfloffe, 
an den Muͤndungen der Fluͤſſe in Carol, 
na; wohlſchmeckend. 


"Pomätum (Pharm.), 1) fo v. w. 


Apfelſalbe; 2) überhaupt eine Pomade. 
Pombal (Beogr.), Billa in ber Eor: 
zeigao be Leiria in ber Provinz Eftremas 
dura (Portugal), hat Kaftell, altes Schloß, 
Gnadenbild, 3800 Ew. Pombald Grab, 
Pombal (Don Sebaftian Zofeph Gar— 
valhe, Mello Graf von Deyras, Bar: 
quis von P.), geb. 1699 in Sera, einem 
Flecken Portugald bei Coimbra, Sohn 
eines Edelmanns 2, Klaſſe; ſtudirte zu 
Coimbra bie Rechte, trat aber ſpaͤter uns 
ter die portugiefifhe Garde, bald zwangen 
aber einige Unbefonnenheiten ihn ben Abs 
fchied zu nehmen, Bald darauf heirathete 
er gegen ben Willen ihrer Familie bie reiche 
Thereſe de Noronha + Almadba u. fog biers 
bei den Haß gegen ben Adel ein,, der ihn 
von nun an befeelte. Durch einen Vetter 
erhielt ex 1739 den Poften eines außerorbenti. 
Gefandten am landoner Hofe und 1745 eis 
nes Bevollmaͤchtigten in Wien, um bie Diffes 
renzen zwiſchen Papft Benedict XIV. und 
dee Kaiferin Maria Thereſia auszugleis 
hen. Er heiratbete bier, Witwer gemors 
den , bie Comteſſe Daun, Nichte des Feld» 
marfhalls gl. N. Dieſe war bei der Ges 
mahlin des Königs Johann, Maria Anna 
Sofephine, ſehr angefehn und nach bes Koͤ⸗ 
nigs Tode ſchlug ihn diefe ihrem Sohne, 
Joſeph IT., zum Staatsſecretaͤr vor. P. 
brachte ſogleich neues Leben In bie Staats 
verwaltung, ordnete die Verhältniffe Pors 
fugals mit auswärtigen Gabinetten, fchlof 
1750 u. 1753 den Bertrag mit Spanien 
wegen Paraguay und wurde, als bie Ser 
fuiten fi diefem Vertrag wiberfegten, auf 
diefen Orden aufmerffam und ließ feinen 
Bruber, Don Franz Xavier de Mendoza, 
zum Generalcapitän in Maranion ernennen, 
mit dem Auftrag, fiegenan zu ‚beobachten. 
Den Engländern ſuchte er ihi Einfluf 
auf Portugal durch Zerſtoͤrung ihres Ham 
belömonopols abzugewinnen. Schon begann 
Portugal einen hoͤhern Auffhwung durch 
biete Maßregeln zu nehmen, als das Eid» 
beben von Liſſabon 1755 und bie auf dafs 
felbe folgenden anftedinden Krankheiten ben» 
felben laͤhmten. Doch P. entfaltete bei hies 
fer Salamität ein ungemeines Talent, allımt 
balben griff er helfend vin und bewog ben 
König fo, ihn zum erften Minifter zu ers 
i nen» 


Pombal 


bennen, Natuͤrllch erregte das ſchnelle Stel 
gen ihm Neider und. Feinde, body mit zu 
großer Härte fuhte P. diefe zu unterbrüs 
fen. Unter diefen Unterdbrüdten waren 
zuch bie Sefulten, denen er die Stelle als 
Beihtväter des Koͤnigs nahm, Jeſuiten u, 
Adel, die er dur Vertheilung von Reich⸗ 
huͤmern und Ghrenftellen an feine Vers 
vandten beleibigte, wurden num feine ges 
hmwornen Feinde, denen er durch ein Geſetz, 
bad jeden, der ibm perföntih in ben Weg 
Iräte, de erimen laesao majestatis für 
qulbig erklärte, entgegen trat, Die Ges 
niten ftrafte ee badurch, daß er ben Papit 
nebict XIV. vermochte, 1758 ein Breve 

u erlaffen, worin er eine Bifitation u. Re» 
orm bes Jeſuitenordens befahl u. mit beffen 
Bollziehung der Cardinal Galbanhar, einer 
»on P.s Anhängern, beauftragt wurde. Da 
zab ein Morbverfuh auf ben König Jo⸗ 
iepb (f. d. 19) am 3. Dee. 1758 P. bie 
Waffen gegen feine Feinde in die Hände 
und er benugte bieö, um mehrere Große 
und Sefuiten zum Tode verurtheilen oder 
erbannen zu laffen, 1759 aber den ganzen 
Zefuitenorben für mitſchuldig zu erklären, 
bie Mitglieder beffelben gefangen zu neh⸗ 
men und für immer zu verbannen. ' Dens 
20h verwirrte ber Parteihaß ben ganzen 
Proceh fo, daß es jest unmöglich ift zu 
seftimmen, ob bie Sefuiten und ber Abel 
virklich, um eine. Regierungsperänderung 
‚u bewirken, Anftifter des Complots was 
en, ob die Verwandten einer. Geliebten 
8 Königs es erregt, ober ob P. ſelbſt 
8 anftelt, um fid beffelben gegen feine 
seinde zu bedienen. Sein König ernannte 
* zum Grafen von Oeyras. Bon nun 
n herrſchte P. mit großem Despotismus. 
zerbannung nach Afrika war das Loos je 
es, auch noch: fo- Bornehmen, der fi. ihm 
ı tiberfegen wagte. Mit Papft Ele 
en® XIII. entzweite er fi über Aus, 
:üdfe im Breve, bas bie Aufhebung der 
efuiten beftätigte, und that während des 
zuhs große Eingriffe in bie Rechte der 
irche- Als ber Bourbonifche Familientrac⸗ 
t geſchloſſen wurbe, ſuchte Frankreich u. 
panten Portugal wegen der gemeinfchafts 
ben Abftammung ber Häufer Bourbon 
d Braganza auch bineinzuziehen und zu: 
ich den Englänbern feine Häfen zu vers 
ließen, doch P. wies biefen Antrag mit 
rachtung zurüd, Darauf rüftete Frank⸗ 
h u. Spanien beträdtlide Streitkräfte, 
Portugal: zu bezwingen, 9. aber ‚rief 
ı Graf von Lippe Büdeburg. in das 
ab, ber zwedmäßige Vetipeidigungeans 
(ten traf u, fo, verbunden mit der Ohn⸗ 
he Spaniens, Portugal rettete. Doc 
b bald’ gefchloffenem Frieden fch!en der 
af von Lippe P. gefährlih und er ent- 
; ibn auf bie ehrenvollfie Weile. Um 
Dandel Portugals zu hebrn, fuchte er 


‚und e 
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beffen Marine zu mehren, bemüthigte die 
Algierer, errichtete Hanbelscompagnien nad 
Bernambuc, Para und Marañon, legte 
Pflanzungen in Brafilien und andern Solo 
nien an und hob biefe ungemein. , 1768 
pn eine Annäherung zwiihen Portugal 
d dem Papft Elemend XIV. Statt, bie 
1770 / eine völlige. Ausföhnung zu Folge 
hatte; zum Dank ernannte ihn Jofeph 
um Marquis von P. 1770 wurde fein 
Itefler Sohn Präfident bes Senats und 
feinem Bruder Paul, ber fchon Großinqui⸗ 
fitor war, verfchaffte er ben Gardinalshut, 
1772 unterwarf er die Univerfität von Goints 
bra einer gänzlihen Reform, Meß bald dar, 
auf den Kanal von Oeyras ahlegen, vers 
wandelte 1775 das alte Gebäude der Je⸗ 
fuiten Br Liffabon in ein fhönes Spital 
Stete feinem Herrn ' eine prächtige 
Bildfäule. Geit 1774 fing ber König an 
zu kraͤnkeln und in dieſer Krankheit hatte 
fi die Königin großen Einfluß auf ihn 
bemaͤchtigt, ja 1776 warb fie zur Regen⸗ 
tin ernannt. 1777 ft. der König und bie 
junge Königin Maria erhieit die Regier 
gung. Sogleich fiel P. in Ungnade, mußte 
abdanken, ja es wurbe ihm der Proceh ges 
macht u. er zum Zobe verurtheilt. Die Kds 
nigin begnabigte ihn aber 1781 u. verbannte 
ihn nur 20 Stunden weit von Liffabon, 
erlaubte ihm aud feine Revenüen (über 
75,000 Thlr.) in Ruhe zu verzehren. Er 
ſt· zu Pombal 1782. P. war ein großer 
Minifter. Er erkannte den Kkeböfchaden 
eines Baterlandes, Pfaffenherrfchaft und 
riftofratie, und ſuchte beiden abzubelfen. 
Unter ihm flieg Portugals Handel u, Wohl 
fahrt ungemein, auch wuchſen deffen Eolo« 
nien, Daß er despotiſch regierte, ift der 
Zeit, in ber er lebte, u. den damals allaes 
meinen Anfichten zuzuſchreiben, auch ndth 
ten ihn feine Gegner dazu. Der Auftid» 
zung war er geneigt und bie Werke Bols 
taire's, Diberots, Rouffeau’s fanden unter 
ihm in Portugal Eingang. (Pr.) 
- Pömbetok (Geogr.), fo v. w. Bons 
betot, Pombo, wird als eignes Reich, 
ober aud ald Provinz von bem Reihe An» 


zico im Innern Afritars, öftlih von Gongo 


angegeben, ift aber ungewiß, wenigſtens 
unbelannt. Pomeifel, Stadt im Kreife 
Saatz (Böhmen); hat’650 Em, u. Schloß. 
Pomẽegne, Inſel vor dem Hafen von 
Marfeille im Departement Rhonemündung 
(rankreich), ift unbewohnt, hat aber Quas 
zantaineanftalt und einen Thurm. 

Pomeräncio(Chriftopb), f. Gircianano, 

Pomeränzge, 1) f. Pomrranzen; 2) 
(bot. Nomencl.), eine eigne Fruchtform, ſ. 
Aurantium 2), 

Pomeränzen (Pomol. u. Pharm.), 
zundliche, oben u. unten eingebrüdte, rotb: 
gelbe, gelbliches, fäuerlich » bitterliches , fafe 
tiges Fleifc enthaltende Früchte des Pome⸗ 

- Mm2 zans 
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ranzenbaums, Die reifen P. werben zer⸗ 
fhhnitten, mit Wein ausgezogen, zur Berei- 
tung bes Bilhofs, fo wie aud Biſchofs⸗ 
effenz und ähnliher Getränke, die unreifen 
getrodneten, grünlich ſchwarzen, kugelrun⸗ 
den, bie Größe einer Grbfe bis einer Walls 
nuß habenden, gewuͤrzhaft bitteren Fruͤchte 
(poma immatura aurantiorum) zur Bes 
zeitung bes P.sertracts und ber P.stinc- 
tur und die Beineren zum. Einlegen in Bons 
tanelle gebraucht... Die meiften P, bringt 
Stalien, Spanien und Portugal in bei 
Handel; die Kiften von Genua enthalten 
gewöhnlich 400 Stüd, aus ben Gegenden 
um ben Lago di Garbda 500-550, von 
Liffabon 509, von Malaga 1000 St. (Pi.) 
- PB omeränzen«abricöfe(Pomol.), fo 
v. w. DOrangenabricofe. P.sapfel, zienis 
lich großer Apfel,. hat zarte, ſchoͤn gelbe, 
im Liegen goldgelb werdende, auf der Sons 
nenfeite carmoıfinroth verwaſchene, biöweis 
len bier. nur punktirte Schale; graue Punfte 
und Roſtflecken zeigen fi nicht Häufigz der 
Geruch iſt veildenartigs . das Kleifch iſt 
weiß, etwas gelblich, fein, feft, faftig, von 
zenettenartigem Gefhmadz reift im Des 
cember, bauert bis in den Sommer. ( Xr.) 
Pomeränzen: aquavit (Liqueurf.), 
wird dur Abziehen von Branntwein über 
Pomeranzenfchalen, nachdem man ben über 
diefelben gegoffenen Branntwein in einem 
verſchloſſenen Gefäß einige. Tage hat flehen 
lafien und Zufügung von geläutertem Zus 
er, bereitet; vgl. Liqueur, 
Pomeranzen-baum (Pomol.), ci- 
trus aurantiorum; gebört zu den Oran⸗ 
geriearten (f. Orangerie). Stengel: baums 
artig; Blattftiele: geflügelt; Blätter: abs 
wechſelnd, eifoͤrmig, Ianzettförmig, langs 
geſpitzt, feft, zäbe, glatt, oben lebhaft grün, 
glänzend, unten bleich, mattgrün, gegen 
das Licht gehalten v*ele kleine halbdurch⸗ 
fihtige Punkte zeigend, immergruͤnz Blüs 
then: weiß, von angenehbmem Gerud. Er 
iſt anſehnlicher, als der Gitronenbaum (ſ. 
unter Gitrus) und braucht weniger Wärme 
zu feinem Gedeihen. Bon dem gemei⸗ 
nen P., ber am wenigften zärtlich ift und 
am mebrften eultivfet wird, gibt ed meh» 
xere Abarten. Der Apfelfinenbaum (f. b.) 
gehört zu dieſer u. ift die am mehrſten bes 
nugte Art; eben fo ber Bergamottbaum (f, 
d.). Außerdem unterfcheidet man ben Zwit: 
terpomeranzenbaum, deſſen Früdte, 
- da die Graubfäben nah ber Bluͤthe noch 
an derfelben bleiben und in eine Art von 
Börner auswachſen, mancherlei fonberbare 
Geftalten bildenz ben gefüllten P., mit 
großen Blättern und Blumen, wıe aud 
fonderbaren Frudtgeftalten; ben krauſen, 
mit ſehr großen Blättern u, krauſen Fruͤch⸗ 
ten, bie auch reif noch grün bleiben; ben 
Bouquet-P., mit breiten, übergebos 
genen, in Buͤſchelſorm zufammenftehenden 


wenn er einige 3eit 9 


Pomeranzenblüthenöt 


Blättern; bie Zürkine, mit ſchmalen, 


verſchieden geſtalteten Blaͤttern, die zum 
Theil wie angefreſſen erſcheinenz den win» 
denförm ig en P., mit f[hmalen, vorn aus 
gefpisten Blätterns den geftreiften oder 
gewürfelten P, mit Früchten, die mit 
tiefen Furchen in der Länge geftreift find; 
den Zwerg⸗P., der, ſelbſt Plein, nur febr 
fhmale Blätter bat u. deſſen Früchte nicht 
größer, als ein Hafelnuß werben; den ros 
then 9., deffen junge Blätter, Früdte u. 
Blüthen äußerlich röthlich find, (Pi.) 
‚Pomeränzen:biren (Pomol,), Name 
einiger Birnforten: a) bunte P., große 
Sommerbirn, Tafelfrucht von eiförmiger 
Geftaltz bat auf der Schattenfeite grüne, 
auf der Sonnenfelte rothbraune, etwas roth 
gefireifte, überall grau getüpfelte und mar» 
morirte Schale, feines, halbbruͤchiges, füß- 
faftiges Fleiſch; reift Anfang Septembers; 
) musfirte Sommer:9.;5 grün 
und bräunlid, gemifcht, ſchwarz re bat 
bruͤchiges Fleifch, gewuͤrzhaften Saft, reift 
im Auguft, bauert 14 Tage; fehr beliebt; 
ce) rothe 9,, mittelgroß, hat grüne, durchs 
Liegen hellgelb werdende, röthli punktirte, 
auf der Sonnenfeite rothe, geftreifte, grüns 
ld) gelb punktirte Schale, feftes, aber zart 
werbendes Fleifch; reift zu Ende Augufts, 
bauert einige Wochen; d) Winter⸗P.; 
iſt mittelgroß, rund, hat feine, bräunltid 
grüne, zart punltirte, bisweilen warzige 


Schale, weißes, bruͤchiges, gewuͤrzhaft fafs 


tiges. Bleifh von ſehr angenehmem Ges 

fhmade. Er.) 
Pomeränzen-blätter (Pharm.), 

bie. Hetrodneten Blätter bes Pomeranzen- 


baums, von gewürzhaft bitterem Gefchmad, 


meift in (gelbem) Aufguß, oder in (rothgels 
bem) Abfub, feltener in Pulverform, gegen 
Epilepfie und andere hyſteriſche und hypo⸗ 
hondrifhe Krämpfe mit Erfolg angewäl 
bet. P.blüthen (Aores aurantii, 8. 
naphae), die wohlriechenden, weißen Blüs 
then des Pomeranzenbaums, von bitterlid 
aromatifhem Gefhmad, zur Bereitung dei 
Pomeranzenwaffers u. Pomeranzenölt, ents 
weber frifh, oder, ba fie dur das Trock⸗ 
nen allen Geruch verlieren, nachbem fie ein 
gefalzen aufbewahrt: worden, auch wohl 
frifh und getrodnet zu antifpasmodifchen 
Tpeeaufgüffen angewendet. P.bluͤthen⸗ 
effig (Daush,), man nimmt dazu frifdhe 
oder etwad an ber Sonne abgemwelfte Pos 
meranzenbluͤthen, pugt alles Grüne davon 
ab, füllt damit 2 Dritttheile einer Flaſche 
und gießt guten Weineffig barauf, welcher, 
anden bat, einen 
ſehr lieblichen Geſchmack befommt. BP.» 
blüthen-bl (oleım neroli, Pharm.), 
roͤthlich gelbes, aͤtheriſches, durch Deftilla: 
tion der friſchen ober eingeſalzenen Pome⸗ 
ranzenbluͤthen gewonnenes, den Geruch ders 
felben hoͤchſt intenſiv befigendes, ſelten ädt 

zu 


Pomeranzenbläthenfyrup 


zu bekommendes, mehr zu Parfümerieen, 
als in der Medicin angemwenbetes Del, Pr 
blüthen:fyrup (syrupus florum au- 
rantii), aus 18 Theilen feinem Zucker, 10 
Theilen Pomeranzenblüäthenwaffer, durch 
einmaliges Aufwallen dargeſtellter Zucker⸗ 
ſaft, von geſblicher Farbe und dem Geruch 
der Bluͤthen. P.»blütben= waffer 
(aqua florum aurantii s. naphae), über 
friſche oder eingefalzene Pomeranzenblüthen 
und etwas Kali abgezogenes Wafler, von 
dem angenehmen Geruch ber Blüthen, ber 
fi aber erſt in feiner Lieblichkeit entwis: 
delt, wenn das Waffer in gut verwahrten 
Gefäßen eine Zeit lang im Keller geftanden 
bat, als Parfümerie, als leihtes Analeptis 
cum und als Zufag zu Zuderfäften, bef. 
zu dem Syrup oapillaire (f. d.), benußt, 
von vorzüglider Güte und Stärke, als fos 
genanntes dreifahes P. von Frankreich aus 
in Handel fommend. P.»branntwein 
(Zehn.), wird am einfachſten durch Uebers 
guß von gutem Brantwein, aber von ben 
weißen, geringften Pomeranzenfchalen bereis 
tet; vgl. Pomeranzenäquavit. P.selis 
gie (elixir aurantiorum compositum, 
Pharm.), mit Malagamwein bereiteter Aus» 
zug von Pomeranzenfhalen und Früchten, 
Zimmtkaſſie, Tohlenfaurem Kali, bem Wer» 
muth=, Caſcarill⸗, Enzian⸗, Bitterklee⸗ 
Extraci, Citronendi und Schwefelaͤthergeiſt 
zugeſetzt wird; ſchwarzbraun, undurchſichtig, 
gewuͤr zhaft aͤtheriſch riechend, bitter gewuͤrz⸗ 
haft ſchmeckend, als magenſtaͤrkendes Mit: 


tel zu 3—1Eßloͤffel vol angewendet. 


D.:effenz, 1) fo v. w. Pomeranzenbrannts 
wein; auch 2) Pomeranzenfchalentinctur u. 
8) Pomeranzentinctur, P,serträct, ſ. 
unter Pomeranzen. 
Pomerängensfarbe, 1) (Pomes 
ranzengelb), fo v. w. Drangenfarbe, 
2) (Her.), eine felten vorkommende, darum 
auch burch Beine befondere Scraffirung ber 
zeichnete Art ber natürlihen Farbe, welche 
befonbers in England gebräudli war und 
im Bilde mit N bezeichnet warb. 
Pomeränzensbolz(Tehn.), bad ziem⸗ 
lich feſte Holz vom Pomeranzenbaumz wird 
von Drechslern u. Zifchlern zu Galanterie⸗ 
waaren u. ausgelegter Arbeit benugt. P⸗ 
türbiß (Bärtn.), kleine Art von Kür 
biffen von ber Größe und Form einer Pes 
meranze. P,sdl (Pharm.) fo v. w. Ber: 
gamottoͤl. P.ſcha len (cortices auran- 
tiorum), dunkel⸗ ober braͤunlichgelb hart, 
auf der innern Seite mit weißlichem, 
weichem, ſchwammigem Parenchyma beſetzt, 
von gewürzhaftem Geruch, bitter aromatis 
ſchem Gefchmad. Am mehrften find fie, 
mit Zucker eingefotten, ald Lederei in Ge: 
brauch. Die P. werben bierzu erft abges 
kocht (blandirt), um ihnen die Schärfe zu 
benebmen ; alsdann werden fie in geläuter 


ten Zucker gelegt, welcher bie Feuchtigkeit 
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aus ben Schalen zieht; biefer Zucker wird 

alsdann Anfangs ohne die Schalen, zuleßt 

mit den Schalen zu einem Syrup einger 

kocht. Sonſt werden fie auch arzneilid, - 
nad vorgängigem Aufweichen, von dem un⸗ 

räftigen, weißen Parenchyma gereinigt, ald 
Präftiges magenftärkendes Mittel angewens 
det. P.»fhalenzertract (extractum 
c. aurant.), burch Cindiden eines mit 
Weingeift und Waffer gemadhten Auszugs 
der Pomeranzenſchalen bereitet, braun, ame 
genehm bitter, von deutlihem Pomeranzens 
gerud und gleichen Kräften wie die Schar 
len. P.⸗ſchalen-öl (ol. aether. o. 
aur.), gelsed, bünnflüffiges, angenehm rie⸗ 
chendes und ſchmeckendes, durch mehrmali» 
ges Abzieben deſſelben Waſſers über ers 
neuerte Schalen bereitetes fluͤchtiges Del. 
P.⸗ſchalen-tinctũr (tinotura o. aur.), 
aus 1 Theil gereinigter Schale u. 6 Thei⸗ 
len PWeingeift, burch Digeflion bereitet und 
als Stomahale und Garminativum häufig 
in Gebrauch. P stincetür, ſ. unter Po⸗ 
meranzen, auch Pomeranzenſchalentinctur. 

Pomeranzen-vogel (Zool.), 1) ſo 
dv. w. Morinellregenpfeifer, ſ. unter Re: 
genpfeifer; 2) fo v, w. golbened O, ſ. 
unter Gelbling. 

Pomertlien, 1) (Klein:Poms 
mern, Geogr.), Landſchaft zwiſchen ber 
Weichfel, Nege,, Pommern und der Oft: 
See, vormals zum polnifchen Preußen ober 
Herzogtum Preußen gehörig, feit 1772, 
in welhem Jahre fie preußifh mwurbe (body 
ohne Danzig, dad erft 1793 an Preußen 
kam), heil ber Provinz Weft s Preußen, 
wo fie gegenwärtig unter die Regierungs⸗ 
bezirte Danzig und Marienwerber vertheilt 
if. 2) (Geſch.), f. unter Pommern , vgl. 
Polen (Geſch.). (Wr.) 

Homertülla (pom. L.), Pflanzens 

attung aus ber natürl, Familie der Gräs 
er, Ordn. Avenaceen, zur 1. Orbn, ber 3, 
Klaſſe des Linn. Syſt. gehörig. Arten: p. 
cornu copiae und monoica, in Indien 
heimiſch. | 

Pomöria (bot. Nomencl,), bie freien, 
unbebauten Pläge um Städte und Dörs 
fer, wo gewöhnlich Schutt u. dgl. liegt. 
Pomeridiänus, 1) überhaupt Nad= 
mittags; 2) (bot. Nomencl.), von Pflanzen, 
nur Rachmittags blühend, ober burd) irgend 
Etwas, was nur Nachmittags Statt bat, 
bemerkbar; auch als Bezeichnung von Ars 
ten benugt, wie: dianthus p. 

Pomet (Pierre), geb. zu Paris 16585 
widmete fich dem Handelsftande, wurbe aber 
beſonders daburd bekannt, baß er, nach 
mehreren Reifen, zu Paris zuerft ein großes 
Magazin von Droguen antegte, woburd) 
er FR großed Vermögen erwarb; hielt im 
Eönigl. Garten Vorleſungen über die medi⸗ 
cinifchen Droguen; ft. 1699. Hinterließ: 
Histoire de drogues, Paris 1694, Sr 

n. u 
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n. Aufl. in 2®ben., ebd. 1735, 4., teutfch 

5 keipz. 1717, Fol., engl., London 

1712, auch 1725, 4.3 ein Auszug davon 

ift: Droguier curieux, Paris 1697, auch 

1696, 12. und 1709. (Pi.) 

. Pom®ra (bot. Nomench.), Dbftgärten. 
Pomztia (a. Geogr.), f. Sueffa. 


Pomfret (Zohn), geb. zu Luton in 
Bedfordfhire 16775 ſtudirte zu Cambridge 
unb erhielt, nachdem er Baccalaureus und 
Magister artium geworden war, eine 
PfweBike su Malden tn Bedfordſhire; ft, 

afelbft 1703, den Ruhm eines beliebten 
‚ Boltsdichters binterlaffend, deſſen Poefien 
fih durch leichte Verſification 1d Populas 
titaͤt auszeichnen. Das beruͤhmteſte feiner 
Gedichte führt die Ueberſchrift: the chrice. 
Seine uͤbrigen, die zu London 1699 erſchie⸗ 
nen und 1766 neu aufgelegt wurben, find 
dom geringem Werth. Ä D3.) 


oO 


 Pömgarten (Hieron.), f. Baumgaͤrt⸗ 
ner 1), ° 


Pomfferae (Bot.), nah Batſch nas 
tuͤrliche Pflinzenfamilie, Apfelfrüchte tras 
"gend; dgl. Pomaceen. Pomiförmis, 
apfelförmig, Eugelig, aber mit einer kegel⸗ 
förmigen Vertiefung auf der Grundfläche. 


„„YBomigliäno d’Arco (Geogr.), oe 
Marktflecken) in ber Provinz Terra b 
avoro (Neapel); bat 4800 Em, 

. Pomme de Bondy (9omol.), fo v. 

w. Bondyapfel. . 


Pommer, 1) Einwohner von Poms 
mern; 2) f. unter Spig; 3) aud bie klei⸗ 
nen Bolognefer und Loͤwenhundchen. 


Pommer(Bombarb, Infteumentm.), 
peraltetes Blasinfirument von fagottähnlis 
chem Zone, in Form einer Schallmet. 
‚ Der 9. war mit 6 Tonloͤchern für bie 

Binger und einem größern Loche für ben 
aumen unb noch einigen Klappen vers 
feben und wurbe mittelft eined Rohr ins 
tonirt, das in eine Kapfel eingefchloffen 
durch biefflbe den Wind erhielt. Man hatte 
ben P, in verfhiedenen Größen, als: ben 
großen Baß:P. (Bombardone), 
welder 5 Ellen lang war und beffen Ums 
fang vom Contra F, 2 Dctaven hatte; ber 
gewöhnlihe Baß-P.(Bombardo) 
vonC—c; ber Tenor⸗ oder Baffetr, 
euh Kagott-P. von G—g; ben Kir 
colo von 0—g; ben Alt⸗P. (Bombar- 


dine) von g—dz der Discant:P. ober 
bie Schallmet (f. db.) 2) (Drgelb.), ein 
Rohrwerk von 8 unb 16 Kußton, gebadt 
u. offen; hat ſchwaͤchern Zon als Polaune, 
aber mehr Gewicht als Fagott. (Ge.) 
Pommer(D. Joh. au Pommo- 
ranus), ſ. Bugenhagen. 
Yommeräner, I) fo v.w. Pommer 1). 
. 2) Gool.), fo v. w. Würger, rothkoͤpfiger. 


Pommern 


Yommeränzenu. f. w. f. Pomeran⸗ 
jen u. ſ. w. Zn 

Pommerit led Bold (Geogr.) 
Marktflecken im Bezirk &t. Brieur, Des 
partement Norblüfte (Frankreich) 3 hat 
2400 Ew. 

Pommern (Geogr.), 1) Provinz bes 
preuß. Staates, gebilbet aus dem altpreus 
ßiſchen Vor⸗ und Hinterpommern, dem 
ſchwediſchen Pommern, das 1815 preußiſch 
wurde, einem Theile der Neumark, naͤm⸗ 
lich den Kreiſen Dramburg und Schiefels 
bein san und Arnswalde zum Theil, und 
aus e'nigen weftpreußifhen Oxtſchaften, 
wird im N. von der Oftfee, im D. von 
Weftpreußen, im ©. von Brandenburg u. 
im W. von Mecklenburg begrenzt, enthält 
567,5 QM., befteht aus einer großen 
Ebene ohne zufammenhängende Berge, und 
bat blos auf der Inſel Rügen, vorzüglig 
in der Halbinfer Jasmund, einige Bergfets 
ten, unb in mehreren. andern Strichen 
einzelne Berge, als bee Gollenberg 
und Revekuhl, welche bodh nur 300 
Zus hoch find, und an der Küfte Hinten 
pommerns Dünen oder aufgeſchwemmte 
Sandbügel. Der größtentheils fandige Bor 
den ift ziemlich fruchtbar, und in einigen 
Gegenden, vornämlich in Rügen und Bors 
pommern, ſehr ergiebig. Die Oſtſee, wels 
de bie Rordſeite der Provinz befpält, if 
von der Küfte feiht und erlaubt nur an 
wenigen Orten größern Schiffen bie Annds 
herung ans Ufer, madt blos in Borpoms 
mern einfge Infeln, darunter bie Inſel Rüs 
gen bie größte Teutſchlands ift, und bildet 

ier brei Meerbufen, ben rügenfchen Bobs 

en oder bas neue Zief, das prorer Wpf 
und tromper Wyk. Das flettiner Haff, 
ber Lebas, gardeiches, vingigers, vätter», 
budover «, jasmunder, campſche, eineberg⸗ 
ſche See find Strandfeen oder Binnenfeen, 
fo wie das Binnenmwafjer, das in Rügen 
einbringt und dasjenige, welches die Infel 
Bingft und die Halbinfel Dars von dem 
Feftlande fcheidet. Außerdem gibt es eine 
große Menge von Randfeen, darunter der 
Tummerowe, der neuwarpfche und Piös 
nerfee, und bie Maduͤe die größten find. 
Sämmtlihe Fluͤſſe Pommerns nimmt die 
Dftfee auf. Der Hauptjluß, die Ober, 
theilt die Provinz in Bors und Hinterpoms 
mern, und erhält hier auf ber. linken Geite 
bie Welfe, Uder und Peene, und auf ber 
rechten bie Thue, Plöne und Ihna. Kir 
ftenfläffe find die Leba, Lupow, Stolpe, 
Wipper, Perfante und Rega. In bie Nepe 
geben die hier entfpringenden Diage und 
und Kuddow; in Binnengewäfler bie Barth 
und Ryk. Zu den Hauptproducten gehören 
Getreide, Flachs, Holz, Vieh aller Art} 
auch hat man Obſt, Hanf, Tabak, Hopfen, 
Gemüfe, Futterkraͤuter, Hülfenfrügte viele 
Fiſche und von Mineralien, 

20: 
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rovinz arm iſt, etwas Mafeneifenftein, 
iel.Zorf, auch Salz und Bernftein. Die 
inwohner, beren Zahl 1821 auf 768,208 
758,058 ‚Evangelifhe, 6610 Katholiken u. 
529 Juden) ſich belief, 1825,auf 829,942 
nd 1827 auf 870 000 geftiegen war, find 
seutfche, mit Adsnahme eines kleinen Res 
es von Kaffuben, und unterhalten eine 
ıinder blühende Induſtrie, als in den ans 
ern. teutfchen Provinzen des preuß, Staa⸗ 
s;3 am meiflen werben bie Leinwands, 
‚ud » und Lederfabrilation, Schiffbau und 
3ranntweinbrennerei betrieben. Deſto bes 
eutenber ift ber Handel, vorzüglid zur 
See, ber burch bie Lage ber Provinz ſehr 
egünftigt wird, u. woran Stettinden größten 
ntheil nimmt, naͤchſt diefem Swinemuͤnde, 
ztralſund, Greifswald, Kolberg, Anklam 
.ſ. w. Bon oͤffentlichen Unterrichts, und 
iſſenſchaftlichen Anſtalten find eine Unis 
erfität zw Greifswald, ſechs Gymnafien 
u Stettin, Stargard, Neuftettin, Köslin, 
Stralfund und Greifswald, bas Seminar 
ür gelehrte Schüler zu Stettin, die drei 
eat arten Sogar zu Stettin, Koͤs⸗ 
in unb ®reifswald, bie Hebammenfdule 
u Stettin, die zwei Schifffahrtsfhulen zu 
Stettin und Greifswald, die Geſellſchaft 
ir pommernfhe Gefhichte und Alterthums⸗ 
unde zu Stettin zu bemerken. Die Pros 
inz, beren Hauptſtadt Stettin ift, bilbet 
etzt bie drei Regierungsbezirke Stettin, 
idslin und Stralfund, deren Provinzials 
egierungen unter einem zu Stettin errichs 
eten Oberpräfibium fliehen. Fruͤher theilte 
ih das altpreußifche P. in Vor⸗ und 
Dinterpommern, und das ſchwedi⸗ 
he P. beftand aus ber Infel und Fuͤr⸗ 
tentbum Rügen und aus einem Theile von 
Borpommern, wozu das Land Gtralfund, 
as Fürftentfum Barth, bie Grafſchaft 
Zuͤtzkow und bie Herrfhaft Wolgaft ger 
(örten, und war 66 DM. groß. Noch 
rüber gehörte auch Pommerellen (f. db.) 
azu. P. hat Provinzialftände, beren Ders 
and Alt-Borpommern, Neu:Borpommern, 
Rügen und Hinterpommern begreift und aus 
9 Mitgliedern beſteht, nämlih aus 25 
om Gtande ber Ritterfhaft, 16. vom 
Stanbe der Städte und 8 vom Stande 
‚ee übrigen Gutsbefiger, Erbpädter und 
Bauern. Verſammlungsort dleſes ftän« 
iſchen Verbandes ift Stettin. 2) Dorf im 
Rreife Kochem bed preuß. Regierungebes 
Arts Koblenz, an ber Mofel, mit 400 
Em., erzeugt einen ber vorzuͤglichſten Mo; 
elweine. (Cch.) 
Pommern (Geſch.). Sm. ben älteften 
Zeiten unb bis ins 2, Jahrh. n. Chr. wohns 
en an ben Küften der Dftfee von der Weidys 
elmündung bis zum Ausfluß der Ober bie 
Sothoner, Rugier und Limovier und weft: 
id) von der Oder bie Sudnier, alles teut⸗ 


An 
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in Süben aber bie Langobarben, Semnos 
nen, Burgunder und Lygier. Auch bie He 
ruler hatten in dieſer Gegend ihre Wohn⸗ 
fige, Die flreitbaren Männer diefer Voͤl⸗ 
fer zogen alle nad) und nach mit ihren Fa⸗ 
milten in.bie füblichen Länder von Europa, 
und in ihre verlaffene Wohnfige rüdten, et» 
wa zu Ende bes 5. Jahrh., flavifhe Voͤl⸗ 
fer, befonders bie Wenden, Veneter und 

ten ein, unterwarfen die fhwache Ber 
völkerung bes Landes und ließen fih darin 
nieder, Bon biefen Völkern hat bas Land 
feinen Namen erhalten, ber rein flavifhen 
Urfprungs ift, von Po-Moste, am Meere. 
Unter den wenbifchen Völkern waren bie 


Wilzen bie mäcdtigften, bie zu Karls db. Gr. 


Beit das allein berrfchende Wolf in P. war 
ren, Karl führte mit ihnen blutige Kriege, 
bob ohne fie zu unterwerfen. Damals 
war Draoſcio Ihr Kür. Ihm folgte 
deſſen beide 
Söhne, Meligaft und Gelabrag, dad 
Reih theilten, und erflerer ben oͤſtlichen 
Shell dis Wilzen⸗, lesterer ben weſtlichen 
Theil als Lutizen-Staat beherrſchtez doch 
gingen bie Grenzen dieſer Staaten weit 
über das. heutige. P. hinaus und begriffen 
ben größten Shell der Mark Brandenburg 
und die Laufigen in fih. Die Wilzen mad» 
ten fih burd ihre Streitbarkeit den Nach⸗ 
barvdlkern furdtbar, und bie Verſuche ber 


Teutſchen, ſie zu überwältigen und zum 


Ammann zu bekehren, 
ens. 
und ihre Handelsſtaͤdte Julin und Wineta, 
vielleicht beides nur Namen Eines Ortes, 
waren Weltmaͤrkte. Durch Theilungen zer⸗ 
fiel das maͤchtige Wilzenreich; durch inner» 


blieben verge⸗ 


liche Kriege wurde es geſchwaͤcht, dennoch 


erwehrten ſich die Wilzen aller Angriffe der 


Teutſchen, Dänen und Polen auf ihre Frei: 


heit während bes 11, Jahrh., und den Bes 
richten teutfher und polnifcher Schriftftels 


ler von bauernder Unterwerfung u. Tributzah⸗ 
lung fehlt 
sichten von den Landesregenten während - 


eglaubigung. Aud die Nach⸗ 


jenes Zeitraums find verworren und zwei⸗ 
felhaft. Als Stammvater der Herzoge von 
P. wird Meftibod genannt, der um 960 

elebt und. Bogis law zum Nachfolger ges 
—* haben fol. Sambor, deſſen Sohn, 
vergrößerte fein Gebiet bis an das rechte 
Ufer der Ober durch Eroberungen von-bem 
Wendenreihe, Er führte lange blutige 
Kriege mit ben Polen. Als dieſe ſich end» 
lid mit den Dänen und Obotriten verbüns 
beten, unterwarf ſich Sambor, ber fo 
vielen Feinden nicht gewachfen war, dem 
Obotritenkoͤnige Heinrich. Er ft. 1107, 
Run theilten feine vier Söhne das Land, 
Wratislamw und Natibor,nabmen das 
weſtliche, Bogislam und Swantopolf 


das Ödfiliche Land oder Pommerellen und 


Sie. trieben einen lebhaften Handel, _ 


che, Sueven ſtammgehoͤrige Völter, weiter Kaſſuben. A. Pomm erelliſche — 
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ſten. Swantopolk fuͤhrte lange Krieg 
mit Polen, nahm das Gebiet Nackel von 
Polen zum Lehen und fi. 1120. Ihm folg⸗ 
ten feine Söhne Swantopolk ohne Er— 
ben und G.rinislam. Bogislam ft. 
1150. Gein Sohn Subislaw gründete 
1170 bas SKlofter Dliva und ft. 1181. Er 
hinterließ zwei Söhne, Sambor (ft. 1201) 
und Meftwin (ft. 1220). Sambors Sohn, 
Subislaw, der dem Johanniterorben 1198 
Stargard, Verſe und mehrere Güter ſchenk⸗ 
te, ft. ohne Kinder, Meftwin pflanzte 
den Stamm fort. Bon feinen vier Soͤh⸗ 
nen, Swantopolf, Sambor, Ratis 
bor und Wratislaw, hat fidh ber erfte 
als ein Eraftvoller Fuͤrſt und großer Kriegs. 
held aufgezeichnet. Er ftrebte ſich der pols 
nifhen Lehnshoheit zu entziehen und ums 
terftügte deshalb ben Herzog Wladislaw 
von Polen, den fein Better Wladislaw 
Schmalfuß vertkieben hatte. Er half 1227 
bem Bertriebenen fein Herzogtbum wieder 
erobern und ſchlug kescek den Welfen, der 
"ihn durch Hinterlift gefangen nehmen wollte. 
Bei dem preußifhen Bekehrungskriege trat 
Swantopolk 1234 auf des teutjchen Ritter 
ordens Seite und bradte den heibnifchen 
Preußen große Niederlagen bei. Dafür 
verdrannten fie ihm 1236 das Kloſter Oli⸗ 
va-und ermordeten nebft ben Mönchen auch 
die daſelbſt befindliche Beſatzung. Br 
trauiſch über bie zunehmende Macht bes O 
dens wandte er fich 1240 wieber den Preus 
fen zu und verurſachte, als deren Verbuͤn⸗ 
beter, dem Orden großen Nachtheil. 1242 
erfoht er einen Sieg, bei welhem ber 
Drden 4000 Mann verlor, und im folgen: 
ben Jahre einen nit weniger glänzenden. 
Dee Orden dagegen eroberte mehrere feiner 
feften Schloͤſſer und nöthigte ihn zum Fries 
den, wobei er feinen Sohn Meftwin als 
Geißel geben mußte. Darauf brach er ſchon 
1244 ben Frieden und brachte bem Orden 
an der Oſſa eine große Niederlage bei. 
Bald darauf wurde aber durch einen Ueber⸗ 
fall fein ganzes Heer vernichtet, und er 
mußte ſich eınzeln mit einem Nachen Über 
bie Weichfel flähten. Er zeigte fih nun 
ftetö als einen gefährlichen Feind des Or⸗ 
bens, zerflörte viele Ordensſchloͤſſer und 
legte.mehrere Beften an der Weichfel an, 
von denen aus er den Zeutfchen fo vielen 
Schaden zufügte, daß der Papſt bas Kreuz 
gegen ihn predigen ließ. 1248 kam endlich 
dur die Vermittelung des päpftlichen Les 
— ein Friede zwiſchen Swantopolk und 
em teutſchen Orden zu Stande. Außer 
den Kriegen mit dem Orden fuͤhrte Swan⸗ 


topolk auch noch zahlreiche Fehden mit Po⸗ 


len, Kujadien, feinem Bruder Sambor 
und ſeinen Vettern, den Herzogen von P. 
Er war einer ber ſtreitbarſten Fuͤrſten ſei⸗ 
ner Zeit, beharrlich in ſeinen Unternehmun⸗ 
sen und unerſchoͤpflich in Kriegsliſten, und 


wins auftrat. 
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bennody ſcheint mehr*feine verwickelte Lage 
und die Nothwenbigkeit, feine Unabhängig» 
keit behaupten zu müffen, als feine Streit: 
luft ihn in die unaufhoͤrlichen Kämpfe ver, 
widelt zu haben. Uebrigens zeigte er ſich 
bei jeber Gelegenheit großberjig und bes 
fonbers freigebig gegen bie Geiftlichkeit. Als 
er 1268 farb, hinterließ er feinen Nachfol⸗ 
gern einen unabhängigen und anſehnlich 
vergrößerten Staat. Meſt wins ältefter 
Sohn wer fein Nachfolger, ber jüngere, 
Wratislaw, wurde mit einem Gebiet um 
Danzig abgefunben, Lehterer machte gebe 
Bere Aniprühe und wurde darin von bem 
teutfchen Orden unterftügt. Meftwin ge 
zietb darüber mit dem Orben in Gtreit, 
und um fich eines mächtigeren Schutzes zu 
verfihern, mwurbe er 1269 ein Lehnsmann 
ber Markgrafen von Brandenburg. 
wollte nun feinem Bruber das Schloß zu 
Danzig nehmen, gerieth aber 1271 in befs 
fen Gefangenidaft. Die Markgrafen von 
Brandenburg bemwirkten feine Befreiung, 
body mußte er ihnen, ba Wratielam bald 
darauf ftarb, Danzig einräumen. Um es 
wieber zu erlangen, wandte er fih an Pos 
len. Nun milhte fih aber auch Herzog 
Barnim von P. in ben Streit, und es 
entftand eine mweitläufige Fehde, in welcher 
ber Orden wieber ais —————— Meſt⸗ 
um dieſen ſich guͤnſtig zu 
erhalten, genehmigte Meſtwin die Schen⸗ 
fung feines Vatersbruders Sambor, ber 
bem Orden in einem Teſtamente feinen 
Landtheil vermacht hatte. Meftwin mußte 
während bes größten Theiles feiner Regie 
rung um fein Erbe tämpfen, und als er 
1296 ohne männliche Erben ftarb, erneuerte 
fi) der Streit um ben Befig feines Landes, 
auf welches die Markgrafen von Brandens 


"burg ald Lehnsherrn, die Derzoge von P. 


als Stammoettern, feine Eidame, ber Füuͤrſt 
von Rügen und ber Graf von Holftein, als 
natürlihe Erben, ber Herzog von Polen 
in Folge eines Vermaͤchtniſſes Anfprud 
madte. Der teutfhe Orden bilbete aber 
in Folge aller Schenkungen Anfprüde dars 
auf, erfaufte von Brandenburg deffen Ans 
rechte und eroberte Danzig, und balb bars 
auf ar das ganze Pommerellen, um befs 
fen Befig zwiſchen Polen und dem Orben 
länger ald ein Jahrh. geftritten wurde. 
Mit Meftwin II. erlofh 1295 der pomme» 
relliſche Zweig ber Herzoge von P. B. 
Pommerſche Linie Wratislam, 
Diefer benugte das Zerfallen des obotritifc: 
wendifhen Reihe, um fein Gebiet zu ver 
größern, welches er bis über die Ucermark 
ausdehnte. Auch bie Rugier breiteten ſich 
weiter aus. MWratislam war bireits ein 
Chrift, und da er den Schug der Zeutichen 
feiner Eroberungen wegen zu haben wuͤnſch⸗ 
te, fo lud er 1128 den Biſchof, Dtto von 
Bamberg, zur Belehrung feiner noch Heben 
n 
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iſchen unterthanen ein. Den gehofſten 
Zchutz konnten ihm aber ber damalige Kai⸗ 
ee Lothar nicht felbft gewähren,  fondern 
etzte ihm 1135 ben Herzog Boleslaus 
trummmaul von Polen zum Lehnsherrn 
vor. Als Wratislaw 1186 in dem Kams 
‚fe gegen bie Wenden blieb, beerbten ihn 
eine noch minderjährigen Söhne Kaſi⸗ 
nie I. und Bogislaw J., beren Vors 
nund Ihe WBatersbruder - Ratibor wurde. 
ie find- die Stammpäter bed pommerſchen 
derzogenſtammes geworben. Als 1142 ber 
este wendiſche König Przibislaw ftarb, 
iel, vermöge feines Vermächtniſſes, fein 
!and an ben Markgrafen, Albrecht ben Bär 
en. Dieſer machte vermöge ber Erbicaft 
ch Anfprühe auf die Lehnsherrlichkeit 
von P., und da fie ihm beftritten wurde, 
o Üüberzog ex biefes Land 1148 mit einem 
yeoßen Kriegsheer. Der Vormund Katie 
»oe vermittelte aber einen Vergleich, in 
welhen er bie Lehnshoheit bes Markgra⸗ 
en anerkannte, von welchem fie auf Hein» 
id ben Löwen überging, nachdem diefer 
18 Herzog zu Sachſen hergeftellt worden 
var. Kaflmir und Wratisiam fuchten fi 
mfs Neue der Lehnspflicht zu entziehen, 
hioffen deshalb Bünbniffe mit dem Kürs 
ten von Rügen und dem Erbprätendenten 
ed Wendenreichs Jaſſo, auch dem Für 
ken von Mecklenburg, doch blieben ihre 
Bemühungen und felbft auch die Kriege, 
‚ie fie deshalb bis zu Albrecht des Bären 
Tode 1170 führten, vergebens. Im biefem 
Jahre nahmen fie den Herzogstitel an. Die 
ibrige Reglerungtzeit. diefer beiden Fürften 
verfloß in Kriegen mit Dänemarf, Bran⸗ 
venburg, Sachſen und Medienburg, bie 
ılle ihre Unabhängigkeit zum Gegenftande 
yatten, welche endlich 1182 vom Kaiſer 
Sriedrich I, anerkannt wurde, ber fie zu 
ınmittelbaren Heichsfärften von P. erhob, 
daſimir I. fiarb 1182 in einem Zreffen 
egen Dänemark, Bogislam ft. 1187. Er 
interlick zwei unmündfge Söhne, Bogiss 
atw II. wnd Kaftimir II., über bie ihre 
Rutter Anaftafia die Vormundſchaft führte. 
Jamals traten fchon pommerfche Landftände 
uf, die-Anordnungen wegen der Vormund» 
haft trafen. Während berfelben, bie bis 
200 bauerten, wanderten viele teutfche Ans 
iedler in P. ein und gründeten mehrere 
Städte. Befonders war dies um 1190 der 
all, Die Anzahl der Einwanderer war 
> groß, daß die Sprade u. Sitten in Vorpom⸗ 
ern von da ab faſt burchaus teutſch wur⸗ 
en. Bogislam II. trat-1210 bie Res 
ierung an und führte fie mit feinem Brus 
ee Kaſimir gemeinfhaftlih. 1213 wur, 
en die Herzoge in einen Krieg mit dem 
Rarkgrafen Albrecht II, von Brandenburg 
erwickelt. Da fie ihm nicht gewachſen va» 
en, fo riefen fie den König Waldemar von 
aͤnemark zu Hülfe, ber Ich zwar Beis 
3 


Pommern Geſch.) 553 


fand leiftete, allein fi auch bie Lehnsherrs 
Ihaft über P. anmafte, Dagegen erhielt 
aber Markgraf Albrecht 1217 einge Urkunde 
von Kalfer Friedrich, II., ber die Lehns⸗ 
berrlichkeit Brandenburgs über P. beftätig- 
te, die 1281 abermals erneuert wurde. 
Bogislaw farb Finderlos und früher, doch 
ungemoiß, in welhem Jahre, wahrſcheinlich 
1222. Kaſimir ftarb 1217 und hinterließ 
2 Söhne Barnim I. und Wratislaw. 
Begterer ftarb 126% ebenfalld ohne Erben. 
Barnim I, leiftete 1250 die Lehnspfliht an 
Brandenburg und übergab auh 2 Jahre 
darauf die Uckermark an feinen Lehnéherrn. 
Dagegen wurbe er 1264 durch ben od’ feis 
nes Bruders Herr von ganz 9. Auch 
brachte er Wolgaft an fi und erhielt die 
Anmwartfchaft auf Pommerellen. Er führte 
eine glüdliche Regierung, forgte für dem 
Wohlftand des Landes u. flarb 1278. Seine 
Söhne Bogislaw IV., Barnim II. 
und Otto I. führten bie Regierung ges 
meinfchaftlid bis 1295, dann theilten fie 
fi in das Land und zwar in zwei Linien, 
in Pommern: Wolgaft und Pommern:Gtets 
tin. A. £inie Stettin Dttol. 
und Barnim II. Die Regierung beider 
Zürften verfloß unter Kriegen und Strei⸗ 
tigteiten, Zuerft kaͤmpften fie, doch ohne 
läd, wegen Pommerellen, dann aber ſuch⸗ 
ten fie nach dem Tobe bed Kurfürften Wal 
demar von Brandenburg, 1319, bie Uder 
mark an fi zu bringen. 1821‘ fiel ihnen 
aus ber Pommerellifyen Erbſchaft das Fürs 
ftentbum Wenden zu. 1327 wurben fie als 
Vormünder ber Wolgaflifhen Herzoge in 
einen Krieg mit Mecklenburg und Brandens 
burg verwidelt. Die Wolgafter Linie hatte 
von bem Könige Chriſtoph von Dänemark 
nad dem Ausfterben des rügifchen Fürften, 
baufes 1825 deſſen Land zum Leben erhals 
ten, biefes wollten ihnen Medienburg und 
Brandenburg entreißen. Herzog Barnim 
Kotug 1329 den Kurfürften Ludwig von 

eandenburg, unb fein zweites pommers 
fches Heer erhielt über bie Medienburger 
einen großen Sieg. Um ber  branbenburs« 
giihen Macht defto gewiſſer Widerftand zu 
leiften, ‚trugen bie Derjoge von P. 1881 
ihre Lande dem Papft zu Lehen an. 1334 
that aber Herzog Barnim einen Einfall in 
bie Mark Brandenburg und gewann eine 
Schlacht. Es kam nun zur Vermittelung, 
und auf bem Reihätage zu Frankfurt 1338 
entfagte —— ber Lehnshoheit über 
P. Barnim fi. 1338 ohne männliche Nach» 
fommen, Dtto I. 1345, Ihm folgte fein 
Sohn Barnim III. d. Gr. Diefer wurs 
de 1348 mit Brandenburg in einen Krieg 
verwidelt, weil er auf Anftiften Kaifer 
Karls IV. den falfhen Waldemar gegen 
den Kurfürften unterflügte. Barnim eros 


berte viele brandenburgifhe Stäbte, die er 


aber herausgeben mußte, als fi ber . 


lag an ber Ohnmacht 
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ſer mit Brandenburg ausgeglichen hatte. 


Doch trug er in dem Vergleich ein maͤßiges 
kandgebiet davon. Darauf fing er einen 
Krieg mit Mecklenburg wegen der ruͤgiſchen 
Länder an, der auch nicht ungluͤcklich aus⸗ 
fiel. Ruͤgen kam an P., welches bie Ans 
ſpruͤche Mecklenburgs mit einer Geldfumme 
ablaufte, Auh mit Brandenburg gerieth 
Barnim wegen Pafewall in Streitigkeiten. 
1860 fchloß er mit Brandenburg und Meds 
lenburg ein Bündniß gegen die Wegelages 
ser. Er fi, 1868, Kafimir IV., Bor 
gislamw VII und Gambor IIE., bes 
Vorigen Söhne, übernahmen die Regierung 
gemeinſchaftlich, do unter ber Dberleitung 
des Alteften. Gleich im Anfange ihrer Res 
gierung verheerte der brandenburgifche Ader 
lige, Johann von Wedel, bie ſtettiniſchen 
Sande. Daran reihete ſich ein Krieg mit 
dem Markgrafen Otto von Brandenburg, 
welcher von den Dänen unterftügt wurde; 
wogegen Polen und bie Hanſa ben Herzo⸗ 
gen von P. Belftand leifteten. Es galt 


einige Städte der Udermarf, in beren Bes 


fig P. war und ſich aud behauptete. Kar 
fimir ft. 1378 an ben Wunden, bie er in 
diefem Kriege befommen hatte, Bald dars 
auf wurde der Friebe gefchloffen. Die Feind» 
feligkeiten zwifhen P. und - Brandenburg 
bauerten während bes 14. und im Anfange 
des 15. Jahrh. —— fort. Dies 

er kandesherren, bie 
den übermädhtigen Abel in ben Marken (die 


Webdet, Puttlige, Rochowe), und in P. (die 


— 


Quitzowe, Natzmer, Bork u, a. m.) nicht zu 
bändigen vermochten, bie ſtets Unruhen ers 
tegten und in ben Fehden mehr wie Bun» 
beögenoffen, denn als Bafallen der Landes⸗ 
beren auftraten. Die Herzoge von P, fuchs 
ten bie Unruhen und Zerrüttungen, bie wäh» 
rend ber Regierung der Lurenburger in der 
Mark Brandenburg herrſchten, zu nugen, 
doch hatten fie geringen Vortheil bavon, 
benn fie zogen dadurch die VBerheerungen 
der brandenburgifhen Abeligen ihren Lans 
den zu. Bogislaw VII. fl. 1404, und nun 
fegte Sambor III. bie Regierung ber Län: 
ber der ftettinifchen Linie allein fort. . 1409 
ernannte. ihn der Markgraf Zobofus zum 
Statthalter dee Mark Brandenburg. Da 
aber bereitd 1411 Sigismund, welchem 
Brandenburg wieder zugefallen war, biefes 
Land an Friedrich von Zollern, Burggrafen 
gu Nürnberg, verpfändete, fo nahm Sams 
bors GStatthalterfhaft ein Ende. Damit 
waren aber viele brandenburgifche Adelige 
unzufrieden, verbünbeten fid mit Sam: 
bors Söhnen gegen Friedbrih unb lieferien 
ihm 1412 bei Kremmen ein biutiges Tref: 
fen, weiches aber in ber Hauptſache nichts 
entihied. Nah Sambors Tode 1418 übers 
nahmen deffen Söhne, Rafimir VI. und 
Dtto II., die Regierung der flettinithen 
Bänder gemeinfhaftlich und festen in Ver⸗ 
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bindung mit bem —— maͤrkiſchen Abel 
ben Krieg gegen Friebrih fort, Sie vers 
fielen beöhalb 1415 in bie Reichsacht. Dens 
nod fielen fie 1418, durch ein Bündnig mit 
ben Herzogen von Mecklenburg und Sach⸗ 
fenstauenburg verfärft, aufs Neue in die 
Mark, Friedrich dagegen forderte von P. 
bie Udermark zurüd, ſchloß Buͤndniſſe m t, 
Kurſachſen, Meißen, Lübel und Hamburg 
und an 1420 die Uckermark. Kaſimir, 
ber feine Streitmacht durch polniſche Hülfs—⸗ 
voͤlker vermehrt hatte, ging ihm. bis Ans 
germünde entgegen, erlitt aber dafelbft eine 
betsädhtllhe Niederlage, ‚und nun wurbe in 
bem Vertrage zu Perleberg bie Uckermark 
an Brandenburg abgetreten, Dieſes bes 
reuend that Kafimir 1421 einen Einbruch 
in die Mark, mandte fi 1425 :an ben 
Kalfer und nahm endlih Prenzlau durch 
Ueberrumpelung ein, Die Bürger aber uns 
terftügten einen Ueberfall, ben ber Kurs 
prinz Johann that, fo glüdlich, daß bie 
P. ſchnell vertrieben wurden, 1427 wurbe 
biefer Streit zu Neuſtadt⸗Eberswalde völs 
lig beigelegt , eine Vermaͤhlung zwifchen Ras 
ſimirs Sohn Joachim und einer Tochter 
des Kurprinzen Johann gefliftet und end» 
li ein Bündniß zwiſchen Brandenburg und 
P. gefhloffen. ‚Gleid darauf flarben beide 
Herzöge, Otto II., ohne männlidye Erben, 
Kafimir, mit Hinterlaffung eines Sohnes 
Joachim, ber alleiniger Erbe aller kaͤn⸗ 
der ber ftettinifhen Linie war und bis 1451 
frieblih-regterte. Sein Sohn u, Nachfolger 
Dtto III., bei feines Vaters Tode noch mins 
berjährig, wurde in Berlin bei feinem Vor⸗ 
munde, Kurfürft Friedrich II., erzogen. Gr 
übernahm die Regierung 1461 u, ft. 1464 an 
ber Peſt. Mit ihm erlofch die pommerifch: let» 
tinifhe Herzogslinie und ihre Gebiet, fiel an 
Wolgaſt. B. Linie Wolgaft: Bogie⸗ 
law IV., Barnims I. Sohn, gelangte 1295 
zur Regierung u. wurde Ahnherr diefer Linie, 
Er mwurbe wegen feiner Klugheit: und Bors 
fit berühmt; fl. 1809, WratisiamwIV. 
erbte -dben noch unaudgefochtenen Streit 
wegen ber .pommereilifchen Erbſchaft, aus 
welcher er das Gebiet um Stolpe erhielt. 
Darauf gerieth er 1315 mit dem Fuͤrſten 
Wizlam von Rügen wegen ber Gerechtiame 
ber Stadt Straifunb, die ber Fürft verlegt 
hatte, in den Streit, aus welchem ſich ein 
langmwieriger Krieg entjpann, in melden 
beinahe alle nordteutfchen Fürften, bie freien 
Seeftäbte und Dänemark verwidelt wurs 
den, Wizlam hatte Dänemark auf feiner 
Seite. Wratitlam verbünbete fich mit 
Brandenturg und darauf aud mit dem 
Grafen Adolf von Holfiein. Wratisiam 
und fein Verbündeten waren ber ſchwaͤchere 
Theil, doch an Tapferkeit und Glüd den 
Feinden überlegen. Sie nahmen den Fein- 
ben beträctliches Gebiet ab. - Der Herzog 
von Sachſen⸗kauenburg gerieth in bie — 

Ans 
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genfchaft der Stralſunder, und Chris 
»b II. von Dänemark griff bie Länder 
ed Bruders, des Könige Erich, an und 
ilte dadurch deffen Streitmadt. Dadurch 
rbe ber Abſchluß des Friedens zu Bros 
sdorf 1817 befördert. Als 1319 Kurs 


ft Waldemar von Brandenburg geftors. 


ı war, erhielt Wratislaw bie Vormund⸗ 
aft über- beffen Erbprinzen Heinrid. 
shalb geriety er mit Mediendurg in 
bde, welches ſich bes Uckermark bemächs 
en wollte. Da aber nah bem völligen 
:töfchen des aftantfhebrandenburgifchen 
tammes die Mark an bie Wittelsbadher 
m und ber neue Kurfürft ſich mit Däne 
irk verbüntere, fo ſchloß Wratislaw mit 
ecflenburg Frieden. Nachdem 1325 mit 
n Tode Witzlaw IV, ber fürftiicherügen« 
e Stamm erlofhen war, wählten Strals 
ab und mehrere zu Rügen gehörige Stäbte 
n Herzog Wratislan freiwillig zu ihrem 
nbesherrn, König Ghriftoph I. von Däs 
mark aber, ber feinen Beiftand gegen 
ne Feinde zu erlangen wünfdhte, gab ihm 
8 ganze Fürftentyum zum Lehen. Den⸗ 
ch trat Wratislam, mehr ſtaatsklug als 
dlich, auf die Seite des Gegenkoͤnigs 
taldemar, als biefer burdy Gerhardts von 
olftein Belftand den bdänifchen Thron ber 
eg. Nah Wratislam IV. Tode 1326 
bten feine Söhne Bogislaw V. und 
arnim IV. feine kande; doch ba fie 
‚ch minberjährig waren, fo übernahmen 
e flettinifchen Herzoge die Vormundſchaft. 
er Herzog Heinrih ber Löwe von Meds 
nburg unb bie Herren von Werle wolls 
n den Herzogen von P. das Fürftenthum 
ügen entreißen, erbielten barüber von 
briftopp II. von Dänemark bie Beleh⸗ 
ing und fingen das Land zu erobern an, 
obei ihnen der rügenfche Adel großen Vor⸗ 
zub that. Die Herzöge ber flettinifchen 
nie vertheibigten wader bie Rechte ihrer 
tündel, mehr noch’ thaten bie Städte, be⸗ 
nber& Greiföwalde, bie, eingeben? ber 
:oßen Freiheiten, bie fie von Wratislaw 
7. empfangen, weber Gut nod Blut fpars 
n, um ihren Bandesheren ihr Erbe unge 
ymälert zu erhalten. Bu ben Gegnern 
r Derzoge von P. gefellte fidy 1829 nody 
r Kurfürft Ludwig von Brandenburg, ba 
- fih bep— brandenburgifchen Lehnshoheit 
ı entziehen ſtrebte. Zum Gläd für den 
irt Bedrängten farb noch in dem nämlis 
en Jahre Heinrih ber Löwe von Med: 
aburg.” Darauf befiegte ber Vormund 
erzog Barnim III. von Stettin die Brans 
nburger bei-Prenzlau, darauf bie Med: 
nburger bei Loig, und bann trug er bie 
mwmeriſchen Rande dem Papfte zum Lehen 
ıf. Ein zweiter Sieg, den er 1351 bei 
m Eremmer Damm über den Kurfürften 
focht, benahm bdiefem bie. Hoffnung, P. 
ı bemüthigen, und nun fam ber. wichtige 
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Vertrag zu Stande, ber 1838 bie Beſtaͤti⸗ 
gung erhielt, in welchem Brandenburg ber 
ehnshoheit über P. entfagte, dagegen bie 
Erbfolge nad dem Grlöfhen des Herzo⸗ 
genffammes gefihert erhielt, Dieſem 
Bertrage verbantt Branbdens 
burg ben Befig von P, und bie 
Entfchädigungen für ben an Gchmweden 
gefallenen heil, 1338 übernahmen bie 
Herzöge V. und Barnim IV. die Regies 
zung felbft und führten fie gemeinfchaftlich, 
ein dritter Bruber, Wratisiam V,, fcheint 
keinen Theil daran genommen zu haben. 
Die Streitigkeiten mit Mecklenburg, bie 
im Anfange ihrer Regierung noch fortbaus 
erten, wurben zwar 1346 vertragen, Med: 
lenburg begann aber 1350 einen neuen 
Krieg wegen Rügen, welder bis 1354 
währte und fo fehr zum Nachtheile Media 
lenburgs ausfiel, baß diefes um den 
nachſuchen mußte, welcher 1859 zu Lüber 
zu Stande kam. Da P. von Mecklenburg 
Paſewalk erobert hatte, weldes früher 
brandenburgifeh gewefen war, fo fing:biefes 
mit P. eine Fehde an, überließ aber P. 
diefe Stabt, mebft Alt- und Neu⸗Torge⸗ 
low, als Pfand für 15,000 Mark Silber 
1357 fiel auch die Graffhaft Gügkom, durch 
bas Erlöfhen des Grafenftammes, an. bie 
wolgafter Herzogelinie. Nachdem Barnim 
IV, 1865 gefiorben war und 2 Söhne hin» 
terlaffen hatte, wurden bie Länder der wol⸗ 
gaftifchen Herzogslinie getheilt, und es ents 
fanden nun zwei 2inien: die binterpoms 
merfhe, von Bogislaw V., und die. Vor⸗ 
pommerfche, von Burnims IV.-Söhnen ” 
ftiftet. a) Hinterpommerfche inte, 
Bogistaw V., Eidam Kafimirs bes Gros 
Ben von Polen und Schwiegervater Kaiſer 
Karls IV. und diefer Verhältniffe wegen 
in großem Anfehn flehend, Sein Altefter 
Sohn, Kafimir IV., erbte von feinem 


% 


Großvater beträchtliche Ländereien und folgte - 


1874 feinem Vater in der Regierung. Da 
er fhon 1377 ohne männliche Erben farb, 
fo fielen feine Befigungen in Polen wieder 
an jenes Reid zurüd. Bogislamw VIIL, 
2, Bruder des Vorigen und deſſen Nach⸗ 
folger; war früher Biſchof zu Kamin, Iöfte 
früher als folder viele verpfändete Kirchen⸗ 
güter ein und hatte, nachdem er in ben 
weltlichen Stand zurüdgetreten war und 
bie Reglerung angenommen hatte, viele 


Streitigfeiten mit. bem Hodflifte, wegen. 


des Pfandgeldes. Er führte dem Könige 
Wladislaw Zagello von Polen Hülfsvölker 


gegen ben teutjchen Orden in ber Schladt - 


bei Zanneberg 1410 zu und erhielt für 
bie dazu angewandten Kriegskoften ein an⸗ 
fehnliches Gebiet abgetreten. Er ft. 1417. 
Sein Sohn und Nadfolger, Boleslaw 
IX., war bis an feinen &cb 1445 in uns 
aufhoͤrlichen Streitigkeiten mit dem Stifte 


Kamin und mit den Hanfeftädten begriffen. 
men hm 


- 
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Ihm folgte Erich I., ber Sohn feines 
jüngften Bruders, Wratis law VII. Die 
fee wurde von feiner Großmutterfchwefter, 
der berühmten Königin Margaretha von 
Dänemark, Schweden und Norwegen, zum 
Nachfolger gewählt und beftieg 1412 den 
Thron der drei norbifhen Reihe (vgl. Däs 
nemarf, Schweden, Kalmartidye Union), Er 
war ber Reg'erung bdiefer Reiche nicht ges 
wachſen, verlor endlich alle Kronen und bes 
gab ſich 1439 nad P. zurüd. Für den 

erluft feiner Kronen fuchte er fi durch 
Geeräubereien zu entfchädigen. Er ft. 1459, 
und mit ihm erloſch die hinterpommerfche 
Linie, deren Länder nun ein Gegenftanb des 
Streites zwiſchen ber vorpommerfchen und 
flettinifhen Linie wurden. b) Vorpom⸗ 
merfhe Linie. Barnims IV. Söhne 

a in ber Theilung Vorpommern, oder 

as d von ber Swina bis and Medien: 
burgifhe, mit Inbegriff von Wolgaft und 
Rügen, erhalten. 1375 fchritten fie zur 
Theilung. aa) Wratis la w VI. erhielt bie 
rügenfhen Lande; bb)BogislamVI. 
nahm Wolgaft. Sie hatten beide fehr viel 
mit den Raubrittern und mit den unruhi⸗ 
gen, gegen ihre Obrigkeiten empdrten Bürs 
gern zu Pämpfen, Bogislaw VI. fi. 1393 
ohne männlihe Erben, und Wratislaw, 
der bis 1394 lebte, vereinigte wieder ganz 
Vorpommern. Seine Söhne, Barnim 
VI. und Wratislaw VIII. theilten ſich 
wiederum in die Lande. Ste führten viele 
Kriege mit den Hanfeftäbten, befonders 
aber mit den Vitalienbruͤdern (f. d.), bie 
den P. großen Schaben zufügten. Bars 
nim VI. ft. 1405 und hinterließ 2 Söhne, 
Mratislam IX. und Barnim VII 
Eetzterer fi. 1449 ohne Erben, Der erftere 
mwurbe, nachdem fein Oheim Wratislaw 
1416, deſſen älterer Sohn, Swantibor 
IV. 1446, ber jüngere, Barnim VII. 
1451, geftorben war, wieder alleiniger Herr 
von ganz Vorpommern. Wratislaw hatte 
mit dem Kurfürften, Friebrid II. von Bran⸗ 
denburg, 1445 einen heftigen Krieg zu bes 
flehen, welcher buch bie Wermittelung 
Sachſens und Mecklenburgs endlich beiges 
legt wurde. Einen neuen Streit mit ihm 
erhob der Herzog Ulrich von Mecklenburg 
1451 wegen Rügen, der wegen feiner Ges 
mahlin Anfprüche darauf madıte, 1466. In 
diefen Krieg mifhten ſich bie Städte Ro» 
ſtock, Wißmar, Greifswalde und Demmin, 
zu Gunſten Wratislaws, der endlich 1452 
guͤtlich vermittelt wurde. Wratislaw be⸗ 
flätigte ben Städten dafuͤr ihre Freiheiten 
und vermehrte fie noch mit neuen. 1456 
ftiftete er die Univerfität Greiföwalbe, Nach 
feinem Tode 1457 theilten fi feine beiden 
Söhne, Erich und Wratislaw X., in 
bie väterlichen Länder, fo daß ber. erfte 
—** der andere Rügen erhielt. Als 
1459 Erih I. von. Hinterpommern flarb, 


‚Feldzug 1469 hatte 
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u Eric II, mit den pommerfdhen Land» 
änden einen Vertrag: zu’ Rügenmwalde, 
nad weldem ihm allein bie Regierung von 
Dinterpommern. übertragen, ' fein Bruder 
Wratisiam aber mit einem geringen Ans 
theil abgefunden wurde, Dagegen lehnte 
ſich ſowohl fein Bruder, als auh Otto III. 
von ber ftettiner Linie auf, unb es wurde 
von Brandenburg und Medlenburg 1460 
eine. andere Theilung vermittelt, Ein 
neuer Hader erob he aber, als mit 
Dtto III. 1464 die flettinifche Linie erloſch, 
denn Kurbrandenburg machte als Lehnsherr 
auf biefe Erbfhaft Anfpruh. 1466 wurde 
zwar ein Vertrag zu Soldin vermittelt, 
nah welchem ben Herzogen von P. die 
ganze Erbſchaft verbleiben follte, dieſe aber 
verpflichtet waren, bie Lehnshoheit Brans 
denburgs über ganz P. anzuerkennen. Da 
fi die Herzoge weigerten, bie Lehnspflicht 
zu leiften, fo rüftete ſich der Kurfürft Friebs 
rich II. zum Kriege, zu welchem er Beis 
ftand von Böhmen, allen Kurfürften, den 
Herzogen von Sachſen, von Braunſchweig, 
Lüneburg und Mecklenburg erhielt. 
Lage P.E wurde gefährlih; denn nicht nur 
war die Zahl dee feindlidhen Krieger ben 
pommerſchen vielfady überlegen, fondern im 
Lande felbft berrfchte ein großer Mangel, 
und im Stillen wurde ein Berrath angeſpon⸗ 
nen, die Stadt Stettin bem Kurfürften zu 
übergeben. Bei diefen bedenklichen Umftän: 
den vermieden die Herzoge die offene Feld⸗ 
ſchlacht, verflärkten aber die Befagungen 
in ihren Schlöffern und Städten und lie 
fen allen Mundvorrath von bem platten 
Lande dahin bringen: Der Kurfürft mufte 
fi) daher bei der Belagerung ber feften 
Piäge aufhalten, ſah ſich in feinen Unter 
nehmungen durch Mangel an Lebenömitteln 
behindert, und ber Feldzug verfloß ohne 
beträchtlichen Berluft für P. Der zweite 
bnlide Ergebniffe, 
nur baß die Herzoge von Stralfund und an: 
dern Stäbten aus, von einiger Mannſchaft 
unterftügt, einen verheerenden Bug in bie 
uckermark thaten. Endlih dien bie Ue 
berwältigung P.s noch gewifier, ald König 
Georg von Böhmen, fo lange durch Kriege 
mit Ungarn und Polen befchäftigt, Frieden 
mit jenen Maͤchten gefchloffen hatte und 
nun mit größerem Nachdruck Brandenburg 
beiftehen wollte. Die Herzoge riefen kais 
ferlihen Schug und die Vermittelung bes 
Königs von Polen an. Beides fruchtete wer 
nig; auch war es Fein Gewinn für P., 
daß Kurfürft Friedrich II. 1470 die Regies 
zung nieberlegte, benn fein kriegeriſcher 
Bruder Albrecht Achill beſaß größete Thaͤ— 
tigkeit, als er, und erlangte auch von dem 
Kaiſer die Berechtigung, die kehnshuldi⸗ 
gung von P. zu ſordern. Die Herzoge, 
ohne Ausſicht, ihrem Gegner ferner bie 
Spige bieten zu können, gingen endlid 1472 
mit 
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it ihm den Vertrag zu Prenzlau ein, nach 
elchem fie bie Lehnshundigung leifteten und 
m Kurfürften das von ihm eroberte, nicht 
be beträchtliche Gebiet abtraten. Auch 
urde eine Heirath zwifhen Kaſimirs II. 
iobn, dem Erbprinzen Bogislamw, und Kurs 
irſt Friedrichs II. Tochter, Margaretha, 
rabredet. Erich II. ft. 1472. Bogiks 
ıw X. ber Große hielt dem Vertrag zu 
renzlau eben fo wenig, als fein Oheim, 
zratislaw X., und ber Krieg mit Bran- 
nburg. brach wieder aus. Nachdem aber 
zogislaw durch ben Tod Wratislams 1478 
ere von ganz P. geworden war, kam 
irch bie Unterhandlungen Werners von ber 
schulenburg 1491 ein neuer Friede zu Stan» 
e, ber nad einigen unerheblichen Streis 
geeiten durch ben Vertrag zu Pird 1495 
e enblihe Beflätigung erhielt. In ber 
wifchenzeit warb der Herzog berühmt, burch 
‚erbefferung feiner Haufgüter und andere 
vemäßige Einrichtungen, feine Einkünfte 
ı vermehren, mobei ihn feine einfihtsvol: 
n Räthe, Werner von ber Schulenburg 
ad Georg Kieift, thätig unterflügten. Auch 
urde er durch Dämpfung ausgebrodener 
nruhen in den Landflädten durch eine Fehde 
it Roſtock 1488 ald Bunbesgenoffe der 
erjoge von Mecklenburg und durch Zuͤch⸗ 
gung der mädtigen Familie Malzahn 
92, beren Raubfchlöffer er zerftörte, bes 
yäftiget. 1496 machte Bogislam eine Reife 
ıh Paläftina, auf welcher er buch Bes 
eife feines großen Heldenmutbes. fich bes 
ıhmt, durch ein Geläbbe, das Strandredt 
: feinen Landen abzuihaffen, um die See: 
ihrer fi verdient machte. Die von ihm 
501 verfügte Erhöhung der Bolle zu Damm: 
ırten-und Wolgaft und ein Zwiſt mit ber 
tadt Stettin wegen bes Meubaues einer 
rzogliden Wohnung gab, mebft anberen 
rſachen, bie Veranlaffung zu weitläufigen 
treitigfeiten und Fehden zwifchen dem 
erzoge ‚und ben in feinem Lande geleger 
n Banfeftäbten und zwiſchen erfterem 
id Luͤbeck. Mit Stettin verglih er fi 
03, mit Stralfund 1504 und 1515, mit 
ibe 1512. Bon den den nieberlänbdifchen 
aufleuten weggenommenen eblen Metallen, 
e fie heimlich unverzollt eingebracht hats 
n, ließ er 1501 bie erften Goldmünzen 
P. Ihlagen. Mit Brandenburg begans» 
n die Streitigkeiten wegen ber Lehns ho⸗ 
it abermald unb wurden 1521 vor dem 
aiſer auf dem Reichstage geführt, aber 
ht entfchledenz; doch brachte es der Her⸗ 
g dahin, daß ihm auf dem MReichstage 
28 Sig und Stimme eingeräumt wurde. 
ıf der Ruͤckreiſe lernte er Luther kennen 
id als er in feine Staaten anlangte, fand 
in Zreptow, Stolpen und Stralſund 
? Reformation bereits eingefährt. Er ft. 
23, ehe er etwas bafür thun konnte. 
eine Söhne, Georg I., geb. 1493 und 
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Barnim XI., geb. 1501, ftifteten zwar 
zwei befonbere Linien, fo baß die eine bie 
Wolgafter, bie andere bie Stettiner 
bieß, doch farb Barnims Nachkommenſchaft 
fhon mit feinen Söhnen aus. Auch feinen 
beite Fürften, beſonders im Betreff auds 
wärtiger Angelegenheiten, bie Regierung 
gemeinſchaftlich geführt zu haben, Sie vers 
minderten bie Zoͤlle auf den Auftrag ber 
Stände, wiberfegten fih, doch ohne graus 
fame Mittel, der Einführung der Refor: 
mation und ſchloſſen nach langen Verbands 
lungen 1529 zu Grimnitz mit Brandenburg 
einen Vergleich wegen ber Lehnsherrlichkeit 
und. Erbfolge. Brandenburg milderte bie 
erftere, lieh ſich aber die lestere verſichern. 
1550 wurden ihnen vom: Polen bie Herrs 
haften Lauenburg und Bütomw zu Lehen ges 
geben. ‚Herzog Georg I. fl. 1581. Phis 
lipp I. befand fi bei feines Vaters Tode 
an dem pfälzifhen Hofe und mar bafelbft 
in der Lutherifhen Lehre unterrichtet wors 
den. Auch fein Oheim Barnim zu Wols 


gaſt hatte unterbeffen eine Neigung zum 


Lutherthum gefaßt. 1582 theilte Barnim 
mit feinem Neffen, Bevor noch bie Thei⸗ 
lung erfolgte, lieb Barnim 80 abelige We⸗ 
gelagerer, deren Häupter Michael und Das 
vid von Manteufel waren,: binrichten und 
ihre Schloͤſſer zerflören. Barnim behielt 


Stettin und Hinterpommern, Philipp ers 


hielt Wolgaft, Vorpommern und Rügen, 
die Somthurei Wildenbruch, Greifenhagen, 
Das Patronatreht Über das Stift Kamin, 
die Univerfität Greifswalbe, bie Zölle zu 
Wolgaft, Garz, Greifenhagen und Potter 
blieben gemeinſchaftlich. Die Theilung galt 
Anfangs nur für 8 Jahre, wurde aber fpär 
ter für immer angenommen, 1534 wurbe 
auf dem Landtage zu Treptow die Einfühs 
zung der Reformation beſchloſſen und der 
Dr. Sohann Bugenhagen 1585 mit ber 
Einrichtung einer neuen Kirchenordnung ber 
auftragt. 1586 ließ Herzog Philipp fi 
mit der ſaͤchſiſchen Prinzeffin Maria zu 
Torgau durch Luther trauen. Im diefem 
Zahre wurden auch die ſchmalkalder Arti- 
tel für P. angenommen. 1541 fliftete Her, 
zog Philipp dad Eutheriihe Gymnaſium zu 
Stettin. Da die Herzjoge nah Ginfühs 
zung der Reformation die Einkünfte, die 
ber Biſchof von Rotſchild bis dahin aus 
Rügen erhalten, eingezogen hatten, fo 
ließ deshalb ber König von Dänemark pome 


merſche Schiffe und Güter in Beſchlag ne 


men. Die Herzoge wandten fich desha 
an ben fchmaltaldifchen Bund, ba biefer 
aber fih nit ihrer annahm, fo trennten 
fie fih von ihm. Dennoch fanbten fie dem 
Bunde 1546 auf beffen Anfuchen eine Reis 
terfchaar von 300 Pferben zu Hülfe, Deös 
halb fielen fie bei dem Kaiſer in Ungnade, 
und Herzog Philipp, der nah der Salocht 
bei Mühfberg einen Angriff färchtete, fi 
ces 
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beshalb feine Städte befeftigen und verlegte‘ 
fein Hoflager von Wolgaft nadı Greifswals, 


de, boch wurbe 1549 bie kaiſerliche Ungnade 
durch eine Summe von 126 000 Gulden abs 
gekauft, Philipy fi. 1560, Er hatte 5 
Söhne hinterlaffen: Johann Friedrich, 
geb, 1542, Bogislaw XIII., geb. 1544, 
Ernft Ludwig, geb. 1545, Barnim 
XII., geb. 1549, Kafimir IX., geb. 
1557. Da bie jüngern Söhne Philipps 
noch nicht volljährig wären, fo übernahm 
ihres Großvaterd Bruder, Barnim XI. von 
- Stettin , die Vormundſchaft über fie. Die 
eigenen Söhne deffelben waren bereits ge: 
‚forben, daher waren Herzog Pbhilinps 
Soͤhne feine Erben, Er felbft legte die Res 
gierung 1569 nieder, und auf feinen Rath 
theilten fich feine Neffen in bie pommer- 
fhen Sande, doch in ber Art, daß nur zwei 
Regierungen von P. beftehen, deren Landes» 
berren Johann Friedrich und Ernft 
Ludwig fein follten , die übrigen 3 Brüber 
aber mit Eleinern Gebieten ohne Landes ho⸗ 
beit abgefunden werden mödhten. Johann 
Friedrich erhielt Stettin mit Hinterpoms 
‚ mern, Ernft Ludwig Wolgaft mit Vor» 
pommern, Barnim ſelbſt aber behielt 
ſich bie an feinen Tod bie Oberleitung vor. 
Er war ein weifer Fürft, unter dem P. 
auf den hödften Gipfel feines Wohlftandes 
und Anfehens gelangte; er hielt einen glanzs 
vollen Hof und fammelte ſich Schaͤtze, ohne 
feine Unterthanen zu brüden. 1571 brachte 
er bie Erbverbrüberung mit Brandenburg 
u Stande, nad welcher P, bei dem Aus: 

erben des Daufes Brandenburg die Neu⸗ 
mark das Land Sternberg erben follte, 
Mit ihm erlofch das Gluͤck und der Blanz 
ber pommerfhen Herzoge. Gleichzeitig mit 
feinem Tode brachte ber Ball bes beruͤhm⸗ 
ten Handelshaufes, Hans Loyzen zu Stettin, 
dem pommerfchen Lande unermeßlidhe Vers 
Yufte, da ber Abel bie Kirchen und milde Stif⸗ 
tungen einen großen Theil ihres baaren Vers 
moͤgens diefem Haufe anvertraut hatten. Jos 
hann Friebrih, nun bad Haupt ber pommers 
fchen Regierung, zeigte viele Thätigkeit, doch 
nicht bie Sparfamfeit feines Großoheims. Er 
baute das Schloß in Stettin neu, verſchoͤ⸗ 
nerte viele andere Schlöffer, führte einen 
glänzenden Hofhalt, machte große Reifen 
und mußte daher zur Beflreitung feiner 
Ausgaben von ben Ständen fletd neue 
Sirwrbeuiäigungen erlangen. Diefe weis 

erten fich 1588, als er neue Zölle und bie 

ccife einführen wollte, und fein Bruber, 
Ernſt Ludwig, wurde fogar deshalb am Fals 
fertihen Hofe Flagbar, Wegen der Schiff⸗ 
fahrt auf der Warthe fam es mit Brans 
benburg zu ernſthaften Streitigkeiten, nicht 
minber wegen des Stapelns zwifchen Stet⸗ 
tin und Frankfurt, Diefe Streitigkeiten 
zogen fi viele Jahre hindurch, obne daß 
fie beigelegt wurden. Darauf fanden in P. 
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deftige Religionsſtreitigkeiten Statt, in die 
ſich der Herzog mehr als noͤthig miſchte. 
Endlih hatten auch bie Städte mit ber 
Nitterfchaft langwierige Erdrterungen wes 
gen des Kornhandels, beide Stänbe vereis 
nigten ſich aber 1598, als bee Herzog neue 
Steuern forderte, doch mußten fie, als er 
alle Gerichte ſchließen ließ, am Ende feine 
Borberung bemilligen. Nah Johann Frieb⸗ 
ride Zope 1600 folgte ihm fein Bruder 
Barnim XIT., melder aber 1603 aud 
ohne maͤnnliche Nachkommen ftarb, Zufolge 
des Erbvertrages ſollte nun Herzog Kafi⸗ 
mir in der Regierung folgen, doch dieſer 
uͤberließ fie feinem Bruder, Bogislaw XIII. 
Er ſelbſt ft. ſchon 1605 gleichfalls ohne Ers 


ben. Bogislam überlebte ihn nur 1 Zahr, 


Bein Sohn, Philipp II., geb. 1578, trat 
die Regierung unter großem Wiberfprud 
feiner Brüder an, die einen Theil daran 
haben wollten... Die Stände vermittelten 
endlich, daß die jüngeren Brüder mit Büs 
tow und Rügenwalde und einigen Jahr 
dern abgefunden wurden. In dem fie 
ſchen Antheile war nad dem Tode Ernſt 
Ludwigs 1592 deffen Sohn, Philipp Zus 
lius, geist, für welden, da er noch 
minderjährig war, ber Herzog, Bogislaw 
XIII., die Bormundfhaft führte Sowohl 
Ernf Ludwig, als fein Nachfoiger waren 
milde, friedfertige und gerechtigkeitliebende 
Fürften. Dennoch war er in langen Streis 
tigkeiten mit Stralſund begriffen, wozu 
feine immerwährenden Gelbverlegenheiten 
wohl bie Beranlaffung gaben. Mit ibm 
erlofh 1625 der wolgaftifhe Herzogsjmweig, 
und P. war jest wieder unter einem Sans 
desherrn vereinigt. Philipp II. ſowohl 
als Philipp Julius hatten mit den zur 
Danfe gehörigen Städten in ihren tan 
ten beinahe unaufhörlihe Streitigkeiten, ba 
biefe fich bei jeder @elegenheit gegen ben 
Landesherrn auflehnten und die Leitung ihr 
ser inneren. Angelegenheiten felbftftändig 
führen wollten. Die Zeit aber, in der bie 
Landesherrn fich diefed gefallen laſſen muß« 


ten, war längft vorüber, und bie ‚Herzoge 


behaupteten ihre landesherrlichen Rechte 
mit großer Strenge. Diefe Streitigkeiten 
aber, fo wie auch bie Kriege und Unruhen 
in den nordiſchen Staaten, wobei bie Her: 
zoge zwar feinen Antheil nahmen , doch df: 
ter Sicherheitsmaßregeln treffen mußten, 
bielten fie ab, an den Religionsſtreitigkei⸗ 
ten in Zeutfchland Theil zu nebmen; ba 
ber weigerten fie ſich auch dem Buͤndniſſe 
der Proteftanten zu Halle beizutreten. Phi⸗ 
lipp II. verbefferte mit Genehmigung ber 
Stände bie Rechtäpflege und führte eine 
neue Polizelordnung ein, in Stettin aber 
ein Stabtgeriht. Da bie pommerfchen Han- 
feftädte in große Schulden geraten waren, 
zu beren Dedung fie bie Gerwerbe mit Auf: 
lagen belegen mußten, kam es zu — 

mpoͤ⸗ 
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mpörungen der Bürger gegen die Magi⸗ 
‘ate, und bie Herzoge famen häufig in 
n Kal, die Ruhe berftellen zu müffen. 
bilipp II. ft. 1618, und ihm folgte fein 
ruder Kranz, geb. 1577. Aug er mußte 
h bei einer Streitigkeit, die in Stettin 
sifchen den Bürgern und dem Magiftrat 
egen der Auflagen und zwiſchen ber Stadt 
ıd andern Danfeftädten wegen ber Zölle, 
dlich zwiſchen Stettin und Aurbrandens 
wg wegen ber. freien Schifffahrt auf ber 
Sartbe Statt fanden, ins Mittel legen. 
ie kurze Regierung biefes Herzogs iſt 
ırch den zu feiner Zeit durch ganz Europa 
uffeben machenden Proceh der Sibonta 
ın Bork merkwürdig geworden. Diele, 
ae Klofterfrau, die in ihrer Jugend fehr 
id und fhön war, wurde in ihrem ho⸗ 
n Alter befhulbigt, durch Hexerei meb; 
re Herzoge von P. umgebradht unb da⸗ 
ıch das Ausfterben dieſes Fürftenflam- 
es beabfihtigt zu haben. Ihr wurde auf 
r Folter ein Geftändniß abgepreßt nnd 
: dann als eine Bere bingerichtet. ' Ders 
9 Franz fl. 1620. Ihm beerbte Bogids 
ım XIV., der feinem jüngeren Bruder 
ri. Budow unb NRügenwalbe zum Uns 
rhalte anwies. Er vereiniate fih mit 
m Derzoge Philipp Julius 1622, um den 
meinſchaftlichen Landſtaͤnden einen großen 
seibrief zu ertheilen, worin alle ihre Ge⸗ 
chtfame bie Beftätigung erhielten, und 
sein die Herzöge aller Willkuͤhrherrſchaft 
tfagten. Auch gaben fie zu gleicher Zeit 
ıe Münzordnung, um bem Kipper: unb 
sipperwefen vorzubeugen. 1623 ft, Ders 
g Urih, bee Bifhof von Kamin gewe⸗ 
n war, Die Domherren ermählten nun ben 
erzog Bogislam dazu. 1625 erbte Bogis⸗ 
w buch den Tod Philipps Julius den 
olgaſtiſchen Antheil von 9. Gr war nun 
e einzige Landeöherr in P., aber au 
r legte feine® Geſchlechts. Er hatte fi 
lange ald möglid von ber Theilnahme 
ı dem 1618 ausgebrochenen SOjährigen 
riege frei gehalten, doch aller Borficht 
geachtet wurde fein Land ein Theil bes 
riegefchauplages. 1627 zogen drei Regi: 
enter Schweden durch P. nach Preußen, 
ne auf bie Proteftation der pommerfchen 
gierung zu adten. Dies nahm ber Her⸗ 
3 Sriedrih von Holfteln zum Vorwand, 
ch mit einem Heerhaufen aus Polen den 
ıtferlichen zujuzfehen, Nun drang noch 
dem nämliden Jahre ein kaiſerliches 
ser in P. ein, welches zu verhindern der 
ꝛxzog weder Muth noch Kraft befaß. Um 
d Land nicht der Plünderung bloß zu flels 
', mußten ſich bie Landflände zur Ver—⸗ 
gung beffelben mit einem Aufwande von 
‚000 Thalern monatlich verftehen. 
ch litt das Land unfäglich, und außerdem 
berten die faiferlichen Felbheren von der 
abt Stralfund 150,000 Thaler, oder bie 


Dens' 
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Einnahme einer kaiſerlichen Befagu 
Stralfand verweigerte beides, ruͤſtete 
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ng. 
fi 


aber zur Grgenwehr, erhielt Unterflügung 
von ‚Dänemarf und Schweden und hielt 
eine harte Belagerung aus, ohne ſich zu er⸗ 


geben. 


Aber das Land litt furchtbar. durch 


bie Belagerer, und alle Klagen bei dem Kaiſer 


darüb:r waren vergebens. Der Friebe 
Xübect 1629, auf den der Herzog vertrö 


ro 


worden war, minberte in der Laft des Lans 
bes nichts; denn flatt der abziehenben Fais 
Eaiferlihen Völker trafen fofort wieder neue 
ein, deren Bebürfniffe alle von dem Sande 


beftritten werden mußten. 


Endlich landete 


Guſtav Adolf im Juli 1680 mit einem’ 


Heer an ber pommerſchen Käfte, um 
Kaiferlihen zu vertreiben. 
ſuchte vergebens um Neutralität an. 


die 


Der Herzog 


Er 


mußte ſich zu einem Bünbniffe verflehen, 
ben Schweden das Deffnungsredht in- allen 
Städten und Feftimgen geflatten und dem - 
König eine Summe von 200,000 "Thaler 


zahlen. Die Schweden vertrieben nım 
Kaiſerlichen aus P., 


die 


wobei eine Menge 


Staͤdte und Dörfer in Flammen aufgingen, 
nahmen felbft Winterquartier im Lande, 
und als fie ſich endlich entfernten, da vet» 
urfahten bie Durchzuͤge der Kriegsfchaaren, 
die . aus Schweden nachgeſendet wurben, 


neue Befchiwerben. 


Späterhin thaten auch 


die Kaiferlichen wieder Streifereien in P., 
und 1636 wurde es fogar wieder ber Schaus 
plag bes Krieges. - Unter foldhen traurigen 
Berhältniffen nahte fi Bogisiaw feinem 


Enbe. 


Bergebens hatte er feinem Lande 


ben Frieden, feinen Unterthanen ihre Rechte 
fihern wollen — er ft. 1637 voll bauger 
Sorgen über das künftige Schickſal feiner 
Staaten, und mit ihm erloſch der pomniers 


ſche Herrſcherſtamm. 


Dem Hauſe Brans 


denburg ſtand die Erbfolge in P. under 


zweifelt zu, 


doch die. Schweden, die mit 


bem Kurfürften Georg Wilhelm als Buns 
desgenoffen des Kaifers Im Kriege begrif: . 
fen waren, hatten dieſes Land befegt und 
m Sinne,.es für immer zu behalten, und 


bie Eraftlofen Verſuche des Kurfürften, 
ihnen gu entreißen, 


es 


hatten feinen andern 


Erfolg, als neue Kriegöbrangfale auf die» 


Mark Brandenburg zu häufen, und auch 


P. 


erlitt durch die Angriffe der Brandenbur⸗ 
ger und Kaiſerlichen großen Schaden, Als 
1640 ber große Kurfürft, Friedrich Wil: 
beim (f. d.), zur Regierung gelangte, ver 


minderte er die Kriegsäbel dabdurch, daß 


mit den Schweden einen Waffenftilliftand 


fchloß und durch Unterhandlungen bas 


erlangen firebte, was durch Waffengewalt 
zu erreihen nicht möglih war, boch fanb 


er bei Oeſtreich, Frankreich und Polen, 


{on 


die er ſich wandte, Beine Unterfiügung, fons 
bern vielmehr alle fhienen den Schweden 


den Befis von P. zu geflatten, Bei 
Friedensverhandiungen zu DOsnabräd 


ben ' 
bes 


ftind 


* 
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ftand Friedrich Wilhelm mit großer. Feſtig⸗ 
Zeit auf feinen Rechten auf P.s Beſitz, mußte 
aber gegen eine Entfhäbigung durd die 
Stifter Magdeburg, Halberftadt und Kas 
min einen Theil von P. an Schweden ab» 
treten, 
nebſt der Infel Rügen und von Hinterpom⸗ 
mern Stettin, Garz, Damm, Golnow, das 
feifche Haf nebft den drei Odermündungen 
Peene, Smwine und Diwenau und bie ums 
liegenden Länder. Noch aber gelangte Fried⸗ 
rich Wilheim nit zum ruhigen Befig des 
Landes, cr mußte ſich zu neuen Abtretuns 
gen verfiehen unb den Schweden die Anles 
gung der Zölle an feinen Grenzen geftatten, 
ehe fie ihm feinen Theil von P. einräums 
ten. Bald zeigte fih zwar eine Ausficht 
für Brandenburg, Mehrere von P. zu 
erlangen; denn 1658 trat der Kurfürft als 
Bundesgenoffe Dänemarks, Polens u. Deſt⸗ 
xreichs gegen Schweden auf und eroberte 
ein. anſehnliches Gebiet in Schwediſchpom⸗ 
mern, boch aab er in bem Frieden zu Dliva 
41660 alles. Eroberte zurüd. Bald ſchien 
fich aber. eine neue Gelegenbeit für Bran⸗ 
denburg barzubieten, ben Befis von ganz 
P. zu erlangen. Friedrich Wilhelm 308 
1674 zum Beften Hollands gegen Frank⸗ 
zeich zu Felde, welches, um biefes tapfern 
Keindes 108 zu fein, Schweden bewog, ihn 
mit Krieg zu überziehen... Ein ſchwediſches 
‚Heer fiel in die Mark Brandenburg ein und 
verheerte das Land auf eine fuͤrchterliche 
Weiſe. Vorfihtig verlegte ber Kurfürft 
feine Winterquartiere vom Rhein nach Frans 
Zen, brad 1665 plöglid auf, überfiel bie 
Schweden bei Kehrbellin u. trieb. fie aus dem 
Lande. Darauf brach er mit 4 Heerhaufenin P. 
ein, bemaͤchtigte ſich dreier Päffe an der 
Deene, eroberte Wollin mit Sturm, Wol- 
gaft durch Gapitulation und bezog darauf 
ad Winterlager. 1676 feste er feine Er; 
oberungen fort, trieb die überall fliehenden 
Schweden vor fi ber, eroberte einen fe 
ſten Platz nah dem andern und nahm ih⸗ 
nen endlich mit Greifswalbe den legten Ort, 
ben fie noch in Teutſchland bejeffen hatten. 
Um Schweden, weldes auch gegen Däne: 
mar? große Niederlagen erlitten hatte, nicht 
ganz untergehen zu laffen, griff Frankreich 
Das Elevifhe an, und Kriebrich Wilhelm, 
den feine Bunbdeögenoffen, ber Kaiſer und 
Holland, auf eine unrebliche Weiſe im Sti ˖ 
che ließen, fah ſich gendthigt, 1697 in dem 
Frieden zu St. Germain ben Schweden als» 
les Groberte bis auf ein unbeträglides Ge; 
biet von Hinterpommern bis zur Oder, 
doch ohne Damm und Golnow unb die Zölle 
in Dinterpommern, gegen die unbedeutende 
&umme von 800,000 Thalern, zurüdzuges 
ben, In dem großen norbifhen Kriege 
wurbe P. abermald ber Kriegsfchauplag, 
nachdem Karls XII. Macht bei Pultawa ges 
beochen worben war und Dänemark unb 
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Auguft von Sachſen den Krieg gegen ihn 
erneuert hatten, Die Refte des ſchwedi⸗ 
[hen Heeres wurden nach der Mieberlage 
Karls gefammelt und nah SP. geführt. 
Diefe Provinz fhien den Schweden leicht 
u entreißen, und Peter von Rußland, ber 
längft die Abfiht gehabt hatte, Mitglied 
bed teutfihen Reichs zu werben und duch 
9.5 Befis dazu gelangen wollte, ging 1711 
mit einem ‚Heer, zu welchem ſich auch Sach—⸗ 
fen und Dänen gefellten, nad P., um ben 
ſchwediſchen Theil davon zu erobern. Um 
ben Krieg von Zeutfchlands Grenzen fern 
zu. halten, hatten Oeſtreich unb die Gew 
mächte die Gewäprleiftung der ſchwediſchen 
Befigungen in Teutſchland übernommen und 
erboten fih zu Friedensunterbandlungen 
— ben kriegfuͤhrenden Maͤchten. Karl 

II. verwarf aber ſowohl die fuͤr ihn hoͤchſt 
vortheilhafte Neutralitaͤt, als auch die Frie⸗ 
densvermittelung. Nun wurde Schwediſch⸗ 
Pommern angegriffen. Preußen konnte dabei 
nicht unbetbeiligt blieben; daher ſchloß König 
Friedrich Wilhelm I. 1713 mit dem Gens 
ralgouverneur von Schwedifh: Pommern eis 
nen Gequeftrationsvertrag, nach we 
Stettin bis zum Frieden eine preußifce 
und holſteiniſche Befatzung einnehmen ſollte. 
Da der ſchwediſche Befehlshaber Meyerfeld 
in Stettin dieſen Vertrag nicht genehmigte, 
ſo eroberten die Ruſſen Stettin. Nun ſchloſ⸗ 
fen aber Rußland und Preußen einen Bers 
trag, in Folge deſſen Preußen an Rußland 
und Sachſen 400,000 Thaler Kriegskoſten 
zahlte und dafür Vorpommern zwifchen der 
Dder und Peene mit Wolgaft und ben “ins 
feln ufebom und Wollin in Sequeftration 
nahm. und die Neutralität darin aufrecht 
zu erhalten verſprach. Als Kari XII. 1714 
von Bender zurüdlehrte, ba forderte er 
Stettin von Preußen zurüd und ließ aud 
die preußifchen Befasungen in Wolgaft, 
Ufebom und in der Peeneminder Schanze ges 
fangen nehmen. Preußen verbündete 
deshalb mit Sadhfen, Dänemark und ‚Dans 
nover, erklaͤrte Schweden ben Krieg unb 
eroberte gemeinfchaftlid mit feinen Verbuͤn⸗ 
beten Greifswalde, Anklam, Wolgaft und 
die Infel Rügen. Nach Karld XII. Tode 
1718 ſchloß Schweden mit allen kriegfuͤh⸗ 
zenden Mächten Frieden. Preußen erhielt 
in dem Frieden zu Gtodholm 1720 Bor: 
pommern bis an die Peene, nebft Stettin, 
die Inſeln Ufedom und Wollin, das friſche 
Haff, die Städte Damm und Golnow und 
die Obermündungen Swine und Diwenau. 
Es zahlte dagegen an Schweden 2 Millios 
nen Thaler und übernahm 600,000 Thaler 
von den auf dem Lande laftenden Schufden. 
Diefes Abgetretene wieder zurüd und wohl 
noh etwas Gebiet zu gewinnen, zeigte 
fih für die Schweden eine Ausſicht, als der 
fiebenjährige Krieg begann, Gegen den 
Willen bes Königs und gegen bas — 

t 


Pommerfche Gänfebruft 
reffe bed Volks verwidelte ber beſtochene 
ſchwediſche Reichtrath fein Vaterland in eis 
nen Krieg mit Preußen, und 28,000 Schweben 
fieten 1757 in bag preußifche P. u: in bie Ucker⸗ 
mark ein; boch wurden fie von bem General 
Lehwald mit weit ſchwaͤcherer Macht binnen 2 
Monaten nit nur aus allen ihren Eroberuns 


gen wieber vertrieben, fonbern bis nad Stral⸗ 


und u die Infel Rügen zuruͤckgeworfen. Aber 
such die Ruffen bradyen in P. ein, verheer⸗ 
ten bad Land auf eine fchrediihe Weife 
und belagerten 1758 — deſſen ta⸗ 
pferer Befehlshaber Heyden ihnen bie Fe—⸗ 
ſtung aber nicht uͤbergab. Auch eine zweite 
Belagerung 1759 ſchiug er tapfer ab und 
jmang die Belagerer, das Land zu räumen. 
1760 mußte er ſich endlih aus Hunger eis 
nem ruffifchen Deere ergeben; doch weber 


dieſes noch die Schweden Fonnten feften Fuß: 


in 9. faffen. Schweden hatte Geld und 
Menſchen vergebens aufgeopfert; es mußte 
1762 Frieden zu Hamburg ſchließen, ohne 
eine Vergrößerung feines teutſchen Gebiets 
erlangt zu haben. Die pommerfchen Lande 
blieben in ihrem früheren Verhältniffe, bie 
jur Stiftung des Rheindundes, wo der Koͤ⸗ 
aig Guſtav Adolf IV. von Schweden feine 
pommerjhen Lande für — vom teut⸗ 
ſchen Reiche und fuͤr unmittelbar mit Schwe⸗ 
yen vereinigt erklaͤrte. In dem preußiſch⸗ 
franz. Kriege 1806 u. 07 wurde P. durch bie 
heidenmüthige Vertheidigung von Kolberg 
durch Gneifenau und ben Bürger Nettelbeck, 
durch den glüdlich geführten Parteigängers 
Feldzug Schills (f. d.) und durch bie Theils 
nahme Schwedens an biefem Krieg merk» 
würdig. Der Zwift zwifhen Franfreih u. 
Schweden hatte eine Befegung von Schwes 
bifchpommern zur Kolge und bis nach dem 


Sturz Guſtav Adolfs IV. vom ſchwediſchen 


Zhron blieb Schwebifh- Pommern von ben 
Sranzofen befegt. In dem Feldzug 1809 
nbete Schild Unternehmung durch beffen 
Niederlage u. Tod in Stralfund, 1818 landete 
ver Kronprinz von Schweden, Bernadotte, 
nit feinem Heer in Stralfund. Ald nad Na: 
oleons'Sturz bie Gebiete der europäifchen 
Staaten ausgeglichen wurben, trat Schwes 
en feinen Antheil an P. für Norwegen 
ın Dänemark ab, dieſes dagegen gab es 
m Preußen für das demfelben von 
Dannover abgetretene Herzogthum Lauens 
urg unb bie Summe von 2 100,000 
Ehaler, Ganz P. ift ſeitdem wieder ver: 
inigt und dem preußifhen Zepter unters 

Pommerfdhe Sänfesbruft, f. un 
er Gänfebruf. 
ınter Kartoffeln. P. Leinen (Waarenf.), 
eringe Sorte Leinwand; kommt meift von 
er Infel Rügen. P.r Gulden (Münzs 
»iſſenſch.), Rebnungsmünze, 11 Gr. 54 Pf. 
r. Currant. P,e Rubel, f. unter Kay 


offeln. 
Enceyeloyäd. Wörterbuch. Sechjehnter Band. 


P. Kartoffeln, f.- 
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Pommersfilden (Geogr.), Dorf im 
Landgeriht Höhftädt des Obermainkreiſes 
(Baiern); bat 600 Ew. und das Schloß 
Weißenftein mit einer ſehenswerihen 
Bildergallerie ded Grafen Schönborn — 
MWielentbeid. “ 

Pomdcel (Zool.), fo v. w. Dorſch. 

Pomocyrus (Pomol.), f. Cyrusapfel. 

Pomötrium (lat., röm. Ant.), ges 
weipter, leerer Platz außerhalb und inners 
halb einer Stadt; diente befonders zu den 


.Danblungen der Auguren. 


Pomolög, Kenner und Liebhaber des 
Obſtes, der Obſtbaumzucht und der dahin. 
einfchlagenden Gegenflände und Beſchaͤfti⸗ 
gungen. gl. Pomologie, Obſt u. dgl, 

Pomologit (v. lat. u, gr.), 1) Lehre 
und Wiſſenſchaft vom Obfte, deffen Behand⸗ 
lung und Zucht; ift als ein Theil der ana 
gewandten Botani? anzufeben. Sie ber 
fhreibt (befhreibende P.) die Obſtar⸗ 
ten und Obſtbaͤume nad ihrer eigentlichen 
Berfhiedenheit unter einander, wobei fie 
Vich zum Theil der in der Botanik gewöhns 
lihen Merkmale und Kunftausbrüde bes 
dient, zum Theil aber und zwar für ſolche 
Merkmale und Gegenftände, die in der 
reinen Botanik nicht beachtet werden (3. B. 
Geftalt, Geſchmack, Gerud der Früchte, 
oder einzelner Theile berfelben), eigener 
Kunftausbrüde. Hierzu gehört nicht allein 
die Anweifung Obſt zu ziehen und fo zu 
behanbelp, daß es in möglichfler Vollkom⸗ 
menheit erfcheine, ſondern auch die Obfts 
bäume felbft zu erziehen, zu erhalten, zu 
verebeln u. f. w., woburd fie in das 
Gebiet der Gärtnerei uͤbertritt; fers 
ner bie Unterſcheidung der verfchiebenen 
Obftfamilien (Kerns, Stein», Beeren», 
Kapfelobft) unter fi, eben fo der Gattuns 
gen (ald bed Kernobftes in Aepfel, Birnen, 
bed Gteinobftes in Pfirfhen, Pflaumen u. 
ſ. w., bes Beerenobfles in Johannis⸗, 


. Stadelbeeren und des Kapfelobftes in 


Nüffe u. f. w.), der Sorten (als bei ben 
Aepfeln in Reuetten, Calvils, Ramburs u, 
a. , ber Birnen in Bergamotten, Ehriftbirs 
nen u. a.) und der Abarten. Zum Behuf 
ber Unterſcheidung der verſchiedenen Obfts 
forten hat man die Geftalt zu Hülfe ges 
nommen (3. B. und vorzüglid bei den Bit⸗ 
nen, auch bei den Aepfeln), ferner die Kar: 
be, die Scale, bie Befchaffenbeit des Flei⸗ 
ſches, bes Kernhaufes, bie Größe, beftes 
bende Erhöhungen ober Vertiefungen, den 
Stanb der Blume (Ueberrefte des Blumen» 
kelches), bes Gtield, Kerne, RReifezeit, 
Dauer u. dgl. mehr. Die fyflematifche Bes 
f&hreibung der verfchiedenen Obſtſorten hat 
aber theild durch fo vielfahe, mehr oder 
weniger häufig eintretende Zufälligkeiten, 
theild durch fortgefegte Vermehrung derfels 
ben durch neue Zucht aus Kernen, durch 
Tünliche Veredelung und ähnliche Bra 
-n * er 
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der Pomologen, fo bielfache Schwierigkeilen 
gefunden und findet ſie noch, daß ein ſtreng 
wiſſenſchaftlich durchgefuͤhrtes Syſtem der 
P. kaum denkbar iſt, am wenigſten, da, 
wie die Erfahrung gelehrt hat, nicht allein 
der Boden, ſondern auch das Klima des 
Landes, wo das Obſt waͤchſt, auf jene Ver⸗ 
ſchiedenheit einen unverkennbaren und gro: 
Sen Einfluß hat, und manche —— in 
ihrer vollkommenen Schoͤnheit oͤfters nur 
in einem kleinen Landſtrich geſunden wers 
den. Um die Charakteriſtik der Obſtſorten 
haben ſich verdient gemacht: Quintiny, Du⸗ 


bamel, Shrift, Diel, Sickler, Fritſch, ob⸗ 


leich ſchon vor ihnen, wenn auch weniger 

reng, die verſchiedenen Sorten ihre Haupt⸗ 
namen hatten (Näheres über die Eintheis 
Jungen f. u, Apfel, Birn u. f. w.). Die 
angewandte 9. befchäftigt fih mit ber 
Kenntniß ber awedmäßigften Benusung des 
gewonnenen oder zu gewinnenden Obſtes. 
Das Gine wird vorzüglid als Schmud 
ober Ledergeriht auf der Tafel benußt, 
heißt daher Ta felobſt; man wählt theils 
ſchoͤn ausſehende Sorten, theild aber und 
vorzüglich, bie fih durch Zartheit, Gewürz, 
Gefchmack und Fülle des Saftes auszeichs 
nen. Anderes Obft dient mehr zu anderem 
Gebrauch in ber Wirtpfchaft, ale zum Kos 


hen, Baden, Dämpfen, zur Bereitung bed. 


Cyders, Branntweins, Eſſigs, Syrups und 
Safts u. f. w., und heißt Wirthſchafts—⸗ 
obſt; Handelsobſt ift es, in fo fern 
es theils frifh ober zubereitet ein Gegens 
ftand bes Handels wird. Der Pomolog 
muß bierbei nit allein mit der befonbern 
Nuͤtzlichkeit diefer ober jener Sorte für bie 
verjchiebenen Zwecke vertraut fein, fondern 
auch durch Gebraud feiner Sinne, befons 
ders auch bed Gefhmads, fein und fireng 
unterfcheiden lernen. Zu feiner vorzüglis 
chern Beihäftigung gepört bie Obftbaums 
zucht, ober die Kenntniß, bie Bäume, jes 
ben nach feiner Eigenheit, zu fäen, verpflans 
zen, erziehen, veredeln (durch Pfropfen, 
Oculiren, Copuliren, Abfenten u. ſ. w.), 
die Behandlung bes Obſtes (bie Abnahme 
zu rechter Zeit und auf rechte Weife, dis 
Aufbewahrung beffelden u. f. w.), jo wohl 
auf dem Stamme, ald auf der Lagerftätte, 
Bol, Obſt, Obftabnehmen, Obftbäume, Obſt⸗ 
tammer u. m. dgl. 2) Geſch.). Es ift ofr 
fenbar, daß die praktifche P. der theoretis 
fen vorausgehen mußte; das Obft mußte 
früh fchon dem Menſchen ein Gegenftanb 
ber Beachtung werben, zumal in den Ges 
genden, bie bed ewigen Frühlings ober 
Sommers entbehrten. Deshalb wurden 
Bäume cultivirt, die fi durch ſchmackhafte 
oder fonft nugreihe Fruͤchte empfahlen. 
Durd die Züge ber Römer in bie an wohl: 
ſchmeckendem Obſte reichen Gegenden, vors 
züglich Aliens (Klein Aſiens), wurden Bäus 


me nad Griechenland (dic war zum Theil I 


Pomona 


ſchon vor der Roͤmerherrſchaft geſchehen) 
und Italien verfuͤhrt, von wo aus ſie dann 
Elngang in die andern europaͤiſchen Laͤnder 
gewannen. So kamen bie Pfirſchen (amyg- 
dalus persica) von Perſien, die Kirſchen 
(prunus cerasus) aus Keraſos, die Pflau⸗ 
men aus Syrien, bie Abricofen (pr. ar- 
meniaca) aus Armenien. Anweiſung 
zur Obſtbaumzucht gab ſchon Virgil. Im 
Frankreich blühete fie früher , als in Teutſch⸗ 
land, wo fie an Karl d. Gr, einen eifrigen' 
Befdrberer fand. Die Kreuzzüge brachten 
auch neue Obftforten ind Abendland zurüd; 
mebrere Moͤnchsorden, vorzüglich aber bie 
Benebdictiner nahmen fie in Pflege, und der 
immer mehr aufblühende Handel Gübs 
teutfchlands befdrberte bie WBerbreitun 
Indeß hatte man nur wenig große Obſt⸗ 
baumfdhulen, und nod weniger Schriften 
über Obſt und defien Pflege. Bon Frank⸗ 
reich aus, wo man bie eblern Gorten 
(Franzobſt) baute, und wo Quintiny und 
ber Marine⸗Inſpector Duhamel bu Mon 
ceau (Trait6 des arbres fruitiers, 2 Bbe, 
Maris 1768) vorzüglich ſich mit P. beſchaͤf⸗ 
tigten, gewann biefe Wiffenfhaft gro 
Verbreitung. Späterhin erwarben fid die 
Zeutfhen um wiſſenſchaftliche P. große 
Verdienfte, fie ftellten zuerft Syſteme auf 
(Diel, Ehrift, Fritſch, Sickler, Hempel u, 
a.) und beförberten fie durch Verbindungen 
(f. Pomologifche Gefellfchaften), an welche ſich 
bie ausgezeichneiften Pomologen Guropa’s 
anſchloſſen. (#r.) 

zampips a Gefellfchaften, 
Bereine zur förderung der Pomologie 
in ihrem ganzen Umfange, ober in einzels 
nen Theilen; dergl. find die zu Ungarn 
geftiftete und bie p. ©. zu Altenburg; letz⸗ 
tere, geftiftet 1808, fand Theilnehmer in fall 
allen Ländern Europa’s und hat viel Nüps 
liches gewirkt. Sie gt früher Annalen 
ber p. ©. 3. A., fpäterhin Annalen ber 
Obſtkunde, heraus. — Aehnlih, doch mit 
größerm Umfange bed Zwecks, find bie 
Gartenbaugefellfhaften zu London und in 
Preußen. (#r.) 

Pomdna (Myth.), Göttin bed Gart 
baus. Dem Priap u. den Satyrn verſchloß fie 
ihren Garten, Ihr getreuer Vertumnus 
(f. d.) erfchien ihr als Pflüger, Schnitter, 
Winzer; umſonſt; endlich überliftete er fie 
als altes Weib, worauf er fich als fchöner 
Juͤngling zeigte (Allegorie ber Zahreszeiten). 
Man malt fie mit Fruchtkoͤrbchen, Frucht⸗ 
Franz, Früchten im Schooße. (R, Z.) 

Pomdna (Lit,), Buchtitel für pomolo 
gifhe Schriften, wie: Pomona au- 
striaca (von 3. Kraft), franz., 2 Be. 
mit 200 illum. Kupf., Wien 1797, $ol.3 
P. gällica, von Duhamel ber Monceau 
(f. d.) u. a. Val. Pomologie. 

2. möna (Geogr.), fo v. m. Maine 
and, 

Pomors 


| Pomorzany 


Domorzäny (Beoge), Stadt am 
Zlofaskipa im Kreiſe Zloczow bes Öftreis 
hen Königreihs Galizien; hat Schloß, 
twas Handel, gegen 3000 Em, 

Pomp (v. lat., pompa), 1) Procefs 
ion, Aufzug, befonders bei ben circenfifchen 
Spielen (f. d.)5:2) Leihenzugz 8) Öffentlis 
bes Gepränges A) Pradt, Prunk; 5) 
Sallatracht. 

Pompabour (Beogr.), Marktflecken 
nit Schloß, 1100 Ew., großem Geftüte 
mb andern landwirthſchaftlichen Anftalten, 
m Bezirk Brive, Departement Correze 
Frankreich). j 

Pompadour (Johanne Antonie Poifs 
on, Frau von Cenormanb b’Eftioles, 
päter Marguife von P.), geb. 1722, m, 
Ein. Tochter eines Pachters zu la Fertefous 
Souberre, n. And, eines Fleifhers ber Inva⸗ 
iden zu Paris. Ihr Vater mußte Unter⸗ 
chleifs halber die Flucht ergreifen, und ihre 
jalante und intriguante Mutter ließ fie, 
uf ihre aufleimende Schönheit fpeculirend, 
'orgfam erziehen. In der That glüdte es 
ver Mutter, bie die Geliebte bed Genes 
ralpaͤchters Lenormand be Zournehem war, 
hre Tochter an beffen Neffen, ben linters 
yähterLenormandb db’Eflioles, zu vers 
yeirathen, der feine Gemahlin zärtlich Kebte u. 
‚ine Tochter ‚von ihr hatte. Dennoch ftrebte 
hre Mutter dahin, fiein die Arme des Königs 
u führen, und die Tochter begünftigte dieſen 
Plan. Man zeigte fie bem jungen Mos 
tarhen zuerft auf einer Jagdpartie ſehr 
ortheilhaft gekleidet auf ihr nahes Lands 
yaus fahrend. Der König mar entzündet, 
hidte ihe von der Jagdbeute etwas zum 
Beſchenk, wurde aber durch feine. Berbins 
sung «mit ber. Herzogin von Chateauroux 
ıbgehalten, in ein kiebesverſtaͤndniß mit ihr 
u treten, er fol fogar die Frau b’Eftio. 
es, bie ſich ihm durch einen Kammerdiener 
ıntragen ließ ‚ verfhmäht haben. Erft als 
er König, in Meg erkrankt, die Ehateaus 
our verftieß, ließ ee fi burch jenen Kam⸗ 
nerbiener, Binet, verleiten, ein Verſtaͤnd⸗ 
iß mit ihr anzuknuͤpſen. Sie fahen fi 
uf einem Ball im Stadthauſe; bald 
arauf folgten weitere, zaͤrtlichere Ren⸗ 
ezvous in einem Privathauſe, und end⸗ 
ich ließ ſich der König buch bie Thraͤ⸗ 
ıen ber Frau v. Eſtioles und durch bie 
Eiferfucht ihres Mannes bewegen, ihre eine 
Bohnung in den Seitengebäuben des Schlofs 
es zu Berfailles, fpäter feinen Zimmern 
aͤher anzumweifen.. Vergebens ſtrebte Eftios 
es, ſeine Frau durch alle Mittel bei ſich 
u erhalten, er bekam Befehl, Paris zu vers 
ıffen, und entflob, um einer lettre de 
achet zu entgehen. Da er aber fpäter 
urd feine Frau bie Stelle eines General 
ächters der Finanzen, dann bie eines der 
doften erhielt, fo ıft zu vermutben, daß 
ein Widerftand verſtellt geweſen fi, Durch 
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Gnade bes Königs 1745 zur Marq ſe von 
P. ernannt warb nun Frau von Eſtioles 
anerkannte Mätreffe bes Königs, erhielt 
eine Penfion von 240,000 Fr., Choiſſy zu 
ihrem Aufenthalt angewiefen unb warb 
1756 Dame du palais der Adnigin, uns 
geachtet ded Widerſtrebens dieſer. Sie 
wußte aber Ludwig XV. durch tauſend 
Coquetterien an ihren Triumphwagen zu 
feſſeln, ihn unbemerkt von den ihm fo 
widerwärtigen Gefchäften zu entiernen 
und ihn durch ‚Hinterbringung der chro- 
nique scandaleuse, die ihr wieder bie 
Polizei zutrug, zu zerfireuen. Hinſichtlich 
der Neigung ihres koͤniglichen Liebhabers 
war fie nicht eiferfühtig, traf aber felbft 
unter den Frauen, auf bie fie fallen follte, 
die Auswahl, um fih nit eine gefährlide 
Nebenbuplerin zu erziehen. Selbſt als fie. 
verbläht war, mußte fie fih noch ben 
Sceptir der Regierung zu erhalten, und 
kein Vertrauter bes Königs wagte gegen 
fie zu ſprechen. Dabei erlaubte fie ſich meh⸗ 
rere Untreuen og ben König. Die Ges 
malt, bie fie über Ludwig XV. hatte, war 
ungemein, über Ehrenftellen und Summen, 
befonders über die Stellen der Generalpaͤch⸗ 
ter, verfügte fie, Alles machte ihr ben Hof, 
und felbft bie zuͤchtigſten Frauen erſchienen 
bei ihrer Zoilette. Dennoch zeigte fie fich 
nicht durch ihre Gluͤck verblendet, fondern 
unterhielt mit Perfonen, mit ben fie früs 
ber umgegangen war, eine gewiffe Familla⸗ 
zität. Wiffenfhaften und Künfte begüns 
fligte fie, fo wurde Voltaire -trog bed Wir 
bermillens, den ber König gegen ihn hegte, 
in ihre Gefellihaften gezogen und ſogar 
Kammerherr und Hiftoriograph. Balb vers 
brängte ihn aber Grebillon in ihrer Gunft, 
und Voltaire raͤchte fi durch mehrere heims 
lie Angeiffe, 3. B. eine Schilderung von 
ihre im 2, Gefang ber Pucellez bas Pros 
ject, Rouffeau in ihre Nähe zu ziehen, ſchei⸗ 
terte. Die Bauluft Ludwigs XV. unterftügte 
fie und Lenormand de Tournehem, ihr Pflege 
vater, warb Generalbaubirector, welches Amt 
fpäter ihr Bruber erhielt, Sie ſetzte bie Genes 
tale u. Minifter cin u.ab, empfing bie Gefanbs 
ten, correfpondirte mit fremben Höfen. Maria 
Thereſia fhmeichelte ihr, deshalb ſchloß 
Frankreich 1756 offenfio u. defenſiv ein Bünd» 
niß mit Deftreih; Friedrich II. fpottete ihrer, 
deshalb führte Frankreich mit ihm Krieg. 
Am meiften fchadete aber die P. durch ihre 
Verſchwendung, zu ber fie den von Natur 
fparfamen König verleitete. 1757 bei dem 
Morbverfuh Damiend gegen Ludwig XV. 
erhielt fie Befehl, den Hof zu verlaffen, ins 
dem der Dauphin, der bei der Verwundung 
bed Königs in dad Conſeil getreten war, 
fie bitter. haßte, bald kehrte fie aber tr’um- 
pbivend zusüd, ale des Königs Zuſtand 
ſich befferte.. Ihr hat Frankreich zum Theil 
die Vertreibung dee Jeſuiten zu banken. 
Rn? Von 
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Bon bem allgemeinen, burd bie Schmach 
‘des mißlungenen 7jaͤhrigen — erregten 
Volkshaß, bitter gekraͤnkt erkrankte fie 
an der Auszehrung, ließ fi von Choiſſy 
nach Verfatlled bringen und ft. dort im 
koͤniglichen Schloß 1764. Da Lubwig XV. 
“fi bei ihrem Tode fehr gleihgültig zeigte, 
fagte man ihm nad, fie fei auf beffen An⸗ 
'ftiften vergiftet worden. Das Leben ber 
P. erfchien noch bei ihren Lebzeiten, 
'bon 1758, i 
Pompabour (Moden), ein Bleiner, 
zierlicher Arbeittbeutel ber Frauenzimmer. 
Yompäbdius (DA. P. Silo), ſuchte, 
mit einer. großen Armee römifcher Bundes⸗ 
> vor Rom erſcheinend, das It 


Ron: 
Pr 


uͤrgerrecht für die Bundesgenoffen zü ers 
fehten, 91 v. Chr. z0g zwar auf Bitten 
feines Freundes Domitius Ahenobarbus (f. 
d. ſ. 4) wieder ab, trat aber dann 90 an 
die Spige der zum Bunbesgenoffenkriege 
cs. d. 2) Verbündeten und machte fid durch 
Klugheit, Lift und Zapferkeit den Römern 
furchtbar, brachte unter andern bem Qu, 
Säpio Rutilianus durch Liſt eine große Nies 
derlage bei. Won Ger. 
don Au. Caͤcilius Metellus Pius) warb er 
‘gänzlich gefhlagen und fiel, mit ihnen auch 
das Glüd der Verbündeten. h. 
Pomp eu. Zufammenfegungen, |. Pumpe. 
Pomprion (gr. Ant.), prädtiges Ges 
baude in Athen, am Cingange der alten 
Gtabt nad) der Seite bes phalereifhen Ha⸗ 
fens bin, mit Statüen und Bildniffen von 
GSelehrten und Didtern, 3. B. Lyſippos 
eherne Satue bed Sokrates, Krateros Sta⸗ 
tue des Iſokrates. Urſpruͤnglich war es 
gue Aufbewahrung ber bei Feflzügen (Poms 
_. pe) gebrauchten heiligen Geraͤthſchaften bes 
fimmt. (Sch.) - 
: Yomptja, 1) Toter des Q. Poms 
peſus (f. db. 1) Repos, Gemahlin des En. 
Sicinius; 2) Tochter bes A. Pompejus 
(f. d. 2), Gemahlin Caͤſars, ber bie, von 
Elodius verführte, verſtieß; 3) Tochter von 
&n. Pompeius (f. d. 5) Strabo, Gemablin 
bes M. Memmius; 4) Zodter von En. 
Pompejus (f. db. 6) Magnus, Gemahlin des 
u Sulla; 5) Zochter des jüngern 
ohns Pompejus bes Großen, Sertus Poms 
pejus (f. d. 8) Magnus, Verlobte bes M. 
Marcellus, (Sch 
Pompt8ja gens (röm. Geſch.), 
Pompejus. 
" Pompeja lex, Name der von Pom⸗ 
pejus d. Gr. erlaſſenen Gefegen, 1) de 
vi, 45 ve Chr., Als er allein Gonful war 
daß wegen ber Grmordung bed Globius, 
des auf der Curie veranlaßten Brandes u, 
des auf bie Wohnung bes Interrex M. Les 
pibus gemachten Ueberfalls eine Unterfuchung 
angeftellt werbe;s 2) de ambitu, fegte 
neue und ſtrengere Strafen gegen ben Ams 


) 
ſ. u. 


Sch.) ter hinterlaffenen Miniſter und — der 
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bitus (f. d.) feſtz beide Geſetze änderten 
eng da8 bisher beobadtete Verfahren 
n den Gerichten ab und festen 3 Tage zur 
Abhörung ber Zeugen und den 4. zur Ent: 
ſcheidung feft, an welchem Tage dem Kläs 
ger 2, dem Beklagten 3 Stunden vergdnnt 
waren; 3) judiciaria, Beftätigung 
ber Aurelia le (f. d. 2), mit dem Zufag, 
baß zu Richtern bie reihften Perfonen aus 
ben verſchiedenen Ständen zu wählen felen; 
4) de comitiis, Niemand, Jul. Cäfar 
ausgenommen, follte abwelend um eine 
Staatöftelle anhalten; 5) de repetun- 
dis, (f. Repetundae); 6) de parrici- 
dis; 7) Scleberbnung, die Pompejus ben 
Bithyniern gab; 8) Geſetz des Conſuls En. 
Pompejus, de civitate, 89 v. Ch.; er⸗ 
theilte den Ew. Unter: u. Mittelitaliens und 
ben vom cispabanifhen Ballien das Bür: 
gerrecht. (Sch.) 

Pompejänifher Jupiter (Ant.), f. 
unter Koloſſer 1). 

Pompejänifche Kriege (röm. Ge 
ſchichte), die gegen Pompejus des Großen 
Söhne (f. Pompejus 7 u. 8) geführten 

s 


Sulpiciuß (n. And, Kriege 


8 . 
Pompejänus, ber Ältefte, ber dem 
Kalfer Commodus (f. d.) von feinem Bas 


ältern Schwefter bes Commodus, Lucilla, 
bie, fih für vom Kaifer zuruͤckgeſett 
baltend, durch Quintianus einen (vereitels 
ten) Mordverſuch gegen ihren Bruder vers 
anftaltere. " 

Pomprijti (a. Geogr.), betraͤchtliche 
Danbelsftadt, Stadt der Dici und Tyr⸗ 
thener in Sübcampanien, im Hintergrunde 
eines Meerbufend. Ihre Erbauung wirb 
wie die ber meiften an dieſer Küfte geles 
genen - Städte dem Hercules zugefchricben, 
Ihre Bewohner waren nad ben verſchlede⸗ 
nen Beiten Peladger, Osker, Hetrurier, 
Samniter und Römer. Im Bunbesgenofs 
fentriege kaͤmpfte es mit Herculanum gegen 
Rom, Sulla gründete hier eine roͤmiſche 
Colonie, ber J des Stadigebiets zugetheilt 
war. P. lag am Fläßchen Sarnus und war, 
ba es der Stapelplag Sampanien® war u. eis 
nen anfehnliden Hafen befaß, eine reiche 
Stabt von etwa 40—45,000 Ew. Die Ges 
gend enthielt Lanbhäufer unter and. Cice⸗ 
20’8, 68 v. Chr. eg we ein Erdbeben 
die Stadt, fie ward jedoch reparirt ober 
neu aufgebaut, bis 79 v. Chr. ber Veſub durch 
einen Alchenregen die Stadt verfdättete: 
In bemfelben Jahre wurden, nur umter an⸗ 
bern Umftänben, Derculanum und, Stabiä 
verfchüttet und Plinius der Aeltere Fam ba» 
bei ums eben. Plinius d. Jüngere bes 
fchreibt diefen Ausbrud. Gin Hügel wölbte 
fih über der gänzlich vergeffenen Stadt 
und wurde zum Weinbau benußt, bis 1721 
unter dem Bunftliebenden Karl MI. bei Gra⸗ 
bung eines Brunnens die Gntderung air 

Land⸗ 
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tanbhaufes des Arrius Diomebes gemacht 
vorb und man nun bald bie ganze Stadt 


nit ihren wohlerhaltenen Straßen, Thea⸗ 


er, Amppitheater, Forum, Mauern, Lands 
yaufern auffand. Doch befindet fi das 
etzige P., 3 Stunde oͤſtl vom Fledeh Zorre 
vl Annunciata, zum Theil noch unter der 
Erbe, aber nicht mehr an der Küfte und am 
Sarnudfluß. Da bier nicht wie in Hercu⸗ 
anum ein mit Waſſer vermifhter Stein» 
ınd Sandregen die Verſchuͤttung bewirkt, ax 
päter nicht Savaftröme darüber weggegan⸗ 
jen waren, fondern nur Afche bie Berftörung 
sewirft hatte, fo war auch Alles, felbft bie 
einſte Glasarbeit, unverfehrt, kein Gewölbe 
ingebrüdt, da hingegen das Feuer in ‚Her, 
ulanum die Stucfäulen verkalkt hatte u. durch 
ie Lava bie Gewölbe dort eingedruͤckt waren. 
Dan deckte feit 1721 einen großen Theil 
ver Stadt. bis jet F und den ganzen üm⸗ 
'ang ber. Stadtmauer, auf, um zu beftims 
nen, wie weit man graben müffe, um Ent» 
yedungen zu madhen. Das Befte thaten 
vei biefen Aufgrabungen bie Franzoſen, doch 
ft auch neuerdings unter Leitung von dfts 
:ethifhen Ingenieure Bebeutenbes ges 
heben. Die Auffindung war lohnend; body 
raf man nicht fo große Kunftihäge wie 
n Derculanum, wohl aber Alles, was zum 
Dauswefen gehörte, weit beffer wie dort, 
luf die Umänderung bed Gefchmads wirkte 
‚ie Auffindung von Herculanum und P. bes 
eutend, f. unter Herculanum. Falſch ift die 
Radhricht alter Schriftfleller, daß der Aſchenre⸗ 
ven faft die ganze Bevölkerung von P. im 
Theater überrafht und dort getödtet habe, 
nan fand im Theater nur 2 Gerippe und 
n ber ganzen Stabt nur etwa 100 vor, 
‚on benen bie Stellung zeigte, daß es entwes 
‚er Alte und Kranke, oder folde waren, 
ıie fih in der Rettung ihres Eigenthums 
erfpäteten. Später. find einige Nachgra⸗ 
mungen nad) verlornem Eigenthum gefche: 
‚en, wie vorhandne Spuren deutlich zeigen. 
Colonien, bie Zitus wieder nad P. fenbete, 
aben daffelbe nicht in die Höhe bringen kön, 
ıen. Gute Befchreibungen der Ausgrabungen 
u P. find von Kephalides in: Reife durch 
Stalien und Gicilien, 2. Th. ©. 155 ff., 
'p3. 1822, und in ber feit 1817 in London 
eftweiſe erfcheinenden Schrift von Gel u. 
Sandy, Pompejana; in Goro von Agyawa⸗ 
alva Wanderungen buch P., Wien 1325. 
der Plan von P. nebſt Befchreibung im 
. Stüd des 7. Bd. ber Guriofitäten, 
Beimar 1818. 2) (P. praesidium) 


efeſtigter Ort in oͤſien, zwifchen 
Iorrea Margi und NRaifus. 3) ©. Nis 
ocholis 4). (Sch. u Pi,) 


Pompeji theätrum (röm. Xop.), 
‚ Theatrum Pompeji. 

Pompejdöpolis (a. Geogr.), 1) Ort 
m Innern Paphlagoniens, nahe (dftl.)- bei 
docea, n. Mannert mit dieſem ibentifch ; 
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2) f. Eupatoria 2); ſ. Solon; 4 ſ. 
Nikopolis 4), nn & 
Pomprjus, Name ber Glieder eines 
berühmten picbejifchen Geſchlechts, aus de⸗ 
nen bie, meift biftorif nicht merkwuͤrdigen 
amilien der Aeliani, Bithynici, Festi, 
osphi, Labeones, Lenaei, Longini, 
Macri, Magni, Nepotes, Paullini, 
Phrygiones, Propinqui, Rufi, Satur- 
nini, Strabones, Urbici, VYindulli vors 
kommen. Merkwuͤrdig ſind: 1) Q. P. 
Nepos P., Sohn eines Fidtenfpielers, 
% P. Rufus, eine homo novus, 142 
v. Chr. Eonful, erhielt dann das bdiffeis 
tige Hifpanien on Metelus Macedonicus 
Stelle. Da er der Tarmantier und Rus 
mantier ihm vortheilhafte Friebensvorfhläs - 
ge aus Stolz niht annahm, fondern gänze 
liche Unterwerfung verlangte, begann ein 
für die Römer fehr biutiger Krieg. Seine 
Belagerung Numantia’s verunglüdte, und 
er mußte auf ſchlechtere Bebingnngen, ale 
bie zuerft angebotenen waren, Frieden ſchlie⸗ 
Ben. 131 warb er mit Metellus Macebonicus 
Cenſor. 2) Q.P. Rufus, deſſen Sohn, 
91 v. Chr. Prätor, 89 Conſul. Freund: 
Sulla's ward ex vom Marianer Eulpicius, 
Volkstribun, feines Amtes entfegt, fein 
Sohn ermordet, und er mußte mit Sulla 
fliehen, mit bem er aber auch mwieber zus 
rüdfehrte, Gegen Ende feines Confulats 
ward er auf Anitiften bes En. Pompejus 
Strabo von feinen Solbaten ermordet. 3): 
D. P. Rufus, deſſen Sohn, Vater der 
Gemahlin. Cäfart, Pompeja. 4) Q. P., 
Rufus, deffen Sohn, Volkstribun 54 u, 
53 v. Ehr., Cicero's Feind, wegen unrus 
higen Beträgens vom Senat gefangen ge⸗ 
fest, nach feinem Tribunat begangener Ges 
mwaltthätigfeiten angeklagt und verwiefen. 
5) En. P. Strabo, im Bundesgenofienz 
frieg Anfangs Prätor, dann Legat bes- 
Conſuls P. Rutilius Lupus; 90 v. Chr. 
Eonful vernichtete er ein Heer der Marfen 
bei Adculum unb eroberte biefe Stabt. 
Nachdem er triumphirt hatte und bierber 
wieber zuruͤckgekehrt war, unterwarfen fich 
bie Peligner und Veſtiner freiwillig. Uns 
ter den Sullanifhen Unruhen ge! ber Se⸗ 
nat ihn gegen Marius zurüd; ein Treffen 
beim colliniihen Thore entfchieb nichts, 
Ihn tödtete 87 der Blitz. Geiz und Vers 
brechen, 3. B. die Ermordung eines Gons 
fuls, fo wie fein Zögern, weil er im Bürs 
gerfrieg abwartete, wen ſich das Glüd zus 
neige, hatten ihn verhaßt gemachtz man 
fah feinen Tod als goͤttliches Strafgericht 
an und ſchleifte feinen Körper in ben Ti⸗ 
ber. 6) Gertus P. Strabo, deffen 
Bruder, gefchidter Juriſt, Geometer und 
Stoifer. 7) En. P., mit dem Beinamen 
ber Große, Sohn von Pompejus 5), geb. 
107 v. Chr.; rettete auf feinem erſten Feld⸗ 
zug, ben er unter feinem gegen — als 
ro⸗ 
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Proconſul fechtenden Vater that, dieſem 
durch Unerſchrockenheit das Leben. Nach 
feines Vaters Tode bed Erſatzes des von 
biefem Beruntreuten angeklagt erwarb er 
fih durch feurige Beredtſamkeit und Stand» 
baft'gteit viel Achtung und Ruhm. Bor 
Cinna auf feine Landguͤter in Picenum ges 
flüchtet brachte ee bafelbft ein bedeutendes 
Corps Bewaffneter zufammen, mit bem er 
zu dem in Stalien angefommenen Gulla 
Rich. An der Spige von 3 Legionen ſchlug 
er, 23 Jahr alt, 8 feindlihe Befehlsha⸗ 
ber, nöthigte den Conſul Scipio zur Fludt, 
ſchlug den Eonful Carbo vollftändig und 
machte deſſen ganze Reiterei zu Gefangenen, 
Deshalb gab ihm Sulla, nachdem er feine 
erfte Gemahlin Antiftia hatte verftoßen 
müffen, feine Stieftochter, Aemilta, Metels 
la's Tochter, zur Gemahlin. Vom Dictas 
tor Sulla gegen die Marianer Perperna, 
Garbo und Domitius gefhidt befiegte P. 
ben erften, töbtete ben zweiten und züds 
tigte bie Gegenpartei hart. Dann zog er 
mit 220 Krieges und 800 Laftfchiffen ge» 
gen Domitius in Afrika, ben er fo fchlug, 
baß von 20,000 Mann kaum 8000 übrig 
blieben. Domitius felbft blieb, P. ward 
von dem Deere als Imperator (f, b.) bes 
grüßt. Der eiferführige Sulla rief ihn 
yes als er aber fogleich gehorchte, ging 
hm ber Distator in Rom entgegen, ums 
armte ihn und gab ihm Öffentlich den Beis 
namen: Magnus. Auch triumphirte er, 
ohne Conſul oder Prätor gewefen zu fein, 
Nah Sulla's Tode vernidtete es Lepibus 
Pläne, der die Marianifhe Partei wieber 
heben wollte, und trieb ihn aus Stalien. 
Gegen Sertorius (f. d.) in Hifpanien rich⸗ 
tete er wenig aus, ben Sklavenkrieg (f. b.) 
half er beendigen. 67 Conſul mit Craſſus 
weſen privatifirte er, bis (vgl. Gabinia 
ex) ihm die Anführang im Seeräuberkrieg 
(f. d.) mit unumſchraͤnkter Gewalt über 
alle Merre auf 8 Zahre übertragen wurde. 
Mit 5000 Kriegsfhiffen und 120,000 M. 
ſuchte P. die Feinde überall auf, nahm fie 
theild gefangen, theils jagte er fie nad 
Sicilien und endigte den Krieg in 50 Zar 
gen. Deffentliches Zutrauen und allgemeis 
ner Dank lohnte ibn, und leiht war es, 
66, dem Manilius und Cicero (vgl. Mani- 
lia lex), des P. unumfchränttes Gommando 
aud auf Bitbynien, Pontos, Armenien auss 
zudehnen und ihm das Commando gegen 
Mithradatrs (f. d.) zu verfchaffen, ben, von 
Lucullus fehon fehr geſchwaͤcht, er, verbuns 
ben mit Phraates von Parthien, am Eus 
phrat bei Nikopolis ſolug und aus dem 
Pontos vertrieb; deffen Schwiegerſohn 
Zigranes unterwarf fih. Nachdem P. Pon⸗ 
106, fo wie auch Syrien, nad Antiodos 
Abfegung, zur römiihen Provinz gemacht, 
Iberier u. Albanier, die am Kriege Theil ger 
nommen, gezüchtigt, aud Palaͤſtina unter 
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Roms Oberherrfchaft gebracht, bie Rolle eis 
ned Schiedsrichters zwifchen Städten u.ihren 
Beherrſchern, zwifchen Kronprätenbenten u. f. 
w. in diefen Gegenden gefpielt, mehrern Stäbs 
ten ben Urfprung gegeben, Mithrabates zur 
Selbſtermordung gebradt , beffen Sohne 
aber das Reich Bosporos zugetheilt hatte, 
entließ er 63 bad Heer bi zur Feier des 
Triumphs und Lehrte, ander Spige eines 
zahliofen Haufens Menfhen, die aus Bes 
mwunderung in Italien ſich an ihn angefchlofs 
fen hatten, nach Rom zurüd. Sein Tri⸗ 
umph war einer der prädtigfien. Weil 
fein Anfehn jedoch in Rom gering blieb, er 
weder Belohnungen für feine Soldaten, 
noch Beftätigungen feiner Einrihtungen in 
Afien erbalten konnte, ſchloß er, 60, mit 
Caͤſar u. Erafjus (f.b.) das befannte Trium⸗ 
birat (f. d.), das ben Grund zum Fall P. 
legte, der im gleihen Grabe, wie Gäfar 
im boͤchſten Gläd vor der Nemeſis bangte, 
burdy fein ſtetes Gluͤck zum Uebermuth verleis 
tet wurde. Zurgrößern Beftärfung bes Buͤnd⸗ 
niffes heirathete P. Säfars Tochter, Julia, 
und Caͤſar befam durch P. Unterflügung 
die beiden Gallien auf 5 Jahr zur Provinz. 
Haft fhon vom Anfange bes Triumvirats 
an waren P. und Grafus Werkzeuge in 
Gäfars Hand. Während nun P. in Rom, 
ziemlih unthätig, große Macht gewann, 
bildete ſich Caͤſar in denAbeiden Gallien 
nach und nad eine faft noch größere, auf 
bie Krieger ſich flügende, während er alle 
Schritte P. und alle potitifhen Borfälle 
in Rom genau berichtet erhielt und Obrig⸗ 
keiten, Bürger und Weiber erfaufte. Schen 
waren bie Banden bed Triumvirats etwas 
erfchlafft, als die beiden andern Triumvirn 
zu Säfar kamen und, befonders aus Furdt 
vor bem republitanifchen Eonful Lentulus 
Marcellinus, 58 bei Lucca, wo Eäfar im Wins 
terquartier lag, daffelbe erneuerten (dad 
Nähere f. unter Triumvirat, vgl. Gäfar). 
Die fhon vorherrfhenden Miphelligkeiten, 
indem Cäfar und P. wohl jest ſchon auf 
Alleinherrfchaft fannen, wurden befördert 
durch Julia's Tod und braden nah Grafs 
fus Tod, 58, offen aus, wobei P. aus unbes 
greiflihe Sicherheit und dur Ungeredhs 
tigkeiten ben — herbeibeſchwor. 
Doch erkannte er zu ſpaͤt Caͤſars Obers 
madt und bradte es durch Unorbnungen 
bei den Wahlen, aus denen eine allgemeine 
Anardie erftand, dahin, baß er 52 zum 
Conſul ohne Gollegen ernannt wırrde, Er 
handelte als Herr, gab Gefege, die Sons: 
fuln für das folgende Jahr wurden nad 
feinem Willen gewählt, und bod hatte er, 
ale. fhon die Gefahr groß war, faum Ger 
genanftalten getroffen, und gewarnt erwirs 
derte er, er bürfe nur mit bem Fuße auf 
bie Erde ftampfen, fo wuͤchſen 2egfonen 
baraus. Er war, wider alles Gefeg, in 
Rom geblieben und hatte feine —— 
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Afrika und Hifpanien, durch Legaten vers 
valten laffen, während Gäfar in feinen 
Provinzen bleiben folltes er hatte ſaͤmmt⸗ 
iche Zegionen und noch 2, Caͤſar gehörige 
ınd biefem zum Behuf bes Parteitrieges abs 
wrlangte behalten, waͤhrend er und ber 
Senat forderten, baß Caͤſar, wenn er ums 
Sonfulat anhalten wollte, ohne Armee nad 
Rom tonımen folltes er war zum einzigen 
Sonful erwählt worden, während das vom 
Bolke Caͤſar bewilligte Vorrecht, ſich abwes 
end ums Gonfulat bewerben zu bürfen, 
yintertrieben wurde, ex hatte Eäfar 2 Les 
yionen,vorenthalten, während Caͤſar ſaͤmmt⸗ 
iche Legionen entlaffen ſollte; er follte feine 
Provinzen noch 4 Jahr behalten, und 1000 
Zalente zur Beſoldung feiner Armee erhe⸗ 
ven dürfen, während Gäfar J Jahr vor 
‚er Friſt das Proconfulat nieberlegen follte. 
Frog aller guͤtlichen Vorſchlaͤge Caͤſars gab 
Senat und P. niht nad. Da ging Eäfar 
iber den Rubicon, P. und ber größte Theil 
yes Senats floh nach Brundufium, Capua 
ınd endlich nach Epiros in Griechenland, defs 
en Küften er mit 5000 Dann fügte. Eis 
'ar, ber fih in 60 Tagen ganz Stalien uns 
'erworfen hatte, berubigte erſt Hiſpanien, 
yann folgte ee P., landete bei Orlkon, 
chlug P. beiderfeitige Abdankung der Heere 
ınd friedliche Ruͤckkehr nah Stalien vor; 
iber P., der indeß in Makedonien ein Heer 
von 70,000 Mınn verfammelt hatte, ſchloß 
Säfar ein, flug ihn, obne ben Sieg zu 
yenugen, und nun fam es in Theffalien, wohin 
P.dem ſich zuruͤckzlehenden Säfar gefolgt war, 
8 zur für P. unglüdlihen Schlacht bei Phars 
alos (f. d.). Er floh an die Küfte bei 
Tempe, verbarg fih in eine Fiſcherhütte, 
sehieg ein kleines Fahrzeug, warb von eir 
em Laftihiff aufgenommen, nahm in Mis 
ylene Gattin und Sohn, bie hierher ges 
luͤchtet, mit, traf bei Artalea mehrere rd» 
nifhe Kriegsſchiffe und flüchtete mit diefen 
ach Aegypten, um Ptolemäos Schug aufzufus 
hen, deffen Bater ibm verpflichtet geweſen 
var. Aus Pelufium wandte er fi an den jun» 
en König, ber fi verleiten ließ, ihn abs 
olen zu laffen, um ihn zu töbten. Der 
eshalb mit Andern abgefendete Achilles 
urdbohrte ihn, 58 Jahr alt, am Ufer 
ngelangt. Die Mörder hieben den Kopf 
6 und ließen ben verftümmelten Leichnam 
iegen, den endlich fein Zreigelaffener Phis 
ippus auf einem aus Schiffätrümmern ers 
ichteten Scheiterhaufen verbrannte. Gäfar 
ächte in der Folge P. Zob an deffen Moͤr⸗ 
ern, 8) En. P. Magnus, deflen älter 
er Sohn, befehligte im Kriege feines Va; 
ers gegen Gäfar einen Theil von jenes 
Slotte und flüchtete nad ber Niederlage 
‚ei Pharfalos zu Cato nach Afrika, auf def, 
en Rath’er den Krieg mit feinem Bruder 
f. d. folgenden) in Hifpanien erneuerte. 
{ud ben Schlachten von Pharfalos und 
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Thapſo (f. 5.) entronnenen - Pompejanern 
fammelte er ein bedeutendes Heer und be: 
mächtigte fi faft ganz Hifpaniens, bis ihn 
Gäfar (der ihm das Zeugniß gibt, mit, kei 
nem furdtbarern Gegnern gefchlagen zu 
baben, obgleih P. zum erften Maul bie 
Oberanfuͤhrung hatte) nad einer —— 
Schlacht beſiegte. Er floh mit 150 Reitern 
zur Klotte, fah auch dieſe verloren, 'eilte 
zu Sande fort, verbarg fih, von Allen vers 
laffen, in eine Höhle, warb von ben Geis 
nigen verrathen, Gäfars Leuten ausgeliefert 
und von biefen umgebradt. 9) Sept. P. 
Magnus, P. (ſ. d. 6) bes Großen jüne 
gerer Sohnsz nahm nad feined Baters 
Tode an feines Bruders Enejus (f. d. Vo⸗ 
rigen) Krieg in Hifpanien Theil, floh 
nad deſſen Ricberlage nah Celtiberien, 
wo er fib Straßenräubern in die Arme 
warf, warb nah Caͤſars Ermorbung nach 
Rom zurückberufen, erbielt bie väterlichen 
Büter aus dem Gtaatsfhag erfegt, ward 
42 Präfect ber Küfte Sicitiend, fo daß er 
über das ganze mittelänbifche Meer mit g'eis 
her Macht mie fein Bater herrſchte. Alle 
noch lebenden Republikaner flüchteten nad 
Schließung bes 3. Triumvirats (f. db.) zu 
ibm, er fperrte die Zufuhr und erregte, 
fo oft er wollte, Hungersnoth in Italien. 
Octavius und Antonius fuchten den mächtls 
gen Mann zu gewinnen, ein Vergleich (bei 
Mifenum gefhloffen) verfprach ihm Sich 
lien, Sardinien, Gorfica, bie Eleinern bes 
nachbarten Infeln und ben Peloponnes, Be⸗ 
werbung ums Gonfulat in Abwelenheit und 
Erlaubniß, daffeibe durch einen Freund vers 
walten zu bürfen, bie Würbe bes Pontifer 
maximus und eine baare Entfhäbigung von 
ungefähr 8,500,000 Rthle.; dagegen follte 
P. Handel und Schifffahrt freigeben, feine 
Truppen ‚aus italien zurädziehen, feine 
Seemadt nicht vermehren, Rom mit Vor⸗ 
räthen verforgen, das Meer von Sceeräubern 
reinigen. Der Friede war von kurzer 
Dauer. Unter dem Vorwande ruͤckſtaͤndi⸗ 
ger Steuern plünderten die Triumvirn ben 
er mer P. fperrte bagenen die Häfen 
taliens. Dctavius rüftete fih nun ernſt⸗ 
lich zum Krtege, zu deffen gluͤcklichem Aus» 
gang ſich Alles zu vereinigen ſchien, ba der 
Admiral P., Menas, ein erfahrner Krieger, 
zu ihm überging und bie Infeln Sardinien 
und Gorfica, wo Menas Statthalter gewes 
fen, ihm überlieferte. Dennoch wurde Der’ 
tavius von ben Admiralen bes P. gefchlagen 
und feine meiften Schiffe verfentt. Durch 
DOstavius neuernannten Klottenbefehlöhaber 
Bipfanius Agrippa aber gewann Alles ſchnell 
eine andere Geftalt. Nach manchem @lüds- 
wechfel auf beiden Seiten kam, es endlich 
zroifhen Myläͤ und Naupaktos (f. d.) zum 
entfcheidenden Treffen, in bem nad) langem 
Schwanfen Agrippa’s Keldherinftärke fiegte. 
Bon 350 Schiffen bes P. enttamen nur — 
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Gr warf fi Antonius in die Arme, ber, 
Anfangs ihn begünftigend, fpäter Berräthes 
rei vermuthend, ihn zu Milet töbten ließ. 
So fand der Vater, P. der Große, feinen 
Tod in Afrika, fein ältefter - Sohn in Eu: 
zopa, fein zweiter in Afien. (Sch.) 
Pomprtjus⸗-ſäule (Ant.),  geogras 
phifche Meile von Alerandria in Aegypten 
gegen ©. nad dem See Mareefis, auf 
einer bedeutenden Anhöhe, die hoͤchſte Säule 
der Welt; 3 große röthlihe Granitmaffenz 


ber Knauf von korinthiſcher Ordnung mit . 


ganz plattem und ungezacktem Laubwerf, 
9 Zug 10 300 6 Einien hoch; der Schaft, 
Ein Blod, 68 8. 13.38, Bafis und 
Säutenftupl 15 F. 6 3. 8 8., ber Dusch» 
meffer der untern Dide 8 5. 4 3. (ganze 
Höhe alfo 88 F. 6 3.)5 ruht auf Einem, 
4 5. hohen Block mit ägyptifchen Hiero⸗ 
olyphen. Auf der Klähe des Knaufes (auf 
dein 1773 8 Engländer Punſch tranken; 
unter Buonapazte von franz. Ingenieure er; 
filegen) eine Vertiefung von 2 300, die man 
er die Spuren eines Godels, für eine ehemals 
aftehende, koloſſale Statüe hält. Wen 
biefe vorgeftellt habe, ift der Gegenftand 
mancher Unterfuchung gewefen. Es foll ges 
mweien fein: das Bild bes Kaifers Vespas 
fian; bes Dionnfioe Ptolemaͤos; bes Kalfers 
Severus, Bei Albufeda heißt die P. Amad 
Issawäri, db. #. Gäule ber Säulen, und 
wirklich erzählen Abbollatif und andere Aras 
ber, daß fih zu ihrer Zeit noch mehrere 
100 Gäutentrümmer bei der großen Säule 
befunden haben. Die meift angenommene 
Hppothefe if bie von White (in Aegyp- 
tiaca or observat. on cert. antig. 0 
Eeypt „ 2 Thlie., deffen 1. Thl. enthält: 
the history of Pompey’s pillar, Oxf. 
1801); Sie madte einen Theil des Sera; 
piötempels aus und war von Prolemäos 
Philadelphos felnem Vater Plolemäos Lagi 
ober Soter, bem Stammvater der Dynaftie 
ber Ptolemäer in Asonpten, zu Ehren ers 
richtet und deſſen Gtatüe darauf gefest. 
Ueber ben Urfprung bed Namens iſt nod 
Beine Auskunft gegeben worden; wahrſchein⸗ 
ch bielt man fie im Mittelalter für ein 
Grabdentmal bes in diefer Gegend ermors 
deten P. (Sch.) 
Pompelsblume, ber gemeine Löwen, 
zahn, f. d. au unter Eemitobon. 
Pompel⸗nuß, P.rnäffe, P.rnußs 
eitröne (Nahrungsmk.), die Frucht von 
eitrus decumana, f. unter Citrus, durch 
Größe ausgezeichnet, bis zu ber eines Manns⸗ 
kopfes und 14 Pfund Schwere; wird. erft 
im 2. Jahre völlig veif, hat mäßig fauren, 
kuͤhlenden und Durft loͤſchenden Saft in fid. 
In Oſtindien wird fie roh genoffen, baͤlt 
ſich lange und wird daher häufig mit zur 
See genommen, Das, von feiner Scale, 
bie fi leicht loͤſt, befreite, weiche, bide 
Fleiſch, abgekocht, und mit Zuder einges 
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macht, dient unter andern zur Bereitung 
von Citronat (f. d.). 
Dompelon (a. Geogr.), Stabt im tar, 
rasonenfifchen Hifpani« ., biffelt bes Ibe⸗ 
rus, im Gebiet der Vasconen; j. —— 


lona. (Pi.) 
Pompernidel (Bäderel), ſ. Pumper⸗ 
nidel. 


e 

Yomplum (Ant), f. Pompeion, 

Pomphölyge (Myth), ſ. unter Par 

nope 1). 

Pompholyr (gr.), 1) (Meb.), fo v. 
w. Pemphigus, f. Blafenausfchlag. 2) 
(Pharm.), f. Almey. 

Domprhofen (Bitteng.), lange, weit 
Hofen, welche über ber Ferſe zufammenge 
bunden wurden, fo genannt, well fie im 
Mittelalter den höchften Prunk ausmadten, 
oder vom altteutfchen Pomp, weit plubbernd, 
Sm Mittelalter wurden oft 30 Ellen und 
mehr Zeug zu foldhen P. gebraucht, und fie 
wurden baher, als zur Verſchwendung führ 
rend, befonders in Brandenburg, im 16. u 
17. Jahrh. fireng verboten. 

Yompilien (Petref.), verfeinert 
Shifjdboote. 

Pompilii (3001.), f. Grabwespen. 

Pompilius, 1) Numa Y., vom Sabl 
ner Pompo ob. Pompontus angebl. ftammend, 
f, Numa Pompilius; 2) Pompo P., bil 
fen Sohn, angebl. Stifter des Pomponis 
fen Geſchlechts; 3) Pinus P., deſſen 
Bruder, angeblid Stifter. bes Pinarifgen 
Geſchlechts; 4) Colpo P., beffen Bruder, 
angebiih Stifter des Calpurniſchen Gr 


g ſchlechts; 5) Mamercus P., deſſen Bru 


der, angebiic Stifter des Aemilifhen Ge⸗ 
ſchlechts. (Sch.) 

Pompilius (3001), f. unter Salfft⸗ 
boot (nautilus), Pömpilus, ſ. Grab 
wespe. 

Pompds (v. lat.), praͤchtig, pradtvel, 

DPomponätius (Pet.), aus Mantus, 
1462—1525 ober 30, einer ber berühmteften 
Peripatetiler in Padua, dann junaͤchſt in 
Bologna ; hielt fi zwar fireng on 
Ariftoteled, deſſen Syſtem er in ber uns 
fprünglihen Reinheit wieder herzuftellen 
fuchte, eröffnete aber durch gründlis 
chen Scharfſinn in Unteriuhung ea 
zelner Gegenftände, mie Unfterblicleit, 
Frelheit, Fatum, Vorſehung und Bezaus 
berungen (ober ber Frage, cb bie wunder 
baren Erfheinungen der Natur von dem 
Einfluſſe der. Geiſter, wie die Platoniker bes 
baupteten, oder von bem Einfluffeder @eftirne 
herruͤhren) eine Menge nener Anfihten, ded⸗ 
te die ſchwachen Seiten der Ariftotelifdea 
Philoſophie auf und regte zu tieferen Unter 
ſuchungen an. Er gerieth durch bie Lebe, 
daß es nad Ariftoteles Peine Beweisgründe 
für die Unfterblichkeit der Seele gebe, 
einen heftigen und gefährligen en. 

nam 
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amentlich mit Achillini (f. d. 1% in wel: 
yem er fih auf bie Unterfheidung zwi⸗ 
ben pofitivem Glauben und natürlichem 
Biffen fügte Aus feiner Schule gingen 
sehrere ir e Köpfe hervor, wie Porta, 
obius, Caͤſ. Scaliger, Contarenus, Ris 
hut, Sepulveda (beide ſpaͤter Gegner von 
jm), Vanini (ſ. d. a.). Seine Werte 
tſchienen Baf. 1525, 56, 67, Fol.; de 
nimi immort., Bologna 1516 u. öfter, 
wiegt von Bardilt, Tuͤb. 1791. Bol. Olea⸗ 
jus, de P, Pomp., Jen. 1709, 4. (Sch.) 
Ada dc (a. Geogr.), fo v. w. 
eſe 


Pomponius, Name ber Sieber eines 
ledejiſchen Geſchlechts, das feinen Urſprung 
on des Königs Numa Sohn, Pompo Poms 
ilius, abgeleitet haben fol, und von dem 
ie Kamilien Attıci, Baffi, Bononienfes, 
Hacch, Labeones, Marcelli, Mathones, 
Neid, Secundi, Serti, GSilvani, Vejens 
ani genannt werben. Zuerſt wird erwähnt: 
) M. P., Volkstribun um 449 v. Chr, 
Jenfwärdig find: 2) M. P., Sohn des 
zolkstribuns (394) Q. P.; Volkstribun 
62, klagte den L. Manllus (ſ. d.) beim 
zolke an, wurde aber von deſſen Sohn 
korquatus gezwungen, bie Klage zuruͤckzu⸗ 
ehmen. 3) M. 9 atho, 233 Con 
ıl, bezwang die infurgirten Sardinier u. 
riumpbirte., 231 wieder Conſul madte er 
Sardinien und Corſica zur römifchen Provinz 
nd verwaltete fie ald Proprätor. 4) M. 
), Matho, tefien Sohn, 207 Xebil, 
ard dann mit Q. Gattius ald Gefandter 
ah Delphi geſchickt, um Apollo die Hass 
rubal abgenommene Beute zu weihen. 205 
ard er Prätor und erhielt im folgenden 
ahre dad Commando einer Flotte, um 
e Landung ber Gaithaginienfer an Sici- 
ens Küfle zu hindern, 5) & 9. Attis 
4W6y 
1s Metellus, feinem mütterlidhen Oyeim, Q. 
Acilius Pomponianus Atticus, 
bielt den Beinamen Atticus von feiner atti⸗ 
ven Spracfertigkeit u. Sittenfeinheit, die ex 
b-zu Athen, wohin er bei dem Ausbruch 
e Ginnaifhen Unruhen ging, während 
ned langen Aufenthalte (86—64) erwor: 
n hatte. Dort und zu Rom lebte ex, 
ch fein Vermögen unabhängig und frei 
n Ehes und Geldfuht, im Privatftande, 
rieden, wie feine Vorfahren, zömifcher 
tter zu fein. Als Rebner galt er Gicero 
d Hortenſius gleih, in der Philoſophie 
ste er Epikur. Beine philoſophiſche 
he, wneigennügige Freundfchaft und Li⸗ 
alität gegen Hülfsbebürftige aller Par⸗ 
m, wie feine Zurüdgezogenheit im Les 


» erhoben ihn über alle Gefahren der (B 


ublitaniihen Stürme, wie ynter Cinna, 
unter Gäfar und Antonius. Durch treue 
undſchaft gegen Gicero, ben klaſſiſchen 


iefwechſel mit ihm, fo wie durch Cice⸗ 


nach feiner Aboptian von Q. Gäcis fi 


A 
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vos Schriften über das Alter und über die 


Kreundfchaft Sowohl, welche dieſer Ihm 
geeignet hat, als durd die 8 Bücher ü 
die Geſetze, 
wird, iſt vornehmlich fein Name auf unfere 
Beit gekommen. P. A. ft. SL v. Ehr., in 
Folge der wegen einer Krankheit felöft ⸗ 
waͤhlten Entbehrungen der Speiſen in * 
hem Alter. 6) 8.9. Flaccus, Bertraus 
ter des Kalfers Ziberius, 17 n, Chr. Gons 


in denen er redend eingeführt 


— 


ſul, 9 Jahr darauf Statthalter von Sy⸗ 


rien, als der er 81 ſtarb. 7) L. Q. P. 
Secundus, 39 unter Kalter Tiberius 
und 46 unter Claudius Eonful, warb uns 
ter dieſem Oberfeldherr ber Regionen -in 
Teutſchland, focht glüädlid gegen’ die Kata 
ten. und erhielt besbalb vom Senat die 
Triumphinſignien. Auch als Berf. vom. 


Tragoͤdien hat er fih einen Namen ges 


macht; als folder ſcheint er fih mehr 
durch Glätte als durch tragiſche Kraft aus» 
gezeihnet zu haben. 8) &. P. Bononis 
infis, Berfaffer mehrerer Atellanen (f. 
b.). 9) Sertus P., berühmter roͤmiſcher 
Rechtögelehrter, unter Kaiſer Hadrianus 
bis zu ben Antoninen, Papinianus Schü: 
ler; fchrieb: Lectionum ad Q. M. Scae- 
volam libri 39; Epist. libri 205 varia- 
rum ect. libri 155 Enchiridion juris 
in 2 Buͤchern; Fragmente in Wielings Ju- 
rispr. antejustian. Vgl. P.i de origine, 
juris et omnium magistratuum succes- _ 
sione prudentium Fragm, ex rec. Ge- 
baueri ed. Haubold. ‘£pz. 1792, 10) 9. 
Mela, fi Mela, Sch. 
Pompöns (fr), 1) feibene Blumen 
mit Gold ober Silber durchwirkt, Zier⸗ 
rathen am Damenkopfputz; 2) wollene, bei 
den DOfficieren goldene oder filberne, kugel⸗ 
ober eiförmige Bierrathen oben an den Cza⸗ 
d0’8 bes Militärs, da wo ber Federhuſch zu 
sen pflegt. ee N 
Pompösa (ital., Mufit), fo v. w. 
feierlich, prädtig. 
Pomtinifhde Süämpfe (Geogr.), f. 
Pontinifde Sümpfe. r 
Pomykow (Geogr.), Marktfieden im 
Obwod DOpotfchno ber Woimobfgaft San⸗ 
bemir (Polen); hat große Bayonnet» und 
Blintenfabrif. 
Pompöna (fpan,, Waarenk.), eine 
Sorte Banille in dien, krummen Schoten. 
Pomum (bot. Romencl.), 1) fleifchige, 
eine hautige, mehrfächrige Kapfel umfchlies 
Bende Frucht, auch Apfelfrucht; 2) ein 
Apfel; 8) ein Obſibaum. P. Adämi 
(Anat, u, Bot.). f. Abamdapfel 1 u. 2), 
P. amöris, Liebesapfel, f. unter Lycos 
perficum. P. draoönum, f. unter Boa 
ot.). P. paradisi (Nahrungsmf.), 
der Pifang (f. b.). Pe 
Pomus (®omol.), 1) fo v. w. Po- 
mum ; 2) insbefonders ein Obſtbaum. 
Ponäa (pon. Schreb,), a 
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tung aus ber natuͤrlichen Familie ber Sa⸗ 
pindeen, zur 8, Orbnung der 8. Klaffe des 
Linn. Syſtems gehörig. Einzige Art: p. 
saponarioides, in Guiana heimiſcher Baum, 
mit gefiederten Blättern und endtraubens 
fländigen Bluͤthen. 

Ponäny (Geogr.), Hauptſtadt bes Dis 
ſtricts Chomghaut in der britifch vorberins 
‚bdirhen Provinz Malabarz liegt am Aus⸗ 
fluſſe des Ponany in das indifhe Meer; 
bat 40 Moſcheen, anfehnlichen Handel mit 
Zeoholz. Kokosnüffen, Reis, Eifen, Hafen 
(mit ſchlechter Einfahrt), Schifffahrt, &— 
9000 Ew., ift Sig eines Oberpriefters der 
Moplays. Poncars, Stamm ber In: 
biäner im norbamerifanifhen Gebiete Mifs 
fouris gehört zum Stamme der Dfagen, 
wohnt am Miffouri weſtlich, foll nur noch 
50 Krieger ftark fein. Ponce, 1) Fluß 
auf der fpanifch s weftinbifhen Infel Portor 
rico; ergießt fi in die 2) Bai, 4 Meile 
Yang und breit, mit der Inſel Eoffre a 
Mort, 8) Dorf an obigem Fluſſe mit gros 
fem Kaffeebau und Schweinezucht, und 
(mit Kichfpiel) gegen 6000 Em. (Wr.) 

Ponce, 1) (Paulus), Bildhauer zu 
Florenz unter ben Regierungen Franz II. 
und Karls IX. von Frankreich, durch feine 
Krbeiten berühmt. 2) P. Trebati, 
Paul, Bildhauer aus Florenz; kam 1500 
nad Frankreich, zierte mit feinen Arheiten 
bie Gallerie zu Fontafnebleau, verfertigte 
den größten Theil des Grabmals Lubds 
wigs Kur; ft. in hohem Alter. 

Pönoecau (fr., Faͤrber), eine hochrothe, 
: dem Scharlach ähnlihe Farbez wird auf 
Seibe mit Safflor gefärbt, nachdem bas 
Zeug erft mit Rocou gegilbt ift. 

"Ponce be Leon, 1) (Johann), eis 
ner von benjenigen fpanifhen Anführern, 
die kurz nah der Entdedung von Hiſpa⸗ 
niola (St. Domingo), fi nad diefer Ins 
fel begaben, leiftete hier wichtige Dienfte, 
entdedte Golbminen, u, wurde, nad meh" 
rern Wibderwärtigkeiten, 1509 Gouverneur 
biefer Infel, überwand bie Eingebornen bie 
er mit Hunden hetzte u. fonft mit Unmenſch⸗ 
lichkeit dehandelte, hoffte, von Äbertriebener 
Habfuct' geleitet, eine vortbeilhafte Nies 
berlaffung auf der Inſel Bimint ftiften zu 
Tönnen, wo nad} ber allgemeinen Gage eine, 
die verlorene Jugend  wieberherflellende 
Quelle 1a befinden follte, verließ deshalb 
St. Domingo und ſchiffte nad Porto Rico 
verließ auch dies 1512 mit 2 Schiffen, er⸗ 
Fundigte ſich auf allen Bahamainfeln vers 
gebens nach der wunderbaren Quelle, ents 
dedite aber bei biefer Gelegenheit Florida, 
gab der Märtyrerinfel und ber Schild kroͤ⸗ 
teninfel die Namen, bie fie noch jetzt fuͤh⸗ 
ven, kam nad. einer langwierigen Fahrt 
nad Porto Rico zurüd, erhielt, nach Spas 
nien zuruͤckgekehrt, von Seiten des Hofes 
die Erlaubniß, auf Florida eine Colonie zu 
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begründen, ging auf Ferdinands Befehl 
1514 wieber nad Porto Rico, das er erft 
1521 wieder verlich, Zodesjahr unbe 
Fannt. 2) (Louis), geb. zu Granada, 
großer Dichter im Iyrifhen Fach, did: 
tete vorzuͤglich ſchoͤne religidfe Gefänge, 
weshalb die Spanier ihn zu /ihren bes 
ſten Dichteen zählen. Seine Werke erſchie⸗ 
nen unter dem Zitel: Obras proprias y 
traducciones, Madrid 1631, 16.5 Bas 
lencia 1761, ( Tv.) 

Ponchos, eine Art baumwollene Mäns 
tel in Oſtindien gewöhnlich, 

Poncin (Geogr.), Stadt im Bezirk 
Nantua, Departement Ain (Frankreich); 
bat 2700 Ew., ſchoͤnes Schloß. Pons 
dain, fo v. w. Pont d’Ain. Pondas 
mäla, f. unter Madras. 

Ponderabilien (v. lat., Phyſ.), 
Naturftoffe, die als ſolche fih durd ihr 
Gewicht anbeutenz; vgl. Imponderabilien. 
Ponderds (Ponderösus), ins Ge 
wicht fallend, ober ſchwer. 

Pondidhery.(Geogr.), 1) Gebiet ber 
Franzofen in ber vorberindifhen Provinz 
Karnatik; iſt fandig, liegt am bengalifchen 
Meerbufen und einem Arme bes Ginger, 
faßt gegen 60,000 Einw. 2) Hauptfiabt 
darin, „Hauptort ber franzöfifhen Rieder⸗ 
laffungen in Oftindien; theilt fi in mebs 
xere Theile, hat großen Bazar, 32 Pago⸗ 
ben, Möfchee, Lazareth, Hospital, meh⸗ 
rere nach europaͤiſcher Art eingerichtete 
Schulen, Eatholifhe Kirche, 40,000 (n. A. 
nur 25,000) Ew., welde Handel, Fiſche⸗ 
rei treiben, Perkals und andere Zeuge fers 
tigen. Wurde 1672 vom Könige von Bes 
japoor den Franzofen abgetreten, von bies 
fen ſtark befeftigt, mehrmals von den Bri. 
ten erobert, bie’ Werke gefchleift, zulegt 
1817 den Franzofen zurüdgegeben. Bgi. 
Indien (Gefd.). (Wr.) 

Pöondiko (Geogr.), ehemals Inſel an 
der Nordoftfpise ber Infel Negroponte, vor 
dem Golf von Zeitun; war unbewohnt und 
verfant im Jahr 1758, bis auf die Felfens 
fpigen, bie noch zu ſehen find, 

Pondus (Phyf. und Meßk.), Gewicht 
(f. db. 1] u. 2). P. civile, bürgerliches, 
d. 1. gemeines Gewicht (f. d. 2), P. me- 
dicinäle, Mebicinalgewidt (f. d.). 

Ponedextra u (röm. XAnt.), 
in dem Zemplum ber Auguren der Theil 
ber Antica regio (f. d.), welcher dem 
Augur im Rüden, alfo im Weften lag, fo 
wie Ponesinistra ber ihm in Nord 
oft liegende Theil. 

Pönera (3ool.), f. Stachelameife, 

Pönewez (Poneweſch, Geogr.), 1) 
Kreis in ber Statthalterfhaft Wilna (eu 
rop. Rußland); hat viel Ebenen, gute Wal 
bung. 2) Hauptſtadt darin, mit Piarfs 
ftencollegium , Gymnafium. BPonfers 
räda, 1) Part!bo in ber fpanifhen Pro» 

‚ pin; 


Pong ya 


inz Leonz Legt an ber Grenze vom Galle 


ten. 2) Hauptftabt hier, am Ginfluffe: der 
Borza in der Silz hat Schloß, 2 Eifen- 
ammer, 2200 Ew. Pongau, Thal im 


reife Salzburg des oͤſtreſchiſchen Landes 


b der End, von der Salza durdfloffen, 
ewohnt von 83,000 Ew., die gute Vieh⸗ 
uht und Holzhandel treiben. ° (Wr.) 
Pong ya (Miner.), fo v. w. Borax⸗ 
zures Ratron. 
Ponghu (Geogr.), f. unt. Pescadores. 
Pongibou-tabak (Waarenk.), eine 
(rt Schnupftabak, unter welden: Pomes 
anzeneffenz oter Zibeth gemengt iſt. 
Pongil (Geogr,), f. unt. Magindanao. 


)ongo, fo v. w. Sabon, f. unter Gas 


von, x 

Pongo (Pongo, Zool.), Gattung 
us der Familie der Meerkapen (Affen der 
Iten Welt bei Cuvier); iſt den Meerkas 
en durch Backentaſchen, Geſaͤßſchwielen u. 
ahnbau aͤhnlich, dem Drang aber durch 
lrme und Mangel bes Schwanzes; hat 
ınge Schnauze u. Edjähne, flache Stimm, 
zeſichtswinkel von 30°, Arme reichen bis 
n den Knoͤchel. Einzige Art: Wurmbs 
), ( p. Wurmbii), dunkelbraun, faft 
hwarz, Geſicht und Hände fhwärzlid, 
ınn fid mehr als andere Affen aufrihten, 
langt dann Mannsgröße, lebt, felten, auf 
Jorneo, ift ſehr beberzt, fol fid mit eis 
em Stode gegen feine Feinde vertheidi⸗ 
en; wird meuerer Zeit nur als alter 
rang Utang angefehen. (Wr. 
Pongrine (ind. Mytp,), f. unter Ras 
aanen, 
Pongovsinfeln (Beogr.), ſ. unter 
'önigeinfel. 
Pongol (ind, Relig.), bas größte Felt 
’e Indier am erfien Tage bes Monats 
ai (Zanuar). Es dauert -? Tage und 
ird der nah Norden zurüdfehrenden Sonne 
ı Ehren gefeiert. Am erfien Tage beißt 
Perun-Pungol, db. b. großes Pons 
I. Man kocht Keis mit Mid und wahrs 
ot aus ber Art des Aufkochens. Beim 


fien Aufwallen rufen Weiber und Kinder 
Bon dieſer Speife 


., db. bh. es ſiedet. 
etet man erft etwas ben’ Göttern bar, 
un aber müffen alle Hausbewohner davon 
en. Am zweiten Zage beißt 
:abdusPongol, db. h. Kuͤhepongol. 
‘an bemalt bie Hörner ber Kühe, ſchmuͤckt 
mit Blumen u, läßt fie auf die Straße 
ıfen, während man zu Haufe den P. für 
vorrichtel. Am Abend trägt man ein 
ztzenbild auf dem Felde umher. Das Bild 
£ auf einem hölzernen Pferde, baß bie 
srderfüße zum Galopp aufhebt, mit ben 
nterfüßen aber auf einer hölzernen Platte 
bt, die 4 Männer fo tragen, daß bas 
erd immer in der Quere fieht, ats ob 
fi bäumte. Der Göge hat eine Lanze 
ber Hand und fol fm Jagen begriffen 


das Feſt 


* 
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vorgeſtellt ſein. Auch toͤdtet män allemal 
irgend ein vierfuͤßiges Thier und weiſſaget 
aus der Richtung ſeines Laufes. Die Bra⸗ 
minen aber werfen das Loos, um die Zus 
kunft des Jahres zu erforſchen. Der Goͤtze, 
fol ben Gott Sangrandi vorſtellen, ber 
alddann auf die Erde kommt, um’ Böfes 
oder Gutes zu- verhängen. Die Indier 
machen einander Geſchenke und gegenfeitige 


: feterlihe Befuche, wobei fie ſich ein gutes: 
R.D,) 


P. wünfden, 3 
Pont (Puni, Num,), Rechnungsmuͤnze 

in Oſtindien 120 — 1 Rupie, 
Poniatöwski, adelige, polnifhe Fa⸗ 
milie, deren Güter in der Wölwobfchaft 
Sierac Tagen. Sie führt ihren Stamm⸗ 
baum bis in das Jahr 1269 und im das 
Gefhlecht Srzeniava zurüd, - Anfänge bes 
17. Jahrh. beirathete bie Erbin der ponia⸗ 
tomwstifchen Güter, Sophie, Tochter Als 
bert 9,6 u. der Arina Lesczinski: 1) Jo⸗ 
Hd Saliguwerra, aus dem italieni⸗ 
hen Geſchlecht Torelli, Abkoͤmmling 
der Grafen von Guaſtalla und Montedhias 
zugolo, geb. 1612; biefer war von Ra» 
nucio I., Herzog von Parma, feiner Güs 
tee beraubt und allein von allen den 
Seinen, bie hingerichtet worden‘ waren, 
nad Polen entlommen, wo feine Familie 
fhon früher das Indignat erlangt hatte, 
Er nahm dort erfi den Namen Ezio⸗ 
Leck (gleichbedeutend mit Zorelli) und ſpaͤ⸗ 
ter von feiner Gemahlin den P. an, ft.‘ 
um 1650. 2) Stanidlaus P., Graf, 
eb. 1678 ded Borigen Enkel. Er ſchloß 
ch Thon als Juͤngling der ſchwediſchen 
Partei an, begleitete fpäter Karl XII. 
als Generalmajor auf feiner Flucht von 
Pultawa nah Oczakow und Ieiftete ibm 
auf berfelben die wefentlidhften Dienfte: Er 
erregte, darauf, als Gefandter Karls in 
Gönftantinopel , den Diwan gegen ben 
Czaar Peter den Großen, melde. Mühe’ 
jedoch 1711 der Vertrag am Pruth wieder 
vereitelte, ben er vergebens zu”hintertreis 
ben firebte. Er begleitete Hierauf Karl XII. 
nach Teutſchland, warb zum Statthalter 
von Zweibrücken ernannt und lebte hier mit 
dem unglüdiiden Stanislaus Lesczineti in 
vertrauter Freundſchaft. Rad Karl XII. 
Tode unterwarf er ſich Auguſt II, ber 
» nicht nur nah Polen zuruͤckzukehren 
etlaubte, fondern ihm auch feine Güter zus 
rüdgab, ihn zum Großfhagmeifier von 
Littauen, zum Keldmarfchall, Befehlehaber 
der Leibgarde und Palatin von Mafovien: 
ernannte. Nah Augufts IT, Tode trat ev 
auf die Partel von Stanislaus Lesczinski, 
und begleitete ihn, als die ruſſiſch-⸗faͤchſiſche 
Partei feine Wahl nit zugab, nah Dans 
zig, wo er aber beffen Sache aufgab und 
fi Auguft III. unterwarf, dem er num 
treu diente und Zweimal 1740 und 1741 
ald Gefandter nad Paris ging, - Na > 
” 


* 


vermaͤhlt, 
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nigen Befehbtingen ber Rabziwils und Pos 
tozkis die der König indeffen -beilegte, 
ward er 1752 Gaftellan von Krafau. Spaͤ⸗ 
ter 308 ec fih vom Hof zurüd und lebte 
zu Lemberg und auf feinen Gütern. Er ft. 
1762. Ihm werben Remarques d’un 
seigneur polonais sur l’hist. de Char- 
les XII. par Voltaire, Haag 1742, zuges 
fchrieben. - In zweiter Ehe war er mit ber 
Tochter bed Prinzen Kafimir Czartoryski 


diefem mädtigen Geflecht in ** 
und war Miturſache, daß beiber Sohn ſpaͤ⸗ 
tee König von Polen wurde. Ueber biefen 
3) Stanistaus Auguft P., f. Sta 
nidlaus II. Augufl. 4) Prinz Joſeph 
P., des Vor. Neffe, Sohn bes jüngern 
Sohnes von P. 2), geb. 1768. Sein Bas 
ter, Andreas P., der 1764 inben Fuͤrſten⸗ 
ftand erhoben worden war, war Feldzeug⸗ 
meifter in oͤſtreichiſchen Dienſten. Sofeph 


wurde unter den Augen feines Eönigliden S 


Oheims erzogen. 1779 trat er in Öftreichts 
fhe Dienfte als Lieutenant, und war im 
Tuͤrkenkriege bereits bis zum Oberſt u. Adju⸗ 
tant bed Kaifers Joſeph II., der ihm feine 
Sunft fchenfte, geftiegen und warb bei ber 
Einnahme von Schabacz gefährli verwuns- 
bet. Als 1789 Polen fi zu regen u, eine 
befiere Staatsverfaffung vorzubereiten bes 
ann, verließ er bie oͤſtreichiſchen Dienfte 
an trat: in polnifhe, nahm fid auch ber 
Blibung der neu formirten Corps mit Eifer 
an. Er erhielt von feinen Oheim, als 1791 
Rußland mit ber Polen gegebenen Conſti⸗ 
tution nit. zufrieden war und mit’ Krieg 
drohte, den Oberbefehl bes Heeres in Vol⸗ 
onien gegen bie Ruffen u. befebligte baffelbe 
792—93, warb aber, ba ihn der unents 
fhloffene König ohne Häülfe ließ, langſam 
nah der Weichſel zurüdgebrängt,. und 
legte, ald er hier bie Nachricht von des Koͤ⸗ 
nigs Abfall gu ber Gonföderation von Zars 
gowice erhielt, vol Unwillen fein Com⸗ 
mando nieder. ©. Polens Theilungen ıc. 
Er reifte hierauf nad Italien, kehrte aber, 
als er Nahriht von bem Aufſtand feines 
Baterlands erhielt, zurüd und langte im 
Sommer 1794 in Warfıhau an, als eben 
ber König von Preußen fich anſchickte biefe 
Stadt zu ——— Sogleich uͤbernahm er 
an bed nah Littauen geſendeten Mokro⸗ 
nowsli’s Stelle den Befehl über ein Corps 
in Kotciuszto’d Armee, das die Schanzen 
links von rg rar befegt hielt, Gr 
warb aber bier überfallen u. wäre beinahe 
von dem hierüber erzürnten Volke ermors 
bet worden. Dennoch befehligte ee bann 
wieber in Sübpreußen und nad Praga’s 
Erflürmung duch Suwarow an ber Pfura 
und Weihfel, wo fein Corps theils ſich 
ab, tbeild auseinander ging (f. Polens 
Bielingen 2.) P. gas nun nah Wien, 
feine er 


Güter wurben confiscirt. 1798 


und biefe Ehe brachte ihm mit, 


Friede von Zilfit erfül 
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kehrte er nach Warſchau zurück und erhielt 
einen Theil derſelben von der preußiſchen 
Regierung wieder, und lebte nun auf ſei⸗ 
nen Guͤtern, beſonders zu Jablonka, das 
er ſehr verſchoͤnerte. Hier blieb er bis 1806 
nad ber Schlacht von Jena, wo bie Fran 
zofen in Südpreußen einrüdten, Der Kös 
nig von Preußen forderte ihn nun in einem 
eigenhänbigen Schreiben auf, das Militärs, 
gouvernement von Warfchau zu übernehmen, 
eine Nationalgarbe zu organifiren u, für bie 
Sicherheit der, verlaffenen Bewohner Polens 
zu forgen. In biefer Eigenfhaft empfing 
er am 28. November Murat bei Warfhau 
und geleitete ihn in bie Stabt. Anfangs 
benahm fih P. klug unb vorfidhtig, folgte 
dem Aufruf der Branzofen an bie Polen 
night, rieth auch feinen ehemaligen 
MWaffengefährten ab, ed zu thun, erft bie 
mündlichen Verfiherungen u, Verſprechun⸗ 
gen Napoleons gewannen ihn für Polens 
ade. P. gab aber vorher, indem er an den 
König:von Preußen ſchrieb, feine Entlaf: 
fung ein. P. übernahm nun das Kriege, 
minifterium bed neuen proviforifhen Gou⸗ 
vernementd, organifirte ‚mitten unter dem 
Sturme bed Kriegs und unter unendlichen 
Schwierigkeiten eine neue polniſche Armen, 
und ſetzte es durch, daß biefe ein eignes 
Armeecorps bildeten und flatt der dreifar⸗ 
bigen franz. Cocarde, die poln. National⸗ 
farben trugen. Das Armeecorps ward zur 
Velagerung von Danzig verwendet, und 
hatte hier mit manchen Schwierigkeiten u. 
mit dem Verdachte ber Franzoſen, bie ben P. 
noch nit ganz trauten, zu Fämpfen, Der 
te die Hoffaung Pos 
lens keineswegs. Statt eined Königreihs 
Polen, ward ein Herzogthum Warſchau er; 
richtet, und dieſes Anfangs von den Frans 
zofen als eroberte Provinz behandelt, Fran: 
zöfifhe Truppen durchzogen es, ſchiechte 
Mannszudyt haltend, 24,000 Mann blieben 
darin fiehn, die Domainen wurden an 
franzoͤſiſche Generale verſchenkt, und P.s 
Lage warb daher fehr peinlih. P. ſchwankte 
daher fogar in feinen Gefinnungen, und 
neigte fi auf die ruffifche Partei hin, als 
ihn ber anlommende Marfhall Dapsuft 
wieber für bie franzöfifhe gewann, Er 
organifirte nun bie Armee bed neuen Her 
ogthums (12. Regimenter Infanterie, 16 

eg. Savallerie, einige Compagnien Artil⸗ 
lerie), ließ Praga und Modlin befefligen, 
mußte aber die ſchoͤnſten Regimenter nad) 
Spanien fenden, 3 andere lügen in Danzig 
und in ben preußifchen Oberfeftungen in 
Garnifon. Unter diefen Umftänden brad 
der Krieg zwiſchen Deftreih u. Frankreich 
(f. Deftreihifher Krieg von 1809, Band 
XV, ©. 820 u. 828) aus, und ein Gorps 
von 36,000 Mann unter Erzherzog Ferdi 
nand rüftete fich in das Herzogthum War» 
[hau einzufallen. P. Hatte ungeachtet = 


| 


Ponlatowõski 


Ugemeinen Aufgebots nur ſehr wenig Trup⸗ 
en (etwa 12,000 Mann) ihnen entgegen, 
ufegen, operirte aber fo klug, daß, 0b» 
leich Warfchau geräumt werden mußte, 
r boch bei der Gapitulation die vortheils 
afteften Bedingungen erhielt. P. zog fi 
un auf das rechte Weichfelufer , u. über: 
Hritt die Weichſel während ber Erzherzog 
yeiter nach Thorn operirte, oberhalb Wars 
hau, fiel in Galizien ein, regte bort bie 
Yolen zu neuem Aufftande an, befegte kem⸗ 
erg, flürmte Zamosk, und zwang da Doms 
rowski mit der Infurrection während bem 
ie Deſtreicher angriff, den Erzherzog 
um Umfehren und zur Räumung War: 
haus. Der Waffenftilltand fette feinen 
zorruͤcken Grenzen. Nach beffen Auffüns 
gung unterſtuͤgten bie Ruſſen P. gegen 
Jeftreih,, indeffen ward ihre Hülfsleiftung 
it eben lebhaft, ba fie fürdteten, der 
ufftand in Galizien möge ſich auch über 
uffifhh Polen verbreiten. Deshalb endete 
ie Sampagne nur mit Krakaus Befehung 
urch beide Armeen, und P. erhielt bie 
m Plag, ungeachtet es nad dem Buchſta⸗ 
en bes Waffenftillftandbes ben Oeſtreichern 
ingeräumt werben follte, durch Feſtigkeit 
nd impontrende Haltung. Mit bem Fries 
en von Schönbrunn, ungeachtet durch benfels 
n das Herzogthum Warfhau, Krakau u. 
ı# nördliche Galizien erhielt, war P. kei⸗ 
eswegs zufrieden, er fah darin einen 
nen Beweis, daß Napoleon nur den 
anen Bortheil wolle, ohne auf das Heil 
e polniſchen Nation viel zu geben. P. 
ıtte zum Schluß des Öftreihtfhen Feld: 
igs das polnifhe Heer auf 17 Infanterier, 
> Gavalleries und 2 Artillerieregimenter 
bracht, er verftärkte bie Feſtungen Pra⸗ 
ı, Thom, Modlin, Zamosk und Gens 
mir unaudgefegt, und errichtete Militärs 
ulen, Artilleries u. Ingenieurafademien. 
temöge geheimer Inftructionen von Nas 
leon mußte er die polnifhe Armee, bie 
wallerie in erſter, bie Snfanterie in 
yeiter Linie, an den ruffifhen Grenzen 
fſtellen. 1811 ward er vom König von 
achſen ald außerorbentliher Gefandter 
ch Paris gefendet , traf dort alle Vorbe⸗ 
tungen zu bem künftigen Kampf gegen 
ißland, eilte aber bald nah Warſchau 
ruͤck, um Polens Streitkräfte zu organts 
mn. Sn der That ftellte Polen zu Ans 
g des Kriegs, die Weichfellegton unges 
bnet, 80,000 Mann, von denen aber bie 


ifte unter der übrigen franzöfifchen Ars 


e vertheilt waren , die andere Hälfte 
5. Corps unter Ps Befehle ſtand. 
es Corps gehörte anfangs, unter bem 
nig von Weftfalen ftehend, zu dem rech⸗ 
franzoͤſiſchen Flügel. Der König von 
ſtfalen wollte die Schuld eines burdy 
mißlungenen Unternehmens, Bagration 
vernichten, auf P. ſchieben, und [don 


% 
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wär diefer im Begriff nad Warſchau zus 
rüdzufehren, ald Davouft die Schuldloſig⸗ 
keit P.s anerkannte und nun Jerome zur 
ruͤckgeſchickt wurde. Bei Mofaist (f. b.) 
madte fein Corps ben rechten Flügel aus 
und focht fehr tapfer, befeste auch fpäter 
Moskau. Auf dem Rüdzug hielt P.s Corps 
die größte Orbnung u, brachte feine ganze 
Artillerie zurüd. So beachte er body 6000 
Mann nad Warſchau u. zog fich mit diefen 
und andern zufammengerafften Truppen 
fpäter über Krakau durch Böhmen nad 
Sadjfen. Gr erbielt nun ben Oberbefehl 
über ein Corps Polen und Franzofen mit 
allen Infignien eines Marfhalld von Frank⸗ 
rei, ohne den Zitel, den er nicht annehs 
men wollte, zu haben. Cr hatte wefents 
lihen Antheil an den Einfall ber Franzo⸗ 
fen über Gabel in Böhmen, an der Schlacht 
von Dresden u. an ben Hin» u. Herzuͤgen 
Napoleons, Am 16. Oct. nahm er vors 
waͤrts Leipzig ben Außerften rechten Flügel 
der Aufftellung bei Konnewig und Marflees 
berg ein vertbeidigte diefe Stellung tapfer 
gegen bie Ruffen, Preußen und Oeſtreicher, 
wobei Graf Meerfelb gefangen genommen 
wurde. Napoleon ernannte ihn beöhalb 
zum Marſchall von Frankreich. Als feine 
Dfficiere ihn beglüdwünfdten, antwortete 
er: Ic bin ſtoiz ber Führer der Polen zu 
fein, jede andere Auszeihnung gilt in met» 
nen Augen nichts. Am 18: fchlug er fi 
tapfer in feiner früheren Stellung, mußte 
fie aber am 19, verlaffen. Bon den Prew 
$en und 78 lebhaft gedraͤngt ward er 
durch einen uß in bie Schulter verwuns 
bet, 308 fih durch die Gärten bei Leip⸗ 
sig, und wollte eben, nur nod wenige, 
Säritte von den Franzofen getrennt, durch 
die Eifter fchwimmen, ald er durch einen 
Flintenſchuß tödtlich bleffirt warb, ſich mit 
dem ebenfalld verwundeten Pferde übers 
flug, in die Eifter flürzte und in beren 
Fluthen feinen Tod fand. Er warb nad 
einigen Tagen aus dem Waffer Hezogen, 
einbalfamirt u. nad feinen Gütern geihafft, 
Ruͤhmenswerth ift noch die firenge Manns» 
zucht, die er bei feinen Armeecorps hielt. (Pr.) 


Ponnam (Num.), oftindifhde Silber⸗ 
münze in Geylan von Grofchengröße, man 
rechnet 82 auf eine Rupie — 6 Pfennige. 


Ponneaur (Weinh.), ein Burgunders 
wein dritter Klaffe. Pönnicail (Maas 
renk.)/ ſ. unter Caate. 

Ben —88 —— en 

onpons + 1. Pompons. 

Pons (lat.), 1) Brüde (f: b.)3 aud 
eine Brüde an Belagerungsthärmen (f. d. 
unter Thurm); 2)-Name von Gtäbten, die 
bei einer befuchten Brüde erbaut wurben. 
8) (röm. Alterth.). von römilhen Brüden 
find befannt: P. Aslius, jegt die Ens 
gelsbräde (di St. Angelo) über = 

’ 
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574 Pons 
Ziber zu Rom, eine ber- fefteften und 
fhönften Brüden bes Alterthums, erbaut 
durch Meffius Rufticus vom Kaifer Aelius 
Hadrianus, der fein koloſſales Monument 
ſ. Hadriani moles) mit der Stadt vers 
and, 400 Fuß lang, 834 Fuß breit; 8 
Hauptbogen, jeder von 56 Fuß Spannungs; 
weite, auf jeber Seite zum Abzug bes 
Hochgewaͤſſers 2 Nebenbogen, 24 Fuß und 
17 Fuß weit; bie Gewdibſteine find burdy 
metallne u, fleinerne Dollen, burch Bleiguß 
unb Gement befeftigt;s die Stirn ber 
Bogen iſt mit Archivolten eingefaßt, bie 
Dfeiler mit dreiedigen, an ber Spige abs 
nn VBorhäuptern verfehben; auf 4 
Pfeiler erhoben ſich zu jeder 
Seite der Brüde 4 hohe Säulen, melde 
8 koloſſale Statuen von Bronce trugenz 
Die Säulen mwurben während ber Kriege 
Italiens zerftört und bie fchöne Bruftlehne 
in die Ziber geworfen; P. Nicolaus V. 


ließ fie 1450: wieder aufridten, bie fehlens, 


den marmornen Fußgeftelle berftellen und 
zwifchen ben Fußgeſtellen ein durchbrochenes 
‚Geländer anbringen; auf ben 10 Fußge⸗ 
flellen von weißem Marmor ließ Clemens IX. 
1668 eben fo viele Eoloffale Bildfäulen von 
Engeln von bemfelben Marmor nach Ber: 
nini’s Zeichnungen aufftellen. P. Aemi- 
lii, fo v. w. Pons sublicius. P. Ae- 
milius, fo v. w. Pons milvius. P. 
Aureliänus, fo dv. w. Pons trium- 

ali. P. Aurölius, f. unter Pons 
— ———— P. Cestius, j. Ponte 
Berrato und P. bi St. Bartolomeo, vers 
band bie Ziberinfel mit der Stabt am 
rechten Ufer (Ianteulum); erbaut 836 ums 
ter ben Kaifern Valentinianus, Valens u, 
Gratianus, n. A. von diefen blos erneuert, 
erbaut aber vom Gonful. C. Geftius Gallus 
85 n.Chr. bie ganz verfallene Brüde ftellte 
der Senator Benebictus wieder her. Länge 
165 Fuß, Breite 30 Fuß; 1 Bogen, in 
vollem Halbkreis 72 Fuß weitz . zu beiben 
Seiten des Bogens kreis foͤrmig überwölbte 
Durchgaͤnge zum Abzuge des Hochwaſſers; 
Material: Tuff und Sanbſtein, durch mit 
Blei vergoſſene Klammern zuſammenge⸗ 
halten. P. esquilinus, ſo v. w. Pons 
Cestius. P. Fabricius, verband bie 
Ziberinfel mit der Stadt am linken Ufer; 
erbaut 62 v. Ehr. von 8, Fabricius, ‚cu- 
rator viarum; 21 v.Chr. wurden Fun⸗ 
bament, Pfeiler und Widerlager verſtaͤrkt; 
Papſt Innocenz XI. ließ fie.1680 erneuern 
unb mit fleinernen Bruftwehren. verfehen 5 
233 parifer Fuß lang, 20 Fuß breit, von 
Zuffs u. harten Sandfteinen, durdy mit Blei 
vergoſſene Klammern zufammengehalten; 
j. Ponte di quattro Gapi (von dem 
vierföpfigen in Marmor gebauenen Janus, 
links beim Eingang ber Brüde); P. Her- 
culis, fo v. w. Pons sublicius P. 
janiouläris, P. janiculönsis, 


Pons 
führte- über die Tiber vom Marsfelbe nad 
dem Berg Janiculus; zerftört erbaute fie 
Marc Aurel von Marmor (daher auch P. 
Aurelius); in den Bürgerfriegen ward 
fie wieder zerflört (daher P. ruptus)y 
1475—78 ward fie vom-Papft Sirtus IV. 
ganz neu im röm. Styl wieder aufgebaut; 
850 Fuß lang, mit 4 Bogen; j. Ponte di 
Sirta. P. lapideus, P. Lepidi, 
fo v. w. Pons sublicius. P. Lucanus, 
über den Anio (Zeverone) auf der Via Ti 
burtina, nädft dem Grabmale bes M, 
Plautius Silvanus, eine ber Älteften röm. 
Brüdenz; von Tib. Plautius erneuert; 4 
Bogen; j. Ponte Pilantio. P. 
Mammäftus, P. Mämmolus, j. 
Ponto Mamolo, über den Anio (Trevero⸗ 
ne), 4 italienifche Meilen von Rom, um 
147 von Antoninus Pius erbaut, 229 von 
Severus Mutter Mammdäa erneuert, 204 Fuß 


lang, 7 Fuß breit; 8 Bogen. P. marmö- 


reus, fo vd. w. Pons sublicius. P. 
milvius, über die Tiber, 14 Meile von 
Rom auf der Flaminifhen Gtraße, zur 
Beit Sulla’s vom Cenſor Aemil, Scaurus 
erbaut, von Auguflus erneuert; - dann oͤf⸗ 
ters wieber hergeftellt und zerflörtz des 
Rachts hier gewöhnlicher Aufenthalt von 
Dieben und Räubern, Bier fchlug Eonftans 
tin ber Große feinen Nebenbuhler Licinius, 
1450 ward fie vom Papft Nicolaus V. ers 
neuert und mit 4 gothifchen Spigbogen ges 
wölbt 5 gegen 600 Fuß lang, fehr ſchmal. P. 
Nomentänus, Brüde über ben Xnio 
unweit Rom, führte auf bie Via nomen- 
tana; j. Pontedbella Montana. P. pa- 
latinus, fo v, w. Pons senatorius, P. 
ruptus, f. unter Pons janicularis. P. 
sacer, fo dv. w. Pons sublicus. P, sa- 
lärius, auf ber Salaria via, über ben 
Anio, bei Rom, von Tarquinius Priscus 
um 600 v. Chr. erbaut, 546 n. Edr. von 
ben Gothen. unter Totilas zerflört, nad 
deren Befiegung 522 von. Narfes wieder 
bergeftellt; 282 Fuß lang, 27 Fuß breit, 
8 Bogen. P. senatörius, fpäter Pont 
di St. Maria Egittiaca, führte vom Forum 
romanum nad bem Janiculum (ſ. d.); über 
fie gingen die feierlichen Aufzüge des Su 
nats; die erfle fleinerne Brüde in Rom, 
127 v. Ehr. von M. Fulvius Flaccus em 
baut, einige Jahre nachher von ben Gen 
foren 9. Scipio und 2, Mummius über: 
mwölbt, von Auguflus erneuert, im Mitte 
alter von dem Ziber Öfters eingeriffen und 
wieder hergeftelt, zulegt vom Papfte Gre⸗ 
gor XIII. 1595 wieder aufgebaut, aber in 
bemfelben Jahre wieber zerſtoͤrt. Am ihre 
Stelle trat bie Ponte Rotto, Cie war 
ungefähr 500 par. Fuß lang lang, 40 Fuf 
breit; 3 Bogen übrig. P. sublicius, 
die aͤlteſte, anfänglihd hölzerne Brüde 
Roms, bie unterfle Aromabwärts von Am 
cus Marcius um 635 v. Ehr. en 

brte 


Pons 


führte vom Aventinus in bad Thak unter 
dem Janiculum; baufällig 32 v. Chr. von 
Aemilius Lepidus ganz von Marmor neu 
aufgeführt, 100 Jahr nachher, von dem 
Tiber befhädigt, von Ziberius erneuert, 
ebenfo von Antoninus Pius; 791 n, Chr. 
gänzlich eingeftürzt ift fie nicht wieber er» 
neuert ‚worden. Reſte ihrer Pfeiler aus 
großen Marmorfteinen in der Tiber unter; 
bald des Ponte Rotto. Diefe Brüde vers 
theidigte Horatius (f. db. 1) Cocles. P. 
suffragiorum, f. unter Ovile. P. 
tarpejus, fo v. w. Pons Fabricius. 
P. Fra; äni, Brüde über die Donau, 
durch Apolloboro® von Damascus auf 
Zrajans Befehl 102—104 erbaut, um das 
neueroberte Dacien gegen bie Einfälle ber 
Barbaren zu fchügen, 20 Pfeiler, 150 Fuß 
och, 60%. breit, mit 170 Gewoͤlben übers 
'pannt, 4500 par. Fuß lang; Hadrian lich 
ie einflürgen; Trümmer bei der verwuͤſte⸗ 
ten Stadt Warfel unweit Severino in Uns 
jarn, P.triumphälis, Ziberbrüde 
uf ber Via triumphalis, wo die Bruͤcke 
jwifhen dem P. Aelius und P, Aurelius 
n das vaticanifhe Feld führte; nach lan⸗ 


zem Bau unter VBalentianus, Valens und 


Sratianus 370 vollendet; ungefähr 354° 
ang, 5 Bogen, jeber ungefähr 54° weit; 
Drachtwert in korinthiſchem Styl, mit 
Eriumphbogen; Trümmer bei dem Spitale 
e ©t. Spirito, P. väticanus, fo d, 
%, Pons triumphalis. (Sch.) 


Pons (a. Geogr.), P» Aslii, Ort 
er Brigantes, unweit bes Walles, welcher 
ritannia romana u, “Britannia barbara 
hied, wahrfheinlid vom Kaifer Hadrian 
egruͤndet j. Newcaftle an feiner Stelle, 
. Aeni, fo dv. w. Oeni pons. P. 
‚ugüsti, fo v. w. Zeugma. P. Au- 
€eoli, Stadt der Sufubrer im ttanspas 
anffhen Gallien (DOberitalien), 10 röm. 
Reilen von Argentia. P. Drusi, Ort 
tpätiend, auf der Strafe von Augusta 
'indelicorum nad XZridentum, in der 
:ähe von Bogen in Tyrol. P. Isarane, 
v. mw. Briga Isarae. P. Närliae, 
et im tarraconenfifhen Hispanien, im 
ebiet ber Gallaici; j. Narla am Narla, 
. O&siae, fo v. w. Briga Isarae, P, 
arävi, Stadt zwifchen Divodurum u, 
rgentoratum im belgifhen Gallien; j. 
jaarburg. P. Scaldis, Ort in Gals 
em, swifchen Zurnacum und Bagocum; j. 
onbe, n. %. Escauts Pont.- (Sch,) 


Pond (Geogr.), Stabt an ber Seugne 
ı Bezirk Saintes, Departement Niebers 
arente (Frankreich); hat Schloß, mehrere 
irchen, 8 Hospitäler, Mineralquelle, 4200 
wm. P. de Thomiẽres, St., 1) Bes 
tk im Departement Herault (Frankreich); 
t 223 AM, 5 Cantone, 40,000 Ew. 2 
zuptfiads darin am Sean, bat Babriken 


Pontanud 679 
in Zub, Strümpfen, Baummollenwaaren, 
5100 Em j (Wr. 


Pons (Ludwig) ‚ berühmter Afteonom, 
befonders durch die Auffindung ‚zahlreicher 


‚ Kometen befannt,. Gr war früher in Mars 


feile bet der Sternwarte angeftellt, wurbe 
aber durch die ehemalige Königin von He⸗ 
trurien, Maria Louife (f. b.), nad Lucca 
berufen und zum Director ber Sternwarte 
zu Marlia ernannt, verlow aber nad bes 
zen Zode, ba man Erfparungen machen 
wollte, dieſe Stelle, erhielt jedoch Penſion. 
Gleich darauf flellte ihn der Großherzog 
von Zoscana 1825 als Profeffor ber Aftros 
nomie in Pifa an. Er bat dabei aber bie 
Erlaubniß in Florenz zu wohnen. (Pr.) 

Ponfay (Geogr.), fo dv. w. Pohai. 

Pons Varölii (Anat.), ältere Bes 
zeichnung bes Gehirnknotens, f. u. Gehirn C, 

Pp 9 —— chineſiſches Längenmaß 
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Ponta (Gedgr.), eine Spige, Borges 
birg, fo v. w. Punta, Pontac, Stadt 
in dem Bezirk Pau, Departement Nieder 
porenden (Frankreih); hat Schloß, 2400 
Em., melde allerhand Zeuge weben und 
berühmten Wein bauen. “ 

Pontac, 1) GWeinh.), ein rother frans 
zöfifcher Wein von etwas herbem zufame 
menziebendem Geſchmack; wädhft bei Pons 
tac. Der aͤchte P. ift, nur auf einer klei⸗ 
nen Fläche wachſend, fehr felten und wird 
nur in bie Föniglichen Keller abgeliefert, 
3u dem P. in weiteren Sinne rechnet man 
uneigentlih auch häufig den Meboc, Mars 
gol u. Cahors. Es wird ſehr viel P. nach⸗ 
gemacht; 2) eine Art Capwein. 

Ponta de Peniche (Geogr.), f. unter 
Denihe, Pontadtra, Stadt an der Erq 
im Bicariat und Gebiet Pifa (Großherzog 
thum Zoscana);5 hat 3000 Ew., einigen 
Handel. Pontabo Gentio, Drtichaft 
in der Gomarca und Provinz Espiritu 
fanto (Brafitien), bie Bewohner derfelben 
find zum Theil Chinefen, die um des Thee⸗ 
baueswillen hierher nah Brafilien gebracht 
worden. find. BPöntafelti, Dorf im 
Kreife Villach des Königreihe Illyrien, 
nur durh den Bad Pontafell von ‚bem 
Dorfe Ponteba (in der Delegation Friaul 
des lembardiſch⸗venet. Königreichd, mit 
1500 Ew.) geſchieden, durch beide führt die 
große Hauptftraße nad Italien, und dabei 
der beteutende Pag P. Ponta Moufs 
fon, Stadt im Bezirk Nancy bed Depars 
tements Meurthe (Frankreih), bat einige 
Befeftigung, Zwiftfpinnereien, Runke 
benzuderbereitung, 6500 Emw.; liegt an 
ber Mofel, hat in der Nähe eine Minerals 
un römifche Alterthuͤmer m ig 
tung . r 

Pontänus, 1) Johann Iulian), 


) geb. 1440 zu Gerreto in Um>rien, ober im 


Schloß Ponto dabei (babe ber u: 








876 Pontarller 


entkam den bürgerlichen unruhen feiner Bas 
terftabt, wobei fein Vater umfam, nad 
Perugia, trat dann in Dienfte des Königs, 
Alfons von Neapel, ward unter Ferdinand I. 
Staatöfecretär und Erzieher des ‚Herzogs 
von Galabrien, und leiftete diefem bie 
roͤßten Dienfte. 
rieden zwifchen deſſen Schwiegerfohn,, den 
Herzog von Ferrara, und Venedig, Auch 
unter Ferdbinands Nachfolgern, Alfons und 
Ferdinand II. fland er in ungemeinen Ans 
fehn. Letzterer entließ ihn aber, dba er 
Karl VIII. die Schiäffel von Neapel übers 
lieferte. Vergebens bot ihn fpäter kLud⸗ 
wig XII. feine Stelle wieder an. Seine 
Werke (Gedichte, Abhandlungen über Pos 
litik, Aftronomie, eine Gefchichte bed Kries 
ges Perbinands von Neapel mit Johann 
von Anjou u. f. w.) erfchienen, 5 Bde., 
Venedig 1518—19; 4 Bbe., Florenz 1520; 
4 Bde., Bafel 1556. (Pr, 
Pontärlier (Geogr.), 1) Bezirk im 
Departement Doubs (Frankreich); hat 24% 
AM., 5 Santone, 43,000 Em, 2) Haupt» 
-ftadt barin am Doubs; hat mehrere Eifens 
werte, Gewehrfabrik, 4000 Ew. In ber 
Nähe ber Paß Joux (f. d.) und ein Bad, 
er ronde, der im Lauf von 1 Stunde 
nfmal unter ber Erde verfchwindet unb 
wieder vorkommt. Pontaffizve, 1) 
Vicariat im Gebiet Florenz bes Großher⸗ 
zogthums Toscana; hat 25,000 Ew. 2) 
Stadt darin an ber Gieve; bat Schloß, 
900 Ew., Eis des Vicard. Pont Tüber 
mer, 1) Bezird im Departement Eure 
—— hat 174 AM., 8 Cantone, 
92,000 Ew. 2) Hauptftabt darin an ber 
Rilles hat einige Befefligung, gute Baus 
art, mehrere Öffentliche Pıäge, Kranken: 
baus, Handelsgeriht, mehrere Manufactus 
zen, Gerbereien, 5300 Em. Pont a 
Besle, fo v. w. Pont de Veyle. P. 
Beauvoifin, Stadt in der Provinz 
Chambery des farbinifhen Herzogtums 
Savoyen; liegt am Guyer, welder fie halb 
für Frankreich, halb für Savoyen theilt, 
legterer hat 1400 Ew., jener zum Bezirk 
la Zour du Pin im Depurtement Ifere 
gehbrigs bat 1600 Ew. P. dartrain, 
ee im norbamerifan. Staate kouiſtana if 
7 Meilen lang, 5 Meilen breit; fließt in 
benn See Borgne ab, erhält Zufluß durch 
den Kanal Manchac (Ausfluß bed Maures 
pasfees) und einige kleinere Fluͤſſe, ſteht 
mit befondern Kanälen mit New: Orleans 
und dem Miffifippi in Verbindung. P. 
Chatedũ, Stadt am Brivd im Bezirk 
Savenay des Departement. Nieder » Loire 
(Branfreih); bat Getreibehbandel, 3000 
w. 9.d’Ain, Stadt und Cantonsort 
am Ain im Bezirk Bourg des Departes 
ment Aln (Brantreih); hat Schloß. 1200 
Einw, 9. de Beaupoifin, Ile, fo 
v. mw. Pont Beaudofin. P. be Bos 


So ſchloß er 1482 den 


Ponte de Braca 


vineßs, fö v. w. Bovines. P. be Ca⸗ 
mares, Stadt und Cantonsort im Bezirk 
St. Afrique, Departement Aveiron (Frank⸗ 
reih); bat Manufacturen in Tricots und 
Kadis, Mineralquelen (Audulere u. Pous 
gein). 1750 Ew., liegt am Dourdon, P. 
e Chatzrau, fo v. w. Pont bu Chateau. 
P. de l'Arche, Stabt im Bezirk Lou⸗ 
vierd bes Departements Eure (Frankreich); 
bat Schloß, Brüde von 22 Bogen über 
die Seine, auf welcher man bier nod bie 
Fluth bemerkt, und welche in ber Nähe 
die Eure und Anbole aufnimmt, 1600 Em, 
Ges, Sct. P. de Gard, f. unter Gard 
1). 9. be Sorgues, fo v. w. Gor 
gued: P. be Baur, Stadt an ber Reyfs 
fouze im Bezirk Bourg, Departement Ain 
(Frankreich); bat Hospital, Getreibehalle, 
Handel mit Getreide, Hanf, Wein, Kanos 
nengießerei, 2800 Ew. Bon bier geht ein 
Kanal zur Saone, er iſt 1 Stunde lang. 
P. be Veyle, Stadt und Gantonsdort an 
der Veyle im Bezirk Bourg, Departement 
Ain (Franfreih); hat Hospital, Fabrik in 
baummwollenen Zeugen, 1400 Ew. 9. bu 
Chateau, Stadt am Allier im Bezirk 
Slermont, . Departement Puy de Dome 
(Krankreih); hat Wäle mit Alleen, Schloß, 
8050 Em., Lahsfang, Fabrik von Quin⸗ 
caillerien. P. bu Diäble, f. unter Met. 
P. du Gaxd (P. bu Garbon), f. um 
ter Garb und Remoulind. Ponte, 1) 
Marktflecken am Zufammenfluß der Oro 
und Saona in der plemontefifhen Provinz 
Zorea (Königreih Sardinien); hat 3000 
Ew., Seidenbereitung. 2) Thal, darnach 
enannt, mit viel Viechzucht und KRäfefabris 
ation und alten Bergwerken ber Römer, 
3) Marktflecken in ber Provinz Sondrio 
bes lombarbifc = venetian. a: ge 


1600 Ew, und Stiftöliche, liegt an 
Abba, (#Fr.) 
Ponte, 1) (Brancesco be), f. 


— 5 — 8), 2) Giacomo be), ſ. Baf 

ano 4). 
Ponte. f. w. (röm, Alterth.), ſ. uns 
ter Pons 8). 

onte (Spielw.), f. unter Lehombre. 
onteba (Geogr.), f. unter Pontafell. 
Ponte Corvo, Gtabt in ber Del 

Frofinone bes Kirchenſtaats, abgefondert 
liegend in Terra di Egvoro, am Gärigliane ; 
bat Caſtell, 6 Kirchen, 5400 &w., Land: 
wirthſchaft, Bisthum. Das Gebiet derfels 
ben, auch als eigne Delegation angefehen. 
hat 2 AM., 6000 Ew.s wurde vom Papfl 
Aulias II. zum Kirchenſtaat gebradyt, ven 
Rapoleon an den» Marfchall Bernabotte 
(jegt König von Schweden) geſchenkt, ber 

fie 1810 abgab. 
Ponte Torvo, Prinz v., f. Karl 64). 
nte de Braca und P. de Lima 
(Geögr,), 2 Billas an der Lima — 
ots 


Pontebera | 


Sorrelcao de Viana ber portugieſiſchen Pros 
»inz Minho, jene mit 1000 Ew., dieſe mit 
Brüde von 24 Bogen, Stiftskirche, 8 Hos⸗ 
aitaͤlern, 1 Armenhauſe, patriotifhen Ges 
ellſchaft, Leineweberei, 3000 Ew. (GWVr.) 

Pontedera (Jul.), geb. zu Perufia 
168835 flubirte zu Pabua Med’cin und Bos 
anik, widmete fih aber befonders legterer, 
purde, nach erhaltener Doctorwürde, zu 
Pabua 1719 Profeſſor ber Botanik, fl. 
17555 binterlieg: Compendium tabula- 
rum botan., in quo plantae 278 ab eo 
in Italia nuper detectae recensentur, 
Yabua 1718, 4.; Anthologia s. de flo- 
is natura libri III, m. K. ebenb,. 1720, 
.; Antiquitatum lat. et graec. enar- 
‚ationes, m. K., ebend. 1740, 4.5 Epi- 


tolae ac dissertationes, erfchienen als 


Jpus posthumum, von 3. A. Bonetus 
raudg. in 2 Bdn., Yabua 1791, 4. (Pi.) 


Pontederia (p. L.), Pflanzengattung,. 


ad) Vorigem ben., aus der natürlichen Fa⸗ 
nitie Goronarien, Ordnung Spathaceen, 
ur 1. Ordn. der 6, Klaffe des Linn, Sys 
tems gehörig. Arten: oftindifhe, auch 
ordamerikaniſche, Thön blühende Waſſer⸗ 
ınd Sumpfgewädfe. 

Ponte di Lago Gcuro (Geogr.), 
Markıfleden am Ps in ber päpflliden Des 
egation Ferraraz hat 2700 Ew. und feit 
817 einen Freihafen. 

Pontes (a. Geogr.), 1) Ort in Britan- 
Ja romana, zwiſchen Galeva und £onbdis 
ium, an ber Themſe, j. Colnbrook; m, 
Ind. in ber Nähe des heutigen Windfor. 
) Ort in Gallien, zwifchen Samarobriva 
. Geſſoriacum; j. Pondes. Pontztfium, 
o v. w, Briva Isarae. Ponttva, fo 
. m. Ponteba, f. unter Pontafell, 

Pontevidra (Geogr.), 1) Billa am 
'usfluffe ber Flüffe Lerez und Vedra ins 
tlantifhe Meer; hat guten Hafen, Sceis 
ewaflers, Tuch- u. Hutfabrit, Sardellen⸗ 
fcherei, einigen Handel, 2 Kirchen, 1 
‚ospital, 2000 Ew. 2) Meerbufen dabei, 
ater Ankerplatz. Ponte vico, Marktı 
eden am @influß-der Strone in den Oglio 
ı der Delegalion Brescia des lombardiſch⸗ 
netionifhen Königreihe; hat Gaftell, 
jeinhantel, 3000 Em, ont Gouin, 
tarfıfleden an der Eure im Bezirk Char, 
es, Departıment Eure und Loire (Brands 
ih am (unvollendes gebliebenen) Ranal 
n Maintenon; bat 1400 Ew. Pons 
idmos, fo v. w. Gancar. Ponthitü, 
emals Laͤndchen mit Graffchaftetitel in 
'anfreich, bewäffert von ber Somme, mit 
r Haupiſtadt Abbeville; jegt zum Des 
rtement Somme gehörig. “ - (Wr.) 
Pöntia (gr, lat. Marnia, Mptb.), 
‚egöttin, Beiname der Aphrodite zu Ders 
one, ald Meerbeherrfcherin. 

Pöntia (300l.), -fo v. w. Danaus 


00[.). \ 
Encyelopäd. Wörterbuch, Sechzehnter Band. 


Pontifex - 577. 


Döntia (Geogr.), fo v. w. Ponza, 
Pontiac, f. unter Oakland. 

Pöntiae insulae (a. Geogr.), alle 
gemeiner Name der Infeln Pontia (dev 
mittleren u. größten Verbannungsortz jetzt 
Iſola di Ponza) im Mittelmeer, an der 
Küfte von Latium, Palmarla, Sinonia u, 
Danbateria, | 

Pontiämo (Geogr.), f. Cancar. Pon⸗ 
tiäna (P.:nat), 1) Stadt, faft unter 
dem Aequätor im Reihe Sambos auf der 
füdafiatifhen Infel Borneo; hat ſtark bes 
ſuchten Hafen mit Handel von Gold, Dias 
manten, Gewürz, Galanganenneftern, 
Opium, baummwollenen Waaren, fteht uns“ 
ter einem eignen Rajah; dabei ein niebere 
länbifches Fort. 2) Fluß babei; ift fchiffe 
bar, mündet bei der Stadt 9. (Wr.) 


Pontiänus, 1) (St.), Papſt; folgte, 
230 auf Urban J.3 flarb, nach Sarbinfen 
vom Kailer Marimus verbannt, 235. Ihm 
folgte Anterus. 2) P. von Hattem (Kir 
chengeſch.), f. unt. Hattemiſten. 

Ponticẽllo (Geogr.), eine ber Caſali 
von Neapel; bat 4100 Ew. 

Pontic&llo_ (ital.,. Infteumentenm. 
und Mufit), an Bogeninftrumenten (f. d.) 
fo v. w. der Steg; baher sul ponti- 
cello, mit dem Bogen nabe am Stege, 
wodurch ein eigenthuͤmlich pfeifender Ton 
hervorgebracht wird. 

. Pontificäles (Kirdeng.), f. Brüs 
denbrüder. & 

Pontificales ludi (r. Ant.), Spiele, 
von einem angehenden Pontifer beim Ans 
tritt feines Amtes, n. And. von Magiftras 
ten zu Ehren des Pontificats gegeben. 

Pönticum mare (a. Geogr.), fo v, 
w. Pontus euxinus, 

Pöntifex (lat.), 1) Priefter im alten 
Rom; 2) (x. Ant.), die Pontifices bilbes 
ten ſeit Numa ein Gollegtum in Rom, das 
urfprünglidy bie Auffiht über die Erbauung ber 
Brüde (pontem facere) Pons sublieius (f, _ 
d.) u. deren Erhaltung gehabt, ober jährlidh 
bafeldft Opfer verrichtet (in ponte sacra 
facere) haben fol, Numa erwählte Einen 
Pontifex, 505 n, Chr. gab es deren 4, 
fämmtlth Patricier, zu denen in bemfelben 
Sabre 4 plebejifche gefügt wurden; Gulla 
vermehrte ihre Zahl auf 15, Eäfar auf 16, 


Früher wurden bie erledigten Stellen von 


den Collegen, ſeit 105 im Zributcomitiun 
vom Volke befegt. Ihre Gelhäfte: Aufs 
fiht über den ganzen religiöfen Gultus und 
deffen Diener, Anorbnung religidfer Zeiers 
lichkeiten, Entſcheidung in Redtshändeln, 
die mit der Religion in Verbindung ſtand 
(Jus pontificum, f. d.), Geſetzgebung in 
Religionsfachen,, Unterricht in gottetbienfts 
lihen Gebraͤuchen, Aufſicht über die Beftas 
linnen und, über Leichenfeierlichkelten, Bes 
ustfeilung der Prodigia (f. d.), Beforgung 
0 


578 Pontifex maximus 
bes Kalenders, Entſcheidung und Eheſa⸗ 
hen. Auszeihnung: Toga präterta und 
Galerus (f. 6.). JIhr Vorfteher: Ponti- 
‘ex. maximus, meift aus patrizifghen 
Pontifices vom Volke (vgl, Domitia lex) 
emählt (254 der erſte plebejiſche, Ziberius 
pruncanius). -Gefhäfte: Höchfte Gewalt 
in Religionsfadhen, Einweihung der Prier 
fter, Sorge für bie beiligen Gebräude der 
Beta, fpecielle Auffiht über tie Veſtalin⸗ 
nen, führte bie Annalen und. Faften (f- b.), 
war früher im einzigen Befis der Kennt» 
—* ber Formeln (ſ. d.). Sein Amt dauerte 
zeitlebens, Die Kaifer befleibeten dieſe 
Würbe felbft, um aud von seligiöfee Geite 
ihre Macht zu flügen. Ehrenzeichen: Toga 
präterta und Zutulus (f. b.). Er bewohnte 
mit dem Rex sacrificulus (f. d.) die Re- 
ia domus und durfte ſich nit außerhalb 
talien entfernen; vgl, Prieſter; 2) über: 
aupt Priefler, auch ein Geißliäee rer 


er. 
Pöntifex mäximus (lat.), 1) 
“ Höchfter Priefter im alten heibnifchen Rom, 
fi unter Pontifex ; 2) im hriftlihen Zeit» 
alter fo v. w. Papft (f. b.). 
Pontifioäle (lat.), 1) Agenbe eis 
- Biſchofs; 2) Singular für Pontifica- 


Rs 
Pontificeälia (lat), 1) was zur 
"Würde eines Priefters gehört, diefelbe bes 
zeichnet, befonders 2) priefterlihe Amts» 
trat; fo in pontificälibus, 1).in 
priefterliher Amtstradht, befonders der Bir 
fchöfe, dann uneigentiih 2) in feftlicher 
Tracht, befonbers wenn fie zu etwas vors 
Pontificät (v. Tat.), 1) die Würbe 
eines Priefterd, befonbers 2) des Papftes. 
Pontinifhe Sümpfe (eigentlidh 
Pomptinifhe Sümpfe, Pomptinapa- 
lus, Pomptinae paludes, a.u.n, 
Geogr.), Sumpf längs der Küfte von Las 
tium, genannt nad der mit darin geleges 
nen Stadt Sueſſa Pometia, von Circeji 
bis Anxur, 80 italien’fhe Meilen lang, nie 
über 12 ober 18 Meilen breit, in uralten 
Beiten vielleicht duch Austreten der Ama⸗ 
fenus, Nymphaͤus u. Aufidus gebildet. Au 
frömen von dem Gipfel und aus den Sei» 
ten des Theils der Apenninen, welder das 
alte Campanien umfchließt, und von beffen 
Zuße fi ein. weites Thal bis an das Meer 
erſtreckt, eine Menge größerer und Bleinerer 
Baͤche herab, die vereint mehrere Fluͤſſe 
bilden, deren Bett, durch den mit herab» 
gefpülten Schlamm verengt, ben großen 
MWafferfluß nicht faffen kann. Nach Plis 
nius follen 23 Städte einft bier geblüht 
haben. Jetzige Grenzen: im Kicchenftaat 
gegen Norden die Gebirge Norma, Ger, 
monetto, Sezza und Piprrnaz gegen Oſten 
das nämlidhe Gebirg, indem es eine Beus 
gung von Sonnino bis Zerracine macht; 


Pontius 


gegen Shten das Meer; gegen Weſten die 
Ebenen der Campagna bi Roma, 6 Meilen 
lang, 14 Meile breit. Schon bie alten Roͤ⸗ 
mer beichäftigten fi mit ber Austrodnung 
ber p. ©. Appius Glaubius zog 313 die bes 
zühmte appifche Straße hier durch. Cor⸗ 
neltus Gethegus verfuchte 15 Jahrhundert 
fpäter vergebens ihre Austrodnung. Au⸗ 
guftus ließ einen Kanal graben, auf dem 
man zugleich die Reife nach Brunduſium 
machen fonnte. Nachher gerieth Alles wie: 
der in Verfall, und 300 Jahr nah Tra⸗ 
jan, unter Theodorich, erfchienen fie wieder 
ganz in ihrer fchrediichen Geſtalt. Mehr 
rere Päpfte, wie Bonifacius, VIII., Mar 
tin V., Leo X., unternahmen bie Aus— 
trodnung von Neuem, Pius VI. folgte ih⸗ 
nen mit großem Aufwand ohne fonberlis 
hen Erfolg. Bis jegt find alle Verſuce 
zu ihrer Erodenlegung, 3. B. das Betie 
des burchgebenden Fluffes Amafeno zu ers 
weitern, feine Ufer zu. erhöhen, immer, 
vorzüglih aus Mangel an Geld u. thätiger 
Beihülfe von Seiten bes Volks, gefcheitert. 
Daß es tödtlich werde, fchlafend fie zu 
durchreiſen, dürfte nicht erwiefen fein, obs 
fchon nit allein fie, fondern auch die Um» 
gegend mit ſchaͤdlichen Dünften erfüllt find; 
aber richtiger ift es, daß fie an Ausdehnung 
eher zu= als abnehmen. Uebrigens find fie 
reih an Sumpfvögeln. Vergl. Adler, Bes 
fchreibung ber p. S., Hamb. 1788; Berl. 
pre 1789, Oct.; bie p. ©. von 
Meyer; über bie p. ©. von Hirt; u, bad 
ausführliche italien, Wert von Nicolao Ror 
mand, Rom 1800, Fol, (Sch.u. Wr.) 


Pontinifhe Infeln (Geogr.), fo 
dv, mw. Ponza. 

Pontinvs (a. Geogr.), 1) Berg und 
2) Flüßchen in Kynuria in Argolis, in der 
Nähe bes lernaͤiſchen Sees, auf jenem ent» 
fpringend und ins Meer fallend. 

Pontifher Krieg (a. Geſch.), fo v. 
iv. Mithradatifcher Krieg. 


Pontiry (Waarenk.), flächfene Reine 
are weide in ber Bretagne berfertiget 
wird, 

Pontis (Num.), ſicilianiſche Muͤnze, 
etwas uͤber 6 Pfennige Werth. 


Pöontius (P. Aquila, a. Geſch.), 1) 
ſ. Aquila 1); 2) P. Cominius, Het 
terte heimlich das von den Galliern bela⸗ 
gerte Capitolium hinauf und holte Camil⸗ 
Ius (f. d. 1) die Erlaubniß, aus dem Eril 
aus Arbea zurüdzufcehren und das Capitol 
zu entfegen. 3) P. HDerennius, ber bie 
Römer in ben caudinifchen Paͤſſen (f. d) 
befiegenden Samniter (vergl. Samnitiſche 
Kriege). Später fiel ee den Römern in bie 
Haͤnde und wurde hingerichtet; 4) P. Pir 
latus, f Pilatus. 5) (Paulus), geb. 
zu. Antwerpen 1603; ein ausgezeichneter 
Kupferftscher, von dem man eine grohe 

ns 


Pontlvy 


Anzahl Kupfer nach Rubens, Vandyk und 


Jordaens hat. (Sch.) 

Pontivy (Geogr.), 1) Bezirk im Des 
partement Morbihan (Branfreich); hat 284 
QM., 7 Santone, gegen 90,000 Ew. 2) 
Hauptſtadt darin an der Blavet; hat Ges 
treidehandel, 5000 Ew. Hieß eine Zeit lang 
Napolkonpille, 

Pont L’AbbT (Beogr.), 1) Markts 
fleden im Bezirk Valogned, Departement 
Mande (Brankreih); hat 500 Em. Liegt 
an der Douve. 2) Stadt und Gantendort 
im Bezirk Quimper, Departement Finiss 
terre; bat trefflichen Obft» und Gemüfebau, 
1900 Ew., Schloß. 3) Markifleden im 
Bezirk Saintes, Departement Niedercha⸗ 
rentez bat 500 Ew. P. le Roi, Stadt 
an ber Seine im Bezir? Nogent fur Seine, 
Departemeut Aube (Frankreich); hat fchd» 
ned Schloß mit Park, 1000 Ew. In der 
Nähe die Trümmern ber von Abelarb ger 
ftifteten Abtei Paraklet. P.1’Evpzique, 
1) Bezirk in dem Departement Calvados 
(Brankreih); hat 13,.; AM., 5 Cantone, 
64,000 Em. 2) Hauptſtadt darin an der 
Zouquess hat Hospital, Fabrik und Hanı 
bei mit Kaͤfe (Pont l’evequekäfe, häur 
fig ausgeführt), 2500 Em. (Wr.) 
Pont. max., Abkuͤrzung 
maximus. 

- Ponto dlat.), 1) eine Art gallifcher 
Bahrzeuge ; 2) Schiffbruͤcke. 
Pontobd&lla (Z001.), f. Warzen 


egel. 

9 Gontoite (Geogr.), 1) Bezirk im 
Departement Seine und Dife (Frankreich); 
bat 213 OM,., 7 Eantone, gegen 88,000 
Ew. 2) Hauptftadt darin, am Einfluffe 
der Biorne in bie Dife; hat fchöne Kirche, 
Schloß, Handel mit Kälbern (fehr beliebt), 
5300 Ew 


Pontomedũſa (Myth.), Nereibe. 

Pontön (fr.), 1) großes und flades 
Fahrzeug, um in ben Häfen bei bem Eins 
fhiffen der Waaren zu bienen, wenn ed an 
genugfamer Tiefe fehlt, um mit den großen 
Schiffen an den Kaien u. zu können; 
2) fo v. w. Buller und Kiellihter; 3) in 
England ein altes Kriegsfhiff, ohne Mas 
fien und Tackelwerk, welches in den Häfen 
zu Aufbewahrung ber Kriegsgefangene bient ; 
4) kleines u. leichtes Baprzeug, 16—24 Fuß 
lang, 58. breitu.gegen 3 F. tief, wie foldes 
bei ben Armeen im Felde mitgeführt wirb, 
um zu Ueberfchreitung der Fluͤſſe, vermittelft 
der ebenfalls mitgeführten Balken u. Bre⸗ 
ter, Brüden daraus zu verfertijen. Die 
Pontons find entweder von Holz, ober 
von Meffing, verzinntem Eiſenblech ober 
von ſtarken, getheerten Linnen, über ein 
bölzerned Gerippe gezogen, wie bei den 


Wr. 
für Pontifex 


Ruffen, Man bezwedte eine größere Leiche 


tigkeit mit legteren; allein dieſe ift nur 
iluforifh, weil bas hölzerne Gerippe und 


I 


Pontonanter ı 679 


das mit einer Art von Firniß aus Wade, 
Zalg und Theer überzogene Segeltuch, 
woraus ber P. beftehet, ebenfalld gegen 
1000 Pfund wiegen u. felbft die Schwere 
des aus Eiſenblech verfertigten P.s übers , 
ſteigen. Diefe Iegteren haben bios ben 


Nachtheil, beim Gebrauch durch das Aufs 


fpringen der Löthe, melche bie einzelnen 
Blechtafeln zufammenhält, ja fogar bei 
ben Fahren auf fleinigem Wege leicht 
ſchadhaft und led zu werden, im Laufe ei⸗ 
ned Relbzuges durch den fih anſetzenden 
Roſt Eieine Löcher ju befommen, und nur 
mit Mühe reparirt werben zu Können, 1008 
zu fie aus dem Waſſer gezogen u. abgetrock⸗ 
net werden müffen. Zwar bat man vorges 
fhlagen und aud beiden Sachſen ausge 
führt, den Innern Raum ber P.8 mit Fach⸗ 
wert von Blech auszufüllen, wodurd das 
Leckwerden derſelben felbft durch Kugeln, 
die fie durchbohren, unmoͤglich wird, ins 
beffen vermehrt dies die Laft und die Kos 
fien der P.es. Endlich muß alles dazu 
Noͤthige im Felde mitgeführt werden, weil 
Blech, Zinnloͤthe und Holzkohlen nidt an 
allen Orten zu finden ſind. Das Meſſing⸗ 
blech iſt — weit dauerhafter, jedoch auch 
ſehr koſtbar und uͤber doppelt ſo ſchwer. 
Deshalb ſind auch die daraus verfertigten 
Pes bei den Franzoſen abgeſchafft und zum 


Beſchlagen ber Feldkaſten und Chatoullen 


ber höhern Offictere verwandt worden. Dem 
Gebrauch der hölzernen P.s fand ihre 
Größe und Schwere entgegen, bis ber ſaͤch⸗ 
fifhe Pontonnier s Lieutenant, nachher ber 
preußifhe General von Hoyer um 1795 
zuerſt vorfhlug, fie aus leichterem u. ſchwaͤ⸗ 
herem Holz zu verfertigen, und nad feis 
ner Angabe find 1823 bei ber preuß. Armee 
bergleihen P.s aus 1 300 ſtarken tännenen 
Bretern verfertigt worden, bie alle Bes 
dingungen, eictigkeit.(fie wiegen nur 1000 
Pfund), hinreihendesTragevermdgen, Dauer» 
haftiakeit der P, und der daraus erbaueten 
Brüde und leichte Reparatur, erfüllen. Der 


Franzoſe Drieu bat deshalb in feinem 


Guide du pont eine aͤhnliche Erleichte⸗ 
zung ber hölzernen P.s vorgefdlagen, bie 
jebod noch nicht ganz in biefer Art audges 
führt worden ifl. Vgl. Pontonbrüde. (Hy.) 
Pontonsankter (Kriegsw.), ein we 
ſentliches Geräth bei den Pontonbrüden, 
ift aus Eifen und mehrentheild mit zwei 
Armen und einem beweglichen Balken, der 
zum Transport abgenommen werden kann; 
er folte aber allezeit, wegen beſſeren Ein⸗ 
greifend in ben Grund des Zluffes, fünf 
Arme haben, weil er dann nur etwa 30— 
35 Pfund ſchwer gemacht werden. dürfte, 
ohne daß. man Gefahr Läuft, die Bruͤcke 
von ben Ankern treiben zu fehen, wie es 
bei den Deftreihern 1799 u. bei den Rufs 
fen 1814 geſchahe, wo im exflern Kalle ber 
Weheraong über den Rhein ganz ſehiſchius 
N) m 


f 
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im zweiten aber bedeutend verzoͤgert ward. 
P.⸗blech (Blechh.), ſ. Bodeneiſen 2). P.: 
brücke (Kriegsw.), Bruͤcke, beſtehend aus 
Pontons, die einen, ihrer Groͤße und der 
Laſt, welche fie tragen follen, angemeffes 
nen Abftand 6—14 Fuß im Richten befoms 
men, und aus der Dede oder dem Belege: 
5 Balken, 22—28 $. lang, 4 u. 5 oder 4 
und 6 Zoll ins Gevierte, die mit ſchwachen 
Leinen auf dem Borb ber Pontons (feft 
gefhnüret) angebunden u, mit 14— 15 
Kuß langen, 1 Fuß breiten, 14 Buß biden 
Bretern belegt werden, auf welden zu 
beiden Seiten, über ben Außerften Ballen, 
2 andere mit ſtarken Strängen angerödelte 
Balken liegen. Die Pontons find außerdem 
durch Spanntaue, von Bord zu Bord, zus 
fammengebangen und wechſelsweiſe obers 
mwärtd gegen ben Strom, untermärts 
gegen ben Wind verankert. Mit dem 
Ufer, wenn ed flach abläuft, hängen fie 


vermittelt der Candbrüde, auf hoͤlzer⸗ 


nen Brüdenböden oder Unterlagen von 
Bretern anftatt der Pontons ruhend, zu—⸗ 
ſammen; oder die letzte Balkenlage geht 
unmittelbar von dem Ponton auf das hohe 
Ufer, in das für dieſen Zweck eine Ein» 
fahrt ausgegraben worden ift. Vgl. Ues 
bergang über Kiüffe und Bräde 2), P.⸗ 
gerätbe, die ‚verfchiedenen Bebürfniff: 
zum Brüdenfhlagen, welche mit dem Pon⸗ 
ton zugleich auf bemfelben Wagen gefahren 
werden, beren Zahl und Beſchaffenheit jes 
doch bei den verſchiedenen Armeen verſchle⸗ 
ben ift. Vergl. Hoyers Handbuch ber Pons 
tonnierwiffenfhaft, Leipzig 1828. P.⸗ 
train; beftehet aus einer Anzahl Pontons, 
nad Berhältniß ber Breite der Flüffe, über 
die man zu geben gedenft, etwa 30 — 905 
mit dem erforberliken Grräthe: Ballen, 
Bretern, Ankern, Tauwerk und Werkzeus 
gen auf ihren Wagens einigen vorräthigen 
Wagen; 2—3 etwas Fleineren Kähnen, zu 
dem Ausfahren und Lichten der Anker, eis 
nigen Wagen mit Schanzjeug und verfchies 
denem Werkzeug, fowobl zu dem Brüdens 
ſchlagen als zu dem Ausbeffern der Pons 
tons; 1 0b, 2 Feldſchmieden mit ihren Koh: 
lenwagen, endlich bie nöthigen Wagen für 
die Beſpannung und die dabei angeftellten 
Zrainfoldaten, P.:wagen, zum Trans 
port ber Pontons. waren früher zweirädes 
xige Karren (weshalb fie no gegenwärtig 
bisweilen den Namen Haquet führen, obs 
gleih fie durchgehend 4 ber haben). &te 
müffen bei möglihfter Beweglichkeit, feft 
genug gebauet fein, um durd die Laft bes 
darauf liegenden Pontons und Brüdenger 
räthes nicht zerbrocdhen zu werben; efferne 
Achſen und flarfe Räder mit metallenen 
Büchfen fcheinen bei ihnen ein nothwenbis 
ges Erforderniß zu fein. Drieu bat zwar 
vorgeſchlogen, die Pontons und das Brüs 
dengeräthe jedes befonders zu fahren; als 


Pontoppidan 

ein ber Train würde dadurch wenigſtens 
um bie Hälfe vergrößert (angenommen, 
daß Ein Wagen das Geräthe für 2 Pons 
tons fährt), weshalb dieſer Vorſchlag nit 
ausführbar ift, fondern ber bisherige Ge⸗ 
braudy beibehalten werben muß jeden Pons 
ton mit dem zugehörigen Geräthe auf ei» 
nem und bemfelben Wagen zu fahren, wie 
ed wohl allgemein üblich ift. (Hy.) 

Pontonidre (Kriegsw.), die zu dem 
Brüdenfhlagen und zu Vorbereitung der 
Flupübergänge beftimmte Soldatengattung, 
die, gut eingeäbt und unterrichtet, einem 
Deere von außerorbentlihem Nutzen ift. 
Schon in ber früheften Zeit finden fid 
Spuren von befonderen, zu dem Bruͤcken⸗ 
bau beftimmten Sompagnien; ber Kaffer 
Friedrich IT. batte dergleichen bei feinem 
Deere, beren Oberhaupt der Bruͤckenmeiſter 
hieß, und der Herzog von Alba führte auf 
dem Mari nad ben Niederlanden tragbare 
Brüdenfähne mit einer Compagnie zu ih» 
rer Bedienung bei ſich. Sm 17. Jahrhun⸗ 
derte endlich hatten alle Armeen Pontons⸗ 
equipagen u. Pontonniescompagnien, denen 
man ſedoch erſt fpäter, im 18. Jahr⸗ 
hunderte, mehr Aufmerffamkeit fchenkte, 
fie vermehrte und fie auf ihre eigentlide 
Beftlimmung übte, Die Deftreiher hats 
ten 1799 3 Gompagnien P., und 4 Goms 
pagnien Czaikiſten, letztere vorzüglich für 
Ungarn beſtimmt. Die Franzoſen errichteten 
1792 aus Rheinfhiffern erfi 2 Sompagnien, 
1794 aber ein Bataillon von 8 Sompagnien, 
zu bem fie 1800 ein zweites und drittes 
Bataillon errichtet hatten, Napoleon hatte 
in feinen Kriegen immer 2 Bataillone zu 
8 Sompagnien und felbft nach dem Krieben 
1815 wurden 6 Compagnien (83 Dfficiere, 
819 Unterofficiere und Gemeine) beibehalten, 
Nur bei ben Preußen ſchaffte Scharnhorft, 
mit zu wenig Ruͤckſicht auf das Verhaͤlt⸗ 
ni und bie inbividuelle Ausbildung, bei 
ber Formirung 1810 die eigentlihen P.e 
ab und gab bafür jeder Pionniercompagnie 
zwei Pontonnierfectionen, die allerdings im 
Brüdenfchlagen unterrichtet werden, bod, 
eben fo wie ihre Dfficiere, keine Gelegen« 
beit haben, Uebung in allen Zweigen ihres 
Dienftes zu erlangen, (Hy.) 
‚ Ponton:fhiff (Shiffew.), f. Pons 
ton und Blodidiff. 

Hontonporia (Myth.), Nereide. 

Pontöppidan (Grid), geb. zu Aarbuus 
1698 Bifhof von Bergen; ft. 1765. Man 
bat von ihm: Danske Atlas eller kon- 
gen Riget Daenemark, foerestillet ved 
en udfoerlig I.andbeskrivelse vrd E. 
Pontoppidan, fortsat af Hans de Hof- 
mann, 7 Bbe., Kopenhagen 1763 — 7%, 
4.; Förste Forsög paa Norges natur- 


‚lige Historie, 2 Thle., m. KRupf., ebend. 


17523 teutſch, ebend. 17595 Annales ec- 
clesiae danicae diplomatlci etc., 4 Tble., 
ebend. 


. 
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Pontorſon 
ebenb. 1741—58, 4. 


Danorum extra.Daniam, 8 Bde., keip⸗ 
zig 1740, 1741, 4. (Fö.) 

Pöntorfon (Geogr.), Stabt u. Gans 
tonsort in dem Bezirk Avranches Departe 
ment Mande (Frankreich), am Einfluß 
bes Gokönon ind Meer; bat Fifcherei und 
geinewanbhandel, 1500 Em. 

Pontos (Myth.), das Meer, "Sohn 
ron Gaͤa, ben fie ohne Befruchtung gebar, 
fpäter erft von Uranos den Okeanos (jenes 
ift inneres, dieſes Äußeres Meer, f. b.). 
P. jeugte von Bun Mutter Phorkys, 
Shaumas, Nereus, Eurybia, Keto. 

Pontos (a. Geogr.). 1) die ganze Sübfüs 
fte des Pontos eurinos, mit freien, wenig ber 
Fannten Ew.; 2) eine eigne Provinz, fpäter 
ein eignes Reich bildender Theil; unter perfis 
fher Herrfchaft madte es ald Kappado 
tia pontika einen Theil Kappadokiens 
und eine eigne Satrapie auf, deren aͤlteſte 
Bewohner Zibarener und Chalaͤber waren. 
Städte: Trapezus, Gazlura, Ginope, Ke⸗ 
zafos, Amafea. Gebirge: Paryadresgebirg 
mit feiner Fortfegung., dem Skoͤdiſes⸗ und 
Skardis kosgebirg. Haupifluͤſſe: Halys, 
Iris, Thermodon, Sidenos, Phaſis (ſ. d. 
a.). Einzelne Landſchaften und Bezirke: 
Gadilonitis Saramena, Phanarda, Sidene, 
Themiskyra, Tibarenia (ſ. d. a.). Sm Pon- 
tus polemoniacus waren die Moſyndkoi, 
Dhylires, Drilaͤ u. A. Ein Sohn des per- 
fifden Königs Dareios Hyſtaspes, Artas 


bazes, erhielt 500 dv. Ehr. diefe Satrapie 


als Vaſall, mit bem Rechte, fie auf feine 
Nachkommen zu vererben (daher heißen bie 
Könige, von P. auch Achämeniden, f. b.). 
Einer feinee Rachſolger, Mithrabates (f. 
d. 1), fand 400 dem jüngern Kyros bei 
u. verweigerte bem Artarerres ben Tribut. 
Sein Sohn, Ariobarzanes II. 863, machte 
fih bei der. allgemeinen Empdrung der 
©tatthalter in Unterafien gegen Artarers 
xes II., um 333, unabhängig. Sein Sohn, 
Mithrabates II. (f. d.), feit 837, trat fein 
Reich freiwillig an Alerander ab, und bei 
der Thellung 322 warb ed dem Antigonos 
gegeben, Mithradates floh nad Paphlagos 
nien, fand Anhang, vertrieb das Heer des 
Antigonos und behauptete fi. Mithrabas 
tes III., 302, vergrößerte das Reich durch 
Groberung von Kappabolien und Paphlas 
gonien. Mithrabates IV., 265, fuchte vers 
gebens Eroberung zu machen. Pharnakes I., 
183 ‚ nahm Singpe und machte es zur Res 
ſidenz. Mithrabates IV., feit 154, ers 
bielt für feine Hülfe im dritten punifchen 
unb im pergamentfhen Kriege Großphry⸗ 
gten, u. Mithradates ber Große erweiterte 
das Neid bis Armenien, doch fchräntte ihn 
Sulla wieder auf P. ein; Mithrabates 
warb, nad erneuten Eroberungen von Pom⸗ 
pejus gebemüthigt, töbtete fidh, u. P. ward 
erobert, Der an Galatien, an dem Ufer des 


Gesta et vestigia 
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Ha'ys, gelegene Theil, einſt Sitz ber Leu⸗ 
koſyrer, kam zu Galatien, den angrenzenden 
Theil, Pontos galaticus, erhielt ein 
eigner Fuͤrſt; ben mittleren Theil, Pon- 
tos Polemoniacus, mit den Haupt⸗ 
ftädten Sinope und Polemonium (am 
Fluſſe Sidenos, oͤſtlich von Amifos, mit eis 
nem Hafen), wozu nody das ganze öftlidye 
Land um Trapezus und bie Külte bis zum‘ 
Fuß Phafis gehörte, erhielt Mithradates 
Enkel, Pharnakes (f. d.) Sohn, durch Ans» 


tonius, 89, und ihm folgte Polemo, ber 


zugleih ben Bosporos, Kleinarmenien und . 
Kolchis beſaß. Nach dem Tode feiner 
Wittwe Pythodoris folgte Polemo II. als 
König von P., 93 n. Ehr., denn ben Boss 
porus nahm ihm Nero, und auch fein Land 
ward nad Polemo’s Tode roͤmiſche Provinz. 
Der dftlide Theil des P. an der Küfte 
hieß Pontus cappadocius, Im 2. Jahrh. 
wurde deine neue Eintheilung des Landes 
gemacht; die 3 Theile bes P., nebſt dem 
eigentlihen Kaopadokien u. KRleinarmenien, 
wurden zur Provinz Gappabocia, nur der 
mweftlihe Theil am Halys wurde ein Theil 
von Salatien. Unter Diocletian und Con⸗ 
ftantin bem Großen zerfiel die große Pros 
vinz Gappadocien wieder; bie weſtliche 
Hälfte von P., der ehemalige galatifche P., 
hieß nun Heleno P.; bie öftliche- behielt 
den Namen Pontos Polemoniacus, wurbe 
mit dem Pontos cappadocicus vergrös 


‚Bert, die füdliche Spibe mit Sebaftia abet 


fam zu Armenien. 8) Theil von Uutermöds 
fin, zwiſchen dem Pontos, ber Sitermüns 
dung und tem Hämodgebirg. (Sch.) 
Pontos euxinos (Pontus eu«- 
xinus, a. Geogr.), früher P. axeno® 
ap Hl wegen Stürme. od, Sreräuser), 
f. Schwarzes Meer. P. kappadökios 
(P. galaticus, P. polemoniacus), f. uns 
ter Gontos 1), ; 
Pontrimolt (Geogr.), 1) Vicariat in 
dem Gebiet von Florenz des Großherzogs 


thum Zoteana in der Herrſchaft Lunigtana 


gelegen. 2) Hauptftadt darin am Magraz 
hat Bifchof, Eittabelle, Kathedrale, 4000 
Ew.; fihöne Umgebungen. Pöntrieur, 
Stadt u. Santonsort im Bezirk Guingamp, 
Departement Norbküften (Kranfreich); hat 
1300 Ew., liegt am Trieux. Pont Gt. 
Esprit, le, Stadt an ber Rhone im 
Bezirk Ups, Departement Garb (Frank⸗ 
reih); bat merkwürdige fleinerne Brüde 
(von 25%0 Fuß Ränge, 26. Bogen, erbaut 
von 1265—1309, in der Mitte mit einer 
Biegung firomabwärts), Eittadelie, Hos⸗ 
pital, Seidenmüblen, Seidenbau, Del: u, 
Weinhandel, 4100 Ew. P. St. Mas 
rince, Gtadt an der Dife, im Bezirk 
Senlis des Departements Dife (Frankreich)z 
bat ſchoͤne Brüde, Getreidehandel, 2400 
Ew. 9. fur Allier, fo ——— 
9. öne adt an 
Chateau, P. fur Saüne, Eaone 


[ y 


582 Pont fur Scene " 
Saone im Bezirk Befoul, Departement 
DOberfaone (Frankreich); hat Eifenhammer, 
2000 Ew. . fur Seine, fo v. w. 
Dont le Roi, P. fur Yonne, Stadt 
an der Yonne, Santonshauptort im Bezirk 
Send, Departement Vonne (Frankreich)3 
bat 1500 Ew. r.) 
Pontus (a. Geogr.), ſ. Pontos. 
Pontus euxinus, ſ. Schwarzes Meer. 
P. täüricus, fo» w. Pontus euxinus. 
Pont Baläin (Geogr.), Stadt und 
Santonshauptort im Bezirk la Fleche, Des 
partement Sarthe (Frankreich); hat gegen 


2000 Em. . Ponza, 1) Infelgtuppe zur: 


neapolitanifhen Provinz Terra die Lavoro 
gebörig, am Meerbufen von Gaeta, find 


pulfanifchen Urfprungs, nur wenig bewohnt, 


koͤnigliche Domafne. 2) Hauptinfel daruns 
ter; bat 750 Ew., Aderbau, Fiſcherei, 
Hafen. Die Infel Palm arola if wild 
und abfchredend, der Aberglaube hält fie 
für Sig des Teufels. Andere Infeln find: 
Sannona, Gt. Stefano, Ealvt. (Wr.) 
Ponzinen (Nahrungsmt.), eine ben 
kumien nahe flebende Ybart der Eitronen (f. 
b,); ſind rund, aber vorn verlängerter und 
fpigiger ald Cumien, dagegen find fie nicht 
fo lang, aber größer und dider als Citro⸗ 
nen; man benugt fie nur zum Ginmaden, 
Man unterfheidet wohlriechende P., 
beren Fleifch nicht unangenehm ift, und 
rothe P., beren Korm fih mehr der ei⸗ 
förmigen nähert und bie — * 
* is 


Dönzio (Paul), f. Ponce. 

Ponzöne (Geogr,), Marktflecken uns 
weit bes Erro in der Provinz Acqui bes 
farbinifhen Yürftentyums Piemont; bat 
“ Klofter, 2150 Ew. Pool (Poole), 
Borough in ber Graffchaft Dorfet (Eng 
land); liegt auf einer Halbinfel in einer 
Bai im Kanale, hat fichern Hafen, anfehn» 
lichen Handel mit Getreide, Quaberfteinen, 
Pfeifentbon und Auftern, die im Ereter 
gemäftet werben und dann nach London ges 
ben, 5000 Ew. Wr. 
Poole (auch Polus, Reginald), geb. 1500, 
durch feine Mutter mit der koͤnigi. Familie 
‚, verwandt; ward Diaconus zu Exeter, ers 
hielt mehrere Pfruͤnden; weil er aber in bie 
Eheſcheidung des Könige Heinrich VII. 
nit willigen wollte, fo begab er ſich nad 
Padua, fchrieb gegen den König von England: 
Pro unitate ecclesiae ad Henr. VIII, 
Rom 0. 3, Fol., und trat ganz auf bie 
Seite bes roͤm. Hofs, ward päpftl. Legat 
u. Sardinal, konnte ſich aber bennoch genen 
mande Verfolgungen u. Vorwürfe der Kes 
gerei nicht fiher ftellen. Unter Marta kam 
er nach London zurüd, warb fpäterbin Erz⸗ 
bifhof von Santerbury und ft. 1558, 16 
Stunden nach bem Tode ber Königin Maria. 
P. war ein gelehrter Monn, mäßig u. fchos 


nend gegen Anderodenkende u, bemühte ſich, 


Popalſey 
ben Clerus moͤglichſt zu verbeſſern; außer 
der erwaͤhnten Schrift hat man noch von 
ibm: de summi pontificis officio et po- 
testate, Löwen 1569; Reformatio Angliae, 
Rom 1556, 62, 4., Löwen 1569, u.m.a. (Hi.) 

Pooleshöhle (Geogr.), f. unter 
Derby. Poölnad, Difteict in ber Pros 
vinz Malabar (Vorderindien); gehörte früs 
her dem mächtigen Fuͤrſten Bamorin, der 
von Hyder vertrieben wurde. Tippoo 
überließ es 1792 den Briten, welche bem 
Bamorin eine Penfion gaben, Hauptſtadt: 
Salicut. Põ dna, Hauptftabt ber britiſch⸗ 
vorberindifhen Provinz Aurungabad, am 
Zufammenfluß der Moota und Moolaz hat 
Bort, reihe Bazars (eine Straße hat lau⸗ 
ter Läden mit Spiegeln u, ähnlihen Waa⸗ 
zen), 100— 150,000 Ew.; in der Mitte 
ber Stadt ſteht das ehemalige Reſidenz⸗ 
ſchloß des Nizam, (Fr, 

....po0r (Geogr.), oft Anhängefplbe 
an Namen vorderindifher Stätte (4. B. 
Ellichpoor). fo v. w. Stadt, Pödrbuns 
der, Dauptftabt bes Diftricts Burbah in 
der nordamerikaniſchen Provinz. Bujerate, 
britifhen Antheild; liegt am arabifden 
Meere, hat guten Hafen, große Fabriken 
in Webereien, ausgebreiteten Handel, ziem« 
liche Befeftiaung, 75,000 Em. Gehört mit 
einem Diftricte von 80 Dörfern feit 1809 
ben Beitten, (Hr. 

Poorinium (a, Geogr.) Ort Galliens 
auf der Straße von Aquae Borboniae 
nad Auzuflotunumz; j. Perigni. 

Poorter (Wilhelm), Mater zu Dar 
lem u, vermuthlich Rubens Schüler; malte 
fhöne hiftorifhe Gegenftände, und feine 
Gemälde kommen in der Ausarbeitung den 
des Gerard Doum gleich. f 

Pöörtgaten (Sciffb.), f. Pforte, P.⸗ 
baten, P.-zange, f. Bordhaken. 

Poot (Hubert Sornelis;oon), geb. 1689 
zu Abtswout bei Delft, Sohn eine® Bauern, 
anfangs felbft Landmann, erwarb fidh durd 
natürliche®, bichterifches Zalent bei feinen 
Zeitgenoffen den Namen bes hollänbdis 
fhen Heftobd, fi. 1782 zu Delft. Seine 
Gedichte erſchienen Rotterdam 1716 u. 1722, 

Poote bes Nids (Geogr.), Martts 
fleden im Bezirk u. Departement Mayenne 
(Franfreih): hat 2850 Ew, 

Popa (röm. Ant.), der Opferfchlächter, 
ber auch zugleich mit Opferthieren handelte, 
auch warme Speiten verfaufte. Bei den 
Opfern waren die Popae bis auf ben 
Gürtel enrbtößt, trugen einen mit Purpur⸗ 
ſtreifen befegten Schurg (limus, f. d.), 
bas Haupt ſchmuͤckte ein Lorbeerkranz. 

Pöõpachton (Geogr.), Quellenfluß bes 
Delaware (ſ. d.). Popälfey, Volke ſtamm 
der Afgbaner in der Provinz Kandahar ein 
eignes Gebiet beſitzend, welches zwiſchen 
dem Urghundab und Hilmend liegt, von 
12,000 Banuilien ber Tadſchicks und a 

üs 


Popanz 
baſchen bewohnt iſt u. zum Hauptort Meis 
mud, mit anfehnliher Bevdlferung, hat, 

Popanz (Abergl.), ein Schredbild, um 
Kinder zu erfchreden, wahrfdeinlich vom 
nieberteut'chen Pöpel der Schleier, bie Ber, 
mummung unb Hans, a'fo eigentlich Poͤ⸗ 
pelhans, fih vermummen, alfo fo dv. w. 
Mummelmanz; vgl, Mummel, 

Popäyan (Geogr.), 1) Provinz in 
bem Golumbiabepurtemente Sauca, flarf 
gebirgig durch die Andes; iſt 55 Meilen 
lang, 10 breit, hat argen 88,000 Ew. 2) 
Hauptftadt der Provinz und bes Departes 
ments; hat die Departementalbebörben, 
Biſchof, liegt unfern des Caucafluſſes, hat 
Gollegium, Lancafterfhule Münze, Schmelz 
haus, 3ollamt, 25,000 Ew.; gegründet 
1536. 8) Ehemalige Intendanz im fpas 
nifch = füdamerifanifchen Königreihde Neus 
granada, reich an Gold, Silber, Indigo 
und andern Dingen; hatte 200,000 Em, 
auf 1600 AM. r.) 
Pope (v. lat. popa [f. d.], Kirchw.), 
der Pricfter der griedifgen Kirche; vergl. 
Griechiſche Kirche. 

Pope(Geogr.), 1) Grafſchaft Im Staate 
Illinois (nordamerikaniſche Freiftaaten) im 
Thale bes Ohio, an Kentudy grenzend ; 
bat 8000 Emw., mit dem Hauptorte Gols 
conda. 2) Nebenfluß des Miffifippi in 
demfelben Staate. 

Po pe (Xlerander), geb. zu London 
1688 von Batholifchen Eltern; von Kindheit 
an fehr zart u. ſchwaͤchlich zeigte er gleich: 
wohl viel Lebhaftigkeit und Gelehrigkeit. 
Bon Bielfield in Windfor: Koreft, wohin 
fih feine Eltern bald nad feiner Geburt 
begeben hatten, ward er in feinem achten 
Jahre / zu einem katholiſchen Beiftlichen ge: 
ſchickt, der ihn in der griechiſchen und la⸗ 
teiniſchen Sprache unterrichtete. Hier lernte 
er in Ogilby's Ueberſetzung des Homer und 
in Sandy’s Heberfegung ber Metamorphofen 
Ovids die erften englifhen Verſe Tennen, 
die ihn fehr entzüdten. Nachdem er fpä» 
terbin die Schulen zu Twyford bei Winr 
cheſter und zu Hydepark⸗-Corner befudt 
hatte, fegte er feit feinem zwölften Jahre 
die begonnenen Studien im väterlihen Haufe 
unter der Leitung eines Geiftlichen fort. In 
feiner Ode auf die Einſamkeit, die er da⸗ 
mals bruden ließ, zeigten fich wenig Spus 
ren von Phantafie und Gefühl, wohl aber 
Talent für Verſification. Seitdem ſchien 
bie Poefie feine Hauptbefhäftigung bleiben 
zu wollen. Im Ueberfegen und Nachbilden 
poetiſcher Werke, die er fleißig las, war er 
unermäbdet. Sn feinem 14. Zahre überfegte 
P. das erſte Buch der Thebais des Statius 
und Ovids Heroide Sappho an Phaon, 
Aus Idyllendichter zeigte er fih in feinem 
16. Jahre durch feine Pastorals, bie durch 
ihren melobifhen Versbau u. die gewählte 
Schreibart allgemeine Bewunderung erreg⸗ 
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ten. Aber felbfiftändige regen und 
Fünftlerifches Gefühl vermißte man in jes 
nen Poeſien. Erſt in feinem Essay on 
Criticism, in weldem P. eine ausgebreis 
tete Belefenheit und Schärfe bes Urtheils 
zeiate, verbunden mit Anmuth und mans 
nigfaher Belehrung, erhielt ee einen ges 
achteten Namen ald Dichter. Aber P. hatte 
in jenen Gedichte den Kritiker John Dens 
nis angegriffen, mit weldhem er, fo wie 
mit Ambrof. Philips (f. d.), in eine lange 
wierige literariſche Fehde gerieth. 1741 
ſchried P. feine Elegie on an infortunate 
Lady, und bas allegorifche Gedicht: the 
temple of fame nad Petrarca u. Chats 
cer (f. d.). Daß P. bie Ungluͤckliche, deren 
Tod er in jener Elegie feiert, geliebt habe, 
iſt nicht wahrfcheinlih. Für ben Ausbeud 
innigen Gefühle ift dies Gedicht, das uͤbri⸗ 
gens zu feinen vollenbetften gehört, zu ges 
fünftelt und geſchmuͤckt. Ungefähr um bie» 
felbe Belt entſtand fein fatyrifhes Epos: 
the rape of the lock. In biefem Loden» 
raube —* er ein alltaͤgliches Ereigniß 
zu einer ſcherzhaften Satyre gegen den 
Leichtſinn der Weiber. Sein Dichterruhm 
ſchien durch die genannten Producte hin⸗ 
laͤnglich begruͤndet zu ſein, um ein Unter⸗ 
nehmen zu verſuchen, das ihm außer der 
Ehre auch einen ee Gewinn 
braͤchte. In dieſer Abfihe Tündigte ex 
feine Ueberfegung ‚von Homers Ilias auf 
Subfeription an. Der reihlihe Ertrag 
berfelden feste ihn, nachdem 1715 bie 4 
erften Buͤcher ber Iliade erfchienen waren, in 
den Stand das durch ihn fo berühmt gewors 
bene Haus Twickingham zu beziehen, wohin 
ihm feine Eltern folgten. Ein in Sprade 
und Versbau fehr vollendetes Gedichte lies 
ferte er um biefe Zeit in feiner Epiftel . 
Eloisa to Abelard, welde von Bürger 
meifterhaft teutſch nachgebilbet worden iſt. 
©eine bereits verfaßten Gedichte ſammelte 
er 1717 in einem Quartbande. Der Bels 
fall, den feine im Jahr 1720 vollendete 
Iliade fand, ungeachtet er an bie Stelle 
der Alterthämlihen Einfalt des Originals 
Eleganz und Äußere Abrundung treten ließ, 
brachte bie meilten feiner Zabler zum 
Schweigen. Durd ben bedeutenden Gewinn 
ben ihm dies Wert abwarf, ſah er fi 
in ein gemächliches Leben verfegt. Aber 

der Wunſch noch mehr zu befigen, trieb 

P. zu Herausgabe von Shakeſpears Wer⸗ 

ten, Er ftellte fi, da ihm die Eigenſchaf- 
ten eined Kritikers gänzlich fehlten, dem 

Tadel des in dieſer Hinficht ihm weit übers 

legenen Theobald (f.d.) blos, mit weldem 

er feitbem beftänbig in literarifcher Fehde 

lebte. Gewinnſucht war auch die Triebfe⸗ 

ber zu feiner 1725 beendigten Ueberſetzung 

der Odyſſee, bei weldher Boome und Zen» 


ton feine Gehülfen gewefen waren. 


ſelbſt überfegte nur 12 Geſaͤnge. nn 
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Herausgabe dieſes Werks, bas ihm eben» 
falls einen bebeutendben Gewinn einbrachte, 
zeigte er fi faft einzig ald Satyriker und 
Moralift, ohne dieſe Charaktere immer mit 
—— Erfolge verbinden zu koͤnnen. In 
en Miscellen humoriſtiſcher Art, zu deren 
Herausgabe er ſich mit Swift vereinigte, 
nahm er feinen Treatise of the pathos 
or art of sinking u. t Um feine eins 
fahen Gegner, die er durch feine Abhands 
lung gereizt hatte, alle nieberzufchmettern 
und mit unauslöfhlihem Gpotte zu bes 
—— ſchrieb er 1778 ſeine Dunciad. 
erreichte ſeinen Zweck, aber die Art u. 
Weiſe, wie er einige Gegner in jenem 
Werk behandelte, fand gerechten Zabel, 
Daß bie. perfönlihe Satyre mit bem uns 
poetifhen Charakter P.s übereinftimmte, 
bewiefen bie meiften feine! fpätern Werke. 
Sn feiner Epiftel- on taste (1731) bezog 


man den Spott, mit weldhem er bie Prabs. 


lerei und Geſchmackloſigkeit eines Edelmann, 
den er Zimon nennt, laͤcherlich zu machen 

uchte, auf ben Herzog von Chandos, defs 

en mohlthätiger und wohlwollender Cha⸗ 
zalter allgemein geachtet war. P. vermochte 
nit, bie Beſchuldigung von fi abzuleh⸗ 
nen, unb fein Angriff wurbe um fo mehr 
mit Unwillen betradhtet, da er felbft von 
bdem Herzog mit Wohlwollen behandelt 
worden war, Auf ben Antrieb bed Grafen 
Bolingbrode, ben er ſehr achtete, fchrieb 
er feinen berühmten Essay on man, der 
u den ausgezeichnetfien morolifchen Lehrge⸗ 

ichten gehört. Ihm folgten die Imitations 
of Horace, bie eine fatyrifche Tendenz 
haben, 
maßen ein Nachabmer von Boileau (f. d.), 
nur rauher in der Sprahe und nachläffiger 
im Autdrud, dabei aber geiftreiher und 
poetifher. Mit befonberer Bitterfeit vers 
folgte er ben Lord Harvey und bie Lady 
Montague, mit der er früher in freund: 
ſchaftlichen WBerbältniffen geflanden hat» 
te. Cine günftige Areas fand eine 
Sammlung von Briefen, bie er 1737 
herausgab. Sie waren fowohl in Anfehung 
ber Form als des innern Gehalts audges 
zeichnet. Zu den letzten Arbeiten P.'s ges 
bört ein 4. Buch ber Dunciade, das im 
Ganzen minder perföntih, als bie frühern 
war. Golley Cibber (f. db.) raͤchte fich 
burd ein Pamphlet, in welchem er einige 
lächerlihe Eefhihten von Pope zum Bes 
fen gab, worauf ihm biefer in einer neuen 
Ausgabe feines Gedicht den erften Platz 
unter ben Dunfen anwies, ben bisber Theos 
baid eingenommen hatte. Ein Aſthma, zu 
dem fid noch andere koͤrperliche Leiden ges 
felten, machte ben 30. Mat 1744 feinem 
‚Leben ein Ende. Er wurde zu Twickingham 
beerdigt, wo ber Bifchof Warburton, der 
auch fpäter feine Werke in 9 Bon. heraus: 
gab, ihm ein Denkmal fehen lieh. Die 


Ale Satyriker war P. gewiſſer⸗ 
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beſte Ausgabe derſelben beſorgte Warton 
9 Bde., ebend. 1797). Eine ſpaͤtere von 
. £. Bowles, 10 Bde., London 1806, iſt 
parteiiſch feindſelig. Duſch hat P.s Werke 
ins Teutſche uͤberſezt, 5 Bde., Altona 
1758—64. Sehr leſenswerth iſt J. War: 
ton, Essay on the writings and genius 
of P., London 1756, neue Aufl,, 2 Bbe., 
. Dz.) 
Popeline (Poplin, Waarenk.), fo 
v. w. Papeline. 
Poper. (Geogr.), Fluß in Galizien 
(Deftreih);5 fommt von den Karpathen, 
nimmt die Dunamez auf, fällt in bie 
Weichſel, ift ſchiffbar. — 
Poper (Kirchenw.), ſ. Roskolniken. 
Pöpera (Zool.), nah Leach Gattung 
aus der Familie der Miftläferz begreift 
die einzige Art trichius bipunctatus Fabr. 
Poperinghben (Geogr.), Marttfleden 
im Bezirk Ypern der Provinz Weſtflandern 
(Niederlande); liegt an der Schipvaerrt, 
bat anfehnlide Fabriken in Wollenzeugen, 
Spitzen, Band, 9100 Ew., Hopfendau u. 
”Danbel. 
Popert (Geogr.), fo v. w. Poper. 
Popham (Sir Home Rigys, Baronet 
9), geb. in Sıland 1762, Sohn des bris 
tifhen Eonfuls in Marocco; trat früh in 
bie Marine unb warb während des ameii» 
Fanifchen Kriegs Schiffslieutenant. Nah 
dem Frieden ging er ald Kapitän eine# Hans 
beisfchiffes nah Oſtindien, wo er durch 
Lord Cornwallis in Dienften ber Compag⸗ 
nie angeftelt wurbe.. Hier fchlug ex bie 
Prinz Wallisinfel, in ber Meerenge von 
Malacca, zum Geearfenal vor, was ange 
nommen wurbe u. ihm ben lebhaften Danf 
der Compagnie erwarb. Nah Europa zus 
ruͤckgekehrt, ward er 1795 Stiffecapitän in 
Dienften ber Flotte, begleitete bie Trüms 
mer bes engl. Heeres in Klandern, nad 
Britannien zurüd u. ging dann 1793 nad 
Kronftadbt und Reval, dort ruffifhe Trup⸗ 
pen zu einer neuen Erpedition nach Hol⸗ 
land an Bord zu nehmen. Der Kalfer von 
Rußland begab fih hier auf fein Schiff u. 
ernannte ihn (den Proteftanten) zum Goms 
manbeur des Malteferordbend. Zurückze⸗ 
Pehrt faßte er ben Plan einer Eintheilung 
Englands in Geediftricte, unb übernahm 
den Befehl über einen deſſelben. 1806 fer 
er er ald Commandeur mit einer Esca⸗ 
re nah Oſtindien und warb von Wellediey 
zu verfchiedenen Unterhandlungen mit dem 
Scheik von Mekka und andern arabifchen 
Häuptlingen verwendet. 1803 zurückgekebrt 
fand er ein ihm abgeneigtes Miniſte⸗ 
rium. Diefes überhäufte ihn mit Vorwuͤr⸗ 
fen und felsft mit einer Anklage über 
fein Commando von Indien. BP. war im 
beffen zum Parlamenteglieb ernannt mwors 
den und rädte fih durch eine bittere Be- 
urtheilung der Öffentlihen Berichte > 
is 
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Miniſterlums übe: die Marine, Er ward 
nun auf halben Sold gefegt, jedoch bald 
als Melville an die Spige ber Verwaltung 
trat, wieder angeftellt, erhielt den Befehl 
über das gegen bie Landungstruppen bei 
Boulogne fationirte Linienſchiff Antilope, 
und bald über biefe ganze Erpedition. Bald 
darauf warb er wegen ber ihm von bem vos 
rigen Minifterium gemachten Beſchuldigun⸗ 


gen förmlich freigefprocdhen. 1806 fegelte er 


mit Gen. Baird nach dem VBorgebirge ber 
guten Hoffnung und nahm dies den Holläns 
dern weg... 1808 nahm er Theil an der 
Erpebition gegen Kopenhagen. Zum Bas 
ronet erhoben, warb er Gontreabmiral, an 
ben Küften der pyrenaͤiſchen Halbinfel ſta⸗ 
tionirt, und führte dann Lord Moira (fpäs 
ter Marquis Haſtings) nad Oſtindien über, 
Er gilt für einen der geſchickteſten Dfficiere 
ber brittifhen Marine, bat auch eine neue 
Art Telegraphen erfundeg. Schrieb: Bes 
fchreibung ber Prinz Walltsinfel, Lond. 1805, 
und Abriß der Thatſachen bie fi auf feine 
Behandlung feit feiner Ruͤckkehr vom ro» 
then Meere beziehen, ebend. 1805. (Pr.) 
Pöpiel, 1) P. J., Herzog von Polen; 
beftieg den Thron 815, ft. 820. 2) P. IT., 
Sohn bes Borigen, bem er in ber Regies 
rung folgte; foll 830 nebft feiner Familie 


von den Mäufen gefreffen worben fein. Bol. 


Polen (Seldh.) ©. 469 
Popilii forum 
rum Popilii, 

Popilius,(Popillius, r. Geſch.), 
plebejifches Geflecht, aus dem nur die Bas 
milie der Lenates befannt ift. Die ben 
würdigen Glieder berfelben, f. unter Laͤnas 
und Gicero 4). 

Poplar Geogr.), f. unter Stepney. 

Poples (v. gr.), 1) (Anat.), bie 
Kniekehle. Daher Poplitäcus, in ber 
Kntekehle liegend; P. artEria, vena, 
Kniekeplarterie, Kniekehlvene; P.ae 

ländulae, Kniekehldrüſen; P.i ner- 
wi, Kniekehlnervenz; P.um ligamen- 
tum, Kniekehlenbandz P.us oder P.us 
müscnulus,_ Kniekehlmuskel (f. d. a.)3 
2) (bot. Romencl.), bie Stelle, in welcher 
mei Pflanzentörper unten — 
en. bs 

Poplia (Waarenl.), fo v. w. Eoroot. 

Poplicola, f. Publicola, 

Zar litaeus (Anat.), f. unter Po- 
oles 1) 


(a. Geogr.), f. Fo- 


ten Dauptiftäbte Hetruriens, an der Küfte, 
m Krieg zwifhen Marius und Sulla zers 
tört, Kolonie von Bolaterrä, auf fleiler 
Unhöhe (die ein Vorgebirge, Poplonium 
»romontorium, bildet) mit Fleinem, 
ber fiherm Hafen. Ihre Ruinen haben 
est ben alten Namen. 

Popma (Popmen, Xufonlus), Phi⸗ 
olog und Rechtsgelehrter, geb. zu Aloſt in 
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Friedland 1565 5 ſtudirte zu Köln und 85» 
wen, fl-.um 1613; iſt außer ber erften 
Herausgabe der Celſus beigelegten Schrift: 
de arte dicendi, und einer Ausgabe von 
Cato's Werk: de re rustica, von Zerentius 
Barro und mehreren antiquarifchen Schrif⸗ 
ten, befonderd befannt durd feine Schrift 
de differentiis verborum, Marburg 
1653, Leipzig 1747, die vielmal herausges 
geben worben, (Sch,) 
Popo (Geogr.), 1) wirb früher als ein 
eigues Reid, neuerer „Zeit als ein Theil 
des Reihe. Kerrapay auf ber ee 
Guineas (Afrika) angegeben. 2) (Klein 
P.), Drtfhaft hierin am Volta; hat 4000 
Em., Handel mit. Guineaprobucten, bie 
zum Theil, aus bem Innern herfommen. 8) 
(Sroß 9), DOrtfhaft auf einer Inſel an 
der Mündung des Moofuer, zahlreich bes 
voͤlkert, treibt ebenfalls Handel, 4) Infels 
gruppe in der Straße von Dſchiloio, bes 
ficht aus ben 2 Gruppen Bo und Popo, 
5) Diefe hat 8 Beine Infeln, deren größte 
10 Meilen Umfang bat, boc liegt, Sage, 
Cocos, Fiſche u. Boyfalz bringt, von Mas 
laien, bie unter einem freien Rajah ſtehen, 
bewohnt wird. Popocatzptl, f. unter 
Merito. Popdmwa, Kofakenpoften im 
Kreife Turukhansk ber Statthalterfchaft 
Tomel (afiatifh Rußland); hat 300 Em,, 
legt am Eismeerz; nörbliger wohnt in 
u fein Europäer. UVr.) 
opowſchtſchina (Kircheng. v. 
——— N 
oppäa Sabina, Enkelin bei - 
Poppäus Sabinus (ber bie Gnabe 
bes Auguſtus und deren Nachfolger genoß, 
9 n. Chr. Eonful war, gegen die Thrakier 
üdlid kaͤmpfte, von Ziberius einen Tri— 
umph erhielt, 24 Jahr Statthalter in Mds 
fien war, wozu Ziberius noch Makedonien 
und Adaja fügte, und 35 ft.), Geliebte, 
dann Gemahlin Nero’s (f.d. 1), erſt Dtho’s 
if es has aur = 5 Ollius u, der uns 
er Claudius auf Meffalina’s Befehl binges 
richteten P. S. Sie ſtarb ri — 
einen Fußtritt des erzuͤrnten Kaffers, der 
ihr hernach bie Leichenrede hielt, Sie hielt 
500 Efel, in deren Milch fie täglich badete, u. 


‚bediente fi einer aus Efelsmilch bereiteten 


Schönpeitäfalbe, Po A} acänum. (Sch.) 
Poppäus (rdm. Geſch.), 1) 9° Zahe 

v. Chr. mit Papius Eonfulz f. unter 

Lenin Boppems lex; 2) f. unter Poppäa 
a n * 


Poplönium (a. Geogr.), eine der ältes Gab 


Poppard (Geogr.), 1) fo v. w. Bop⸗ 
parb; 2) fo v. w. Poper. 

Poppe Goh. Heine. Mor.), geb. zu 
Göttingen 1776; warb 1804 Privatdocent 
daſelbſt, 1805 Profeffor am Gymnafium zu 
Tranffurt am Main und 1818 koͤniglich 
würtembergifcher Hofrath und Profeffor der 
Technologie zu Tübingen. Wichtigſte Schrifr 
ten; Ausfuͤhrliche Geſchichte der — 

pra 


- 
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praktiſchen Uhrmacherkunſt, keipz'g 1801; 
Encytclopaͤdie des geſammten Maſchinenwe⸗ 
ſens, 8 Bde., ebend. 1808— 27, 2. Aufl. 
bes 1. und 2. Bos., 1820— 24; das Ganze 
bed Schornfteinbaurs, Hannover 18045 Alls 
gemeines NRettungebuch, oder Anleitung, vies 
lerlei Lebensgefahren, welden die Menfchen 
audgefegt find, vorzubeugen und fih aus 
den unausweichlichen zu reiten, eine gefrönte 
Preisihrift, ebend. 1806, Nachtraa dazu 
1808 ; Handbuch der Technologie, Zrarks 
furt a. M. 1806, 3. Aufl! 1810; Geſchichte 
ber Technologie, 2 Bde., Göttingen 1807 


‚ —10; Handbuch der Erperimentalphyfit, 


Bannover 1809, 2, Aufl. 18265 Noth: und 
Hülfslericon zur Behuͤtung des menfchlihen 
Lebens vor allen erdenklihen Unglüdsrällen 
und zur Rettung aus den Gefahren zu Wafs 
fer und zu Lande, 5 Bbe,, Nürnberg 1811 
— 153 der phyſikaliſche Jugendfreund, oder 
faßliche und unterhaltende Darſtellung der 


Naturlehre, 8 Bde., Frankfurt a, M. 1811 Wei 


— 213 Lehrbuch ber reinen und angewand⸗ 
ten Mathematik, 2 Bde., ebend. 1814, 15, 
2. Aufl. des 1. Bos. 18215 Technologiſches 
Lericon, 5 Bde. Stuttgart 1816—20; der 


magiſche Jugendfreund, oder faßliche Darz. 


ftelung her natürlihen BZauberfünfte und 
und Taſchenſpielereien, 3 Bde., Frankfurt 
aM. 18175 Gemeinnügige Waarenency» 
clopäbie, oder allgemeiner Rathgeber beim 
MWaareneinfauf, Leipzig 18185 Handbuch 
ber ——— in den mechaniſchen und 
techniſchen Kuͤnſten, Hannover 1818; die 
Wand⸗, Stand: und Taſchenuhren, Frank⸗ 
furt a. M. 1818, 2. Aufl. 1822; Lehrbud 
ber Maſchinenkunde, Tübingen 1821; Aus» 
führlihe Anleitung zur allgemeinen Ted» 
nologie, Stuttgart 1321; der aftronomifche 
Sugenbfreund, 4 Bde., Tübingen 1822 23; 
bie ganze Lehre vom Sehen, ebend. 1823; 
ber technologifche Reife: und Jugendfreund, 
3 Bbe., ebend. 1824, 255 Neue und aus⸗ 
führlihe Works» Naturlehre, ebend. 18253 
Populärer Unterricht über Dampfmafdis 
nen, über die Anwendung berfelben zum 
Treiben anderer Maſchinen, insbeſondere 
auch uͤber Dampfſchiffe und Dampfwagen, 
ebend. 1826; Beleuchtungsweſen auf ber 
höchften Stufe der jegigen Vollkommenheit, 
ebend. 18275 Neuefte Handwerks: und as 
brikſchule, 8 Bde., ebend. 1827—30; bie 
Bolksgrößeniehre ober die Mathematik im 
ganz faßlihen und gründliden Vortrage, 
Stuttgart 1827; Geſchichte der Mathematik 
feit ber Alteften bis auf bie neuefte Zeit, 
Zübingen 1828; die Technologie in ihrem 
ganzen Umfange, Stuttgart 18295 Populär 
zed Handbuch der Mechanik, in durdaus 
zone Beziehung, ebend. 1829. Ueber⸗ 
ies gab er heraus: Schedels Waarenleris 
«on, 4, verbefferte Aufl., 2 Bde., Offenbach 
1814, 5. Aufl. 1831, u. K. F. A. Hochheimers 
allgemeines okonomiſch⸗ chemiſch⸗ technologi⸗ 


| Poppo 
ſches Hand- und Kunſtbuch, neueſte Aufl., 
Pöppelsdorf (Geogr.), Marktflecken 
im Kreife Bonn des preubiſchen Regierunge⸗ 
bezirke Köln, in der Nähe von Bonn und 
am Buße des Kreusberges, mit einer Kay: 
ence: und Steinautfabrit und 750 Ew. In 
ber Nähe liegt das vormalige kuſtſchloß Cle—⸗ 
mensrube, Pöppenburg, 1) Jufiz 
und Dominialamt im hanndverifhen Fürs 
ſtenthum Hildesheim; hat 1,, AM., 3700 
Ew.; 2) Amtefig an der Reina; bat 300, 
190 Ew. Poppenläüer, Marktfleden 
im Bandgeriht Münnerflabt des Untermains 
kreiſes (Baiern); hat Simultankirche, 1000 
Ew., liegt an ber Lauer. Popperin— 
en, fo v. w. Poperinghben. Poppi, 1) 
tcariat im Gebfet von Florenz bes Groß» 
berzogthbums Zoscana, auf ben Apenninen 
gelegen; 2) Hauptfladt darin und des Gas 
fentina ⸗Thals; hat Mauern, 2000 Em., 
nbau, ° (WW r.) 
Poppo, 1) Herzog der Friefenz wollte 
nach feines Vorgaͤngers Ratbod Beifpiel 
bie Oberherrſchaft der Franken nicht aner⸗ 
fennen und hemmte bie Kortfchritte des 
Ehriſtenthums. Aber die Frieſen, melde zu 
Lande unzugänglich waren, ſuchte Karl Mars 
tel 729 durch eine Flotte heim und lagerte 
fih an bem den Oſter⸗ und Weftergan fchei⸗ 
denden Kluffe Borden. P. verlor gegen ihn 
Schlacht und Leben, und Karl zerftörte dia 
Bess Heiligehümer. 2) Markaraf an 
er forbifhen Grenze, Herzog ber Thuͤrin⸗ 
ger; brachte 880 den flavifhen Voͤlkerſchaf⸗ 
ten, den Daleminzen, Böhmen, Sorben und 
ben übrigen ringe um diefe Wohnenden, 
welche durch ben großen Unfall der Sachſen, 
durch die Norbmannen ermuthigt, vereinigt 
gegen die Zhüringer losbrachen und ſchon 
die benfelben treuen, an ber Saale woh⸗ 
nenden Slaven heimfuchten, eine gänzlide 
Niederlage bei. Doch feinen Ruhm ſchmaͤ⸗ 
Ierte P. durch feine Zwiſtigkeit mit dem ans 
beren Herzog ber Thüringer, Egino, welche 
zu dem verberblihen Bürgerkriege zwifchen 
den Sachen und Ztüringern führte, in 
welchem 832 und 883 die letzteren große 
Verlufte erlitten und 9, fieglos blich. 892 
zief P. den Biſchof Arn gegen die Glaven 
zu Hülfe, der aber von einem feindlichen 
Haufen er'hlagen wurde, als er in dem 
Gau Chutizi nicht weit von ber Shemnig 
in feinem 3elte die Meffe las. P. wurde 
noch in dieſem Sabre feiner Würbe entſetzt; 
Regino gibt ben Grund nidt an; man bat 
daher vermuthbet, daß P. ſich bei Arns Tode 
babe Nadyläffigkeit zu Schulden kommen 
laffen. Die Herzogsfahne erhielt Konrad, 
Vater des nahmaligen Könige Konrad J. 
8) Meifterfänger, deffen erhaltne Gedichte 
theils in der Maneffifchen Sammlung (Th. 
2), theils (12) in der jenaifhen Sammlung 
fi) befinden. Bon feinen —— 


— 


Popra 
bloe ſeine Armuth bekannt; vgl. Ade⸗ 
Popra (Geogr.), 1) vornehmſter Ha⸗ 
n auf der Merguiinſel Junkſeilan (Hin— 


r⸗Indien); 2) Straße zwiſchen dieſer In: 


I und dem Feſtlande von Malaka; iſt ſehr 
icht. Poprad, ſo v. w Popea. 

Populär (Populär, Worterkl.), 1) 
m Bolt verfländiih u. ihm beflimmt, wie: 
ne p.e Schrift; 2) von Höhern, leuts 
lig, in Volkeſitte eingehend, der Welt ger 


llig. 
Deputäes philofophie, ſ. unter 


hiloſophie. 
Populägo (Bot.), alte Benennung von 
ıltha perl, f. unter Caltha. Sco⸗ 
ili (f. d.) wollte al® P, palustris dieſelbe 
m Gattungsnamen erheben. 
Populäres (röm. Geſch.), f. unter 

tımates, 

opuläres morbi, f. Populars 
ankheiten. 
Populäria (roͤm. Ant.), f. unter 
heater (Ant.). : 
Populäris (Myth.), ſ. Pandemos. 
Populartfiren, dem Voike verſtaͤnd⸗ 
h machen. 
Popularität (Staatsw.), von Fuͤr⸗ 
n und Staatsbeamten, ein Benehmen, wos 
ch Volksgunſt gewonnen wird, Man 
terſcheidet in bieler Hinfiht eine edle 
„bei ber der Fürft oder ber im Staate 
ber Geftellte fi nichts von feiner Würbe 
ergibt, von einer uneblen, bei welder 
fe aufgeopfert wirb. (Pi.) 
Populürstranktpeiten, Volkskrank⸗ 
ten, f. unter Krankheit 1). 
Populär» ppilofophir, f. "unter 
rilofopbie, 
Population (Staatöw.), 1) Bevdls 
ung (f. d.), die gefammten Einwohner 
es Landes, einer Provinz ober eines Orts. 
Populationiften (Liter), in Eng 
ıd Gegner des Striftftellers Malthus, 
: gegen bie Uebervoͤlkerung ‘der Staaten 
riebz unter. ihnen zeichnen fi Gray, 
rves u. A. au. 
Popüleum unguentum (Pharm,), 
Pappelfalbe, 
Populifügium (röm, Ant.), im rds 
hen Kalender der 7. Zulius, an dem 
mulus ermordet wurde und das beftürzte 
ik die Stabtverließ. Pöpuli fundi, 
v. w. Fundi populi. Populisci. 
m, f. unter Gefeg. 
’öpulo (ital.), Populus-wein 

mit Gewürzen verfegter Wein; man 
amt dazu die Hälfte Rheinwein und [pas 
hen Wein, Zuder, Zimmet, Gewürjnägs 
1, Beilhenmwurzel, etwas Bifam u. Ambra, 
Ropulõnium (a. Geogr,), fo v. w. 
plonium, 
’opulus (lat.), 1) Boll, Em, einer 
adbr oder eines Landes, in der Stadt im 


Porceltio 


Gegenfag ber höchften Obrigkeit, insbeſon⸗ 
dere 2) im Gegenfag bed Genats, ober 
auch 8) bed Senats und der Ritter, f. 
Rom (Geſch.). 
Pöpulus (pop. L., Yappel), Pflane 
zengatiung aus der natürlichen Familie der 
Amentaceen, zur Didcte Octandrie bes Linn, 
Syſtems gehörig. Arten: f. unter Pappel, 
Populus:wein, f. Populo. 
Poxrah (Geogr.), fo v. mw. Goeb Fortuyn. 
Porana (por, L.), Pflanzengattung 
aus ber natürl, Familie der Convolvuleen, 
zur 1. Drbn. der 5. Kl. bes Linn. Syſtems 
gehörig. Arten: p. volubilis, in Oft-Ins 
dien, p. acuminata, in Afrika, 
Poras (a, Geogr.), Nebenfluß bes Zfter 5 
jest Pruth. 
Poräſtu Rama (ind. Myth.), bie 6, 
Erfcheinung des Wifchnu (f. d.). 
Porbeck (Heine, Phil, Reinh. v. P., 
genannt Bäbider), geb. zu Kaffel 17715 
ftand feit 1787 in heſſen-kaſſeliſchem Kriegs⸗ 
dienfte, wo er allmaͤhlich bis zum Premier 
lieutenant und Snfpectionsadbjutanten aufs 
rücdte; 1808 trat er ald Gapitain in ba= 
denſche Dienfte, warb 1304 Major, 1808 
Generalmajor, und blieb in der Schladt 
bei Zalavera in nien 1809, Schriften: 
Neue Bellona, ÜEE Beiträge zur Krieges 
tunft und Kriegegerhichte, 10 Bde., 1801 
—06; Kritifche Geſchichte der Operationen, 
welde die engliih=combinirte Armee zur 
Vertheibigung von Holland 179% und 95 
—— 2 Bde., Braunſchweig 1802 
Lr. 


— — (Lr.) 

Porbus, 1)(Kramz), geb. zu Brügge 
1540; ein gefhidter Hiftorien: und vorzügs 
lid) Thiermaler; fl. -zu Antwerpen 1580, 
2) (Kranz), des Bor. Sohn; malte his 
ſtoriſche Darftellungen, mehr aber no Por⸗ 
traits mit gleiher Geſchicklichkeit, wie fein 
Bater; fl. zu Paris 1622, 8) (Petrus), 
Geſchichts- und Portraitmaler; ft. 1583 zu 
Antwerpen, (Op,) 

Porca (lat.), das weiblihe Schwein. 
P. praecidänea (töm, Ant.), an ben 
Gerealien, am Tage vor dem feierlichen 
Dpfer unter allerlei Geremonien geopfertes 
Schwein; vgl. Praecidaneus. 

Porca (Geogr.), Stadt in ber vorder⸗ 
indifhen Provinz Zravancorez hat Hafen 
am indifhen Meere, anfehnlihe Bevoͤlke⸗ 
rung, Gotteshäufer für Ehriften, Muham⸗ 
mebaner und Hindus, lebhaften Handel, 
Reißbau. 

Porcellãn (Technol.), ſ. Porzellan, 

‚Porcelläna (porcellanea, 
3001.), f. Porzellaykrebs. 

Porcelläneus (bot. Romencl.), pors, 
cellanfarbig weiß, etwas ins Graue fallend, 

Porc&llio(36ol.) , nad £atreille Gat⸗ 
tung aus der Familie Aſſeln; ift von der 
Gattung oniscus (f. Kelleraffel) nur durch 
ficbengliederige Fuͤhlhoͤrner m... 

j ton: 


587 


ſtenlandes (zju rief). 


vw. 


588, ‚Porch : 


Arten: Kellerefel (p. asellus), p. laevis, 
scaber u. a. 

Porch (Porche, fr., Bauf.), Saͤu⸗ 
Ienhalle vor einem großen Gebäude, vor. 
naͤmlich einer Kirche. 

Porchow (Geogr.), 1) Kreis in ber 
Statthalterfchaft Pſkow (europ. Rußland); 
2) Hauptftabt darin; liegt am Shelon, hat 
Kreisſchule, Handel mit Flachs und Korn, 
1800 Ew. 

Pörcia, Tochter bed M. P. Cato Uti⸗ 
cenfis, eine der Heroinen des alten Roms; 
nahm an der Berfhwörung gegen Gäfar 
Theil und töbtete fi nach der Schlacht bei 
Philippi felbft. 

Pörcia (Geneal,), altes oͤſtreichiſches 
Geſchlecht in Friaul, Kärnthen und Krain, 
1662 in ben Reichefürftenftand erhobenz er» 

ielt au) Stimme auf dem Reidhetage und 

luͤht ie nah dem Abgange der ältern 
in der fürftliden und mebrern graͤflichen 
Linien. Fürft: Alphons Gabriel, geb. 1763, 
kaiſ. koͤn. wirklicher geheimer Rath und 
wirklicher Gouverneur des öftreichifhen Kuͤ⸗ 


Wohnfig: Spital 
in Kärnthen. Md,) 

Pörcia lex (röm, Rehtöw.), vom 
Tribun P. Porctus Lecea-800 v, Chr. ges 
thaner Geſetzvorſchlag, daß Niemand einen 
roͤmiſchen Buͤrger, der an das Volk appel⸗ 
lirt hat, binden, geißeln oder toͤdten duͤrfe. 

Porcifera (a. Geogr.), Fluß Ligu⸗ 
riens; jest Polcedera. ” 

Hörcius, Name der Glieder eines ple= 
bejifchen Gefchlechts, von dem außer ber 
Familie der Satones (f. Eato) bie der Läcä 
(Leccä) , Licint, Nafick, Salomani, Septi⸗ 
mini befannt find, aber keine hiftorifch denk⸗ 
würdigen Glieder zählen. Vgl. Porcia lex. 
Pöorcius Latro, f. Latro, 

Porcuna (Geogr.), Vila am Fluſſe 
gleihes Names in der Provinz Jaen; bat 
8 Klöfter, 5 Armenhäufer, Schweinezudt, 
Saljbereitung, 4800 Ew., gehört den Nit: 
fern von Galatrava, Pürcupine, 1) 
Nebenfluß des Miffourt im nordamerikani⸗ 
Shen Gebiet Miſſouriz ift auf 10 Meilen 
ſchiffbar, mündet auf dem linken Ufer; 2) 
Gebirge in dem Norbweftgebiet Nord Amer 
rite’s, zieht fih am obern und am Midis 
ganfee hin. ö 

Porcupine-man (engl., Med.), f. 
Stachelſchweinmenſch. 

Porous (lat.), ein junges Schwein, 

Porcus trojänus (röm, Ant.), tror 
janifhes Schwein, berühmtes Effen, ein 
mit den mannigfachften Speifen, aud ler 
lenden Bögeln, die beim Auffchneiden her: 
ausflogen, angefülltes, gebratnes, ganzes 
Schwein; Anfpielung auf das mit Mäns 
nern u. Waffen angefüllte griechiſche Pferb, 
: —— (a, Geogr.), ſo v. w. Pry⸗ 

anı - 

Pordendne (Geogr,), Stadt in ber 


Porenkorallen 


Delegation Friaul des lombardiſch⸗ venetias 
nifhen Königreihs (Deftreih), am Ron 
jello; hat 4300 Em, 

Porbenöne, 1) (Giovanni An: 
tonio Ricinio, genannt il-P.), geb. 
zu Porbdenene in Friaul 14835 hieß eigent- 
ih Sacdhienfe Gorticelli, nannte 
fih aber, als ihn einer feiner Brüder ver: ' 
wundet hatte, Regillo, flubirte zu Udine 
die Malerei und ahmte erft Pellegrino bi 
St. Daniello, fpäter Giorgione nad. Spaͤ⸗ 
ter war er Nebenbuhler, ja Feind Zitians. 
Karl V. begünftigte ihn febr und ernannte 
ibn zum Ritter. Hercules II. Herzog v. 
Berrara berief ihn 1540 an feinen Hof, allein 
bier fl. er bald, wie es heißt, an Gift. 2) 
(Bernarbdbino Licinio dba P.), Ber 
wandter mb Schüler des Bor. 8) (Tu: 
lio Licinio ba P.), Rıffe und Schüler 
des Vor., geb. 1500; gefhidter Krescomas 
ler; ft. in Nugsburg 1561. 4) (Giovanni 
Antonio Licinto, genannt Sudiew 
fe), Bruber bes Vor.; geſchickter Maler; 
fl.-1576 zu Como, -(Pr.) 

Porbofelöne (a. Geogr.), Inſel zwis 
ſchen Lesbos und dem feften Lande von, Myſien. 

Portllal(por. L.), eine Gattung Moc- 
fe, aber als ſolche nit mehr anerkannt, 
fondern in ihrer einzigen Art; p. pinnata, 
in Penfylvanten, ald j. porella unter Jung: 
mannie (f. d.) gebracht, 

Poren (pori, Phyf), die Zwiſchen⸗ 
räume eines Körpers, befonderd aber auf 
deren Oberflähe, die bann als Löcher er: 
fheinen. P. der Haut (Phyfiol.), bie 
Heinen Deffnungen der Haut, durch welde 
Haare durchgehn. Gewöhnlid nimmt man 
an, baß die aushauchenben, eben fo wie bie 
einfaugenden @efäße fih in ſolche P. auf 
ber Haut endigen, und die Ausdünftungsmas 
terie, ja ſelbſt der Schweiß durch fie aus 
dem Körper, fo wie’ äußere, flüffige Stoffe 
durch fie in denfelben gelangen. “Allein 
in der Epidermis (f. db.) laffen- fi durd- 
aus feine P. unterfheiten, und es muf 
bier, eben fo wie in vielen organiſchen Bor 
gängen, für Aushaudung wie für Einfaugung 
von Feuchtigkeiten, ein organiſches Durch 
bringen, mit fietem Wechfel der Subitanı, 
angenommen werden. (Pi,) 

Porenstorällen (3001), 1) (for 
minosa), bilden nad) Latreille eine Zunft 
der Alveolarien; bie Bellen ber Korallen 
find durchloͤchert oder roͤhrig. Dazu bie 
@attungen: tubipora, alveolites, cate- 
nipora, favosites, ovulites, lunulites, 
orbulites, distichopora. 2)(porina), 
maden nah Goldfuß eine Kamilie ber Kos 
rallthiere aus; find Enollige, Eruftenartige, 
blätterige oder äftige, oft feflfigende Polw 
penftämme, bie mit einer gallertartigen, 
thierifhen Haut überzogen find; die Oben 
fläche ift glatt ober mit verfchiedenartig 
gebildeten Löchern, barinmen Polppen figen; 

. kleden 


Porenkuy 
leben an feſten Körpern auf Meeresgrund, 


nd find bisweilen Urfache neuentſtehender j 


infeln. Dazu find gerechnet die Gattuns 
en: nullipora, millepora, retepora, 
nadrepora, agaricia, fungia, tubi- 
ıora, (Wr.)ı 
Porenkuy -(Geogr.), ſ. Brundrut. 
Pirenut und Pöremwit (ſlav. Myth.), 
wei Götter der flavifchen Wenden, die for 
sohl gut als böfe waren. Porewit war 
koͤpfig, Porenut hatte 4 Häupter auf dem 
dalſe und eins auf der Bruft. 

Pores (Beitm.), f. unter Grit. 
Porktffa (a. Geogr.), eine der 4 Stäbte 
uf Keos; Ruinen ebrig; erhalten ift der 
bempel der Minerva Mebufla. 
Portitfchje (Geogr.), 1) Kreis in der 
ztatthalterſchaft Smolensk (rurop. Ruß⸗ 
ind), an Witebsk grenzendz 2) Hauptſtadt 
arin an der Kaspliä (fhiffbar)s; hat 8 
lirchen, einigen ‚Dandel, 6000 Em. 2 
Porevithes (flad, Myth.), f. Pores 
it; vgl. Barbepitt. 

Pori (Phyf.), 1) f. Porens 2) (bot. 
tomencl.), feine, in bie Subftanz eines 
Yflangentheils eins, aber biefelde nicht durch⸗ 
ringende Löcher oder Bertiefungen, z. B. 
ı dee Samenhaut der Löherfhwämme; P. 
ectariferi, auf diefe Weife geftals 
tes NRettarium (f. Nectarium). 

Pori (Pari, Geogr.), Meine Infel, nörds 
h von -Gerigotto (ionifhe Inſeln), von 
riechen bewohnt. Poriẽcze, fo v. w. 
oretfchie. 

Porina (p. Ach.), Pflanzengattung 
ı8 der natürl, Familie Lichenen, Ordnung 
dnothalami, Arten: auf Baumeinden, 
Porina (3ool.), f. Porentorallen, 
Porisma (Math.), 1) nad den älter 
mn Mathematikern eine Aufgabe, worin 
forbert wirb, etwas Beilimmtes, bad mit 
nem Unbeflimmten nah «inem gewiſſen 
efege verknüpft fel, zu finden, Euklides 
db.) hat 3 Bücher: Porismata, ge— 
rieben, bie verloren genangen find, und 
dvon wir nur noch die Kommentare von 
appos (f. b.) befigen. Diefer bezeugt, 
8 fie eine böchft kunftreite Sammlung 
r Analyfis ber fchwerften Aufgaben ges 
fen fei. Rob. Simſon (f. d.) ſcheint fie 
mlich genau wieber gefunden zu haben, 
Nah jüngern Mathematikern (melde 
appos aber tabelt) ein Sag, bem zu eis 
m topiſchen ober localen, auf einen geos 
trifhen Ort ſich beziehenden Gage bie 
ypotbefis fehlt; 3) nach Euklides (auch 
il.) fo v. w. Gorollarium (f. db. 4); 4) 
Hil.), daher: Porismätiſch, fo v. 
abgeleitet, ober aus einem Andern ges 


gert. i.) 
Poritſch (Geogr.), Inſel in ber Donau, 
Servien (cur. Tuͤrkei) geboͤtig. 
Pork (Sool.), fo v. w. Barq. 
Porkes (Myth.), ſ. unter Laokoon. 


Pororoca 589 


x 


z. 
Pörlier (Don Juan Dia; P., genannt 
el Marguefito), geb. zu Garthagena 
in Amerita 1775, Neffe und wahrſcheinlich 
Sohn des Minifterd Antonio P.; trat früh 
in die Gardemarine, focht bei Zrafalgar, 
trat 1508 zur Landarmee und ftieg Schnell 
zum Obriftz als folder erhielt er ben Auf⸗ 
trag, «ine Guerilla zu organifiren, zeichnete 
ſich aus, ward dur bie Heirath mit ber 
Schweſter bes Marquis von Zorreno noch 
populärer und bald General. Er bekleidete 
nun bis zur Rüdlehe Ferbinands das Gous 


vernement von Afturien. Obgleich ipn Fers 


binanb VII. freundlih empfing, blieb er 
doch der Sache der Eonftitution ergeben, 
warb bald in Folge eines aufgefangenen 
Briefd verhaftet und in San Antonio bis 
1815 verwahrt. In diefem Jahre erhielt 
er die Erlaubniß, die Bäder von XArtegro 
zu gebrauchen. Hier befchloß er mit meh⸗ 
teren Offizieren die Gortez wieder herzu— 
ftillen, organifirte eine Guerilla, überfiel 
am 19. Sept. San Lucia, und wollte nad 
San Jago vordeingen, als er von einigen 
Abtrünnigen im Schlaf überfallen und ge- 
fangen ward. Schnell ward er zum Tobe 
verurtheilt und gehenkt. (Pr.) 
Poro (Geogr,),.1) fo v, w. Poraz 2) 
fo v. w. Poros. | 
Pordca (Phyſ.), f. unter Mascaret, 


Poroc®le(v.gr., lat., Ehir.), Steins 


bruch, eine Art falfher Brüche, fleinartige 
Hobenverhärtung, oder auch fleinige Concre⸗ 
mente im Hoden. 

Poroc&phalus (3o0l.), nah Hum⸗ 
boldt Gattung aus ber Familie der Kra— 
geewürmerz; der ungeglieberte Körper iſt 
faft walzig, ber Ruͤſſel ift am Ende bes 
Kopfe und zurüdziebbar, im Grübchen 
darunter liegen 5 Häfen. Art: p. ero- 
tali (pentastoma proboscideum Rubols 
phi), gelblich, NRüffel weiß. Porödra=- 
gun (Petref.), nah Montfort Gattung 
der Belemniten, dazu: belemnites 'lan- 
ceolatus, nidt burdgängig angenommen. 

Poromphaloce&le, Porömpha- 
lus (v. gr. lat., Chir.), Nabelgeſchwulſt 
mit fleirartiger Verbärtung, 
Poromuũſhir (Geogr.), fo v. w. Pas 
ramufhir. Poröngos (kagunas faladas 
de los P.), 5 Steppenfeen in der Provinz 
Zucuman des Reihe la Plata (Süd: Ames 
rika), werben gebildet burd ben Riodolce, 
und fliehen mit einander in Verbindung. . 

Poropteriben (Poropterides), 
nah Sprengel 2. Ordn. ber natürl. Pflans 
zenfami:ie der Pteroiden, dur vielfädes 
rige, ohne Spur von Gtretfen fih an ber 
Spige Öffnende Kapfeln auf ber Rüdfeite 
des Laubes harakterifirt, mit den. Gattuns 
gen: marattia, danaeca. 


Pororöca (PHyf.), Name der heftigen 
Ä Voll⸗ 


Pork⸗holz (Waarenk.), fo v. w. Gua⸗ 
akhol 


— —— — — — — — 


50 Poros 


Boll r und Neumondsfluthen im ſuͤdlichen 


Amerika. J 
Poros (Geogr.), Inſel in Griechenland, 
zum Departement der weſtlichen Sporaden 


gerechnet; iſt felfig, hat 14 engl. AM., . 


‚3000, n. And. fogar 12,000 Ew., welde 

Schifffahrt treiben. 

Poros, indbifher König, 327 v. Chr. 
von Alerander db. Gr. nad hartnädiger Ges 
genwehr am Hydaspes befiegt, ber ihm 
aber aus Achtung gegen feine Tapferkeit 
feine Freundſchaft anbot, die er. annahm, 
“ worauf er ben Sieger fo einnabm, baß er 
ibm bad eroberte Rei vergrößert zuräd: 
gab. P. blieb fein treufter Freund. 

Porofhäfp (perf. Myth.), nad ben 
Bendbüdhern ber Vater Zoroafterd, angebr 
lich von den alten Königen in Eeriene abs 
flammens. 

Porofeltne (a. Geogr.), fo v. m. 
Pordoſelene. 

Porösis (v. gr. lat., Med.), eine 
leichte Verhaͤrtung P. cörneae, Auf⸗ 
lockerung der Hornhaut (f. d.). 

Porofität (Porösitas, Phyſ.), bie, 
befonders in feften Körpern finnlih wahrs 
nehmbare Eigenfhaft derfelben, Zwiſchen— 
räume in fid gu baben. Daß Körpern von 
einem beftimmten Gefüge P. zukomme, liegt 
auf der Hand, ob -aber ſolche aud in Koͤr⸗ 
pern, deren Maſſe eine gleihförmige ift, 
in gleicher Art anzunehmen ſei, ift zweifel: 
haft. Nah atomiftifher Anficht wurde 
bies in früherer Zeit allgemeiner behauptet, 
ald in neuerer, wo bie dynamiſche Anſicht 
in ber Naturlehre bad Uebergewicht erhals 
ten bat. Nach jener Anſicht wurben aud 
flüffigen Körpern P, eingeräumt und übers 
haupt angenommen, daß P. mit der Did 
tigkeit u Schwere der Körper in umgekehr⸗ 
tem Berhältniffe ſtehn. Nach diefer Anſicht 
müßte aber ber Betrag der leeren Räume im 
Waſſer um etwa 9 Mal bedeutender fein, als 
in Gold, dem fchmwerften und dichteſten aller 
befannten Körper, d. i. auf Einen Theil, 
ber erfüllt ift, mußten fo viele leere kom⸗ 
men; ja in der gemeinen Luft würben gegen 
16000 Ieere Räume auf 1 erfüllten kom⸗ 
men, was anzunehmen wiberfinnig wäre, 
Es Tann alfo der Begriff von P. nur auf 
biejeniaen Zwiſchenraͤume in Körpern und 
ihren Oberflächen angewendet werden, die 
wirklich finntih wahrnehmbar gemacht wers 
ben fönnen. Man darf au von der Durch» 
dringbarkeit von Körpern und Häuten kei⸗ 
nen nothwendigen Schluß auf P. maden 
wollen, da biefe, wie wir befonders in les 
bendigen Organismen wahrnehmen, häufig 
Statt findet, ohne daß wirkliche Poren von 
ber Bedeutenheit, baß durch fie der bemerk⸗ 
bare Durchgang bewirkt werben koͤnne, nachs 
weisbar find. Pi.) 

Porösus (bot. Romencl.), mit feinen, 
die Subſtanz nicht ganz durchdringenden Loͤ⸗ 


Porphyrlos 


chern oder Vertiefungen verſehen. — 
* röt . gan: — Goa 
orpaz (a. Geogr.), Fi eg 
auf Sicilien; jetzt Birgf. ” 
gasantie ( a f. Braunfiſch. 
orphyr (Geol.), eine gemengte Gr 
birgsart, bei welcher fich ein Grunbteig von 
irgend einer Gebirgsart findet, in welde 
einzelne Theile von anderer Gebirgsart eins 
gefprengt find. Nach dem Grunbteige ber 
ommt er feinen Namen, ald: Sand v 
Thon:, Pechſtein⸗, Hornfleinporphyr u. a, 
findet ſich ald mädtiges Gebirge, aud als 
Kugeln an vielen Orten (bildet: bie Spike 
des Ehimboraffo), dient beim Haͤuſer⸗ und 
Straßenbau, ift hohen, body verfchiedenen 
Alters, und, —— zum Theil, durch 
Feuer gebildet. an unterſcheibet: ei⸗ 
gentlichen P., mit eingemengtem Feld⸗ 
ſpath und Hornblende, wozu ber antik, 
graue P. gehört, welcher von rothbrauner 
Grundmafle, vielleicht Hornſtein ift, und 
Beine, ins Roͤthliche fallende Broden ven 
dichtem Feldſpath und ſchwaxzer Hornblende 
enthaͤlt, durch Schoͤnheit und Haͤrte beliebt; 
Afterporphyr, wo ſtatt des Felbfpatbs 
Kalkſpath mit Bornbiende eingemengt if; 
übermengten P., mit mehr ald 2 Gu 
mengftoffen; dahin ber ungariſche Grauftein, 
aus Grundmaſſe von Thon mit Hornblende, 
Zelbfpatb, Glimmer und bisweilen Quarz; 
Dalbporphbyr, mit nur einem einzigen 
Gemengftoff; dahin der antike grüne P. mit 
grüner, bornfteinartiger Maſſe, und einge 
mengten blaßgränen Feldſpathbrocken. (Wr.) 

Porphyr (Waarend,), eine Art 
Wegdwood. 

Porphyr⸗dattel (Zool.), fo v. w. 
VPorphyrwalze. P.gecko, ſ. unter Faͤ⸗ 
Sg P.⸗gneiß (Mineral,), f. unter 

neiß. 

Porphyria (3001.), ſ. Sultanshuhr. 

Porphyriäner (Kirchengeſch.), ſ. 
unter Arius. 

Porphhrion (a. Geogr.), ſ. Leonto⸗ 
polis 2). 

Porphyrion, 1) Gigant, trachtete dir 
Here nach, wurde aber von Zeus erlegt. 
2) (Pomponius), Grammatiker aus unge 
wiffer Zeit, fhrieb Scholien zu Horaz (mehr 
mals mit diefem herausgegeben). 

Porphürios, eigentlich Malchos, aus 
Batanea in Syrien, 233— 305, Plotines 
und Longinos Schüler, berühmter Neupla 
toniker, meift in Rom, wo er nad Plotins 
Tode Philofophie und Rhetorik Lehrte, 
Außer mehrern Beinen philoſophiſchen und 
grammatifden Schriften (u. a. Scollen ja 
Domer, brög. v. Valckenaer am Ende voa 
Virgilii collat. script, gr., 2öwen 1747) 
find vorhanden: Leben des Pythagoras (Hri. 
m. Anm. von Holfein, Rom 1630, mut 
deffen und Rittershaufen Anm. zugleid mi 
Samblidos v. Küfter, Amflerdam re 

v. Ki 


Porphyris 
. Riesling, 2 Bde., Leipzig 1815); von 
er Enthaltung bed Genuffes des Fleiſches 
‚ee Thiere (brög. e nm. var. von Rhoͤt, 
itrecht, 1767, 4.); von ber Nymphenhöble 
n ber Obpffee (bidg. v. van Göns, lits 
eht 1765, 4.)5 meos MapxdAiav (juerft 
reg. m. Anm., Mailand 1816 [hinter dem 
Ppilo), auch in Orelli's Collect. epist. 
r., P. I., 8eipzig 1815). P. befaß «ine 
veit größere Menge Gelehrſamkeit als fein 
ehrer Plotin. aber weniger Tiefe bes Geis 
tes bei viel Eitelkeit und Ruhmfudt. In 
sielen Stüden ſcheint er befonnener Dens 
ter und tiefer Korfcher geweſen zu fein, ber 
elbſt Zweifel über manche Dogmen ber heib⸗ 
iſchen Religionslehre , befonderd über bie 
Dämonen unb ihre Erſcheinung, äußerte, 
n andern aber auch von ſchwaͤrmeriſchen 
Borftelungen hingeriffen wurde; vorzüglich 
m hoben Alter, wo er auch, gleih Plotin, 
ee Anfhauung Gottes gewürdigt wurde. 
Sein Hauptfireben ging auf die Erklärung 
ınd Ausbreitung ber Plotinifhen Lehre, 
Bereinigung der Ariſtoteliſchen mit ber Plas 
onifhen und Pptbagoräifchen, Aufklaͤrung 
ver einzelnen Gegenflände ber Religion, wie 
Ipfer, Mantik, Dämonen, Orakel und Be 
treitung des Chriſtenthums, gegen dad er 
such ſchrieb. (Sch, 
Porphyris (Porphyros, a, Geogr.), 
rüherer Name von Nifyros 2). 
Porphyrit (Miner.), derjenige Por: 
hiyr, ber Duarz enthält. 
Porphbpritis, 1) (Ant), Marmor 
nit Purpurftreifen (vgl. Leukoſtiktes); 2) 
Pharm.), ein Reibeſtein (f. d.). 
Porphyrogtnetes, Beiname von 
ionftantin 8) und 10) und Michael 4). 
Pörphyrops (300l.), nah Meigen 
zattung aus der Familie Platypezinae 
—— der zweifluͤgeligen Infecten) ; bat 
as 3. Fühlerglied länglich, ſpitzig, mit abs 
ebogener Bürfte, und an ben Flägelfpigen 
eine Querader,. Arten: ph. diaphana, 
rgentina, micans u, M. a. 
Porphyr⸗ſchiefer (Geol.), eine Art 
Yorphyrz bat zur Grundmaſſe meift Klein» 
eftein, darin fehr Eleine Körner von Feld⸗ 
path, Kiefel u. a. — ſind, das 
zefuͤge aber ſchieferig fit. 
Porphyr⸗walze (oliva porphyria, 
ool.), f. unter Olive (3001.). 
Pörpita (3001.), Rnorpelqualle. 
Porpiten (porpites, Petzef.), kleine, 
unde, fheibenartige Steine von hoͤchſtens 
zZ Zoll Durdmeffer, 3 Boll Höhe; find 
beil® oben erhöht unb unten flah, oder 
ben flach, unten vertieft, mit verſchiedenen 
inien gezeichnet; kommen von Korallen und 
nbern polvpenartigen Thieren. Zu ihnen 
ehdren: Schwammfteine, Eycloliten, Or: 
uliten u. %. Man gibt mehrere Arten 
avon W 


an, T. 
Pörpora(Nicolo), geb, zu Neapel um 


‘Zarn » Garonne 


Porrima 5A 


16855 wurde zuerft 1726 in Venedig als 
Componiſt befannt, wo er feine erfte Oper 
aufs Theater bradte. Später lebte er in 
Dreöden, Wien, London und Neopel, wo 
er ſich meiftend mit Gefangunterridht bes 
fhäftigte. Aus feiner Schule ging der bes 
rühmte Karinelli (f. d.) und mehrere andere 
vortreffliche Sänger und Sängerinnen herr 
vor, Ja felbft Haydn (f. d.) geftand, daß 
er in ber Gefangtcompofition viel von P. 
—— habe. Seine Gompofitfonen, als: 
pern, Gantaten und Motetten, find uns 
zählig, aber jest vergeffen. Vorzüglich vers 
dient machte er fi um bie Ausbildung bes 
Recitativs und der Gantate (f. b.). (Ge.) 
Porporino (ital,, purpurn, 
Kunftgefch.) , farbige, kuͤnſtliche Steinmafs 
fen, die in Italien vorzüglid zum Auss 
fmüden ber Kirhen benugt mwurben und 
woran die Petersklrche in Rom befonbers 
reih iſt. Der fhönfte P. bat brennende 
— —— daher der Name. Die Kunſt, 
. zu verfertigen, iſt verloren gegangen, 
bo fand Lampabius (f. b.) durch Hemiihe 
Analyfe die Beftandtheilez die Maffe if 
vor dem Erkalten theilbar, Bann daher be» 
liebig geformt werben. - (Md.) 
Porpyrölle (Mänzt.), fo u w. Par 
paglione, - . ; 
J (Geogr.), eine der hye⸗ 
riſchen Inſeln im Bezirk Toulon, Departe⸗ 
ment Var (Frankreich); hat Fort mit Be⸗ 
ſatzung, ſonſt keine Bewohner. 
Pörquier, Gt. (Geogr.), Stadt im 
Bezirk Saflel-Sarrafin des Departements 
(Frankrelch) z liegt an ber 
Sanguine, hat 1 Em. 
Porra (Med.), f. unter Feigwarzen 1). 
Porräceus, laudgrün(Meb.), p.eoa 
bilis, eine krankhaft fo gefärbte Galle. 
Porrt (P.ılaud, Gärtn.), ber ges 
meine Eau (f. d.) (allium porrum)z 
wädft in der Schweiz und dem ſuͤdlichen 
Europa auf Xedern, in Wäldern und Wein» 
bergen wild, und wird bei uns häufig im 
Gärten ald nutzbares Kuͤchengewaͤchs cultis 
virt, indem Stengel und Zwiebeln al& Speis 
fezufag mehr als bie andern Laucharten bes 
liebt find. Die Zwiebeln find einfach, Bein 
länglih, haͤutig, weiß, Cine Varierät if 
ber Perllaud mit Eleinen, weißen, glaͤn⸗ 
zenden Zwiebeln, bie zuweilen die Größe 
von Hafelnüffen erreihen und angenehmen 
Geſchmack haben, Pi 
Porr&cta (röm, Ant.), f. 
Porrey, Porry (Weinh.), eine vors 
zuügliche Sorte Burgunderwein. 
Pörrigens (bot. Nom,), ſich ſtreckend, 
wenn ein gefrümmter Theil gerade wird, 
 Porrigo(Meb.), der Kleiengrinb (f. d.). 
P. capillitii, der Erbgrind, f. unter 
Grind, Grindkopf. P. larvälis, Ge 
ſchlechtsgrind, f. ebend. 
Porrima (Myth),„ſ. unter — 
OT- 


- 


u. Caosa, 


59% Porrum 


Porrum (Bot.), Art der Pflanzengats 
tung Alium, f. Porre. 

Porrus (Med.), eine Warze (f. d.) 
mit Hödern und Baden. 

Porſch (Bot.), fo v. w. Porft, 

Porſch (ind. Myth.), f. unt. Pradſchapat. 

Porſchdorf (Geogr.), I. Bortborf. 
Porſchenſtein, fo v. w. Purſchenſtein. 

HörsfhäffiglBergb.), wenn bat Erz 
zu Tage liegt. 

Porsdborf (Geoar.), fo v. w. Bords 
dorf, Pörfeluc (Porfeluic), ſo v. w. 
Pitfanelouc, 
Porſtna (PBorfinna), König von 
Cluſium in Hetrurien, zu dem ber aus Rom 
vertriebene Zarquinius und fein Anhang 
fluͤchteten. Gr rüdte 507 v. Chr. für fie 
gegen Rom, bemächtigte fi des Janiculum, 
trieb die Römer über den Ziber und ward 
nur von Horatius Cocles (f. b.) von dem 
Uebergang über bie ſubliciſche Brüde abger 
halten (vgl. Cloͤlia). Er ſchloß nun bie 
Stadt ein, bis Mucius Scävola (f, d.), 
der Römer Tapferkeit und der Tarquinier 
Falſchheit ihn zum Abzug bewogen, indem 
er ben audgehungerten Belagerten alle Bors 
rälhe feines Lagers zuruͤckließ; dafür ehrte 
ibn eine Säule in Rom und die Zufenbung 
‚ eines curulifhen Seſſels, eines Scepters, 
. einer Krone und eines Pradtgewande, So 
lautet die gewoͤhnliche, ausgeſchmückte Ers 
zählung. Glaublicher ift, was Plinius und 
Zacitus berichten, baß die Römer Freiheit 


und Frieden unter harten Bedingungen ers 


Fauften, den Bejentern alle Eroberungen 
zurüdgaben und kein anderes Eiſen ale 
zum Aderbau haben. durften. (Sch.) 


Porsgrundb (Geogr.), Stabt im Amte 


Brabsberg des Stifts Aggerhuus (Norwe⸗ 


gen); liegt am Ausfluß bes Skeen in ben 
Kattegat, hat Hafen. 2 Kirchen, 2000 (1600) 
Ew., Handel mit Holzwaaren, Schifffahrt. 
Bildet den Hafen von Skeen. 

Porſika (Kaperfana, a. Geogr.), Stabt 
zwiſchen Samofata und dem Zeugma, am oͤſt⸗ 
lichen Ufer bes Euphrates in Mefopotamien. 


Porſon (Rihard), aeb. 1759; Pros 
feſſor der griechiſchen Sprache zu Cams 
bridge, erfter Bibliothekar der Londoner Ins 
ftitutionen; fl. 1808; bie umfaſſendſte Ges 
Ichrfamkeit, Ziefe, Gruͤndlichleit, Scharfs 


finn, anßerordentliches Gedaͤchtniß charak⸗ 


teriſiren ihn, aber Neigung zum Trunk 


machte ihn immer mehr unthaͤtig. Haupt⸗ 


werke: Ausgabe ber Hekuba, der Mes 
bea, ber Phöniffen des Euripibes, Lons 
don 1797— 18013 ber Zragdbien des Aeſchy⸗ 
los, @latg. 17955 fonft Fleinere Schrif⸗ 
ten in Tracts and miscellaneous cri- 
ticisms, London 1815. Mont und Bloms 
field aaben nad feinem Tode, Gambribge 
und London, 1812, aus feinen Papieren 
Adversaria P,i heraus. (Sch.) 


Porta 


Porfi (Bot), ledum palustre, f. uns 
ter Ledum. 

"Port (v. lat.), 1) (Geogr.), fo v. w, 
Hafen, im Spaniſchen Puerto, im Stalies 
nifhen Porto; 2) Ruheplag, Zufluchtsort; 
8) Grab, u. f. w,; 4) ein fonft gewoͤhnli⸗ 
ches Kopfzeug für Frauenzimmer. 

Porta (lat.), das Thor, befonbers als 
Eingang in bie Stadt. Die einzelnen Thore 
Roms und bes römifdhen Lagers f. unter 
bem Beifaß, wie: P, agonensis, f. 
Agonensis p., fo au: P. capena; 
P. carmentalis; P, coelimonts 
na; P. collatina; P. decimana; 
P. esquilina; P. Flaminia; P. 
Flamentana; P. portuensis; P. 
qguerquetüulana; P,randuscula; 
P. romanaz;P. salaria; P. salu- 
taris; P. scelerata; p. Septimi- 
nia; P. tiburtina; P. trigemi- 
na; P. triumphalis; P. vimins»- 
lis. Außerdem noch: P.Appia, J. Ca- 
e. p; P. asinäria, Öfllides Thor; 

. catuläria, nörblih, nabe bei P. 
ecarmentalis; P. janicnlüönsis, jms 
ſeits des Ziber, führte weftlib; P. labi- 
cäna, f. Esquilina p.5 P. latina, 
ein Hauptthor, ſuͤdlich; B lavernälis, 
ſuͤdlich, zwifchen P. capena und P. trige- 
mina; barneben ein Altar ber Laverna; 
P. libitinensis fo v. w. Esgnilina 
p ; P.mugönia, ein in ber alten Dauer 

ed Romulus befinbliches Thor; P. näc- 
via, beegleidhen, oſtlich; P. numentä- 
na, beögleihen, noͤrdlich; P. ostien- 
sis, nad Oſtia führend; P. pandäna, 
nah dem Gapitol führendes altes Thor; 

P. pinciäna, nörblid,. (Sch.) 

Porta Augiüsta (a, Geogr.), Stabt 
ber Vaccaͤer im tatraconenfifhen Difpantın. 
P. förrea, fo v. w. Albaniae portae. 
P. Cäücasi, p. cumäna (Geogr.), f. 
unter Dariel. 

Porta (Portal, Anat.), f. unter Pfort» 
aber, auch unter Geber 1). 

Porta, 1)(Giov. Baptift), geb. 
zu Neapel gegen 1550; begabt mit einer 
fehr lebhaften Einbildungskraft und zugleid 
durchdringendem Berftanb machte er die ras 
fheften Fortfchritte in Wiffen'haftenz zus 
gleich bildete er ſich durch Reifen in Stalien, 
Sranfreih und Spanien aus. Nach Reapıl 
surüdgefehrt wurbe er einer der Gtifter 
ber Accademia de’otiosi umd errichtete in 
feinem eigenen Daufe eine Acc. de secreti, 
in der Keiner aufgenommen wurbe, ber nidt 
eine nüglihe Entdedung in ber natürlichen 
Philoſophie oder der Mebicin gemacht hatte. 
Da biefer Gelehrtenverein durch feinen Ras 
men in den Verdacht Fam, ale ob man lid 
darin mit magiihen Kuͤnſten befchäftigte, 
wurde P. nach. Rom beoxbert, um ſich beir 
wegen zu rechtfertigen; ungeachtet er dies 
vermochte , wurde ber Verein —— 

un 3 


| 


Porta 


ınterbrädt und P. die Welfäng gegeben, 
ih nur mit erlaubten — zu beſchaͤf⸗ 
igen. P. aber ſetzte ſeine Unterſuchungen 
n phHfifhen Wiſſenſchaften nad wie vor 
ort, cultivirte aber zugleih fhöne Wiffene 


chaften unb lieferte Arbeiten für bad Theas 


er, bie mit Beifall aufgenommen wurben, 
$r ft. 1615. Die phyſiſchen Wiſſenſchaften 
erdanken ihm mehrere Bereiherungen, uns 
achtet er ſich durd ‚die kebhaftigkeit feis 
ıe8 Geiſtes aud zu ſchwaͤrmeriſchen Anfichs 
en verleiten ließ. Er glaubte an Sympa- 
bie und Antipathie, Einfluß der Geſtirne 
nf lebende Körper, an magifhe Eigenſchaf⸗ 
en ber Körper, an Signaturen, felbft an 


Immanbdlung von Metallen; indeſſen erklärte 


r mebrere diefer Phänomene aus natürlis 
ben Urſachen, erhob fidh Über die Vorur⸗ 
heile ber Zauberei und enthüllte die betruͤ⸗ 
erlſchen Kunftgriffe, deren ſich die Alches 
niften feiner Zeit zum Srreführen des gros 
en Haufens bedienten. Er bat zahlreiche 
Berfe hinterlaſſen, die meift lange Zeit in 
nfehn geblieben find, wie: Magiae natu- 
alis libri X, Antwerpen 1581 und ſehr 
ft, noch Amſterdam 1664, 12., italieniſch 
nd franzöjisch häufig uͤberſetzt, teutſch von 
deganius ober Rautner, Nürnberg 1680, 
ud 1718, 12; de furtivis literarum 
‚otis, vulgo de zifaris, Neapel 1558, 
” und mebrm,, zulest 1606 (cine Urt von 
5teganograppie [f. d.))) Plıytognomoni- 
a, Meapel 1583, Fol., und oft, zulegt 
yanau 1654 (zur Erklärung innerer Eigens 
eiten von Naturförpern durch ihr Acußes 
28); de humana plıysiognomia, m. K., 
zorento 1586, Fol., und oft, zulegt Rouen 
655, italieniſch und franzdfifh in mehrern 
eberfegungen; de coelesti physiognomia 
bri VI, Reapel 1601, 4., und oft, zus 
‚pt Rouen 1650, ital. Padua 1623, 4.3 
rs’ reminiscendi, Neapel 1602, 4.5 de 
istillationibus libri IX, Nom 1603, 4,, 
5traßburg 1609, 4, u. v. a. 2) (An⸗ 
veas), geb. zu Mailand, 1656, geſchickter 
Raler, beffeh Colorit vorzuͤglich gerühmt 
ird. 8) (Wilbelm), Bildhauer aus 
em Herzogthum Mailand; verfertigte zu 
tom viele Basreliefs, Statuen und Grabs 
ıäler, ergänzte auch viele antike Statuen, 
nter andern die Füße ded Hercules im 
Yallaft Farneſe fo alüdlih, daß, als hins 
cher die antiten Füße biefer Statue aufs 
efunden wurden, Mid. Angelo den Rath 
3b, die neuen beizubehalten. Sein Grab» 
al Papft Pauls III. wird unter die ſchoͤn⸗ 
en Werke der neueren Bilvhauerfunft ge: 
schnet. )(Zofeph), genannt Salvlati, 
ver Venrziano, auch Gravagnano, geb. zu 
aſtel nuovo della Gravagnana 1535, ein 
asgezeichneter Maler in Del und Fresco; 
. 1585. 5) (Thomas bella), ein ge 
hickter Bildhauer und Erzgießer; fi. zu 
om 1618. (Pi, u. Op.) 

Gncyelopäd, Wörterbuch, Sechzehnter Band, 


Portalegre 
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Portae ee ‚ f. Porta. 
Portae (a. Geogr.), fo v. m. Priä 
P. Albäniae, f. Albanise portae. 
Portä (Hdlgsw.), f. unter Gapmeine, 
PDortäge (Geogr.), 1) Graffhaff im 
Staate Ohio (nordamerifanifche Freiftaaten), 
bewäffert vom Cuyaboga; hat einen Zras 
geplag in den Muskingum, 11,000 Em, 
Hauptſtadt: Ravenna mit einigen Fabrifen. 
2) Einige Flüffe, Nebengewäffer bed Mau⸗ 
e- und — Säiff.y, die g 
ortäge (ft,, ifff-), die Freiheit 
der Matrojen und Schiffs ofſiciere, ein ges 


wiſſes Gewicht an Waaren mit auf das 


Schiff zu laben. 

Portäil (fr.), fo v. w Portal, 

Porta jour (ft, Bauk.), eine Gats 
terthuͤre. 

Portal (Anton), geb. zu Gaillac 17423 
ſtudirte zu Montpellier Medicin, beſonders 
aber Anatomie, welche Studien er von 1768 
an zu‘ Paris vervolllommnete, wo er auch 
in der Chirurgie folhe Fortſchritte machte, 
das er fich bald mit den berühmteften Chi⸗ 
rurgen biefer Stabt in Verbindung fah, fo 
wie auch Senac u. Lieutaud (f, 6.) fi ihn bei 
ihren anatomifhen Befhäftigungen affoclirs 
ten. 1768 gelangte er an Ferreins (ſ. d.) Pla, 
zu der medicinifhen Lehrftelle beim College 
de France und bald darauf wurde er in 
der koniglichen Akademie der MWiffenfchaften 


‚aufgenommen. Büffon präfentirte ihn, um 


A.Petit(f.d.) in ber Rehrftelle der Anatomie 
an dem königlichen Pflanzengarten zu folgen, 
Weit über ein halbes Jahrh. ftand er nun 
als Lehrer im hoͤchſten Anfehn, ward in der 
Folge erfter Arzt bes Königs, Ritter des 
Ordens St. Midael, cier bee Ehren: 
legion. Ungeachtet feiner großen Praxis 
fand er doch Zeit, eine Menge Werke zu vers 
abfaffen, die befonbers wefentlich beigetras 
gen haben, um unter den Aerzten den Ges 
ſchmack an Anatomie, befonders der patholos 
giſchen zu verbreiten, Wir nennen hier nur 
folgende: Precis de la ohirurgie prati- 
302: 2 Bde., m. K., Paris 1768, eutſch 
berf. mit Anm., Leipzig 17923 Histoire 
de l’anatomie et chirurgie, 7 Bde., 
Paris 1770. (Pi.) 
PortällBaum,), ber Haupteingang zu 
einem großen Gebäude oder einem einge 
fhloffenen Raume, befonders wenn er durch 
Säulen und Simswerk verziert ift; 2) (Bars 
tenf,), ein Bogen von Lattenwerk mit Rans 
kengewaͤchſen überzogen, ober don befchnits 
tenem lebendigem Dolze, durch weldhen man 
gewöhnlid zu einer andern eier bes 
Gartend gelangt. (Feh.) 


Portalẽgre (Beogr.), 1) BIER 
eg 


in der Provinz Alentejo (Portugal); I 

an der fpanifchen Grenze, hat 48,000 Ew. 

2) Hauptftadt darin. Cidadez hat Bifchof, 

Befeftigung , einige Forts, verfallenes Ca⸗ 

fiel, Kathebrale, 4 Kischen, 5 Kiöfter, 
PP» Hoſpi⸗ 





594 Portalis 
Hoſpital, Armenhaͤus, biſchoͤfllches Semts 
nar, große Tuchmanufactur, 5600 Ew.; 8) 
fo v. w. Porto⸗Alegre. (#r.) 
Pörtalis, 1) (Iohbann Stephan 
Maria, Graf), geb. 1745 zu Beauffetz 
zeichnete fih feit 1767 als einer ber ges 
fchickteſten Advokaten bed Departements Air 
aus, 1790 jzog er fih von ben Gefchäften 
zurüd, begab fih auf das Land, dann aber 
nad Lyon und Paris, wo er, als verbäds 
tig. feftgefegt, erft 1795 feine Freiheit wies 
bererbielt, vom Geinebepartement in ben 
Rath der Alten gewählt, in bemfelben Jahr 
Gecretär und 1796 Präfident beffelben wur: 
de; 1797 mußte er, auf ber Proſcriptions⸗ 
lifte- verzeichnet, Frankreich verlaffen und 
ging nah Holſtein zum Grafen Friedrich 
v. Reventlowz; 1800 von Napoleon zurüds 
berufen warb er Gouvernementscommiffär 
des Prifengerihts und noch im nämlicdhen 
Jahre Staatörath, Mitglied ber Rebaction 
bes Code civil, 1804 Minifter des Euls 
tus, Großfreuz der Ehrenlegion. P., in 
Gefabr zu erblinden, mußte ſich 1806 einer 
Augenoperation unterwerfen, bie au ges 
lang, doch fl. ex bereitd 1807 zu Paris, 
Hinterließ: Sur l’usage et l’abus de l’es- 
rit philoso u pendant les dix- 
Faktlöns side e; Bde., Parts. 2) (3 Os 


ſeph Maria, Graf), Sohn des Vor; geb. 


1778 su Air; kam mit feinem Vater 1798 
nach Paris, machte ſich 1796 durch einen 
Auffag über Montesquieu bekarnt, verließ 
nach dem 18. Fructidor 1797 mit ſeinem 
Vater Frankreich und verlebte fein Exil auf 
dem Gute eines Grafen Reventlow, deſſen 
Nichte, eine Gräfin Hold, er ſpaͤter beis 
rathete. Ein Werf, dad er um diefe Zeit 
—— warb 1800 von ber Akademie zu 

todholm gekrönt. Er wurde 1804 nad) 
feiner Rüdkehr nach Frankreich zum @eland» 
ten beim Kurerzkanzler des teutichen Reichs, 
1805 zum Generalfecretair bes Mınifteriums 


- des Gultus, bald darauf zum Staatsrath 


und 1810 zum Generalbirector des Bud 
banbels ernannt, fiel aber 1811 in Ungnabde, 
weil er vertraute Nachricht über ein päpfts 
liches Breve über Napoleon erhalten und 
biefes verfchiwiegen hatte. Er wurde auf 
40 Stunden von Paris exilirt und durfte 
erft 1813 dahin zurüdkehren. Als Präft 
dent des Gerichtshofs zu Angers bewill 
kommnete er Ludwig XVIII., blieb während 
der 100 Zage im Amte, war beim Maifeld 
und wurde bei ber Rüdkehr bes Königs 
Staatsrath und Pair. Mad dem Sturze 
Billelerd erhielt er 1328 das Mintfterium 
der Zuftiz und warb durch bas Polignacſche 
Minifterium wieber verbrängt. (Md.u. Pr,) 

Pörtakünga(Geogr.), T. u. Sapienza, 

Portamönto (P. di voce, ital, 
Mufit), das ift das Tragen ber Stimme, 
eine Manier im Gefange, bie nur durch 
viele Uebung erlernt werben und eher em: 


er 
Portechaise 


pfunden als gelebrt und befdhrieben werben 
Fann. Es beſteht in der innigen Berfhmels» 
zung ber Zöne in einander, wobei jebocdh 
bem Ohr die beftimmten Grenzen jeben To⸗ 
nes merflih bleiben. Zunaͤchſt entfpringt 
es aus ber Erlernung ber reinften Intona- 
t’on, wodurch bie nörhige Biegſamkeit der 
Stimmenwerfzeuge erlangt wird; dann er» 
fordert es ausgezeichnet feines Ohr. (Ge.) 

Portändit (Geogr.), fo v. w. Pors 
tendik. Port:Anne, Zomwnfhip in ber 
Graffhaft Wafbington des nordamerikani⸗ 
fhen Staats New:York; hat 3500 Ew., 
ehemals mit Fort, auch im Freiheitskriege 
merkwuͤrdig. Port Antonto, f. unter 
Portland. 

Porta portärum (Geogr.), f. Dew 
bent 2). 

Portäten (Oblgsw.), Verzeichniß der 
tägtid) in einem Hafen oder auf einem Dans 
belsplage angelommenen Waaren mit Am 
gabe des Emp’ängers, 

Port au Prince (Geogr.), 1) fo» 
w. Puerto bei Principe; 2) Hauptftabt ber 
weftindifhen Inſel Hayti; hat doppelten 
Dafen, kyceum, mehrere (auh Lancafter:) 
Schulen, bedeutenden Handel mit Zuder, 
Baumwolle, Indigo, 10,000 (früher über 
12,000) Ew.; ift Sig bes Präfidenten und 
und ber Regierung eines Biſchofs, Liegt uns 
gefund, (#Fr.) 

Porta wostfäli ca (Geoar.), 1) f. 
unter Hausberge; 2) fo dv. w. Mindenfde 
Bergkette. 

Port Bourbon (Geogr.), 1) der Ha⸗ 
fen von Sherbourg (bis jest); 2) (Port 
Imperial), großer Hafen auf der Infel Mau 
ritius (f. d.). 9. Eäftries, f. Carena⸗ 
ges P. Chatam, Hafen auf ber Zafıl 
Sroß-Andaman (ſ. d.). P. Eornmwällit, 
f. unter Chatham (Geogr.) 9). P. Eros, 
eine ber byerifchen Infeln im Bezirk Toulon, 
Departement Bar (Frankreich), unbewohnt, 
doch mir 2 Forts und Hafen für Galeeter. 
P. b’Abby, fo v. w, Portendik. p. 
Dalrympie, f. unter Georgetown. P. 
Daupbhin, Hafen und Fiſcherort auf dem 
weſtlichen Theile der Juſtl Cap Breton 
(britifhes Nord Amerika); bier ließen ſich 
1714 zuerft bie Franzoſen nieder. 9, 
be la Liberti, f. unter Port Lorik. 
r be la Nouvelle, Hafen am Ausfluf 

ed Robinelanald Ins Mittelmerr, bildet 
den Hafen von Narbonne im Departement 
Aude (Frankreich. P. de Pair, Start 
im nördlichen Departement der weſtindiſchen 
Inſel Hayti } hat guten Hafen, ausgebtei⸗ 
teten Handel mit Zuder, Kaffee, Baum: 
wolle, Indigo, ift die erſte Nieberlaffung 
ber Branzofen (1660) auf diefer Inſel. P. 
beBendres,fov.w. Port Vendre. (Mr.) 

Dorte, fo v. w. Fiſchporte. 

Portechäise (fr.), ein Zragfeffel: 
bie jegt gewoͤhnlichen P.n beſtehen aus eis 

nen 


Porte cochere 


em mannehohen Kaften, an beffen Hinter, 
site inmwendig ein bequemer Sig angebracht 
t, die Vorberfeite bildet eine Thüre, in 
er Thuͤre und auch wohl in ben Geitens 
sänden befinden fih Kenfter mit Vorhaͤn⸗ 
en; auswendig befinden fi an ber Seite 
arke eiferne Ringe, duch welde flarke 
Stangen geftedt werben fo daß 2 Männer, 
Yortehaifenträger, die P. bequem 
ragen können, Die P.n find in größern 
stäbten, beſonders Spaniens (in Teutſch⸗ 
ınd beſonders Sachſens) gewöhnlih, wo 
ch beguͤterte Perſonen bei ſchlechtem Wetter 
arin an einen Ort tragen laſſen. al, 
Yalankin, ; (Feh.) 
Porte cochere (fr., Baul.), Thor» 
eg, Pforte, großes Thor. 
Porte-orayön (Maler), 
teißfeber. 

Porte Eros (Geogr.), ſ. Porteros, 
Porte d’epe&e (fr., Degenquafte) 
:agen die Officies von Silber oder Gold 
nd Seider nach den bei der Armee einges 
ihrten oder den Nationalfarben; aud in 
er neueren Zeit Öfterer die Civilbeamten, 
‚tere body meiſt von einer andern Zarbe 
is dad Militär, 
Porte⸗d'epẽrt⸗Faͤhnrich, f. unter 
mie ’ 

Porte des bras (fr.), bie ben Res 
eln der fhönen Tanzkunſt gemäße Tra⸗ 
ung, Daltung und Bewegung ber Arme, 
:# muß dabei ſtets darauf gefehen werben, 
16 fih die Arme in wellentinienähnlicdhen 
ormen u, möglichft fommetrifch bewegen. 
Port Egmont (Geogr.), f. unter 
alkland. 

Portefeüille (fr.), 1) Brieftaſche; 
) tragbares und verſchließbares Schreiber 
alt von Saffian ober anderem Leder, bes 
nders beflimmt, darin Papiere von größes 
m Format und Screibematerialien vers 
abren und von einem Drt zu dem andern 
'ansportiren zu koͤnnen, um bort fchnell 
ı fhreiben; 3) ba bie höhern Staatsbe⸗ 
mten, vorzüäglid die Minifter, fich folder 
. zu bebienen pflegen, Bezeichnung der 
Rinifterwürde oder Minifterftelle, fo P. 
»e auswärtigen Angelegenheiten, fo v. w. 
Rintfterium der auswärtigen a 3 
n. i. 


Portel (Geogr.), 1) Villa in der Cor⸗ 
igao be Villa vicioſa ber Provinz Alen⸗ 
jo (Portugal), bat 3000 Em. 2) Kleine 
ila in dem Goolerno be Morclla ber 
rovinz Valencia (Spanien), hat 800 Ew. 
Pörtenau (Oderich von), f. Oderich. 

Hörtendil (Geogr.), Sandbank im 
Jantifhen Meere an ber Küfle von Sas 
ara (Afrika), mit einer Eleinen Bai am 
fer. 2) Nieberlaffung, den Franzoſen ches 
als, fo wie das in einiger Entfernung 
avon liegende Klein P,, zufländig, beide 


fov. m 


Porticus 
derlaffen umd jest in britifhen Bänden, 


Portentum (lat., Ant.), f. untes . 


Prodigium, 
Porteöte (Geogr.), fo dv. w. Portole, 


Portersbier (Porter, Braum.), 
ein ftarkes englifches Bier, zuerft nur in 
London, fpäter aud in andern Theilen bes 
Reichs gebrautz ſteht jegt nicht mehr ganz 
in feinem früheren Anfebenz; der Name 
kommt daher, daß es Anfangs nur bie lons 
doner Laflträger (porters) tranfen, bis 
bald Jedermann Gefhmad daran fand. Vgl. 
Bier und Ale. 

Portiffa (Geogr.), f. unter Bogaſt. 

Portẽt, ein weißer Franzwein. 

Port@ür(fr.), 1) Träger; 2) (Hblgew.), 
In Wechfelfahen oder bei Schuldfcheinen fo 
v. mw. Inhaber oder Präfentant. ' Daher 
ein Schuldfchein au P., welcher nicht 
auf einen gewiffen Namen ausgeftellt ift, 
fondern an Jeden ausgezahlt werden kann, 
wie dies meiftens bei den Staatepapieren 
der Fall if. 

Portez-selles (fr.), fo v. w. But- 
tasella, 

Port Glaſsgow (Geogr.), Stabt am 
Elyde in der Graffhaft-Renfrem (Schotte 
land); hat guten Flußhafen, der auh Ha» 
fen von @lasgow ift, Handel mit Tabak, 
Baumwolle und andern Golonialmaaren, 
bat 5200 Ew. In der Nähe Trümmern 
bes Schloſſes Newark. 

Pörthbaon (Myth.), ſ. Parthaon. 

Port Henri (Geogr.), fo v. w. Port 
au- Prince 2). 

Portheus (Myth.), f. Parthaon. 

A ec (a. Geogr.), Hafen der 
Stadt Ereiria auf Eubda, der Gtabe 
Deropos gegenüber; mahrfcheinlih jest 
Porto Bufalo. 9. mpkaleffios, f. une 


ter Diykaleffos. 
(Geogr.), f. unt. Salvas 


Port Howe 
dor, Sct. Porthfay, f. unt. Rathven. 


Portici (Geogr.), Marktfleden in der 
Provinz und dem Königreich Neapel; hat 
fhönrs Pönigl. Schloß mit Park und einyie 
ger Sammlung von Alterthümern,, welche 
in Herculanum, Pompeji, Stabiä u. Paͤ⸗ 
ſtum aufgefunden worben find, 5300 Ew. 
Steht zum Theil Über der untergegangenen 
Stabt Herculanum (f. d.). 

Pörtious (lat., grieh. Stoa, Ant.), 
Bäulengang, Gallerie, Halle; auf meift 
marmornen Säulen ruhend, mit Gtas 
tüen und an ber Wand mit Gemälden ges 
fhmüdt, theil® frei, theils fi an Tempel 
ober andere Gebäude anlehnend, entflanden 
aus Vorhallen von Gebäuben, bienten bei 
großer Somnenpige ober Regenwetter zu 
Spagiergängen,, zu Zuſammenkuͤnften, als 
Hörfäle, Senatsfigungsort, Gerichtöplag, 
Berkaufsort für Juwelen⸗ und Gemälbes 
händler, zum Vorleſen von Schriften, kehr⸗ 
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ort für Philofophen u. dgl., waren gemöhn« 
lich auf der einen Geite gefchloffen, oft mit 
Eigen (Exebrä) verfehen, waren beide Sei» 
ten offen, fo lief in der Regel mitten hin» 
buch eine Mauer, beren beide Seiten 
Bilder zierten. In Griechenland gab es 
dergl. P. faft in allen Städten. Unbe⸗ 
deckte hießen Stoai hypaithrai, die 
mit Baumalleen befegt waren. Beſonders 
find als P. diefer Art befannt: a) griedis 
fhe: Stoa Alphiton, in Athen, wo 
oder wobei Gerftenmebl verkauft wurde. 
Stoa Bafileos (weil hier ber Bafileus 
genannte Archont Gericht hielt), am Keras 
milos, wie auch ber Areopag in Athen, 
groß, ſchoͤnz Hier ſchwuren die Archonten 
beim Amtsantritt. Stoa Hermon, Stoa 
der Hermen zu Athen, unter mehrern Stoen, 
die vom Stadtthore bis an den Keramikos 
lagen und ihre Zugänge mit ehernen Bils 
bern berühmter Männer und Frauen bes 
grenzt hatten, bie größte. Sie umſchloß 
au einige Kapellen und das Gymnafium 
des Hermed. Stoa malra, beim Pis 
räeod, lang, prädtig, Berfammlungsort 
des Volks bei auserordentlihen Gelegenheis 
ten; babei der Plag Hippodamion (f. db.) 
Stoa poifile, «) in Athen (f. Poͤkile 
[Ypoiktie]);5 A) in Eis, fo geräumig und 
lang, daß die Stimme in ihr 7 Mal wies 
derhallte, baher auch Ech genannt. Stoa 
Zeus, Stoa Zeus bes Berreierd, ober der 


12 Goͤtter, bei der Stoa Bafileos, daneben - 


Bildiäule bed Zeus, mit Euphranors Ges 
mälden geſchmuͤckt, befonders die 12 Goͤt⸗ 
ter barftellend ; auch Schilde befienter Feinde 
‚hier aufgehängt (von Sulla entführt). b) 
Römifdhe: P. Aemilia, von den cur 
zulifhen Aebilen M. Aemilius Lepibus und 
2, Aem. Paulus, 189 v. Ehr., auf dem 
Emporium (Hafen, und Hanbeleplag 
‚an dem Ziber außerhalb der alten Porta 
trigemina [f. d.]), unweit der heutigen 
Kirche S. Aleffio, bei den Salinen, am 
Ufer bes Fluffes, zur Bequemlichkeit und 
zum Vergnügen der Hanbeldleute erbaut; 
erfte als felbfifländiges Gebäude erſchei— 
nende P.; 174 v. Chr. von Fulvius Flaccus 
u. %. Poftumius Albinus erneuert, Merk: 
mwürdige Trümmer zwifden dem iegigen 
Monte teſtaccio und dem Tiber. P. ab- 


sidäta, Bogenporticus, in der 4 Res 


gion, nach Art der Triumphbogen gebaut. 
P. Apöllinis, auf dem Berg Palatis 
nus, mit Bibliothek; ſchloß den Platz, in 
beffen Mitte fih der Tempel bes Avollo 
palatinus erhob, ein; erbaut von Gäfar 
Dctavianus, 46 v. Ehr., mit großer Pracht, 
88 vollendet u, eingeweiht; ringsum Saͤu⸗ 
Ienreiben aus phöntfifhem Marmor, mit 
Stanbdbildern abwechfelnd; ſcheint fih bis 
ins 6. Zahrh. n. Ehr., wenn auch ſchad⸗ 
haft, erhalten zu haben. P. Agrip- 
pae, ſ. P. Argonautarum. P. Ar- 


Porticus milliarensis 


gonautärum (P. Neptuni fofelleiät 
weil bier. eine Reitbahnſ, P. Agrip- 
ac, P. Vipsania), von B’pfanius 
grippa 85 v. Chr. erbauts Darftellungn 
aus dem Argonautenzug fchmüdten ibn; 


Refte auf Piazza di Pietra übrig, um ibn 


ein Lorbeerbain. P. capitolinae,| 
mehrere, zur Bequemlichkeit und zum Ber 
gnügen angelegte, fehr prächtige Portiten, 
174 von den Genforen ©. Fulvius Flaw 
cus u. X. Poſtumius Albinus, zog ſich vom 
Zempel der Concorbia nah bem des Sa— 
turnus; andere rechts von hier im Wehen 
nad der Zempelfeite bes Gapftoliums bin 
auf; 159 mwurben mehrere fehr prädtige 
P. bier vom Genfor P. Corn. Scipio Nu 
fica erbaut. P. Cätuli, vom Gonfula 
ren Qu. Lutetius Gatulus nach feinem mit 
G. Marius 101 v. Ehr. bei Vercellä er: 
fodhtenen Siege über die Cimbern auf der 
Stelle des 121 zerftörten Haufes bes Gem 
fularen Fulvius Flaccus, eines Anhänger 
der Grachen, erbaut, -auf der Nordweß⸗ 
feite des palatinifden Beraes, 58 mit Ci⸗ 
cero’s6 Haus zerflört. P. Claudia, him 
ter den Thuͤrmen des Titus auf bem esauis 
linifhen Hügel, P. corinthiaoa, f. 
P. Pompeji. P. curva, in den Gi 
ten des Tommodus, berühmt durd ein ben 
von feinen Freunden umgebenen Kaffer bar: 
flelendes Gemälde in Mofail. P. Euro- 
pae, auf dem Maröfeld, bei ber Villa 
ublica, unweit ber heutigen Kirche ©. 
alvator, prädtig von Auguftus erbaut, 
mit Scenen aus ber Geſchichte ter Eurepi 
geziert, P. Fülvia, auf bemfelsen Gm: 
porium, wie P. Aemilia (f. d.), 179 v. 
Ehr., an der andern, von ber Stadt aba: 
wandten Seite vom Genfor M. Nobilter 
Zulvius zur Beförderung bed Handel® um) 
zur Frequenz des Hafenplatzes angrleat. 

P. hecatönstylum, 100jäulige P. ° 
in der 9, Region, wahrſcheinlich mit P. 
Pompeji identiſch. P. Liviae; en 
ber berübmteften und prädtigften Gebäude 
Roms, von Auguflus auf dem Plage dri 
ihm von Vedius Polio geſchenkten Haufe 
erbaut und feiner Gemahlin Livia zu Gb 
ren benannt, 12 n. Ehr. vollendet, zwi 
fhen dem esquiliniſchen Berg v. dem nad» 
maligen Theater des Titus, auf der Grenze 
der 3, u. 4. Region, von Nero, um fe’nn 
Palaſt zu erweitern, miedergeriffen. P. 
margaritänia (wahrfheinlic bier Pr 
Ienhänbler), in der 8, Region. P. Me- 
eölli, von Metellus Macedonicus- (1, } 
4) zwifchen feinem Apollo» und Junotem 
pel angelegt, mit Makedonien entführt 
Statüen gefhmädt, in der 9. Region; i. 
bier bie Kirde ©. Maria in Porticu. P. 
milliar@nsis, mit 1000 Gäulen, is 
ben Gärten des Salluftius, von Kaifer Au 
rellan verfhönert;z Spuren im Garten de 
Herzogs von Mutti, unterhalb ‘der Kirde 
S. Bu: 


Porticug Minucia vetus 


8. Maria Victorla. P. Minücia ve- 
tus und P. Minucia frumentä- 
ria, 2 P, in ber 9. Region unfern bes 
Flaminiſchen Circus, um 108 v. Ehr. von 
Du. Minucius Rufus nah feinem Triumph 
iber die thrakiſchen Skordisker angelegt; 
s gefchaben hier Getreibevertheilungen. P. 
Neptüni, f. Argonautarum. P. 
Detäviae, don Auguflus nah Befie: 
ung der Dalmatier feiner Schweſter Oc⸗ 
avta zu Ehren erbaut, am Circus Flami- 
aius und dem Theater bed Metellus. P. 
Detävii, vom Flaminifhen Circus bis 
ın das ‚Theater bed Pompejus, von En, 
Detavius (f. d. 2) nah feinem Sieg „Aber 
r, Perfeus von Makfebonien um 165 er 
aut; bie erfte doppelte P. in Rom. P. 
A in ber 9. Region, von Au» 
mus“ Stiefſohn, Marcius Pbhilippus, 
nit den vortrefflichſten Gemälden gefhmüdt; 
oppelt. P. Polae, von Bipf. Agrip⸗ 
ya. beim jegigen Sollegio Romano, feiner 
Schwefter zu Ehren erbaut, P. Pom- 
»eji (P. corinthiacus, weil korin⸗ 
hiſche Säulen), von Pompejus neben 
einem Theater erbaut, mit golddurchwirk⸗ 
en Zapeten gefhmüdt, innerhalb ein mit 
Keen turdfchnittener Platanenwalb, worin 
Speingbrunnen und viele treffliche Bildfäu. 
en. P. Quirini, auf dem quirinifden 
Berge, einer ber befuchteflen P. P. Sep- 
ärum, f. unter Septa. P. Solis, 
‚om Kaifer Aurelian in ber 6, Region bei 
einem Sonnentempel angelegt; fehr lang. 
?>, Vipsänia, f. P. Argonautarum, 
Sonft nod P. Concordias, Apollinis, 
leroulis, Theatri, Circi, Amphithea- 
ri, Pompejae. Auch Kıyptoportis 
us, Groitenhallen, finden wir in Rom, 
Bohnhäufern angehängt, düftere, überwölbte 
Bänge, ganz oder doc zum heil unter 
ee Erde; entbedt hat man eine folde uns 
er ben Zrümmern ber Villa Hadriani. 
gl. Baſilica und Leſchen. (Sch.) 
Portitra (por. Ruiz. et P.), Pflans 
engattung nah Ant. Portiere, einem 
panifhen Gefandten in Indien, benannt, 


us der natürl. Familie der Dnagren, zur: 


. Drbn. der Dodekandrie bes Linn. Soft. 

ehörig. Eingige Art: p. hygrometri- 

a, auf den perumnifchen Anden heimiſcher 

Strauch, durch hygrometriſche Eigenſchaft 

tiner gefiederten Blätter ausgezeichnet 

nd Veraͤnderungen ber Witterung andeus 
$ 


end. (Su.) 
Port Smperiül (Geogr.), f. Port 
Bourbon 2). 
Portinärt (Beatrice), f. u. Dante 1), 
Pörtio, 1) überhaupt Abtheilungz 2) 
Anat.), Unterfcheidung von Körpertheilen, 
te in befonderer Beziehung in Betradt 
ommen, wie P. funiculi umbilji- 


älis foetälis a ee 
ach Abſchneidung der Rabelſchnur (f. d.) 


\ 
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der Theil, der am Kinde und ber, ‚welcher 
an bem Mutterkuhen noch zurüd bleibtz 
P. vaginälis üteri, der in bie Mut⸗ 
teriheide mit dem WMutterhalfe bineinras 
gende Theil ber Gebärmutter (ſ. d.) u. m. 

Portion (v. lat), abgemeffener Theil, 
befonders von Speifen und Getränfen. 2) 
P., kanoniſche, f. unter Kanoniſche 
Portion. | 

Pörtio statutäria (lat,, Redtsw.), . 
ein gerwiffer Theil einer Erbſchaft, welcher 
gefeglih (gewöhnlich # ober #3) dem über« 
lebenden Ehegatten geſetzlich zukommt. 

Pörtio virilis (x, R.), bei Ihei- 
fungen eines Ganzen in gleihe.Xheile, ber, 
welder auf jeden Intereffenten fommt. 

Portisoulus (rdm, Ant,), f. untex 
Hortator 2), 

Portiüncula (Geogr.), Feld bei Aſſi FE 
in ber Delegation Spoleto des Kirchen— 
ftaats; darauf eine berühmte Wallfahrts⸗ 
kirche bes FKranciscus von Affii. Diefe 
Eleine Kirde war dem heiligen Frantiscus 
von ben Benedictinern gefdentt und em 
baute ſich dabei eine Kleine Wohnung. Diez 
meldeten fib nun Unzählige zur Aufnahm e 
in feinen Orben und das ſchlechte Haus 
warb ber Grundftein zu allen nachmalige m 
Francis canerkloͤſtern. P. bieß bie Hau 


und Feld, weil es ber Eleinfle Thell der 


Erbfchaft des heiligen Branciscus war, (Pr. 
Portiüncularablaß (Portiuncnh = 
Lasfeft, Kirchw.), feierliches, am 2. Augufk 
gefeiertes Keft des Franciscanerordbens unb 
mit ihm verbundener Ablaß. Der Anlaß 
zu demfelben war folgender. Als der heil. 
Franciscus noch zu Porliuncula wohnte, 
rief ihn. im October 1221 ein Engel vor 
Gebet ab und in das nahe Kirdlein, weit 
dort Chriſtus, Marfa und ein Engelhoxr 
verfammelt wären. Feancitcus folgte und 
Chriſtus veranlaßte ihn, fih aum Belterm 
bes Menftengefhlehts eine Gnade ausgar= 
bitten. Franciecus verlangte, das Alle, bie 
in dieſer Kirche beichten würben, Verzeifung 
der Sünden und Abfaß aller Strafen Ham 
ben folten. Ghriftus ‚gewährte ihm biefe 
Bitte, befahl aber, daß Franciscus berg 
Dapft.dbavon unterrichten follte. Der Hei 
lige ging nah Rom und meldete Hono— 
rius III. das ibm Widerfahrene.“ Diefez 
verlieh jener Kirche nah einigem BebenPferz 
ewigen Ablaß, jeboc nur für die vom I_ 
Auguft Abends bis ebendahin am 2, Auguf 
Beichhtenden. Eine dies verfündende Buueo 
lehnte Franciscus ab. Später wurde die— 


fer Ablaß auf alle Franciscanerktöfter aus= 


gedehnt und Zaufende wallfahrteten num 
an bem genannten Zage zu benfelben, um 
bas Feft zu begehen und ſich Ir — 


len. 
Port Jackſon Geogr.), herrlicher 
Hafen in Neu s Sübmwaled (Neu: Holland) ; 
gewährt Sig.rpeit gegen alle Winde, en 
me 
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mehr als 1000 ber größten Schiffe faffen, 
bat gegen 50 Kleinere Buchten und einen 
Eingang, ber durch Natur fhon eng, bis 
auf Meile noh durch Kunſt verengert 
werben Eönnte, Gr gebt 15 Meilen tief 
ins Land, hat aber in feiner Mitte eine 
an. Kiippe. An ihm die Stadt 
idney (f. d.)5 dgl. Neu: Sübwaler unb 
Botanybai. Port Jog, f. unter Char; 
lottentown. Wr.) 
Portland (Geogr.), 1) Halbinfel in 
ber Grafſchaft Dorfet (England); hängt 
durd die Sandbank Chefilbant mit dem 


— — zuſammen; iſt durch Felſen u. 2 
Ein enger Seearm, the 
. Blaet, trennt bie Sandbank vom Lande,, 


aſtelle geſchuͤtzt. 


Ew. in zerſtreut liegenden Haͤuſern 2000. 
Enige keuchtthürme ſtehen auf ber Bank. 
Wurde von Karl I, 1632 zur Grafſchaft 
erhoben, von Wilhelm III. dem Niederläns 
ber Bentind gegeben. 2) Hauptſtadt des 
Staats Mafne (nordamerifan, Freiftaat) 
und feiner Graffhaft Gumberland an ber 
Sascobaiz, it Gig des Gouverneurs und 
ber geſetzgebenden Berfammlung, hat 8 Kirs 
hen, Armenbaus, Akademie, 2 Banten, 
Affecuransgefellfchaft, Drudereien, guten, 
bob nicht großen Hafen, Gternwarte, 
Leuchtthurm auf ber Randfpige Ports 
land; Head, Handel mit Holz, Victuar 
lien, Fifherei, 9000 Ew., 83 ben Hafen 
fhügende Forts. Iſt feit 1786 eigne Stabt, 
wurde 1814 von den Briten verbrannt. 8) 
Kirchſpiel auf ber britiſch weftintifhen Ins» 
fel Jamaica; hatte 17386 gegen 11,000 Stta» 
ven. Darin Port Antonio, mit vor 
treffiihem Hafen und Fort, 4) ©. unter 
Dorfet. (Wr.) 
Portland, 1) (Wilhelm, Graf von 
P.), ſ. Bentind I). 2) (Wilhelm 
Heinrich Cavendiſh, Herzog von P.), 
Urenkel des Vorigen, geb. 1738, ftudirte 
zu Drfordb, machte die große Tour, trat 
dann noch ald Marquis von Lid field 
ins Unterhaus u. nad feines Waters Tode 
1762 ins Oberkaus, wo er der Oppofition 
beitrat. 1765 warb er unter bem Mint: 
fterium feines Freundes Rockinham Groß: 
kammerherr bes Königs, verlor aber biefen 
Poſten 1766 wieder, und trat während der 
amerikaniſchen Oppofition wieder als eins 
der eifrigften Oppofitionsmitglieder auf, 
1782 nad; Norths Abdankung und Rodins 
hams Eintritt in das Minifterium warb 
er Rorblieutenant von Irland, indeffen nad 
feines Freundes Zode bald wieber abberus 
fen. Im April 1783 war er Theilnehmer 
an dem Goalitionsminifterium bes Kor unb 
Mertb, als fcheindares Haupt deffelhen in 
der Stelle eines erflen Lords der Schatz⸗ 
tammer, erbielt aber, als biefes fih aufs 
ldfte (vgl. Pitt) im Dec, feine Entlaffung 
und trat wieder in bie Dppofition ein, 
jede Ausfdhpnung mit Pitt, jenen jungen 
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Menfchen, wie er ihn nannte, hartnädig 
verweigernd. Endlich verföbnte er fi den⸗ 
noch, den Zureden feiner Freunde und bem 
Interefje bes Vaterlandes nachgebend, 1792 
mit Pitt und nahm bie Stelle eines Kany 


'lerd der Univerfität Orford an, flimmte 


nun für den Krieg u. die Intereffen Pitts, 
erhirlt aud 1794 die Stelle eines Staatis 
fecretaire bes Innern, eines kordlieutenants 
in der Graffhaft Nottingham und anfehn- 
lihe Schenkungen. Auch wuter Abbigten, 
der 1801 Pitt erfegt batte, behielt er feine 
Stellen, und aud unter Pitt, der 1804 
wieder in fetnen Poften eintrat, Erſt 
1806, als Pitt fih mit Addigton wieder 
aus ſoͤhnte, ward er dieſem geopfert und 
entlaffen. 1806 unter Kor trat er wieder 
als erfter Lord ber Schagfammer ins Mi 
nifterium, mußte aber wegen Leiden am 
Etein 1809 feinen Abfchieb fordern. Er f, 
1310 auf dem Lande in Folge einer Opus 
ration, der ee fidy unterzogen hatte. (Pr.) 

Portland» Head (Geogr.), f. unter 
Portland 2). 

Portländia (portl. Z.), Pflanzengats 
tung zu Ehren einer Herzogin von Port: 
land, einer berühmten Pflanzenfennerin, 
benannt, die von 1766 — 1776 mit 3. F. 
Rouffeau correfpondirte, aus ber natüıl, 
Familie ber Rubiaceen, Ordn. Ginchoneen, 
zur 1. Ordn. ber 5. Kl, des Linn. of, 
gehörig. Arten: p. coccinea, corymbo- 
sa, grandiflora, tetrandra, füdamerifa 
niſche, ſchoͤn blühende, deshalb zu Zierpflan 
zen für europäffche Gewähshäufer geeig⸗ 
nete Sträuder. Su.) 

Portland Islands (Gergr.), Gruppe 
von 9 Infeln im Weſten von Neu. Iriand 
(Auftralien), mit Korallen» und Gandhi 
fen umgeben; entdedt von Garteret 1767, 
Portlands Point, füblihfle Spike 
der britifch » wetindifgen Infel Jamaica. 

Portlandsftein (Portlandftone, 
Miner.), fo v. w. Dolith. 

Portland-⸗Vaſe (Kftgeich.), in einem 
für des Kaiſers Aler. Severus und feiner 
Mutter Mamma Begräbnig gehaltenen 
Sarkophage, unter P, Urban VIII., alfs 
zwifhen 1622— 44, gefuntene Vaſe, ges 
nannt nad) ihrem jegigen Beſit er, dem Her» 
309 von Portland, in deffen Familie fir 
1786 von ber Kamilie Barberint (daher frü, 
ber Barberinifhes Gefäg) kam. 
Unter ben erhaltenen Vrachtgefäßen bes 
Alterthums das prädtisfte. Bol. Wedge⸗ 
wood, Descript, of de P., Lond. 1790, 
4, au franzdjifch, Lond. 1790, 12. (Seh.) 

Dort Lamrince (Groge.), f. unter 
Monroe (in Midigan). Port Liberti, 
früherer Rame von Port Louis. f. unte 
Mauritius (Geogr.). Port Libre, 1. 
Port kouis. Port kincoln, f. unlet 
Shampagnyhafen. Port Logos, f. um 
ter Eogos. Port Louis, 1) fonf * 
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be la Libertd ober Port Libre, Feſtung und 
Santontftadt im Bezirk (Orient, Departes 
ment Morbiban (Frankreich), erbaut von 
kudwig XIV.; Liegt an dem Ausfluß bes 
Blavet in ben atlantifhen Ocean, hat Eit- 
tabelle, Seehospital, Boͤrſe, Hafen, Gars 
bellenfifheret, 3200 Ew. 2) Meerbufen das 
bei, durch den Blavet gebildet, 8) Kleine 
Stadt auf Hayti, faft ganz zerftört, doch 
mit gutem Dafen. 4) ©, unter Mauris 
tius (Geogr,) 5) Kirdipiel auf ber frans 
Ps » weftindifhen Inſel Guabeloupez 
iegt auf der Nordmweftlüfte, darin 6) Stadt 
mit Hafen, Fort, Salinen und gegen 4000 
Ev. Port Mäcquarte, fhöner Hu 
fen auf Neu. Sübwales (Neu » Holland), 
ift, Ausfluß des Fıuffes Haflinge. Port 
Mahon,fo vo w. Mahon. Wr.) 

Portmann (3. ©.), geb. 1739 in ei» 
nem Dorfe bei’ Dresben; nahdem er bis 
1768 Hoffänger zu Darmſtadt gemwefen, 
wurde er ebenbafelbft am Päragogium San 
tor und Gollaborator. Er ſchrieb mehrere 
Werke über die Theorie der Muſik, die fi 
auf bie Anfichten des Rameau (f. d.) arün 
ben. Seine Hauptwerfe find: Leichtes Lehr» 
buch ber Harmonie und des Generalb, 2c.5 
bie neueften und wichtigſten Entdedungen 
in ber Harmonie, Melodie u, dem Kontra: 
punft, Darmft, 1798. Webrigend war er 
Mitarbeiter an der allgemeinen teutfchen 
Bibfothel, Ge.) 

Port Maria (Geogr.), f. unt. Mary 
(St). Port Morant, f. unter Tho 
mas in the Eaft, Sc. Port Raps» 
leon, einft Name für Port Louis, 
f. unter Mauritius (Geogr.). Ports 
Nord-Dueft, fo v. w, Port Louis, f. 
unter Mauritius (Geogr.). 

Porto, ital. fo v. w. Hafens bas 
ber P. franco, Freihafenz P. marto, 
ein verbotener Hafen. 

Porto (v. ital.), Brieffraht, f. unter 
Poſt; vgl. Portofreiheit. - 

Porto (Gevar), 1) Gorreigao in ber 
Provinz entre Minhos Douro in Portugals; 
bat 245,000 Ew. 2) Hauptort barin, Eis 
babe am Douro, in einen tiefen unb engen 
fruchtbaren Thale, ziemlich gut gebaut; bat 
11 öffentliche Piäße (Praga nova das Hor⸗ 
tas), 20 Öffentlihe Springbrunnen, Kathes 
brale, 89 Kirchen und Gapellen, 17 Kids 
fter, 13 Hospitaͤler, Waifen: u. Findelhaus, 
Bifchof, Oderappellatione » und Zollgericht, 
viele Manufacturen in Seide, Goldwirkes 
reien, Iwirns und Wollenwaaren, Kattun, 
Schnupftabak, Leber, Metallmaaren, 74,000 
Ew., anfehnliben Handel, vorzüglid mit 
Wein (Portowein), von bem jährlich durch 
bie feit 1756 günftig privilegirte Handels» 
geſellſchaft des obern Douro über 100,000 
Ohm (einſchließlich des Branntweins, den 
fie in 30 Brennereien fertigen läßt) abs 
feat; bie Schifffahrt auf dem Douro und 
bem Deere iſt fehr bedeutend, es fommcen 
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bei gänftigen Umftänden gegen 1500 Schiffe 
jährlich an.‘ Wiſſenſchaftliche Anftalten fin⸗ 
ben fich bier nicht. Prübrer war an ber 
Stelle von Gaya ein Ort Sale, beffen Das 
fen (Porto) auf das rechte Flußufer ver⸗ 
legt wurde; daher ber Name Portocale 
(Portugal). P. wuchs befonders im 17. 
Sabrh., verlor aber bei einem Aufftande 
von 1757 viele Freibeiten. Neuerdings 
iſt es der Schauplag mehrerer Gräuel 
unter Don Miguel geweſen. 3) (9. be 
Mo‘), Vila in der Correigao de Dur 
rem, am Meere, bat Gaftell, 3 Stiftefir, 
hen, 5000 Ew. 4) Marftfleden in ber 
Delegation Rom (Kirdenitaat), mit Bis, 
tbum .und Hafen, 5) Befeftigte Vorftart 
von Mantua. 6) ©. unter Marla, Sct,, 


1). (#Fr.) 

Porto AlzTgre (Geogr.), Villa in ber 
brafilifhen Provinz Rio grande do Sul am 
Patosſee, Hauptftadt der ganzen Provfnz, 
ift Sig der Provinztalbehörben, hübfch - ges 
baut, hat Hauptlirche, Hoepital, Lehr an⸗ 
ftalt, mebrere anſehnliche Gebäude, Schiff- 
fahrt, Werfte, guten Hafen, gegen 7000 
Em, zer St, Andrita un P. 2is 
vornd, Sf. unter Stampalia. Porto: 
Billo, 1) Stadt in der Provinz Par 
nama des columbifhen Departements Sfihs 
mo; liegt ungefund am caraibifhen Meere, 
hat guten Hafen (entdedt von Colum bus 
1502), gedeckt durch mehrere Forts, tele, 
ſchlechte Gebäude, fchönes Zollhaus, mrebs 
tere Kirchen, nur wenige Ew., doch ſonſt 
großen Handel, weil die europälfhen BE aas 
ren hier ausdgeladen u, zu Lande nah Par 
nama gefchafft wurden, welches neuerd ings 
wieder durch angelegte Eifenbahnen be für, 
dert werben fol. 2) Marltfleden in ver 
Graffhaft Edinburgh (Schottland); Ffexzigt 
braunes Steingut und Bleiweiß, bat bes 
ſuchtes Seebad. (WFr.) 

Portobellosbattel (Bool.), To v. 
w. Porphyrmwalze. 

Porto Buffdle (Geogr.), fo Do. mw. 
Parto Buffole. 

Porto Sartro (Ludwig Emanazel), 
geb. 1635 zu Mabrid, aus einem genuzefi- 
fhen Geſchlechte, mweldes fih in Spanien 
niedergelaffen hatte; ethielt bereitd 2.669 
die Cardinalswuͤrde, ward 1677 Erzbiychof 
von Toledo u. Primas von Spanien, ers 
mochte 1700 Karl IJ., den Herzog Mhi⸗ 
lipp (f. db. 146) von Anjou zum fpants cken 
Zihronfolger zu ernennen; von dieſem ui 
nige Fahre im hoͤchſten Anfehen gebarzen, 
ſank doch endlich, vorzüglich burd den ars 
binal von Eftrees, fein Einfluß und er 
ftarb, ganz von den Gefhäften zuruͤck g ezo⸗ 
gen, 1709 zu Madrid. Mad.) 

Porto Savällo (Geogr.), fo v. m, 
Puerto Cavello. P. Sefenätico, g, 
Gefenatico, P. hitrri, f. unter Zante. 
P. Conſtanza, fo v. w. — 2 
— ’ad, 
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p’Abdby, fo v. w. Portendil, PM be 
Naos, f. unter Lancerota. -P, bo 36; 
(ttes, f. unter Palmas, P. bi Fermo, 
f. unter Fermo 2). P. Drapüino, vor 
zuͤglichſter Hafen auf ber tonifhen Inſel 
©. Maurg, vertheidigt dur ben Zyurm 
Zourette; bringt gute Korallen, an ihm 
‚ find Salz'hlämmereien, P. el Mäftro, 
f. unter Do, 9. ercöle, f. unter Monte 
ilippo. P. Karina, fo v. w. Farina. 
Feliz, Billa am Tieté in der braſili— 
fhen Provinz Sao Paulo, hat mit Kirch⸗ 
fpiel gegen 9000 Ew. P. ferrüjo, 1) 
Hauptfladt der Inſel Elba (Großherzog— 
Wum Zoscana), auf einer Landzunge mit 
einem einzig.n Candzugange, ift gut befes 
ftigt, wird noch vertheibigt durch mehrere 
Forts (dei Falcone, 
Schloß, 2 Kirchen, Hospital, Lazareth, 
Sefängnig, Dafen, 3100 Ew., Weinbau 
(Porto Kerrajo, leichter weißer Wein), 
etwad Handelz in der Nähe Salinenz 
Thunfiſchfang, am Haſen ein Leuchtturm, 
Die Straßen find meift in Stein gehauen; 
wurde 1537 von Cosmo I. gebaut. P. 
fino, Marfıflefen in der Riviera be Le— 
vante des furdiniften Herzogthums Genua 
8 Golf von Rapallo; hat Hafen m 
m, 


(#r.) 
r a franco (ital.), f. Freiha⸗ 
en 2). 

Porto⸗-Freihbeit (Poflw.), die Begüns 
fligung gemwiffer Perfonen, für aufgegebene 
Briefe u, Effecten kein Poſtgeld zu entrichten, 
Sf in neuerer Zeit möglihft beſchraͤnkt 
worden, nur bie hoͤchſten Staatsbiener, und 
oft biefe nicht, genießen fie nod. Portofrei 
find Dienftfahen und dies pflegt burd 9. 
D. ©. (Hirıfhaftliihe Dienftiahen) auf 
dem Gouvert bemerkt zu werben. 

Porto Gai (Geogr.), f, unter Pare, 
MP. Galleto, fo v. w. Portugalete, 

Portogälli (Hölgsw.), f. Apfelfinens 
eofoglio. x 

Dortogällo (Marco), ein in Italien 
ſehr belicbtee Somponift komiſcher Opern, 
bie auch in Zeutfhland mit Beifall gege— 
ben werben. Unter bie beliebteften gehoͤ—⸗ 
ren: die beiben Budeligen u. bie verwech⸗ 
felten Weiber. Er war mehrere Zahre in 
Dienften bes Kön'gs von Portugal. 

Porto Gruäro (P. Gruer, Geogr.), 
Stadt in ber Delegation Venedig (lombars 
bifch - venetianifhes Königreih), am Einfluß 
bes Reghena in den Lamone; hat 3 Kir, 
hen, Priefterfeminar, Biſchof, Hafen, 3700 
Ew. P. Guäsce, fo v. w. Guasco 

Portöle(Geogr.), Markıfleden im Dis 
ſtrict Capo d'Iſtria des Koͤnigreichs Jlly⸗ 
tien, hat 2300 Ew. 

Porıo Kongone (Geoge.), Stabt auf 
einer Candzunge auf der Infel Eiba (Groß⸗ 
berzogtbum Toecana); bat Hafen, Dospis 
tal, 1700 Em.; ia der Umgegend Maflızs 


en Stella), bat P 
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u, Alokrbau. P. Mauricio, Hafenſtadt 
am mittellaͤndiſchen Meere in ber Riviera 
dt Ponente des farbinifhen Herzogtums 
Gonuaz hat bebeutenten Handel, 3300 Ew, 
P. Morifo, fo v. w. Porto Mauricio, 

Portondvo (Grogr.), Hafen am Golf 
von Bengalen,, in der britifch : vorderindis 
fhen Provinz Sarratic; hat anfehnlihe Bes 
vdikerung, Handel und Fabriken. 

Porto Palmas (Beogr,), Dorf ia 
der Provinz Eapo bi Cagliari, auf ber 

nfel Sarbinten; liegt an ber Bucht gl, 

«, hat efnen fehr guten Hafen. P. Das 
vöne, -f. unter Niſida. 9, Prüpya, 
Stadt auf der Infel St. Jago (f. d. 3), 
mit 600 Ew., ort, gutem Hafen, Sig bes 
Gouverneur ber Infel u. des Gap Verd. 
«RE, Mırktfleten im Kreife Fiume des 
Öftreihifchen Königreichs Illyrien; liest am 
adriatifhen Meere, hat guten und befeflige 
ten Hafen, Contumazhaus, Schiffswerfte, 
Fiſchfang (Thunfiſche, Makrelen), Seidens 
fabriken, 2100 Ew. (#r.) 
Portorico (Geoge.), 1) Generalcapis 
tangt in fpanifch Weft: Indien; umfaßt die 
Inſel gl. N. und bie Jungferninſeln, ehe⸗ 
bem auch bie Infel Domingo, ſpaniſchen 
Antheils. 2) Infel im Antillenmeere, zwi⸗ 
fhen ben Zungferninfeln und Haytiz; hat 
182 AM., die Geftalt eines Parallelos 
gramms, morböfllih das Eap ©. Juan, 
füdöftllih Malapiatgqua, norbweftlich Yun: 
tabe Boriquee und Agnado und ſuͤdweſtlich 
Rora zu aͤußerſten Punkten, wird von den 
BGebirgen Laquıllo u. Layvonito (oft mit 
Schnee bededt) durchzogen, bat fruchtba⸗— 
ren Boden, an ben Küften viele Häfen u. 


Infeiln, tvechiide Bewälferung durch mehe 


als 50 Gewäffer, von denen einige, doch 
nur auf kurze Gtrede, für Meine Fahr⸗ 
zeuge fchiffsar find und Goldſand führen. 
Das Klima iſt heiß, wird aber durch Se 
winde und Regengüffe (beſ. vom Auguf 
bis Zanuar) gemäßigt, durch legtere aber 
auch ſchaͤdliche Sumpfluft erzeugt. P. ik 
reih en weſtind. Produften, Bferbe, 
Hunde, Schweine find aus Europa heruͤber 
gelommen, fo wie Pfauen, Perlhuͤhner, 
Hühner; ſonſt gibt es viele Ratten, flies 
gende Hunde, vicl Geflügel, befonders Wafı 
fervögel (Krop'gänfe), Eidechſen (2eguane, 
eßbar), Schlangen (keine gitig), Bufds 
fpinnen, leuchtende Scotopender, Zermiten, 
Mustiten, Sandflöhe, prachtvolle Schmet: 
terlinge, im Meere viel Fifhe und andere 
Waffertdiere. Das Pflangenreid if 
aud von Europa aus durch Gartengewächle 
u. Getreidearten vermehrt worden; Kaffee, 
Baumwolle, Zuder, Vanllle, Katar, Im 
bigo u. a. Zropengewädfe gedeihen fehe 
gut, eben fo das Obſt eblerer und geringe: 
rer Art, Dolz poch ziemlich gut beftanden, 
Bon Minexalien finden fib auf Geld 
und Silber einige Anzeigen, Eiſen, Ru: 

pfer, 
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pfer, minera iſche Waſſer. Einwoh⸗ 
ner wurden 1794 136,000 gerechnet, jetzt 
nimmt ‘man 200.000 (Andere nur 90,000) 
an, Weiße, Kreolen, freie Farbige und Nes 
ger; die Pflanzer find träge und oft grau: 
fam gegen die Sklaven, leben gut, haben 
ſchlecht eingerihtete Wohnungen, find Bas 
tholifcher Gonfeifion. Das Land ift lange 
niht nach Verdienft in Eultur genommen, 
theils aus Mangel an Arbeitern, theild aus 
Zrägbeit. Zum Handel baut man Tabak 
und Staffee vorzüglich, aud Zuder, Baums 
wolle, Mais; Viethzucht iſt nidt unbedeu⸗ 
tend, befonders an Pferben und Hornvieh ; 
jene ſind faft wild und werden, wenn man 
fie benugen will, mit Hunden eingefangen, 
Der ‚Dandel leider durch mancherlei Zwang 
(der jedoch neuerer Zeit gemildert worben 
fein fol) und Mangel an guten Straßen. 
Ueber die Infel und die Jungferninfeln if 
ein &eneraltapiiän mit ausgebehnter Ger 
malt. Die Bermwaltung ber Infel hat 
gemwöhnltch mehr gefoftet als eingetragen. 
DD. wurde 1493 von Columbus entdedt, 
1511 von ben Spantern nad) einem har—⸗ 
ten Rampfe erobert u. ift in ihrem Beſit 
geblieben. 3) Daupeftadt barin, fo v. w. 
5. Zıran de Puerto: Rico. (Wr.) 
Portorico»tabat wähft auf der 
Snfel gl. N.; das oberfte ſchoͤnſte Kopfbiatt, 
deſte Qualität, wird zu Gabeza gefponnen. 
Ueberhaupt 
die beſſeren. 
in den Handel; 
gintfche Blätter für P. verkauft und durch 
verfchiebene Saucen gut gemadt. 
Portörium-(r. Ant.), Hafen» unb 
Grenzzoll, eingenommen won den Porti-» 
td res, Unterbienern der Publicani (f.d.). 
Porto ©. Miguel, f. unter Ticao. 
Porto Santo (Seogr.), 1) Infel aus 
Gruppe der nörbliden Canarifhen In⸗ 
ift Z AM: groß, bergig, doch frucht⸗ 
bar an &Getreide, Rindoich, Schweinen, Kar 
Hühnern, Fiſchen, hat 1200 (n. 
6000) Em., ift zu manden Zeiten 
*——* ee tee 
, mit Dafen, w., unfihern Das 
Sr, Mecus (P. Secco), Martifles 
' auf der Jnſel Sardinien, ber Snfel 


Er kommt bäufig in Rollen 


Und. 
durch 


EN tetra gegenüber, berühmt wegen ſei⸗ 
nes ergiebigen Thunfiſchfangs. P. Ses 


ae — ge 
g irn Santo; fällt nad Aufnahme mey= 
— Fluͤſſe unter dem Namen Ambas as 
Aguas ins atlantiſche Meer. 2) Gomarca 
in biefer Provinz, zwifhen den Flüffen 
Doce und Belmontez hat viel Urwald, we⸗ 
cultivirtes Land, ift nad der Küfte zu 
fepr niedrig, wird außer von We’pen auch 

5 0tocuden, Patachos, Ganarins, Mas 

8 u. a. inbianifhen Stämmen bewohnt. 
5) Dauptort derfelben, Bila an der Müns 
vung des Fluſſes gE NR. P. Bicdio, 


guro, 1) Fuß 


find bie braungelben Blätter 


doch werden ſehr viel virs. 
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2) Golf auf ber MWeftküfte ber Infel Gore. 
fica, im Bezirk Sartene liegend. 2) Stadt 
baran; bat großen, für cine Kriegsflotte 
binreihenden Hafen, 1300 Em. P. Ber 
Lo, fo v. mw, Portobello. P. Binere, 
Stadt in der Riviera be Levante. deö far- 
dinifchen Herzogthums Genua; hat 9000 
Em., Cittadeile. (Wr. 

Port Patrik (Geogr,), Marktflecken 
an dem Nordkanale in der Grafſchaft Wig- 
ton; bat Hafen mit Kat und Leugtthurm, 
1350 Ew., ift der nächte Punte Schotte 
lands an Irland (nur 45 Meilen), dabes- 
häufige Weberfahrt. 

Porteäle G. fr), Abbildung eines 
wirklih lebenden Menſchen, fo wohl in plas 
fifhen Werken, (Porıraitfiatuen), 
ald in Gemälden, f. Malerei B. a) gg)- 
Hortraitiren, ein Portrait zeihnen. 

Portraitiit(Portraitmaler), ein 
Maler, der Portraits zum Hauptgegenftanb 
feiner Kunſtleiſtungen macht. 

Portraitzmalerei, ſ. unter Male⸗ 
rei B. a) gg). P.maſchine, eine von 
dem Amerikaner Hawkins erfundene, ben 
Storchſchnabel aͤhnliche Maftine. Man 
fährt mit einem Stifte den Hauptumrtffen 
nah um das Geficht und das andıre Ende 
bes Stiftes, zeihnet vermöge einır Wor⸗ 
richtung das Gefiht auf einen, im Innern. 
der Mafchine befindligen Blatt nad... PD. x 
ffatuen, f. unter Portrait. 

Port ree (Geogr.), f. unter Skye. 
P. vepublicain, ſo v. mw. Port au 
Prince 2). P. Royäl, 1) Kirchſpiel auf 
der britifch = weflindifchen Inſel Samafca, 
2) Feſte und ehemals widtigftie Stadt Der 
ganzen Iufelz hat Schiffs werfte, Scehospfs 
tal, Rafernen, bequemen Hafen, früper biüs 
henden Bandel und 2000 Paͤuſer; zaftärg 
durch Erdbeben 1693, duch Feuer 1704 
durch Dekan und Wafferfluthen 1722, 30g 
ſich Handel und Bevölkerung nad ing» 
fton, fo tab P. jest nur 4000 (n. And 
bo 15,000) Ew. haben fol, Aud 1818 
litt die Stadt fehr durch Feuer, 3) Bar 
daran die Stadt liegt. 4) ©. Annapolie 
P. Sainte Marie, Stadt an dr Gas 
ronne im Bezirk Agen Departement Eot ır 
Garonne (Frankreich); hat Hanfbau, SOOQ 
* P. Sandwich, f. unter Malt. 

J (#r.) 
Portsmouth(Portfea, Portfe 
Geogr.), 1) Stadt in ber Grafſchaft De t 
(England); Iiezt am Kanale, ift ſtark befe= 
ftigt , beſteht aus zwei Städten Portfex 
(Poxtfey) und P., Portfea liegt auf einer, 
bur einen Kanal vom Feſtlande getrennter 
Inſel, hat die Werfte, Magazine, Untere 
ſchmieden, Doden, Zaubdrehereien und arı= 
dere zum Schifféewefen nöchige Anftaltem, 
beide zufanımen haben 40 42,000 Em, 
Der Hafen ann die ganze britiige Flotte 
foßen, wird durch 3 Gore vertheidige, 

Werk⸗ 

/ 
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Mertwärbig find noch die Eönigl., Seeaka⸗ 
bemie, Hospital für 3000 Seeleute, Dans 
delsgeſellſchaft. 2) Fleden in der Grafs 
ſchaft Norfolk be» Staats Birginta (norts 
amerikaniſche Freiftaiten), am Giizaberh, 
hat bie graffchaftl, Gebäude, 4 Kirchen, 
Poftamt, 2000 Em., anfebnliden Handel, 
8) Stabt, unfern der Müntung ber Pit» 
cataqua ins arlantifhe Meer, in der Grafs 
ſchaft Rodingham bed Staats Neuhamp⸗ 
fbire, bat viele huͤbſche Häufer, 8 Kirchen, 
Athenäum, Akademie, Armenhaus. Begut: 
nenhaus, mehrere Affecuranzgefellihaften 
und Banken, Metallgießeret, fchönen Ha⸗ 
fen (gefiert vor allen Winden und nie zus 
frierend), mit Schifföwerften, ausgebreiter 
= Handel, Fifherei, Stodfifhfang, 8000 

w. 
Shapey ift eine Schiffswerfte und Vac—⸗ 
einebotpital. 4) ©. unter Scioto (Ohio). 


. 5) Stadt auf der Infel und im Staate’ 


SEEN hat Steinfohlengrube, 1900 


w. . Ar.) 
Port Solidab (Beoge.), f. unter 
Falkland, Portfoy, Etadt in ber Graf, 
ſchaft Bamf (Schottland); hat Hafen, ver: 
ſchiedene Fabriken, Kifchfang, 1000 Em, 
Dort’ Tabäcco, f. unter Charles 
(Seogr.) 1), Portucäle, fo dv. mw. 
Portocale, f. unter Porto 2), Portus 
dal (Portubäle), Dorf mit gutem Has 
fen und frangdfifcher Kactorei im Lande 
Baol der afrikanifhen Landſchaft Gene 
gambien. — 

Portuänsis porta (rt. Zop.), Thor 
jenfeit des Ziber, weſtl. führend. 

Portugal (Geogr.), europäifches Koͤ⸗ 
nigreich, am atlantiſchen Meere, weſtlich 
von Spanien belegen; bat 16564 (n. And. 
19834 ober 1667) AM., viel fruchtba⸗ 
ren Boden, ift gebirgig durch Fortſetzun⸗ 
en der cantabriihen Gebirge (mit den 
weigen: Gerra de Montezinho, von 6— 
7000 Fuß, &erra be Gerrez), des Guada—⸗ 
‚ zamagebirge (mit ber Gerra b’Eitrella, 
Spigen von 8000 Buß, Serra be Alcoba, 
Serra de intra mit dem Gabo be.Roca 
fih enbigend), ber Sierra de Guadaloupe 
(mit der Serra be Arrabida, Serra be 
Oſſa u. a,, nirgends über 2800 Fuß hoch) 
und ber Sierra Morena (mit ber Serra 
Galbeirae Alcidoes, Grandola, nur 4000 
Ruß hoch), von welden bie Borgebirge 
Mondego, Carvoeiro (in Eftremadura), 
Roca, Espichel, Bincent (ſuͤdweſtlichſter 
Punkt von Europa), Garvoeira (in Algars 
bien) ausgehen. Bewäfferung geben 
die Klüffe Zeio, Douro, Minho, Guas 
biana, Lima, Monbego u. m. a; Miner 
realquellen find reihlih zu finden. Das 
Klima if duch Geewinde ziemlich ges 
mäßigt, auf dem Gebirg bier und ba rauh 
mit Schnee, ber jebodh nicht durchs Zabr 
liegen bleibt. Die Probucte find: meh⸗ 


Auf ber im Hafen gelegenen Infel 
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zere, boch meift unbenugte Metalle, 
Gold, Silber, Kupfer, Zinn, Blei, einiger 
maßen werben benugt Quedfilber, Gifen, 
Spießglang, ver'ciebene edle Stei— 
ne, Braunfohlen, Meerſalz, Quellen: 
ſalz, Thon u. a Bon Pflanzen fim 
den fich bie meiften Gübfrüdte,' guter 
Mein (Portwein), Obſt in verfchliedenen 
guten Sorten, Getreide, Kartoffeln, Hüls 
fenfrüchte, Plfang , Flachs, Hanf, Dliven, 
Sparto, Agave, Sumach, Wald, Färbers 
röthe, Korkeichen, mehrere Arten Cypreſſen, 
Maftir u, m. Aus dem Thierreic bat 
man fhöne Maulefel, gute Pferde, Rinds 
vieh, Schafe (von fpanifcher Art), Schweine 
(ohne Rüdenborften), wilde Schweine, Dam 
birfche, wilde Ziegen, Kaninhen, mander 
lei wildes Geflügel, Wölfe, Reichthum an 
Fiſchen, Seidenwuͤrmer u. a. m. Die Zapl 
der Einmwoher find zu 3,368,000 ober 
4,.780,000 (n. And. nur zu 8,100,000) ans 
gegeben, bürfte aber durch die Ereigniffe 
neuerer Belt an Zuwachs eher verloren, als 
gewonnen haben. Sie find zum bei meis 
tem größten Theil Portugiefen, ein 
Gemiſch von @ingebornen und ben nad um. 
nach hier herrſchend geweſenen Völkern, 
als Celten, Römer, Alanen, Gothen, Sue 
ven, Mauren u. a., reden eine eigene, der 
ſpaniſchen verwandte, aus dem Lateiniſchen 
abflammende, mit vielen Fremdwoͤrtern vers 
mifhte Sprade, find eher Elein, als groß 
von Körper, abgehärtet, das weibliche Ger 
fchlecht mit viel Anmuth, haben vieles 
Großartige in ihrem Charakter, daher auss 
dauernd, kraͤftig im Ungläd, freiheitslie: 
bend, ſtolz auf ihr Vaterland, unterneh⸗ 
mend, mäßig, nüdtern, hoͤflich, doch auch 
ſinnlich, eitel, eiferſuͤchtig, unreinlich, flat 
terhaft, bigott, an dem Alten haͤngend, 
wuͤrden aber bei einer beſſern Erziehung 
zu vielem Guten noch fähig fein, währen 
dem fie jegt fehr niebergedrüdt erhalten 
werden. Der Portugiefe liebt Tanz (Feha 
ober Chula ift Lieblingstanz), Muſik (Guis 
tarre und Gefang); die Frauen leben 
ſehr eingefhränft, hält weniger auf äußere 
Eleganz, doch auf Schaaren von Bebirn: 
ten. Die Eatholifhe Religion ift bie 
herrſchende, von andern Religionen werben 
nur einzelne Individuen, die fich vielleicht 
ald Kaufleute u, dgl. niebergelaffen haben, 
geduldet. Die Einw. theilen fih im 
Abel, Elerus, Bürger und Bauer, welde 
fi) fireng von einander ſcheiden. Die Be: 
fhäftigung der Einw. beftcht in 
Aderbau, ber zwar ziemlid gut bewäl 
ferten und fruchtbaren Boden findet und 
beffer als in Spanien betrieben wird, aber 
immer nod durch Unmiffenbeit, Außerft un 
gleiche Bertheilung bed Bobend, Gemobn: 
heiten und vielerlei aufgelegte Laften fehr 
niebergebalten iftz5 man berednet, daß 4 
bes Bodens unbebaut wären und bie > 
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buctfon von Getreide nur auf & Jahr zu 
reiche, was wohl zum Theil in der für bie 
®@olonien nothroendi gewefenen Ausfuhr Her 
gen mag, Am beften find die Provinzen 
Zraz 0% Montes u, Minho angebaut, Der 
Gartenbau ift an'chnlid unb fehr ers 
giebig; Wein wird fehr viel und von gu⸗ 
ter Sorte gezogen, bie befannteften ©or» 
ten find: Porto (vom obern Douro), Eis» 
bon und Getuval (aus Eftremadura); man 
verfenbet von ihm jährlid auf 244,000 
Ohm. Dbft mähft ohne befondere Pflege 
febe gutz Feigen werben durch Gaptificas 
tion gut gemadtz «6 find zu Briten wohl 
gegen 100 Schiffeladungen Obſt verfendet 
worden. Der Delbau könnte bebeutenber 
fein und die Bereitung beffelben forgfältis 
er, Doch verfendet Soimbra eine bedeutende 
enge. Bon Waldbaͤumen kommt faft 
nur die Korkeiche, welche hier und ba forg» 
fältfg nadıgepflanzt wird, in Betradtung. 
Bergbau Liegt faft gänzlich darnieder, 
doch die Ealsihlämmereien find fehr 
ergiebig (jährlich für 55 Min. Gulden Aus 
fuhr). Die Viehzucht wird ebenfalls 
nicht mit gebörigem Nahbrud und Fleiß 


getrieben, obſchon [höne Racen vom Pferd, 


Maulefel und Efel fallen, Rindvieh wird 
wenig gehalten, defto bedeutender iſt die 
Scharfzsudt; die Schafe bleiben Sommers 
auf den Bergen, Winters gehen fie heruns 
ter in die Thaler; Hunde find in übermäs 
iger Anzahl. Induftrie ift fihr gering 
und burd vielerlei Umftände fehr gehemmt, 
man fertigt feidene, wollene und baummols 
lene Sewebe, Zeinwand, das andere if von 
ganz geringer Bedeutung. Der Handel 
ſteht gleichlam unter vormund gaftlicher 
Aufſicht der Briten; im nnerm iſt er eben 
fo wohl durch Mangel an Straßen, als 


burch fchlechtes Fubrweſen fehr beengt, die 2 


Fönigl. Regalien thun es aud bei mehres 
ren Danbelsgepenffänden. Defto blühender 
fönnte bei einer Menge bequemer und aut 
gelegener Häfen und bei einer Menge nutz⸗ 
barer Producte der Seehandel feinz 
man rechnet, daß 9. für 18 Mill. Gulden 
sein, für 35 Miu. Boyſalz, für 800,000 
Gulden Sübtrühte, für 500,000 Gulden 
wolle verkauft, zufammen für 18 Mit, 
ausführt, aber an Getreide, getrodneten 
Kirchen, Bleifh (geſalzenes ober geräuders 
tes), Holz (sum Bauen), Metallen, kein 
wanb u. m. a. an 27 Mil. Gulden eins 
führen 1661. Der Colonialhandel bat 
früner fchon faft ganz gelegen unb bie Er⸗ 
eianiffe der neuern Zeit haben ihn aud 
nicht heben Finnen, Brafiliens Verluſt, der 
aber mit ber Zeit doch vortpeilhaft für P. 
wird, hat hierzu beigetragen, Die Auffiht 
über ben Handel führt eine koͤnigl. Junta 
des Handeld, bes Aderbaus u, f. w., als 

anbelsgefellfhaften beftebt die vom obern 

uero und eine algarbifhe Bifchergefells 
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Thal. Dean rechnet im Handel nack⸗ 
Reis (eingebildete Münze vom Werth eine® 
Hellers) und zählt nah Millereis (d. €- 


. 3000 Reis — 2 Gulden 21 Br. Eonv.?> 


Millionreis (1 Mill, Reis oder Conto be 
Meis — , 2539 Gulden 4 Kreuger), Eine 
andere Währung find die Grufadös, bie 
alten zu 400, die neuen zu 480 Reit; Pa = 
piergeldb bat man zu 1200, 2400. 5000, 
10,000, 20000 Reit, au Edulfheine 
ber Schatzkammer, alle zu fehr niedrigen 
Dreifen. Goldmünzen fid: Dobrao 
(— 24,000 Reis), halbe Dobraos (12,000 
Reis), Duas, Pecas (12,800 Reid), Pecas 
oder Rohannes Dr (6400 Reli), halbe 
Decas (300 Reis), ganze und halbe Mo%s 
do® de Duro (zu 4800 und 2400 Reis), 
Dezafeis Zoftoes (1600 Reis), Quartinhos 
(1200 Reis), Derb Toſtoes (800 Meis), 
neue und alte Golberuſados (ju 480 unb 
400 Reis). Silbermünzen: ganze u. 
hatbe Grufado® (zu 450 und 40 Meis), 
Seid Bintimd (120 Reis), Tres Bintems 
(60 Reis), halbe Toſtoes (50 Reis), Win 
tems (20 Reis); Rupfermünzgenz: De 
Reis (10 Reis), Cinco Reis (5 Meis), 
Realde Maio (1E Reis). Dat Golb wird 
zu 22 Karat fein genommen, die Mark 
au 111,709, bie Markt Silber zu 83276 
eis ausgeprägt. Won tängenmaß hat 
man den Palme (— 96% Linien), Soon 
bos (3 Palmos), Fuß (14 Palm), WBaras 
(5 Palm‘, Bracas (2 Varas). Die Begoa 
bat 19,755 rheinl. Buß; Fluͤſſig ke 1en 
werben gemeffen nach Tonnehedas (— 
2 Pipen — 43,882 par. Kubikzoll), Dis 
pen zu 26 Almubes zu 2 Alqueiras, zu 6 
Eunbados zu 20054 KRubiljol; Körper, 
maß: ber Moyo (40,860 par, Kubifzoll) 
bat 15 Banegas, dieſe 4 Alqueiras, Defe' 
egos. Das Handelögewihe iſi 

der Druintal zu 4 Arobas, die Arcba zu 
82 Pfund, das Dfund zu 9552 holändffche 
Aſen. Die miffenfhaftlide B ils 
bung ber Portugiefen wird duch den fe, 
zus fehr niedergedrüdt, die Genfur ift ſehr 
ſtreng, Literatur» und wiſſenſchaftiiche Bet, 
tungen waren in neueflen Zeiten noch zuns 
befannt. Ueber, die Schulen hatte Bag 
Schulcolegium zu Eoimbra die Aufſicht (ers 
richtet 1799); bie Univerfität il Soime 
bra, neuerdings fehe eingefohränkts andere 
Anflalten find die Ritter, die Marine - er 
Marinefoldaten:, die Kortificationdefade, 
mie, alle zu Liffabonz ferner eine Hanberg, 
fhule, viele pirhöflibe Seminarin. SG en 
lehrte Gererifhaften find: bie Afan 
bemie ber Wiffenſchaften, die geograpbifege 
Societät (vielleicht eingegangen), eine Acker, 
baugeſellſchaft zu Santarem, dfonmifche 
Gefelfhafe - zu Ponte de Lima (f. b.), 
BibliotHefen find zu Liffabon, Coimz, 
bra it, a. 9, Der Regent if gegenwän. 
tig ein abfoluter König (d0$ aur von Epam 
za 
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nien anerkannt) , Reichtgelese find zu Las 
mego 1143, Liffabon: 1641 und zu anderer 
Beit erfchienem Die Krone ift in beiden 
Geſchlechtern erblih, doch iſt neuerdings 
Braſilien ganz als beſonderes Reich behan—⸗ 
delt u. als ſolches anerkannt worden. Der 
Adel theilt ſich in hohen (Titulados) und 
niedern (Fidalgos) Abel. Der Clerus 
iſt faſt ganz unabhängig. Zu den Buͤr— 
gern wird ber niebere Abel, bie Beamten, 
Kaufleute u. dgl. gerechnet, er befist noch 
bie meifte Bildung, Diefe 3 Stände gehös 
zen zu ben Reihefländen, nicht fo ber 
Bauer, ber fehr gebrüdt und abhängig 
if, Die Eortes verfammeln fih nur auf 
ausbrüdtichen Befehl bes Könige. Das 
Wappen ift ein filberner Schild, mit 
5 blauen Schildhen kreuzweiſe belegt; auf 
jedem 5 filberne, in Form eines Andreas: 
kreuzes zufammengeftellte Pfennige. Der 
zothe Rand bes Schildes enthält das Waps 
pen von Algarbien, 7 goldene Caſtelle mit 
blauen Thuͤren. Auf dem Fönigl, gekroͤn⸗ 
ten Delme ift ein wachſender, goldener 
Drade. Das Wappen ift mit den Snfig« 
nien bes Chriftus » und bes Avizorbens ges 
ſchmuͤckt. Scildhalter find 2 Draden mit 
Fahnen; ber rechte (filberne) hat bie 5 
blauen Schildchen von P., ber inte (rothe) 
die 7 Gaftelle van Algarbien.- Der Dofs 
ftaat und das Privateigentbum des Kös 
nigs (als Chef des Hauſes Braganza) find 
fehe anſehnlich. Ritterorden find: der 
Zhurm» u. Schwerterden, dev Sfabellen«, 
Ehriftus », Santjagoorden und ber des heis 
‘ digen Benebicks von Aviz; ber Sohanniters 
. orden bat anfehnlihe Befigungen. 
Staatsbehdrdben waren zeither das 
Staattminifterium, ber Gtaatsrath, dev 
Rath des Palafles, das Generalinguifitionds 
gericht, der Rath bed Haufes Braganza, 
Kriegsrath, Abmiralitätsgeriht u. a.5 die 
Pıovinzen ſtehen unter Gtatthaltern. Ein 
eignes, vollftändiges und wollgültigee Ges» 
ſetzbuch fehlt noch, aud dürfte der Stand 
der Gerichtshoͤfe jetzt ein anderer fein, als 
der zeither beftandene, Eine Polizei fehlt 
such, Willkuͤhr herrſcht hierin, wie in Allem. 
Der Kirche fleht ein Patriard (zu Liſſa⸗ 
bon) und ein Erzbifchof (zu Braga) vor, 
welche fo wie die Bilchöfe vom Könige ers 
nannt, vom Papſt beftätigt werben. 1790 


hatte P. 7 geiftlihe Gongregationen, mit ' 


Bo Kiöftern. und 8 Gollegien, 35 Orden 
mit 526 Kloͤſtern, 200,000 verfchiedene Geiſt⸗ 
Der Papſt bezog bisher 544,360 

Einkünfte berechnete man zu 
41,600 000 Franks, fie find zum Theil ver: 
pachtet; die Schulden, neuerer Zeit wohl 
ungemein gefliegen, auf 160 Mill, Franks 
(n. And. 120 Mill. Gulben ohne bas Pas 
—— Die Miliz hat bei der letzten 

egierungẽveraͤnderung auch Reformen er» 
utten, es iſt nichts Officielles daruͤber bes 


Als 
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kannt geworben. 1803 hatte P. 52,497 
Mann reguläre Truppen u. 33,600 Mann 
Miliz, wovon freilich ein Theil in dem da⸗ 
mals nod verbundenen Brafilien waren; 
Feſtungen find zw viel für die Macht, viele 
find in den Kriegen gegen Spanien erbaut 
worden. Die Marine ift faft ganzlich 
barnieder, obfhon fie einft fehr adtunges 
werth war. Vor Nebenländern find 
ibm geblieben (nad der Trennung Brafis 
Iens): die Infeln Madeira u. Portofanto 
(18 AM,, 92,000 Ew.), die Azoren (doch 
fat alle jegt für Brafilien befegt, 52% 

M., 160,000 Ew.), die Inſeln des 
grünen Vorgebirgs (78% AM., 36,000 
Ew.), die Guineainfeln (194 AM, 85 000 
Ew.), Angola (45,000 AM,, 8 Mil. Ew., 
boch nur ſcheinbar P. unterworfen), Mos 
zambique (50 AM., 60,000 Em.), Goa 
(835 AM., 6000 Ew.), Theile von Zimor 
u. Makao (17 AM;, 49,000 Ew,). Eins 
thetlung in bie -KRönigreihe P. (mit 
ben Provinzen Eftremabura, Alentejo, Beis 
ra, Traz 06 Montes, Minho) u. Algarve. 
Hauptſtadt: Lıfjabon, (IPr.) 

Portugal (Gefd.). I. Zeitraum 
ältere Geſchichte bis zu Ende ber 


zdömifhen Herrfhaft, 409. Guns 


taner, Zarteffer und Iberier werben ols 
ältefte Bewohner von P. genannt, die 900 
v. Chr. von ben _Gelten überwältigt fein 
follen, Phoͤnikier, die vielleiht um 600 v. 
Chr. und Sarthoger, bie 2 Jahrh. fpäter 
an ben Küften P.s Nieberlaffungen grüns 
beten, fanden bie Lufitanier darin, ein Eries 
gerifches, auf feine Unabhängigkeit eifer 
füchtiged Volk, welches die Elugen Garthas 
ger unangetaftet ließen, daher denn aud 
die Lufitanier mit ihrem Feldberen Viriates 
(1. d.) d. Xelteren, als Bundesgenofien ber 
Garthager gegen bie Römer in der Sihladt 
bei Gannä (f. d.) fochten. Das über Car⸗ 
thago fiegende Rom wollte_mit den übrts 
gen Völkern der pyrenäifchen Halbinfel au 
die Luſitanier unterjohen, biefe aber fdlus 
gen unter der Leitung ihres ftreitbaren Heer» 
führers Viriates (ſ. d.) d, Büngern ein röm, 
Heer nah dem andern, und nachdem Rom 
14 Jahr lang ſeine verſuchteſten Feldher⸗ 
ren gegen bie kLuſitanier aufgeboten hatte, 
mußte es ihnen einen ehrenvollen Frieden 
zugeftehen und Tonnte nur, nachdem es 141 
v. Ehr. ben Helden Biriates durch Meur 
chelmord aus dem Wege hatte räumen lafs 
fen, ſcheinbar eine Art von Oberherrſchaft 
über die Eufitanier behaupten, die jedoch 
nicht früber zur Wirklichkeit gedieh. bie der 
Bevdiferung, die durch die langen Kriege ge« 
ſchwaͤcht war, endlich die Kraft zum länger 
Widerftande gebrach. Da mwurde 15 v. 
Chr. Lufitanten von Agrippa überwältigt vu. 
mit ben römifden Provinzen Hispania ul- 
terior und eiterior vereinigt. Bufitanıen 
blieb nun roͤmiſch, bis zur Zeit der allmäb, 

ligen 
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gen Zertrümmerung bes Romerrelchs die 
Alanen 409 n. Ehr. fi darin niederlleßen. 
II. Periode, Portugal unter ber 
Herrſchaft der Alanen, Sueven, 
Araber, Spanier bis zur Grün» 
bung eines ferbfiftändigen Reis 
unter Heinrid I., 4091109. Die 
Alanen wurben von den Sueven 440 
übertmältigt, Diefe gründeten in Eufitanien 
ein Mei, in welchem folgende Könige 
berrfchten: Rechilla bis 448, Rechlar 
bis 450, Friunartas. bis 464. Nach 
des letzteren Tode ſtritten lange mehrere 
Bewerber um die Krone, ein Jahrhundert 
verging unter innerlichen Zerruͤttungen. 
Envlich flellte Theodemir die Rufe herz, 
diefer befiegte aber 583 den Weſtgothen⸗ 
Tönig Beovegils u. vereinigte Lufitanien 
mit feinem Rede. Mit diefem kam es 
714 unter die Herrſchaft der Araber, 
boch faßten bereits 770 die Ehriften, bie 
in ben afturifdhen Gebirgen einen neuen 
Staat gegründet hatten, feften Fuß darin, 
Ibre Eroberungen wurden allmählig erweis 
tert, blieben jeboh ohne Zufammenhang, 
bis Ferdinand I., König von Leon, Arago— 
nien und Gaftilien, 1053 den größten Theil 
bes Bandes eroberte, welches von da am 
Portugal (nah der damals wichtig⸗ 
ſten St adt Porto [Portus Gallorum oder 
Portus Callaicorum]) genannt wurde. 
Kerbinand ıf. 1065) theilte fein Neid, 
unter feine 3 Söhne, Sando IT., Alfons 
VI. und Gareas, Sancho verjagte bie 
Brüder und erhielt das Ganze. Als er 
1072 durch Meudlerhand fiel, bemädtigte 
ſich Alfons der ganzen Erbſchaft. Er 
' Hielt ben Kampf mit den Arabern für feis 
nen Beruf u: führte ihn mit großem Glüd. 
Zu feinen Bahnen firömte der Kern ber 
chriftiicdhen Ritterfhaft, unter ihr aud der 
Sraf Deinrid von Burgunb, der 
durch feine große Tapferkeit ſich einen bes 
rühmten Namen und fo großes Anfehen ers 
warb, baß Alfons 1095 ihn mit feiner Toch⸗ 
ter Zherefe vermäglte u, ihm zur Auss 
fteuer P., fo weit ed bamald erobert war, 
ertheilte. Nachdem Heimich die Mauren 
in 17 Belbiglahten beſiegt und bie Biss 
tpümer Braga, Porto, Lamego, Coimbra 
u. Rifeo gegründet, gab ihm Alfons 1109 
das nörblide P. als eine erblide Graſſchaft 
zu Zehn und von da an war P. ein felbft» 
ftänbdiger Staat. III. Periode, Por» 
tugal unter burgundifgen Res 
genten, 1109— 1888, Heinrid I, 
Dom 1109 — 1112, machte durch feine Siege 
den jungen Staat gefürdtet, Alfons. 
per Eroberer, bis 1184, bei feines Va⸗ 
ters Zobe erft 2 Jahr alt, ftand unter der 
Bormunbfäaft feiner Mutter Sherefe, 
die fhlecht Haus Hielt, fi mit ihrem Guͤnſt⸗ 
ling Zriftamare, aus dem mädtigen 
Sefchlecht Parz, vermäpite und diefem zur 
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Liebe dem Sohne die Krone rauben wolte- 
Erwachſen entriß Alfons 1128 ber mie = 
digen Mutter die Herrſchaft, ſchlug Der: 
ihr Beiftand Ieiftenden König von Gaftilierr . 
Alfons Ramon, bei Baldevas u. ftellte Bie 
Drbnung im zerrütteten Staat wieder ber. 
Nah Therefens Zode 1139 frgte Alfon® 
des Vaters Eroberungen gegen die Maurers 
fort. Ihm Einhalt zw thun verbanden TECH ° 
die maurifchen Könige. Er zerträmmerte ihre 
Macht 1139 in ber berühmten Schlacht Bet 
Durique und fein Beer rief ihn auf bem 
Schlachtfelde zum- König aud. 1142 nahm 
er den KRönfgstitel an, gab dem Reihe eine 
Verfaſſung und entzog fi ber Lehnspflicht 
von Gaftliten. Um beffen Anfprühe befto 
fiherer zuruͤckzuweiſen erflärte ee 1144 P. 
für ein ehn des päpftlichen Stube. 1146 
fliftete er ben Ritterorden von Avizs 1147 
eroberte er mit dem Beiftande teutfcher u. 
nieberlänbifcher Kreuzfahrer Liffabon, führte 
1153 einen glüdtihen Krieg gegen Leon, 
eroberte 1166 Evora von den Mauren, bes 
ren gefammte Streitfraft er 1176 im der 
großen Schlacht bei Santarem vernichtete. 
Auf dem großen Reichstage zu tamego 11841 
ordnete "Alfons bie Gefege, Berfaffung und 
Thronfolge in feinem Reihe und gab bar 
ber dem Staat Halt u. Feſtigkeit. Sans 
o I. ber Bevoͤlkerer, bis 1211, Batte 
immerrwoährende Streitigkeiten mit ber Geift: 
lichkeit , deren übertriebene Anmafunger er 
mit Feſtigkeit zuruͤckwies. Mit Hülfe der 
Kreuz fahrer eroberte er 1188 Silvas. - Die 
durh Hunger, Peft und Krieg in Abnahme 
gerathene Bevölkerung des Landes vermrebrte 
er durch neue Anſiedler wieder, 21» 
fons II. der Dide, bis 1223, biete bie 
untheilbarkeit des Reichs gegen das Ze ſta⸗ 
ment feines Vaters aufreht, nach werchem 
einige Gebiete feinen Schweſtern zufaflen 
follten, barüber und weil er feine tföndgt 
Rechte gegen die Kirche kraftvoll behaups 
tete, gerleth er mit ber Geiftlihleie in 
Streit und wurde fogar in den Bann ges 
than, doc gab er niht nad. Dur ben 
Eu bei Se * —* 1217 und die⸗ 
rſtuͤrmung dieſes Platzes befeſtigte AIfo 
fein Reid. Sancho II. der re 
träger, bis 1245, hatte während feiner. 
‚ganzen Regterung mit der Geiftlihfeit and 
den von ihr erregten Empdrungen zu Fam 
pfen. Der Yapft that ihn in den Bann, 
erf!ärte ihn für abgelegt und Alfons, des 
Königs Bruder, bemächtigte fi des Throng, 
Santo ft. vor Gram 1243. Alfon® III, 
der Biederherfieller, bis 1279, era 
weiterte die Grenzen bed Reihe, indem em 
1249 Faro, 1251 ganz Algarbien und einer 
Theil von Andalufien eroberte, doch Die 
Lehnshoheit Gaftiliend darüber anerfannee, 
bis er 1269 durch einen Vertrag fh da⸗ 
von befreite, Die Streitigkeiten nit dbex» 
Geiſtlichkeit, die ſich allen u 
en 
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siehen wollte, währten fort, und deshalb 
wurde P. 1258 mit dem Snterbict belegt. 
Daran kehrte fi zwar Alfons nit, bo 
mußte er, um einer allgemeinen Empörung 
vorzubeugen, wenigftens in einigen Punks 
ten nachgeben. Dionyfius der Ges 
zehte, der Anbauer, aud ber 
Bater des Vaterlandes, einer ber 
weifeften, thätigften und größten Könige 
9.8, firebte raftlos, das Wohl feines Vols 
kes zu befördern. Gr ftellte die Mißbraͤuche 
in ber Verwaltung ab, ‚führte eine unpar⸗ 
teiiſche Rechtspflege ein, gab weiſe Gefege, 
munterte den Aderbau, bie Gewerbe und 
den Handel auf, begünfligte die Wiſſen⸗ 
ſchaften und ftiftete zu dem Zweck 1290 bie 
Univerfität zu Liffabon, die aber ſchon 1303 
En Soimbra verlegt wurbe. Seine große 
tigkeit, dur die er fein Reid auf eine 
obe Stufe des Wohlftandbes erhob, wurde 
& lange Streitigkeiten mit ber Geifts 
lichkeit, -durch die Empörung feined Bru⸗ 
ders Alfons 1299 und dur tie Empörung 
bes eignen Sohnes und Thronfolgers Als 
fons unterbrochen. Die letztere gebieh bis 
zum förmligen Bürgerfriege, welder erſt 
1823 durch einen Vergleich zwifhen Bas 
ter und Sohn völlig beigelegt wurde. 
Alfons IV. der Kühne, bis 1357, 
u fih durch feine Eriegerifhe Thaͤtig⸗ 
it aus. Nachdem er eine Fehde mit feis 
nem natürlihen Bruder Sandez geenbigt, 
führte. er - wegen. eines fireitigen Gebiets 
von 1835 bis 1340 einen Krieg mit feinem 
Eidam, dem König Alfons (f. b.) XI. von 
GSaftilien. Darauf aber verband er fich mit 
bemfelben gegen die mauriſchen Könige von 
Granada u. Marokko und vernidtete 1340 
in der berühmten Schlacht bei Zariffa des 
zen Krlegsmadt. Verleitet von feinen 
Sünftlingen ließ er bie Gemahlin feines 
Sohnes u. Shronfolgers Peter, der fid mit 
Snez, aus dem Haufe Caſtro (}. d. 2), hrims 
lich vermählt hatte, 1855 ermorden. Der 
beleidigte Sohn ergriff nun die Waffen ges 
gen ben Vater, bod wurde durch Vermitts 
Jungen ber Königin und ber Geiftlichkeit 
dem Bürgerkriege vorgebeugt, fpäter aber 
nahm der Prinz an ben Mörbern ſchreck⸗ 
Ude Rade. Peter ber Strenge, 
bis 1867, ließ den Leichnam feiner ermors» 
beten Gemahlin aus ber Gruft erheben und 
kroͤnen und ihm hulbigen, £raftvoll wies er 
bie Anmaßungen der Geiſtlichen und bes 
ftolzen Adels zurüd, munterte aber den 
Gewerbfleiß, den Handel und die Wiſſen⸗ 
ſchaften auf und gewährte ein unbefteglis 
ches Recht gegen Vornehme unb Geringe. 
Der Adel nannte ihn den Graufamen, bad 
Bolk feguete fein Andenken, als er zu früh 
für feines Reiches Wohlfahrt ſtarb. Ber» 
dinand der Zierliche, bis 1333, ber 
legte und ſchwaͤchſte von allen Königen ber 
achten burgundifhen Linie, unter welchem 
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der Wohlſtand P.s und das Anfehen bed 
Reichs merklich in Abnahme geriet. Gr 


ch verfhwendete bie Kräfte des Gtaatd in 


langwierigen Kriegen mit Gaftilien und 
wollte bie caftilifche Krone an fidy bringen, 
was um fo thörichter war, da er die anges 
erbte nicht mit Würde zu tragen verjtand, 
Berbinand wurbe wieberholt zu Waffer urd 
zu Sande gefchlagen und mußte, als bereits 
fhon ein großer Theil des Landes von ben 
Gaftiliceen erobert war, 1373 auf eine ber 
müthige Weife.um Frieden bitten; ein [päs 
terer Krieg 1381 — 82 fiel nit glüdliher 
aus, Die Verhältniffe im Innern waren 
nicht erfreulicher. Die bublerifche und räns 
Perüchtige Gemahlin des König, Reonore 
Zellez be Menefes, bie er zum Aer⸗ 
gerniß des Volks ihrem früheren Ehemann 
entriffen, übte einen verberblichen Einfluß 
auf die Regierung aus, bie fie mit ihren 
eigennügigen Guͤnſtlingen lenkte, während fie 
ben Staat in unaufhoͤrliche Kriege verwidelte, 
Zu bem Zwed warb auch 1881 ein Bünds 
niß mit England geſchloſſen und ber Her⸗ 
zog von Lancafter führte Hülfstruppen ges 
gen Gaftilien herbei, bie zwar keine Stege 
erfochten, aber das befreundete Land aus zehr⸗ 
ten. Eine Bermählung des Kronprinzen 
— —— von Gaft!lien mit der Prinzeffin 
eatrix von P. 1382 endigte bie langen 
Grreitigkeiten ber beiden Nachbarreide. 
IV. Periode, unächte burgundi» 
ſche Regentenlinie, don 1385 — 
15800, Sobannl. ber unädte 
ber 3, Bruder bed Vorigen, doch außer 
der Ehe gejeugt, Großmeifler des Aviz⸗ 
ordens. Er entriß nah dem Zode feines 
Bruderd ber unmwürdigen Königin Leonote 
die Zügel der Herifhaft und wurde von 
den Ständen er Regenten ernannt und 
darauf zum Könige ausgerufen. Gr war 
ein Praftvoller, weifer Fürft u. feine Wahl 
ein Gıüd für 9. Da er nicht ebelich gebo⸗ 
ren war, fo machte Gaftilien Anforüdhe auf 
die Krone von P. und begann Krieg bei» 
halb. Gleich im erſten Feldzuge 1885 em 
tämpften die Portugiefen die glänzende 
Schiacht bei Altubarrota und retteten das 
durch die Unabhängigkeit ihres damals hart 
bedrängten Baterlandes, Der Krieg, an 
welchem auch der Herzog von Sancafter, bed 
Königs Eidam, als P.s Bundesgenoffe Theil 
nahm, wurde unter ber Leitung bes tapfern 
Keldherrn Pereira bis 1411 fortgefegt und 
dann buch einen für 9. rühmlihen Bers 
gleich beendigt. Da biefer Krieg flets auf 
caftiliihem Gebiet geführt worden war, fo 
hatte P. nichts von feinem Wohlſtande ein» 
gebüßr, den Johanns weife Regierung wie 
der zu feiner ehemaligen Blüthe empor 
brachte. Um bie Streitluft feiner Krleger 
zu befriedigen, unternahm Johann 1415 eis 
nen Kriegszug nah Afrika unb eroberte 
Ceuta. Mehr noch als durch biefe er 
ng 
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dengs tofchtige Eroberung machte fi Jo⸗ 
hann durqh ein neues Gefegbucd verdient, 
meiches , auf feinen Befehl zufammengetras 
gen, bis zu neueren Zeiten ald Hauptquelle 
des portugiefifhen Rechts geltend geblieben 
ift. Seine Baullebe fbmüdte bas Land 
nit den berrlihften Gebäuden. Die großs 
nürbige Pflege, bie er den Wiffenfhaften 
ıngebeihen ließ, hatte auf die Erweiterung 
yee nautifchen Kenntniffe: feines Volks ben 
vohlthätigſten Einfluß und gab Beranlafs 
ſung zu den wichtigen Entdeckungen 
neuer ®@änber, bie unter ber Leitung ſei⸗ 
nes Sohnes, bed Prinzen Heinrich (f. d.) des 
Serfabrers, gemadt u. bie Quelle einer uns 
ermeßlichen Hanbelsthätigfeit für P. wur» 
ven. Schon 1418 wurde durch Gonzalez 
Zarco Puerto Santo, 1419 Madeira ent: 
yet und bald barauf fanden die fühnen 
Seefahrer aud bie übrigen Azoren und 
14338 auch die Küfe von Guinea auf, 
Durch dieſe glüdlihen Unternehmungen 
var - ein Thätigkeitötrieb bei ben Portus 
jiefen gemedt worden, ber dieſem Volke 
vähbrendb bes 15. und 16 Jahrhunderts 
tinen To ing 7 Fern Rang unter ben 
uropätfchen Völkern gab. Während der 
yanzen Regierung Ebuards, bis 1488, 
vüthete bie Peft in P., die ihm fo wie 
eine WBorgänger dahin rafftee Um bie 
Sroberungen fn Afrifa zu erweitern, unters 
ıapm Gruarb 1437 einen Feldzug dahin 
ınd belagerte Tanger. Durch Mangel an 
Lebensmittel und durch die Ueberlegenbeit 
ser Streitkräfte des Sultans von Bes 
vyurdbe Eduard gezwungen, einen fhimpflis 
hen Wergleid zu fäliepen und feinen Ruͤck⸗ 
‚ug durch Zurädgabe aller Eroberungen zu 
rfaufen. Als Geißel zur Sicherung bie» 
6 Vertrags blieb, außer andern portugies 
ifhen Großen, bes Königs Bruder Ferdis 
and in Afrika zurüd. Die Cortes geneb: 
nfgten ben Derirag nit und Ferdinand 
Galderon® ftandhafter Prinz) blieb im Ges 
:&ı 3niß, bis er farb. Alfons V.. der 
cfetitaner, bis 1481. Während fel- 
er Winberjährigkeit bie 1449 führte fein 
Dpeim, Deriog Peter von Coimbra, bie 
Regierung rühmtih und mit Süd. Als 
ons, obgleib mit Peters Tochter vermäplt, 
aßte Argmobn gegen ihn, daß er ihn in 
t:rer Abhängigkeit halten wolle, 509 ge 
jen ihn zu Felde und erfhlug ihn, ber fein 
ındb bes Zandes treuefter Freund gewefen 
var. Die Niederlage feines Vaters gegen 
4e Mauren zu rächen, that Aıfons 1458 
ind 1471 zwei Kriegszüge nah Afrika, 
roberte Alkazar, Aguar, Arzila u. Zanger 
ınd ftellte P.s Waffenruhm mieber bev; 
weniger. glüdlih war er im Kriege mit 
Saftilien, _ wegen ber Thronfolge dieſes 
Reichs. Er hatte nad dem Tode feiner 
rften Gemahlin fih mit Johanna, ber 
inz’gen Tochter König Heinrigs IV. von 
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Saftilien verlobt und war zum Erben vom 
Gaftilien aufgerufen worden, Biele Große 
erflärten aber Johanna, die auch von ihrenn 
angeblien Water Bertrand.be Eueva den 
Spottnamen Bertrandilla führte, für ef 
unehelihes Kind und fpraden der Schwe—⸗ 
ſter bes Königs Heincih, Iſabelle, die 
Krone zu. Es kam zum Kriege 1475. Ale 
fons fiegte Anfangs, kriegte aber feit be 
Scladt bei Toro 1476 unglädlid, und ba 


er ben aus Franfreih erwarteten Beifanb 


nicht erhalten konnte, obgleid er felbit eine 

Reife dahin machte, fo legte er aus Dec» 

druß die Krone niebet u, wollte eine Walle 

fahrt nach dem heiligen Grabe madhen 3 
doch bewogen die Großen und fein eigner 
Throhfolger ihn, die Regierung wieder zu 
übernehmen. Den Anfprüden an Gaftilien 
entfagte er u. ſchloß Frieden 1479. Unter 
feiner Regierung machten bie Portugtefen 
viele wichtige Entdedungen zur See, ſo ent» 
deckten fie 1440. Capo Blanco, 1444 den Gam⸗ 
bia, 1445 den Senegal, 1449 bie Infeln bes 
grünen WBorgebirgs, 1452 die Infeln Ar—⸗ 
guin, 1462 sum zweitenmal die Küften von 
Guinea, 1471 Annabon unb 1480 eroberten 
fie die Inſel Canaria. Dur biefe Ent 
deckungen kam ber Handel in Aufnahme 
und ſchon 1469 wurde eine Handeldgefells 
haft für @uinea geftiftet.. Sobann IF., 
bis 1495 , ein Fuͤrſt voll großer Einfächt 
mb Kraft, brach mit gewaltiger Hand ben 
Uebermuth ber flolzen Großen feines Reichs 
und machte bie koͤnigl. Macht unabhängig 
von ihnen. Der mächtige Herzog von Bras 
ganza wurbe 1483 als Hodverräther bins 
gerichtet und den Better des Herzogs 
von Viſeo erflah ber König mit eigmex 
Dand. Dagegen war er ein Shüfer Dex 
Bürger und Lanbleute und übte unparteft. 
Ihes Recht ohne Anfehen ber Perfon. Wısf 
die Erhöhung bes Wohlſtandes feiner in= 

terthbanen war. er unabiäffig bedacht, des» 


halb beförberte er auch aus allen Kräftem 


bie Entbedungen neuer Länder, die au 
während feiner Regferung unter ganj bes 
fonderm Gluͤck betrieben wurden. 1482 


wurden Niederlaffungen in Angola gegrüns ' 


det, 1484 Benin und Congo, 1480 ab 

burd Bartholomäus Diaz (f. d.) das Bor« 
gebirge der guten Hoffnung enideckt. Bug 
Lande befegten auf des Königs Befehl por= 
tugieſiſche Meifende Gananor, Galutea, 
Goa, Drmuz und Abyffinien, 1491 wurbe 
Palma und 1494 Leneriffa erobert. Wien 
niger unduldbfam als andere gleihzeitige 
Könfge nahm Johann II. die 1485 u. 149 
aus Spanien vertriebenen Juden bereitiwilm 
lig auf und gewann badurd feinem Shag 
eine reihe Einnapme, dem Lande eine Denge 
gewerbsfleißtiger Ginwohner. Gmanueg 
der Glüdiiae, bis 15215 Ente des 
Königs Eduard u, Bruder des dom vor. Kd⸗ 
nig getöteten Herzogs von Bifeos m. 

zum 
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zum Throne, da des vorigen Königs eins 
ziger Sohn durch einen Sturz mit bem 
Pferde das Leben verloren hate. Weniger 
traftvol als der Vorgänger, war er doch 
ein wohlgefinnter Bürft_und bie Zeit feiner 
Regierung’ eine ber glädliften für P., 
bieß das goldene Zeitalter dieſes Reichs. 
Bald nad dem Antritt feiner Regierung 
ließ er die fchon unter feinem Vorfahren 
beichloffene Ausrüftung einer Klotte zur 
Auffindung des Seewegd nah Oft» Indien, 
unter Batco’s: be Sama (f. db.) Leitung, abs 
geben, die 1498 in Galcutta eintraf unb 
1499 nah Liffabon zurüdkehrte, leid) 
darauf wurde eine zweite Flotte unter Pes 
ter Alvarez Gabrals (f. d.) Befehl nad 
Dfts Indien abgefendet, um bafelbft Han» 
deldverbindungen anzufnüpfen. Gabral ent» 
bedite auf feinem Wege dabin 1501 Brafi: 
lien und: erfüllte feinen Auftrag bei den 
Koͤnigen von Cochin und Ganara. Um bie 
Beleidigungen der portugleſiſchen Flotte an 
den oftindifchen Fürften zu rächen und Nies 
berlaffungen zu grünten, wurde 1502 Vasco 
de Gaͤma mit einer Flotte von 20 Schiffen 
nah Dft- Indien gefendet und ihn beglei: 
teten freimillig viele Fampfluftige Portus 
giefen, bie fih durch Heldenthaten einen 
berühmten Namen zu machen mußten. 
Gama plünderte und verbrannte bie Schiffe 
des Sultans von Aegypten, züdtigte den 
König von Galcutta, vernichtete eine große 
Menge feindlicher Schiffe und nachdem er 
den portugiefiihen Namen in ben oftinbi« 
hen Gewaͤſſern gefuͤtchtet gemacht hatte, 
kehrte er mit Ruhm bedeckt und mit Beute 
beladen heim. Vor feiner Ruͤckkehr ſandte 
1503 Emanuel die Bruͤder Franz und Als 
fons Albuquerque (f. d.) mit einer neuen 
Flotte nah Oft» Indien, Franz farb bald, 
aber Alfons, dann bie Befehlshaher Eduard 
Dadecos Pereira, Lorenz und Kranz Als 
meida, Trifton de Gunha u, Andere übers 
wältigten mehrere bee mädtigften Kürften 
Indiens, madten mit verhältnifmäßig ges 
singen Streitkräften große Eroberungen ur, 
vollbrachten Heldenthaten, bie dem Namen 
der Portugiefen ein ehrenvolles Andenken 
durch alle Zeiten fihern. 1508 wurde bie 
Feftung Cochin, bie erfle portugiefifhe in 
Oft» Indien, erbaut und binnen 15 Zahren 
war die Macht der Portugiefen fo feft ges 
gründet, daß Fein Angriff von außen fie 
zu erfhüttern vermochte. 1505 wurde Geis 
Ion, 1509 Malacca, 1511 die Molukkiſche, 
1512 die Maldivifche Infelgruppe entdeckt. 
1510 wurde Goa, 1515 Ormus erobert, 
1517 wurden Nieberlaffungen in Java, 
1518 in Bengalen, 1520 zu Columbo. ger 
gründet. Gin großer Theil Intiens war 
P. zinsbar, portugteſiſche Kaufleute brad: 
ten die reihen Erzeugniffe biefes Welttheils 
in bie ‚Häfen ihres Vaterlandes, welches 
nun einer der Dauptmärkte des Welthan⸗ 
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beis wurde. Nicht weniger gluͤcklich war 
König Emanuel in feinem Kriege gegen 
bie Mauren in Afrika. Der Krieg wäsrete 
von 1507 bis 1518 u, brachte 9.6 Kriegs 
ruhm auf den Gipfel. Die Städte Sahin, 
Azamor und Almedin wurbeh erobert un) 
bie Mauren völlig zu Boden gebalten. 
Während Emanueld Regierung blüheten in 
P. alle Zweige bed menfhlihen Wilfe-s 
und menſchlicher Shätigkeit; nie war bır 
Wohlſtand und der Ruhm P,8 größer ais 
damals. Emanuel regierte mild. Dir ein 
sige dunkele Fleck feiner Regierung war 
bie graufame Verfolgung der Juden 1497, 
ber einzige beträchtlihe Unfall, der iba 
traf, ber Zob feiner 3. Gemahlin Iſabella 
und ihres 2jährigen Sohnes. Sie war die 
Tochter Ferdinandd des Katholifchen von 
Saft:lien, und wäre fie ober ihr Sohn am 
Leben geblieben, fo würde bie ſpaniſche 
Monarchie an P. gefallen fein. Jo— 
bann III., bis 1557, folgte feinem 
Vater in der Regierung, doch nicht mit 
beffen Herrfchertugenden. Gr führte, um 
ie. Juden zum Bekenntniß des Ghriftens 
tbums zu zwingen oder ſie awszurotten, 
1536 bie Inquifition ein. Auch nahm er 
zuerfi unter allen europäifhen Herrſchern 
die Jeſuiten 1542 in fein Rei auf und 
übergab ihnen fogar bie Erziehung feins 
Sohnes und Enkeld. Der um den Staat 
hochberdiente Portugieſe Ferdinand Magel⸗ 
haens (ſ. d.) ging, weil man ihm zu weniz 
Gehalt gab, tn ſpaniſche Dienſte u. entdeckte 
die Kahrt um bas füdl, Amerika. Karl V. 
machte nun auf die Moluden Anfprücde u. 
P. mußte ibn, dem Tractat von Saragoſſa 
gemäß, i. 3. 1529, mit 350,000 Ducaten 
befriedigen. In Oft: Indien machte ber 
Unterlönig Nunno dba Gunha neue Erode⸗ 
zungen und legte 1536 bie Feſte Diu an, 
Die Helden Anton Silveira de Meneſes 
und Zuan Mascarenhas behaupirten mit 
rubmwürbiger Zapferkeit die eroberten Ge⸗ 
biete. Im 3. 1554 flarb dee Kronprinz, 
Sohann III. folgte fein Enkel Seba— 
fian, bis 1578, ber kaum 3 Zahr alt 
war. Die Königin Katharina führte Anr 
fange die Vormundſchaft über ihn, doch 
trat fie diefe fhon 1561 an ben Garbinal 
Heinrid ‚ad. Bon den Sefuiten geleis 
tet machte Sebaftian 1554 einen Bug nach 
Afrika geben die Ungläubigen, ber aber 
ohne weitere Folgen blieb. 1578 fegelte 
er abermals mit feinem Heere nad Afrite, 
um dem Könige Mulei Muhammed von Mas 
rokko gegen den Ufurpator Mulei Molutto 
Hülfe zu leiften, er verlor aber den 4. Aus 
guſt d. I. bei Alkaffarquivie Schlacht und 
wahrſcheinlich auch fein Leben. Das Ru: 
der der Regierung lag in der Hand dei 
alters ſchwachen Cardinals Heinrich, der 
ſchon 1580 vom Tobe überraſcht wurde. 
Mit ihm erloſch die burgundiſche ——— 
linie, 
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intie. V. Periode, Portugal un⸗ 
er ſpanifher Oberberrſchaft von 
1580 — 1640. um die Krone von P. bes 
varben ſich: Anton, Prior. von Evora, 
deſſen Water der Sohn Emanuels geweſen 
varz Katharina von Braganza, Tochter 
ine6 Sohnes von Emanuel, und Phi: 
App II. -»0n-Spanien (in 9. Phir. 
ipp I.), Sohn einer Zocdter von. Emas 
nuel, deſſen Macht endlid über feine Mits 
yewerber fiegte. Anton hatte die näds 
ten Anfprüche und wurde von dem Volke 
inftimmig 1580 zum König ausgerufen, 
Rur ein’ge Große ftimmten für Philipp IT., 
rer bie entfernteften Anfprüde batte. Dies 
er griff nun P. zu Waffer und zu Sanbe 
ın und erfocht bei Alcantara ben 24, Aus 
uft einen glängenden Sieg über bie Ges 
jenpaxtei. Gben fo ward auch die Infel 
Ferceira zur Unterwerfung gezwungen, der 
I(ngriff der Kranzofen von Santa Gruz zus 
üdgermwiefen und Englands Erpebition von. 
Kranz Drake zurüdgefhlagen. 1582 den 15. 
Lpril empfing Philipp zu Tamar die Puls 
gung. Ds Wohiftand war fhon früher 
wfunfen und-Philipps Regierung bis 1598 
rachte nocd mebr Unheil über das Land, 
Die ftändifchen Privilegien wurden aufges 
‚oben, alle höhere Staattämter mit Spas’ 
tern befest, die Portugtefen ihrer ‚Flotte 
‚eraubt u. zur Theilnahme an feinen Kries 
en gezwungen. Während Philipps druͤcken⸗ 
‚er Regierung traten mebrere Betrüger als 
Segentönige ıfalfhe Sehaftians, f. unt. Ser 
‚afian) auf, bie fih für den wahren Se: 
‚aftian ausgaben. 1585 fam der erſte zum 
Borichein. Es war ber Sohn eines Wer 
‚era, ber fih dur manderlei Gaufeleten 
ine Partei im Volke gebildet hatte, aber 
yafür mit feinen Unbängern am Reben bes 
traft wurbe. Gin zweiter, Mätheo Alva 
‚oz, fand auf Terceira einen nod bebeutens 
‚eren Anhang, mußte aber endlich aud mit 
em Zeben büßen. Der britte Pfeudofebas 
tian, von dem Augufliner Miguel de los 
Santos ‚1594 für den wahren Sebaftian 
usgegeben, Gabriel Spinoza, konnte feis 
en DZwed auch nicht erreihen und erlist 
‚benfais_ einen ſchmachvollen Tod. Einen 
sierten Sebaftian, ber vielleicht ber ächte 
Zebaftian war und in Benedig 1598 aufs 
Tat, wußte Philipps Ciferfugt u. ſchaͤnd⸗ 
the politik zu unterbrüden. Philipp 
II. Gin P. I.), bie 1621, regierte ganz in 
eines Baters Geifte. Gr hatte 1600 noch 
ußerbem feinen Völkern, und folglid 

den. Portugiefen, ‚allen Handel mit 
eberiändern unterfagt, die num durch 
g der oſtindiſchen Gompagnie (I. d-) 
anbel * de * 
en und den Portugieſen faſt alle 
Ip 370 en nah und nad) entriffen. Waͤh⸗ 


Befigung 
| itipps IV. (in P. III.), Regierung, 
ss 264 — bie Verluſte der Por⸗ 
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tugiefen fort. Drmus fiel 1622 an ben 
Schad von Perfien, bie Hälfte von Braſi⸗ 
lien mwarb 1636 und das Fort St. Georg 
del Dina in Afrika 1637 von den Hollän= - 
bern erobert. Endlich zogen aud die Hole. 
länder den Handel mit Japan an fi und 
eroberten 1640 Dalacca, Der Drud, ben 
P. bieber Hatte erleiden müflen und der 
unter Philipp III. noch höher gefteigert 
worben war, führte endlih einen Aufruhe 
der gedrüdten Portugiefen herbei. Ginige 
edle Männer aus den vornehmften Fami= 
Iten des Reichs wagten «8, der verhaßters 


Zprannei ber fpanifhen Könige Trotz zut 


bieten und ftellten fihb an bie Spitze des 
Volkes. Es waren Michael u. Anton von 
Almeida, Peter von Mendoza, Franz unb 
Georg von Mela, Roderich von Cunha, 
Erzbifhof von Liffabon ‚und noch einige 
andere, die die rechtmäßigen Anfprühe bes 
Herzogs Zohann von Braganza auf die pors 
tugiefifhe Krone geltend madhen wollten. 
Mehrere biefer wuͤrdigen Bertreteer bes 


‚Rechts waren nody überbies mit dem Haufe 


Braganza verwandt. Obgleih der Herzog 
Anfangs einige Berenkiihkeiten gegen bass 
wichtige Linternehmen erhob, fo wurde er 
doch durch feine waderen Theilnehmer unb 
durch das Zureden feiner unternebmenben 
Gemahlin Sidonia endlich zur Einwilligung 
bewogen, u. bie 8 Jahre hindurch im Stit⸗ 
len vorbereitete Verſchwoͤrung erreihte Ihr 
Biel fo glüdlich, daß die fpan. Herrſchaft 
ploͤtzlich für immier'geftürzt ward u, bei dem 
Aufftande nur.3 Menfchen das Erben ver- 
loren. 1640 ben 1. Dec, wurde ber Berz 
3098 Joh ann von Braganza zum ÆS— 
nig von P. ald Johann IV. ausgerufezz, 
und 9. trat nun wieder in bie Reihe ber 
feıbfifänbigen Staaten. VI. Periode, 
Portugal unter ben Königenaumw 
dem Daufe Braganza, von 16540 bi 
gegenmärtig. Der neue König Jo— 
bann IV., bi 1656, wurde von dem 
Hauptmächten Europa's ſogleich anerkannt z 
nur Oeſtreich und der Papft drangen. auf 
Unterdrückung und Beftrafung der Gründer 
der neuen Herrſchaft. Dı nun Spanien 
durch Gewalt der Waffen P. niht unter= 
werfen konnte, fo fuchte ed durch Verrat h 
ſeine Abſicht zu erreichen. Es wurde eine 
Verſchwoͤrung gegen das / Leben des Königs 
geſtiftet und der Großingquifitor hatte die _ 
bis dahin ſehr gedruͤckten Juden in fein In» 
tereſſe zu ziehen gewußt; doch wurde fie zug 
rechter Zeit von dAyamonte 1641 entdeckt 
und unterdruͤckt. Kun ſuchte ſich Spaniem 
durch die Gefangenhaltung Don Eduards 
(f. d.), des Koͤnige Bruder, und durch Ben. 
leibigung der portugiefifhen Gefandten zu 
raͤchen. Mit Holland fchloß P. in Europa 
ein Offenſid ⸗ Bünpnip, während beide Maͤchte 
in Amerika und Hft, Indien einander be= 


r im Betreff ter 
Harn ie hatten zwo Solos 
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&olonien einen 10jährigen Waffenſtillſtand 
geſchloſſen, doch wurde er von beiden Theis 
ien gebrochen, und ber portugiefifche Kauf: 
mann Fernandez be Viera (f. d.) vertrieb 
1654 bie Holländer aus Brafilien,  Dages 
gen bemädtigten ſich die Holländer in Oft« 
‚Indien faft aller portugiefifhen Befigungen, 
und P. würde fie alle eingebüßt haben, 
hätte nicht England einen Vertrag vermit- 
telt, durch welhen alle Feindſeligkeiten zwis 
ſchen beiden Mächten. aufgehoben wurden, 
jeder Theil im Befig bes Eroberten blieb 
und 9. für Brafillen 8 Millionen Erufas 
‚ben am Holland zahlen mußte, Johanns 
IV. Nachfolger, Alfons VI., von 1656 
bis 1667, war noch unmünbig, als fein 
Bater ſtarb. Die Iefuiten u, Alfons Mut⸗ 
ter, die Königin Leonore, fuchten den jun 
gen, am. Geift und Körper ſchwachen Koͤ⸗ 
nig beim Volle verhaßt zu machen und ihn 
der Krone zu beraubeu, um leßtere ber 
Königin felbit aufzufegen. Während deffen 
hatte Spanien 1659 mit Frankreich ben 
pyrenaͤiſchen Frieden gefchlofen und P. 
war von feinen Bundesgenoffen verlaffen. 
Die Spanier fuhten nun P. zurüd zu 
erobern, 1661 eroberte Don Juan d’Aus 
firia (f. Johann 285) Orihuela (f. d.) und 
mehrere Plaͤtze; 1662 Villabuis (f. db.) u, 
m. a. 3 1663 Evora und Alcagar dba Bol. 
P.s Unabhängigkeit ſchien verloren, England 
‚aber und. Kranfreich ftanden bem bebräng« 
ten Staate heimlich bei, der Marfchall von 
Spanderg (f. db.) ward P. zur Hülfe ge 
ſchickt und das Volk zu Lıffabon zwang bie 
Großen des Reihe zur Gegenwehr, Nun 
wurde Don Juan von bem Marquis 
von Villaflox 1663 bei Gutremos übers 
wunden und darauf 1665 Garacena bei 
Billa viciofa geſchlogen und Spanien ges 
zwungen, im Frieden zu Madrid P.s Un: 
abhängigkeit anzuerkennen, Die Eroberuns 
gen der Holländer in Oft. Indien 1661 u, 
1662 wurden buch ben Vertrag zu Haag 
1669 gebemmt u. alle Feindfeligkeiten zwis 
[chen diejen beiden Staaten beigelegt. 1662 
erklärte fih der König für muͤndig und 
vertraute dem Grafen Gaftel Meiber, 
einem umjichtigen und klugen Staats— 
manne, bie Verwaltung des Landes an, 
1666 vermählte er ſich mit Elifabeth von 
Nemours aus dem Haufe Saboyen. Die 
Gemahlin bed Königs und der Infant Don 
Pedro (f. d.), beide berrfhfüdtig u, in vers 
brecheriſchen Einverſtaͤndniſſen lebend, vers 
ſuchten es barauf, in Verbindung mit ben 
Sefuiten, den König zu ſtuͤrzen und erreich— 
ten vollkommen ihre Abfiht. Allerband 
Intriguen vermodten Alfons VE, feine 
treuen Ratbgeber Caſtel Melchor und Don 
Antonfo Eoufa de Manzedo zu entfers 
nen. Die Königin trennte ſich unter dem 
Vorwandte eheliher Unfähigkeit von ihrem 
Semahl, vermäplte fih mit Don Pebro, 
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dem Bruder des Königs, und Alfons VI. 
ward 1667 entfegt und verbaftet. Don 
Pedro wurde Regent und nahm nad bes 
Könige Tode 1683 den Königstitel unter 
bem Namen Peter II. an, Unter biefem 
König, der bis 1706. regierte, wurben 1698 
bie reihen Golbbergwerke in Brafilien ent» 
bedit, u. der Staat würde bei dem bauerns 
den Frieden, den er genoß, ſich wieber zu 
dem alten Wohlſtande erhoben haben, wäre 
er nicht duch einen nadtheiligen Handels⸗ 
vertrag England zinsbar geworden. Durch 
biefes Abhaͤngigkeitsverhältniß von England 
mußte P. auch 1703 an dem Bündniffe ge 
gen Fran’reih Theil nehmen u, das Buͤnd⸗ 
niß bregen, bas es 1701 mit Frankreich 
wegen der fpantfhen Erbfolge geihloffen 
batte. Aber eben durch biefe Verbindung 
mit England gewann auch P. wieber, denn 
burh Englands Vermittelung mußte im 
Frieden zu Utreht Sranfreih mehreren Ans 
fprüden und der Oderherrlichkeit uͤder den 
Amazorenfluß entjagen und Spanien bie 
Eolonie St. Sagramento an P. überlafs 
fen. Unter Sobann V., von 1706 bit 
1750, fan der Staat wieder... Er fudhte 
zwar die MWiffenfchaften und Weligion 
zu erheben und zu verherrlihen, und 
gründete 1720 die Alabemie der Reichsge⸗ 
fhihte u, 1721 bie Afademie zu Setubal, 
allein für die Gründung eines Patriarchats 
in P. und für den Bau des Kloflers Mur 
fra verfhwendete er unermeßliche Summen 
und ſtuͤrzte dadurch den Staat in Armuth 
und Obnmadt. Endlich erhob er aud den 
Kapuzinee Kasper, von Geova zu feis 
nem Kinanzminifter, der durch feine vol» 
derfinnige Verwaltung bie größte Berwir: 
rung in bie Finanzen bradte. Während 
feiner Repierung wurden die Regentirhius 
fee von 9. und Spanien durch Wenfels 
beiratben näher verbunden und bie Dias 
mantgruben in Brafilten entbedt. Johana 
müberte bie Gtrenge der Snquifition 
und wurbe wegen der Garbinalsernenmung 
mit dem Papft in unangenehme Händel 
verwidelt, bie jebodh unter Clemens XH. 
ausgeglihden wurden. Wegen Verlegung 
bed Geſandtenrechts entftanden 1735 zwie 
fhen Portugal und Spanien Zwiftigkeiten, 
bie in förmlihe Feindfelfgkeiten auszuarten 
fhienen. Durch England und Franfreid 
wurde jedoch der Friede zu Paris 1737 
vermittelt, in weldhem fich beide Häufer 
ausföhnten, 1748 ertheilte ber Papſt bem 
König Johaan ben Eprentitel: Tex fide- 
lissimus, Ibm bi Joſeph von 1750 
bis 1777 in der Regierung. Mit ibm ber 
ginnt eine neue Periode für die Geſchichte 
Ps und bie Politik bes gangen Guropa, 
die aber nicht durch ihn ferbft, ſondern durch 
feinen berübmten Minifter, Sebaſtian Io 
ſeph Sarvalbo, Marquis von Pombal (f. 
d.), herbeigeführt wurde. Gleich beim * 

tritte 
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ritte der Regierung batte der König dies 
em merkwürdigen Manne bie Regierung 
bertragen, ber nun Eräftig für dad Wohi 
ed Staats wirkte und in’ allen Zweigen 
er Verwaltung mohlthätige Neuerungen 
raf. Er begünftigte den Aderbau, regte 
en Kunftfleiß an, belebte ben Handel, vers 
efferie das Kriegewefen und raubte ben 
sefuitern ben Zutritt zum König unb ben 
Einfluß auf die Staatsangelegenheiten, fo 
vie er auch das Finanzwelen wieder in 
Yrbnung bradte Bein zumellen hartes 
nd durchgreifendes Verfahren wird burd 
ie Lage bes Staats und den Stand ber 
ultue vollkommen geredtfertigt. Den 
3erwüflungen, die bas furchtbare Erbbes 
en 1755 in Lifabon und andern Gtäbten 
es Reichs angerichtet hatte, wußte er 
raftooll zu feuern und war raſtlos thätig, 
en WBohlfitand des erfhütterten Reichs wier 
er berzuftelien. Kaum hatte nun ber 
Staat durch feine Bemühungen fih wieder 
was gehoben, fo brad 1758 ben 3. Sept. 
ne Berfchwörung gegen bas Leben bes 
önigse aus. An ber Spige biefer Vers 
bwdrung , melde die Sefuiten verans 
ißt Hatten, fanden ber Derzog von 
veiro und bie Marquiſin von Zavora (f. 
). Der König wurde burd zwei Schüffe 
wundet, bie jebod nicht töbtlih waren 
ie ganze Verſchwoͤrung wurde entbedt u, 
e Zefuiten 1759 aus P. vertrieben. Poms 
te feste nun feine Neuerungen ungehin« 
rt fort und fuhte auf alle Weife den 
zohlftand bes Staats zu begründen, Uns 
rdbefjen erklärte Spanlen an P. ben 
cieg und wollte diefed Reid mit Gewalt 
cv Waffen zwingen, fih mit ihm gegen 
ngland zu verbünden. Der Graf Wilhelm 
on Lippe» Büdeburg (f. d.) verbefferte nun 
pnell 1760 das Kriegswefen und bradte 
n Surzen ein fhlagfertiges Heer zu Stans 
>; doch. wurbe dieſer Krieg durch den Ver⸗ 
ag zu Rontainebleau 1762 beendigt, In 
efem WBertrage verpflichtete ſich Spanien, 
(metba und St. Sagramento an P. ab» 
ıtretenz da ed aber zauberte, dieſe Ber 
naungen zu erfüllen, eroberte eine portus 
efifche Blotte 1777 ben 23, Febr. beide 
Inder, a Spanien mußte im Tractat 
. defon!o 
ae P. überlaffen, wogegen P. St. 
agramento und bie Infeln Arnabon und 
‚rnando ba Po in Afrika abtrat. Noch 
e diefer Vertrag abgefchloffen wurbe, war 
ofeph geftorben und Pombal mußte nun 
n feinem großen Wirkungefrei'e abtreten, 
nn bie neue Königiny Maria Krans 
8ca SZfabella, bis 1816, überlich bie 
ihren Belhtoätern und dem Ein: 
‚ffe bes hoben Abeld, Die wohlthätigen 
aftalten, bie Dombal getroffen hatte, um 
3 Landes Wohlfahrt zu begründen, wur: 


s wieber aufgehoben u. die-alte Staates. 


— he und Zerrüttung zurüdfiel. 


den 1. October St. Katbas’ 
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derfaffung twieber hergeftelt« &o Fam es 
denn, boß der Staat von dem blühen 
ben Wohlftande ſchnell wicder in bie er 
Önigin 1792 gemüthefrane wurde, 
übernahm der Kronprinz; Johann die Leis 


tung ber Staatsangelegenbeiten, Er fland 


unter Englands Einfluffe, fhloß mit dieſer 
Macht 1793 ein Bündnif gegen bie ſieg⸗ 
reihen Fortſchritte der franzöfifhen Repu⸗ 
blik und vereinigte feine Heeresmacht mit 
der fpanifhen. Als darauf Spanien im 
Frieden zu Bafel mit Frankreich fih ause 
föhnte, wurde 9. von PBranfreih ein 
annehmliher Friede angetragen. Die Enge 
länder wußten jeboch biefen Frieden zu hin» 
tertreiben, und als darauf bie franzoͤſiſchen 
Waffen eine Zeit lang minder glüdliche 
Fortſchritte machten, vereinigten die Por» 
tugiefen ihre Flagge mit ber britifchen, je» 
boch ohne etwas zu unternehmn Num 
erllärte 1801 Spanien an P. ben Krieg, 
bob Fam fchon in demfelben Zahre ben ©. 
Juni der Friede zu Babdajoz zu Stanbe 
nah welchem P. Dlivenza abtreten un 
den englifchen Schiffen feine Häfen ver» 
fließen mußte. In dem Frieden mit 
Frankreich, der ben 29, Dec. db. 3. zu Mas 
drid abgefchloffen wurbe, trat 9. an Fran k⸗ 
reich einem Lanbesfirid von Gufana ab. 
Bei dem Wiederausbruche des Kriegs zwi 
fhen Engtand und Franfreid, erfaufte fich 
zwar P. durch Preußens u. Rußlands Bere 
mittelung für 16 Mill. Franten die Neue 
tralitätz da aber Napoleon darauf brang, 
daß bie portugiefiihen Häfen ben britifchers 
Schiffen verfäloffen fein folten, die Enge 
länder aber mit ber Wegnahme aller So= 
lonien brohten, weigerte fih ber Prinz⸗ 
Regent, ibm zu wilfahren. Nun ward eig 
Heer unter Junots Dberbefehl gegen PD, 
in Bewegung geſetzt, P.s Vertheilung im 
Zractat zu Kontainebleau den 27. October 
1507 ausgelproden und bie fönigl. Familie 
gezwungen, fi nad Brafilien einzufgiffer.. 
Nun refidirte ber Prinz: Regent in Rioe 
Saneiro und P. wurde von. ben Franzow 
fen erobert, Als aber Spanien fih ges 
gen Pranfreih erhob, griffen aub die 
Portugiefen zu den Woffen. In Oporto 
bildete fi 1808 die Zunta, bie von Eng= 
land auf alle Weiſe unterflügt wurde, Eng= 
liſche Truppen Jandeten, und bald ware 
bie Franzoſen von allen Seiten bebrängt. 
In der Schlacht hei Vimeira (f. d.), die 
den 21. Auguſt'd. 3, gefhlagen wurde, er= 
litten die Franzoſen eine völlige Niederlage 
und mußten, dem Zractat zu Eintra (f. db.) 
gemäß, ganz.P, yäumen. In bem darauf 
folgenden Jahre züdte zwar Soult mie 
einer neuen fran,sfifhen Heexesmacht am 
und ſchlug die Portugiefen, doch zwang ihm 
endlich Welleei.n mit — —— 
e zum er Krieg w 
— 2 Ruͤckzuge. D 8 a 
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nun in Epanien fortgefegt und das Heer 
der Portugiefen nahm einen rühmlichen 
Antheil daran (f. Spaniſch-portugieſiſcher 
"Krieg von 1807 — 1814 gegen Frank⸗ 
rei). Unterbeffen fland P. unter Eng⸗ 
‘lands Oberhoheit und Beresford (f. d.) 
‚übernahm die Regierung des Landes; als 
‘aber Rapoleon geflürzt war, murde dem 
Haufe Braganza der Bells von P. aufs 
Neue zuerkannt und von Rio Janeiro aus 
‚erklärte dev Prinz Regent P. und Brafli- 
lien für ein vereinigtes Königreid. 1816 
ſtarb die Königin Maria Franzisca Iſa— 
bella, und Johanm VI. foöläte ihr als 
'Sönig den 20. März d, 3. Während der 
Regentfhaft des Prinzen war fchon viel 
"Gutes für das Land geftiftet worden. Dem 
Prinzen felbft war es eifrig um das Wohl 
feines Staated zu thun und barin unters 
fügte ihn fein Minifter, Graf Arcos, 
auf alle Weife. 1814 mwurbe die Schiff: 
fahrt in Brafillen frei gegeben, bie Nieder: 
‚:laffung ber Fremden geftättet und 1815 die 
wieber eingeführte Srquifition zu Goa für 
immer aufgehoben. In P. ſelbſt konnte 
der König feine wohlthaͤtigen Plane nicht 
ins Werk richten, denn noch immer fand 
"der Staat unter Englands oberherrlihem 
‚Einfluffe. Die Gerechtigkeitspflege warb 
‘ganz vernadläffigt, und durd die Geldfens 
dungen nad Brafitien wurde das Land in 
Armut und Mangel geftärzt. 1817 hatte 
Freyre d’Andrate (f. d.) eine Verfchwdrung 
‘mit noch 12 andern Männern geftiftet, um 
das Joh der Engländer abzuwaͤlzen; fie 
wurbe aber enideckt und die Berfchwornen 
den 18. Det. d. 3. hingerichtet. Su bems 
felben Zahre war auch in Fernambuco eine 
Empörung ausgebroden, doch wurde fie 
bald wieder unterdrüdt. Unterdeſſen Fam 
e8 zwiſchen P, und Spanien zu Feindfelig: 
feiten. Spanien zauberte nämlid, Olivens 
za, dem parifer Frieden gemäß, an P. abs 
zuteeten; barum ließ der König Johann 
‚Monte Bideo am Platafluffe befegen, doch kam 
ed zu feinem Kriege. Auf die Verwendung 
des Papftes erhielten bie Zuben in P. und 
Brafilien Duldung, die Freimaurerei aber 
wurde 1318 ftreng unterfagt. Drei Jahre 
nach der erſten Verſchwoͤrung gegen Eng: 
lands Oberherrſchaft hatte fih 1820 eine 
neue zu Oporto gebilbet, an beren Spige 
der Dbrift Sepulveba unb der Graf Antos 
nio Silveira (f. 5.) ftanden, An biefer 
Verſchwörung nahmen mehrere angefehene 
Dffic’ere Theil und eben dadurch Eonnte fie 
um fo eher gelingen. Dad Reid mwurbe 
für eine conftitautionele Monarchie erklärt, 
dıe bei dem Haufe Braganza erblich bleis 
ben follte. Ein Aufruf an das Volk bes 
geiflerte Alle zur Theilnahme u, eine Junta 
wurde ernannt, bie bie Revolution leiten 
und bie Regierung einftweilen führen follte. 
Nun brach das Deer in Oporto gegen Eifr 


Jande, und Don Pedro nahm 
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fabon auf, Die-englifch » portugiefifhe' Re: 
gierung wurde geftürzt, und an ihre Stelle 
trat eine provifori'he und für die Cortes 
vorbereitende Zunta, Dem Vorgange ter 
Hauptftadt folgten nun bie einzelnen Pro 
vinzen bed Landes nad. 1821 befchtworen 
bie zufammen berufenen Cortes die nem 
Conftitution, überfandten fie dem: Könige 
zur Beftätigung und biefer nahm fie nad 
einigem Welgern an. Darauf Lehrte er 
ſelbſt nad Lıffabon zurüd, indeß ber Arom 
prinz als Statthalter in Brafilien bite, 
Während ber Zeit trat auch Brafilien un 
ter die Reihe feibftkänd’ger Staaten. Die 
Gortes in P. hatten bald ihren alten Zwed 
und ihre Bedeutung vergeſſen und festen 
fi$ an bie Stelle der alten Herrſcher. 
Darüber wurden die Bewohner Brafiliens 
erbittert und in ben einzelnen Provimen 
biefgs Landes brach der Neihe nach bie Ru 
volution aus. Die portupfefifhen Trup: 
pen, die die Conſtitution mit den Waflen 
in ber Hand geltend machen wollten, kon— 
ten fid nur in Monteofbeo und Bahia be 
baupten mährend fie aus den Meiften Pre: 
vinzen vertrieben wurden. Man drang nun 
auf völlige Trennung von dem Mutter: 

1822 ben 
25. Sept. den Titel eines Kaifers und 
beftändigen Verfechters von Brafflicn an. 
Während in Brafilien die Revolution raſch 
fortfhritt, war aud das Mutterland burd 
bie Gewaltthätigkeit ber Cortes in Unrube 
und Spannung verfegt worben, und jmä 
Parteien, die conſtitutionelle und abfes 
lute, befehdeten fi gegenfeitig. Die Kb: 
nigin Donna Carlotta weigerte fib, di 
Sonftitution zu befchwören. und die Eonfis 
tutionellen drangen auf ihre Verbannuns; 
eine vorgefhügte Krankheit hinderte jedech 
bie Bollgiehbung biefed Befehls. Sie fuhr 
beffen ungeachtet immer fort, gegen die Gom 
flitution zu wirkten u. bfidete mehrere Ver 
fhwörungen gegen bie Gortes, die jedech 
alle mißlangen. Endlih, aͤls der Herzeg 
von Angouleme (f. d.) 1828 nrit einer 
Heeresmabt gegen Gpanien  audgezogm 
war, brad die Gontre- Revolution unter 
ber Leitung des Grafen Amarante fm dra 
Provinzen Entre Duero, Mirko u, Irazes 
Montes aus, und zu Valladolid bildete 
fih eine. Regentfhaft des Königrrichs v. 


Der König Johann ward gefangen gebai. 


ten. Da erklärte England jeder fremden 
Madt, die fih in P.8 Angelegenbeiten 
mifchen würbe, ben Krieg. Graf Ams 
rante wurde von ben Eonffitutionellen ge⸗ 
fhlagen und an die fpanifche Grenze zw 
rüdgetrieben. Der Infant Don Miguel 
flelte fih an die Spike ber Abfoluten 
und erftärte den 27. Mai d. J., er weik 
das anarchiſche Syflem ter Gortes ſtuͤrzen 
und dem König feine völlige Macht mieder 

En ‚ertim 
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ringen. Gr fand Anhänger u, die Macht 
r Corte® war gebroden. Die alte un: 
nſchränkte Königsgewalt ward wieder in 
rem vollen Umfange bergeftellt, aber an 
is Verfprechen, eine freie dem Interefle 
5 Volks angemeffene Verfaffung zu ge 
n, warb nidt weiter gedacht. Der Koͤ⸗ 
g Johann ftand unter ber Leitung feiner 
erfhfüchtigen Gemahlin. Den Klöftern 
urde ihr Beſitzthum zurüdgegeben, bie 
enfur eingeführt. ale geheime Gefellfchaf: 
n ftreng verboten und die nicht audges 
anderten Gortes größtentheile verbıftet 
er verfolgt. In Amerita war indeffen 
323 auch Bahia u. Montevideo dem Murs 
rlande entriffen worden. In P. felbft 
uerte der Kampf der Parteien noch uns 
ıterbrochen fort; Elend, Schreden und 
ammer verbreitete fid über bad kand, u, 
e apoftolıfhe Junta zwifhen Fraukreich, 
paniten und 9. ward inniger geknüpft. 
le freferen und gemeinnüg'gen Hrunds 
ge, denen ber König Johann immerwäh: 
nd noch günftig blieb, wurden \gewaltfam 
ıterbrüdt und ein Schreckensſyſtem, das 
on Miguel leitete, eingeführt. Der Kös 
g Johann widerſetzte fih endlich den ges 
altfamen Schritten des Prinzen, biefer 
yer drama nun auf die Entfegung feines 
aters. Da unterflägte der Befehlshaber 
x vbritiſchen Seeftation im Zajo den bes 
ängten König und ber Infant mußte fi 
x Dbergewalt feines Vaters wieber uns 
rwerfen. Don Miguel verließ P., bie 
dnigin warb in ein Klofter gewiefen unb 
e gefangenen Minifter erhielten ihre Frei⸗ 
‚it wieter. Die Cortes wurden bergeftellt 
nd efne Junta .zufammenberufen, unter 
‚ren zeitung eine dem Geifte des Jahr⸗ 
undert8 gemäße Verwaltung bes Landes 
ı Stande gevraht ı werden folte. Die 
poftorifdye Zunta und die Königin wirkten 
iefem Bmede eiftigſt entgegen und meue 
jerfchmörungen erhoben ſich gegen den Kb⸗ 
ig unb das Minifterium, jedoch ohne Er⸗ 
ig. 1825 den 15. San. fliftete der Ad+ 
ig ein neues Minifterium, das einzig in 
em Snterefie des Bots ſich bewegen follte. 
Jen ‘29. Auguft ward aud Brafilien als ein 
‚oft ſtandiges, von P unabhängiges Reid) ge: 
‚gitch anerkannt. Nad dem Tode Jobannd 
vV. übergab ben 10 März 1826 Don Pedro, 
F Brafilien, die Regierung über P. 
iner Zodhter, Maria da Sloria, geb, 


freifinnige ——— nach wel⸗ 
ie Gortes ferner be 

Heiden Kammern bie Reichs angelegen⸗ 
eiten leiteten. So hatte denn bie conftis 
utionelle Partei ohne Kampf den Sieg 
ber, bie Abfolutiften errungen; da besten 
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aber bie letzteren u. Spanien das Bot zu 
neuem Xufftande auf und viele Portuglefen 
wanderten nach Span’en aus. . Die Aufrühr 
rer machten. raſche Kortfhritte. um tie 
abfolute Regierung wieder berjuftellen. Da 
rief die Regentin Georg IV. von Grgland 
um Dülfe an, und eine englifihe Heeres⸗ 
macht landete unter dem Oberbefehl Wil— 
liam Clintons in P. Die Infurgenten 
wurden zu twiederhoiten Malen geſchlagen 
und geswungen. nad Spanien zurüdzufehs 
ren, das fie ‚auf alle Weife unterflügt hatte. 
Den 5 Suli 1827 ernannte Don Pebro 
feinen Bruder Don Miguel zum Regen«- 
ten von P., doch mit der Betingung, daß 
die Regierung bis zul Volljährigkeit der 
Königin nach der Charte geführt werben 
follte. Nun kehrte Don Migue! von Wien 
zuruͤck und befchwor den 26, Keruax 
1328 bie Charte, die er jebod gleich 
abzufchaffen gefonnen war. Den 3, Mai 
berief er bie alten Stände des Reh 
zufammen und erklärte den Umſturz der 
neuen Berfaffung. Die ausgewander= 
ten Abfoluten kehrten zurüd, der Pobelt 
u. die Geiftlikeit waren. Don Miguel er— 
geben, bie zufammen gerufene Corte von 
Lamego flirmten im abfoluten S’nne und 
erfannten Miguel bie Krone zu und am 
35. Zunt 2323 wurbe er als König von 
P. aufgerufen. Vergebens wollten nun bite 
Anhänger der Berfaflung in Oporto eine 
Gegenrevolution erregen. Er’ aland gewährte 
ihnen Feine Unterflügung; obmobl es Don 
Miguel, gleich allen übrigen Mächten, nic) e 
als redtmäß’gen König von P. anrrlannte, 
Nur die Inſel Zerceira und einige andere 
Azoren gewann der Marquis von Pamela 
und andere Männer von Don Pedros Par 
tei für die junge Königin Maria Darauf 
entfagte Don Pebro ben Anfprühen auf P.E 
Krone u. fandtefeine Tochter Mariadaßlorta 
nah Europa, um fie am Öftreidhifhen Hofe 
erziehen zu laffen und dann an Don Mi— 
guel zu verheiratben. Maria dba Gloria 
ftieg aber in London an das Land, um das 
britifhe Miniſterium gegen die Anmafungen 
Don Miguels um Hülte anzuflehen, doch 
wurde fie, ohne etwas ausgerichtet zu haben, 
1830 nad) Brafilien zurüdgefendet, und bis 
jegt find noch Feine Mafregeln gegen die 
Wıllfür Don Miguels getroffen worden. 
Die Gräuel der Tyrannei nahmen nun vom 
Tag zu Zage in P. zu. Ströme Blutes 
floffen, Zaufende ſchmachteten in feuchten 
unterirdifhen Kerkern und wurben nicht ge» 
hört, nod weniger gerichtet. Don Miguel 
ging in feiner Much fo weit, daß er ſelbſt 
fremde Mächte nicpt: mehr reſpectirte. Die 
englifhe Flagge wurde bei ber Blokade 
von Zerceiva befeidigt, andere Unbillen dem 
Briten zugefügt, ein franzdfliher Kaufmann 
ganz Hegen Lie Werträge verhaftet und 
die übele Stimmung, die zumal ſeit den 

- 
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Zulttagen 1830 bei Don Miguel = letz⸗ 
tere Macht herrſchte, durch vielerlei Belei⸗ 
digungen kund gethan. Um dieſes Beneh—⸗ 
men ernſtlich zu ruͤgen erſchien ein engli⸗ 
—* Geſchwader vor dem Tejo und erbielt 

lles, was es verlangt hatte; minder gluͤck⸗ 
lich waren bie franzdfilhen Drohungen, und 
Bas franzdfifhe Cabinet ſah ſich endlich ges 
udthigt, im Frühjahr 1831 einiae portus 
atefifhe Schiffe wegnehmen zu laffen. Da 
bereitete die brafitifche Revolution im Frühes 
jahr 1881 Don Miguel einen neuen Feind, 
Der Kalfer Don Pedro dankte ab und ers 
ſchien ſammt feine Tochter Donna Maria 
da Gloria in Europa. Ob er ben Wil» 
Ien und bie finanziellen Kräfte hat, als 
Kämpfer für feine Tochter aufzutreten unb 
eine Gegenrevolution in P. zu verfuchen, 
muß bie nächte Zukunft Ichren. Vgl. Mis 
chael 17), Peter 6) u. Maria 57.). (Rau,) 

Portugaltte (Beogr.), Billa am 
Audfluffe des Ybaichalval in der ſpaniſchen 
Provinz Biscayaz hat 1800 Ew., Kirche, 
Klofter, Hafen, Fiſcherei. 

Portugälli arcus (rt, Ant.), f. uns 
ter Triumphbogen. 

Portugalldfer (große Erufado, Num.), 
1) ältere portugiefifhe Goldmünze von Thas 
Iergröße, zuerft um 1500 geprägt, 20 K. 
11 Gr. fein, 2% Loth ſchwer, in Zeutfch- 
land — 20 Thir., fpäterbin — 10 Duc, 
2) Nach biefem Muſter wurben in Lüneburg, 
Damburg und Lübeck im 16. u. 17, Jahrb. 
Goldmünzen geprägt, fowohl ganze als 
halbe, am meiften in Hamburg, aud ward 
es bad gewoͤhnliche Gewicht der größern 
goldenen Schaumünzen diefer Stätte, wie 
fi denn für diefe das Wort 3) ale Collectiv⸗ 
name im gemeinen Leben bafelbfl erhalten 
bat. | (Msch.) 

Portugirfen (Geogr.), 1) bie Eins 
wohner von Portugal (f. d.)3 2) in Ofts 
Indien niht allein biefe, fondern alle, die 
zichtiger oder verberbt portugiefifh fpres 
hen: ſchwarze P. find die Malabaren, 
bie fih auch portugiefifcher Kleidung bedies 
nen; weiße 9., die von Europäern mit 
fhwarzen Frauen Gezengten, fich eines vers 
derbten Portugiefi'h bedienen. 

Portugiefer-erbe (Miner.), fo v. 
w. Siegelerde. 

Portugiefifhe Abricäfe (Pomor.),! 
Heine, runde Abricofe von heilgelber Farbe, 
mit flaher Rinne und erhabenen röthlichen 
oder braͤunlichen Flecken; hat dunkelgelbes, 


wohlſchmeckendes Fleiſch und viel Saft; 
reift Mitte Auguſt. P. Baumwolle, 
ſ. Baumwolle. 


Portugleſiſche Colonien, ſ. unter 
Colonien. P. Entdeckungen auf dem 
Meere, ſ. unter Portugal (Geſch.). 

Portugirfifhe Fleiſchtraube 
(Pomol.), große, oft bis zu 7 Pfund ſchwer 
werdende, weiße Welntraube; bie Beeren 


Portugiefifche Literatur 


find groß, rundlich, ſehr fleifhig, kleinker⸗ 
nig; ohne Muskatellergeſchmack; reift erſt 
im October, j 
Portugitfifhe Handelsgeſell— 
f&haften, f. unter Handelsgeſellſchaften. 
Portugicfifhe Literatur. Die 
poriugiefifhe Sprade erhielt ihre erfle Bil: 
bung durd rohe Poefien ber obern Stände 
am Hof und auf den Schlöffern ber Gros 
Ben; felbft mehrere Könige bis zum Ins 
fanten Dom Manoel im Anfang bes 16. 
Sahrhunderts befchäftigten fih mit der 
Dichtkunſt. Zu diefer Zeit trat bie port. 


Poeſie in die Periode ihrer böhern Bil 


dung, gleichzeitig mit dem Glanz des port. 
Namens unter einem Altuquerque, Almels 
da, Vasco be Gama ıc, Ihr Zeitaenefe 
und ber erfle nennentwerthe port. Dichter 
war Ribeyro, doch erft mit Saa de Mir 
randa beginnt bie ein volles Zahrhundet 
(1500 — 1600) ununterbroden foribauernde 
Biütbe der p. L., durch Antonio Ferreira u. 
vor Allen durd Louis Camoens (f. b.) auf 
ben hoͤchſten Gipfel gebradt. Meben bio 
fen Eaffifhen Dichtern bearbeiteren Volkes 
bichter die alte Romanzenpoefie, die in Ga 
moens nur verebelter hervortritt; ihm folgs 
ten, wenn aud mit weniger Glück, de Bats 
conellos, be Saftro, Zope de Soropita u, 
A. Die Gelehrten und Vornehmen ergoͤtz⸗ 
ten fich dagrgen mehr an den Nachahmern 
ber correcteren Poefie des Saa be Miranda 
und Ferreira, wie Andbrade Caminha, Ber 
nardes, Gortereal u. A. Keine Rivalität 
fand indeß zwifchen beiden Parteien Statt, 
vielmehr zeigte der Portugiefe vom jeber 
eine dem Spanier ganz fremde Gleichgül— 
tigkeit gegen feine Mutterfprache, welde 
das Sinken der p. 2. feit Anfang bes 17. 
Jahrh. nur zu gut erklärt. Seit Robris 
guez Lobo (1580) Mufter ber. Schäferpoefie 
mwurbe, verbdrängte biefe allen Sinn für 
andere Leiftungen, und es ift aus jemem 


Jahrhundert nur Freire be Andrade als 


fomifcher Satyriker noch zu erwähnen, 
3um Theil liegt die Schuld diefes Sins 
tens aud in der Herrihaft der Spanfer 
(1580 — 1640), durch welche bie ſchwuͤlſtige 
Sonnettenpoefie eingeführt wurbe, im weis 
her Faria 9 Soufa den Ton angab. Ihm 
folgten Thomas de Noronha, Bacellar, 
Nunes be Sylva u, A, Erſt nachdem bie 
Nation unter der Herrfchaft der Branan 
zas Selbſtgefuͤhl und -Geiftesfraft wieder 
erlangte, veredelte fih, zum Theil durd 
Bekanntſchaft mit ber franzdfifchen Litas 
tur, Ihr Gelhmadz; Griceyra, feit 1714 
Protector der Alademie zu Liffabon, war 
ber Schöpfer diefer neuen Form ber port. 
Poefiez nah ihm find aus dem 18, Zaprt. 
Barros Peretra, Antonio be Lima, Mu: 
noel da Coſta, Correa Garçoo, Paulim 
bemerkenswerth. In dramatiſcher und a 
zaͤhlender Poeſie befigen die Portugielen 

wen; 


Portugtefifche Pfirſche 
venig Worzügtiches. Auch an ueberfefuns 
jen der Meiftermerke fremder Literaturen 
ehlt es nicht. Romanzenfammiungen gibt 
8 von Garcia be Refeude und Pedro Rs 
epro. Die port. Profa wurde zuerft in 
Spronifen (feit dem 14. Zabrh.) ausgebils 
et. Dex erfte Elaffifhe Profaift iſt Ros 
wigues ®cbo in feinen Schäferromanen, 
‚eren febon Gotomayor vor ihm bearbeitet 
yatte. : Ritterromane gibt es von Franzisco 
e Moraes (um 1521), Pires be Rebello 
1610), Matheus Ribeyro (1688), &ar 
tanheira Zuracem (1696), As Hiftoriter 
inb zw .nennen: Barros, Lopez be Gaftans 
yedba (beide im 16. Iahrh.), Bernard de 
Brito u. reite de Andraba im 17. Jahr⸗ 
sundert. Unter den neueren SProfaliten 
ft feiner, der unter die Klaffiter zu zaͤh⸗ 
en wäre. (Gx.) 
Portugirfifhe Pfirfhe (Pomol.), 
jroße, runde, gelbgränlihe, auf der Sons 
enfeite bunfelrotbe, zartwollige Frucht 
nit rothen Flecken; hat fefles, weißes, 
oͤſtliches Fleiſch; reift Mitte Septembers. 
Qu witte, f. unter Quitte. 

Portugieſiſcher Civilverdienſt⸗ 
rbden 6(Scdenew.), f. Civilverdienſtorden. 

Portugitfiidhe Revolution, f. 
ınter Portugal Geſch.. 

Por tugiefifder Frelheitskriegs, 
Spaniſch » portugiefifcher Freipeitsfrieg. 

Portugitſiſcher Weln, Portugal 
tefert wmeiftens rothen, feurigen, kart ge 
‚edten Wein, wozu vorzuͤglich ber Port» 
vein gehört; ber blank? kommt unter dem 
Yamen Liffaboner in ben Handel. Auch) 
Muskattller. 

por tugiefifheSprade, glei der 
tatienifchen, ſpaniſchen u. franzöflihen zum 
»omanifchen Spradftamm, gehörig, Zochters 
prade ber lateinifhen. Am naͤchſten vers 
vandet iſt ihe die fpanifhe Sprade, mas 
nentlich ber gallizifpe Dialekt, mit der fie 
uch eine Merige aus dem Arabifhen ents 
ehnte Mdrter gemein hatz doc hat fie vor 
‚erfelben den Charakter einer barmoniſchen 
Teichh eit voraus. Die p. S. hat viele 
Reiniſche Wörter allein noch aufbewahrt, 
während fie in den verwandten Spraden 
Jexrioren gingen, doch erleiden die lateini⸗ 
chen Wörter in feiner derſelben folche Um⸗ 
eftattungen ber Laute u, Zufammenziehuns 
e atg in der portugiefifchen , die bierin 
feanzöfifche noch übertrifft. Viele, 
Bocalen ftehende Eonfonanten, nas 
l, werden ganz ausgewors 


em zn, pl in ch (fpan. 11) u. f. w. 
» eht ceo a 
neue anima, 
„de aus voluntas, chorar aus plorare, 
7 aus plenus, präga aus plaga, 
aus dem ſpaniſchen plata Silber u. 
Die p. ©. ſchied ſich von der ſpa⸗ 


pai aus pater, von- 
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niſchen zugleich mit der Abſonderung be'der 
Reiche (1109) und bildete a feitdem bis 
zum 15. Jahrh. almäplig zum Gebraud 
einer eignen Literatuc. Die Portugiefen 
bebienen fich des lateiniſchen Alphabets, das 
jedod) in der Ausſprache mannigfahe Mo» 
bificatlonem erleidet. Die Bocale haben eir 
nen doppelten Laut, einen hellen unb einer 
dumpfen; mit fegterem wird das a fafk 
wie ä, das o wie u ausgeſprochen; bad wm 
lautet wie im Zeutihen, Stallenifhen, 
Spanifhen ıc., o wie im Branzdfiihen, » 
ale k vor a, 0, u, als ß ober fcharfes J 
vor e u. i, und mit ber oedilha (g), auch 
vor a,.o und u, Ebenfo iſt ch bem frau= 
preisen ch, unb j dem franzöfifhen j ins 

er Ausfprade glei; g hat bie franzöfi> 
fhe Ausſprache vor einem Gonfonanten 11%, 
den Bocalen e, i; vor a, o, u iſt es bem 
Kehllaute bed fpanifden £ gleih, unge» 
fähr wie das teutfhe 3 h ift am Anfang 
einer Sylbe immer flumm, nah Lunb m ' 
bient es Dazu, diefe Buchflaben zu mouilki» 
ren, wie 11 und ni im Spanifchen, ill unb 
gn im Franzdſiſchen m am Ende bat ei» 
nen dumpfen, den franzöfiigen Nafentönes 
verwandten Laut, eben fo. wie die Buch ſta⸗— 
benverbindungen äa, äo, öos, äes; in:bier 
fen wirb der mit bem Strich begeißnete 
Bocal mit einem bumpfen Nafenton auss, 
geſprochen, dem ber andere Bocal kaum 
hörbar nachklingt; äa lautet ungefähr wie 
ang-ä ober d-ang, 30 wie ang-ü ober 
d-ung 2c.; bad u nach q wird nur barnre 
gehört, wenn ein a darauf folgt, fonft üſt 
es ftumm wie im Beanydfiihen,. S hat ei= 
nen fanften u. einen zifhenden Laut, erfte= 
ren zwifchen zwei Bocalen, Iegteren am 
Anfang einer Sylbe; z gleiht in ber Aus» 
fpradye dem franzdjlfhen z.oder dem test. 
fhen weichen f in Rofe. Das x lautet wie 
im Teutſchen (Ef) in einigen aus dem Lan 
teinifhem entlehnten Wörtern, z.B. Auxo 
sexo, wie s mit kaun hörbar vortönem= 
dem i am Gnde einer Sylbe, 3 B. ox- 
plico fprid &-isplicu, wie ein fanftes m 
am Ende der Wörter, wo beihalb Viele 
ein z fchreiben, 3. B. feliz flatt felix ; 
wie fh tönt es in der Regel am Anfange 
einer Sylbe, wie in peixe, xadrez. Die 
Diphthongen find im Portugfefifihen nice 
fo eng verfchmolzen, wie im Teutſchen, for» 
vern der erſte Vocal wird meift befonderg 
betönt und zieht den legten fchnell nach 
ſichz ou wird in einigen Wörtern wie 0ã 
ausgefprochen, j. B. in ouro {pri oirın. 
Die p. ©. bat fämmtliche Redetheile der 
verwandten Sprachen, die Gubftantiva ba= 
ben nur zwei Gefchlechter, dad männliche 
und weibliche, Die Mehrzahl wird wie 
im Spanifhen purd ein s, nah Konfo- 
nanten mit vorhergehende me bezeichnet; in 
den auf 1 emdigennen Wörtern aͤllt dies 
in bee Mehrzahl aus, 3. B. sol, —— 
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annel, anneis, barril, barris, docil, 
doceis; die Wörter auf äa und m vers 
wandeln ben legten Buchftaben in ns, 3. 
B. läa, lans, fim, fins; die auf äo ha: 
ben in der Mehrzahl theils äos, theile 
äes (aens) oder öes (oens), 3. B. ir- 
 mäo, irmäos, cäo, caens (cäeg), leäo, 
leoens (leöes). Die Declination gefhieht 
wie in den verwandten Spraden burch 
Vorſetzwoͤrter, de für den Ernitiv, a für 
den Dativ; mit bem beftimmten Artikel o, 
a, fibmelzen fie in do, da, ao, ä, im Pius 
sal dos, das, aos, äs zufammen. Es gibt 
bier wie im Stallenifgen u Spanifchen viele 
Vergroͤßerungs- und Berkleinerungsfpiben. 
Die Birgleihungegrade werden. burd das 
Wort mais, mehr, gebildet; doch befteht 
bier; wie im Italieniſchen, daneben die 
Buperlativendung issimo. Die Perfonals 
ronomina werden mit dem ald Demon: 
Rrativ gebrauchten Artikel, wie im Italie⸗ 
nifhen und Spanifhen verbunden, 3.8. 
mo flatt me o, im Stalienifhen meld, 
mir es, ferner to, selo, no, volo.:c, 
Die Zeitwörter bilden ihre Kempora zum 
hell durch die Hülfsverba ter u. haver 
- haben, ser und estar fein. Es gibt eine 
dreifache Sonjugation, je nach dem ber Ins 
finitio auf ar, er oder ir enbigt. Die uns 
regelmäßigen Zeitwoͤrter bieten bei Beruͤck⸗ 
fiht!gung der Analogie ber verwandten 
Sprachen, keine befondere Schwierigkeit 
dar. Die Participien haben wie im Itas 
Itenifchen sin vielen Zeitwörtern. eine dops 
pelte (regelmäßige u. unregelmäßige) Form, 
lehtere dem Lateinifchen nachgebildet, 3. B. 
occeultado und ocoulto von occultar, 
prendido und preso von prender, ex- 
pellido und expulso von expellir; bie 
zegelmäßige Form bient gewöhnlidy zu Bils 
dung ber zufammengefesten Zeiten, die uns 
zegelmäßige als Abdjectivum. Die Präpos 
fitioneh zerfallen in folde, bie die Partikel 
des Genitivs, de, nad fi haben, und fols 
he, die unmittelbar vor ihrem Nennwort 
fiehen.. Einige werden, wie im Jtaiieni» 
fen, mit dem darauf folgenden Artikel 
sufammen gefhmolzen, 3.38. em o’in no, 
por o in pelo. Das Portugiefiihe hat 
nicht den franzöiihen Theilunagartikel, fon« 
bern fest anftatt beffen das Subſtantiv als 
fein, wie im Zeutfhen: Brod eflen, poxt, 
comer päo, Das Abdjectiv ftebt bald vor, 
bald nad dem Subflantiv; wen diefe Res 
gel im Franzöfifhen geläufig ift, ber wird 
arin im Portugfefifchen felten fehlen, Die 


perfönlichen Pronomina werden dem Zeit⸗ 


wort, von bem fie regiert find, mie im 
Stalienifhen u. Spantfhen oft angehängt, 
die befigenden Rürmdrter haben, wie im 
Italieniſchen, den Artikel vor fig, 5. B. 
o meu päio, mein Brod, ital. il mio 

Uererhaupt hat bie p. ©. bie mei— 


ane, 
hen Eigenheiten der verwandten komants. 


% 
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fhen Sprachen, dieſelbe Leichtigkeit der Con⸗ 
firuction und einen noch freieren Gebraud 
der Beitformen. Ein befonderer Dialekt 
ift der von Beira. Gpräciebren: von 
Zung, Rranff, a. d. O. 17755 Melbola, 


Reipj. 17895 Wagener, Hamb. 13**; Als 


dont, Leipz. 1813; ältere von Pereira, Eyon 
16725 Lobato, Liffab. 1771, Unter den 
Wörterbüchern ift das von Ant, de Mor 
raed Spiva, Liſſab. 1739, das vorzuüglichſte. 
Ueber vie Geſchichte der Sprache fchrieb 
Nunhez de Leüo, Lıffab. 1606, (G=.) 

Portugieſiſche Wolle (Waarenf.), 
kommt an. Güte der ſpaniſchen gleich, nad 
dere Beingeit hat man folgende Sorten: 
Badajoz, Campo major, Eivas, Dlivenza, 
Eſtremos. 

Pörtula (p. Mönch), ala Pflanzen⸗ 
gattung ohne Anerkennung; fleht als Art: 
P. portula unter Peptis. (f. d.). 

Portulüca (port. L.), Pflangengats 
tung aus der naturl. Kamilie der Portula— 
ceen, zur 1. Drdn, der Dodelundrie bes 
Linn, Spft. gehörig, Belannteite Art: p. 
oleracea (Portulaf), mit glattem, fafıis 
gem, meiſt liegendem Stengel, fleifchigen, 
glatten, Reilfösmigen Blättern, winkelſtaͤu⸗ 
digen Blumen, häufig ale Suppen-, Ge 
müßes und Salattraut in der Kuͤche ber 
nugt und-desyalb cultivirt. Portulacü 
ria (p. Jacg.), Pflangenyattung aus der 
natürl. Familte der Portulaceen, zur 3, 
Drbn. der.5. Kl. des Linn. Syſt. gehörig. 
Einzige Art: p. afra, mit fleifhigem, aufs 
rehtem, baumartigem Stengel, fleifhigen 


‚Blättern, rothen Blumen; in Afrika heis 


mifh. Portulacten(Portuläceae),. 
nad Sprengel 93. 1103 ) natürlide Pflans 
zenfamitie; Gewaͤchſe mit meift fleifchigen, 
foftigen Blättern, unter fi, mit den 
Staudfäden und felbft mit dem Kelche vers 
wachſenen Gorollenblättern, nicht über 15 
perigynifhen Staubfäden, ein» ober mehr 
fachem Piſtill, ein« auch mebrfächeriger Kaps 
fel. Gattungen: a) mit einfähriger Frucht: 
portulaca, portulacaria, montia, tele- 
phium u. m.; b) mit mehrfädrigen Fruͤch⸗ 
ten: trianthema, giseckia u. m. 

Pörtulak (Gären.), f. u. Portufaca, 
P.⸗baum, crassula arborescens, f. unt, 
Graffula. P.-melde, f. Atriplex. 

Portũmnus (Mpth.), f. Leukothea. 

Portünus '3001.), f. Rudertrabbe. 

Portunamkttum (a. Geogr.), Ort im 
lugdunenſiſchen Gallien, fo v. w. Civitas 
namnetica (f, db. unter Naminerä), 

Portunäta (a. Geoar.), Intel an ir 
burniens Küfte, im flanatifchen Meerbufen; 
jest Pontebura. 

Portus (lat.), 1) Halen; 2) daher 
Nume mehrerer Städte, namenilih: P. 
Abuecjini (mitt, Gegr.), Ort im Ge— 
biet der Scquaner in Gallien; jest Port 
fur Saone, -P, albürnus. (a. Geogr.), 

9% 
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Portus albus 


En in ®ucanten, nördlich von Pa⸗ 
iſchen ‚Merrbufens, zwiſchen Bahar el 
(kaba nd dem Berg — P. Augü- 
ti, f. Augusti portus. P. Carcisis, 
m narbonenffhen Gallien, ſuͤdoͤſtlich von 
Maffifiaz jegt Caſſis. P. Citaristae 
Telo Martius), am Mittelmee?, an ber 
tüfte von gallia narbonensis soounda, 
us einer. großen, von ben Roͤmern im 5. 
Jahch. Hier angelegten Kärberei entftans 
ven$ jest Zoulon. P. Delphini, f. 
Delphini portu. P. Deorum, 
Deorum portus. P. Dubris, ſo v. w. 
Dubris. P. duleis, fo v. w. Glykys. 
?, epetius, fo d. w. Epetion. P. 
>, flamäcticus (Sinus Flanaticus), 
Hafen ww. Meerbufen Liburniens jest Quas 
aro (Quarnero) zwiſchen Iſtrien u. Dal⸗ 
natien- P. gaditanus, auf der Inſel 
Bades 5 jest Bat von Eadir. P geso- 
-iacwus, fov.w. Georiacum, P. Han- 
1ibalis; f. Hannibalis portus. P. 
ITörcwlis, f. Herculis portus. P. 
riwus, f. Itius portus. P. Jülius, 
. Julius portus: P. lauretänus, ſ. 
(‚auretanus portus. P. lemänis, fo 
„. mw. Lemanis. P, lib ürnicus, f. 
"iburnicus portus. ‚, P. luguidönis, 
. Luguidonis portus. P. Lunae, f. 
_unae portus unter Luna 1). P. mag- 
us, f. Magnus portus. P. mulie- 
um, f. Balta Liman. P. Namne- 
um ,„ fo v. w. Civitas namnetica (fi. 
ınter Mamnetö), P. movus, f. Novus 
sortus- P. Oröstis, f. Orestis por- 
us. »P- parthänius, f. Parthenius 
sortus. P. ritüpis, f. Ritupd. P. 
Drajäni, f. Sentum Geld, P. tru- 
ualtensis, ſ. Trutulensis portus. P. 
Veneris, |. Veneris portus. (Sch.) 
ort Bendre (Geogr.), Stadt im Ber 
ick Geret bed Departements Oftpyrenden 
Branteeid) ; bat Kort (St. Einie), guten 
Dafen mit 2700 Ew. 
port» wein (Portifiher Mein, Hands 
mweißer und rother portugieſiſcher 
weicher in großer Menge in den 
Provin 
er — über kLifſabon und Oporto meiſtens 
nach England und Holland und wird. im 
SO Almudas oder 2 Orhoft vers 


tin 3). 
—— rüs, 1) überhaupt eine kleine Hoͤhle 


„ber Deffnung, f. Poren; 2) (Anat.), mit 
Beifügungen auch die Oeffnung von Kanälen 
Sängen , ja auch (ungehörig) ein fols 


—— ſelbſt/ wie: P. biliärius, Gallen⸗ 
Gans 1-9) 0 m. | 

porus igneus (Miner.), fo v. w. 
Bine flein. { 7 


P. albas, auf der Kuͤſte des atas 


f. lee, Schalen. u. dgl., 


en Minho und Beira gebaut wird;- 


Porzellan 617 
Porwifch (Zedn.), f. unter Borſtbeſen. 
Porzellan (vom portugiefifhen Por- 
cella, eine Scale), 1) (Zechnol.), eine; 
Meaffe, welche durch das Brennen in bie: 
anfangende Werglafung übergeht, aber audy 
in der ſtaͤrkſten Bige nicht ganz verglaft, ei⸗ 
nige Durchfichtigfeit und einen hellen Klang: 
bat, auf dem Bruce dicht unb- glatt iſt 
und fdhnelle Abwechſelungen ber Hitze 
und Kälte. verträgt, ohne zw zerfpringen- - 
Man macht aus dem P. meiftens feinere - 
Gefchirre, als: Zaffen, Kaffeefannen, Tel⸗ 
Vaſen, Pfeiſenkoͤpfe 
und Pfetfenftiefel, Loͤffel und Figuren. Die: 
Berfertigung biefer Gegenftände geſchteht 
in den Porzellanfabriten, in wel⸗ 
den  Porzellandreher, Kormer, Brenner," 
Boffirer, Maler und Ehemiker angeftell£‘ 
find. Der Hauptbeftandtheil des P. tft ein 
feiner, fetter, reiner Thon, welcher weiß 
brennt (Porzellanerde, Beflanderbe, 
Kaolin, f. d.); dieſe Thonerde wird buch 
Schlämmen mehr gHeteinigt; weil fie aber 
beim Brennen fehr fehwinden würde, fo ſeigt 
man reine Kiefelerde zu. Man nimmt Da— 
zu veinen , weißen Quarıfand, Zeuerftein, 
oder andere Quarz unb Siefelarten, welghe 
durch Gtühen und Ablöfchen mürbe und du ch 
Pochen, Mahlen und Sieben ganz Mar ges 
macht werben. Thon, und Kiefelerde allein 
mwürben aber beim Brennen noch night im‘ 
die anfangende Berglafung übergeben; aan 
fest daher reinen Feldfpath und Gyps gu, 
welcher zuvor gebrannt, dann gemablem 
und gefiebt wird. Dft fest man der M 
auch noch fein pulverifirte Porzellanfherben 
zu. Das Pulverificen diefer Beftandtpeite 
gefchieht in der Pochkammer mittelft einex 
Porzelanmühle (f. db.) Die klare Maffe 
wird mit Waffer zu einem Zeige (Bor: 
zellanteig) gemacht, in einer Art Muͤh Le 
Maffenwert, gehörig unter einan sew 
gefnetet und bleibt dann längere Zeit Ites 
gen, bis fie einen ſtinkenden Geruch von fücky 
gibt und Hydrothionſaͤure entwidelt; burech 
diefed Liegen wird die Maſſe feine! und gen 
ſchmeidiger. Bon der natürlichen Beſchaf⸗ 
fenheit des Thones ind dem Verhältniß der 
übrigen Beftandtheile, melde dazu genomm 
men werben, hängt bie Weiße und Güte 
des P.s abz daher die meiften Fabriken aus 
diefem Verhaͤltniß ein Geheimniß maden. 
Man nimmt ungefähr zu 100 Theilen Porz 
zellanerbe 9 heile Kiefelerde, 4 Theile Syp® 
und 7 Theile Porzellanfherben. Kann Fr 
dem Porzellanofen nicht an allen Orten eine 
gleiche Hitze hervorgebracht werden (mag 
ſedoch ein Fehier iſt), fo waht man ver⸗ 
ſchledene, ftreng« und ieichtfluͤſſige Porzellan 
maffen. Aus diefer Mafle werden nun dexr= 
ſchiedene Gegenſtaͤnde mit dem Handgrfffe 
bes Toͤpfers quf der Scheibe (ſ. Töpfer» 
ſcheibe) gefertigte, wobel, um ber Sleihheit 
willen, Schablonen benutzt werben, oder .der- 
Or= 


den. 
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Formen gebrädt. Manche Gegenftände wer⸗ 
den aus einzelnen, fein geformten Stüden 
zufammengefest. und von dem Boſſirer übers 
arbeitet. Diefe fo weit fertigen Gegenftände 
werben an ber Luft ober in einer warmen 
Stube getrodnet und dann gum erfien Dale 
gebrannt (verglüht). "Dies geſchleht ents 
weber in dem gewöhnlichen Brennofen, oder 
auch in einem befonderen Ofen, welder 
bem Brennofen ber Töpfer ſehr aͤhnlich ift. 
Beim Brennen werden bie einzelnen Stüde 
in Kapfeln von feuerfeftem Thone ges 
fegt. Die gebrannten Gegenflände heißen 
nun Bisquit, weldes auf ber Oberfläche 
noch rauh ift und meiftens glafurt wird, 
Die Slafur, welche hierzu genommen wirb, 
muß fo befchaffen fein, daß fie nicht eher 
in Fluß kommt, als bis das P. vSllig durch⸗ 
ebrannt iſt und in bie anfangende Verglas 
* uͤbergeht. Man hat daher ſtrengfluͤſ⸗ 

ge Blafur, wozu man von Kiefelerbe oder 

euerftein 9, von Porzellanfherben 15 und 


von Gyps ober Alabafter 9 Theile nimmt, 


und Leichtflüffige Glafur, wozu man von 
Kieſelerde oder Feuerftein 11, von Porzels 
Ianfherben 18, von Gyps oder Mabafter 
12 Theile nimmt. Diefe Beftandtheile wer⸗ 
den fein gemahlen, durch feidene Siebe naf 
geliebt und- in die Gtafurbütte gethan, 
wo fie gehörig mit Waſſer verduͤnnt wer» 
Dos Bisquit tauht man in biefen 
dünnen Brei, wodurch fid bie nöthige Menge 
Glaſur anbängt und ſchnell trodnet. Feh⸗ 
lerhafte Stellen werden mittelft eines Pins 
elö verbeffert.. Nun wird das P. wieder 
n Kapfeln von feuerfeflem Thon gefegt und 
in dem Porzellanofen gut gebrannt, 
BDiefer Ofen hat einen bucchlöcherten Unters 
ſchied; in der obern Abtheilung fteht das P., 
und in ber untern wirb bad feuer unter» 
baltenz der Dfen iſt oben: gewölbt, inwens 
big meiſtens von Porgellanmaffe gebaut, 
muß einen fehr Iebhatten Zug des Feuers 
haben, überall gleihe Hitze ertheilen und bie 
Gluth fo lange als möglid zufammenhalten, 
Außerbem ift er mit ben nötbigen Einſetz, 
Schuͤr⸗, Zug: und Probelödhern verfrhen. 
Beim Brennen felbfi wird Anfangs 5— 6 
Stunden ein gelinderes Flackerfeuer geger 
benz nachher wird 11—12 Stunden ein 
Sharffeuer unterhalten und - alebann 
eine Probe aus dem Dfen genommen. Iſt 
bas P. gehörig durchgebrannt (ift der 
Schmelz ba), fo läßt man bas Keuer 
ausgehen, fegt die Zuglöcer zu und nimmt 
nach einigen Zagen ben Dfen aus, Diefes 
weiße P. wird nun gewöhnlich noch gemalt, 
Dies geſchieht entweder in der Fabrik, ober 
von befonderen Porzgellanmalern. 
Bet ber Porzellanmalerei müffen bie 
Barden mit einem Fluß vermifcht werben, 
welcher leichter im Feuer ſchmilzt als bie 
Glafur. Zu diefem Fluß nimmt man 3 
Theile rothes Bleioxyd (Mennige), 8 Theile 
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meißen,. cälchnirten Quarz und ® Zeile ges 
brannten Borar, oder: 4 Theile Mennige, 
2 Theile calcinirten Quarz und 15 Theil 
Borar, dver: 4 Theile weißes Kryftallglas, 
235 Theil calcinirten Borar und 4%, Theil 
gereinigten Salpeter; biefe Beſtandtheile 
werden gehörig gepulvert, unter einander 
gemengt und in einem bebedten Ziegel zu 
Glas gefhmolzen, welches nachher mwieber 
gepulvert wird. Unter 2 Theile Farbe kommen 
gewöhnlich 7 Theile Fluß. Um den Fluß u. die 
Farben zu vermengen u. aufjutragen, werden 
fie mit Spicke oder Terpentindl abgerieben, 
Die Porzellanfarben fallen nad dem 
Brennen meiftens anders aus, und es ges 
hört daher zu dieſer Art Malerei elne bes - 
fondere Uebung. Zur Purpurfarbe nimmt 
man Golbpurpur (f. b.), zu Violett eben» 
falls Goldpurpur, wozu Zinnoxyd gemiſcht 
ift, zur rothen Farbe hoͤchſt vollfommnes 
Eiſenoxyd, zu Schwarz ein Gemenge von 
gleichen Theilen Kobaltoryb, Kupferoryd 
und Eifenoryd, noch beſſer ift Manganoxyd, 
su Dunkelgrün Nickeloxyd, zu Dellgrün 8 
Theile calcinittes Kupfer und 2 heile 
fohlenfaures Kupfer (Berggrün), bie 
vorzüglihften Grüne aber werden aus 
Chromoryd gemadht, zu Blau bie vers 
fhiedenen Sorten Schmalte, zu Gelb 
Mafficot und Neapelgelb, zu Drange 4 
Theile vollkommenes, weißes Spießglangs 
oxyd mit 2 Theilen Sitberglätte calcinirt, 
zu Braun Umbra. Zur Bergoldbung nimmt 
man meiftens in. falpeterfaurer Galjfäure 
aufgelöftes Gold, welches mit grünem, ſchwe⸗ 
felfaurem Eiſen präcipitirt, abgefüßt unb 
getrodnet wird, Diefer Golbitaub wird 
mit Wismuth verfegt und mit Terpentindl 
aufgetragen. Um bas Gold noch mehr aus» 
zudehnen, wirb auch rothes Queckſilberoxyd 
darunter gemiſcht. Die Vergoldung, welche 
blank erſcheinen fol, wird nach dem Breu⸗ 
nen mit Blutſtein polirt. Das Brennen 
bes gemalten P.8 gefchieht unter einer Mufs 
fet, wobei nur fo viel Hige gegeben wird, 
daß bie Karben einfchmelzen, fih mit 
der Gla’ur vermilhen. Die Farben, welche 
leihter in Fluß gerathen, werben weniger 
mit Fluß verſetzt. Gute Malereien können 
nit auf ein Feuer vollendet werden, fon» 
bern müffen 3>—4mal übermalt u, eingefhmels 
zen werben... Bei ber fogenannten Blau» 
malerei, mwo das P. nur blaue Figuren 
befommen fol, gefhleht das Malen vor dem 
Glafuren, und die Schmalte fhmilzt mit 
bee Glaſur beim Brennen fo zufammen, 
baß fie durchſcheint. Ueber das Abdruden 
der Kupferftiche auf P. f. Kupferftidy 2). 2) 
(Geſch.). Das hinefifhe P. kam zuerft 
gegen Ende des 15. Jahrh. durch die Pors 
£ugiefen nach Europa. in ben Handel und 
galt bis in das 18. Jahrk. für eine große 
Koftbarkeit und Seltenheit, fo daß Auguſt 
dee Starke König von Polen dem König 

von 
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Porzellan Porzellatmuͤhle 6,9 
von Preußen ein Regiment Dragones für. ben, In einem Dfen, obne gu fämanttg, 


eltene Porzellanvafen überließ. Daffelbe lange Zeit glühend erhalten und dad 
Kr Raolin f d.) und Petunkſe undurhfihtig und auf ber Oberflaͤch e ges 
bereitet; erfteres {ft ein Porzellanthon, Ieds eben geworden iſt z widerſteht dem ann * 
teres ein Granit, deſſen Felbfpath verwit⸗ raturwechſel und aͤußerer Gewalt kräf 8 
tert. Eine 8. Subſtanz, Hoasfche, wird als vorher, ritzt gewoͤhnliches Glas, SS — 
zu dem feinern P. genommen und iſt eine mit StahlFunken. Während des 10 
feine Art Topfſtein. Das meiſte wird in Glühens haben die kleinſten Theilche en 

dem großen Porzellandorfe King-ta-king Glaſes in dem erweichten Zuſtande Ahre 
in der Provinz Kiang sfi bereitet, das Über Lage gegen einander geändert und im Ery⸗ 
ı Mil. Ew. und 900 Porzellandfen ents ftallinifhes Gefüge angenommen. Ro “bs 
halten fol. Die Materialien, tie man an geblafenes®P., iftrothgefprenkelt, Zum Dem 
andern Orten findet, werden zu Waſſer man die Farbe durch ein mit Klor ver F>uns 
nad dieſem Orte gefchafft. Gewoͤhnlich iſt denes Rohr darauf blaͤſt. She P_- Fam 
das chinefifche P. auf dem Bruch röthlih zuerfi aus China. 5) Schwarzes »., 
und mit einem unburchfihtigen, meift blaus f. Hyalith. (Fc-F= _) 
lichen Schmelz glafurt. Es ift meift mit Porzelläünsausfhlag (Meb.> — fo 
baroden Werzierungen überladen und ziem⸗ dv, w. Porzellanfriefel (f. db. unter Po ri 
Lich feſt; die Maffe ift fehe weiß, von dich» Ianfieber). 

tem, feinem Kerne, Auch hat og — A ee Bopnen. 

röbere Art P., welches wie unfere Ziegel⸗ orzellan» » T. unter 

heine benugt en in ber Gegend zellan. P,serde (Miner.), fo v. m, De 
von Canton verfertigte P. kam fonft unter Lin; vgl. Porzellan. Pısfabrie, ».. 
dem Namen Indbifches P. inden Handel. farben, f. unter Porzellan, . 
Dat japanifhe P. hat eine weiße Slafur, Porzyeldlän:farbig (bot. Romeza <i) 
bie Karben ber Maſerei find lebhaft, es iſt f. Porcellaneus, auch Myrrhinus, .,. 
aber wenig bauerhaft und meift fehr dünn Porzellänzfieber (Essera, DI en) 
unb zerfpringt leicht in großer H'ge. Auch ein mit einem eigenthuͤmlichen Frieſel — ar, 
in Perfin maht man P., aber von ges zellanfriefel) verbundenes Fieber, Eiz 
zinger Güte. In Europa wurbe die Ver» nige leichte gaftrifhe Eymptome, 3t eben 
fertigung des P.s von 3. F. Böttger (f. im Naden, gehen bem Kieber vorher 3 mit 
b.) zu Königftein und Dresden, mo ihn beffen Eintritt röthet ih die Haut, :wirb 
Auguft der Starke in dem Wahne, daß er etwas aufgebunfen, und es erfheinezy _ ap, 
ein Goldmacher fei, und um ihn zu nöthie wechſelnd glänzend weiße Flede vom ers 
' gen, ihm fein Grheimniß mitzutheilen, ges fchiedener Größe mit dergleichen sothezn une 
fangen. hielt, erfunden, welder jedoh von termiſcht, wodurd bie Haut ein eigem x Düms 
Zichtenpaufen (f. d.) Anfangs bei der lich glänzendes und farbiges Anfeh=y bes 
Arbeit unterflügt wurde. Zuerſt brachte kommt. Bei gehöriger, dem fiber, @ften 
WBöttger nur rothes und braune P. zu Zuftande angemefner Behandlung if bie 
Stande, aber 1709 auch weißes. 1710 Krankheit meift obne Gefahr, ent ſch eibet 
wurde in Meißen (Sachſen) bie erſte Por⸗ fich gegen den 9. Tag durch Schwet und 
sellanfabrit auf lanbesherrlihe Koften und Harnabgang und endet mit mehlartigex Abs 
unter Böttgers Leitung angelegt. Noch jest ſchuppung ber Haut. [@ Pi) 
übertrifft das meißner P. an Feſtigkeit und Porzellänsglas, ein weiße S Bam 
MWeißheit der Maffe und Glaſur alte uͤbri⸗ glas, P.rglafur, f. unter Porzellan. 
gen Sorten, aud das dinefühe; jedoch Porzellüniten (Perf), fo xp, mw. 
ſteht das berliner 9, jegt durchaus Porzellanfdhneden, veriteinerte. = 
nicht nad. Die vorzüglichften Angeftellten PorzellansIndiinnes WBarene), 
bei ber Fabrik find zur Verſchwiegenheit f, unter Indiennes. i 
vereider. Bald wurden auch in andern Morzellän,jaspis (Miner.), f. un 
Drten, ſowobl in als außer Teutſchland, ter Jaspis. P.skapfel, f. unter 
Porzellanfabriten angelegt. An eleganter zellan. P.⸗krebs (porcellanea . —— 
Form Hat jegt da® berliner und franzoͤſiſche Zool.), Gattung aus der Familie ber Fäs 
P., befonders aus der großen königlichen cherſchwanzkrebſez der Schwanz iſt unten 
Fabrik zw Sevres, den Vorzug; Iehtere6 umgebogen, bie Fühlhörner mittelmäg ig, in 
iſt aber zum Theil zu ſtark verglaſet und Gruben, bie Sheeren eiföürmig oder dreis 
baber zerbrechlicher. — Schon bie Alten kann⸗ eckig; das Schalenſchild etwas platt, ſteam —* 
ten porzellanaͤhnliche Compoſitionen; denn viereckig. Art: Breitſcheere (CT. d.) 
wahrſcheinlich waren bie murrhinifchen Ges Sechſ fuß (p. hexapus, p. lon icor 
fäße (ſ. d.), ferner einige, Edelſteine nis), mit glatter, breizähniger chale, 
nachahmende Gompofitionen, deren Plinius Scheeren behaart; im Seetang. P. = u a, 
u. %, gedenken, nidis als folhe Mifhuns lerei, 'f. unter Porzellan. -P.ma fTe, 
gen. 8) P.(Regumürfches, Ehem.), P.-ofen, f. ubter Porzellan. . 

Gas, welches, —* Gyps und Sand umge⸗ Porzellan⸗muͤhle —— ge⸗ 
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woͤhnlich eine vom Waſſer getriebene Muͤhle, 


durch welche die bei der Porzellanbereitung 
ſowohl zur Maſſe als Glaſur noͤthigen Ber 
ſtandtheile Mar gemacht werden. An der 
Welle bes Waflerrades find Daumen, durch 
welche die Stampfen eines Pochwerkes ges 
boben werden, um unter denſelben Porzels 
lanſcherben, Kiefel u. dgl. einigermaßen zu 
verkleinern. An derfelben Welle ift aber 
auch.nod ein Stirnrab, welches in ein ho» 
rizontales Kammrad greift; unmittelbar auf 
biefem Rammrabe ift ein Stirnrad, welches 
in mehrere Getriebe greift und eben fo viel 
Mühlgänge betreibt, wo zwiſchen 2 Muͤhl⸗ 
feinen die Porzellanmaffe nah und nid 
ganz Mar gemahlen wird. Die hierzu ges 
börige Einrichtung ift wie bei den Mehl: 
mühle Feh 


len. ch. 

Porzellaän-ſchecke (Pferdew.), ſ. 
unter Pferd. 

Porzellan-ſchnecke (cypraea L., 
3001.), Gattung aus der Familie der Kamm⸗ 
Tiemenfhneden nach Euvier, der Röhrenkies 
menſchnecken nah Goldfuß; bie Schale ift 
eiförmig, in der Mitte gewölbt, an beiden 
Seiten verkürzt, eiförmig. Die ſchmale, 
und bei alten Thieren geferbte Mündung 


laͤuft über die ganze Schale, bie Spindel’ 


fieht wenig vor. Alte Schalen find ges 
woͤhnlich mit einer Kalkrinde überzogen, 
nad deren Abfchleifung die ſchoͤnen, porzels 
Ianglänzigen Farben derſelben erfcheinen, 
wodurch fie fo beliebt worden find. Zahl⸗ 


reihe Arten, 3. B.: Baftarbharlekin, Kaurt, 


Argus (der Achte und ber falfde), das Dt: 
tertoͤpfchen (c. caput serpentis), breiedig, 
hoͤckrig, hinten ftumpf, braun und gelblich; 
die Zigerporzellane (c. tigris), ziemlich 
hoch gewoͤlbt, weiß, mit braunen und gelbs 
lichen runden Fleden (die auch das hier 
hat), oft zu Zabalsbofen gebraudt; ber 
Luhs (c. iynx). P.sfpath (Miner.), 
Art bes Feldoſpaths; enthält faft 3 Thon, 
faft 5 Kielel, 15 Kalk, Z Natrum, etwas 
Waffer, fonft noch nit gehörig bekannt; 
von ihm fol die Porzellanerdbe durch Zers 
fegung entftehen. P.⸗thon, fo v. w. 
Kaolin; vgl. Porzellan. (Wr.) 
A Thurm, 
mit Porzellanplatten belegt, ſ. unter Ki⸗ 
anninfu. j 
Porzellänsvergoldbung,. f. unter 
Porzellan. 
Porzicz (Geogr.), fo v. w. Poritfchen, 
Posäda (fpan.), Wirthshaus in Spas 
nien, doch mehr nad orientaliſcher Art: wie 
die Garavanferais eingerichtet, indem man 
da’elbft nur Plas zum Nachklager, keine 
Lebensmittel erhält. 
Pot m a (fr.), 
Borte un nure. 
— allerlei Waa⸗ 
ren, welche zu verfertigen die Pofamentirer 
dus Recht haben, 


fo v. w. Band, 


Pofamentirer 


Pofamentirer (Zehmol.),  zänftige 
Handwerker, welche alle Arten Band, Bors 
ten, Treffen, Schnuren, Schärpen, Qua⸗ 
ften, Eicheln u. dgl. verfertigen und vers 
kaufen. Doch beziehen fie einen großen 
Theil diefer Artifel aus Fabriken, wo fie 
namentlih buch die Bandmuͤhlen (f. d.) 
wohlfeiler  gelierert werben Tbnnen, und 
verfertigen nur folhe Gegenftände, melde 
an ihrem Wohnorte befonbers gefudht, aber 
von den Fabriken nicht geliefert werden. 
Auch haben fie nod den Handel mit offener 
Raͤh⸗ und Stridfetde, mit Spisen, Blon⸗ 
ben u, a. aͤhnlichen kurzen Waaren. (Feh.) 

Pofamentirrftubl(Pofament.), eine 
Art Weberſtuhl, auf welchem der Pofamens 
tirer die Bänder, Borten und Treffen webt. 
Zum Weben glatter Bänder ift der P. wer 
nig verfchieden. von dem einfahen Leinwe⸗ 
berfiußle, aber nur 25 Fuß breit. Dinge 
gen zum Weben gemufterter und bunt bros 
fhirter Bänder ift ber P. eine Art Kegels 
ſtuhl. Ein folder Stuhl hat 36 Fußtritte, 
auh große &ritte genannt. , Diefe Fuß⸗ 
teitte_fleben durch Schnuren in Verbindung 
mit den Quertrittenz dies find dünne 
gatten, welche zu beiden Seiten -einer lan⸗ 
gen Latte quer dburd ben Stuhl gehen, fo 
daß fi auf jeder Seite 18 Quertritte ber 
finden. on ben Quertritten ift ein Binds 
faden über 2 Rollen zu den Hochkaͤmmen 
geleitet, welcher dadurch in die Höhe gezo⸗ 
gen werden fann. Ein Stuͤck Blei, wels 
ches am Hochkamm befeftigt ift, zieht ibn 
nach dem Treten wieber herab Jeber Hochs 
kamm beftcht aus 2 Stuͤckchen Holz, zwi⸗ 
fhen welchen Bindfadenfhleifen, Ligen, 
vereinigt find; durch diefe Ligen werden die 
nah Erforberniß bes Mufters eingelefenen 
Korten gezogen. Un dem einen Enbe der 
Korten iſt ein Glasring, durch welchen die 
Kertenfaben geben. Die Korten find aud 
nach Erfordernig bes Mufters über Wels 
len geleitet, welche fih im Dintergeftelle 
bes Stubles befinden. Wenn die Wellen 
mittelft bed Kegels gezogen werben, fo wer⸗ 
den diejenigen Korten angefpannt, welde 
der Hochfamm beim Treten des Fuftritts 
heben fol, da hingegen bie ſchlaffen Korten 
von dem Hochkamm nicht gehoben werben 
fönnen, obgleich fie aud mit burch feine 
Ligen hindurchgehen. Um die gezogenen 
Wellen nieberzudräden und die Spannung 
ber Korten einige Zeit zu unterhalten, bient 
ein bewegliches, über den Wellen befindii: 
ches Bret, die Klappe. An jeder Welle 
befindet fih eine Schnur, Wellenfhnur, - 
woran ber Kegel hängt; fie gebt durch das 
Kegelbret und über eine Role; ſaͤmmtliche 
hierzu nöthige Rollen befinden fich zwifchen 
2 Latten, der Wellentnage. Aud die 
Korten werben zu ben Wellen über Rollen 
geleitet, welche fich in einem hölzernen Rah» 
men, dem Wellrollenkaſten, — 


| Poſaune Poſeldelon — 
ober die Anſchweiffaden find bunden iſt, ben der anſehende Kano * 
nat —— Baum aufgewidelt, fondern beiden Händen foßt und dadurch beim ph? 
pen 
‚ m Beine Rollen, Ketten, benen Schuſſes gegen etwanigen Sch = 
et — 5 dee aufgeiwicelten Seide ges gefihert iſt. Der P. wird hauptfä u | 


des PD 6 befindee fidy wie bei andern Web» . Pofhe (3008), bilden nah DOkerz — 





Scherden), wel ten in einen Schals. Pöoſchechon (Geogr.), fo v. w. e 
— er — pl andere ſchekhon. Pöfdega, 1) —R 
— 


auf Erfordern hoher und tiefer Toͤne durch puk auch bergig, huͤgelig, fruchtbar „ =» 
es Stieben des Hauptftüds verfürzt und noch nicht gut angebaut, wird bewäfe- —— 


in verfchiedenen Dimenffonen und theilt fie trelde, Tabak, Obſt (Kaſtanien J Ae» fet, 
trompete), Alt: oder Quint», Ze» barinz hat 23H MM. ; 3) Hauptſtadt > arin 


ein. Bedient man ſich aller verfhiedenen P.n rere K'rhen und Klöfter, bifhöfihes on 
auf einmal, fo werden fie ein Chor genannt, fiftorium, Gymnaſium Sabatehandel,. 4.200 
und ihre Stimmung ift aud gleich der Or» Em. Pofchekhon (Pofdelhonjey „ 1) 
gel im Ghorton (f. d.). Die P. war ſchon Kreis in der Statihalterfchaft Jarosla w Ceur. 
in dem graueften Alterthume bei den Her Rußland), an Wologda und Nowogorob 
bräern, Syrern u..f. w. befannt und im grenzend; hat etwas hügeliged, bob um eis. 
früperer Beit nächft der Orgel ein Haupt» nigen Orten naffes Land, bewäflert v o - per 
beflandtheil ber Kirhenmufit, Später kam Goga, Sagoſcha, Udhtoma u. u Flak gfen, 
fie bis auf Mozart: (f. d.) im Ganzen ab, fo wie von einigen Seen, bewohrn t yon 
der fie (da er fie mit fo vidl Wirkung in 70,000 Ew,,-welde Aderbau, Vieh zxrcr, 
der Zauberflöte gebraucht hatte) in ihre als Leinweberei treiben; 2) Hauptflabt Buaarin;z 
ten Rechte fürs Felerlihe und -Erhabene hat 1700 Ew., Gerbereien, Handel . Liegt 
wieder einfegte. In der neueften Zeit maht an der Sagoſcha. (Ber...) 
man faft zu viel Gebraud von ber ®., und Poſchen (v. fr., Sittengefd.), ehezmals 
bie Baßpoſaune -befonders ift duch Belle gewönntiche, fteife, runde Taſchen, melde 
in Berlin und Queifer in Leipzig, obfhon die Krauenzimmer um bie Häften Banden, 
gegeh ihre Natur, zum concertirenden Ins und die einigermaßen die Steile des Reif 
firumente geworben. 2) (Orgelb.), fo v. rods vertraten, | 
w. Pofaunendaß, P.⸗baß, ein zu den Poſchidvo (Geogr.), |. Boſch avor 
offenen Schnarrwerken gehoͤriges Regifter Pofchlap, fo v. w. Boſchiavo. 
in der Orgel von 16, auch 32 Fußton. Es Poſe (Bergb. u. Landw.), fo v. w. Woſe. 
bildet den kraͤftigſten und angenehmſten Baß Poſeckel (Schmied), ſ. u. Damme 1). 
in der Orgel (fi d.). (Ge) PoſtgaVarmeghe (Geogr.), fon, 
Poſgunen-ſchnecke (Zool.), fo v. w. Poſchega 1). zn 
w. Kinkoorn; Pofeidbiion (Posidium ro» 
Pojüünen-wifher(Artil.), gemöhne montörium, b. i. Vorgebirge bes ep 
liher Wiſcherkolben mit Schweinstorften/ tunus, a. Geogr.), 1) Vorgebirge im gabs 
oder Scaffell, deſſen Stange aber nur die lichen Bithynien; jegt Bos Burun; -2) 
Länge des Kanonenrohres hat und durch Stadt zwifdhen Kilikſen und Gyrien; 3) 
einen gefrämmten, eifernen Hals mit einer, Stadt und Vorgebirge in Karien, zwiſchen 
andern, eiwa halb fo langen Stange ver⸗ Miletos-und -dem iaſiſchen a 
, E 
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Staͤdtchen in Kaſſiotis (Syrien), im Im 
nern eines Buſens; jegt Poffeda; 5) Stadt 
an der Norbfpige der Inſel Karpathos, 
bei bem Borgebirge Ephialtonz 6) Borges 
birge der Inſel Chios, dem feiten Sande 
am nädften, ber Spige Argannon gegens 
über; 7) Vorgebirge im nordöftlihen Bis 
thynien; jest Tſehhautſche-Agliſi; 8) f. 
Aphetaͤ; 9) WVorgebirge von Epiros, durch 
eine ſchmale Meerenge von Korkyra gettennt. 
Bol, Posidium 2). (Sch.) 
Pofeidbeon diüteros (gr. Ehron.), 
T. unter Oktaederis. 
Pofzidon (Myth.), griehifhe Benen⸗ 
nung des Neptunus Xf. d.). 
Poſeidonia (gr.), Neptunusfeft. 
Dofeidönia (a. Geogr.) , ſ. u. Paͤſtum. 


Polen (Geogr.), 1) Großherzogthum 


und Provinz des preußifhen Staates, ges 
bildet aus einem Theile des aufgelöftem 
Großherzogthums Warfchau, der 1815 burch 
ben wiener Gongrig mit ber preubiſchen 
Monarchie vereinigt wurde, nämlih aus 
dem größten Theile des Departements P. 
und hellen der Departements Bromberg 
u. Kaliſch; Grenzen: der Regierungsbes 
zirk Marienwerder, Polen und die Regie: 
rungs bezirke Oppeln, Breslau, Liegnig und 
Frankfurt, P. enthält 5385 AM, und bes 
ſteht aus einer völligen Ebene, wo nur eis 


nige geringe Höhen u. Anhöhen ſich erhes ' 


ben, mit einem meiften® fandigen und lehms 
artigen, flellenweife fumpfigen, im Ganzen 
teagbaren Boben, ber in den Niederungen 
längs der größern Flüffe fette Marſchen 
bildet. . Die Flüffe haben einen geringen 
Kal. Außer der Weichfel, welche hier bie 
Braa oder Brache empfängt, gehören die 
andern zum Gtromgebiete der Ober, bar» 
unter die Wartha der vornehmfte iſt, in 
welche fid in der Provinz die Prosna, Obra 
und Welna, und außerhalb berfelben bie 
durch die Lobfonka, Kübbow und Drage vers 
ſtaͤrkte Netze und die Bartſch ergießen. Der 
Brombergers oder Netzekanal bient zur 
Verbindung ber Braa mit ber Nege u. das 
durch zur Verbindung der Weichfel mit der 
D der. Bon den zahlreichen, meiſtens klei⸗ 
nen Eandfeen, iſt der Goplo der größte, 
Getreide in Ueberfluß, Hülfenfrüdte, Flache, 
Delgewädfe, Holz u. Vieh find die Haupt⸗ 
probucte, wozu noch Hanf, Zabal, Hop⸗ 
fen, Gemuͤſe u, Obſt, fogar etwas Wein kom⸗ 
men. agb umb Fifcherei find bedeutend, aber 
an Mineralien ift P. arm, und von Metallen 
gibt es blos Sumpfeifen. Die Anzahl ber 
@inwohner belief ſich 1827 auf 1,051,137, 
bie der Abflammung nad meiflens Polen, 
ein Peiner Theil Teutſche find. Nur an 
den beutfchen Grenzen in den großen Staͤd⸗ 
ten (Pofen) und im Negbiftricte wird die 
deutſche, fonft allgemein bie polniſche Sprache 
von ben Stadt: und Lanbbewohnern gerebet. 
Die Induſtrie bluͤhet am ſtaͤrkſten in 


Pofen 


ben vom Teutfchen bewohnten Gegenden, wo 
viel Zuh und Leinwand fahricirt wird. 
Terner find die Spitzenfabrikation, bie Ger⸗ 
bereien, Kürfchnerarbeiten, Cichorien fabri⸗ 
fen, Branntweinbrennerei zc, zu bemerken; 
doch befchränft fi bie Induftrie überhaupt 
auf 'die Städte; bas platte Land nimmt, 
außer der Sarnfpinnerei und Leinweberel, 
wenigen Antheil daran. Zum Handel bat 
bad Land, dem die Weichſel und einige ſchiff⸗ 
bare Nebenflüffe ber Oder, Verbindung mit 
ber Oſtſee barbieten, eine vortheilbatte as 
ge, aber bie Bandflraßen find abſcheulich, 
doch fängt man jest aud an, -Kunftftraßen 
zu bauen. Bromberg, Fraufladt, Kroto⸗ 
fchin. Liſſa, Poſen, Rabitic treiben den meis 
fien Handel, Bon Öffentlichen Unterrichts 
anftalten find die 5 Gpmnafien zu Pofen, 
Lila, Frauſtadt, Mabitfch und Bromberg, 
2 Driefterfeminarien, zu Pofen und Gnes 
fen, 2 Scyulfehrerfeminarien, zu Pofen und 
Bromberg, und eine Hebammenanflalt zu 
Poſen bemerkenswerth. PP. bilbet 2 Regie 
zungsebezirte, Pofen und Brombera, beren 
Provinzialregierungen unter dem Oberpräs 
fibium zu P. ſtehen. An ber Gpige ber 
katholiſchen Geiſtlichkeit tft der Erzbiſchof 
von Gneſen und Poſen. Die Provins 
zialftände theilen fih in die 8 Stände 
ber Ritterjchaft, der Städte und der übris 
gen Sutäbefiger, Bauern und Erbzinsmäns 
ner, zufammen 48 Mitglieder, wovon 5 
ben erften 24, auf den zweiten 16 und a 

ben britten Stand 8 fommen. Der Bers 
fammlungsort biefes fändifhen Verbandes 
ift Pofen, 2) Regierungsbezirk biefer Pros 
vinz, gebildet aus dem größten Theile bed 
vormaligen Departements P. und einem 
Theile des vormaligen Departements Kar 
lifch vom Großherzogthum Warfchau, grenit 
an die Reglerungsbezirte Bromberg, Krank 
furt, Liegnitz, Breelau, Oppeln und an Por 
Ien, enthält 3274 AM. mit 720,112 Ew., 
größtentheild Katholiken, und beftebt aus 
einer ebenen Flädhe mit einem im Sangen 
probuctiven Boben, befonders In den Nies 
berungen an der Warthe, welche ber Haupt⸗ 
fluß ift, und bier auf dem redten Ufer bie 
Welna und auf bem linken bie Prosna und 
Dbra aufnimmt, Auch gibt es viele Fleine 
Landfeen und mehrere Bıüde, barunter 
den großen Dbrabrud. Man bat bie ges 
woͤhnlichen Probucte des Aderbaues und der 
Viehzucht, beträhtlihe Waldungen mit vie 
lem Wilde, aber wenige Mineralien. Die 
Snduftrie blüht nur in der Hauptſtadt und 
in ben ber -teutfchen Grenze näbern Staͤd⸗ 
ten. Der Regierungsbe,ir® zerfällt in fols 
gende 17 Kreife: Adelnau, Birnbaum, 
Bomft, Bulk, Frauftadt, Koſten, Rröben, 
Krotofhin, Meferig, Obernid, Pleſchen, 
Polen, Samter, Schildberg, Schrimm 
Schrodda und Wreſchen. 3) Kreis barin, 
205 AM, groß und mit 62,172 Ew,, — 

u 


Poſen Poſitlon 625 


; ! is 
und reich an Wetraide, Flache, Gartenfrüch⸗ bruch thun und beshalb Schabhalle be 
ten, —* Vieh, Wild und Fiſchen; wird fen ſollte, aber ſchon nach wenigen 3 
von der Warthe und mehreren Seen bes wieder einging. Die Herzoge von Weiße zo 
wäffert. 4) Hauptſtadt der ganzen Pros fels verfuchten mehrmals, das Wert > — 
vin; und des Regierungsbezirts und Kreis⸗ ber in Gang zw bringen, aber auch o * 
ſtadt, Sitz des Statthalters, Fürften Rad» Erfolg. Geburtsort von Seume (f- — 23 
ztwil, des Oberptaͤſidenten, eines ka⸗ Hier Gefecht am 1. Mai 1818. —— 
tholiſchen Erzbiſchofs nebſt deſſen Domca- Poſeſtrime (Religionsgeſch.), ſ. wz= 
pitels, der Regierung, eines Oberappella⸗ Stallbruͤderſchaft. = 
tions: und Landgerichts und ber Provinzlale Pofey (Geogr.), Graffdaft in dem arme 
landfchaftsdirection; Liegt zwiſchen Anhöhen rikaniſchen Freiſtaate Indiana; grenzt- an 
an der Warthe, ift ziemlich regelmäßig ger Kentudy und Illinois, bewäffert vom TEE ar 
baut und 1828 zu: befeftigen angefangen. baſh und Ohio; bat trefflihe Weiden, wis 
Auf die Höhe bei einem nahen Dorf, Wis tes Aderland, 4500 Ew. Hauptort: a ⁊⸗ 
niari, wird die Cittadelle zu liegen kom⸗ mony (f. d. 2). 
men, außerdem aber der Piatz durch monte Poſidion (a, Geogr.), f. Aphetä&. 
alambertide Thürme, wie Koblen; und BPofibippos, 1) griechiſcher Komm ieer - 
Eprenbreitftein, befeftigt werden. P. hat ber neuern Komödie, aus Kaſſandra; rap 
einen großen, geräumigen Marktplag, aus mente in Stephanus, fo wie in Hertels za mıb 
berdem 2 andere Pläge, Wilhelmeplag und Grotius Gammlungen. 2) Epigrmma nr 
Kanonenplag, 6 weitiäufige, jedoch ſchlecht dichter, aus Siciltenz einige Epigraea zzıe 
gebaute Vorftädte, ein auf einer Anhöhe im ber griechiichen Anthologie. 
erbautes, wenig bemerkbares, jegt zu ann Posidium (a. Geogr.), 1) fo. - ... 
bern Zwecken dienendes Schloß, 26 Kirchen, Pofeideion; 2) Borgebirge in Lucanz en; 
5 Kloͤſter, Gollegtatftift, Priefterfeminar, bildet bie Sübdfpige des pätanifchen >D er 
katholiſches Gymnaſium, kathollſches Schuls pofidoniatifhen Meerbuſens; jegt Pızımga 
Vehrerfeminar, Hebammenanftalt, Kranken⸗ della Licofa. Pofidönia, ber frũ 
haus der grauen Schweſtern, Verpflegungsee Name von Päftum Poſidoni at e 
anftalt für verwahrloſte Knaben und für bei den Griechen fo v. w. Baestanus sim am „. 
Waifenmädcen, 2 Hofpitäler, Waiſenhaus Poſiddnios, aus Apamea in Syrien, 
und 28,500 Ew., barunter fehr viele Zus Staatsmann und Stoifer, Panätios Sch“ 
ben. Zu den vorzüglidften Gebäuden ges ler, um 108; lehrte nach dieſem u Ho os 
hören die St Stanislauskirde, in italienie (daher auh P. Rbodios), fam 52 mad 
ſchem Gefhmade aufgeführt; die lutheri⸗ Rom, fl. 50 v. Ehr.; er war Cicero’ 2. rd 
The Kirche, die Pfarrkirche oder ehemalige Pompejus Freund; bem ihn beſuch era D En 
Jeſuiterkirche, das Jeſuitercolleglum, jest Pompejus hielt er unter ben hoͤchſten DS. 
Sid ber Regierung und des Statthai⸗ perfchmerzen mit aller Kraft eines StoiE eng 
ters, der erzbifhöfliche Pallaft, das Schau⸗ eine pbitofopgifche Vorleſung; fhrieb 2 — 
ſpielhaus und das Racjzewkiſche Palais. — IIoeAvov in 52 Buͤchern, deſſen IX egze 
Dier Friede zwilhen Kaifer Heinrich IV. & ake Leyd. 1810 herausgegeben hat, (SeR,) 
und Boleslaw Krobri von Polen 1013 und Pofilippo (Beogr.), fd. m Par 
Friede zwifhen Frankreich u. Sachſen im Flippo. Pofitäno, Stabt mit 4000 Em. 
Dec. 1806, P. unterhält Tuch-, Leins, in der neapolitanifchen Provinz Princkpary 
Drillic,, Kattun» und Zigtmeberei, Gerbes citeriore. J 
reien, Tabake-, Kutſchen-, Siegellack⸗ und Pofitigris (a. Geogr.)ſo 8; "mw, 
Wachsfabriken, und beträdtlihen Handel Kopratas. j i 
in und außer den jäbrlihen 3 Meffen und Positio. falsi (Math), f. Regel 
Märkten, davon befonders ber zur Johan⸗ Faiſi. 
nie zeit ſtark beſucht wird. (Cen.) Pofitiön (v. Tat), 1) Stellung im 
Poſen, ſo v. w, Schreibfedern. Allgemeinen; 2) (Kriegem.), Stellung Yon 
Pofen (300l.), bilden nach Dfen eine Truppen in militärifher Beziehung und in 
Zunft ber Keimmuſcheln; bei ihnen iſt der NRüdficht auf einen friegeriihen Zweck > 3) 
Mantel röbren: oder falförmig. Dazu die ber Terrainabfepnitt, in dem eine größere 
Sippfhaften: Keimp. (mit dee Sippe: Xruppenabtpeilung Belegenheit zur vorthHeiL 
salpa); Gefhledts p. (Sippen: borryl- haften Aufftellung finden würde. Die Eigen, 
lus, ascidia, teredo), Sungenp. (Sips ſchaften einer guten P. find, daß der Zen= 
pen: pholas, mya, solen). griff für den Feind fo fhwierig ald mög Id 
Pofensfhreper, ‚unzünftige. Band» feyn muß (daß alfo die Zugänge zu der »., 
werker, weiche die Schreibfedern zurichten. bie aber von ben bieffeitigen Truppen zus bes 
Poftrna (Pofern, Geogr.), Dorf freien fein müßten, möglichfte Säiwier#g, 
im Keeife Weißenfels des preußifhen Mes keiten gewähren), daß ber Angr:ff der diep, 
gierungsbezinks Merfeburg, an der Rippach, feitigen Truppen dagegen möglihft erleich, 
mit 250 Em. und einer undenugten Salzs tert wird, um in die Offenfive einzugepm, 
quelle, wo im 16. Zapıb, sin Salzwerk daß die Verbindung der Truppen in Der 
angelegt wurde, weldes dem zu Dale Abs — ». 


\ 





64 Pofktionsgefchite 
P. unter‘ ſich geſichert iſt, daß die Fluͤgel 
moͤglichſt angelehnt, daß fie eine verbedte 
Aufftelung der Truppentheile geftattet und 
die diſſeitigen Truppen nicht zu ſehr dem 
-feindlihen Artilleriefeuer ausfegt, und eine 
‚Umgebung daher fchwer ift, und daß ber 
Ruͤckzug aus der Stellung möglich u. durch 
‚möglichft wenige Defilees erfchwert iſt. In 
einer völligen Ebene ift ber Vortheil für beide 
Theile gleich, anders iſt es in durchſchnittenem 
Boden, doch gewährt ein leicht huͤgliches, mit 
Baͤchen, Zeichen und Sümpfen durchzogenes 
Land oft eine beffere P. als ein fleil bergi- 
‚ges, wo bie Gommunication unter ben Trup⸗ 
pen unterbroden und bie Erklimmung der 
‚ Anhöhen badurdh, daß fie theilweiſe im tod» 
ten Winkel (f. d.) liegen, möglich ift.: P.en, 


bie einzelne Schwaͤchen haben, pfleat man. 


durch Keldfchanzen zu verſtaͤrken. Die Ber 
weglichkeit aller Truppen, welche die neuere 
Kriegskunſt erlaubt, macht, daß die P.en 
jest lange nicht mehr den Werth haben als 
ſonſt. Die Kunft bes Feldheren beſteht jest 
mehr barin, auf jedem einzelnen Zerrain 
vortheilhaft zu fehlagen, und daffelbe moͤg⸗ 
dichſt zu feinem Vortheil zu benugen, ale 
befondere. Stellungen auszufpäben, um fich 
in ihnen aufzuftellen. 4) (Zanzf.), eine 
der 5 Stellungen der Füße gegen. einander, 
welche allen Pas (f. db.) zu Grunde liegen 
(vgl. Zangen); 5) (Fechtki), die regelrechte 


‚Stellung des Fechters binfichtlich des Arms. 


und der Kauft, um ſowohl fi zum Angriff 
als zur Vertheibigung zu rüften (f. unter 
Fechtkunſt)3 6) Stellung eines Menfchen zu 
einem andern, Stellung, Buftand; 7) (Po- 
sitlo, gr. Theſis, Prof.), bad Folgen zweier 
ober mehrerer Eonfonanten oder eines Dop⸗ 
pelconſonanten auf einen Vocal, wodurch 
dieſer, wenn er kurz iſt, lang wird; 8) f. 
unter Arſis 1); 9) (Philoſ.), Behauptung, 
Bejahung, im Gegenfag von Negation (f. 
b.3 vgl, auch Poſitib) 10) das Segen, Aufs 
flellen eines pofitiven Begriffes; 11) Thema, 
Lehre ober Hauptſatz.  (Pr.) 
Pofitiönssgefhüse(Kriegew.), bie 
ſchweren zwoͤlſpfuͤndigen Kanonen und bie 
ächnpfündigen ober achtzolligen Haubigen, 
die nicht geeignet find, allen Bewegungen 
der Truppen zu folgen, und daher nur in 
Defenfioftellungen, oder auf ben Flügeln, 
und überbaupt da aufgeftellt werben, wo 
fie unverändert an einem Orte bleiben und 
wirken können. Sie feinen mehr und 
mehr aus dem Brauch zu fommen, unb 
mehrere neuere Xrtilleriften wollen nur 
Sechs pfuͤnder im Felde mitführen; andere 
behaupten jedoch fortbauernd den Nutzen 
ber zwoͤlfpfuͤndigen Kanonen und größeren 
Haubitzen, um den Feind mit größerem Er⸗ 
folg zu befchießen. Die aus foichen Ge⸗ 
fügen gebildeten Batterien: Pofitionss 
batterienz vgl. Batterie, (4y.) 
Pofitiv, 1) (Positivus, Phil), ift 


Poſſe 

Alles, was an ſich Gegenfland der Vorla. 
lung ift, es fei-reine Größe, ober Bes 
flandesbegriff, ‚oder eine- Realität; durd 
daſſelbe uud feine .Aufpebung (das Negas 
tive) bildet fih das logiſche Verpältnif 
von Sat und Gegenſatz. Bgl. Negation, 
aud Polaritaͤt. 2) (Gramm.), f., unter 
Steigerungsgrabe, “ (Pi,) 

Poftitiv (Drgelb.), eine Eleine Orgel 
(f. d.), gewoͤhnlich Ohne Pedal u, mit kleuen 
Pfeifenwerke. Die innere Einrichtung ms 
terfeibet fi nicht weſentlich von der Dr 
gel. Die Eleinfte Art bebarf' Peiner fünf, 
lichen Glaviatur: und keines MWelldretes, 
fondern die Gancelle wird von fogenannten 
Stodern oder Stößern, weide um 
mittelbar an ben Taſten ongebracht firt, 
eröffnet. Oft findet man an größern Dr 


geln noch ein P. hinter dem Rüden da 


Spielers angebracht, welches dayer Rül: 
poftitin genannt wird und feinen Mind 
bedarf von den Bälgen ber Drgel mitteift 
eines Windkanals erhält. Die P.e werden 
hauptfaͤchlich zum Privatgebraud, dann aud 
in Schulen, Betfälen, Capellen und Derfs 
kirchen, wo größere Orgeln nicht Plag ha: 
ben, gebgaudt,  +(Ge,) 

Pofitive einpolige Leiter (Pos 
fitiver Pol. Phnf.), f. unter Galpanii 
mus; anbere Artikel mit dem Beimort Pos 
fitio f. unter dem Hauptwort. 

Positivus (Phil. und Gramm.), |, 
Pofitiv. 

Pöosito sed non ooneiso, 
(Phil.), gefegt, aber nicht eingeräumt, um 
feine Meinung zu fagen für den Zul, dh 
Etwas Start habe, woran aber noch gr: 


zweifelt, oder das auch ganz geläugnet mir. 


Peföny (Geogr.), fo v. w. Preiburg. 
PDofonyi Zaras, fo dv, mw. Presbutg, 
Bezirk. Pofönyi Barmegye, bo». 
w. Presburg, Geſpannſchaft. 

Poſoqueria (p. Aubl.), Pflunyem 
gattung aus der natärlihen Familie der 
Rubiaceen, Ordnung Gindonern, jur J. 
Ordnung ber 5. Klaſſe des Finn. Syſt ems 

ebbrig. Arten: p. drupacea, gracilis, 
atifolia, longiflora, in Suͤdame⸗irila hei⸗ 
mifche, ſchoͤn brühende Sträucher. 

Poffe (Adolf Felix Heine), eeb. ju 
Sondershaufen 1760; lebte zuerft als Pru 
datdocent in Göttingen, ward 1789 auf 
ordentliher Profeffor des Staaterehis ın 
Erlangen, 1805 besgleihen zu Reſtock un 
ft. dafelbſt 1825. Schriften: Ueber bad 
Einwilligungsrecht teutſcher Unterthanen in 
kandetveraͤußerungen, Frankturt 1786, 4; 
Ueber die Sonderung reicht ſtaͤndiſcher Staats⸗ 
und Privatverlaſſenſchaft, Göttingen 17%; 
die Erbfolge in Lehn⸗ und Steingüter char 
den Unterfhied „zwifchen Erbfolgerecht un) 
Erbfolgeordbnung, Roftod 1800, 2. Aufl, 
1806 ; Abhandlung einiger vorzüglichen = 


Pofie 

penftände des teutfchen Staats s und Preis 
vatrehts, ebend. 1802—4, 2 Hefte. (Lr.) 

Poſſe (Aeſthet.), f. unt. Poffenreißerei. 

Poſſetga (Geogr.),’fo dv. w. Poſchega. 

Pötfekel, fo v. w. Pofedel. 

Poffelt (Ernft Ludwig), geb. 1763 zu 
Durlach in Babenz erhielt die erſte Pils 
dung auf dem Pädagog’um feiner Vatar⸗ 
ftadbt; von dem Gymnafium zu Karlerupe 
bezog er bie Unfverfität Göttingen, wo er 
fi der Zurieprudenz , Politit und D’plo» 
mati? widmete. Auch erwarb ex fih eine 
gründliche Kenntniß der englifchen und frans 
‚öfifhen Sprade. Nachdem er in Straß» 
zurg die juriltifhe Doctorwärbe erlangt 
tatte, ward er Reglerungsadvokat in feinem 
Baterlande. Aber feine Berufsgefchäfte ges 


vährten feimem lebhaften Geifte Feine Bes - 


riebigung 1733 folgte er dem Rufe zum 
Profeffor der Geſchichte und Berebtfamkeit 
ın dem Gpmnafium zu Karlsruhe und 
vard zugleich Privatfecretär des regieren⸗ 
en Markgrafen. Dort fand er mannig» 
ache Anregung zu wiſſenſchaftlichen Arbeis 
en. Mit welch reihem Nachdenken er 
ie geoßen Gefchihtsfhreiber gele'en, ger 
yrüft und gewürdigt hatte, bemies’ feine 
Rebe tiber die Hiftoriographie (1735). In 
em 1785—88 herausgegebenen wiffenfchafts 
ichen Magazin für Aufklärung fudte er 
jiefelbe über alle Theile des menfhliden 
Biffens in gefälliger Form zu verbreiten, 
1738 warb P. Mitglied ber teutſchen Ges 
elfhaft zu Manbeim. Das pforzheimer 
Bürgerreht erwarb ihm feine in Gegen» 
vart des Hofes gehaltene meifterbafte Rebe 
iber bie heldenmuͤthige Aufopferung von 
00 Bürgern ber genannten Stabt, Bald 
1ady den erften Revolutionsbewegungen in 
frankreich ward P. 1791 nad Gernsbach, 
mweit Raftadt, als Beamter verſetzt. Seit 
ner Zeit widmete er fih in gluͤcklicher 
Rufe großentheils biftorifchen | Arbeiten, 
793 erſchien zu Göttingen fein Bellum 
opuli gallici adversus Hungariae Bo- 
ussiaeque . eorumqgue socios, Aud) 
ab er feit 1793» fein Hiftorifches Taſchen⸗ 
ud für bie neueſte Gefchichte heraus, 1796 
abm er feine Entlaffung und lebte abwech⸗ 
Ind in Durlach, Karitruhe, Tübingen, 
Frlangen und Nürnberg. Mit Moreau (f. 
.) warb er vertraut, als biefen der Sieg 
ad) Zeutfchland führte, Um fo mehr warb 
in Gemüth durch den Proseh —— 
ı den jener franzoͤſiſche General ſpaͤterhin 
erwickelt ward. Bunehmende Kraͤnklichkeit, 
ie Folgen zu übermäßigen Arbeitens, nd» 
jigte ihm, in Begleitung feiner Gattin 
erfireuung auf Reifen zu ſuchen. Als er 
ber zu Heidelberg, 1804 zum Fenſter bins 
usblickend, fi zu weit verbeugte, fürzte 
° herab. Schwermuth konnte bie Urs 
che diefes Falles nicht fein, da P. ſich 
twor mit feinen Verwandten fcherzend uns 
Encpelopäp. Woͤrterbuch. Sehjehnter Band, 
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terhalten batte. Zum Hiſtoriker befad P- 
fat alle erforbertähen Eigenfchaften. Mit 
feltenem Scharfblick drang er Mu den vet 
borgenften Quellen der menfhlihen Hgan>* 
lungen und wußte das Bedeutende, ZnecE» 
bienliche und Folgenreihe von dem minbe# 
Welentlihen fehr genau zu untrfgebes=- 
Mit diefen Eigenfdaften verknüpfte er eine € 
ungemeine Gewalt über die Sprade ızzm Dd 
eine hoͤchſt anziehende Darftelungwetft. 
Außer den bereits genannten Werten vo = 
dienen befondere Auszeichnung feine BE a 
ſchichte ber Zeutfhen, 2 Bbe., Leipzig 173, 
8. und 4, von Poͤlit; Geſchichte Ku X TU _, 
Karlsruhe 17913 Guſtavs IIT., ebend. 179 37 
Herzberg Leben, ebend. 1798, u. a, 
In der Biograpbie P.s, von Gehres, | 
Thle., Manheim 1827, findet man mhrem-e 
feinee ungebrudten Briefe. (Dr: 
Poffen (Geogr.), fürftliches Str 
a — 
ondershaufifhen Unterherrſchaft m 
don — — 21 eiie 
Poffen:eule (300l.), fo dv, w. 
er (f. er g llec ⁊ — 
oſſen-reißer, emand ber 
fenreißerei treibt, ſ. u. Poſſenrelßerei ip 
nare 52) (3001), fov. w. Mornellregenpfrif og 
Poffenreigerei (Aefth.), kaın ars 
Poeſie des Gemeinen betrachtet werben. — 
der Poffe erfheint an ſich Unwuͤrdig —— 
Befchränktes, aus feinem natürlihen Zufa zug — 
menbang herausgehoben, in eine Ibrnpen 
bindung gebracht, in der ed die Einbilbung a 
kraft Leicht und ohne Berlegung bes e= 
müths anregt, indem gewoͤhnlich auch ber 
Eitelkeit deſſen, ber fie wahrnimmt, eng. 
fernt gefchmeihelt wird, Wer Poffen aie 
Fertigkeit in das Leben einzuflechten ver= 
fteht, bewährt damit immer ein Talent, oB. 
gleih das Wort: Poffenreifer me 
in veraͤchtlichem Sinne in Gebrauch ift. s 
wird dazu ein eigner Verein von Lebhaft ẽ 
keit des Geiftes, Lörperliher Gewannbeig,. 
Wis und Scharffinn erfordert, ber ſich aber. 
mehr als'äfregebildeter Tact, als in Bindbigs 
teil bes uftheils darlegt; ohne einen ſolch en 
Verein wird P. anſtoͤßig, tölpelhaft und bes: 
leidigend, Auf ihrem bödften Gipfel trier 
fie felbft in die Reihe der Känfte ein, die 
in den bramatifdhen Leiftungen der Komifor 
und der Pantomimen; in bas größere WB et. 
leben ift fie in bie Carnevalluftbarfeigen 
befonder# der füdlihen europätfchen Bölfer 
aufgenommen. . In der Poſſitlichket zZ 
ift eigentlich der Menfch felbft die perfonf#s 
ficirte Poffe, und man Fönnte fagen, die 
Natur treibe hier ſelbſt P. E 
Poſſenhaͤft, im verächtlichen ®inn, ° 
jede Uebertreibung des Scherzed in bas Ge, 
meine, Grobe, Niedrige, Unfittliche, Platte, - 
Babe, Laͤppiſche, übel Angebrachte und über. 
haupt Unfchidliche und Unanftäntige. - 
Pofflenfpiel (Barce), im Ge, 
Ar genſatz - 





laodta u. A 


626 Possessio 
genfag bes feinzen Luftfpiels, ein bramas 


tifher Scherz, deſſen Reiz auf dem Wie 


und der Laune bes Dichters und Darftellerd 
beruht, die jener in der Erfindung derber 
‘und burlesker, fomifcher, aus dem gemeinen 
Leben gegriffener Handlungen, Situationen 
und Gharaktere, diefer in einer laͤcherlichen 


Uebertreibung der barzuftellenden Rollen, 
möglihft, fhnell von einem Ort zu dem am 


diefer Gattung, in Gebehrbe, Sprache und 
Kleidung (Coſtuͤme, Maske) bewährt u. ber 
fo auch dem Gebilbeten eine gefällig erbei« 
1ernde Unterhaltung barbietet, wie er zugleich 
den Nugen einer ergoͤtzlich wirkſamen Vers 
fpottung menfhlicher Narr» und Thorbeiten 
bat. S. Farce und Burleske, (Sz.) 

PossE®ssio (lat., Redtew.) , ſ. u. Beſitz. 

Possessiönes (röm. Ant.), f. unter 
Praedia, 

Poffeffiüns-bai(Geogr.), fo v. w. 
Pagetd: Sund. Poffeifiöns:Infel, 
f. unter Prinz» Waled: Infeln. 

Possessivum (lat,, Gramm.), f. 
unter Pronomen. 

Poffefförifge Rechtsmittel 
(Rehtsw,); Klagen, melde die Rechte des 
Befigers betreffen, f. Interbicte, 

Possessörium (Rechtew.), der Bes 
fig, in jo fern ein Recht darauf gegründet 
it. P. ordinärium und summiä- 
zium, f. unter Proceß. 

Posset. (engl.. lat, Possötum), 
Biermolken (f. b.). 

Poffevino (Anton), geb. zu Manta 
1534; begab fich 1560 nach Rom, trat in 

den Zefuiterorden und ließ fih die Aus: 
breitung bes Batholifhen Glaubens unges 
mein angelegen fein. Ibm war) der Vers 
ſuch aufgetragen, den König Jobann III. 
von Schweden und ben Czar Johann Bas 
fiiow'g zum Uebertritt in die römifche Kirche 
zu bewegen. Diefe Bemühungen mißlangen 
jebodh. Späterhin lebte er als päpftlider 
Nuntius in Polen, hielt fich dann zu Pabua 
auf und ft. zu Berrara 1611. Unter feinen 
Säriften find befonderd Bibliotheca se- 
aratus sacer de ratione stu- 
diorum, de. Rom 1598, Kol., 3 Bde. 
BVenedig 1603—6, Fol., zu merken. (He.) 

Moffibel (lat.), möglih, Poffibis 
Hieät, wrögtiatelt (f. d.). 

Pofſir⸗kunſt (Aeftp.), eine der plas 
flifhen Künfte, Kunft, wodurch Mobelle (f. 
Modell 1) ausgeführt werben, 

PDoffirlich, das Poffenhafte (f. d.) in 
ebferer Bedeutung, in. fo fern es nichts 
Grob:, Unfittlid» und Unanſtaͤndigſcherzhaf⸗ 
tes enthält, mit dem Naiven und Riedlichen 
verbunden, und mehr ein Grzeugniß ber 
Natur als menſchlicher Willkuͤhr und Ab⸗ 
fit ift; 3. B. bie pofficlihen Bewegungen 
der Ihiere u. Kinder. Poffirligkeit, 
f. auch unter Poffenreißerei. 

Poſt (v. lat. ponere, fegen, weil auf 
P.en Pferde zum Wechfel aufgeftellt find), 1) 
(Staatew,), die gewoͤhnlich vom Staate, 


ruͤcklegen. 


Poſt 
ſeltner von durch biefen hierzu beauftragten 
Privatperfonen unternommene Anftalt, mit, 
telft welcher Briefe, Padete von leichterem Ge⸗ 
wicht und Perfonen zu gewiffen Zeiten bon 
einem Punkte zu dem andern geſchafft werben, 
und burd die aud in den meiſten Staaten bie 
Einrichtung getroffen ift, daf Reiſende und 
Briefe zu jeder Zelt für einen gewſſen Preis 


bern gefhafft werden. Die P. zerfällt, um 
biefe Zwecke erlangen zu können, in folgende 
Unterabtheilungen. Die reitenben P.ı 
(Briefpoflen), werben blos durch einen 
reitenden Poftillon in einem Kelleifen, oder 
in andern Staaten durd einen in einm 
einfpännigen leichten Cabriolet fahrenden 
Poſtillon beforat; fie befördern blos Brick 
oder hoͤchſtens Packete, die nit über einige 
Loth wiegen; fie gehn ſchneller als bie ge 
mwöhnliden fahrenden P.n und müffen ge 
woͤhnlich die Meile in einer Stunde ju 
Zür die Zeit des Aufenıhalts 
bei jeder ‚Station iſt ihnen F Stunde; 
bei Nesenftationen 5— 10 Minuten geftats 
tet.- Die fahrenden P.n (ordinai— 
ten P.n) befördern Briefe und Padete 
(gewöhnlich bis zu der Schwere von 110 
Pfund) und Perfonen in Wagen (Pofr 
wagen) von einem Orte zum anden, 
und zerfallen biernady in Padetpoften urr 
Derfonenpoften,. Die Packetpoſten, wel 
he ausfhliegtih Padete mitnehmen, fahren 
jegt ebenfalld in bebedten Wagen ohne 
fonderliche Eile, meift die Meile in 1j 
Stunden. Zur Zeit ded Aufenthalts beim 
Umfpannen ift ihnen & Stunde geſtatitt. 
Beſſer eingerichtet find die Perſonenpo— 
ſten. Sie fahren jegt wohl ſaͤmmilich in be⸗ 
deckten, in Federn hängenden Wagen obfcen 
beides erſt mm neuerer Zeit allgemein uͤblich ge⸗ 
worben ift, u. bie Zeit no aicht zu fern ift, we 
bie Reifenden auf offenen, heftig flofenden 
Wagen weiter befördert wurden unb oft auf 
den Padeten, die zugleich transportirt wur: 
ben, figen mußten. Faft immer find Padet 
und Perfonenpoften vereint, fo daß Perſo⸗ 
nen und gleichzeitig auf dem’elben Wagen, 
jedod in einem befondern Behaͤliniß (St of 
telle,, Padete transportirt werten. Reicht 
der Hauptwagen zum Transport dir Effec⸗ 
ten nidt zu, fo wird ein oder ndthigenfals 
mehrere Beiwagen (meift ein gemöpali- 
cher Leiterwagen, in neuerer Zeit auch mohl 
mit einer Plane bebedit) demfelben zugegeten. 
Bedeckte Perfonenpoften, die jedoqh fchledt 
gebaut, oft nur mit einer Plane bebedt mu: 
sen, auch nur felten in Kebern hingen, mu 
ren auf ben größern Straßen fonft al 
Landkutſchen (Poftlutfhen, ad 
nach ber Farbe des Anftrihe gelbe, 
blaue Kutſchen u. f. w. genannt, un 
oft,. ja gewöhnlih, Privatanftalten), keit 
längerer Zeit üblid. Schon verebelte Per⸗ 
fonenpoften find bie feit Gute des =. 

ah: 


Poſt 
Jahrhundertä im Teutſchland zuerſt am 
Rhein aufgekommenen, in England u. Frank⸗ 
reich als Privatanftalten fhon länger übs 
lichen Diligencen (engl. Stage coa- 
ches), betedte und in Federn hängende, 
glegantere Wagen, bie auch fchneller fahr 
ren (melft 1 Meile in 1 Stunde). Gie 
find auch gewöhnlich nicht reine Prrfonens 
‚often, fonbern pflegen auch Pafete und 
Briefe mitzunehmen. Geben ſolche Dilis 
jencen täglih von einem Ort zu dem ans 
ern, fo heißen fie Sournalieren. Un 
zroßen Strömen, oder in Ländern, bie mit 
ehe vielen Wafferftraßen durchſchnitten 
ind, wie Bolland, hat man auch Waſ⸗ 
erdbiligencen (vgl. Marktſchiff und 
redihupte)„ bie zu beflimmien Zeiten an 
ewilfen Orten antommen u. abgeben. Die 
Janıpffchiffe (ſ. d.) eignen fi vorzuͤglich zu 
Achen. Gleiche Beſtimmungen haben bie 
Jadetboote (f. d.) für Packete und Perſo— 
en auf dem Meere. Meilt leben fie uns 
er der Poftdirection bes Landes, von mo 
e abgeben oder wohin fie fegeln. Die 
oͤchſte Vervollkommung der Pirfonenpoften 
nd die Eilpoften (Eilwagen), eine 
ẽinrichtung die fhon längere Zeit ber hat 
ach fin den englilhen stage-coaches und 
um Theil in den franzöfiihen Diligencen 
eftand, fchon 1805 In Teutſchland von dem 
burn» u. Zarifhen Oberpoftamte zu Frank—⸗ 
rt a, M. am Ober: Rhein eingeführt wur; 
e, die aber bald durch bie Auflöfung der 
teichdpoft durch den Rheinbund wieder eins 
ing, in den franzöfifchen 1817 eingeführ» 
n Velociferes wieder auflebte, bis 
e fpäter duch die Thurn» und Tarife 
oftbehdrbe und gleich darauf durch ben 
reußifchen Oberpoftmeifter 9. Nagler 1821 
I den zwiſchen Frankfurt und Koblenz 
ngeführten Eilpoften auch dem Namen 
ich in das wirkliche Leben trat, Grit» 
m find Eitpoften im übrigen preußifchen 
taate, in ‚Deftreich, Hannover, Baiern, 
sürtemberg, Baden, Heffen, Sachfen u. f. 
., felbft in Polen und Rußland, einge: 
brt worden, fo daß es in Zeutichland 
ft feine Hauptftraße gibt, auf der jest 
ht ein Eilwagencours argelegt wäre, 
er Vorteil der Reife mit dem Eilmagen 
„dasß man in einem hoͤchſt eleganten u, 
quemen Wagen fährt, pünftlid abgeht, 
hr raſch befoͤrdert wirb (man fährt bie 
teile in 4 Stunde), nirgends unterwegs 
hält, außer an ben Gtationen wenige 
inuten. wegen des Umfpannens der Pfer: 
‚ die Mittags: u. Abendmahlzeit in einer 
ben Stunde einnimmt, worauf gleich bie 
eife wieder beginnt, und daß man ſicher 
, genau zu einer 'gemwiffen. Stunde an 
m Orte der Beflimmung anzulangen. 
ind mehr Paffagiere, als der Eilmagen 
ſſen kann, vorhanden, fo fahren bie, 
Ihe er nicht aufnehmen Tann, in eignen 
eichaifen. Gepäd Bann der Reifende 
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nur 20— 30 Pfund mit ſich führen, und 
außer diefem nimmt die Eilpoft nur Briefe (dFB 
manchen Staaten Go!d bis zu 100 Thin., Stl= 

ber bie zu 50 Thin. ohne erhöhtes, Packet S 
bis zu 6 Pfund mit 33# pr. Cent, erhöpte E 
Porto) mit. Damit die reitenden Poften LE— 
vorzüglich die Eilpoften genau ipre Stunte rm 
halten, befommen bie Poftillone oder bi 
fie begleitenden Schlrrmeiſter oder Gm 
ducteurs, außer verfhloffenen SEoursug = 
ren, Stundenzettel mit, in dene 
die Zeit des Abgangd, des Ankommens arm 
verfchiedbenen Stationen, die etwa einge 
tretenen Hinberniffe u. f. w. bemerlt wer. 
den. Zugleich erhalten bie Gondbucteurs eine ze 
Daffagierzettel, auf dem bie Pau 
giere namentlich, und einen Bradtiee — 
tel, auf dem die Collis, die die P. gel - 
den hat, verzeichnet find. Nah minder be —_ 
beutenden Nebenpoften oder nad Drten vo ze 
einiger Bedeutung, die aber keine P, haben 
geben entweder Gartolpoften (Hein: — 
Wagen mit Lederverdel) oder auch eig 
Boten (Poftboten), um bie Briefe day 2 
zu befördern. Diefe P. beißt au de. 
Fußpoſt. Aehnliche Anflalten (Ste — 
poften) find in den größern Sıäbten Wie. 
Berlin, Dretden, Hamburg, Sonbon, Pari — 


‚angelegt, wo von Geiten der Pollkeiördes> 


an gewiffen Plägen Kaften angetradt ſin 
in die man bie Briefe an Perfonen bie in ine 
andern Straße wohnen, wirft. Dirfe Brief 
werden des Tags mehrere Male hrausg om 
nommen und von eigenen u. niber 
Adreffe gegen eine Kleine Vergütung abg e— 
geben. Die Boten geben gewoͤhnlich dur 
eine Klapper oder Klingel zu erfenner = 
wenn fie durh bie Etrafen gehen, una 
man brinat ihnen dann die nd u bes 
ftelenden Briefe. — Ale bisher ewig 
ten P.n gingen nad einer beftimmten Ocb - 
nung ab, und erlaubten feine Abweidazrr 
hiervon. Man kann aber 'auh Briefe undb- 
Perfonen zu außergewöhnliker Zeit dur 
die P. nah einem andern Orte befdrdexray, 
Bei Briefen gefchieht dies durh Eſt a f e eg, 
ten (Staffetten), d. 1. durd reiten pe 
Poftillons, die den Brief von Station zu Sta, 
tion beforgen u, die Meileing—1 Stunden zz, 
rüdlegen müffen. — Perfonen, bie aufer Dex 
gewöhnliden Zeit reifen u. befonders befär 
bert fein wollen, erhalten Ertrapo fe, 
b. b., wenn fie mit eignem Wagen reifen , 
nad) der Schwere bdeffelben und dem Weg, 
2, 3, 4 oder 6 Pferde zu Fortſchaffung def⸗ 
felben, und zu 4 bis 6 Pferden auch Po 
fitllione. Reiſende, bie Beinen eigenen Wan 
gen haben, werden in Poſtchaiſen Gef. 
ehedem alten, ausgedienten, wenig beque= 
men Wagen) befördert, Die Ertrapofi mug 
die Meile in 1 Stunde zurüdlegen. Wilt 
Semand beim Pferdewechſel fhneller beför= 
dert werben, als gewoͤhnlich, fo Ihidt er 
einen Zaufzettel voraus, ber feine An= 
RNr2 kunft 
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kunft zur feftgefegten Stunde anfänbigt, 
jedoch muß er alsdann auch eintreffen oder 
eine ſich nah bem längern Ausbleiben richs 
tende Entihädisung (Wartegelb) zahlen. 
Hat ber Reifende große Eile, fo nimmt er 
Sourierpferde bie bie Meilein $ Stuns 
din durdeilen müffen. Sonſt pflegten bie 
Gouriere (f. db.) zu reiten unb ein Pos 
fiilon, deſſen Pferd fie mit einer Hespeit: 
iche antzieben, ritt vor ihnen her; jest fab⸗ 
ven fie gewöhnlih in eigenen leichten ober 
Ertrapoftchaifen (Gourierdhaifen). — 
Die Pın eines ganzen Landes ftehen unter 


einer befondern Direction derfelben, die faſt 


überall eine befondere Section des Minis 
ſteriums ded Innern bildet und ben Narren 
Generalpoftdirection, Oberpofts 
direction, Dberpoftamt, Hofpofts 
amt führt. 
Generalpoftmeifler, Oberpoſtmei— 
fer, Oberpoftbirector 
mehrere Räthe (geheime Dberpofts 
zäthe, DOberpofträthe, Pofträthe 
u, dgl.) und Secretaire (Oberpoftfe: 
cretaire) zur Seite. Befondere Poll: 
infpectoren (Poftcommmiffairs) 
vifitiren nah Verhältnig des Umfangs bie 
einzelnen Poftämter und berichten an bie 
Oberbehoͤrde. Unter biefen ſtehen nun 
die verſchiedenen Behörden auf ben einzel 
nen Poftcourfen, 
noch Oberbehörben in ben einzelnen Provins 
zen, und ber Beamte ber eine ſolche leitet 
heißt Poftbirector, hat auch mehrere 
Pofträthe unter fih. Die Gefchäftsfüh- 
zung der verſchiedenen Poftbeamten (Po ſt⸗ 
gefchäftsverwaltung) iſt natürlich 
nad) ben eigens hierüber gegebenen Poſt⸗ 
efegen in ben verfhiedenen Ländern vers 
chieden. "Eigene Poftorbnungen ent» 
halten meift die Beflimmungen über bad 
Verhaͤltniß der Beamten gegeneinander, über 
das Aufgeben ber Briefe, Padete und Gel: 
der, über das Abgeben berfelben, über das 
Einfchreiben der Paffagiere auf Fabrpoften, 
das Benehmen auf folgen, über Extrapo⸗ 
ſten u. ſ. w. Die Poftberihte ober 
Poſtreglemens enthalten einen Auszug 
aus denſelben, ſammt Angabe der von ber 
Station, von der er ausgeht, abgehenden u, 
bei berfelben anfommenben P.n; nad mans 
chen Poftorbdnungen (nad ber preußifchen 
und fähfifhen) werben alle aufgegebene 
‚Briefe in befondere Poſtkarten einge 
tragen (cartirt), nach allen übrigen iſt 
ift died zur Erfparung 'von Zeit und Mühe 
nur bei ben Padeten, bei Geldfendungen 
(über die auf Verlangen ein Empfangfdein 
[Poftfhein] gegen eine Kleinigkeit auss 
geReit wird), und bei den recommans 
irten. (empfohlenen) Briefen ber 
Kal, für welches legtere Empfehlen etwas 
mehr Porto (nah manden Poftorbnungen bag 
doppelte) bezahlt wird. Im erftern Falle ers 
waͤchſt freilich der Vortheil, daß man durch 


Der Vorſitzende deſſelben heißt 
und bat. 


In großen Staaten ſind 


Poſt 

einen nachgeſchickten aufgettel nachkom⸗ 
men kann, ob ein Brief richtig angelangt if. 
— Xuf denjenigen Straßen (Poflcour: 
fen), wo Pen geben, find von Strecke mu 
Strede, die in einigen Staaten (2 B. 
Deftreih) 2 Höchftens 3,-in andern (3. B. 
Sachen, Preufen) 3—4 Meilen beiras 
gen, Stationen (Poftlationen, Po 
fen) angelegt, wo bie Pferde gewechſelt 
werben, Sind bie Stationen zu weit von | 
einander entfernt, fo legen bie Poflmei: 
ſter oft in ber Mitte berfelben Relais 
an, wo frifhe Pierbe zum Abholen ber 
ordinairen ober. Eilpoften bereit ſtehen. 
Außer den Hauptcourfen, die 
zwei Hauptflädte oder michtige Handels. 
pläge verbinden, gehen mit ihm faft paral» 
lel laufend Rebencourfe nad minder 
widtigen Orten ab, und Seitencourfe 
verbinden bie wichtigern Punkte auf biefen 
Haupt⸗ und Nebencourfen mit denen der 
nädften Gourfe, fo daß in einem Kante, 
wo bie P.n gehörig organifirt find, ein 
völiges Netz von Poſtſtraßen fich bildet. 
Die an ben verfchledenen Stationen ange 
ftellten Poftbeamten zerfallen eigentlid 
in 2 Klaffen, die eigentlichen Beamten, bie 
bie Auffiht über Annahme und Abgabe ber 
Briefe und Padete, über richtigen Abgang 
ber Poften u, f. w. führen, u. in das Pol 
ftallperfonal, bie die Auffiht über die 
Transportmittel und teren Zubehör führen. 
Erfteres ift bei ben größeren Stationen, 
die völlige Poftämter find, ein Poſt⸗ 
meifter (in größeren Gtäbten heißt er 
auch wohl Poftbirector) als Dirigent, 
und ein oder mehrere Poftfecretäre 
oder Pofterpebienten (Poſtſecretaͤre 
zweiter Klaſſe, Poſt ſchreiber) zum Expe⸗ 
diren der Pu. Kleineren Poſtaͤmtern ſteht 
auch wohl nur ein Poſtſecretaͤr vor, fo wie 
in Landſtaͤdten, wo keine P. durchgebt, oder 
feine Umſpannung iſt, befondere Po kerpu 
ditionen, zu Abgabe der Padete und 
Briefe, bie dann zu dem nädften Ort durd 
bie eine 9, kommt, erpebirt oder im bie 
vorbeigehendben P.n abgegeben werden, und 
zur Vertbeilung ber angelommenen Briefe ». 
Packete befindlich find. Zugegeben find jeder 
Station noch ein oder mehrere Brief: u, 
PDadetträger, bie bie Austragung brr 
angefommenen Padete und Brirfe befor- 
gen. Auch gist es in größern Städten nech 
Kofferträger zur Beforgung der Pıf: 
fagiergüter,. Auf den Hauptcourfen find 
noch mehrere Conducteurs (Schaff— 
ner) Schirrmeiſter angeſtellt, die die 
Aufſicht über bie Packet- und Perfonen- 
poft führen. Den SPoftftälen ſteht rin 
Poftwärter, Poftbalter oder Pof: 
verwalter, Pofffallmeifter, mei 
ein Maun, der Dekonomie hat, zugleich 
Gaſtwirth u. dergl. if, vor. Gr vm 
fieht zuweilen, wenn die Station in — 

orkt 


VPoſt 

fe ober einem unbebeuten Fleckeen iſt, 

Stelle eines. Poſtexpedienten. Unter 
ı fieht der Wagenmeifter, ber die 
nfttelbare Auffidt über die Wagen führt, 
; Schmieren derfelben beforgt, bie Pos 
ons beftimmt, welche fahren follen u. f. 
‚ und bie Poftillond,'befonderd ver» 
ihtete Knechte, welde. das Fahren ber 
ften beforgen, Staffetten reiten, bie Poft- 
erde abwarten u. f. w. Sn ben meiften 
aaten iſt die Stelle eines Poftmeifters uw. 
fthalterd vereint, und nur in größeren 
ädten pflegen beide getrennt zu fein. Die 
ımtlihen Poftbeamten eines Staates 
gen Uniform zu ‘tragen, und ſich nad 
m Rang durch Epauletted, Treffen, Hüte 
ſ. w. zu unterſcheiden. In Oeſtreich iſt 
Farbe biefer Poſtuntform roth und 
varz, in Preußen blau und orange, in 
ıhfen und Hannover gelb und blau, in 
viern hellblau und ſchwarz, die Thurn: u. 
xiſchen Poftbeamten tragen blaue (mande 
ch gelbe) Uniform, mit mehrfarbigen Aufs 
lägen. Charakteriſtiſch ift aber bei allen 
then Pein bad Poſthorn, ein Meines 
tbhornähntidyes Infteument, das die Pos 
Lions oder eine P. Fahrenden das Recht 
ben, an einer Schnur mit Quaften zu 
hren. "Da es zwedmäßtg iſt, um ändern 
agen bag Zeichen zum Ausweichen zu ger 
n, fo {ft es auch in andern Ländern, 3. 
‚in Rußland, Polen u. f. w. eingeführt 
den. Doch führt man jest des leichs 
m Blafens wegen Bleine, breifach ges 
andene Pofttrompeten. Statt bes 
ofthporns führen die franzoͤſiſchen, ganz 
ders als die Teutſchen gekleibeten Pos 
Lions (blaue Jade, Steifftiefeln, bider 
ypf, großer Hut), eine Peitfche, - mit 
e fie eigen Matfchen, um ben Bes 
gnenden zum Ausweichen zu vermoͤ⸗ 
m — Faſt allenthalben wurden vie 
‚n vom Staate eingeführt oder Andern 
? Befugni$ P.n anlegen zu dürfen vers 
ben, fie gelten daher allgemein für Re» 
ıl, u. daraus find bie verfhiedenen Poft» 
rivilegten entftanden. Die widtigften 
id gewdhnlichſten derfelben find folgende: 
erbietungsredht gegen jede Art von Ges 
erbe, welches ben Charakter einer Poſt⸗ 
aftalt annimmt, wie es bei jeder Einrich⸗ 
ıng ber Full ift, die Perfonen oder Sachen 
ationsweife oder boch mit öffentlich bekannt 
emachter regelmäßiger Zeit bes Abgangs 
ad der Ankunft fortfhafft (Nebenpoften, 
kotenanftalten). Ausnahmsweiſe find aber 
ı mehreren Staaten noch Landfuhrleute, 
fe zu beftimmter Zeit nah einem gerifs 
:n Ort abgehen,, jeboh nur Padete von 
iner gewiffen Schwere (meift niht unter 
Oo Pfund) miınchmen dürfen, und Fußbor 


en (Botenweiber) von den nädften Orten. 


rlaubt. Hingegen Fann bie Poftanftalt Riss 
zanden nethigen, fi ihrer zu betienen u, 
aher weder die befondere Abfenbung von Bos 
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ten, noch bie uebernahme ber Beſtellung vor 
Briefen ober Padeten aud gegen eine Ber= 
gütung unterfagen ober don Lohnfuhre F® 
eine Abgabe (Stationdgeld) erheberr. 
oder Jemand in einem Ort nu Anm 
menben hindern, fogleich Lohnfuhren zu 
weitern Transport zu nehmen, wenn == 
nit einige Zeit flill gelegen hat, ſoſe 
ihre Rechte nicht durch ausdrüdiige fe — 


bierauf (was freilich in ben melfien Stau — -, 


ten geſchehen ift) ausgedehnt find. Der B— 
muß ferner Sedermann ausweichen, po be 
Poſtillon dazu das Zeichen mit dem Poſthõ 
gibt; ihre Beamten flehen in vielen Arm 
ern unter eximirter Gerichtsbarkeit u. oo 


Poſtillons werben militärifd, beftraft, DE. 


P. haftet dagegen nit nur für jedes Verſeh e mu 
und die Untreue ihrer Beamten und ift D ca = 
ber im Kal eines Verluftes denfelben A xa 
erfegen verbunden, ſondern fie übernim — — 
auch bei vielen Gegenfländen bie Gefahr, — 
dann das Poftgeld nach dem Werth jen — 

oder da, wenn ed Geld ifl, der Betrag bex= 
Summe bezaplt wird; ebenfo fleht ſie auch F x 
Raubarfall und Verluſt durch Diebftapl, ____" 
Ale Poftorbnungen fireben dahin, die E — 
ftelung der Briefe und Padete zur moͤglt Ba 
ſten Sicherbeit und Schnelligkeit zu ve _ 


einfachen, ‚fie treffen daher Vorbeugung gs _ ' 


mittel gegen Verwechſeln, Verſchieben Ve 
geſſen und Verwahrloſen ber Briefe, geg — 
dad Verfälſchen der Francatur uf De 
Adreffe u. f. w. Ein auf einem Poſtana 
erwieſen verloren gegangener Brief koſtet pl ea 
em in ber Regel 25 Gulden Strafe, 
le Pofteinrihtungen müffen, da die ° X 
eine Öffentliche, die Hebung des Danders, 
der Gewerbe und bie Bequemlichkeit für geon 
dermann bezwedende Anftalt if, uff mdg- 
lichſte Bequemlichkeit des Publitums, und 
auf mögiigfe Wohlfeilheit berehuet ſet 10 5 
auf keinen Fall darf aber die P. ald Ri, 
nanzfpecufatfon benugt ‚werden, fondern 
hoͤchſtens müffen die Einkünfte, die fie nach 
Ahzug der auf fie gewendeten Koſten me, 
währt (mie bie halbe Milion die fe am 
Preußen abwirft), auf Straßen, die ja 
unmittelbar mit ihr in engfler Verbind ren. 
ſtehen, verwendet werben. Borallen folKlte 
das Porto für Briefe, Padeteu. Geld go 
billig als möglid) gemacht werden, dain einer 


— — 


wohifeilen und ſchnellen Correſpondenz ein 


Haupthebel bes Handels und ber Gewerhe 
legt. Zu beflagen ifk «8 daher, daß Zn 
neuerer Zeit dad Porto nah dem Vorbign 
Weftfalens u, Preußens faft überall, gegen Die 
früheren Anfäge, verdoppelt, ja verdreifa che 
ift, u. daher hemmend in bie Gewerbe eingreigr, 
Nicht immer bürfte zudem dies Mittel die 
Einnahme fo bedeutend erhöpen, ald man 
erwartet, ba ber anfehnliche Gewinn, trog 
aller Verbote, Anlaß gibt, bie Poflgefese 
zu umgehen u. Jeder Mittel zu finden ſuche, 
Briefe Eöftenfrei ober mit geringem Ar 
wand 








- 
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wand an ‚ihre Beftimmung, zu fpebiren. 
Daffelbe gilt von der Beftimmung, baß ein 
Brief von etwas flarfem Vapter oder von 
mehr als 2 Blättern, gleih als Doppel: 
brief gerechnet und höher bezahlt wird, 
indem aud dies in bie Eorrefponden;fühs 
rung hoͤchſt flörend eingreift. Unbebingt zu 
tabein iſt es aber, wenn Staaten, um nur 
möglihft viel Porto, befonders von bem 
Auslande zu ziehen, Briefe mit bebeutenden 


Umwegen im Lande herumfchiden, damit. 


nur ja nicht ber Nachbarſtaat einen Theil 
des Gewinns erhalte u. fo Briefe, die auf 
geradem Wege etwa 20 Meilen zu burdıs 


laufen ‚hätten, Ummege von 25 u. 30 Mei⸗ 
Staaten ron Heinem Areal 


len maden. 
und verwictelten Grenzen, vor allem aber 
Preußen, wird diefe Unfitte nicht ohne Grund 
Schuld gegeben, body tft neuerbings meh 
teren Klagen hierüber durch ben Generals 
oftmeifter von Nagler abgeholfen worben, 

weckmaͤßig ift, bab man nad) neuern Bes 
flimmungen einiger Poftämter gedrudte Ans 
Fündfgungen u, dgl., nur unter Kreuz⸗ 
band, viel wohlfeiler vetfenden kann, An 
einigen Orten hat man ‘audy ben Kreuzer 
oder Dreier, welter beim Ueberbringen des 
Briefes an den Briefträger zu entrichten 
war, abgefchafft u. gleich mit bei dem Porto 
verrechnet, u. dadurch gemeint, bem Publis 
kum eine Erleichterung zu gewähren, boch 
zweifeln wir, daß d’e@ der Fall ift, indem ber 
Briefträger die Perfonen vorzugsmweile bes 


foͤrdern wird, die ihm außerdem ein Trink: 


gelb geben, und baf man alfo am Ende jene 
Kleinigfeit boppelf bezahlt, wenn es anders 
dem Briefträger nicht ftreng unter‘agt iſt, 


. unter irgend einem Borwand ein Geſchenk von 


Jemand anzunehmen. Vortheilhaft für bie 
P. iſt es, daß faft allenthalben Lebens mit⸗ 
tel und Delicateſſen geringeres Porto zah⸗ 
len, al& andere Gegenftände, indem dies 
Anlaß gibt, foihe Dinge häufiger mit der 
P. zu verfenden. Diefe Bictualien» 
tare gilt auch für Kleidungsftüde, Wär 
ſche, Papier, Drudfadhen u, dergl. Auch 
Mufter, wenn fie blo® unter Kreuzband ver: 
fendet werben, oder ein Dreieck in ben Brief 
zum Anfehn ber Mufter gefchnitten ift, 
werden für & bes gewöhnlichen Portos vers 
fendet. Hoͤchſt zweckmaͤßig ift bie Erleichte⸗ 
rung bes gegenfeitigen Verkehrs durdy bie 
Freiheit, jegt einen Brief, nad Belieben, 
freimaden, ober unfranf'rt abgehn Iafs 
fen zu können, während der Abſender fonft 
Briefe an gewiffe Punkte franfiren mußte 
ober fie nur bis. an bie Grenze frankiren 
burfte. Doc befteht der Francaturzwang noch 
nach Deftreich. dem fühl, Rußland, Frankreich, 
England u, allen überfeciihen Rändern. Ges 
wiß gilt das uͤber Billigleit der Preife Ges 


ſagte auch von den Perfonenpoften und den 


Ertrapoften, die Billigkeit dieſer fcheint 
aber faſt allenthalden mehr beruͤcſichtigt zu 
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fein als bei bem Porto, und felten ben Bes 
trag des Aufwands für bie Pferde, ſammt 
einigem billigen Gewinn für den Pofthalter, 
zu üserftefgen, Meift richtet fih der Be 
trag der Ertrapoftgelder nach den Futter— 
prelfen und ſteigt u. fällt mit diefen. Da$ 
ber Betrag ber Paffagiergelder für bie Eil: 
poften etwas höher ift, als bei ben ge 
wöhnlihen, liegt in der Natur biefer 
Einrichtungen, und if auch fonft noch fa 
ber Rüdfiht, dort nicht Betteljuben md 
anderm Gefinbel , fondern blos anfläntigen 
Leuten den Zutritt zu geftatten, von Nugen, 
Daß in neuerer Zeit bei den orbinären P.n 
meift u. Eiipoften ftets bie Poftitllionss 
trintgelberw,.Wagenmeiftergelber, 
fo wie bei den Ertrapofien tie Shmier 
u.Chauſſeegelder ıc. wegfallen u. glei 


‚mit in ben Berrag ber gemöhnlidhen Poftgels 


ber eingerechnet werben, ift ſehr zar Bequem; 
lichkeit dee Publicums. Naͤchſt ben Preifen 
intereffiren nen Gorrefpondirenden wie ben 
Reifenden bie Schnelligkeit u. Pünke 
lichkeit bir In, fo wie die o ftmalige 
Gelegenheitvonder P. Bortbeilzu 
sieben, am meiſten, und in der That iſt 
für felb!ge in der neueften Zeit unendkich 
viel gefhehen. Die P.n gehen jetzt viel 
ſchneller, häufiger u. prompier ab als feuft, 
viele Orte, bie ehebem gar niht durch P.n 
mit andern in Verbindung ftanden, find-durd 
dafelbfi angelegte Haupt: und Nebenpoftämter 
in den Poftcours gezogen, mit Orten, nad 
benen fonft zwei-, hoͤchſtens viermal die We: 
che Poftverbindungen Statt fanden, geben 
jest taͤglich P.en ab, und oft werden burb 
Prompthelt des Eintreffens ter Mebencourie 
mebrere Zage auf einem Poflcours erfpart. 
&o langen Briefe von Frankfurt a. M. 
nad) Parie jett 3 Zage frübır an, ale che 
dem, und bie P, von Frankfurt nad Mars 
feilfe 1 Tag früher als 1824, Auch in Ans 
fehbung ber Zeit bes Abgangs haben fi bie 
Poſtaͤmter beftrebt, dem Publicum die mög: 
likfte Erleichterung angedeihen zu laſſen, 
fo pflegen in den mwidtigften Hauptftäbdten 
die wichtiaflen P.n Abende gleich nah Schluß 
der Somtolre abzugeben u. mefft Morgens 
oder doch Mittags anzutommen, fo daß im 
mer Beit_bicibt umgehend zu antworten. 
Auch das Betragen der Poſtbeamten gegen 
Reifende hat ſich faſt allentbalben geän: 
bert, indem jeder Reifende und Ginpeimi 
fhe beinahe überall das Recht hat, ein 
beforters dazu beflimmtes und von ka 
Poftämtern fletd der Oberbehörde zu ge 
wiſſen Zeiten einzufendendes Buch zu fer 
bern und feine Klagen barin zu bemerken. 
Auch die Sicherheit der Packete wm 
Briefe auf der P., daß naͤmlich alle ihr 
andertrauten Effecten ohne Verlegung dei 
Sisgels faft unfeblbar in die Hände deflen, 
an den bie Adreſſe lautet, fommen, ift ven 
großer Wichtigkeit. Zwar ift wohl in aßrr 
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taaten, dem Poſtbeamten, ber Siegel der⸗ Waͤchter, bie fih Rachrid ten von hohe 
dt, mit an tolles Strafen gebroht, Thürmen zuriefen, fo daß eine Nachricht, 
ıd in manden muß jeber Neuangeftellter 30 Tagereiſen in 1 Zage durchlief. Aeb —— 
»woͤren, daß er dies nicht thun will, liche Einrichtungen fanden die Spanier m e 
lein nichtsdeftoweniger baͤlt fi die gehei» ter in Peru. Griehenlond befaß Fe nn 
e Polizei (f.d.), da rn» fie noch, hetrſcht, derartige Anftalt, denn die Hemerodro —* 
r befugt, bie Unverletzlichkeit des (ſ. d.), welche mehrere Republiken ut »* 
oftgebeimniffes durch heimliche und ten, waren nur gewöhnliche Shneläuf = * 
ht wahrzunehmenbe Eröffnung des Stegeld bie nicht flationenweife abwetfelten,. Em 
ı entweihen u. firebt fo hinter die Geheims Auguftus ahmte in Rom die perſiſche EEE = 
ſſe des Unteribanen, in fo fern fie Hei sihtung nad, indem Boten auf ben verſcht ber 
'n Staat geritet find, zu fommen. Allein nen Straßen ftationeweife poflirtwaren,  ecne , 
gefehen davon, daß diefe Maßregel felten Nadrihten von Rom nah den wigtig TEE en 
in bedeutenden Refultaten tft, indem ge⸗ Punkten mögtihft ſchnell zu bringen u. wr 2>er 
ıde die Schuldigen, ftets argyöhnifch, fh nad Rom gelangen zu laffen. Die SE f⸗ 
w Mittheilung oder Andeutungen ibrer Abs fetten befoͤrderten die Nachrichten fehr fc zw ll, 
hten in Brlefen hüten, u, wenn bie Erdff⸗ &o erhielt Auguflus Tiberius Briefe — us 
ang noch fogeheim gefchieht, doch bald Nach⸗ Afien in 20 Tagen, aus Panncnin Exe - 5 
ht von berfeiben erhalten werden, iſt die- Lagen, aus Italien in 8 Zagen DE nr, 
8 Verfahren ganz gegen bie Würde des gefegte biefer P.n war ber Oberſt ber ab 
Staats u. erregt bei den Unterthanen noth⸗ ferliden Leibwachen. Diefecursusvehio = Na- 
vendig Argmohn und Mißtrauen gegen die res wurden fpäterhin zu einer Art Extrem > oft 
tegierung. Nur die feltenften Faͤlle ents vervollkommt, indem man unter Gonftog zu zin 
huldigen daber bie Verlegung des; Poltges mit den für biefe Boten beflimmten Pfe Ben 
eimniffee. So tann es fm Kriege Lagen reiſen konnte, doc braudte man bEezzıu 
‚eben, wo man ſich durch Gröffnung der. eines Etlaubnißſcheines, und nur die > Kir- 
Sorrefpondenz von dem Zuſtand einer Stadt nehmſten Beamten waren hiervon az ne, 
ber Gegend unterrichten will, und aud) bei nommen. Karl ber Gr. und feine Nach F ole 
veit verzweigten Verſchwoͤrungen kann eine ger unterhielten reitende Boten dburdy — Ganz 
Sröffnung ber Briefe nothwendig werden, Frankreich, Öffentlihe Nachrichten zu ER &> er 
Mein aud bier iſt es beffer, die Eröffnung bringen. Dieſe fehr unvolllommene SE ins 
urch erprobt rechtliche, fireng zum Verfcehwei» richtung hörte bald wieder auf, Iran 22, 
zen ber Kamiliengeheimnilfe verpflihtete und 13. Jahrh. entftanden mit dem m. 
Männer offen vornehmen zu laffen, und ben porblüben des Handels und der Stäb g_ ' a 
Srund, warum esgeihehe, hefannt zu machen, Norbd⸗VItallen, Teutfchland und den Nies er 
als durch das im Finſtern Schleichen bem Ge» landen bas Bebürfniß einer geregelten IE or. 
chehenen das Anfehn einer Unreblichkeit zu ges bindung zwiſchen diefen Städten. Ref tente 
ben. Bol. Poſtels Gedanken von ber Rehimär Boten u. befonders zu Meffenszeiten Zanb- 
Bigfeit der veihsftäbtifhen Landpoften, Rin⸗ Futfchen gingen von einem Drt zum and ern, 
ten 1759, 4. ; Poffelt, über das Poftenwefen, doc war ihr Abgehen noch nit fo gex egelt 
bef. in Zeufgland, in deffen wiffenfhaftlis als fpäter, und da es an Zwiſchenſta te onen 
hem Magazin, Kehl 1785, 3. Stuͤck; Kluͤ⸗ fehlte, auch nicht gehörig ſchnell. Dergatei- 
ver, das Poftenwefen in Teutfgland, wie den regelmäßig gehende fahrende Pen Fürzpet 
es war, ift u. fein könnte, Erlangen 18115 man inZeutfhland ſchon im 13, Baprıp. 
Patriotifhe Wünfhe, das Poftweien in zwiſchen Frankfurt u. Köln, Lindau u, UL unge: 
Zeutfhland betreffend, Weimar 1814; über burg, Nürnberg u. Augsburg, Shweirz fur, 
Poftanftalten nad ihrem Ainanzprinzip und Ulm, Bamberg, Homburg, Wien, Sal 
über die herrſchenden Marimen der Poftvers burg, Stuttgart, Leipzig, Breslarz zunb 
mwaltung, Halle 1817; Grufius, Poftlericon, Hamburg und Bremen, Leipzig, Braut 
der k. f, dſtr. Staaten, Wien 0. J.z Pofts fhweig u, f. m. Wegen ihred Gefchäfte 
und Reifehandbuh für Zeutfchland, Frank⸗ machten auch befonders die Fleifcher äfe 
reich, Italien und der Schweiz, 4, Aufl., ter Reifen, und murben zu Beitellung 
Nürnberg 1827; Deibemanns Handbug ter von Briefen gebraudht, weshalb an man 
Doftgeographie, Sondershaufen 1822. Vgl. den Orten Süd, Teutſchlands noh im päs 
aud Telegraph und Taubenpoſt. 2) terer Zeit eine Anftalt reitender, regelrn, Big 
Geſch.). Bon der früheften Epur poftähns abgehender Boten die Mepgerpoft Hieg, 
licher Elntichtungen geben bie griechtigen und die Fleiſcher ebenda ein Poſtho ran im 
Schriftſteller Nachricht; nad Zenophon ords Gilde führen. In Teutſchland war os 
nete nämlich ſchon Kyros, n. A. Dareios ger I. von Thurn u, Taxis und Balfaffina 
Hydaspis in Perfien Eilboten an, die mit in Tyrol, ber Sränder der erften fdrmiigy 
gefattelten Pferden auf den Straßen auf eine den Namen führenden P. Sein Sopn 
Zagereife von einander entfernten Punk- Franz führte auf Marimiliand I. VBertam - 
ten barrten und Befehle bed Koͤnigs zu gen 1516 eine Reitpoft von Brüffel na 
dem naͤchſten Boten trugen. Eben fo gab Wien ein, und ward zum Generalpoſt meſ 
ed in Perfien Signale durh Feuer und fter 
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ſter ernannt. 1522 legte er wegen des 
Tuͤrkenkriegs eine zweite P. Über Nürnberg 
nad Wien an, die aber mit dem Kriege 
aufhoͤrte. Unter! Karl V. legte Bernbard 
von Zaris eine reitende P. von Bröſſel 
über Luͤttich, Trier, Speier, Rheinhaufen, 
Augsburg, durch Tyrol nad Italien an; 
1545 erhielt berfelde die Beſtallung als 
niederländifher und als Reichsoberpoſtmei⸗ 
fier, indeffen war leptere Brftallung nur 
von Karl V. als Herzog von Burgund aus» 
efertigt, indem fie nur von der burgundis 
hen Kanzlei und in franzöfiiher Sprade 
verabfaßt und den teutfhen Reihsfürften 
nicht bekannt gemadt wurde, Dröhalb ers 
zichteten denn auch mebrere teutfhe Reicht» 
ürften, be‘onders folhe, durch deren Ger 
tet die Taxiſche P. niht ging, wie Oeſt⸗ 
reih, Böhmen, Sachſen, Brandenburg, 
Braunfhweig, Würtemberg, Kurpfalz 
Mecklenburg, Heffen u. a., jetzt (von 1574 
an) oder fpäter, ungeflört Landpoften, und 
als nad Karls V. Abdankung das Herzogs 
ar Burgund fammt deſſen übrigen Erb⸗ 
laͤndern von der teutfhen Kaiferwürbe ges 
trennt wurde, mwiberfegten ſich auch mehrere 
Fürften, bie bisher bie P.cm gebulbet hatten, 
bem Laufe ber Zarifchen P.n durch ihr Gebiet. 
Indeſſen erhielt Taxis die Beftätigung feiner 
ı Würde durch Ferdinand J., u. bieteutfchen Fürs 
flen wurden angewiefen,, auf ben kaiſ. Befehl 
u achten. Indeſſen wurde Taxis durch diefe 
eſtaͤtigung nichts mehr, als was er gewe⸗ 
fen war, burgundiſcher ober ſpaniſchenieder⸗ 
laͤndiſcher Oberpoftmeifter,, bie Reichefiände 
bulderen jebodh bie Zarifhen P.n. Gegen 
Enbe bes 16, Jahrh. verfiel das Zorifche 
Poftwefen, und erft ald Lamoral v. Taxis 
1615 von Kaifer Matthias zum Reichs-Ober⸗ 
poftmeifter und zum Reichsfreiherrn ernannt, 
auch für fih und feine männlichen Nachkom⸗ 
men (welches Ferdinand II. auch auf weibs 
liche Nachkommen ausbehnte) mit ber Reiches 
poft belehnt wurbe, hob es ſich wieder, doch pros 
teftirten die meiften oben genannten Reiche: 
fände, welche bereits Landpoſten angelegt 
hatten, biergegen unb ber bald darauf aus 
brechende SOjährige Krieg brachte dad Reichs⸗ 
poftwefen in Unordnung. Damals eriflirte 
eine P. vom kaiſerlichen Hoflager Wien, 
wie auch von Rom, Venedig, Mailand, Mans 
iua nad Augsburg, und von ba nad) Brüfr 
fel und zuräd. Roch vor bem BOjährigen 
Kriege wurden P.n don Rheinhaufen nad 
Frankfurt, von Netz in ber Ober Pfalz nach 
Nürnberg, von Nürnberg nad Franffurt, 
von Frankfurt über Erfurt, Naumburg nad 
Leipzig und von Köln nad Nürnberg ans 
gelegt, Die Reichsſtaͤnde auf deren Ges 
tete Poftftationen angelegt waren, waren 
für alle Briefe portofrei, auch Kanzleipadete 
für Baiern, Pfalz, Würtemberg, Burgau, 
Badın, wurben poftfrei befördert. Dagegen 
blieben Poftpäufer u, Poftbediente abgaben⸗ 
frei, und jene Staaten gaben einen gewiflen 
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aͤhnlichen Canon zum Unterhalt berſelben ber. 
Gegen Ende bes LOjährigen Kriegs erbob 
fih der Streit um. dad Regal der Reiche: 
poften von Neuemz das Kurfürftencollegium 
nahm jebodh Partei gegen Taxis. Gpäter 
knuͤpfte fih der „itreit mehrmals wieder 
an, fo 1659, wo Taxis mehreren ber oben 
genannten Kürften das Landpoſtweſen web» 
ren und bei der Wahl Keopolds J., wo 
jenes Haus Oeſtretch die Hofpoſten verbies 
ten wollte, Sn beiden Fällen fprad aber 
das Kurfürftencollegium. gegen Taxis. Grit 
dem SOjährigen Kriege wurden auch bie 
Perfonenpoften organifirt. So legte Pütter 
1640 einen Poltwagencours zwiſchen Hildes⸗ 
beim über Hannover nah Bremen an, ihm 
folgte 1683 der Poflwagen zwifchen Heil 
bronn u. Heidelberg, zwiſchen Leipzig und 
Dresden, 1685 zwifchen Nürnberg u, ‚Hof, 
und bis '705 waren jolde faft auf allen 
Haupiſtraßen eingerichtet, Freilich waren 
diefe Wagen ſchlecht, größtentheild unbe⸗ 
dedte Reiterwagen, ober doch plump und 
fhwer gebaut, dabei hoͤchſt langſam. Epäs 
ter kamen leinene dann lederne Deden über 
bie Wagen und diefen Kebler behielt bie P, 
verbunden mit ber unaebeueren Schwere 
mander Wagen (65—70 Gentner), bis 
nad) dem Lüneviller Frieden. Nah dem 
Reichsdeputationsſchluß vom 25. Febr. 1803 
follte das fürftliche Haus Taxis (denn es 
war 1524 in ben Reidegrafen- und 1685 
in ben Reichsfuͤrſtenſtand erhoben wurden) 
im Genuß feiner Rechte erhalten und für 
feine Verlufte entfchädigt werben, inbeffen 
braten die Kriege von 1805— 15 (unges 
rechnet, daß c# 1806 von einem reichdunmits 
telbaren Fürflenhaus ein mebiatifictes wur: 
de) feine Rechte In Vergeffenbeit, und es 
gab damals geaen 50 verfhichene Poſtver⸗ 
waltungen in Zeutfchland, bis benn ber 17, 
Artikel ber teutfhen Bunbesacte den Befit 
bes. Daufes Taxis in allen Rechten, die eb 
nad obigem Reichsdeputatione ſchluß irgendwo 
haben fellte, heſtaͤtigte. Es hat ſich ſelt⸗ 
dem mit mehreren Bundesſtaaten abgefuns 
ben, in einigen die Poflverwaltung gänzs 
lich übertragen befommen, andere (j. B. 
Preußen, durch Urberloffung des Fuͤrſten⸗ 
thums Krotofhin im Pofenihen, 2 Mill 
Thaler Werth, für Anfprüge auf Poftvers 
waltungen im Rheinlanden und Weitfalen) 
baben ſich mit ibm vetglihen. Geit 1816 
ift ein neues Leben in die Poftverwaltuns 
gen aller teutfchen Länder gefommen. Die 
tiefe gehen fchneller, puͤnktlicher, mebrere 
Stationen find angelegt, vor allen haben 
aber die Perfonenpoften gewonnen, bie ſich 
zu Eilwagen und Diligencen veredelt haben. 
Mehr f. hierüber unter Poft 1) und weiter 
unten in ber Weberfidt des jegigen Zuftens 
bes ber Pın in gegenwärtigem Artikel, Ver⸗ 
nämlihb haben um bie Vervolltommnung 
ber P.n in Teutfchland große Berdinfte 
bir 
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er preußliſche Generalpoſtbirector v. Nag⸗ 
r, ber fuͤrſtl. Thurn u, Taxiſche Hotrath u. 
berpoſtcommiſſair Dies, u. ber Fön. ſaͤchſ. 
Iberpoftdirectorv. Hüttner zu Eeipzig. Ueber 
en Zufland der teutfhen P.n ift Kolgens 
e8 zu bemerken: die öftreihifhen P.n 
aben fich im neuefter Zelt ungemein vers 
olfommnet; Briefe und Padete geben 
hneller als früher und werben pünftliher 
eforgt, doc findet- über bad richtige unb 
hnelle Belorgen der Briefe, befonders von 
n nad den Bädern, nod manche Klage 
at [} k 
824 vom Hoſrath von Dttenfeld einges 
ichtet und gehen von Wien nah Prag, 
zruͤnn, Presburg, Dfen, Graͤtz, Trieſt, von 
rag nach Karlsbad, Dresden, und neuer: 
ings aud nod von Wien nad andern Punks 
em ber Öfireihifhen Monarchie und unter 
en wichtig ſten diefer Punkte unter einander, 
lub werden in-fämmtlichen kaiſerlich oͤſt⸗ 
eichiſchen Staaten, auch an ben Tagen, wo 
ein Eilmagen abgeht, wenn 4 Perfonen zus 
ammen find ober für 4 bezahlt wirb, bes 
ondere Eilmagen geftellt, Ye in eben bem 
jeitmaße wie der Gilmagen felbft befördert 
verben. Es bieibt dem Keifenden überlafs 
en unterwegs zu übernadhten, jedoch muß 
de Beflellung des Separatwägens ein oder 
nehrere Zage vor ber Abreiſe erfolgen 
mb das Nacdtquartier angegeben iverden. 
Dennody befchränfen fi die guten Poftan= 
talten mebe auf die Hauptfiraßen, im In— 
ıeen des Landes find aber lange nicht fo 
iel Poſtaͤmter ald in dem übrigen Teutſch⸗ 
and, was aber in dem fpärlihern Verkehr 
nancher Punkte liegen mag. Dem Poftives 
en in ben Erblanden ſteht das Hofpoſt⸗ 
mt in Wien vor. Sonſt ſtand bies unter 
inem eigenen DOberhofpoftmeifter, dem feit 
624 ber Graf Paar (f. d.) vorfland, Späs 
er trat er die Einkuͤnfte biefed Poſtens 
egen Entichäbigung an tie Regierung ab. 
Ye preußifche »P. fteht unter einer Abs 
heilung des Minifteriums bes Innern, uns 
er dem Borfig eines Generalpoftmeifters. 
Zeit ber jetzige Generalpoftmeifter von Nag⸗ 
er bie Stelle befleibet, hat die preußifche 
P. ungemein gewonnen. Briefe u. Padete 
verden mit ungemeiner Schnelligkeit beför« 
‚ext. Eilwagen durchziehẽn das Land, die 
Poftillonstrinfgelder bei gewoͤhnlichen u. Eile 
often find abgefhafit, die Ertrapoften wers 
ven moͤglichſt ſchnell befördert zc, Mit Thurn 
2. Zaris hat ſich Preußen abgefunten (f. oben). 
In ben Ländern von Medienburg: Strelitz, Ans 
halt u. dem nördlichen Theil von Schwarzburg 
yat Preußen die P,n zu befegen u. zu vers 
walten. Baiern, Sachſen, Dannos 
ver, Baden, Braunfhweig, Mes 
lendburg: Schwerin, Dänemark für 
se unb Belgien für das 
euxemburgiſche haben eigene P.n, und mehr 
ere dieſer Staaten haben fihb mit Thurn 


md Lords abgefunden, Auch in diefen Laͤu⸗ 


Vortreffliche Eilwagen find feit, 
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dern find bie Poflverwaltungen in den Le’ 

ten Jahrzehnten bedeutend beffer geworbetr 
Eilmwagencourfe entftanden u. f. w. = * 
Fürften von Thurn und Taris FER 

die Pın in Würtemberg, Deffen, Nafl Ur 

in den Rändern der fähfifhen Erneftini FAE> Kr 
Einie, in beiden Schwarjburgs, in pob en” 
zollern, Lippe, Walded, in der freien St dt 
Frankfurt größtentpeil® als Lehen, zum EE> «il 
durch befondere Staatsverträge übertragg en, 
und biefe Poftverwaltung bemüht ih, 3 E>re 
P.n in möglihft größter Drbnung an Ke als 
ten und in biefelben immer mehr Ver U⸗ 
tommnung einzuführen. Im Ganzen zz am= 
faßt fie mit ihrem Wirken ein Aral x> on 
1180 AM. mit 8,753,590 Ev, Die zes 
fammte Poftverwaltung ſteht unter =»>er 
fürftlid Thurn und Zartfden Generatg> > ft: 


direction zu Branffurt a. M. In — 
burg, Luͤbeck un) Bremen befindet * en 
wohl eine Thurn und Zarifche als e#ne 


preußifhe u. a. poften. Gar keine P. at 
Llechtenſtein. —¶ In Fran kreich entftan > fe 
P. auf andere Weife. Die partfer Unter; 
fität unterhielt nämlid dort im 12, Sa 
Fußdoten (wegen ihrer Schnelligfeir 
gende Boten genannt), die Briefe u, 
der ber fludirenden Zünglinge in un» 2 
ben entfernteften Gegenden Frankreichs 
forgten. Syſtematiſcher ordnete Ludwig Cr 
reitende Boten zur Beftellung feiner — 
fehle u. feiner Privatangelegenheiten bazx- &: 
ganz Franfreih, Durh Befehl vom. 9 
Suni 1464 legte er Poftftationen von zu 
4 Meilen an. Karl VIII, erweiterte ie 
bis 1524 nur für den Hof beſtehenden 
Unter Ludwig XIII. erhielt bie franzð ̃ Tche- 
P. durch Anftellung von Generalpoftc om. 
trolleurs eine fefte Form. Sie u. die 1530 
ernannten Poftmeifter bezogen die Meng, 
nüen von ber Yr bis Louvois unter rp, 
wig XIV. die P. 1676 zuerſt verpach ter. 
und dem Pächter bie Beftimmung des Door 
t0’6 Überlich. 1688 wurde fhon 1,400, 
Franken Pacht bezahlt, 1695 über Zu. fp& 
fogar 8 Millionen. Schon 1719 hatte Dfe 
Regentſchaft mit der Univerfität das en ers 
eintommen getroffen, baß biefe ber Regie 
zung ihr Poftrecht gegen 800,000 Tranfen 
jährlihe Revenüen abtrat. 1778 nahmn man 
bie Briefpoft unter koͤnigliche Regie , am 
das was fie einbraͤchte genau Bennen zu lernen 
und verpadtete fie dann höher. 1759 MWiurcdbe 
aud die Eleine Briefpoft zu Paris zur 2, 
niglichen P. gezogen. 1786 betrug ber Dadıt 
fhon 11,800,000 $ranten. 1791, wo Der 
Paht aufhörte, betrugen die Einfünfte Ber 
Briefpoft 12 Mill. Franken, von 1314— 99 
im Durchſchnitt jährlid 21,890,000 Frans 
ten, jest 26,560,000 Frauken. Iähersg. 
werben gegen 110 Mill. Briefe (wonon fa ft 
4 auf Paris alein kommen), und tägl 
25,000 Blatt Zeitungen von Paris na 
ben Provinzen, u. eben fo viel in den Pro, 
vinzen 


ter 
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vinzen ſelbſt befoͤrbdert. Das Porto wird 
nach dem Tarif von 1829, dem der von 
1806 zu Grunde liegt, berechnet. Einfache 
Briefe bis & Loth find ſehr billig, billiger 
ald irgendwo (nicht höher ald 1 Franken 
durch das ganze Koͤnigreich). Recommanbirte 
Briefe zahlen das doppelte Porto und Pas 
dete find hoͤchſt theuer, theurer, als irgend» 
wo. Gelbpadete zahlen 5 pCt. ihres Wer» 
thes, ohne Ruͤckſicht auf die Entfernung 
ihres Empfängers. Gebrudte Zeitungen 
Lönnen unter Kreuzband für 4 Gent. übers 
al innerhalb Frankreich, für 8 Gent. ins 
Ausland gefandt werden, Andere getrudte 
"Sachen zahlen 5 Gent. unter Kreuzband 
für erfteres, 10 Gent. für letzteres. Waas 
zenmufter zahlen £ bes Porto’s. Verwerf—⸗ 
lich war ebebem, befonders unter Napoleon 
und den Bourbons unter Villele, das Oeff⸗ 
nen der Briefe auf dem Xureau ber gebeis 
men Polizei. Seit 1819 find die Brief: 
und Grtrapoften, die früher getrennt war 
ren, unter einer Verwaltung vereint. Seit 
Ludwig XIV. bis zur Revolution ftanden an 
der Spige der Poftverwaltung Maͤmer von 
hohem Abel als Generalintendanten u, unter 
ihnen ein Rath von 3 Generaldirectoren : jegt 
iſt ein Generaldirector Chef des ganzen Vofts 
weſens. Su jedem Departement ıft ein Pofle 
director, jedes Poſtamt hat einen Director, 
einen Gontroleur u. Commis nad Beduͤrf⸗ 
niß. Gigentlih ift die Pofthalterei der 
Briefpoften und ber Ertrapoften getrennt, 
meift aber vereint, letztere fletE Ertrag» 
niß des Poftmeiftere. Letztere ftehen unter 
einen, dem Generalinfpector auch unterwors 
fenen Verwaltungsrat von 3 Generalins 
fpectoren, und find dem Poſtmeiſter ſtets 
mit überlaffen. Vor der Revolution genofr 
fen die Poftmeifter große Privilegien und 
bedeutende Befoldungen, vie fie ſeitdem 
zum Theil verloren. Die Poftverwaltung 
ift befonders duch Einfachheit mufterbaft, 
eben fo das Rechnungswefen. Die Briefe 
werden durch Kelleifen ober durch eigene 
Poftcouriere (Mallespoften oder Mefs 
fageries) befördert. Diefer Dienft heißt 
service de courier. Diefe Poftcouriere 
tbeilen fih in große und kleine. Grftere 
babeu nur bie Hauptftraßen nah bem Aut: 
lande zu ihrem Gours und ähneln unfern 
faprenden Perfonenpoften, indem fie in einem 
bedeckten Wagen reifen und jeber 4 Paſſa⸗ 
giere mitnimmt. Lehtere bereifen nur das 
Zunere bes Landes, und find Privatunters 
nehmungen. Aud fie nehmen einige Reis 
fende mit. Bor ber Reflauration fuhren biefe 
Couriere nur in offenen zweirädrigen Karren, 
Ludwig XVIII. ließ nah englifhem Vors 
bilbe bededte vierfigige Wagen einrichten. 
Das Poſtgeld für dieſe Couriere und für 
bie Felleifen ift meift an die Poftmeifters, 
bie ſtets Entrepreneurs der Ertrapoften find, 
beburgen, fonft erhielten fie fehr wenig dafuͤr 
und wurden anderweitig entfhädigtz jetzt ift 
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bie Vergütung dilliger. Die franzoͤſiſchen Er» 
trapoften fahren zwar kaum fo ſchnell als bie 


teutſchen, werden aber raſcher auf den Starios 


nen befördert. Die Diligencen und Eilwa⸗ 
gen waren von jeher in Frankreich Pris 
datunternehmungen, und wurden burch 
bie Goncurrenz möglihft vollfommen. Ins 
beffen wurden fie boch früber vom Staate 
verpadtet (1792 für 600.000 Kranfer) und 
sablen jest hohe Taren (4 Mill Franken), 
1766 gingen von Paris täalid 27 Lands 
kutſchen mit ungefähre 270 Reifenden, jegt 
300 Lanbfutfhen bie 3000 Reifende faflen 
fönnen, ab. Das Poftgeld von Paris nad 
kyon Poftete bamals 50 Franken und man 
kam ben 10. Zag'an, jet koſtet es 72 
Franfen und man kommt den 3. Tag an, 
Die widtigfte Entreprife in Bezug auf tie 
Landkutſchen ift-die entreprise generale 
des messageries. Außer ben Diligencen 
bat man nod die Pataches, eine Art 
fasrender Boten, die den Weg obne um. 
zufpannen zurüdlegen, folglih über Racht 
bleiben, aber auch Patente haben u. Zaren 
zahlen müffen. — In Belgien u. Hol; 
land beftand die P. Anfangs als ein teuts 
fches Inſtitut, ja die Reichspoſten von 
Thurn und Taxis gingen von da aus, Späs 
ter fcheint man fi in Holland im Poftwer 
fen bas englifhe zum Mufter genommen zu 
haben. Die franzdjifche Revolution gab dem 
dafigen Pofteinrihtungen franzdfilchen Ans 
ſtrich, u. diefen haben fie auch unter bem Mb» 
nige ber Niederlande bis auf bie neuefte Zeit 
behalten. — In Englanbd- beftand ſchon 
unter Eduard III. die P., wenn ſchon nidt 
als Öffentliches Inſtitut. Eduard IV. legte 
Stationen von 20 zu 20 englifhen Meilen 
an, auch eine Milttärpoft, um während bes 
fhottifchen Kriege möglihft fhnelle Goms 
municatien zu unterhalten, Doch fdeint 
dies nur eine P. für öffentlihe Nachrichten 
nicht für Privatperfonen geweſen zu fein, 
denn noch unter Elifabethb, ja unter Jas 
kob I., wurde in England, unter Karl I. 
in Schottland, bie P. meift durch erpreffe 
Boten, die aber durh Privatunternehmer 
regelmäßig abgingen, erfegt. Eben fo bats 
ten die Univerfitäten und größern Stäbte 
ihre Landpoſten. Doch ſchon 1543 beftand 
eine P., bie ben Weg von Gbindburg 
nach London in 3 Zagen zurüdlegte, fie 
ging aber bald wieder ein. 1581 kommt 
Thomas Randolph als Oberpofimeifter von 
England vor. Jakob I. erhob zuerſt bie 
P. auch für England zum Regal u. Kart J. 
errichtete 1650 mit Ludwig XII. eine P. 
von London über Dower, Abbeville rad 
Paris, u. verbot 1652 auch Briefe ins Aus 
lanb anders als mit P. zu fenben. 1653 
echielt die P. für England und Schotttand 
ein neues zweckmäbiges Reglement, die Bes 
fegung det Poftmeifterd fürs Ausian) dur 
die in London Icbenden fremden Kaufleute, 

wie 


Poft —J 
vie bie Landpoſten, wurden aufgehoben. Die 
ürgerlichen Kriege fidrten dieſe Pn bis, 
rachdem Grommell bie Zügel des Staats 
'rortffen hatte, Edmund Pridecur ein Poſt⸗ 
yſtem entwarf, das fo gewinnricd war, 
aß bie P. jegt um 10,000 Pfunb verpach⸗ 
et warb, während fie vorher 7000 Pfund 
wEoftst hatte. 1680 errichtete sin Raufs 
nann, Domra, bie Pennypoft zu London 
uerſt als Privatunternetmen. Karl II, 
ebielt dieſe Pofteinrichtung bei, Wil— 
yelm III, dehnte fie auch auf Schottland 
us, und Anna gıb eine Parlamentdacte, 
‚ie die P. auf den Fuß, wie fie noch jeßt 
‚eftept, regulirte. Das britiſche Poftwes 
en wird durch ein Generalpoftamt geleitet 
nd beforgt Briefe nach England, Schott» 
and und nad faft allen beitifchen Eolos 
ten. Nur Jrland, Oft Indien und Suͤd⸗ 
Indien haben befondere Poſtbehoͤrden. In 
Uen Städten und den meiften anſehnlichen 
Dörfern find Ober: ober Unter:Poftmeifter, 
n England über 600, in Schottland. 200. 
tebntihe Poftmeifter find in den britiſchen 
Solonien Afrika's un» Amerika's, fo wie 
n den meiften europäifhen Häfen zur Em- 
»fangnahme ber britifhen Packetbote ans 
eſtellt. 7 reitende Inſpectoren durchreifen 
tets England, 2 Schottland, um auf Ord⸗ 
sung zu ſehen. Mit größter Puͤnktlichkeit 
'ommen bie Briefe an u. gehen eben fo ab. 
Die ganze Maſchinerie des engl. Poſtweſens 
ft unerreihber. Verletzung bes Poftgeheims 
ıiffes durch ben Staat ift in England uns 
rhoͤrt. Die Briefe werden feit 1784 und 
1786 durch leichte Briefwagen befördert, 
son London geben beren 22 ab. Das 
Dorto ift in England, mit dem -Gontinent 
verglichen, hoch, im Vergleich mit ben übris 
jen Preifen des Landes mäßig. 1801 warf 
ie britiſche P. 858,000 Pfund reines Eins 
ommen ab, jegt feit 1814 1—14 Million 
Hund. Auch die englifhen Diligencen find 
immtlich Privatunternehmen, doch gewaͤh⸗ 
en die vor ben Inhabern berfelben gezahle« 
en Zaren bem Staate gegen IM’. Thir. 
Bewinn. Der Preis für bie Prrfonenpos 
ten iſt billig. Die Dämpfwagen drogen 
‚ber auch biefes Unternehmen bald zu un— 


erbrüden. — In Italien beftanden, abs. 


yefeben von ben älteften roͤmiſchen Poſt⸗ 
inrihtungen (f. oben), früb Botenpo» 
ten, bod errichtete Simon von Zaris 1579 
te erften eigentlichen Pın auf teutfche Weife 
u Mailand und Rom. Gr war Generals 
ofidiretter in Mailand und wohnte dort 
m Raiferlihen Pataft, wo alles zum Poſt⸗ 
Henft eingeriktet war. Dort ward auch 
ine Stabtpoft durch Fußboten organtfirt, 
vie fpäter der zu Paris zum Mufter gebient 
‚aben fol. Geitbem beitanden in Stalien 
ieP.n rach teurer Weife, bie die Ers 
rung Stoliens durch die Franzoſen 1796 
nd 1800, wenigftens im nördlihen Sta: 
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lien, bie P.n anf franzoͤſiſche Welle umemd,, 
deite,. Seit 1815 fam im lombard.»,veH' mn 
Köntgreiche mandjes von bem ÖftreihiTch es 
Pofiwefen hinzu, bob wurde im MAILS R 
meinen die tranydllhe Eintigtung bib DR 
ten. — In der Schweiz bat jeder ie 
ton feine eigene Poftverwaltung, biefe «SENPDs 
ihrer Güte nad, böhft verihidten, Wo 
gan fih bie meiften Gantone ſeit — S18 
ber gleiche Grundfäge, nad denen DE MD. 
mit den Grundfägen in ben übrigen SS aaz= 
ten verwaltet werden foll, vereint, WE ce Adt, 
Unterwolten, Blarus, Bug, Bafıl ES —llig 
und Neufdatel. Gprtrapoften gibt es Ärm der « 
Schweiz burgaus niht. — In Spam # en 
errichtete Philipp J., ber Sohn Ma mis 

lians, zu Anfang tes 16. Jahrh. bie ee. ften. 

P.n. Sie gingen jedoeh fehr uroıde ne = lich 

und erft br 18. Sg” Di arstionenm ans 

gelegt worden, doch iſt die jegige Po 

tihtung dort noch in ber Kindheit, = — 

es einen Corremajer als Generalpoſtdte— <to 
‘gibt. — In Dänemark erridtere — gi 

flianIV. 1624 die Pınz fie werden doc & al® 
Binanzfpecuiutien behandelt. — In S ———— 

den führte Chriſtine 1636 die p_ — 

Dort, wie in Rußland, fahren Bauer an bie 

P.n. — In Dolen mußten Anfan g S F 

Edelleute die köriglichen Befch:e an —S 

und Stelle beforgen. ¶ Wiadisiam IV. gar 

aber 1647 erdeniliche P.n an, die bie ger | 
nige aus dem Hauſe Sadıfen dann auf gour, N 
fhe Weiſe einrihteten. Gitwogen Fa Brite 

Groffürft Conſtantin 1829. oder 1830 “ein N 
Die Ertrapoft ift ſehr theuer, die Di Ifgen Hl 
cen gut und wohlfeil — In Rugx a nd I 
wurden ſchon 1663 P.n eingeführt ,. aber , R 
wohl nicht allgemein, u. gingen fpätex aud 1 
wieder ein. Peter d. Gr. errichtete Te mies ' 9 
der um 1718 auf teutſchen Juß. In eu⸗e 
ſter Zeit wurden fie ſehr verbeffirt „ Bag 
mäßige Vorto eber erniedrigt als ex Höpt, . 
das Briefporto ftrigt von 100 zu 100 EST PO 
ſten um 2 Kopeken für jedes Roth B xiefe, 





bis 1500 Werfte, dann von 1500 000 
Werfte um 1 Kopeken. Kür mehrals 3000 
Werfte zahlt man nie mehr als 50 SKTopes 
ken, Fuͤr BVerfendung von Dotumergen 
Wechſein, Vollmachten u. dgl. Wird pas 
Porto doppelt erhoben. Padetewerben auf 
offenen £eiterwagen verfendet u. zahlen gps 
ter 500 Werfte 4, über 500 Werſte 1 Preocent 
ihres Werths. Das reine Einkommen der rufs 
ſiſchen P.n beträgt baher au nur 8— 90Q, 000 
Thlr. Perfonenpoften und Diligencen bat 
Rußland nicht, doch fol dem VerneHmen 
nad) 1830 ein Eilmagen zwiſchen Mosfau 
und Petertburg angelegt gorden fein. @r, 
trapoft iſt ſebr wohlfell; das Pferd Pofzeg 
für Die Werft (7— 1 geogr. Meile) 2 Mo. 
peken. Jedoch nur der mit irgend einem 22n:, 
formgeichen Verſehene wird gut beförderg, 
u. außerbem bedarf es um Grtrapofipferpe 
zu erhalten, einen obrigkeitlichen Paß oder 
Befepr 
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Befehl (Poiroshnoja), — In Arabien 
u. Aegypten erriätete Aldhaher Bihars 
Alborbofperi um 659 gute Pın zwilchen 
Aegypten, Damask und Arabien, doch zers 
ſtoͤrte Timurs Einfall 808 biefe Einrich⸗ 
tung wieder. — In ber Türkei gab «6 
von fruͤherher reitende Ph. Die Tata: 
zen bie fie beforgten nahmen ben Leuten, 
den fie<begegneten die Pferde, ohne etwas 
dafür zu geben, und obfhon Murad IV. 
diefe Unfitte abfchaffte und orbentlihe Pofts 
haͤuſer anlegte, befteht dieſes Unweſen doch 
noch, doch vertreten fm ganzen Orient die 
Karavanen bie Stelle der P.n. — Sn Oft: 
Indien werben die P.n burh Ochſen be: 
ftellt. — In China find alle 10 engl. Meis 
len Poftpäufer, u. in jedem 3—400 Pferbe, 
Man rechnet in ganz China 10,000 Pofts 
häufer, (Pr.) 

Poſt (Bot.), f. Porft und Ledum, 

Poft, 1) im. Leinenpandel Zifhtüher 
mit den dazu gehörigen Servietten; 2) eine 
Menge Waaren oder eine Summe Geldes; 
3) bie Angabe beufelben in einer Rechnung 
oder in einem Handlungebuche, Poften» 
foemirungsbudez; 4) fo v. w. Polts 
bleis 5) fo viel Erz, als von einer Zeche 
ober mit einer Fuhre in bas Huͤttenwerk 
geliefert wird ; 6) ſ. Poften. 

Pofäaki (Waarenk.), Schaffelle, melde 
aus ben Gegenden am fchwarzen Meere 
kommen: 

oftament (v. ital,), 1) Fußgeſtell, 
Bäulenftupl, ein Unterfag, bisweilen unter 
Saͤulen gefest (f. unter Säule); 2) Fuß⸗ 
geftell für Standbbilder, Vaſen ıc. Jedes 
P. befteht aus der Baſe nebft der Plinthe, 
dem Kranz und dem mittlern Körper oder 
dem Würfel (vgl. Coronix); f. Picdeftal, 

oftsamt (Poftw ), f. unter Pofl. 

oſtandwnas (Geogr.),.fo v. w. Pas 
flanownas, 

Hoftzapfel(Pomol,), wirthſchaftlicher 
Herbftapfel von Bugelartiger Geftalt; bat 
gelbe, auf ber Sonnenfeite blutrothe Scha⸗ 


ie, darauf weißgräne und gruͤnliche Punkte, 


weißes, etwas gelbliches Fleiſch von weins 
fäuerlihem Geſchmacke; reift im Dectober, 
dauert bis zu Ende bed Jahres. 
Poſt-Arkanſas (Geogr.), fo v. w. 
Arkanſas 8). 
Poftsbarfc (Zool.), fo v. w. Kauls 
barſch 


Angeſtellte (vgl. Poſt). P.bericht, f. 
unter Poſt. 

Poſt⸗blei (Hüttenw.), fo viel Blei, 
als von einer icht geſchmolzen wird, 
naͤmlich 80 Centner. 

Poftrbote (Poſtw.), 1) fo v. w. Brief⸗ 
tröger; 2) ein Bote, der für Rechnung bes 
Poramts regelmäßig in nahe Städte geht. 

Postbrachiäle (Anat.), fo v. w. 
NMetacarpus, ſ. unter Hand 1). 


Poftzbeamte (Poftw.), bei der Poſt 


liſchen Kirche zu. 


— 


Poſtel 

Poſt-buch (Poſtw.), 1) Buch, in bem 
ein Individuum, das mit dem Poſtamt in 
Rechnung ſteht, das Porto netirt befommt; 
2) ein ähnliches, in dem man ſich felbft das 
ausgegebene Porto notirtz 3) ein gleiches, 
in dem der Empfahg von Paketen quittirt 
wird; 4) fo v. w. Poftmanual, 
“ Postc&nium (lat., Ant.), f. unter - 
Theater, X& 

Poſt-chaſe (Poftw.), f. unter Poſt. 
P.:commiffär, f. unter Pol. P.⸗ 


‚cours, 1) bie Straße, auf ber eine Poft 


gebt; fie zerfallen in: Hauptcourfe, Ne 
bencourfe und Geitencourfe (f. unter Poft); 
2) das Ankommen und Abgehen der Poſten. 

Hoftdatiren, in einem Briefe oder 
in einer Schrift ein fpätere® Datum ange 
benz; in Gefchäften, wo es irgend eine Br» 
5 bewlrken kann, wird es als Vers 
faͤlſchung beſtraft. 

Hoftsbirection (GPoſtw.), ſ. unter 
Poſt. P.dirtetor, 1) Director einer 
oberen Poſtbehoͤrdez 2) Titel der Poftmei: 
fer in großen Städten; vgl. Poſt. 
Poſte (Steinmeg), die Stüde, melde 
an einer GSteinplatte gelaffen find, um is 
guren daraus zu bauen. 

Poſte (Geogr.), Meiner Nebenfluß ber 
Warthe; entfprinat aus einem See unten 
halb Wandern im Kreife Sternbera bes 
preußifhen Regierungsbezirks Frank⸗art. 

Poftel, 1) (Wilhelm), geb. zu Bar 
renton in ber Normandie 1510, Unter febr 
kuͤmmerlichen umftänden fludirte ee mit ans 
haltendem Fleiße, fand Gelegenheit, zwei 
Reifen nad Gonftantinepel zu machen, auf 
welchen er feine Spradfenntniffe erweiterte 
und arabiſche und forifhe Schriften fams 
melte. Geine vom König in Kranfreik er⸗ 
baltene Anftelung als Profeffor ber Mas 
thematik und der Sprachwiffenfhaften gab 
er auf, ging nach Wien, von da nad Rom, 
wo er in ben Zefuiterorben trat, aus wels 
dem ihm jedoch feine manderlei Meinungen 
und vorgegebenen Bifionen vertrieben. Er 
gerieth in Gefangenfchaft und erbielt erft 
nad dem Tode bed Papftes Paul IV. 1559 
feine Kreibeit wieder. Er begab fih num 
nad Venedig, wo feine ſchwaͤrmeriſchen 
Meinungen noch beſtimmter autgefproden 
wurden, lehrte dann zu Dijon die Mathe» 
matif, ward aber, eben feiner Meinungen 
wegen, endblih in das Klofter von St. 
Martin des Champs gebradt, wo er 1581 
fi. Die Gleihgältigkeit, womit er viele 
Dogmen ber Kirche behandelte, machte ihn 
verdädtig und zog ihm die Vorwürfe tes 
Snbifferentiemus in und außer ber fathor 
Säriften: de orbis 
terrarum concordia, Baſel 1544. Fol.; 
Panthenosia, ebend, 15475 de Phoeni- 
cum Jitteris, Paris 1552; de originibus 
sive hebracae linguse et gentis anti- 
quitate, Paris 1555; ee 

h baca, 


Poftelberg . 
biea, ebend. 1588, und viele andere. 2) 
(Shriftian Heinrich), geb. 1685 im 
Lande Hadeln; ftubirte zu Leipzig und Ro« 
ftot bie Rechte und ft. 1705 als Advocat 
zu Hamburg. Als Dichter febite es ihm 
nicht an Zalent, wohl aber an Urtheilskraft 
und einem geläuterten Gelhmade, Lohen⸗ 
ftein (f. d.) gilt ihm als Vorbild, und unter 
ben Rahahmern jenes Dichters behaupte: 
er bie oberfie Stelle. Scin unvollendetes 
Epos: ber große Wittekind, warb von ©. 
5. Weihmann zu Hamburg 1784 berauss 
gegeben, nachdem bereit# 1740 zu Königes 
berg eine Sammlung feiner poetifchen 

Schriften erſchlenen war. (Hi.u. De.) 
Pöftelberg (Geogr.), Stadt im Kreife 


Saatz (Böhmen); hat Schloß, Steinkohlen⸗ 


zruben, 1000 Ew,, liegt an der Eger. 

Poften (v. ital. posto), 1) eine Stelle 
‚der ein Punkt, wo Jemand zu einer bes 
iimmten Berrihtung angeftelt wird; bas 
yer 2) ein Amt; 3) (Krlegsw.), ein Punkt, 
vo eine Schildwache auigeftcllt wird; 4) 
siefe felbft (vgl. Vorpoſten und Felbwade) 5 
3) jeder Zerrainpunft, der aus irgend einem 
Stunde fefigehalten werben muß. Sie wers 
ven mit Truppen befegt und „gehörig vers 
beibigt, auch wohl verfchanzt, bann vers 
chanzte P. (vgl. Verfhanzungen); 6) 
Zrompeter), einzelne Manieren, Kormeln 
. ſ. w., welche ein Feldſtuͤck (f. d.) ober 
inen Ruf (f. d.) bildenz 7) (Bagbw.), 
richt Balibermäßige Kugeln, größer als das 
roͤbſte Schrot, etwa von Erbfengröße, deren 
t—6 zur Toͤdtung des größeren Wildes, 5. 
B. ber Rebe, in ein Gewehr geladen wer: 
en. (Feh, 

Poften'haine (Kriegsw.), fo v. w. 
3orpoflendaine, ſ. unter Feldwache. P.⸗ 
ager, f. unter Lager. 

Poſten⸗-kette, eine fortlaufende Reihe 
on Scildwachen, bie irgend einen Raum 
infdließen und fo nahe an einander ſtehen, 
aß Nichts, weder am Tage, noch in ber 
dacht, ſich unbemertt zwiſchen ihnen hin 
uch ſchleichen kann. Das Aufftellen fols 
jer Zruppen: poftiren. 

Poftenslauf, die Beſtimmung ber eins 
einen, von einem Poftamte abgehenben Pos 
en ruͤckſichtlich der Zeit und des Wege. 

Pöfteny (Geogr.), fo v. wi Pifchtyan. 

Poste restänte (fr.), 1) Bezeich⸗ 
ung don Briefen und Gffecten, weldye ein 
Joftamt fo Tange inne behalten foll, bis 
se angegebene Empfänger fie abholt (vgl. 
oſtkarte 1)5 2) das Verzeidniß von. ders 
leihen Briefen und Padeten, weldes bei 
ıanchen Poſtaͤmtern ausgehängt wird. 
Pofteriprität (v. lat), 1) Nachkom⸗ 
en'haft; 2) das: Späterfein überhaupt; 
) (PpHil.), f. unter Priorität. 
Poöfterftein (Geogr.), Dorf mit Schloß 
n Amte Xitenburg bes Herzogthums Als 
nburg, mit Zahrmärkten, die fruͤher in 


ter bei einer Kanone, 


Postillon de volee 
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Poflserpediznt (Poſtw.), f. unter 
Poll. P.serpesition, 1) das Bureaıs 
auf bem eine Poſt erpedirt wird; 2), ein 
kleineres Poſtamt. 

Post festum (venire)(lat),n bet 
Beler des Feſtes, d. H. zu fpät (lommers > 

Poftsfreipeit (Poſtw.) fo. ⸗ 
DPortofreibeit. 

-Postfurürum (lat., Gramm.), ro 
dvd. w. Futurum exactumz; dgl, Pruko 
post futurum. 

Poſt-geld (Poftw.), auf ber Pol au 
entrichtendes Geld, befonders fo v. mw. Port >= 

Postg@piti pili (Xnat.), f. une 
Congeniti pili. - 

Poftzgefhäfts:verwaltung, P— 2 
geſetze (Poftw.), f. unter Pofl. 

Poft:badern(Papierm.),f.u. Hader 2: 

Poſt⸗halter (Poflw.), f. unter Po . 
P.:haus, das Haus, worin die Poſter — 
bition, auch wohl bie Wohnung des Vo 
meifter® und die Poſthalterei ift. 

Posthoc, ergo propterho. — 
(Pbil.), * dieſem, alſo durch dieſes, gm 
woͤhnlicher, fehlerhafter Schluß, nah de — 
man aus ber bloßen Aufeinanderfolge zweien ur 
Erſcheinungen aud einen urfählichen ZB ue.n 
fammenbang zwifchen beiden folgert. 

Poſt⸗horn, f. unter Poft 1). 

Pofthorn (spirula Lam., 3008.), Gaze. 
tung aus der Weichthierfamilie Kopffuͤßble— 3 
bie Schale ift in einer Ebene aufgewund ⸗ „ 
die Windungen berühren fi nicht, die ler eg 
gebt gerade aus, ohne viel weiter zu Tem 
als bie übrigen; das Innere hat Dumm. 
wände mit einer durchlaufenden Rbee 
das Thier ift dem Zintenfifh ähnlich. Ace > 
zerbrechliches P. (sp. fragilis, naum — 
tilus spirula), weiß, innen mit Pırlman 
terglanz, Mündung kreisfbrmig. > 

Poftbümius, fo dv. w. Poftumius. 

Pösthumus (lat.), ſ. Postumus,. 

Poftilte (d. i. post illa, naͤmlih Mm 
genda, d. i. nad dem Tert zu lefen, mg. 
Zurg.), ein Prebigtbud, welches um Bo n-.. 
leſen in der Kirche gebraucht und vVorzue.n — 
lid blos von Scäulmeiftern auf Doͤr — 
benugt wird, wo feine Prediger find, oben 
nit alle Sonntage Predigten gehalten wo X 
ben. Die Benennung rührt von upon 
ber, ber bie erfte P. auf der Wartbız eo 
machte, zum Behufe bei dem oͤffentlichen 
tesdienſte. Auch bat man Hauspoft il = 
len, d. i. Andahts= und Peebigtbüch oe 
zum häuslichen Gebrauch. (W#ıh.) 

2) 


Poftillon (fe), D f. u. Poſt I); 
(Stifff.), kleines Schiff, weldes Im Hafen 
zum Recognodciren, ober um Briefe 2 
dgl, kinzubringen, gebraucht wird. 
Postillön d’amöür (fr.), tiebeg, 
bote, Zwifchenträger in Licbesangelegenher- 
ten. P. de vol&e, ber mittlere Borreg- 


Dofil= 
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Poſtilidne-inſeln (Geogr.), Gruppe 
von mehr als 20 Inſeln in der Sunbafre 
swifhen Sumbawa uno Gelebes ( Süd» 
Aften) 5; fie find unbewohnt, bringen jedoch 
Holz, ſuͤßes Waffer, Schildkröten. 
Poſtillöns⸗trink-gelder (Poftw.), 
f. unter Poſt. Poftsinfprector, f. uns 
ter Poft. 
‚ Yoftirung (Kriegew.), ein Truppen⸗ 
Corps, bad zu Bewahrung ber Grenze, einer 
vortheilhaften Stellung u. dal. in engen 
Gantonirungen hinter befeftigte Zugänge 
verlegt ift, damit ed dem anrüdenden Feind 
—— entgegengehen und Widerſtand 
leiſten kann; vgl. Poſten. 
Doftizen(Anthrop.),f.u. Menſchenracen. 
Poſt⸗-kameel (Sool.), ſo v. w. Dromedar. 
Poſt-karte, 1) ein Verzeichniß der 
angekommenen Briefe und Packete, welches 
an manchen Orten vor dem Poſthauſe aufs 
gehängt wird (vgl. Poste restante 2); 2) 
eine Landkarte, auf weldher vorzüglich bie 


Poftftragen und Pofiftationen angegeden find. 


Pslaterne, Laterne in Geflalt eines 
liegenden Faͤßchens; bie obere Seite ift von 
blankem Bleche, die untere von Glas, fo 
daß das Licht nach unten reflectirt wird, 
P.knecht, fo v. w. Poftillien, f. unter 
Doll. P.-kutſche, f. unter Poft, 
‚„Postliminium (Postliminii 
jus, röm. Rechtsw.), 1) Rüdkehrredt, d. 
h. Recht, nady Haufe und in den alten Stand 
und die alten (im Kriege verlornen) Ges 
rechtſame zuruͤckzukehren. Wenn nämlich 
a) ber Feind ein eingenommenese Stid 
Land twieber verläßt, befommt es bee vo: 
tige Gigenthümer wieder; eben fo b) eine 
weggenommene beweglihe Sache, wenn 
ſolche ihm wieder abgenommen wird, ehe 
er fie in. Sicherheit gebracht hat; mo leg. 
teres fchon der Rau ift, geht das Recht 
darauf für! den Befiger verloren, der fie 
bem, ber fie wieder crbeutete, ablaufen 
muß, wenn er fie haben will; ein früher 
Hefangener und, doch auf erlaubte Art und 
obne fich des P. unwuͤrdig gemacht zu ba» 
ben, zuruͤckkehrender Römer erbiet alle 
feine vorigen, durch die Gefangenfchaft ver— 
Iornen Rechte wieder. Daher batten kein 
P.,.die nad dem Friedensſchluß dem Feinde 
entliefen, obne daß bie Zurüdgabe der 
Kriegegefangenen ausbedungen war; bie 
bem, Feinde ſchimpflich ergeben hatten; bie, 
obgleich der Friedensichluß fie befreit, frei, 
willig bei dem Feinde blieben und erft ſpaͤ⸗ 
ter zuruͤckkehrten. 2) Ruͤdkaufsrecht. (Sch.) 
Pofrmanuäl (Poftw.), Manual zum 
Gebraud für Poſtaͤmter. P,:meile, bie 
Meile, nach der bei der Poft vorfhriftmäßfg 
gerechnet wird; fie ift in Preußen 10,000, 
in Sadjfen 12,000 Schritt u. f. mw. P.s 
meifier, Psordnung, f. unter Poft. 
Pöstmasters (engl.), 1) fo v. w, 
Pofmeifter; 2) f. unter Colleges, 


ſich 


Poſitare 

Post nubila Phoebus (lat.), 
Sprichwort: Auf Regen folgt Sonnenſchein. 

Poſtina (Geogr.), fo v. w. Adels⸗ 
berg 2). 

Poſtoph (Pomol.), Apfelſorte, 1) 
Winterpoſtoph, wird ziemlich groß, 
iſt fuͤnfrippig, glati, dunkelkirſroth auf 
ber Schattenſeite hellroth, bat gelbes, ſe⸗ 
ſtes, feinſaͤuerliches Fleifch ; bouert bis Mai; 
2) Sommerpoſtoph, kleiner, calvill⸗ 
artig, hellrothz hat koͤrniges, an der Schale 
etwas rothes Fleifh; reift Ende Auguft. 

Poflspapier(Papierm.), ſ. u. Papier, 

Doft-paß (Poftw.), ein Paß, einem 
Stoatsdiener, Militäe ober einer andern 
Derfon „gegeben, unentgelblih mit ber ors 
dinaiten Poft von einem Orte zum andern 
zu reifen. P.spferde, Pferde, bie zum 
Dienft auf den Polten beftimmt find. Sie 
müffen ſtark, ausdauernd, nicht verzärteit 
fein. Auf Figur, Farbe u, dgl. wird na» 
tuͤrlich nicht gefehn. 

Poftsponiren (Yathol.), von Krank⸗ 
heitszufällen, die einen beflimmten Typus 
baben (mie die Anfälle vom Falten Fieber), 
mit Berfpätung von neu eintretenden, und 
Grgenfag von Anticipiren (f. d. 3). 

Postpositivae (lat,, Gramm.), 
Partikeln (f. d.), die nie zu Anfange eines 
Satzes fliehen dürfen, wie: ri, yE, que, 
ne, ve, quoqut, autem, vero, enim, 

uidem. | 

Doftsprädbicament!(v. lat., 8og), 
eine Eigenſchaft,“die fi an etwas barıus 
ergibt, daß man befjen Präbdicamenıe zus 
fammen vergleiht und daraus weiter folgert. 

Poft-priviligium (Pefiw,), f. uns 
ter Poft, 

Doftsreglement (Poftw.), f. u. Poft. 

Hoft:fäulen (Poſtw.), Wegfäulen von 
verfchtedener, meift obelisfartiger Korm, wos 
durch die verfchiedenen Abftände von (4) 
(3) und 1 Meile angezeigt werden. Mei 
find Iegtere burch die Form unterfhieten. 
D.sfhein, f. unter Pol, P.sfhiff, 
1) ein ſchneil fegelndes, leichtes, zur Beſoͤr⸗ 
derung von fhnell und regelmäßig von eis 
nem Det zu oem andern gehenden Padeten 
beftimmtes Schiff; 2) fo v. w. Padetbootz 
vgl. Flußſchifffahrt. 

Poft-fcript (v:Tat.), Rachſchrift; ade 
gekurzt: P. S.3 P. Sor; N. S. Poll» 
feribiren, einem Schreiben noch etwas 
(ein Poftfeript) beifügen. 

Poftsfecretär(Poltw,), f. unt. Pıfl. 

Postsignäni (röm. Ant.), die im 
Treffen binter den Bahnen flehenden Gois» 
baten; vgl, Antesignani. 

Hoft:ftatiünen, f. unter Poſt. P.⸗ 
ftraße, die Deerftraße, auf der eine PoR 
vorfhriftömäßig gebt. P.stag, ber Tag, 
wo eine beftimmte Poft abgeht. P.stau» 
be (3001.), fo v.w. Brieftaube. P.stare, 
die Taxe, welche bei Beflimmung tes ea 

por 


* 


Post trinitatis 


orto zu Grunde Hiegtz bie Tabelle, in 
ve biefe Taxe ausgedrädt iſt: Poſttax⸗ 
rbnung. ’ 

Post trinitätis (Kirhenw.), eis 
entlich pe festum tr., nad dem Trinita⸗ 
iefefte oder dem 1. Sonntage nah dem 
fingftfeftes nach dem Zrinitatitfefte wer⸗ 
en alle Sonntage bis zum 1. Adventsfonns 
age gezäͤhlt. Faͤllt Oftern und folglich 
uch Pfirgften zeitig, fo können 27 folcher 
irinitatidfonntage vorkommen; minbeflend 
ommen 23 vor. 

Poftulät (Postulatum, 8og; und 
Nath.), ein Heiſchelatz, welcher nämlich 
ine, Aufgabe enthält, die auf der Stelle 
elöfk, oder verwirkliht werden kann, ohne 
ıB es dazu einer befondern Anmweifung ober 
jeweisführung bedarf, 3. B. man bejabe 
der verneine etwas, ober man ziebe eine 
erabe kinie. In der Geometrie find bes 
ınders folgende 3 P.e: a) von jedem 
\unfte nad jedem Punkte eine gerabe *, 
ie zu ziehen; b) eine begrenzte gerade Eis 
ie ſtetig gerabe fort zu verlängern; c) 
18 jedem Punkte in jedem Abftande einen 
reis zu ziehen. P.eber praftifhen 
‚ernunft, 1) (Phil.), nah Kant (f.d.) 
laubenswahrbeiten, bie als folde nicht 
gentlih bewiefen werden Fönnen, bie 
er doch ald Forderung bes Gewiſſens 
if dem Gefege der praftifhen Bernunft 
ruhen. 2) (Buchdr.), f. unter Poftus 
‚en 2). Pi.) 
Postulätio (röm. Ant.), 1) Andeus 
ng ber Gottheit durch einen Blig ober 
a anderes Zeichen, baß fie eine Sühnung, 
B. dur Opfer verlange; 2) Verlangen 
8 Klägers an den Prätor, ihm eine Klag⸗ 
rmel aufzufegen, in mwelder bann, bei 
trafe bes Verluſtes bes Prozeffes, kein 
uchſtabe geändert werben burfte (vgl. Kors 
el); daber 8) fo v. w. Klage. (Sch.) 
Poſtulãtiſch (Hüttenw.), fo v. w. 
pellirt. 

Poſtulats-gulben (Numism.), bols 
ndifche Goldgulden bes Biſchofs von Ut⸗ 
ht, Graf Rudolf v. Diephole 1440, um 
e ihm fireitig gemachte Bifhofswürde zu 
baupten. | 

Poftuliren (v.lat.), 1) verlangen, fors 
en, mabnen; 2) (Buchdr.), einen Bub 
uckerlehrling, ber ausgefernt bat, feierlich 
m Mitglied ber Buͤchdruckergeſellſchaft 
fnebmen. Dee Lehrling heißt hierbei 
oftulirer, die Handlung felbft Pos 
ılat. Fruͤher fanden mehrere noch 
8 den 3eiten ber Erfindung ber Bud 
ıderkunft herſtammende Gedraͤuche biers 
' Statt, bie wohl aus bem auf den Unis 
:fitäten, woraus die Bugdruder fih Ans 
196 recrutirten, damals allgemein noch 
satt finbenden Pennalismus (f. d.) ents 
nden.  Diefe Handlung hieß auch Des 
fition und ber babei ben Vorſitz fuͤhr⸗ 
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te, Depofitor. ' Der Poftulivende oder, 
wie er audy hieß, Sornut, erfhien mit 
einer Müsge auf dem Haupte, die vors® 
Bodshörner, hinten einen mit Schellen ge 
sierten Fuchsſchwanz hatte, Der Depoſito = 
tebete erſt die Gefellfchaft, "dann den ihrs® 
durch einen Gehülfen zugeführten Pour 
lirenden in einer Rede an. In ben Häte — 
den trug er hierbei eine Pritfhe und ef: 
Beil. Am Schluß feiner Rede mußte fi 
ber Poftulirende niederlegen und empfing 
mit der Pritfche einige Streihes; dann waxr 
ihm mit dem Beil die Müge von dem Kop 
efhlagen. Zuletzt führten einige Bader 
reihe den Gornuten in bie Sefelfhaft ein 
und das Ganze endete mit einer Schmau — 
ferei, die ber Poftulivende zu geben hatte — 
Man hat bdiefe Sitte allegorifh erflärerm 
wollen, als müffe ber Poftulirende nun a 
Thorheiten und Fehler der Jugend ablgerm 
unb dafür gezüdtigt werben, dba er nun dzme- 
neue Berbältniffe einträte; wahrſcheinliche — 
ift aber die erfie Erflärung. Dept hat Di 
Unfitte der Depofition- wohl ganz auge 
hört; der Principal’ vertündet ber GeſelI— 
Ichaft das, was gefchehen foll, worauf de 
Lehrling eingeführt und herkoͤmmlich losg e — 
ſprochen wird. Hier und da wird ihm zus - 
Beihen des Losſprechens nod ein Kram 
aufgefegt, auch werden zumellen Reben ge — 
halten. Der Losgefprodene reiht baum 
allen Mitgtiedern der Gefellfchaft bie Haan ze 
und gibt derfelben eine kleine Gollatiora- — 
ober findet fih mit Gelb ab. (Pr.) - 
Postumiäna castra (a. Geogr.> — 
Stabt in Bätica in Hiſpanien; jetzt Eafle > 
bel Rio im Königreih Cordova. 
Postümia gens, f. unt, Poftumus _ 
Poftümius, Glieder eines patriciidh e ze 
Geſchlechts (P.a gend. M denen bie ou — 
milien der Abi, Albini, Cominii, Mege F 
Porgenfes, Regtllenfes, Zemofami, uber eg 
und Tympani gehoͤrten· Nennenswerth fin B 
1) A. Albus P. Regillenfid, So h 
des Gonfuls (506 v. Chr.) P. Poſtumi i 
Zubertus, 497 Gonlul, 495 Dittater, AD F 
wieder Gonful, fhlug die Latiner in de 
berühmten Schlacht am See Regillus AO — 
und (daher fein Beiname) erhielt einn Tr _ 
umpb. : In ber Kolge kämpfte P. bei Are 
cia gegen die Aurunker. 2) A. P. Albi — 
nus, Schn bes Gonfuls (149) Sr. Pp_ 
Wbinus, f. Albinus 8), 3). A. Albin 
P. Lufcus, Prätor, 181 Eonful, er 
hielt als Provinz Ligurien, mo er glüdliag, 
tämpfte. 176 ward er Genfor. Späte 
ward er nach Makedonien, als ed nad Per. 
feus Befiegung römifhe Provinz geworden, - 
gelendet, um es zu organffiren. 4). Ti— 
burtius, 454 Magister equitumy befiegte 
bie Aequer und Volsker und triumphirte, 
5).%. P. Albinus, 3 Mal Eonful, ward 


‚im 3. Gonfulat, 216, umringt, geröbtet und 
"feine Armee vernichtet. 6) 8. P. 


Albis 
nude, 
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nus, 181 Prätor, focht in ſelner Provinz 
Difpanien glüdlih gegen die Vaccaͤer und 
unterwarf fie gänzlich. Er triumphirte und 
warb 174 Gonful, IM. ©. Megels 
Ius, 306 Gonful, fiegte über die Samniten 
und triumphirte, 295 zum zweiten Mal 
Conſul gewefen erhielt er Samnium zur 
Provinz, eroberte mehrere Stäbte der Sams 
niter,, fiegte einige Mal in Hetrurien und 
triumpbirte. 292 zum 8. Mal Eonful ers 
oberte er Cominium und Venuſia, madte 
fi aber durch ſtolzes, gebieteriſches Weſen 
verhaßt. Zurüdgefehrt warb er angeklagt, 
die Soldaten zu Privatzweden benugt zu 
haben, und in eine Geldſtrafe verurtheilt. 
8) 8. P. Megellus, deffen Sohn, 233 
mit Andern Gefandter an bie Zarentiner, 
die die Gefanptfchaft aber höhnten und Pyr⸗ 
thus (ſ. d.) zu Dilfe riefen. 262 Gonful 
mit Q. Mamilius Vitulud erhielt ee dann 
mit biefem bas Commando ‘auf Sicilien 
gegen Garthago, eroberten Agrigent, ſchlu⸗ 
gen bie Punier unter Hanno, 254 warb 
P. Cenſor. 9) M. (X. oder 9.) P, Als 
binus Regillenfis, 419 Genfor, 415 
tribunus militum cum consulari pote- 
state, kriegte gegen bie Aequer, ward aus 
Daß der Soldaten von biefen zu Tode ges 
fteinigt (die erſte Ermordung eines römifchen 
Feldherrn buch das Heer). 10) 9. P. 
Tubertus, der erſte Conſul (505) aus 
dieſem Gefchlecht;; mit feinem Collegen M. 
Valerius gickiich gegen die Sabiner ließ 
er ſich, 2 Sahr darauf zum zweiten Mal 
Eonful mit Agrippa Menenius Gannatus, 
in einen Hinterhalt loden und warb ges 
ſchlagen. 
Hilfe, mit dem er in erneuter Schlacht ben 
Beind fhlug. 11) Sp. P. Albinus Res 
gillenfis, deffen Enkel, Conſul 467, 452 
einer ber Decemviri legibus scribendis, 
12) Sp. P. Albinus Regillenfis, 
beffen Enkel, 895 ald Kriegstribun gegen 
die Aequer durch einen glänzenden Sieg bes 
ruͤhmt. 13) Sp. P. Albinus, ber uns 
glüdlihe Feldherr gegen bie Samniten in 
den Caudiniſchen Päflen (f. d. unter Por: 
tius) 5; warb, als fein Vergieich mit Portfus 
vom Senat nit ratificirt ward, biefem 


ausgeliefert, aber mit ber treffenden Ants- 


wort, nur dann wären die Römer nicht an 
den Bergleih gebunden, wenn fie die ge: 
ſchlagene Armee wieder in bie Gnapäffe 
ftellten, freigegeben. 14) Sp. P. Albis 
nus, f. unter Bacdanalien 2). 15) Sp. 
P. Albinus, 61 Gonful, erhielt Numis 


bien zur Provinz und das Gommando gegen - 


Sugurtha, warb aber, der Beftehung ange: 
klagt, mit dem Exil beftraft. (Sch.) 
Pöstumus (lat., Rechtew.), nad) bes 
Vaters Tode geboren; in Anfepung ber 
nadgebornen Kinder enthalten bie Gefege, 
vorzüglich in Bezug auf Erbrecht verfchies 
bene, nad) den einzelnen Ländern abweichen» 


vor einander gefpannt. 


Doch fein College Fam ihm zu: 


Potaminen 


be, wichtige Regeln. 

Poft-runifoerm (Poftw.), f. unt. Poſt. 
ns (P. verwalter, Poſtw.), 
. unter Poſt. P.wagen, f. unt. Poſt. 
P.wechſel, 1) das Wechſeln der Pferde 
zweier ſich begegnenden Extrapoſten; 2) ſo 
». w. Poſtſtation, beſonders wenn dieſelbe 
blos eine Poſthalterei iſt. P⸗weg, ſo v. w. 
Poſtſtraße. P. weſen, ſ. u Poſt. 9.» 
en (Daffirzettel, Poftfdein) 
er Schein, ben Wiethlufcher an einis 
gen Drten vom Poftamt zu loͤſen Heben, 
wenn fie Jemanden fahren wollen. 9. 
zug, 4 ober 6 gleihfarbige Pferbe von 
gleicher Größe, wie bei der Poſt paarweiſe 
P.-zwang, ber 
ben Untertbanen dur ein Poftprivilegium 
aufgelegte Zwang, feinen Brief anders, als 
durch die Poſt abgehn zu laffen, für Reis 
fende, wenn fie an einem Orte Mieth⸗ 
pferde nehmen. wollen, flets dort einen oder 
mehrere Zage liegen bleiben zu müſſen, 
für Miethkutſcher, die von einer Stadt, 
worin ein Poftamt ift, abgelm, einen Er: 
laubnißfcpein von der Pofterpedition zu lds 
fen u. f. w.; vgl. Poft. (Pr. 

Pöftupig (Geogr.), 1) Marktfleden im 
Kreife Kaurzim; hat Kattunfabrif ; 2) Stabt 
im Kreije Saogz; hat Baumwollenfabrik; 
beide in Böhmen, 

Post urbem cönditam (laf.), fo 
v. w. Ab urbe condita (f.b.u. A. U,C.). 

Poftvirta (Myth.), f. u. Carmentes. 

Poszehünie (Geogr.), fo v. w. Par 
ſchekhon. 

Por(fr.), 1) eigentlich Topfz 2) in 
Branfreih ein Maß zu Flüffigkeiten, doch 
von verfchiebener Größe, zu 2 oder 1 Pintez 
2) eine Gorte englifgen und franzöfifchen 
Papiers, 

Potaba (Beogr.), f. unter Münfter 
(Seogr.). 

‘ Potäbilis peoünia(lati), fo». w. 
Lehngeld, Lehnmwaare, Laubemium. 

A da (a. Geogr.), f. unter Bas 
achos. 

Pot à fou(ſr., Feuerw.), Landpatro⸗ 
nen (f. b.). , 

Potäge (fe., Kochk.), 1) eigentlich ges 
kochte Speife; 2)- daher fräftige Suppe v. 
bal.; 3) in Zeutfchland eine Zukoſtſpeiſe 
von Reis oder Graͤupchen, mit Kohlrabi oder 
Blumenkohl, mit Rofinen u. Mandeln, Mor 
geln und Eleinen Kloͤßchen, Krebsfchwänzen 
u.f.w. 4) (Iean P.), f. u. Hanswurft. 

Dotägeslöffel, großer Löffel, m 
welchem das Gemüfe vorgelegt, und P.⸗ 
napf, P.:fhüffel, Scüflel, in welder 
das Gemüfe auf den Zifch gebracht wird. 

Potämida(3ool.) , f. Flußbornſchnede. 

Potamiden (Vetref.), Berfteinerungen 
aus der Gattung Potamida. Art: Pota- 
mides Lamarckii, ventricosus u. a. 

Potaminen (Mpyth.), f. u. — 

o 


Pot & moineau 

Poti moinsäüfr., Kriegäw.), eine 
ine Caſematte in ber Kehlede ober im 
duit des Ravelins, theils zu einem Rüden» 
ıer in den Graben, theüs auh zu Ber: 
ıheung von Gtaatögefangenen beftimmt. 

en tete, eine gewöhnliche eiferne Pis 
Ihaube ohne Viſir und Halsfragen, wie 
im vorigen Jahrhunderte von den ſchwe⸗ 
n Reiterei getragen warb. (Hy.) 
Potamdgeton (p. L.), Pflanzengats 
ttung aus der natürl, Familie der Najas 
n, zur 8. Drbn, der 4. Klaffe des Linn, 
pft. gehörig. Arten: zahlreih, wovon 14 
ıheimiih , auf dem Boden der Gemwäffer 
ırzeind, fich zur Blühzeit auf die Obers 
de des Maffers erhebend, mit braungrüs 
a ſchwimmenden Blättern oft ganze Flär 
n überbedend, Am gemeinften: p. na- 
ns, mit länglid eifdrmigen, lederartigen 
wimmenden Blättern, aufrehten, 1—2 
a boch über die Wafferflähe ſich erheben» 
a Bıüthenäbren; p. lucens, mit eilan» 
tförmigen flahen Blättern, vielblät/gen 
häuften Aehren; p. .crispum, mit lans 
tförmigen, wellenförmig-gefägten Bläts | 
n, in Zeihen, Waffergräden. (Su.) 
PotamographirT (v. gr., Geogr.), 
ußbeſchrelbung. P.mologie, Fluß⸗ 
re. 
Põotamon, aus Alexandria, zu Rom 
ter Auguftus das Haupt der eklektiſchen 
tloſophie; ſchrieb mehreres Verlorne. 
—⸗— (Sool.), f. Fluß⸗ 
ibbe. 
Pötamos (Potami, a. Geogr.), Des 
‚s in Attika, deſſen Trümmer wahrſchein⸗ 
) bei Markopoli. 
Pötzafhe (MWaarenl.), ein unreines 
lt (f. d.); wird aus Pflanzenafhe aus⸗ 
augt, enthält, außer dem teinen Kali, meis 
ns noch Thon, Kiefelerde, Eifen: u. Dans 
noxyd und falzige Theile, als ſchwefel⸗ 
ıres und falzfaures Kali, vorzüglich aber 
pyreumatiſch Ölige Theile, welde ihr 
ıe braune Karbe geben, die aber durch bas 
lciniren getrennt werben. Die. P. ge 
ihrt vielfältigen technifchen Nugen ; fo wirb 
zue Glasbereitung, in ben Hüttenwerten, , 
den Färbereien und zur Verfertigung ber 
fe gebraudt. Sie iſt daher ein bebeus 
ider Handelsartikel, welchen vorzüglich 
len, Rußland. und Schweden ausführen 
wird in befonderen Potafhenfiebes 
ien verfertigt, wo vorzüglih Holzaſche 
iu verwendet wird; doch geben meiftens 

verbrannten Kräuter mehr P. als 
ebrannte Bäumez grüne, befonders bald 
ch der Biüthenzeit verbrannte Kräuter 
ben mehr P., als abgeftorbene ober tros 
n verbrannte; die Aeſte geben mehr, 
3 ber Stamm, die Blätter mehr als 
Aeſte. Unter ben Kräutern enthalten 
r viel d.: Wermuth, Erdrauch, Sons 
arofen, Kartoffelträuteria, Kalmus wur⸗ 
Encyclopäb, Woͤrterbuch. Sech zehntet Band, 
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jet törkifcher Weizen, Tabakeſtengel, ftin= 
nde Melde, Cine gleiche Menge Aſche 
von Ahorn gibt 81, von Hollunder 72 
von Weißbuchen 46, von Erlen 40, vor® 
Eichen 36, von Eichen 26, von Birken 28 
von Weiden 16, von Rothbuchen 10 Theile — 
Die Potafchenfiedereien beftchen au 
3 Hauptipeilenrder Afhenlammer, be 
Sieberei und bem Galcinitofen. Sn be 
Aſchenkammer geichieht das Auslaugen; ba = 
bei wird bie Afche erſt etwas angefeugte E 
und in bie Potafhenfäffer gethan — 
welche einen doppelten Boden haben, wo 
von der obere durchloͤchert und mit Stro 
belegt ift; auf die Afche wird dann warmeB- 
Waſſer gefhüttet, welches ala Lauge durch — 
trdpfelt und mittelft eines Bapfens in eine 
Bepältniß (Sumpf) abgelaffen wird. Si 
die Lauge no zu ſchwach, fo wird fente—e 
ber auf ein Faß mit frifher Aſche gebrach W 
und dies wiederholt, bis fie ganz mit P.—_ 
van it, welches man datan erfennt t 
aß fie ein Ei trägt. Auf bie einmal aus — 
gelaugte Afche wird nochmals Waſſer gem 
goffen und dadurch eine Lauge geivonnezr — 
melde fpäter flatt bed Waflers auf bie f —_ 
ſche Aſche gegoffen wird. Die ganz auge 
laugte Aſche Heißt Treibaſche, weil TE ze 
auf ben Zreibherben gebraugt wird, Dam 


gefättigte ober fubgerehte Lauge vice 


nun gefottenz dies gefhicht zugleih Eum . 
mehreren eiferneh Toͤpfen und einem Fu yo 

fernen Keffel oder einer Pfanne (Abdarze ee 
pfungspfanne), weiche Gefhirre ein ee _ 
gemauert find. Berbunftet in ben Zop Fe 

das Waffer, fo wirb aus dem Keffel nackky — 
gefüllt, in welchem bie Lauge fhon bu — 

Abdampfen ftärker geworben it, nd Fum 
welchen immer friſche Lauge nachläuft. D u — 
Nachfüllen der Töpfe dauert, bis die far g 
darin wie ein brauner Schaum wird, aU  — 


dann kocht man die Maffe fer und tg > 


fie, wenn fie erfaltet ift, mit einım Mei T 
aus. Das Gemwonnene heißt rohe oD — 
ſchwarze P. Das Sieden in einem To re 
bauert ungefähr 50 Stunden Die co 
P. muß nun noch calcinirt werden, > ana 
durh fie von den noch anhängenden von 
brennlichen Theilen gereinigt wird und et 
mweißgraue ober weißblaue Farbe befomım g- 
Das Galciniren geſchieht in dem Eale 2 
nitofen, welcher eine flache Haube ba 
in der Mitte derſeiben befindet fd Dog 
Galcinirherd, welcher mit einem nfo 
brigen Rande verfehen iftz auf denfelb ya 
witd die rohe P. gefhüttet, zu beiten Sez. 
ten des Galcinirherbes ift der etwas nied 
gere Schürs oder Feuerherb, welch — 
mit Roften verfehen ift. Zu beiden $tben 
führen verfchiebene Löcher in die Seite dog 
Dfens; auswendig vor dem Galtinichegy 
ift noch ein niedriger Herd, Kühlberp 
auf welchen die calcinirte, noch glühenbe 
P wi —— Krüde gezogen wird, um ba. 


feiog 
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ſelbſt zu erfalten. Che die P. in ben Ofen 
eingebradht wird, muß berfeibe fo ſtark ges 
heizt werben, baß fein Ihwarzer Fleck dar⸗ 
in mehe zu fehen ift, aber aud nad dem 
Einbringen der P. wird das Feuer im Ofen 
fortgefeat. Während bes Galcinirens muß 
die P. fleißig mit einer- Krüde umgerährt 


werben, damit fie nicht fchmelze, fondern, 


nur * Du Le: va ” m 
dicht er agen, we e an be 
ri jerfallen würde, Sie 


muß leicht, helltlingend, loͤchrig, von weißs 


grauer ober weißblauliher Farbe fein (die 
blauliche Farbe rührt von dem Manganoryb 
er) und aus Zafeln oder großen Stüden 
ae Wil man bie P. vor dem Ges 
brauche noch mebr läutern, fo gießt man 3 
mal fo viel an Gewidt klares Waſſer bar» 
auf, filtriert die durch die Auflöfung ent 
flandene kauge durch Loͤſchpapier und läßt 
fie in einem reinen, eifernen Topfe wieder 
einkochen. Im Polen bereitete man bie cals 
einirte P. dadurch, daß man bie Lauge fos 
gleich auf einen heißen ‚Herb tröpfeln ließ, 
Will man P. in geringerer Menge, 3. B. 
aus Kartoffellräuterig, gewinnen, fo vers 
brennt man baffelbe langfam in einer Grus 
be, laugt die Afche in einem gewöhnlichen 
Saugenkorbe aus und fiebet die Lauge in 
eifernen oder auch nur in glafurten Zöpfen 
ein, welche man in einen Backofen fegt; doch 
gewinnt man dadurch nur fchwarze P. (Feh.) 
Potrafhenzfalz, fo dv. w. calcinirte 
otaſche. 
Ar, fusa (Shem.), f. Achflein, 
Potässe (fr.), ſo v. w. Kali. Potäs« 
sium, fo dv. w. Kalinin (ſ. b.). 
: Pot de —— (fr.), Rachttopf, 
Nunter Zopf- 
> usaa (ie, Bauk.), fo v. w. Ständer, 
Potee (Waarenk.), ein braunrother 
Der, welcher aus England kommt. 
Potzmlin (Gregor Alexandrowitſch), 
geb. 1786 auf einem Gute bei Smolentk; 
war aus einer adligen, vormals polniſchen 
Familie entfproffen; war erſt zum Geiſt⸗ 
lichen beflimmt und fludirte auf der Uni⸗ 
verfität Moskau, weshalb er fletd Neigung 
. zur theologifchen Polemik behielt, wechſelte 
fpäter den Beruf und trat als Faͤhnrich in 
die Garde zu Pferd. Hier lebte er fehr 
unorbdentlih und wüft, und war gerabe im 
Dienft, als Katharina II. am 28. Juni 
1762 ihren Gemahl Peter III. vom Throne 
fließ. Er bemerkte, daß die in männlicher 
Kleidung den Degen in ber Hand erſchei⸗ 
nende Katferin Fein Porte d'Epee hatte, 
und bot ihr das feinige, 
Kaifer'n aufmertfam, feine Figur gefiel ihr, 


und am andern Morgen war P. Obrift und 


Kammerjunfer, zeigte aud als folder bem 
ſchwediſchen Hofe die Revolution an. Zu: 
ructgekehrt ftellte er fih in die Umgebung Ka⸗ 
tyharinens und heuchelte ober fühlte wirklich 


Dies machte die. 


Potemkln 


eine heftige Neigung für die ſchöͤne Frau. 
Damals beſaß aber Gregor Orloff (f. d) 
anz Katbarinens Gunft, und obfhon fie 

. zum Kämmerer und in den Rang eines 
Generalmajors erhob, ſetzte es Orloff doch 
buch, daß P. zu dem gegen bie Tüͤrken 
kaͤmpfenden Deere gefchidt wurde. Durd 
Tapferkeit, Eifer und Klugheit zeichnete er 
ſich hier aus, warb Generallieutenant, kehrte 
aber unter dem Vorwand, eine Giegesnads 
sicht zu hinterbeingen, nad Petersburg zus _ 
rüd, als ee vernahm, Katharina gedenke 
ben Günftling gu wechſeln. Aber ſchon war 
ein DVertrauter Orloffs eingefhoben, und 
vol Verzweiflung fhwor P, in das Klofter 
zu gehn, und vertaufchte au wirklich die 
Uniform mit ber Moͤnchskutte bed Alerans 
ber, Newey · Klofters. Doch Katharina fandte 
ihm fogleich eine Vertraute nah und lich 
ihn dringend erfuchen, zurüdzutehren, und 
in ber That erſchien er bald darauf als err 
klaͤrter Günftling am Ho’e. Sein Einfluß 
auf die Kaiferin war ungemein, Sie trug 
Öffentlich fein Portrait, ließ fich feine Lau» 
nen, bie fo weit gingen, daß er oft auf 
ihre Anreden nicht antwortete, gefallen, 
üderhäufte ihn mit Ehrenftellen und hatte 
Beinen andern Günftling Heben ihm, Cine 
— Gallerie fuͤhrte aus ſeinem Palaſt 
n bie Zimmer ber Kaiſerin und oft, wenn 
ed einen wichtigen Entſchluß galt, begab 
fih die Kaiferin zu ibm. In P. entftand 
wohl ber Plan, die Türken aus Europa 
zu verjagen, beshalb berebete er Katharinen 
zur Zufammenkunft mit Joſeph II. zu Mopis 
lew, worin der Zürkenfrieg beredet wurdez 
er veranlaßte fie ferner, die Reife nad der 
Krim zu madhen, um bort die Hulbigungen des 
Khans anzunehmen. Als Gouverneur der 
füdiihen Provinzen bes Reis traf er dort 
alle Vorbereitungen zu einem Zürkenkriege 
u. berebete hierauf die Kaıferin zu ber Reife 
nah Kherfon, um dort mit Zofeph II. bie 
Theilung der Zürkei zu bereden. Als 1787 
bie Pforte felbft vermöge der Intriguen P.s 
Rußland den Krieg erklärte, defehligte er 
bie Hauptarmee, welche Oczakoff belagerte 
und 1788 im Dec. flürmte. Gr erhielt dess 
halb das große Band bed Georgenordene, 
ben er mit Eindifher Freude empfinde Gr 
kehrte nun nah Petersburg zuräd, wo ipn 
Katharina mit Feiten, bobem Prupk und 
Glanz empfing. Dennoch bemerkte cr mit 
Aerger, daß fih der Günflling Mamanoff, 
ben P. felbft Katharinen gegeben hatte, 
nicht fo tief vor ihm neigte, als er erwars 
tete. Voll Aerger verlangte er deflen Gats 
loffung, bie Katharina aber zweimal ent» 
ſchieden verweigerte. Voll Aerger kehrte 
er zu ber Armee zurüd, focht dort glädlich, 
erobette Bender, überlieh ſich aber fpäter 
ſybaritiſchen Vergnuͤgungen und übergab Su⸗ 
waroff die fernere Leitung des Feldzugs 
Die Friedensunterhandlungen zu Jaſſy a 
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P. ungeachtet Des Verlangens ber Kalſerin Feinde Gelegenheit. zur Enfiiade des <- 
nah dem Frieden in bie Länge. Mitlers mwärts gebogenen Theiles a geben BED. = fs 
weile hatte Rarharina den Günftling wieder ters dadurch die Hänzlihe Flugt defeiben 
gewedfelt, umd Platon Zuboff nahm jeat ————— Um die Bewegung ſe I 
biefe Stelle ein. P. haßte diefen, weil ee dem Feinde zu verbergen, ift das rafcbe 
ihn niht empfohlen hatte. Cine pitante, Zeuer einer vor dem Brud ber Linie azf* 
oft bittere GSorre'ponbenz entfpann fi zwi» gefahrnen ſtarken Batterie das befle WEIL tel, 
fhen P. und feiner Herrſcherin. P. fah meil der Gegner dadurch auf die Gedarnferz 
barin die Zeichen feiner naben Ungnade und kommt, als habe man bie Abfiht, feine 
eilte nach Petersburg. Obgleich er dort Mitte zu durchbrechen. 8) (Uprm.), f. a8» 
mit alter Fre und lichkeit aufgenommen ward, ter Steigrabsfloben, (Hy.)> 
glaubten die gemwandten Höflinge doch bie Pötenfkein (Geogr.), ſo d. w. Ports» 
Zeichen der untergehenden Gnadenfonne zu tenftein, 

bemerken. SP. gab bei feiner Anwefenheit Pitentat (Staatsw.), ſo v. w. Som 
in ſeinem Palaſt, der zum Gedaͤchtniß ſeiner verain, doch nur in Bezug auf einen gr o> 
Siege den Namen Dalaft von Taurien führe, Ben, unabhängigen Staat. 

te, bie glänzendften Feſte. Da riefen die Potintia (a. Grogr.), 1) Heine Stabt 
ohne fein Wiſſen erfohtenen Siege Repnins im Innern Zucaniens (Unter-Stalin)s Fett 
u. die durch diefe raſcher gehenden Friedens, Potenzaz 2) Stadt in Picenum, rddmi fcbe 
unterhbandlungen P. mieber nad) der Moldau. Solonie (Mittel: Stalien); ihre Ruinen 
Man fagt, baß feine Verweiſung aus Peterös glaubt man auf einem Hügel am rebfen 
burg fhon früher befhloflen worben fei, daß Ufer des Fluſſes Potenza zu finden 3)» To 
ln Die Kaiferin mehreren Großen d. w. Pollentia; n. And, unweit abo En _ 


e ibm zu 
— gesagt babe, ihm biefelbe anzutüns ber Modus eines Zeitworts, duch ben GEr 
digen. In Zaſſy fuhr er Repnin hart wes was als möglich dargeftellt und eingeraarzat 
en feiner Unterhanblungen an, und drohte wird, doch fo, daß bie Befliigung Ber 
Ihm, fein Werk umzuflürzen. Hierauf reifte Wirklichkeit erſt noch abzuwarten fts Km 


plöglich unwohl, er ftiegaus, warb auf einen ber 
Zeppih unter einen Baum gelegt und vers 
fhied hier in den Armen feiner Nichte, ber Modificationen des P. m. fd der com- 
Gräfin Branica , die ihn begleitet hatte, cessivus (permissivus) modus unb Ber 
. Er binterließ ein Ber» optatıvus m. (f. b.). (Ser.) 
deftens 44 Mil. Thlen. Unges Potentilläa (por. Z), Planengar 


fidy in der Tuͤrkei unte 


Beſi thum er 
ne he Ay thum kaufen gewollt habe, term, kriechendem, wurzelndem Stengel, geXs 


T enli keit. | 
er —* — hatte er ein Auge raͤnderaz3 p. argenten, mit fünfjäplig — 
verloren, n. Gin. ward es ihm von Orloff unten filberweißen Bıdt ” 
ausgefhlagen , N- And. hatte er ed beim weißfilzigem, vielblumigem Stengel, geIb en 
Ballfptel, n- noch And, burg — Blumen, an trocknen Bergen; beide Ideen 
= Ts 
der Y1 mt owfrätfäina (Kirhengeld.), nörblichen Ländern ald Speife benugte WS ars 
. unter Ros koiniken; vgl. Griechiſche Kirhe zein; p. reptans (gemeines Fünffinge = = 
n Ende. traut), mit fünfzähligen Biättern, EE 
3 poten (Shift): 1) Heine hölzerne chendem, wurzelndem Gtengel, einelmemr 
eniee weiche inner alb eines Flußſchiffes gefielten, aelben Blumen; ehedem ad rm a” 
et: In den Seitenwänden angenagelt find pentaphylli officinelle, und gegen Dur ai _ 
ON Den Gangbord tragen; 2) auch die eins täle, Blutharnen, Schlaffheit dei innerzz 
nen Zaue,. melde ein Hahnpoot (f- d.) Mundes “gebrauhte Wurzel, an Degen: 
— Daͤmmen, Zaͤunen; fruticosa, Äfligeme. 
ABER zuce (fe), 1) wörtlih, Balgenz aufrehter, 3—4 Buß b = 
diejenige Stellung, welde auf Sibirien heimifher Strauch, mit gefieber-- 


inem Yun 
a rüdwärts biegt u. gleihfam eine men, als Zierftraud in Gärten, fo wie b 
enförm inet. Sie wird gewöhnlich nur ges in Stalien, Deftreih zc. heimiſche p- —— 
ungen gewählt, Be dat —— ae a. ta, mit en — rg 3 
denn fie hat ben Nadıt em p. torment m wachem, Ta Fi 
zueüchweidht, ’ ; a Tr — a: 


644 Potentilleen 


rechtem Stengel, 5—7jähligen Blättern, 
gelben Blüthen, in trodenen Wäldern, auf 
Zriften, und officinellee Wurzel (f. Tor⸗ 
mentillwurzel) 3; p. nemoralis, der vorigen 
ſehr aͤhnlich, mit Priechendem, wurzelndem 
Stengel; p. comarum, mit kriechendem, 
wurzelndbem, bann aufrechtem, purpurroͤth⸗ 
lihem Stengel, gefiederten untern, 5—7;&h: 
ligen mittleren, breizähligen ober einfachen 
obern Blättern, großen, ‚purpurfarbigen 
Blumen, auf fumpfigen Waldwieſen als 
Bierpflangen zu empfeblen. Potentils 
ITen, nad Sprengel 8. Orbnung ber nas 
türlihen Pflanzenfamilie ber Rofaceen, durch 
mehrere, auf dem Fruchtboden eingefügte 
Karpopfen, 5 Gorollenblätter, zahlreiche 
Staubfaͤden und Piftille ausgezeichnet, mit 
den Gattungen: ‚potentilla, geum, fra- 
garia, rubus u. m. ee) 
Potinz (v Tat.), 1) wörtlid: Maͤch⸗ 
tigkeit, auch Würde; 2) (Math.), bad Pros 
duct aus 2 oder mehrern gleihen Factoren 
(f.d. 1). Die Zahl biefer befiimmt den 
Grab ber P. und, ift ihre Erponent (f. d. 1). 
Eine jede Zahl wirb in bdiefer Beziehung 
als 1. P. betrachtet; mit ſich felbft muls 
tiplicirt wird fie dann zur 2, 9. (Quas 
dratzahl, ſ. db.) durd Wiederholung ber 
Multiplication durch die 1. Zahl zur 3, 
(Subifzabl, f. Cubus 8). Bis hierher reis 
chen die P.en im Räumlichen (in der Geos 
metrie). Eine £infe von 10 Fuß Längens 
maß gibt in ber 2. P. 100 Quadratfuß (im 
Flaͤchenmab), in ber 8. P. 1000 Cubikfuß 
(eubifhes Maß). In ber allgemeinen Mas 
thematik aber gehn bie P.en ins Unenbliche, 
obgleidy fie meift nur in ben nädften von 
der 4. an (Biquabrat, Surfolidtum, Cu⸗ 
bitcubifhe Zahl, f. d.a.) betrachtet werben, 
GSewoͤhnlich wirb die zu einer gewiffen P. 
erhobene Zahl fo bezeichnet, daß man ber 
einfahen Zahl rechts, aber höher in einer 
Heiner gefchriebenen oder gebrudten Zahl 
bie Steigerung ber P. beifügt, ;. B. 3* 
bedeutet zu vierter P. erhobene drei — 81. 
Der Potenzirung (Erhebung von Groͤ⸗ 
fen zu Pen) fteht bie Depotenzirung 
entgegen, b. f. die Zurüdbringung höherer 
Yen’ auf tiefere. Hier wird irgend eine 
Bahl in zwei ober mehrere gleihe Facto— 
zen zerfällt, die dann die Wurzel (f. d.) 
u Bahl heißen. Ihr Grab wird gleidhs 
aus durch bie Anzahl der Kactoren beftimmt, 
die man ber Grundzahl gibtz diefe ift bann 
ber Erponent der Wurzel. Für die näd: 
fen Wurzeln find die Benennungen: Quas 
dratwurzel, Gubifwurzel, B’quadratwurs 
zel (f. db. a.) gewoͤhnlich. an gelangt 
hierbei, wo nicht fegleih, body in den fols 
genden P.en immer auf frrationale Zahlen 
(f. Ierational 8). 8) (Phyſiol.), in neues 
zer Zeit, beſonders feit der Aufftellung ber 
Brownfhen Erregungstbeorie (vgl, Brow⸗ 
nianismus und Erregbarkeit), jede Einwir⸗ 


* 


Poterlum 


kung auf den lebenden Körper, bie das tr 
ben unterhält ober aud mobfficirt. Sn 
diefer Hinſicht unterfchefdet man auch ſchaͤd⸗ 
lihe Pen. Auf biefe Grundlage hat man 
auch in den neuern naturphiloſophiſchen 
Schulen von ben Worten Potenzirung 
und Depotenzirung auf Bebenderfceis 
nungen Anwendung gemadt und verficht 
unter erflerer eine Erhebung, unter leßtes 
ter eine Derabfegung eines Naturvorgangs, 
So fagt man, baß dad Thier eine potens 
zirte Pflanze, bie Pflanze ein bepotengirtes 
Thier fei. In eben dieſer Hinfiche ift die 
Geſchlechtsliebe ein potenzirtes, das Leben 
im binfäligen Greifesalter ein bepotenzirtes 
Leben. 4) P, eines Mannes, die Zeu— 
gungskraft. 5) (Maſch.), P. einer Mas 
Thine, die Kraft, welche fieleiftet. P. der 
Hyperbel(Math.), f. u. Hyperbel 1). (Pi.) 

Potrenza (Geoge), 1) Hauptſtadt der 
Provinz Bafilicata (Neapel); hat Cioiltri⸗ 
bunal, Griminalhof, Biſchof, Kathebtale, 3 
anbere Kirchen, 8800 Em. Litt 1694 buch 
Esöbeben. 2) Küftenfluß bes adriatifchen 
Meeres, mündet nicht weit von Koretto. 

Potenzserpongnt (Math.), f. unter 
Eombinationtlebre. “ 

Pötera Diögenis (XAnat.), f. Be 
cher des Diogenes. 

Pöterie (Pierre de la), befannter uns 
ter dem lateinifchen Namen Poterius, 
geb. zu Angers; war in ber erften Hälfte 
bes 17, Jahrh. Arzt zu Bologna, wo 
er 1640 noch lebte, hatte auch den Zitel 
als Fönigliher Leibarzt und erwarb fid 
durch Schriften, wie aud don ihm angeges 
bene fpecififhe Mittel, wovon das anti- 
hecticum Poterii noch jegt befannt-if 
(ſ. Antbektiſches Mittel von P.), Ruf. 
©eine Observationum et curationum 
insignium centuriae III., von benen bis 
erfte Venedig 1615, die zweite Bologna 
1622, die dritte mit den vorigen erſt in 
folgendem Werke als Anhang erfhien, und 
wovon die beiden erften auch zu Köln 1622 
unb 23, ingleichen 26 erfhienen, und feine 
Pharmacopoea spagyrica, Bologna 1622 
und 1635, 4, auch Köln 1624, 12,, wur» 
den ald Opera omnia med, ‚et chym., 
&yon 1645, u. d., zulegt Frankfurt a. M. 
1635, 4., wieber aufgelegt. (Pi.) 

Poterict (fe), fo v. w. Toͤpferwaaren. 

Poteriocrinites (Peiref.), ein bes 
herartig;e Encrinit, Arten: p. crassus, 
tenuls U. a. 

Pottrium (por. L.), Pflangengattung 
aus ber natürlihen Familie ber Rofaceen, 
DOrbnung Sanguiforbeen, zur Mondcie, Pos 
Igandrie des Linn. Syſtems gehörig. Bu 
kannteſte Art: p. sanguisorba (Meine Bir 
bernell, Becherblume), mit geficders 
ten Blättern, rundlichen, grünlichen Biäs 
thbenföpfhhen, an fonnigen Bergen wild» 
wachfend, auch als Küchenkraut — 

un 


- Poterius Potlti — 
und als Zuſatz zu Salaten und als Sup⸗ subsagittate, pedata, in er: Amertfe 
penraut bemußf. (Su)  fhmarogenb auf Bäumen wudernde, ‚netft 

f. Poterie. etternde ober winbende Pflanzen. (Sis- > 
Bin 0, 1) ———— Pott (Beoat.), fo v. w. Pati, 

Elein.d Thor von 9 Ruß Breite Hpötica (Myth.), f. unter Guba. | 
und 12—15 Fus Höhe, um aus ber Fe⸗ potidäa (a. Beogr.), pe Stadt zu 
ftung unter dem Walle hindurch in den ber Grenze vom ber Hatbinfel Pallene (BE ar 
Graben und die Außenwerke zu kommen; gebonien) und Shafkidife, zwilgen eb 2 
Gm), eine im bem BORD nun hen und toronäifen Meerbufen 7 — 
Borb ber Flußfahrzeuge der Länge nad) vinthifche Colonie; zu Wtlipps d. Gr. Seit 

intbare Bundesgenoffin ber Athenäer, ber 


fortlaufende Planke. 

Portsta (ital Staatsw.) gandvoigt, fie jener entriß. Zerftört baute fe Ka fans 

Ornungtrichter- der (f. d. 1) als Kaffandrea wieber 
fo v. w. Pei⸗ auf; jetzt ihre Ruinen: das Thor vor — ⸗ 


ppeſagnao (Geogr.)⸗ 
teiftein.. andra. P- gab die erfte Beranlafung BULEN 
Poresta® (lat.), 1) Macht 3 2) obrlg⸗ peloponneſiſchen Kriege (1. de). Die 
ihe Gewalt» fomohl tandesherrliche al® atten unter eömifcher Herrſchaft yas Fıas 
ber einzelnen Dbrigkeiten 5 ſ. u. Imperium. talicum (f. b.). Bol. Sp °o: 
Potösta® clävium oder solven- gibänia, Gaftel auf ber Küfte der Dz0 
diqu®e (Theol.)» f. Gewalt ler, an dem korinthiſchen Bufen, sich »2,on 
ber Soloſſel⸗ Naupaktos, ſpaͤter zu Aetolia epikteto® ge: 
Pothi (Beogr-), Stadt und geftung hörig- ' (Sch- 
in dem Hifiricte Swalethi der aſiatiſch⸗ ruſ⸗ Potier (Sharled), geb. zu Paris 17 5; 
merethi 3 legt an ber einer der ber hmteften Fr lebenden SCOr 
it pne, der. — 
d Bat, 1829 her mehrere Jahre lang gemeinfha Fe r&<h 
türkifche Befagung: wurde. aber im Frieden mit Brunet (f. d.) die Hauptzierbe es 
8, fo wie Anapı Theätre des yaristss war, von dem er 


von Xdrianopelr naddem € 
v. Ar rher erobert worben WAT, mit aber 1818 zu dem Theätre % la porte Sr. 
Martin überging beffen Dice ex ame 


betreten. 
Zofepp), geb. 1699, feitdem übernommen hat. n Zalent 


nd abg 
pothier Robert 
ftadirte bei den efuiten, dann Zura; wurde wird dem Carlins gleihgeihäßt. Befonbexs 
1720 im Shatelet von Drleand angeftellt, zeichnet er fi durch eine ireffende SHa>r 
» 1749 Profeſſor ber Rechte zakteriſtik, außerordentlide Leihtigleit zzmadb 
an db univerfität Orleans. Er ft. 1782. Gewandtheit und unerfhöpfiide, wie ex=- 
Ausgezeichnet bat fih vorzäglie P. durch godtzlichſte Saune ‚aus, die er gleich En 
feine Kuggabe Der Pandecten, 8 Bde, Paris einem reihen Ertemporiten der migigften 
48 — 52. Bol. Außerbem Bonmott, Salembourgd U. a. fällen Be» 
fchrieb er e große Anzahl äuriftifcher währt; baher auch eine befondere Sam 722» 
Schriften » ge ammelt don Soffrain ı 17 Yung unter dem Titel: Potierana zu 
ris 1821 ⸗23 (Pr. Paris 1816, 12., erſchienen iſt. (Sz-> 
(St.)ı Ziſchof von Lyon und Potin (Technol.) eine MetallmifchHas == 
Märtyrek Bed ER das nn je er von nt —— — ca 
nter er Regierung ed Kalle zu gewöhn em Geräthe, als: ubten 
Sahrb. 2 trug unter Anton Par u. 4* Karin 2 x * rer 
g zur ed Chriſten⸗ tina ötica yth.), * mif: e 
— 7— Bauten hei, ft. 177 mit nod 45 Göttin der Kinder, die der — 
Diartyrertod. Tag: 2. Juni. entwöhnt waren, | 
* tb idalgit (Pothopa&- Pötia (Phyfiol.), das Trinken (T. D-2- 
a, dv. gl Med.), das Heimmeh. p. Riveril, f. Riverifhes Traͤnkch ern 
(MI): f. unter Eupibo. potiphar. Gibl. Gel), T- wir om 
bo ®% (poth- L.), Pflanzengattung ſeph 1). 
ex natürliden Kamilie ber Aroiben, potitit (Geſch. und Myth.)/ nebſt bezsz 
4NKiaffe des Linn. Sy⸗ pinarii, angefepene Familie welche D e 
‚Arten: traut» umd firaudjs Sase nad von 2 arkadifchen Greifen, »>po =: 
rtis® n Aliens gittos und Pinarios, abftammte, bererm 
F ! mexita’d heimiſche durch eigenthuͤm⸗ Familien, ais Evander ben Herculesbiera FR 
* che Fildung be ‘ und ber von in Latium einführte, sl Prieſtern veffiberz 
mfloffenen Büthenkolben ausge heftimmt wurden, ber (u. And. Pifandex- > 
ihn te, zum © ihnen ſelhſt die Art bes Dienfted vorge= 
Bit opteichende Blüthen, m osuroides ſchrieben aben fol. Einſt kamen die Pi» 
in Süub- ea, p. pentaphylis, — narii zu ſpaͤt zum Opferfhmaufe, den dba=> 
2. 2 ns in OR: j mpfen, ber die p. allein genoflen 5 ſeitdem blieberz 
= wie P- scaulis, quinquenervia, fie von dieſem Schmauft ausgefäloflem- 
, os 


’ 


—— ——— 
Mi 


646 Polen 


Romulus- nahm ben Herculesdienſt mit in 
feinem Staate auf nebft beiden Familien. 
Die P, behielten ihre Würde mehrere Jahr» 
bunderte dur, bis enblit ihr ganzes Ges 
ſchlecht in Einem Jahre (819 v. Ehr., n. 
And. 812) unterging. (Sch.) 

Potken, f. unter Gees. 

Potle (Meßk.), englifhes Getreidemaß 
— 2 Quaris ober 4 Pints; hält 222 pas 
riſer Cubikzoll. 

Pot⸗metall (Technol.), eine Bers 
bindung von Kupfer und Blei, woraus in 
Enqland Keſſel verfertigt werden. 

Potniades (Potniae deae, 
Moth.), Beiname der Demeter und Vers 
fepbone im thebanifhen Potniaͤ. Ihre Bil 
der ſtanden daſelbſt in einem heiligen Haine, 

Pötniä (a. Geogr.), Ort in Böotien, 
füd!ih von Thebä, am’ Aſopos. Bei P. 
ein ben Potniaden heiliger Brunnen, 
beffen Waller ben Trinkenden in Raſerei 
bradte, fo bie Roffe des Glaukos (f. d. 
8) und des Diomebdes (f. d. 2). Auch das 

utter der dafigen Weide fo gleihe Wirs 

ung gehabt haben s vgl. Hypothebaͤ. 

Pothograppirt(v, gr.,Diät.), Trink⸗ 
befchreibung. Pothologie, Tranklehre. 

Potödt, vornehmes polnifhes Ger 
ſchlechtz beſaß vornaͤmlich in Pobolien und 
gittauen Güter und ſtammt von dem Ges 
ſchlecht Pillawa, bas ſchon im 12. Jahrh. 
vorkommt, ab. Merkwuͤrdig find beſonders: 
1) Gelixrx Graf P.), geb. 17505 ſchloß 
fih früh an bie ſaͤchſiſche Parthei, weis 
balb feine großen Süter von ber ruffis 
Then Partei confiscirt wurden, Er floh 
nah Tulczyn in Galizien, und lebte dort 
den Wohl feiner ibm gebliebenen Untertha= 
nen. Zurüdgerufen erhielt er feine Güter 
zurüd und bedeutende Würden, unter an⸗ 
bern als Palatin von Reußen, ſchloß fich 
aber aus Ueberzeugung, baß unter zuffifchem 
Einfluß der wahre Bortheil Polens liege, 
ber ruſſiſchen Parthei an, und focht felbft 
in ben Reiben der Ruffen für bie targos 
wiczer Sonföderation, deren Mitftifter er 
war, gegen fein Vaterland. Nah der 2, 
Zheilung Polens dur bie That von feis 
nem Irrthum überzeugt, verlieh er bie rufs 
ſiſchen Dienfte und ging nad Nord» Ames 
rika. As man aber mährend der pols 
nifhen Revolution 1793 feine Güter cons 
fiscirte, Lehrte er in zuffifhe Dienfte zu 
rüd, war jedoch nicht activ und fi. 1805 
(vgl. Polens Zheilungen u. f. w.). 2) 
(JIgnaz Graf P.), geb. 1751; burh Stus 
bien und Reifen gebildet, ward er Mitglied 
bee Gommiffion für den Öffentlichen Unter: 
richt, und nahm fi biefes mir Vaterlands⸗ 
Iebe und Eifer an, Er glühte für die 
Idee ber Unabhängigkeit Polens, arbeitete 
thätig, bie Sonftitution von 1776 zu flürs 
son, und trug ald Großmarfhall von Lit: 
tauem wefentlih dazu bei, daß Stanislaw 


Potoſi 

Auguſt die Conſtitution vom 3. Mat 1791 bil⸗ 
ligte. 1792als Geſandter nach Berlin geſchickt, 
um Preußen zu vermoͤgen, dieſe Conſtitu⸗ 
tion anzuerkennen, ſcheiterten ſeine Bemuͤhun⸗ 
gen, und die 2, Theilung fand Statt. P. 
floh nun nah Sachſen, feine Güter aber 
mwurben confiscirt. Nach dem neuen Aufs 
fhwung Polens 1794 begab er ſich zu Ross 
cius zko, ward Mitglied ber proviforifhen 
Regierung zu Warfhau, Minifter der auss 
wärtigen Angelegenheiten und nad) der Gin» 
nahme: von Praga und Warfhau verhaftet 
und nad) Schlüffelburg gefenbet, aber durch 
Paul I. wieder befreit. Er lebte nun in 
Galizien, warb aber 1806, als bie franzds 
ſiſche Armee fih Warfhau näherte und die 
Befreiung Polens verkündete, verhaftet und 
nad Krakau gebracht. Wieder frei neges 
ben ging er nah dem Herzogthum Mars 
fhau, zu beffen Wohl er burd Hebung bes 
Bürgrrflandes und Abfhaffung ber Leibeir 
genfchaft, fo wie dur Befferung bes Schuls 
unterrichts möglichft beizutragen fuchte. Sein 
Tod erfolgte zu Wien, a’s er fih an ber 
Spitze der Abgeordneten bed Großherzog: 
thums Warſchau zu dem Kaifer Napoleon 
dahin begab 1809, Man bat von ibm eine 
Ueberſetzung ber kogik von Condillac in die pols 
nifhe Sprade, bie er ald Lehrbuch in den 
Säulen einführte. 8) (Stanislaw 
Kaftla, Graf P.), geb. 1760, Bruber 
des Vor.; machte fih auf ben Reichstagen 
1788 und 1792 bemerklich, zog fid mit Jos 
ſeph Poniatowski (f. d.), ald der König 
Stanisiaw der targomiczer Conföberation 
beitrat, nah Deftreich zurüd und kehrte 
erft 1807 in fein Vaterland wieber, als 
das Großperzogtbum Warfchau errichtet 
mwurbe, wo er Mitglied und Präfident der 
Dberfhutdirection und Präfibent des Raths 
von Warfchau wurde. 1815 ernannte ibn 
ber Kaifer Alexander zum Minifter bes Euls 
tus und des dffentlihen Unterrichts. Seine 
Pebnertalente erwarben ihm den Ramen 
princeps eloquentiae. Er fl. 1822, Unter 
mehreren von ihm binterlaffenen Schrif⸗ 
ten ift vorzüalid fein Werk über Beredt⸗ 
ſamkeit und Styl, 4 Bde, Warfhau 1815, 
bemerfenswerth, ferner feine polniſch ges 
ſchriebene, unvollenbet gebliebene, treffliche 
Bearbeitung von Windelmann über die Kunfl 
ber Alten, Warfhau 1815, und feine Ges 
daͤchtnißrede auf Joſeph Poniatowski bei 
Gelegenheit der Beiſetzung von deſſen Leiche 

zu Krakau. (Pr. u. 6.) 
A tomaf(Geogr.), fo dv. w. Potomwmal, 
otöfi (Beogr.), 1) ebemals Inten⸗ 
banz in dem fpanifch:fübamerikanifchen Bis 
cekönigreih Rio de la Plata; iſt unfrudts 
bar, aber reih an Bergwerlen; 2) jegt 
Provinz des ſuͤdamerikaniſchen Reis Bos 
livia, zwiſchen den Bolivifhen Provinzen la 
Paz; und Ehuquifiaca, dem Staate Para 
guay und Peru, nah ihren Umeiffen — 
er⸗ 


i 
Potowmak 

Verhaͤltniſſen mod ziemlich unbekannt, an⸗ 
geblich mit 250,000 Emw., zur Hälfte In« 
bianernz; 3) Dauptftadt hier, mit 100 000 
(n. And, nur 25,000) Ew., hoher Schule, 
6 Kloͤſtern, Dofpital; erbaut 1547. Der 
Berg, auf welchem P. erbaut iſt, war fonft 
wegen feine® Silberreihtbume berühmt und 
lieferte von 1545— 1803 für faft 1100 Mil. 
Piofter Sitber , ift aber neuerer Zeit 'wes 
niger ergiebig. 4) ©. Luis Potofi; 5) f. 
unter Wafbington (Graffhbaft in Miffouri). 
Potommüek, Fluß in ben norbamerifas 
nifgen Staaren ; entfpringt in Birginia an 
den blauen WBerxrzen zweiarmig (North und 
Gouth branch) macht mehrere Fälle, wor 
durch die Schifffahrt gehindert wird, und 
faͤllt nach einem Laufe von 50 Meilen in 
die Ebefapeafbai. (FPr.) 

Pötom m a2 (Waarenf.), eine Art vir⸗ 
ninifhder Tabak; kommt vorzüglid über 
Philadelphia, wird zu Raud: und Schnupfs 
tabak verbraucht. 

Pötpourrt, 1) (Kochk.), verſchledene 
Fleiſch⸗ und SGemürearten zuſammengekocht; 
2) fo v. w. Mtechfläfhchen; 3) ein Muſik⸗ 
ftüd ‚aus Stücten mehrerer Gomponiften 
und aus mehrern Dpern zufammengefest. 

Potrimp o 8 (Mpyıb.), einer der drei 
Dauptgötter der alten Preußen, beffen Bild 
in der heiligen Siche zu Romove aufgeftellt 
war. Er war dem Range nad) bie zweite 
Gottheit, Spender bed Glüds im Frieden 
wie im Kriege, Geber der Fruchtbarkeit und 
des Gedeihens, Beſchuͤtzer der Staaten und 
des Adırbaues und bezeichnete das befruch⸗ 
tende Waffer.- Sein Bild, dem Perkunos 
zulächeind (denn bdiefer, ber Bott des mohl« 
tbätigen Feuers, wirkt in Verbindung mit 
der Wärme) ſtellte einen blühenden Juͤng⸗ 
ling vor, das Daupt mit einem Krane 
von Getreide ã hren geſchmuͤckt. Man brachte 
ihm Setreideg ar ben und Weihraug, in bren⸗ 
nendes Wachs geſtreut, zum Opfer, aber 
auch Kinder wurden ihm geſchlachtet, denn 
er hatte Gefallen an Menfhenblut. In 
einer großen Urne wurde ihm zu Ehren 
eine Schlange ernährt, bie mit Milch ges 
nährt und unter Aehren beftänbig verbors 
en gehaltem wurde. Daher war überhaupt 
De Schlange den Preußen ein heiliges Thier, 
pas den in ben Krieg Ziehenden ein Zeichen 
on ber Gegenwart des P. war. Gollte 
4 ms. ein großes Opfer gebracht werden, fo 
ußte der DOpterpriefter zuvor 3 Tage fireng 

auf bloßer Erbe fhlafen und in das 

Keuer von Zeit zu Zeit Weihrauch 

WöteBride war z an 

8, etwa ber priapifhe Friggo in 

alas der die ſtandinaviſche Frigga. Ans 

bere Staven Eennen ihn nicht. In Bezie⸗ 

ung auf ®erfunos f&eint fein Wefen 

D lecbings weiblich genommen - werben zu 
müflen. (R. D.) 

Pot szrofinen GWaarenk.), fpanifche 


Potsdam 6547 


Topfroſtnen; fle werben von den beften Zr arzr- 
ben gemacht und fogleich nah dem Trocknen 
in Zöpfe gelegt, welche man verfittet. 


Pötfhappel(Geogr,), Dorfim Arsate 


Dredden bes koͤniglich fächfiihen meiner 
Kreiſesz hat anfehnlie Steinfohlengrub ern, 
deren Ausbeute bis nad 
— 

atek, fo v. w. Poczatek. Potfch E zu » 
fi, Stadt an ber Rudaa im Sun satt 
now der Statthalterfhaft Nisbegorod (exz“. 
Rußland) ; hat 
ferlihe Garde, 5000 E 


Hamburg geſch a TTE 
Glathuͤtte. PpDE- 


große Siuterei für bie Pair 
w, Hr.) 
Potsdam (Geogr.), 1) RoirungSbe- 


zirk der BETEN Denim Brandenbzurg, 

gebildet aus der Priegnig, 

(ohne den Kreis Lebus und die HerrfchHaft 
Meeslow), der Uckermark und ben vor 1315 

fähfifhen Aemtern Züterbod und Dabrme, 

dem Fürftentbum Querfurt, der Herrfchh at 

Baruth,dem Amte Belzigu.nodh einigen SD xrts 
ſchaften im wittenberger Kreife; grenzt {an 
Medlenburg, bie Reglerungsbezitke Bet: 
tin, Frankfurt und Merfeburg, Anhalt zumb 
an Hannover, madt biß auf einige geringe 
medlenburgifhe Enclaven, ein ufammen-: 


er Mittelmmarf 


bängendes Ganzes von 370 AM. aus zmrit 
855 000 (faft lauter evangelifhen) Em... Di⸗ 
Oberflaͤche ift eine Ebene, die nur von 6 


ringen Höhen unterbrochen wird, mft ef 
fandigen, leiten Boden unb einzelnen ws 
fruchtbaren Striden, wohin vorzüglich 
ag nn ae Et: * 
gen in der Uckermark und an der Od 
hoͤren. *2 
und bie Eibe, im Innern bie Haver 
Spree; auch gibt es viele 
mebrere Kanäle, 
— ——— 
Ackerbaues und der Viehzucht, gute 
dungen, aber wenige Mineralien. Die — 
duſtrie bluͤht nur in den Staͤdten, 
lich in a we Arten 
sungsbezirt begreift die Hauptſtadt des — 
zen preußffchen Staates und zerfällt ce 
gende 14 Kreife: Angermünde, Beljig, Ds er 


nr fe Br 
Das 
Nie d erıms 
An ben Grenzen fließen de Der 
Landſeen — 
darunter den Finower za ui. 
Producte D es 


voraus 


lin, Süterbod, Niederbarnim, Dberbaxrza tm, 
Dftpavelland, Oſtpriegnitz, Prenzlau, SP ır p 
pin, Zeltow, Templin, Wefihavelond za mad 
MWeftpriegnis: 2) Hauptfladt darin „ Zm 
Kreife Oftbavelland gelegen, 2. finig LEche 
Refidenz, Gig der Regierung und dr Ober 
rechnungskammer, fo wie bes Kreis a P?' 
für ben Kreis Beljig; liegt am regen 
Ufer der Havel, welche gegenüber bie Perg Be 
aufnimmt, auf einer 4 M. im Umfrefe dan > 
ben Infel (bem potsdamer Werbe x> 
bie durch bie Havel, einen Kanal und „m =’ 
ſchiedene een gebildet wird, In ber army =. 
nehmften Gegend der Provinz Brandenbeg 
zwiſchen Hügeln, davon einige zum Wez Rn 
bau benugt werben, und ift eine der vräch 
tigften, vegelmäßigften Städte. Gie beftepr 
aus der Alts und Reufadt, bie burh einer, 
aus 
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aus ber Havel kommenden Kanal geſchieben 
werben, unb aus 5 Worftäbten. Aus der 
Altftadt führt in bie teltower Vorſtadt über 
die Havel bie lange oder teltower Brüde, 
ein wahres Meifterftüd der neuern Baus 
kunſt, 1822— 25 erbaut, mit 8 eifernen, 
28 000 Etrn. fhweren Bogen, 600 Fuß 
lang und 80 breit. P. hat 9 Thore dar⸗ 
unter das fhöne brandenburger Thor, 6 
dffentlihe Pıäge, darunter der Wilbelmss 
plag und bie Plantage um bas Baſſin die 
vorzüglichften find, 5 Kirchen, Gymnafium, 
Randfchullehregfeminar, Garnifon» und Ins 
duftciefchule, hoͤhere Bürgerihufe, Provin⸗ 
ialgewerbſchule, Gadetteninftitut, Gärtner: 
ehranftalt mit der Landbesbaumfchule, gros 
Bes Militärwalfenhaus mit 130,000 Thirn. 
jäbrlihen Einkuͤnften und mit mehr als 
600 im Haufe felbft verpflegten Kindern, 


Civilwalſenhaus, großes Armenhaus, dko⸗ 


nomiſche Geſellſchaft, die den Namen der 
maͤrkiſchen führt. und eine Bibliothek und 
Sammlung von Mobellen befist, zur Auss 
fhattung tugendhafter Mädchen gegründete 
Stiftung u. den Namen: Louiſendenkmal 
führend, Friedensgefelfhaft zur Unterftüs 
* talentvoller Juͤnglinge, evangeliſches 

re ‚ger u. Schullehrerwitwenhaus, wichs 
tige koͤnigliche Gewehrfabrik, die woͤchentlich 
8 viel Flinten liefern kann, als fuͤr ein 

ataillon hinreichen, verſchiedene andere Fa⸗ 
briken, die Seiden⸗, Wollen⸗ und Baums 
wollenwaaren, Leder, lackirte Stoͤcke, Fay⸗ 


ence, Naͤhnadeln, Bieiſtifte, Knoͤpfe, Tape⸗ auch 


ten, Saiten, Zucker, Kutſchen, muſikalifſche 
Inſtrumente, chemiſche Karben, GEhocolade, 
Potaſche, Eſſig, Tabak ıc, liefern, bebeus 
tende Bierbrauereien und Branntweinbrens 
nereicn und 82,350 Ew. Merktwürbige Ges 
baͤude find vorzüglih: das koͤnigl. Schloß, 
ein laͤngliches Viereck mit Golonnaben von 
Eorinthifchen Säulen und einem Euftgartenz 
das nad) dem Mufler des amfterbamer ers 
baute Rathhaus, auf dem mit einem 74 
Buß hoben, marmornen Obelisken gezterten 
alten Marktez das Gebäude der Oberredhs 
nungstammer, die in einem edlen, einfachen 
Style erbaute Garniſonkirche mit dem mars 
mornen Sarge Friedrich Wilhelms I. und 
bem zinnernen Sarge Friedrichs IT. und 
dem ſchoͤnen Glockenſpiele auf dem Thurme; 
bie nah dem Vorbilde des Panıheons zu 
Mom erbaute franzoͤſiſche Kirche; das 660 
Fuß lange und 72 Fuß breite Reit» und 
Exercirhausz das große, 4 Geſchoß hohe 
M.litärwalfenhausz; das Caſino, ein Pracht⸗ 
ebäude in griehi'hem Style; das Schau: 
pielhaus das nah dem Pallaſte bes Gars 
dinals Quyirini zu Rom erbaute Prediger 
und Schullehrerwitwenhaus; das Gadetten« 
baus; bie prädtige Hauptwache mit den 
Statüen bes Mars und ber Bellona,. Außer 
halb P. find 8 koͤnigliche Lufifchlöffer, näms 
ih: Sansfoncd (f. d.), das neue Schloß 


Pott 

oder neue Palais (ſ. d.) und das Schloß 
am Heiligenſee, oder das Marmorpas 
lais, ein Prachtgebaͤude in dem von Friedrich 
Wilhelm IL, angelegten neuen Garten (wor⸗ 
in unter andern ein Obelisk von fchlefifchem 
Marmor, eine aͤgyptiſche Pyramide, ber 
maurifhe Tempel, das Drangerlebaus, ber 
gothiſche Thurm), ferner tie Pfaueninfel 
(f. d.), der Brauhausberg mit angenehmen 
Spagiergängen und einer Burg in wen 
diſch⸗gothiſchem Geſchmack, tie Salinen, 
Eifenquelle in ber teltower Vorſtadt, bad 
neue Badehaus, bie 18236 erbaute ruſſiſche 
Colonie Alerandbremna, bie eine gries 
chiſche Capelle und 18 auf ruſſiſche Art am 
gelegte Wohnhaͤuſer enthält und von mili⸗ 
tärifchen Sängern bewohnt wird, unb der 
Stern, ein Eönigliches Jagd⸗ und Luft 
fchloß im Walde, wo wilde Enten für bie 
Eönigliche Kühe gefangen werden. (Cch.) 

Dort (Meßk.), fo v. w. Pot. 

Pott (3001.), fo dv. w. Groppe (cot- 
tus gobio). 
Pott, 1) (Joh. Heinr.), geb.. zu 
Dalberftabt 1692; ftubirte Anfangs zu Dalle 
Theologie, dann Mebicin, vornämlich aber 
Chemie, warb 1716 Doctor der Medicin, 
ging darauf in feine Vaterſtadt zurüd, mens 
dete fi aber 1719 wieder nad ‚Halle und 
von da nad Berlin. Hier wurde er Mit 
glied ber Akademie der Wilfenfhaften und 
nah Errihtung bes medico = hirurgifhen 
Eollegiums Profeffor ber Chemie, erhielt 
fpäter die Oberauffiht der königlichen 
Apotheken; beſonders aber machte er fid 
dadurch um dei preußifchen Staat verbient, 
daß er eine zu Porzellan taugliche Maffe 
auffand und bie berliner Porzellanfabrik in 
den Stand fegte, mit audlänhifchen Fabriken 
zu rivalifiren. Auch erhielten mehrere des 
mifhe Proceffe durch ihn wefentliche Ver⸗ 
befferungens ft. 1777. Er hinterließ eine 
Menge hemifhe Schriften in lateiniſcher 
und teutfher Sprache, wie: Exercitatio- 
nes ohymicae, Berlin 1788, 4.5 Observa- 
tionum etanimadvers. chymicarum oen- 
turiae II, Berlin 1789 und 41; Chemiſche 
Unterfuchungen von der Lithogeognofie zc., 
Potsdam 1745 u.2 Fortfehungen, Berlin 1751 
und 54, 4, u, m. 2) (Percival), geb, 
zu London 17135; widmete fid ber Chitur⸗ 
gie, erhielt 1745 ald abjungirter und 1749 
als wirklicher Wundarzt am St. Bartholos 
mäushofpital in London eine Anftelung, 
melde er bis 1 Jahr vor feinem Tode 1788 
beibebielt. Gr erlangte während biefer Zeit 
den Ruf als einer ber angefehenften Praktiker 
Großbritanniens und bereicherte bie Wiſſen⸗ 
ſchaft wefentlih, wovon eine Menge Werte 
über einzelne Gegenftände der -‚Ghirurgie 
zeugen, die auch, teutſch uͤberſetzt, zufam- 
men aber als Chirurgical works, zu 
£onbon 1775, dr in . Bbn., 1799 u. d, 
vollſtaͤndig aber, herausgegeb. von Gurke, 


Pottenau 


in 8 Bbn.„ Sondon 1790, erſchienen find, 
teutfh Überf. (nad einer fruͤhern Ausg.) in 
> Bon, Berlin 1787 und 88, franz. in 3 
Bon., Paris 1792. (Pi.) -- 
Potten a u .(Geogr.), fhönes Gut im 
Kreife Bielefeld des preußifchen Regierungss 
bezirts Minden, mit einem großen Garten, 
Pöttendoxrf, Marktflecken an ber Fiſcha 
im ®iertel unter dem wiener Walde des 
öftreihifhen Sandes unter ber End; bat 
große Baummolfenfpinnerei (mit mehr als 
2000 Arbeitern) , Fabriken in Eifenwaaren, 
Rhabarberpflamzung, 2000 Em. Pöttens 
59, anfehnlicher Fluß in Braſilien; entz 
ſpringt in der Provinz Rio Grande do 
Norte (vielleicht fchon in Parahyba), trägt 
Eleine Schiffe , Fällt bei Natal ins atlanti» 
fhe Mer. PS ttenftein, 1) Landgericht. 
im ObermainPfreife (Baiern),, an ben Retzat⸗ 
kreis ſtoßend 3 bat 5} QmM., 10,500 Ew., 
viel Hügel und Wald, Bergbau; bewäflert 
von ber Wiefent, Zruppad) u. a,; 2) Stadt 
darin, Sig bes Sandgerichts; hat Schloß, 
Kirche, Sapelte, ‚Hofpital, 750 Em., liegt an 
der Puttlach 3 3) f- Bobenftein; 4) Markt: 
fleden an ber Zriefting; bat Eifen= und 
Kupferbammer , Kobienbandel, 1950 Ew., 
liegt im Btertef unter bem wiener Walde 
des Öftreihifchenn Landes unter ber Ens; 5) 
Marftfleden im Kreife Königingräz (Boͤh⸗ 
men); legt am fchwarzen Abler, hat 500 
Ew., Schloß, SKattunfabriten. (Wr) 
Potter (Geogr. Grafſchaft in dem 
nordamerikaniſchen Freiſtaat Penſylvania; 
hochgelegen, mit ben Quellen des Alleghany 
und vielem Walde und kaum einigen Hun⸗ 
berten Ew. Dauptort: Gomdensport. 
otter, 1) (Paul), geb. zu Enkhuy⸗ 
fen 16255 ausgezeichneter Landfhaftss, Fis 
urens und befgnders Thiermaler. In bier 
em Kunftfach war er unftreitig einer der 
gefhidteften Rünfkler, Aud ald Kupfers 
fieher hat er fich einen rühmliden Namen 
orten. St. iu Amflerdam 1054. 2) 
geb. 1785 zu Brügge in 
ftamımt aus berfelben Familie 
In den Wiffenichaften erzo⸗ 
er Fich doch mit Leldenſchaftlich⸗ 
Strubel ber ſinnlichen Lüfte und 


wie P. 1). 


Napoleons Zwingherrihaft in Ita⸗ 
o er Niebuhr, Reinhold u. a. aus⸗ 
ete Fremde kennen lernte. Als ihm 
ter unter holländifger Regierung mißs 
Kari in dem Minifterium des Innern. eine 
uf und gab das Leben Scipio Ricci’8 
HMeformators des Clerus in Toscana) 
e Der Daß gegen Geiftlichs 

nd Ariftofratie, den er ausſprach, fo 
> —— —— 

a es Bud viel Auf⸗ 

wen made, in mehrere Sproden überfept, 
ein in grantreig und Itallen fireng vers 


ſteller 
(des 
zuerft 


unnatärlihen Laftern fröhnend, fi 


g zu finden, trat ev als Sgrift⸗ 
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boten wurde. Er fchrieb hierauf: 1 
prit des lois, franzöfif$ und pellänbif.ch, 
der eine chronique scandaleuse der Fir- 
chengeſchichte war; Briefe Pauls V., eier 
zömifhen Katedismus u. f.w. Er wuzde 
wegen aller biefer Schriften von ber Iibe=- 
zalen Partei Belgiens vergättert, von Dem 
Bath. Partei aber verabfheut, als iheiff ge=- 
fchilbert u. auf jede andere Weife gehmäpel-. 
1828 änderte fi das Verbältnid, Er traf 
aus Privathaß gegen van Maanen in dviefern 
Jahre ald erbitterter Gegner ber Ver af= 
tung und für die Oppofition auf, Die Las 
tbolifhe Partei benugte dies aber, um ibn 
durdh Schmeicheleien der Eitelfeit ganz zu 
fich binüberzuziehen. Wegen eines ArtileIs 
im Courrier des pays as fon 9. zus 
erfi in Brüffel vor Geriht und warb zu 
18monatlicher Haft verurtheilt. Dies Fekı: 
gerte feine Erbitterung gegen bie Regierzzrzg 
zu einem folden Grade, bag er von fein em 
Gefängniß aus eine Fluth nur Chm dp: 
Schriften gegen bie Regierung ergehen Nie 
und dadurch bie Gährung nod vrmueBete, 
Selbft für Ariftofratie und Papfittum, fer ft 
von ihm tief verachtet, fpradh er unb fie 
in dem Courrier des pays bas mit ib rzen 
in_ein Horn. Die für die Regierung u 
günftig gefinnten. Rebactoren dieſes Blarzs 
wurden auf feinen Antrieb 'entlafen zerad 
neue, noch bemagogifchere traten an iGre 
Stelle. Dur Artikel in diefem Sour ga al 
und durd) zahlreiche Broſchuͤren bereitete er 
die Gemüther in Belgien zu dr nach FfoxL 
u. Revolution vor. Endlid wer aber 
ie Geduld der Regierung erfhöpft, efrze 
Aufforderung zur Nationalfubfcription, oBber 
eigentlich zur Rebellion, war de Anlafs 
ihm Ende 1829 und Anfangs 1880 den Pro, 
ceß zu maden, ber, obſchon m Grunde 
böchft verdient, doc, in einigen Formen Ders 
fehlt war. Das Geriht fprah die Mor, 
bonnung über ihn aus, und er verlieh mie 
Niederlande im Juli 1830, um ſich mach 
dem Rhein zu begeben, Unterwegs ecrfarbr 
er aber bie parifer Revolution vom 277.— a9 
Quli und eilte nun nad Parid, Nah Dex 
belgifhen Revolution nad Belgien zur Eau 
gekehrt warf er bie Matte ab und zefgee 
ich a * — — Er m. jest 
zu Brüffel, gehaßt oder gefürchtet, eb 
obne Anſtellung. — (Pr. 5 

Pöttery (Beogr.), anfehnlider Oc£ in 
der Graffhaft Strafforb des nordbamerd ze. „ 
nifhen Staats Neuhampfbire; umfaßt eimre 
Strede von 10—12 engl. Meilen mit 60, 

Ew., welche vorzüglid Töpfe maden (dam 
her ber Name), mit Ausfuhr von 428, 2 pr. 
Pfund Sterling, (1322), 

Pottsftih ( hyseter L., oato d 
Lacépèd., Zool.), Gattung aus der Famt eF * 
der Wallfifche, kenntlich an einem außero 
dentlich großen, aufgedunſenen, Foder wo 
gar jder Körperlänge betragenden Kopf 

ber 
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ber Oberklefer iſt breit und hoch, ohne oder 
nur mit 2 ganz Beinen Zähnen unter bem 
Sahnfleif, in der untern, ſchmalen und 
verlängerten Kinnlade find gerabe, dicke, ke⸗ 
gelförmige, in Rüden des Oberkiefers eins 
paffende Zähnez Speigläder find in einer 
ringe hung Mündung. In dem gros 
en Höhlen des Oberkopfes liegt das unter 
dem Namen Wallratb (f. d.) bekannte, flüffige, 
weiße Del, um beffenwillen er ein Gegen, 
ftand der Jagd ift. Auch liefert der P, bie 
wohlriechende Subſtanz Ambra (f. b.), wahr⸗ 
fcheinlich durch Rranfheit in ben Eingemweis 
ben gebilbet. Man unterfceibet bie Unters 
attungen: physalus, catodon und ph., 
iefer dann mit einer Ruͤckenfinne und den 
Spriglödhern an dem Ende der Schnanze, 
Arten: großtdpfiger P. (physeter 
macrocephalus, catodon m.), auf dem 
Küden ift ein längliher Höder, der Rüden 
ift ſchwaͤrzlich, der Bauch weißlich, in ber 
Unterfinnlade 20— 80 Zähne; das linke 
Auge ift viel Pleiner als das rechte; lebt 
faft in allen Meeren, gibt ben meiſten Walls 
rath, der fi bei ihm auch burch Kanäle 
über ben Leib verbreitet; wird 40— 50 
ge lang, Bann Haififhe binunterfhluden 5 
ang: wie ber bes Wallfiſches; Trumpo 
(physet. Trumpo, catodon T.), viels 
leiht nur Abart bes vorigen; kleinaͤu— 
giger P. (physet. microps), auf 50 
Zuß lang, bat 22 Zähne auf jeder Seite, 
verfhludt Haififche, jagt Seehunve bis aufs 
Land; Augen; Elein, Rüdenfinne: zuges 
ſpitztz u. m. a. (HFr.) 
Pott⸗haken, P.shalter (Haush.), 
ein in ber Küche angebrachter Hafen, um 
Zöpfe über bem Feuer aufzuhängen. 
Pott:haft (Fleiſch.), ſ. unt. Abfall 1). 
Pottin, fo v. w. Potin, 


Pottstäfe, fo dv. w. Peteräburger 
Pottkaͤſe. 

Potto (Zool.), fo v. w. Unau (f. unter 
Kruͤppler). 

Pottowattümier (Geogr.), India: 
ner in ben norbamerifantichen Staaten; 
haben ein Refervatgebiet ia Indiana an 
den beiden Flüffen St. Joſeph, 1500 Köpfe 
ſtark, in Illinois am Kor und Michiganfee, 
nur ſchwach und in Midigan am Huron 
und einigen andern Fläffen, nur etwa 200 
Köpfe ſtark. 
- Potstud (Odlgsw.), eine Art ruffifche 
Fe LEmalt (BooL), ſo de w. Pottffd 

ottwa ool.), fo v. mw, Po u 

Potus (lat.), f. Getränf, 

Potygudras (Geoar.), inbianifher 
Volksſtamm in der brafilifhen Provinz Pas 
rahyba, fhon lange bem Chriſtenthume und 
der Eultur zugethan. PogsNeuftebel, 
fo v. mw, Reithafalva. 

Potszuder (Technol.), fo dv. w. Tho⸗ 
maszuder. 


Pougens | 


Poudfnce (Geogr.), Gtabt und Can; 
tonsort im Bezirk Segre bes Departements 
Mayenne und Loire (Franfreih); bat bes 
deutende Eifenwerke, 1300 Ew., liegt an 
ber Verzee. 

Poud (Geogr.), großes Dorf im Kreife 
Bitterfeld bes preußifhen Regierungsbezirks 
Merfeburg, an der Mulde, mit.dben Zrüms 
mern eines alten Scloffes, vielen Zöpfes 
reien und 1000 Em, 


Pouchet (Eudwig Ezechiel), Kaufmann 
aus Rouen; reifte, zum Bandelsftande be: 
flimmt, in Spanien, Italien und vorzüg- 
ih in England, trug ſehr viel bei zur 
Einführung und Vervollkommnung ber 
Spinnmaſchinen in Frankreich, fo wie au 
bes Decimalfyftems in ben Gewichten nnd 
Maaßen; erbielt 1795, wegen feiner vor, 
trefflichen Schriften über biefe Gegenftände, 
eine Belohnung von bdreitaufend Franken, 
1802 und 1805 goldne Medaillen; ft. 1809, 
Man hat von ibm: Clef de la langue 
espagnole, 1786, $0l.; Echelles gra- 
phiques des nouveaux poids, mesu- 
res et monnaies de France, compares 
avec celles des pays les plus commer- 
gants de l’Europe, 1795 u. 96; Metro- 
logie terrestre etc., Rouen 1797, 3. Aufl, 
4. Aufl. 17985 Memoires sur le nou- 
veau titre des matieres d’or et d’sr- 
gent, compare a l’ancien, 1798. (Fü.) 


Poudre (fr.), 1) Staub; 2) Pulver; 
8) Puder. P. d’Arles (Waarenf.), eine 
Art Spaniol, kommt aus Franfreih. P. 
de Duo (Meb.), f. Herzogspulver, 


Poudr£tte (fr,), ein zum Düngen 
beſtimmtes, trocdnes, geruclofes Pulver, 
welches Bridot in Paris aus Menfcpenkoth 
zubereitet. Es bient zur Düngung befon: 
bers von Gärten, unb geht nit nur nad 
ber Umgegend, fondern auch nad Iceland 
und Weftindien. Der Sad Eoftet 7 Frans 
en, 240 Pfund follen fo viel Wirkung 
tun, wie 1200 Pfunb Rindviehmiſt, und 
die Fabrik jährlih mehr als 200 000 Fr, 
gewinnen. Auch Nathuſius hot zw Blafer 
wis bei Dresden eine Poubrettefabrit ans 
gelegt. (Pr.) 
Pougens (Marie Charles Joſeph de), 
geb. 15. Aug. 1755 zu Paris, der natürl, 
Sohn eines ber vornehmfien Männer bes 
damaligen franzöfifchen Hofes, ber ihn von 
Mad. Arnaub forgfältigft erziehen ließ und 
zur diplomatifhen Laufbahn beftimmte, 
weshalb er bereits in feinem 20. Jahre 
zu bem Garbinal Bernis in Rom gefendet 
warb, der ihn zur Stelle eines Legatione— 
zathes beim maltefiihen Gefandten Bailly 
de la’ Brillane beförberte, als welder er 
fchon 1777 fein großes gelehrtes Werk: 
Tresor des origines et dictionnaire 
grammat. do la langue frangaise, wos 
von ex zu Paris 1819 in 4, ein Specimen 

der 
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perausgab, begann. Leider aber erblindete 
er fehon in feinem 24. Jahre an den Fol⸗ 
en einer heftigen Blatternkrantpeit, Er 
ehrte nun mach Paris jurüd und ging dann 
feiner gelehrtenn Arbeiten wegen nad Eng» 
land, wo er zugleich die Unterbandlungen 
des mit Frankreich 1736 abgeſchloſſenen Hans 
belötractate® Leitete. Nach feiner Ruͤckkehr 
verlor er durch bie franzöfilhe Revolution 
feinen Gehalt und Heften und lebte ſeitdem 
blos von Gchagggftelerel, bis er eine Buch⸗ 
handlung und uchdruckerei errichtete, bie 
er dur feine ungemeine Thaͤtigkeit bald 
zur Bedeutfamkeit erhob. Mehrere Banı 
ferotte ſtuͤrztenn ihn indeß abermals in bie 
äußerfte Verlegenheit, aus ber ihn jedoch 
bebeutende Darlehen, die er von einer 
zeihen Freundin und "felbft von Napolepn 
erhielt, retteten. 1805 verbeirat hete ſich 
P. in Holland mit ber Miß Sayer, einer 
Nichte des engliſchen Admirals Boskowen, 
und 1808 zog er ſich aus allen feinen Ge 
fhäften zurücd® und bezog mit feiner Fami⸗ 
lie das ſadne Luanthaus einer Freundin, in 
ber Balde de WBaurbonin bei Soiffons, 
wo er untee bem Namen: le vieil Her- 
mite du vallee de Vauxbonin Mehres 
res ſchrieb. 18206 ernannte ihn die rufs 
fifhe Kaiſer in Hutter und der Großfuͤrſt 
Sonftantin zu iprem Gorrefpondenten; auch 
wurde er Mitglied der Atabemien des beaux 
arts et inscript- 3U Paris, Lyon u, m. 
a., und erhielt ben Orden bes heil. Johan⸗ 
ned von Serufalem. Die widtigften feiner 
zahlreichen Schriften find, außer den fon 
genannten : Becreation de Philos. et de 
Morale, Yperdün 1784; Essai sur div. su- 
jets de botanique et de ‚minöralogie, 
paris 1798 3 ontes, Pärid 1795, 2. 
Essai sur 

—— Pre 18235, 2. Ausgabe; les 
uatre äges unb Lettres de Sosthene & 
hie, Paris 1828, 2 ZAusg,; la reli 
ieuse de Nismes, 2. Autg., Paris 1824, 
und Letires sur div. sujets de morale, 
Paris 1824 , pol intere anter Anekdoten 
‚on Boltaire, d’ Xlembert, nebſt einer Difs 
ertation über Galilei's Leben und Werke; 
es quatre äges, teutid , von Gleich, 
episode detach& des lettres 

Y'instinct des 'auimaux, 
lettres d’un Chartreuxj; 


paris trois freres, beide u. 


bel, ich 2 
* Sn "oise —— fo v. w Pite. 
ouget (Bertrand bü), geb. 1280 im 
Schtoffe Pouget in Querci, päpftlicher Le 
e Zopanne XXIT. und von 1319—1334 
56 erpaupt der Partei der Guelphen in 
Stalien 3 wurde fhon 1816 Garbinal unb 
5 jelt 1819 nebfl ausgebehnter Vollmacht 
++ Eleines Deer zur Bekaͤmpfung der Geg» 


ner bes Papftes in Italfen, verlor — 


1520 feinen unteranfuͤhrer, Raimond 


les antiquiteds du ° 


Poupart 
Corbova, ber von ben Viscontis gefangen 
wurde; bebiente fih nun — — Ex. 
communication gegen feine Feinde, og 132 © 
fiegreih in Parma und Reggio en, nah zus 
1327 Bologna und Modena, trat 18351 ir 
Verbindung mit dem König Johann Sort 
Böhmen, griff 1338 Ferrara an, wurbe 
aber durch die Mardeien von Efte gef bBTa- 
gen, worauf Rimini, Forli, Ceſena, eas 
venna und Gervia die Waffen gegen otie 
Kirche ergriffen; wurde, nachdem auch 
Bologna 1834 die Waffen ergriffen hatte, 
in feiner dort erbauten Feltung belagert, 
begab ſich nad) Avignon u. fl. dort 1851. (#5 .) 
Prüghbeppfie (Geogr.), 1) Haupt oxt 
der Graffchaft Dutcheß im nordamerftarık: 
fchen Frelftaate New: York, liegt am Dub» 
fon, bat 5000 Ew, tn mehrern Oettchaf 
ten; barunter 2) ein Marftfleden mit Rath: 
haus, 5 Kirden, Akademie, einge Drau 
dereien, 3000 Ew,, welde mehrere Tas 
dungspläge und Werfte am Hudfon baben., 
Pougues, Marktfleden und Gantons oxt 
im Bezirk Nevers des Departements N’eoxe 
(Branfreih); hat 1000 Ew., berühzrrmı te 
Mineralquellen (St. Leger und St. Wear: 
ceau), Pouille, fo v. w. Apulfer, 
Hpoumillon, Marktfleden und &@& car 
tonsort im Bezirk Dax, Departement Lars 
des (Frankreich); hat 2800 (mit Kir f>Ffel 
4000 ) Ew., mehrere Minralquelen. 
Pouilly, 1) Stadt und Eantonsore Em 
Bezirk Eosne, Departement Niebre Srarnf, 
rei); bat guten Weinbau, Wein„ zemmd 
Getreidehandel, 2700 Ew. 2) (P.en DE o m 
tägne), Marktfleden und Gantonsort m 
Bezirk Beaund, Departement Cote b>or 
an den Quellen des Armangon unb der Bam 
denefez; hat 700 Ew., Weinban. 


Poulain (fr., Meb.), eine 
fche keiſtenbeule d. * NRDEELLE 

Poülangis (Waarenk. ein g 
Zeug, halb wollen und ——— — 
—— (dv. fr., Zool.) ſ. ar 2er 

n. 

Poularderaiẽ (fr,), eine Anſtalt 
— und anderes Gefluͤgel A ehe 

en. 

Ponlen, Poules (Beogr.), fo. 
Foulahs. Prülisdous, N —2* — 
der Gruppe der Malediven (Vorder · Snbterı > 
2) Kangl zwifchen diefem und dem MtoIT on 
"0: Poul 1 era 5 — 

odunxa, aaren .)r fo vd. m. Io 
her Borax. 2) (Miner.), fo v. w. Bo 5 
na. en N ei 2 ALT 

Pouny (Kum. ehnungsmun 
Bengalen; gilt 80 Kauris, ie 

Poupart (Krangoit), gb. u Dane 3 
intereffiete ſich in feiner Studienzeit zu ZI 5 
rie befonders für Inſectenkunde, aber auz 
für Anatomie und Chirurgie; nadbemer leg 
tere drei Jahr lang im Hotel Dieu geüse 

hatte, 


ös51 
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hatte, wurde er zu Rheims 1699 Doctor 
ber Medicin; ft. zu Paris 1708. Außer 
mehreren Auffägen in Zeit= und Gollectiv. 
f&riften und einer Chirurgie complete, 
Paris 1695, 12,, bat er nichts hinterlafs 
fen. Gein Andenken ift aber baburd er» 
halten, daß das äußere Leiftenband, 
nach ihm die Bezeichnung: Poupa Es 
tifhes Band (ligamientum Poupartii) 
erhalten hat, Es ıft dies ein durch Vers 
längerung und Verſtaͤrkung bes aͤußern 
oder abfteigenden Bauchmuskels (f. unter 
Bauhmuskel) gebilbeter, banbartiger, bo= 
genartiger Streif von bem Darmbein nad 
dem Schambein (ſ. d.) zu, unter weldhem 
bie Scentelgefäße und Nerven aus dem 
Becken zum Schenkel gehen. Hier bilden 
ſich die Schenkelbrüde (f. d.). (Pi.) 
Poupärtia (p. Commers,), Pflaͤnzen⸗ 
gattung aus der natürl, Familie der Tes 
tebinthaceen, zur 3. Orbn, der 10, Klaffe 
des Linn. Syſtems gehörig. Art: p. bor- 
bonica, Baum auf der Infel Bourbon, 
Pougquevitle (Charles Hugues Laus 
. zent), geb. 1770 zu Merleraut; begab fich von 
dem Sollegium zu Gaen 1792 nad) Paris, 
um Mebicin zu fludiren, ging 1798 mit 
ber GErpebition nah Aegypten, wollte, 
durch Kraͤnklichkeit veranlaßt, nah Frank: 
reich zuruͤckkehren, ward aber an der Kuͤſte 
Calabriens von Corſaren gefangen und ale 
Save nad Morea und 1799 nad Conſtan⸗ 
tinopel verkauft, wo feine mebicinifchen 
Kenntniffe ihm einige Erleichterung vers 
fchaften und-er endlich feine Freiheit ers 
lange. Nah Frankreich zuruͤckgekehrt 
wurde P. 1805 von Napoleon zum franzds 
* Generalconſul bei Ali⸗Teleben von 
anina ernannt, wo er auch bis 1815 
blieb; dann war er bis 1817 Conſul zu 
Patras und kehrte 1820 nad Paris zuruͤck. 
Seine herausgegebenen Schriften beziehen 
ſich ſaͤmmtlich auf den Orient. Schriften: 
. Voyage en Morde, & Constantino- 
le et en Albanie, dedi&e à Napo- 
&on I. empereur des Frangais, 8 Bbe., 
Paris 18055 Voyage dans la Grece, 5 
Bde., Paris 1820; Histoire de la röge- 
neration de la Grece, 4 Bände, Paris 
1524, (Md.) 
Pourgain, Sct. (Geogr.), 1) Stabt 
im Bezirt Gannat, Departement Allier 
(Krankreich) 5 liegt an ber Sioule und dem 
Alter, hat Weinbau, Hofpital, 4000 Em. 
2) (8. P. du Borb) Stadt im Bezirk 
Clermont bed Departements Puy be Dome, 
an der Sioule; hat 3 Kloſterkirchen, 1700 
Ew., Hofpital und Weinbau, 

Pourchot (Ebmunb), geb. 1651 zu 
Poilli; warb Profeffor zu Paris, nahm die 
Grunbfäge des Eartefius an, ließ mit Er» 
folg das. Studium der Philofephie erft auf 
bad ber Geometrie folgen, bekam wegen 
feines großen Rufes Meider und Verfolger, 


Povoa 


welche indeß durch Boileau balb zum Schwei⸗ 
gen gebracht wurden; beruͤhmt durch ſeine 
philoſophiſchen Inſtitutionen, welche er ſpaͤ⸗ 
ter durch Series disputationum schola- 
sticarum vermehrte; veinigte nah und 
nad bie Gollegien von den obfcuren Leh⸗ 
ven des Peripatetismus; ſt. 1734. (Pi) 
"Pour la bonne bouche (fr.), f. 
unter Bouche, 
‚Pour le m&rite, Orden (Orbens⸗ 
willenf.), f. unter Militär-Werb’enftorben. 
our passer le tem Ps (fr.), zum 
Beitvertreib. 

Pourriires (Weinh.), eine Gorte 
Provencerwein von lieblichem Geſchmack 
und viel Feuer, 

Pouffin, 1) (Nicolaus), geb. 1594 
zu Andely in der Normandie, erfter Mas 
ler bes Königs von Frankreih und einer 
ber trefflichiten der franzöfifchen Schule, 
Bei feinen Figuren nahm er die Antiken 
zum Mufter und in ben Landfchaften ſtellte 
ex bie Natur treu bar. Diefe flellten meis 
ſtens Ruinen in prachtvoller Natur vor, 
Seine Zeichnung ift correct, die Sompofition 
verfiändig und edel, und im Ausbrud feis 
ner Gemälde nähert er fi Raphael, Uns 
ter feine vorzüglichften Arbeiten gehören bie 
7 Sacramente, bie Sündfluth, die Einnahme 
Jeruſalems, Mofes ald Anabe, derſeibe, 
wie er mit feinem Stabe Wafler aus dem 
Felſen ſchlaͤgt, die Anbetung des goldenen 
Kalbed, Johannes, wie er in der Wuͤſte 
tauft u, ſ. w., und nod eine große Anzahl 
treffliher Landſchaften; ft. zu Rom 1665. 
2) ©. Dughet 1). (Op.) 

Pouſſet (Waarenf.), der rothe Staub, 
ober das Abgefiebte von der Cochenille. 

Pouffiren (v. fr.), 1) P. und Zus 
fammenfegungen, f. Boffiren. 2) bildlid, 
treiben, forttreiben, befördern, burchfegen. 

Pout (Waarenk.), ein feidenes Zeug, 
welches bie Mitte zwifchen Gros de Naples 
und Gros de Tour hält. 

Pouteau (Elaube), geb, zu yon 17255 
madte chirurgifhe Studien zu Paris und 
erhielt 1744 am HotelsDieu zu yon, wo 
er fih als einer der ausgezeichnetften 
Wunbdärzte feiner Zeit ausbildete, eine Ans 
ſtellung; fl. 1775. Seine Melanges de 
chirurgie, Lyon 1760, find auch reutſch, 
Dresden 1764, überfigt. Sein Oeuvres 
posthumes erfdienen in 3 Bbde., Par. 1783, 

Poutre (fr., Bauk.), der Ballen (f.d.). 

Poutrode, la (Geogr.), Dorf und 
Santonsort im Bezirk Colmar des Depars 
tements Oberrhein (Frankreich) hat 2100 
Em. Weinbau. 

Pova Molücque (Geogr.), fo v. m. 
Gama. 

Pövelfen, ſ. unter Olafſen. 

Povpðda (Geogr.), 1) (P. de Varzim) 
Villa in der Gorreigao Porto ber Provinz 
Minho; hat 8000 Em. 2) Billa ".. 


4 


Powarna 


Gorreigao be Vinhel der Provinz Beira; 
beide in Portugal. Powürna, ſ. unter 
Owaihi. Pomwenez, 1) Kreis in ber 
Statthalterfchaft Dionez (europ. Rußland), 
am Onegafee gelegen, ift rauhes, Kalte, 
nahe am PolarEreife gelegenes, gebirgiges, 
moraftiges, waldiges Land, doch mit reich: 
licher Production von Flachs (von befondes 
rer Güte); iſt von vielen Beinen Flüffen 
bewäffert, Hat 12,000 Em. 2) Hauptftadt 
darin am Einfluß der Powenez in ben 
Onega; hat Flachthandel, Stahlfabrik, 
550 Em. 3) Fluß; fällt in den Onega. 
Pömhatan, Graffhaft in bem nordames 
rikaniſchen Frei ſtaate Virginia, am James 
und einigen Mebenflüffen deffelben; mit ges 
gen 9000 Erw. mund einzeln ſtehendem Ger 
richtshaufe. Ppomidz, Stabt im Kreife 
Bnefen des preußifchen Regterungebezirts 
Bromderg, “ in einer waldigen Gegend, an 


inem großen „ tiefen See, mit 1000 Em, . 


pDoyats, 1) indlanifher Bolksftamm fin 
em Diftricte Taguzgalpa der mittelameris 
anifhen Provinz Honduras; £upferfarbig, 
nit fhönen @efächtezügen, gutmüthig, treu, 
aftfrei, gelebrig., einfah im Anzug (bloß 
in Mantel um den Unterleib), in rundges 
auten Häufern wohnend, deren Dächer 
us Palmbtättern beftehn, und in benfelben 
u 3—5 Familten beifammen wohnend, treibt 
(derbau, Viehzucht, Jagd, Fiſcherei, eini⸗ 
en Zaufhhandel mit Europäern, ſteht uns 
er Kaziken, iſt aber in Bildung noch zus 
id. Die Anzahl wird auf 30—34,000 ges 
hägt. Als jrgiger Anführer wirb ein Eng» 
Inder, Mac &regor, genannt, der unter 
em Zitel Prinz Regent von P, berrfät. 
) Hauptort berfelben, am Rio Tinto, 
)öyang, einer der größten chinefifchen 
Seen; liegt in ber Provinz Kiangfi, hat 
45, AM., ift ſehr filhreih, nimmt viele 
Tüffe auf, trägt mehrere Infeln, fließt 
ı den Santfetiang ab. Poyas, fov. w. 


is. (#r.) 
— et, ſ. Bertrand 3). 


Poyras ( Geogr.), f. unter Conſtan⸗ 
nopel (Meerenge von). Pozny (voln. 
— unter Polen, ©. 468. Pos 
ıcla, fo v. w. Ciudad Real. 
20350 Michael), f. Fra Diavolo, 
0330 (Andreas), geb. zu Zrient 16425 
| vorzüglicher Maler fowohl in Landſchaft, 
(Sichte, Seeftüden, Früchten und Blu: 
Sn der Perfpectiomalerei war er 
15 befonders ausgezeihnet und machte 
1 bieier, als er 1665 Jeſuit geworben, 
— Kirchen dieſes Ordens fleißig Ges 
— befonbers in, Deckengemaͤlden und 
‚rzierung von Kuppeln. Die erften Stäbte 
alien, 10 aud Wien haben Arbeiten von 
ar Dand aufzuweiſen. Zu bebauern ift 
jeboch,, daß er fi bei feinen Gemälden 
ines bauerhaften Colorits bediente und 
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viele derſelben nah und nah ſchwa e= 
worden find; fl. zu Wien 100 22} 5 
90530 di Borgo (RarlAndreas, Sraf 
P. di B.), geb. 1760 zu Aldla auf Eor- 
ficaz ftammte aus einer armen abeligen GFa- 
milie, wählte den Stand eined Advocaterzr 
mar dann beim Aussruh ber ReovolufTiore: 
mit der Familie Buonaparte auf drfeben 
Parlei und hielt fehr freifinnige Nebere- 
1791 wurde er Mitglied der Ratinalvers 
fammlung, mard aber 1791 durch einige 
bei Ludwig XVI. gefundene Papiere corr= 
promittirt und mußte flieden. N @or=- 
fica zurüdgefehrt trat er zu Paolis Parr= 
tet, die Sorfica ber-franzöfifchen Herrfch aft 
entziehen und fpäter unter englifhen Sch ti 
ftellen wollten, über, und wurde besbalb 
1793 vor bie Schranken de Eonpents 
gefordert, aber unterdeffen durch engifts 
fen Einfluß Präfident des Stadtsrachbs 
auf Corſica. Später floh er nah England, 
trat nad einigen Zahren in ruſſiſhe Dfenfke, 
warb dort im biplomatifhen Fach bj hAFEF St 
u. foht 1812 u. 1818—14 aß Gnralmaj or 
gegen Napoleons Heer. Er fol bdeutenDen 
Antheil an dem Entfhluß der Alliitten, TECH 
tühn auf Paris zu wenden, gehabt bab erz. 
Er ward hierauf als außerordentlider So rrı s 
miffär bei dem provfforifhen Govvdernes 
ment unb fpäter als Gefandter bi der => 
niglichen franzöfifchen Regierung beglaubt ge. 
1815 nach dem 2. Einrüden in Paris trat 
er diefen Polten wieder an, und unterzcäch- 
nete den Vertrag im November. 18317 ward 
er Generallieutenant. Seit 1814 ift ee Dex 
beftändige Gefandte Rußlands in Franfreich 
und als folder von befonberer dipoması- 
fhen Bedeutſamkeit. An fat olen Gor= 
greffen in biefer Zeit hat er Theil ges 
Mn sie (as Ehe ale 
0550 otto (Geogr.), Stab c 
Grangolla in der Intendanz Meffna CB En 


cilien); 'hat 3000 Ew., in ber Nähe Bbie 


Ruinen von Tyndaris. 

Pozzolänzerde (Geol.), fo. >. 
Puszolana. " 

Pozzolformigäro (Geogr.) Marten 
fleen ‘in ber Provinz Zortona dei eco fm 
nifhen Fürftentpums Piemontz hat 2ZE: On 
Em. Pozzüoli, 1) Stadt am Meer B 
fen, in der Provinz und Königreid Me A— 


pel; hat Biſchof, Kathedrate, 10 an de 


Kirchen, 8800 Ew., Hafen für Jiſch ⸗ — 
viele roͤmiſche Alterthuͤmer (Amphitbea e 
Serapistempel, Truͤmmer einer Tiber S— 
fäule u. v. a,)5 Fundort von Puzzjola a 
erde. 2) Bucht im Meerbuſen von Reape 2, 
umgeben von Paufilippo, Monte nuodo ze 
a. , ift ſehr fiſchreich. (Wr.) 

Pozzüolo (Weinh.), ein rother, ü- 
licher Wein in Neapel, 

P. P., &Abfürzung für 1) Professor 
pablicus; 2) Pastor primarius; 3) Pa— 
ter prior; #) praemissis praemittendis 

dl. d.) 3 
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'(f..d.); 5) fo v. w. Per Procura. 6) 
' (Hdlgew.), prossimo passato. 
P. p., ſo v. mw. u. ſ. w. (vielleicht aus 


o porro) ferner, entſtanden. 
PPC » Abkürzung für pour prendre 
conge. 

—* P. O., Abkuͤrzung fuͤr Professor 
publicus ordinarius. 

P. pr., Abkuͤrzung für pour presenter. 

P. ptr., Abkurzung für praeter prop- 


ter. 
P.R, —— fuͤr Populus roma- 
nus, roͤmiſches Volk. 

 Pr., fo v. w. per, pour, für. 

Praäspa (a. Geogr.), große, feſte 
Stabt Perfiend, auf einer Anböhe, in der 
Nähe vom heutigen Arbebil; vielleicht iben» 
tifh mit Phraata. 
-  Prabat (Sagengeſch.), der heilige Fuß, 

beißt in Siam ber Eindruck auf einem 
Felfen, welchen man für die Fußtapfen 
des Buddha oder Sammonakhodam ers 
Härt. Es ift nah der Meinung der Sias 
mefen ber Eindrud des rehten Fußes, und 
den des linken Fußes zeigt man auf einem 
Felſen der Infel Ceylon. 

Prabodh Tſchandrodaga (ind, 
Lit.), der aufgehende Mond der Erkennt⸗ 
niß, ein indiſches, allegoriſches Drama von 
Kriena Miera, deſſen Zweck iſt, den pans 
theiſtiſchen Idealismus der Wedantaphilos 
ſophie darzuſtellen um bie andern philoſo⸗ 
pbifchen Secten zu widerlegen. Es iſt von 
Zaylor, London 1812, aus dem Santerit 
ind Engliſche, und von Rhode ins Teutſche 
überfegt worden. Das Alter des. Werks 
laͤßt fih nit beflimmen. . (R.D.) 

Prabolingo (Geogr.), Gtabt im 
Bezirk Beſuki auf der Infel Java, nieder 
laͤndiſchen Antheils; wurde 1809 an einen 
Ghinefen verkauft, unter dem fie fehr reich 
und wohlhabend geworden ifl. 

Yrabrasmwan (ind, Myth.), ſ. Akay⸗ 
drawen. 

Pracels (Geogr.), fo v. w. Paracels. 
Prachatit (Prabaticze), Stadt im 
Kreiſe Prachin (Böhmen); hat Schloß, 
arg Gefundbrunnen, Viehzucht, 


Em. 

- Drachen (Forſtw.), fo v. w. Harzen. 

Pracher (Prov.), in Niederfahfen fo 
v. w. Bettler, ebenfo Prachen, Praderei. 

Prahersthaler (Num.), f. Bettler 
tbaler, 
— (ind. Rel.), ſ. Dakſcha. 

pᷣ rach in (Geogr.), 1) Kreis im Kös 
nigreih Böhmen. an Baiern grenzend; hat 
904 (86) AM., 26,000 Em. ,, meift Tſche⸗ 
hen; ift durch den böhmer Wald rauh und 
gebirgig, hat hier viel Wald mit Raub» 
thieren (felbft bisweilen Bäre und Wölfe), 
body auch ebene fruchtbare Gegenden, bringt 
Holz, Vieh, Getreide, Blade, Golbfand, 


Prachtläfer 
Flußperlen, Granaten, Leinwand und an 
bere gewebte Waaren, Glas u. dgl. — Flüffe: 
Moldau mit der Watawa, diefe mit der 
Wolinka, Planig und Comnig. Hauptſtadt: 
Piſek. 2) Bergfpise, der dieſem Kreiie 
den Namen gibt, barauf fonft eine Stadt 
mit Schloß gl. N., oder Prachno, ia 
‚ ber Nähe der Stadt Horazdiowitz. 
Prachſen (Zool.), fo dv. w. Bleie. 
Draht, 1) Äußere koſtbare Huͤlfsmit⸗ 
tel, wodurd man Andern eine hohe Met 
nung von fi beibringen will; die P. kann 
in Kleidern der haͤusſichen Einrichtung, ia 
ben Vergnügungsarten u, f. w. beſtehen, 
‚vgl. Luxus; 2) die Neigung ſich durch folge 
Mittel auszuzeihnen; 83) die Eigenſchaft 
eines Geginftanbes, ba er fehr, doch ange: 
nehm und vorzüglih durch Schmud in die 
Sinne fällt; 4) ehemals fo v. w. Geſchrei, 
Lärmen, 
Pracht-ausgabe (Lik.), eine mit vom 
zügliher typograpbifher Schönheit um 
Eleganz in Drud und Papier, auch mit 
Kupfern gefhmüdte Auegade eines ſchrift⸗ 
ftelleriichen Werkes, wie in Teutſch⸗ 
land Klopſtocks und MWielande, Us, Ram: 
lers u. a, Werke, durch Göfhen, Der 
gen, Sander u, ſ. w. erhalten haben. In 
ausgezeichneten Fällen find ein’ge Exem⸗ 
plare der P. auf Pergament gedrudt. ($:.) 
Pracht-bett, fo dv. w. Paradebetr. 
Pradhtseule (catacola, blepharum, 
Zool.), Gattung aus der Schmeiterlingss 
familie Eulchen; bie Unterflügel find ge: 
ſchmuͤckter als die Oberflägel, dazu die Or 
densbänder, Braut, Brautjungfer u. a.; 
die Raupen find Franzenraupen. 
Pracht-fenſter (Bauf.), Fenfter, de 
ren Einfaffung durch allerlei architektoni— 
fche Verzierungen verfhönert find. Sie 
werben nur auf ber Dauptfronte eines Ge 
bäubes angebradt. Entweder befteht nur 
die mittelfte ſenkrechte Reihe Fenter, 
meift über dem Daupteingange, aus Pan, 
oder wenn man mehrere Reiben am 
bringt, um dadurch die Fronte bes Gebaͤr⸗ 
bes in Felder zu theilen, fo find doch dir 
übrigen Reiben weniger verstert, als bie 
mittelfte. Pıegebäude, 1) Gebäude, de 
ten Aeuferes zur dffentlihen Pracht dienen 
fol, und bie daher in großartigem Styl er 
baut und reich verziert find; 2) im engern 
Sinne folhe Werke ber Baukunſt, veren 
einziger Zwed if, zur Öffentlihen Werfchd 
nerung beizutragen, als Ghrenpforten, Eh 
tenfäulen, Obelisken u. berg. P⸗ge⸗ 
ſchoß, P.⸗geſtock, fo v.w. Bel drage. 
PrahtsFäfer (3001.), 1) (bupresu- 
des), bilden nach Euvier eine Zunft der 
Käfer mit 5 Fußgliedern und fägeförmigen 
Fühıpdmern; der ſtarke Körper iſt oval, 
oder eliptifb, der Kopf flcht bis am bie 
Augen im Halgsſchildz der vordere u“ 


Prachtkegel 
er Bruſt IR groß; ähneln den Springkaä⸗ 
en, Lonnen aber micht fpringen. Dazu 
ie Gattungen; buprestis, trachys, apha- 
isticus, melasis, cerophytum, u. ı. 
. 2 (buprestis) Gattung aus jener Ba: 
lie (n. And. zu den Schnellläfern ge: 
ih); die Kühler find kurz, bei beiden 
jefhlehtern fügefdrmig, Zafter fadenfoͤr⸗ 
ig, Halsfhild Burg, breit, Fuͤße kurz, 
ib laͤnglich eiffdrmig, vorn breiter, bins 
n abgeftägtz der Lauf ift langfam, ber 
(ug fchnell und Häufig ; leben auf Blumen 
nd Blättern, viele im Holze, worin fie 
& aud verwandeln. Zahlreiche, meift durch 
rat der Karben ſich auszeidnende Arten: 
üfhelprah ttäfer; Hornbru 
. sternicornis), goldig, mit flarten 
ertiefungen auf den Fluͤgeldecken, bavan 
3äbne; in Dfl- Indien; Branbpraßt- 
‚fer (b. vittara), 14 Bol lang, grüns 
au, die Flügeldecken mit 4 erhabenen Li⸗ 
n, einem goldenen ober kupferfarbenem 
ınde und 2 Zähnen an ber Spitze; Aus 
npradefäfer (b. ocellata), auf jes 
- Flügelvede ein gelber (leuchtender) Punkt, 
iihen 2 goldenen Flecken; diefe alle mit 
Hilden; großer P. (b. gigas), 2301 
9, Halsſchild 
tahlblauen lecken, Flügel tupferig, an 
Rändern bronzig; alle Ausländer ; 


bronzefarbig 
t 2 Golbpunttenz grüner 9. (b. viri- 
), fchmal, greünbronzen, mit ungezaͤhn⸗ 


d, blaufhwars ; 
4 4 gelben Flecken auf jeder; 6—7 Bol 
9, 2 Bol ‚breit. 


1bFäfer. (Wr. 
Rracht⸗-kegel, ſo v. w. Obelisk. 
)ract:ferze (Bot.), die Pflanzen 
ung Gaubra (f. d.)- F 
racbt:litte (Gärtn.), gloriosa su- 
ba, f. u. ®loriofa. P.⸗nelke (Bot.), 
nthus superbus, f. unter Dianthus. 
»racdt-» itüde (Herald,), die bem 
ppen zur äußern Zierrath beigelegten 
enftüdes; zerfallen in folgende Arten: 
iIdbalter, Wappenzelte, Wappenmäns 
Zofungsworte. 
er 'als ber Wappenurfprung, früher 
en fie nur bem hoben Adel eigen, jest 
‚ers fie allgemeiner und fehr oft, mit 
‚cht freilich, willtührlid angewendet. 
raden, 10 v. ®. Braden. j 
r äcric * „ ausübende Kunſt, ſ. Prak⸗ 
* a cr cäpble (v. gr.), 1) ausführbarz 
weckbienlichs 8) braugbar, gut; 4) 
> traßen : gangbar, wegfam. 


⸗ 


Ihre Anwendung iſt 
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Practicable Decorat n: 
(Sheaterw.)s_ fo v. m. Berfegftäde 

Practicänt (v. lat., Rechtsw.), 1) 
Jemand, der in irgend einem Fade practis 
cirt; 2) junger Rechtsgelehrter, welcher zur 
Erweiterung feiner Kenntniffe bei irgend 
einem Gerichtöhofe ohne Befoldung arbeitet. 
3) (Hdlglw.), ein junger Menfch, welder 
unter befondern Begänftigungen, als kurze 
——— * ger — Arbeiten, 
a ezablung eines 
un. Oondtung erlernt, — rm 

racticiren, 1) irgend eine 

und Wiſſenſchaft fertig — 2) * 
durch Lift bewerkſtelligen; 3) ehemals fo v, 


ft w. aus ben Sternen weiffagen, 


Präcticus, ein eine Kunft Mebender, 
Medicus practicns 
Bee rat pP ‚ ein practicirens 
Prabdilles (Beogr.), Stadt un 
tonsort im Bezirk le Puy des Se 
ments Ober. Loire (Frankreich); hat 1200 
Emw., liegt unmeit ber Quellen des Allier, 
Prades, 1) Bezirk im Departement Ofts 
Pyrenden (Brankreih); bat 354 AM,, 6 
enger ‚ gesen = 000 Ew. 2) Haupts 
ad erin am Ze; hat 
Weinbau, 2100 On. ne use 
radierfhes Kataplälfma 
von einem franzoͤſiſchen Aryte ef rar 
Anfange biefes Jahrh. angegebenes Mittel 
gegen die Gicht, in einer Werbindung 
zufammenziehenter, tonifher unb erwei⸗ 
chender Mittel beftehend (nad dem Berichte 
einer Gommiffion franzdfifher Aerzte‘ aus 
Mekkabalſam 6 Drachmen, rother China⸗ 
rinde 1 Unze, Safran & Unze, Salbei & 
Unze, Garfaparile 1 Unze, reitifichrtem 
Weingeift 3 Pfund, alles dies mit 2 oder 
3 Theilen Kalkwaſſer vermifht und mit 
Leinfamen zu einem Kataplafma gemacht) ; 
erhielt eine Zeitlang einen hohen Auf, i 
aber, da es nur unter beftimmten Bällen 
Anwendung findet, und. auch hier einfahere 
Mittel den Vorzug verdienen, in Bergefs 
ir 2 see Pi 
rädjapat (ind. Myth. 
Daranguerbehah. k aa 
Prado, el (Kopogr.), f. unter Madrib. 


Pradon (Jean Nicolas), geb. zu Rouen 
um 1530, ein zu feiner Zeit beliebter, aber 
mittelmäßiger u. ſehr eitler, daher auch v. Bois 
leau vielfach verfpotteter, franz. Trauerſpiel⸗ 
dichter 5 ft. 1698 zu Paris. Sein Tamerlan 
und Regulus find die beſten feiner Tragds 
dien, bie in einer —— zu Paris 
1744, 2 Bde., 12., erfchienen find. Der Bei⸗ 
fau, den er Anfangs erhielt und bie Gupſt, 
die ihm felbft eine Gevigne und ein St. 
Eoremont gewährten, madten ihn fogar 
fo keck durdy ein Traurrfpiel: ne 


Rival Racine’s aufzutreten, 3 
j Prabds 


f. unter 


ö——— 11 TE. ÿ 


— — 





656 Pradſchadat 
Pradſcqhabat (ind. Myth.), eines der 
Welt ſchaffenden Principe. Die Welt wurde 
nehmlid durch ein allmähliges Niederſteigen 
der göttlichen Urkraftz zuerft ging aus der 
Gottheit die Maja (f. d.), dasliebende Ver⸗ 
langen, ſich zu offenbaren, hervor, durch 
- fie Oum, ber Entfhluß zu ſchaffen, 
das Schöpfungsmwort, durch daflelbe Daran» 
guerbehah (f. d.), der Inbegriff aller Urs 
keime des Geiftigen und Materiellen, aus 
ibm Porſch, der Alles durchdringende goͤtt⸗ 
lihe Haud, das Urlicht ald Grundkeim als 
led Geiftlichen und Körperlichen, bad Blel: 
bende und Gelbfiftändige im Wechſel unb 
im Bergänglichen, geworden vor aller Beit, 
aber in bie Zeit binabfleigend, daher von 
zwei Raturen, die eine intellectuelle Le: 
benefraft, Princip aller Zeugung, die ans 
dere mit ber Sinnenwelt fih vermifchend 
und dadurch dem Mechfel von Leben und 
Zob, von Wahrheit und Schein, von Ent» 
flehung und Vernichtung unterworfen und 
durch das Geſetz ber Zeit befchränkt. Aber 
feine erfte Urnatur leidet nicht durch biefen 
Schein und ruhet ewig in Gott, zu deſſen 
Wefen fie gehört. Er ift der organifge u. 
chemiſche Bildungstrieb, Grund unb Urs 
bebingung aller Geftaltung, jeden Naturs 
reiz lenkend und darum als Licht in der 
Mitte ber! Sonne wohnend und als Ge 
ſtaltung alles Geiftigen im Berftande herr: 
fhend. Durch ihn warb P. der Weltbils 
bungstrieb mit Erfenntniß feiner ſelbſt, fei- 
nes Ih (Ahankar in andern — 
Grund aller Abſonderung des Urſtoffes in 
einzelne Formen, bad Vermögen ber Ver— 
gleihung, Abftraction, Gombination und 
SIndivibualifirung, fo wie aller einzelnen 
Ginnenformen, gleichſam eine niebere Pos 
tenz ber Ma'a, daß fich ſelbſt erfennende, 
mit Liebe erfüllte Productionsvermögen der 
Gottheit, der Trieb, Alles in der geiftigen 
und materiellen Welt zu organifiren. Er 
ift der. Bildner der Sinne und Öffnet in 
ihnen ber Geele bie innern unb dußern 
Benfter, mwoburd fie bie Außen- und bie 
innere Welt ſchauet. Er ift Vorläufer 
von Brama, ber geiftine Orbner des Ma: 
babout (der großen Materie), Aus ihm 
gingen vor der Schöpfung die zufammenges 
fegten Elemente im Borbilde der Weltges 
ftalturg hervor; er ward fo Brama’s Macht 
und Wille, feine Hand beim Schöpfungs: 
acte und burd ibn gingen hervor alle Wer 
fen im Reiche des Scheine, die Demeta’s 
als gute, mächtige Naturfräfte, und die 
Dſcheniang, als böfe, ſchaͤdliche Kräfte, und 
bie Menfhen. Darum heißt bas von Brama 
Gefchaffene auh Same von P.; darum ger 
hören zu ibm die Mokelan, vie geheimen 
Beweger (die beivegenden Geiſter) der Sin« 
ne, ber Lebenswärme, Lebensfrüdte, der 
Nahrung, des Wahsthums, bes Natur 
triebes, der Lebensastionen, ber Juſtinct⸗ 
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trlebe, fo wie aller Rebe und aller Erm⸗ 
pfindungen bes Herzens. Es fleigt aber 
das goͤttliche Element zu immer niedern 
Stufen herab und offenbart fih nun zus 
nähft in der Potenz; Prafrat, melde 
der Urgrund bes Wechfels in den Erſchei⸗ 
nungen, ſowohl ber intellectuellen, als ber 
pbyſiſchen Welt und daher ein Abbild von 
Maja und der Urquell der drei als Götter 
perfonificirten Welikraͤfte, ber fehaffenden, 
erbaltenden und zerflörenden (Brama, 
Wiſchnu und Schiwa) ifl. Sie iſt das Bus 
fen von allen biefen, ber Grund ihrer Einis 
gung und ihrer getrennten Wirkungen, fo 
daß immer Tod und Leben, Entftehen und 
Bergeben wechſelt und bas ine die Urfade 
des Andern ift, ohne baf doch ber innere, 
Allem zum Grunde liegende Geiſt ſelbſt 
verändert wird, Prakrat ift baher dreifars 
big, roth, als Wefen des Brama, weiß, 
als Weſen bes Wiſchnu, fhwarz, als Wes 
fen des Schiwa. Die Kuh, als Symbel 
der in 14 Theile gefendeten Welt, ift auch 
das Bild von Prafrat. Ehe das Schöpfer 
wort bie Welt der Wahrheit und bes Scheins 
ins Dafetn rief, war fie als Ideal ſchon in 
Gott und zwar in allen drei Beziehungen, 
ale Himmelswelt, Erde und lntermelt, 
Da fhon herrſchte Prafrat über dieſelbe 
und fonderte das Ganze, in Theile und gab 
jedem feine Rolle, wie er es noch jetzt thut, 
nachdem das ewige Wort bas Gedachte in 
das reale Dafein eingeführt hatte. Ja 
Prakrat aber ift das geiftine Lichtweſen At» 
ma eingemwebt, unb biefer Atma, vorher in 
hoͤchſter Unbefchränktbeit und Freiheit, bins 
bet fi felbft in Prafrat, wird vom Sthein 
und Zäufhung, beren Grund Maia ift, bes 
fiegt, vergiftet aleihfam ſich ſelbſt, fühlt 
Schranke nnd Raͤumlichkeit und finkt, ven 
Prafrat umfhlungen, in bie Fefleln des be 
ſchraͤnkten Ih. Aber noch fehlt in ber ibeas 
len und realen Meltentwicdelung das Prins 
tip der Bewegung, bas allem Leben und 
Regung giebt und bie zahllofen Pulſe ers 
wedt und zur Thaͤtigkeit bringt, durch bie 
allein dad gefammte NRaturleben befichen 
Pann. Diefes Princip ift Pran, Hauch, 
Athem. Es gebt aus Atma hervor, mie 
der Schatten aus dem Körper und iſt bie 
Form des fubrilften und. reinften Urwaſ⸗ 
ferd, die Aushauchung bes zarteften Ber 
benswaflers ber 5 Sinne Gm Menſchen 
erſcheint er ale der Lebenswind, ber in je 
ber Minute durch 15 Athemzüge fein Da: 
fein ankuͤndet. Gr wohnt im Herzen bei 
Menfchen, gibt bem Blute die Wallung, 
den Gebanfen ihre Schwingen, ben Sim 
nen ihre Wirkſamkeit, ber Leibenfchaft ihre 
Kraft; aber er ſelbſt ift affectlos, herrtſcht 
obne Anfirengung und hat Beine befondere 
Abfiht. Er theilt fih in 5 Strömungen: 
Apan, Saman, Bian, Advan und zu 
Apan fleigt abwärts, treibt zu u. 


| Pradt 
urch die Genitalien beim Zeugungsakte 
nd zum Tode, indem er dad nußlofe Er 
cement aus dem Körper fondert. Saman 
at feinen Sig im Magen unb treibt bie 
tahrung durch dem Körper und gibt Stärke 
en Augen; Ohren, den Nasöffnungen ünd 
om Munde. Wian wohnt im Herzen U. 
Ht das Blut in Bewegung . Abvan vers 
ceitet bie drei Rebensfeuer? bad Feuer des 
Yenkens, der Augen: und die Wärme bes 
Ragene burh den natürlihen Organismus 
nd geht im ode aus ber großen Pulds 
der heraus, bie von der Kehle zum Ge⸗ 
irn fuͤhrt, worauf ber Koͤrper kalt wird. 
‚ran im engern Sinne iſt ber Grund 
es Athemholens und ber Sinnmwirkungen 
ı Augen, Obren, Naſe und Mund, Aber 
Ig diefe Prans find nur Ein Pran. Und 
wie Pran im Menfden wirkt , fo wirkt 
- in allen Theilen ber Schöpfung und be+ 
irPt überall Leben, Bewegung und Wachs 
um, unb wo er ein Ding verläßt, da 
Igt ber Zob defjelben. Es find alfo in 
c indifchen Phlloſophie bie erwähnten 7 
rincipe dargeftellt, ald eben fo viele nies 
— GEmanationen bes Einen hoͤch⸗ 
en Urmwetens und fie ſelbſt aus dem Mens 
hen, als ber Welt im Kleinen, burd eine 
et Abftraction hergeleitet. Aus 
n Erfcheinungen_ ber Erfahrung erhob fid 
r dentende Geift zur Idee eines Wefens 
ler Wefen, unb indem er diefes zu einem 
ıcch kein endliches Denfen erreihbaren 
dveale erhob, fuchte er wieber bie Erſchei⸗ 
ıngen des Weltganzen durch ſtufenweiſe 
igende Ablöfungen aus dem Urweſen zu 
kiaren. Ehe ber Schöpfungsact gefhehen 
nnte, mußte nad) Analogie des Menſchen 
' Gott erft das Bermdgen, dann ber Wille 
alfo eine geiftige Bewegung, 
Diefer Wille ward ale 
n eigeneß, geiftiges Vermögen bargeftellt, 
8 eine liebereizende Maja, die als Welt: 
utter zugleich der Grund alles Scheine 
ıDd aue Zäufhung iſt. Diefer Wille zu 
yaffen nahm mun eine ideale Geftaltung 
1 in ber fich alle Theile des MWeltganzen 
m Airgeifte offenbarten, und bies ift Dum; 
m folgte bie Kraft, diefe verfchtedenen 
peile zu orbnen und zu aeftalten, Haran⸗ 
bebah, der Urgrund aller Raturgeſetze 


rhanden 


ier 
rauf Porſch die Qualität aller geiſtigen 
ewegungetraft und Eindringlichfeit, nad 


., das Prineip ber Individualiſi⸗ 
und aller Ichheit, dann Prakrat, der 
‚grund aues Formenwechſels, alles Wer⸗ 
ns unb Mergebens, endlich Pran, das 
.incip alles phyſi den Lebens und aller 
ewegung in der Natur. In Allen aber 

r »Brapm das höchfte Urwefen felbft, denn 
gefiel iym in diefen feinen Offenbaruns 

ausß feiner allerheiligften Ruhe zur Thär 


n 
z„eeit und zum Leben herabjufteigen. (At. D.) 
sp cabt ( Dominique Dufour de 9.) geb, 


CEr <ypclopäd. 


Woͤrterbuch. Sechzehnſer Band, _ 
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zu Allanches in Auvergne 1759; | 
Audbruchh der Revolution en 0 
Erzbiſchofs von Rouen, des Cardinals Ros 
chefaucautd- Als fehr geiftreiher Mann 
warb er von der Geiftlichkeit der Rormans 
die zum Deputirten bei den Etato gönd« 
* ernannt. - Er blieb dort ziemlich uns 
thätig, zeigte fih als entfchiebner Feind 
aller Neuerungen, emigrirte und ging na 
Hamburg. Hier dab er 1798 bie erfte 
Schrift heraus, ber feitbem fo viele ges 
folgt Tind, doch bemühte er fih damals im⸗ 
— noch, Europa gegen Frankreich in die 
affen zu rufen. Seit dem 18, Brumaire 
änderte er feine Anfiht, indem er glaubte 
daß Frankreich wieder unter bie Herrfhaft 
Eines Mannes zurädkehren werde. Durch 
Verbindung mit Duroc erhielt er 1800 die Er. 
laubniß zur Ruͤckkehr nad Frankreich und 
warb erſter Aumonier bei Buonaparte 
As folder wohnte er der Kalferkrös 
nung bei, ward Baron und mit einer 
Gratification von 40,000 Fr. Bifhof von 
Poitiers, als ber er 1305 von Pius VII 
eigenhändig geweiht wurde. Dennod blieb 
er bei. Napoleon, begleitete ihn nad 
Mailand, wo er bei ber Krönung affi» 
flirte und 1808 nad Bayonne, wo er 
eine neue Gratffication von 50,000 Frank 
erhielt. 1809 ward er Erzbifhof von Mes 
chein, und Officier der Eprenlegion. Hiers 
auf zum Papſt nad Savona gefendet, wußte 
er ihn für ein Concil zu gewinnen, 1811 
ging er in feine Didces, doch wollte ihn 
das dortige Eapitel nidt ohne eine Eins 
fegungsurfunde vom Papft annehmen. 
Diefe fhaffte er zwar, allein die Aus⸗ 
drüde darin mißfielen dem Kaiſer, biefer 
ſchickte fie daher zuruͤck, um fle ändern zu laffen, 
und die Urkunde kam nicht wieder. 1812 
begleitete er Napoleon nad Dresden, und 
warb zum Gefandten beim Herzogthum 
Warſchau ernannt, Er trat dieſen Poſten 
dur ſebt ungern an und zog ſich auch wirk⸗ 
lich auf demſelben die Ungnade Napoleons 
zu, der ihn nach Mecheln zu geben befahl, 
von wo er erft 1814 zurüdtehrte. Ber» 
traut mit Tayllerand trat er nun ganz auf 
die Seite der Bourbons, und trug wenige 
ftens nach feiner Behauptung viel dazu bei, 
daß fie zurücdgerufen wurden: zum Lohn 
wurde er vom proviforifgen Gouvernement 
zum Kanzler der Ehrenlegion ernannt. un 
vom König beflätigt. Doch bald flel er 
wieder in Ungnade, ging auf feine Güter 
in Auvergne, blieb dort während der 100 
Kage, fend, nad Paris zuruͤckgekehrt, feine 
Stelle als Kanzler befegt, gewann abe# 
dur Unterhandlungen mit dem Rönig der 
Niederlande eine Kente von 10,000 gr. moges 
gen er allen Anfprüden aufden eribiſchoͤſlichen 
Stuhl zu Mecheln entfagte. Seitdem lebt 
er, viel ſchreibend, fm Privatſtande. Wich⸗ 
tigfte Sarifien Antidote au songröt 
t 6 
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de Rastadt, Hamburg 1798; de la Prusse , 


et de sa neutralite, Paris 1802; les 
trois äges des colonies, ou de leur 
Etat passe, present et avenir, 3 Bde., 
Paris 1801; de l’erat de la culture en 
France, et des am&liorations dont elle 
est susceptible, 2 Bde., Paris 1802; Vo- 
Jage agronomique en Auvergne, Paris 

803 Histoire de l’ambassade dans le 
grand-duöhe de Varsovie en 1812, Pıs 
vis 1815, teutſch, Wien 1816; du con- 
gres de Vienne, 2 Bbe., Paris 1815 u, 
1816, teutſch von Rotteck, Freiburg 1816, 
don Nitfehe, Leipzig 1816; engliih ons 
don 18165 Memoires historiques sur 
la revolution d’Espagne 1816, teutſch, 
—— 18163 trad. en Espagn., 

ayonne 1816; Recit historique sur la 
restauration de la royaut6 en France 
le 81. mars 1814, Paris 1816; des co- 
lonies et de la revolution de l’Ame- 
rique, 2 Bde, Paris 1817, teutfh, Ham: 
burg 18185 de trois derniers mois de 
T’Amerique meridionale et du Bresil, 
Paris 1817, teutfih, Sena 1817; Lettres 
a un 6lecteur de Paris, Paris 1817; 
Preliminaires de la session de 1817, 
Paris 1817; Pieces relatives à Saint- 
Domingue et a l’Amerique, Par. 1818, 
teutfch, Eeipz. 1819; les quatre ooncor- 
dats, Paris 1819; l’Europe après le 
congres d’Aix la Chapelle, Paris 1819; 
le congr&s de Carlsbad, Paris 1819; 
Suite du congr&s de Carlsbad, Paris 
18205 Etat de la culture en France, 
Paris 18205 Suite de quatre concor- 
dats, Par. 1820; de la Belgique depuis 
1789 jusqu’en 179%, Paris 1820, teutfch, 
Altendb. 18215 de l’affaire de la loi des 
eleotions, Paris 18205 Proces complet 
de M. de Pradt pour son ouvrage sur 
Vaffaire de la loi des elections, Par. 
1820; Paralleles de la puissance an- 
glaise et russe relativement & l’Euro- 
e, suivis d’un apercu sur la Gr&ce, 
ebenb. 1822, teutfch v. Diedemann, Schmals 
kalden 18245 l’Europe et l’Amerique en 
1822 u. 23, teutfh, Stuttg. 1822; überf. 
von Halem, Rp. 1822; de la revolution 
actuelle de l’Espagne et les suites, &p3. 
1320, teutſch, Leipz. 18205 la France, 
"emigration et les oolonies, 2 Bde., 
Par. 1825; vrai systeme de l’Europe 
relativement ä l’Amerique et & la Gre- 
ce, ebend. 1825; Congres de Panama, 
ebenb. 1825; du Jesuitisme ancien et 
moderne, ebend. 18255 Concordat de 
l’Amerique aveo Rom, ebend. 1827; 
Garanties a demander à l’Espagne, 
ebend. 18275 la Grece relativement A 
l’Europe, ebend. 1822, teutſch, von Das 
2 R Leipz. 1822, von Lindau, Stuttgart 


> (Pr.) 
Pradu (ind. Myth.), fo v. w. Pritha. 


Prabende 


Prae (laf.), vor, voraus; das Prae, 
der Vorzug, Vorrang. 

Präadamiten, 1) (Anthe.), Menſchen, 
welche vor Adam, alfo vor ber gegenwär 
tigen Menſchenſchoͤpfung gelebt haben follen, 
Dean gründet biefe Annahme auf bie Vor— 
ausſetzung, daß Adam (f. d.) eine geſchicht⸗ 
lihe Perion und die Mofaifhe Erzäblung 
von ber Menfchenfhöpfung ein biftorifcher 
Mythus fei, wozu kommt, daß die bin: u, 
wieder aufgefundenen UWeberbleibfel einer 
frühern Thier- und Menſchenwelt birfer 
Hypotheſe einen naturhiſtoriſchen Stüps 
punkt geben. So viel Wahrſcheinlichkeit 
biefelbe aber audy hat, fo gehört body bas, 
was man früher von dem Zuftande, ber 
Bildung, ber Religion u, f. w. der 9, 
wiffen wollte, in das Gebiet der Träume: 
rei, indem noch jegt Beine Spur vorhan⸗ 
den iſt, welde uns zu dergleihen Notijen 
leiten könnte, Wenn aub die Mögliteit 
folder Eriftenz; von P. behauptet werden 
möchte, fo beutet doch Fein in der Erd— 
rinde gefundener Gegenftand mit Beftimmt: 
beit auf die Wirktichkeit derſelben, fo wie 
auf eine Erbrevolution hin, wobei ein früs 
beres Men'hen>efclecht untergegangen wäre, 
Bol, Anthropolitben. 2) (Geol.), die oram 
nifhen, als Verſteinerung gefundenen Ge 
bilde aus ber Thier- und Pflanzenwelt, 
bie, aus der Zeit vor Adam herſtammend, 
durch Erbummälzungen untergenangen find, 
Präadbamitifh, was auf Präabamtten 
Bezug bat. Wih.u. Wr.) 

Praeadvis (Rechtsw.), das voriäus 
fige Gutachten, 

Praeämbulum, 1) (£it.), eine Vor⸗ 
rede; ' 2) (Mufit), Vorfpiel; 3) langes 
Reben oder Schreiben über einen Gegen, 
ftand, che es felbft zur Sprade kommt; 
Präambuliren, dies bewirken. 

PräangerfRegentfhaften 
(Geogr.), Bezirk auf der Infel Zara, nie 
berländifhen Antheilds bat 465 AM. gr 
birgiges Land, zum Theil fandig, zum 
Theil vulfanifh (Spigen: Gere. Gansf, 
Salaf, erfterer 9273 Fuß boch. Zankubın: 
Prayu mit Krater von fall 4 Stunde Um: 
fang), gut bewäffert (buch den Aramang, 
Indramayo u. a.), bringt, reihlih, bie 
fhönften Producte Java's, ſteht unter eig» 
nen, von den Nederländern abhängigen 
Fürften, welche Zribut geben und keinen 
Dandel haben dürfen. older Regenten 
gibt es in biefem Bezirk 10, im Bez ıf 
Sheribon nod 3. r.) 

Praeantecässor (lat.), ber Bor: 
gänger des Vorgängers im Amte. 

Präbinde (v.lat. praebere, geben, Kir⸗ 
chenw.), 1) der Theil der Raturaleinkünfte 
eines Klofters, weicher ben Canonicis beftiimmt 
war. Das gemeinfchaftlihe, von Karl dem 
Großen u. Lubwig dem Krommen empfohlene 
u, eingerichtete Klofterieben der u 
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chen kam fpäterhin in Abnapmes bie Br voranging , UM ehrerbieti 
(döfe waren oft abwefend, und bie Ganos wirken, 3 B. bie Parse Bing Kg 
nich fanden eine eigne Haushaltung beques hören in ihren Arbeiten aufzufordera (bie 
mer, als das gemeinfgaftlide geben, Sie Blamines und SPontifices wurden durch dem 
Einkünfte an Matu alien zwar — — — —— —— 
x ’ an. ein i 
benugten fie aber wie en A fie — n 9. Sera (d * ——— 
ohne in einem. gemeinſchaftl hen Dale räcta (röm. Geſch. i 
(Münfter) zu lebens 2) die von einex öffentlis thenus 3)-, * er IE RE 
en Anftalt, einem Hofpital, Stifte, auch in Praecidänea höstia (rm. Ant ) 
* — 2 — Be —* ſ. — — * 
en beſtimmt en neünfte; 8) (Staatst· raecinctio (lat.), L 
Wr) . .. —— BEI 
Praec itäntia (Chem. 
mittel, ſ. unter Sälung. — 
Praeced@n tia signa (Aſtron. U- Ppräcipität (Praecipitätum 
Meb.), f. Antecedentia signa. Shem.), 1) das durch eine Faͤllung (f. d.) 
R eigentlich Vor⸗ erhaltene chemiſche Präparat; 2) rotber 
ehn, höherer Rangz baher Präcedenz» weißer P.,T.u Quedfilberpräcipitate, 
veit, Streit um benfelben. Präcipitation (Praecipitätio) 
Äöntes 1) Eile, Uebereilung; 2) f. Föllung; daher 
casus, Pra ooedentia judicia; Präcipitiren, fällen. 
Phil.), rausgeg angene Bälle oder Urtpeile,  Praeeipuum (lat.), 1) überhaupt bei 
welche andern zur einer Theilung ber vornehmfte, oder auch 2 
Praecöntor (A. Mufit), 1) fo v. W. der voraus Megzunehmende heil. 3 
Borfänger; 2) bei Gtiften der Titel des (teutfh Voraus, Rechtsw.), bas Redbt 
Domperen, ber ‚das Borfängeramt verrich⸗ des überlebenden Ehegatten, gewiſſe Fahr» 
tet; 8) bei manden Schulen dev Shordis nißftüde vorzugsweife ohne meitere - Eine 
rector unter ben Shälern, meiſt Famulus rechnung aus ber Erbmaffe wegzunehmen 
des das Amt eines Gantors bekteidenden Ober UM einen billigen Anfchlag auf feine 
Lehrers. 5 JI Erbportion einzurechnen. Dahin gehören - 
Praectpta ecelösiae (Theol.), Gegenfände, welche theild als Andenken 


f. @Bebote der Kirche. 
Praecepta iuris (lat. roͤm. Reit), für ben Ueberlebenden haben, theils zu 
fi nad feinen naͤchſten Bedürfniffen gehören. Der 
der Merinung ber römifhen Suriften alle umfang, des P. ift nad Gewohnheit oder 
Gefege zurückbringen laffen ; Honeste Gefeg überall verfhieden, Ag.) 
yive (beobachte die Pflichten gegen Gott, Präcifiön (v. lat., Aeſth.), fo v. m« 
gegen di und gegen Andere), Ne- Kürze, im Gegenfag der Schwulft (f. d.), 
Ininem laede Centztede Andern nichts von verbunden mit Genauigkeit umd Buͤndigkeit. 
ihrem BefigtHum) , Suum cuique tribue Praeclamitätor (vöm. Ant.), fo v. 


ib um thue Jedem das was bu ihm zu w. Praecia. 
(2 ’ ) verbunden Präclubiren (v. lat.), austhließens 


geben oder zu thun volllommen 
bifk)- daher Präctufion, das Ausigliehen von 
raecepta nuda (lat., Rehtew.)r gewiffen Rechten, wenn Jemand eine (präs 
Bermädtnifle, bei denen der Honorirte elufioifhe) Frin verabfäumt_ hat. Bol- 
nicht genannt IN. Concursus creditorum. räclufiv» 
Praec®äptor (lat.), 1) Säuls ober befſcheids⸗decret, f. inter Goncurs- 
Spradlebrer 3 2) Hofmelfter eines Zoglings. Praeceo (röm. Ant.), 1) öffentlicher Auds 
Praeceptum de demoliendo zufer, Diener der Magiftrate. Sie gebor 
Clat-., KRechtsmw.), ein Befehl, wornad et, ten Stile beim Gottespienfte (Favete lin- 
was Gebautes wieder eingeriffen werben is!), forderten in ben Gomitien zum. 
snußs P- deonon alienändo, Berbot timmen auf und riefen bie Stimme jeder 
ber Beräußerungs pP, denon solv®n- Genturie u. f. w., fo wie die Namen ber 
do» Zapitungsverbit.. . j Erwaͤhlten aus, Fündigten Verſteigerungen 
Prao cö8ssio aequinocetiörum an und ziefen bie zu verfteigernden Gegen»: 


cuftiron.) ‚ 1% Vorruͤcken der Nachtgleichen. ſtaͤnde aus, laſen im Senate bie Schrei⸗ 
Prae c5880T;, Vorgänger, Vorfahrt im ben vor, riefen bei Leihenbegängniffen bie 
Kamen der Begleiter nad) beſtimmter Ord⸗ 
1) pradtvoll; 2) (Zagbw.), nung aus, Lündigten bie Spiele und an? 
t 35) _ dere Keierlikeiten an, riefen die Sieger 
er Kafän (Bool.), f. Argus. bei Spielen aus, laſen Berurtheilten vor 
pP rä® cia (röm. &nt.), d. i. Ausrufer, der Hinrihtung das Urtpell noch einm 
pxiefterbienerr der den Dpferproceffionen vor 2 Uberbraptin dem Henker den 2 
e 


> 
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fehl der Beboͤrde zur Vollſtreckung, rier 
en bei gerichtlichen Verhoͤren Kläger, Bes 
lagte und Zeugen auf und lafen die Klag» 
und Beribeidigungslibelle ab, laſen einen 
gethanen Gefegvorfchlag vor; laſen Geſetze, 
die ein Redner anführte, ab; riefen das 
Bolt in Verfammlungen, den Genat auf 
die Gurie, riefen verlorene Sachen aus. 
An der Tunica trugen fie einen breiten 
Yurpurftreif; 2) f. Curio 2). (Sch.) 
Präcocität (v. lat.), 1) Rothreife, 
auch 2) Fruͤhreife (f. d., au Praecox). 
Praecognitio,,1) überhaupt Vors 
berfenntniß; 2) (Med.), fo v. 1. Prog» 
nofe (f. b.). ’ 
.-Präconcipirte Meinung (kog.), 
vorausgefaßte Meinung, f. Borurtbeil. 
Prhconifatiön (v. lat.), bie Erfläs 
eung des Papftes, daß ein zum Bifchof 
Vorgeſchlagener würdig fei. 
Präconifiren (v. lat.), 1) auf übers 
mäßige, nnverdiente, ober unverfhämte Art 
dffentlich loben; 2) einen zum Bifhof Bors 
geihlagenen für würdig erklären. 
. Praecönium (lat.), 1) das Amt eis 
nes Präco; 2) mündliche Bekanntmachung; 
8) Lobeserhebung , Auspofaunung. 
.Mräcörbien (Praecördia, Anat.), 
1) die Gegend um dad Herz, mit unbe— 
flimmten Grenzen; 2) gewöhnlich jedoch die 
Magengegend, oder Herzgrube (f. d) mit 
ſeitlicher Ausdehnung zu ben kurzen Rips 
pen; vgl. Bauchgegenden. 
Praecox(lat.), 1) überhaupt vorzeitig, 
fo: Ing@nsunı p,, ein zeitfg in ber Kind⸗ 


heit oder Jagend fih entwickelndes Genie. 


ober Talent, vgl. Fruͤhreife; 2) (bot. No⸗ 
mencl.), von einer Pflanze, bie zeitiger ald 
andere berfelben Gattung blüht, dann aud 
wohl zu Beseihnung von Arten: wie: 
earex p.; 3) aud von Pflanzentheilen, die 
fid früher als in der Regel entwidelnz; fo 
find die Kaͤtchen an der Haſelnuß und an 
dern Bäumen amenta praecocia. 
Praecrässıs (bot. Romencl.), ziem⸗ 
a Her im Berhältniß zur Länge, wie 


Präcurriren (v. lat.), 1) vorlaufenz 
— — Praͤcarſor, 1) Vor⸗ 
laͤufer; 2) ein Spion; 3) Johannes der 
Zäufer, ald Vorgänger Zefu. Präcurs 
ſoriſch, vorläufig. . 

Praeda (lat,), Beute (f.b.). Prae- 
dätor, 1) Beutemacher, Räuber, Plündes 
rer; 2) Beiname Jupiters, in fo fern ihm 
ein Theil der Beute geweiht wurde, 

Präbdeliberiten (v. lat.), vorber 
überlegen; daber: Präbeliberetion, 
bie vorläufige Ueberlegung. 


räbeftinatiä Kirchen a 
Mengen an ner (Kirchengeſch.), che 


Ice eine Vorherbeſtimmung 
(Praedestinätio, Präbeftlinas 
tidn) von Briten Gottes zur Geligkeit 
oder Verdammniß ber Menſchen annehmen, 


Praͤdisponirende Urfacye e. Krankheit 


die Lehre, mn. welcher der Menſch, er lebe 
fo tugendhaft oder laſterhaft er wolle, ohne 
Rüdfihr darauf felig oder verworfen wird, 
Sichtbar lebte In diefem Dogma der heid⸗ 
nifhe Fatalismus (f. d.) wieder auf, ber 
bie Grundlage deſſelben biibet und bloß bie 
Furbe bes EhriftenthHume annahm. Den 
erften Anlaß dazu bot Augauſtinus (f. db.) 
im Streit gegen die Pelagianer (f. d.); bie 
Mönche in Adrutetum, in Afrifa, bildeten 
ben Satz weiter. aus, und es entftand im 5, 
Jahrh. eine voͤllige Ketzerlecte, welche dens 
felben verfocht, und deren Mitglieder P. ges 
nannt wurden. Später breiteten fi Pie 
felben vorzüglich in Gaflien weiter auf, wurs 


‚den febod in mehreren Soncil’en verbammt. 


Bon Neuem erfand die prädeftinatianifhe 
Lehre zur Zeit der Reformation bei den 
Schwetzern gegen Luther, wo fich diefelbe 
jedoch mit Mobdificarionen, welche fie un: 
ſchaͤdlich machen, bis jest erhalten hat, 
©. Gnade und Reformation (W#ıh.) 
Prädeftinatiön (v. lat.), 1) Bor: 
ausbeftimmung; 2) f. u. Präpeflinatianer, 
Präbdbeterminiren, vorberbeftimmen. 
Präedia (lat.), f. Praedium. P, 
amanüta (Rebtdw.), f. Behaͤndigungs⸗ 
güter. P. vensitioa, f. Zingüter, 
Erbzinsgüter. x 
Prädialiften (ung. Staatsw.), fonft 
Edelleute, bie auf den Gütern bes Erzbis 
fhofs von Gran wohnten, und diefem als 
iprem Landesherrn als Leibwache dienten. 
Prädicabilien, Prädficamänte 
(Phil.), 1) Gigenheiten, die ‘an irgend 
eınem Gegenftand unterfchleben werben koͤn⸗ 
nen und ihnen zu fommen; 2) fo v. w, 
Kategorien (f. b.). 
Praͤdicãnt, 1) (Kirdenw.), überhaupt 
fo dv, w. Prediger; 2) ein Gehülfe, wels 
chen fih ein angeftellter Geifllier durch 
Privatvertrag er um fib von ibm 
beim Predigen unter ügen zu laffen, wels, 
her aber nicht ordinirt iſt. 
Praͤbicänten-Orden (Ordenew.), 
Benennung der Dominikaner (f. d.), bins 
ſichtlich ihrer Beſtimmung gegen die Keger 
zu prebigen, deshalb auch Predigerr 
möncde genannt. Er wurde zu feiner Brit, 
wo das Predigtwelen fehr im Argen lag, 
durch biefes Gefchäft ſehr nüglid. 
Präbicät (v. lat, Praedicätum), 
1) fo v. w. Zitel; 2) (Gramm.), f. unter 
Subject; 8) .(Rog.), in Bezug auf einen 
@egenftand (Sudject, f. d.), alles bas, was 
u ausgefprochen, oder ihm beigelegt 
wir .N . ) 
Präbdisponiren (v. lat.), 1) im Vor⸗ 
aus anordnen; 2) im Voraus geneigt mas, 


n. 

Präbisponirende Urfade 

einer Krankheit (Prae- 

disponens oausamorbi, 

Med.), eine Krankheitsanlage — 
Is 


% 


Pradispofitlon zu Krankheiten 


Urſache, im Gegenfag, ber gelegents 
lien Urfadhe (caus« occasionalis), f. 
unter Krankheit 1), Präpdispofitisn 
zu Krankheiten (Praedispositio 
morbi); f. Anlage 6). 
Präödium (lat.), f. Praedia. Pr. 
döminans, F. serviens, f. unter 
Serpitut. 
Präsdium, : 1) (röm. Ant.), Gut, 
das in der Stadt (p. ürbanum) oder 
auf dem Lande (p. rüsticum), inner 
balb Staltend (in solo italico) oder in 
folhen Provinzen lag, die das Jus ita- 
licum (f. d.) hatten. Anbere Güter, ohne 
diefes Recht, hießen Possessiones. 
Ale praedia gehörten zu den res man- 
cipi (f..d.). 2) Jedes unbeweglidhe Grund: 
ftüd. P.iarustioa, Erbdfläden, die mit 
feinem Gebäude bebaut find; p.a ur- 
bana, Gebäude; bei Seroituten find p.a 
rusticaz freie Piäge auf dem Lande, ‘3. 
B, Arder, oder in der Stadt, 3. B. Gärs 
ten; p.a ur bana, alle Gebäube; beim 
Pfandrecht: p.a rustica, Grundfläde, 


bie natürlidhe. Zrühte geben; p-a ur-. 
ben wilführlide Steuern und Truppen⸗ 


bana, bie feine geben; (Sch.) 
Präbominiren (v. lat.), vorberes 
ſchen; daher: Prädbominatiün, Ueber» 
zewicht. 
Praedönes (Zool.), ſ. Raubwetpen, 
Praeminenz (v. lat, Phil.), Vorzug. 
yer in dem, welchem er ertheit wird, felbft‘ 
vefentlich begründet ift und fih aud fo 
ındeutet. er Pe bervors 
ragend , vortrefflich. 
präertfköng (Phil), ein Sein vor 
yem Sein; iſt eigentlich ſich felbfi widers- 
prechend; doch hat man dies Wort auf die 
bee eines Dafeins des menfchlichen Geiz. 
tes vor feinem Erfheinungsichen in feiner 
Verbindung mit dem Körper bezogen, in 
ver Vorausſetzung eines Urſeins des menfch» 
lichen Geiftes, oder, unter Zugeftehung eiz 
ner Schöpfung, eines von körperlicher 
Drganifatton unabhängigen fruͤhern Das 
feins, endlich aud unter gedachter Mög» 
lichkeit einer Seelenwanderung (f. d.). Alte 
siefe Annahmen entrathen, durchaus einer 
wiffenfchaftlihen Begründung und find uns 
ter die citeln Zräumereien zu verweilen. (Pi,) 
Praefätio (lat.), 1) (Bit.), eine Bor: 
ede (f. d.)3. 2) (kätho). Ktechenw.), bie 
Solecte der atolifhen Mefe. Pra efa- 
.iuncula, kurze Borrebe. 
präfert (m lat.), 2) f. Prae- 
"ectus;. 2) in Franfreih und ben 
ad) franzdfifcher Art 
‚er oberfte einem Departement vorftehende 
Beamte, nah dem roͤmiſchen Praefectus 
yemobelt. Ein P. Yyat mehrere Sous⸗ 
‚räfecten unter fih, denen bie Maires 
ind Gantonsmatred untergeben find. Der 
p. beforgt die Verwaltung und Poli» 
ei, wicht aber dad Geſchaͤft eines Richters. 


eingerichteten Ländern- 


Praefectus 661: : 


Auch bei andern Geſchaͤften hat man Pen; 
fo: Seepräfeeten, ald oberfte Beamte ; 
über das Flottenweſen in großen Häfen. 
Das Gebäude, in dem der P. wohnt, oder 
da® Bürecau, wo er arbeitet, heißt die 
Präfectur; 2) fo v. w. Präcentor 3). - 
Praefectiäni (rim, Ant.), Gerichts⸗ 
biener, den Präfesten in den Provinzen 
beigegeben; forderten bie freitenden Parteien 
vor Gericht, fchrieben die Acten und lafen . 
fie vor, festen gerichtliche Inftrumente auf 


und dergl. — 
(toͤm. Ant.) 1) Amt 


— 


Praefectüra 
eines Praefeotus (f. d.); insbef. 2) Anit 
in einer Stadt und 3) bie Stadt felbft, 
wohin alle’ Zahre aus Rom Präfeete zur 
Gerechtigkeitspflege gefhicdt wurden, wel⸗ 
ches eine Art von Strafe Für die Städte - 


‚war, welche fich undankbar bewiefen, ſich 


empört, e8 mit dem Feinde gehalten haften 
und dann wieder unten römifhe Herrſchaft 
gelommen waren, auch für Städte, diefihauf . 
Willkühr ergeben hatten (urbes dediditiae)- » 
Die Präfecten ſprachen das Recht niht nach 
Sefegen , fondern nad Gutbefinden, ſchrie⸗ 


ftellungen aus. Die Präfecturen, 3. B- Sas : 
pua, Forum Julfi, Alerandria in Argyp-. 


‚ten, genoffen nicht das Recht der Muniche 


pien und waren wenig von den Provinzem - 
unterſchieden. Es gab zweierlei Präfetterm 
biefer Aut, ataormiri oder sexivirss 
welche vom römifdhen Volke, und folhe 
welde vom Prätor in eine Präfectur ge— 
fhidt wurden, Im Öffentlichen Angelegera — 
beiten ftandh die Präfecten unter dem Sem 
nate. Die Präfecturen hatten das roͤmiſch — 
Bürgerreht ohne Stimmredt. 
Präfecturen gab ed 3 Stände: conventus,_ 
ordo equester u. ordo plebejus. 4) Cora 
ftantin 
Reich in 4 Präfecturen (Generalftattba L— 
ter haften: P. Orientis mt — 
Dideefen: Orientis, Acgypti, Asia 
Ponti, Thraciae, die zufammen 48 Pro — 
vinzen begriffen: P. Illyrici, mit m 
Dicefens Macedonise und Daciae (A 
Prov.); P, Italiae, mit 3 Diderſer — 
Italiae, Illyrioi, Africae (29 Prov.) z 
P. Galliarum,.:mit 3 Didcefn: Ga LC 
liae, Hispaniae, Britanniae (29 Prov. >_ 
Zede Präfeetur fand unter einem Praefeo— 
tus praetorio,, ber mehrere Reciorem 
provinciarum unter fid) hatte, welde dam 
der Metropolis der Provinz ipren Ei hat= 
hatten. (Sch.) 
Praeföctürs morum (rm. Ant), 
ſ. unter Gensor. 
Praeföotus (lat.), 1) Borgefehten, 
Vorfteher, Auffeher, Chef, Gommandeur ; 
2) (xöm. Ant.), a) zur Zeit der Republif 
Einer, ber. in Abwefenheit der hoͤchſten Ob⸗ 
rigkeiten (der Conſuln und, zur Zeit der 
Koͤnige, dieſer) in Kom regierte; b} * 
en 


Sn dem - 


4 
— 
* 

J 


J 





. Gr. theilte das ganze römifg— _ 
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ben Kaiſern ein ‚beftändiges Amt mit einer 
gewiffen beftändigen Zurisdiction über ges 
wiffe Dinge: Vgli. Praefeotura. Die vers 
ſchiedenen Pri waren: Präferte in den Pros 
vinzen, f. unter Praefectura.. P. alä- 
rum, 1) Befehlshaber der Reiterei einer 
Legion s 2) Befehlshaber der Bundesgenofs 
fen (vgl. Ala), das, was bei einer Legion 
ber Kriegstribun. P. Aegypti; ſo v w. 
P. Augustali, P,annönae, f. An- 
noOhae praefeotus. P. aqguärum, fı 
unter Consularis 2). P. a 
f.' Augustalis praefectus. P, oaströ- 
rum, Officier bei jeder Legion, mit ber 
Dberauffiht über bie Lagerverfhanzungen, 
bie Gegelte, das Feldgepäd, die Kranken 
und Aerzte, bie Wagen und eifernen Werk» 
Zeuge, womit man Holz fällte, Gräben 
‚sog und Öffnete, Wälle daͤmmte; auch bes 
forgte er das noͤthige Holz und Stroh und 
bie Erhaltung der Kriegsmaſchinen. P. 
clässium, fo v. w. Duumviri na- 
vales. P. fabrörum, P.opifioum, 
1) f. unter Handwerk 5); 2) Officier bei 
bev Legion, im Rang nad bem Praefec- 
tus castrorum; forgte für bie Polizei des 
Lagers und hatte bie Aufſicht über bie 
Schanzgräber,, Arbeitsleute, Kundſchafter, 
bef bie Marketender, auch das Keldgepäd, 
Prlegiänis, unter ben Kalfern Stellvers 
treter der hoͤchſten Befehlehaber der Legion, 
ber Begaten, mit dem Rang eines Gomes 
ber 1, Orbnung, mit Befehl über Tribus 
nen und Genturionenz gab bie Loſung im 
täglichen Dienft, die Befehle zum Aufbruch, 
verwaltete bie Kriegszucht, beſtimmte bie 
Strafen, hatte Oberauffiht über Waffen, 
Kleidung, Pferde, Proviant und Gold. P. 
miälitäris aerärii, Aufſeher über 
den von Auguſtus zum Unterhalt der Armee 
errichteten Öffentlichen Fond, der durch Ab⸗ 
gabe des 20. Theils der Erbfchaften ger 
bildet ward (f. Vicesima). P. morum, 
unter biefem Zitel erhielt Auguftus das 
Genforat. P. opifieum, fo v. w. 
Praefectus fabrorum. P. praetörio, 
feit Auguſtus urfpränglich ‘Befehlshaber 
der Prätorianer (f|d.) und zwar zwei, feit 
Ziberius nur Einer, zuerft Sejanus; die 
fee brachte die P-ätorianer in Eine Ca⸗ 
ferne zufammen. In der Folge bald 1, 
batb 2, bald mehrere Pi p- Ihr Anfehn 
wuhe immer mehr wilt dem ber Prätorias 
her, fie waren meift Werkzeuge ber Graus 
ſamkeit und Vertraute des Kaiſers; aud 
Über bürgerlihe und andere Angelegenheis 
ten erſtreckte fich ihre Macht; man brachte 
Klagſachen und Appellationen an fie, und 
von ihrem Ausſpruch konnte man nur an 
ben Kaifer appelliren. Die Ernennung ges 
ſchah durch Ueberreichung eines Schwertes. 
Unter Conſtantin d. Gr. warb dieſe Wuͤrde 
eine Givilwürbe; f. Praefectura 4), P. 
sociörum, fo v. w. Praefeotus ala- 


Praefixa 


rum 2). P. urbi (P. ürbis), a) früs 
her außerorbentliher Magiftrat, ernannt 
vom Könige und dann vom Gonful, wenn 
btefe abwefend waren; hatte ben Genat zu. 
verfammeln und die Comitien, au Einfes 
Yung der Prätoren, aber nur bie feriae la- 
tinae zu halten; b) feit Auguftus beftän» 
biger Magiftrat (der erfle Vater. Meſſala 
Corvinus, dann Taurus Natilius, dann 
Piſo), nicht immer lebenslänglih, meiſt 
aus den vornehmſten Buͤrgern. Ihr Amt 
begriff die meiſten Geſchaͤfte der ehemaligen 
Praͤtoren und Adilen, und ihre Gewalt er⸗ 
ſtreckte ſich 100 Meilen in der Runde von 
Rom. Sie hatten hier und in der Stadt 
fuͤr Ruhe und Ordnung zu ſorgen, beſtraf⸗ 
ten die Stoͤrer derſelben, hatten bie Jurie⸗ 
biction zwiſchen Herren und Sklaven, Pas 
tronen unb Freigelaffenen, unterfuchten bie 
Pflichtverlegungen der Vormünder und Cu⸗ 
ratoren,: jchränkten den Wucer der Ban⸗ 
quier und Gelbwechsler ein, hatten bie 
Oberaufſicht über bie Kleifchbänke und bie 
Schaufpiele, konnten Perfonen aus Rom, 
felbft aus Italien verbannen und fie auf 
eine, vom Kaifer jebesmal beflimmte Infel 
bringen laffen und waren gewiffermaßen 
Stellvertreter ber Kaifer,. P. vigilum, 
feit Auguſtus, Präfect der 7 Cohorten ber 
bie Stabt bewadhenden Soldaten; hatte 
bie nädtlihe Ruhe zu erhalten, Feuerd: 
brünfte zu verhüten und bei augbrechenden 
die Oberauffiht zu führen, hatte «ine Art 
Surisdicetion- über Morbbrenner, Diebe und 
überhaupt Sicherheitsſtoͤrer. Ihm mußte 
jeder Unglüdsfall gemelbet werden. P. 
civitätis, f. Burggraf. P. pacis,f. 
Custos pacis. P. vacantiärum per 
Sbitum (Kirdenw.), f. u, Datarie, (Seh) 

Präferinz (v. lat.), 1) überhaupt 
Vorrang; 2) Vorzug. 

Praefericulum (röm. XAnt.), ein 
Dpfergefäß, das wahrfeinlih bei ber 
DOpferproceffion vorangetragen wurde, 

Prä®fica (röm. Ant.), Klageweib. In 
Rom gab es eine Innung folder Weiber, 
welche bei Leihenbegängniffen zum Heulen - 
und Schreien, Schlagen an bie Bruft ꝛc. 
gebungen wurden. Ihre Vorgefegte führte 
ben Zug an und entließ dann die Uebrigen 
und begab fi zum Schmaus ins Reichen, 
haus, worin fie anorbnen half, Aud Gries 
den und andere Völker Fannten dieſe Eitte 
(Bal. Eibitiva). 

Präfigiren (v. lat.), I) vorn anhef⸗ 
ten; 2) anberaumen, feftfegen. 

Praefiscine (röm. Ant.), f. unter 
Baskanion, vgl. Amulet, 

Präfir (v. lat.), fo v. w. Prefisso. 
Praͤfirxidn, Auffhub, 

Praefixa (lat, Gramm.), Bud: 
flaben, die als Präpofitionen, Conjunctior 
nen oder Pronomina vorn, fo wie a 

ıxza 


Praefloriatio 


fixa folde, bie am Ende hebräifchen 
Wörtern angehängt werben. 

Praefloriärio (bot. Nomencl.), bie 
Meife,. wie Blumen vor ihrer Deffnung 
in ber Knoſpe zufammenliegen. e 

Praefocätio (Med), fo v. w. Or⸗ 
tbopnöe (f. d.).. P. uterina, ein by: 
fterifher, Erſtickung brohender Krampfzus 
fall; vgl. Hyſterte. 

Praͤformatidn (v. lat., Phyſiol.), 
Vorausbildung, noch im Keime, Präfors 
mirte Keime, ſ. unter Keim 2). 

Praeformativa (lat., Gramm.), 
Budftaben, bie hebräifhen Zeitwoͤrtern 
vorgefegt werden, zur Beflimmung ber Zeit⸗ 
und Perfonalformen; gleichen Zweck haben 
die am Ende angehängten Afformativa, 

Prägs:eifen, fo v. w. Münzftempel, 
Dräge:Elog, f. unter Münze 4). 

Prägel, 1) überhaupt Haufe, befons 
bers geringfügiger Dinge, bef. 2) (Kochk.), 
ein breiähnliches Gericht aus Linfen, Erb» 
fen u. ſ. w.; 3) ein Gericht, mobei bie das 
zufommenden Früchte, obgleih gebämpft, 
ober gekocht, ganz bleiben, und mit Buts 
ter ſtark angemadt werden. So hat man 
Prägelerdfen u. > Linfen, oder auch ge: 
prägelte Heibelbeeren, Erdäpfel u. f. 
w.; 4) eine Stelle im Gefiht, bie durch 
Podennarben entftellt iſtz 5) ein daburd 
bezeichneter Menſch ſelbſt; 6) ein verbrießs 
liches, doch nicht abzuweiſendes Gefchäft. (Pi.) 

Prägesmafhine, fo v. w. Münzs 
maſchine. 

Prägen, 1) fo v. w. Münzen 1 u. 8)3 
2) metallenen Gegenftänden durch Drud 
und mitteift befonderer Maſchinen ihre Ges 
ftalt geben, oder Figuren auf ihrer Obers 
flähe hervorbringen; fo werben metallene 
Knöpfe, Uhrketten, Uhrzeiger und dgl. ges 

rägt. 
r Dr äger, Arbeiter, welde in einer 
Münze (f. d. 5) das wirklihe Prägen des 
Geldes verrichten, 

Präge:fag (Münzm,), ber reine Ges 
winn, welchen ber Befiger einer Münze (f. 
d. 5) von dem Prägen bes Geldes bat. 
P.⸗fchatz, fo v. w. Schlagſchatz. P.⸗ 
ſempel, fo v. w. Muͤnzſtempel. P.⸗ 
i oc bei Kiippwerken (f. d. unter Münze 
5) fo v. w. der untere Muͤnzſtempel. P.⸗ 
werk, ſo v. w. Muͤnzmaſchine. 

Praägnänt ıv. lat.), 1) uͤberhanpt 
fruchtbar; 2) (eit.), von einer Rede oder 
Schrift, gedankenreich. i . 

Praegustätor (röm, Ant), Vorko— 
fter, Credenzer z unter ben Vergiftung fuͤrch⸗ 
tenden Kaiſern flehendes Amt, 

Präjudiz (Praejuditium), 1) 
Borurtheilzs 2), ber durch ein begrünbetes 
ober nicht begründetes Vorurtheil verans 
laßte Schaden: 8) überhaupt Nachtheil, 
Eintrag; 4) das Haften für einen mözlis 
den Schaden; 5) (Rechtew.), ein vorläu: 
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figed Urtheil zum Nachtheil des Beklagten, 
sine praejudicio, obne machtheis: 
lige Folgerungen. Präjubiciren, 1) 
ein Vorurtheil erregen; 2) Nachtheil brins 
gen, beeintraͤchtigen. Präjudicirlid, 


nachtpeilich, Thädlich. 


Praejuramäntum, f. Antejura- 
mentum. 
‚ Prälät (v. lat, praeferre), 1) (kathol, 
Kirchenw.), geiftliche Würde, mit der die 
perfönlihe Ausübung einer Zuriebictton 
verbunden iſt, alfo Papft, Patriarch, Erz: 
biſchof, Biſchof, Sardinal, Legat, Ordens⸗ 
eneral, Abt und Prior eines Kloſters 2c-. 

is 1803 gab es in Zeutfchland viele hohe 
Geiftliche, die als P.n mit fürftlihem Range, 
Sitz und Stimme auf den Reichdtagen hats 
ten und unmittelbar. unter dem Reiche 
ftanden; 2) (proteft. Kirchenw.), nad ber 
Reformation erhielt fich die Prälatenwüärbe 
nur noch in England, Schweden und Däs 
nemark; in Zeutfchland blieb es Zitel ber 
oberften Stiftsherrn und mitunter an Unis 
verfitäten; 8) (Nahrungsmittelt,), ein mit 
Burgunder bereiteter Biſchof (T. d.). * 

Prälätensapfel (Pomol.), großer 
Wirthfchaftsapfel; bat gelblich grüne. beim 
Liegen citrongelbwerdende Schale, bie auf 
der Sonnenfeite hrllcarmoifine Streife dat 
das Fleifch ift weiß, loder, faftig, wein 
fäuerlich; reift Ende October, bauert bis 
zum Winter, 2 

‚Praelatiönis jus (Redttw.), ba 
Recht des Vorzugs bei der Zahlung ia 
Concurſe. 

Prälatür (Kirchenw.), ſ. unter KlI 
chenamt. 

Praelätus (bot. Romencl.), ziemt S 
breit, im Verhaͤltniß zur Länge wie 3 : > 

Praelectiönes (it.), f. Vorlefuz zn 
gen. ’ | 
Praelegätum (Redbtöw.), bat, oa 9 
unter mehrern Erben bem einen vn bex 
Erbſchaft zum Voraus vermacht ift. 

Präliminürsconventiön PR, 
friede, P.:friedensg:verter Pi 
(Staatsw.), f. unter Friede 2). 

Praelöngus (bot. Nomencl.), zie „ 
1 Yang, im Serhältniß zur Breite wie 2 
#6: 


Prälubiren (Mufit), 1) eine Ener, 
tung, bie Drganiften zum Choral bein, 
Gottesbienft maden. 2) Vorfpiel nad ber, 
Stimmen der Inftrumente der Muſiker Vox 
einem Goncerte, welches oft ſehr unfdidticg, 
ift und jest bei Eeinem guten Ordeftex- 
geduldet wird. : > 

Praelüdium (lat.), 1) Vorgeld, 
Vorgemwinn, fo v. w. Eebngelb, Caudemiasze, 
2) (Mufit.), fo v. w. Prä’udiren 

Praelüsio (rdm. Ant.), Borfpier, 
Spielgefeht, f. unter Glabiatorem. 

Prämaturiren (v. lat.). zu raſch 
treiben, Prämaturirt, übereilt, — 
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ber Beit reif, ober gelehrt geworben. Präs 
maturität, 1) vorzeitige, ober Noths 
Reife; 2) BVoreiligkeit, 

Drämeditatiön (v. lat.), vorherge⸗ 
pad Erwägung. Prämeditiren, vors 

er überlegen. 

Prämie (v. lat.), 1) Belohnung; 
2) Gewinn; 
winn, welcher einem Loofe nidt we 

en feiner Rummer, fondern zu Folge 
er Drdnung, in der bie Nummer gezogen 
wird, 3. B. zunähft vor ober nad einem 
— Gewinn, zu Anfange oder zu Ende 
er. Ziehung, zu Theil wird; 4) ſ. u. Praͤ⸗ 
mienhandel; 5) Bezahlung eines Affecuris 
zenben an bie Affecuranzanftalt, f. u. Affe 
euranz; 6) Zufhuß zu den landesuͤblichen 
Binfen. (Wr.) 

Praͤmien-handel, f. unter Handel. 
P.slotterien (Staatsw.), f. unter Lot: 
terien. P.sthaler (Muͤnzw.), ſaͤchſiſche 
Doppelte Speciesthaler., 

Prä@mium (lat.), f, Prämie. 

3 mnis (a, Geogr.), fo v. w. Primis, 

tämiffe (v. lat., Logik), 1) Vor—⸗ 
berfag eines Schluſſes; 2) überhaupt etwas 
Vorausgeſetztes. 

Praemissis raemittöndis 
(lat,), voraufgefhidt, was vorausgefh’dt 
werben muß ; mit Befeitigung aller Eurtalien. 

Prämonttion (v. lat.), 1) Vorauss 
Warnung; 2) (Lit.), Borerinnerung. 

-Prerämonftratinfer (Ordensw.), 
Moͤnchtorden nah der Regel beö Heil. Aus 
uftinus, fo genannt nad) dem Stammklo⸗ 
er Praͤmomſtre bei Goucy in der Cham— 
pagne, geftiftet vom heil. Norbert (f. d.), 
Erzbiſchof von Magdeburg 1121, beftätigt 
vom Papſt Honorius, Ihr Orbenshabit 
ift weiß. Sn früherer Zeit fehr weit aus— 
gebreitet verfiel der Orden ſpaͤter und zählt 
jest in Krankrei und Teutſchland nur noch 
wenige Kiöfter. (Wih.) 


Prämunitiön (v. lat.), 1) Verſchan⸗ 


ung; 2) Berwahrung im Voraus, Vorbe⸗ 
“ a t. 

Praemörsus (bot. Romencl.), abges 
biffen; p.aradix, Wurzel, deren Haupt; 
flamm am Ende wie abgebiffen ober abger 
ſchnitten ift, während bie Seitenäfte länger 
find; p-um fölium, Blatt, deffen Sp’ge 
wie ausgefreffen. durch eine unebene, bog!ge 
Einte abgeftust ift; wird auch als Bezeich— 
nung von Pflanzenarten gebraudt, wie: 

avonia p,a, hieracium p um, 

Pränifte (a. Groar.), he e Stabt im 
Außerften nordoͤſtl. Winkel von Latium, 
an der Grenze ber Aequer, eine der Ältes 
fen Städte der Pelatger, von Natur bes 
beftigt, indem fie fih an die Apenninen an⸗ 
lehnte, fpäter noch mehr durch Kunft; an 
geblih von Caͤculus (f, d.) erbaut, n. %. 
von Ulyffes Enkel, Latinus Sohn, Prä: 
nrftes, n. And. von Telegonos (f. b.), bes 


3) bei E£otterien ein Ge 


Präparat 


rühmt durch Rofen, Rüffe und einen Tem⸗ 
pel der Fortuna mit Orakel ( Praenesti- 
nae sortes, f. d.) und das Gerapeum. 8 
Drtfhaften gehörten zu ihrem Gebiet, Sulla 
belagerte fie, nahm fie ein, ließ fie ausplüns» 
bern unb ben größten Theil der Ginwohner 
nieberhauen, erbaute aber hernach den For⸗ 
tunatempel wieder praͤchtiger; j. Paleftrina, 
Eie ftand im Bunde der lateinifhen Städte, 
ſchloß fih zwar fehr frühzeitig an Rom an, 
befriegte es nachher aus efgner Kraft, 
mußte fi aber der Gnade des Gegers 
babingeben. Bei innern Unruhen Roms 
309 ſich die unterliegende Partei bäufig 
nach biefem leicht zu vertheibigenden Haupt⸗ 
punkte. So zog fi ber jüngere Marius 
hierher gegen Sulla. (Sch.) 

Praenestinaäe sortes (Xnt.), aus 
Eichenholz Fünftlih geſchnitzte Gluoͤckstaͤfel⸗ 
chen, im Fortunatempel zu Pränefte in eis 
nem Dliventäfthen aufbewahrt. Man zog 
fie aus der Hand eines Knaben, der unter 
ber Göttin befonderm Einflug fand, und 
ein 3eichendeuter legte dann die Charaktere 
auf denfelben aus, Man erzählt: Numas 
rius Suffucus, ein vornehmer Mann, 
träumte wiederholt, er folle einen Felfen 
durchhauen. Endlich that er ed, und als 
er fih ziemlich tief hineingearbeitet, fielen 
jene Zäfeihen heraus. Zugleich bemerkte 
man, daß aus einem Delbaun Honig flof. 
Die Harufpice# thaten den Ausſpruch, man 
folle von dem Delbaume eine Kifte fertigen 
und die Loofe darin bewahren; vgl. Sor- 
tes, (Sch.) 

Praenestina porta (röm, Zop.), 
altes Thor, nordöhtih führend; durch 
daffelbe ging bie P. via, von Rom 
öflih duch Latium nah Pränefte füh- 
rende Straße, Praenestini mon- 
tes, Gebirg bei Pränefte, Zweig der 
Apenninen; erhob fid im Rüden der Stabt 
zur fleilen, 2 Stadien hohen Kiippe und 
wurde auf ber Gegenfeite durch eine Vers 
tiefung von dem Zufammenhange bes übris 
gen Gebirgs getrennt. In bem Berge was 
ten geheime Gänge theils zur Wafferleis 
tung für die Stadt theild zu Ausfällen ans 
gelegt, i (Sch. 
Praenümen (röm. Ant.), f. unter 
— vgl. Gens. 

raenötio, 1) (8og.), Vorbegriffe, 
fo v. w. Praecognitio; 2) insbefondere 
(Md.), fo v. w. Pregnofe (f, d.). 

Pränumeriren (v. lat.), voraudbes 
zablen; daher: Pränumkeratiün, Bor 
ausbezahlung. Präoccupatiün, 1) 
Vorurtbeil; 2) gefiiffentlihe Werfegung 
zweier Säge im Sprechen. Präocceus 
piren, vorher einnehmen, Einem zuvor» 
kommen, 

Präparät, 1) (Ant), f. Anatowiſche 
Präparate; 2) Chemifhes P. ein burg 
chemifhe Dperation (f. d.) abfihtlih ger 

won: 
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monnened Product; 3) (Pharm), in Apos Schwalbe), ſehr uiebrig: P.inferiore® 
theken irgend eines der durch befondere Vor⸗ Praepilätum ölium (bot. Ros 
bereitung erhaltenen Heliftoffe, im Gegen: mench.), Blatt eines Mooſes, deſſen Spitze 
fag von einfachen Mitteln (Simplicia); in ein Haar ausläuft. 
Ye (Praeparata ot Composita) Präptiliete Waffen (Fechtk.), Stoß⸗ 
bilden in harmafopden gewbhnlid die waffen, bie glei den Rappieren, DOM 
zweite Dauptattbeilung. - m’t einem Knopfe, ober Balle verfehen 
Präparatidn (d. tat.), 1) überhaupt find und alfo nur zur Usbung dienen. 
Vorbereitung für einen beftimmten Zweck; Präponderänz (V. lat.), überhaupt 
2) anatomifge, chemifhe P., ſ. Praͤpari⸗ uebergewicht, durch Schwere, Kraft, koͤr⸗ 
zen 2)- perliche und geiftige- Präponderir enbe 
präparations.bretet (Anat. ), Mähte (Staatöw.), Staaten die am 
put von vierediger Form, gewöhnlich Macht fo überlegen find, daß fie in politis 
on Bien s oder Arpfelbaum, au Eichene hen Angelegenheiten durch. ihre Entſchei⸗ 
holz verfertigt, um einzelne aus bem Körs dung den Ausſchlag geben. . 
per genommene Theile darauf zu legen und Präpofitidn (v. lat., Sramm.), el: 
Apariren zu tönnen, mit und gentlid Bormwort, weil fie gewoͤhnlich 
vor dem regierten Caſus ſteht, unpaſſender 
«1, überhaupt vorbereis Ausbrud, paffender VBerpältnißwortr 
ten; 2) (Anat.), 4natomifde Pröparatios weil ed dad Verhaͤltniß zweier Gegenftände 
nen (ſ. d.) bewirken; 8) (Chem. u. Pharm.), bezeichnet , befonders wenn daffelbe niht - 
chemiſche oder pharmaceuttfche, Vorbereitun ſchon durch Flexion aus gedruͤckt werden kann 3 
gen, ober Zubereitungen, vornehmen; 4) infleribler Rebetheil, verwandt dem Abvers 
insbefondbere die Operation, WO ſehr harte bium, wenn man deffen Inhalt nit als 
und fefte Körper durch Reiben auf einer einen bei fich bleibenden oder ruhenden Um⸗ 
Marmor x oder Porphyrplatte, mittelft eis fand, fondern in feiner Beziehung und 
nes fteinernen gaufers, im angefeuchteten Richtung gegen Anderes auffaßt, weshalb 
Zuftande, zu einem gleihtörmigen, Beine fie eines Gafus beduͤrfen. Man Tann unb 
greöbern Theilchen mehr erblichen oder fuͤh⸗ muß oft des. Wohlklangs und der Kürze 
fen laffenden Zeig virwanbelt, hierauf ges wegen Pen mit andern MWörtern zufammen= 
trodinet und zu Pulver zerrieben, oder durch ziehen oder verſchmelzen, fo zur, fi. zu dee. 
einen Trichter als Zeltchen auf Papier ges im, ft. in dem; woducd, fl. durch welches — 
fhlagen merben. In bdiefer Hin ſicht ein Je reicher eine Sprache an Gafus und ba 
Präp atirzftein fo v. w. ein Neibeftein ber je beftimmter fie ift, deſto weniger bem — 
(f. d.), ftatt defjen man in Porzellanfa⸗ darf fie der P.en; daher bie franzdſiſch e 
briten, auch ſelbſt. für Fabrikation von engiifche und italleniſche Sprache fehr reü 
Toͤpfen, zu Feinreibung von Glaſuren, eigne an Pen; doch muß eine geiftreihe, bi 
Hräparationsmafchinen bat; 5) (Kattunf.), Schattirungen des Ausdruds tlaſſiſch beo ⸗ 
f. unter Kattun; 6) (Perücnm.), die’ ges achtende Sprache oft Pen ft. ber Sıflus — 
bactenen Haare wieber reinigen und orbnen; formen gebrauden. Die meiflen morgerz — 
fie werden erſt gepubert, dann dur Kar» iandiſchen Sprachen bezeichnen P.en dur HE» 
tetfhen und Hedeln gezogen, gefpielt, dem Hauptworte angehängte Zeichen. ZeiE m 
und ber Größe nad in Yadete gebuns woͤrtern vorgefegt bilden bie P.en zufarız — 
den. 4422 mengefegte Zeitwörter.i Im Lateiniſch ⸗ 
cäparirter Chryſolith (Med.), unterfcheidet man P.es inseparäbile = 
f. unter Chryſolith. die nur mit andern Wörtern wlanneng e= 
räparirtes Gerſten-mehl (fa- ſetzt vorkommen (wie ambi, com, dis_: 
rina Kordai praeparata, Hharm.), loder par, ro, su, sus und P.separäbile m 
in einen leinenen ack gebundenes Gerſten⸗ irennbare, die allein ſtehen können. (Sch. > En 
mebi; wirb in einem fo großen Gefäße, Praepösitus (lat.), 1) Vorgelestee z 
daß der in demfelben aufgehängte Sad defe beionders ein unter den Kaifern ſeit Cora = 
en Wände nicht berührt, mit Woſſer 14 ſtantins d. Gr. Zeit und im Mittelalt e 
Stunden ununterbrochen gekocht, dann die üblicher Ausdruck P. sacri cubicul= 
gerildete fefte Rinde mit dem Meffer weg» (roͤm. Ant), 1. Cambellanus- Piar— 
enommen, und das inmendige, todere, genti potörli, Silberdiener 5; P_ 
röthtichmeiße Yulver aufbewahrt, das, mit auri escärii, Golddiener; pr. bar — 
Fzaffer ober Miich zu Brei gekocht, al baricariörum, Agent, der für ders 
m'Ldes, ſtaͤrkendes — — fuͤr Aus⸗ Hof Geſchirr und Waffen verfertigen Heß. 
zehrende empfohlen w (Su.) Es gab deren 3, zu Arles, Rheims unb 
(P.aves; rom. Ant), Trier. P. bãstagae, Aufſeher über 
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rASpetes 
bei ven Madelen (f. d.) die durch ihe Kleider, Silbergefhier u. f. w. bes Kaie 
srn Fıug Anzeigen gebenden Bügel. Flo⸗ ſers (vel. Bastaga). Es geb 8 P.i b., 


gen fie ſehr hob: P. snperiores (Her. A im Orient (P.i bastagae prjmao, 


Ubler, Habicht, Geler, Kraͤhe, Rabe, Eule, secundae, tertias gdartae Ä 
orlen» i# 
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orientälis), bie jährlih 4 Mal zu 
Schiffe aus dem Morgeniand Wolle, Seide, 
Eöftliche Leinwand, Purpur, Zuder, Zimmt 
u. f. w. berbei fhaffen mußten, und 4 im 
Deeibent (P.i bast. primae etc. gal- 
licanörum), bie aus Gallen oder durch 
und über Gallien ſolche Waaren nah Rom 
zu fchaffen hatten, P. cämerae regä- 
is, fo dv. w. Camerarius 1); fein Bis 
car in Spanim: P. cömitis, vgl, Co- 
mes. P. cubiculi, ber oberſte Kam: 
merherr; fchlief in ber Nähe des Kaifers. 
P. cursörum, Oberpoftmeifter. P. do- 
mus rögiae, in $rantın fo v. w. Haus. 
voigt an einigen teutfhen Höfen. P. fi- 
bulae, hatte die Aufficht über Schnals 
Ion, Gürtel und Bänder des Kaiferd. P. 
labarörum, trug in $Proceffion bas 
Labarum (f, d.) vor dem Kaffer herz ihrer 
waren 50. P. laetis, Auffeher über die 
Communfelber. P. largitiönum ro- 
manärum, fo v. w. Comes largitio- 
num sacrarum. P. limitänum, Com 
mandeur der Truppen in ben Grenzfläbten, 
meift in Aften und Afrifaz es waren deren 
8. P. mensae, in Franken fo v. mw. 
jegt Maitre d’hötel. P. palätii, P. 
sacri p,, in Gonftantinopel fo v. w. 
Oberhofmarſchall, in Franken fo v.w. Ma- 
jordomus. P. provinciärum, mit 
Aufficht über die Grenzen einer Provinz. 
P. sacri cubiculi (r. Ant.), f. Cam- 
bellanus. P. thesaurörum, fams 
melte bie Steuern und Gaben von den Öl: 
Ien in den Provinzen. P. tyrii tex- 
trini, 1) war über bie Scharlahfahriten 
gefegt. 2) So v. w. Propft. (Sch.) 
Präpofteriren (v. lat.), umkehren, 
verfegens baber: Präpofterität, vers 
kehrte Drbnung. 
Präpotinz (dv. lat.), Uebermacht. 
Praepürium (Xnat.), bie VBorhaut 


d.). 

Prärogativ (v. lat.), fo v. w. Vor⸗ 
zug. 

Praerogativa tribus, P, cen- 
täria (röm. Ant), Zribus oder Gentus 
rie, die, buche Loos erwaͤhlt, zuerft vos 
tirte. Praerogativärii, alte Sa: 
telliten, m’t Anwartſchaft auf Stellen in 
ber m. i0:bof (wi 

Praärogativ-hof (GKirchengeſch. 
unter Engliſche Kirche. — 
Praes (lat., Rechtsw.), Buͤrge in Gelbs 
fachen; vol. Vas und Buͤrgſchaft. 

Praes, (lat.), Abkuͤrzung für Praesens. 

Praesägium, 1) überhaupt Vorher, 
fagung 5; 2) insbef. (Med.), Erklärung eis 

Praescientia (Pſychol.), bas Wors 
herwiſſen. 

Praescriptio (röm. Recht), 1) recht⸗ 
lihe Aienahme ober Ginivendung z % 
(Rehtöw.), Verjährung; 8) f. Einrebe, 


'Praeses 

Präfens, 1) (röm. Geſch.), f. Brus 
tlus 2); 2) (Gramm.), f. unter Tempus. 

—— (Pſychol.), das Voraus⸗ 
ge + m 

Präfzint (v. fr.), Geſchenk. 

Präfentälis (rdm. Ant.), Faiferlicher 
Beamter; gab auf die Poften Acht, belons 
ders dag Niemand ohne kaiſerliche Erlaubs 
ni die Poftpferde gebrauchte, oder über 
bie gefeßte Zeit damit außen blieb. Golde 
P.es waren in Gonftantinopel, Kom, Mais 
land 2c. immer um ben Kaifer. 

Präfentänt eines Wechfels 
(Hdlgemw.), fo v. w. Inhaber eines Wed: 
fels (f. d.). | 

Praesentatioönis festum (lat, 
Kirchenw.), fo v. w. Lichtmeß (f, b.). 


Präfentsgelder (GStaatsw.), f. 
Donativgelder. 
Präfentatiünsstag, P.raeit 


(Hölgew.), bie an den verſchiedenen Wech⸗ 
feiplägen gefeglich vorgefchriebene Zeit, bis 
zu welder ein. Wechſel zur Annahme oder 
Bezahlung vorgezeigt werben muß. ſt 
diefe Zeit vorüber, fo haftet der Ausſteller 
des Wechfels nicht mehr für denfelben. 

Präfentiren (v. fr.), 1) bdarftellen, 
zeigen; 2) barreihen, anbieten; 8) 
(Goͤlgsw.), einen Wechſel, Ihn dem Bejzo⸗ 
* zur Annahme. oder Bezahlung vors 
zeigen. 

Präfentirstellersförmige Co— 
rolle (bot. Nomencl.), ſ. Hypocrateri- 
formis corolla. 

Präfentirsteller (Hausw.), ein 
flacher, runder, ovaler oder vierediger Zels 
ler, auf welchem gefüllte Zrinfgefäße oder 
trockene Eßwaaren den Gäften dargereidt 
werben; fie find von Porzellan, Zinn, Gils 
ber oder ladirtem Blech, letztere zum Theil 
mit fhöner Maleret, 

Praes®pe (Aftron.), f. Krippe (Aftr.). 
« Praesepia, Praosepiola (Anat.), 
die Babnfäßre If d.). 

Präfervafiün (Praeservätio), 
1) überhaupt VBorautverwahrung; 2 (Med.), 
befonderd gegen Krankheiten, namentlich 
gegen auftedende und in Epibemien; da— 
ber: Präfervativsmittel, Stoffe die 
dazu dienen. . : 

Praeseos (lat.), 1) Borfleher, Borges 
fester; 2) indbef. Statthalter einer römis 
fhen Provinz (f. d., vgl. Proconful und 
Proprätor); 3) in fpätern Zeiten Statt⸗ 
halter in geringen Provinzen, fo baß man 
unterſchied: Provinciae proconsulares, 

r. praetoriae und p. praesidiales. 3u 
Bonflantins bes Großen Beit gab es im 
Drient 42, im Deccibent 31 P.ides. Die 
2 niedrigften batten den Zitel Perfectis- 
simi, die übrigen ben Clarissimi, f. um 
ter Disputation 3); 4) der bei Siubentenco» 
mercen Borfigende, den Comerce birigi« 
rend und zugleich vurfingend. i 

Pıöı 


Praͤſident 
Präaftdent (Staatsw), Vorſitzender 
eines Collegiums; vgl. Nordamerika. P.⸗ 
ſchaft, das damit vorbundene Amt oder 
Gefhäft. Präfidiren, den Borfig fuͤh⸗ 


ven. Zur 
Präftibiälsgefandter (Staatsw.), 
ber den Borfis bei ber teutfchen Bundes— 


verfammlung führende Geſandte; ıfl geſetz⸗ 
lich flets der oͤſtreichiſche Geſandte. 
Praesidium (lat.), 1) Borfig, in 
Gollegien oder auch bei Ditputationen; 2) 
Hülfsmittel, Schug; 3) mit Truppen bes 
fegter Ortz daher (a. Geogr.), 4) Stadt 
in Hispania baetica; 5) Stadt in Eufis 
tania am Duerus, an ber Straße von Dii: 
fippo nad Bracaraz 6) Stadt in Gallä- 
cia; 7) Drt auf Eorfica, an der Straße 
von Mariana nah Platäz; j. Baflellicaz 
8) (P. Cornaviörum), fo dv. w. Galus 
nia; 9)(P.Cremerae), Ort von den Rds 
mern am Fluffe Sremera (f. d.) an ber 
Stelle erbaut, wo bie 306 Fabier (f. d. 
unter Fabius) fielen; von den Hetruscern 


zerflört;. j. vieleicht Baccano; 10) Stabt 


Eufitaniensz j. Santarem. (Seh.) 
Praäſos (a, Geogr.), alte Stabt auf 
ber Suͤdküſte von Kreta, unweit bed Ber» 
ges Dikte, zwiſchen dem Vorgebirge Sas 
moniön und dem Cherfonefos, Anlage ber 
Eteofrates (f. d.), mit einem Tempel bes 
Zeus Diktäos; dur die Einw. von Hiera 
ue zerſtoͤrt; j. Areatina oder in deſſen 


c. 

Präftabilirte Harmonie (Prae- 
stabilita harmönia, Philof.), ſ. 
Harmonie 6). 

Praestabilismus (Phil.), bie An⸗ 
nahme, daß alles, was gefchieht, von Gott 
Thon vorher beflimmt fei, unb alfo als 
Nothwendigkeit erfolge. 

Praestända (lat.), was überhaupt 
zu leiften iſtz daher: P. präftiren, 1) 
eine Obllegenheit erfüllen; 2) die eheliche 
BER in koͤrperlicher Hinſicht lei: 

en. 


Präftänt (Orgelb.), alte Benennung 
bes Principal (f. d.), ober der Pfeifen, 
—** auf dem Sims bed Orgelgehaͤuſes 

eben. 

Praeststio culpae (fat., Rechtew.), 
f» unter Culpa. P. juramenti, |. 
Eidesableiftung. 
i Präftfiürden (Geogr.), f. Bidrkfiors 
en. 

Praestigiätor (rm, Ant.), Tas 
fhenfpieler, wie foldhe, befonders an den fär 
cularifhen Spielen, durd Gaukelwerke bie 
Menge beluftigten, 3. B. Lanzenfpigen vers 
fhludten, Hunden Kunftflüde machen lies 
ben, auf ein bloßed Wort eine Flamme 
bervorbradhten vw. ſ. w. 

Präffigien (v. lat), Gaukeleien, 
Blendwert. 


Präftigen (v. lat.), 1) voranftehens 
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2) den Vorzug haben; 3) leiſten, vergl. 
Praestanda präftiren; 4) an den Tag les 
gen; 5) bezahlen. Ä 

Präftde (Geogr.), 1) Amt auf der daͤ⸗ 
nifhen Infel Seeland, Tüddftlich gelegen; 
bat 5l$ QM. mit Inbegriff der Inſel 
Moͤen u. e. a. Inſeln; 2) Stabt barin an 
einem Bufen der Oftfee; hat Eleinen Dar 
fen, Handel mit Korn und Kalk, 400 Ew⸗ 

Praesul (röm, Ant.), 1) Vorſteher; 
2) f. unter Galier. Präesules, ſ. u. 
Consulares judices, 

Präfumiren (v. lat.), vorausfrgen, 
f. Präfumtion. 

Praesümta condonätio (Rehtös 
wiffenf.), f. unter Ehebrud. | 

Präfumtion (v, lat., Phil.), 1) Vor⸗ 
autfegung von etwas Unbefannten, ober aud) 
Künftigen, nah bloßen Gründen der Wahrs 
ſcheinlichkeitz daher: Präfumtiv, was 
wahrſcheinlich, oder unter gewiflen Bebins 
gungen eintreten wird, wie: ein präfums 
tiver Thronerbez 2) P. von ſich ſelbſt, 
Eigendüntel, r 

‚Praetaxärio (Staatigefd.), ſ. 
ter Kurfürften. 

Prätendbeint, N f. Kronprä= 
tendent; 2) befonders ber ältefte aus deu 
Daufe Stuart nah der Entfegung Jakobs 
II. bis zum Ausfterben des Mannsſtam⸗ 
mes dieſes Haufes, f. u. Jakob 14), Edu=- 
arb 13)5 der Gardinal York fl. ald dee 
letzte P. 1788; vgl, Stuart. 

Prätenfiön (v, lat.), f. Anfpruh 2) 

Praetentürae (röm. Ant), unte 
den Kaifern Grenzwadhen ber Provinzen 
eine Art. von Eorbon gegen Ueberrumpe — 
lung bes Feindes. 

Praetsönuis (bot. Nomenel.), zien — 
lich duͤnn, fm Verhaͤltniß zur Dicke wi 
ee * ———— 

täteriren, Pr er d - 
(Rechtsw.), f. unter Enterbung. — 

Praeteritio (lat.), 1) (Rhet:), Figu _ 
wenn man fagt, man wolle etwas nidt ex — 
mwähnen und es bei ber Gelegenheit ebe 
und zwar nabdrüdlih erwähnt; 2) f. ua 
ter vorigem Wort. 

Präteritum (lat., Gramm.), ſ. une 
ter Zempus. 

Prätermiffiön (v. lat.), bad Nich t— 
mwiffenwollen eines befanntgewordenen E 
eigniſſes. Prämittiren (v. lat), 2» 
vorbeilaffen, unterlaffenz 2) ftillfchweiger > 
übergehen; 3) zulaffen. 

Praeter pröpter (lat.), f. ungefähr 

Prätert (v. lat.), Vorwand (f. d.). 

Praetsxta toga (röm, Ant.), f. um⸗ 
ter Toga. 

Prätertätus (röm. Gefch.), in veli 
atöfer Hinficht nah und nad Priefter der 
Sonne und ber Befla, Augur, Quinde⸗ 
cimvir, Hierophant; in bürgerlicher Prätor, 
Gotrector von Umbrien und Zufcien, * 

a 
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ſular von Luſitanien, Proconſul von Achaja, 
Präfect von Rom; praͤtorianiſcher Praͤfect 
von Stalten, von Illyrien, Conſul, ft. 
aber vor Anfang bes Jahrs 385, ehe er 
ein Gonfulat antrat. Als Präfect der 
Stabt machte er’ fi befonders durch bie 
Beilegung der Streitigkeiten, zwifhen den 
Paͤpſten Damafus und Urfinus (f. d.) vers 
dient. (Sch.) 

Prätor (r. Ant.), 1) Anführer, Ober 
haupt, bef. 2) Feldherr; vornehmlich 3) 
dem Range nach der vornehmfte Magiftrat 
(vgl. d.) nad, dem Conful, in ben Centu⸗ 
rialcomitien mit gleihen Aufpicien wie ber 
Gonful gewählt. Außer ber Gerichtsbar⸗ 
keit, zu beren Verwaltung er urfprünglich 
ernannt wurde, mußte er überhaupt bie 
Conſuln bei beren Abweſenheit, beögleichen 
bie Genforen erfegen, befam auch oft, wie 
überhaupt bie großen Magiftrate, ein milis 
tärifches Commando. Doc) blieb die Rechts⸗ 
pflege, und zwar vorzüglich bie bürgerliche 
(Judicium privatum [f. be im Gegen» 
fa von Judicium publicum, Ges 
richt über Privatverbrechen) fein Hauptges 
ſchaͤft. Er hatte eine große Zahl von Richs 
tern (f. Decuria judicum, Judex quae- 
stionis u. Judicium extraordinarıum) 
unter fich, meiftens Senatoren, fpäter auch 
Ritter, ober aus beiben Ordnungen gemiſcht. 
Diefe, urfprünglich patricifhe Würbe zu 
ftiften (Anfangs nur E'n P.) nahmen bie 
Patricier, ale fie das Gonfulat mit ben 
Plebejern tbeiten mußten, 388 v. Ehr., auf 
Gamillus Rath von ber häufigen Abweſen⸗ 
beit der Conſuln im Kriege Veranlaffung. 
Der erfie PB. war Spurius Gamillus (f. 
d. 2). Wiewohl nun die Abfiht ber Stifs 
tung [bon 387 durch den Antheil ber Pies 
bejer vereitelt wurde, fo behielt man den⸗ 
noch die neue Würde nicht nur hei, ſondern 
fanb aub, bei erweitertem Wirkungskreiſe, 
mehrere Prätoren für nöthig, welde, der 
Wichtigkeit ihrer Gefchäfte nad, fo auf 
einander folgten: a) P. urbanus (P. 
major, maximus, honoratus), 
ſchlichtete die Privatproceffe zwifhen roͤm. 
Bürgern, machte deshalb beim Antritte ſei⸗ 
nes Amtes bie zu befolgende Proceßordnung 
. Edietum, Formel, Zurisdiction, aud 
Interdict) bekannt, ernannte die Richter, 
fprah das Urtheil und ließ es vollziehen 
(vgl. Do, dico, addico). Außerdem hielt 
er ald Stellvertreter der Sonfuln Senats 
u. Bollsverfammlungen, beforgte bie feier» 
lihen Rreilaffungen, ordnete einige Arten 
von feierliben Spielen, 3. B. bie Apollis 
narifchen, circenſiſchen, megalenfifchen, an u, 
dal. b) P. peregrinus, feit 244, 
entſchied bie Nrivatfireitigkeiten zwiſchen 
Nichtbürgern, fo wie zwiſchen dieſen und 
roͤm. Bürgern, gleihfalld nad ber von 
ibm befannt gemachten Proceforbnug. In 
Grmangelung eines Genfors hatte er Aufs 


1 


Praetoria cohors 


ſicht uͤber die Staatsge:äube, burfte über 
10 Zage nicht von ber Stadt entfernt bleis 
ben. c) Zu biefen wurden 228 u. 198 
noch 4 Prätoren (Praetores provin- 
ciales) hinzugefügt, urfprünglid in ben 
Provinzen Sicilien, Sarbinien und den beis 
den Difpanien ald Statthalter, feit 149 
aber in Rom als Richter in den Stiminals 
gerihten, durch deren Vermehrung aud 
ihre Anzahl durch Sulla auf 6, durch Cs 
far auf 8, durch Augufius auf 16, von 
denen 2 fi mit Privatproceffen, die übris 
gen 6 mıt Griminalverbrehen befchäftigten, 
dann auf mehrere feftgefegt ward. Bol, 
Baebia lex I), Sämmtlihe 8 P.en lie 
Ben durd die untergeorbneten Richter die 
Sade unterfuhen und beren Urtheil, das 
fie durch Taͤfelchen (ehemals muͤndlich) fälls 
ten, publiciren. Das gefegmäßige Amts 
alter war 40 Jahr. Ihr Amt dauerte I 
Jahr; hernach gingen fie als P.en in bie 
ihnen durchs Loos ertheilte Provinz (morin 
feine Armee war) als Proprätoren (f. d.), 
um bort Alles, was bie 8 P.en zu Rom 
thaten, zu handhaben. Inſignien der Präs 
torwürde: Toga — Sella curu- 
lis, Tribunal, 6 £ictoren (f. d. a,), ein 
Spieß (hasta) als Zeichen der Juris dic⸗ 
tion vor ihm in dem Boben geftoßen. Ums 
ter dem Kaiſer Auguflus wurde den Pen 
die Auffiht des Aerariums anvertraut und, 
nachdem fie Claudius den Quäftoren wieder 
gegeben hatte, von Nero den P.en wieber 
gegeben, N (Seh.) 

Praetor fisci, vom Kalfer Rerva 
eingefist, um bie zu den Domainen bei 
Kaifers gehörigen Gefälle einzutreiben "und 
die dabei vorfallenden Streitigkeiten zu 
ſchlichten. P. peregrinus, ro- 
vinciälis, f. unter Prätor 8). P. 
tuteläris, Prätor, vom Kaifer Mare 
Aurel eingefegt, mit QJurisdiction über 
Vormundfhaften. P. urbanus, f. um 
ter Praͤtor 8), . 

Praetöria(a. Geogr.), fo dv. w. Prae- 
torıum. M 

Praetöria cohors (r, Apt.), 1. 
Cohors praetoria , untee Cohörtales, 
Nah dieſer Cohorte, bie Auguftus zu feis 
ner Leibwache machte, Ziberius verftärkte, 
bieß feitbem die Leibwadhe ber Kaifer Prae- 
torjäni (Puätortaner), 9 oder 10 
(unter Bitellius 16) Goborten, jede zu 1000 
M. zu Fuß u. zu Pferde, far, Schon um 
ter den frübern Kaifern hatten fie bedbeus 
tenden Eipfluß aufs die Staatsangelcarn: 


heiten, befonders zur Zeit ber Uebermacht 


des Heeres, feit Commodus, indem fie den 
übrigen Truppen das Beifpiel der Anmas 
fung gabenz. den türfiihen Janitſcharen 
vergleihbar. Den Grund bazu legte Se 
veruß, ber die bisherigen P, vernichtete, 
aber eine viermal flärfere wählte und eine 
durchaus militärische Regierung —— 

ets 


Praetoria comitia 


et® war der Praefectus praetorio bei. 
n Kaiſer gefaͤhrlich. Den unerbörteften 
evel begingen fie nach Commodus Tode 
» Pertinar Ermordung durch fie, als fie 
ı der zur Feflung umgeſchaffenen Ga= 
3e berab bie Krone Öffentlih verfteigers 
‚ die Jultanus (f. d. 1) erfand. Dies 
ian feste an ihre Stelle die Jovianer 
‚Derculfaner , Maxentius firllte ihre 
ahl und Vorrechte wieder ber. Gons 
ıtin d. Gr. loͤſte das Chor der Prätos 
ıer auf, indem er ihre befeftigte Gas 
ıe zerftörte, fie felbft niederhauen ließ 
die wenigen dem Schwert Entronnenen 
re die Grenzlegionen vertheilte. (Sch.) 
raetöria comitia (t. Ant,), fo 
v. Comitia praetoria. 
Irdätoriüner (r. Ant.), f. unt. Prae- 
ia cohors. z 
raetörigspörta (r. Ant.), f. uns 
Decimana porta. 
rätörifhes@igentbum(Rehtsw.), 
Berbältniß des Civil, Befigers zu Ans 
‚ außer dem wahren Eigenthümer, wos 
er -. Eigenthämer betrachtet wurde, 
r dingliche Klagen anftellen, bingliche 
ıte erwerben u, ertheilen u, bie Früchte 
von ibm befefienen Sache erwerben 
te. Dies Verhaͤltniß bildete fich im 
chen Redte deshalb, weil das Eigen» 
recht an firenge Formen gefnäpft und 
Eigenthämer oft läftig wurde, 3. B. 
der gerichtlihen Verfolgung feines Eis 
hums durch die rei vindicatio (f. d.). 
raetörium (r. Ant.), 1) 3elt bes 
beren (praetor), mitten im Lager (f. 
), wo möglid auf einer erhabenen 
le zur Ueberjicht bes Lagers, mit freiem 
; (gemwöhntich 200 Fuß nad ben 4 Seis 
bin), rings herum zur Berfammlung 
Dffictere, Halten des Kriegeraths u, 
il. Es zeichnete fih u. a. durch eine 
eſteckte Fahne aus, Hier wurden aud 
Kufpicien angeftellt (baher bas P. au 
zurale, Auguraoulum, Au- 
'atorium bief). 2) So v. w. ba 
gebhaltener Kriegsrath. 8) Wohnung 
Prätors und Proprätors in der Pros 
(vgl. Joh. 18, 28, 383). 4) Sitz eines 
tbalters (vgl. Praefectus praetorio). 
ollectioname ber Prätorianer ; daher ihr 
Praefectus praetorio (f. b.). (Sch.) 
:aetörium (a. Seogr.), ald Sitze 
Prätors befamen Städte Namen, 
1) P.Agrippinae, f. Agrip- 
e praetorium; 2) P. Augustä- 
ı (P. A. Däciae), Gtadt in Das 
wahrſcheinlich jedt der Markiflecken 
ın in’ der Moldau; 3) Ort in Bris 
en; in ber Nähe des jegigen Dorfes 
eeflom, nahe dem Fleden Anclam, in 
'nfhire, nad Mannert fo v. mw. Pe: 
ı5 4) P. Latovioörum, Dri in 
onia superior, nahe dem Zuſam⸗ 
uß ber Gavia und Sana, auf ber 
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Straße von Almona nach Sirmium. (Seh.) - 
Prätörius (Michael), geb. 1571 zu 
Kreuzberg in Thüringen; Furfürfti.. ſaͤchſ. 
und berzogl. braunfhweigifher Gapellmeis 
ſter u. ſ. w.; ſt zu Wolfenbüttel 1621. 
P. componirte eine außerorbentiihe Menge 
Kirchenmuſik, worunter die Shorale: Was 
het auf ruft uns 20.5 Ich dank dir ſchon 
2c.; unb fchrieb: Syntsgma musicum, 
4 Theile, Wittenb. 1614 u. Wolfenb. 1619, 
20, ſehr felten, worin er von Entftehung 
und Ausbilbung ber Muſik, von der Theo— 
rte der Muſik überhaupt und von ben Ins 
firumenten handelt. (Ge.) 

Praetor mäximus (r, Ant.), f. 
Dictator. 

Prätiüim(Praetura, r. Ant), Amt u. 
Würde eines Prätor. 

Praetutiäna r@gio (P.us ager, 
a. Geogr.), Land der Prätutii, füblihe Ab» 
theilung von. Picenum, vom eigentlichen 
Picenum durch ben Fluß Truentius ges 
trennt; reidte von da bis zum Fluß Vos 
manus (fübl.); berühmt durch Wein; jest 
Bezirk von Zeranfo, 

Prätuttiäna (a. Geogr.), fo v. w. 
Praetutiana regio. ‘ 

Präpel (K. ©.), geb. 1791 in der 
Nieberlaufig; war Hauslehrer in Hamburg, 
privatifirt jest zu Oldeslohez gemüthl 
cher u. launiger Dichter. Schriften: Ju 
gendphantafien, &p3. 1805, 2. Aufl., ebend. 
18095 vermifhte Gebihte, Hamb. 1809 3 
Keldberrnränte, Leipz. 18155 Beitflänge, 
Hamb. 1815; hamburgifher Jugendfreund, 
2 Bde., ebend. 1816; Ausflüge des Scher= 
zes und ber Laune, kpz. 18165 Feldroſen, 
2 Bde., ebend. 1819; Gebichte, ebend. 1820 5 
Saunen der Liebe, 2 Thle., ebend. 1821 3% 
Heine Romane und Erzählungen, 2 Thle-. 
£pz. 1822; gab mit einem biographiſchenn 
Vorwort heraus: Th. Heinrich Friedrichs 
Ppaläna, oder Leben, Tod und Auferſte 
bung, Altona 1821. (Md.) 

Prävaltnz (v. lat.), Ueberlegenheit, 
uebermacht. 

Prävaliren, 1) (Hdlgew.), ſich be— 
zahlt machen, fchablos halten; 2) Auslam 
gen nachnehmen (f. d.). Dadon Prävam 
latiön, die Schabloshaltung, Nachnahme 

Prävalitäna‘(a. Geogr.), f. unten 
Scodra. 

Praevaricätio1(Redtöw.), die Ueber- 
ſchreitung der Pflicht, insbef. des Klägers 
oder Advocaten, da er, es mit der Gegen» 
partei haltend, nur zum Schein Klage oder 
Vertpeibigung führt (vgl. Blaͤſoſis). Die 
Strafe ift Pranger, verbunden mit Landes⸗ 
verweifung und Staupenſchlag. 

Präpveniren (v. lat.), f. Prävention. 

Präpventiön (v. lat.), 1) das Zuvors 
kommen; 2) warnende Bınadrichtigung 5 
8) Beantwortung dorausjufehender Ein⸗ 
würfe in Rede oder Sehriſt. pra 

’ 
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Drävdentiönder Serihte(Rehtsw.), 
das frühere Einfchreiten ber Gerichte und 
der badurdh- erlangte Anfprub an eine 
Rechtsſache. Die P. wird durd die Ber 
fügung der Vorladung des Beklagten) auf 
bie-eingereihte Klage auf Seiten des Klär 
gers und durch Einhändigung ber Citation 
auf Seiten bes Beklagten begründet und 
findet dann Gtatt, wenn mehrere Gerichte 
in Beziebung auf ben zur Sprade gefoms 
menen Rechtsfall competent find. Durd 
bie P. erlangt ein Gericht das Recht und 
übernimmt die Verbindlichkeit, die Rechts— 
fabe ollein und ausfchiießlih zu verbans 
bein und zw entfheiden. In Griminalfa: 
chen tritt bie P. bann ein, wenn unter 
mehreren competenten Criminalgerichten bas 
eine die erfte Ladung zur Vernehmung ers 
laffen bat durch Anftellung ber Specialin: 
quifition, bisweilen aber auch ſchon bury 
die Generalunterfuhung, durch Crlaffung 
von Stedbriefen, durch die Macheile und 
ähnlihen Verfügungen. Eben fo entfcheis 
bet in Goncursfahen, wenn der. Schuldner 
in mehreren Gerichten wohnt ober Güter 
befigt, wegen Unzuläffigkeit mehrerer gleich: 
zeitiger Concurſe bie P., welche in jeber 
Handlung legt, wodurch ein Gericht ſich 
für competent erElärt und dieſes — 


Ha. 

Präventiönd:Erieg (Krgéw.), f. 
unter Krieg. P.⸗ſyſtem (Rechtsw.), ſ. 
unter Criminalrecht. 

Präventiöns:theorte bes Straf— 
recht s (Nechtsw.), von Grolmann ausges 
bildet und von Sittmann angenommen, wos 
nad behauptet wird, baß der Verbreder, 
ber einmal ein Deltct (f. db.) begangen habe, 
deshalb .zu ftrafen fei, weil er den Beweis 
einer verfehrten Stimmung feines Willens 
geliefert habe, vermöge deren er das Rechts— 
gebiet Anderer nicht refpectiren, d. h. neue 
Delicte wiederholen wolle, Da nun in eis 
nem Staate kein rechtliher Zuftand befteben 
kann, wenn nicht jeder Einzelne ſtets den 
Willen habe, das Rechtegebiet der Andern 
zu achten, fo müffe dem Verbrecher die vom 
Schadenerſatz abgefonderte Strafe zuges 
fügt werden, um feiner bewielenen Neigung 
zu Berbrechen entgegen zu arbeiten, (Hz.) 

Praevigilia (Rrdw.), ber Tag vor 
dem Vorabend eines hohen Feftes, 

Präevius (lat,), vorbergehend, fo: 
Praevia admonitiöne, nad vors 
beriger Vermahnung u. f. w. 


Prag (Geogr.), 1) Hauptftadt des Kb: 
nigreihs Böhmen an der Moldau; 
faft in der Mitte des Reihe auf 7 ‚Hügeln, 
befteht aus 4 Städten (Bierteln), ber Alt» 
ſtabt, der Neuſtadt, Kleinfeite(dem 
ärteften Theile) und dem Hrabſchin. 
Pe bat einen Umfang von 4 Stunden, 
54 Plaͤtze, 217 Gaſſen und 8882 Häufer, 


liegt. 


Prag 

Die Befaflignng iſt alt und beſteht aus 
11 Baftionen der Altftabt, 20 der Neuftadt. 
Die Baftions find nach altteutfher Art ans 
gelegt, bie Flanken ber Baftions ſtehen 
fenfreht auf der Gurtinen, die @räben 
find verfallen, die Mauern im guten Zus 
ſtand. Ravelins u. andere Außenwerke gibt 
ed fehe wenige. Die Eittadelle, ber Wis 
fherab ift eim unregelmäßig befeftigtes 
Schloß, am Südende der Stadt, das eigents 
lid gar nicht zum Stadtgebiet, ſondern zum 
kaurzimer Kreife gehört, der Dradfchin, ein 
nur nad alter Weife, mit Mauern ums 
fhloffenes Schloß, auf dem linken Ufer, in 
die Befefligung der kleinen Seite eingeldlofs 
fen. Im Allgemeinen tft P. winklich und 
eng angelegt, am engſten die Alıftabt. Die 
Bürgerhäufer find meift nad altteutfder, 
die Paldfte der Grofen nad italieniiher 
Weile gebaut. Kirchen bat P. 46 (früber 
90), darunter bie Metropolitantirde 
—— dem rechten Moldauufer), zu St. 

eit (auf dem linken Ufer), mit den Bu 
gräbniffen boͤhmiſcher Könige, 4 malfio fils 
bernen Engeln in Menihengröße, einem 
großen Leuchter (angebiihd aus dem Tem: 
pel Salomons), 12 Seitencapellen, filber- 


nem Grabe des heiligen Nepomud, ferner 


bie trahdfer Kirche, mit den Gebeinen 
Morberis, des Stifters der Prämonfiras 
tenfer und Erzbiſchofs von Magdeburg, die 
Mariageburtsfirhe (diefe alle auf 
bem Hradfhin), bie Domfirde, am 
Thein, mit bem Grabe Tycho's de Brahe, 
in ber Aitflabt, die Kreuzberrenkirche, 
am Brüdenplage, die Maltheſerkir— 
be, mit dem Archiv der Mältheier, die 
Niklaskirche (auf der Kieinfeite), Mis 
chaelskiürche, ben teuifhen Proteflanten 
gehörig (auf ber Neufladt) u. m., ferner meh⸗ 
rere Betfäle, 9 Spnagogen. Das Rath: 
baus ift 1899 gevaut, mit merkwuͤrdiger 
Ubr. Die königl. Burg, 1333 von Karl 
IV. nad dem Loupre gebaut, wurbe im 
16, Zapıh. niebergebrannt, feit 1756 wieder 
neu erbaut und ift größer als die Burg zu 
Wien; aus ihr wurben 1618 die Pailerle 
Käthe aus einem Fenfter geftürzt, Ander, 
merkwürdige Gebäude find: bas Unfverfitäts« 
gebäude, das erzbiſchoͤfliche Alumnat (ehemals 
Sefuitencollegium für 3—- 400 Seminariften), 
ſtaͤndiſches Zbeater, Zeughaus, Hauptzollamt, 
erzbifchöflicher Palaft, Damenflift, das Czer⸗ 
ninfche Majorathaus, wo einft Tycho be 
Brabe’d Sternwarte war, ber Waldfteins 
fhe Palaſt, das Schwarzenbergiſche Mar 
jorathaus, ber Lebebourifhe Palaſt, Gu⸗ 
bernialhbaus, Landhaus und mehrere ans 
bere anfehnlihe Palaͤſte. P. bat viele 
freie Pläge (der Viehmarkt ber größte). 
Merkwürdig iſt die fhöne, 35 Fuß breis 
te, 1790 wienee Fuß lange Brüde von 
16 Doppelbogen, geziert mit 28 Bildfäus 
len von ‚Heiligen, darunter bie —— * 

| de 


Prag 

» bes heil, Nepomucks, Schutzpatrons von 
hmen, und ein fupfernes, ſtark vergoldes 
Eruzifir, am Eingange berfelben fteben 
Thürme, fie. ift 1358 begonnen, 1507 
lendet und 1784 von Eis-zerflärt, bes 
ıtenb reparirt worben. Ginwöhner 
9,000 (1825 96,000), getbeilt in Einge⸗ 
sene, teutſche u. welſche Koloniften, Rais 
, Emigranten, Zuden u. f.w. Die Zus 
wohnen in einer eigenen, ſehr ſchmutzi— 
Jubenſtadt in ber Altſtadt. P. iſt 
3 der oberſten Landesbehoͤrden, der Kis 
ızcollegien , , Polizeidirection, Genfurbes 
be, des Büderrevffionsamts, eines Erzbis 
fs, bes Generalgroßmeifters des ritters 
en Kreuzordens, des ausländifchen Aus: 


Ted, des Therefianifhen Frauenſtifts, 


Stifts der heiligen Engel. Die bafige 
iverfität (Karlı Ferdinunde ⸗ 
e) ward geſtiftet von Karl IV. 1848, 
h Muſter der pariſer als Collegium, 
wuchs durch bie ihr ertheilten Frelhei— 
u. warb, ba fie die einzige derartige An⸗ 
t in Teutſchland war, fo berühmt, daß 1409 
: 20.000 Stubenten in P. ftubirten. In 
em Jahre entftanden Streitigfeiten zwi: 
a Einheimifhen u. Sremben, die Zeuts 
a wanberten aus und durh fie mwurben 
Univerfität. Leipzig, Ingolftadt, Roftod 
Krakau gegründet; die prager Univers 
t verfiel aber. 1654 verband. fie Ferdi— 
» III, mit dem von Ferdinand I. ges 
eten Sefuitercollegium, fpäter wurden 
:pb II. und Franz II. ihre Erneuerer, 
Univerfität hat 4 Facultäten, 44 Pros 
ren, Univerfitätsbibliothet im Collegium 
nentinum, mit 100 000 Bben., ohne bie 
bfchriften, Sternwarte, botanifhen Garı 

Naturaliencabinet, Thierarzneis und 
ammenfhule, Bildungsanftalt für Ehis 
en, Außerdem befigt P, an Unterans 
en: 3 Gymnafien, Normalfchulen, 
Pfarrſchulen, 1 Maͤdchen⸗, 1 ifraelis 
e, 1 Soldatenfchule, Priefleralumnat 

Zoͤglinge), 3 militärifhe Erziehungs» 
er, tedhnifhe Lehranftalt, koͤnigi. Ges 
haft der Wiffenfhaften, Malerafabes 
Sonfervatorium für Muſik Schwimm-, 
35, Fechtſchule u. f. wm. Das Natios 


mufeum, vom Öberfiburggraf, Graf. 


mwrat, gefiftet, ift ſehr reih an 
ımlungen. Außerdem eriftiren mebs 
Privatcabinete. Wohlthaͤ— 
Seitsanftalten, 3. B. die Spitäs 
ver barmherzigen Brüber und Schwes 
fehr vorzüglich, eben fo die 12 Krans 
iufer, von denen das größte jährlich 
16,000 Kranfe aufnimmt. Auch die 
nanftalten find gut, für Witwen und 
en forgen 10 Öffentliche und Private 
ıe. Andere Öffentliche Anftalten find; 
ngsanftalt für Sceintodte, mehrere 
tale, Lombard, Waifenhaus, Militärs 
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ſtrafhaus, mehrere andere Strafanſtalten u. 
vb. a.m. Der Handel ift anfehnlih, er 
concenteirt ben des ganzen Koͤnigreichs; 
ber Spebitionshandel ift ungemein wichtig, 
wie ber Wechſelverkehr; die Fabriken 
V'efern Fayence, Kattun, Leinwand, Golds 
und Süberwaaren, Handfhuhe, Feder, Sels 
denzeugen, Tapeten, gebrannte Waffer, Sal⸗ 
peter u. f. w. Zum Vergnügen bienen 
das ſtaͤndiſche Theater (1783 erbaut), Redou⸗ 
tenfaal, Refource, einige Bäder, viel Bafts 
u. Speifehäufer, doc wenig Spagiergänge- 
An Öffentlihen Orten berrfht wenig Les 
ben, der Zon ift HIT, nur Zanz u. Thea⸗ 
ter werben leidenfchaftlich geliebt. Kür erftes 
ren forgen 30 Zanzfäle. Auch die Rirchenfefte 
werden zu Volfsbeluftigungen. Unter ibnen 
zeichnet fih das Nepomudsfeft am 16. Mai, 
bas Feſt in Emaus, Oftermontag u, f. w. 
aus. 2) (Gefh-), P. ift eine uralte boͤh⸗ 
mifche Etadt, deren Erbauung gewöhnlich 
728 gefegt wird. Libuffa (f, d.) wird als 
ihre Erbauerin genannt. Der Name wirb 
vom böhmifchen Prak, d. i. Thuͤrſchwelle, 
abgeleitet. Die jetzige Geftalt erhielt P. 
duch Karl IV., indem diefer die Neuſtadt 
1348 zu bauen anfing. P. erlitt zu verſchied e⸗ 
nen Zeiten merkwürdige Schidfale. So follte 
es 941 von Herzog Boleslam dem Grimm 
migen von Böhmen zerftört und die Refi= 
benz; nad Alt» Bunzlau verlegt werden, 
was aber bie Stände hinderten. In dberam 
unrshevollen Mittelalter und ben dort bem 
fonders. waltenden bürgerlihen Unruhen 
warb es mehrmals belagert und erobert, 
1392 erregten bie Bürger gegen Köntg 
Wenzel, der, zugleih Kaifer war, .einerm 
Aufftand und fegten ihn gefangen. In der 
Duffitenkriegen entfpannen ſich auch wide 
Unruhen. 1469 hatte die Huffitifhe Lehre 
in P. fon fo. viel Anhänger, daß Ifene= 
lich der Kelch in Proceifionen herumgetrar 
gen ward, Am 10, Juli bei einer derfeg_ 
ben traf ein Stein, vom altftädter Raty 
haus geworfen, einen huffitifhen Priefle-_ 
Die Buffiten flürmten das Ratbhaus und 
warfen 13 Rathöberen zum Fenfter herab 
Bisfa eroberte fpäter die Stapt. und trie®> 
bie Paiferlihe Beſatzung in das Schloß un 
es Fam nun zu vielen Plünderungen un® 
Gräueln. Im November verließ Ziöfa, mie 
einem, mit König Sigismund von den Pra— 
gern geſchloſſenen Vergleich unzufrieden, bie 
Stadt, allein da die Prager die Huldigung 
verweigerten, belagerte Sigismund 1420 
P., konnte jedoch nichts mehr, als bie 
Eleine Seite befommen und mußte als der 
Sturm auf Ziskas Stellung auf den Zis— 
Faberge fehl flug, abziehen. Doch aud 
Biefa verließ P., da er mit ben prager 
Artiteln unzufrieden war, dagegen erobers 
ten die Baboriten, eine huffitifche Secte, P. 
und den Wiſcherad, erlaubten fih auch —— 
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unordnungen. 1424 belagerte Zieka P. u. 
eroberte es mit Gapitulation. Nun blieb 
2. gi Händen ber Huffiten, bis Abgeord⸗ 
nete des Kaifers und des Concils zu Ba: 
ſel nah P. gefendet, die Huſſiten zu ent» 
zweien mußten, worauf fi 9. 1435 dem Kai⸗ 
fer unterwarf, wogegen ber Papft ben Pragern 
ben Kelch u. andere Freiheiten in Religions— 
fahen, ber Kaifer aber mehrere ftädtifche 
Denn zufiherte. Als aber balb ein 
ath. Erzbiſchof zu Prag eingefegt wurde, 
brachen neue Unruhen aus (vgl. Huſſiten). 
1566 im ſchmalkaldiſchen Kriege war bie 
Stadt Ferdinand I. feindblih, verlor auch 
“ bierbei ihre Freibeiten, bekam fie jedoch 
fpäter wieder. 1618 fand hier der Sojäbs 
rige Krieg feinen erften Anlaß, indem bie 
Fafferlihen Räthe aus den Kenftern bes 
Schloſſes en mwurben. bie böhmifrhen 
Stände wählten Friebrih V. von ber Pfaz 
zum —— der jedoch am 8. Nov. 1620 
in der chlacht auf den weißen 
Berge bei P. geſchlagen und P. erobert 
ward. Im Oct. 1631 eroberten bie Sach— 
fen P., verloren es aber im Frühjahr 1632 
durh Wallenfteln wieder. Später als 
Wallenftein bie Abſicht hatte, fid zum Kös 
nig von Böhmen. zu mahen, richtete er 
fein Hauptaugenmerf auf P., das er mit 
den Schweben zugleich befegen wollte, doch 
Kine Ermordung vereitelte den Plan. 1685 
den 30. Mai wurde hier Friede zwiſchen 
dem Kaifer und Sachſen geſchloſſen. Die 
Unterhandiungen hatten 1634 zu Leutme— 
zig begonneh, waren zu Pirna fortgefegt 
worben u, wurben bier vollendet. Bebin= 
ungen: bie geiftlihen Stifter follten ben 
Deoteßanten in dem Stande, mie fie 1627 
gewefen, auch Ferner 40 Jahre lang verbleis 
ben, das Gopitel dabei aber freie Wahl bes 
halten; das Erzftift Magdeburg follte ber 
poflulirte Abminiftrator Auguft, Prinz von 
Sadfen, behalten, die Aemter Querfurt, 
Dahme, Züterbod und Burg aber Sadfen 
erblich erhalten, an Brandenburg follten aus 
den Stiftsfaffen jährlich 12,000 Thaler ges 
zahlt werden,. der Erzherzog Leopold folte 
das Erzftift Halberftadt. befommen, an bie 
Zillgfhen Erben 400,000 Thaler ‚gezahlt 
werden. Beide Parteien verfpraden als 
le6 herauszugeben, was fie fi gegen» 
feitig conſiſscirt hatten, und Gadfen 
machte fi anheiſchig, feine Truppen mit bes 
nen bes Kaiferd zur Berfolgung der Schwer 
den aus Zeutfdhland zu verbinden. Nichts 
wurde in biefem Frieden zur Siche⸗ 
zung ber proteftantifhen Religion getban 
und felbft dem Kaifer Macht gelaffen, 
feine proteftantifhen Unterthanen in Boͤh⸗ 
men und Deflreih mit Gewalt zum Katho» 
lielemus zu zwingen. Ungeachtet biefer Fries 
ben baher ben Proteftanten fehrungünftig war, 
traten ihm body die meiften teutfchen proteftans 
tiſchen Zürften, Würtenderg, Baden, Heffen 


Prager ftinfendes Waffer 


ausgenommen, bei. 1648, fchon während 

der Kriedensunterhandlungen zu Münfter 

und Osnabrück, murbe die kleine Seite 

von P. vom fhwebifchen General Königs» 

marf überrumpelt und erft nad dem Kies 

den wieder geräumt, Während bes oͤſtrei⸗ 

chiſchen Erbfolgekriegs gerieth P. mehrmals 

in feindliche Haͤnde. 1742, in der Nacht 

vom 26: October, überfielen die Baiern P. 

nah kurzer Belagerung unb befegten es 

mit ben Franzofen gemeinfhaftiihd. Sie 

wurden im Dec. von 70000 Deftreidern 

unter Prinz Karl belagert, dennoch täufchte 

Marfhal Broglio biefe und entfam, freis 

ih mit einem ſehr gefhwädten Deere, 

mitten durch bie Deflreiher nah Eger. 

Sm Sept. 1744 eroberte Briedrih II. P. 
durh Kapitulation, räumte es aber Then 

im November wieder. 1757 rüdte Kriebs 
rich II. vor P., lieferte dort dem Prinzen 
Karl von Lothringen bie Schlacht von 
P., ſchlug ihn und floh die Deſtreicher 
in P. ein, warb aber durch die Schladt 
von Kollin abgehalten, weiter etwas gegen 
das fhon aufgehungerte P. zu unternebs 
men.. Bgl. Siebenjähriger Krieg. (Pr.) 

Praga (Geogr.), Vorſtadt von Wars 
fhau (f. b.). 

Pragaläden (ind. Myth.), f. unter 
Daidyas. 

Pragelläto (Geogr.), f. Cluſone N. 

rager, eine wandernde Geſellſchaft 
bögmifcher (ober auch fähfifher) Mufiker, 
bie Zeutfchlakd durdzieben, um Mufit aufs 
zuführen. Oft leiften fie Borzügliches. 

Prager (Pragenses, Jurnofe, Groffe, 
Num.), alte boͤhmiſche Stlibermünze von 
VBiergrofchengröße, melde von Wenzetlaus 
an feit 1253 in Prag ausgeprägt murbe, 
und die Krone und ben Löwen von Boͤh⸗ 
men im Grpräge hatte. Anfaͤnglich waren 
fie 151dthig und wogen 1 Quentden, alfo 
jest 4 Er. 6 Pf., fpäter wurten fie ges 
ringer. Man prägte fie nad dem Wuflter 
der Gros Tournois und fie waren lange 
allgemein beliebt, Mit ihnen zugieih wurs 
den die kleinen P. geihlagen, von bes 
nen 12 einen Großen madten, alfo 44 Pf. 
Conv., fie wurden immer kleiner und vers 
ſchwanden endlid ganz. (Mseh.) 

Prager (Krchgefh.), f. Salirtiner. P. 
Artikel, f. unter Huffiten. P. Com- 
pattaten, P Goncorbät, f. Com» 
pactaten. P. Friede, f. unter Prag 
(Beid.). 

Prager Steine (Miner.), fo v. w. 
Boͤhmiſche Polirſteine. 

Prager ſtinkendes Waſſer (aqua 
foetida pragensis, Pharm.), durch Abs 
sieben von Wafßer über Afant, Galbanum, 
Bibergeil, Baldrian, Gascarille, Galgant, 
Myrrhe, Kampber, Eubeben, Zimmt-, Dos 
Iunder:, Rotmarin=, Gamillen : Blüthen, 
Schafgarbe, Krauftmünze, Raute — 

un 
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ſollte. Karl VII. berieth ben Fall mit fiv were 
Raͤthenn und der Glerifei zu Bourges um > 
fegte aus den ihm zugefandten Verorinuzze ⸗ 
gen eine 9. ©. auf, bie 1439 von dem p em 
tifer Parlement beftätigt wurde, Der JI — 
halt derfelben wars die Wahl dr BHS FE 
u. Prälaten ſollten nach alter Gewohn he c 
geſchehn und diefelbe, gleich nachdem fe ge— 


Prager vier Artikel 


ab gegen hyſteriſche und andere Krämpfe 
1 großem Rufz in ber preuß. Pharmalos 
de durch eine: einfachere Formel unter dem 
Yamen Aqua asae foetidae composita, 
Stinkafand, Angelica, Kalmus mit Waſſer 
ind Weingeiſt deſtillirt, erſetzt. (Su.) 

Prager vier Artikel (Arhw.), f. 
inter Hufliten. 


Pragmätica sänctio (r, ®.), kai⸗ 
lie Verordnung in Sıden bes Rechts, 
‚ B. einer Gommun, mit Zuziehung von 
uriften verfaßt. ©. auch Pragmatifche 
sanction. — 

Pragmütilos (Pragmäticns, 
nt), bei ben Griechen, bann bei den Rd; 
ern in den Rechten und ber Procefords 
ıng erfahrener Mann, ber die Rebner 
ıd Sadmalter durch feine Kenntniffe uns 
rſtützte; Rechteconfulent. i 
Pragmätifcd (v. lat.), gemeinnügig, 


hrreich. So: Pragmätifde Ges 
yihte, P. Methode, Per Ge: 
hichtsſchreiber. 


Pragmätiſche Sanction, 1) 
Staatsw.), ſonſt im weiteſten Sinne ein 
ndbesherrlicher Befehl, buch das Anfus 
en eines Andern veranlaßt. 2) Im 
gern Sinne ein Erlaß, ber von bem 
ndesherrn auf Berathichlagung mit dem 
beimen Rathe in Angelegenheiten eis 
6 ganzen Gollegiumd, einer Gorporas 
on oder Gemeinde ergeht, 8) Im eng: 
en Sinne ein über einen wirktigen, ben 
staat, die Polizei oder die Kirche betrefs 
nden Gegenftand gegebenes Edict, welches 
vig in Kraft bleiben fol, Die widtias 
en p. Sen bifefer Art find: a) p. ©, 
udwigs bes Heiligen vom J. 1288, 
ftimmte, daß Pırälaren u. a. Geiſtliche 
re Aemter ungeftört verwalten, bie Doms 
chen und Stifter ihre Bilhdfe und Prä— 
ten frei waͤhlen und Gtreitigfeiten über 
efe Wahlen nur nach dem kanoniſchen 
echte entichieben werden follten, daß bie 
imonie unterfagt frei, daß Befdrderuns: 
n zu geftlichen Memtern nach dem ger 
einen Rechte, nah den Goncilien unb 
cd dem Derfommen geſchehen follte, ber 
apft nicht das Recht babe Geld für ſich, 
ı allerwenigften ohne dee Königs Bewil— 
ung eiraufordern unb daß alle Geiſtliche 
f ihren Privilegien gefdüst werden ſoll⸗ 
. b) P. ©, Karls VII. von 1438, 
über mäh'te bad Volk und die’ ntedere 
iſtlichkeit bie Bifhöfe, fpäter beflätigten 
Könige, bef, die von Frankreich, nas 
ntlidy die Karolirger, biefelben. &o blieb 
bis zwffchen dem bafeler Goncil u, Papft 
gen IV. ein Streit entfland; erfles 
; fenbete, um fi ben König von Frank. 
ch geneigt zu maden, einen Gefandten an 
teren, der ihm einige Verordnungen bes 
ncils zu Beſchraͤnkung der päpfll. Macht 
ttheilen und zur Beftätigung vorlegen 
Encpclopäd. Woͤrterbuch. Sech zehnler Band. 


ſchehn ſei, anerfannt werden, die allgeme fm 
nen Goncilien follten mehr gelten ad de 
Papft, die fogenannten.gratiae expectamm — 
tivae follten gänzlich abgefhafft fein, ma 
follte nicht unmittelbar an den Papft, fo 
dern an den Bifhof, Erzbilhof, Primae 
und dann exſt an den Papft appelliten unbe 
biefer gehalten fein, in Frankreich woh — 
nende Schiedsrichter zu ernennen u. f. w— 
Diefe p. ©. war der römifhen Curie fu 


‚ein Dorn in dem Auge, Pius II. (Xena 


Sylviue) beredete Ludwig XI., die Sache 
beim Alten zu laffen, wogegen fih bas pas 
rifer Parlement jedoch erhob. Unter Karl 
VIII. und £ubwig XII. blieb bie p. ©. 
bald in Kraft, bald nit, bis fie endlich 
Franz I. auf Leos X. Drängen ganz aufe 
hob. c) 9. ©. Kaiſers KarlVI.von 
1713, hin ſichtlich der Vererbung feiner Staa⸗ 
ten an feine weibliche Nachkommenſchaft 3 
Beranlaffung des Öftreihifchen Erbfolge 
Eriegs (f. Band XV., ©. 274 ur f.)- 
d) Uneigentiid mehrere, auf ewige Jeiterz 
gelten follende Edicte und Berträge, TO 
das Ediet von Nantes, die goldene Bulle 
Kaiſer Karls IV., der paflauer Vertrag dDoXBE 
1552, der augsburger Religionsfrieben vo 
1555, der weftfältfche Frieden von 1643 
u. m. a. (Pr.) 
Pragmatismus —— in der Ge⸗ 
fhidte, f unter Polybios. 
vu uerie (d. fr., Gefd.), f. u. Lub= 


i * 
Drah Cd. h. der Heilige, auch P. Pud 
Dian, d. 5. der Heilige, von hoher Abkunft⸗ 
Moth.), auf Giam Beiname des Bubbba— 
Prahlerei (Mor.), ein Fehler bes Be 
tragen?, eine Steigerung ber Eitelkeit, die 
einen übewmäß'gen Werth auf eigne Vor 
züge ſetzt, dabei die Anderer,  berers 
Vergleih mit den einnen Vorzügen biefe 
erft in ihrem wahren Werth oder Unwerti> 
darlegen würde, für Nichts achtet, oder 
auch bera®szufegen ſucht. Sie Aufert fid> 
fowohl in Handlungen, als in Reden und 
wird dann zur@roßfprederei, indem fid> 
zuleih Zürgenbaftigkeit zu ihr gefelt. Der 
Pprahlex (Prabihans) liebt Prunk, 
Offenlegung alles deffen, worauf er zur Bem 
friedigung feiner Eitelkeit einen hohen Wert 
fegt, zu Zedermanns Schau, bebüft fi aber 
auch, wenn er nur wenig Darftellbares bat, 
mit Fictionen, woburd er jedoch gar leicht 
und bald den 3weck feiner Beftrebungen 
völlig verfehlt u. nun ſich felbft zur Schar 
ftellt, aber nicht als Gegenfland der Ben 
uu wun. 


w 
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wunberung, fondern der Verachtung und 

bes Gpottes. (Pi, 

.PrabLlig (Geogr.), Marktflecken im 

a. Brünn (Mähren); hat 5— 600 
w 


nm, 

Prahlsfalät (Gärtn.), eine bloße Ab⸗ 
= des gewöhnlichen Gartenfalats, f. unter 

alat. 

Prahl⸗thaler (Num.), diejenigen Müns 
zen, melde ſtolze Uebericriften haben ,- 3- 
8. ein ecu von Ludwig XIV. exoelsus 
super omnes gentes dominus, eine 
preußifche v. 1718. u. 16, neo soli cedit. 

Prahm, 1) (Scıifff.), breites, flaches 
und niebriges Fahrzeug, - vorzüglih zum 
Zransport fchwerer Laften auf Flüffen und 
in Seebäfen befiimmt, weshalb es öfters 
mit Maft und Segel verfehen wird, 
feiner befondern Beflimmung führt es ver« 
fpiedene Namen: Faͤhr⸗P. zum Uebers 
fegen der Wagen und Pferde auf den 
Zlüffen beftimmt, bat den Maft nit in 
der Mitte, fondern an e'ner Seite, am 
Bord, befeftigt, um den Innern Raum für 
die Wagen frei zu behalten; Kiel⸗P., 


fo v. mw. Bullen; Mudder⸗P. (Bags, 


gerprabm), um ben Schlamm aus ben 
Häfen und Feftungsgräben zu bringen, ents 
Hält gewöhnlich eine, fuͤr dieſen Behuf ein» 
gerichtete Schöpfmafchine (vgl. Baggern); 
Ochſen-P., ift weniger breit und vorn 
fharf gebaut, Hinten aber breit und platt, 
um auf großen Strömen bie zum Schiff⸗ 
sieben gebrauchten Ochſen und Pferde über 
zu fegen, wenn bie Befchaffenheit des Ufers 
einen Ueberſchlag (f. d.) zu maden zwingt; 
Kanonen auh Stüd:P., ift entwes 
der mit einer Kanone oder Haubitze befept, 
um auf Ueberfhwemmungen gebraudt zu 
werben und für Landbatterien unerreich⸗ 
bare Punkte zu befhießenz oder wird dazu 
gebraucht, das ſchwere Gelhüg an die gros 
fen Schiffe zu bringen. Er führt zu dem 
Enbe einen Burgen ſtarken Maft, mit einem 
ſchweren Takel, um die Pleineren Geſchütz⸗ 
zöhre und Rollpferde einmwinden zu können. 
Andere P.en werden im Kriege ads ben 
eben vorhandenen Hölzern und Bretern in 
der Eile zufammengefchlagen, um bei bem 
Mangel an Schiffen oder tragbaren Pons 
tons zu einer Prahbmenbrüde zu bie 
nen. 2) (Baum.), im Brandenburgiſchen 
ein Maß für Kalkfteine, ein Haufen 21 Fuß 
lang, 7 Fuß breit u. 2 Fuß bod. (Hy.) 
Prahme (Gärtner), f. Brame 2). 
Prahm⸗geld, fo v. w. Kährgeld, Pu 
fprigen, f. unter Feuerfprigen. 
Präinea (bibl, Gefh.), f. unter El⸗ 
fana 1). 
Präirial (Ehronol.), nad ber neu 
fräntifchen Zeitrechnung ber 9, Monat, wo 
die Wiefen gemäht werben, vom 21, Mai 
bis 20. Sunius, f. unter Jahr 4) k). 
Praurit (Beoar.), in Nord: Ames 
sita fo v. w. große Ebene, Savanne; bas 


Praktores 


ber 9. du Chien (Hundswieſe), Pflans 
zung im notbamerifanifhen Stdate Michtr 
gan unweit der Mündung bes Duisconfin 
Bisconfan) in den Miffifippi, bewohnt von 
— 400 Miſchlingsfamilien; bier wird jähr» 
lid) ein aroßer Pelzmarkt gebalten. P, de 
la Mabalüine, f. unt. Duntington 3). 
Praıse God Barebone’s Yars 
lament Tengl. Gefh.), fo genannt nad 
Gott. Barebon, Lederhändler, der in dies 
fem 1653 buch Cromwell (f. db.) nad Bers 
jagung des langen Parlament errichteten’ in, 


terimiften Bürgers Parlament, eine Haupt⸗ 


rolle fpielte. = 

Prakel (Jagdw.), ein Hund männlis 
hen Gifchlegts, 
Prakrat (ind Myth.), f. unter Prabs 


Nah ſchabat 


abat, 

Prakrit (Spradl.), 1) allgemeiner 
Rame für alle nody lebende Volksdialekte 
in Borber: Indien; 2) befonders aber bie 
Sprade ber Faimes und bie Saraendti 
bala bari oder die Sprade der Satiswater, 

Prakriti (ind, Myth.), fo v. w. Pras 
krat, f. Pradſchabat. 

Prakticänt, 1) der überhaupt prok. 
ticirt; 2) beſ. bei einer Behörde zur Bei: 
huͤlfe Angrftellter, um ben Geſchaͤftsqang 
zu erlernen; 3) aud ein mebicinifhe Pras 
xis Zreibender, doch meift mit Hindeutung 
des erften Gintritts in biefe, als Affiftent 
ober zur Beihülfe in mebicinifch praßtiichen 
Snftituten, oder auch ohne eine legale Stel: 
lung ale Arzt zu haben. 

Prakticiren (v. lat.), 1) überhaupt 
etwas betreiben; 2) bef. don Aboocaten 
und 8) Xerzten, f. unter Praris 2) u. 3). 
Praktik, 1) überhaupt die Ausübung 
od. Anwendung; 2) wälfhe P. (Arichm.), 
ein Begriff von Regeln u. Bortheflen, um 
mit Leichtigkeit zu rechnen, deren fid bes 
fonders Kaufleute bedienen ; 8) (Kalendw.), 
das bem gemeinen Kalender angebängte 
aftrologifhe Prognoftifon von ber Witte: 
rung, dem SPlanetenlauf, Einflüffen ver 
Planeten u f. w.; 4) fo v w. XAftrologie, 
Praktlken, liſtige Streihe NRänte. 
Präktiker, 1) ein erfahrener Gelhärts 
männ; 2) ber babei ſich befonders an die 
Erfahrung hält u. praftifh wirkt; 3) def. 
als Rechtsanwalt, 4) oder aud als Arzt, 

Präktios (a. Geogr.), Fluß in Zroas, 
mit Duell auf dem Ida und Mündung 
noͤrdl. von Abydos in den Dellefpont 5 jegt 
Borgas. 

Praktiſch, 1) Überhaupt anwendbar, 
zwecdienlih; 2) fich mit Praris befpäftigend, 
wie: ein p.er Arzt. P.e Philofoppir, 
f. unter Philoſophie. Pe Bernunft 
(Phil.), f. unter Vernunft. 

Praltöres (gr. Ant), Beamte in 
Athen, die gewiffen Verbrechern auferlegte 
Geldftrafen eintrieben u. dem Schatze übers 
lieferten; vgl. Poriftes. 

Yrals 





VPralbomnp 


Pralbo no (GGeogr.), Marktflecen in 
ber Delegation Brescia des lombardiſch⸗ 
venetianiſchen Koͤnigreichs; liegt an ber 
Mella; hat 2400 Einw., Barchentmweberer, 
un (ind. Myth.), fo v. mw. 
‚Paslo, 

Prall(Prallig), 1) 34h, auffteigend 
oder abfallend; 2) feſt elaftifch. 

Prallenber Doppel[dlag (Mu 
fit). f. unter Doppelfchlag. 

Pferdew.), 


. Bond. 

Prall:triller (Mufit), f. Triller. 

Pram «GEhriſt. Henridfen), geb. 1756 
zu Lefia in Gülbbrandsbal in Norwegen, 
Sohn eines Caplans bafelbft; zog 1765 mit 
fe'nem Bater nach Kopenbagen und bildete 
fich ſeitdem felbft zu einem der ausgezeich- 
netften Dichter und Gelehrten Daͤnemarks 
us, Bon 1787 — 1815 war er beim Com⸗ 
merzcollegium zu Kopenhagen angeftellt, 
vurde Etatsrath und Danebrogsritter und 
ing 1819 aif Zolldirector nach ber bis 
ifch = weft'nd, Infel St. Thomas, wo er 
ıber fchon 1821 als ein Opfer bes borti» 
zen Klimas farb. Vorzuͤglichſte poetifche 
Werte: eine Heroide an Erich (1779), bie 
ben Preis ber kopenhagner Akademie ers 
hielt; Starkolder, ein großes norhifches 
Heldergebidht in 15 Gefängen. das ‚berübms 
tefte daͤniſche Nationaleposz feine fomijchen 
unb fatprifchen Erzählungen und Auswahl 
feiner Gedichte von Rahbef, herausgegeben, 
Kopenhagen 1324. Als gelehrier Statir 
filter ſchrieb er eine Abhandlung über ‚die 
Stiftung einer Univerfität in Norwegen 
(1796) 3 eine Handelezeitung, 1811— 1818, 
und eine 3eitfchrift Minerva, die ungemein 
viel Bildung und Aufliärung verbreitete, 
©. ferne Biogrophie (mit feinem Portrait 
nah Thorwaldſen) von Jens Hoſt, Kopens 
baaen 1819. F Fz. 

Pramme (Bergb.), fo v. w. Pronne. 

Pran (ind. Myth.), f. unter Pradſcha⸗ 
bat. Pranäpva, f. unter Dm. 

Prändium (r. Ant.), eine vor ber 
Hauptmabdlzeit (f. Coena) genommene 
Speite, zu frgend einer Tageszeit (alfo 
nicht blo® Früpftüd); vgl. Arifton und 
Krratitfma. 

Prange (Chriſt. Friebr.), geb. zu Halle 
1756 ,: Doctor ber Philofophie, außerorbentl. 
Profeffor an der Univerfität und Lehrer an 
ber Provinzialtunftfhule daſelbſt. Wide 
tigfte Schriften: Gntwurf einer Akade⸗ 
mie ber bildenden Künfte, 2 Bde., Halle 
177853 Barben : Eerifon,, zum Gebraud für 
Naturforſcher, Maler, Fabrikanten, Künft- 
[ee und die übrigen Handwerker, welche 
mit Karben umgehen, ebend, 1782; Abs 
handlungen über verfhiedene Gegenſtaͤnde 
der Kunft, 5 Stüd, ebend. 1782-— 85; 
Magazin ber Alterthuͤmer, oder Abbildung 
der vornehmften gefchnittenen Steine, Bü- 
ften, Statüen u, ſ. w., 4 Defte, ebend. 


ſiake. 
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1788, 8% Bol, . Auch bat er Mehreres Fre — 
Zeutfche übertragen, z. 8. be Bert — F— 
lung des Schönen in. den zeichnenden KER ze 
fin, nad den Grundfägen eins Sem — 
und Mengs Halle 17855 Ant. Wer biee — 
terlaffene Werke, 8 Bde., ebend 175. 
gr. 8. ER (Ir.> = 
Prangen, 1) prabien, fjien > 
(Scıifff.), dem ftärmifhen Winde mt bez 
Schiffe gerabezu entgegenfahren, um ni dE> 
auf Sandbänke ‚oder Klippen zu grattbeme ZZ 
Der badurd entitandene, Schaden an Wer = 
ften, Segeln und Tauwerk gehört zur ger — 
Ben Haverei. ti. ran 
Dramger (Rechtsw.), ber meiſt ch un 
bene Drt, wo Verbrecher burd ein gas — 
eifen an:bie Mauer fefigepalten, auf 
wohl mit, Scandfleinen behangen, zer == 
Schande dem Publikum aufgeftellt wirdere 
Die Prangerftrafe fteht auf geringe Ver — 
gehen, Feibdiebftäple u. dal., geht abe 
auch härtern Strafen, Zudthaus,, Ge 
ftungss, ja @ebensftrafen, oft zur Shaw 
fung voraus, (He) 
Praniza (8ool.), nad Leah Gattumay 
aus ber Kamilie ber naktkiemigen Ifopo = 
ben; die 10 Füße find-ohne Scheeren, ve 
Kopf hat. 4 Fuͤhlhoͤrner, das Schwanenb 
Blitthen, der Rumpf 3 Ringe. Arten: * — 
coerulata „ fonft unter onis eus. 
Pranke(Her.), fo v. w. Branfe, be 


— — 


-fonters von Löwen und Zigern. 


.:Peantes (a. Geogr.), Bewohner be 
Gebiets der Stabt Pras, in Prrhäbi ca 
in Theſſalien. 
Pranı (ind. Myth.) f. unter Om. . 
Praprag (Geogr.), f. unter Katu. 
Pras (a. Geogr.), f. unter Prantes. 
Prafchedäffer, Prafhingygarüuüg E 
(ind. Myth.), f. unter Prithn, 
Prafe (Miner), fo v. w. Chryſoprea — 
Prüäfem(Prafensflein,Prafem - 
Miner.), 1) ein mit Strahlſtein gmngfe = 
Bergfryfiall oder Quarz von lauhgümem 
Karbe, Berb, nur durchſcheinig, aus bewuz 
fächfiſche Gragebirge; zum Schmuck ge 
brauht „ dem Chryfopras aͤhnlich, na HE» - 
Den als Gattung: unter Faſerquarzz — 
kryſta glifirter 9, ſo v. w. Prebnir_ 
Präfiia (a. Geogr.),.1) Demos auf d e 
Ofikuͤſte Attika's, weſtl. vom Borgebirg — 
Synofura, mit dem la). < r_ 
b. 9); Fest Praſſa. 2) (Pr ‚Stodbg- 
ber Wletsubetointonee, auf ber Oſt kuͤſte La 
Eoniens „ nörblich von Leulä, mit Hafe 


‚am argolifhen Meexbufen, jegt Rheonteg _ 


Preafiweke, Land ber Prafie in Indien, 
auf beiben Ufern des Ganges u. dei Som, 
ber weftl. Theil von Bebar u, Allahbaba _ 
Präftas, Gee in Thrafien, nahe be 
ſftrymoniſchen Meerbufen, ziwifchen den Fläy. 
fen Neftos und Strymon; in ber Nähe 
eine SfIbermine. Präafil, f. unt. Pra. 


un2 Pın. 


⸗ 
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Präsinus (bot, Romiencl.), gelborän. 
-Pröftium (pr, L.), Pflanzengattung 
aus der natücl. Famtlie ber Labiaten, Ordn. 
Meliffeen, zur 1. Orbn. ber Dibynamie des 
Linn. Syſt. gehörig. Arten: p. maius, 
minus, Peine, fübeuropäifhe Sträudek, 
mit Eleinen weißen Blüthen. 

Präsius (Miner.), fo v. w. Prafer. 

Praslin (Geogr.), 1) Infel aus ber 
Gruppe ber Sechellen (Oft s Afrika); bat 
2—300 Ew., guten Hafen; 2) f. unter 
Sfabella (Geogr.). 

Prasocüris (Bool.), nach Latreille 
Gattung aus ber Familie der Blattkaͤfer; 
ber Körper iſt· länglich, das Halsſchild vier 
edig,. bie legten 4 Bühlerglieder find eine 
Kolbe. Art: Wafferfencheltäfer (p. 
————— chrysomela P.)» — 
chwarz, mit gelbem Halsſchild⸗ u. Flügels 
deckenrand und gelber Linie auf dem Rüs 
den; p. violacea u. a, (#Fr.) 

Prafoid (Miner.), heller, gelbgräner 


Ehryſopras. 

Pras:opäl(Miner.), fo v. w. Gemeis 
ner Opal. 

Praſophyllum (p. AR. Br.), Pflan⸗ 
sengattung aus ber natuͤrl. Familie ber 
Orchideen, Drbn. Koniopagen, zur Gpnans 
brie, Monandrie des Linn. Syſt. gebörig. 
Arten: auftralifhe, in europäifhen Pflane 
EN noch felten cultivirte Ges 

e. 


Praſos (a. Geogre), fo v. w. Praſus. 

Prasrinmo u, Prasrinpo (tibet. 
Rel.), die Ureltern bed Volks ber Tibeta⸗ 
ner, wilde Affen, in deren Geftalt die Göts 
tin Kadroma (ald Prateinmo) und ber 
Gott Eenrefi (ald Prasrinpe) auf ber 
Erbe erfchienen. - | 

Praffe (Moris von), geb, 1769 zu 
Dresden, feit 1799 Profeffor der Mas 
thematik in Leipzig; fl. 1814 bafeldft; gab 
heraus: Logarithmiſche Zafeln für Zah⸗ 
len, Sinus und Xangenten 1810, neue 
Aufl. ebend. 1821, beforgt von Mollweide. 

Bl füdE (ind. Rel.), f. unt. Dakſcha. 

taffurima, f. Paraffurama, 

2 um (a. Geogr,), WBorgebirge ber 
Suͤdoſtkuͤſte Afrikas, an dem aäͤußerſten 
Ende bes fübdftlihen Afcikars, fo weit es 
den Alten befannt war; j. Gap bel Saba, 

Praszka (Geogr.), fo v. w. Prauska. 

Prata (bot. Romenc,), Wieſen. P. 
montäna, Bergiwiefen. 

-Prata (Geogr.), f. Berlenga, 

Pratöllo (Bot.), f. unter Blätter 
ſchwamm. 

Pratẽneis (bot. Nomencl.), auf Wies 
fen wadfend; aud zur Bezeichnung von 
Pflinzenarten, wie goranium p.se. 

Prater (Geogr.), f. unter Wien, 

Prätinas, einer der Vorgänger (vgl, 
Phrynichos und Ghörilos) des Aeſchylos 
in der Tragoͤdie, aus Phlius im Gebiete 


Prats de Molo 


von Sikyon; kaͤmpfte mit beiden letzten um 
den Preis in Satyrſpielen. 

Pratitä (a, Geogr.), fo v. w. Pas 
zeboni, - 

Pratje, 1) Joh. Heinr.), geb. 1710 
E Horneburg im Bremifchen, wo er, nach⸗ 

em er zu Helmſtaͤdt fludirt, eine Pfarre 

flelle erbielt, 1743 wurde P.- Etattpredis 
ger zu Stade und 1749 Generalfuperintens 
dent. Diefe Stelle bekleidete er bis zu fei- 
nem Zode 1791. Mit vielfadhen grünblis 
hen Kenntniffen in der Theologie und ans 
bern wiſſenſchaftlichen Bädern ausgerüftet, 
hatte P. vorzüglid auf den Namen reines 
irefflichen Kanzelrebners gegründete Ans 
fprüde. Schriften: Bremifdes u. verdiſches 
Hebopfer, Reipz. 17515 Bremifhe u. verdis 
ſche Bibliothek, 5 Thle,, Hamb. 1753560 5 
bie Herzogthämer Bremen u. Verben, oder 
Erläuterung ber politifchen, Kirhen-, Ger 
lehrten⸗ und Naturgefhichte biefer Herzog⸗ 
tbümer, 6 Thle., Bremen 1757 —62;5 Res 
ligiontgefchichte der Herzogthuͤmer Bremen 
und Berden, 6 Thle., ebend. 1778— 813 
Liturgifhes Archiv, Stade 1785, u. a. m. 
P.s Leben findet man in ben teutfhen Kans 
elrebnern von Heinrihd Döring, Neuft. a, 
. D. 1880, S. 29 u. f. 2) (Iob. 
Heinr.), bed Vorigen Sohn, geb. 1736 
zu Horneburg, ft. 1789 ale Probſt und 
Paſtor zu Beverſtaͤdtz als dkonomiſcher 
Schriftſteller nicht unbekannt. (D3.) 

Prato (Geogr.), 1) Vicariat in dem 
Gebiet von Florenz (Großherzogth. Tos⸗ 
cana); lieat am Bifenzio. 2) Hauptftabt 
darin am Bifenzio; hat einige Befefligung, 
20 oͤffentliche Plaͤze, Amthaus, Theater, 
Kathedrale (mit dem Gürtel der Mabons 
na), 29 Kirchen, 27 Kıöfter, 4 Hotpitäler, 
Findelhaus, Lombarb, Fabriken von leiner 
nen und halbleinenen Zeugen, Kupferwaas 
ren, Hüten, ferner bifhöflihes Seminar, 
Gymnaſium, 10,000 Ew. 

Pratobevera (Karl Joſ.), geb. 1767 
zu Bielig in Öftreich. Schleſien; ward 1792 
Doctor der Rechte, 1798 Abvocat in Wien, 
1796 Appellations » Rath in Krafau, 1806 
Hofrath bei der oberften Zuftigftelle in Wien, 
1814 Hofrath im E. k. Staaterath in Ju- 
pin und 1819 Bicepräfident bei dem 
. £, Appellationd» und Griminal : Ober» 
gericht für das Erzherzogthum Deftreih ob 
und unter ber Ens, Durd feine: Mate» 
tialten für Geſetzkunde und Rechtöpflege im 
ben dftreih. Staaten, 8 Bde., Wien 1814 
— 1825, hat er ſich große Verdienſte ers 
worben. (Lr.) 

Prätola (Geogr.), Marktflecken in 
der Provinz Abruzzo ulteriore II. (Reapel), 
bat 3100 Einw. Pratolino, f. unter 
$lorenz 2). 

Drats be Molo (P. be Moullior), 
Stadt und Feftung am Tech im Bezirk 
Geret des Departements Oft» Porenden 

( Frank⸗ 








Prattelen 
Brei t 
——— ; bat Wort, Mineralquellen, 


Prattelen Geogr.), arrborf im 
Santon Bafel (ee) —— gute 
Baumzucht; in der Nähe das Idaumburs 
ver Bad. Hier Schlacht 1444, 

Praun (Georg Septimius Andreas von), 
eb. 1701 zu Wien; warb 1722 Regie 
'ung8 = Affeffor in Dettingen, barauf Kams 


Prariphanes 677 

ging mit feiner Schweſter Kammap gegen 
en auf ben Berg Segund. Gein Reid 
beftand aus 7, mit 7 Meeren umgebenen 
Sufeln. Seine Gemahlin 


war eine Toch⸗ 
ter des Wiswakarma und fein Bruder Utas 


nabaden. (R.D.) . 
Prawlow( r.), fo v. w. Praplig. 
Pramwoslamnüje (Kichw.), fo v. w. 


Beätgläubige, f. Roskolniten und Ruffifge 


nerjunfer und Kanzletauditor und fobann Kirch 


ofs,u. Zuſtizrath im Wiankenburg, 1731 
zuſtizrath und Hofgerichtsrath in Wolfen: 
ttel, 1749 Bicefanzter, 1765 geh. Rath 
nd Director der Zuftizanzlei u, des Con: 
iftoriums, endih 1778 Minifter u. Praͤſi⸗ 
ent des Kriegscollegtums. Er leitete von 
755—- 1766 zu Dillenburg bie na auffchen 
Regierungsangelegenheiten; ft, 1786. Ano. 
wm gab er folgende Schriften heraus: 
Sründblihe Nahriht von dem teutichen 
Münzwefen Älterer und neuerer Zeiten, 
Bött. 1739, 8. Aufl. (durch Joh, Friedr. 
lötzſch) Loz. 17845 Bibliotheca bruns- 
rieo-luneburgensis scriptores rerum 
runsvico-luneburgensium iusto ma- 
'eriarum ordine dispositos exhiber, 
Bolfend. 17445 Wouftändiaes braufpweig- 
üneburgifhe Münz» u. Mebaillen: Gab 
et, Heimſt. 1744, 4.3 Vollſtaͤndiges braun. 
chweig⸗ lüneburgifches Siegel⸗Cabinet, in 
r Abfchnitten, ©. D.-1779, A., 2. Aus 
zabe (von Zul. Aug. MRamer) —— 
1789. 
Praunheim (Seogr.), Marktflecken im 
Amte Bergen ber Provinz Hanau (Kur 
Beffen), an der Nidda; hat 450 Ew.; ger 
yört bem Grafen —— ers unter 
yeffifcher Hoheit. sau a, fo v. w. 
as Pr ausfta, Stadt im Obs 
vob Wielun ber Woimodfhaft Kaliſch (Pos 
en); bat — Ew., bedeutende Weberei, 
Bumpfeifengruben. 
Praußmig (Geogr.), 1) Ctadt im 
Rreife Militſch des preuß, Regierungsbes 
irks Breslau, zum Fuͤrſtenthum Trachen⸗ 
zerg gehörig, in einem Thale, am Fuße 
yer trebnitzer Berge, mit einem GSchloffe, 
® Hospitälern, Zuchr, kein: u. Bardents 
veberei u, Ew. 2) Ober: u Nie 
yer:P., Dorf im Kreife Jauer des preuß. 
Regierungsbezirks Liegnitz, mit 2 herrfchafts 
ihen Schhiöffern, Schleifſteinbruͤchen in der 
Nähe und 800 Ew. Prauft, Dorf im 
yeeuß. Kreife umd Regierungsbezirk Dam 
ig, an der alten Rabaune, aus welder 
yiee die neue Radaune (ein Kanal) gepras 
yen und nad) Danzig geführt ift, mit Kar 
yitanlagen, großen wohlgebauten Häufern 
ınd gegen 800 Ew, Pravadi,fov,mw, 
vabi. 
raw etidben (Priauretta), einer 
‚on den Söhnen des Suayambhu und ter 
Sadrubai. Auf Befehl des Brama zer, 
treuten ſich die Söhne mit ihren Schwer 
tern, um bie Erde zu bevöltern, und p. 


Prarägoras, von Kos, Beitgenoffe 
don Diokles (f. d. 1); Asklepiade u. Leh⸗ 
rer des Herophilos (f. d.). Er hat ſich 
durch eine Menge näherer Beflimmungen u, 
felbft Entbeckungen in ber Anatomie und 
Pathologie einen Namen gemacht. Seine 
Säriften find verloren gegangen; das Meis 
fie, was man von ihm weiß, hat Balenos 
(1. d.) in feinen Schriften erwähnt. (Pi.) 

Präreas, Chrift zu Ende des 2. Jahr⸗ 
hunderts; ward unter Marc Aurel wegen 
der chriſtlichen Religion eingeferkert, 30 
fpäter nad Rom u. beivog bier den Pap 
Bictor (f. b,) ſich gegen die Montaniften 
(f. db.) zu erflären. Später behauptete er 
Gott Vater Sohn und heil. Geift fei nur 
Eine Perfon, obfchon er bie Dreleinigkeit 
nicht foͤrmlich laͤugnete. Die Montaner u, 
hauptſaͤchlich Zeetullian (f. d.) fochten ihn 
und feine Anhänger, Prareaner, bie 
zu ben Monardianern (f. b.) zu rechnen 
find, heftig an, Pr. 

Prürias, aus Athen, Schüler dei Ras 
lamis (f. d.) Bildnerz von ihm u. a, bie 
das Giebelfeld am beiphifhen Apollotems 
pel fhmüdenden Bilder, Statücn der Ras 
tona, Diana, ber Mufen, Thyaden bes 
Apollo, Helios, Bakchos. PD. fl. vor Boll» 
— bes Werks, die Androſthenes aus⸗ 


e. 
Praxibike (Myth), myſtiſche Gott⸗ 
beit, Bollſtreckerin des Rechts, perfonificizte 
Bollenbung und erfter —*5 (Alpha und 
Omega). Deshalb. wibmete ihr Menelaos 
nad. Zliums Berftörung eine Bildfäule, 
Ihr Bild beftand in einem bloßen Kopf. 
Mit Soter, ebenfalls myſtiſcher allgemeis 
nee Gott, Reiter, zeugte fie Ktefiod (Eis 
genthum), Homonda (Eintracht) und Arete 
(Zugend).” Später hießen die Töchter de# 
Ogyses, bed Stifters von Gleufis, ebene 
falls Praxidikaͤ. R.Z.) 

Prarilla, aus Sikyon, um 450 v, 
Ehr, Inrifhe (Dithyramben« u, Skolien⸗) 
Dichterin ʒ wenige Fragmente in Urfinus 
carmine illustrium feminarum, in Woif⸗ 

oetriarum fragm. u. in Wahls Magazin 

e alte Literatur. Gin Skolion au in 
ber griech. Anthologie. 

Prariphanes, 1) aus Rhodos, Theo⸗ 
phraſtos Schüler, bes jüngern Plato Led. 
rer, Peripatetiler; 2) von Mitylene, Dios 
nyfiphanes Sohn, angeblich ber erfte Gram⸗ 
matiker. * 

ar 
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„Praxis (v, lat.), 1) überhaupt: Kuss 
äbung von Etwas und dann ber Theorie 
entgegengefegt; 2) befonders abvocatoriſche 
und 8) Ärztlihe P., ber Gefchäftskre:6 von 
rechtlichen Anwalten und Aerzten. 
Prariteles, wahrfheinlid aus Athens 
brachte feine Jugend in Athen zu, unb 
ward ber berühmtefte Bildhauer der Alten, 
ber allen Schriftſtellern als. unübertro's 
fener Meifter gilt. Don feinen Lebenss 
umftänden ift wenig bekannt, nicht eins 
‚ mal Geburtsort und Geburtd» ober To⸗ 
besjapre, P. liebte bie Phryne (f. d.), und 
biefe fhägte es fih zur Ehre von einem 
folhem Kuͤnſtler geliebt zu werben. Einft 
aahlte er ihr eine Schäferftunde mit 2 Stas 
tüen, einer mweinenden Matrone und einer 
“ Iadenden Buhlerin. P. hatte 2. Söhne, 
Keph'ffototos und Gubulos, von den erftes 
ser auch als Bildhauer berühmt ift. Wahrs 
Teinli lebte P. in ber erften Hälfte des 
4. Jahrh. vor Chr, und war Zeitx enoſſe 
von Skopas (ſ. d.). Mit -beiden begann 
das Zeitalter des fchönen Etyles, Seine 
berühmteften Statüen führt Pıinius (Hist. 
nat. XXXVI. 4. 5.). an. Die geſchaͤtz ⸗ 
teſte war die Aphrobite von Gnidos, zu 
ber ihm Phryne und Kratina zum Mos 
dell dienten Zum erften Mal wagte er 
bier, die Aphrodite nadı barzuftellen. Ans 
dere berühmte Bilder von ibm ‘waren die 
Approbite von Kos, ber Eros von Theſpia 
und der Satyros Peribötos. Auch bilbete 
er Stanbbilder der Artemis, Demeter, des 
Bakchos in Erz und Marmor. n ſei⸗ 
nen Bilbfäulen fam mahrfheinlid nichts 
auf uns; Gopien davon find. vielleicht 
die capitoliniſche Aphrodite, der Satyr aus 
ber Billa des Antonius. im Mufeum pies 
Gementinum u. m. a. (Pr.). 
Nrarithea (Myth.), 1) Tochter des 
Thespios, don Heralled Mutter dee Res 
Lhos; 2) Gemablin des Eretheus;-f. Par 
ſithea; 8) Tochter des Lros. > 
Praya(Geogr.), 1) Stadt auf der Ius 
fel Zerceira aus der Gruppe: der Azoren 
(Wet » Afrika); ift befeftigt, hat Stifisfirs 
de, 4 Klöfter, Armenpaus, 2 Dospitäter, 
ſchoͤnen Hafen, 8000 Em., Dandel, vorzügs 
lid mit Walzen. 2) Statt auf der Azo» 
reninfel Graciofa mit 1800 Ew, 8) Kleine 
Safel aus derfelben Gruppe, . 
Prazim (b. Geogr.), Joſ. 28, 21, ein 
Theil des Gebirzes Juba. 
Prazlüüze(Geogr.), fov. w. Fraßlau. 
* ah (Charles Nikolaus), f. Beaus 
ais 6). 
Prebifh Thor (Geogr.), Felſen in 
ber fächfifchen Schweiz; ift 60 Fuß hoch. 
Preble (Geogr.), Grafſchaft im nords 
amerilanifhen Staate Ohio, an Indiana 
ſtoßend; hat Bewäfferung von nur Kleinen 
Klüffen, viel Waldungen, über 10.000 Em, 
Hauptort Eaton, am Steben = Dieilen Krik, 


jenige Handel, 


Prediger 
hat 250 Em, = —— 
Precäe (v. lat.), unſicher, ungewiß, 
ſchwankend. 


Precariisgüter (Precäriae, 
Praestariae;- Rechtew.), Güter, deren Bes 
figer fein Eigentum, auch kein Erbredt 
i Bezug auf den Grundbejig haben, fons 
een nur Zeitpächter find.  - 

Precartishandel (Hdlgew.), wenn 
zwei mit einander Krieg- führenden’ Natior 
nen aller. Handelsberkehr verboten if, der⸗ 
welcher vermittelt einer 
dritten neutralen Nation fortgefegt wird, 

Prooärii (Kirchengeſch.), f. Betende, 

Precärium ılat., Redhtew.), wenn 
Einer dem Andern -auf .deffen Bitten dem 
undeflimmten Gebraud feines Sache oder 
bie Ausübung eines Rechts bis auf Wider 
ruf unentgeldlich geftattet. 

Procatio (Precatiönes, lat.), ſ. 
unter Gebet 2). . 

Precatörins (bot. Nomencl.), fo vo, 
w. Moniliformis, 

Preoes (lat.), fo v. w. Gebet. 

Prechthal (Geogr.), Voigtei im Amte 
Elzady des Treifamkreiſes (Großberzogipum 
Baden); gehört gemeinfchaftlid Baden und 
dem Fürften von Fürftenderg, hat 2100 
Ew., Simultankirhe, Viehzucht, Verfertis 
gung bölzerner Waaren, 

Precht! (Joh.), geb. 1773 zu Biſchofs⸗ 
heim im baier. Unter = Mainkreife; war 
erft Director der k. k. Real» Afabemie iu 
Trieſt, 1811 Lehrer der Phyſik, Chemie u. 
Naturgefhihte an der Real» Schule zu 
Bien und 1818. nieberöftreih: Regierungs« 
xath und Director des ?, EB. polptrchnifhen 
Inflituts. Schriften: Grunbiehren ter Chir 
mie in techn ſcher Beziehung 2 Bde, Wien 
1813— 15, 2, Aufl. 1817 w. 18; Anteils 
tung zur zwedmöäßigften Einrichtung der 
Apparate zur ren mit Steintoblens 
gas ebend, 1815; Jahrbücher bes polyteds 


niſchen Inflituts in Wien, 15 Bbe., ebend, 


1819 - 295 Zechnologifhe Encyciopaͤdie, 
Wien 1830, Lr 

Preciös (dv, fr.), f. Pretids. 

Predigen, 1) eine Predigt haltens 2) 
Religionswahrheiten lehten; 3) laut u. mit 
Eifer ſprechen. 

Prediger, 1) ein Geiftlicher, in fo 
fern er zu predigen berechtigt ober verbuns 
ben iſt; vgl. Predigt; 2) Derjenige, wels 
her an einem beflimmten Tage oder an eis 
nem beflimmten Orte prebigtj 3) Rame, 
welchen die Katholifen ben evangeliſchen 
Geiftiihen beilegen, mit dem Nebenbegriff, 
baß ihnen die priefterlihe Würbe oder das 
Anfeben apoftelifcher Sendung mangele; 4) 
mit einem Zufag Name folder Geiftliben, 
welde nit eigene Gemeinden oder aufer 
bem Drediyen gar Beine oder nur wenige 
pfacramt!iche Verrihtungen haben, als Dofr, 
Feld-, Mettens, Besperprebigeg u. f. w.; 


5) 


‚ Prediger 
>> Überhaupt Lehrer der Religion, z. B. 
P._ in ber Wüftez vgl. Priefler. (Fch.) 
PD xediger (3001), f. unter Pfeffer 
fzefler. P.⸗affe, fo v. w. Guariba, 
>pD wedigersconterinzy, eine Zuſam⸗ 
smenfumnft von Griftlichen, in der Adficht 
zbneologifhe und. firhlide Gegenftände zu 
befyprecen, beionderd wenn die Zuſammen⸗ 
Tarımft von einer geiftlihen Behörde geſetzlich 
angeordnet if. P.+jourmält, ein? Zeit: 
—— in welcher Gegenſtaͤnde der Theolo⸗ 
ste, 
Ditefer Wiffiniha’t behandelt, und Religion 
und Kirche betreffende Nahrihten ertheilt 
werben. Ein Zournal für Prediger befteht 
irn Haile feit 1770 bis 1831 in 80 Bänden 
vom 21. Bd. als Nenes Journal). P.⸗ 
ragen, 1) fo v. w. Halstraufe 1); 2) 
fo v. w. Baͤffchen. P.smönde (Kirhens 
gerch.) f. Dominicaner. 
Ppridiger Salomönis (Koheleth, 
F.cclesiastes, Bibelk.), Schrift des alten 
Zeftaments, bie zweite don den gewoͤhn⸗ 
ich bem Salomo beigelegten. Der Inhait 
if Betradtung über wahre Lebensweisheit, 
is Grgenfsg ber gemeinen Beftrehungen, 
Deren Gründe ſich der Menſch oft gar nicht 
Deutlich bewußt wirb, im Gegenſatz ber 
Ktlugbeit (in der Schrift Weisheit ge 
nannt), melde nur das Ginzelne auffaßt, 
und im Gegeniog ber Gelehrſamkeit (wahr⸗ 
ſcheinlich der damals herefchenden Philoios 
pbie). Als wahre Lebensweisheit, wie dies 
vorzüglich das Irgte Kapitel deutlicher macht, 
wird angegeben, daß man bad Leben genieht, 
wie es nun eben ift, ohne zu große Aengſt⸗ 
sichfeit u Borge, aber auch ohne au große 
&ebnfudt nad einem einzelnen Gute und 
ohne zu vieles Hoffen von der ‘Zukunft, 
wohl aber In Verbindung mit Gortesfurct, 
um &ott zum Freunde zu haben, wenn 
auch nicht ın diefem oder einem andern er 
ben Belohnung ber Bottesfurcht folgt. Go 
gält ber Verfaffer die Mitte zwiſchen Epir 
Lurätsmus und Stoſcismus, welche gleich» 
fam bie Srtreme für jeden über Lebensglüd 
sputlofophirenden find, Die Schrift, im 
Ganzen aufgefaßt, bleibt für. ale Zeiten 
pöchft beachtungswerth; an Belchrungen 
aber Sort if fie freilich nicht reich und 
von ben Sitteniprüden erfheinen einzelne 
jweibdeufig wohl gar ber Sittlichkeit ges 
- fäprlich. Daher waren ſchon die Qubden, 
der Zradition und dem Zeugniß bes Heros 
nnmus zu Bolge über bie Aufnahme diefer 
Sırift_ in den Kanon nicht ganz elnftims 
mig- Biel hat man barüber geftritten, ob 
die reift. von Salumo ober einem Ber 
faffer tpäterer Zeit herruͤhre. Vieles in 
der Schriit paßt fehr wohl auf Salomo, 
be’onder® wenn man annimmt, daß er fie 
im högeren Alter gefchrieben habe; bazu 
komme, daß ter Berfaffer, wenn die Sqhrift 
ganz von ihm herruͤhrt, ein erfahrungsr 


befonders aus den praftifhen Theilen, 


* 
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reicher, mit den verſchiedenſten Eebensvers 
haͤltniſſen bekannter Mann geweſen ſein 
muß, und daß die Darſtellung eine gewiſſe 
Redſeligkeit verräth u. nicht frei von Wie⸗ 
derholungen ift, Daß man in ber Schrift 
Spuren der Emanationslehre u. ber Gno⸗ 
fis, oder wohl gar Beziehungen auf die 
Pharifäer und Sadducäer zu finden glaubt, 
ift zwar kein hintängicher Beweis gegen 
Salomo, ba bie Quelle der Emanationes 
lehre natürlich viel älter iſt, als ihre Aus⸗ 
bildung zu einem Syſteme. Allerdings aber 
find diefe Spuren leichter zu erklären, wenn 
man die Abfaffung der Schrift in eine Zeit 
verfegt, mo die Juden mehr mit der chals 
däifchen Philofoppie befannt waren, alfo tm 
bie Zeit fur; vor mäÄhrend, oder nad dem 
babyloni'hen Eril. Diele Annahme wird 
nody mehr dadurch betätigt, daß die Spra⸗ 
de des P. ©. eine Menge aramdıfher 
Ausdruͤcke enthält, ja fogar gräcfirende 
Ausbrüde zu. enthalten ſcheint. Es wird 
daher jetzt faſt einflimm'g angenommen, 
daß ein unbekannter Verfaſſer Weisheits⸗ 
lehren bes Salomo geſammelt und übers 
arbeitet habe, ober daß er im Geiſte Sa⸗ 
lomo’s habe ſprechen wollen. Man bat bie 
Schrift auch als einen Dialog zwiſchen 
einem jübifhen Weiſen und feinem Schü⸗ 
ler betrachtet, 3. B. Herder. Werner hat 
man fie als eine Sammlung verichiedener 
Abhandlungen verfchiedener Berfaffer anges 
fehen, 3. B. Döderlein, Paulus, Nachti⸗ 
gall. Endlih Hat man fie ald ein unvolls 
endeted Werk, als einch aus verfchiedenen 
Aphorismen beftehenden Entwurf angefehen, 
4: B. Schmidt. Auch bie Erklärung des 
Wortes NITD (Koheleth) hat viele 
Schwierigkeiten gemacht; man hat es über» 
fest durch Prediger, Greis, Büßenber, . 
Sammler, Forfher, Redner und durch 
Sammlung, naͤmlich ven Weisbeitsiehren ; 
aber diefer legten Erklaͤrung iſt entgegen, 
daß IP nur von Menfden, nit yon 
Saden und Me'nungen gedraucht wird, 
Auch bat mian das Wort als Particlp ber 
Form Piel genommen, und überfegt: ber 
zu ben Zobten Berfammelte, welches ſehr 
wohl paßt, wenn man annimmt, daß der 
Berfaffer den von ben Todten auf die Erde 
zurüdgelebrten Geil Balomo’s als [pres 
hend barftellen wollte Bei diefer Ans 
nahme wird aud die weibliche Endung 
leichter zu erklären, indem fie ald Form 
des Neutrums angefehen werben kann, da 
die Todten als geſchlechtslos zu betzachten 
find. MUeberfegungen des P. ©. haben ges 
neben: Mendelfohn, Friedlaͤnder, Kleuker, 
Struentee, Neunhofer u. A. Erklärungen: 
Lutheri praelestiones in Eccl.,- 1532; 
J D. Michaelis, poetifcher Entwurf der 
Gedanken des P. S., 2. Ausg. 1762; I. 
E. Chr. Schmidr, Salomo’s Prediger ober 
Kohelethss Lehren, Gießen 17943 — 
gall, 


680, Predigerfeminar . 


nal, Koheleth oder 
Weifen, Halle 1798. 

Predigersfeminär, eine Anfalt, in 
welcher junge Männer, welche dem geiſtli⸗ 
chen Stande fi widmen, in ber Paftoral» 


wiſſenſchaft unterrichtet und in der Anwen⸗ 


bung geüht werben. . Auf den meiften Uni: 
verfitäten befinden fi jest P., in welden 
jedoch nur die praftifhen Uebungen vorges 
nommen. werben, und bie Befanntfchaft mit 
bem theoretifchen Theil der Paſtoralwiſſen⸗ 
fchaft durch Beſuch der gemöhnlidhen Golles 
gien vorausgefest wird. Durch Ausſtellung 
von Preifen für die beften Predigen und 
Katedifationen wird ber mwohlthätige Ein⸗ 
Tluß. diefer Seminarien noch erhöbet. Sn 
Wittenberg befindet fich ein für fih be, 
ſtehendes P., in weldem junge Theologen 
nad Beendigung des akademiſchen Curſus 
aufgenommen und zum Theil auf koͤnigl. 
Koſten erhalten werden. (Feh.) 
Predigt, 1) ein Vortrag Über Wahr: 
beiten ber @lau+ens: oder Gittenlehre, oder 
auch über allgemeine Wahrheiten, aber mit 
Beziehung auf Glauben und Moralität, 
In dem Wefen und in dem Bmwede ber 
P. Hegt es nicht, daß fie ein Kunſtwerk 
ſeiz wir finden im Gegentbeil, daß fie 
mehr lebendigen Eindrud maht, je mehr 
fie gleibfam ein Werl der Natur, eine 
ungefünftelte Darlegung der eignen innigs 
ſten Ueberzeugung u. Begeilterung ift, oder 
zu fein fceint.e So bie P.en Jeſu und 
der Apoftet, und wohl aud bisweilen bie 
P.en mancher Fanatiker. Da aber nur die 
mwenigften Religionslehrer alle die Faͤhig— 
Feiten von Natur in fich vereinigen, welde 
für einen Prediger nöthig find, um bei ben 
verfchiedenften Verhältniffen und für Mens 
ſchen von verfhiedener Bildung ziwedmäßig 
zu prebigenz fo muß die Kunſt nachhelfen, 
um entweber die Natur nahzuahmen, ober 
wenigftene gegen ein oberflählihes und 
orbnungslofes Sprechen zu fchügen. Ueber 
die Kunft zu predigen vgl. Kanzelberebts 
famkeit. Man unterfdeidet, der Außern 
Beranloffung nah, Leihen, Hochzeite, 
Ernte,, Brand», Friebenspredigten, dem 
Inhalt nah Natur», moraliſche, biftoris 
fhe, polemifhe P.en, der Behandlungeart 
nad philofophifdhe, populäre, myſtiſche P en 
u, dgl. 2) Im engern Sinne wird bie P. 
von ber geiftiihen Rebe unterſchieden, obs 
glei der Unterfchied nicht genau begrenzt 
tft; am häufigiten wird ber ganz unmefent, 
liche Unterfcheibungsgrunb angenommen, daß 
bie P. von ber Kanzel, die Rede am Altar 
ober irgend einem anderen Orte gefprocen 
wird; oder man nennt ferner denjenigen 
Vortrag P., welder einen Hauptfag auf: 
ſtellt und durhführt; in biefem Sinne ift 
aud die eigentliche Hom’lie nicht P., aber 
fepr Häufig wird auch in Trau⸗, Beidts, 


bie —— v 


Predigtweiſe 


Leichenreden u. ſ. w. ein Hauptſatz abge⸗ 
handelt. Oder endlich nimmt mon an, bei 
der P. ift Erklärung und Anwendung relis 
gioͤſer Mahrheiten für alle Zuhörer bie 
Hauptſachez die Rede aber nimmt vorzügs 
Ih Rüdfiht auf Verhältnife u. Gemüthes 
flimmung einzelner weniger, unb benugt res 
Higiöfe Wahrheiten, um für einen-befondes 
ren Fall Empfindungen u. Entfdließungen 
zu weden. Da man es ber. P, nidt ans 
merken fol, daß fie mit Hülfe der Kunft 
gemadt ift, fo muß fie frei oder aus dem 
Gedähtniß gefprohen werben, und bas 5. 
B. bei der Epi'copalkicche in England ges 
woͤhnliche Leſen der Pen ſchwaͤcht gewiß 
den Eindruck derfelten fehr. Die Katbos 
liten fireiten mit ben Govangelifhen dar⸗ 
über, ob die P. ber Haupttheil der Got⸗ 
tesverehrung fei, welches die Tegtern bes 
baupten, die erftern leugnen und bie Meffe 
alde den Haupttheil der Gottesverehrung 
anſehen. Diefe Krage iſt auh von ben 
Evangelifchen felbft, namentlich neuerbings 
bei Einführung ber neuen preuß. Agende 
verfchieden beantwortet worben. P. balten 
und anhören ift gar nicht Gotteöverehrung, 
eben fo wenig als bas Ablefen u. Abfingen- 
ber Gebetsformeln, Ale biefe kirchlichen 
Uebungen find nur Mittel zur Gottesver- 
ebrung, d. h. zur. Anbetung Gottes ım 
@eifte und in der Wahrheit, und zu einer 
thätigaen Riebe gegen benfelben. Unter bies 
fen Mitteln gebührt aber ber P. gewiß ber 
erſte Rang, theils an und für fih, theils 
weil fie die übrigen Mittel wirkfamer 
macht. Das übrige über P. f. unt. Kans 
zelberebtfamteit. Feh. 
Predigtsamt, bad Amt eines orbis 
nirten Geiftlihen, befonders eines evange⸗ 
liſchen P.:bud, ein Bud, welches eine 
Sammlung gedrudter Predigten enthält. 
P.sentwürfe, die Angabe von Haupt: 
fägen zu Predigten und beren Theilen und 
auch wohl Unterabtheilungen; auch Titel 
von Buͤchern, welche ſolche Angaben enthal⸗ 
ten. Derartige Schriften ſollen nicht das 
eigne Nachdenken unnöthig machen, fondern 
ben Gedankenkreis erweitern und Mannich« 
faltigteft der Behandlungsart. bes befanns 
ten Stoffes befördern. Solche Entwürfe 
haben herausgegeben: Kiefeler Ideenma⸗ 
gazin, 8 Bde, Hamburg 1809 — 194 Rau, 
Materialien zu Kanzeivorträgen, 6 Be, 
Erlangen 1797 — 1806; Geltenreih, Dres 
digtentwürfe über die Evangrlien und Epis 
fieln, Leipz. 1804 — 20; Groffe, Gafuals 
magazin, ebend, 1818— 20; Schuler, Res 
pertorium bibl. Terte für Caſualfaͤlle, 3. 
Auft,, Dalle 1820. P.smetböbe, die 
Art und Weife Predigten zu verfertigen 
und zu halten. Vgl. Kanzeiberebtfamkeit. 
P.⸗ſtuhl, fo v. w, Kanzel. P.rweife, 
fo v. w. Predigtmelhode, \ 
Drebds 





% — 


Predwen 


predwen, das Schild des Königs Arthur. 
P reille (Hdlgdw.), ein guter Burgun⸗ 
wein. 
Preetz (Geogr.), 1) Marktfleden im 
rzogthum Holfteln (Dänemark); Liegt an 
Swentine, hat adeliches Fraͤuleinkloſter 
ſteftet vom Graf Albrecht von Drlas 
nda, ale Kloſter für Benedictinerinnen), 
E  Vreebigerbisliothet von 4000 Bben., 
teger:, Armens u. Inbuftriefhule, Wais 
s, Armenbaus, S100 Em. 2) Kiefiers 
irf, bat 85 AM., 6000 Ew. (#Wr.) 
Prefisso (Präfir, ätal.), diejenige 
blung, wo Auffhub und Reſpecttage 
bt gelten. 
Pregädi (ital.), bie Mitglieder bes 
maligen großen Rathes zu Benebig. - 
pP regel (Geogr.), 1) fhiffbarer Fluß 
Dft» Preußen, ber aus ber Bereinigung 
e Piffa, Angerap und Infter bei Infter: 
rg im Kreife Infterburg des preuß. Re 
zungebezirfd Gumbinnen entfteht, und 
ch einem 16 Meilen langen weftlichen 
ufe, 1 Meile unterhalb Königsberg, wel 
8 er in 2 Armen (alten u. neuen 
>) burchflieht, bei dem Dorfe Holſteln 
,» in bas frifhe Haff mündet, 2) ©, 
rgell. Ceh.) 
prepyizerläner (Kirchengefd.), Parr 
der wPietiften in Würtemberg, vom dem 
abtpfarrer Pregizer (fl. 1324) in Haiters 
H benannt; nehmen an, daß der Menſch 
-b bie Zaufe wieder geboren fei und 
‚ das ganze Berdienft Jeſu zurechnen 
-fe, die Berehrung fei mit dem Glauben 
jertrennlid verbunden. Lieben die Offens 
ung Johannis. Man rechnet ihrer in 
Arremberg gegen 5000. 
>rehönsio (lat.), 1) das Recht, 3. 
"der Volkstribunen, einen, ber nicht gut: 
ig folgte, mit Gewalt vor Gericht zu 
‚ren (obtorto coblo rapere ober tra- 
re); 2)_eine Binde, ald Werkzeug. 
zehmit (Miner), nah von Leonhard 
ſchlecht aus der Gruppe Aluminium; hat 
Kcryſtallkern eine gerade rhombiſche 
ute, mit verſchiedenen Nachformen, iſt 
:ter als Apatit, weicher als Quarz, wiegt 
8, enthält 2—5 Thon, 4—5 Kiefel, 
_— 22 Kalt, etwas Eifen, Kalt u. Waſ⸗ 
74 grünlich weiß, durchſcheinig, perl» 
4 sig, ſchmilzt fi aufblähend, wird in 
‚eb nitfpath (mit glatten, in Grups 
‚ „verbundenen Kryſtallen, mit feinkoͤrni⸗ 
a, unebenem Brud, in älterem Gebirg) 
Strabiptehnit (Bugel- oder nierens 
mig, mit concentrifc; ftrahligem Gerüge, 
KBafalt, Trapp u.a.) geteilt. Oken bat 
„ als einzige Sippe der Zalkı Kalte, 
den Gattungen: geformter (bläts 
ger P., mit blätterig ſtrahligem Ges 
e), halbgeformter (fo v. w. Gtrabls 
pnit) und ungeformter (dichter P., 
n, matt, berb, undurchſichtig, aus Schwer 
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den); bei Mob® als arotomer Triphan⸗ 
fpath, f. unter Zriphanfpath. r.) 

Prehniteſpath (Miner.), f. unter 
Prehnit. 

Preien (Seew.), ein Schiff in ber 
Ferne mit dem Sprachrohre anrufen oder 
bearüßen, 

Preignac, ein weißer Bourbeaurmwein. 

Preis, 1) ber Werth, weichen ein Ding 
im Handel u. Wandel bat, befonders nad) 
Geld beftiimmtz biefer Preis ift abhängig 
von dem Nugen, welchen ein Ding gewährt, 
oder auch von der Seltenheit defielben, oder 
von bem Umftande, daß Waaren aus ents 
fernten Gegenden bezogen werben müffen. 
Der P. der unentbehrlichſten Rahrungsmits 
tel, als Brod, Fleiſch, Bier, wird in vies 
len Gegenden burd polizeiliche Geſetze be» 
ſtimmt (vgl. Getreibehandel u. Brodtare). 
Man unterfheidbet den natürlihen P. 
einer Sache, welcher aus ben Koften ihrer 
Erzeugung entflebt, wobei Boden, Kapis 
tal und Arbeitslohn in Anfchlag kommt, 
u. ben Marktpreis, um weichen eine Sade 
wirklich verkauft wird, 2) Der Vorzug, 
der Schmuck einer Sache. 3, Das Urtheil 
über die Vorzüge eines Gegenftindes, wo 
P. mebr als Eob und Ruhm ift. 4) Eine 
dem Wetteifer Anderer ausgeftellte Sache 
oder Belohnung. Go merden von Regie⸗ 
sungen P.e für neue Erfindungen, die Lies 
ferung der beften oder meiften Erjeugn’ffe 
audgefegt, wodurch zuerft vorzüglih Engs 
land den Kunftfleiß zu beben fuchte. ELenfo 
werden von gelebrten Gefellfchaften P.e für 
die beften Schriften über einen Gegenſtand 
(Preisfrage) ausgeſetztz alle Scrifs 
ten, welde fih um den P. bewerben, ober 
nur bie mit bem P.e gekrönten heißen 
Dreisfhriften In neuerer Beit ha— 
ben auh Buchhaͤndler u. Rebactionen (bes 
fonders Cotta, Brodhaus, die Redactton 
des Gefellfchafterse) durch Ausfegung von 
Pen den Werth von Beitfchriften und Als 
manaden ihres Verlags zu heben geſucht. 
Bei ben ehemaligen Turnieren u. noch jest 
bei verfchiebenen Volksipielen, 3. B. Pferdes 
rennen u, dal. werden P.e für den Sieger 
ausgefedt. 5) Ein der Willtür Anderer 
übergebener Gegenftand, fo etwas P, ge⸗ 
ben. 6) (Pferdek.), fo v. w. Krone 17). 
7) So v. w. Saum, Riemen, daher Preis» 
ſchuh, melde mit Riemen zugebunden 
werben. Feh,) 

Preis:aufgaben, dffentlide Auss 
fegungen eines Preifes für eine gemünfdte 
Entdeckung, Erfindung, oder das befte wils 
fenfhaftlihe artiſt [he oder poetifche Werk 
über ein aufgerebened Thema. ‚bes 
werber, bie Goncurrenten bei einer Preiss 
aufgabe. 

Preishen, fo dv. w. Preid 7). 

Preis Couränt (Hblgsm.), Vergeich. 
niß von Waaren mit dem beigefegten en 
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fie werben don ganıen Hanbelsplägen oder 
von einzelnen Handelshaͤuſern ausgegeben, 
P.sfrage, f. unter Preis 4). 

Preis: münzen (Prämien, Num.), 
Medaillen, welche gelehrte Inftitute, Schu: 
len u. ſ. w. prägen laffen, um damit Vers 
dienfte ihres Wirkungstreifes zu belohnen. 

Dreis:rihter, biejenige Perfon, bie 
von bem lnternehmer. einer Pretsaufgabe 
(f. d.) zur Entfcheidbung über das befte u. 
alfo den ausgefesten Preis erhaltende Werk 
der ſich um denſelden Bewerbenden, beſtimmt 
wird. P.⸗ſchrift, f. unter Preis +), 

Drei, f. Preis. PA Ä 

Preißel:beeren (Nabrungem.), bie 
Beeren von vaccinium vitis idaea, efnem 
Beinen Strauche, der in nördlichen Ländern 
von Europa, aud in Teutichland, häufig in 
bergigen Waldungen u. an fhattigen Orten 
auf trodnem Boden wähft, an manchen 
Orten felbft ganze Haiden überzieht; bie 
runblihen, glatten, rothen Beeren reifen 
im Herbſt und haben einen herbfauren, boch 
nicht unangenehmen Gefhmad. Sie wers 
den. eingemadt, alse Grfeifhungsmittel 
und Zufoft zu Fleiſchſpeiſen genoffen, auch 
wohl zu Zorten und anderem Backwerk als 
Zufat benugt. Auf dem Harz kHift man 
fie ohne allen 3ufag blos einigemal aufko⸗ 
den, bringt fie dann in Faͤßchen und vers 
fährt fie fo. Auch in Zütland und Norwe— 
gen find fie ein bedeutender Handeltartikel. 
Am beften fhmeden fie, wenn man fie in 
fiedenden — wirft, etwas zer—⸗ 
fchnittene @itronenfhale und einige Stüds 
hen Zimmt zufegt und fie bann fo lange 
kochen läßt, bis fie durchſcheinend werben; 
oder man wirft fie auch nur in fiedenden 
Zuder und bewahrt fie dann In verichloffe- 
nen Buͤchſen zum Gebraud auf. Der Saft 
iſt fonft au noch in mancher Art, gleich 
dem Eifig, zu benugen. (Pi.) 

Preißelslauc (Gärin.), fo v. mw. 
Schnittlauch. 

Preißler, 1) (Daniel), geb. zu 
Prag 16273 guter Geſchichts⸗ u. Portrait⸗ 
maler; fl. 1665. 2) (Joh. Daniel), 
geb. zu Dresden 1666, em gleich. guter 
Zeichner u. Maler; ft. zu Nürnberg 1737. 
3) (Georg Martin), geb, zu Nürm 
berg 17005 Kupferftecher und guter Zeich⸗ 
ner; fl. 1754. 4) (Joh. Suftin), geb. 
zu Nürnberg 1698; hielt fi) 8 Jahre in 
Sralien auf und kam als gefhidier Ges 
Ihichtemaler in fein Voterland zurüd, 5) 
(3oh, Martin), geb. zu Nürnberg 
1715, vorzügliher Kupferftecher; wurde 
nach einem Aufenthalt zu Paris an ben 
Bönigl. Hof zu Kopenhagen berufen und 
zum Profeffor der bafigen Alabemie ber 
Künfte ernannt. 6) (Balentin Da— 
niel), geb. zu Nürnberg 1717, ein Künfts 
ler im gefchabter Manier, in welcher viele 
Portraits und andere Gemälde von ihm 
gefertigt wurben. 
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e Premery 

Preiß von Holland, P. von We— 
ſterland (Bot.), ſ. unter Kartoffeln, 

Preiß⸗ziegel (Bauw.), fo v. w. Orts 
ziegel. 

Prelius lacus (Aprilis lacus, 
a. Geogr.), See Hetruriens, zwiſchen den 
Tlüffen Arnus und Ambro; jest ber ber 
Inſel Elba gegenüberliegende Landfee Ga, 
fligtione della Pescaja. 

Prell, der, 1) bie Oberflaͤche eines 
ſtraff gefpannten Gegenftanbes ; 2) (Jagdw.), 
die Länge flraff ausgefpannter Jagdieinen, 
Züher und Netze; 8) ein heftiger Mäds 
ſtoß. P.bühne (Mafferb.), fo v. m. 
Tretbebuhne. 

Prelle, 1) (Sagdw.), ein Tuch ober 
NH, welches zum Fuchsprellen (f. d.) ger 
beraubt wird. 2) (MWafferd.), fo v. w. 
Treibbuhne. 

Preilen, 1) vermittelſt Schnelkraft 
in Bewegung fegen; 2) (Jagdw.), f. 

uchsprellez 3) mit Lift anführen; 4) 
bertheuernz; 5) (Pferdew.), von Pferden, 
unerwartet auf bie Seite fpringen, meift 
bei fcheuen Pferden. _ " 

Preller, 1) ein prellender Stoß ober 
Sälag; 2) ein Schlag mit einem Stod 
auf den Hintern; vgl. Strafen; 3) (Art.), 
fonft eine Art ſchweres Gefhüg, 16 Galiber 
lang und 28 Pfund Eifen fdhießend; 4) 
(Hüttenw.), in Hammermwerlen ein Stüd 
Eifen unter dem Hammerftiele, auf welches 
der Schmwanjring des Hammers ftößt, wor 
dur der Schlag deffeiben ſtaͤrker wird. 

Hrell:bammer (Hüttenw.), in Eis 
ſenhammerwerken ein: 2 Gentner ſchwerer 
Hammer mit runder Bahn, womit die Gis 
fenluppen geſchmiedet werden. \ 

Prell:neg (Prell:garn, Jagdw.), 
1) ein Reg, das auf Zreitjaaen duf Schuß⸗ 
weite hinter dem Stand aufgeritet wird, 
damıt das Wild fih daror aufhalten muß 
und noch Schüffe angebraht werden koͤn⸗ 
nen. 2) Starte, fpiegelig geftridte Nepe, 
welche befonders bei den Saujagden vor 
die Tücher geftelle und aud bei dın Eins 
fangen der Bauen gebrauht werden, wo 
dann die Ferkeln ein Gewinde haben müſ— 
fen, um das Ned, wenn die Sauen darüber 
gegangen find, Ichnell aufziehen zu koͤnnen. 
3) ©o v. mw. Prelle. P.:fhlag (Bilvh.), 
wenn bei ber Bearbeitung eines Steine ber 
Meifel abgleitet und baburd eine fehlers 
hafte Stelle entſteht. P.⸗ſchuß, f. Ri⸗ 
tochet. P.:ftange (Maſchinenw.), eine 
Stange von zaͤhen elaſtiſchem Holze, welche 
dazu dient, einen Gegendrud hervorzubrin⸗ 
gen, fo 3. B bei ben großen Scheren, mit 
welchen bie Blechtafeln befchnitten werden, 
eine Stange, melde die Schere zubrücdt, 
nachdem fie mittelft eines Hebels von eis 
nem Wafferrade geöffnet worden ift. 

Prelum (lat., Zechn.), eine Preffe. 

Premery (Geogr.), Markiflecken und 
= Sans 


J 


Premier 


@Santonsort im Bezirk Cosne, Departem. 
Frievre (Frankreich); hat Eifenwaarenfabrif, 
2300 Ew. 

Premiör (fr.). 1) ber Erfte; 2) der 
Dberfte, der Hoͤchſte: 8) der erſte Hautboift 
Bet einem Hautbolftencorps. P. etäge 
CBauk.), f. Bel dtage. 

Premier lieutenant, ber erſte Of⸗ 
ficier nad. dem Hauptmann bei einer Com⸗ 
pagrie P.sminifter, f. unt. Minifter, 

PD remislam (Geogr.), fo v. w. 
sSPpraempyil. 

SP remna (pr. Z.), Pflingengattung aus 
Der natürl, Ramilie ber Biticeen, zur 2, 
Dxbn. der Dibynamie bes Linn. Syſt. ges 

Örtig. Arten: zierliche, oſtindiſche u. aus 

zalifhe, zum Theil als Zierpflanzen in 
europäifhen Pflinzenfammlungen cultioirte 
& träucher, j 

Premnas (Zool.), nah Cuvier Gat— 
tung aus ber Familie der Schuppenfloſſer 
Cdber Schmalfiſche nad Goldfuß); der unbes 
fchuppte Kopf ift abgefiumpft, oval, an 
Den Linteraugenböhlenbogen find ſtarke Stas 
chein, an den Kiemendedeln Zähne. Art: 
3weiftadel p biaouleatus, chaeto- 

. don b), oben blau, unten filbern, mit 
3 braunen Querbinden; in Dft- Indien. 
SP remnis (a. Geogr.), fo v. w. Primis. 


Prem (Brems, Premfe), 1) (Bergb.), 
ein ftarker Pfahl, welcher neben einem 
Schacht eingerammelt ift und um welden 
Das Seil gelhlungen wird, an weldem 
Dolz; ober andere fhmwere Saden in ben 
Schadıt hinabgelaffen werden, hierdurch fann 
man das ſchnelle Sinken biefer Laſten hem⸗ 
men, d. b. premſen. 2) Gergh. u, Mübe 
Yenmw.), fo v. w. Premswerk, 8) Ein böls 
zerner Kreisbonen, ber faft das ganze Kamm» 
Tab am ber Welle der Windmuͤhlenfluͤgel 
umfaßt und indem er an baffelbe gedrüdt 
wird, es bemmi. P.sarme, die Stangen 
eines Bremswerks, die in die Bremsfäulen 

“ eingreften. P.:bäume, P.⸗decken, f. 
premfe, 1)’ (Nafentnebel, Nafenzwän- 

, ein Joſtrument, mit dem man den 

die Nafe oder Oberlippe oder aud 
dte Ohren einklemmt, um durch Drüden 


ber 
bes bei einer Operation zu bewirken, 
— Arme oben mit einem Charnier ver: 
bunden find , die hölzerne beftebt aus zwei 
oben und unten burdy einen Riemen vet» 
pundene Stüden Holz. Zalfd ift es, die 
gp. an die Unterlippe zu legen. 2) (Sets 


ein Daarfeil, mit weldem die gefers 

Seile und Taue geglättet werben. 

4) (Bergb- u. Maſchinenw.), ſ. Prems u, 
spremswerf. 

Hpremfen, 1) im Allgemeinen brüden, 


verbreitenden Nerven Unem— 
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preſſen, ſ. Prems, Premſe u, Premsſwerk; 
2) einem Pferde die Premſe anlegen. 

Premösteng, P.:maldine, fo v. 
w. Preméwerk 1), P.srab, f. unter 
Premswerk. 

Premse-werk, 1) (Bergb.), eine Vor⸗ 
richtung, vorzäglih an Waffergöpeln, durch 
weiche berfelbe ſchnell aufgehalten werben 
fann, wenn ber Kübel oder Sad mit dem 
Erze aus dem Schachte heraus ift,-ober ein 
anderer Vorfall, 3. B. das Reifen des Geis 
les, das föhnelle Anhalten des Goͤpels nds 
tbig madt, Zu bdiefem 9. gebdrt das 
Premsrad, aus einem einfahen Kranz 
und einem Kreuze, Premekreuz, be 
ftehend, und an der Welle des Wafferrades 
bier ein Kebrrab, aber außerhalb der Rad⸗ 
ftute befindlich, daher dieſe Welle auch 
Premswelle beißt, Auf einer Grunds 
fchwelle unterdem Premsrade ſtehen 8 Säulen, 
Premsfäulen, Premsbdeden; in ber 
bintern Säule find 2 horizontale Bäume, 
Premsbäume, Premszjungen, um 
einen eifernen Bolzen bewrglid angebracht, 
wevon ber eine fi über dem Premerade 
befindet und durch Ausfchnitte ber 2 vor» 
bern Premsfäulen hindurch geht, ber ans 
dere Premdbaum liegt unter dem Prems⸗ 
rade, gebt nur durch bie dem Rabe zu⸗ 
naͤchſte Premsfäule u. beißt auch Prems⸗ 
fhmwelle Um nun die Premsbäume ger 
gen das Premsrad zu brüden und fo ben 
Lauf deſſelben augenblidiid hemmen zw 
tönnen, ift an dem oberen Premöbaume eine 
eiferne Ziehſtange, Sperr: od. Prem» 
ftange, angebradt, welche unten an einem 
eifernen Hebel, Premsfhwengel, be 
feftigt il. Der Hebel ift um in der Schere 
eines im die Erde gegrabenen Kloges um 
einen Bolzen und kann vorn am Griff in 
einem mit eifernen Bapfen verfebenen Bals 
fen eingehängt werben. “ Da durch -biefen 
Hebel zunächft nur ber obere Premsbaum 
auf das Premsrad gebrüdt wird, fo find 
bie beiden Premsbäume mittelft einer Kette, 
Premsfhurz, verbunden, welde über 
eine Steibe, Prem deibe, geleitet ifty 
biefe Scheibe befindet fih über bem oberen 
Premsbaum zwiſchen ben beiden vorbern 
Premsſaͤulen, daher wird der untere Prems⸗ 
baum in bie Höhe gezogen, wenn ber obere 
niebergebrüdt wird. Um den Premdbäus 
men mehr Friction und alfo einen ftärfern 
Drud gegen das Premsrab zu geben, ſind 
Girfeiftüden von Holz, Premskranz, 
Premsekruümmlinge, Premsſchuhe, 
Premsſtücken, daran befeſtigt. Dieſe 
ganze Vorrichtung befindet ſich gewoͤhnlich 
neben der Radſtube in einem beſonderen 
Verſchlage, der Premsſtube. Das P. 
wird auch haͤufig mit Weglaſſung des Prems⸗ 
rades geradezu an dem Kehrrade angebracht 
und es hat dies ben Vortheil, daß das 
Kehrrad weniger Erſchuͤtterung — 
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Der mittlere Kranz bed Kehrrades muß 
dann ein Paar Zoll vorfpringen. die Preme: 
bäume ſtehen ſenkrecht und auch die uͤbri— 
gen Theile befommen einige Veränderung; 
bie Premäftube ift über der Radſtube. Auch 
bei Pferdegöpeln oder Haspeln ift es vor: 
theilbaft ein P. anzubringen, um mögliche 
Unglüdsfälle zu verhüten, oder um damit 
Geräthfchaften von fehwerer Laſt in ben 
Schacht hinabzulaffen, 2) Ein Göpel, an 
weldyem das eben befchriebene P. angebracht 
ift. 3) (Wuͤhlenw.), eine aͤhnliche Vorrich— 
tung, durch welche Windmüblen angehalten 
werden. Der Premdbaum wird dabei ge, 
gen dad an ber Fluͤgelwelle befindliche 
Kammrad gebrüdt. (Fch 
Premsszeug (Techn.), 
werk 1), 


ei, 
fo v. w. Prems; 


Prenänthes (p. L.), Pilanzengattung 


aus der natürl. Kamilie ber Zufammenger 
festen, Ordn. Cichoreen, zur 1. Ordn. der 
Syngeneſie des Linn. Syſt. gehörig. Ars 
ten: p. muralis, mit leterförmig » gefiebert« 
gefpaltenen Blättern, rifpenftänbigen, Eleis 
nen gelben Biäthen, an fchattigen , felfigen 
Drten, Ruinen, ehedem als herba chon- 
drillae veterum officinel und gegen ben 
Schlangenbiß gerühmt; p. viminea, mit 
äfligem, ausgelperrtem — ruthenfoͤr⸗ 
migen, faſt nackten Aeſten, gefiedert gefpals 
tenen unteren, linienfoͤrmigen obern Blaͤt⸗ 
tern, an bürren felfigen Bergen; p. pur- 
purea, mit violettpurpurfarbenen Bitihen, 
an ſchattigen bergigen Gegenden; p., ser- 
penteria, mit handförmig » buchtigen Wurs 
zeln, budtig halbgefiederten Stengelblät. 
tern, überhängenden rifpenftändigen Blus 
men, in Nord: Amerifa heimifh und das 
ſelbſt als Heilmittel des Biffes der Klaps 
perſchlange berühmt. (Su.) 
Prenditz (Geagr.), f. Brenbie, 
Drinetos (a. Geoar.), Handelsftabt im 
füblihen Bithynien, Nikomedia gegenüber. 
Prenn (Geogr.), Stadt im Obwod 
Marianpel der Woiwodſchaft Auguftowo 
(Polen); bat 1800 Ew., altes Schloß, Pas 
piermüple. . ——— 
Prensiculäntia (Zool.), fo v. w. 
Nagethiere. 
Prenzlau (Geogr.), 1) Kreis des 
preuß. Reglerungsbezirks Potsdam, 21 AM, 
groß und mit 41,000 Ew., von der Uder 
durchfloſſen; erzeugt den beften maͤrkiſchen 
Tabak. 2) Kreisftabt darin und Haupts 
ftabt der Udermark, in einer fruchtbaren 
Gegend, an ber Uder, bie bierdaus dem 
Uderfee ausfließt; wird durch die Uder in 
die Alts und Neuftadt abgetheiit und bat 
5 Vorftädte, 7 Kirchen, barunter die ſchoͤne 
gotbiihe St. Marienkirche mit vielen Als 
tertbümern, ein Gymnafium, 5 Dofpitäler, 
ein Sandarmenpaus, eine Babeanftalt (das 
Eliſabethenbad) mit Dampf: und Schwitz⸗ 
baͤdern, eine Papiermuͤhle, Wollen⸗ Baum⸗ 
wollen⸗- und Leinweberei, Gerbereien, Ta⸗ 
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bald, u. Strohhutfabrikation, ſtarken Ta— 
baksbau, Bierbrauerei, Branntweinbrenne⸗ 
rei, Tabaks-⸗, Vieh- und Getreidehandel 
und 9000 Em. Hier mußte ſich am 28. 
Dct, 1806 das nur noch 6 — 7000 Mann 
ſtarke preuß. Heer unter dem Färften von 
Hohenlohe mir 64 Kanonen an die Franzos 
fen ergeben. S. Preufifch s ruſſiſcher Krieg 
gegen Frankreich 1806 u. 1807. (Cch. 
Preobrafhenst (P.:toe Guba, 
Geogr), Meerbufen am nördlihen its 
meeer, in ber aflatifch sruffiihen Statthal⸗ 
terfhaft Tomsk, nimmt die Anabara auf. 
Priparis-(Geogr.), noͤrdlichſte Inſel 
aus der Gruppe ber Andamanen (Vorders 
Indien), ift überall Wald, hat gutes Wafs 
ſer, viel Affen und Eichboͤrnchen. 
Prepelinthos (a. Geogr.), Inſel bes 
ägeifhen Meers, eine ber Kykladen, zwi» 
fhen den Infeln Siphnos und Melos; jegt 
©trongyla. 
Prepihel (Geogr.), f. E!fenärz. 
Prerau (Geogr.), 1) Kreis im Marf- 
graftjum Mähren, an Urgarn und Schie⸗ 
fien grenzend z hat 574 (645) AM., 225,000 
Ew., ift durch Vorberge der Karpathen, 
das maͤhriſche Gebirge gebirgig, hat aber 
auch fruchtbare Ebenen, wird bewaͤſſert von 
der Ober, Oſtrawitza, Bergma, Hanra, 
mehrern Zeihen; bringt Getreide, Blade, 
Rindvieh (mit Milchwirthſchaft, befonders 
in dem Kubländchen [f. d.}), Pferde, Ge— 
flügel, von Inbduftrieproducten Tuch und 
geinwand. 2) Hauptftadt” darin, an dee 
Becswaz bat Bergſchloß, 5200 Em., Sy⸗ 
nagoge, : 3) (Alt:P.), Markiflecken im 
Kreife Kaurzim (Böhmen), an der Elde. 
Presbeis (Ant), f. unt. Gelandter 2). 
Presburg (Geogr.), 1) Geſpannſchaft 
im Kreife bieffeits der Donau (Ungarn), 
an das Öftreihiihe Land unter der End 
grenzendz hat 82,5; AM., durch die Kar 
patben zum Theil gebirgiged, fonft ebenes 
Land, bewällfert von der Donau, Mar 
(die Grenze gegen Deftreih bildend), Waag 
und mebrern Karälen, bringt Feld: un> 
Gartenfrübte, Wein, Obſt Holz, Zucht⸗ 
vieh, Fiſche, bat einige Mineralwäfler, 
230.000 Ew. (Magparen, Slawaken, Zeuts 
fche), der Mehrzahl nach Katholiten. Theilt 
fi in 6 Bezirke. 2) Bezirk hierin. 3) 
Hauptftabt bier, koͤnigl Freiſtadt an ber 
Donau; kat fliegente Brüde, ift gut ge 
baut, hat koͤnigl. Schloß, fhöne Stadtkirche 
(in deren einen Gapelle bie Könige von 
Ungarn gekrönt wurden),. 2 Probfleien, 
mebrere Kloͤſter (bas eine zugleih Hoſpi⸗ 
tal), Waifen:, Arbeitshaut, Gymnafium 
(mit Bibliothek), Inftitut für ſlawiſche Liz 
teratur, Synagoge, Fabriken in Zud, Tas 
bat, Del, Rofoglio, Bileiftiften, Spies 
gein, anfehnlihen Spebitionshandel, auch 
mit Wein und Getreide, 27,000 (30,000) 
Ew.; iſt Eongregationsort des — 


Preöbyopie 
Siß bed Erzbiſchofs von Gran. :: Hier 
Zrxriebe ben 3%, Dec. 1805, f. Oeſtreichi⸗ 
ſcher Krieg gegen Branfreih v. 1805. (Wr.) 

Presbyopift (v. gr., Phyſiol.), die 
Der Myopie (f. d.) entgegengefeste Eigen» 
beit. der Augen, wonach Sehobjecte in einer 
mehr als mittleren Entfernung vom Auge 
Deutlich erkannt werben, wogegen nahe lies 
gende, zumal kleine Gegenflände,. wie nar 
mentlich beim Lefen einer Schrift, undeut⸗ 
ich erſchelnen. Um biefer Unvolllommens» 
Heit nachzjubelfen, muͤſſen dergleichen Per 
fonen ſich converer Gläfer als Brillen bes 
dienen, Vie ift eine Kolge ber. geringern 
Woalbung, welche die Augentheile, welde 
eine Brechung ber Lichtſtrahlen ‚bewirken, 
Haben, und tritt in bem höhern Lebensals 
ter, wo alle Theile ben vitalen Zurgor (f. 
5.) bes Eräftigen Lebens verlieren, von ſelbſt 
«in. Prrsbyops, ein Menſch mit dies 
fer Eigenpeit. (Pi.) 

Presbyse (Presbeus, gr.), 1) 
alt, und weil man zu Gefandten Anfangs 
alte und erfahrene Männer wähltez 2) ein 
Befanbdter. 

P resbys autotrütor (Ant.), f. uns 
ter Gefandter 2). 

Hp risbpter (Presbyter, Senior, 
oso Bur: 05» Kichw.), 1) Aeltefter, der 
Heltere; fo bei den Ifraeliten bie Gemein⸗ 
Deälteften, gleihfam ber Rath bes Vor⸗ 
fteber® ber Synagoge. 2) Urfprünglic in 
den erſten ZIahrhunderten bes Chriſten⸗ 
tbums einer ber Wächter, Vorſteher und 
Agenten ber kirchlichen Angelegenheiten, 
welche vorzüglih für Erhaltung der Ruhe 
und SDOrbnung in den öffentlihen Verſamm⸗ 
lungen zu forgen und auf Zucht und Sitt⸗ 
Yichkeit zu ſehen hatten. 8) Spätere Bes 
nennung ber dem Episkopos am nädften 

ebenden Lehrer bes Chriſtenthums (Apo⸗ 
elaete. 22, 17. 28. 1. Zim. 4, 14). Ipre 
Merrichtung war, Öffentlihe Vorträge zu 
alten, bie Sacramente zu adminiſtriren zc., 
berbaupt die Verrichtung deſſen, was den 
iftiichen_aulommt. Wenn vielleicht aud 
in dem erften Zeiten bie P. und Episkope 
einerlei waren, fo erhoben fidy die legtern 
doch fehr früh über die erftern. 4) In ber 
Fatbol. Kirche fo dv. w. Priefter. Bol, 
Sresbyterium. (Wıh.) 
zesbyteriäner GKirchengeſch.), dies 
enigen Chriften in England, welde unter 
I äntgin Giijabeth (f. 6.) ich von der 
* isEopalticche trennten, weil fie bepaups 
> un , baß in ben Älteften Zeiten das Kits 
enregiment nit von den Biſchoͤfen, fon» 
. den älteften Preöbytern (f. d.) ges 


ern 
orben, und deshalb zu biefer Vers 
zurüdtehren, von der Episkopals 
nabhängig fein (daher Independens 
enannt), wollten u, diefes Vers 
8 groͤßtentheils erſtrebten. S. 
(H#ıh.) 


faſſ ung 
u 


Kirche. 
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Presbyterlat (Kirchw.), 1) bad Amt 
eines Predbpters (f. d.); 2) eine von ben 
vier hoͤhern Weihen (f. Ordination) ber 
kathol. Kirche, welche unter verſchiebenen 
Ceremonien nach Vorſchrift des roͤmiſchen 
Vontificats von dem Biſchofe dem Gandi⸗ 
baten bes Prieſterſtandes erteilt wird, wenn 
diefer den Kanonen zu Foige das 24 Jahr 
bereits erreicht, das Diakonat erhalten hat. 
Die Macht, die ihm hierdurch ertheilt wird, 
bezieht ſich meiſt auf die Verwaltung ber 
Deiligungsmittel, namentlid) bes heil. Abend» 
mahls und der Buße. x, 
Presbytirtum, 1) (Kirchenw.), die 
Berfammlung der Presbyter (f. d.). Nah 
ber Urverfaffung bes Chriſtenthums werden 
die kirchlichen Angelegenheiten gemeinfam 
durch bie erwählten Vorfteher behandelt, 
welche zu: diefem Behuf von Zeit zu Zeit 
zuſammentreten mußten. Dies bauerte auch 
bis die Hierarchie ihr Haupt erhob und den 
kirchlichen Abfolutiomus unter der Idee des 
Papftes einführte: woburd das Presbyter⸗ 
thum in das Prieftertbum (f. b.) übersing, 
daher auch jest in der Latholifchen Kirche 
noch Presbyter und Priefter gleichbedeutend 
ſind. Die Reformation zwar beabſichtigte 
die Zuruͤckfuͤhrung der kirchlichen Verfaſſung 
in ihren Urzuſtand; inzwiſchen konnte man 
noch nicht an bie Wiedereinführung ber 
Presbpterialverfaffung denken, vielmepr war 
bies einer viel fpätern Zeit vorbehalten, - 
indem man erft in dem erften Viertel des 
egenwärtigen Zahrhunderts, befonbers im 
reußen, die Idee einer Wiebereinführung 
ber Presbyterien unter Gonfiflorien ober 
einem Kirchenrathe fo zu realifiren fuchte, 
baß in jeder Gemeinde ein P., beſtehend 
aus den Geiftlichen und den Gemeinbeältes 
ften, für die kirchlichen Angelegenheiten und 
bie dffentlihe Sittlichkeit Sorge trage; bie 
einzelnen P. follten ihre Einigung in ber 
Provinzialfpgnode, diefe in ber Generalſy⸗ 
node (f. 6b.) finden, beren Beſchluͤſſe ihre 
Sanction burd bie Eonfiftorien und Ober⸗ 
bifchöfe erhalten würden. Ohne Zmeifel 
verdient biefe Idee allen Beifall, inzwis 
ſchen hat fie noch lange nicht die rege Theils 
nahme gefunden, welde fie erwartete und 
welche ihe um fo viel mehr zu wünfden. 
wäre, als ihre Verwirklichung zue Wieder» 
belebung ber Kirchlichkeit das Meifte beis 
tragen könnte. 2) Eine Predigerverfamms 
lung. 3) Ein Ort in ben fathol. Gottes» 
bäufern, zunähft dem Hodaltare, von bem 
Schiffe der Kirche durch bie Kanzel gefons 
dert, fo genannt, weil es für die Presby⸗ 
ter beftimmt war. 4) Ein Geſchenk, das 
ber Papft zu gewiffen Zeiten an bie Geiſt⸗ 
lichkeit und die Beamten Roms auszuthels 
len pflegte. Wh. 
Presbyria (Phyſiol.), fo v. w. Press 


byopie. , 
Drescot (Beogr.), Marktfleden in der 
Grafs 
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Groffhaft Lancas (England); Hat 3500 
Ew., fertigt gute Uhrmachergeraͤthſchaften, 
befonbers Eieine Feilen. 

Drefenning (Seew.), fo v. w. Pers 


fenning. 

Prefibienftaat (Geogr.), f. unter 
Drbitelloe. Prefidios (Geogr.), bie fpas 
nifhen Befigungen an der maroflanifhen 
Küfte im Mittelmeer, ald Ceuta, Melilla 
u: Pennon de Velez, mit ungefähr 9000 Em. 

Dreslede Begue (Achilles Wils 
heim), f. unter Begue 2). 

Prespurek (Geogr.), fo dv. w. Pres⸗ 


burg. Yo 
Preß, 1) Feft angebrüdt; 2) (Nähtes 
rin), fo v. w. Preis 7), P.sarm, f. uns 
ter Strumpfwirkerſtuhl. P.-balken, f. 
unter Preffe 1). P.bank, 1) (Budb.), 
eine Bank neben der Budhbruderpreffe, auf 
welde ba® zum Druden nöthige Papier 
und ‚die gebrudten Bogen gelegt werben; 
2) eine niedrige Bank, auf welcher die ge 
firibenen Baummollenflieden mittelft eines 
arlen Bretes zufammengepreßt werben; 3) 
. unter; Preffe 1), P.sbaum, 1) f. uns 
ter Preſſe 1)3 2) (Müplenw,), bei Wind» 


viar. 


Preßelſen 

muͤhlen ber Baum, mit welchem das Prems⸗ 
wert an das Kammrad angebrüdt wird. 
P.bengel, 1) (Budbe.) fo v. w. Ben, 
gel 2); vgl, Buhdruderpreffe 2, (Buchb.), 
ein Stuͤck Holz, in der Mitte mit einem 
Ginfchnitte, in welchem bie Edraubenmuts 
ter der Bühbinderpreffe paßt, ba in dem 
Einfchnitte au ein Loch befindiidy ift, durch 
weldes bie Schraube ber Preffe gebt, fo 
kann bie Scraudenmutter mit Hülfe des 
P. Ichärfer angezogen werden. P.:blod, 
fo v. w; Dellade. 9, bogen, f. unter 
Strumpfwirkerſtuhl. P.doi (Maarenl.), 
ein wollenes, tuchartiges, grobes Zeug, wel- 
ches gewalkt und gepreßt iſt. P.sbret, 
1) (Tuchſch.),ſ. unter Preſſe 2)5 2) auch 
bei verſchiedenen Preffen, namentlich bei der 
Buchbinderpreffe, glatte Breter, zwiſchen 
welche ber zu preffende Gegenſtand gelegt 
wird. P.⸗buͤrſte (Buchdr.), eine Bürfte, 
mit welder bie etwa auf bie Form gefals 
lenen Unreinigleiten weggelebrt werden. 

Preßburg (Geovar,), f. Presburg. 

Prebscapiär (Nahrungtm.), f. u. Co⸗ 
P.deckel (Techn.), 1. unt. Preffe 
1). P.seifen, fo v. w. Bügeleifen. 
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